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TOM 

des  fl«nreo  Carl  Detfiner  und  0»car  Fraa« 


Wer  Toa  WUtiitek  uad  den  Rwide  des  Benle»  SandeMie 

zum  Galmei-Hitirenden  Muschelkalk  aus  mit  der  EtoeelMh* 
den  kurzen  VVeff  nncli  Rruchfal  zmiirkifort  wn  er  nhermd!« 
Mir.srhelkalk  tiiidet  uiul  nuiie  »;ete^eiieii  tiuirleii  Sandsteiit  der 
aitiit  Mubi  iiiclit ,  class  er  auf  der  Zwisclienatation  Langen- 
MtAm  mitten  Im  braonee  iera  dahin  flihrtf  and  deaa  er 
hier  Im  Umkrei»  tob  ettva  einer  geegraplitoeiierlleile  In  einer 
absoluten  Höhe  von  370 — 000'  über  dem  Meere  einen  grosseo 
Thell  d(>r  fiirassisrlieii  Schichten  wieder  findet .  die  er  iia 
Schwäbischen  Normal-Jura  mit  1600 — 2000' zu  tretTeu  g;ewohnt 
tot.  Daa  Sdiwefefbad  Langenbr&cken  ^  das  sein  Wasser  ans 
deaPeaidoneniyen-8elitefemdeB  acbwanenJaraa  bezieht  gleich 
den  ttnellen  von  Boll,  Hechingen,  Balingm grfaiHnWiWgeilW! 
(I.  a  ist  der  Mittelpunkt  dieser  Jura-Gruppe,  die  geogno- 
stisch  so  unerwartet  mitten  in  einer  Üas-Mulde  lag'ert,  was 
—  nrie  wir  zu  zei|(eii  nus  bemühen  werden  —  seinen  Grund  einzig 
In  ^er  ven  der  AA«ia-Spalte  abweichenden  Versenkung  daaOe* 
Idigea  haben  hann.  Vnn  Bahnhef  len^tn^rielM  ana,  der  aber 
denBlnkeu  de»  braunen  Jura  mit  Ammonitea  dlaena  erliant  Ist, 
ersteijjt  mHii  im  Dorfe  über  die  Schichten  des  Ammnnites  opali- 
nus  weg  die  Mache  der  l'osidoirnmvpn  Srhiffrr.  iiber  denen  nh 
Bäcbste  Terrasse  gegen  deuOstnngeiier  iVulä  die  1  Uone  de«  mitt- 
jfthiigMi  laa  1 


len  sch\vni7t  ri  Juras  mit  Terebraiula  numisinn Iis  lagern,  von 
welcben  aus  man  in  regelmässiger  Verkebrtlieit  iibcrdie  Schieb- 
t»ö  mit  Ammonilm  Turneri,  A.  Buckluril  nai  A.  patlonotvs, 
den  Btinebrd^SaiKlitciii  ond  Keoper  hin  ersteigt.  Man  bat  le 
fertlkaleiti  Auf.<ttei«;en  die  enifeliehrCe  Felgenrribe  der  nor- 
malen SchwÜbitchen  TerrMHen,  wnn  um  so  raolir  zu  pincrAn- 
reihirng  an  Schu)äbi$chen  Jiiia  ipif?f,  je  mel>r  mnii  Uei  näbe 
rer  Liiteiüucbnng;  der  eiiizeiiiei«  6ciiicliteu  die  oft  bin  ins  ELn- 
lelute  gellende  OberelnntiNimung  findet. 

Es  iffrd  notliwendfg  eeyn  wm  Uerea  VettrtiaAilM  ilw 
Gegend,  deren  Munograpiiie  wir  beabsicbtigen,  die  Beecbrei- 
buuir  «Ifr  einzelnen  Sclucliten  gesondert  zu  halten  von  ^ev 
Duileguiig  der  LH»enings  Vei-bültnisHe.  Die  Srhicbten  wie 
die  Schichtung  verdienen  fßr  sieb  nähere  Untersncboag  und 
Beadirelbunij; ,  end  ee  wird  die  Entnrerfnng^  eleea  anachenll- 
eben  Bildes  fördern  in  erater  Linie  die  Fernatlena-Glieder 
kennen  zu  lernen,  mit  welchen  \\ir  es  zu  tbun  bekommen. 
Erst  wenn  wir  die^c  \mA  Ihre  Einreibung  in  das  System  (^er 
uQt malen  Funnatiunen  keimcu,  kann  die  Besprecbung  der 
Störungen  ibren  Platz  finden. 

Nur  Jn  Allgemelnefl  ecbicken  «rlr  veraua,  daaa  der  gr- 
annkene  Jera  von  Lungenbräcke»  ringsum  von  Keuper  begrenzt 
frird,  wo  nicht  der  Losa  des  Hhein-Tkalei  <tie  SchicUton  deci^t. 
Nur  kiMi^  werde»  wir  dfr  einzelnen  Glieder  des  Keiipers 
£i-vväliiiuu|;  tbun.  Zni.<«ctieii  Keuper  uud  Lias  liegt  gleich 
eineia  Walle,  der  den  Jura  umlagert,  die  ^Benebed-Gruppe*' 
(K«ns«ner  Scbiehren,  kleael^cr  Kett|ier-8audaleiii,  VedSnfer 
n.  s.  iv  ).  Von  diesem  Bonebed*Walle  ans  fallen  in  grosser 
Bestüii(ii<'krit  die  Glieder  des  Kcbwnrzen  und  branncu  Jiira's 
getreu  AaB  Rh  ein- Thal  einerseits,  andorerseit'»  gegen  die  Haupt- 
arlise  der  Versenkung  ein,  welche  in  N.49  0.  des  wirklicbeu 
Mertdiana  rtratebt,  ae  dein  die  jüngeren  Sdiiebleii  tiefer  an 
liegen  kamen ,  ala  die  alteren,  nnd  die  jeagate  verhandene 
Jnra>Bank  »die  Discus-Bank  im  Braunen  Jura  ^«  am  (iefsteo  la- 
gernd  nnter  den  Schienen  der  AAeM/Aa/ Bahn  verticli windet. 
Sie  liegt,  »o  «if  i]na  JUein-Tkai  beröhrt,  etwa  .150'  »uter  .Icr 
Pailoneten-Bank  am  Galgenbtrg  von  Mait^h  und  ebenso  tirl 
avter  derMlben  Sckfcbl  dea  SeM0kk§rg-W§li*i. 
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INms  vonuMgiMMekt  gtben  whr  »nSeiMt  4ie 
SehUbtenrolge. 

A.  Keiper. 

I>  0»t«rer  Reapmr.  ScIillf-tuulBlelii.  Biu^krfw  Bmi< 
SUilaMn.  EquItetM-Sandstein. 

In  den  Steinbrüchen  des  Forlenwaldcs  und  dur  Bensen- 
wiese bei  öttringen  wird  ein  tHaleiial  abgebaut,  grünlich  grair, 
feinkörnig,  thonig,  dem  Stuttgarter  oder  Heilbroaner  äandsteiu 
voNkoaiaieM  ibnilch ;  deasglelchea  \m  den  mII  JahrfaniMlerteii ' 
MMp;i4lmUleii  Brfiehs«  v»n  itiekelfta,  wo  deraelke  M' 
mächtig  ansteht,  überlagert  von  tV  ele>  bis  drei-zötllger  Pti»; 
eben  des  {gleichen  Gesteins.  Doch  scheint  hieinit  die  ganze 
Micbtigiieit  dieses  Ki-nper-GlieHes .  desspn  (.ie<>;endea  nach 
Angabe  dortiger  Arbeiter  die  tiuuketii  (j)|>s-Mergel  (?)  aeyn 
aalten,  aickt  araebipft  aa  aeya.  Wea^atea»  riad  bei  Bmim^ 
kerg  am  Wege  aaeh  lUth  bedealeada  Stefailirftcha  ia  elnan 
IbaUehen  fei n.liörn igen  Thun-Sandatela  artflTiiet,  die  ascb* 
g-ratt    pfnen    Stirh  Rothliche    linhett    and    dtii  li<'jhfiPtt 

8chiciiten  dieser  iiilduii<>'  a?»2;p))«irpn  möchten  .  ila  uliei  dt  it 
Hauenberger  Sandsteinen  am  Abliaiig  dea  Galgen-  mid  Leiter- 
Barges  nirgenda  cia«  Spur  der  graa*gr{laea  MkhetfeUir  Slaiaa 
aa  öndeu  lal,  walclia  aaf  die  karte  DIatana  v«a  kaaai  einer 
geoo;rHphiscben  Meile  von  einer  Mächtigl<eit  von  40'  nickt 
uohl  zu  DT  verachwindfM  knniTfpn.  Am-h  stimmt  die  lothllche 
Farbe  der  oberen  Scliichtcn  mit  «lern  Vorkouimen  in  Sckwa- 
IM}  wo  gegea  da»  Hangende  Iii»  durchtveg  die  ruth-geflamm- 
laa  Make'aracbdaea. 

Da  dia  nmtmAtrftr  Scklchtea  daa  MlebUgkalt  va«  SO' 
laigen ,  so  durfte  der  gaaaaa  Bildaag  «loa  Btirka  voa  «to- 
dettens  ßO'  zukommen. 

Von  dem  charaiiteri.stischen  Kqnisetiun  arenaceum 
finden  aich  fein>gestreifte  li.xemplare  an  der  Bensenwie*. 

t)   Mnfler   Kaapar.     Baata  Mergel,  Krystalllairtor 
Saadatoin« 

Znr  deutlichen  Beobaeblaag  dieser  Gruppe  fehlen  bedeu* 
tendere  Anfaciiliis«(e  Noch  !«t  uns  nicht  über  allen  Zweifel 
erhakeo,  ob  die  blos«gelegteo  Keuper- Wände  der  rechte« 


Angelbachthal-^e]if  7w5«»rlien  Mählhauien  iind  Rothenberg  über 
oder  unter  den  ScIiiK-handsfpin  zu  setzrii  sind.  Pefrogra-  | 
pilisch  arimmen  die  greli-huuteii  Mergel  mit  zw  lachen- lagern* 
dOD  grau-gelben  harten  Nergel-Blnken  weit  mtkr  alt  den  , 
Bnnten  Mergeln  nod  der  Regien  den  SMtgmiar  kryatalK- 
sirten  Satidsteins  Sicher  ist  aber  auch,  dasa  in  dem  viel- 
fachen \\''ppli.scl  von  ^rTincn  rntheii  »nd  jjt'lhllcheo  Mergeln, 
welclie  (ien  Schilf  Sandstein  iiberin|>ern,  Hirklicbe  Saadatela« 
nicbt  zu  beobachten  sind,  und  dasa 

S)  der  9tuben>Sandatein 
nur  dnrch  eine  V  nichtige  wetaee  Sesdstein'Bnnk  vertreten 
erseheint»  Dieselbe  steht  z.  B.  In  den  Weinbergen  hinter 
Atv  öftringener  Mühle  od<'r  linkn  vom  Wegri*  von  Ük$(a4t  nach 
Zeutern  an.  PetrngraphiiSLit  stimmt  diese  Bank  ganz  mit  den 
feinkörnigen  weicheren  Arten  des  Sckwäbiicken  Stabeesends 
nnd  IBhrt  «neb  In  den  UMUi«r  Weinbergen  In  ehMr  eplthl- 
gen  gelben  Mergel-Sdricht  Reste  kleiner,  übrigens  unbe- 
stimmbarer Gastropoden.  Herr  Prof.  Blum  bewahrt  in  seiner 
ausgezeichneten  Sammlnnc;  Her  Pehefakten  ans  der  Heidel- 
berger Umgebung  eine  ri  u  d  o  n  t  a  k  e  u  p  e  r  i  n  a  aua  der  Regiou 
des  Stuben'Sandsteins,  welche  mit  den  Fanden  am  Haien- 
berge  bei  Shttigart  ans  gleiehen  Herisente  ttbereinstinmt. 

4)  Oberer  Kenper-Mergel,    Rethe  Mergel.  Knollen- 
Mergel. 

Diese  Bildung  in  Ihrer  ganzen  Fntwickelntip;'  rtr  verfolg-en 
ist  wegen  der  hindernden  Alles  bedenkt  lulen  Lüss-iVIasiie  keine  , 
Gelegenheit  IMe  echSasten  Bntbiöasungen  beobachtet  man  an 
dem  Welnbeige>Bägel  eiidlteb  ven  MMUmtem,  wo  dieeelhen 
harten  Mergel-Knollen,  welche  diese  Zone  in  Schwaben  cha- 
rakterisiren,  in  einem  Mero;e!-(5ebfrgc  von  rother  und  grüner 
Fnrhp  liej^en.  Im  Hangenden  geht  das  Gri'in  nllmähtich  durch 
Gtau  in  Hellgelb  und  scblieaslich  in  reines  Tiefgelb  iiiber. 
In  der  Mitte  dieeer  ttldnng  liegt  eine  Uand^hohe  Bank  eines 
nugemein  harten  Konglomerates  ans  grünen  rothen  nnd  grauen 
Erbsen-Brossen  Mergel-Stücken  zusamnengebsrken.  Derselbe 
Puddinir  lässt  sich  z.  B.  am  Stromberg  in  Württemberg  im 
eleirla  ii  Horizdnt  ffco'i.irliten ,  ttnd  Handstücke  von  beiden 
Lokalitäten  sind  nicht  von  einander  zu  unterscheiden. 
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Im  Allgemelneu  kennzeichnet  sich  der  Keuper  dieser 
Gegend  als  eine  weit  mehr  Thon  führende  n)erp;clip;e  Bildung;, 
welcher  die  reichen  Uiiarz-Sandsteinu  IVürtlembcrgs  bis  auf 
wenig;e  verkümmerte  Reste  fehlen.  Er  erinnert  so,  zumal 
mit  seinen  hell  ruthen,  p^elben  und  hlau-g;rünen  Parhen,  bereits 
an  die  Keuper- Bildungen  jenseits  des  Hheines  und  macht  den 
Eindruck  eines  Niederschlages  in  grösserer  Kntfernung  vom 
Ufer  und  den  Detritus-fülirendeii  Strömungen.  In  Folge  des- 
sen mangelt  der  Ouarz-Saiid,  sind  die  kurz  auskeilenden  An- 
schwemmungen seltner  und  Ist  —  verglichen  mit  dem  östlich 
gelegenen  Schwäbiichen  und  Fränkitchen  Keuper  —  viel  grössere 
Regetmässigkeit  der  horizontalen  Schichten  -  Bildung  zu 
beobachten. 

B.  Bonebed  Gruppe.  Die  Grenz-Schicht  zuischen 
Trias  und  Jura. 

Es  wird  keinem  Geognosten  einfallen,  in  dem  Schichten 
Gebäude  der  Klötz-Formatinnen  i'iberall  scharfe  Grenzen  haben 
SU  wollen.  Vielmehr  weiss  jeder,  da.ss  es  ihm  hei  genauerer 
Untersuchung;  sehr  häufig  mit  den  Schichten  in  ähnlicher  Weise 
ergeht,  wie  dem  Paläontologen  mit  den  Spezies,  dnss  ihm 
nämlich  die  Faktoren  fehlen,  aus  welchen  eine  scharfe  Defi- 
nition sich  ergibt.  Es  steht  nicht  bloss  der  Paläontolog  rath- 
los vor  einem  Tausend  Amaltheen  ,  die  in  ihren  beiden  Ex- 
tremen, dem  Amaliheus  lacvis  und  Amaltlieus  coronatus,  weiter 
anseinnuder  zu  gehen  scheinen ,  als  der  Kap-I.öwe  und  der 
Puma,  und  doch  schliesslich  v«»n  Jedem,  dein  Klarheit  des 
Verständnisses  am  Herzen  liegt,  sammt  und  sonders  unter 
der  Spezies  ,i,Amaltheus'<  vereinigt  werden;  —  es  steht  eben  so 
unschlüssig  der  GeuguoAt  vor  den  Grunz-Schicliten ,  seyen 
dieselben  nun  grössere  Formation.s-(ilieiler  von  vielen  Klaftern 
Mächtigkeit,  oder  seyen  es  nur  Zoll-dicke  Bänke  zwischen 
den  einzelnen  Unterabtheilungen.  Immer  wird  er  in  10 
Fällen  unter  100  schwanken,  ob  er  die  Schicht,  die  er  vor 
sich  hat,  zur  älteren  oder  jüngeren  Formation,  zum  hangen- 
den oder  liegenden  Formations-Glied  zählen  soll.  Bald  koniineu 
ihm  petrographische  Zweifel  und  er  sucht  mit  Gier  nach  or- 
ganischen Resten,  die  ihn  allein  sicher  leiten  sollen ;  bald  ist 
er  geneigt,   aus  zoologischen  Gründen  sich  zu  entscheiden, 


e 


aber  der  pe(rograpiii«clie,  mrhr  aocit  der  orograptiiftclie  Clia- 
rftkter  d«r  Schiebt  mrf  des«  Tarfftbw  liaal  Iba  tm  «iMv 
aMMm  Aoaehanang  ao  Uicbt  «Mit  kaanMU.   Uad  wnhliai 

Iloh  bleibt  ihm  keine  aodere  Wahl,  ala  wie  denn  Paläontolo-  | 
gpen  fftirli,  innerhalb  der  Schichten  und  der  Arten  «•  aidf* 
lieh  zu  ind!  vi  rf  n  B  1  isi  ren  und  zu  loknMsiren.  | 

So  geben  wir  auch  die  Bunebrd-druppe  ala  für  sich  ! 
bMCeheod,  «Ii  aelbat-berecbtlgt  switebMi  THm  a«4  Jnn,  ebea 
mll  irir  in  Ifolf •  fielfaebcr  geiiMMr  Unteiwicbaaga«  «tif 
Botaebcidung  verzichten  muMten,  ob  die  Gruppe  zum  Keaper 
offer/iim  TJn«  tjeJiört  Wir  finden  anrlt.  Ha?««  hpj  nlk-n  Autoren, 
welche  sich  mit  der  (JntersuchuDß  die-sfi  (niippe  ;iltrre^eben 
tiaben ,  Diess  immer  die  brennende  Frage  iHt ,  uii  Jura,  ob 
Kttopcrl  8cirA»M»,  v.  SnoimeK,  BoMiauMii)^  und  mm 
iiC  die  Greils«  an  alebea?  aind  «bar  abeneagt,  dtia  J«der, 
der  a!ch  Im  Detail  mit  dieser  Grapp«  abgegeben  hat  oder 
noch  ali^elirn  wird,  sidi  mit  uns  einverafftuden  rrklnrt  Von 
der  QcKKSTEUT sehen  Abtheiiun^  der  Scltichteu  ist  unseie 
Anffasaung  nur  acheinbar  abweichend.  Kr  hat  zwar  im 
.Flötzfebfrge  (I84S)*  sa  einer  Zeit,  wo  erst  die  «UgeaMbi«« 
Rsfiiaea  fAr  die  apesiellen  UntersDchuniren  gezogen  werde« 
mildsten,  unsere  Bone-bed-Gruppe  ala  gelben  Keuper-Sand.strtn 
aufgeführt,  aber  im  neuesten  Werke  „der  Jnia  (isrifi  riS)« 
aicb  dea  Ausdruclis:  „Vorläufer«  bedieut.  Der  Name  Mullte 
die  Jsnvs-«r<lge Natur  derFetrefaktes  dieser Groppc  andeoCea, 
die  ebenso  sn'^dle  des  liieren  Mnsehelkslkes  wie  aa  die  de» 
nenea  Ar«  dea  Lies  sieb  «nscfalleases.  Die  Feiaea,  welche 
an  dnn  Vcrg:in«;ene  erinnern,  fasst  er  unter  dem  apezifiachea 
„posterus«*,  die  daa  ZukÜMftijge  vorbereitesdea  unter  npv««- 
Cursor«  zusamuen. 

Was  aaseni  NsaieB:  Benabed'Orayp«  ««belaogt,  so 
«sh«w«  wir  «n  der  Herbelstehaaf  dee  MHfüsekm  Wortee  i« 
so  ferne  keinen  Anstand,  als  es  längst  eingebi'irgert,  allgemein 
veratäodlith ,  für  voliständin:  naturallsirt  gelten  darf.  Bei 
demselben  an  lioluifn  ?.n  drnkpti  f\,lit  f ,i hifnrtne"  TtaaUBM), 
wird  eiueiu  Deutschen  uiciit  leicht  in  den  6iiiit  konuaen.  I 

lnaerb«lb  der  Boeebed-Groppe  fasse«  wir  sasaiiniea: 
1>  den  ÜMiebed-SsedsMa,  S)   di«  Baaebad-Tbeaeu  E« 
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sprechen  nämlich  aouuhl  in  Schwaben  hIs  am  Rheine  alle  pa 
läontologlschen  Analogien  dafür,  sämmtliche  Schichten  iilier 
dem  Buue-htMi  bis  zur  ersten  Kalk-Bank  mit  Annnonites  psilo- 
iiotns  zur  Grnppe  des  Bone-hed  zu  rechnen.  Nicht  nur 
steigen  die  charakloristischen  Fisch-Reste  (Gyrolepis-Schup- 
pen,  Acrodiis-  und  Saurichthys-Znhne)  bis  unter  die  Kalk  Bank 
herauf,  «ondcrn  es  stellen  sicli  auch  noch  entschieden  die 
Molinsken  des  eigentlichen  Bunehrd-Snndsteins,  z.  B.  G  c  r- 
villia  striocurva  (bei  Malsch)  und  mehre  Hn\\vt  {Schwaben) 
hier  ein. 


KU 


1.  Bnnehed-Sandstein. 

VeriteineniDgs-reicber  Sanditeio  von  TSbingen,  v.  Albekti  ,  1S8J, 
Gelber  Lias-Sanditein       Qceüstedt     Flötz-Geb.  Würllemitrgt.        '  '■' 
Vorlinrer  des  Lia*    .    .  „  Jun«. 

Oberer  Keuper-SandstelD    t.Sthombe«  ^2«='»«^»"  «>  Gei.  B.  IV,  S.  54 

i  VI  AI 

■       ti  r       I»       f»      I»    ''j  »1 

Sandilein  von  r<if/oAin  u.                    )  n.,. 

der  ThfU.    .   .   .    v.Sau<T,o«  1    "  '  »v,  „ /44) 

rnler«ter  Lian-Sanditein           „          (     „         „     „  „     «    V,  „  698) 

OberiterKeapcr-Sanditein  BoRnuAXK  (  „  «  •  »  VI,  „  652) 
Unterer  Liai-Sanditcin  von  Coburg,  Bergek 

Bonebed.S.ndste-.D    .    .    Oppel          f  Si»'  Ber.  d.  rnath.  naturw.  Cl.  d.  k. 

)  Akad.  d.  Wisi.  Wien.  Bd.  XXVI,  S.  7. 

Profil  im  Rosenberg- fFald  hei  Sielt feld.       "    '  ' 


3' 
3' 


0,5' 
12* 


MTvMrte  Sand4iein-Laj(e.  , 
licht  blaue  sandige  Tbun-Mergei. 

mehre  Sanddein  -  Bhnke ,  dazwischen  helle  sandige  Thonmergel- 
Lagen,  oft  zum  drillen  Theil  au«  weissen  Glimmer-Blättchen 
bestehend. 

bell-blane  Sand-Mergel ,  mit  weissem  Glimmer  und  rcrtikal  durch* 
setzenden  Wunn-artigrn  Schnüren.  . 
nassigcr  Sandstein.    Dessen  Liegendem  ist  nichl  erreicht. 


Vorkommen:  Dieser  Sand.stoin.  als  Bau-  t;\ie  nla 
Strasien-Mnteri.il  geschätzt,  nin7ieht  Rand-artif;  die  g;e- 
sammte  Lnngenbrüchentr  Jnra- Versciikun»; ;  an  vielen  Orten 
sticht  er  ans  dem  bedeckcndj-n  Löss  hervor  und  ist  in  zahl- 
reichen Steinbrüchen  anffje.sclilossen,  nnter  welchen  aber  keiner 
das  Liegende  erreicht  hat,  so  dass  eine  genaue  Angabe  der 
Mächtigkeit  gemacht  werden  könnte. 
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Bencbaffenhei t :    Auf  seiupin  glänzen  Zu^e  bleibt 
.Bich  derSaitdsteio  petro{i;r«phisch  «ebr  gUich.  Gelblich-welsB, 
sehr  ftnsrzHrelch ,  feio-kftruig  Ist  er  an  dem  scharfen  raakea 
Ktirti,  das  die  Oberhaut  der  Hand  sehneil  ritzt,  nnd  an  der 

homnc^enen  dichten  BeschaflFenheit  bei  lichter  Färbung; 
allen  Sandsteinen  der  (iegend  leicht  und  sicher  zu  nuter- 
Acheiden.  Auf  den  vertikalen  Kluft-Flächen  des  Sandsteines 
beobachten  wir  dieselben  horizontalen  Streifen,  welche  derselbe 
Sandslein  an  vielen  Orten  Sehwakeni  zeigt  (Mrfem,  Barii^ 
Nürtingen^  Neiharkauieny  S'ind  sie  in  Folge  des  Siobsetstns 
der  Schlamm-Masse  bei  der  Erhärtung  entstanden,  oder  sind 
horizontale  Verschiebungen  schuld?  Wir  trauen  nn?«  hier- 
über kein  Urtheil  zu ;  jedenfalls  sind  sie  für  den  Bonebed- 
Saudstein  ctiarakteristiscU.  Ausser  diesen  Horizontal-Streifen 
aaf  den  Klüften  lassen  sich  auch  die  vertikalen  Wurm-arti- 
gen zweiarmigen  Absonderungen  in  der  obersten  Lage  des 
Sandsteins  beobachten,  auf  welche  man  In  Schwaben  vielffich 
sclion  aufmerksam  geworden  ist,  ohne  jedoch  Ihre  Eutstehuugs- 
Weise  entziffern  zu  können  (Quenst.  Jura,  S.  2;>).  Ebenso 
finden  sich  in  dem  schönen  Steinbruche  Im  Wald  oberhalb 
Müklkmuiim  in  den  oberen  Schichten,  die  gleichfalls  in  SckwO' 
kern  wohl  bekannten  Spharolde  von  2— 2 y,' Durchmesser,  au« 
äusserst  fein-körnigem  hell-blanem  nnd  oft  Seide-glänzendem 
Saod.Kaik  bestehend,  die,  obg^lelch  noch  im  Muttergestein 
steckend,  Ihren  Kalk-Geiialt  bis  auf  einen  inneren  unzersetzten 
Kern  verloren  nnd  sich  in  einen  dunkel  braun-rothen  weichen  und 
kaum  zuaammeu-haltenden  feinen  Sand  umgewandelt  haben. 

Organische  Reste.  So  viele  Pflanzen-Triimmer auch 
durchweg  In  dem  Sandstein  stecken,  ae  sind  es  doeh  mefat 
ankenntifche  verkohlte  Fetzen.  Ein  Calamftes  ton  der  Pom 
des  C.  sulcatus  aus  der  Letten  Kolile,  der  sich  durch  seine 
tiefen  Furchen  spe/ifisrli  vf)n  dem  C.  arenaceus  (i(\s  Sciiilf- 
Sandsteins  zu  nnterschcideu  scheint,  ist  die  einzige  deutlicjiie 
PÜanze,  die  wir  aus  dem  Maltchcr  Sandstein-Bruch  besitzen» 
Herr  v.  Stbombbck  hatte  die  Gefölligkeit,  nos  die  Vorkomm- 
nisse In  aelnem  obersten  Keoper-Saudstein  zor  Cntersuchui^ 
zuzusenden.  Zu  Seinstedt  bei  WolfenbüUel  finden  sich  mehre 
Aileu   höchst  Interessanter  Pflanzen    aus    dem  Booebed- 
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Sandütein,  unter  diesen  ancli  unser  KalnmlC,  den  uir  ah  Hrn 
Nachzügler  des Letteiikuhlen-Kalamiten  C a I a m i t es  p os ( e r iis' 
nennen.  Cm  jedocli  die  Flora  dieser  Periode  genauer  kennen 
zu  lernen,  tvird  die  (je{>;end  von  Kaireuth,  Veitlnhm  und  Tkcla 
Am  Material  zur  Unteraucliung:  liefern.  Die  Claihnpteris, 
Vollzia,  Cainmites  elr.  erinnern  jedenfalls  viel  mehr  an  die 
Zeit  der  Trias  als  an  die  des  Jura. 

Unter  den  Tliier-Kesten  wissen  uir  nur  eine  Muschel 
zu  nennen  ,  die  we}:en  ihres  /.ahlreichen  Vorkommens  und 
ihrer  auffallend  weiten  Verbreitnnf;  eine  gfCJiaucre  Erwähnung 
verdient.  Es  ist  eine  Bivnive,  die  hald  aufgeklappt  und  bald 
geschlomen  mit  iliren  Stein-Kernen  ganr.e  Snndstein-PIntlen 
bildet  and  in  der  verschiedensten  (itösse  Mich  findet.  Trutz 
der  Menge  von  fndividnen  hält  es  iibrigeiis  bei  dem  IVInngei 
jeglicher  Seliale  schwer  Spezieä,  ja  selbst  (lenns  zu  hestim- 
men.  Wir  glauben  jedoch  nicht  fehl  zu  gehen ,  wenn  wir 
die  Muachel  als  .Anodonta  bezeichnen,  welche  der  Anndunta 
lettica  Qu.  aus  den  schwarzen  bituminösen  Thoneu  der  Letten- 
Kohle  von  Gaildorf  am  nächsten  steht  und  wegen  ilirer  Ahn- 
liehkeit  mit  die.sem  älteren  Vorkumnien  als  Anodnnta  pos- 
tera  bezeichnet  wird,  ihre  Verbreitung  ist  hiichst  merkwürdig. 
Strombeci;  zitirt  die  Muschel,  die  im  Hrauntrhweii}' sehen  unter 
dem  Nannen  der  „fossilen  Gurken-Kerne"  kursirl'  ".  als  zw  eifei 
hatten  Zweisclmler,  den  man  fi'ir  Tardinia  lialten  könnte.  Die 
Vergleichung  der  gütigst  mitgetheilten  Stücke  v«»n  Kihdorf, 
Dedeleben  ond  Helmtlädt  stellte  die  Identität  jener  mit  den  uns- 
rigen  als  zweifellos  dar.  Herr  v.  Schauroth,  dem  wir  gleich- 
falls die  gefällige  Mittheilung  der  Coburger  Vorkommnisse 
danken,  nennt  sie  Cliduphoms  Goldfussi  rar.  genuina  v.  Schaui. 
Ewald  kennt  die  ,,Gurken-Kerne*<  aus  der  Gegend  von 
Quedlinburg***.  II.  Bornemann  hat  den  Namen  Tneniodon 
Ewaldi  gebraucht.  Pkter  I^Ierian  führt  schlecht  erhaltene 
Muscheln  aas  den  Bunebed-Sandsleincn  der  Raseier  Gesfend 
bei  Langenbruch  und  oberhalb  des  KUchiimmer»  an,  welche 


•  Siehe  »weh  Zeilnrhr;  Hfr  Deiitsrh.  Reo!.  Gesrllsch.  IV,  1,  S.  72. 
.       A.  •.  0.  IV,  I.  S.  72. 

A.      ü.  VII,  S.  549.  t\,  ,    ./  • 
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Mhl  liiilicr  tfefaftrat  Mrftvii*.  Hi^pamr  hat  «of  fttneii 
^Nftnitf»  vcrelelitet  umI  sie  «In  ,,«niiielbere  OfralT«*,  Jnirn  I.  3S, 

nbgeyidet;  Oppkl  iiiuI  Sobss  keiiiieii  sie  nicht,  indem  wir  sie 
in  Schwfihen  erst  neueriittigs  Ii»  grösserer  AnzAhl  aiif^efmiHon 
haben.  Fr^as  hat  mc^^  auf  dem  Slromberg  ^  dem  nardlich- 
•1^  AuaÜMifer  dM  ^ieA»tf*tffcA«i  Bonebed-SMidstdiw  entdeckt, 
wo  ale  durch  Ihr  masseoheflea  VorkeauBte  bi  eltaer  Bank, 
hbhe  ven  anderen  tlralven  kegtelttt  su  aeyn,  ikbcrraachf. 
Nur  die  jungen  wenige  Linien  grossen  Exemplare  sind  hier, 
wie  bei  Malsch  oder  bei  EiUdorf  nnd  Coburg^  panx  glatt; 
haben  sie  einmal  die  Uriisse  von  einem  halben  Zoll  erreicht, 
so  stellen  sich  iionaentrlache  Falten  ein,  deatlicbe  Anmchs* 
iiingie  der  Schale.  Vea  einem  Scbleaa  keine  Spar.  Die 
Bebalen  aM  gerae  aafgeklappt  uad  Hegen  Paar-uelae  neben^ 
einander.  Ble  Kante,  die  vto  Wirbel  nach  bieten  linft,  lel 
bald  mehr  nnd  bald  minder  starlL  nusgedrüclit. 

Das  Vorkommen  der  Anodonta  posfera  ist  am  Scklüssef- 
%§tg  bei  Zeulem^  am  Schindeibackberg  bei  Östringen  und  an 
der  Otirwgener  HMkk  In  .der.  Oberregien  dee  Sendaleinii,  we 
Ml  elae  Neigang  sur  Platten«- Bildung  elnatellt.  Sie  aelit 
aflüb  fort  la  4ie 
I      t!.  B  o  n  e  h  e  d  -  T  b  »  n  e. 

IVlit  dit-8eü)  AuvStitiitk  bezfirliiieti  \\\\  nämlich  das  ^anze 
System  magerer  schwarzer  Thone,  abwechselnd  mit  Sand- 
ateltt-Ptättchen  nnd  aandigen  Mergeln,  die  in  der  Umgebung 
mm  iMäik  bla  an  anaebwellen  mdgen.  In  Mlwmken  kmmn 
aiaa  nickt  überall  tnn  Bonebed-Tlionen  reden,  Inden. In  der 
ilalfel-  nur  daa  Beoe*bed  aelbst,  d.  b.  die  einen  hbi  einige 
Zoll  mächtige  Zahn-  nnd  Knochen-Breccie .  als  Deciie  des 
Bonebed-SatidäteinH  sich  vurhitdet  liald  steilen  sirli  wieder 
Saudstein- Platten  mit  Konchlfereti  ein,  wie  sie  DarrNsa  la 
der  ümgefaMug  tan  E$ding$n  an  «ehren  Punkten  aaebwiea; 
bald  alad  nnr  einige  ZoH  Tkene  awlachen  der  Paflonoten* 
Bank  nnd  den  llene*lied  noch  vorhanden* 

Durch  Ihre  mächtige  Entwiciielung^  gewiuiil  nun  diese 
Gruppe  bei  M(U$ck  ein  besonderes  interesae.    Denn  ausser 

*  Veriiaodi.  der  aatvrwiffeaMh.  Geiellichiia  b  Bstel  t8S9^  S.  581. 
WiritDMb.  Bsunnr.  Jahrev-Mea«,  XIV.  Jthrf.,  9.  Heft,  0.  9Sf. 
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dem  Boiie-heii .  d.  Ii.  der  «nlii^eii  QnarxNAiMi-BNnK .  Hie  mit 
Zahnen,  KDorlien,  Schii|ipeii  iiiiH  Koproiitiieii  reirtilith  durch- 
spickt ist  {Öttringen),  halten  wir  20'  mnchtige  Tlioii-Wäiide  zur 
(Jntersuchuiifr  vor  uns.  Es  sind  sehuarze  Ei.seii- reiche,  oft 
uneben  und  knorrig;  ^^esi hii  litete  unreine  Sand  Tlione.  in  wel* 
chen  sich  hin  und  nieder  Bänkclien  \ou  to.sterrn  blätteri{rea 
Sandeu  ausscheiden. 

Pro«!  am  Galyntbere,  hei  Mti/sch.       '   "  ' 

S'     ichw-anr   rein-blittrrigF  »andige  Thune   mit  Aiuxlieidanf  tor 
diinnrn  Stindiileiii-PIftitchi-n.  .  .  -  •  -««r. 

c  |0,3'  braanc  thuniKc  Sandülein-Liipr.  i     '    ■  »<•     -t  <<() 

,   5  ,  2,4'  «chvaru"  «aiidigu  Thonc  ^wlc  «lirn^ 
^  ;  0,3'  rolli-braunes  wulstige»  Thun.'iBndslein  l'lätlchrn  mit  Schwefelkio*- 
^  ja  j        Knaticrn,  Knothrn-Rostm,  Schuppen  und  Musrhel-Triininicrn. 

•  M'^'  «•"hwarxe  «andige  Thonr  wir  oben,  mit  klrinrn  Bivalven. 
e     (  PfanzcD-Trummer. 

^   25'  gelblirh-wctwcr  Boncbed-Sandstrin.  •••.•.» 

I  I  ...    I«  .  ■  .  •  ■  1  .  -1  •?••»/■ 

.•  ,.,..,» 

«fi  Piofil  bei  Ogfrinyem. 

|0,1'  roth-bmuuc«  Sandutein-l'lHltcbrn  mit  Bixalvrn.        t,  « 
1,2'  srhA^arzc  sandige  Thonr. 

0,2'  Bonr-bed,  ruih-britiines  Sandalcin-Pliltchcii  ^oll  AnodonU  po»lera: 

*  8  I  uBlen  Zlihni»  und  Schuppen.  '  '  .i  •••» - 
1,1'  «indigr  erlblichr  Thonr  mit  An!<s<'hridun|;  von  Sand-PIIUrhen.  ■ 
1,4'  gelbe  .Sandstein-Platten,  iinclten  getrhichlet 

2,1'  «ch^urtc  bliilterige  Thune.  '  <.  ».«r 

Afi    —   -  —  — 

I  18'  felblirh-wciitcr  Buncbed-S»iid*tt-iti ,    im  HauKrndrn  plallig,  im 
jl        Liegenden  maasig.  „.    .         ..      :  >.•    ■   t>  •  .  »•»••»1 

I  .  Profil  hei  Müklhuusen.  ''■  <    .       •     r;.»  -i 

^  16'     »chwarxe  sandigr  Thonr.  *      i  'k  '. 

§  1,3'  braun-ruthr  Sand-Mergel,  an  der  Luit  terfulleud.  .  .  ■  ^.  ,  / 
^  I  2,5'  «chwaric  »andige  Thune  mit  kleinen  Bivalven. 


-I 


« 


2  g  J  10*  gclblicb-wciiier  Boucbed-SHiidüIcin,  oben  mit  Anudunta  poslcra 

^  ~  I         und  den  »enkrechl  durehKettendeii  Wuriu-urtigen  Stengeln,  fo  wia 
den  terMitlerteu  rulh-bruuneu  Siind-S|iliMr<iiden. 


Da-n  V  0  r  k  u  in  III  e  II  der  HniiebetUTlioiie  eiiC.s|iriclit  g^niiz 
dem  des  Bonebed-SainUleiiiM ,  als  di*<»Heii  llaiig;pudrs  .sie  zu 
betrachten  sind. 

Uuter  den  nrgau lachen  Ke.Hieii,  »eiche  die  Uoue- 


II 

bed-Thone  eiimrhli(>Aseii .   rpnnrn  »vir  vor  Allem  d'w  Spnrfs 
von  Pterodttcty Inn  printus.   Mit  dieNvin  Namen  bezeidi 
Ml  #ir  §u»  wim  MteH  Hftt  bfer  aiHtr^teiitoi  ftug  8— Hw. 
Vm  fibtr  MoloflMliM  UntefwelnMii:  Ur  Real*  lal  M  ier 

.  Qberass  mangelhaften  BriiAltang:  in  den  Sand -Mergein  4m  1 
€algpnherqs  keine  Rodt*.  Oorfi  sind  die  Aiidriicke  drr  Plo»- 
fing;('i  Knorhen  zu  deiillirli  aiiisäesptoclipn ,  als  dasa  sie  «cb  , 
mit  dem  Knocheo  eloes  andern  Thiers  Tcrnecbsela  lieasea. 
Bfemlt  «ttonl  dM  Vorkoiiineii  nm  ÜHiKcbm  RmI««  ia  Mm 
Saniatdo-Platlen  des  BiHi«>lwda  ton  Birhmgeiam  mmi  audnra 
Orten,  wenn  gleich  hier  noch  eher  Zweifel  obwalten  dürften. 
In  der  Grö's'iP  kommt  Pt.  primus  den  weiss  j'irassiTlipn  Arten 
zfemlirh  gleicli.  Ausserdem  nnlipn  wir  in  der  Sammlung  foa 
Herrn  Blum  Ziboe  von  Terroatosaurus  AlbertiL 

Die  Zilina  von  Bybadat  cloaelnaa,  tL  caapidataa, 
0.  aDbUavIt,  H.  minor  und  Sanrlchtliya,  feraar  «an  , 
Acrodna  minimus,  Garatodaa  eloaciaaa,  SafgaJat 
tnmirii^.  HIp  Srliiippen  von  Gyrolepis,  Dapedfns  n.  a., 
sowie  Koprolithen  vprHchiedener  Art  und  (Jrösse  kenof pirfmen 
auch  am  Malick  das  Boae-bed  wie  an  andern  Orten  und  sind 
darah  dfa  Thoaa  aad  Saad^Unka  aaialrant.  Dana  aatar  «foa 
fcfwadaaea  Pheli-RMteB  aaeb  oaleha  von  Saarfaoataa  Bergerl* 
aayen,  lat  uoa  aehr  wahracbeinlich. 

Inshpsoiiflcrp  ahrr  sind  C9  einige  Musclieln  >  ivpIpIic  ia 
letzter  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Palänntnlntjen  m^f  «»ich  [ 
gezog^  und  etnen  g;ewisaen  Werth  bei  Vergleichiing  feroe  | 
llcf^dar  LokaTItttan  gefvonnaa  babaa.  Ea  aind  DIaaa:  AvI« 
eala  caatorta  Dobtl.**  (Alle.  Bacheit  Mtan  A.  taaeqalFa» 
diata  Scani.,  GerviUia  striocurva  Qit.    In  Betreff  des  letztea  | 
Namens  bemerken  wir,  da.4i.s  ifie  fragliche  Mnschal  viel  cbar  • 
einer  Avicuia  gleich  sielit  als  «-im  r  Gervillia.l 

ICh  ist  nach  den  übereinstimmenden  Bcricliteu  aller  Geo- 
logen, die  »leb  achtta  mit  dan  Grenz-ScblebtaB  awlacbaa  Uaa 
and  Raapar  beaebäft%t  baban,  van  dan  Dacbateia«Ralfcaa 
an  bis  zwr  f  Jax-Graasa  ia  Irlaiaf  aina  lalteada  Naachd;  aia  liaat 

*  Sieba  BomnAini,  Zeilwhr.  der  deoliclien  geol.  GcaeHicii.  VI,  S.  611 
**  OfTTi.  und  Sinus  über  dw  miUiaiMaÜcbcn  A^ahralcale  der  KteMBcr 

Scbicbteo  in  Schwaben,  S.  14. 
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sich  mit  ihrer  stark  {gekrümmten  gewölbten  Schnle  kaum  ver* 
keimen  und  ßndet  sich  am  Steinbusck  bei  Maisch  wohl  ahge-i 
drückt  in  den  untersten  2'  der  Bonebed-Thone  in  Geiieilschaft  des 
Pecten  Valnniensis  Dkr.  oder  P.  cloariniis  Qu.,  auf 
ivelrhen  aticii  Ophel  I.  c.  als  auf  eine  wirhti^e  Leitmnschel 
rrir  unsere  Schicht  liinweist.  Ausser  den  beiden  finden  sich 
zaiilreich  die  „tinsicheren  Vorläufer"  Quenstrdts,  das  sind 
Bivalven,  die  in  Schwaben  wegen  mangelhafter  Erhaltung  un- 
möglich näher  zu  bestimmen  waren.  Wir  glauben  eine  Cy- 
cl  ris  postera,  welche  ganz  im  Liegenden  der  Thone  ist,  noch 
näher  auszeichnen  zu  sollen,  vvelche  an  die  C>clas  keuperina 
Qu.  sicli  anschlies.st  und  mit  der  bereits  erwähnten  Anodonta 
vergesellschaftet  ist.  Schliesslich  ist  sehr  kenntlich  Lingula 
cluacina,  über  n eiche  jedoch  nicht  viel  weiter  gesagt  werden 
kann,  üass  bei  längerem  sorgfältigem  Sammeln  sich  noch 
alle  bekannten  und  ausser  ilinen  manche  neuen  Arten  wer- 
den finden  lassen,  glaiibiMi  wir  zuversichtlich  und  sprechen 
nur  noch  die  Hoffnung  aus,  dass  einheimi.sclic  Paläontologen 
aus  diesen  interessanten  Thnnen  eine  reiche  Auabeute  davon- 
tragen  möchten.  So  sind  uns  Stern-förmige  Höhhingen,  wel- 
che die  Cyclas  Bank  zahllos  durchziehen,  durchaus  unerklärt. 
In  erster  Linie  denkt  man  an  Pentakriniten-Stiele ,  welche 
seihst  verwitternd  nur  die  liohlen  Räume  übrig  gelassen  hätten; 
allein  die  Sterne  sind  niclit  regelmässig.  Rühren  sie  ton  Ser- 
pulen  her  oder  von  Korallen?  wir  wissen  es  nicht.  Ebenso 
fehlt  es  nicht  an  sonderbar  geformten  Wülsten,  über  welche 
man  zweifelliaft  ist,  nb  sie  von  Organismen  herrührt  oder  nicht. 
C,  Schwarzer  Jura.' 

1   üer  untere  Lias.      "  '   •  !       '      '  '  ' 

Lias  a.  Wir  lassen  Natur-gemäss  und  in  llberein- 
Stimmung  mit  den  meisten  üengnosten  den  Lias  und  über- 
haupt den  ganzen  Jura  mit  dem  Erscheinen  des  ersten  und 
ältesten  Ammoniten,  des  A.  psilonotus,  beginnen,  dessen 
Auftri'ten  zugleich  petrographisch  die  erste  scliwarz-blatie 
Kalk-Bank  mit  sich  bringt.  Puiäontologisch  sind  die  Ammo- 
niten, petrographisch  die  Kalk-Biinke  bezeichnend  für  den 
Jnm,  namentlich  der  Trias  gegenüber,  und  so  ist  der  rich- 
tigste Anfang  für  den  Jura  die  '^  ♦■mm   -••miim'«iI   u%\  iri«i<»l 


Pal Utto teil -Baii^.  Die  ütaiiAfiiolM  von  MMtk  «nÜ 
ötMmgen^  I»  mlclMMi  steiiCHeiie  KBlli4llake  des  Lhw  m 

abf^elmut  iwerdeti ,  (drrierii  auch  diese  ernfp.  und  älteste  Psi- 
loiiotei)  ßHiik  zu  Tai>e.  Die  Aiinaß^enin;;  Hfif  die  Boiieheff- 
Thoiic  zu  beaha eilten,  ini  der  We^  nach  Maisch,  der  unter- 
\m\k  des  Gotteüat'kers  zum  Dorfe  biiieiiriilirt,  am  geeignetsten, 
wie  dMi  aacb  dl«  Cirandauiiieni  der  ttiMcr  loi  oberen  Dorf 
In^'dfir  Mlnneten^Bnnk  stellen.  Desagleieben  ruhen  die  Ted« 
teil  von  MmtM  nnf  Pnilonetom  Die  nterk  nwelieli&hige  Pnl- 
lonoten-Iiank  ihL  /.v^eispalti«:;  fn  der  oberen  Hältte  derselben 
•ijid  die  gcbuar7-bUiien  ^erad  kÜiftlij:  »prhig^enden  Kalke  am 
relolinlett  mit  diesen  ÜctiaitMi  eriüiit.  Kioe  Exkursinn  »ir 
gelsKeeett  Zelt,  »enn  friscb*«eo|[^ebrocbenen  MnteHni  Ter* 
heedeo  Ist,  Urfert  iieheen  niiiMntllebe  Pnnde  wieder,  die  nna 
der  #dbMMielMi  8eblebte  bekeaot  aind,  vor  Alleai  den 

A  nunu  ni  (e.M  psi  Inno  tns  Qu.  (Wirbleihen  ?or  der  Hand 
bei  deir  urkmähiichen  Namen  ,  selbst  auf  die  iiefahr  hin  von 
de«  Kritiker  des  QcrsNSTKDTscIieM  Systems  [Jahrb.  ISSß^ 
74i]  als  solcbe  beeelebnet  so  «erden,  ivelehe  die  Höbe  der 
WIssenedMll  niebl  errelclie«;  denn  ob  A.  planorbi«  nnd  A.  Jokit- 
nlonl  ia»  Biiglinder  mit  «naem  tsdamlMtelan  MIenoten  %iiffco 
lieh  nach  dem  geoguosfiacbea  Horiennt  wie  naeh  der  Art 
identisch  sind,  dsrnher  sind  die  Akten  immer  noch  iiiclit  gc- 
achiossen.)  Uniiere  Aufgabe  bei  dieser  Arbeit  suii  in  Betreff 
der  einzelnen,  jedem  Jura-iieogiiosteu  bekannten  Arten  ban^* 
aioblM  darauf  iperiofatel  aeyn«  auf  die  im  tiansen  onweaent« 
Heben  Pona.-Vemcbiedenhelfen,  welebe  aber  die  LebaKtät 
kenneef ebnen,  anfmerkaam  so  aaeben.  Es  Ist  begrelflfeh  ein 
Anderes:  über  dm  Jnra  im  Allgemeinen  schreiben,  oder  eine 
beschränkte  Lokaiitiit  mono(>frapbiscU  hihaiulcln.  So  niaclieii 
nk  webl  uaaclimal  auf  scheinbare  üleiuigkeiten  antuierksan, 
die  wir  aber  doeb  znr  Kennaelchnong  nnaerea  Juras  inner« 
belb  dea  nn«  len  der  Natar  aelfaal  gesteckten  Rabmenn  Ar 
netbwendig  ballen.  Eben  bei  A.  pidlonotiia  ergebt  ea  nnn 
so:  der  Matscher  Psilonote  ist  an  sicher  als  etwas  der  schwä- 
küche  IVsihtnotns  plicatns  itttd  doch  sind  Verschiedenheiten 
vorhanden,  %velche  mit  schwäbttcken  Psilonotea  Unvertrante 
leicht  sur  Trennung  nnd  aar  Antalellitng  nener  Arten  ver- 
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führen.  Es  fehlt  aoiHierhnrpr  Weise  die  g;latte  Form  fas( 
gHS;  iminer  int  es  riie  gerippte,  stark  und  en^  gerippte  rurni, 
weiche  der  Mittelpunkt  von  Schwaben  mir  iiIs  das  isxtrein 
seiner  rsiltinuten  kennt,  zninal  in  einer  (irÖKSe  und  einem 
D4irchmes«er,  der  die  nhwähisrhen  weit  iibertritit.  Der  glatte 
Kücken,  die  ovale  iVlund  ütTnung,  der  Lohns,  die  glatte 
Schale  dulden  entseliieden  keinen  andein  Namen  als  den  des 
psilonntiis:  aber  zugleich  sieht  man  wie  vorsichtig  man  bei 
der  Zusammenstelinng  weit  entfernter  Lokalitäten  seyn  muss, 
wenn  schon  ant  so  kurze  Lntfernnng  hin  Formen  so  sehr 
variiren.  Diese  gerippte  Varietät  it»l  es,  die  sich  gegen  Nor- 
den In  Deultckland  >erbreitet,  die  aber  von  ausgezeichneten 
Kennern  mit  H.  raricostalns  verwechselt  worden  ist.  So 
beschreibt  H.  v.  Strombrck  -  mit  bekantiler  Meisterschaft  die 
Hailonoten-Schichten  »on  Hclmitädl ,  da.ss  Jeiler  sie  unter 
seiner  Schicht  d  sogleich  erkennt.  Wenn  er  nun  aber  in 
der  Fortsetzung  dieser  Schii  hten  bei  Gebhardshay*-n  den  A. 
psilonotus  nicht  mehr  findet .  dagegen  seirr  häufig  A.  rarico- 
Status  (>,den  \ erkalkten  Flvemplaren  ans  den  oberen  Schichten 
der  Lias  ß  von  Balingen  völlig  gleich")  in  Gesellschaft  von 
Plagiostoma  giganteum  .  IM.  Hernianni.  Am  angniatu.s  u.  a. 
anzeigt,  so  nii'isste  der  Fund  dieser  berühmten  Lcitmnscliel 
für  ß  hart  über  dem  Keuper  gewiss  sehr  überrasclien. 
Übereinstimmend  mit  dieser  Nachricht  lesen  wir  von  Coburg 
aus^'*,  dsss  hart  über  dem  Keuper  noch  im  gelben  Sandstein 
A.  raricostalns  gefunden  werde.  H.  v.  Scuairotm  benützt 
diese  Funde  zur  Lhiterstiilznng  seiner  Ansicht,  den  Bonebed- 
Sandsteiii  in  den  Lias  herein*/.uziehen.  W  ir  müssen  uns 
sagen:  Entweder  sind  die  Raricostaten  von  Binunschuseig  und 
Coburg  keine  ächten  Raricostaten ,  oder  ist  dort  ein  ganz 
anderer  fremdartiger  Jura.  Bei  der  glänzenden  l. bereinstim- 
mung  in  andern  Stücken,  wie  sie  H.  v.  Stkomhkik  zeigte,  kann 
das  nicht  wohl  se>  n.  Die  Frage  löste  sicli,  bald  na<'li<lem  wir 
die  (von  DuNKca  Palaeonl  /,  Tf  13,  Fg.  21  zuerst  s*»  genanntenj 
Raricostaten  gesehen  liatten.    Ks  ist  entschieden  kein  anderer 

"  über  den  oberen  Keuper  von  nvaimurhirfiy.  Dciiisrh.  geol.  ZciiM'br. 
IV,  61. 

**  DeHtocb.  i;eul.  ZeiUibr.  V,  7^.  .  . 


M 

Inmiittit  älB  «Mre  «tarfcrrippfg^  PdymnC«D-Fbni,-tind  Gttmtp 
mii  BrmmKkm^  ithBiii«ii  trcAlieli  nilt  KMm  wtA  Mnrn^m 

ftberefn.  Nächst  dem  Am.  (isiloiiotus  ist  es  der  verwandte 
kiellose  A riete. 

Am.  laqueus  du.,  weiclier  nicht  selteu  bei  (istrinßen  und 
Mmiick  ^ch  findet*  in  der  anfeQrftten  Bank,  die  warn  Zweck  de« 
Kftlk^reDiiena  dert  eoagebroeben  wird.  IMe  JÜunA^^nung 
IM  teilkoniinefi  roed  und  die  Sebelbe  so  eveiot,  duss  «ttn 
sich  bei  eijiem  Exemplar  fragen  inuss,  ob  die  lioig^äng^e  über' 
haupt  nur  noch  zusammeiiliiiii«;eii.  Meik\\ürdlge  Bastard -For-^ 
men  zwiscUeii  Am.  psiiouotus  und  Aiu.  laqueus  fehlen  wähl  aueh 
»iebl;  eine  aiiag;eprägle  FonUy  Bosaen  glatt  und  innea  fei»- 
l^lrelft^  keeaea  wir  nacli  von  keiner  aadera  Lakalltit^  aae 
kdanie  sie  A.  laqueaa  leagiponlanaa  nenoen.  Der  lliirebiaeaaer 
den  auagewachsenen  AmmouUen  befragt  0,0^  Meter.  Miiad* 
Oifnnng  oval.  Rocken  glatt.  Wuhn-Knmnier  schwach  j^e- 
rippt  und  nahezu  glatt.  Die  übrigen  Umgänge  ant  den  Seiten 
aiU  /ahlreieben  ungetheüten  Rippen  beae^txl)  die  vea  ausaea 
iiaek  lanten  aa  Btirke  aad  Sekiife  auaeheiea.  * 

äm  h&aigatea  oater  allen  Maacliela  dteser  Scbiekten  M 
LlMa  paaetata  Z.  fon  gar  feraefciedeaer  Grfieae.  Nidiat 
ihi'  findet  Lima  HermanniGF.,  Pecten  diäparilis 

Uü.,  Ostren  in  egularis  (laqaef)  Gr. 

Der  MaUcher  untere  Liaa  drängt  sich  ungemein  zusa^n* 
Mea,  weil  ihn  die  in  Sckwmktn  m  ouchlig^n  ABg;ulalea*äaci4* 
feilte  fehlen.  So  fiadte  wir  deon  einige  Fnaa  iiber  der 
Wlfmioten*Bank  bereits  die  Kalke  dea  Anmonttea  Beck» 
landf.  Der  in  Schwaben  bis  zu  40'  und  darüber  anwachsende 
IVlalin  mit  den  Thalasniten,  Pcntaki  initen  und  dem  charakte* 
rislischen  A.  angulatus,  überhaupt  jene  Sand-  und  Thon*rek*lie, 
Dfer*BHdnng  mit  den  Fährten  von  Aaierlen}  Wellenschlägen 
n.  a.  w.  fehlt  am  Rkein.  Nur  eine  einnige  Stelle  Im  Wege^ 
welcher  von  MMMm  nftrdileh  aa  dem  grossen  Boaebed-Snnd* 
SKAn-Brodie  vor&ber  in  den  Wald  gegen  Retd^Mm  fuhrt, 
lieferte  uns  aus  einer  im  Wege  Graben  anstehenden  Kalküimk 
einen  deutlichen  Am.  angulatus  von  jener  l^leinen  rnnd-niün- 
digen  stark-  und  eng  gerippten  Form,  wie  er  z.  B.  die  unteren 
Scbicbten  ia  der  Cifppmgener  Gegead  ebaraktarlairt,  sam  Beweis, 
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dass  auch  dieser  Hoti/.ont  dem  Rhein-Tha\e  nicht  g;nnz  fctilt. 
Sonst  sind  nur  einige  Fuss  feilere  Tlione  mit  bituminösen 
Galk-Geodeu,  welclie  Am.  spiratissiuius,  (ir>p!iaea  ur- 
cuata  und  Lima  pnnctatu  einsclilies.seu ,  de.ss{> leiclieii  ein 
liiuceramus  Weissmanni  Oppkl  (Juraf.  S.  101)  und  Fü- 
ll oiden- Stränge  die  einzigen  vnu  nns  aufgcfniidenen  Vertreter 
der  so  reic-lien  Fauna  anderer  Urte.  Kine  harte  hiaue  Kalk- 
Bank  1'  mächtig  liefert  den  denilicli  erkenni)aren  A.  Biick- 
landi,  wodurch  der  Horizont  nieder  lest  .stellt,  zumal  da 
immittelbar  darauf  die 

Tu  bereu  I  Ate  n- Bank  mit  ihren  charakteristischen  Fos- 
silieu  lagert.  Pentacrinns  tnbercnlatus  durchzieht  am  häutig- 
sten die  Kalk-Bank,  welche  ihrer  Lage  wegen  die  gekann- 
teste uud  am  meisten  ansgcheiilete  ist.  Spirifer  tiimidns 
ist  bei  Maltch  leitend  lur  diese  Bank,  neben  ilim  Terebra- 
tula  ovatissima  und  T.  (riplicata  Die  (jryphäen  füllen 
auch  hier  noch  Bauk  uud  Thou-Lnger  an,  sind  aber  immer 
eilte  uud  dieselbe  Gr.  arcuata.  An  Animoniten  fanden  wir 
entsprechend  dem  normalen  Vorkommen  Am.  Sei  pio  na ii  iis, 
Am.  spinaries  und  Am.  falcaries,  letzle  in  dei'  au.sge- 
zeichneten  BLiM'schen  Saniinlung.  Über  den  01-Beichtlinin 
der  Bank  zu  sprechen  werden  wir  unten  (lelegenheit  halten. 
Hier  nur  so  viel,  dass  die  hohlen  Räume  in  den  Spiriferen, 
Terebrateln  und  Luft  Kammern  der  Animoniten  häufig  in  der 
Art  mit  flüssigem  Steiiiöl  erfüllt  sind,  dass  solches  beim 
Zerschlagen  tiiiein  förmlich  entgegeiisprilzt  und  Kleider  und 
Hände  besudelt.  Über  der  Tuberculateii-ßank  bilden  deu 
Scliluss  von  a  die 

Ol -Schiefer  oder  I>lono(is- Schiefer.  Quknsti^ot 
nennt  die  Schicht  Öl-Schiefer  mit  Bezug  auf  den  weit  ver- 
breiteten Öl-Ueichthnin  dieser  Bank  in  Schwaben,  welcher 
dem  der  Fosidonomyen-Scliiefer  nichts  nachgibt,  liier  im  Hliein- 
Thale  aber,  wo  durchweg  in  jeder  Bank  der  (iriippc  a  und 
weiterhin  in  uoch  ganz  andern  Schiditeii  eine  erstannliclie 
Bitumen-IVlenge  sich  findet,  ist  der  Ansdriick  nicht  mehr  be- 
zeichnend, wesshalb  wir  diese  Schiefer  nach  ihrer  Hanpt- 
Leitmuschel,  der  Monnfis  papyria  Qi".  (n),  Monofis-Scliicfer 
nennen.  Es  sind  schicfrige  blättrige  Tlione  den  Posidoltom^  en- 


1« 


Sishiefern  nicht  unähniich  mit  £wel  6sdlil{ren  Kalk-B&okeo 
dnrcItKogen.   Wer  die  Öl-Schiefer  von  Vaihingen  und  Rekr 

auf  der  Fildern- Höhe  obeihalb  Stuttgart  kennt,  kann  keinen 
üntprschied  finden  zwischen  Uinfn  und  denen  von  Malst  h:  si» 
stimmen  der  Am.  mnlticostatus ,  Monutis  papyria  und  eine 
Lno^e  grobes  Seegras  von  beiden  Lokalitäten,  miteinander 
fiberein.  Einer  von  uns  war  so  giüeklifh,  einen  TortreffÜch 
•  erbaitenen  Wirbel  'von  Iclitbyosaurns  commouis  Cov.^  aus  der 
Bank  unter  dem  Seegras  herauasoziehen  nnd  damit  die  Ansieht 
OpPELS  ZU  bestatig;eii,  dass  das  Sauriaii-bed  von  fjyme-regis  in 
die.sßii  HorizotJt  zu  verlej^en  ist.  Auffallend  ist  der  beinahe 
gänzliche  Manp;el  von  Belemniten  selbst  in  den  obern  Srhtcli- 
ten  des  Lias  in  dieser  Gegend,  während  sich  in  Schwaben 
Bei.  brevis  prlnitts  von  der  Scliicht  des  Am.  Bucktandi  an 
Immer  hänfiger  einstellt  nnd  in  der  des  Pentacrinns  tuber« 
culutus  schon  nii'n;ends  mehr  fehlt. 

Zur  Übersicht  iiber  unsere  Gruppe  a  diene  das  neben- 
stehende l'rofil,  das  ausser  den  wenigen  Aufschlüsseu  des 
MingoUhemer  Bachs  im  SciUehberg»Wald  auf  die  genauen 
Profile  der  Steinbruche  basirt,  welche  auf  der  Mätsek^Retiig" 
keimer  Flache  cum  Brennen  hjdrealiachen  Kalkes  und  in  der 
Ziegelei  von  Ostringen  In  stetem  Betriebe  sind. 

Hiernacii  uia^  die  GesammtinäLliti<:keit  der  (iiuppe  a  15' 
betragen ,  während  wir  fn  Schwaben  50 — 70'  zähleji.  Der 
Grund  dieses  Znsammenschrumpfens  liegt,  wie  schon  gesagt, 
In  dem  Fehlen  der  mächtigen  Sand-  und  Xhon^Binke  aae 
dem  Horizont  des  Ammonites  angniatus. 

Wie  emsiges  Sammeln  an  jedem  Ort  der  Welt  bisher 
Lubt'kaniites  zu  Tao^e  ferdert,  so  haben  aueh  die  Saniinlijn«^eu 
in  Heidelberg  aus  dem  Mabchcr  I^ias  manch'  scliönes  neues 
Stück  aufzuweisen.  H.  I}lum  besiUt  z.  B.  einen  merli wür- 
digen stark  invoiuten,  Coronatus*artigen  Ammonlten,  wahr» 
acheinlich  ans  der  Tuberculaten-Bank  ^  und  •  eine  prachtvolle 
Lingula  ebendaher,  welche  zur  Paläontologie  des  Liaa  aehft- 
tzenswerthe  ßeitia«>e  sind. 

Iciitli.  eomnranis  Cin%  Sdiwans-Wirbel  0,004»»  breit,  0,101m  hocl^ 
0,043»  dtric  Dimensienen,  die  wir  von  iLeiseot  der  Saurier  aus  des  jflngeren 
Poaidonemyen-^ciilereni  tie&neii. " 
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MonotM- 
Schiefer. 


f.  », 

0,6 


Tnbercalaten- 
Bank. 


Bank  dei 

Am.  Bucklandi. 


Pailonoten- 
Bank. 


Bone-bed: 
Samie  u.  Thone. 


Liaj  a  von  MaUeh-Otlringen. 

Bank  hell-grauen  leicht  fpringenden  geflammten  Kalket. 


3,5 


kun-brüchige  Thone,  nach  unten 
■cbiefrig,  voll  Monotij  papyria. 


0,8 


bilaminOaer  Springer-Kalk,  Geoden-artig. 


3,0 


Seegra«.    Ichthyosaurus  coramuni«., 
Thone  mit  Gryphaea  arcuata  und  Monotis  papjfria. 
Penlacrinites  tuberc^latus.    Pectcn  glaber. 


1,0 


geflammte  thonige  bituminöse  Kalk-Bank  voll  SteinOl. 
Ammonites  Scipionanus,  Am.  tpinaries.    Spirifer  tumidui. 
Pentacrinus  tuberculatus. 


0,2 


1,0 


3,0 


1,0 


0,3 


1,0 


Thone  mit  Gryphaea  arcuata. 


Bank  dunkel-geflammten  Kalkes  zum  Brennen  am  gesuch- 
testen.   Ammonites  Bucklandi. 


Thone  mit  Gryphäen. 

bituminöse  fein-bltttterige  Thone  mit  Am.  fpiratissimus, 
Inoceramus,  Fukoiden. 


Bank  sehr  thonigen  gross-gcflammten  bituminösen  Kalkes 
mit  Am.  laqueus,  Am.  psilonotus,  Lima  depunctata,  L., 
ilcrmanni,  Pecten  disparilis. 


Thone,  sich  auskeilend. 


Am.  piilonotus  plicalus. 


Bonebed- Thone  mit  Avicula  contorta  etc. 


Lias  ß. 

Die  mächtigen  Tlione  mit  Ammonites  Turneri,  Am. 
oxynotuH  und  Am.  raricoRtatns  sind  typisch  geworden  für 
den  schtDübischen  Jura.  Gerade  diese  bieten  nun  eine  der 
fiberraschendsten  Parallelen ,  Indem  nir  in  dem  Langen- 
brüchener  Jura-Enclave  jene  Gruppe  ß  acht  ausgesprochen 
wiederfinden,  weiche  man  sonst  nur  in  der  Gegend  um  den 
Uohenttaufen  und  Zollern  zu  sehen  gewohnt  ist.  Sowohl  die 
Mächtigkeit,  als  die  Gliederung  dieser  Thone  stimmt  vortrefT- 


lieh.  Im  SckiMerg-Wälie  finden  wir  sn  ant^rsC  am  Wegr, 
der  von  ös'rimfen  lier  In  den  Wald  fttltif,  dfe  Terebra- 

tuln  Tiirnorl  Qu.  Wer  diese  kliiiie  ma^ete  meist  zusam- 
mengedruckte iMtiscIiel  nicht  in  Schwaben  silion  g;efunden 
hat,  wo  sie  trotz  eifrig^eii  Sninuieliis  Jahre  lan»^  dein  Auge 
eiitgancrett  war,  der  wird  sie  n«r  zu  leiolit  iiWraehen.  Sie 
bildet  Jedoch  einen  so  bestimmten  Horizont  fnr  da«  Lled^ende 
in  dass  sie  sicherlich  alle  Aufmerksamkeit  verdient.  Au 
der  bezeichneten  Lokalität  ibt  sie  hänß«;  zu  finden. 

Von  Iiier  iku  innss  man  sieh  du  i  c  h  mächtige  aher  leere 
dunkle  Tlione  biiidurch-suciieiii  um  zu  den  Kalken  von  ß  zu, 
gelangen.  Bei  dem  grossen  Mangel  an  Aofscbläseen  In  der 
Gegend  laset  sich  nicht  einmal  annähernd  etwas  über  die 
Mächtigkeit  sagen.  Genug,  daas  im  ÖHringener  Walde,  ioi 
Graben  der  Ö s Iringen'ReUtgheimer ' StfMBe ,  an  der  Ziegelei 
uiui  am  Kirthliui  von  Retfigheim  diese  Thone  anstehen. 
Leicht  könnte  man  ohne  die  Kalke  ß  verirren;  aber  diese 
Splitter-b^rteu  tief  blauen  körol«ren  und  von  Schwefelkies 
durchdrungenen  Kalke  lassen  sich  auch  ohne  die  leitenden 
Muscheln  nicht  wohl  verkenneD.  Es  gäbe  Im  Jura  nar  eine 
Bank  noch,  welche  In  dieser  Beeiehong  ihr  gh&lefa^kame,  die 
Bank  mit  AmmonKes  discus  des  braunen  Jura's  ß.  Wir  ver- 
wechselten auch  wirklich  eine  Zeit>lang  die  Bank,  bis  nnser 
scharfsichtiger  Begleiter,  Herr  Hkinhold  v.  Hövel,  den  uniäng- 
barsten  Ammonites  Tarneri  heraus-klopfte,  der  achnell  alle 
Zweifel  löste.  Gryphaea  cymblnm,  Pecten  textorinsj 
Steinkerne  von  Plenrotomaria,  Cardlom  multleoatatiiiii 
n.  a.  fjuiden  si(  Ii  in  de>?setJ  Bc2:leitnn*r.  Wir  können  diese 
Kalke,  die  z.  B.  im  Er/cnbach,  tini::e  Hundert  Schulte  ober- 
halb des  HcIliijhcim'Ö^ftringentr  Weges  anstehen,  den  ein- 
helmiachen  tieologen  nicht  genug  anempfeliten  und  atnd  iber« 
jeeugt,  dftHS  die  Miihe,  weiche  auf  Zerarbeitnng  dlener  bartea 
Blöcke  verwendet  nird,  reiclien  Lohn  ßtidrt« 

in  Schwaben  liillt  man  in  der  Ohpirr:::ion  des  Kalkes  ß 
Kintächst  die  reiehen  La<»er  des  Am.  o\vn<)tii.s  «rnd  weiter- 
hin  die  Raricost  a  ten.  die  bis  znr  tirenze  der  (iruppe  y 
hinauf- reichen.  Die  Ahnliclikeit  der  Öilrimgener  Verkjkitnisea 
mit  denen  In  der  Gegend  der  Kalke  ß  von  Stkwnben  Ist  wieder 
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liAcliKt  «rfreulich,  um  so  mehr  nla  die!<r.^  Llnti-GifeH  nirlit 
alißremein  verbreitet  und  hin  jpfzt  nur  zwiAchrii  SchSmberg  und 
Göppingen  (dem  Pleltenberg  und   Hoketiitaufen)  aiisg^eliililet 
geruiiden  wnrde.    Vom  Staufen  hh  g[egen  Osten,  dem  Sipf 
Dnd  dem  fränhUehen  Jura  zu  kennt  man  die  Gruppe  ß  nicht 
mehr.    DeMgleirlien  Itellt  «ie  dem  ßreisgauer  und  Sckweifzer 
Jura  zu  Mii.H.    f^tgeith'ächen  darf  ilnlier  mit  aeinem  mäclitio; 
entwickelten  Glietle  ß  als  Ansrliliiaa  an  das  Zentrum  dfs  srhtcfh^ 
bitchen  Jiiraa  beliacliiet  wenlen.    Eben  am  Erlenbach  ^  au 
deaseri  Oberlauf  die  llniiptla'^er  von  ß  aii-li   beob;i('liteii  liiit- 
neu,  und  im  Strassen  Graben  des  Vieli-Weg;H  nnteilialb  der 
Retliykeim-Östringener  Strasse   sieben    braune  Rost-Tarbii^e 
Tiion- Mergel  an,  die  auseinander  bruckein  und  zu  einem 
sandio^en  Mulm  sich  zerreiben  lassen,    üiesa  Ist  das  Lnncr 
des  Am.  oxynntus.    Im  unzernetzten,  von  den  Atmoapliärilien 
nicht  anj^fgrifTenen  Gebirge  haben  wir  in  Schwaben  eine 
Schwefelkies-reiche  Thon-Bank  vor  uns,  In  der  die  Petrefuk- 
ten  glänzend  verkiest  aus  ihrer  Thon-Hülle  sich  herausschälen. 
Im  Erlenbach  ist  die  Zersetzung;  der  Schicht  bereits  so  weit 
vorgeschritten  —  \\ie  weit  ins  Innere  des  Gebirges  hinein, 
dürfte  ein  Schürf  im  Walde  -zeigen  — ,  dass  sämmtlicher 
Schwefelkies    in    Eisenoxyd-Hydrat    umgewandelt    ist  und 
wir  statt  der  festen  schwarzen  Thone  mit  den  Schwefel- 
kiesen eine  bröckelige  Rost-farbige  Mulm-Schicht  haben,  in 
welcher  theilweise  nur  die  hohlen  Räume  noch  das  Petrefakt 
ankündigen,  das  einst  hier  gelegen.    Wir  fanden  nach  kur- 
zem Suchen  in  den  Thonen  Arompnites  oxynotus  Qu., 
Terebratula  oxynoti  Qo.,  Nucula  variabilis  Gr.,  Pen- 
tacrinus  moniliferus  Qu.  '* 
Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Oxynoten-Lager  Ist  das 
stets  höher  gelegene  Raricostaten-Lager.   Der  Am.  rariroAta- 
tus  mit  seinem  Begleiter,  dem  Pentacrinus  scalaris,  beide  so 
unverkennbar  in  ihrer  Art,  bilden  einen  der  sichersten  Hori- 
zonte an  der  Grenze  des  unteren  Lias  zum  mittlen  Lias. 
Leider  fehlt  es  ohne  expresse  Schnrf-Arbeiten  an  Anlmlts- 
Punkten  die  Entfernung  der  Raricostaten  Bank  vom  Oxynnten- 
Lager  zu  bestimmen,  wenn  auch  nur  einmal  annähernd,  da  letzte 
in  Erlenbach  offenbar  gerutscht  Ist,  die  Raricostaten  aber  nur 


Mf  der  gegenüber- ilegenden  Seite  dee  Bergee  Aegealebls  der 
Häuser  vee  östringen  an  DikhMerge  enlbltet  efod.  Dort 

hat  der  Vizinal-We^,  der  vom  Dorf  auf  den  Dinkelberg  f&brt, 
in  einem  EfnschniU  iti  den  Berg  die  Lager  ß  bis  zu  den 
unteren  Schichten  /  entblöst.   Die  Raricostaten-Thone  siiul  ma- 
gerer, als  man  sie  in  Sckipoktm  kennt,  etwas  sandig  anziifühien 
«ad  lichter  •»  Ferbe^  ee  daae  wir  dee  absoluten  Weehael 
fen  |l  nad  7  hier  nicht  haben,  der  s.  B.  In  der  ßmHmgm^ 
HetW^mMT  Gegend  nberraaebt  Hart  anf  den  kohisehwaraen 
Thoueii  ß  setzt  plötzlich  die  licht  oelbe  SpIriferen  Bank  von 
y  auf,  so  dass  von  weitem  schon  der  Formatious- Wechsel  ent- 
gegeo-leucbtet.  Üei  Östringen  ist  dieser  Unterschied  verwischt, 
der  ebere  Tbeil  der  Gruppe  ß  mit  Am.  rarlcestatus  nod 
Pentaer.  aeali^ris  lat  von  der  gleichen  graaen  Farbe  moA 
dem  gleichen  eandigen  Korn,  wie  die  Schlchlen  den  unteren 
Thella  ton  y.   I9ar  das  Vorkonnien  der  verklesten  Rärins 
Stuten  in  den  tieferen  Thonen  lasst  den  Unterschied  von  dem 
höheren  Lager  der  Gry^Uaea  cyaibium  I^k.  erkenneo«  £beQ 
mit  dieser  Muschel  beginnt  bei  Öiiringen 
3.  der  mittle  LIaa. 

LIaa  Verweilen  wir  noch  eine  Welle  an  dem  Hohlweg 
den  Dmke^ergs  bei  Hitringen^  so  finden  wir  fealere  platllge 
Bänke  eines  graw-gelbeo  Sand-Mergels  Iber  den  weMiere« 

gleich-farbigen  llai  ico8taten-8(  hichten.  Hier  ist  die  (it  enze 
zum  Lias  y.  Grypliaea  cymbiiini  Gr.  stellt  sich  leitcad 
ein  in  Exemplaren  von  3  Zoll  Länge  und  2  Zoll  Breite. 
Mit  ihr  als  das  gewöhuUchste  Petrefakt  der  dortigen  Bank 
Lima  gigantea  7,  die  klehie  Fora,  welche  den  Namev aller- 
dings kanm  mehr  verdient,  aber  doch  von  der  lobten  Lima  gl- 
gantea  dee  onteree  LIas  nicht  getrennt  werden  darf.  Pecten 
textorius  y,  Pecten  ?>t  1  ionatis  Qü. ,  Crenatula  gam- 
mae  hnden  sich  mit.  Au  Urachiopodeu  haben  wir  ausser 
der  Terebratula  curviceps  nichts  welter  In  dieser  unteren 
Bank  auffinden  können  |  namentlich  fällt  der  Mangel  den  Spl- 
rifer  verrncosna  anf,  der  In  Sekwühen  dienen  Borisont  cfaarak- 
terlslrt.  ^Doch  genügt  dem  Kenner  daa  Vorhaodenaeyn  der 
gleich  bezeichnenden  Terebratula  curviceps,  ihn  zu  über- 
zeugen^  dass  er  nicht  irre  geht.  Ausseiüem  ist  Ammouitea 
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natrix,  nenn  auch  in  zerdrückten  undeutlichen  Exemplaren, 
in  unsera  Händen. 

Die  Cvnibiiim-Schicht  hat  eine  Mächtigkeit  von  4 — 5'; 
Ihr  Vorliandenseyn  wurde  auch  noch  am  Weg  Obergang;  nber 
den  Erlenbach  (Fussweg  von  Ötlringen  nach  Muhlhauten')  und 
am  Biesinger  Wald,  sowie  auf  der  Ilölie  zv\ischen  den  bei- 
den Armen  des  EHengrnbens,  in  welchen  sich  derselbe  gegen 
oben  verzweigt,  nachgewiesen.    Über  ihr  stellt  sich  nun  der 
Wechsel  lichter  geflammter  Kolk-Mergel  und  grauer  Tlione 
mit   verkiesten  Muscheln  ein ,   welcher  in  petrogrnpliischer 
and  palaontologischer  Hinsicht  wieder  so  sehr  mit  Schwaben 
stimmt,  dnss  man  an  den  Fuss  der  Achatm  und  des  Hohen- 
ttaufent  sich  versetzt  meint,  wenn  man  an  den  zahlreichen 
Fundorten  des  Dinhelbergs  und  des  Zculern-Oafringcner  Weges 
auf  den  Feldern  und  Gräi)en  beobachtet.    Ans  diesen  miltein 
Schichten  der  Gruppe  y  hat  auch  die  BLtMsche  Sammlung 
in  Heideiberg  prachtvolle  Stücke  aufzuweisen,  wie  Am.  stria- 
tu8,  Am.  heterophy I Ins  numismalis,  Am.  pettos  a.  A. 
Die  einzelnen  Stücke  aufzuzählen,  die  wir  hier  fanden,  hat 
gerade  keinen  Werth,  da  wir  doch  nicht  erschöpfend  auf- 
zählen könnten,    üflfenbar  dürften  hier  alle  die  zahlreichen 
Arten  gefunden  werden,  welclie  ans  dem  schwäbischen  Äqui- 
valente bekannt  geworden  sind.    Wir  nennen  nur  einige  der 
häufigsten  Muscheln,  die  zur  Orientirnng  an  den  östn'ngen- 
Zeuterner  Fundorten  dienen  mögen.    So  liegt  zu  Hunderten 
Terebratula  numismalis  auf  den  Feldern;  ihre  Verwit- 
terung Ist  dort  eine  so  glückliche,  dnss  es  nicht  an  Exem- 
plaren fehlt,  an  welchen  das  ausgezeichnete  Knochen  Gerüste 
der  Cincten  sich  beobachten  lässt.    Mit  ihr  Terebratu la  ri- 
mosa  und  Ter.  variabilis,  häufig  in  geplatzten  Stücken, 
denen  man  deutlich  ansieht,  wie  der  Schwefelkies,  als  er  bei 
der  Bildung   der  Schicht   die   Mnschel   füllte,   die  Schale 
sprengte  und  deren  Scherben  auseinander  drückte.    Hier  liegt 
nun  auch  Spirifcr  verrucosus,  fetter  und  stärker  geschnä- 
belt, als  in  der  Regel  die  schwäbischen  Exemplare  sind.  An  Am- 
moniten  sind  die  gewöhnlichsten  Am.  heterophyllns  numis- 
malis, Am  Jamesoni,  Am.  natrix  rotnndns  und  oblongus. 
Am.  V«ldani  und  Am.  polymorphus.  ,^ 


Wie  an  andant  Lias-LokaflUaten ,  folg^  «rat  aber  dleaen 
Bferg;eln  der  Terebr.  niimf9iiialhi  die  Bank  den  Am.  Daveelt 

Hellte  e^dlamrnte  Kalke  mit  Am.  lineatiis  inul  Am.  Davoef, 
am  Eiiengraben  wie  im  Biesinger  Wald  in  notinalei-  Keihen- 
fol»;e  über  den  Numismalen-Lagern.  Schade,  dass  die  Auf- 
achlüsae  so  aehr  vereinzelt  ond  dabei  nur  oiifollataodig  aind. 
Dieas  gilt  namentlich  auch  bei  dem 

Lias  oder  den  Amaltheen*Thonen ,  von,  welchen  wir 
nur  duich  j^lücklfchen  Zufall  da  und  dort  Spuren  erfaliieii 
littben.  Einf;elienderes  kann  jedoch  niclits  iiber  sie  g;esag;t 
werden.  Bei  den  Scliacht- Arbeiten  Im  Rosenberg  wurden 
nach  Onrchaenkung  der  Posidonomyen-Schfefer  die  Amaitiieen- 
Thone  angebrochen  ond  nach  BaoNv  (Gaea  ileidelbergeuala> 
Am.  Amaitbeua,  Am,  costatna  and  Bei.  paxilloaua  «n 
Tage  gefördert.  Aufden  Sturz-Halden  findet  sich  noch  dann  und 
wann  eine  Spur  dieser  Fossile.  Ebenso  wurden  beim  Graben 
des  Brunnens  am  Hengsthochbnch  zwischen  Malsch  und  Min- 
golsheim  nach  Blum  die  Amaltheeii  im  Schachte  ersenkt. 
Dorther  mag  vielleicht  auch  daa  anagezeichnete  Exemplar 
elnea  Am.  heterophyllaa  atammen,  daa  Herr  Blvm  In  aelner 
Sammlung;  von  Maliek  bewahrt.  Wir  glauben  kaum,  dass  ea 
einem  andern  Horizont  als  dem  des  A  anücliörte,  wievNohl 
der  Ammonit  möglicher  Weise  auch  aus  dem  oberen  Lias  ' 
stammen  könnte.  Zerstreute  Fragmente  von  Am.  cos  tat  ua 
und  Am.  Amnitheus  liegen  auch  auf  den  Feldern  zwiachen 
Zeuiem  und  dem  Bürngtr  Walde. 
'  $.  Oberer  Lias. 
Die  Posidonomyen-Schiefer  oder  die  Gruppe  e  MI* 
den  für  den  Langen brüchener  Jura  das  praktisch  wichtigste 
Interesse  als  Spender  der  Schwefel-Quellen.  Ihnen  verdankt 
der  Ort  seinen  liuf  und  das  Land  sein  bekanntestes  Schwefel- 
Bad.  Wissenschaftliches  Intereaae  bieten  sie  dagegen  nor 
weniges  dar,  indem  die  Pleins-Bänke  mit  den  Saorlem  thella 
nicht  zu  Tao;e  liegen  oder  bei  der  grossen  Wasser- Leitung, 
welche  behufs  der  Zuführung  der  Scliwefelwasser-Quelle  vom 
Knilitunnen  zum  lifide  Langenbriirken  im  Jnhr  IS'^'/,.,  ausge- 
führt wurde,  niclit  erreicht  worden  sind,  theils  vielleicht  f^anz 
fehlen  y  wie  Daa  an  vielen  Orten  Schwaben»  der  Fall  iat 
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Ausser  dfr  grossen  Posidonomyen-Fläclie,  Hie  sich  zwischen  dem 
Bade  bei  Langenbrüchen  und  der  Ösfnngener  Mülile  ausbreitet 
nnd  gegen  Norden  bis  Mingolshexm  ^ich  hinzieht  (eine  Fläche, 
«reiche  durch  den  11000'  langen  Kann!  vom  Knrbrnnnen  zun» 
Bade  erschürft  worden  ist),  haben  verschiedene  bergmän- 
nische Arbeiten  auf  Steinkolile,  Bitumen  nnd  Scli«ef«'I\v asser 
fm  Rosenberg  bei  Ubsladt  nnd  am  Heng»lbochbnck  diese 
Schicht  blo8gelen;f.  Namentlich  wurde  der  Hohenberg  bei 
Ubsladt  zu  einer  Zeit  durchwühlt,  da  Diikenutniss  der  Scliirh» 
ten  die  schwarzen  bituminösen  Posidononiyen-Schiefer  für  Stein- 
kohlen-Schiefer ansah  nnd  darauf  Hoffnuufien  gründet»",  die 
begreiflich  niemuls  In  Erfüllung  gehen  konnten.  Es  waren 
hier,  wie  auch  in  Württemberg  tu  der  gleichen  Zeit  (Anfangs 
der  dreissiger  Jahre),  die  fiagnt-Kolilen  der  Posldonomyen- 
Schlefer,  welche  die  trügerischen  Erwartungen  Ins  Leben  riefen 
and  Tansende  auf  einen  180'  tiefen  Srhacht  mit  Queisrhlägen 
verwenden  liessen.  Nenerding»  wurden  die  Schacht- Arlieiten 
von  einem  bekannten  Industriellen  an!  Liasschiefer-Öl  wieder 
aufgenommen;  wie  wenig  aber  auch  bei  dieser  Arbeit  er- 
reicht wurde,  zeigen  die  Ruinen  einer  Hütte  mit  den  Kesten 
einer  Retorte,  welche  wie  eine  Warnung  vor  diesen  Schie- 
fern mitten  im  Rosenberg-  Walde  ilner  gänzlichen  Zerstörung 
entgegen-gehen.  Im  Abraum  der  Scharlit- Arbeiten,  dessglei- 
eben  helnn  Ausgraben  des  Langenbmckener  Kauais  fanden 
sich  eine  Reihe  Charakter-Petrefakten ,  wie  Belemnites 
acuarius.  Am.  communis,  Am.  Lythensis  etc.,  Posi- 
donoroya  Bronn  1,  Inoceramusgryphoides  nnd  andere. 
Der  Bitumen-Gehalt  der  schwarzen  fett  anzufühlenden  Schie- 
fer ist  allerdings  ein  bedeutender  nnd  übertrifft  z.  B.  im 
Rosenberg-  Wald  den  vieler  schwäbischer  Lokalitäten.  Fett- 
glänzende SchlifT- Flächen  künden  den  Reichtlium  von  Öl  an; 
dessgleichen  sind  die  wirklich  starken  Schwefel  Quellen  der 
Gegend  Zeugen  von  den  organischen  Resten ,  die  sich  in 
diesen  Schichten  zersetzten.  Die  Kiink  der  Laibsteine 
(Geoden)  mit  ihren  Knikspath  Klüften  ist  gleichfalls  wie- 
der ganz  dem  schtciibischen  Juia  entnommen.  Der  Minera 
löge  schliesslich  wird  sich  jederzeit  der  schönen  stum- 
pfen Rbnmboeder  erfreuen,   welche  die  zahlreichen  Kalk- 


aptttii-RryflIaUe  tu        Klftfteii  der  PflMl4en«iD3feii-Sftlii«l«r 

seigen. 

Lias  5  wurde  zugleich  mit  Lias  t  (heils  bei  dem  Kanal* 
Bau  erschürft,  theits  liegt  €i'  als  dünne  Decke  über  den  Schre- 
fara,  B«  lo  den  Weinbergen  liiuter  Langenkrüekmy  gleich  wie 
•neli  bei  dtn  MingolMmer  Scbacht^lkrbeiten«  mI  Teufe 
Annionitee  radinne  an  Tage  kam.  Begehen  wir  |edocli 
den  Kanal,  der  glücliliciier  Weise  für  una  friach  g;eöifnet  war 
und  auf  seiner  langen  Krstreckiing  das  lehrreichste  Bild  der 
Schiehtungs-Verhältnisse  zu  geben  vermag!  Hier  finden  wir 
am  KnrbruDnen  beginnend  dieaen  aelbst  auf  die  Analtbeen- 
Tbene  niedergehend^  auf  welebeo  erat  eich  die  Waaaer  aam* 
mein  kdunen,  die  befm  Pluaa  dnreh  die  4vrcbiaaaenden  Foal- 
donomyen-Sdiiefer  mit  il>r«ni  Schwefel  Gebalt  eich  aattigea« 
Schade,  dass  damals,  als  die  8chicli(en  dnichsenkt  wurden, 
kein  kundiq^er  Geo^nost  ein  zuverlässiges  Profil  des  Hnmnen- 
Schachtea  anlegte.  Hier  allein  hätte  man  den  für  die  Gegend 
fehlenden  untern  Theil  der  Gruppe  t  inden  können.  Wir 
nahen  nnr  noeb  den  obern  Tbeil  ven  §  mit  {  bin  an  deo 
Tbenen  dea  Amnonltea  opalfnna  er&ffhet.  Unser  eratee  Fer- 
schen ging  anf  die  Seegras-Bank,  welche  überall  in  Schwaben 
die  Posidonomyen  Schiefer  gegen  das  ^  hin  abgrenzt.  Siehe 
da,  sie  fehlte  nicht;  2—3'  über  der  oberen  Stein-Bank  steht 
in  halber  Hand-Höhe  der  blätterige  Schiefer  mit  dem  all* 
bekannten  Fueeldea  Boilenaia  an  und  aber  ihm  iMgiMit 
der  Schiefer  mergelig  and  Kalk.reich  su  werden.  BelemnU 
tea  digitalia,  B.  oxyconua  elneraeft»,  Ammonlte« 
jui  tnsis  und  Am.  radiaius  auihciseits  bezeugen,  daSvS  hier 
eben  so  scharf  die  Grenzlinie  zu  ^  gez<><^en  ist,  als  sonst- 
wo in  Schwaben.  Vom  Kurbrunueo  bis  zum  Wald  hin  stehen 
4ieae  Mergel  mit  Am.  radlana  nad  Am.  jurenata  an^  die  Stacke 
verkalkt,  verbogen,  mit  Serpein  und  Bryoaoen  besetit  und 
ein  Heer  von  Beiern niten-Trummern  nnter  ihnen  aeratrenL 
im  Pfarrwald  selbst  biegen  sich  die  Bänke  ^  unter  die  Thone 
des  Ammonites  opaünus,  stechen  jedudi  üstlich  vom  Pfarr- 
waid wieder  hervor,  um  von  da  bia  zur  Kreutzung  dea  Kanäle 
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mit  dem  Mingo/shcitn-Zeuterner  Fiissweg  zii  Tage  zu  pelien. 
Eben  hier  liegen  der  obre  Tlieil  der  Gruppe  ^  oder  die  Ttione 
des  Ammonites  Aalensis  in  einer  Praclit  entwickelt,  wie  man 
■ie  knum  irgendwo  in  Schwaben  kennt.  Licht-graue  nur 
wenige  Fuss  mäclitige  Bänke,  über  denen  des  Amninnites 
jurensin  gelagert,  gaben  da.s  Material  ab  zu  den  Schutt- 
Haufen  am  Kanäle,  die  wir  noch  unberührt  von  Sammlers- 
Hand  ablesen  durften.  Eine  Anzalil  der  zierlichsten  verklesten 
Ammoniten  und  Gastropoden  Hess  sich  in  einer  Stunde  zusam- 
men klauben.  Es  Ingen  hier  die  lOOfnltigen  Varietäten  des 
Am.  radians,  aus  denen  Spezies-Maclicr  ohne  IVliihe  20 
Arten  zu  Stande  bringen  würdi'u.  Wir  zeichnen  nur  1  Formen 
aus,  die  am  häuGgstrn  sich  fanden:  die  in  der  Jugend  fast 
glatte  Form  des  Am.  Halens  Ih  und  die  mit  di>n  weitstelien- 
deo  Rippen  (Am.  contula).  Im  Übrigen  fand  sicli  wohl 
Alles,  was  der  schwäbische  Normal-Typus  dieser  Bank  bei 
Aalen  liefert,  den  seltenen  Am.  hircinus  (Am.  Germaini 
d'Orb.)  nicht  ausgenommen. 

Als  lokale  Eigenthümliclikeir,  die  wir  von  andern  Orten 
noch  nicht  kennen,  bezeichnen  wir  '2  Ammoniten,  von  denen 
der  eine  sich  an  die  bekannte  Art  des  Am.  insignia  an- 
Bchtiesst.  Doch  fehlen  ihm  Kiel  und  Kippe  iiher  dem  Rücken. 
Auf  dem  Rücken  fast  glatt,  zei<;t  er  nur  a<if  den  Seiten  Erhöhun- 
gen, wodurch  die.se  Art  dem  Am.  sublaevits  aus  dem  braunen 
Jura  ähnlich  wird.  Mit  snmmt  der  Wolinkammer  erreicht 
sie  jedoch  nicht  die  Grösse  eines  Zolles.  Der  zweite  eigen- 
tliümliche  Ammonit  schliesst  sich  au  den  Am.  mucronatus 
d'Orb.  an,  dessen  Haupt lager  im  Departement  du  Jura  am  Pin- 
perdu  bei  Safins  ist*.  Auch  die.se  Form  wird  über  den 
Rücken  weg  glatt  und  sieht  dem  .^m.  enr)odn8  Schmid  aus 
dem  oberen  brauen  Jura  ähniitii.  Wir  liulien  ihn  gleichfulls 
nur  klein  gefunden.  Die  Brut  diu.ser  .\mmuniten  ist  nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  in  grosser  Menge  sich  findenden 
Euomphalus  miuntns  Zietkn  .'{.3.  6;  Mi'  Jura  S.  31 G; 
nach  d'Orbigny  Ist  es  ein  Straparollns.  Qvknmtkdt  hat  sein 
Exemplar  von  Wasseralfingen  abgebildet ,  wo  Herr  Inspektor 
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Schuler  mit  viel  Fiel«»  diese  Klnzlg;eti  Tlilerclifn  »»esninmelt 
hat.  Bislier  war  man  jedoch  nicht  »Icher,  oh  die  Stiirke  aus 
der  Schicht  des  Ammoiittes  tortiiosus  stammen  oder  ans  den 
Mergeln  des  Am.  jorensis.  Hdchatens  2  Linien  g^ross  stlipmt 
mamr  Gnonphalos  vollkommen  mit  der  ZiBTiii*scheo  Abbil- 
linni^y  iler  Ihn  ans  dem  •  Uas-Sebieferf  von  Gamm0hkau$mt 
besehreibt  —  Weiter  nennen  wir  noch  die  Schalen  von 
Pecten,  Posi  d  o  a  oniy  a  und  I  n  oce  r  a  m  us,  die  selir  '/.nlil- 
reich  umlieriiep^en  und  durch  eine  eigentlunnlit lie  LinieiNcÜtke 
Kruste  von  Na^etkalk  verunstaltet  sind,  weiche  die  Aiissen- 
f elte  der  Sehelen  deckt ,  so  daas  man  aui  den  ereten  Biiek 
es  lait  dfeken  Apfychos-Schalen  so  thnn  so  haben  wftbnt 
D.  Brauner  Jura. 
1.  Brauner  Jura  a. 

Zuseliends  verändert  sich  über  den  lichten  Merg^eln  mM 
den  verbiesten  Petrefakten  die  Farbe  der  Thone.  Sie  werden 
fett  lind  ipraii ;  man  bat  die  Gruppe  a  des  braunen  Juras  erreicht, 
die  Thone  des  Am.  opalinns.  In  grosser  Auadehumg  udJ 
MIchtigkelt  sieben  sie  sich  von  UMaii  «her  SieiffM  bis  ober 
Lan^enMIfken  blnsus,  bieten  aber  dennoch  bei  dem  Mangel  mm 
festem  Gestein  und  der  leicliten  V erwaschbaikeit  Her  fetten 
Thone  ver  hältnissmässlgf  nur  p;erfnj^e  Aiifsclilusse.  Am  besten 
lassen  sie  sich  noch  am  Abfall  gegen  die  MAeintkal-Mtbene  io 
der  Gegend  von  Steltfeld  beobachten.  Sonst  sind  es  nur  noch 
die  Weinberge  am  BiiuUger  B^rg^  MeUrg  und  die  KanaU 
Anfiiehlosse  Im  Pfarrmali  y  wo  fintblteungen  statt '»fiaden. 
Etwas  Eigenthumliches  scheint  diese  Entwlckelong  nicht  dar- 
zubieten ;  vielraelir  stimmen  die  Tlione  petrog^raphlsch  wie 
paläontolöglsch  vollständig  mit  dem  Schwäbischen  Vorkommen 
Abereln,  Sie  sind  dnukel-grau  an  Farbe,  sonst  blätterig,  ver» 
waschen  sich  fett,  wobei  die  sahlreleben  BrauneNensts^n» 
Geoden  und  Ralk-Kmollen  su  Tage  treten,  die  voll  PetreAtk« 
ten  stecken.    Es  finden  sich  leicht 

Ammonites  tcmilosus    Ziet.  Stettfeld. 

n        opalinus     Kein.    Sfet/feld,  AlUberg^  Pfarrwald. 

Nautilus  opalinns       Qo,  Zeulern. 

Belemnites  opalinns     „       Sietifeld  und  Pfmrw^d. 
„      snbclavatus    Volts.  PfiurwäkU 
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Beleronitesbreviformla Qu.  Sfcttfeld.  ^  )*-^*l.;r  -ni^ 
Anoinia  upalina  Qu.      Pf'arrwald.   •     i.ir^^«/.  [^^^ 

Ciicuilaea  inaeqiiivalvis  Gf.  S/ellf'eld. 
Mucula  claviformis      Si»w.  Stell f'tld  und  Pfarrwald. 

H       Hainmeri         Defr.        „        „  „ 
Astnrte  Voltzl  Gr.  Pfarrwald. 

Trigonia  pulchella       Ao.  >, 

.  Trochua  diiplicatus      Cr.       Pfarrwald,  Sietlfeld,  Alteberg. 

Turbo  capitaneus  „  Pfarrwald. 

.   Rostellaria  subpunctata  „  Sietlfeld. 

Pecten  undenarlus       Qu.  „  .  . 

Pentacrinus  opaiiiius     »  n 

Vorstehende  Lbersicht  der  von  uns  aufgefundenen  Fos> 
silien  zeigt,  dass  wir  nur  die  unteren  Thone  des  Am.  upaliiius 
aufgeschlossen  haiien,  und  das8  bei  dem  Felilen  der  Trigonia 
navis  und  der  Venus  IrigoneilariH  wir  die  obere  Region  der 
Gruppe  a  nicht  erreicht  haben.  Wenn  wir  auch  diese  wichtigen 
Leitmuscheln,  die  namentlich  iiber  Acm  Hheine  drüben  bei  Gun- 
derikofen  so  häufig  sind,  nicht  aufgefunden  haben,  so  sind 
wir  doch  weit  entfernt  an  das  Kehlen  dieser  Muscheln  in 
der  Langenbrückener  Gegend  zu  glauben.  Wir  zweifeln 
vielmehr  keinen  Augenblick  daran,  dass  hei  der  grossen 
Übereinstimmung  mit  Schwaben,  die  i.  B.  in  den  Nagelkalk- 
ZQgen  bis  ins  Einzelnste  verfolgt  werden  kann,  auch  die 
oberen  Schichten  der  Gruppe  o  mit  iliren  Charakter-Muscheln 
bei  genauerem  Forschen  noch  aufgefunden  werden. 
2.  Brauner  Jura  ß. 

Schon  seit  1831*  ist  das  VorhandenscN  n  dieses  Gliedes 
an  dem  Wege  über  der  Mingolshetmer  Mühle  bekannt,  nur 
kursirte  er  bis  jetzt  unter  dem  zweifelhaften  Namen  von 
Lias-Sandstein.  Seither  haben  die  Kiscnbalin- Arbeiten  und 
in  nenester  Zeit  bergmännische  /\rbcitcii  auf  Strinkolile  (!) 
weitere  für  die  Kenntniss  der  Lagerungs-  und  Schiclitungs- 
Weise  wichtige  Aufschlüsse  an  die  Hand  gegeben.  Nament- 
lich sind  es  die  2  grossen  Gewinnungspliitze  für  Strassenmaterial 
oberhalb  des  Langenbrückener  Bahnhofs,  welche  sowohl  die 
Sand-Mergel  der  Gruppe  ;3,  als  auch  die  srhieferigen  Sand- 
•  Siehe  Brorn'b  geoKnogt.  BcscIireibuDg  der  ünigcbung^  von  Heidelberg. 


•Mie  «rit  Pecten  peraonalus  lebrreteb  «nfj^eflehloMen  hal- 
ben. Ausserdem  fendeo  wir  tm  dee  Oehingen  des  ilÜMii-Thales, 
wie  auf  den  Hdhen  des  Bi09mger  Wmtiei  ^oe  Reihe  ftofllliger 

Aufschlüsse,  welche  nns  über  die  Petrograpbie  und  Paläon- 
tologe derselbon  aufklären. 

Über  den  Thouen  des  Ain.opalinus  liegen  zunächst  mächtige 
Petrefakten- leere  Sand-Mergel  von  sehr  dunlLler  Farbe,  die 
gegen  das  /Ueis^Tiial  bin  Im  Dorfe  Langffnkrückm  ond  ebenso 
Im  Dorfe  Ming^Ukem  dorch  die  durchfllessendea  Bache  in 
steilen  Wanden  an f geschlossen  sind.  In  letietem  Orte  mdgen 
sie  gegen  30'  IV1ächtig:keit  haben ;  wenigstens  sollen  die  berg- 
männischen Äihf^iteii  .  welche  (wenn  anders  die  Mittlit»ihing 
Zutrauen  verdient)  im  letzten  Jahre  hinter  den  letzten  Häusern 
des  Dorfes  auf  Steialioble<l)  in  diesem  Thon  angestellt  wur- 
den» so  tief  niedergegangen  seyn,  um  begreiflleh  nichts  an- 
deres als  die  Thune  mit  etwas  selteren  Bxemplsren  von  Aaa» 
opalinus  zu  fördern,  die  anf  dem  Halden-Sturz  des  Schachtes 
lagen.  Wie  viel  Möhe  und  Geld  wird  doch  immer  noch 
verschleudert  durch  Versuche  voll  Misstraiien  und  Geheiin- 
niss-Krämerei,  angefangen  ohne  auch  nur  UAn  kompeten- 
tes Ürlbekt  der  WIssenscbaft  an  b5renl  Die  stille  Rache 
der  letsten  ist  dabei  stets,  dsss  sie  sieb  frenea  darf  anrh 
des  mlsslnngenen  Versuchs,  der  ihr  ein  weiteres  Profil  ge« 
öffnet.  In  M\ngolsheim  liatte  den  Bergwerkslustl^eii  jeder 
Anfangfer  in  der  Geog'nosie  sajren  können,  duss  ihr  Schacht- 
Bau  Fuss  um  Fuss  alle  jene  Schichten  durchseuken  werde, 
die  50  Schritte  davon  entfernt  im  Bacb-ftett  anstehen,  und 
dass  es  von  den  Sandsteinen  des  Ammonites  Bfurehhionae 
voeb  sehr  weit  hinab  geht  cn  denen  der  SIgillarlen. 

In  den  dunklen  Glimmer  reichen  mit  Sphärosideriten 
und  Schwefelkies-Knollen  durchzogenen  Thon-I.ajrn n  tandeii 
wir  keine  Spur  von  Petrefakteu ,  suchten  aber  auch  keine, 
weil  vom  SchrnMichm  Jura  her  die  absolute  Leere  dersel- 
ben bekannt  Ist  Um  so  reichlicher  lollen  sieb  dagegen  die 
achleferigen  Sand  Mergel  und  Sandsteine,  velcbe  das  Raa. 
gende  der  leeren  Thone  bilden  und  denSebioss  des  Tjangm^ 
brüchener  Juras  bilden.  Es  ist  iu  dieser  Region  des  unteren 
braiMicu  Juras   selbst   in  schön  eutivickelten  Lokalitäten 
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Sckwahens  nichts  weniger  als  leicht  sich  zu  orientiien ;  man 
sieht  sich  daher  gerne  nach  Leitsternen  um,  welche  in  Schwa- 
ben »oA  he\  Langcnbrücken  Amnionites  dl.scuN  undAinmo- 
nites  MurcliisunHC  sind.  Jeder  dieser  beiden  bezeichnen- 
den Ammoniten  bildet,  jener  mit  (jervillia  tortiiosa  und  dieser 
luit  Pecten  personatns,  eine  trennbare  Unterubtheilung  in  ß, 
%vie  das  nachstehende  Profil  zeigt. 

Profil  von  Langenttrüchen  (S.  vnn»  Balinhof)  im  Krannen  Jura  ^. 

10'   Tein-plattige  Satiiistein  Bänke   mit  Am.  Miirchitonne, 
Aviriila  clegans,  Pecleii  personntiiü. 
8'   feilte  |»la«ij;e  Samt-ttcin-Bänke  mit  Fukoiden  =  Zopf- 
Platten  Ql-KKSTKDTS. 
4'  dunkle,  leicht  verwitternde  Sand-Thone. 


Zone  de» 
Am  Murchisooae 


Zone  dei 
Am.  diccui. 


0'6  mergelige  Snmiülein-Bank  mit  Am.  ditcus,  (lervillia 
lorluotta,  Trieonia  roctal«  ß  u.  s.  w. 

8'  Hndigc  Thone.  Ä'ach  obeu  »cheidcn  öfters  »irh  wie- 
derholende Tbouciscnstcin-Bänkchen  sirh  ab. 


30'(?)  dunkle  relrefaklcn-lcvre  Sand-Thone  mit  Schwefel- 
kie*-Knüllcn  und  Sphärosideriten. 

Die  10'  feln-plattiger  Sandstein- Bänke  im  Hangenden  des 
Profils  treten  an  einigen  I^okalitiiten,  /.  Ii.  im  Bach-ße(t  7.»  Min- 
golsheim,  gegenüber  \on  Kiaalau  aniGehängeob  A^v  Minyohhei- 
mer  Mühle  und  im  Bretlwald  in  den  Weinbergen  in  detailirter 
Gliederung  zu  Tage.  An  letztem  Orte  ist  es  ein  milder 
gelber  Sandstein,  in  welchem  die  Hohl-AbdrCicke  der  ein- 
schlagenden Mu.schelii  sich  häufen.  Bei  Mingolthe'm  sind  In- 
nerhalb der  10  Fuss  0,6  Kiseii-schiissige  Sandsteine, 

0,2  Thun  Platten, 
In  welchen  ein  wahres  Uehäike  von  Pecten  personalus,  Ammn- 
nites  Murchisonae  und  Aviciila  elegant  sich  einschiebt  und  an 
die  iScAtt)/i//Mr/ien  Triimmer-Oolillic erinnert.  An  ganz  scharfe 
Unterschiede  der  Schichten  darf  man  übrigens  hier  nicht 
glauben  und  bei  der  nun  folgenden  Aufzählung  einiger 
unsrer  Funde  nicht  etwa  wähnen,  dass  das,  was  wir  ans  der 
Bank  des  Aminonites  dl.scus  in  der  Schicht  «des  Am.  Murchi- 
sonae etc.  aufführen,  absolut  fehle  —  oder  umgekehrt,  die  Be- 


•  Siehe  Qvrmtrmi'*  „Jura"  .<?.  .^31,  Grschiebe-Bank. 
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(UUer  de«  km,  MurcblMO««  pngtn  nicht  auch  stim  Am.  ' 
Mmm  kbiab. 

In  -der  Stel nnaterial-Grube  bei*  iMtgenkrüchmr  Bahe- 

hof,  so  tvfe  an  den  Gehäitfen  des  Bietinger  fFmiiet  gegCB 

ieuiern  fanden  wir  in  den  S  a  n  d  -  M  e  r  »;  e  I  n 

Am.  disciis  ZlETtt^  (Am,  discus  S(t\v  soll  nach  Oppki,  to 
den  Cornbrasb  gebSreo  und  eine  höcti&l  seltene  in  Üeuttck- 
lamd  and  Framkrtkk  noch  nicht  fefnndcne  Art  heseichoen, 
Grand  genng^,  den  guten  Namen,  welchen  Ziktkr  anf  nnnere  Art 
flbtrtrasen  und  der  seit  30  Jahren  in  Deuttchland  sich  einge- 
bürgert hat,  einem  neuen  Namen  CÄm.  Stanfensls  Oppel)  nicht  i 
zum  Opfer  zu  bringen).  Es  ist  ilie  z wpift'!!"'^»"  Zi&ransche 
Normal-Form,  oft  k — 6"  im  Üurciimeitöer  liaiteiid,  mit  5  Hilfs- 
Lebetti  granen  ßbergreifeadeai  Sritca- Lehna  und  vertweig- 
tem  Rüeken-Lohna,  welche  wir  in  Stkmukm  nach  ate  mit 
Am.  Mnrchisonae  saaanmeD  fanden ,  und  die  z.  B.  in  der 
fi'|racA-Ge;,'eiiH  eiite  "-Mti?  hrstimnite  Splittd -Iiarte  blaue  Kalk-  ' 
Bank  inne  lialt,  die  dort  %\enigsteo«  60'  unter  dem  Am.  Mur- 
cbiaonae  liegt. 

Belemnitea  hre?ifermie  Vous.  BntkM  a.  ^anyoi* 

Gervillia  tortuosa  Ph.,  reichlich  5"  lang.  LangeiArSekem* 
Hettangia  oblita  Qü.  Jura,  Taf.  48,  Fg.  2:^    25  „ 
Cuculiaea  canceilata  Ph.,  zierlich  gegittert  und  grüi»- 
aer  als  C.  obiunga  Aaleu&i:»  Qu.,  Taf.  48,  Fg.'iS,  S.  359. 

Monotla  elegana  Gr.,  an  Tanaenden  überall  verbreitet. 
Trigunia  costala  ß  Q».  Jara8$5.  Da  das  Lager  der  Tr. 

similis  Ao.  nicht  feHt(j:e.s teilt  ist,  ao  wird  dicidentität  beider 

zweifelhaft.  Luntfenbrückei*. 
Myacites  ferratus  Qu.  S.  362.   LangenkriStckai ,  Bi^ 

einffer  IFM 

PhoUdomya  cordata  Qn.Taf.46,Pg.l4,8.S$l.Zan^eff&r. 

Goninmya  atigullfera  Gr.  zur  Featstellung  der  Schicht  | 
ist  noch  der  Beisatz  ß  oder  disci  nötbig^  detui  an  und  für 
aich  liommt  die  Art  vom  a  bis  £Utt  c  im  braunen  Jura 
vor  und  rekHit  vlelleteht  noch  hdher  in  den  weiaaen  Jara 
hinauf.  Ein  pradilvollea  Sifick  dieaer  Gonlomya  fand 
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nnser  Freund  v.  Hövel  in  den  Ciseii.scliüssig;en  Saiid- 
Meigelii  deA  Biesinger  Wald- Randes. 
Änninia  disci  .sind  Anoiiiien,  die  den  iVmmoniten  über- 
ziehen, dessen  Namen  sie  tragen. 
Zwischen  den  Sand- Mergeln  und  den  liöheren  Schichten  des 
Am.  MnrchiNnnae  liegen  die  Mukoide  n-Sundsteinejeine  weitere 
schlagende  tlliereinslinininiig  mit  Schicabcn.    Seiir  harte  zöl- 
lige Sandstein-Platten,  auf  den  Spalt- Flächen  iiber  und  i'iber 
mit  den  Fuknideii  und  Zöpfen  i)e(leckt*. 

Weiterhin  sf  lieiden  sich  2 — Szöllige  Thoneisenstein- 
Bnnkchen,  oft  nur(ieiiden-nrtig  ans  dem  fein-plattigen  Sandstein- 
Wechsel  aus,  In  welchen  die  Fossile,  welche  allerdings  den 
ganzen  Wechsel  durth.setzcn,  am  reinsten  und  zierlichsten 
sich  heraus  schälen  lassen.    Hier  hat  seinen  Sitz : 

Ammonites  M  ii  r  c  Ii  iso  n  a  e  Sow.  rar.  oblusa  und  acuta 
Qu.  Kiislau,  Mingolsheim  und  Larigcnbrilcften. 

Ammonites  discus  rar.  //einingensh  nach  Qu.  Ceph. 
Kisslau  ,  Mingoliheini.  Der  Zusatz  „lleininger  Varietät"  be- 
sagt, dass  der  hier  üben  mit  Am.  Mnrcliisonae  sich  findende 
Am.  discus  zwar  als  gleichartig  mit  dem  tiefer  liegenden  an« 
gesehen  wird,  aber  doch  wegen  einiger  Kigenthiimlichkeiten 
der  Grösse  und  der  Loben,  so  wie  wegen  des  Lagers 
von  dem  ächten  Am.  discus  Z.  getrennt  werden  kann.  Uie 
Sammler  kennen  diese  Varietät  namentlich  auch  von  Asse/fin- 
gen an  der  Wutach,  demjenigen  Orte  Deutschlands  und  viel- 
leicht der  ganzen  bekannten  Welt,  wo  sich  die  Versteinerun- 
gen des  IVlurchisünae-nettes  am  Zalil-  und  Lebr-reichsten  sam- 
meln lassen.  —  Uiess  ist  wieder  eines  der  Beispirle.  welche 
den  Paläontologen  in  nicht  geringe  Verlegenheil  bringen. 
Nur  Ein  Name!  \ erlangt  man.  (tut,  man  nennt  ihn  nach 
SnwERBY  oder  Zikten,  welche  aus  nahe  stehen<len  Schichten 
übereinstimmende  lii(li\idnen  abbildeten  und  beschrieben,  aber 
vollständig  wird  »las  Stück ,  das  gerade  bezeichnet  werden 
soll,  durch  den  Namen  ducli  nicht  bezeichnet.  Sollen  »ir 
nun  mit  neuen  Namen  das  bereits  endlose  Uegistcr  füllen? 


•  Ol-»«™»!'«  Junt,  S.  334,  Tat.  46,  Fg.  l. 
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£a  wäre  Ipfcht,  aber  ivaa  ist  gewonnen?  Nach  unserer  Über- 
seiig^iiitg;  nicht  nur  nicht«  gewonnen,  «ondern  verlorea  än  über* 
■irbillcher  KUrlielt|  d\n  lilar  ao  «ehr  notli-Chnt 

Pectpn  per  Bonn  tu«  Gr.,  ilie  biufigfMe  Munehei  mn  Lom^ 
ftnbrPehen,  die  zu  Tausenden  die  Knollen  fnllt,  nnd  deren 
St-iialen  ^anze  Bänke  bilden.  Die  Grosse  scUviuukt  zviUcheu 
0  nnd 

Pecten  len«  ß,  du.  Jura,  S.  354.  Kisslau 
Cardfum  «triatutum  Hhili»,  Protocardia  Bava.  Einer 
der  jurassischen  Typen ,  der  «Ich  vom  Bonebed-Sandsteto 
an,  wo  er  zum  ersten  Mal  snftritt,  durch  fast  alle  Jur** 

Schichten  hiiidtirchzielit.  Mingoinheim. 

M  0  üo  e  ieg^ans  Gr.  findet  sich  Iner  gleichfalls  wie  in  lier 
Bank  des  Am.  fliscns,  nur  nidü  mein-  so  iiäuhg.  MingoUheim, 

DeBtalium  6licauda^.  Qo.  Kiulau  und  MinguUkeim* 

Cucullaea  cancellata  Phill.  (s«  oben).  AHnffoltkeim* 
y,        ob  long;  a  Anlenus  Qo.  Mingohkeim. 

Lnciiiopsis  tri^onellnris  Qo.  S.  34*2.  Mingoisheim. 
Ist  vielleicht  auch  ein  ji'nj;es  Cardiutii  strfatiilum. 

Nncnla  variabilis  Park.    Kialau,  MingnUheim. 

Pinna  Murchisonae,  gesellig  lebend  nnd  eine  Sand- 
ateiu- Platte  füllend.  Die  gleiche  Form  findet  «Ich  schon  In 
den  Tlionen  des  Am.  opalinus,  aus  ivelchen  sie  HutssTKOT's 
Jnra  S.  328  als  P.  opalina  beschreibt,  nach  deren  Analo- 
gie Unser  Name. 

InoceraniuA  fnacus  Qu.  S.3)5.  Langcnbr.,  MingoUheim 

Myacites  ferratns  Qu.  (a*  oben).  Kbe»  dort. 

Corbula?  möglicher  Weise  auch  Pulisstra.  Fetzen  von 
fein  konzentrisch  gestreiften  Schalen.  .  MmgoUkeim^  Langen'' 
htikcken, 

Li  Morula  Beani  Phh.l.  Bicäinger  Wald,  Durfte  der  ein- 
zip^e  ßrachiopüde  der  Schicht  seyn. 

Rostellaria  candata.  Von  dieser  Art  bewahrt  H.  Blum 
in  seiner  Sammlung  ein  ausgezeichnetes  Stück,  das  mit  der 
ähnlichen  R.  subpunctata  ans  dem  nntern  TheÜ  der  Gruppe  a 
vielleicht  übereinstimmt,  des  Vorkommens  halber  jedoch  ge* 
trennt  werden  sollte. 

Ausser  den  aufgezäbiteu  Arten  dürften  wiederholte £xkui'- 
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Rionen  nnd  flciKslo;e.^  Sammeln  an  Ort  und  Stelle  dicherlicli 
die  flchätzenswertlipsten  Beiträge  liefern  nnd  wohl  Alles  nnd 
noch  mehr  finden  lassen,  als  wir  aus  den  analogen  Schichten 
Sekwaben$  kennen. 

Jüngere  Jnra-Scliichten  als  die  Zone  des  Am.  Murchisonne 
kennen  wir  In  nnserer  Jnra- Versenknn"-  von  LnngenbrUcken 
nicht  anstehend.  Trümmer  von  Östren  edniiforniis  und 
ßelemnites  {'ivanteus  so  ivie  eines  ati.sf^czeichncten  A  m- 
monites  Gervillei,  die  vereinzelt  ans  di-m  Scliutt-Gehirg;e 
an  den  Gehän<;en  des  /^Aein-Tiiales  und  bei  Wiealoch*  sich 
fanden,  deuten  jedoch  an,  dass  noch  weilere  Schichten,  die 
entweder  noch  \ersenk(  da  und  dort  sich  dem  An» c  entziehen, 
oder  durch  die  Krosiiiii  der  Jalirtuusende  bereits  tvieder  bis 
auf  wenige  Trümmer  entfernt  worden  sind,  einst  hier  sich 
festgesetzt  hatten. 

£.    Miocäne  Te  r  tiar- ß  i  1  d  u  n  ge  n. 

Auf  den  Personaten-ßanken  des  braunen  Jura's,  (irnppn^, 
lagert  im  Norden  wie  im  Süden  nn.serer  Jnra  Ver.senknng  ein 
ganz  eigenthüuiliclies  Tertiar  (iest«'in .  da.s  leider  nur  wenig 
aufgeschlossen  einer  eigenen  detailirten  Lutersuchung  und  Be- 
schreibung noch  harrt.  Wir  kennen  diese  Bildungen  I.  von 
Vb$tadl ,  woher  aneli  die  Heidelberger  Sammlungen  schon 
längst  sich  bereichert  liaben.  Es  liegt  da,  utt  der  Weg  nach 
Stell feld  und  Zeuter»  slvh  spaltet,  auf  den  Feldern  ein  weiss 
lieber  Mergel-Buden,  darin  zer.stieut  fe^tere  Knauer  von  Kalk. 
Gegen  Westen  zieht  .sich  diese  Schicht  bis  zur /f/ic/Vj-Eliene  hin, 
wo  die  Schichten  mit  l'ecten  persnnatus  des  braunen  Juras  das 
Liegende  sind.  Osdich  der  Strasse  färbeM  bereits  Kenper-Mergel 
den  Boden  roth.  Acker-rurclicn,  Rauui-PlIan/.ungeu,  die  Spuren 
einer  alten  Ziegelei  sind  jedoch  die  ein/.ij;cn  .Anfsclilüsse.  die 
zur  Untersnclinng  dieser  merkwürdigen  Schitlifen  hier  dienen. 
2.  Der  gleiche  Tertiär-Slreifen  deckt  im  Norden  der  Jura- 
Vei-aenkung  am  Kusse  von  Mnlsrh  die  braunen  Jnra-Schichfen. 
Der  Rheini.ÖH^  verliüllt  aber  dort  in  einer  Weise  alles  ge- 
schichtete Gestein,  dass  nur  wenige  Entblössungen  am  Fu.sse 


*  In  den  Wciriberi^en  unterhalb  M'ieslorh  wi-nirri  viele  Verstclncmn^en 
aiu  höheren  Jura-SchicbtcD  gefunden;  »irhcr  sind  die.ic  liefet  xtrhundcn!  Bn. 
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^er  Rrtinc  und  in  den  Furcht  n  der  Äcker  da»  Vorhandensevn 
dessetben  Tertiär-Gebildes  hevveisen,  das  wir  freiiich  kaum 
etwu  benser  bei  übstadt  au^eftchlosseit  sehen.  Es  findet 
sich  eine  Anzahl  Stein-Kerne  von  Schneekette  «ttter  «elchea 
ifrlr  nennen: 

1.  Plan  Orbis  ro  t  ii  n  d  a  t  fi  s  Bron.  Wir  sind  gewohnt 
nur  den  Fl.  sulidus  Thoma£  aus  dem  Mainzer  Hecken  in  un- 
seren Tertiär-Scliichten  zn  finden,  über  dessen  Verbreitung  die 
Untersuchungen  SAimsKitoEas  Licht  gespendet  haben.  Der  Ok* 
^  sMfer  Pianorbis  ist  ein  ganz  anderer,  hat  flachere  Umgänge, 
Ist  öfter  gewunden  and  grösser.  Leider  lässt  die  schleelite  Er- 
haltung dieser  und  sämmtllclier  mit-vorkommeiHlen  8cinnHken 
bei  der  ganziichen  Zersetzung  alier  Sciialen  genauere  Bestim- 
mungen uicht  zu.  Die  Grösse  (von  0,e:tS  Meter)  und  ForM 
des  Stein-Kerns  scheint  jedoch  keine  andere  Vereinigung  zu- 
zugeben als  mit  PI.  rotundatns  Baon.,  der  in  dem  gegenüber 
liegenden  Buxwiler  Tertiftr  leitend  Ist. 

Ob  eine  kleinere  nur  OjOl""  grosse  Form  von  l*lanor- 
bis  eine  besuudeie  Art  oder  nur  Jugend* Form  von  PL  r#- 
tundattts  sey,  Iftsst  sicli  nicht  wohl  entsriielden. 

S.   Ileifx.  —  Wir  fanden  nur  eine  Art  0,011  breit  nnd 

G  OOS  lidcli,  die  zu  deji  liocb-getliiirmten  Foj  nien  i^rliöi  t.  Der 
niangelltaite  Zustand  der  Erhaltung  lässt  eine  nähtre  Üe- 
schuuauag  uicJit  zu. 

3«  Palndlnalenta  Sow.  Berichtigung  vorbehalten, 
neni\pn  wir  so  die  zahlreichen  Steln*Kerne  %nn  Paindinen,  die 

8chief-«>edrLickt  in  den  Mergeln  liegen  und  natli  Gtösse  und 
Form  (1(M*  W  indung  mit  P.  ieuta  aus  den  plastisclien  Tbonea 
von  JCpermy  stimmen. 

4,  Melanopsis  praerosa  La».  Auch  hier  lassen  wiras 
dahingestellt,  ob  die  C^Mutf/ei- Spezlen  mit  der  Lama scaVhen 

vrirklich  Identisch  ist.  Jedenfalls  .steht  sie  ihr  bei  Veigiei- 
chnng  am  näclisteu.  Die  verlängerte  S|mii(1i  I  imd  die  ge- 
drungene Gestalt  der  Umgänge  iässt  keiuea  Falls  Zweifel 
über  die  Sippe*  In  eluzeliien  Kalk-Knauern  zahlreich  an- 
geliänfr. 

Melanopsis-»  eine  andere  Spezies  dieses  Geschlechts  — 
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Ist  kleiner  und  «rlilnnker  und  findet  sich  cheiirnllH  gesellig  In 
den  härteren  Knaiirrn. 

5.  LImnaeiis  —  0,011™  hoch,  sehr  /.lerlicli,  dem  L. 
corlaiis  von  Sleinheim  nicht  unnhnlicli ,  aus  den  saiidij'eii 
Thon- Mergel». 

G.  Cyrioatoiiia  —  0,005"  hncli  und  0,ü03  breit,  «o- 
wolil  aus  den  Knfluein  als  nucli  nun  dni  Tliont-n. 

7.  Clnusllia:  mit  Ixilicn  Umgangen  und  von  schlanker 
Form,  ans  den  TliiMi-^Ier^ieln. 

8.  V«)n  höheren  Thier-Ailen  finden  sich  znhireiche  glän- 
zende Schuppen  von  [gHn«iiden?J  Fischen,  namentlich  in  den 
oberen  grob-sandigen  Schichten  der  Mergel,  über  die  tvir 
jeduch  nichts  Näheres  zu  bf.slimm*>n  im  Stande  sind. 

9.  Fetzen  von  Sriiililern  kiimlcn  eine  Schildkröleii-.Art  nn. 
10.  Ein   sehr   zierlirhcr  zwcisclineidifier  Zahn,    nnf  der 

Innen-  und  Aussen  Seite  fein  gestreift,  beuei.st  das  Vurlian- 
denseyn  eines  Krnkoilih. 

Diese  freilich  höchst  ninngeihnffen  Funde  in  dem  merk> 
würdigen  Streifen  von  Terlinr-Land ,  das  auf  jnriissischeii 
Schichten  lagert,  reichen  ddcli  ans,  das  Alter  «lieser  Teriiar- 
Geblldes  zu  schätzen.  Ks  scheinet  Allem  nach  der  alleren 
Tertiär-Formation  des  Elsasses  und  der  Champitgne  näher  zu 
stehen,  als  der  des  Mainzer  Beckens.  In  Schwaben  fanden 
wir  bis  jetzt  nichts  Ähnliches,  woraus  vielleicht  der  Schluss 
7.U  ziehen,  dass  auch  keine  Gemeinschaft  bestund  zwischen 
den  EUätMchen  nn<l  Schicdbischen  Tertiär- Ablagerungen. 
F.  N  ea  er  e  Bl  I  d  u  n-g  e  n.  Lösse.  Kalk  Tuffe. 
Zum  Schluss  der  Schichten- Beschreibung  nur  wenige 
Worte  über  die  mächtige  Schichten  Bedeckung  der  Gegend 
mit  dem  Rhein-Löss.  Das  Studium  des  Rhein-Lösse»  und 
seines  Verhreitungs-Bezirks  wäre  nach  unserer  Ansicht  eine 
der  verdienstvollsten  Arbeilen,  deren  sich  ein  Gcognost  un- 
terziehen könnte:  wir  gestehen,  dass  wir  uns  i'iber  die  Ent- 
stehung dieser  losen  Massen,  weiche  bis  zu  1000'  abs. 
Höhe  die  Gegend  bedecken,  jeglichen  frthetls  enthalten 
müssen.  Das  Vorkommen  von  Mammulh  und  Succinea  ob- 
longa  weist  ihnen  bekanntlich  im  Diluvial-Gebirge  ihre 
Stellung  an. 


Kalk-TalÜB  sfeuarer  BlUvng  IlCfeii  «Im-ohl  in  geiiitger 
Amdebiianf  nii4  Mtebtigkelt  rb  nehran  Otrlto,  t.  Bw  mI 
dtn  Feldern  westlich  von  öttringm,  in  dem  Bacbe,  der 

da  in  den  Eingruben  mündet,  am  Bache,  der  von  Ataitek  bi 
die  /?Äfm-Eberie  Qiessf  ii.  a.  O.     An  der  pr,v(.<rf naunteii  Lo- 
iialiiat  sind  festere Tufi> Bänke.  Uie  Scli necken,  weliUe  in  gros 
•er  AnsihI  lit«r  ttogetediM  enchdRen,  «ind  übrijiciis 
lldlz  Rcaoralls,  H.  fnitiettai,  B.  pulehelta,  H.  ititiila, 

H.  hispida  und  R.  rotundftla, 
Achatliin  liihitra  efc, 
welche  fiämmtlich  in  der  Gc[;end  noch  leben. 

E.in  besonderes  Interesse  für  das  Studium  der  Schichten- 
Bedeckungen  bietet  die  Aeflageruug  der  LSeee  auf  die 
■ebireraen  jereeaieebee  Tb«M,  s.  B.  fiber  dee  Bonebed. 
Swdatilo*Bruchen  von  Ötfringen,  wo  Losse.  und  Tbove  Is 
grossen  4—6'  liolieii  Welleti  nebt-n  rhimnler  liege» ,  d.  Ii. 
die  Lias  Thune  bilden  die  Weilen  und  da»  Wvll'  n-Tlial  Isl 
mit  dein  Lösae  erfüllt^  der  das  Ganze  schlies^ilicti  declit. 
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I.  •  , 

Naclitrag 

Aber  die  Trias-Fauua  von  Raibl 

(Jahrb.  If58,  1-32,  129  142) 
von 

•  * 

II.  G,  Bronn. 

Hiexa  Tafel  I. 

Eine  letzte  kleine  Scnduiijf  vmi  Verstelnrnnigon  niis  den 
bitnmiiiösfu  Srliiefvrii  von  linibl  ist  die  liuii|)tsä(-iiliclie  Ver- 
anlAMsiii»^  zu  gegeiiv%ärli>;er  lV1ittlieiltiii{i;. 

Da  die  vnii  uns  bcsclii  iclienen  Pi.st  li-  und  KrnKter- Arten 
dem  AmmoiiileH  Aon  und  den  l'Man/.pn  <>('<:enulin'  jiin^iere 
Charaktere  nalirnelimen  Hessen,  so  war  der  Zweifel  erwiu  lit, 
ob  dieae  mit  jenen  wirklich  in  einerlei  Schirlilen  znsninmen 
vorkuniinen,  oder  nicht  etwa  anderen  tieiereu  Ln^cn  nn^e» 
Iiörleii?  Beiderlei  Keste  haben  sich  indessen  in  einij^en  Hund- 
stücken  beisnmnten  gefunden. 

Der  Inzwi.sclien  von  Ii.  v.  Meyrr  beschriebene  Crynn  Rnih- 
Udus  (Jahrb.  J858  2()C)  ist  zn  eifelsnhne  unsere  B  o  I  i  n  n 
Raiblaiia  (das.  S.  2*2),  w«'lche  auf  der  Lhitersnchnng  einer 
grösseren  Anzahl  von  Kieinplnren  hernhct  und  Herrn  v.  Mt-YRR 
zur  Zeit  der  Einsendung  seines  Briefes  nn  uns  norli  nicht 
bekannt  seyn  konnte. 

ünare  Sippe  iMi  o  1  i d opl  e nr u  s  (S.  2)  hat  in  Sir  Grkt 
EsKRTOK»  Pleuropholi.H  (Jalirb.  1858,  23T)  einen  etwa.s  jün- 
geren, in  Charakter  und  Namen  nalie  stehenden  Verwand- 
ten geffiiiiien,  de.ssen  V«rschiedcnlieiten  «vir  zwar  schon  an- 
gedeutet haben,  ohne  jedoch  die  Get\is.slieit  erlangen  zu 
können,  ob  auch  wirklich  alle  4  Pleuropliolis- Ai ten  an  diesen 
Abweichungen  ibeilnehinen. 


40 


Die  Fisch  Furmen  der  Raibier  Scliicliten  sind  noch  nfclit 
erschöpft,  lo  der  neuen  Sendong  fanden  sich  swar  keine  Ma-> 
terlalien  znr  Vervollatandlgonip  unarer  Kenntnisae  von  den 
bereits  besehriebenen  Arten,  wohl  aber  sehr  nnTollkomniene 

tiheneste  eiiiei  oder  zweier  früher  uicht  vertreten  gewesener 
Sippen. 

Die  eine  (Fg.  4,  4a)  scheint,  obv^ohl  Gcsamrot-ForiD 
nnd  Flosaen-^BIldung  nicht  in  entschiedener  Weise  daran  zu 
erweisen  sind,  xuPtvcbnIepia  Ao.  tu  gehören,  einem  bfai 
jetzt  nur  aus  dem  Lies  .bekannten  Genua  von  l?e//,  WkUhf 
und  Lyme  Hegis.  Der  Fisch  lieg^  zwar  vom  Kopf-  bis  zum 
Schwanz-Ende  vor,  aber  in  einer  Weise  verbogen,  ausgebreitet 
und  auseinander  gerissen  ,  dass  sich  je|ie  Charaktere  nicht 
mehr  daran  erkennen  lassen.  Im  Ganzen  msg  er  66"^  lang 
gewesen  seyn,  wovon  etwa  anf  den  Kopf,  auf  den 
Rumpf  und  iS"™  auf  die  Schwanzflosse  kommen  worden. 
Die  Knochen  des  Kopfes  sind  auseinander  gerissen  nnd  iin> 
deutlicli  von  (iestalt.  L)ie  ganze  Schuppen-Decke  nnid  um 
dcfi  Vorderrnmpt  scheint  auf  eine  *25""*  breite  Fläche  anss:?- 
breUet  zu  seyn.  Zwei  starke  Erliabenheiten  dicht  hinter  dem 
Kopfe  konnten  möglicher  Weise  auf  einen  starken  fimst- 
floasen-Stachel  hinweisen«  Ein  8^  langes  nnd  nur  schmalen 
Floeaen*Rndiment  mitten  In  der  Breite  nnd  In  halber  Linge 
des  Rumpfes,  von  kleineren  Schuppen  umgehen  ,  möchte  ich 
der  Form  nach  für  die  Banchliossen  ati^ehen ,  aber  die  In 
dessen  JNähe  etwas  kleiner  werdenden  Schuppen  dürften  eher 
für  den  Rucken  sprechen  ?  Auch  näher  liei  der  Schwanzflosne 
selieinen  noch  Floaeen-Tröramer  vorzukommen.  Diese  letzte 
selbst  Ist  stark,  zwellappi«];  und  ansehelnead  ganz  glelcblappig, 
ans  sehr  feinen  gegabelten  Strahlen  gebildet ;  ihr  einer  Lengs- 
Hatid  scheint  sehr  feine  Stütz  •  Schuppen  uder  Sü  ahlen 
Schuppen  zu  tragen,  der  an  die  da^et^en  hat  ein  ^anz  nacktes 
Aussehen,  in  denUintcrrand  laufen  wohl  60  Strahlen  Verzwei- 
gungen aus.  Der  auffallendste  Charakter  indesaen  liegt'  in 
den  Schmelz-Schuppen,  welche  dentliebe  doeerrelhen  bildend 
von  der  Mitte  gegen  die  beiden  Selten- Rander  bin  etwas  an 
Grösse  zunehmen  und  sirh  duicii  ihie  ökulptnien  auszeicbneii. 
Der  schiefen  Queerreiheo  kommen  3a— 4U  /  auf  die  ganze 
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Lange  des  Rampfes;  die  Zahl  der  Srhuppen  in  einer  dieser 
Reihen  aber  ist  Hcliwer  zu  bestimmen,  wei\  ilireSknlplnren  wie 
ihre  Grenzen  Lhiien-arlig;  ersclieinrn :  docli  mögen  ihrer  am 
vordem  Theile  des  Rumpfes  25  —  30  jederseits  \orhanden  8eyn. 
Jbre  Form  ist  ein  wenig  g^esclioben  vierseitig; ,  läng;er  als 
hoch,  und  auf  jeder  derselben  sind  2  uder  3  erhabene  Linien 
zn  erkennen  ,  welclie  mit  ilirem  oberen  und  unteren  Rande 
parallel  ziehen.  Die  Grösse,  Stellung,  Form  und  Skulptur 
dieser  Schuppen  würden  also  ganz  wolil.  Pt\cliotepis  entspre- 
chen ,  dessen  Kopf-  und  FInsseii-Bildun;;  «iuirli  (iiEKsTEDT 
sehr  genau  bekannt  gevxorden  siml.  Die  grösston  derselben 
sind  stark  1°^  lang  und  kaum  linlb  su  lioih.  Die  Grösse 
der  lialier  Art  würde  freilich  unser  einziges  Exemplar  bei 
weitem  nicht  erreichen.  Wir  schlagen  dafür  den  Namen 
Ptycbolepis  liaiblensis  vor. 

Das  80°"°  lauge  nnd  über  6«'"'"  breite  Handstück  eines 
grauen  Schiefers  (Fg.  5,  5a,  5b),  der  jedoch  den  gewöhn- 
lichen Schiefern  von  Raibl  nicht  sehr  ähnlich  sieht,  ist  ganz 
dicht  von  mächtigen  und  meist  übereinander  gescliobenen 
Schuppen  bedeckt,  w*elche  sich  zwar  tlieils  von  aussen  und 
theils  von  innen  darstellen  und  fast  an  keiner  Stelle  mehr  nach 
Reihen  geordnet  erscheinen,  aber  doch  zweifelsohne  alle  zu 
einem  Individuum  zusammen  gehören  durften:  auch  I— S 
Klossen-Stacheln  liegen  dazwischen.  Trotz  ihrer  anseliniichen 
Grösse  ist  leider  keine  Schuppe  vollständig  und  auch  ein« 
Ergänzung  der  Form  aus  mehren  derselben  nicht  wohl  zu 
entnehmen,  zumal  ihre  Bildung  mancherlei  Abänderungen  zu 
unterliegen  scheint.  Sie  sind  dick  und  Sclimelz-glanzend,  und 
im  Ganzen  sind  deren  wohl  100  auf  der  angegebenen  Fläche 
vorhanden.  Die  grössten  scheinen  gerundet  Rauten-förmig, 
flach  und  über  ]2'"'"  lang  uud  hoch  genesen  zu  seyn ;  andre 
waren  mehr  in  die  Länge  gezogen,  rhomboidisch,  gegen  den 
einen  der  schärferen  Winkel  hin,  welcher  zu»leich  Her  schmä- 
lere und  spitzere  gewesen,  Kanten-artig  erlioben,  am  andern 
flacher  breiter  nnd  runder.  Aber  von  ihrer  (irosse  abgese- 
hen, liegt  ihr  merkwürdigster  Charakter  in  ihrer  Skulp- 
tur. Während  nämlich  der  eine  (vordere)  Seilen- Rand  in 
einiger  Breite  sich  platt  und  eben  darstellt,  ist  die  ganze 


4M 
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jMMge  flMi#  vM  Kl  dktLe»  md  gemmiai»»  Uii|a-Fftlt«a 
ilifchzog;en,  weMe  fleh  tit  JeiiM  9lk9mm  TliMle^  «Iim  o4«r 
mH  ttMr  lisgiitÜMfi  VeNlItiinnp:  ihfM  Aiifaii|;8,  ef1ni>«ii, 

meist  einfach  ,  tlieils  aber  auch  am  Anfange  zu  zweien  und 
dreien  voi  bundciu  zii\^  eilen  spater  noch  1 — 2nial  ^abetf^  ge- 
theiit  sind  und  selten  anastomosireu.  Ihr  Verlauf  ihr  weder 
gnwz  geride  noch  pmll«!»  «fcuohl  bI*  im  Gänsen  fasi  «H« 
Z&lme  einet  Keamen  In-  seitlielier  Anefebt  Decbaluneii, 
ISflieIrt  eleh  bei  lang;- gezogener  Seb«ppen*Femi  der  eine  epttee 
Winkel  der  Raute  in  eine  Kante,  so  nehmen  die  Palten  an 
einer  oder  an  beiden  Seiten  derselben  öfters  eine  schiefe  von 
der  Kante  abtretende  Riclitung  an,  obwolil  ihr  Anfang  durch 
eine  Furche  von  der  Kante  getrennt  bleibt.  Falten  and 
JMiehenrfteine  eind  In  Breite  und  Wdlbenge>Art  eleeoder 
ftbniich.  An  'dleee  Schmels- Falten  erinnern  die  In  viel  schfti* 
ebevem  8rade  ansfreblldefen  (gefingerten)  von  Dapedlee  cae- 
latus  bei  QtfcNSTEDT  (Jiu.i,  Tf.  *2S)  aus  der  Lias- Abtheilung  §, 
Ob  am  i^nnde  ir{i;enduu  ein  Zapfen  und  eine  il  m  entspre- 
chende Vertiefung  zum  Zwecke  festerer  ineinanderfugiing 
vorliaiHlen  seye,  konnte  bei  der  Unvollstandigkell  der 
Sebepp^mfitinder  nicht  ermittelt  werden.  Zwei  aDaebelnende 
Floseea-Slrahlen  alnd  gebtigea  KegeUffbrailf,  aai  Clninda  1^ 
dicli  und  lang,  zugespitzt  und  grob  langs-faserig.  Mög- 

lich wäre  zum  auch,  das»  diese  2  iiitieikenv\eiiie  aneinander 
gelegenen  Knochen  dem  Sehuiter-Gerüste  angeliörten,  da  Agas- 
M  Mehre  roesolitliiscbe  I  isch-Artee  iait  slemllefa  ful  erbal- 
teaett  Skelett-Theilen  abbildet 

Am  -mefoteii  iballehfceH  babeo  diene  Miuppen  mit  dea 
eHiaben  strahllgen  Schuppen  den  Lepidotue  ernatiie  and  den 
L.r8diatus  Ag.  nie  des  schon  genannten  Bapedius  caelatns  Qu. 
aus  dem  Llas  und  den  Göll  theo.  Zwar  scheint  der  Plan  der 
Scmblen-Bildung  ein  audrer  zu  seyu  und  unser  Fossil  elalger- 
maiMen  der  Verelnigfong  in  eine  Sippe  mit  dienen  Fleeb-Reefea 
aa  wideralrebeo.  ladesaea  eataebmea  wir  aaa  einer  ReHlav. 
Haiimi*a*i  daea  Hickkl**  elnbn  Lepidetna  euieataa  Hioil 


•  Jahrbuch  d.  Geolog.  ■Rcichs-AnstHll,  fSS8,  40. 
Bettiige  ur  KeonliiiM  der  ToMtlea  Fuche  (Wneicbi,  1»  ü,  Tf.8|.Ff,a. 
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„nie  rs  srbelot  nicht  aus  den  biluininÖKen  Srhiefern.  sondern 
aus  eioer  höheren  kalkigen  La^e  der  Raibler< Schichten"  be- 
achric4>en  und  abo;ebii<let  habe.  Zwar  ist  linder  Gestein 
Schiefer  und  nicbt'Kalk;  da  wir  juduch  einerMeits  die  Be- 
schreibung und  Abbildung  des  Le|iidntns  sulcatna,  dessen 
Name  auf  eine  «huliclie  Schuppen-Bildung;  llinzllx^  eisen  sclieint, 
nicht  vergleichen  können  und  nnder.seiCN  zu  neni^  Anhalt  für 
die  Beatimmung;' der  Sippe  unseres  eigenen  Fossils  finden,  so 
werden  wir  vorerst  von  einer  Beneminng  demselben  absehen 
und  sie  nur  als  ?LepidotuK  ap.  bezeichnen. 

Zu  den  zwei  S.  32  erwähnten  Ccphalupoden  -  Resten 
int  nun  nucli  ein  dritter  von  gleicher  Art  gekuminen,  welcher 
uns  mit  den  2  ersten  zusammen  ein  etwas  vullständigres  Bild 
gibt  (Fg.  I,  1,  .'0  Alle  drei  sind  vtillig  fluch  /aisnnimenge- 
drückt  und  z  Th.  ans  einem  blossen  Antliige  bestehend.  Ks 
sind  Kammer-Ke^el  oder  Phragniokoncn  von  Belemnoten» 
tis  Mamt.  (vgl.  Lethäa,  3  Aufl.,  Tf.  24\  Fg.  12,  13)  ohne 
Spuren  des  sie  bewuhneiiden  Thieres  und  seiner  Krallen, 
dagegen  mit  einer  Fortsetzung  dieses  Kegels  an  .neinem 
offenen  Ende,  welche  bis  jetzt  noch  nicht  daran  beobachtet 
worden  und  an  das  der  Beletnnilen-Scheiden  erinnert,  obwohl 
nur  der  UmriM  und  nicht  die  Zuuaclisslreiiung  deutlieh  her- 
vortritt. Ad  zwei  Exemplaren  liegt  nämlich  das  vordre  wei- 
tere Drittheil  eines  glatten  und  nur  hornigen  Kammer-Kegels 
vor,  deoMn  spitzer  und  gerade  Widerstands  tVibigster  Theil 
merkwürdiger  Weise  an  beiden  Individuen  spurlos  verschwun- 
den ist.  Diese  Kegel- Basen  stammen  von  etwas  ungleich 
grossen  Einseluwesen ,  sind  15—18"""  hoch,  unten  10 — 22""", 
oben  15 — 18"^  breit,  und  erscheinen  in  dieser  Hübe  wagrecht 
in  6 — 11  Haarscharf  von  einander  ablösbare  parallele  Bän- 
der geschieden,  welche  genau  den  einzelnen  Kammern  au  der 
OberBäche  von  Beleniniten-Kegeln  entsprechen  würden.  Diese 
Bänder  haben  regelmässig  am  kleineren  Exemplare  etwas 
über  1"™,  an  grösseren  fast  l""'"  Höhe.  Aber  >on  ihnen 
entsprechenden^  inneren  Scheidewänden,  die  sich  wohl  da, 
wo  dieselben  auseinandergerissen  sind,  verrathen  sollten,  ist 
«ueh  keine  Spur  zu  erkennen.  Auch  keine  von  einem  Siphon. 
Eben  so  wenig  würde  aus  diesen  Exemplaren  nachweisbar 


M 
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ersten  In  Bänder  gefheilten  Sehaaie  ei  liaffeii,  das  zwar  Hssf«^ 
aber  nicht  gebändert  ist^  wohl  aber  die  Grenzen  der  aneiu« 
änderst os.seiHien  Bänder  der  darnnterliegendetiSchaale  in  g^utem 
Licht-Reiexe  erfcemien  Itat.  Da  wo  BiiterwirtB  Att  gelii». 
itrtt  KABiner^Kegel  aufhört,  aracbeiot  anch  atatt  4er  abrra 
inmrtn  HornF^llftor  nnr  noch  ein  welMlIeher  Mhillemdcr  km* 
fing,  welcher  si<  Ii  notl»  iniüier  weifer  Keppel  förmig  ausbreitet 
bis  zu  eiifer  Laufte,  welche  fast  dem  doppelten  unhen  Queer- 
messer  des  sogen.  Kammer  Kegels  entspricht,  nnd  dabei  fatt 
t%mtLk  sa  breit  wird.  Lftage  der  MittelÜBie  dlasar  VeHÄn^e- 
raiif  M  dar  achlmnarada  Anflug  etwas  weniger  daatllchi 
wtyt  es,  dann  dort  deseen  Masee  nrsprunglleh  dSaiier  oder 
dessen  Oberfläclie  verlieft  ivar;  die  zwei  dlrer|rif enden  Seiten- 
ränder  Kind  geradlinig;  der  breite  End-Hand  aber  besteht 
aus  zwei  Halbkreisen,  von  welchen  der  eine  mehr,  der  andre 
weniger  weit  vorragt;  der  einspringende  Winkel  swlarban 
beMen  trifft  «ft  der  erwihntaii  MiHelllnia  Evsaaimea«  Kine. 
Snwaebaatreifung  Int  anf  iNeaen  sarten  TbaHe«  nlelitdevtilthsn 
erkennen;  doch  scheint  sla  den  t  Halbbogen  des  Emd-Kandss 

parallel  gegangen  zu  se>iK     Da  an  allen  drei  txtiuplare» 
der  End  liand  In  Ü  solche  HaIf)lj«iD;eii    von  mi^ilcitlier  Länge 
vorspringt,  so  können  dieselben  nicht  von  der  Bücken-  oder 
Binch*8elte,  sondern  nnr  von  einer  Nebeuseite  ans  sieb  dar> 
Meten  nnd  folgt  daraas  ^  dasa  jene  B&nder  des  Ka«RDa^ 
Kegels  llni  wirklieh  rund  amgurttn.    Obwahi  ea  nna  aaf-' 
fMft,  dai^  nirgends  eine  Spiir  von  Krallen  erhalten  Ist,  so 
sehefnt  in  der  That  liier  nm  eine  Srliüale  von  Beleoinoten- 
tbts  vorzniiegen,  dessen  Mondungs*£ude ,  gerade  weil  der 
Inwoliner  nicht  erhalten  Ist,  deutlicher  gebllebeo,  nnd  an 
sshehiett  diese  Reste  mii  anr  Cigänaaag  des  Charsiktera  der  - 
fsnanncaa  Sippe  behratragen.   fMe  ütasltn  Belaainotentbla* 
Arten  kommen  bis  fetst  In  Llas^SebleÜBrn  vor.   Wir  waHsn 
die  vorliegende  Art  als  B.  blslnnata  bezeichnen.  ^ 

Von  anderen  Konchylien  Ist  eine  grosse  strnbllg-gef ni rlite 
ond  nächst  der  Spitxe  mit  aatiirUdier  Ubetfl^che  erhaitans 
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Pntella,  die  Innre  Schanlen-Schlclit  einer  niSssjo;'  grossen 
C  e  r  1 1  h  i  II  m-artigen  Schnecke  und  eine  niedre  in  einen 
lan<>;en  schmalen  und  geraden  Sclinahel  au8<;ezoi>;ene  Muschel 
vorhandeil ,  deren  nähere  Besclireibun";  und  Benennung;  ich 
jedoch  gerne  Andern  überlassen  will,  welche  im  Stande  seyn 
werden,  eine  gröasre  Anzahl  von  Individuen  jeder  Art  za 
vergleichen.  i.  , 

Waa  die  Pflanzen  betrifft,  so  entnehmen  ufr  einer  Mlt- 
theiliing  von  Hr.  Professors  Braus  in  Bayreuth,  das»  er  den 
unbestimmt  gebliebenen  Farn  Tf.  IX  .  Tz-  4  fnr  eine  frnlitl- 
fi/irende  Taeniopteris  halte,  deren  Wedel  gefiedert  »eye, 
indem  auch  T.  Münsteri  von  der  Theta  bei  Hayreutk  gefie- 
derte Frnclit  Wedel  iinbe.  Es  miisste  jed«ich  in  diesem  Falle 
die  Form-Anderuno;  aucli  mit  einer  ünterdrürlcnng  der  Seiten- 
Nerveii-Bildung  verbunden  seyn,  wovon  lieine  Spur  mehr  zu 
erkennen  ist. 

Die  von  Knaa  Chiropteris  genannten  Pflanzen-Formen 
(Jb.  J8S8,  S.  14.1,  Tf.  X)  von  Singheim  möchte  Bracn  zu 
den  Sagenopterideu  rechnen;  ihr  Nerven-V'erlauf  seye  zwar 
mit  den  von  den  liasischen  Schichten  Bayreuth'»  nicht  über- 
einstimmend, komme  jedoch  dem  iu  der  S.  Müusteri  vou  der 
Theta  nahe.  •    '  ,i 

*  ■  .f  I-  • 

•  '»1 

t 


Me  Btliuv  Mf  IiUeiilinMtls««  Mwisser  a 
Saial  tai  Hemgttn  laasai, 

Henrit  Pratasr  Dr.  V,  Umm^htmm^ 

tm  Herbste  tö55  warde  tdi  von  drr  hersoglich  Na«- 
«ivtiefeeii  lltgfenmg  «midit,  elmr  K«MnkH4Mi  htH^^trUa,  ' 
welcher  die  Betelchemg^  ^nee  Ortes  aar  Bohnmi;  «ef  «i^ 

-  Mve  «ed  hochhaltigere  Soule  zu  S»4ei^  eln#n  der  reitzend* 

Aiiftraj!;  mit  um  so  grösserem  Verfiiii'ifjen.  al.i  ich  mit  iiH>tnen 
Brillier  gemeinxcharilich  bis  zum  Jahre  t.^S4  der  geologisHirB 
Oaterancfiang  des  Rerzogthnns  miAiisgesetzt  meine  ZeH  s^ 
widmet  halte  nnd  daber  von  vomeberdn  Tollnllndlff  orlenffit 
wer   Die  Lafe  von  Soden,  unralttelbar  «m  t^usse  dea  7Vi« 
nus,  an  Hessen  mit  40  —  50"  iMir(1w(>stlicli     nNo  gegen  äM  j 
Gebirge  elnfallenrlen  Spi izit-ScIiicfer  sich  im  Orte  sell)st  Hif 
oberen  Tertiär-Schichten  des  Mntn%er  Beckens  aniegrit,  aas  j 
weldien  einige  Quellen  snai  Veraehetn  kommen,  wlbfciiJ 
die  hfther  llegeaden  Nrn.  VII  (Major),  Via  nnd  VIb  anmR 
telbar  ans  den  Serizit-Schiefern  aiisstrniiieii ,  licas  mich  hof- 
fei».   Hiirfli   pfne  Tif-ninhinnq;  in'  Hai)[;rnr1en  der  bekannten 
Quellen  das  ;^eiviinscl)fc  Ziel  zu  erreii  lipii.    Zu  einer  Bohrung 
hl  der  Tertiär-Bildnng,  weiche  aus  Kies,  darunter  ans  Wajsscr- 
dlehtea  Letten  un^  nnter  dieaen  aaa  den  aehr  zerklttfletci 
Kellten  dea  Lltorinellen*Kalfcea  beatelit,  wollt«  ich  om  m 
weniger  inthen,  alt  die  Qnellen  hier  sich  luir  nnf  sekundlrCB 
Botirn  hvvy  po-f»» .   claher  f>ii<p  Kohr  iinz  nülhueiuM"'  lifcht  nur 
eine,  .sniiriern  säinintliche  Üueiicn  benachtheiligen  uinsstp,  die 
auf  dem  VV  iui.ser  dichten  Ivetten  nnter  dem  Sande  fortfliessrii' 


DiQitize<;y3v  Google 


4V 

Da  bpreMfl  etwas  zu  tief  ß;elieitde  Grahtm^pti  in  Kellern  in 
diesem  Gebiete  von  scliädlicliem  Kinflii^se  auf  die  benach- 
barten Quellen  gewesen  waren,  so  hg;  die  Gefahr  vor,  mit 
der  Bohruno;  diese  Wasser  dichte  Schicht  zu  verletzen,  und 
dann  war  das  Vrrsinkpii  ^rö.Hserer  WaKser-IMa.Hnrn  auf  den 
Klüften  des  Litorinellen  Kalkes  unvermeidlich.  Mein  Vorsatz, 
nur  für  eine  Bohrung  in  dem  Serizit-Scliiefer  zu  stimmen, 
wurde  bestärkt,  ala  sicli  lieran.H.steilte,  dnss  das  Streichen 
desselben  mit  dem  dex  Quellen-Zutres  übereinkomme,  alno 
sehr  wahrscheinlich  eine  Spalte  zivischen  den  Schichtung^ 
Flächen  die  Quellen  austreten  lasse.  Diese  AnHiclit  wurde 
von  der  Komrois.sion  an<;enommen  und  es  wurde  beschlo.HSeu, 
die  Bohrung  in  dem  zwischen  dem  l)achher(j  und  Burgberg 
herahsetzeuden  Tliilrhen  zwistlien  d«'m  Kuriiaune  und  den 
Quellen  Nro.  Via  und  Vlb  anzusetzen.  Nachdem  dieser  Be 
Hchluss  von  der  herzo^liclien  |{e<>;ierui)(r  g;enehmio;t  war, 
wurde  zuerst,  um  dan  zu.  durclibitiirende  (lestcin  in  näch- 
ster Nähe  einer  der  bestellenden  Quellen  helinfN  der  Ermit- 
telung; besserer  Anhalt.spnnkte  für  suk-he  Erscheinungen,  die 
auf  ein  baldiges  Auftreten  vnn  Soole  schliessen  lassen  könn- 
ten, sowie  zur  genaueren  Bemessung  des  I  herschlags  zn 
studiren,  eine  Strecke  im  Hangenden  der  Quelle  Nro.  VII 
in  den  Burgberg  hineingetrieben.  Die.se  Quelle  wurde  als 
für  den  Bade  Gebranch  nicht  unerliisslich  ausgewählt,  und  es 
zeigte  Nich  sehr  bald  ein  Lnger-fiang  von  ganz  aufgelöstem 
Basalte  von  drei  Fuss  MHchli>>keit.  Die  ßei»baclitung  eines 
Gesteins-Wechsels  in  niiclisler  Nähe  der  Quelle  konnte  nur 
für  ein  sehr  günstiges  Vor/eichen  genommen  werden,  und  es 
wurde  daher  sofort  im  Hangenden  des  Bn.snlles  ein  kleines 
Abteufen  niedergebracht.  Schon  bei  13  Fuss  Teufe  zeigte 
sich  hier  ein  Sool- Wasser  mit  so  starker  Kohlensäure  Ent- 
wickelung,  dass  die  Arbeit,  die  nun  auch  keinen  Zweck 
mel>r  gehabt  hätte,  nicht  mehr  fortgesetzt  werden  konnte. 
Die  angehauene  neue  Quelle  »irklc  nirlit  auf  die  seither 
bekannten,  das  heisst,  sie  brachte  keine  hemerkiiare  Abnahme 
der  Waaser-Menge  derselben  hervor,  war  also  selbstständig. 
Es  war  jetzt  bewiesen .  dass  im  Hangenden  und  Liegenden 
des  Basiiites  Quellen  ausströmen,  und  der  weitere  Schln.ss 
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ßolining^  mit  dem  besten  Vertrauen  auf  Erfalp  begonnen  nnd 
voll  dem  Rolit  iiieister  LCnster  aus  Humburg  vor  der  Höhe  unter 
Beaufsichtigung  de»  während  derselben  in  Soden  stationirten 
Harcogliehen  Berg-Beamten  E.  Müllbr  bis  700'  obue  den 
geriagiaten  Unfall  niedericebracht  Vom  Taga  ab  wanden  wi» 
•aehat  AltavIaULatten  «U  awei  Torf-Schichten  (grdaatentheila 
•na  Hypaam  eaapidatnoi  heatehead),  dann  Serlaifaebtef er- 
Gerolle nnd  bei  25'  7"  der  anstehende  Serizit  Schiefer  ange- 
bohrt. Sehr  bald  fnlrrte  eine  Soole  von  10^  R  .  als  man  in 
weichere  iScIiichten  dieses  bis  zu  iinde  der  Hohrun»;  bald  in 
der  gelleckten  ttaara-  aad  Albit-lühranden,  bald  in  der  vk»* 
latten  and  blaaea  faat  aaa  relaem  SerUit  mit  wenig  Qnarz 
beatahaaden  Variet&t  vorkooiaienden  aad  ateta  ?on  Qaars- 
Schnüren  durchsetzten  Schiefers  einsehlug.  Die  TemperaHir 
stie^  bei  245'  auf  2'>o  R.,  bei  350'  auf  24,8^  R  fn  der  Tiefe, 
und  die  Wasser-Quantität  betrug  jetzt  6456*"  in  24  Stun- 
den, reichte  demnach  für  403  Bäder  täglich  hin.  Die  Gase, 
anter  wekben  aoch  ein  Wenig  Schwafalwaaaentolf,  alrömten-in 
aaleher  Meage  ana,  daaa  sie  dnreb  einen  eigenen  Ap|iarat 
abgeleitet  werden  mnaatea,  und  bewirkten  hftn6g  oiitanter 
gegen  10  Minuten  laug  und  bis  5'  über  den  Kand  des  Bohrlochs 
übertretende  Sprudel.  Bei  640'  Teufe  stieg  die  Tempera teir 
?or  Ort  auf  28,4"  R.,  und  unter  den  Bohr- Proben  wurde  Eisen- 
apath  nnd  Arsenik- haltiges  Fahler/.,  letztes  aber  nnr  in  aclir 
l^agar  QaantitAt  beobachtet.  Beide  Minerallen  aleben 
wabFncheinlich  in  dem  Elflen-  und  (jedoch  änaaertf  anbeden* 
fanden)  Araenik-G ehalte  der  8ü4ener  Quellen  in  direkter  Be> 
Ziehung.  Bei  dem  weiteren  Fortbohren  bis  700'  nahm  die 
Temperatur  (29,8°  K.;  und  die  Wassei  -Meuge  nicht  mehr  wesent- 
lich zu,  wohl  aber  die  Quantität  des  Gases.  Da  hier  noch 
belnrchtet  werden  musate,  den  Gaa-Gehak  der  bereits  be> 
ataheadaa  Qvalleo  dareh  Ableitnng  einea  Theila  denaelhen  !■ 
daa  Bohrlecb  sa  verrlBgera,  und  da  die  Wasaer-Qnantil&t,  der 
Salz-Gehalt  und  die  erlangte  Temperatur  allen  Erwartungen 
genügten,  so  wurde  die  Bohrungf  ohne  den  Baaalt  erreicht 
jui  haheO|  geachlosaen. 
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Die  M^de  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  der  wesent- 
liebeo  V  ei  häiriiisae  vom  BegioD  bis  zum  Schlüsse  der  Bohrung. 


Bekrtorh- 

^  Temperatur 

1  ' 

B«iD4»rkuDg*n. 

vor  Ort. 

j  am  AMa-if, 

1 

'     rr.r  Ort 

32" 

— 

10°  R. 

1    ~  ' 

• 

— 

14°  H. 

— 

51' 

— 

14,5°  R. 

— 

— 

— 

— 

1,48% 

t 

I 

— 

— 

— 

1    tLxsiet  bprudel. 

— 

15»  R. 

1,597a 

-r- 

107' 

SV  P 

16''  R. 



17,7°  R. 

— 

— 

\ 

175' 

18,3«  R. 

— 

— 

«  e  9 

— 

19,6<»  B. 

— 

MpHp 

21,6*  B. 

— 

— 



22,0^  R. 

— 

— 



219* 

23;2«  R. 

— 

— 



* 

— 

22,0*  R. 

— 

— 

— 

22,5*  B. 

— 

Hmchlidistes  Zailrö- 

29D' 

— 

I,70»o 

inen  voB  Wttier  Mni 

IM' 

— 

22^8<»B. 

— 

— 

3oe' 

• — 

22,2*  R. 

— 

318' 

24,8°  R. 

— 

338' 

21,8*'  R. 

— 

25;8°  R. 

— 

— 



— 

22,2*  R. 

— 

398' 

t 

25,8°  R. 

— 

— 

—V 

26,6°  R. 

— 

— 

21  6*^  R 

Loft'TeoipMatnr 

526' 

2*1.9  R. 

21,8°  R. 

sehr  niedrig. 

27^  R. 

2V^  R. 

1,80% 

1,54% 

Luft  -  Temperatur 

27,3°  R. 

steigt  wieder. 

567' 

27,8*^'  R. 

599' 

22,5«»  R. 

612' 

23,2'»  R. 

646' 

28,4°  R. 

23,4°  R. 

6S2' 

28,6''  R. 

W 

29,8°  R. 

23,6'»  R.  1 

1,80 

l,547o 

Zunächst  wurde  jetzt,  am  3  September  1858,  eine  600' 
lange  Kupfei  Rohre  von  »y,'<  Dttrehmeaser  eio|;eh«ngt  und 
die  KohlensMre  iurtU  Ponpen  tngesogen,  und  nscb  10  Minu» 

J«kffi^lSB9.  . 
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ten  stieg  eine  20'  hohe  Schaum-Säule  empor,  welche  uachher 
bei  1"  Diirchmes.«ser  des  Stei^rnhies  konslaot  auf  7'  ver« 
blieb  und  eine  für  lange  Zeit  den  Bedürfnissen  des  Bade*Oi'tes 
genügende  Wasser-Masse  von  2ä,6<^  R.  und  1,70%  Salz-Gehatt 
zn  Tage  fördert  Die  Lage  der  erbohrten  Sprudel-Quelle 
am  Abhänge  vor  dem  Knrbause  kdnnte  kaam  gSnstiger  seyn, 
Indem  einesfbells  das  sehdne  Schanaplel  dea  Sprudele  und 
die  Gelegeiilieit  zum  Trinken  der  wäruisten  und  lioclihaltlg- 
sfi'ii  (iuelle  direkt  am  iMi(t(  l[niiikte  des  B.ide- Lehens  oehoteo, 
andererseits  aber  vollkommen  t'all  genug  vorlianden  ist,  um  das 
Wasser  nach  jedem  Punkte  dea  Orte«  zum  Bade- Geb  rauch  su 
leiten.  Ich  glaube  nicht  su  viel  zu  sagen,  wenn  ich  dieses  atia 
den  eifrigen  Beatrebungen  der  l^aaaaalacben  Regierung  für  die 
weitere  Entwickeinng  des  Bades  Soden  hervorgegangene  Re- 
sultat als  ein  airc]i  fnr  die  Kenntnis.N  der  VerliÜltnisse  der 
Taunu8'iküei\en  überhaupt  sehr  bedeutendes  bezeichne.  Es 
treten  jetzt  die  Basalt-Vorkommen  bei  Cronthal.  hin  Homhurg 
iwr  der  Höke^  bei  Bausen  In  der  Mähe  dea  EltmUer  8«la- 
Born*8  und  ein  von  meinem  Bruder  In  der  neusten  Zelt  dicht 
bei  Wiesbaden  entdecktes  in  eine  direkte  Beziehung  zn  den 
Quellen,  und  num  wird  sie  in  jedem  Falle  znnatlist  für  das 
Gestein  haUeii  müssen,  durch  divssen  mit  zahlreichen  Spalfen- 
Bfldungen  in  den  ihm  benachbarten  Schiefer-Gesteinen  be- 
gleitetes Emporatelgen  die  Kanäle  aufgesprengt  worden  «lud, 
welchen  ein  so  aeltener  Reichtlinm  an  Ueilqnellen  eutatrdmt 
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Eiii^  Wirte  über  Reni-Kr) stalle  (Perlmorphoseö), 

beonndcrs 

in  Bezug  auf  eine  von  Herrn  O.  Voi.otH  angeregte 
Prioritäts- Krage, 

Herrn  Professor  Tli.  ficlieerer. 
* 

In  diesem  Jiilultnciie  von  1858,  Seite  393  bis  4UU, 
ist  Herr  0.  Vulgkr  seiir  ungelialten  über  Professor  Knop  in 
Gies$en  nnd  mirli.  Kr  maclit  uns  Viirwürfe  darüber,  dass 
wir  die  Kern-Krjstnlle  uiclit  als  Pseudomorplioscn  gewöhn- 
licher Art  gelten  lassen  küiniLMi,  nmi  sucht  dann  ohenein 
darzuthnn ,  daxs  die  Priorität  in  der  Besclireibnng  dieser 
eigenthiimlichen  —  nach  ilim  ahiM-  nicht  eigenthiimliclien  — 
Mineral-Gebilde  gar  nicht  einmul  mir  zukomme,  sondern  Pro- 
fessor Reuss  in  Prag .  welcher  solche  (Gebilde  (Caicit  nach 
Granat  von  Arendul)  „lange  vor  Schkereu's  Uehandhing 
»desselben  Gegcnstamics  beschrieben  hat".  Auch  mit  Knoh 
knüpft  Herr  Volger  einen  ähnlichen  Streit  an  nnd  äussert 
sich,  bei  dieser  (lelegcnheit  im  Allgemeinen,  wie  folgt. 

„Auf  Prioritäts-Streitigkeiten,  soweit  dieselben  eine  pcr- 
>^önli che  Eitelkeit  verfolgen,  lege  ich  nicht  den  mindesten 
„Werth.  Aber  für  den  geordneten  Fortschritt  der  VVissen- 
„schaft  selbst  ist  es  durchaus  u  n  e  r  I  ä  s  s  I  i  c  h  ,  dass  Jeder, 
„ivelcher  Untersuchungen  über  einen  wissenschaftlichen  Ge- 
ngenstand zu  veröffentlichen  gedenkt,  sich  zuvor  Kennt- 
qnisa  KU  verschaffen  sucht  von  Demjenigen,  was  Andere  be- 
„reits  vor  ihm  über  denselben  Gegenstand  geleistet  haben." 

4* 
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Indem  ich  nun  diesen  ganz  richtigen  Ansichten  Vol- 
GKRS  über  wissenschaüliclie  Priorität  beipflichte,  bin  ich  ge* 
nöthi^t.  darauf  aufmerkaam  zu  maclieii} 

1)  dass,  wie  Volger  selbst  weias  und  anfuhrt,  die  ge- 
dachte Rtoss'flche  Beschreibnitg  der  Areniahr  ,»Paeudoaior' 
phosen  von  Calclt  oaeb  Granat^*  vom  Januar-Hefte  i8SS  der 
Wiener  akademischen  Berichte  datlrt^  und 

2)  dass  meine  erste  Mittlieiiiinj^  iiher  diese  «nd  ähnliche 
Ferlmorphosen  in  der  Sitzung  des  Bergmännischen  Vereins  zu 
Freiberg  am  2.  März  1852  gemacht  wurde,  wie  In  der  Berg- 
und  Hötten-mäuniachen  Zeitung  1862^  8.  667  zu  lesen  tat. 

Oiesa  h&tte  Herrn  Volobr  nicht  entgehen  kdnnen,  wenn 
er  meine  kleine  Schrift  über  die  After*Krystalle,  die  Ihn  doch 
so  lebliaft  beiüliit  zu  haben  scheint,  etwas  trenaiier  durch- 
gesehen hätte,  indem  dort  (S.  35,  in  der  Anuierkuug)  bereits 
auf  jene  erste  Mittheilung  von  mir  hingewiesen  wurde. 

Nachdem  blerdurch  die  Prioritats-Frag^  erledigt  ist,  könnte 
noch  Von  der  elgenthumllchen  oder  nicht  el^enthiimlichen 
Entstebungs«  Welse  der  Ferlmorphosen  die  Rede  seyn.  Meine 
Erfahrungen  über  das  Vorkommen  der  Kern-Krystifille  Im 
Mtneral-Reitlie  und  über  den  inneren  Bau  derselhL  ii  beziehen 
sicli  auf  Beobachtungen,  wclclie  icli  während  der  Jahre  i^^S 

' — 1847  in  einigen  Norwegisehen  Mineralien-Kabineten  (be« 
sonders  In  dem  meines  Freundes,  Herrn  Bergwerks-Dlrekton 
BdsBRT  zu  Kongiberg^  und  dem  der  CkriiHamenser  IJnIversftät), 
so  wie  an  den  Arendaler  und  anderen  Norwegischen  Fnnder- 
teu  selbst  anstellte.  Steuere  werthvolle  Beiträge  zu  meiner 
Sammlung  von  Kern-Krystaüen  habe  ich  durch  Herrn  Zschac 
in  Dresden  erhalten,  welcher  während  des  letzten  Dezeunluoia 
mehre  mineralogische  Reisen  In  Norwegen  onternabm.  Sonll 
darf  Ich  wohl  überzeugt  seyn,  mich  mit  einem  reichen  ond 
Torzugllehen  Material  zur  Entscheidung  über  die  Genesle 
dieser  Norwegischen  Perimorphoscn  bekannt  <;t'macht  zn 
haben.  Das  Vorkommen  und  die  Ersrh  einung  solclier 
Krystalie  bei  Auerbach  an  der  ßergstrasse  dagegen ,  welche 

,Kiiop  In  seiner  —  von  Volobr  angegriffenen  Abhandlnn^ 
sehr  genau  und  ansfuhrlich  beschreibt,  ist  mir  durch  Autopsie 
'  fast  g&nzllch  unbekannt   Dass  im  dortigen  krystalllniachen 
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KalkHteine  (Marmor)  anter  aiialog;en  VcrhSltnlnden  twie  In 
der  Arendaler  Gegend,  (iranat-  und  vielleicht  auch  andere 
Perinnorphosen  vorkommmen  könnten ,  war  eine  Vermuthnng; 
von  mir,  die  ich  im  Jahre  1853  bei  einem  Besuche  Heidel- 
bergs den  Herren  Geheimerath  v.  Leonhard,  Prof.  G.  Leon» 
HARD  und  Prof.  Blum  railtheilte,  ohne  dass  es  mir  dnniaU 
g;luckte,  in  deren  Sammlungen  oder  in  der  Heidelberger 
Mineralien-Niederlage  meine  Vermuthnng  hinreichend  be- 
stätigt zu  finden.  Nur  einige  wenige  Kxempiare  von  un. 
vollkommener  und  zweifelhafter  Besrhaffenheit  —  unge- 
fähr von  der  Art,  wie  sie  Sillem  von  Granat-Kry.ntallen 
ans  dem  Banal  erwähnt  hat  —  bekam  ich  zu  Gesicht.  Nun 
beziehen  sich  aber  Voloer's  Einwürfe  gegen  Knop  und  mich 
ansschliesslich  auf  das  Auerbackcr  Vorkommen  und  beschrän- 
ken sich  im  Wesentlichen  auf  einen  Darlegiings  Versuch, 
dass  am  genannten  Fundorte  ächte  Pscudomorphosen  von 
Epidot  nach  Granat  beobaclilet  wurden,  wodurch,  wie  mir 
scheint,  die  Eiiatenz  der  Perimorphosen  von  Caicit  in  Granat 
u.  8.  w.  durchaus  in  keine  Gefahr  geräth  Das  Weitere  über 
diesen  speziellen  Fall  muss  ich  solchen  Forschern  iiberlassen, 
Melche,  wie  Knop,  die  dortigen  Verhältnisse  gründlich 
studirt  haben. 

Der  innere  Bau ,  zusammengehalten  mit  der  äusseren 
Beschaffenheit  der  Arendaler  (irnnat- Perimorphosen  ,  ist  so 
überaus  merkwürdig  und  räthselhaft,  dass  ich  bisher  noch 
zu  keinem  sicheren  positiven  Kesnitat  hinsichtlich  ihrer  Ent- 
stehungs- Weise  habe  gelangen  können.  Es  sieht  fast  aus, 
als  habe  die  Natur  in  einer  besonderen  Laune  —  vielleicht 
um  die  mit  zu  viel  naiver  Sicherheit  forschenden  und  erklä- 
renden Mineralogen  zur  Besinnung  zu  bringen  —  uns  hier 
ein  Eiempel  aufgeben  wollen,  bei  welchem  die  Spezies  der 
gewöhnlichen  Rechen-Kunst  nicht  ausreichen.  Wegen  dieser 
nicht  gelösten  Zweifel  und  der  dadurch  gebotenen  Nothwen- 
digkeit  fortgesetzter  Beobachtungen  habe  ich  noch  immer 
angestanden,  meine  zahlreiche  Sammlung  derartiger  Gebilde 
näher  zu  beschreiben.  Doch  werde  ich  wohl  daran  müssen, 
auch  ohne  das  Räthsel  vollkommen  lösen  zu  können.  Nur 
so  viel  glaubte  ich  in  dieser  Beziehung  als  ausgemacht  hin- 
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ttellen  zu  ^üttUn:  dass  die  Peiiinorpfaoseii  Miclit  die 
BntsteboBg  gewdholichar  Pseudomorphotan  {im 

BLVn'sdien  Sinne)  haben  kdnnan.    Indem  -  ich  w^Mch 

äusserte ,  dass  wh  durch  dieselben  gewissermaasRen  zur  Hy- 
pothese einer  „Kristallisation  von  Aussen  nach  Innen''  ge- 
führt würden,  habe  ich  weniger  im  Sinne  g^ehabt,  eine  genü- 
gende Erklärung  dieses  Phänomens  su  geben,  i^ls  vielmehr 
die  Eigenthumlichkelt  desselben  anssndrncken.  Jene  Hype- 
these  kann  afch  als  unhaltbar  erweisen;  die  betrelFeailen 
Thatsachen  aber  werden  es  stets  rechtfertigen,  dass  man 
wohl  daran  that ,  diese  Aftergehilde  nicht  ohne  Weiteres 
unter  die  Lmwandlungn-  oder  Verdrangungs-Pseudüinorphosen 
SO  stellen«  Einer  solchen  summarischen  Be-  und  Ver*urthei- 
lang  kann  kaum  genng  entgegen  gearbeitet  werden,  wen« 
ea  sich  nicht  nm  ,ein  blosses  ad  acta  Legen  der  Natur,  aon* 
dem  om  eine  grandliche  Erforschbng  ihrer  Prozesse  bandeln 
Süll.  Wieder  und  wieder  müssen  daher  die  geschäiUeu  Fui- 
deningen  einer  Beweisfiihrnng  über  die  „Ächtheit  pseudo- 
morpher  Bildung<<,  hervorgehoben  werden,  wie  Uiess  vor 
mir  Haidingbr  und  Blum  und  nach,  mir  Kopp  gethan  haben* 
Dass  solche  wiederholte  Erinnerungen  keineswegs ,  wie 
VoLGiR  an  glauben  scheint ,  Ii berfifissig  sind,  bewelal 
Niemand  besser  als  Voloir' selbst ,  dessen  sonderbare  Phan- 
tasien über  die  Entwickelung  gewisser  Mineralien  utit!  l*üeu- 
domorphosen  sich  in  gleichem  Grade  von  exakter  Beobach- 
tung wie  von  den  Gesetzen  der  Chemie  und  Physik  eman* 
zipiren.  Wenn  sich  derselbe  —  in  seinen  oben  altirten  Aea» 
lasaangen  —  beklagt,  daas  aelne  Mittheilungen  fiber  diese 
und  verwandte  Gegenstande  oft  nicht  genug  beachtet,  ja  nicht 
einmal  erwähnt  worden  sind ,  so  hat  er  Diess  allein  seinem 
bisherigen  Verfahren  zuzuschreiben.  Ks  hiesse  wahrlicli  den 
exakten  Forschern  eine  schwere  Bürde  auflegen  ,  wenn  man 
sie  verpflichten  wollte,  auch  alle  nicht  exakten  Veranche 
jngendlicher  Anfänger  oder  älterer  Amateurs  der  Naturwla* 
aensohaften  su  durchlesen  und  {ede  Ihrer  ldee*n  blntera  Ohr 
8U  schreiben  und  betreffenden  Falls  zu  zitlren.  Eine  solche 
Verpflichtung  hiessc,  die  armen  geplagten  Forscher,  welche 
ftut  dem  [esten  Lande  der  1  hatsachen  gewiss  genug  zu  timai 
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Wbta,  In  eittep  wahren  Osean  der  T«(;eB*Litteratiir  verweisen. 
Wer  eineii  wIsseDSctiaftlicheii  Streit  beginnen  will ,  muee  * 

licii  tuth  in    die  Arena  der  wtssenscliaftliiclien  Streiter  — 
Zei(M: Ii lif teil  und  Bücher  exakten  Inhalts  —  beg;eben.  liier 
Aber  ist  Uerr  Volgrr  bisher  iior  äusserst  selten  zu  treffen 
^esea;  um  so  häufiger  dagegen  In  Bachern,  deren  Inhalt 
kk  anf  S.  40  und  41  meiner  Schrift  liber  After-Kryataile 
daraliteriairt  habe.   Sollte  derselbe  spater  einen  awechmis- 
fixeren  Weg   einschlagen   uinl   mit  cxalvten  Beobaclitnngen 
3iiiN;;tM listet  auftreten,  so  wird  ihn  sicherlich  Niemand  mehr 
uobeachtet  lassen.    Auch  mich  wird  er  dann   in  jeglicher 
ÜMlroverae  —  wie  meine  wisi(.eiisciiaftlichen  Gegner  nicht 
tsderi  von  mir  gewohnt  sind  —  stets  xn  Hause  finden* 

*  Der  Streit  dber  die  Frage,  ob  Herrn  VoiM*«  Sehriftes  in  dieser  Seile 
■ekr  oder  weniger  Berfleksicbttgang  Terdieoeo  oder  verdient  bitten,  mag 
kimit  ibgclbao  eeya.  Des  Voraurf  aber,  welchen  der  Hr  Verfaaaer  VoLon'a 
Arbeiten  ao  Im  Aligemeiaen  mncbt,  mSchteo  wir  in  dteser  Allgemeinheit  doch 
aicIS  mit  naieneicbaen.  d.  B. 
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NiUheüaogeD  an  Gebetmenrath  v.  Lbonhard  gerichtet« 

L0t>«if,  2.  Dexbr.  1868. 

Vorige  Woche  erMeh  ich  aus  ßtriin  du  2.  Heft  des  X.  Baodef  der 
Zeilscbrift  der  denUchen  geologiichen  Gesellschaft,  in  welchem  sich  die 
Abhandlnng  von  Streng  Aber  die  Melaphyre  des  südlicheo  Ilsr»-Raiides  be- 
Sndet  Mit  grosser  Befriedigung  ersehe  ich  aus  dieser  gediegenen  und  in 
petro^raphischer  Hinsicht  musterhafien  Arbeit^  dass  auch  Streng  den  Porphyr 
"  und  den  Melaphyr  von  Ilfeld  als  nvei  gani  verschijedene  Gcsleins-Artcn 
betrachtet;  dass  er  beide  in  die  Periode  des  Rothliege  uden  verweist-, 
dass  er  den  Melaphyr  für  die  ältere,  den  Porphyr  für  die  jüngere  Bildung 
erklärl;  dass  er  den  Melophyr  als  eine  über  dem  unteren  Etna^e  des  Rolh- 
lip«j('nfl(Mi  D  c  c  k  e  n  -  a  r t  i  ausgehreitete  Ahlagcrunpr  befrin  litct,  und  dass  ihn» 
die  Zwischenlagcfung  eines  ohorcn  Etaire  de^?  Rothlicgenden  zwischen 
dem  Melaphyr  und  dem  Toifiliyr  nicht  cnlg;in;rt  ii  ist.  Aueh  finde  ieh  rii 
meiner  Freude,  das«  nitf  ili  r  die  \!)handlung  begleitenden  Karte  der  Melaphyr- 
Ausstrich  am  sndlii  In  n  \lili;iii<^'('  des  Poppcnbergvx  u  n  ii  n  t  c r  bro  che  n 
bis  zu  dem  Fiissr  th  s  Uit'L\ti'iii.\  in  (1(T  \Vit'(j('i  sdorfer  Tnß  fortgesetzt  ist, 
was  Alles  durch  meine  eij^eneii  BrohaeliUingen  vollkommen  bestätigt  wird. 
Herrn  Dr.  Strknc  gebührt  somit  das  Verdienst,  die  Verhöltni-sse  der  eruptiven 
Gesteine  der  Gegend  von  Ilfeld  zuerst  wahrhaft  Nalur-gtniäss  dargestellt  und 
Dasjenige  vollendet  zu  haben  .  was  dureh  die  in  vieler  Hinsicht  sehr  werth- 
ToHe  Abhandlung  Girards  io  Angriff  genommen  worden  war.  In  seinem 
Resuitate  finde  ich  eine  vollkommene  Bürgschaft  für  die  RicbUgkeit  meiner 
eigenen  sptleren  Beobachtungen ,  deren  Veröffentlichung  kaum  noeh  nöthig 
erscheinen  däffte,  wenn  niehl  fie  ndr  Torßegende  treffliche  topogra- 
phische Unterlage  den  Venueh  rechtfertigen  könnte,  von  der  klassiaehen 
ttfUitr Melaphyr-Region  ein  noch  genaneres  petr o graphisches  Bild  su  lie- 
fern, als  Solches  bisher  geschelMn  ist  nnd  geschehen  konnte. 

Meine  Abhandlung  Aber  die  lifdier  Melaphyr-Regien  far  das  Jahrbuch 
sende  ich  Ihnen  im  Frühjahr. 

C.  F.  Naumann. 
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Mittheil uiigen  an  Profe8«or  Bronn  gerichtet,     t  •  .^h. 

Hretlau.  den  I.  NuvcmbcT  1SS8. 

In  den  ersten  Tagen  de«  Au|;u*u  wurde  ich  hier  durch  den  Be«uch  des 
Herrn  Ma)j.  Fwbdbic«  Schmidt  aus  Dorpul  erfreut,  welcher  durrh  seine  jün);»l 
erschienene  Schrift :  Unti-rsiurhuiiKen  über  die  .lilurische  Foriiiotiou  \uu  tlktttanH, 
Sord-Livlamd  und  Öael.  Uoryat  ISStl,  einen  so  werthvolleii  Beitrag  xu  der 
näheren  Kenntniss  der  <ilii-ilcruiic  der  «ilurischen  Al)lagerun^l>ü  in  den  ßut- 
naeheK  Ott$ee- Provinzen  geliefert  hat  licrr  Schmidt  war  gerade  \un  einem 
mehr-wöchenllichen  Aufenthalte  auf  der  hwel  Gotlland  tunirkgekehrt ,  bei 
welchem  er  sich  vorxug.swei.se  die  Auf<;alie  gestellt  hatte,  den  (irad  der 
t^berein«liinmuiig.  welcher  in  Betreif  der  Kpezielleu  (iliedenuig  zwischen  den 
über-silurischen  Abla|(eruiigeu  xin  Hulltand  und  denjenigen  der  Iniel  ütel 
Slatt  findet,  xu  ermitteln.  Im  (iaumi  hatte  er  die  (  bereinstimuiung  $ehr 
zross  gefunden.  Rüeksiehllieh  des  Lagerung»' YerhaltniMr^  der  die  Insel 
xuriaranieniietiendcn  Sehirhten  hall  er  itegeu  Akcki.!!«'«  Annahme  und  meine 
eigene  frühere  Vcrniuthung  die  Auffassung  von  Muhchisu;«  für  richtig,  der 
Srmäss  von  Norden  ge<:en  Süden  iuinu-r  jüngere  S<-hii  hieu  auf  einander  fid- 
gen  und  die  den  siidlicheu  Thcil  der  Insel  lici  lltilurg  icuitanunensclzenden 
Schichten  nicht  mehr  dem  Wenloek  KnIke .  »undern  den  Ludluw -Schichten 
enlisprächen.  Eine  $ttlttr  allgemeiner  \rt  lindel  die«e  .\uffuh.sung  allerding» 
auch  in  dem  UmslaDde.  das«  die  siluritrhe  Zone  «on  Klutland  und  l^irland, 
in  deren  Fortsclxung  die  Insel  Guttland  liegt  und  von  der  sie  gewissermaassen 
nur  als  ein  losgerissenes  Stuck  erscheint,  ganz  unzweifelhaft  und  allgemein 
dieses  Lagerungs-Verhäliniss  zeigt.  Interessant  ist,  das«  auch  das  Niveau  des 
Kurypterus  remipe».  welches  die  jüngste  Ahllieilung  der  .siluri.schen 
Schichten-Reihe  auf  der  Insel  Oatl  und  in  Lirland  und  Kkalland  ulierhanpl 
bildet  .  auf  Gottlund  «urliandeu  i«t.  Ks  .sind  in  iliesem  Summer  deutliche 
Exemplare  des  Eurypleru»  dort  entdeckt  wurden.  I^ber  diese.N  merkwürdige 
Fossil  haben  wir  übrigens  nach  einer  mir  durch  lim.  .Schmidt  gemachten 
Milthcilung  in  nächster  Xeit  eine  Arbeit  des  Hrn.  Dr.  A.  ScHHc^iii  in  Dorsal 
tn  erwarten,  welche,  auf  ein  sehr  reiches  .Material  aus  der  Gegend  von 
Root*ikilt  auf  der  ln>el  Öael  gestützt  .  \tdlsiilndige  .Xufklarung  über  die 
Organisation  des  Thiere«  bringen  wird.  Die  syiiiemnlische  Stellung  bctn-lfend. 
so  soll  die  von  mir  bei  der  Beschreibiiiig  einen  imerikaniachen  Kxemplars 
angedeutete  Verwandtschan  mit  der  (iallung  l.imulus  in  entschiedener  Weise 
hervortreten.  , 

Die  von  Shumviui  iDearriflionii  of  nfw  n/teeiea  of  Hlanloidfu  from  Ike 
Palaeo%oif  rocka  of  Ike  teeatrrn  alalea  elr.  Kxtr.  from  thf  Acad.  of  Sl 
LoMta.  Vol.  /.  So.  '2)  gemachte  Entdeckung  über  den  Ver.schlus.s  der  irrossen 
Scheitel-Offnungen  hei  PentHlrcniaiiles  durch  kleinere SchHiili-n-Stuckc  hat  mich 
sehr  interessirt.  Smuiahd  hat  bei  zwei  Arten  des  \merikiiHi»eken  Kohlen- 
Kalks  einen  solchen  Verschluss  beubachlel,  und  es  ist  danach  nicht  wühl  r.u 
bexweifela ,  das«  er  allen  Arten  der  (iattung  xukommt.  Es  besteht  na<-h 
SitBAM  der  Verachlu»»  von  jeder  der  6  Si  beiiei-Öifuuugeu  in  6  kleinen 


Sdynlen-Slickeii,  emem  nHUeii  und  Auf  peripheriselieii»  weldw  lieb  aick  Art 
4er  kkiM  Stkiftol-P^raBMe  (OvnittPynunMe  L.  y.  Bvorti)  bii  CwryMri- 
■na,  AgelAcrinut  «nd  «pderai  Cyitideeo  ib  einem  ftmnpfen  kleinen  Kegel 
waammenlegen.  Untweifelhalt  konnten  tick  die  Kegel  eben  io  wie  Jiei  den 
genennlen  CynUeen  und  liei  dem  After  der  Eokiniden  durch  Aufklappen 
dw  kleinen  Schal-Stücke  OAmn  und  so  den  Zugang  in  das  Innere  des  Kel» 
che«  bilden.  Dabei  ist  dann  nor  niehl  lecfat  ersichtlich ,  in  welcher  Weise 
die  AiiordBiuig  der  Slickcheil  vm  ein  lentreles  Stück  Diese»  lolftsst.  Die 
mgegebene  Anordnung  wfirde  auch  von  derjenigen  bei  den  genannten  Cy- 
•tideen  uhr  verschieden  seyn,  denn  hier  legen  »ick  eile  Stttokcken  vom  Um- 
fknge  gegen  die  Spitze  i\es  Kegels  zusammen. 

Sehr  anjjetu'hm  Inn  ich  netilich  dttrrh  fla«;  Ersclirincn  »Tsicn  Blattes 
drr  fifologischen  Ivurlc  von  lluUnnd  igeotogiaki  Kanrt  rm»  \edei inud,  ver- 
vaaniigd  ffrtor  Di.  VV.  C.  H.  Starikg  ,  uitgecoerd  door  fiel  tofograpkiMek 
Bureau  ran  het  Departement  ran  Oorioyete.,  Sekaal  van  1  :  2(K».(itKi.  Haarlem 
iSSS)  überraiicht  worden.  Alsf  \or  einigen  Jahren  die  in  Hartem  zur  Her- 
stellung einer  geologischen  Karte  \on  Holland  gugrüiidete  Komniissif  n  \iUAi- 
lich  wieder  aufgehoben  wdidt',  da  musste  man  befürchten,  «las^  nun  die 
Aussichten  auf  daü  Erscheinen  einer  solchen  Karte  in  write  i  uriie  gerückt 
und  vielleicht  :iuch  die  bereits  gemachten  Vorarbeiten  der  Kununläsion)  ins- 
besondere diejenigen  des  Herrn  Stariro  verloren  seyn  würden.  Diese  Be> 
ntrchtung  wird  nun  durch  das  Eracheinen  der  Karte ,  mit  deren  Anafükmng 
gegenwärtig  Herr  SfMUiM  aflei»  beenllnigt  ist,  in  «rfireulieberWeiie  bcpeitlgl. 
Dl»  fragliche  BImtt  (•!>  |fo.  14  'JM/h/mnI  beieteknei)  begreift  den  swischen 
AmtitträmUf  UiftM  nnd  Aeef  liegenden  Tbeil  de»  Lmrfe».  Die  topogm. 
plnscbe  Grnndlige  de»  BlnMe»  l»t  veitrainicb  nnd  gibt  ein  l&r  den  MiMlnb 
der  Kerle  ««»»erordentlick  gTO»»e»  Detail  in  itnbersier  An»lllbmng.  Die  gno* 
loglaeke  Kolorirung  betretend ,  nnleracbeidei  »ie  nicht  weniger  nie  10 
vencktedene  Terrain» ,  netfiriick  iimnttlick  dem  Dilnnum  oder  Allnvium  n- 
gebteig.  Da  diese  Untemkeldung  auf  einem  »orgfkitigen  Slndinm  beraki, 
»0  wird  »ie  sick  gqwi»  ancb  mit  Voriketl  fttr  die  gealogi»cke  Betracklw^ 
unserer  an»gedehBten  deut»cben'  Kflaten-Linder  benntacn  la»aen.  In  jedaa 
Falle  liefert  schon  die»e»  erste  Blatt  der  Karte  den  Bewei»,  da»»  anck  die 
geologiecke  Anflaahroe  solcher  Lünder,  in  welchen  ikere  Gesteine  gana^eU«l 
und  nur  die  wegen  ikrer  Jugend  gewöhnlich  mit  einiger  Geringscbltiung  b»* 
handelten  Ablagerungen  der  Diluvial-  vrtd  AtluviaUZeit  den  Boden  zusammen- 
setzen, eben  so  wohl  ein  wissenschaftliches  Interesse  darbietet,  ab  gewias 
auch  für  Ackerhau  und  Gewerbe  ein  materieller  Vortheil  au»  ihr  erwächst. 
K«  daher  nur  zu  wttnackcn,  das»  die  Übrigen  BÜtter  diesem  ersten  bald 
folgen  mögen. 

Obgleich  fs  Ihnen  .Hchnn  tu  kannt  isf.  HH^<^  ich  in  diesem  iirrbsl**  ^^•i^dlrr 
fn  Ober^Itaiien  war,  so  muss  ii  h  Ihnen  nun  in  gewohnter  Weise  doeh  norli 
ein  Paar  nähere  Notitzen  über  meine  Reiäe  niiltheilen. 

Während  ich  im  vorigen  Jahre  eine  ailgemeioe  Vürülellung  \oo  dem 
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B«ii  der  l'«nfti»m**cktn  Upen  bin  uirn  Gartlu  See  hin  zu  firwinncn  getuchl 
hatte,  htbc  ich  mich  dieses  .Mal  weiter  weltlich  gewendet  und  namentlich 
die  zwischen  dem  Corner  und  I^Hgen-See  liegetidc  Gegc-ud,  so  wie  einige 
Theiie  von  Piemont  durrhwandtTl.  Cber  L'kur  untl  den  Spl&ytn  auf  den 
Sud-Abfall  Avt  AtfüH  Keliiiigend  hübe  ii  h  iiiii-h  zunichtl  in  l^ugano  für  einige 
Zeit  niederf^elaaseu,  um  dir  dunb  I..  Bichs  Untersuihunifen  berühmt  ge- 
wordenen Umgebungen  dieses  mit  allen  Reiizen  einer  grossnrtigen  und  lieb- 
iichen  Natur  geichmuckten  Ortes  eini^ermaas^en  kennen  zu  lernen.  Das 
Verhalten  der  rolhen  und  »chMarzeu  ror|>hyrc  ist  hier  bekanntlich  \onufs- 
wcise  interessant.  Durchbniche  de«  (^uarz-luhrcnden  rothen  Porphyr«  durch 
den  (jUmmcr-Schiefer  aind  gegeuwartii;  sehr  schon  an  der  Strasse  bei  iVor- 
eole  an  der  Sud-Spitae  de»  die  osliirhen  und  westlichen  Thcile  des  See'i 
trennenden  Vorgebirges  zu  beobachten.  Kur  dn«  gegenseiligu  Verhalten  der 
beiden  Porphyre  fand  ich  besonders  die  Schlucht  oder  den  Tobel  hinter 
Uelmfgio  belehrend,  auf  den  Hu<'h  .Sri  dkh'»  .  xirtrefflichc»  >Verk  vorzugsweise 
hinweist.  Machtige  Ellipstiidc  vun  dunkel- violcitrni  Melapliyr  treten  hier  an 
der  steilen  Fels-Wand  in  dem  Ziegel  rothen  ^uarz  l'urphyr  hervor,  der  sei- 
nerseits mit  unregelmiUaiüen  Vur^iiruiigeri.  aber  nicht  mit  deutlichen  (lang- 
Verzweigungen  in  die  diinn  geschichteten  grauen  Kiilkr  der  Tri»»  Kormation 
eindringt. 

Nicht  so  leicht  gelingt  e»,  in  Ueiri-If  der  Lugcruug.-.  \crhaltni>sc  und  des 
Allars  der  in  den  Umgebungen  de»  .See  »  verbrriicteu  >ediinenlären  Gesteine 
bei  kürzerem  Aufentball  eine  befriediKcuile  Vomlellunff  zu  gewinnen.  Dazu 
bedarf  es  der  Vergleichuni;  des  von  den  einheimischen  Beobachtern  zusam- 
mengebrachten Materials.  Ich  halic  ton  dcii  in  IHailand  vorhandenen  Samm- 
lungen freilich  nur  diejenitfe  von  SroeetM  getichen .  iilx-r  schon  uu»  dieser 
einzigea  vielfache  Belehrung  geschöpft.  SiorPANi .  der  als  l'ustos  an  der 
Ambrosianischeu  Bibliothek  in  Vailanit  >iiii;cslclll  ist  .  hat  sich  »cit  einer 
Reibe  'von  Jahren  mit  der  (ieologic  und  riiluuiilulugie  der  Lumkardei  be- 
schäftigt und  als  Ergebnis*  «einer  Studien  zunächst  eine  Schrift  allgemeinen 
Inhalte.«  unter  dem  Titel:  ülndii  geutufiri  r  pmlronlotogici  »ulla  Lumbardi» 
del  taeerdoleVtnf.  Aaroaiii  .Stoproi  ntlla  dfgrritione  di  airnnf  uuofe  tpeeie 
di  petei  di  Perledo  t  di  allrr  loealila  luntbardi' .  flUuHo  Ittä'  (Jh.  ISM, 
747J  herauMgegeben  und  seitdem  iiiin  auch  die  l'uldikutiuu  eines  grus«eren 
durch  Abbildungen  illuslrirten  puinonlidojti'icheii  Merkes  in  Frau^ötiMcker 
Sprache  unternommen.  Vun  die!>ci  l'alruntuiogif  l.omitiidr  !>iiitl  II  Liefer- 
ungen [Jb.  7&6J  bereits  ausgegeben,  und  eine  dritte  war  fast  vollendet. 
Wie  das  ganze  Werk  nicht  in  geologiH('h.!>y«teinali<i<'her  Ordnung,  sondern 
Faunen-weise  die  Fossilien  der  l.ombnvdf  i  zu  hc-chreibeii  benhiiichligt ,  so 
bringen  diese  beiden  ersten  Hefte  zunai-hst  die  merkwürdige  Kniiiia  von  Etino. 
einem  auf  der  östlichen  Seite  des  ('oiNei'  .Vre'«  in  einem  bei  I  ttirnna  in  den 
See  cinmiindeuden  Thale  gelegenen  Dürfe  cur  Dur.«telluiig.  und  zwar  zunächst 
nur  deren  zahlreichen  Gastropoden.  Die  Schichten  ton  tltino  werden  mit 
denjenigen  vun  St.  t'mttiaii  auf  )>l('<i'li(^*  ■^ive)lu  gestellt  :  aber  wie  durch- 
aus verschieden  ist  der  allgemeine  llahitu»  der  beiden  Faunen!  Wählend  bei 
•S'(.  V*$MH  kleine,  meisten»  nur  vtentge  Linien  lange,   selten  Zull-grossr 


Scluieclieii-  und  <lf«fchel-€ehttoie  den  Hmplthtil  derFnw  biMM.  ■»  b«ff- 
gelien  hior  dig^gmi  frone,  smn  Thelt  nebr  ab  F^laii||*  teHupodea, 
welclie  all«  biiher  bekannten  Vertreter  denetben  Geiehlechter  in  den 
Dimenilenen  weit  Abemgen,  dorchaiu  ve^.  Vor  Allem  leicbnen  eieh  Formen, 
welebe  Ten  STOvrAm  in  der  Oattung  Chemnitsia  fettelli  werden,  durch  be- 
denlende  GrAete  au«.  Dabei  itt  die  Erhaltung  dieser  Fossilien  von  ISelne 
von  gani  fiberrascliettder  Vollbommenheit.  Selbst  die  Farhen-Zeichniin^en 
haben  lich  bei  vielen  mit  grosser  Deutlichkeit  erhnlten.  Wenn  man  die 
anigedehnten  Samminnfen  SiorrAm's  mit  den  zahlreichen  noch  unbelcannteii 
Arten  betrachtet,  lo  luinn  man  nur  wiinnchen ,  daaa  tein  mit  Liebe  and  Aaf- 
opfening  ontrrnomnienea  Werk  die  Aufnahme  finde,  dnrrh  welclie  eine  rasclra 
Fördemni^  der  Hcrou»frnl>^*  ermrtjjluiit  wird. 

Einen  «ehr  angenehmen  und  lehrreiclu'n  AuftMilhall  hnbe  ich  spHtrr  m 
Turin  j^fniHchl.  Vortreffliche  offcnilirlie  und  pri^nle  SnMunliini^eii  <?e\Ti(hren 
hiev  (  hi  n  so  sehr  wie  der  Verkehr  mit  den  zahlreichen  \  «rirei'  i  n  iU*s  minr- 
ralogisch-ijeoffnosli'^rhoH  Faches  die  err«*5r«'nd«le  Belehrung.  Ausser  der 
reichhwlti|jen  und  tichou  autgeslellten  bammlun«,'  des  Königlirhen  MiiBeum«;. 
welche  unter  SisMown^'s  umsiehtiirer  Leitung  sieht,  ist  in  den  letzten  Jahren 
in  dein  Istihito  Teenico  eine  r.weite  mineralo^srhe  Sjuanilung  entstanden, 
welche  durch  Umfang,  durch  vSchönhcil  der  Exemjilare  und  dareh  treffliche 
Ausstattung  sich  den  bedeutenderen  Sammlungen  Europan  anreiht.  Diese 
Sammlung  i^t  das  iu  wenigen  Jahren  auagefQhrte  WerK  von  Q.  Skllk  ,  ^e«i 
ausgeaeiebneten  MlnerBlogeD,  welcher  dnrch  «eine  SfwW  ewlfe  wtiturt^ofim 
JSenle  nnd  durch  seine  fhtt  gleiclueitig  'enchienene  Arbeit  Aber  die  Krystall« 
Form  des  Bor't  sich  rasch  einen  Hata  neben  den  geachtetsten  lebenden  Kry> 
Stenographen  erobert  hat.  Vor  Allem  sind  natftrlich  in  dieser  Sammlung  die 
Vorkommnisse  der  berühmten  Lokalititen  Pi0moml^t  selbst,  wie  namentlich 
von  TrmtrulUf  Brwio-  nnd  Biumt-Alpt  in  den  schönsten  nnd  reichhaltig'* 
sten  Suiten  vertreten.  Von  besonderer  Schönheit  Ist  «neh  eine  Reihe  Ton 
Bleiglans-Stufen  mit  den  in  den  letalen  Jahren  In  so  vortreflieber  AosMMiiiig 
linf  der  Jnsel  Sendnlen  ▼orgekommenen  Kryslallen  tor  Viiriol-Bici.  ffovs, 
es  ist  reiches  Material  for  eine  hoffentlich  auch  bald  erfolgende  Fortsettong 
der  Studien  Ober  Sardiaeh^  Mineralogie  vorhanden. 

Auch  lWiCKRU)TTi*sUmfiing-reiche  Sammlung  vonTertifir  Fossilien.  dieFmc|it 
vieljAhriger  Bemflhimgen .  war  mir  dnrch  die  Gute  ihre«  gefälligen  BesÜtes* 
dnrchzusehen  vergönnt.  Es  wäre  sehr  an  wAnschen.  dass  da«  reiche  noch 
unbearbeitete  .^laterial.  welches  in  derselben  enthalten  ist^  in  einzelnen  die 
Fossilien  der  verschiedenen  I^iveans  besrhreibenden  Monograpbie'n  sor  Ver- 
dffentlichnntr  selnnglc.  ' 

(tAsuT  tiT  bi  reitel  die  Iferntisg^abe  einer  interessanlen»  SfiuiS^ethier-Fa«na 
neb<l  !>e»:lril (  r  Flora  aii'^  eiruT  (b  r  filteslen  Stnfe  der  Mir»rän-Ornppe  an- 
^"('Iwirriiilrn  Braunknlilcn  \  lihi^iTiniL;  drr  S^'f  -  M  pr  n  not.  lic.ste  von  Anthrn- 
kotherieu  sind  am  häutigsten.  tiASTALDi  hnt  (iyps-Ah'juifie  dvr  \  «  INtunflijj- 
sten  Stücke  anfertigen  laasen  und  bietet  solche  im  Tausch  gegen  andere  Kos-- 
silien  an. 
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Mit  lebhafli-m  lntrrc»se  habe  ich  einigr   der  \on  duiiitclben  Autor  *  be- 
schriebenen (ilacial-l'hiinonicnc  dvr  PiemonletitcheH  tUfne  in  drr  Nalur  selbal 
gesehen.    Ich  hatte  numli<-h  auf  cini-ui  vuii  Turin  nach  Traemetla  uiiler- 
nonuuenen  Auaflug«  (jeltrgeiiheit  die  gruasartixcn  End-Murun*>n  dr»  rhruiHligrii 
GieUcher«  dt!«  Aotla-Thalet  oder  dr.<i  Thalcit  di'r  Uora  hatlea  bei  Icfea  lu  suheii. 
Die  Grossartigkeil  di-s  Phallumell^  hindert  aiifauglich  dessen  Mahre  .\nlur  xu 
Tussen.    Wer.   dem  die  kolotsali-n  Verhuliuissc  der  Alpen- .Nuiur  nicht  .tehon 
gelaufiK  sind  .   wird  bei  2(XXI  Ku«»  horh  unsleit;enden  und  .Meilen  weit  fürt- 
sireichenden  iierg-Kurken.  die  in  unserem  nurddculschen  itugel-Laude  (jebirgs- 
Züge  heissen  wurden,  daran  denken,  dnits  sie  nichts  ai.n  der Slcin-Schult  eines 
ehemaligen  Gletschers  sind?  Und  doch  ist  e«  so  t   Die  urographische  tiettall. 
die  innere  Zusaniniensrtxuni»  und  alle  begleileiiden  l'niütMnde  weisen  in  j^ici- 
eher  Weise  auf  einen  solchen  Ursprung  jener  Her^-Kuckeu  hin.    Die  der 
Form  nach  auügexeichnetesle  der  beiden  .Seiten  .Moränen  ist  diejenige  auf  dein 
linken  Ufer  der  Dora  Baltra,  die  Sierra.    Der  auf  mehre  Meilen  Erstreckuug 
völlig  grrad-linige  sanft   gegen  Süden  geneigte  Verlauf  ihrer  Kucken-Linie 
und  der  sehr  steile  Abfall  gegen  das  Ihal  zeichnen  dieselbe  von  Icrea  ge- 
sehen höchst  auffallend  au».     Wo   sie  sich  tiei    (NtZ/aie  an  die  Alihange  des 
höhereu  Gebirges  anlehnt,  hat  .Nie  nach  Mahtik.n  und  liAnrAUJi  eine  Hohe 
650  Meter  über  dem  Spiegel  der  Uora  Batlea.    Im  Inneren  besteht  der  gaiue 
Rucken  aus  lose    über  einander  gehaiincn   eckigen  Blocken  kr>>tallini»cher 
Gesteine,  deren  Zwischciiraunie  durch  Sund  und  erhärteten  Thon  ausgefüllt 
werden,  —  genau  ein  eben  solches  Haufwerk,   wie  es  die  gegenw Artigen 
Gletacber  dar.-itellen.    Der  gerad-linige  Verlauf  der  Hucken-I.inie  der  Serra 
Gndet  sieh  übrigens  sehr  ahnlii-h   in   den  .Moränen  noch  jutst  \orhandener 
Gletscher  wieder.    Gast.%i.oi  hat  an  einer  andern  Stelle die  Ansicht  von  der 
Endigung  der  linken  Seiten-.Muranen  des  /Jienra -Gletschers  gegeben ,  die 
eine  unverkennbare  Analogie  mit  der  Gestalt  der  Sfrra  darbietet.    Die  ersten 
Beobachter,  welche  die  Srrra  ,  die  kolossalste  aller  bekannten  Morunen.  al.« 
solche  angesprochen  haben,  sind  übrigens  Stiuek  und  Vtvwi  gewesen.  Die 
rechte  Seilen- Moriine  des  grossen  ehemal^s  durch  die  Mundung  des  .iotta- 
Thmlet  in  die  Ebene   \on  PictnoMl   herau.itretenden  Gletschers  ist  weniger 
ausgcieiehnet  und  regelmässig  in  der  Form.    Es   ist  ein  Berg-Rucken  ,  der 
sich  von  dem  allen  Mineralogen  bekaiinlen  Dorfe  Brutto  lii>  Slraintinello 
mit  allmithlichcr  Abnahme  der  Hohe   forterstreckl.    Ich  habe  densclheii  auf 
dem  Wege   von  lerea  nach  Trarerteila  zwischen  Leatolo   und  Mfiigliano 
überschritten.    Er  besteht  ganz  !k>  wie  Hie  Serra  nur  aus  einem  losen  Hauf- 
werke vunBI«K:ken,  und  auch  der  auf  die  .>atur  des  rhanoiiieiis  ganz  un\or- 
bereilele  Beoliachter  mun^  durch  die  Abwesenheit  alles  anstehenden  (lesteins 
an  den  steil  abfallenden  Gehangen  bis  zu  dem  scharfkaiiligeii  Rucken  hinauf 
belrolTen  werden.    Ohne  diese  Moräne   wurde  uliriueiis  diin  uiinze  Ihal  von 
Traveraeil*  oder  das  Thal  Atta  i  hinst-Ha- Fhmtet  nii  hl  vorhanden  seyii.  denn 

*  Bmai  $»r  lerraint  ntfrrßtUU  dt  la  ratlfr  du  ta  aus  tHnrutit  dt  Tun»,  rotn/xir/i 
i  tttis  dti  bofiti  Hflr/tiqur  pnr  M.  M  Tll  MtRTIXS  »»  II  0»«T»lf>l  iHo^'t  »n<-  ilt 
Franef,  *.  »fr.,  Tom»  Vl(\. 

•*  J^PP^mH  mutta  ftotofiQ  ätt  i\tmvntt.  Tvrtnv  IHCf .  ra&.   t . 


•io  bildel  da«  Unke  od«  Mlidie  Tlttl-fleliiiige  imtXbm,  OtaM  die  Mortiie 
wfirde  der  CMmdU-Fhm  fchoB  be!  Bmü»  to  die  BIwm  liiwiBdM. 

Her  Beinch  der  berflhmteii  Eft-Ugenliite  von  TMMffMMi  iit  mtr  mmm 
der  üreiuidliebeB  Ftthmnf  det  CaTifiere  Rkmm,  det  Kelieiifwiidigm  Beakwn 
der  fast  allein  ooch  Im  Betriebe  beAndlielien  flaapl-Onibcn  aelw  ngmefcni 
und  iefarreich  gewesen  Er  ist  atn  mächtij^pr  Oaii^  oder  nuffferichteteii 
I^ger  im  Syenit.  Magneteisen  und  Srhwefel-Kies  sind  die  fwrwchaade» 
Brie.  Untergeordnet  Kiipfer-Kie« .  meifteni  fein  vertlwili  m  dem  Magnet* 
eisen.  Zahlreiche  andere  mehr  oder  minder  hinflg  vorkommende  Mineral- 
Spezies  machen  Trarertella  zu  einer  der  Art^n-retrhsten  und  für  das  Studium 
der  Vcrffcsellsehnfluncr  der  Mineralien  wichtipsten  LoltalitSten.  Eine  spesielle 
monographisrhr  Arbeit  über  die  merkwürdiirr  l>njrerstälte  würdr  \nr\  ^rn-fsem 
Inlcrc!»sc  -^ryTi  !"  Tttrüt  i«sf  reiches  Wnlrriai  für  «  ine  solrht-  vitrhimdcn.  und 
nanicntlit  li  %viir»l»  Skli.a  hi  fahipt  se\ n  ciiu-  soleh«*  pehen.  Durch  den 
letr.leu  erhielt  ich  aiifh  schöne  r.wm  Tfuii  mehr  als  /oll  grosse  Quadrat- 
Olitaeder  von  Tvn^isleiiiy  der  in  neuerer  /rit  nicht  .sollen  dort  vorgekoaMne« 
iat.    Auch  Wolfram  ist  in  treringen  Mengen  bet>bHchui. 

Ein  tcehni.st  Ii  bt  r^niiuiniHches  Interesse  erregt  die  crsJt  in  diesem  Jahre, 
durch  den  Cavaliere  Ric^rm  in  Tnii^fi-sella  Hutgestellte  Maschine,  welche 
den  Zvvt  i  k  li;»t  die  kleinen  l'artjkeln  voi»  Kupferkies  von  dem  wegen  Man- 
gels an  nircichendcui  Brenn-Maierial  für  jettt  ntr.ht  zu  vcrwertkenden  Mag- 
netciüen  zu  trennen.  Zahlreiche  an  dem  Umfange  eine«  Rades  angebrachte 
und  durch  den  gatTSniaelieii  Stran  in  Wiffcawnkeit  gaaelile  Magnele  iiehea 
•ni  der  anvdr  nrladien  Walien  fein  aeritleiaeiiea  Km^Masae  alinibHek  4m 
Magneteisen  heraoa,  M«  salelat  mir  die  'Partikeln  vc»  KnpMiiee  mntcfclM» 
bett.  2ur  Zeit  meiner  Anwetesheit  war  dieae  MaacbiiM  mr  erat  Vemeba-wabe 
in  Tbfitigkeit  gewesen.  Die  Vennche  waien  an  beftledigeod  ansgefaile«» 
dia»  man  bolfen  darf,  der  ingenlense  Apparat  weide  auch  ftr  die  Daner  acä- 
nem  Zwecke  entaprechen. 

Der  Wonach  die  Vetaammlnnf  in  JUrtomAe  nicht  an  vcrfahien,  f  hm 
dann  einen-  raschen  RAekang  tber  die  Alpen.  Und  in  der  Tbat,  es  war  ja 
der  Hdbe  wertH  dabin  so  eilen.  Ihre  Kmimukmr  Landalente ,  hoch 
niedrifif,  haben  sieb  mit  Rohm  bedeckt.  Allgemein  bat  aicb  die  Stimme  der 
Tbeflnehmer  dahin  ansgesprochen «  dass  die  Vanammlonf  die  gelimgenste 
war,  welche  seit  Jahren  Statt  gefunden  hat.  Unsere  mineralogisch -geologiaebe 
Sektion,  welche  in  Bonn  die  glSnzondale  war»  bat  freilich  dieses  Mal  der 
Sektion  für  Chemie ,  die  ja  alle  die  grossen  Namen  der  deniseben  Schaide 
Knnst  bist  voUahlig  refeinigte^  den  nnbestrittenen  Vorranf  Inasea  artaaen. 

Fbr».  RoBMiit. 


Dorpat^  im  November  1S38. 

Fa.  Schmidt,  dessen  Beschreibung  und  Karte  der  Silur-Formalion  Hh.rt- 
und  Lii'lantijt  Sie  kennen,  brachte  6  Wochen  des  letzten  Sommers  auf  Gott- 
tmnd  zu  uuU  arbeitet  au  einem  Vergleich  der  üoitiänder  uynd  unserer  obnr- 
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silurischeo  Bildunj^rn.  Hrrr  NTnowni  bat  eine  MonoKraphie  des  Eurypie» 
rna  reroi|^cs  und  weitere  Beitrage  tu  «einer  Besrhruihunf  der  Trilobitn 
unter  der  Preue.  Diese  beiden  Abhandlungen  und  K.  Pacht';)  devonisch« 
Dolomite  an  der  Dwa  bilden  ein  neues  Heft  unseres  Dorpater  Archivs. 
Meine  Arbeilen  und  Keinen  im  devonischen  (lebiclc  iJv-  und  Kur-Lands  »etile 
ich  Tort  und  erlaube  mir  Ihnen  über  die  Ergebnisse  eines  Ausflugs  zur  Uli- 
lersurhung  der  devonisch-silurischeo  Grenxe  etwas  ausführlicher  tu 
berichten,  weil  ein  Theil  derselben  al!t;rm('ineres  Interesse  hat. 

Im  Fluss-ticbiete  der  l'eritau  in  Lirland  uberlagern  nach  der  gewöhn» 
lieben  Ansieht  'vgl.  Kn.  ^hhidt's  Karte)  nur  devonische  Sandsteine  die  Silur- 
Formation.  Von  0.  narh  \> .  gehend  haben  wir  Mowohl  am  Saietcatl-Fltist 
<  bei  Jellairtrre  und  Tammeküll)  als  am  fVitNerN-Laufe  (U^m  kufferham- 
vner  und  Kaekra>  eine  Auflagerung  von  Sandstein  über  nber-silurisrhcni 
ÜoInmil.  Bei  Jettmwerre  fuhren  die  Dolomite  Pcnlamerus  oblongus, 
Calamopora  Gottlandica.  (' y  atho  ph  y  1 1  u  m  ,  Stroma  lopora  , 
Syringopora.  Vincnlaria  nodulosa,  T  e  n  t  ac  u  Ii  le  s  ,  Murchiso- 
nia  und  Encrinites:  bei  TumtneknU  herrschen  Korallen  vor.  An  letztem 
Punkte  gehen  am  Nmtttruat  Fln«»  die  schlich  gelagerten  Pentameren-Dolomite 
mit  Kiesel-Knollen  ganz  allmählich  durch  einen  festen  Kalk  haltigen  in  einen 
Kalk-freien  lockern  Sandstein  über.  In  dem  festen  Sandstein,  der  stellen- 
weise aiAQuari-Rogenstein  erscheint,  sind  die  halb-durchxirhtigcn  bis  Wasser- 
hellen ^narz-Kcimer  und  (^unrz-l'artikein  von  geflossenem  Ansehen  nicht  me- 
ebaniacher.  sondern  chemiacher  Bildung.  Mit  Abnahme  de«  Kalk-Guhaltet 
•chwinden  auch  die  Korallen,  unter  denen  f  alamopora  (jolllandica  am 
längsten  au-tdauert  und  in  den  reinen  Sandslein  hineinwachst  Zwischen 
TammeküU  und  der  nahe  gelegenen  Wannaane  Brückf  haben  die  Dolomite 
2'  ,  die  Sandsteine  4'  Miichligkeit  und  werden  von  0. — W.  sireichenden 
Kluft-Fichen  durchzogen.  Ausserdem  bcnierkl  man  auf  den  Dolomit- Platten 
sehr  regelmässig  ausgebildele  Wcilrn-Furrhen  (in  mehren  Lagen  übereinan- 
der), an  welche  sich  die  kalkigen  Sandsteine  eng  anlegen,  wahrend  hoher 
hinauf  die  Kalk-freien  lockern  Sandsteine  keine  Wellen-Furchen  beobachten 
lassen.  Cber  den  Sandstein  liegt  bei  der  Wannaaut- Brückt ,  einige  Fuss 
mächtig ,  ein  Versteinerungs-Ieerer  Eisenkies-haltiger  Thon  und  Thon-Mergel 
mit  Ausfullungs-Pseudomorphosen  nach  Kochsalz .  der  weiter  Fluss-ubwarts 
nur  undeutlich  auftritt,  dort  bei  TocAtrer ,  A  Werst  vor  Vereinigung  der 
NawtBtut-  und  FenMi-n -Bache  zur  Pernau ,  am  Fusse  einer  12'  hohen 
Sandstein-Wand  unter  Pflanzen-Reste  führendem  thonigeni  Sandstein  lagert. 

Der  Fentum-Baeh  enlblOsst  dieselben  Schichten.  Am  Kv pfer kämmt r 
entsprechen  die  mit  NNü.— SSW.  streichenden  Diluvial-Schramiiieu  versehenen 
Pentameren-Dolomtle  denen  von  Jellamtrr«.  Dann  folgen  die  Kalk-haltigen 
Sandsteine  von  IfaeAra  und  Taehknae  in  derselben  Mächtigkeit  wie  bei  Tan«- 
meküH  nnd  Wannaaue.  doch  ohne  deutlich  aufgelagerte  Thon-Mcrgcl,  deren 
Vorhandenseyn  indessen  durch  den  schweren  Thnn-Boden  am  Ufer  des  Fliuaes 
beurkundet  wird. 

Nach  Vereinigung  beider  Bttche  fand  ich  am  Torjel-  oder  Pernau- 
Wlnaaa  bis  kurz  vor  den  Ruierschafts-Gule  Torfei  kein  ansteheudes  Gestein. 
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Hier  «her  erhebt  «ch  am  linken  ITfcr,  wo  der  FlnsA-Luir  au»  0.— W.  m 
OSO.  WNW.-Richtnnjj  überseht,  eine  30'— 40'  hohe  senkrechte  Wand  locken 
Sandsteins.  Die  einige  100  Schritt  lange .  W>'W.— OSO.  litreichende  Ilaopt- 
Waad  entsprtcJn  einer  dieselbe  Richtung  verfolgenden -Kluft- Fläche  de«  Sand- 
Fleins,  XU  der  noch  eine  zweite  vertikale  NNW, — SSO.  streichende  hinziikammt 
und  dadurch  an  der  Wand  ein  und  au8-«pring:rndf  Winkel  von  ca.  1">0'^  und 
30"  crreufft.  Die  l.affcning  des  Sandsteins  ist  eine  sfthligc ,  und  es  darf  mit 
ihr  einr  hier  und  da  bemerkbare  12*  SSO«  fallende  kluft-Fläche^  aieki  ver- 
wechselt werden. 

Dieser  Sand.slein  mit  den  gewohnlichen  devonisjchen  h  i.m  Ii- Hellen  ent- 
sjirirht  (hin  von  Tochttfr.  Gegen  den  Kuss  der  Wand  hin  zeigen  sich  lu- 
erst  Satidsein-Nester.  erfüllt  rnit  zierlichen,  ganz  in  Stein-Kohle  verwandelten 
Pllan«en-Re!?fen.  und  am  Spiegel  des  Flusses  ein  Fuss-mächtige  Lagen 

eines  gelben  und  grauen  Thuu-  und  kalk-fuhrendeu  Sandsteine ,  in  welchem 
der  von  Eichwald  als  Alge  bestiranite  und  von  Bumge  für  den  WurzcUtock 
höherer  Kryptogamen  gehaltene  Attlacnphycuii  «nlcalBf,  BtttamsieB  nit 
devonitcben  Flach-Reiien ,  doch  ohne  die  Mtliola  Rmwuaa  (Pahmb^s  Tro- 
ckiliakeii)  TOtkommt.  Die  Eniieiia  vod  Algen  wird  dvch  die  acbüiieB  Mir 
in  Gebote  alefaenden  fixcnpltre,  weicke  EtonwAtni  Zeichnungen  ergänien, 
keatätigt,  worflber  ein  anderea'  Mal.  Et  aind  FonBen^  die  ick  biaker  in  u- 
aeren  devoniacken  Syatem  aonal  nickt  gefunden  kabe,  nnd  die  aowokl  Amm 
HktmUeksn  ala  Jl«4«»adle«  ailnriacken  nake  alekao.  Untar  dieaen  Mtoiden* 
Scbieklen  aiekt  man  Werat  obeikalb  9Wfel  an  einen  veratM«n  nndeal- 
llclien  Profil  Eiaen*reicke  Tkone,  enia|ireckend  den  Kklnngen'  von  Wmutmm^ 
nnd  vnterkalb  Tes^  bei  der  KAaier-Woknung  anf  beiden  Seiten  dea  Flwaaea 
dieaellMHi  Eiaenkiea-reichen  Tkone  und  Tken^Xeigei »  dock  vnl  charnkleriili» 
sehen  ober-ailuriacken  Veraleinerongen,  wie  Enrypterna  remipes  oder 
Pterygotna,  die  man  ja  nenerdinga  auch  auf  GotUmHd  and  bei  SHherUf^ 
entdeckte.  Am  rechten  I^lus.^^-Ufer  treten  anniBgiioh  Thon-Nester  im  kalkigen 
Sandstein  anf  und  dann  ein  300  Lackier  lang  zu  verfolgendes  bis  6'  Miok- 
ligkeil  erreichendes  Lager .  das  aus  Thon  und  Thon-Mergel  allmählich  ja 
Kalk-Mergel  übergeht  und  Onter  den  deutlich  Fluss-abwärtf  fallenden  obem 
Sandsteinen  verschwindet  oder  sich  ausheilt,  wie  Solches  hei  Thon-Bildungen 
hfitiHir  der  Fall  ist.  Diese  also  offenbar  zwischen  kalkigen  Sand.^tcinen 
lageriidt  II  Thfmnif  r>Tel-La(;en  zeißen  auch  eine  geringe  doch  deuUicbe  FAI* 
telun^  mit  !\W.  —  SO.  .streichender  Inns.s-Axe, 

Fa.ssen  wir  diese  BcobaehtnnL:*  n  \tn  Flnss-iti  liii  u-  der  Pernnn  ktirr  zn- 
samnunen  .  so  haben  wir  hier  unge.siorle  l/agerung  und  gan?.  ,illmahlichen 
Übergang  gbcr-silurischer  Pentameren-Dolomite  in  einen  Potrefakten-armcn  bis 
-leeren  silurischen  fniher  für  devonisch  £reh;i Ihnen  Sandstein,  auf  welchen 
ober-silurische  Thon-Mergel  folgen,  die  eben  »o  allmählich  durch  einen  Fukoiden» 
reichen  und  devonische  Fische  führenden  ihonigen  und  kalkigen  Sandstein  ia 
unsem  weit  verbreiteten  untern  gelben  und  rothen  ächten  devonischen  SaBii- 
ateln  fibergciicn. 

'  Der  aUmihlichc  Übergang  und  die  ungestörte  Lagerung  dieser  Schichten 
wird  kpwieaen  dwek  die  SfiMigkell  der  ScUeklen  mit  Wellett-Furchen,.  durch 
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»Umähiiche  Abnabine  der  Kalk-  und  Zunahme  der  Kieiel-Bildung ,  lo  wie 
durch  dai  iamg  mit  LeUiem  sosommenhSnj^ende  Schwinden  dei  Leben»  oder 
die  Veränderung  der  Lebrns-Fomirn,  llni»l<inde,  auf  deren  genauere  chemische 
und  paiäonluio^tcho  Erurtcrung  ich  mith  hier  nicht  naher  einladen  kann. 
Nur  Eines  wire  noch  n  bemerken:  das«  nkmlich  die  AudaKerung  devonischer 
Schiebten  über  unter-ailurischcm  Vavinalen-Kalk  am  Wolchow  und  Sijatt 
durchaua  nicht  mit 'der  eben  beachriebcnen  Lageruni;  pamllcliiiirt  werden  darf. 
Der  I — 3  Lacbter   mächlige   devonische  rothe    Glimmer-reiche  Petrcfaklen- 
führende  Thon ,   Kalkstein  und  (j|imnier-Sand  oder  Thon "  von  Weltgü  bis 
Oottinopoltk  am  Wotehoit  rntfiprichl  mit  dem  untersten  Sand  oder  Thon 
nicht  dem  Torgeier  devonischen  Sandstein  ,  sondern  gchOrt  lu  dem  höher 
liegenden  Kalkstein-  oder  Dolomit-Etage  dieser  Formation.    Hier  findet  auch 
kein  allmihtieher  (Übergang  von   den  siiurisrhen  in  devonische  Straten  statt, 
und  wir  müssen  denselben   weiter  sudlich  in  grosserer  Tiefe  suchen.  Die 
devoniachen  Schichten  von   M'eU»ü   greifen  als  jüngere  über  den  untern 
devonischen  Sandstein  aus .  oder  es  hatte  mit  andern  Worten  das  devonische 
Meer  vor  ihrer  Ablagerung ,   scy  es  durch  Senkung  der  unter-siluristhen 
Schichten  dieser  Gegend  oder  aus  andern  Gründen,  an  Raum  gewonnen.  Was 
die  von  Pahdkr**  und   >on  Kktschli!«« *"  bei  Jfonootru  und  Bujanet*  an- 
gegebenen Profile  belriffl  .    so  folgen  dort  über  unter-silurischem  Vaeinaten- 
Kalk  ca.  30'  mächtige  Thon-Mergel,  Sandstein,  Kalkstein,  Glimmer-Sand  und 
darauf  Kalkstein  von  20'  Mächtigkeit,  welche  dieselben  Vertteinerungen  wie 
bei  Welttü  führen  und  nUo   auch  einem   höhern  devonischen  Glirde  ange- 
hören.   Ausserdem  hfilt  P\riDKH  den  untersten  devonischen  Thon  seines  Profils 
für  mechanischen  Ursprungs,  durch  Strömungen  angeführt,  was  für  die  Tor- 
ff/er  Thon-Bildungen  nicht  gelt  en  kann,    .\hnliche  Auflagerungen  bei  Pa9- 
lottak  vorkommend  sind  noch  nicht  genau  beschrieben. 

Am  VVdekow  und  Sijaaa  dürfen  wir  daher  die  eigentliche  Grenc-Region 
der  devonischen  und  siliirischen  Formalion  nicht  siudiren  wollen.  Im  Fluss- 
Gebiete  der  Pemau  drangt  sich  uns  dagegen  ganz  entschieden  die  Belrach- 
inng  tnf:  dass  hier  keine  scharfe  (irenze  zwisehcn  der  ober- 
silurischen  und  devonischen  Formation  zu  finden  ist,  sondern 
mit  der  ganz  allmihlich  eintretenden  Veränderung  der  Niederschlüge  des 
Meer-Wassers  die  Lebens-Bedingungen  und  mit  ihnen  Fauna  und  F'lora  ver- 
ändert wurden. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Erörtening  der  Beziehungen  zwischi'n  dem  be- 
schriebenen ober-siluris<  hen  Sandslein  ( mit  dem  darüber  lagernden  Thon- 
Mergel)  von  Torgel  und  den  n&rdlich  gelegenen  un^r  >'o.  7  der  Schhidt'- 
»ehen  Karte  verzeichneten  siluri.-ichen  Schichten.  Siml  die  Etagen  6  und  7 
richtig  aufgestellt,  so  können  nur  zwei  Annahmen  erfolgen :  entweder  unter- 
teufte der  Sandstein  die  Kfrkauer  oder  Noril-Ü*eler  Zone  7,  oder  er  wurde 
gleichzeitig  mit  ihr  gebildet.  Für  die  erste  Annahme  fehlen  eben  so  wie  für 
wirkliche  Auflagerung  von  7  auf  6  die  Beobarhiungen.    Nach  dem  Mangel  an 

*  JKKlitlucw  Im  ItuuiteSeH  l<.Tx-J>iuro*l  imS,  No.  3,  S.  301. 
*•  ».  «.  O.  104«,  So.  4.  S  17. 
***  PiUcbork-Baisa  i$4t,  338. 

Jabrbaeli  18M.  5 


GO 


F«iilMier«i  nnd  «ndem  pationlolofltebeB  MerkmalM  wwde  Som  7  vwi  6 
darclr  eine  In  dti  übrige  Bild  aiwerer  tiluftocIieB  Vonratioa  nlclif  panMde 
WNW.-OSO.  (TOD  JfflIflMf  bis  Hüte)  T«rlnfeiid»  Liirie  femam.  M  dir 
YoniiusetiBiig,  dMt  Scndttein  Zone  7  tmtertageft^  niiti  bei  Torgtt  tkuu  der 
Glieder  7  oder  8  febleo  oder  beide  tutanneiirtltett.  Letttee  itt  mcb  des 
pallontologlich  icbarf  beifremten  dieler  Biidongen  7  ond  6  «ichl  amoiieb* 
neB,  ondEretee  nur  lebr  geswnngoB  w  eikllreo.  Soll  %,  B.  Zoae  8  fehl«« 
«Bd  7  dnrch  die  Hergel  von  If^eiiiMeiie  und  Torg§l  terireten  leyB,  so 
BiOeile  der  Penttmeren-Dolomll '  mil  7  lasemnien  knn  vor  beginnender  Bil- 
dung ,Ton  8  geboben  worden  und  nach  ihr  wieder  gesunken  teyn.  Daseelbe 
mfleite  der  Zone  8  tu  lieb  mit  ganz  Livland  der  Fall  geweeen  teyn,  da  Ton 
Torgel  nach  0.  und  S.  ^das  devonische  Meer  eine  zunehmende  Tiefe  oder 
die  devonischen  Schichten  eine  grössere  Mächtigkeit  aufweisen  Ein  Bohr- 
loch in  Dorpaf  hat  den  nntem  devonischen  Sandstein  ,  der  bei  Torget  40' 
mtsst,  auf  200'  Tiefe  kennen  gelehrt.  Es  reichte  ungeHihr  40  anter  d«n 
Meeret-Spiegel  und  durchsank  den  lockern  Sandstein  nicht.  Will  man  obcr- 
filurischen  und  devonischen  Bildungen  nicht  ein  gleiches  Alter  zaschreiben, 
so  ÜPL't  luin  Cruiid  vor,  hier  in  der  Tiefe  die  Obersilur-Formnlion  fehlen  zu 
lassen.  Für  Voskau  ,  dessen  Hohe  •479'2  über  dem  Merre  hetrairt  .  h?>ben 
Bohrlöcher  bewiesen,  dass  dort  die  devonische  Formfition  or'-i  mit  oder  unter 
dem  Meeres-Spic^el  hejTiTinrn  kann.  -  Bei  der  z\\eUeti  Annnhine  mu^sten 
die  S'iindsieiRc  von  Kannaküll  und  die  uutern  von  Torgrl  mii  den  Kerkauer 
Lagen  (  7)  von  gleichem  Aller  seyn.  Auch  hierlur  fehlt  es  an  BeobacUlun- 
gen.  Darf  «her  die  Ausbildung  so  verschiedener  Facies  in  dem  vorliegenden 
kleinen  Räume  angenommen  werden?  Ist  nicht  dia  Verwanriiichalt  der  Pei>- 
Unicren-Zone  6  ,  die  jjnnz  ollmahlich  in  die  Feulamercn-freie  (7)  überjjeht, 
noch  iniiiier  viel  grosser  als  die  der  Petrefnkten-leercn  Sandsteine  zu  G? 

Beide  Annahmen  haben  daher  wenig  WahrscIieiulichUeil :  dagegen  losen 
sich  die  Widersprüche  leicht ,  wenn  wir  Zone  6  und  7  als  eine  zusammen- 
hfingende  befrachten,  welche  von  Sandalein  und  Mergel  der  Zone  8  <lber> 
lagert  wird,  pie  Mergel  von  Targei  enthalten  folgende  Verateinemngen, 
welcbe  leb  nift  denen  der  Zone  6*-^8  vergleichen  will. 

Encrinnnis  punclatus  (Brü^ci».)  . 
Calymene  Bhimcnbfichi  (BRoaen.) 
Spirifer  cyrtacoa  (D^m.)  .  .  . 
Spirigerina  reticularis  (Iiis.)  .  . 
Strophoniena  depre88il^(DALM.)  . 
Tentaculites  annulatus  (^Uis.i  .  . 

Stylolithen  

Lingula  nana  (Eicbw.)  .... 
Avicula  retroflexa  (Wblb.)  var, 
Buryptema.  remipej  (Dbkay)  .  . 
Enompbalna  {apereulum)  .   .  . 
Orthlfinn  spm.  Hotmrjfwnt 
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Ausserdem  sammelte  irh  FormeD,  die  an  Rhjuchonella  cuneala  und  Rh. 
borealis  (SniLoTH. )  von  KUnleb^rg  und  \Vi*by  eriqncni,  so  wie  neue  Gastro- 
poden  und  Bivalven,  die  tum  Vergleich  nicht  (recignel  sind.  Kiich  den  ubrieen 
Versteinerungen  entsprechen  die  Mergel  von  Torifel  den  obem  Öteler  Lagen 
am  meisten  und  werdeif  —  v»'ie  auf  UoUlamt  die  llobuvger  Schichten  —  von 
Sandatein  unlerteuft.  Ziehen  wir  !flagnu»hof  und  Sali  auf  Ö»el  zur  Zone  8, 
»o  müsslen  die  untrm  Torgrier  Sandsteine,  wenn  sie  nicht  gan«  fehlen,  un- 
ter den  Dolomiten  dicker  Gebenden  ruhen.  Für  ihr  Daseyn  sprechen  das  dilu- 
viale und  alluviale  sandige,  ungefähr  die  Mille  der  Insel  durchziehende 
Gebiet  und  insbesondere  die  Siind-Aliuvionen  an  der  Xeu-Isöbeitehen  Küste, 
welche  zum  Thcil  der  Detritus  des  Sandsleins  leyn  können.  Diese  Zerstörung 
nnd  Bedeckung,  so  wie  ein  Auükciien  oder  VcrJOngen  der  Sandsteine,  das 
hier  eben  so  wie  über  dem  IVnlameren-Doliiiiiil  Imm  Tamtneküll  erfolgen  konnte, 
würden  es  erklärlich  machen,  wanini  sich  der  Sand-stcin  auf  ()*el  bisher  der 
Beobachtung  entzog.  Für  die  »ngenunimene  Gliederung  spricht  auch  das  SO. 
Einachiessen  der  obern  (t»eler  Gnippe  und  die  Anileutung  desselben  bei 
Ttn-gel.  Durch  diese  Gliederung  und  das  /usüninienfnllen  der  Etagen  6  und  7 
gewinnt  endlich  das  gante  ohcr-silurische  Gebiet  Ekal-  und  hir-Land»  ein 
dem  tibrigcn  Bilde  dieser  Fornintion  entsprechendes  Anziehen.  Dass  aber  6 
und  7  aus  paläontniogitchen  Gninden  geschieden  werden  müssen,  glaube 
ich  nicht.  Die  glatten  Pentiiniercn  fehlen  in  den  tieferen  Lagen  Utelt  nicht, 
und  dass  daselbst  bisher  noch  keine  Leperdilia  mnrginaln  (Krts.)  gefunden, 
beweist  nicht  ihr  gänzliches  Fehlen  etc. 

Der  SamUlcin  auf  GolllanH  kann  ungeachtet  mancher  Verschiedenheit 
in  seinem  Horizonte  doch  <lcni  von  Torgel  entsprechen.  Fa.  .ScBBini  fand  bei 
Otlergarn  den  Eurypterus .  .\viculn  etc.  Es  liegen  daher  nicht  allein  die 
Hotttry-  sondern  auch  die  Öf/rr^arN-Schichten  über  dem  Sandstein  und 
entaprechen  mit  ^den  obem  ütrier-  und  den  7r>r^c/-Bildungcn  dem  Tile.stone 
und  den  höchsten  der  obern  Ludlow-Schichtcn,  wahrend  die  Penlnmeren-freien 
Lagen  von  Wißb*/  und  die  untern  Itachr  Gesteine  mit  der  Krrkauer  und 
der  Fentameren-Zone  (6)  des  Featlamle»  zusammen  dem  ClilT  Limeslonc  zu 
parallelisiren  wären.  Die  Uotllandfr  Sandsteine  linden  sich  über  die  Breite 
von  Gröttlinfbo  hinaus  unter  den  Kalksteinen,  doch  können  die  Schiebten 
von  Wisbif  darum  noch  immer  ilter  sev-n  als  die  llnburper. 

C.  Grewingk. 


Camlritlije  <  MansnchniteU*),  20.  Dezbr.  1SSS. 

Ich  bin  durch  meine  Beobachtungen  kurzlich  zu  dem  ganz  unerwarteten 
Resultate  gelangt,  dass  die  Milleporae  und  mithin  sümmtliehe  Polyparia 
tabulata  und  vielleicht  P.  rugosa  keine  Polypen .  sondern  Hydroiden  sind, 
daher  der  Klasse  der  Akalephen  zngethcili  werden  müssen,  wodurch  diese  in 
der  Paläontologie  ganz  vennisste  .\btheilung  des  Thier-Reiches  nun  durch  alle 
Gebirgf-Fonnationen  hindurch  z»hlreiche  Vertreter  aufzuweisen  bekommt. 

L.  AOA.SSIZ. 
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»lasigen  mineraiogischen  Darchforsebnng  der  Rassischen  Oslaee* 
PjroTinaen  dnreb  die  von  ihr  nnterstfitsten  Geologen  nnd  Physiker, 
welche  grösstentheils  Hie  schliesslichen  Ergebnisse  schon  in  dem 
vorangehenden  Heften  des  „Archivs'^  ausführlich  niedcrgelegl  haben» 

Kim:  Reisen  som  barometrischen  Nivellement  des  Ostl.  Livlandsi  92 — 101. 

GObh«:  Wanderungen  zu  geologisch-chemischen  Untersuchnngen  der  Qnellen 
Liv>  nnd  Kur-Lands:  10t— 117. 

Fh.  Schmidt:  gcogtioslische  Reise  in  Ehstlands  Silur-Gebiet:  118 — 126. 

Gbbwtxgk  :  über  das  Rlei  Vorkommen  im  Fellin'grhcn  Bezirke:  126  -  131. 

(Die  Beschreibung  des  Dimitocrinus  olY^o|)tilus  ist  leider  unxogingUchl :  135. 

Grbwinck  :  peojrnostt^che  Krisen  dnrcii  hurland:  155. 

Fb   Schmidt:  über  den  Boden  Ehstlands  tind  Ösels:  156-158,  172—173. 

A.  Göbbl:  Forschungen  nach  (Juelien,  MetforMunen  etc.:  159,  167,  174. 

GnswiNGK :  geojfnostische  Forschungen  in  Kurland:  201  —  203. 

Fn.  ScHMiDT:  der  siiurisrhe  Boden  L»v   imfl  Ehst-Lands:  203—213. 

—  —  die  devonischen  Doiomit-Thone  um  Dür(tat :  220 — 223. 

—  —  dergl.  im  Süden  des  Embach-Thalcs :  223. 

—  —  die  silurischen  Thonc  Nord-Ehstlands :  223. 

J.  NiBsxKowsKi:  die  silnrischen  Trilobiten  der  Ostsee-Provinzen:  224 — ^226. 

GnwiMK:  lur  geognostischen  Karte  derselben:  230 — 234. 

Pki  Sanovr:  geognostiscl^e  Forschungen  im  Ifordeo  derselben:  234 — 238. 

—  —  kOitare  Beohaohinngen  ttb.  d.  SUnr*Formation:  263,  268>272,  278-283. 
Gnnftmn:  Reisen  im  devoniachen  Gebieia:  273^277. 
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6)  The  Quarterly  Journal  of  tk«  G eologieat  Society  of  t^on- 
don,  LomdoH       {Jb.  tSSS,  676). 

1868,  Tiov  ;  no.  S6:  XIV,  4,  ci— cum:  A.  347    561:  B.  27—30; 
pl.  16—19,  CO  voode. 
1.  Det  Presidenten  Jahrtsj^s- Rede .  FortscUung:  n— clxiii. 

II.  Laufende  Verhindlungen:  tSST,  Voy.  -  IS58,  Mikrr;  A.  347-543. 
Bicsbt:  palttosoische  (lesteinc  de«  Neu- Yorker  Beckrnx,  Forts  :  347. 

H.  C.  Soabt:  mikroskopische  Struktur  von  Krystalirn  als  Beleg  für  die 
Entstehungs- Weise  von  Mineralien  und  Felsarten:  453,  Tf.  16  —  19. 

R.  I.  MuRonsoM :  die  Reihenfolfrc  der  Gcbir);»arten  in  den  nArdlirhen  Hoch- 
landen vom  iitesten  Gneiss  durch  die  kambriächen,  unter-silurischcn  und 
die  Old-red-Schichten :  502. 

T.  F.  Jasiuok:  PleistocAn-.\bIagi>n]ngen  in  Abcrdcenshire :  509. 

A.  R.  C.  Skllvyk:  Geolopr  der  Goldfelder  von  Viitoria:  533. 

J.  Phillips:  über  das  Goldfeld  von  ßallaarat:  538. 

W.  Rkoawat  die  Gold-Grubereien  von  Cre^twick-creek  und  Balliiarat :  540. 
R.  Owkh  :  aus  Anstralien  erhaltene  Zeichnungen  eines  Schadeis  vnn  Zygo- 

malanis  trilobus  n.  j.  -.  541. 
H.  RoaALBs:  über  die  Gold-(!rabercipn  zu  Ballaarat. 

III.  Für  die  Bibliothek  eingc^anj^ene  Geschenke:  A.  544—561. 

IV.  Übersetzungen  und  IVotilzen:  B.  27—30. 
CuRioiii:  Flnssspath  in  den  Lombardisrhrn  Alpen:  27. 
KoRsciuRow:  krystallisirter  Euklas  im  Ural:  27. 
Föttkhlk:  Polirschiefer  an  Leilmcriti  in  N.-Böhmen:  28. 
E.  Suua:  Sckundir-Gestcine  der  Ost-Alpen:  28. 

7)  Tke  Amnal*  «.  Maga»ine  of  natural  Hiatory,  [3.]  London  b" 
[Jb.  186a,  6791. 

t86S,  Juli— Dex.:  |3.|  //.  no.  7         p.  1-500,  pl.  1-19. 
E.  J.  C»AP«.*n :  einige  neue  Trilobilen  Canada's:  9 — 15. 
Uber  G.  A.  MAjmux's  Wenders  of  Geology,  7'f>  rdit. :  54  -57. 
PM.D«MALPAs-GBRy-EeBJiTO>i :  Chondrosteus,  eineerlo.Hch.Sturionidi  n-Sippe :  61-02 
R.  Owbm:  über  den  Schiidcl  von  ZyjfomalunH  trilobu.*  »u»  Australien:  73. 
W.  B.  Cjuipkntvx:  die  Rhizopodcn  in  phy»ii>l.,  /.ool.  u.  geol.  Hinsicht:  71-80. 
J.  E.  Grat:  Bau  und  Stellung  der  Sippe  Tercdina  !.■«.:  i45  — 90,  192. 
J.  Ltcbtt  :  oberer  Lias-Durc  hsrhnitt  zu  NalUworlh,  ttloureslersh :  255 — 263. 
K.  OwBw:  Saurier-Natur  der  Sippe  Placodns:  2f^8. 
R.  Own«:  Fossile  Riesen-Ech.^c,  Me^lania  prisrn,  Australiens:  289. 

W.  B.  CARPBimM:  über  Peneroplis,  Operculiiin  und  Amp  hi.«tegina :  290-292 
Kibibt:  permisrhe  Entomoütraca  a.  Durhamcr  Kalkstein  :  317-330.  432-438.  T.  1. 

H.  Skeut:  Beschreibung  zweier  Seeulrrn- Arten  aus  Kreide:  335—337. 

L.  Babrbtt:  Alias  und  Alis  des  Plesiosaums :  361— .363,  Tl.  13. 

A.Habcock  :  d.  Wurm-förniigen  Reste  i. Bergkalk  >.  Englands  :  443-457,  T.  14-19. 
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8>  Amnu««,  Jarimiii,  BAiCom  a.  H.  D.  Rogrrs:  Edinburgh  «md  PkiiO' 

«ophical  Journal,  f-V]  Edinb.  6*  5d41. 
Jane-,  [2.)  IJ:  Fi//,  /,  p.  1—176, 
R.  RussBiL:  Ober  den  Golfstrom :  70—87. 

G.  r.  Scropk's  Qti^ogy  «.  Extinct  voleanos  of  Central  France  ]>  Ii  1-125. 
Vtrliuidiiuigeii  der  Edinbnrger  Sozietat:  J.  Rusktk:  einige  Durchschnitte  xtir 
Geolofrie  von  Chamoonys  142—144;  — Aluuh:  pleiaiocliie  Pboca-Rttie 

von  Fifcshire:  147. 

A.  C.  Raxsay:  creolon^i^rhe  Ursachen  der  Boden- Formen  in  Canftda  und  den 
NO.  Vereinten  Staaten:  167— 169. 

9)  B.  StuiKAv  «r.  «;  jr.^  Dakx  a*  Gibh;  tht  Am0rienn  Jüurnni  of 

JSeienct  mn4  Arft,  (2.1  New-Havem  5*  [Jb.  1$S$,  679). 
iSSa^  Seilt.;  (3.1  no.  77,  XXViy      157—304,  1  pl.  X 
W.  P.  Tkowbiiime:  über  tiefe  Sondiniiigeii  dei  Meeres:  157—176. 
C.  B.  Wbm:  ein  Erdbeben  im  W.  Theile  Neu-York«:  177—181. 
6.  C.  SwXuew:  die  Gesteine  in  Kansas:  183—187. 
Ck  inu:  über  die  BUdmig  gosanunenhAiigeiider  Tafel-Massen  steiniger  LaTt 
anf  steilen  Abbingea,  die  Entstebongs-Weise  des  Ätna*s  und  die  Tbeorie  * 
der  Erhebung9-Kratere :  214—219. 
J.  D.  Dama:  tibcr  See-Strömungen:  231—233 
T.  St.  Hukt:  eur  Geschichtr  der  Ophiolilhe,  II.  Theil:  234-240. 
W.  P.  BLkSMi  Lantbanit  und  Allanii  in  Essex-Co.  N.-Y.:  245. 
Misiellen: 

W.  J.  Tatlor:  Lecontit,  ein  neues  Mineral:  273. 

UnPKiKs:  Wärme-Leitnngsfaliigkeil  der  Gesteine:  274. 

Ch   Maci.^hk>*:  Veranderlirhkt'ir  der  Berg-Höhen:  274. 

F.  V.  Haypkn  s  ifeoIf»iricrfir  K:irie  von  Kttbraska  und  Kansas:  276 

W.  P.  Blakb:  iioW  in  tifurgien:  278. 

Uii«br:  das  Tertiär-Klima:  279. 

J.  A.  Vkach:  die  Schlamm-Vulkane  in  der  Colorado- Wüste :  288 — 295. 

h  B.  Tr-vsk:  Erdi>eiKn  in  Califomien:  296—298. 

 Erdhehen  in  Connecticut:  298. 

Fr.  Lf\iwu-t;  Meteorsteine,  von  Borkut :  299. 

W  .  £.  Logan:  Geologische  Aufnahiuc  vou  Canada :  299. 

10)  Pr0e§€din$9  ofihB  Aeuitmjf  ofnmiurmi  #eseiiee  of  Phiieh 

delphia,  Phil.  8^  \1Ssr,  8281.  >^ 

/55f,  Apr  -Dec;  /X  4  -lif,  p  101—228,  v-xiv. 
W.  J.  Taylor  :  zerlegt  einen  Nieltel^Meteoriten  von  Oktibbeha-Co.,  Miss. :  102-103. 
F.  V.  JUiniif:  Erllnterung  einer  geologischen  Karte  mit  Dorchsrhnitten  längs 

dem  Missouri  von  der  Platte-Mündnag  bis  Fort  Benton  in  47*^  30'  N,  nnd 

110'  30'  W.:  109—116,  1  Karte. 
F.  B.  Mkek  und  Haybit!*:  Besohreihung^  neuer  Arten  fossiler  Reste  aas  dem 

Nebraska-Territorium  tind  Prirnür len  zwischen  nordwestlichen  Kreide-  und 

Tertiftr-Btldungen  mit  den  andern  in  den  Vereinten  Staaten:  117 — 148 

|>  Jb.  i8ö8,  376]. 


* 

Digitized  by  Google 


75 


Lf-a:  Rolhxandstein  mit  Rpplilion-RrMcn  von  Phönixvilic,  Pt. :  149. 
J.  S.  Nkwbekrt  will  seinen  frdher  für  fossile  Fische  gegebenen  Sippen-Namen 
Mecolcpis,  weil  schon  verbraucht,  durch  Eurylepis  ersetien:  150 

F.  V.  Hatd«i:  über  die  Geologie  der  Mauvaiscs  Terres  am  White- river,  Ne- 

braika:  151—158. 
Conrad:  über  einige  lerlinre  Konchylien:  16.5 — 166. 
J.  Lkiot  :  einige  Reslr  nusgctlorbener  Fische:  167. 
W.  G.  Tatlor  lerlegt  den  Enargil  aus  Neu-(iranHda :  168. 
J.  Leidt:  Berichtigungen  zu  den  rnssilicn  Siiugthiercn  NebrB.tka'«:  175  —  176. 
—  —  über  die  Zähne  des  Mosasnurus:  176. 
Cokrvd:  über  Kreide-Konchylien  aus  Tippah  Co.,  Missouri:  205. 

W4S  Jin.— April;  X,  p.  1—128,  1—8.  X 
Uhlkk:  künstlich  kry.'!tallisirtes  Blei:  2. 
Buoth:  Gold'Krystallisalioncn  in  Californicn:  2. 
Mbbk  und  R<tdkn:  Permische  Gesteine  in  Kansas:  9. 
f.Esur:  Geologisches  von  Ohio  und  Kentucky:  8. 

Lkidv:  pliocänc  Siugthicre  aus  dem  IViohinrti  Thnl :   10—13,  21—29,  89,  90, 

G.  S.  Sbvmabd:  Permische»  Gebirge  in  Ncu-Mcxiko:  14  |>  Jb.  ISSS,  726|. 
Mbek  und  IIatwic  über  fossile  Reste  im  »braska-Terrilorium  gesammelt,  und 

Geologie  der  Black  Hills  und  ihrer  Umgebung:  41-59  |>  Jb.  tsss,  495|. 
Lba:  Geschichte  d.  Erkennung  d.  rermiscben  F''ornintion  in  N.-.\merikB :  90-92. 

C.  ZerMfreutp  ibhaiidlnng-pn. 

CLKiKMT-MtLUT:  Noliti  ubcr  die  Knik  l'hosphatc  und  ihre  wahrscheinliche 
Lagenmgs-Folge  im  .\ube-l)|it.  \Me'iH.  »oc.  acade'm.  de  l  \iihr  1857, 
XXI)  17  pp..  8". 

R.  DKsMNOcntBP's  Beschreibung  der  Unteroolilh-Schichlcn  in  ralvndn*  und 

beschreibender  Kiilnlog  der  dnrin  enlhRllenrn  Brnchiopodeu  Bullet. 

Soc.  Link.  XormanJie  ll>  59  pp..  2 
('.  (irrwitkk:  Einiges  über  die  Ergebnisse  der  .\rbeiten  im  NW.  silurischen 

GeJ>iet  Russlnnds  (20  SS.  K  '.  I  Kurte,  abgcdr.  aus  dem  . .  .  Corresp.-Bl. 

Jahrg.  VIII,  No.  10,  Riga  tssS).       Vgl.  Jb.  /si.s,  593. 
K.  W.  (iCaan,:  die  grognostischin  Verhältnisse  der  Bflyri^chrn  Alpen  in  der 

Donnn-Hocbebene,  66  SS.,  8"  (als  Bestandlheil  eines  grösseren  Werkes, 

Ph.  Jou.r:  die  Wärme  Quellen  der  Erde  f  Wisscnschaftl.  Vortrage  gehalten 
lu  .München  im  Winter  tSSB.    Braunschweig  /AJS,  8",  S.  511—5-18.; 


A.   Mioeralogie,  Kry«tallcignipbie,  Mineralchemie. 

E>  Bmb:  ZasRmmensetsung  der  in  der  Natur  vorkommendea 

T  m  t  M  I  sS  ure  -  h  a  1 1  if^vn  Mineralien  (Voaenmo.  Annal.  ('IV.  85  (T.  >.  Der 
Tautalit  von  HkogköU  im. Kirclupiele  Kimito  ergab  in  iwci  Analysen: 


Tnulatan  .... 

.  .  .  7V*  • 

Zinnoxyd  ..... 

.    .    .     9.67  . 

9,14 

EUen-Oxydul     .    .  . 

.   .    .     9,80  . 

9,49 

Vangan-Oxjdri  .  .  . 

.  .  .    4^  . 

4,«7* 

Kupferoxyd  .... 

.  .  .  . 

0,07 

KiUwrde  

0,41 

99.^  . 

100,19 

!■  Tantalit  von  Hirkiaaari  im  Kirchspiele  T«mm«/«,  desaen  Eifes- 
•dnren  »  7,389,  wände  gthmlra: 

Tantal«»ure  83.90 

Zinnoxyd   0,66 

Bimii*0ix4bI  13,81 

Manpan-OiyAil     .   .•  0,74 

Knpfen>xy4  .  ,  .  .  .  0,11 

99,22™ 

Der  Tantalit  von  t'Kanlelouke  bei  Limogu  ^nthik: 

Tralalaiare   78,88 

Zirkoncrde   1,32 

Zinnoxyd  1,51 

Eiten-OxyM   14,14 

Mangan-Ozydri  '  .   .   .  1,88 

•  Kalkerde   Spur 

Kapferoxyd   Spur 

96,67 
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Scmoua  und  Rrsi:  Analyse  dei  Freiberger  Gneiiset  (Berg-  und 
Hüfen-minn.  Zeitung.  XVII,  319).  Die  Re»uUate  stimmen  in  der  HaupUirhe 
nahe  überein,  und  die  chcmicrhc  Zusammensetzung  des  Gesteines  —  des  sog. 
grauen  Nornial-GneisM.i  —  lässt  sich  durch  eine  cinfachv  chemische  Formel 
ausdrücken.  Unter  den  Bcslaudtheilen  treten  f  4  Proxcot  TitansAure  auf, 
welche  vom  Tnmback-brauneii  Glimmer  herrtihrt .  dessen  Gegenwart  für 
den  Freiherger  grauen  Gneis«  bt-xi-ichncnd  i^t.  Weisser  Glimmer  kommt 
selten  vor  und  auch  dann  nur  untergeordnet.  Jener  Tomback  braune  Glimmer 
enthalt  gegen  drei  Prozent  Titausäure. 


Bvuisnt:  Deimin  (Slilbil)  von  der  Seiter  Alpe  an  der  Puper 
Lahn  in  Tyrol  (Silz.-Ber  der  Wiener  .\k8d.  der  Wissensch.  XXIV,  286). 
Vorkommen  in  Blasen-Rüuiiien  und  auf  Gangen  im  .Melaphyr  ,  begleitet  von 
Chabaste  und  Analsini.    Eigenschwere  =  2,0.    Eine  .\naly«e  ergab: 

Kieselsäure  52,84 

Thonerdc  16,30 

Kalkerde  11,79 

.  Wasser  17,16 

98,09 


Derselbe:  Braunit  aus  dem  Rngaddin  (A.  a.  0.  287).  Abgerun- 
dete unförmliche  Knollen  und  .Massen  von  mehren  kubik-Zollen  in  einem 
Serpentin-Gestein  vorkommend.    Eigenschwere  =r  3,5  Gehalt: 

Mangan-Oxydul  56,04 

Sauerstoff  6,42 

Eisenoxyd  14,55 

Biltererde  '  9,01 

Kalkerde  Spuren 

Kieselsaure  11,19 

Wasser  2.53 

99,74 

ScACCHi:  neue«  Vorkommen  des  Cotunnits  (0M//el.  ye'ol.\t.  ■\-\XV, 
376k  Die  Lava,  weiche  A*t  Vemv  tiiSS  ergosürn  und  die  sich  im  Foeao 
Hella  Yetrana  zu  grosser  Mächtigkeit  aMhüuriu,  zeigte  nach  dritthulb  Jahren 
noch  eine  hohe  Temperatur,  so  dnss  hin  und  wieder  weiss-gluhcnde  Stellen 
wahrzunehmen  waren.  Durch  Suhliinationcn  wurde  Cotunnit  in  ansehnlicher 
Menge  gebildet,  eine  Substanz,  welche  seit  der  Kruption  von  tHZ2  so  selten 
erschienen  war. 


A.  Ril'ib:  Lillil,  eine  neue  Mineral-Spezies  von  i'r^ibram 
(Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Akad.  \XV,  550  ff.)    Früher  gab  der  Vf.  schon  Nach- 
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Hellt  ?«■  einem  in  4er  rrsUramer  Calcit-Formation  vorkommeadM ,  dflBi 
auiteren  Ansehen  nach  der  Grttnerde  oder  dem  GUiu^nnit  ähnlichen  Mineral. 
In  jüngster  Zeil  fand  es  sich  selbst  in  bedeutenden  Tiefe»  (über  350  Klafter), 
befUHel  voa  Pyrit  und  Samt-Kiseaen  in  Kalkspath  cintrtsi blossen  oder  doch 
voo  demselben  l)er!r(ki.  Stuffen  aus  fnlhem  Jahren  des  Pr^ikrmwtec  Berg- 
baues stammend  zeigten  aut:h  Cronstedtit  in  seiner  Gesellschaft.  Die  Ver- 
kiltoissej  unter  denen  dfls  Mineral  »nftrttl  .  Kind  der  Art ,  dn^s  man  solches 
für  dnn  Zrrsctiungs-l'rodukl  eines  knülli«feii  und  Nit  rcn-forniiifcn ,  stängelifi: 
iiisaminengeselzten  l*yriles  ansehen  innss.  MiliuUer  erscheint  dieser  noch 
theilweise  erhallen  und  denllich  erkennbar,  während  meist  der  Zerselzungs- 
ProiPss  bis  mm  vollij^en  Verschwinden  des  ursprünglichen  Minerals  ffedieben 
ist.  Das  «laraus  Uervori^n'^ranjene  Erxeugniss  stellt  eine  amorphe  Ghuu  l.ise 
Subütanz  dar,  erdig,  setbäL  zin  ciblich;  in  andern  Fallen  ist  die  Ma^^e  /.usani- 
menhänjrend  und  von  Gyps-Harle.  Farbe  schwarz-fn^un.  luni  BrniM»en  sich  nei- 
geutl.  wcaii  Eisenoxyd-Hydrat  in  bedeutender  QuaiUiiat  btiut  iutu»i  ist.  Eigen- 
schwere  3,0428  Die  Versueiie  beim  ErhiUen  im  Kolben  und  vor  dem 
Lüthrohr  deuten  auf  Gegenwart  von  viel  Eisen,  Kieselerde  und  Wasser  als 
Ibiipl-BeatniMMÜcii  dee  Hinefals,  zu  denen  oocb  ei»  eehr  geringer  Maogen* 
GehsU  kMmt  DieMlbeB  Beüamlllieite^  mü  Amnalnie  det  Mangans,  ergaben 
eich  aas  einer  ifnalitativen  Uafersnchnng  anf  nassem  Wege.  Man  eriiannte 
dabei  auch  noch  die  Gegenwert  von  Pypt  und  Ton  kohlensanrem  Kalk,  welche 
eher  nur  eis  mechanische  Binmengungen  «nznseben  sind.  Oer  Pyrii  isl  hei- 
neswegs  als  ein, der  Zersetnng  entgangenes  Residvnm  des  nnprlnglichen 
Pfrites  tn  hetmchlen,  sondern  als  spfttere  .Nenbildong.  Er  liegt  in  lintel- 
ne»  Kirystftllcn  odeir  Krystatl-Gmppen  mehr  and  weniger  reichlich  in  der 
larselsten  Masse  eingebettcly  selbst  vollkommen  frisch  nnd  glinsend  ohne  die 
geringste  Spor  einer  chemischen  Veränderung.  Nicht  selten  sieht  man  ferner, 
und  selbst  mit  freien  Augen,  das  Mineral  mit  mehr  oder  weniger  Eisenoxyd- 
Hydrat  gemengt,  wobei  solches  bald  nur  als  fein  vertheilter  Ocber,  bald  in 
kleinen  Küj^lchen  aus  vom  Zentrum  nach  allen  Seilen  hin  ausstrahlenden 
Fasern  bestehend,  bald  endlich  in  grössem  Parthie'n  ausgeschieden  «rscheint. 
Im  letzten  Falle  vermag  man  daran  alle  Charaktere  des  Samt-Eisenerzes 
(Göthelles)  nacb/mveisen.  Die  Ertjebnisse  der  qualitativen  Unlersnrbunn:  auf 
froekenem  und  nassem  Wege  so  wie  auch  der  niechanisehen  Analyse  wurden 
(Iure  Ii  M)N  Payrs  im  HoCHi.RnKB^chen  Laboratt  rinm  vorgenuinniene  qunnlilalive 
( h<  ini>(  hc  Zerlegung  besiiitigt,  zu  welchem  Behuf  mögiichsl  reine«  Material 
diente.   Das  Ergebnis«  war: 

SiO^  34,48 

Fc+0    ....    51,69  •  ^ 

HO    .....  10,83 

100,00 

eine  Zusammensetzung,  nach  welcher  sich  die  Substanz  wesentlich  von  allen  ver> 
'Wandten  Mineralien,  wie  Cronstedtit,  SideroschisoUth,  Stiipnomelan,  Hisingerit  u. 
e.w.  miterscheidet  und  als  besondere  Speiies  la  betrachlon  seyndMe.  Der  Vf. 
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s^ligt  den  N«meB  T. illii  "  v<ir  Tind  sriilleist  rni!  Bt>riii-rkmii,'i-i»  üIht  Fnt- 
•tehong  and  weiter».  Umhil<iuin  i«»  MineraU,  durcu  aiufüiurticJie  Mitihnihnn 
der  HMm  nicht  g^MM^  

HR'^l^f^SM^^^rTVialll^  Artavik-Ki«ke1  von  8imfmrkam*m 

(ZiMlrchr.  der  deu!  i  n  i  l,  5.  Gescllsch.  X,  91 1.  Uiv  klcirinn  Krystalle 
^tun  lutgfiUjE  xu»iiniincngcltäuft  und  mit  lüilk«pxUi  bedeckt  ouf  den  Seiten 
WKSm»mimm  Ganges  bn  bttaminOfen  McrgelicfcleMr  und  $\nd  drattidi  w 

keanbar.    An  einem  Mustcrttlüi  k  ragen  flbrrall  die  Eod^SpltlMI  eines  narhcn 

irt^xAgon-Dodekaeder«  hcrvur.  An  rinrm  niideren  liHiiii  mnn  ODler  diesem  nocJ) 

die  Flache 

oberen  sind 

/iTlil   i,i;Tlii:.'.  um   s:P  Tiiir  r'plil  Reneximi-       ■ii':'riifVr  7n  nif::-rn.     MlLl£R  gibt 

iim»  untere  Hexairon-Dodckacder  nicht  au,  aber  au$»i>r  dem  oberen  noch  die 
~  W4  ^  *****  «•ckHcitifv'PrteiM.    IM«'  Wlake^  vm  138^ 

md  von  88*50'  in  d«n  Seiten-Kantett  bedehaa  ilch  aaf  4ac 


rhen«jig  spitzeren  gleirhor  Ordnung  i-riucnncuj  die  FIflchen  de« 
ginCpWtt»  ^*  Am  nateren  etwa*  dm«ig,  abeir  aaek  jene  n!rht  gläu- 


gerade  Em 
46'  in  den 


obere  Hexiwa»4Mdekaa4ef. 


M^'BHiMkK  Meteoreitaa.Fall  b«i  Ol«*«  lai  BiMtmiarfer t»tUk» 

SieietUtirgetu  tS»T,  Ok(,  10.-11  (Sitz.  Ber.  d.  Wiea.  Akad.  d.  Wigsaoiek 
XXXT,  79  !T\    Am  10,  Olunlirr  hni^l  nvrh  MiH»Timrht  wnr.lc  iln-  Prirrcryii' 
Okaia  durch,  ein  Donner- ähnliches  (iclose  aus  dem  bchlulc  nuf)jC5chrccki 
w^.  mik'i^^ittuk  dar  Partdiaar  daasdbaB  am  kälteten  ffiainMl  eine'  feariga 

MAS«e,  welche  sich  mit  BliUes-Sclmelle  gegen  die  Er  l'   !  (  ^\  t  i.ir   11  i.-l  nnl!  1 
gewaltigem  Gepolter  nicdenUintte.   tteiaeode  aus  deui  nur  wenige  Siuniien 
entfernten  Geor^dorf,  di«  anT  ihrer  Fakrt  nack  BmiMtwurkl  aur«lnrai  Berge 
im  Fre^  tibmiK' bteten,  sahen  die-  nainliclie  Kr^ciieinuug;  «o  ht-riig  war  d^r 
PnnnrT  triiil  lii.-  i. im  Ilten  ,    il  isj   scll»st  das  Zugvieh   aufgescheucht  wurde. 
Am  andern  iiurgcii  lufiü  niau  deu  .Mcteurilcin  eingebohrt  in  d»ni  uiit  Moo» 
^  n  WiitaiiiiiBf. illiiiw  Tftiln  ainee  Obal-darteu.—  Der  nnn  Im  HoMÜiieniHen- 
Kafiinrf  mlfb^■^^■r;^r^l   M,  t,  r.rslcin  hat  die  (Jestnit  einer  hun  i;'    'j^siacn  drei- 
seitigen Pyramide  und  zeigt  die  »okbea  äubttunxeo  eiguulbumliche  «cbwarze 
IPünde;  er  wringt »  asebdän  a«  Venucban  mebre  Fragmente  daTon  getrennt 
worden,  aflckr       Pfund  20  Lolh     Dia  I3nindini)s<ie  i$t  grnu,  liiü»!  kugelige 
Au   eilt '  Juiigen  wahrnehmen,  hiUhst  sparsam  nuriretemle  ()li>in  Korner ,  viel 
letn  und  grob  eiogeui^tgtes  iuetalli«chci»  Eijicu  uud  sehr  fein  ciugeäprcugten 
'jipjpinllttiia  '  .|lür  lfl|anark-»riirr  betriigt  3,1103.  Eine  von  Bunnmt  in  WM» 

,  IMAi  Liftai^ihBnnn  vorgenummene  Analy^e  ergub  n'-  'u-h'ili: 
.  ^jLyn  .    .   .   21,40      Eigeu-Üi^dul  l,7ä 

im&itt    .   .     I»b0      Kangan-Oxydnl  0,15 

!>cbwefelei«en   13,14       Thnnenle  .    .  0,28 
''  Kieselsäure  .    36,60       Kali  und  ^)ll^t)n  0,98 

Magnesia      .    23,45       ('liromei^en   .  0,56 


'       i'.ttrta  d«i  Utu.  GtttHiriüi^-UAUi«i  SoS  LlU.  ui  Pnil/ram,  der  aldi  aoi  diu  KsiiBt- 

alü  4«  IMfßk  fihHwXteMlta  gusii»  Yaftfi«Mto  «ntark 
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Dnnitis  geht  hervor ,  dasi  die  Gnindmuie ,  wie  bei  to  vielen  andern 

Meteoriten  ,  im  Wesentlichen  m\s  einem  Gemenge  von  einem  Olivin- ,  einem 
Augit-  und  t  incm  Feldspnlh  ;u i i^m  n  Mineral  besteht,  gemengt  mit  Partikeln 
von  Eifen  und  Scbwcfelei^ien  und  xwar  in  folgendem  VerhäUuiiüe : 


unlösliches  Silikat   44,83 

lösliche»  Silikat   18,27 

Eisen  (^ickel-halUgesj   23,76 

Schwefeleisen   13,14 


Tamhau:  ungewöhnlich  grosser  und  schöner  M  a  g  nele  is  e  u- 
Krystall  von  Tracersella  in  Piemont  (Zeitschr.  der  deutscheu  gcol.  Ges. 
X,  -92).  Wahrend  sonst  die  Krystalle  der  genannten  ürUichkelt  in  der  Regel 
die  Haupt-Form  dei  Granatoeders  zeigen,  herrischen  bei  diesem  Muitentllek 
diflOktaider-FMehtn  Tor,  and  du  Graailoeder  mcheiat  sur  durch  AbHumpfuug 
derOktaadmr-KanteD  lekondir.  Die  Länge  der  OkMeder^Kante  oder  vielmehr 
die  Anadehnung  einer  jene  Vante  eraetaendea  6ranatoeder>Ftiiche  beträgt  ge- 
gen drei  Zoll.  Die  Fliehen  aind  vngewOhalieh  glatt  nnd  aum  Theil  eis 
wenig  gekrünml. 


C.Schkabkl:  Zink-Bliiihu  \aufium^Leck  i  Pogcrnd.  Annal.CV,  144ff). 
Dieses  seltene  Mineral  itntiel  sich  in  uusgedehtUeia  Maa.sse  auf  den  Blcierz- 
uud  Blende-Gruben  bei  Rotntteek  in  Westphalen  ,  und  zwar  nicht  allein  in 
den  Gruben  y  wo  es  in  den  abgebauten  Rfiumen-  als  Überzug  des  Gestein« 
vorkommt,  aoadem  aach  anf  den  Halden ,  deren  Era-HanftveAe  ao  wie  die 
nnfgeftArate«  Berge  namenilich  bei  atarkem  Sonnentchein  weiH  antwittemr 
Der  geringste  Regen  entfernt  indeaaea  die  AnawItSerung  fati  ginttich.  Die 
Untennehnnf  einer  aeichen  von  der  Grobe  ßmHenUrg  lieferte: 


»nkoiTd   64,04 

Kupfaroxyd   0,62 

Eiaenoxyd  und  Tbonerde   3,48 

Kalkerde   0,52 

KoUeniinre   12,30 

Hydrat-Waaaer   13,59 

hygfoakopiachet  Waiter   2,02 


in  Salaiiure  anlOalicher  Kieiel-Reit    .  3,88 
Magneaia)  Mangan-Ozydal,  Sekwefeltlare  •  Sporen 

Die  Erz-Führung  der  Homsiecker  Lagerstätten,  hauptsächlich  am  Bleiglanx 
and  Blende  bestehend,  iit  an  kalkige  Scbiefer-Scbichten  gebunden,  welche 
aehr  hftnflg  Veraleinerungen  cnihnlten,  grösstentheils  au  kohlensaurem  Kalk 
zusammengesetzt.  In  oberen  Teufen  ist  das  Voritommen  von  Galn^ei  >  der 
ebenfalls  als  Zersetzungs-Produkt  von  Blende  angesehen  werden  muaa,  ge* 
wohnlich.  Bei  der  Untersuchung  eines  Schiefers  zeigte  aich  deneihe  nnf 
aeinen  Klul^FÜchen  mit  erdiger  Zink-Blathe  bedeckt. 
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Gsrairx:  Vorkommen  den  Goldes  In  Aüttralien  (Jihres-Ber.  d.  Ge- 
selUrh.  TUr  Nn|ur-  und  Hcil-Kundc  in  Dresden  1SSS,  S.  12).  Nach  Mittbei- 
Innren  des  Hm.  M.  Stkpr^n  in  Yieloria  findet  sich  dns  Metall  am  Flusse 
Oren  in  Zinn-Sand,  der  auch  .Saphire,  Rubine  und  Spinelle  Tührl.  Die  Gold- 
Krystalle  sind  Oktaeder,  Würfel  uud  liranatoedcr  oder  Korobinaliunen  die- 
ser drei. 


A.  Rkiiss:,  dichter   Pyroxeo   von  Rochlil%   (Sitz.-Ber.  der  Wiener 
Akad.  der  Witsensch.  XXV  ,  557  IT.).    Findet  «ich  in  einem  Lnger  körnigen 
Kalkes,   das,   im   Liegenden  von  Glimmer-  und   im  Hangenden  von  Quarz- 
SchioTcr  begrenzt,  »ich  mit  einem  Streichen  nach  St.  20  von  Fran^enulM 
aber  OherrorhIiI*  nach  l'ataeg  zieht.    Das  Mineral   bildet  im  Kalk  Biinke 
von  einigen  Zollen  bis  zu  8  Fum  Dicke,  welche  sich  aber  in  der  Richtung 
des  Streichens  oft  aufkeilen ,  um  in  einiger  Eiitfernung  wieder  zu  beginnen, 
ohne  jedoch  ein  bestimmtes  Niveau  einzuhalten.    Theils  ist  die  fragliche 
Substanz  ziemlich  rein,  theils  mit  Talkschiefer-Masse  gemengt,  oder  sie  findet 
•ich    in   einzelnen  Parthielb   unmittelbar  im  körnigen  Kiilk    eingewachsen ; 
nidtt  selten  wird  dieselbe  von  Schnuren  eines  Aübest-artigen  Geliildes  dun  h- 
sogen.    Wie  die  durch  den  OAerrocA/i/aer Bergbau  gewonnenen  AufKchlünse 
lehren,  wird  der  oben  beschriebene  Schichten-Komplex  >on  einer  sich  in  ihrer 
Mächtigkeit   nicht   gleich  bleibenden  Gang-fOrmigen  (}uarz- Masse  durchsetzt, 
welche   grossere  Parthicn   von   Bunt-Kuprererz ,   Kupferkies,  Kupferbraun, 
Malachit,   Fahlerz  u.  s.  w.  eingeschlossen   enthält   uud   daher  die  Haupt- 
Lagerstätte  der  Erze,   die  Gegenstand  des  Bergbaues  sind ,   darstellt.  Von 
da  verbreiten  sich  die  Kupfererze  auch  in  die  Lnger-Parthie'n  des  in  Rede 
stehenden  Minerals,  wahrend  die  zwischen-licgenden  Schichten  von  körnigem 
Knik  und  Talkschiefer  fast  ganz  Erz-leer  sind  und  nur  hier  und  da  schwache 
Malachit-Anflüge  auf  den  KÜillen  zeigen     Die  augitische  Substanz  dagegen 
führt ,   abgesehen  von  den  dilnnrn  Lagen  von  Allnphnn ,   Kieselkupfer  und 
Malarhit,  die  der  ganzen  Masse  öf^cr  eine  grünliche  Färbung  ertheilen,  zahl- 
reiche Mineralien  eingesprengt.    Dtihin  gehören  insbesondere :  Allophan,  Ma- 
lachit, selten  KuiiferlHsur,  Kupfrrbrann,  Biint-Kupfererz,  Kupferglanz,  Kupfer- 
kies. Bleiglanz,  Eisenkies.-  Blende.  sHmmtlirh  nur  derb,  etwas  Weiss  Blt  ierz 
auf  Kluften  auch  in  sehr  kleinen  Krystallen,  endlich  noch  weit  seltener  Py- 
romorphit.    Das  Mineral  selbst  stellt  eine  gnnz  dichte,  verschwindend-köriiige 
Masse  dar,  die  aber  unter  dem  Mikroskop  deutliche  krystnllinische  Struktur 
Kigt.    Eine  durch  v.  Payr  im  RocutEOKH'scben  Laboratorium  vorgenommene 


Ansilyfe  ergab:  ,/(.  i    ,  .  ,1 

Kieselerde  55,03 

Knlkerde  20,72 

Talkerde  .    .    .   «vl>->«   *  «<  •   •    •   •    15,71       ,.  - 

^isen-Ozydul  4,84 

Mangan-Oxydul  3,16  ,  , 

99,46  ' 

Diese  Zusammensetzung   führt  zur  Augit-Fnrmel   und   die  besprochene 
Substanz  ist  eine  weisse  Varietkt  des  Malakuliths,  welche  in  chemischer  Be- 
JsiUrbacti  tS».  5 
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slebung  ungemeiii  llbereiiif|{iiinil  mit  einen  von  H.  Ron  UMljtirten  Malnko- 
lith  von  Ftihhm.  —  Unter  fehr  analogen  VerbllUiiMen  kommt  ein  gum 
ilinticlies  Mineral,  ebenfall«  En-fahrend,  bei  üfiierrochiiHt  vor.  Kur  ist 
e»  liebte  grau-grOn  oder  grftniicb-gran ,  oft  mit  fein-kOniigem  KallL,  Quam 
und  Elienkiea  innig  gemengt,  enthilt  «neb  Blende  ond  Bleiglani  einge- 
sprengt.  In  einseinen  Klflfllen  erscbeint  dattelbe  In  Krystallen  angeschos- 
sen, welche  die  Angil^Form  erkennen  lassen.  Es  iit  ebenfalls  Malakolitk, 
aber  mit  bei  weitem  itlrkerem  Eisen^Gehalt. 


G.  Rosb:  Pseadomorphosen  von  Eisenliiei  nach  Magnetkies 
aus  Gruben  bei  FreHery  (Zeitacbr.  der  deutschen  geolog.  Gefollscb.  JL^ 

98).  Sie  haben  die  Gestalt  bauchiger  sechs-seitigcr  Prismen  ,  wovon  eines 
über  zwei2oll  lang  und  einen  Zoll  dick  ist.  In  einem  Mnstentück  erschienen 
dieselben  aus  lauter  kleinen  Eisenkies-Krystallen  susnmmengcsetit ,  die  der 
andern  sind  mit  dünnem  graul  ich -grünem  Überzöge  bedeckt ,  der  nach  Ver- 
suchen  mit  dem  Löthrohr  Kieselsäure  und  Eisenoxyd  enthält.  Sie  finden  sirb 
lusainnien  mit  Bleipfanz- ,  Blende-  und  Kupfcrkirs-Krystallen.  Maffnctkies- 
brystiille  von  der  tirosse  dieser  Pseudomorpliosen  kannle  man  bis  j»  !/t  nicht; 
indessen  wäre  r>ie.ss  iiichl  der  erste  Fall,  >v()  Pseudomorpho.sen  vori:rlMiniiiien, 
die  bedeutendere  (irösse  haben  sIs  die  icblen  Kryatslle  von  der  Speziea,  nits 
welcher  sie  entsprangen. 


Fn.  Ci.  Wisn:  Sryf  tall-Bildnngen  bei  der  Zink-DestilUtion 
(Zeitackr.  des  Vereins  deotfcher  Ingenieure,  II,  123).  In  den  Zink-Deatillir- 
tfen  lelst  aich  am  rordem  Ende  der  Muffel  anaserbtlb  mitunter  eine  Masse 
an  ans  kleinen  Nadel-fÖnnigen  krystallen  bestehend,  die  bald  braun  ond  bald 
grün  geflbrbt,  theils  dem  Teaseral-  und  tkeils  dem  Heiagonal'Sjstem  angeiiftreB. 
Die  Zusammensetsung  iit: 

trautt«  srÜB« 
Kryatall«:  KrjitaU«: 

Zinkoxyd   97,84  .  .  98,45 

Eiienozyd   1,52  «.  .  0,24 

Kalkerde   ^^xa  .  .  1,45 

Cndninnoiyd   Spur  .  . 


R.  EouMi:  Tkermopkyllit  (EnniAnit  und  WinnBn*sionm.  Ihr  pmkl 
Chem.  LXXIII,  218  ff).  Bnrch  Nordbmxiöu»  entdeckt  und  boicbrieben;  eiii« 
Analyae  fehlte  jedoch ;  es  wurde  nur  angegeben,  daif  das  Büneral  aus  Kie* 
lelaiure,  Thonerde,  Magnesia,  Wasser  und  sweifelhafien  Spuren  von  Tttererde 
bestehe.  Fundort  Hopansuo  bei  Pitkinmtm  in  Ftnlond.  Das  nntersuckto 
Mnsterstöck  bestand  der  Hauptmasse  nach  «US  KAmeru  und  aus  gdtogencK 
und  gerundeten  prismatischen  Krystallcn,  eingewachsen  in  eine  amorphe  SbIh 
stani,  die  Ähnlichkeit  mit  Steatit  halte,  wahr^icheinlich  uhrr  derber  Thermo-' 
phyllit  war.  Daa  Mineral  besitzt  ansgeaeicbnet«  Spaltbarkeii  nach  einer 
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äche,  die  eine  lurAxc  der  Prismen  geneigte  Lage  hat.  Farbe  lichte  braun, 
alt,  auf  den  Spaltungs-Flachen  slurk  Perlniullcr-glanzcnd,  fast  Sllber-weiai 
il  einem  Stich  im  Briunlichc  Härte  zwischrn  Gyps  und  Kalkspalh.  Eigen- 
hwere  =  2,56.  Beim  Erhitzen  vor  dem  Lüthrohr  sich  aufblaltemd  in  der 
ichlung  der  Spaltung s-FIflchen.    Ergab  bei  der  Analyse: 


KieseUiiure   43.12 

Thonerde   4.91 

Eisenoxyd   1^99 

Talkerde    34,87 

Natron   1,33 

Wasser   13,14 

99,36 


Die  Formel  wäre  demnach: 
ad  wärde  der  Thermophyliit  in  die  (iruppe  des  Metachloriis  *  gehören. 


F.  A.  Gkhth:  Uarrisil  au*  der  Canlon-Gmbe  (Silli«.  Joum.  \2.] 
KXIli,  4151.  Die  Krystalle  sind  PM  uduniorphusvn  von  Kupferglanz  nach 
3leiglanz.    Eigenschwere  —  5,485.  (ichuil: 

Schwefel   20,65  , 

Selen   0,05 

Silber    0,16 

Kupfer   77,76 

£lei   0,06 

Eisen   0,36 

Unlösliches   0,67 


Derselbe:  Dufrenoyit  (a.a.O.  123  t'lc).  fininc  strahlige  Parthie'n 
n  der  Greensand-Fonnatiiin  von  AUentown  vorkommend.   Eine  von  KcRLBAta 


lu^geführte  Analyse  ergab : 

Kieselstare   0.72 

Phosphorsnure   32,61 

Eisen-Protoxyd    3,77 

Eisen-Sesquioxyd   53,74 

Wasser   10,49 

—   I 


G.  Tscbehiak:  Roemerit,  eine  neue  Mineral- Spezies  vom  Ram- 
meUherge  bei  Goslar  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichs-Anst.  VIII.  S.  759>.  .Muiio- 
klinoedrisch,  C  =  78*39,  iC  P  =  lOCSO',  X  P  X ;  OP.    ßraunroih.  llarto 


*  So  naoot«  LIST  «In  Chlorit-UuiUebc«  Hiaertl,  welches  bei  Elhingmuif  »elmiftle  Tran« 
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»  2,7.  Bigraadiwere  2,164  (ntdi  J.  Cbuuaia).  Gehalt  Btdi  den  Mittel 
xweier  AMlyieii:  * 


Schwefelsiiire  •  .  .  .  41,54 

Bbeoaxyd   20,63 

EiMDoxydul  6,26 

Zlekosyd  1»97 

tfea^nexydiil    ....  Spur 


Kelkerd  0,56 

Mtgoetia  t  Spur 

Wasier  (bei  Lvft-troekeDeni 

Znitaade  det  Minerale  .  28,00 
Rückiiand  0,50 

99,48 


Derielbe:  BUtertpalli  von  Zoptau  in  Mähren  (n.  a.  0.  S.  760:. 
YttkcNaaMB:  einfeSTichsen  in  unregelmiMigen  Slüiken  in  Talk-  und  Chloril* 
Schierer,  oft  auch  in  einzelnen  vollkommen  ausgebildeten,  bis  Zoll'| 
Bbomboedern.   Eigenscbwere  =  2,924.  Eine  Analyte  er^nbr 

Kohlensäure  47,20 

Eisenoxydul   2,76  ^ 

Manganoxydttl  Spur 

Kalkerde  36,61 

Ma^eiia  19,68 


K.Koch:  im  Xansauhehen  vorkommende  .M  i  ue  ra  1  i  e  n  (Jb.  d.  nsiurk. 
Vereins  iu  Nassau.  XII ,  897  ff.).  Eisetiaiaun,  in  »tanffeli^  krystallmi- 
schen  Parthtc'n  von  berggrüner  Farbe  zwischen  Brauiikoblen  der  Grube 
Wohlfui  th  bti  UuA-tt  rhain.  —  Bleilasur  (Linaril),  als  kryslallinischer  Über- 
zug, von  derliruhc  iurora  bei  N.'RoMsbach  und  Thomas  bei  Rberskmeh,  - 
Wavellit,  rascrigc  Anflüge  auf  KieseUchicfcr  des  Aar-TMe*,  —  Pr9kni% 
in  besonders  schOoen  £ry<latlen  bei  OlteriehHd  und  Uek^rMdarf,  —  Anal> 
aim,  grosse  Krystalle,  gern  ihnlicb  denen  von  der  meUur  Alpe  In  Tyrol^ 
in  einem  Mandebtein  von  Uckersdorf»  •^Uenlandtt  soll,  wie  gesagt  wird, 
in  rtttklicken  stiogelig-biättrigcn  Parthie'n  aiif  einem  Rothelsensleio-Lager 
des  GrAnfteins  bei  ßnrf  vorkommen;  Stilbit  in  kouientfiscb  fHterifea  Mo- 
geltt  In  einem  Kalkspatb-Gaage  im  Grttnstein  zwischen  Burg  nnd  ÜMtgrwdorf^ 
und  Grammati t  aurKlufl-Flficben  von  Kieael-Scbiefer  in  der  Gr4nsteiB*lf ihn 
bei  tterkom^iSsHSadk  u.  a.  a.  0.  Strablstein  ab  Gemengtheil  mehrer 
Diorite ,  auf  Klflftea  derselbe  ausgeschieden ,  besonden  deutlich  auf  elnett 
Rethelseaiteia-Lager  des  Grilnsteins  bei  Burg,  —  Chrysotil  im  liefen 
Stollen  der  Grabe  WUfe'OoUtt  bei  Wtjftrhedt  in  einem  Serpentin-ihnlichmi 
GrOaslein  in  schwachen  Gang-f5rmigen  Straten ;  die  luweilea  ZelMangeQ  Fn> 
Sern  stehen  senkrecht  auf  den  Saalbändern;  unter  ibalichen  Yerhältniaae« 
auch  bei  Eibaeh  und  JVonesnieeA,  —  Schillerspatb  in  dioritijicheni  Ge- 
stein unfern  Burg.  —  Nonlronit,  derb  und  eingesprengt  auf  Klürten  der 
llotbei8eD8tein«Lager  auf  der  eiMmsn  Hand.  I.  i  e  v  rit  auf  sehr  kiesciigem 
Eisenstein-Lagern  bei  Burg,  Won^emkaeh  unfern  Ilerbom-Seethaek  (schöne 
Krystalle),  am  Dollenberg  bei  Herborn  u.  a.  a.  0.  —  Franklinit  in  einem 
quaimgen  £iseastein  auf  der  Grube  Victoria  bei  Eikich^  tesseraie  Krystelle 
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■vie  M  heilst,  hermchen  Würfel-  und  PentaeonBlHodcVacdcr-Flärhen  vor). 
-  BIcifllttr  in  einer  «ehr  alten  Hnlde  bei  Greifenittein  ,  dichter  al»  die 
ünstlirhc  Glätte,  kanm  merkbar  krystaDinisrh.  durch  Ei.tenoxyd  roth  gefärbt 
nd  verunreinigt  durch  Thon.  —  Arseniknickel,  undeutliche  KrvMalle  in 
er    fWeyerhtek.  —  Retinit  in  Braunkohle  bei  F^nyfHuubarh  und  Breit- 
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B.  Geologie  und  Geognosic. 


'■» 


G.  ToinBALD:   Taratp  und  «eine  lfmffebuns  CJnhres-Berirht  der  na- 
iirfursch.  Gesellschaft  Graubiindens ,   |2.|  III.  5  IT.).    Von  Arde«  an  besteht 
laa  linke  iim-Ufer  aus  (grauem  Schiefer,  dem  von  Chur  vollkommen  gleich, 
ivelchem  man  unter  dem  Namen  Bwnrfner-Schirfer  schon  die  verschiedensten 
Stellungen  ira  System  anwies.    Eigentlich  beginnt  der  Schiefer  am  Eingang 
lea  Tobels  von  Guarda,  das  aus  der  Val  Tuor»  kommt,  und  seilt  hier  auch 
bei  Surtn  über  den  Fluss ,  wo  derselbe  sich  bis  unterhalb  Yulptrn  hllt ; 
bei  Arde%  wird  er  vom  Granit  der  Val  Torna  und  von  Kalk-Gcbildrn  unter- 
brochen, tritt  aber  bald  wieder  jenseits  des  T<r«M<i-Baches  hervor  und  bleibt 
auf  der  linken  Seite  dos  herrschende  Gestein.    Hier  ist  dann  Schiefer-Gyp« 
eingelagert,  welcher  eine  lusanimcnhilngende  Linie  von  Guarda  bis  Vruseh 
zu  bilden  scheint.    Bei  Fetlau  und  am  Ausgang  des  TaMua-TobeU  erscheint 
auch  S«rpentin  und  iwar  am  ersten  Orte  in  der  Nähe  des  Gypses.    Es  ist 
eine  Fortietiong  der  grossen  Serpentin-Masse  des  Pi«  Mintekun  und  kann 
verfolgt  werden  bis  oberhalb  Klein- Fettau  ,  wo  »ich  dieselbe  eine  Strecke 
weit  unter  Schutt  und  Kultur-Lnnd  \erliert.  am  Abhang  des  ^nn-Ufcrs  wieder 
mächtig  hervortritt,  sodann  abermals  vom  Schiefer  bedeckt  wird  und  auf  dem 
rechten  /mi-Ufcr  endlich  eine  ungewöhnliche  Mächtigkeit  erlangt.  Zwischen 
dem  Pi*  Mituekun  und  .4«rAera  schneidet  die  Serpentin-Kette  das  Streichen 
der  Schiefcr-Schirhlen  fast  recht-winkelig,    wie  Diess  auch  der  Granit  der 
Val  Tasua  Ihut,  während  auf  der  rechten  Seite  Serpentin  und  krystallinische 
Gesteine  gleich  dem  Schiefer  streichen.    Bei  Sin*  tritt  unterhalb  des  Gyps- 
Lagcrs  ebenfalls  aus  dem  Schiefer  ein  (iranil  Rucken  am  Ualgenherg  hervor, 
der  fast  bis  Cruteh  reicht.  —  Bei  Schul»  den  Inn  überschreitend  erscheinen 
lunftchst  die  Schiefer  Felsen  des  linken  l'fers.    Sie  fallen  südlich,  wie  auch 
die  auf  der  rechten  Fluss-Seile;  eine  Strecke  Strom  aufwürts  aber  neigen  sie 
sich  iheila  noch  gegen  S.  ,  theilt  gegen  NM).    Gerade  gegcntibcr  auf  dem 
rechten  Ufer  steht  Serpentin  an.    In  seiner  nächsten  Nihe  geht  der  graue 
Schiefer  in  gelblichen  Talkschiefer  über;  jenseits  des  Serpentins  ist  wieder 
Tslkschiefer;  sodann  sind  Glimmerschiefer  und  Gneiss  zu  sehen,  letzte  durch- 
setzen Ginge  eines  granitischen  Gesteins.    Am  tVernyia- Bache  aufwärts  stei- 
gen Gneiss-Felscn  hoch  und  steil  empor;  bald  befindet  man  sich  wieder  auf 
Serpentin,  vom  Gneisse  durch  Glimmerschiefer  getrennt.    Der  Serpentin  mit 
leineo  tackigen  wilden  Fels>Gestaiten  bildet  hier  eine  ungeheure,  nack  oben 
bttiler'  werdende    Keil-forraige  .Masse    zwischen  krystallinischeni  Gestein, 
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Kalk  und  Schierer.  In  der  Tiefe  des  Flusses  durchseUt  ein  Üuntr  von  gelb- 
lichem Bittersp^th  den  Serpentin  ;  er  enthalt  ein  Apfel-grünes  Mineral,  das 
als  Nickel-Hydrat  erkannt  wurde.  Diesseits  und  jenseits  der  Ciem^ia  kominen 
mehre  ahnliche  Erscheinungen  vor.  Die  Serpentin-Masse  rieht  ostwaru  über 
das  Plateau  von  Sl.  Jon  bis  in  die  Val  Triaz&a  ;  westlich  forlseliend  um- 
schliesst  dieselbe  eincu  Cuieiss-Rücken  und  den  kleinen  schwarsten  See^  bii~ 
det  theilwiiäc  den  Fusa  des  Pi9  Pi99g^  WO  tie  ihre  grösate  Ausdehnung 
erreicht,  setzt  la  grofsen  steilen  Mawen  durch  Fei  Plufkm  und  evacheinl 
noch  auf  der  Grenie  dei  Gnebt^Gebirgea  in  Fei  iSee^Pefr  tnf  beideB  Thal- 
Seiten  in  eiDieleen  Perdüe^B,  —  Wo  iinroer  Serpenlin  in  Bündm  mftritt,  wirkt 
er  meist  alt  fremdet  Eiuchiebtel  losserat  störend  anf  die  Verfolgung  der 
iSchichlen-VerhftltBlBse.  Hin  und  wieder  ist  Diets  jedoch  weniger  der  Fall ; 
die  Felsart  nimmt  ihre  Stelle  regelmissiy  streichend  iwischen  den  krystal- 
Knisehen  Gesteinen,  den  Schiefer-  und  Kalk-Bildungen  ein.  Auf  den  Serpcntoi 
lotgl  erst  Schiefer,  der  mit  Kalk  wechsell,  sodann  eiue  michtige  Doieml»- 
Masse^  hinler  welcher  wieder  Schiefer  liegt;  hiemuf  ist  Ailte  mit  Sobatt  bn> 
deckt,  der  am  Pim  Piwg  weit  hinauf  reicht.  Anf  der  rechten  Seite  der 
Clemfle  ist  diese  Formation  besser  anfgescblosseo.  An  Gneise  und  GUmner- 
ichiefer,  die  erat  nördlich,  sodann  södlieh  einfhllen,  liegt  auch  hier  Sorpentim 
nmnittelhar  an ;  nur  erscheinen  die  Schichten  nach  6.  fallend  In  folgender 
Reihe:  graue  Schiefer  mit  Kalk  wechselnd ,  Kalk ,  Schiefer ,  Dolomit|  Tb/m- 
schiefer,  Kalkschiefer,  Gnciss,  Gliomierschiefer ,  Granit  von  Eisenglinuner  ki 
Schnflren  dnrchsetst,  Gneiss  ,  Schtitt  mit  Bruchstücken  eines  Verrucano^äha- 
lichen  Konglomerats  und  Schiefer,  Rauchwacke  und  Eisen-schüMige  SducbtOB, 
schieferiger  schwarzer  Kalk,  grauer  Kalk,  Dolomit,  welcher  die  grosse  Mnaae 
des  PiM  8t.  Jon  bildet.  Ganz  ähnliche  Ersciieianngen  zeigt  der  Fuaa 
des  Pitt  PUo^.  —  Wir  haben  also  hier  zwei  Gneiss-Ritcken ,  beide 
von  granUi«chem  Gestein  rttirchsetzt ,  welche»  ihre  Kern-Masse  ausmachen 
dürfte  ,  und  twisclien  beiden  eine  mit  Schiefer  und  K;ilk  Srfiirhten  «refMlUe 
ji  nscils  des  obern  Gneiss-liiicken^-  die  jrro'^st n  kalk-Furmationen.  Die 
untere  Gneiss-Formalion  b<'fr!eitet  den  Inn  und  i>ihlri  ein  Gewölbe,  dessen 
oberer  Theil  nieist  zerlriininu  rt  ist.  Oer  (Jneis«?  sirrii  ht  von  KO.  nach  SW., 
ist  an  mehren  Stellen  von  Schiefer  und  Sehnt!  lu  [i(  i  ki  unri  l;ls^t  sioh,  indem 
er  öfter  aus  diesem  auftaucht,  wr^tlich  durch  Val  Plafua  bis  aut  den  (iral 
irerfolgcn,  welcher  das  Thal  von  .Saw^umr  trennt,  worauf  er  unter  Schiefer  und 
Kalk  verschwindet,  jedenfalls  abc»  unw  r  denselben  mit  dem  krystallinischen 
Gestein  der  nahen  Val  h'una  in  Verbindung  sichi  und  n;i(  h  sich  dem 
Granit  von  Aräev  anschliesst.  Zwischen  beiden  i»t  hier  nur  eine  schmale 
mit  Schiefer  gefiQthe  Mulde  j  östlich  beobachtet  er  dieselbe  Richtung  am  *nn 
Ufer  tS^lmU^  gegenfiber  bis  mm  Olimi-Thal  und  weiter.  Der  obere  Rucken 
licht  ihnen  parallel  am  Fuss  des  Pitof  Aber  den  Serpentin  hin ,  durch  die 
mittle  Fei  Plafua ,  bildet  einen  hohen  Grat  iwischen  iwei  Dokmit-Masflea 
anf  den  Bergen,  welche  Phfitm  von  Stmpoir  scheiden,  setsi  in  leCite  aber 
und  wird  auf  der  andern  Thal-Seite  Torhemcheode  Felsart,  welcbe  aleb 
ebenfklls  mit  dem  Gneiss-  und  Homblende*6ebirge  von  Ztrtm^  und  Lmvim 
verbindet.  Beide  krystallinischen  tinlen  bilden  gleichsam  das  Geriff^  dhir 
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anxen  Gebir|7s-Bildnn<;  von  Tarasp.  —  Zur  Bestimmiini;  der  Serlimcnl  Ge- 
.einc  fehlen  die  i'elreriiktcn:  uitii  iln\(in  grfuiMh-it  wonlrii.  br.^leht  niei.st  hu.<« 
iidi-utlichrn  Ke«len.    So  hlrihl  nicht«  ubri;:.  als  die  \rr»<  liii-<lenrn  Si-hichlen 
lil  denen  xu  parailelisiren,  weicht'  auf  Oalfi  retrhisrhem  (ichiet  Vcndiiitu-r- 
niren  führend  setrolTcii  und  ücnRiier  iinlfrsurhl  WDrilrii   lliiTiuM-h  fniHpriii'hen 
«*r  Vcrrucano   und  dir   diunil  »crlnindi'iu'n  S<  hi<'f<T  d«T  iinlrrt-ti  Trins  dem 
liinten  Sandstein;  der  Verrurjnio  des  Münnltr-Thaleit,  ein  gran-crtiner  Tulk- 
luarxit.   auch  wohl  der  kohicn-Formiilion.    IMe  nfl  llornslt-in-riihrende  Kaiirh- 
^  arke  ctimmt   mit  Hai  kr  >  Uiillfnstfini'r  Knik   cniir.  ent  nhi-rrin.    Die  nun 
nlf^enden  dünn  j^eschirhlelen  hatke.  dicht  und  »rli\varz-«rnii.  auch  »chieferii; 
nd  mergelig.  iheiU  in  DnUiniil  nhereehend.   diirflen  den  Schichten  von  .Vf. 
"ajt/tian    entsprechen ;    sie   fuhren  uMdcullicUe  Versleinernnt'en   in  der  Vnl 
rrta«9a,  welche  dahiti  zu  gehören  s>  lieiiien.    Sodann  kumuieti  uewohniii'h 
l'clb«  Rauehwacke  um!   |>oro<t  r  halk  .   worin  im  Scarl-Thul  Bieiglanz  und 
lalmei  sich  finden.    Auf   der   Knuchvvncke    lie:.'rn    halk    und   rnther  Thnn- 
Sisenatein,  welche  man  den  llallsliidler  Schichten  |ii«rnllelisiren  kitnnte.  !Sun 
'rscheint  der  Haupt-Doloniil  ,   ein  (iehiidc  von  unceheurer  MHelilii;keit .  da.« 
noch  zur  Trias  gehört  und  womit  diente  Formalion  am  l'i«  l*imig ,  l'lafiia. 
St.  Jon  n.  8.  w.  sehlic.sst.    Am  /*»■&  Usrhanna  alier   iieiren  auf  detnsrihen 
rothe  und  gelbliche  Brcccien-nrli<!e  kalk- Massen  mit  Kritioiilcn-Kc^ten ;  sodann 
folgen  prane  Schiefer  und  .«chicferiüe  Kalke  .   letzte   viel  Analoeic  zeigend 
mit  den  Köfener  Schiclilen  Av*  Sri'xaplana  ;  daniiir  liegi  hell-sraner  Kalk, 
vvf'lrhrr  aUdann  Dach-itein-Halk  v>  ure.       Ist  niiin  also  mnthnia<isli<  h  Itis  zum 
unlern  Lias  gelan^^t ,  so  lie;;i  es  sehr  nahi- .  den  bunten  und  grauen  Schiefer 
von  Tarasp  und  überhiiupl  im  unleren  Hngadin  aU  Flecken- Merkel .  mithin 
»l»  ebenfalls  zum  Lias  ychori»  und  in  seinen  oliern  Lagen  auch  wohl  als  l'nler- 
jum  anzusehen.    Escbeh  fand  darin  hei  Samnaun  Beleniniten,  und  verschiedene 
vom  Verf.  in  letzter  Zeit  am  Fatknisit  und  bei  //«no  gemachte  ßeobarhlun- 
2en  veranlassen  ihn ,   die  ganz  ähnlichen  Schiefer  iles  Hhrinihttl»  auch  an 
diese  Stelle  zu  setzen.    I>ass  sie  hei  Taraup  untnitteihnr  dem  kryslallinischen 
Gestein  angelagert  sind,  durfte  nichts  dagegen  heweisi-n:  es  bilden  dieselben 
dort  eine  tief  eingeknickte  Mulde,  und  die  Trias  wird  wohl  darunter  vorhan- 
den seyn. 

An  das  Vorhergehende  knüpfen  sich  dii-  weilem  Verhältnisse  gleichsam 
von  aelbst;  der  Verf.  wendet   sieh  zur  Betrachtung  des  übrigen  Theils  der 
Thalsehaft.    Von  der  Brücke  über  die  (.'lemyin  fuhrt  der  Weg   nach  dem 
^^»'ilcr  Vulptra.    Er  i.sl  in  (ineiüs   um!  (iiiniuierschiefer   eingeschnitlen.  in 
einem   tiefen  steilen  Abhang   gegen   den  lu»  gelangt  uum  zu  Talkschiefer; 
aus  dievem  tritt  eine  bedeutende  Masse  Serpentin   hervor,    ibr   *<in  vielen 
Halkspath-Adem  durchzogen  ist ;  er  enthalt  auch  .Vsbesi  und  einen  (lang  des 
erwihnten  Nickel-Ilydrais  in  Kalk  und  Bitterspath.    >V(»  iler  Schii  fer  mit  dem 
Serpentin  zusammentrilTt,  ist  er  sehr  Kalk-reich;  weiter  gebt  derselbe  in  ge- 
wöhnlichen Schiefer  äber.  welcher  nun  den  gan/.eri  Abhang  bis  zum  l'fafiiit- 
Tok^l  und   bis  Arie%  zusammensetzt.    Vom  Weiler  Viilpera,    den  felsigen 
Abhang  hinab  in  unmittelbarer  Aabe  des  Fluss  l'fers.  gelangt   man  zu  euier 
Salt-Quelle,    welche,   wie  andere  .Mineral-Quellen  der  (icj^cud,  aus  i^raueni 
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Schiefer  entspringt.  Sehr  merkwärdif^  ist  das  Henortreten  von  freier  Koh« 
leniüure ;  mit  StickslofT  und  Schwefel-Wasserstoff  dringt  sie  an  mehren  Stellen 
bei  Srhrifs'  in  stnrf;rn  Ströninn^^rn  nn?  dem  Boden.  AIIp  die??e  (Quellen,  und 
was  mit  ihnen  zusammenhangt,  findet  man  OMhczii  f  t  im  r  Lmic,  \vp!rhe  von 
SW.  nach  >ü.  der  Slreichungs-Linie  des  Schiefers  loigl.  Du  Tarasper 
Quellen  des  reihten  /««-Ufers  liegen  nur  wenige  SehriHe  von  dieser  Linie 
südlich,  jene  von  Val  Mnettra^  die  ein  eigenes  System  zu  bildt  n  s(  heiuen, 
etwas  nordlich  von  ihr ,  die  anderen  aber  folgen  der^elheu  nenHu.  Der 
Schiefer  enthhll  alle  Eknienlc.  vvcUla  das  Wasser  liefert  (INalron,  kalkerde, 
Magnesia,  Thoncrdc,  Kieselerde,  Eisen);  die  Zcrseiiung  der  iiu  (iestein  uberall 
vorhandenen  Eisenkiese  erklärt  die  Anwesenheit  der  Schwefelit&ure  und  die 
der  Kohlcnslure  durch  Verbindung  er»ter  mit  Kalk  tu  Gyps,  und  so  bitte 
man  die  Eoutehung  der  Hineral-OiieHeii  acbweriich  tiefer  «I«  ia  den  Schiefem 
n  suchen  und  dieaelhen  mit  den  eingelagerten  Gypsen  in  Verhindung  w 
•etien,  wenn  man  nicht  auch  dem  Serpentin  einigen  Antbeü  an  ibier  Bilduuf^ 

autfchreiben  will.  Auf  dieie  tlnierauchung  beider  hanplslrblichafea 

Greni'Linien  folgt  die  Beatimmnng  dea  Bauea  dea  ftbrigen  kleinen  Plalanne. 
Im  Weiler  Yutferm  erhebt  sich  eine  FeU-Wand  von  »emlieher  Bfthe,  die 
FoftaetiQttg  des  ontem  Gneisa-ROckens,  der  hier  etwas  aQdwestlicb  einbiegl 
vnd  die  Sinfe  bildet,  auf  welcher  das  obere  Platean  liegt,  daa  fast  gans  «nn 
jener  Fellart  und  ans  Serpentin  besteht,  wihrend  auf  dem  unlem  gnne  und 
bunte  Schiefer  hemchen.  Bei  Vmiptrm  enthält  der  Serpentin  Knollen  einea 
gelblichen  Bitterkalks  von  k6mig  kryslallinischer  Struktur.  —  Jenseits  der 
erwähnten  Gneiss-Wand  gelangt  man  aufs  obere  Plateau ;  hier  tritt  ein  Horn- 
biende-(*cste!n  aufi  weiterhin  quarziger  Schiefer  und  sodann  wieder  Serpen» 
tin.  —  Westlich  vom  Dorfe  Tarasp  ist  Alles  mit  Schutt  bedeckt,  unter  weU 
chem  Serpentin «  Schiefer  und  Gneiss  liegen  müssen  ;  letzter  tritt  auch  nie 
felsiger  Rdcken  hervor.  Erst  in  der  Ke<  Plafua  ist  der  Boden  wieder  gal 
aufgeschlossen  und  eine  tiefe  Schlucht  ganz  in  Schiefer  eingeschnitten.  So- 
dann folgt  Serpentin  in  sehr  bedeutender  Entwickelung.  Er  zeigt  sich  nüi 
Kalkspalh-Adern  dun  hdorhten ,  enti  alt  auch  Gyps*Farthie'n  und  schönen 
Fascrkalk.  Nun  triit  Dinril  mit  seltsam  geformten  Felsen  auf;  der  steile  Ab- 
h:m^  lie'<U'ht  mit«  n  Schiefer,  welcher  den  Srrfn-ntin  bedeckt,  und  hoch 
oben  liegt  derseü)e  halk,  welchen  man  in  der  dwirer  .\\\)  zwischen  Schiefer 

und  lria&-Kalk  findet.  In  d«'r  untf-rn  Piafua  ist  der  Serpentin  än<?spr5t 

inSchlig  und  bildet  M  lirolTe  Thal-\\  iindc.  Der  Diorit  streicht  oberhalb  des 
W  eilers  Valatscha  durch  denSchieftr  und  gewinnt  bei  Aachera  sehr  ansehnli<  he 
Austie hiiung.  Er  ist  eine  reiche  Fundgrube  von  Mineralien,  von  ßergkrysUtll, 
halkt(i;ith.  Asbest  umJ  EjMditt.  Das  VorI\emirnen  des  Diorils  ist  iibrigen.s  nicht 
isoiirti  auch  östlich  vuu  Tarasp  m  der  \  ai  Ltgchanna  laud  lim  der  V  erf. 


HAvnAmi:  Era-Lagerstitte  m  Hia^Tiuto  in  der  Provint  gnnton 
in  ^^feii  (Studien  des  Gdtting.  Vereina  bergminn.  Freunde,  TU,  f93  ft). 
In  der  Richtung  von  0.  nach  W.  ist  die  Prnvins'lfiisfiMt  von  einer  bis  neck 
Portugal  hinreichenden  Zone  durchlingt,  welche  hauptnichlich  aus  TIm«* 
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ohiefer  bedeht,  der  Slellen-wrisc  in  Talk-  und  Glimmer  Schiefer  übergeht, 
'etrefakten  finden  sich  nicht ;  vermnihlich  gehört  jedoch  diese  Gcbirgs-For- 
nation  dem  »ilnrischen  System  an.     .Vusscrdem  tritt  in  jener  Erstrerkung 
^tiarz-rührender  Porphyr  aaf,   der  hin  und  wieder  in  Diorit  ubergeht.  In 
Be(;;leitung  de*  Porjthyrs  kommen  die  Erz-Mas»en  vor.   innige  Geroenge  tob 
lüitfeo-  nod  Kupfer-Kies.    Die  Schiefer-Schichten  streichen  von  0.  nach  W., 
lind  unter  60  bis  90"  anfgerichtrt  und  meist  nördlich  geneiirt.    Ihre  Faltung 
st  vom  Drucke  eruptiver  GehiMc  abr.uteitcn.     Im  Allgemeinen  haben  die 
;»tock-förmigen  l'orphyr-  und  Erz-Mnsten  gleiches  Haupt»treichen  mit  den 
f chiefer-Schichten ;  an  den  sehr  regellosen  Mussrrn  Begrenzungen  erster  tei- 
len sie  jedoch  mnnchfaltige  Abweichu^igen.  Drei  ilaupl-Erzma«sen  begleiten  die 
l'orphyre  so ,    dass  das  südliche  eine  südliche  Schiefer-  und  eine  nördliche 
Porphyr-Begrcnxung  hat ;  die  bndrn  andi-rn  sind  zu  beiden  Seilen  vom  Por- 
phyr eingeschlossen   bis  auf  einen  kleinen  Schiefer-Keil  zwischen  dem  mitt- 
Icn  Erz  Lager  und  der  südlichen  Porphyr-.Massc.    Die  mittle  Mächtigkeit  der 
Erz-Lager  betritgt  etwa  100  Meter,  höchstens  erreichen  sie  200  .M.;  an  den 
Enden  keilen  sieb  dieselben  allmählich  aus.  In  ihrer  .Nahe  kommt  der  Kies  im 
Schiefer  und  Porphyr  eingesprengt  und  in  isolirten  Gang-rorniigen  Parthie'n 
viir.    Mio  Porphyr  mit  dem  Schiefer  in  Berührung  ist.  erscheint  letzter  auf- 
faUend   aber  in   verschiedener  Weise  verändert.    Bald  verschwand  die  ur- 
»prüngliche  Farbe,  eine  weisse  oder  gelb-roihe  trat  an  deren  Stelle ,  wobei 
die  .Majsc  einem  schlüpferigen  Leiten  gleicht:  biild  ist  das  Gestein  mehr  oder 
wenig^er  verhärtet,  hin  und  wieder  in  einen  meist  Blut-rothen ,  selten  Asch- 
grauen  fcspis  umgewandelt;   Quarz  bildet  <larin  (iänge  und  Eisenoxyd  drang 
in  grosser  Menge  ein.    Im  AUgt-nu-inen  »ind  die  Umiinderungen  ungleich  be- 
deutender ,  wo  der  Porphyr  von  Erz-Mn.süc  begleitet  wird.    Auch  zeigt  sich 
der  Porphyr,  wenn  ihn  keine  F-rz-Massen  berühren,  im  Ganzen  gleichartig. 
In  der  riäfae  des  Erzes  pflegt  er  mehr  nder  weniger  Eisenoxyd  zu  enthalten. 
Bald  kommt  solches  in  einigem  (iemenu'e  mit  Porphyr  vor,  indem  es  densel- 
ben fSrbt:  bald  ist  es  reiner,  man<-hmal  als  Eisenglanz,  darin  ausgesondert, 
wobei  der  Porphyr  die  ihm   cigciithunilit  hon  wci<(.«en  Farben  bewahrt.  Zu- 
weilen gewinnt   das  Eisenoxyd   in   der  ^tille  de-i  Erzes  die  Oberhand,  der 
Qnars  erscheint  in  grossen  Parthie'n  ausgesondert,    und  das  Gestein  ühnelt 
einem  Kieael-Kongloraerat  mit  aus  Ei.«enoxyd  bestehendem  Bindemittel.  Hai'b- 
■  WK  theill  die  Ansichten  seiner  (icwithriminner,  der  Spanirchrn  Geologen, 
welche  den  Porphyr  für  eine  plutoni.schc  .Mus.«e  hiillcn,   die  »ich  erst  nach 
der  Bildung  des  Schiefers  in  demselben  erhubcn  habe,  und  diese  Ansichten 
auch  auf  die  Erz-Lager  äbertragen  ,    die  im  genauesten  Zusammenhange  mit 
dem  Porphyr  stehen.    Die  geschilderten  Kontakt-Erscheinungen ,  namentlich 
die  begleitenden  Kiesel-  und  Eiscnoxyd-Bildungen  zeigen  sich  auch  in  andern 
Gegenden  im  Gefolge  eruptiver  Massen  ,   besonders  von  Porphyren  und  von 
Granit,  wie  solche  H.  am  Har%  nachgewiesen.    Dagegen  dürfte  der  genaue 
Zusammenhang  zwischen  dem  Vorkommen  von  Porphyr-  und  Kiesel-Massen 
noch  nicht  an  andern  Orten  auf  solche  Weis«  beobachtet  worden  seyn,  wie 
bei  Rio-TitUo.    Jedoch  ist  anch  dieser  Zu.sammrnhang  nicht  gfinz  ohne  .\na' 
logie;  so  scheint  z.  B.  die  Bildung  der  Kupfererz- Günge  bei  Lauttrberg  am 


Bkrm  in  naber  Beii«hun|^  zur  Erhebung  des  dortigen  Porphfrs  zu  stehen. 
—  In  der  Gegend  von  Rio-Tinto  und  an  einigen  andern  Orten  der  Provinx 
Hnelütt  wird  das  ältere  Gebirge  von  einem  jüngem  eiircnthihnlichini  Konglo- 
TTierrti  Mantel-fnrmic:  bedeckt,  welch»'«  erkige  O"!""'-'  Schii  fer  Slucke 
enthalt,  die  durch  eine  Eisen-reiche  .  aus  Eisenoxyd  und  basisch  .Srhwefel- 
saureni  Eisenoxyd  besleheiule  Masse  verkiftet  sind.  Diese  Al)lafremn!r .  7wei 
bis  drei  Meter  ruächtij;,  kinmnf  in  verschiedi*nein  Niveau  an  mehrenBerg-Hurken 
vor.  Zuweilen  hat  jenes  ItmiijlotTH  ral  ein  schladyjfe*  Ansehen,  wi'dnrrh  die 
scIUame  Meinunff  veranlasst  wutilrii.  d«««!  e«i  eine  Lava  sey,  wi  hh*  -ich 
über  die  (lehirgs-Masse  ergus^en  habe,  das  Mtrii>lia(  he  und  Eisenuxy d  liHltige 
Bindeinrtlel  ging  auji  der  Zersietiung  und  Auslau^ung  des  Eisenkirse;*  hervor: 
eine  gan?.  ahnliche  BiliUm?  >^ie  die  des  sogen.  Alramentsteuus  tni  alten 
«Manne  des  RammelxbertfiS .  durt  h  welchen  ebenfallä  zuweilen  Schiefer- 
Stücke  zu  einem  Konglomerat  verkittet  werden.  Nach  den  Hpani^cken 

Geologen  hat  der  Theil  der  Erz-Lagerstätte  von  Rio-T%m$0 ,  welcher  jetH 
iligebtiit  wird,  eine  Lingen-Erttreckung  vob  450  Meter,  die  wM\t  Htchtif- 
koit  belrilft  TOngl  Im  Allgeneine»  oihert  tich  die  Leger  einer  verllkalM 
fteliang.  IKe  Heiipl^EmMMe,  wie  erwihat,  eis  ioniget  Gemenge  voa  eohr 
vorweliendem  Eiteoliiee  mit  wecheeladen  Eopferi(te»>Mengen,  flibit  «nch  geringe 
Oimailtileii  von  Bleigianz ,  Blende ,  Knpferglans  und  FaUen;  ArtentWee 
oder  irgend  eine  andere  Arsenüt-Yerbindimg  dirfte  ebenfalla  im  Era-Gemeage 
Torimnden  aeyn;  dalllr  ipridit  die  araenige  Sftnre,  welclie  ]>ei  der  Zogni* 
maclmng  «elir  btotfg  mm  Vondiein  kommt» 


BwAiift:  das  Hgekeif€Ur§e  in  der  Provinz  Saektm  (Zeitachr.  d.  d. 
geokif.  Gesellschaft  IX ,  175).  Die  vom  peMolitkiacken  Gebirge  gebildete 
Backt  switchen  Mu^ekurg  und  dem  tfars,  von  der  ea  wahrscheinlich,  daae 
fie,  wilvend  sich  die  jnMi-Gesteine  darin  absetzten,  gegen  SO.  geschlossen 
gewesen  ist ,  wird  an  ihren  Rändern  von  einem  Bande  Bunten  Sandsteiaa 
begleitet.  Dieses  Band  erweitert  sich  im  afldöatlicben  Theile  der  Bocki  an 
xwei  gegen  Pnv.  vorspringenden  iMassen ,  wovon  eine  als  Vorsprung  vo« 
Cglvey  die  andere  zwischen  Bernbury  und  A^cherslehen  sich  ausbreitende  als 
Vor^prunj  von  Remburg  bereichnef  werden  kann.  Diese  Vorspnin|re  wer- 
den vom  grossen  MuThelk  tlk  R  uui«  umrnjrcn .  welchf";  fn'^t  tirrnnterbrochcn 
am  Bunten  Sandstein  liint^dit.  Jene  s  l^nrul.  avo  es  den  y/r;  »/<?/yv// r  Vnrspnmg 
umg^ibt,  erweitert  ^\ch  wie  der  Sandstein  und  7.w;»r  ebenfall-  m  iinr(l\\ es*tliohcr 
Hichtung.  Dasselbe  ist  ein  doppeltes ,  es  sondert  sich  in  rin  inneri's  und 
äusseres.  Jenes  besteht  uanr.  ms  iler  unteren  Ahtheihinn;  des  MuschrlknlUs^ 
aus  Wellenkaik  und  Schiiniiil,,ilk ;  wo  es  am  meisten  ausjrehreitet.  errvu  lu  fs 
eine  für  die  dorti?e  (tcgmid  au  hl  unbeträchtliche  Höhe,  uud  dieser  Theil  tragt 
den  Namen  llackeiyt  bit  yc  oder  Hackp/wa/d.  Auf  der  Sudwesl-Seite  des 
Üernkurger  Sandslein-Vursprunges  wird  dieses  Band  nur  eine  Strecke  weit 
vom  itopkarofa^angr  Braunkohlen-Gebirge  verdeckt  und  nuf  der  Nordost-Seite 
jenes  Voiapnings  dorcfa  die  ftiteren  StoM furter  Gesteine  ebenhdb  örtlich 
mm  aakmn  regelmimifen  Verlanl  abgelenkt »  kekrt  aber  naeb  dieaer  Unter- 
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rechuni;  wieder  xu  demfelbfn  zurück.     Um  das  Haekflgekirge  \v^l  «ich 
»ft    äussere  Mn-schelkalk-Bani!   in  Form  eine*  weiten  Zirkus ,  welcher  nur 
crinjfe  Huhe  erreicht  und  vom  llaekfl  durch  eine  Depression  Kelrennl  wird. 
i>r  Zirkus  besteht  seinem   |rr<>!*sleri  Theile   nnch   aus  uhereui  .Muschelkalk, 
er  an  vielen  Stellen  Ammonites  nodosus  und  Nautilus  bidorsalus 
nihult;    am  iniiern  .'Mthiinge  kommt  hier  und  da  ein  sehr  auscezeichnelcr 
■nkrinitm-Kalk  zum  Vorschein.    Wo  der  äussere  Abhang;  des  Zirkus  sich 
1  die  Ebene  verliert,   liegt  die  Stadt  (SröningeH ,   von  einer  Meni;e  kleiner 
^e*ii   uin{;eben.   welche  buchst  wiihr^clicinlich  durch  Flrdfidlr  entstanden, 
n    der   That  sieht  man  in  dem.<<ellM'n  Bezirke  mehre  Krdr;illc  aus  der  ge- 
•thichtlichen  Zeit  stammend.     Der  ausgezeichneteste  ist  bei   Peetdorf;  er 
eigt  an  »einen  steilen  Wanden  eine  murhtiue  Folge  von  MuseheikHik-Biinken 
md  enthält  auf  seinem  (irunde  Wa.iser.    Ks  entsteht  die  Frage :  ob  die  Ur- 
arhe  der  vielen  Rrdfuiir  bei  UröningeH  im  Mu.'tchelkalk  selbst,  oder  in  (jyp- 
■en  des  Muschelkiilks  zu  suchen?   .Musrhrlkalk-Gypsc ,   wie  sie  sich  nicht 
weit  Ton  dort,  nämlich  im  //«•/,  linden  .  konnten  die  Ursache  der  erwuhnten 
Üepresaion  zwischen  dem  obcrn  und  untern  Muschelkalk  seyn.    Allein  bis 
jetzt  waren  im  Höckel  keine  MiL^clu-iknlk-Gypse  zu  beobachten ;  die  wahr- 
genommenen liegen  entschieden  in  einer  I'arthie  von  oberem  Bunten  Sand- 
stein ,    welche  mitten  zwischen    dem   unteren   Muschelkalk  zum  Vorschein 
kommt.    .Man  muss  alto  annehmen,  dass,  wenn  Gypse  die  l'r.tache  jener  De- 
pression und  der  Rrdfidle  sind  .  sie  jetzt  völlig  zerstört  uder  überdeckt  sind. 
Da  der  t/ackel  mit  seinen  Dependenzen  sich  gegen  NW.  GewOlbe-artiu  ab- 
»rhlicsst ,   so  kann  der  nahebei   emporsteigende  Huy  nicht  als  Fortsetzung 
dcsscibeo  betrachtet  werden. 


r. 

VON  Drciibh:    Thal-Bildung   (Niederrhein.  Gcsellsch.  fiir  Natur-  nn 
Heil-Knnde  zu  Bonn,    10.  Juni  tSS7).    Vielfach  ist  es  anerkannt.   da>is  die 
Wirkung    fliessrtider   Wns.'ser   auf  die    fc^t^•  Erd-Oberdiiche   nicht  in  allen 
Fallen  genüge,  um  die  Gestalt  und  .\u$dehnung  der  Thtiler  zu  erklären,  wenn 
auch  im  Allgemeinen  daniber  kein  Zweifel  besteht,  dass  darin  eine  der  vor- 
züglichsten Ursachen  der  Thal-Bildung  zu  finden  tey.    Bei  dem  Mangel  einer 
genügenden  Uniarhe  ,    um  alle   .tehr  verwickellen  Verhaltnisse   der  Thuler, 
ihrer  Form  und  ihres  Zusammenhanges  aufzuhellen,  sind  zwei  Voraussetzun- 
gen gemacht  worden,  um  die  vorliegenden  F.r.scheinungeii  xu  erklaren,  welche 
sich  aber  einer  nnheren  Prüfung  entziehen,  dn  sie  auf  entfernt  liegende  Zeil- 
Perioden  verweisen  und  aus  der  Beihenfulge  der  noch  geeenwiirlig  eintretenden 
Ereignisse  verschwunden  sind.     Diese  Vo^au^.<etzungen  siml:   grosse  allge- 
raeine  Fluthen  von  ungemein  hohem  Wasserstande .  von  einer  sehr  bethtchl- 
liehen  Geschwindigkeit  und  daher  von  einer  sehr  viel  grosseren  Einwirkung 
auf  den  Boden  4   als  wir  gegenwartig  in  irgend  einer  damit  vergleichbaren 
Ausdehnung  wahrnehmen,  und  dann  Zerreissungen  und  Spaltungen  der  festen, 
oberen  Erd-Rinde,  wodurch  die  Thaler  und  ihre  Gehimge  so  ziemlich  in  der 
jetügen  Form  als  die  klalTenden  Runder  der  früher  zusamnieuhängentlen 


IhtM«  vaA  bH  flta«r  A«IKIlliiiig  dM  bimm  TImUm  nfl  Tii—iw  W<di 
idMiM.  Wen  avch  Spalten-BÜdnac  d«r  feiten  EiMUade  ia  beträchu 
Ndwr  Aofdehniiiif  mil  uiid  olue  Bewogoif  6m  folcennten  MasiciHTIiaUe 

■B  froheren  Perioden  vorgekommeii  aeyn  mag,  wie  auch  noch  gegenwlitif 
diixelnc  Falle  dieser  Art  eintreten  uiul  dauornde  Hebungen  und  Senkaniien 
■B  d«r  Eid-OlMrfliclie  beobachtet  werden ,  so  wurde  doch  an  mehren  Bei- 
•pielen  nachgewiesen,  dasa  viele  Arten  von  Thälem  in  ihrer  Entstehung  nicht 
auf  Spalten  und  Risse  zurückgeführt  werden  können,  sondern  dass  es 
sich  dabei  um  Aushöhlung,  Zerstöninj»  und  Fortführung  derjenip(  n  (lf"5teinfi- 
Massen  handelt,  welche  ursi»rutii:lii  h  fl<*n  fjf^jfnwiirlijf  olTencn  Rjimii  der 
Thülrr  crfiiül  hrilun.  Wenn  nun  au«  h  dargcUian  wird,  dass  eim-rseits 
nieht  alle  Erscbt  innn^in  tlt  r  T!i;iler  durch  flicssendrs  Wasser  atif  dem  Fesl- 
landc  erklärt  werden  kuuncu ,  und  andererseits  die  Annahme  ^mosm t 
meiner  Finthen  eben  so  wenig  zu  diesem  Zwecke  genügt,  so  wurde  eine 
Reihe  der  wichtigsUn  Oberllachen-Formen  ohne  Erklärung  vorhanden  sevn, 
wenn  sich  nicht  gleichsam  von  selbst  die  Ursache  derselben  als  eine  iliir<  h- 
Bus  nolhwendige  Folge  der  Hervorhebung  der  festen  Massen  der  Llrd-Hiiide 
«US  der  allgcmeioen  Wasser-Bedeckung,  dem  Meere,  darböte.  Diese  Hervor* 
hebung  selbst  ist  ganx  unzweifelhaft ;  ja  es  ist  sogar  gewiss,  dass  die  meia* 
ten  Stellen  des  Peatlandes  mehrfach  über  den  Wa«ser>5piegel  gehoben  und 
nnler  dnnaelben  abwechielnd  gesenkt  worden  find.  Wahrend  dieier  Hebung 
vnd  Senkung  mftaaen  nnn  nolliwendiger  Welte  diejenigen  Veiinderangen, 
ZefftOrungen  feiler  MiMen  nnd  Anhiofnngen  Ihrer  TrOnuner,  welche  gegen* 
«inlg  In  allen  KOalen*Rlndem  der  Meere  nach  beatimmlea  Regeln  w»r  eidi 
geben,  in  den  iwnchiedeniten  llWeau*a  Ton  den  höchsten  Berg- Gipfeln  nnd 
Hochebenen,  welche  auent  aaa  dem  Spiegel  dee  Meeres  aaflanditen,  bis 
herab  tu  dessen  gegenwSriigeiu  Stande  stattgefonden  haben.  Diese  Ver^ 
indeaangen  lassen  sieb  dabei  in  den  venchledensten  Graden  der  AoabUdnaf 
wahmefanien ,  je  nach  der  Zelt«»Daner  des  jedesnwilgen  Meeres-Standea  nnd 
nach  den  demselben  entsprechenden  KOsten-Uiarisse,  den  Strönongen ,  den 
Fluth-Wirkangeo.  Während  aho  die  Etnwiiknng  des  Meeres,  wie  wir  dieselbe 
in  der  Gegenwart  aaf  eine  gewisse  Ntvean-Linie  des  Festlandes  in  den  roancb'- 
fachsten  Zerstömngen  und  Ablagerungen  von  Gesteins-Material  beoba*  hteii« 
aich  Stufcn-weise  in  den  verschiedensten  Nivean's  über  die  ganze  Fläclie 
des  Festlandes  in  lüngst  vergangenen  Perioden  ausgedehnt  bat,  ist  das  flies- 
iende  Wasser  fortdauernd  und  gleichieitig  thtitig  gewesen,  die  We^re  z« 
vt'rfoliri.>n  und  narh  seiner  ci^TnfhiimUchen  Wirkung  f.n  formen  ,  wflrhe  ihm 
dadurch  ;,'ef>al)nt  und  vor^^ezoictinel  worden.  Die  Thal-Bilduiif;  im  All iiiui- 
nen  kann  mitbin  als  das  gemcinsrhaftlichc  Resultat  der  Ciuwirkuug  des  .Mi  c  res 
in  verschiedenen  Hdhen-Lai,'rn  un<i  der  Rro<ion  durch  das  vom  Fesliandc 
abfliessende  Wasser  betrachkl  rtk  n.  Hi  i  dieser  Betrachtungs-Weisc  blei- 
ben wenige  Erscheinungen  und  i'ünueu,  welche  die  Thiiler  darbieten,  uner- 
klArt  zurück,  ohne  dass  Voraussetzungen  dabei  geniiu  lu  werden,  welch© 
ausser  dem  Kreise  der  noch  gegenwärtig  vorkoinmenden  und  der  Beobach- 
tung zuguaglieben  Ecscheinungen  liegen.  Es  kann  nur  erwünscht  aeyn, 
«Mm  das,  was  aich  nia  Bigebniss  einer  Reihe  von  BeobachtungM  nn  vor« 
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schiedeoen  Thälcm  herauggestellt  hat ,  unter  manchfachcren  VerbbltnUien 
^cpiüft  und  dadurrh  zu  einer  Si('herht<it  gebracht  wird,  welrhv  bisher  dicieiu 
Theile  der  physikaliachea  Geographie  gefehh  hat. 


J.  DaLROi:  Knochen  der  Höhlen  von  Sfnihfim  und  Laun  im 
Oberrhein-Dept.  (Bullel  geol.  ISSS ,  .1 F,  300—301).  Die  Hohlen  «ilTnen 
sich  in  oolithisciu-n  Kalken  auf  beiden  Ufern  der  Doller  am  Rin|rnnpc  de« 
Thnles  von  Maatfraux ;  die  gr<>.s»te  auf  dem  linken  ,  alle  übrigen  auf  dem 
rechten  Ufer.  Mehre  sind  jetzt  durch  Steinbruche  zeritiirl ;  andre  werden 
noch  rur  Ausbeutimt;  kommen  Die  Fraue,  ob  diese  Knitchen  von  Ue wuhnern 
der  Iluhlen  hemlhren  oder  eintcesi  hwemmt  wnrden  »ind,  «oll  spiilcr  geprüft 
werden.  Von  250  wohl  bestimmbaren  und  z.  Th.  vortrefflich  erhaltenen 
Stucken  rühren  200  von  mindeMeni  12 — 15  Individuen  von  Baren  her;  dabei 
auch  Koprolithen. 

1.  ifrsui:  Knochen  von  allen  Theilen  des  Skelettes.  Dabei  ein  ganzer 
Schädel  von  U.  spelaeus  Bluu.  ,  und  15  Unterkiefer  von  zweierlei  Formen. 
Die  grosseren  gehören  mit  vorigem  zusammen,  sind  hoher  von  Körper,  mit 
gewölblerem  Unterrande,  und  einer  i»t  sogar  grosser  als  der  von  ScniKHLiKä 
dem  U.  giganteus  zugeschriebene,  der  aber  doch  wohl  auch  nur  ein  U.  spc- 
laeut  ist.  Die  kleineren  (obwohl  z.  Th.  mit  schon  ganz  abgenutzten  Z:thnen 
versehen)  haben  einen  weniger  hohen  wagrerhten  .\«t  und  einen  geraden 
Unterrand;  sie  entsprechen  daher  dem  U.  arctoideun,  sind  aber  die  luiufl- 
leeren,  obwohl  sie  sonst  uberall  seltener  vorkommen.  Die  Knochen  deuten 
auf  Cinzelnwesen  von  sehr  ungleiclu-n  Gr<is»en  und  Allern  hin.  Bei  gleicher 
Lange  sind  alle  bis  um  '  :i  dicker  iiU  bei  den  lebenden  .\rten  der  Pyreniien 
u.  B.  w.,  daher  eich  die  Hohlen-Bnren  durch  einen  schwereren  Bau  von  den 
lebenden  als  Arten    (ob  eine  oder  zwei?)  unterschieden  haben  müssen. 

2.  Lupus:  Schüdel,  Unterkiefer.  Oberschenkel.  ^ 

3.  Vulpes:  Schädel,  Unterkiefer,  Gliedina^sen. 

4.  >^'iederküuer:  Stetacarpus  von  der  Grosse  wie  beim  Reh. 

5.  Nager  oder  Insektivoren:  Gliedmas^en. 

Von  Ursus  priscus,  Hyaena,  Felis  und  Tachydermen  noch  keine  Spur. 

(Vgl.  Dalbrkk  a.  a.  0.  [2.]  VIII.  169  über  diese  Höhlen.) 
Der  Vf.  hat  angefangen  diesem  Gegenstände  eine  ausführlichere  Abhand- 
lung zu  widmen,  welche  mit  der  vtdUliindigen  Osteologie  des  l'yrenäiiichrti 
Braunen  Baren  beginnt,  s.  .\nnal.  Mcienc.  Hat.  tt/öü,  IX,  155  If. 
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ichiedener   Gegenden   (Bullet,  geol.   t858 ,    XV,  422—423). 
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JoH.  Jok^t:  allgemeine  fbersichl  der  Brm-Laferititten  Im 

Böhmischen  \nth eil  de»  Er%^e6irjfss  find  der  benachbarlcn  Gebi  rgi- 
Zäge,  des  FieiUelgebirgea,  Kaitertcaldes  und  der  nördlichen  Ausläufer 
des  Böhmentaldes  (K.  K.  geolog.  Reichs-Anstalt  Vü ,  365  ff.).  Was  Ver- 
schirdeiiheit  und  Reichthum  an  Erz-Vorkommnissen  anbelangt,  so  gehört  das 
hr'igebirge  zu  den  hervor-ragendsten  (>ebtrgä-Zugen  des  Enropaischen  Fest- 
landes. Silber-  mit  Nickel-,  Wi^itnutli-.  Kobalt-  und  llr;in-Erzcn,  femer  Blei-, 
ZtDn-,  Zink-,  Kupfer-,  Eisen-  und  Mangan-Erxe  spielen  die  wichtigste  HuUe ; 
die  grossle  {^eo!n*risrhe  Bedeutung  aber  erlangen  Zinn-Erxe.  indem  mit 
Aufnahme  v^n  lUnjInnd  nur  das  Erzgebirge  und  d;i^  liainit  genetisch  eng 
verbundene  Kariabader-  und  Ftchii-l-Uehirge  .sirli  durdi  Zinnerz-Führung 
ausxeichnen ;  namentlich  .^iti  i  di^  Zinii-Graiuie,  welche  mit  die.«tem  Erx- 
Yorkomiuen  in  nacli^ler  Beziehung  :>tehcn,  da  ihnen  selbst  Zinnerze  accci»äO- 
risch  beibrcchen,  theils  die  Zinnerz-Gaoge  nur  in  ihrem  Bereiche  steh  edel 
eiweiieii,  wihrand  sie  dtrttl>er  hiuna  f  ewölwUcb  tanb  iiml,  oder  lie  in  S«^ie« 
fer-Gebirge  eotwickelt  nur  eo  de«seii  Betüliniiigf-SlelleB  Bit  dem  Granit 
edel  ertdieioeo.  Weleh  bedeutende  Verbreilnng  die  Zinnen-Formetion  im 
emrlUmten  Gebirgs^Zuge  betitat,  Iftast  aieb  am  beaten  beurtbeilen  nac|^  den 
mugedebnten  Tag«Verrtliungen  in  den  Gegenden  Ton  PrUm^  Trimkaiftm^ 
Nmidtdty  §UfiHg0nf  BemfrttrerUm,  Stifm^  PtutHn^  Hir9ek^$t9Umd  und 
Stm^rsacky  wo  Zinn-Bergbane  beieito  im  XII.  und  Xm.  Jabriiundert  in  Auf- 
nabme  kamen  und  Ihre  vollate  BUithe  im  XYI.*Jahrhnndert  erlangten.  Seil 
dieaer  Zeit  gerielhen  aie  dnrcb  Kriegs-RAtben  allmählich  in  Verfall,  ao  dnaa 
gegmiwftrtig  nur  bei  MaiifefererAaii,  tJVetiA«NMer,  SMuersadt  und  JVtratfAen- 
efend  noch  Zinn-Zechen  ira  Umtriebe  atehen.  —  Nach  ihrem  Streichen  und 
ihrer  gegenseitigen  Beziehung  machen  aich  bei  den Zinners-Gangen  besonders 
swei  Gang-Systeme  bemerkbar,  und  es  sind  die  atebenden  und  (lachen  in  der 
Regel  ala  die  durchsetzten  altem  ,  die  Morgen-  und  Späth-Gange  als  die 
relativ  Jüngern  oder  dnrcliietaenden  Gange  au  beaeichnca.  In  mehren  Ge- 
genden werden  diese  noch  von  Späth-Gängen  oder  atebenden  darchaelst, 
welche  jedoch  meist  unedel  oder  taub  sind.  ' 

Von  grosserer  Bodculun*,'  für  den  ßer^^bau  als  die  Zinn (  rz-LagerslaUen 
sind  gegenwärtig  die  kombinirlen  Silber-,  .Nickel-,  W i>niuth-  ,  Kobalt-  und 
Üran-Erzerüngre.  üanienllich  des  Joachfm.slhaler  Hevicrs,  wo  seil  Anfang  des 
XVI.  Jahrhunderts  bis  etzt  der  B>*ri,'bau  fast  in  ununterbrochenem  Betriebe 
gestanden  und  voraussichlli  h  nuch  auf  Jahrhuiulerle  hin  bei  den  adeU- 
reichen  und  theils  noch  tmverriizten  Gangen  sich  in  voller  Blüthe  ei^altco 
wird.  —  Bei  den  (j^ui^cii  dieses  Syslcnies,  die  sowoiil  im  Glimmer-  nls  im 
Urlhon-Schicfer  aufsetzen,  las.^en  «ich  liaupt^achlich  zwei  Gang-(liuj>j>cn 
unterscheiden:  MitteroachtB-  oder  durchsetzte  ^uud  Morgen-  oder  durchset- 
aende  Gänge. 

In  dem  fon  der  EUetutock-Neudeeker  Granit-Parthie  westlich  bcGnd- 
llchen  Sehiefer-Gebiele  aind  die  Silberera-Gänge  nur  ontergeordnet^  dagegen 
wird  ea  charakleriairt  dnreh  Knpfer^  nsd  Blei-Bite;  jene  abd  im  Urtbon- 
ielüerer  entwickelt»  Der  wichtigate  Blei-Bergbau  iat  gegenwirtig  der  der 
vereinigten  Tlereaaa«  und  A9ina§-M$ck»  dea  Bighi&Ü-PrüniMtr  Revterea. 
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Die  Gän^rc,  im  Glimmerschiefer  nahe  an  dessen  Berilhniug  mit  dem  Urthon- 
schiefer  aufsetzend,  sind  auch  hier  Mitternacht-  und  Mor|;en-Gnn(;c  uud  füh- 
ren nebst  Bleiglanz  noch  Pyrit,  Blende,  Weiss-  und  Braun-Bleierz,  früher 
auch  Grün-Bleierz. 

Mit  Grünstt'in  und  körnigem  Knik  treten  unter  eigenem  Verband-Verhält- 
nisse bei  Uoldenköhe  im  Urlhontrhiefer  bis  über  1  Klafter  mächtige  Lager 
von  Blende  mit  Magnelcisen,  Zinnerz,  Eisen-  und  Kiipfcr-Kics  auf,  welche 
in  nächster  Beziehung  stehen  zu  dem  ähnlichen  Vorkommen  von  Breilen- 
brunn  und  Rilteragrün  in  Sachten. 

Das  Vorkommen  von  Magneteisen  bei  NevHeek  in  einer  im  Granit-Be- 
reiche auftretenden  Eklogit-artigi-n  Mnsse^  beschrankt  sich  auf  zwei  in  Stunde 
II  bis  12  streichende  Glinge,   von  denen  einer  eine  mittle  Mächtigkeit  von 
fünf  Klaftern  hat,  die  Stellen-weise  bis  zu  sieben  Klartern  anwuchst.  —  Bei 
Hochofen  findet  sich  Roth-Eisen.serz  in  Quarz-  und  Hornstein-Gängen,  die 
ebenfalls  in  einem  Eklogit-artigen  Gestein  aufsetzen,  und  bei  Bnringen  und 
Joachimnihal  kommt  dasselbe  im  Glininierschicfcr  vor.  —  Ein  eigene*  System 
von  Etscnerz-Giingen    bilden   die  zahlreichen  Quarz-  und  llornstein-G.ingc, 
welche  den  Granit  sowohl  als  die  kryslailinischen  Schiefer  nahezu  in  süd- 
nordticher  Richtung  durchziehen  und  wahrscheinlich  den  jimgsten  Erzgang- 
Bildungen  des  Kr^gebirgfg  angehören.     Ihre  Mächtigkeit  erreicht  oft  zwölf 
Klafter,  nind  mehre  vereinigen  sich  zu  Gang-Zügen.     Ausser  Rotheisenerz 
fuhren  sie  auch  Mangan-Erze. 

Im  Rökmiaehen  AnHieil  des  Fiehlettfebirtjes  und  im  Kaitertralde  ist  die 
Erz-Führung  im  Vergleiche  zum  Kr^gfbirge  minder  bedeutend.  Gold-, 
Silber-  und  Zinncrz-Brrgbnu  bestand  früher  in  Rayem  bei  UolAkronach, 
Wiiutiedel  n.  a.  a.  0.  Böhmiteher  Seits  fanden  sich  Spuren  von  Gold  bei 
Grvn,  und  in  jüngster  Zeit  hat  man  einige  Silbererz-Giinge  bei  Xeubrrg  und 
Steinböht  getroifen.  Zinn-Erze  wurden  meist  bei  Obrrreuth  gewonnen  und 
bei  Ober-Schönbuck  im  XVI.  Jahrhuntlerl  Zinnober  im  Bereiche  des  l'rthon- 
ichiefers.  Im  letzten  Gestein  treten  bei  Wies  und  L'nler-Pilmertrenlh  Braun- 
Eisensteine  Lager-förmig  auf. 

Im  Kaiaerttalde  gingen  im  XVI.  Jahrhundert  bei  Sehönfirht  Baue  auf 
Silber-Erze  um.  und  bei  Sehönlinti  und  Slehihnch  auf  Blei-Erze,  (iegenwärtig 
gewinnt  man  Bleiglanz,  der  mit  Pyrit  und  Blende  auf  einigen  in  der  3.  und  9.  Stunde 
streichenden  Quarz-Gangen  vorkommt.  .\uf  dein  Ulat^berge  bei  Königittcart 
fanden  sich  Zinn-Erze  unter  ähnlichen  Verhiiltni.<isen,  wie  im  Erzgebirge,  und 
noch  vor  einigen  Jahren  wurden  Kobalt-  und  Mangan-Erze  gewonnen. 

Im  Böhmerwald  gewinnt  man  jetzt  nur  Kupfererze  bei  Dreibacken,  Blei- 
glanz bei  Xeu-Melternieh  und  Briiun-Eisenstein  bei  Scham.  Im  XVI.  Jahr- 
hundert bestand  ein  ausgedehnler  Gold-Bergbau  bei  All-  ilbenreuth  und 
Baue  auf  Silber-  und  Kobalt-Erze,  so  wie  auf  Graphit  an  mehren  Orten. 


J.  ?Kfon:  Val  Tuoi  (Jahres-Ber.  der  Natur-forsch.  Gesellsch.  Graubün- 
dens I2.|  n,  7  ff.).    Eines  der  Nebenihöler,  welche   sich  vom  Haupt-Thale 
ifi  Unler-Engadin   nordwärts  nach  dem  Gebirgs-Gratc   ziehen,   der  vom 
^tlcreltastocke  ausgehend  mit  eisigem   Hucken   letztes  vom  Tyrolitehen 
Jthrbaoh  18».  7 


PUimimme'tkah  tnnAt.  Wihtend  otlwifU  da«  Tutui-TM  und  dti  Thil 
Rmnüu  *wie  weiter  oben  in  W.  die  Tiiiler  von  Süm  und  Suhumm  ilch 
vielbch  vemreigen ,  ^It  swif eben  ihnen  IW  nnd  du  nichtie  M 
Jjovhmom  geradlinig  scbine!  nnd  ungetheilc  aoe  der  Milli  der  Mvritte- 
'Haue  ab*  —  Die  iteile  Betg^eile  snr  Recbten  def  Fei  Tum  biete!  kein 
betoniderea  geologifCbee  Interesie.  Die  nüiiilichen  Hornblende-Schiefer  nnd 
Holnbieode-nrligen  GneUse,  wie  sie  alle  Thäler,  welche  die  hohen  schlanke» 
Feb-Pyramiden  nnd  Nadeln  eine*  Pi^  Lituttri^^  üekwmrukom^  Pitt  Buim 
nmtreben,  in  gewaltigen  Abstürzen  zu  Tag  treten  lassen,  nehmen  ohne  Unte^ 
brechnng  auch  dieaei  Gebirgs-Giied  ein.  Alle  diese  Spitzen  und  ein  Heer 
iolcher  niedrigeren  Ranges  bestehen  aus  einander  fast  senkrecht  aufgesetzten 
A>mlilende-Säulen .  dio  ^ich  wieder  unter  sich  zu  manrhfachcn  Gnippcn 
vereinigen.  Der  hohe  Fels-Grat,  welcher  «uf  der  nstlirheu  Seite  von  Val 
Ttioi  dessen  Hinlerjrrund  !th'>'rhlicsst  und  mir  (Iure;!»  t  in  .^rlunalc.^  Gletscher- 
Tllilchett  vom  veryletsehciici»  Hmipt-Kaimn  des  Gebirge?*  getrennt  ist,  erweck- 
ten besonders  die  Aufmerksamkeit  des  Verfs.  flustern  zerluir-^lenen  Fel- 
sen, welche  tleii  frei  nach  NW.  ins  Thal  v()ri.'rvi  lii  lii  ncn  üiism  rslen  F'els- 
Ko|>f  desselben ,  den  /'i«  dellas  ClaeigliaHax  bilden,  und  dessen  Trununcr- 
Ualdeu  glänzen  schon  von  Weitem  mit  denselben  schwarzen  Spirffel-Flächen, 
wie  die  Serpentin-Felsen  von  Tufasp  oder  Vi>n  .WarwJt/.v  na  ül/n halbMteim. 
ludessen  ist  diess  Gestein  kein  wirklicher  Serpentin,  sondern  eine  sehr  eigen- 
thümlichc  Modifikation  des  Hornblende-Schiefers.  Es  enthüll  hie  und  da 
Chlorit-Adern ,  grössere  Bromdl-tiuiliche  Krystalle  und  durch  seine  ganM 
Masse  vertheilt  eine  Menge  Itleiner  Knrttalle  von  Magneteiten.  Cbarakteri«- 
itiaeb  ist  ein  nie  fehlender  übersng  von  gtinsend  schvraraem  Laucb-grta 
geflammtem  Pikroiitb.  Die  Lagen  dieses  Gesteint  fallen  steil  nach  MW.  Vom 
Fels-Kopfe  an  den  Grat  abwirts  verfolgend  siebt  man  bald  das  besprocbcne 
Gestein  einem  braiten  gewdibien  Granit-Rfleken  anliegen.  ÜQnblmide  fAb- 
lende  Gneitse  bilden  den  Dbergang;  sodann  folgt  weisser  Giimmer^reicher 
Gneiss,  nnd  die  Mitte  des  HAcbers  nfanmt  sehr  grob-körniger  Granit  ein.  Wei- 
ter nach  0.  sehliesst  sieb  demseiben  wieder  Gneiss  an,  ttberlagert  von  dicb- 
tero  sebvranem  Kalkscbiefer.  Von  lelttem  wird  geitgt,  dam  er  ein  sebr 
fein^kOnuges  Geroenge  sey  aus  Kalkspatb,  Qua»,  flomblende-  nnd  sebr  klei- 
nen Eisenkjes-Krystallen.  Ihm  liegt  9in  andenr,  ebenfalls  sehr  eigentbAaa- 
lieber  Kalkscbiefer  auf.  Die  Lauch-griine  etwas  fctt-glunaende  Grondmnsae 
des  mit  Säuren  stark  braussenden  Gesteines  ist  nach  allen  Richtungen  von 
Onars^Adera  durchflochten.  Zuweilen  treten  die  Kalk-Parthie'n  dem  Qumne 
gegenflber  so  zurück,  dass  sie  förmlich  von  letztem  umschlossen  werden.  — 
In  der  Ecke  des  Thaies  g-egen  Val  Tasua  trilTt  man  Kieselschiefer  dem 
Kalke  aufUcijcnd  und  durchaus  von  gleichem  petroprophischem  Charakter, 
wie  die  bunten  Schiefer  des  OherhulbMteins  und  aller  übrigen  an  Seriicntaa, 
Gneiss  und  lloniMcnde-Gesteine  slossenden  Srliiefer-nebirfe  liumirtis  — 
Mit  dem  bespi  ui  henen  Fels-ftm  l^i  ti  t  inen  stunrpten  W  inkel  bildend,  erstreckt 
sieh  vtin  du  r  die  \  ai  Tama  vom  Twot-Thalo  trennende  Berg-Reihe  de* 
Pin  Votachi'n  nach  SO.  KicseNehiefer  (bunter  Schiefer)  bildet  eine  Reihe 
sehr  spitiiiier  Fels-Köpfe.  Ihr  Kamm  ubnaleitrt  die  Hübe  von  9000  Fus* 
und  erhebt  &ich  dem  /  i»  totschen  zu  in  immer  höheren  Zacken.  Parallel 
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■ü  li«M»  Gmte  f*ieM  liier  tu  FOnra  d«p  Gmü-Badmis  die  S^iebf- 
lOilMf  hiß  nahe  an  die  Tluil-Soble  lierab.  0le  ttlwrdedil  gegen  den  Pim 
Cttsekm  hol  von  neueni  jenea  quanigea  KaUi-ScIiiefBr,  der  io  der  Ecke  de« 
Haies  aMlekl  «nd  von  bier  aoi  die  serbontenen  Felien  det  obenten  Gratef 
■üwumulil;  die  liefefen  Gebfinge  gegen  dieie  Spitte  an  belieben  aoe- 
fcbBenlicb  ana  den  Gesteinen  der  recblen  Tbal-Seite.  £a  iit  also  ein 
ickanler  Kell  von  bnnten  Scbiefem ,  der  bier  all  weeUlcbete  Fortsetiung 
äff  ÜnttrmffmSmtr  Scbiefer-Bildang  awitchen  den  Homblende-Getteinen 
ifegeswiagt  liegt.  Ob  ancb  in  der  Tiefe  der  Scbiefer  die  io  merkwürdigen 
Uk-^bilde  bedeckt,  ist  kaum  mOglich  zu  untersuchen,  weil  die  snnft  ge- 
bö«€hten  Abhänge  nor  an  tebr  wenigen  Stellen  in  entbldssten  FcU-Parthie'n 
da«  Gfsteio  zu  Tage  treten  lassen.  Anderseits  keilen  sich  ebenfalls  din 
lembknde-Gealeine  der  S§ivreUa  in  die  Schiefer-Bildung  bis  an  den  Ein- 
ging des  7V#r/<T -Thaies  aus.  Am  höchsten  steigt  auf  dieser  Thal-Seite  der 
Gneifis  in  den  Abstürzen  des  Pi«  Cotnchev  auf,  von  welchem  herab  eine 
■ächtisre  Trümmer-Bildung  die  Abhänge  ai;!  bedeutende  Erstreckung  bedenkt. 
Die  Spit/.e  desselben  dagegen  verdankt  ihr  wildes  zerborslpnes  Ansehen, 
ikrc  dunkel  rölhliche  Fiirhung  dem  nämlichen  halli-Schicfer,  dtr  luer  wenig- 
ften>  das  unterste  geulugische  Glied  der  Ust-warts  folgenden  Schiefer-Forma- 
tioD  darzusieiien  scbeinU  ^ 


MiHCEL  DE  Sehklä:  Kcüü zeichen  und  Wichtigkeit  des  quar Iu- 
re n  Zeit- Abschnittes  (Bullet,  ge'ol.  \2.\  Xil,  1257  etc.).  Der  Ausdruck 
Quartar-Farmationeii,  zur  Bezeichnung  •Immtlicber  Hiedvsclilage ,  die  nach 
dia  neuesten  TertÜr-Gel^lden  erfolgten ,  gewählt ,  wurde  spiter  mit  dem 
]l«neD  pleisiocine  Fofnaatioaen  Tertanecbt.  Sie  gehOren  der  leinten  geolo». 
giadien  Zeit  an;  nachher,  wlbrend  der  gescbicbtlichcn  Epocbe,  fanden  nnr 
eebr  bcscbiinkte  Ablagerungen  statt.  Dieselben  besteben  aMbt  ans  dnrcb 
Bessende  Wasser  berbei-gefUhAen  nnd  verbreiteten  Materialien.  Einige  Nie- 
deocblige  erfolgten  ancb  dnrcb  Meeres-Wasser. 

Die  qvartire  Gruppe  mbt  ohne  •  Unters^ied  auf  Gebilden,  weldie 
9utm  Eniateben  vorangingen.  Sie  besteht  aus  xerbrAdiellen  örtlichen  Ab- 
b^emgen;  nnr  wenn  die  Maierialien  berbei^geffibrt  wurden,,  wie  die  Dilnvial- 
Gsbilde,  Lehm,  Lüss  n.  s.  w.,  seigen  sie  eine  bedeutende  Verbreitung.  De» 
mentes  nder  Utetten  System  allmn  ist  Schichtung  eigen.  —  Diese  Periode 
bietet  dna  Beispiel  einer  Eis-Zeit,  wo  vorhandene  Gletscher  ibnliche  Er* 
fcbtinnagen  hen  or-riefen,  wie  jene  unserer  Tage,  nur  in  weit  gross-artigerem 
■aisstnbe.  Eine  nicht  weniger  bemerkenswerthe  Eigenthümlichkeit  wiren 
Mt  nenscblicben  Gebrine.  welche  man  inmitten  dUnvianis eher  Ablagerungen, 
iQgleich  mit  Überbleibseln  untergegangener  Thier  -  Arten  trifft,  wenn 
dieselben  als  glcichzeitifre  zu  betrachten  wären;  es  gehören  jedoch  auch 
ibe  ältesten  Reste  des  Mensrbcn-fn'srhlcf htes  der  geschicbtlichen  Rpothe 
in  und  bieten  folf^iich  kein  >Ii  rlaual  zur  Unterscheidung  der  ^uiirt  ir- 
6*bi]d«-  v^  n  di  iit  II  die  ihr  voran^^inm  n  Jeden  Falls  gebührt  solchen  (  ine 
f!?ffi(  Mcllr.  Hill  (jcr  BL'-.n]i(li|-|icii('ii  \\illenT  was  Struktur  und  Zusanunen- 
»etiuug  betnlft,  su  wie  wegen  ihrer  Fiurti  und  Fauna.    Erste  hat  nur  eine 
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feringe  Zahl  von  Aiten  aofkoweiseii,  and  diefe  Iritt  man  fol  aasseUieM- 
lieh  In  geschichteten  oder  uptern  System.  Ea,  tind  Abdiflcko  von  Monoko- 
tyledonen  ond  vonfiglieh  von  Dihotyledonen;  ihre  Arten  tehoinen  nicht 
vencbieden  von  den  Pllanien,  die  hantigen  Tage«  in  der  Gegend  leben. 
Was  die  Fauna  hetriflt,  so  vrird  solche  wesentlich  charahterisirt  durch  sohr 
viele  Sioglhier-DberMeibsel,  Gebeine  von  Hirsehen,-  Pferden,  Ochsen  herr- 
schen vor.  Hsn  findet  Bos  priscns  und  Antilope  Chrlstolt.  Aach 
Reste  Fleisch-fressender  Thier«,  identisch  mit  den  gegenwirtigen  Aiten, 
wie  Vespertilio  mnrinos  und  V  nuritus,  Hnstela  vulgaris  nnd  M. 
pntorins,  Meies  taxus,  Fells  catos  fems,  Canis  lupus  und  C.  vnl* 
pos,  Castor  Cu Vieri  o.s.w.  liommen  vor,  neben  andern  anlergegangenen 
*Aiten  wie,  Ureas  spelaens,  U.  PItorrei  und  U.  arctoideus,  Galo 
spelaeus,  Hynena  spelaea,  B.  prisca  und  II.  intermedia.  Felis 
8 pelaea  und  F.  protopantber ,  endlich  Machaerodus  latidens.  In 
nicht  geringer  Menge  trifft  man  Überbleibsel  von  Pflanzen-Fressern.  Efle* 
phtsprimigenius,  Rhino  ceros  lichorrhinus,  Elasmotherium 
F i s  c  h  e  r  i,  H i  p p  o  p  o  t  a  ni  u  rn  « j  o  r ,  C  e  r  v  u  9  in  e  5  a  c  e  r  0  s.  C.  m  a  r  t  i  a  1  i  s; . 
C.  Toiirnali  und  C  Vnsiry  liae,  Antilope  (riehotoma,  Leprothe- 
rium  majus  und  L.  minu  .  Mesralonyx  J  e  f  fe  rs »)  ri  i ,  M  e  g^ai  h  e  ri  um 
Cuvieri,  Mylodon  Uarlani  und  31.  Darwini,  so  wie  mehre  Nager. 


V.  Dechek:  über  A.  Di:mo>t's  geologische  Karte  von  Belgien^  (Nieder- 
rbein.  Gesellsch.  zu  Bonn  1857 ,  >'o\  br.  4).  Das  Verhältiiiss  des  Massslabes 
dieser  Karte  ist  wie  Kiui,  zu  \irr  Millionen.  Kine  peo^aphische  Meile  besitEt 
daraui  eine  Langt-  von  0,8G4  preuss.  Linien  oder  nahezu  ''.^  Linie.  Sie  besteht 
ans  vier  grossen  Blöttem  von  Je  28  Zoll  Longe  und  24  Zoll  Höhe  und  um- 
fasst  ausser  dem  ganzen  Erdtbeile  Europa  noch  KhhuttifH  und  die  südliche 
Küste  des  BttüdwmrM,  Bei  geologiscben  Übersiclits«Karten  ist  die  €ruppi- 
ruDg  der  zu  uoterscbeidenden  Gebirgs-Foimationen  von  der  grOssten  Wichtig- 
keit. Aof  der  vorliegenden  Karte  sind  21  verschiedene  Farben  mr  Untere 
scheidnng  der  Formationen  angewandf,  und  swar  folgender:  1)  Kene  Bildungen 
und  Diluvium.  2>  Schlamm-Vulkane.  3)  Pliocin.  4)  Mioeftn.  5)  Eocfin  und 
NammnliCen-^estein.  6)  Kreide  (einschliessl.  Wealden).  7>  Jura.  8)  Lins. 
9)  Trias.  10)  Zechstein  und  Rotbliegendes.  11)  Oberes  Kohlen-Gebirge.  12) 
Unteres  Kohlen-Gebirge.  13)  Oberes  Devon.  14)  Mittles  Devon.  15).Unteres 
Devon.  16)  Silurisch.  17)  Cambrisch.  18)  Glimmenchiefer  und  Gneiss  u.  s«  w. 
19) Granit,  Syenit 0. s.w.  20) Porphyr,  Melaphyr,  Trapp,  Serpentin.  21)Trachytt 
Basall,  Lava  u.  s.  w.  Auf  der  einen  Seite  sind  die  Formationen  vom  Pliocin 
l^s  einschliesslich  sur  Trias  unter  der  Benennung:  neozoischeBildungen, 
und  vom  Zechstein  bis  einscbiiesslicfa  anm  Cambrischen  Gebirge  unter  der 
Benennnng:  paläosoiscbe  Bildungen  zusammengefasst,  wahrend  aof  der 
anderen  Seite  eine  vielgliederige  Systematik  daran  geltnüpft  ist.  Kreide, 
Jura  und  Trias  sind  in  der  Skala  unter  der  Bczeiehnun^  ihrer  grösseren 
Uoterabtheiluogen  aufgeführt,  und  diese  Namen  selbst  benuut,  um  sie  tn» 
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ammenzarassen:  so  steht  in  der  Skaln  für  Kreide:  Heersien,  Maestrichlien, 
>enoaien,  Nervien  in  einer  Zeile,  und  in  der  zweiten  Zeile  darunter  Upper 
Lireensand,  Gaull,  Nöocomicn,  Vacidien.   Dieser  Eintheilung  iler  Kreide  wird 
^ewisfl  eine  allgemeine  Zustimmung  nicht  zu  Theil  werden,  da  derselben  nur 
eine  Dreithrilung  in  Ober-Kreide,  Gault  und  Neokoniien  allginicin  zuerkannt 
lind  die  Wcalden  als  eine  besondere  unabhängige  Bildung  zwischen  Kreide 
und  Jura  gestellt  werden.    Die  beiden  ersten  Farben-Unterschiede  begreifen 
die    quartfiren  Gebirge,  die  drei  folgenden  die  tertiären  Gebirge,  die  fünf 
fulgrendcn    die   sekundären    Gebirge   und   endlich   die   sieben   übrigen  die 
primären  Gebirge  zusammen.    In  der  Systematisining  dieser  letzten  folgt  der 
Verfasser  ihm  eigenthlimlichen  Grundsätzen ,  die  schwcriieb  eine  allgemeine 
(■eltunj^  erlangen  werden.   Der  Glimmerschiefer,  Gneiss  u.  s.  w.  werden  auf 
der  einen  Seite  als  azoische  Bildung,  auf  der  andern  als  unbestimmtes 
krystalliniscb-schiefriges  Gebirge  (terrain  crystallophyllien  ind^terminä)  be- 
zeichnet.   Das  plutonische  Gebirge  zerfällt  in  die  drei  nach  der  Nebenbe- 
zeichnung bereits  angegebenen  Abtheilungen  des  Granit-Gebirges,  Porphyr- 
Gebirges  und  i'yrnid-Gebirges.    Die  Systematisining  der  verschiedenen  durch 
Farben  abgegrenzten  Bildungen  ist  ohne  Einlluss  auf  die  Karle;  dagegen 
ist  die  Eintheilung  der  Gebirgs-Bildiingen,  welche  'dun  h  Farben  unterschieden 
sind,  um  so  wichtiger.    Die  Unterschiede  der  zu  einem  grosseren  Ganzen 
jjehOrenden  Abtheiliingen  sind  durch  grelle  Farben  hcrvorgcholM-n ,  so  dass 
die  Zusammengehörigkeit  derselben  ganz  zurücktrill.    Dicss  fallt  ganz  beson- 
ders bei  den  drei  Ahtheilungen  des  Tertiär-Gebirges:  dem  Pliocän,  .Miocän 
und  Eocän  in  die  Augen,  deren  Verbreitungs-Räume  so  vielfach  auf  die  iin- 
ntittelbare  Aufeinanderfolge   und  Zusammengehörigkeil  hinwciiiscn.  Gegen 
ihre  Trennung  wird  bei  den  meistcntheils  grossen  Flächen-Rniimen .  welche 
sie   einnehmen ,   nichts  einzuwenden  seyn.    >Vcnn  dagegen  die  übrigen  Ge- 
birgs-Bildungen  in  ihrer  Eintheilung  untereinander  verglichen   werden,  so 
finden  sich  manche  Ungleichftirmigkeiten,  die  wenigstens  nicht  leichi  eine 
genugende  Rechtfertigung  von  dem  Standpunkte  einer  allgemeinen  und  glcich- 
mässigen  Übersicht  der  Bildungs-Unterschiede  flnden  dürften.    Wenn  die  ge- 
sammte  Kreide  (^Cretac^)  mit  den  Wealden  znsammengefasst  wird,  so  erscheint 
daneben  die  Trennung  von  Jura  und  Lias  nicht  gerechtfertigt.    Die  Vereinigung 
der  Trias  in  einer  Farbe  entspricht  der  Behandlung  der  Kreide,  stellt  sich 
aber  eben  so  der  Trennung  von  Jura  und  Lias  entgegen.    Die  Vereinigung 
von  Zechstein  und  Rothliegendcm  wird  Aur  durch  die  Schwierijfkeit  gerecht- 
fertigt, die  ohnehin  schmalen  Verbindungs-Gebiete  beider  in  dem  Maa.^stabe 
dieser  Karte  zu  trennen.    Die  Unterscheidung  des  Kohlen-Gebirges  in  ein 
oberes  und  unteres  hat  nur  in  sofern  ein  praktische^  Interesse,  als  das  obere 
in  den  meisten  Fällen  der  Silz  ergiebiger  Kohlen-Lager  ist,  welche  ihre  grosse 
>Vichtigkeit  immer  mehr  und  mehr  erweisen.    Allein  da  e.s  auf  der  Karte 
doch  nicht  m<^lich  gewesen  isl,  den  produktiven  Theil  dieser  Gebirgs-Bildung 
von  dem  Flölz-leeren  (Millslone  grit)  und  dem  Culm  zu  trennen,  so  erscheinen 
grosse  Flächen-Räume  in  gleicher  Farbe  mit  dem  produktiven  Kohlen-Gebirge, 
welche  keine  oder  doch  für  die  Industrie  völlig  werthlose  Kohlen-Lager  ent- 
halten.   In  wissenschaniicher  Beziehung  würde  aber  die  Zusammenfassung 
des  Kohlen-Gebirges  völlig  gerechtfertigt  gewesen  seyn,  da  wesentliche  pala- 
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iiiiinlM'ji'?rhp  UnterThifde  im  Grossen  betrachtet  darin  riir fit  \  (irlinumif  n,  wenn 
es  gleich  hckanni  ist,   dass  sich  einzelne  Kohlen-Lager  durch  die  Verschie- 
denheit der  »ie  begleitenden  Fflanzen-Abdrücke  auszeiehnen.     Am  ineifsten 
tritt  aber  die  Dreitheilun^  des  Devon-Gebir«rs  pfepen  die  Vereinigunjf  der  hreide, 
des  Jura,  der  Trias  hervor.   Dieselbe  ist  weder  durch  die  Verschiedenheil  de« 
paläontologischen  Inhaltes,  noch  durch  die  Grosse  und  Auisondeniog  der 
Verbreitungii-Häume  gerechtrertigt  und  kann  nur  allein  durch  die  individuelle 
Anschaoting  dea  VerfaMen  erlimert  ward«ii,  der  einen  grossen  Theil  seines 
tMtigeB  LebeM  der  nMieren  Unlersochuiig  dieser  Gebirfs^Bilduog  in  seinem 
Yaterlande  und  in  unserer  Provinz  gewidmet  hat.  Die  Unterscheidvng  den 
Kimbriscben  Systenw  von  den  krystallinlscben  Scbiefem  ist  tebr  wtMm, 
Die  kunbriscben  Schiefer  sollen  allerdings  Petrefakten  «nibaltea,  die  kry- 
stalViniscben  Schiefer  aollen  Petrefekten-Ieer  seyn.   Allein  die  PetiefnktcB 
in  den  kambrischen  Schiefem  find  iheils  so  nndeutlicbi  iheils  so  selten,  dass 
dtases  Unterscbaidnngi-Zeicben  in  seiner  Anwendnng  nm  so  achwieri)^ 
wird,  als  anch  die  Grenae  awiscben  dem  Kamber^  nnd  dem  Sitnr-fiebirg^ 
schwankt.  Ausser  den  aosgefkhrten  Farben  ist  anf  der  Karte  die  tnssere 
Begrenxnng  des  Verbreiiungs^Gebletes  der  nordischen  erratischen  Blocke  von 
der  Küste  der  Nordäw  bis  tnr  KOsle  des  Norä^EitmMret  durch  eine  fer- 
bige  Linie  bezeichnet;  sie  gewibrt  eine  bessere  Obersicht  dieses  Gebirgna, 
als  durch  eine  Beschreibung  erreiche  werden  kann,  und  aeigt  wie  gross  die 
FIfiche  von  Europa  ist ,  welche  erst  unmittelbar  vor  dem  gegonwirtigeii 
Zustande  aus  den  Finthen  des  Meeres  aufgetaucht  ist.    Das  Material  an  der 
voHiegf  nrlrn  Karle  hat  sich  der  Verfasser,'  soweit  persönliche  Bekanntschaf- 
ten rei<  li[(  n,   verschafft.    Der  in  der  mineraldpisch-geologischen  Sektion  der 
Icl/i.  n  >aturforscher-Versammliniu   von  Asien   [vgl.  das  Jahrb.  d.  Mineral. 
1857.  S.  769J  gchiillene  Vortrag  zeigt  indessen,  dass  auch  schon  gegenwärtig 
ein  überaus  reichhaltiges  MaleriwI  7jir  Verbessemmr  der  vorliegenden  Karte 
vorhanden  ist,  dass  rasche  Fort.M  linite  in  der  Kenniniss  der  Verbrcünnq-  der 
Gebirgs-Bildungen  in  den  entlegensten  Theilen  der  Erde   gemaciit  werden. 
Weder  hat  Abicd  den  Verfasser  dieser  Karle  detishalb  getadelt,  noch  wird 
Diess  hier  angeführt,  um  einen  Schatten  auf  die  mühevolle  Arbeil  des  zu 
frflh  der  Wissenschaft  entrissenen  Gelehrten  zu  werfen,  sondern  nur  um 
daRnthun,  wie  wichtig  xusammenslellende  Arbeiten  dieser  Art  für  die  Fftr- 
doning  und  Veibreitnng  der  geologischen  Kenntnisse  sind.    Die  Ausfnhrung 
,  des  Faibondrockea  dieser  Karle  in  der  kaiserlichen  Druck^Aostali  m  ParU 
ist  nebterhaft  und  liest  in  Bezug  auf  die  Genauigkeit  der  Farben-Abgrenzung 
lichta  tn  wflnachan  übrig. 


I.  HAoan:  heisse  Sehwefel-Qnelle  von  W^rtudin-T^tUm  in 
Krotütm  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichs-Anstalt  IX,  64).  Sie  war  bereits  den 
Römern  unter  dem  Namen  der  Aqnae  Ja^sae  bekannt  und  scheint,  den 
lahlreichen  Ba»Resten  hi  der  ümgebnng  anfolge,  von  ihnen  in  hohen  Grade 
kuUivir^  gewesen  an  seyn.  Aus  mehren  Inschriften  ist  au  entnehmen,  dass 
unter  Kaiser  Cokstantih's  Regierung  simmtllche  Bauten  einer  Renovimng 
unterworfen  wurden.  Von  besonderem  Intaiesie  sind  In  nnmittelbnier  Hahn 
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der  QaeWe  die  Überreste  eines  Römischen  Dampf-Bides ,  ganz  aus  hohlen 
Zieffeln  irebaut^  innerhalb  welchen  das  heisse  Wasser  zirkuliite,  wftbrend  die 
Oinpfe  durch  7.ah1reirhc  Löcher  in  das  Innere  der  Bade-Kammeni  dringen 
kfinnten.    Die  Ziegel  «clhsl,  so  wohl  erhalten,  als  wären  sie  vor  wenigeir 
Tjffen  ffefciiisit  ,  zeitien  sich  verbündt  n  Hiirrh  ein  Zament  von  aiisserordent- 
l.fher  Hiirte     All«*  diese  Bauten  sind  durch  Kalk-Sinter  uherdeckl,  den  das 
Wa^^p^  rJtT  niirlli:   in  r^'irheni  M^a^^Hp   absetzt.  --  Die  mit  Marmor-O"fi''<'''n 
irefa>»te  Quelle  sprudelt  in  ausserordentlicher  Mächtigkeit  hervor  unter  Aui- 
«rhaiunen  vieler  Blasen,  die  Iheils  aus  Schwefelwasserstoff-  und  Stick-Gas, 
jion^i  au»  UiiisU  ii.^anre  bestehen.    Die  Wasser-Mence  ,  welche  die  Quelle  lie- 
fert, betragt  für  je  24  Stunden  70,000  bi-  77.000  Kimcr.    Die  Temperatur 
dw  Wassers  im  Reservoir  der  0"t^'lp  schwankte,  als  der  Berichterstatter 
solche  untersuchte,  üwischeu  45  und  46"  R.,  wahrend  die  der  atmosphArischen 
Uft  4  bis  IC*  R.  betrug.    Da  die  Quelle  einem  nicht  vulkanischen  Gebiet 
'eMipringt,  so  lässt  ihre  Temperatur  mit  Sicherheit  schliessen,  dass  sie  aus 
«MT  Tiefe  Tes  mehr  ab  4000  Fem  empor  kommt.  Oer  oothwendige  hydro- 
MMhe  Drttck,  um  das  Wetier  ans  dieiet  bedeatenden  Tiefe  hemtftiibringeD, 
km  eise  weite  voterirdieclie  Veisweigung  vermuthen ,  de  ticli  in  nnnüttel« 
hm  Ittbe  kein  höhere«  Gehiiige. befindet. 

Dna  frlMb  getchOpfle  Wasser  isl  klar,  rarbloe  nnd  besitil  einen  staifcen 
teach  neeh  Uydrothien,  der  sich  indessen  nadi  wenifen  Blanden  vointom* 
■sa  Teriiert.  Eine  Beaktion  auf  Schwefel  ergibt  sich  sodann  nicht  mehr. 
PüWeeser  cnihftit  nimiich  nur  freies  Schwefehvtsserstoff-Gas,  aber  kein  ge- 
Hiict  Schwefel-MemU,  und  erstes  wird  dnrch  die  hohe  Eifen-Tempnratnr  des 
Wassers  in  offenen  BehfiJtera  nach  und  nach  ausgetrielien.  Es  geschieht 
IKgss  in  den  steinernen  Abzug-Kannlen  unter  tht^ilweiser  Zeiaetsung  des  Hy-> 
^rsChlnn-Gases ,  da  die  Wände  derselben  mit  schönen  Schwefel*Krfslallen 
nch  äberdecken.  Der  Schwefel-Gehalt  der  Onellc  nühert  sich  jenem  der 
herühmten  Quellen  von  iicdben,  das  ist  0,1^  Gran  in  einem  Pfund  Wasser. 
An  fixen  Bcstandtheilen  enthält  das  Wasser  über  12  Gran  in  einem  Pfund. 
Diese  bestehen  aus  den  schwefelsauren  Salzen  von  KaÜ,  Natron,  Kalk,  Mag- 
nesia^ den  kohlensauren  Salzen  von  Kalk,  Mairne*iia  unH  Risen-Oxydul,  etwas 
Kochsaiz,  Thon-  und  Kic ^cl-Krfle.  Ifnter  dm  tixi  ii  Hotnndthrilen  ist  der 
vorwicjrendste  kohlensaun  r  K  ilk.  miti  r  den  (ia.seii  die  hnhh  ns.nii r.  Da  ein 
h< trarhtlicher  Thcil  de>  l\;ilkt^  in  unnuttelbarer  Nahe  der  Quelle  abgcsetst 
wird,  s<»  frkli»rt  m(  h.  wie  ini  Zeil- Verlauf  sämmtliche  alteren  Bauwerke  über- 
icckt  wt'fden  konuttn.  Berechnet  man  nun  fdr  1800  Jahre  unserer  Zeit- 
Berhnung  .  wie  \iel  diese  Quelle  an  fixen  Bestandtheilen  emporgehrachl  hat, 
m  betrügt  Diess  nahe  an  achtundsiehenziä:  Millionen  Zentner,  d&A  ist  ein 
Würfel  erdiger  Stoffe.,  wovon  jede  Seite  160,000  Quadrat-Fuss  misst.  Dieses 
Quantum  fixer  Theile  bat  also  die  Quelle  nur  in  der  geschichtlich  bekamUen 
Daoer  ihres  Laufes  emporgefuhrt  und  theilweise  gleich  wieder  abfesetfl; 
weiche  Massen  wiirden  sich  ergelien,  wollte  man  für  die  weiteren  wahr- 
■fhainlirhnn  Zeitriame  Befeehnuogen  anstetten. 

IL  Coooaiid:  Abhandlung  Ober  das  permische  Gebirge  nnd  die 
Vertreter  de»  Vogesen-Sandsteins  im  Opt  der  Seine  nnd  Loir§ 
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und  den  B(  r^K  n  von  Srrrr  {Hüllet.  geoL  A'/l',  13— 46,  Tf.  1).  1)  Die 
Bunlen  Sandsti me  des  Beckens  von  Blnn^if  und  diese«  Theiles  von  Franko 
reich  gehören  zur  pennisthen  Formation,  2)  die  Arkosen  «um  Vogesen-Sand- 
stein;  3)  der  eigentlirhe  Bunl-Sand>lcin  ist  Im  genannten  Deparlenienl  so- 
wohl als  im  Gebirj^e  der  Serre  vorhaiiiit-n ,  hier  nämlich  im  N.  von  Dole 
zwischen  dem  Doubs  und  dein  Oignon  im  Jura-Dcpl. ;  4)  dieses  Gebirf^e, 
vom  .S<!rr?-\V;ild  bedeckt,  isl  vtolmehr  vom  JHorvan-  iJi  Tom  F(0fMM-Ge- 
birgc  abhüngtg,  mit  dem  Unterschiede  jedoeli,  dMt  der  Haichelkalk  In  der 
Serre  sehr  wohl  vertreten,  im'Dept.  der  und  Loire  dagegen  knnm 

oder  gar  nicht  angedeutet  ist ;  5)  die  Verlockungen  des  Boden«  spredieB 
gleich  den  fibrigen  Meiimalen  dnlfir,  dm  die  nuf  dem  Kohlen-Gebilde  der 
nid         nnd  noF  den  Graniten  der  Serm  ruhenden  Sandsteine  eben- 
fhUs  der  permiachen  Formation  angehören. 

I.  Umgegend  von  CAelant. 

Im  Mittelpunkte  des  Beckens  von  JHemrir  und  dem  Cnntmai  findet  smb 
Ober  bitnminOaen  Thonen  ein  m&chttgea  Sfstem  glinuneriger  Sandsteine.»  welche 
Walchia  Schletheimi  in  Menge  nebst  Farnen  und  Kalamiten  enthalten, 
welche  ter  die  Perm -Formation  sprechen.  Darum  liegt  ein  niichtifer 
Mantel  von  feldspalhigem  Sandstein  und  Hkthlichem  Thone.  Diese  Beobaeh* 
tnagen  bestfltigen  also  Roxrt's  Bestimmung  der  bitumindsen  Schiefer  von 
Mnf-Berwtn,  Charree^^  Mmn^  Ygomay  und  Saint-Le00r-äe9~Ms  nut 
Walchia  und  Palaeoniscus  magnus  als  permische  Formation. 

Das  triasische  Arko»C'Gebir;^o  bei  Lwesiau  liegt  wagrecht  geschich- 
tet über  aufgerichteten  Schichten  des  permischen  Sandsteins.  Im  Sadne^ 
und  -Lotr«-Dept.  kann  man  die  Arkose  unterabtheilen  in  untre  reine  Arkose 
und  in  obre,  welche  mehr  aus  mergelif^en  Sandsteinen  und  grünen  Mei|{eln 
mit  untergeordnetem  K^lke  —  MusclielkalkV  —  besteht. 

Anf  die  Arkose  folgen  der  Keuper  mit  (lyp^-Biinken,  darauf  nnlrr-iiasi- 
sche  Sandsteine,  der  Cryphiteri-hHll.  und  die  Reihe  der  Jura-Schichten. 

II.  Das  »SVrrc-Ge b i  r  ^ e  besteht  \)  in  Granit-Gesteinen  mit  Gneiss.«  PcjT- 
Riaiit  \i.  s.  w. ;  2}  in  Forpliyren  aus  quanigen  Felsarten  gebildet;  worauf 
3j  üns  Perm-Gebirge  ruhet.  ^ 

Die  permische  Formation  besteht  aus  Puddingen,  aus  roihiichen  Sand- 
sleinen und  Thonen,  welche  ^Valclua  und  I'rotoro^aurus-Rcste,  vielleicht  von 
Protoro ^au  r  Ui  Speneri  Mvn.,  wie  in  Thüringen  enthalten. 

Das  Trias- Gebirge  ist  aus  Bunt-Sandstcin,  Muschelkalk  und  bunten 
Mergeln  xusammengesetzt.  Die  Bunt-Sandsteine  bestehen  in  ihrem  unteren 
Theile  ans  einer  deijenigen  in  Burpmä  ähnlichen  Arkose,  und  im  oberen 
ans  mergeligen  Sandsteinen  und  glimmerigen  Thonen  der  eigentlichen  Bnnt- 
Sandsteine,.  mit  CaUmiies  arenacens.  Der  Muschelkalk  triu  als  eine 
Gesammtheit  Kalk-filhrender  Thone,  graulicher  Kalke  nnd  aschgrauen  Dolo* 
mites  mit  Encrinites  liliiformis  nnd  Ceratites  nodoses  auf.  Dte 
Bunten  Mergel  sind  In  der  iSerre  wenig  entwickelt. 

Der  Unterlias- Sand  stein  ist  ein  gelblicher  Sandstein  mit  feinen 
spiegelnden  Körnern,  welcher  su  Schleifsteinen  verwendet  wird  und  den 
Übergangs-Quaniten  Ihnllch  sieht. 

Die  Jurn^Sehichten  haben  die  grosste  Analogie  mit  denen  um  CMIdM« 
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^  Die  penniscbc  Formation  setzt  aurh  bis  ins  Innerr  der  Vogeten  fort, 
.  (  Alle*  in  Verliin<lung  mit  nltcrrn  BeobDi'htun((en  in  den  Departementen 
^  iAvetfro»  und  des  llt'raull  (Bullet,  ge'ol,  XII,  128)  und  um  Seffier 
CRH  IT  ebenda«.  F///,  53)  bcvvriswt ,  dass  dasselbe  in  der  geologischen 
•mmensetzung  des  Bodens  in  Frankreich  eine  bedeutende  Holle  spielt, 
£hr  man  bis  dahin  eum  Theile  anderen  Formationen  zugeschrieben  halte, 
t 


J.  W.  SiU.Tu:  Annulalen-Hoblen  und  uberflüchliche  Ein- 
feko  in  Kambrischcn  Gesteinen  am  Longmtfnd  (Geolog.  Quart, 
im.  tSST.  XIII.  199  206,  Tl.  fi).  Der  Vf.  bezieht  sich  zunächst  auf 
lufsalzc,  aus  welclien  wir  S.  2.'^8  und  2'AÜ  des  Jahrgangs  1^57  Auszuge 
lefert  haben.  Zuerst  ergiinzl  er  die  früher  (S.  23m )  angegebene  Schich- 
-Folge  in  dieser  Weise: 

12.  Wenlock-Schiefer  und  -Kalk,  durch  einen  cro.Ksen  Rurken  um  2000' 
I  hinabgesunken. 

11t.  Untre   LIandeilo-Gesteine   (dunkel-graue  Schiefer   mit  Streifen  von 
Feuer-Gesteinen). 
10.  Dunkle  Schiefer  =  Lingula-Flags. 
'  9.  Grobe  rothe  Sandsleine  und  Schiefer. 
M.  Harle  graue  Gries-Steine. 
7.  Grobe  Sandsteine  und  Schiefer. 

6.  Harte  graue  rippige  Schichten,  am  /<ii7/i/-S/>OHl-\Va8serfall  mit  Annu- 
latcn-Spuren. 

.■>.  Pur|uime  Schiefer  und  Sandsteine  in  >Vechsellagening.  ' 

4.  Rothe  Schiefer. 

3.  Fein-komige  griinliche  Sand-^tcine  mit  Erscheinungen  wie  in  Nr.  2. 

2.  Harte  Oliven-farbene  Schiefer,  iitilen  mit  Areniculites  didymus.  oben 
voll  von  kleinen  und  gros.'ten  ^^ iirni-lbililen  ( .\renicolites  von  anderer 
Art)  in  den  »ellenfluchen ,  Hunderte  auf  einem  ^iiaiirat-Zoll  und 
mitunter  nur  in  den  Vertiefunaen  zwischen  den  Wellen-Hippen  er- 
hallen;  anderwart.t  reich  an  Sonnen-Rissen  und  Regen-Tropfen. 
;  1.  Dunkel  Oliven-farbene  Schiefer  <ihne  Fussil-Reste,  doch  zuweilen  mit 
Spuren  ron  Arenicolites  didymus. 

Von  dem  Knisler?  Pulacopyge  wurden  keine  neue  Reste  gefunden. 

5.  beschreibt  dann 

Wellen-  (und  ?Wind-)Rieren  (S.  201,  Fg.  5-8).  iheils  grob  und 
leils  sehr  fein,  theils  von  der  Brandung  und  Iheils  von  der  Wellen-Bewe- 
ung  seichten  Wassers  bei  leichtem  ^^'i^de  herrührend,  zuweilen  durch  den 
*ruck  spüler  auft;elagerter  Schichten  abueplattet ,  mich  wohl  von  kleinen 
Vasser-Rinnen  diirchkreutzt,  wie  sie  bei'iii  Zuriickzug  der  Flulh  entstehen. 

Sonnen-Risse  fS.  202,  Fg.  9,  10)  Die  Hisse  Nelz-arlig;  die  dadurch 
on  einander  getrennten  Scheiben  des  fein-korni(;en  Klagstone  oft  dunn-binl- 
!rig,  hohl  Schaalen-förmig  oufwurls  gekrümmt. 

Regen -Tropfen  (S.  202,  Fg.  1,  10),  ihcils  gross,  kreisrund  oder  alle 
5  gleicher  Richtung  etwas  verlängert,  der  Hand  meistens  an  einer  Seite 
twai  etliöhet  und  theiU  klein  j  zuweilen  2—3  grusterc  zijammenfliessend 


I« 


oder  Mioli  die  kletnefett  tfieHwefae  bedeckend.  Veo  den  Wnm-HttUen  nftier- 
•cbflideo  «e  sieh.dednrcii,  due  sie  nidit  paerweiae  ftehen  n,  dgl;  [Vgl 
iimere  Beneikmigen  8.  407  des  Jahrb.  iSSf.  Wir  halten  an  nntrer  dort  an»* 
geaproehenen  Ansicht  fort,  auch  nachdem  wir  dieae  Abbildilttgen  geaehen, 
und  aeweil  uidM  nachgewieaen  wird,  daaa  dieae  Regeatropfen-Ldcher  nieh* 
•af  der  Oberlfehe  friacb  ao%edecfcter  Schichten  achon  vorhanden  sind. 
Einige  der  abgebildeten  Locher,  insbeaondere  die  durch  Vereinigung  mehrer 
,   grOasern  entstanden,  aehen  allerdings  mehr  wie  Lurt-QJasen  aus.) 

Arenicolitea  aparsas  S.  203,  Fg.  1 — 4:  Gruppen- weise  Je  2  Löcher 
(Ein-  und  Ans-gang  der  Höhle)  nebeneinander^  etwas  (um  ungefähr  den 
Dorchnesser  einer  Höhle]  von  einander  entfernt.  Die  <^'rösseren  breit, 
die  jüngeren  (oft  Myriaden>weise !  gleich-grossenj  viel  kleiner,  doch  oft  mit 
vorijren  auf  einem  HandslücU  bfisamnien.  Auf  der  Oberseite  der  Schichten 
giiul  ^ir  NcrtieFt  ;  auf  der  Utiter^eife  /.eigen  sich  vnrrnijcnde  Abnuvse,  die  in 
jene  W  riu  fun}i;en  einpassen,  üft  auf  Wellen-fl  ach  igen  Schichten  und  da,  wo 
die  Hucken  der  Wellen- wieder  abgewaschen  sind,  selbst  versch%vinfU'od. 
Noch  grussre  aber  cinteln  stehende  solche  Löcher  kommen  in  den  Siiper- 
stones  von  Shropjfhire  vor  und  gleichen  sehr  den  langen  vertikalen  Refu  i  lu 
die  Hall  als  Sc  olithes  linearis  be-^i  firieben  hat.  Ruitvclt  hat  ähnlicl<e 
Löcher  Forali tcs  genannt  {Bullet,  ifcoloy.  1850,  Vll^  742).  Cololilhes  hat 
man  die  von  kriechenden  W  ürmern  auf  den  Schichten-Flachen  gebildeten  Rinnen 
gelaufil;  Hclminthi  tes  mag  für  die  lang-bognigen  derselben  gelten^  welche 
man  voo  Aunulaten  ableitet;  den  Namen  Vermicalites  hat  mau  auf  die  kur- 
ieren Formen  angewendet  (Rouault  a.  a.  0  S.  774).  Einige  derselbeii  rfihren 
jedoch  ohne  allen  Zweifel  von  kleinen  Kmstem  nnd  andre  von  Spiral-fftrmigen 
Schnecken  her.  In  den  Oldhanila-reichen  Schiebten  IHmndi  sind  sie  so  bftofig 
ab  in  OrouMUtmiit».  Scolithenundfielminthitenkonunen  anchin  den  Linguln'- 
FlagB  von  JVerd-HWet  vor.  —  Der  Scolitea  linearia  ist  aaf  den  Stipor*et«iies 
aehr  genein  nnd  biMel  lange  vertikale  Bdhren  mit  Trampeten<-n>imiger  Off- 
nnng  in  Qnan-Febi.  Wnrm-Spnren  und  -Hj^hlen  kommen  in  Tremndoc- 
Schiefem,  LIandello-Flaga  nnd  allen  silnrischen  Schichten  vor,  die  einst 
sandiger  Schlamm  gewesen  sind.  So  auch  in  den  ober^ilnrlschen  Schicht«» 
der  Cbifsehaft  Jferrf >  in  den  devonischen  Ftsch^Schichten  mit  Land^Pflnnnen 
von  Caitkness  so  wie  in  Kohlen-Sandsteinen.  Oberflächliche  Rinnen  und 
nach  allen  Richtungen  ins  Innere  eindringende  Röhren  finden  sich  in  reich- 
lichster Menge  im  ganzen  unteren  Schichten-Systeme  der  Kohlen-Formation  in 
P^m^rtAeshirBy  Nmrd-Detson  und  Hüi^Mand^  sogar  bis  ^on  2 — 3"  Breite 
nnd  oft  sehr  lang;  oft  bilden  die  von  in  die  Schichten  eindringenden  Wür- 
mern aus  den  Röhren  aosgestossenen  Sand-Massen  ganze  Schiehten-Theilc.  — 
Khenso  «^ind  die  Wurni-Röhrcn  in  den  Kohlengebirgs-S(hirhtf»n  von  Cntnker- 
iand  und  die  Wurm-F;flirt!'n  der  Kohlen-Schiefer  von  Kilker  in  der  i^lnre^ 
Grafschnft  wohl  ht  k.iiint  und  grösser,  als  die  jneisten  unsrcr  iebeudeu  Arten 
sie  hervorbringen  konnten.  * 


J.  BiNK[ii)HM  ^A^  uBjc  BiHKHORsT :  übcr  das  Kreide -Gebirge  in  der 
Gcgeud  von  fauche  und  Ciftii/,  nebst  einem  aUgemeioen  Durchachiutie 
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Mmttricki  isasy.  Der  Vf.  gibi  eine  Reihe  fleiMifer.  Studien  Ober  4m 
ScUetaea  od  Seychtea-Folge  geneniler  Gegendea,  libh  die  Yereleiiieniiigea 
«HT  jede*  fai  wiglekbeader  Weite  lelir  volblfiadig  auf,  to  du»  m  tech 
Air  ikie  Aufeimderfelge  neu  eine  gewme  Kemtiiiie  eritugen,  ead  kiUmm 
rtBeniücfc  Hdl  Bten  niid  »'Abcbiac  nir  Übcneogiinf,  datt  der  ebere  Tbeil 
iK  beide,  dai  Temin  piMlitbiqne,  licb  in  BttfUm  umer  «oalogen  UawtMra 
«ie  'm  Frmmkr$Uk  in  Verttefangeo  der  weinen  Kreide  abgeieut  bebe,  wo 
fii  alM^hen  Thier-Ailen  rieh  entwiciteln  Itonnlen,  die  sie  in  der  Thal 
m^Ueb  miteinander  gemein  haben-  Docb  scheint  jene  Benennnng  Temdn 
piolitfaique  auf  die  obre  Kreide  in  Belgien  titkI  lAmbury  aiclll  an  peaien» 
welche  nur  eine  andre  Facies  derselben  Bildong  danaaieUt. 
Die  Schichten«Folge  bei  Mon9  ist: 
f  12.  Weicher  grelbcr  Mnsirichter  Kalk,  durchsetzt  von  einer  Schicht  harten 
gelben  hohlii/en  Kalk.steins  (Danien  »'0.;  Terrain  piMiiithi4|tte  HiB.; 
%  alle  Fo^sil-Keste  ab  St  ein  keine}. 
5(1  i-  Weicher  Mo  sin  (hier  Kalk. 

JilO,  Grol>er  weicher  grauer  Kalk,  voll  grüner  chloritiacher  Funkte  lind 
I     mit  vielen  Feuersteinen. 

'  9.  Eigt  iUiicht  weisse  Kreide. 

?|      Graue  Kreid*-.  'J--3it'  dick, 

f'  7.  Silex  io  niai  htigcn  Büuken  mit  groAsen  Calillen. 
6.  Grauer  Thon-Mergel. 

||  %,  Graue  Kalk-Sande:  Tourtia  von  Anvim, 

II  4.  Kalkige  Sandaleine  mit  grflnen  Pnnkten. 

1)  3.  RoH-fubige  Eiaen-Puddinge :  Tomtia  von  Venmey  nnd  MonUftdu^ 

> '  tmr-roc 

2.  PIngaande  und  TOp'er-Tbone:  130»-200m. 
t.  Sceinkoblen-^birge. 


Cotta:  Deutschlands  BrxleHf  sein  geologisoher  Bau  und  dessen 
Einwirkung  auf  das  Leben  des  Menschen  (2.  verm.  Aufl.  m.  Iloltschn.  n. 
3  Tfln. ,  Leipzig  8**j.     II.  Thcil:   Einfluss  des  Boden-Baus  auf  das 

Leben  des  Menschen  (232  SS.,  iSSS),    Von  der  Einrichtung  und  der 

___________  ^ 

*  Im  DaUU  d«r  DuttellUDg  luit  steh,  wie  d«r  Vf.  «iii  1)0MaliTlditIgt ,  «tn«  frhtlittek* 
SMatsHaav  wMhmd  &m  Dndkm  •liigMchU«h«ii,  di«  in  dar  dmiwl<h|l  muMumtum  AiMi 

i'Sj^XY'tn  ^^vr  tn  rraije  tufftnu  Marttriehr*  borlrhtlji;!  ersrholnen  wird;  unaer  AUMTig  Ist 
iMhi  fto  aojfübrlich  gediehen,  dass  wir  Gelegenheit  hätten  die  Borichtigoog  Aufzunohmen. 
XMk  benfiuMa  wir  dl«  Taftalasauif  ans  dtia  Brief«  d«5  Yf«.  su  «iitn«hmeti,  daas  es  uorich. 
tl«  irt»  waa«  TaiOBa  (Jalkrb.  im,  990)  iMhaapMfe,  daa«  dl«  Kr8id«-8clkidit«a  «Kit  Trlgottla 
' -.ta  (welche  ^i^  J'  tzt  als  Tr.  alirormlij  bostlmmt  gowesen  und  neuer  Untersuchung  be- 
warf) nninittelb&r  »uf  Übergaugs-Gebirg  ruhen,  von  welchem  sio  vielmehr  überall  Ewischcn 
AM^htJt  and  MattricKt  durch  eine  Schiebt  Kollstolne ,  deni  „Aachener  äand" ,  und  in  der 
Caftawe  Aadun  daroli  «in«  „Baffgert*  9«B«ii]it«  Thon^flehtdit  g«tr«aBt  ward«a.  Aaek 
As  M««iten  ^Ohrringen  bestätigten  überall  das  von  ihm  f«9«b«a«  Preflt.  Dett  Spondyto« 
spfeMsa»  hab«  a«ch  kaia  tinMmtarhar  0«el«g«  f «Audan,  4.  X4 
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BMtimniunf  des  Werkes  haben  wir  unsre  Leser  schon  beim  Erscheinen  des 
L  Bandes  (Jahrb.  1858^  478)  benachrichtigt.  Es  erübrigt  daher  hier  haapt- 
lieblich  noch  eine  Übersicht  vou  Inhalt  und  Gliederung  des  iweiten  zu  geben. 

Nachdem  der  Vf.  auf  einige  seil  der  ersten  Auflage  erschienene  ver- 
wandle Schriften  von  Kutzen,  ,Stbinharij,  Völtbk  über  Deutschland  und  von 
SivRiNfi  über  Hofland  noch  im  Vorworte  hingewiesen,  brtrnt  litrt  t  r  den  Ein- 
fluss  des  innern  Bodens  im  Allgemeinen  fS.  t).  Hio  ituiieibaren  Wirkunjren 
des  Bodens,  insbesondere  die  der  verschiedenen  ForuiHlionen  7.iinach&l  auf 
die  Obei-nacben-CiestHltung  und'  soniii  auf  üeiue  menschlichen  Bewohner 
(S.  6),  dann  dir  iintnUtelbaren  Wirkiin;;cn  der  einzelnen  (iestcins-Arten  auf 
Oupllen,  rfianzcn-Arten,  Fruchibai keil.  Kultur,  künstliche  Düngung,  endlich 
auf  die  menschlichen  Ansiedelungen,  Suirkr  der  Bevölkerung,  VcrtheiUmi;  und 
Form  der  Wohnorte,  Bau-Art  der  Hauser,  Wohlstand,  Verkehr,  Krieg.  Gesund- 
heil,  je  nach  Wärme-  und  Wasscr-Leiluugsfähigkeit,  Art  des  Bau-Grundes  und 
der  Bau-Materalien,  die  Exhalationen,  Nahrungs-Mittel^  Staub>  —  und  •chllew- 
lieb  den  Eioflius  des  Bodens  auf  die  Nator  des  MewclieD  (S.  26^88).  Den 
ScbliM»  madbt  eine  umfängliche  Reibe  vefi  Beilagen  nnd  Aklea-Siückea  «am 
Belege  und  Beweise  dea  in.  aniainiiieiihiiigendeti  Texl  Vorgetragenen  (S. 
89—210).   Ein  alphabetischea  Orte-  und  Sach*Regisier  fcblieaat  das  Ganse. 

Die  neue  Lehre  —  sagt  der  Vf.  —  kann  den  Boden  nicht  Indem,  aber 
so  seiner  Keantniss,  Benrthellvng  und  Ansnnlaung  anleilen.  Sie  isl  insbe- 
sondere der  Berücksichtigung  tu  empfehlen  s.  B,  bei  politischen  Abgrenxun- 
gen,  bei  Beurtheilung  des  richtigen  Veibältaisses  der  Bevdlkerung,  bei  Ein- 
führung bodenst&ndiger  Industrie-Zweige,  bei  Bestimmung  der  sweckmissigsten 
Grösse  und  Form  von  Landgtlem,  der  Ausdehnung  der  Wälder  gegen  die 
Felder,  bei  Anlegung  von  Wegen  aller  Art  u.  s.  w. 


C.  IVtreialvteu- Runde. 

F«  Guatiolkt:  über  den  Encephalus  v6n  Caenotherium  com- 
mune iCInstU.  1858^  95—96).  Das  Gehirn  der  Süugthiere  druckt  sich  in 
allen  seinen  Einielnbeitmi  so  genau  an  der  innero  Scbadcl-Wand  ab,  dass 
man  es  da  nachgiessen  und  alle  Kleinigkeiten  seiner  Oberflache  studiren 
kann.  Das  genannte  kleine  Süugthier,  welches  man  bald  den  Antilopen  und 
bald  den  Moschus-Thieren  (M.  aquaticus)  zugesellt,  hat  ein  Gehirn  gehabt 
nicht  so  gross,  als  der  Hase,  und  die  IVnchbÜdnng  desselben,  durch  Ausgics- 
gunc  seines  Sch;idels  gewonnen,  lassl  erkennen,  dass  es  keine  Verwandtschaft 
mit  den  typisrlx  n  Wi»^derkauern  überhaupi  und  den  Cerviden  insbesonf^m- 
besessen,  sondern  dun  CaniclHlrn  m\\  nächst»  n  siuml  und  sich  Selbst  xu  den 
Suiden  mehr  als  xu  den  Achten  Wiederkkuem  neigte.  - 


K.  Wagner:    Neue  Beitrage  zur  Kcnntniss  der  nrAvr  1 1 1  ichen 
Fauna   des   lithographischen   Sthiiiers.      l.  Abiliciluag,    Saurier  | 
(Abhandl  der  K.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.,  2.  Klasse,  VUl,  ii,  S.  415— 52s,  T(.  { 
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2 — 17  >  114  SS.  4",  fi  Tfln.,  mnehtn  tS5S).  Die  Enverbung  der  Land- 
rzl  H.«BEnLi<<i'schen  und  ilcr  ilerzoglicli  Lei-cbti  NRRRG'schen  Sammlung  für 
lie  paläontologiichc  Stasits-Anslall  hat  der  Wis<ien»chnft  neue  Quellen  geöflhet. 
lier  ein  erstes  Ergebniss.  dessen  ForlseUurig  in  Aussicht  steht. 

A.  Gavial-arlige  Krokodile.  Bisher  kannte  man  nur  Crocodiloj 
.Aeolodon  Myr.)  priscus  Soe«.  und  Steneosaunis  elegans  A.  Wagm.  von  da; 
lie  HJiBEHLix'srhe  Samniliins  lieferte  noch  ein  mit  der  erxten  und  zwei 
iit  der  letzten  Sippe  zusammengehörige  Exemplare,  deren  Namen  jedoch 
urch  Cricosaurus  crictzt  wird.  Von  Cr.  grandis  liegen  Schndcl  und  Rumpf- 
"heilc,  von  den  2  anilern  Arten  .Schädel  und  einige  Wirbel,  vom  neuen 
leolodon  eine  Wirbelsäule  \or.    .Allt-s  miii  Dailing! 

I.  Cricosaurus  A.  W.  unter^iheidet  sich  von  den  lebenden  Gavialcn 
lurch  bikonkave  Wirbel,  einen  Knochen-Ring'  in  der  Scierotica  des  Auges 
ind  die  mangelnden  Grnhchcn  der  Schudel-Derke,  daher  wahrscheinlich  auch 
lurch  einen  minder  soliden  Panzer;  —  von  Mystriosnurus  durch  das  ver- 
üngt  zulaufende  (stall  spateirormig-kolhigt- 1  Oberkiefer-Ende,  die  weiter 
'.uruck -liegenden  Nasenlnrhrr,  die  seitwärts  gi-lu-hrtcn  Augcn-lhthlcn,  die  kurze 
Symphyse  ('/j  von  der  Lunge  des  rnterkiefers  betrauend)  und  wieder  durch 
die  glatten  Schidcl-Knorhcn.  Das  Schnuutzen-Ende  stimmt  zwar  mit  dem 
von  Steneosaunis  roslro-minor  überein,  aber  dieses  Thier  hat  konvex-konkave 
Wirbel  und  grubige  Schiidel-Knochcn.  und  Steneosnurus  t  Lefitocmnius)  rostro- 
niajor  hat  eine  weit  schmächtigere  lang-gi'i.trerkte  Schiidel-Form,  daher  denn 
(in  ganz  neuer  Sippen-Name  gewählt  werden  musste,  der  auf  den  Augen- 
Ring  hinweiset.  Zwar  bleibt  noch  ilie  Versleichung  mit  Lacert»  giganlea 
Si)RH.  von  gleicher  Fundstatte  übrig  i  deren  von  Sukumkr^kc  bekannt  ge- 
machtes Exemplar  mit  Aeoludon  nach  London  gekonmien  ist),  deren  ter- 
dnickler  Schädel  mit  seinem  .\ugen-Hing  in  seinem  unvollkommenen  Zustande 
.»iner  Vereinigung  nicht  im  Wege  stehen  wurde,  deren  mit  dicker  Basis  den 
Kiefer-Beinen  aufsitzenden  Z»hne  mit  einigen  Rumpf- Verhüllnissen  jedoch 
CiTim']«  veranlassten ,  solche  als  Sippe  Geosaurus  zwischen  die  Krokodilier 
und  Monitoren  zu  stellen,  neben  welchen  sie  denn  auch  seither  ihren  Platz 
behauptet  hat.  Von  Cricosaurus  liegen  nun  7,«»r  keine  frei  aus  den  .\lveo- 
len  gefallene  Zahne  und  keine  leere  Alveolen  vor;  doch  zeigt  das.  \\as  von 
ihnen  noch  erhalten  ist.  mit  Sicherheit  an,  dass  die  Form  und  Verbindung 
der  Zahn- Wurzeln  mit  den  Kiefern  n.ich  <ler  Weise  der  Krokodile  und  nicht 
der  Monitoren  stattgefunden  hatte. 

1.  Cr.  grandis  W.  S.  21  (S.  3—12,  Tf.  12-13),  weitläufig  und  ver- 
gleichend beschrieben  und  abgebildet  na<-h  ScIiDdel .  Wirbel .  Rippen  und 
einigen  (iliedmnassen-Resten.  Der  Schädel  ist  im  (ian^en  <  vom  Hinterhaupt- 
Rande  bis  zur  Oberkiefer-Spitze)  |S"  .V",  der  Unterkiefer  20"  6"'  lang; 
seine  Zfthnc  lang,  breit  zusammengedntekl  (10"'  lang  auf  4 — ü"'  Breite), 
beiderseits  sägerandig  und  lebhaft  braun  gefärbt,  mit  rundliehen  bohlen 
Wurzeln  in  getrennten  .Alveolen  >teckend.  Sie  reichen  rückwärts  bis  wenig- 
stens unter  die  Augenhöhlen  (ihrer  l:'i  und  mehr),  lassen  sich  aber  nicht 
zahlen.  Das  Oberschenkel-Bein,  wie  bei  .Mystriosaunis  gestaltet,  ist  7"  V"  lang. 

2.  Cr.  medius  Wosn.  S.  22  {S.  13— LS.  Tf  14,  Fg.  3  beschrieben  und 
abgebildet). 
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3.  Cr.  elegant  W«iR.  S.  23  (S.  15-*t6,  Tf.  14 ,  Fg.  1-^2  , 

StevMMiBru  e.  Wm.  Hi  AbhandK  tchrieben  und  «bgel».)«  Viellelclt 
d.  B«yr.  AkmI.  VI,  905  )  nur  Alten-  vad  Grfote-Vencbie- 

denheit  von  vorifer  Art;  beide  unter  sieb  QbereinttiinnieBd  und  von  enter  ver- 
•fbfeden  durcb  kleine,  eehniebtif  Kegel-Ii5nnige,  ichwtcb  surOck-^rflimirte, 
ganx-randige  und  bell-gefirbte  Zibne  Ton  bftcbeteni  4'^  Llnge.  Yen  Cr. 
medlttt-mint  der  Sehidel  vom  Hintcmnde  iler  Seblifin-Gnibe  bb  tnr  Obev- 
kiefer-Spime  14"  0"',  der  gaue  UnteiUefer  15"  (K". 

Q.  Aeolodon  Mm  htt  in  MÜng  bereite  den  Ae.^priecn«  Mm  (Groce* 
4)lnt  pfucoi  Soul)  geliefert;'  denelben  Sippe  acheint  efaie  feit  voUstMife 
R«be  von  03  Wirbeln  in  etwas  zerdrücktem  Zustande  «ntugehören.  Die  Ge- 
stalt der  Wirbel  im  Allgemeinrn,  die  kurzen  breiten  abgerundeten  Domen- 
Fortsätze  der  Hhls-  und  Brust-Wrbel,  die  schmalen  und  entfernt  atehendea 
der  Schwans- Wirbel,  die  Form  von  Schenkel-  und  Schien-Bein  u.  a.  m. 
stimmt  gans  damit  äberein.  Doch  zeigen  sich  nuch  einige  Unterschiede. 
Rechnet  man  wie  an  den  Krokodilen  7  Hals-,  12  Rücken-,  5  Lenden-,  2 
Kreutz-,  also  26  Rumpf- Wirbel,  so  würden  von  den  vorhandenen  63  nnrh 
37  auf  den  Schwanz  kommen,  nr\  eles^cn  Fn(!e  dann  zwur  noch  einige  feh- 
len, deren  (ie«:nnmtznh!  nach  der  Erjjsuizuii;;:  aber  d(^ch  hinter  den  32  de* 
Aeolodmi  Iii«  hl  unerheblich  zurückzustehen  schi-iiit  Bei  Ae.  prisoiis  mis?l 
die  ganze  Wirbelsaule  2'  5"  3'"  |uie  \iel  bi-^  y.mn  63.  Wirbel ?|,  bei  dic-sem 
Exeinplnr  (Vieselbe  bis  an  die  abgebrochene  Stelle  2'  3";  daher  beide  nach 
der  Ergiuiziaig  sich  sehr  nahe  konurit  n  wurden  ;  aber  der  Hinterleib  ist 
langer,  die  einzelnen  Schwanz-Wirbel  sind  langer  und  schmächtiger  als  aui 
Ac.  priscus,  die  hinteren  Gliedmaassen  kürzer,  da  der  Femur  nur  l'  9"  6"' 
(stall  2'  7",  nach  der  Zeichnung),  und  etii  Miltelfuss-Knuehen  S'/^'"  misst, 
dieser  mithin  noch  immer  kürzer  als  der  kürzeste  des  Ae.  priscus  ist.  Za 
dem  Rbachaoaannu  aber  dürfen  diese  Reste  nicht  gestellt  werden ,  weil  dca 
•bem  Domen-F6rtitiie»  der  VTirbel  dar  vordre  epilae  Vorsprung  abgeht. 

B.  Ober  dieFlug^Echien  handalt  der  Vf.  in  3  Abicbnitten. 

L  PterodactyUf  Cirv.  Die  knnschwinsigen  Fordien  haben  9  neae 
Arten  geliefert. 

1.  Pt,  ynltnrinne  Waat.  S.  39,  Tf.  15,  Ff.  2  (vgl.  Jb.  18$8^  367). 
Ein  Untarliiefbr  (6"  lang)  mit  Vordtr-Eitreuitit,  welche  an  GrOese  nnr  der 
von  Pt.  gnuidii  na^hf  teht,  die  aller  andern  Arten  aber  weit  fibertrilft,  indem  der 
Oberen  3"  6^^,  der  Vorderann  4"  3""  (bei  Fi  grandb  5"  nnd  7">t  ^ 
gnieaa  Mittelhand-Knochen  5"  lO*",  die  enta  nnd  die  sweite  Phalm^  des 
Flugfittgera  7"  4'"  und  5"  0"',  diese  Theila  insanunen  also  fast  33"  (itatt 
der  23"  6'"  des  Pt.  Suevicus)  messen. 

2.  Pt.  enrychirus  Wgkr.  S.  30,  Tf.  15,  Fg.  t  (=  ?Pt.  Suevicns  Qu,) 
auf  den  vollständigen  Vordergliedmaassen  mit  ihrer  Verbindung  und  dem 
ganzen  Rabenschabel  beruhend,  deren  Längenmaasse  und  Formen  in  allen 
Einzelnheiten  fast  genau  mit  denen  des  Pt.  Suevint^  Qv.  übereinstimmen; 
denn  die  3  Grtthen-artigen  Knochen  neben  dem  MiUelhand-Knochen,  welche 
am  Pt.  Suevicu«»  L'ebotrrii  sind  und  von  Qv.  für  die  ^Üttelhand-Knochen  der 
übrifren  Finjrer  (mit  der  ßcstj nunun?  die  Flügel  zu  stutzen)  gehalten  worden, 
habeu  dieüe  Form  nur  zufailig,  sind  an  aadera  Arten  und  Exemplaren  gerade 
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ad  dem  grossen  Mitlelhand-Knochen  in  seiner  ganzen  LiinKC  ringeftii^,  und 
ire  Bestimmung  ist  kein«  andre  als  die  drei  orsten  Finifcr  zu  tragen.  Auch 
■  t  der  ElleoboKcn-tirtiire  Fortsatz  am  obem  Fndc  der  1.  I'halaiige  des  Flug- 
iiuers  kein  ab^i-sonderti-r  knoi-lien.  wie  anniinmi.     W.   ersetzt  den 

>'itinen  Suevieus  durch  den  ubigen,  weil  denn  doch  nicht  alle  Korpcr-Theilu 
ur  Vergieirhung  vorliegen  |was  kein  (inind  würc)  und  weil  der  Name  Suc- 
iciit  noch  zweimal,  von  Fhws  und  von  Khugkb.  angewendet  seye. 

3.  Pl.  propinquus  Vk'o^K.  <S.  :«7— 12.  Tf.  XV,  Fg.  3).    Vgl.  Jb. 

66.  Aach  diese  auf  verschiedenen  Theilen  eines  Skelettes  benihendc  Art  zeigt 
ich  in  allen  vergleichbaren  Verhullriissen  mit  l'l.  medius  ubereinstimmend, 
ber  nicht  vollslandif^  genug,  um  die  Identität  in  allen  Beziehungen  uachzu- 
ireisen. 

4.  Pt.  longirolli*  Mvr.  (Jb.  S.  5I|.  •  Der  Vf.  gibt  (S.  42—47) 
ini(;e  Zusätze  zu  dieser  Art  und  Vergicichungen  derselben  mit  den  erst  seit- 
er  bekannt  gewordenen  .S|iezits. 

II.  Rhaniphorhynrhus  M\R.  Die  lang-schwiinzicen  Arten  sind  neuer- 
ich  in  den  ;TfNttrA>ier  Sammlungen  viel  reichlicher  vertreten  als  fniher;  doch 
libt  es  hier  nur  neue  Kxeniplarc  zu  beschreiben  ,  die  »ich  auf  sch(m  aufge- 
itellte  Arten  lunick  uhren  lassen.  Sie  stammen  :iiis  der  ÜABKHLiN'schen 
Sammlung,  da  die  der  LKiciiTKMiKKa'schen  schon  von  Mkyer  bekannt  gemacht 
worden  sind.    Diese  Exemplare  sind 

1.  S.  49.  Tf.  16,  Fg.  1. 

2.  S.  59,  Tf.  17. 

3.  S.  62,  Tf.  13.  Fg.  4,  5.  6. 

4.  S.  67,  Tl.  15.  Fg.  7. 

5.  S.  69,  Tf.  15,  Fg.  H. 

6.  S.  71,  Tf.  Iii,  Fff  •»  (Rh.  hirnndinacetis  W,;vr.  pHH.  Jb.  ISSfi.  .3691. 
Ans  der  Zusammenstellung  der  F.inzelnhciteii  (S.  7.'t  ->s|)  gelan]>l  >V. 

dann  zu  dem  Schlüsse ,  dass  Rh.  (icmmingi ,  H.  .Mimsleri  und  die  obigen  6 
Exemplare,  ausser  in  der  Grösse,  nur  im  Maass-Verhällni.sse  der  Glieder  des 
Flugfingers  unter  sich  wie  zu  Mittelhand  und  Vorderarm  abweichen.  Dar- 
nach lassen  sich  nun  2  Gnippeii  und  bcziehuni;sweise  bloss  Arien  festhalten. 

1.  Rh.  longinianus:  die  Exemplare  2  und  3,  woran  sich  Nr.  1  und 
R.  Gemmingi  Mvr.  antchliessl,  deren  Flugfinger  nicht  oder  noch  nicht  ver- 
glichen ist,  und 

2.  Rh.  curtimanus:  die  Exemplare  4,  5,  G,  mit  Rh.  Munsteri  zusammen. 
Diese  2  benannten  Arten  mit  den  Ii  ferneren  Exemplaren  stellen  zwei 

Gruppen  dar,  welche  als  2  Arien  betriichtet  und,  wenn  die  X'ersrhiedenheit 
der  .Maass-Verhaitnisse  des  Flugfingers  sich  spater  nicht  als  bestundig  erwei- 
sen sollte,  sogar  in  eine  Art  zusammengezogen  werden  können,  wie  sich 
denn  auch  Meter  schon  für  die  Vereinigung  der  zwei  benannten  Arten  aus- 
gvipruchen  hat. 

III.  Systematische  Einth eilung  der  Flug-Echsen. 
A.  Aus  der  KnglltehfH  Kreide  sind  bekannt: 

1.  Pl.  Cuvieri  Bowb. 

2.  Pl.  coniroslris  Ow.  (Pt.  giganleus  Bowo.). 

3.  Pt.  compressirostris  Du.,  Ilinl.  Hrit.  fott.  Rept.  V,  234, 
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Mf  ftittrier^hidalii  (wtvwter  Fl.  conimtili  ukt  von  Ptflfodatyliif  nrtck- 
weichl)  btndieiid,  wddiw  mck  Ibawgab»  Uwer  ütHn  mcli  4ie  LiBi^  oad 
Flug- Knochen  mgetheiU  worden  lind,  die  sich  in  gleicher  FormatioB  ml 
ihDeo/sber  doch  nicht  xusaminenliefend  gefunden  haben  und  tob  denon  dor 

Jura-FIugsanrier  in  demselben  Grade  entfenoD,  als  sie  sich  den  analogon 
Theilen  der  Vögel  nähern.  Daher  dor  VC  groaio  Zweifoi  darübar  nihrt,  ob 
diese  Reste  wirklich  hieher  gehüren. 

B.  Im  Lias  England»  und  Deulschfami*  (Ban^t)  sind  Koste  vorjrckom- 
mcn,  die  sich  unbedenklicher  den  Flug;sauncrn  und  insbesondere  den  Rham- 
phorhyncht;s-:\rttrff n  /.u.schreiboii  hi>MMi.    Der  Pt.  Buckiaodi  aua  den  StonoS' • 
flalder-S(  hi(  ft  rn  ist  i^anr  problematisch. 

C.  Die  Sippen.  Der  Vf.  gibt  zuerst  t  nie  «llgemcine  Beschreibung  vom 
Knocheo-Bau  der  jurassischen  FIutj-Erfi^tMi  uberhnnpt  und  der  2  mehr-g«- 
nannten  Sippen,  mit  überc*  tumi:  dci  ihiu  uulx  kimnicu  ( Iniiihupterus.  nach 
dem  jetzigen  Stand  un>rer  Kenninisse  und  detinirt  jtTu-  nun  in  folgender 
Weise,  vvoniach  jedoch  der  Pl  crassirostris.  dessen  Schwanz  fehlt,  zu  Rhain» 
phorhyu4:hu:4  versetzt  werden  muss^  auf  welchen  "Schädel,  Zähuc  und  der 
kurze  Hals  hindeuten.    Pt.  crassipes  Myr.  weiss  der  Vf.  nicht  einzuordnen. 

Pterodactylut:  Kiefer  ttnmpr  zugespitzt  un4  bis  zum  Yorderrande 
mit  ZihttOB  beiettt;  Zibne  kurt  und  gerade;  MittoUnnd  weit  lingor  nie  dio 
Bilfte  dei  Vorderamif;  Scbwani  sehr  knn  und  ddnn. 

Rhnmphorhynchui;  Kiefer  in  eine  •cbnrfo  tabnloee  Sfiitie  onilanfend ; 
die  vordren  Zihno  lehr  lang  und  gekrUmml;  die  Hittolhand  weit  kOrtor  nie 
die  Hälfte  det  Vorderaima;  der  Schwans  sehr  lang,  krftflig  und  steif. 

Zwischen  Angen-  nnd  Nasen-Holilo  ist  oft  noch  eine  dritte  Gmbe  yoi^ 
hnnden,  welche  auch  der  oben  erwfthnte  Art  Ft.  cnasiroetris,  aber  sonst 
fcoia  i^ter  Pterodnetylns  besitot. 


D.  Die  Arten  stellen  sich  nna  in  folgender  Weise,  wobei  die  von  W. 
nngeaonnnenen  Snb^oiies  mit  ß  beteiehnet  sind. 


Ptcrodac  t  y  I  Iis: 
n)  Jff.  iomgirMire9i  der  Schnnnlaen-Tbeil  linger  als  der  Him-Knstea. 


1.  Pt.  grandis  800. 


2.  Fl  Tnitnrinns  Wem. 


3.  Fi;  mnphastinns  Wann* 

4.  Pl.  Svevicns  Qu. 


6.  Ft.  propinqnns  Womu 
fl  Pl»  medins. 


fl  Pt  enrychirOs  Wemi. 
5.  Ft.  longicollis  Hvn. 


j  Pt.  secondarins  Myr. 


i  Pt.  tongipes  Ifft. 


***  ipp.  Minore». 

'7.  Pt.  bnglrostris  Gmr.  9.  PI.  Kochi  Wenn. 

6.  tPL  ^maeronyx  Htr.  .  fi  Ft.  Redeobacheri  Mnu 


b)  spp.  krwirottres:  Schnautzeo-Tbeil  kflner  ab  der  Bifii^Ktiteo. 

10.  Pt.  brevirostns  :>osa.  11.  Pt.  Meyeri  Mö. 
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RhRmphorhynchus  Mvn. 
a)  typ.  *ubuliro*lre». 
"  *pp.  louffiroslre*. 
t.  Rh.  craasirottris  Gr.  3.  Rh.  ntrtimanus  Weim. 

2.  Rh.  longiinaniu  Wonr.  n  Rh.  .Milnsteri  Gr. 

(Expl.  no.  2,  3,  ■.  o.)  ß  Rh.  curtimanus  Wgnr. 

a  Rh.  Gemmin^  Myh.  iEx|)I.  no.  4,  .')). 

^  y  Rh.  hirundinaceui  Wchb. 

"  tpp.  bretiroMtrea. 

4.  Rh.  longicaucfu»  Mü.  »p. 

b)  spp.  ftitiroalre»  ( im  Lias). 

5.  Rh.  macronyx  Buckl.  sp.  H.  Rh.  Bn>i(hensis  Tiieüd. 

Schliesslich  ergeht  sich  der  Vf.  in  Vennuthungen  über  den  aufrechten 
Stand  und  Gang  der  Flussaurier.  Er  gbubt,  daa  sie  aufrecht  stehen  und 
gehen,  aber  auch  auf  alb'n  Vieren  sich  bewegen  konnten,  je  nach  Bediirftiiss 
und  Entwickelung  der  einzelnen  Fuss-  und  Srhwant-Theile.  Doch  mttgen 
»iv  sich ,  aus  der  cminuen  Lüngc  ihrer  Flnjcl  lu  »chlir.s.^cii ,  nur  selten  und 
zum  Ausruhen,  weniger  um  der  Nahrungs-Bediirfnis.se  willen,  auf  den  Boden 
i\icdergelassen  haben.  Wir  unsrerseits  gisuilu-n.  dn.<s  sie  Diess  nie  gelhan, 
indem  sie  bei  dem  eben  bezeichneten  Verhiillnissc  sii  h  so  wir  die  Seegier 
(Cypselus)  nicht  wieder  zu  erheben  vt-miocht  halten,  wenn  sie  nirht  etwa 
mit  ihrem  langen  sehnigen  Schwunzc  sich  vom  Boden  cmporsrhnellen  konn- 
ten? Sie  liessen  sich  gleich  diesen  nur  an  und  auf  freien  Fels-Wiiuden 
nieder,  von  denen  hinnbfallcnd  sie  die  Flügel  wieder  ausbreiten  konnten,  und 
da  mögen  sie  ihrer  Zehen  wohl  uuih  zum  .\nklummcrn  und  der  llinterfusse 
bedurft  haben,  um  sich  mühsam  vollends  in  ihre  Wohnhühlcn,  Felsspalten  etc. 
hineinzuarbeiten. 

E.  Sums :  Anthracotherium  ningnum  in  der  Braunkohle  von 
Zoveueedo  bei  Orancona  im  Vtrentinineken  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichs- 
An.st.  I8.t8,  IX,  Sitzuni:s-Ber.  121  12J).  Es  sind  Kiefer-Stucke.  Biuken-, 
Erk-  und  Scheide-Zahne  der  genannten  Spezies,  aus  welchen  tnilhiii  die 
(  bereinstimmung  des  Alters  der  Lagerstutte  mit  der  von  Cadiiona  bei  Sarnna 
in  Sardinien  henorgeht.  In  den  begleitenden  bluuen  Mergeln  kommt  Fusus 
subcarinatus  Lmk.  so  wie  eine  grosse  Anznhl  fossiler  IMInnzen  vor;  aber 
die  Reihenfolge  ihrer  Ablu^erung  i.st  noch  unbekannt.  Zu  berucksirhtimn 
bleibt  dabei,  dass  narh  RiTtaKVKH  auch  Anthr.  hi|>pnideum  tu  Aartrangen  im 
.4ar-Tbale  von  Pflanzen-Resten  begleitet  ist. 


E.  SiBss  theilt  ferner  mit  (a.  a.  0.  S.  ^lH).  dass  Fischer  unlängst  einen 
riesigen  Schädel  des  Bos  primigenius  Bi>j.  aus  dem  Flusschen  Raab 
zwischen  Raab  und  Oyürmat  heraufgezogen,  dessen 

Homwurzel-Spitzen  940™"  =  3j"75  Wien,  von  einander  eutfeml, 

Siime  an  den  Augen  ."^40     —  I2"(M)     „  breit, 

Proßl  bis  z. abgebrocbn.  Nasenbein  4tiO     =  17".')Ü     „     tanir  ist. 
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Fr.  Svnduehgkh:  die  Konctiylten  desJVrtiM»cr  Te  r  l  iä  r- B  e  ck  en  s, 
H'ietbaden,  gr.  4",  IL  Heft  (S.  41—73,  Tf.  6— 10).  Zweck,  Plan,  Ausfiih- 
rung  and  Ausstattung  dieses  schOoen  Werke«  haben  wir  schoD  bei  Enebeiiiea 
des  I.  Hefles  (Jahrb.  tS58  ,  506)  genügend  besproehen.  Das  swette  gibt 
nach  dem  Schlüsse  der  Sippe  Helix  ond  ihrer  Untertippen  lonftchst  «ocb 
einige  Genera  der  Familie  flelicea: 


Arteo 

ArtM 

Bulimus  Brug. 

Pclnu'iis  Alb  .  . 
Thoiidrus  Cuv. 

b.  Anricnlacea. 

1 

,  1 

CaTychiom  MOLL.  *  .   .  2 

(ilaudinn  Scuih. 

c.  Limneacea. 

Glandiiia  Bkch 

.  3 

Limneus  Drpd.   ...  6 

Ciüiiella  Jeffr. 

.  1 

Planorbls  Guntt.    .   .  1 

i'upa  ÜHj»n. 
Tor(|uilli<  Beck 
ru[iiliu  Lkach 

2 

Arteo  32 

7 

Dastt  die  fMberen  .   .  40 

Vertigo  Mull. 

.  7 

ClausiUa  Dhfd.   .  . 

.  1 

Der  Verf.  befleifsigt  sieh,  wie  man  sieht ,  sehr  genauer  KlassiBkation  in 
den  Uoterahtheilnngen  der  Sippen,  was  die  erwünschtesten  Resultate  nicht 
nur  für  die  genaue  Bestimmung  an  sich,  sondern  auch  in  sofeme  gewtbn, 
als  es  uns  sichrere  Schlüsse  auf  die  klimatischen  und  geographischen  Ver^ 
hfiltnisse  gestattet,  unter  welchen  diese  Organismen  einst  gelebt  haben.  Die 
nächsten  Verwandten  der  hier  beschriebenen  .\rten  wohnen  in  Sud-Burop^^ 
AfrikM,  Nord~Am0rUMf  We^t-  und  OH-lnüenf  sie  tragen  mithin  das  Ge- 
präge wärmerer  Gegenden,  östlicher  wie  westlicher.  —  Die  schönen  Abbil- 
dungen auf  den  Tafeln  rind  dem^«rt  weit  voraus  und  bringen  schon  eine 
grosse  Fülle  \on  Cerithium-  (und  Potamides-),  Chenopns-  und  Litorinn- 
Arten.  Zeichnungen  und  Lithographie'n  sind  musterhaft  schön. 


IL  V.  Meykr:  Palaeoniscus  obtusus^  ein  Isopodc  aus  der 
Braunkohle  von  Sieblos  an  i\er  hhdn  (Palaeontogr.  iSöS,  F,  III  —  IN, 
TL  23,  Fg.  2  10).  llA-^-iKNCAMF  hat  die  fossilen  Beste  gesammelt,  die  Pflan- 
zen an  Hbkr  zur  Bcstiiiunuitg  gegeben,  welcher  aus  ihnen  auT  ein  Aller  der 
Ablagerung  wie  zu  Sot^ka  tmr!  Haring  sdili»  ssl.  Die  Tltier-Reste  haben 
V.  Hryde:«,  11a(;i;n  und  v.  MtcvbH  zur  Buslinuiiiuii;!;  erhallen  und  IrtzU-r  hat 
über  die  Frösche  uml  Fische  (Jahrb.  1S'i7^  554  ,  ISSS^  2Ulij  bcreiU  einige 
Ergebnis.««e  init^elheill.  Auch  über  diese  Kruster  steht  bereits  eine  Motttz  im 
Jahrb.  337. 


C.  V.  HiTDBif:  fossile  Insekten  von  eben  d^her  (a.  a.  0.  S.  115 
—120,  Tf.  23,  Fg.  11—19).   Es  sind: 


•  Sollt«  AL.  BIUWS  K*m«  0.  mbiatiMimiiin  wtrkiteh  lo  ataotttt  ttBlstclBlieh  Mfyii, 
dais  «r  dttxcb  tHatn  andem  «vMtat  wtrdda  miiMT. 
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Tf.  Tg. 


Tf.  Tg. 


Biiprestis  Meyeri    n.tp.  lir)    23  11  Leptosrelis  hnmala  .    .    117  23  16 

seiKcla  ^  „  WH  \'l  LyKat-iisi  ros.iiliii.«     n.«;».  119  23  17 

decrcpitu<„  „  ll(i    23  13  Braron  marruslignia  „  „  HO  23  \>< 

tfolytesHassenrampi^  „  11«    23  14  ?Tif»uIa-Lane    ...    119  23  l'J 

l'issudes  cflbfsus  117    23  15  VDolichupus-Lane  .    .    120  —  — 

Die  Litho^raphie'n  der  Fi»cHBR'trlien  Ofrixin  gehören  rortwahrciid  zu  den 
betten,  die  wir  haben. 


H.  A.  Hien:  Zwei  Libellen  vun  da  (a.  n.  0.  121—124,  Tf.  24.) 

leterophlebia  jucuoda  n.        S.  121,  |  Lcstes  vicina  if.  ap.,  S.  123,   Tr.  24, 
Tf.  24,  F«.  1,  2.  I     Fr.  3,  4. 

Die  iner<t  genannte  fo.^sile  Sippe  gehitrt  nach  Ii  s.  nriH-üler  LFnter.iuchiing 
cn  den  Agrioniden,  wo  sie  eine  Liberganffs-Fnnn  zwiirlit-n  di-n  Calypterjiji- 
ncn  und  Agrioninen  im  enteren  Sinne  bildet,  jednrh  gleich  der  ColiiinkitrhfN 
Sippe  Hyponcura  «ich  den  tetztfii  mrhr  nähert.  .Xiioh  Lesli-s  >irinH  Rehcjrl 
tu  deo  A^uninen  und  »leht  der  Sijritchen  L.  selliila  Ii.  am  uurlisten. 


H.  A.  HiCi!«:  .\sralaphu«  proa>U!(  n.  np.  au.s  der  Rheinisrhen 
Braiinkohlen-Forniatiun  auT  der  (iruhe  fIlÖMrhfu  hi-i  IJh9  (a.  u.  0. 
S.  \'2h — 126,  Tf.  25).  Dieser  herrlirh  obwohl  nicht  xill.itundig  erhaltene 
Neuroptere  steht  einer  in  l'enetuela  einheinii>chen  Arlen-Iirii|i|ie  dieser  .Si|i|)c 
am  nächsten.  (Der  früher  von  (jkrm^h  beschriebene  M  )  r  iii  c I eun -Flügel 
gehurt  nicht  in  dieielbe  Familie.) 


Ch.  Th.  Gaitoih  et  C.  Struzzi  :  Memoire  tur  quel^ue»  gitementt 
de  femille*  foatile»  de  la  Toteane  (17  |t|i.,  I.<pll,  l".  Ziirirh  tS5S). 
Da  die  jüngsten  Susswasser-Bildungen  der  Sehireitx>er  Mollasse  zu  ihtingen 
oirht  unniittelbar  mit  den  mcerisehen  Gebilden  <li-r  plioeanen  Suhapenninen- 
Schithten  vergleichbar  siml  und  norh  immer  etwas  alter  als  diese  letzten 
zu  seyn  scheinen,  so  hat  Hf.kr  (i\iiii<i'  veranlasst,  in  llatien  nach 
HHanzen-Ablagerungen  in  dem  plincunen  Theile  der  zuletzt  genannten  Schich- 
ten zu  forschen,  um  diese  Frage  ihrer  Entscheidung  naher  zu  bringen.  Dieser 
hat  sich  zu  dem  Ende  nicht  nur  an  Ort  und  Stelle  selbst  umgesehen,  sondern 
auch  die  in  dortigen  Sammlungen  niedergelegten  rnanzen-Ke.ste  studirt  und 
gezeichnet,  wobei  ihn  Prof.  .Mb<«echim  zu  Pisa  und  .MarehescSrRozzt  wesentlich 
iinterstütslen,  von  welch'  letztem  dann  auch  di  r  einleitemle  gcolotisrhe  Theil  in 
Bezug  auf  Toteana  ^erfasst  ist.  wo  das  «Are  Irno-ihal.  }tonlajone,  Castro 
und  Sien«  Beitrüge  geliefert  haben;  auch  \()n  Uuarene  und  Sar^aneHo  in 
Piemont  stammen  einige  Rc^te;  der  phytugraphischc  Theil  hat  Gaiui;«'  zum 
Verfasser.  , 

i)  Das  oire  ArHo-l\ia\  bei  Fipline ,  ein  Silsswasser-Becken ,  bietet 
gelbliche  Sande  und  blaue  glimmerige  Thon-.Mergel ,    :ihrdi(-li  den  In  iderlei 
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meerischen  Schichten  der  Subapenninen ,  in  mächtigen  Banken  dar.  wovon 
die  letzten  zu  untcrst  liegei),  aber  auch  mit  den  ersten  wechsellagem.  In 
beitli'ii .  Iniupt.snchlich  aber  iu  einem  etwas  gröberen  und  Eisen-reicheren 
Konglomerate  der  er&len  (Inden  sich  nach  Falconrr's  Untersuchungen  die 
bekannten  Reste  vor: 

MatiodoD,  Tetnlophodon,  Anremeiifii  Rhinoceroi  liehorhiiuif 
Elephas,  Lozodon,  meridionalis  Hippopotanus  major 

»      Euelephas,  antiqaui  Tapinu  ?Arvenieosis 

Rhinoceros  leplorhinos  Unni  ?Arveniei»i9  s.  Etnucui 

Hh»  wte§arhinu9  von  UoiUpellUr  Eqanf,  Carnivora  etc. 
von  welchen  Rhinoeerot  tteborhiou*  tonst  der  Bei^letter  des  jflngeren  Elepbas 
pfimigeniat  ist  Da  die  Fundstilte  des  wa  Florem  anfbewahrten  Schftdols 
nicht  genauer  bekannt  ist,  so  rObrl  wabrscbeiolich  doch  auch  er  ans  einer  jfin- 
geren  Ablagerung.  In  den  gelben  Sauden  kommen  an  Shnie  Carlo  bekanntlich 
.  auch  Bnlimns  snlilnbricns  d*0.?,  Psiudina  ampnllacea  Brocc,  P.  stmUta,  P. 
sulcata,  Paludestrina  tnrrita  oX).?,  Valvata  pisdnalis  Lk.  ,  Neritina  zebra 
Bnocc,  Cyclas  eoncentrica  Bnocc.  und  Anodonta  9p.  (Mytilus  anatinus  Brocc.) 
WT*y  wom  sich  nach  MBNEcm^rs  Bestimmungen  noch  viele  Zuhne  einet 
neuen  Leuciscns-Art  (??]  und  Wirbel  von  Cyprinus  gesellen.  Endlich  liom- 
men  an  mehren  Stellen  Lignit-Ablagerunp-on  vor,  in  deren  iXuhe  sowohl  in 
den  gelben  Sanden,  wie  blauen  Thooen  »ich  die  unten  beschriebenen  Btitter* 
Abdrücke  finden. 

,  b)  Bri  !*!nntnJoue  zwischen  dem  Elsa-  und  dem  fc'rofs-Flusse  handelt 
es  sich  um  iiK  i  rische  Ktislen-Gebilde  sowohl  vort  blauen  Thoneu  wie  gel- 
ben Sauden ,  welche  ausser  Crcna'Jter  Montalionis  MFVf  i;n  Clypeaslcr 
rosaci'us  und  anderen  Ecliinidcn  .^'t  Arten  der  bckniuilen  Kouchylieii  der 
Subapi  iuiinen-Fonnation  lieferten,  deren  Limite  nach  C.  MwKrt  ä  Bestimmunj^en 
entworfen  ist,  und  von  welchen  '26  in  meerischen  Alollas^^eu  und  Musriu'l- 
Sanden  der  SchweilZ'  und  (2)  Oi'lenbu njn.  3  nur  zu  Wien  ^  2  auch  zu  Hor- 
Heaux.  0— Ö  ini  Corailiue-,  5  im  Red-  und  H  Im  Norwicher-Crajj,  4  in  noch 
jüngeren  Tertiär-Bildungen  vorkommen.  16  auch  lebend  gefunden  werden. 
'  c)  Zu  Bo^Sione  und  Malamerenda  bei  Siena  wechsellagem  meerische 
Schichten  mit  Sisswasser-Bildungen,  deren  Melanopsen  und  Nerlttnen  Pabbto 
und  PiitA  bereits  angeführt  haben ,  ohne  der  Pflimzen-Reste  sa  gedenken. 
Dort,  XU  Boftsone,  umscbtlessen  blaue  Mergel  Pflanaen-Reste  in  Gesellschnft 
kleinerer  dem  BttUmus  albidusLa.  Ähnlicher  Schneckchen,  und  mergelige  Thune 
liefern  Trümmer  unbestimmbarer  Koncbylien-Reste.  Zu'Bo«««««  iel  'die 
Schichten-Folge: 


*  Di«»e  Nunen  ttitd  Zitate  alod  <.  Tb.  imrichtig  and  iaUs»t«n  (vorbdhaltUcb  «iner  etwat- 
g«B  Btrlehtlgung)  balnen: 

PatttdlB4  ampoUaeeA  Baom  N«rttiiim  scMiia  BaoNll 

,        irnpum  Br\RP  (t^ntAculata  LK.)  {ytrita  :ebrinn  TiXi.  pridtm^  UM  Llt.) 

VaWaU  obtusa  HraRD     (piscinalu    Lk."        CTcla«  conceuirica  Bronn 
JUlania  oblooga  Bro?(N  (BiUiznus  n  .tp.  ü£bLi.<«}  Anodonta  ?  cygue*  (?  Lk.)  Brunsi  ^ 

»     OYSta       I»    (    »    Ittbrievs    «  ) 
(vft.  malm  »IMitn»  T«itl&r>Qa'bUda  u.  darao  argan.  Blasohttbsa*.  BHidhttf  iMI,  8.)  Bn. 
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5.  Gelbe  Sande. 

4.  Konurlomernt  über  einer  Schicht  weisalicher  Mergel  mit  Biätter-Abdrucken 

und  Fluss-Konchylien. 
3.  Thniii);-«andige  Mergel  mit  Flua«-Konthylien  und  einigen  Cardien. 
'  2.  Mergeliger  Thon  mil  Pflanzen,  Fliiss-  und  See-Konchylien. 
1.  Meerische  blaue  Merkel  und  uclbe  Skindi-. 

Ft-mer  kommen  Abdrucke  von  Konifen-n-Zapff  n  in  subapenninischen 
iiidungen  iwischen  Monlaleeto.  Montoai  und  San  Giovanni  in  Atta  in  der 
l*n>\inr  Sien«  vor. 

Die  beschriebenen  IMlnnien-Arlen  niud  nun  in  folgender  Liste  verteich- 
lel,  wo  a,  b,  c  die  oben  beschriebenen  Fundorte  nebst  einigen  benarhbar- 
en  (  ■',  b*),  d  Ouarene  in  Piemonl ,  d  '  .Vontefiateone ,  df  Vonlebamboli, 
9  >ar«afie//o  in  l'iemoni  ,  i'°  Sinigaglia  hezrichnen :  unter  f  sind  von 
inderwiirtigen  Fundorten  Öningen ,  Sr/»rolzb»irg  und  Loele  (f*)  in  der 
Se^»cei<»,  unter  g  Oleiehenkerg  und  unlcr  h  Sehossnit»  begriffen. 


S.  Tf  Kr 


PLnai  S«atluM  M.  . 

onrlnold«!  n.  .  . 
HaidiD^ri  UKG.  . 
StrouU  H.  .  .  . 
?i]rlTB<trii  L.  .  ■ 

CScqnoU  Langsdorfl 
■rpUMtrottiu 
iluropMOS  BRÖK. 
CrperttMMoBUUoniSM 

Europftciu  Bkacs 
Populai 
li«l*amoldes  GÖrP. 

IsDcophyllk  UüG.  . 

9*iix  intpgr«  Göpp. 
media  llCER    .  ■ 

Qnerciu  drrnMla  Uia. 

Mrracfolim  Gör?.  . 

XaodrallHae  n.  . 

ParUlorel  n.    .  . 

Gmcliai  BRAC5  . 

PUtaooi  aceroldMGÖ. 

Carplaiu 
pyniDldili*  Oörr. 

Ftgiu  daatoU  VHS. 

iftTatlcaL.  .  .  . 
(7  Deoealloni«  a.  . 

Alani  Kefanteini  U.io. 

I>B*iqU  d«iitl<'alitaOÖ 
f*UinT»  VnK»rl  ETT. 
Ulmiu  minau  OÖPP. 

Broaai  Uüo.    .  . 

Ca«ehU  ti     .    .  . 


2i    I  II. Ii 

*  h  IM 
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•27  1 
38  2 
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H  -  - 


76  I  S  ie 

■19  12  7 
30  5  1-3 


«Ii 


3 
4 

12 

30  3 
3Ü  7 

«1? 

32  i 

33  2 

32  7 

33  7 

Ml 
Ml 

«)? 

31  6 
18  - 

\  2 
(  4 
18 

34  2 
II  i 
3«  12 
34  II 


30 


I  & 
t& 
4 

b 
S; 
4 
4 
9 
II 
2 
3 
4-6 
1-1 
7  13 
7 
h 
I 

6^7 

7  9 

6 

lU 

8 
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Vorkommen 

In 
Italirn 


Jt>r  d  » 


■OoaC 


a  .  .  .  . 

Ckitri 
a  .  c  .  . 

 ?e» 

1  .  r  . 

.  b.  . 


b  . 
b. 
b  . 


.  b.  .  . 
a  .  c  .  . 

.b.  .  . 
.  .  c  .  . 

1  b  .  dte 

.  b  «  .  « 


.dt. 


a».  .  . 

ab.. 

.  b.  . 
.  bc. 


8.  Tf.  r» 


Fifn»  tUUtfoll»  r^e. 
Laura«  prlocap«  IlCEit 

GaiMardil  n.  .  . 
Pvnca  ({leeiota  IlK. 


'  :  jOreedapha«  IIo«r1  n. 

[Dryaiidroidea  Tasra  ■. 
.  .  Il«d«ra  Strozatl  n.  . 
.  .(Andromerta 

protO|;a«a  L'üu. 
r  .b  Arrr  Ponalannm  n. 

Sismondar  n.    .  . 
r  .)i  .Snpindu« 

fulrlfoliiu  RR**;« 
Uhainiia>  diiraUa  n. 

licrbeiilUW.    .  . 
Ztzyphu»  tUiarfoliai  L' 
JogUa»  ^^troz£iaua  n, 

BilliiloiU?'  

arumlnata  HRAI'^i 
uu>  Taurincn.ii«  IlKO 
Ptrrorarya 

Ma».«a|nnKol 
Car>*  striata  n.  .  . 
Vitts  Aiuoulac  n.  . 
CaMia  IlgDlium  U.  . 
Pioralta  Vlvlaull  n. 

Art<>o  «ohoe  die  zwei- 

felhan«!!''     .    .  . 
.PbyllUM  Monlalinuls  n 
•  A      ^       l'itami»  Fl. 

,       Caatreiui»  n. 


.  .h 
t 

t 

.  .b 


f  .h 


r. 


i%  12 

36  10 

37)- 

•*  <ll 

37  II 

37  12 

34  10 
Üi  l  .l 

38  13 


40,  9 

4t  9 

3H  It 

41  IH.).I4 

41  13  7.8, 


1 
2 
10 
I 

3 
7-11 
49j 
1-1 
12 
1-3 

10 
1.2 
^  4 

9-10 
6.9 
7 

5,6 
7,H 
I 
3 

9,10 
I 

2 
5 
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Vorkommen 

ID 
Italien 


a  b  cd  e 


a  .  e  .  . 
.  b  .  .e 

.  b  .  .  . 
a«.  ... 

a  b  rde* 

.  b  .  . 
.  b  .  .« 


de* 

.« 


a  b». 

.  b  . 
.  b*. 
.  b  . 


f .  . 


r.h 

ig', 
t.h 


50 
4(  12 
42  12 
42  1.1 


I 

V6 


S  17  II 
(   26  2 
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U^aurh  nennt  d<>r  Verfa»er  noch 
nir  crtcbKii  uirlii,  wetbalb  Dicht 


In  der  HeKrIirflhunjti ; 

Innamomum  .Si-Iirarhi#rl  18 
Herrhnmia  mullincrvi.» 


18  - 


.  .d. 
.  .  d. 


17  tO 
3 


Von  diesen  .'>0  .\rten  sind  19  neu  und  Pinu.«  oyive.itris  stummt  aus  dem 
TriTcrtin  der  .i(ru»«eN;  die  andern  3U  sind  also  allein  vergleichbar  hin- 
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»ichtlirh  ihres  andi-nvrili^cn  Vorkoiiiiiiens ;  »\e  zi-i|;i*n  Iroti  der  wHtMi  Em- 
femun);  eine  Uberraitchcndc  VerwandtHrha/t  mil  Oningtn  und  SickoM*M*tM. 
Dies«  Örtlirhkeilen  wirkliili  aU  |ilioriin  an({enommen,  wurde  ihre  Flora  £■ 
(mil  der  Hebung  der  Alfen  zu^ainmcnrallende)  Lücke  ausrullen,  weit  he  r«n> 
sehen  der  ober-miocanen  von  ÖninyfM  und  der  schon  mit  unsrer  jcUigro  FUn 
ttbcrcinstimmenden  von  üürnten  und  l't%narh  noch  vorhanden  isL,  wo  iam 
fn-ilich  befremdet,  den  KIcphas  antiquuH  tu  Fijline  wie  zu  Vt%nmch  wic^rr 
zu  finden,  so  das«  die  Flor«  aller  aU  die  Saugthier-Ftiuna  zu  sryn  »ckdiL 
Indessen  We^ta  die  fossilen  Blatter  des  oberen  .Irno-Thales  um  'iOC  tidrr 
als  die  Knochen.  DBKegen  ist  die  meerische  Mollusken-Fauna  von  Mamtmjmt 
der  der  Sekweitmer  Mollasse,  welche  noch  unter  den  Schichten  von  Ömafa 
licf^,  so  ahnlich  als  möglich  ,  da  sie  unter  37  Arten  22  bis  (wenn  wir 
Muschel-Sand  dazu-  und  die  diesen  beiden  (iebilden  gemeinsamen  .Vrtrn  wm 
einfach  rechnen  )  26  Arten,  d.  i  0,70  gemein  hat,  -  und  »ind  alle  PflaBi«*- 
Arten  zu  .VonItijoHf  wie  zu  ÖniN^eii  ausgestorben,  wahrend  \on  dt*n  Merrr»- 
Konchylicn  de«  crstgenannU-n  Ortes  16:37,  d.  i.  0,44  noch  leben,  was  den  Vr 
veranlasst,  den  Meere.t-Thieren  überhaupt  eine  längere  geologische  Dauer  xua- 
schreiben  als  den  I.and-Bcwohnem  \wa*  mit  unsem  Bcobachiungen  nicht  über- 
einstimmt). Unter  den  Örtlichkeiten  in  Piemont  scheint  yar%mMello  dicht  u 
der  TotkaHttehtn  Grenze  ubcr-miu(  nn  zu  seyn ;  Guarftte  hat  mit  Ömirnft* 
ui^  mit  Ellbogen  in  Böhmen  noch  die  Larven  der  Librllula  Duris  f^emeia. 

HzEH  klassifizirt  nun  die  tertiär«  Flora,  nach  seiner  eigneo  .Millheiliuc 
in  folgender  Wriae: 


SrhittiU. 

/  ttittrn. 

Atidero  arte. 

EmUfcbH  Gebirg«. 

>:rrallscbe$  Ocbirg«. 

Errati»rb«e  Oebkrp>. 

Geiehieb«  mit  EltpbAs 

Dilarial  der  A'prn. 

Kanrnttuti :  Tuffe  mit  YArfix 
prlmi((rnlu«  UDd  KbiMc«« 
lirhnrlilniu  im  Uätk. 

rM>iarA.'inliKlepha.«aiill'|ua>. 

Khlnorerot  Icpiorhkou«. 
Klon  Jculger  Arten 

PirmoHl :  Sehichtna  mit 
Klepha«  anilf|uu>, 
Mutodon  Arvornrnii«. 

Arno- Thal :    obre  ^««hirhlea 

mtl  Kl.  «Dliquiu. 

Ktiiooreroi  Irplorhintis 
Hutodon  Arvrrnensia. 

• 

Öningm 

IrtrMel,  Srkrxtubitrj,  Atbi$,  Lortt 
Obre  SQ«w>jser'MalI(U*« 

Mtu»a  marillima,  !>ai>  ViraUe, 

Jana ;  Travrrtine 
Arno  Thal :   untr«  Srblrhlen 
mit  liUttrm.  tloHiajcmr, 
Sirna. 

Ouartn* 

SimifOflia,  MoHlttamhoH 

Ellboftn,  Gäiutwrf 
Glfirkfnbrrf 

Ta'ya,  I'artrkluf  ,  Swowomw 

Meeree-MolUwe 

TWin,  Suptrya 

WirM  ;    Bi/m  »  ; 
Meere«- Mollsj»«  ran  At* 

ZMU»annt,  AaneanfH 
Monnd,  lInXrr  RkoHtn  ,  Em. 
Boeh*ttt ,  HitOM,  Bailift», 
Wäfgit 

Cadiboma,  Bagnatro,  BitlUt  | 

Badoha},  Bonn .-  Li^lt 
J/artlH),  Moni'  Prvmitim 
Ataalltl,  Solila,  An  (treibt 
üemptitad  tut  WifU,  t.  Ti- 

Kamuialit«a>0«biry* 

Ment*  Bolf9 

Btmptuad:  untre  Scbichiea 
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Hieran  knii|>reii  steh  nun  einige  Klinintoliigi.sch-pfliin7.i-ni;ro^rH|>liisrhe 
Brtrachlungvn,  bei  deren  Bef;inn  es  angemcK.ten  iül  «ich  zu  erinnern,  da.t«, 
wenn  min  eine  Pflanze  von  ihrem  naturlichi-n  Sliinilorle  auü  l'til-warl«  ver- 
setzt, sie  irtit  abnehmender  Tenipenitur  eine  Sirei  ke  weil 

»)  noch  rruklili/.irt  und  sieh  forl|ifluuzt ;  dann 

b)  weiter  noch  rruktifiiirl,  aber  nicht  nu>hr  keimt  ;  endlich 

c)  weiter  noch  den  Winter  Hii>hiill,  aber  nicht  nuhr  friiktifizirt.  — 
Die  nähere  rrttfung  der  tcrtiHrva  Fiuruleu  Uatieua  ergibt  nun,  da»s  «eine 
mittle  Temperatur 

1 )  in  der  miociincn  Zeit  höher  bIü  in  der  plioeünen,  und 
2J  in  dieser  höher  gewesen  seye  ,    ul*  nie  jetzt  isL 
üiess  erhellt  au5  füllenden  Thatsaclien : 

Zu  1.    Die  niiocanen  Schidiicn  <b  r  Srhirnl9   enthalten  nach  IIekk  13 
Palmen-Arten,   die  von  .Vottle  OumLuli  hai)eri  ebenfiills  fichmi  einige  Reste 
geliefert,  und  in  wahrsclifinlich  niioriineii  Lii^en  der  ttipuritcht'u  !n>cln  hat 
M.vKDitvLiüCA  kürzlich  inmitten  einer  ganzen  Klonala  Slamiii  und  Blutler  einer 
Palme  entdeckt,  —  wiihn  nd    in    dem  etwas  jiinireren  und  .smist  so  reichen 
Öninyen  erst  2  Reste  gefunden  VMtrdcn  sind  und  die  pliocancn  Orilichkcilen 
Italiens  noch  keine  Spur  davon  geliefert  haben.  —  Der  nüchste  Venvandte  des 
\ni  fcnuMi  Atien  heimischen  Cinuaniomiiin  caniphora,  welches  in  Ftorenv-,  l'i»a 
und  zumal  auf  Bladera,  wo  es  eingeführt  ist,  zwar  den  Winlcr  im  Freien  crlnigt 
und    blühet,    aber   nicht  friiklilizirl ,   ist  C.  pol^nior|ihiiMi ,    uilchcs  in  den 
miorunen  Lagern  der  SchtceU%  mit  Kinschlnss  von  Öningrn.  der  diesseitigen 
.4(rMO«eit    wie    zu  (iuarfne  reichlich   verbreitet  ,    aber  in   den  pliucanen 
Schichten  von  Sehotsnit^  und  Italien  noch  nicht  vorgckonmien  ist. 

Zu  2.    Unter  den   pliocanen  Arten  Italien»   ist  die  allcr-verbreitetste 
Oreodaphn*   lleeri,   die   nächste    Verwandte    der  t).    fnclens ,   wi  ich«-  anf 
Maderu  diiu>ial  erscheint  und  ziiniid  auf  Avn  Cauarigckeii  Ius4'ln  gnn/c  Wid- 
der bildet^  aber  zu  Floren«  nur  noch  im  tilas-llaiise  iibervv inicrt  werden  iiann, 
was  mithin  schlics»en  lasst .    dass  auch  jene  pliocanu  Art  das  jetzige  Klima 
llaliena  nicht   mehr  ertragen    tvtirdc.     Dagegen   v\urilc  dir  pliocanc  l.i<|ui- 
danibar  Europaea,  welche  /.ii  Srhox.tnil'^ .  Srhroti-hurg  \itu\  Oningen  so  wie 
in  Italien  vorkommt,  wenn  sie  gleiche»  Wunnc-Maass ,  wie  ihre  nahe  Ver- 
wandte L.  styracifluB  in  Vexiko  bediirf.  in  Hmn  mich  Knichle  trauen  ,  in 
Floren*  noch  blühen .    aber  an  beiden  Orlen  sich  nicht  mehr  (ins  Saamcn 
von  selbst  fortpflanzen.     Ehen  so  wurde  sich  auch  der  in  jung-miocanen 
und  pliocanen  Schichten  gleich  weit  vcrbreitelc  Platanus  aceroidos  verhallen, 
wenn  iein  Warme-Bediirfniss  dem  seines  nai  hslcn  Verwandten  PI.  urienlalis 
gleich  kommt,  welcher  in  Italien  rcichlicli  fruktilizirl  aber  niclil  mehr  keimt. 
Dagegen  wrtritt  die  plincane  Popniiis   leucnphylla   bereits  die  jetzt  da  ein- 
heimische P.  ranescens  und  erschein!    unsrc  Fagus   syKalica   schon  selbst 
auf  dem  Italieniseken  Schauplalze .   ol*wiild   sie    merkwürdiger  Weise  zu 
Oningen  fehlt.    Uni  solche  Arten  zu  verdrangen,   mag  mitunter  ein  kleiner 
NVcchscl    in    Folge    einer    Veninderung   der  topographischen  Verliiillnisse 
schon  genügen,   wie   ihn   die   Hebung  oder  Senkung  der  Alpen  henor- 
brmgen  wurde,   welch'  letzte  z.  U.  auch  jelzl  das  Verschwinden  der  Oliven- 
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Blume  tm  dem  Bdrdllcheii  Tkeile  ItoÜMit  veranluieii  dOrlle.  Sm  wArden 
vielleicht  noch  eine  Zeil  leiig  ensdaneni,  ohne  sich  mehr  ane  Saamen  sa 
Teijiniten ,  wie  Dr.  HOLum  in  NeuMitnd  noch  die  vor  Alter  geitorbmien 
Stämme  einiger  Könifeien-Artei  fand,  von  welchen  keine  jüngere  Iliachkonunen> 
tchaft  mehr  aufzufinden  war. 

So  beginnt  diese  Arbeit  in  glücklicherweise  eine  fuhlbRrc  Lüclie  in  der 
Beihenfolge  unsrer  fossilen  Florulen  nusEufüllen,  die  man  sich  jedoch  nicht 
getrennt  und  selbstständig  vorstellen  darr-,  sie  sind  alte  nichts  anderes  denn 
abgerissene  Glieder  einer  nrspiinglich  nie  unterbrochen  gewesenen  Reihe. 
Es  ist  doppelt  intere.ssanl,  dieses  Glied  ans  einem  Lande  zu  erhallen,  wel- 
ches bisher  verbaltnissniiissijf  noch  wenig  erschlossen  war. 

Die  Abbildungen  sind  sorgfältig  in  Farben-Druck  aasgefiibrl. 


i.  C.  Usam:  Nene  Bryoaeen-Arten  ans  der  Tnff- Kreide  von 
MMtridU  iP9h§Mii0fr,  JSMy  K,  127—131,  Tf.  26).  Der  Vf.  heachreihl 
Slellocavea  i»*Obb.  (wovon  beieils  St.  Fraacqaaa  und  St  coltrata 
n*0.  von  da  bekannt  aiod). 
„      bipartita       Uj.   129,  Fg.  1 
„      trifoliiformi«   „     129,  Fg.  2 1 
Flnttrina  0*0.  iSSi  (16Art.a. Kreide) 


aus  den  untersten  Schiihlen 
\  mit  Fis^urirostrH  pectinifornüs. 


,      Binkbonti  Ua.  130,  Fg.  3  | 
Nodierescis  n*0.  130  (mit  3  Arten  ana  Jora  (Heteropora  vomicoia 
BoBM.  etc.]  und  Kreide). 

anomalopora  U».  130,  Fg.  4,  an*  der  Bryoaoen-Schicht  bei 
GmUktm  unfern  FmUt^nkerg» 


Pbntland  meldet,  dass  man  auch  ira  Bone-bed  von  Uundrjf  bei  ßt-istoi 
(an  der  Grenze  von  Trias  und  Lias)  unzweifelhafte  Reste  von  Insektivoren  ge- 
funden bui,  weiche  R.  Owen  Beutellhieren  zuzuschreiben  geneigt  ist. 


}.  NiEszKowigi:  Versntb  einer  Monographie  der  in  den  Btlv- 

rischen  Schichten  der  0«<«ee-Provin zen  vorkommenden  Trilo- 
lobiten   (Archiv  für  Natur-K.  Liv- ,  Ehst-  und  Kur-Lands  a,  I, 

518—626,  Tf.  1—3).    Wir  haben  dieser  werthvoUen  Arbeit  achon  bei  and* 

rer  Veranlassung  im  Jahrb.  iSSS,  595,  erwähnt. 

Sie  besteht  in  einer  geschichtlichen  Einleitung  (S.  518),  einer  Übersicht 
der  reichlich  benutzten  Littrratur  (S.  524)  und  der  Aufziihlung  der  in  jenen 
Provinzen  vorkommenden  14  Sippen  mit  y2  .\rten ;  dann  in  der  auf  eigne 
Beobachlimw  gcstutzlen  aii<;riihrlichen  Bcschrcihun;;  derselben  Ks  sind  die 
nachgenanuten,  deren  Vorkommen  in  unter-  und  ober-tiluriachen  Schichten 
mit  a  und  b  angegeben  ist. 
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roDfonnl»  A5(i.  .  . 

598  3 

ti.  9 
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acnmioata'«  A5C. 

551 
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replialoceru  n.  tp.  . 

(«1  1 
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A 

miniitas  m.  tp.     .  . 

601  1 

7,  8 
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M7 

briadkrtyliu  n.  tp.  . 

601  7 

14 

R 

>ro(ita>  STXOR.  .  . 
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Kncriouru»  KMMK. 

im  - 

— 

eoDcinnai  ULM.  *f.  . 

556 

— 

b  1 

punruiiM  BRl'^^.  tp. 

604  3 

6,  7 

. 

Utifrniu  MrC.  *]>. 

558 



1} 

miittinegiueolatuj 

pttlcbar  m.  ip. 

5M 

3 

D 

PottTL.  tp.    .    .  . 

609  - 

R 

• 

'4'r.i^alrktas  n.  tp.  . 

5«0 

3 

\A 

A 

(»■xcAkiatus  Salt. 

610  - 

R 

ht>\<it  Hfrm.  . 

.**! 

Zct  h  ilt  l'ASI».      .  . 

611  - 

•  .t»l"p«  MfC  »p.  - 

563 

1 

6 

A 

bcllatulo»  Dalm. 

613  - 

R 

L.Uk»l  ULM.    .    .  . 

56) 

r«x  II.  tp.  .    .  . 

614  1 

3 

R 

• 

mar^urlclhra  n.  f-  . 

568 

1 

A 

atrariopx«  MeC. 

616  - 

R 

defl»»  A^u.    .    ■  . 

569 

(■rpvlcauda  A^o.  tp. 

617  - 

R 

Elrbwaldt  n.  if.  .  . 

570 

1 

ly  16 

A 

A  ni  |>  h  1  o  II  l'Axii. 

Trrmcoto  Kicuvr.  tp. 

573 

A 

iPllonirra  AitG.) 

57« 

KlSfhcri  ElcHW. 

619  - 

* 

• 

Darlfrrartiem  AHO.  ■ 

576 

A 

artlnnru«  I>LM.  tp.  . 

b.O  - 

R 

• 

bUlnp*  A.1U.  .    ■  ■ 
ptaiyura  NZV.     .  . 

577 
578 

1 

'20 

% 

A 
A 

III.  Plaiiren  vnbfRannt. 

f 

578 

3 

17 

A 

PlatyniKtopas  Aio.  671  — 

UlaeDolduai  NZK.  .  . 

62^2  3 

J-5 

Aasferdem  zahlt  Eichwald  noch  aiiT:  A«aphus  devrxu»  Ew.,  A.  dilatalus 
Dl*.,  A.  iaciniatas  Dta.  ,  A.  tyrannn  .Mi'RCH.  äff".,  A.  Viilrnni  Mi  neu.  äff"., 
Chrinini»  arulrstiis  Ew.,  Ilomalnnotu«  Hcr^rheli  Mmrii.  äff".,  lllarnus  cornu- 
Uif  P*KD.,  I.  Kosenbergi  Ew.,  1.  ptTiivalis  .Murch.  ,  Metopia»  aries  Ew.,  M. 
Hubnrri  Ew.,  Pharops  clavifrons  Dlh.,  Ph.  cpeciosus  Dlm.,  Trinurlcu«  Spaski 
Ew..  Zrlhas  Ternicosus  Pard.,  welche  der  Verf.  nicht  beobachtet  hat. 


R.  LiBwic:  Terliiirp  Pflan^rn  au«  dem  initteln  Etage  der 
Wette  rau-Bheinhehfn  Tertiär-Formation  {Palueonlogr.  IftS'^ ,  V,  133 
— tSI,  Tf.  27— .3.3).  Der  Vf.  bringt  die  Welterfiu-^lainter  Tertiar-Gcbild« 
in  3  .Xhlhciliingen : 

III.  Die  Basalt-Thone .  über  deren  Pflanzen-Rente  schon  früher  (Jahrb. 
t8S8,  489)  Rechenschaft  (gegeben  worden 

II.  Litorinellen-  oder  Hydrobien-Schichtcn :  be.«lehend  in  >VechteI- 
iafem  von  Kalkstein,  Thon,  Sand  und  Sandstein ;  die  drei  letzten  in  oberen 
Teufen  mehr  vorherrschend ,  welche  am  Pflanzen-reichsten  sind ;  die  Knlk- 
iteine  sind  mitunter  durch  Inkrustationen  lang-fadenigcr  Konferven  mit  zwi- 
>  • 

I 


122 


»rhrn-liejffnden  Schnprkrn-Gphün«rn  (^bildrl.  E»  »ind  Aqumiiralr  4« 
KordieHfehen  St-plaririi-Thoiic  und  d«T  Kaateler  MriTrs-Sundo,  wrlrW  k 
hier  ba>scbrifbcnen  i'flanzen-Re»li!  liiTt-ni.  Bergen,  BöHsladl ,  Birft 
ll»r.lutntlt ,  Kleinkarken,  Oppenkeim,  Saek«enk«u*eH  (unter  drni  .fm- 
Spiegel),  Weittenau  «lud  die  Hau|i(-Fitndortr. 

I.  Mecrp«-S«nd  von  Al*ey,  t'jrrnen-Mcrjfel,  (Vrillii«n-Thiinf,  -kalkrai 
-Sandülciov ,  hier  und  da  wohl  eine  PclrcfakteR-Art  mil  Nr.  II  geatfita 
enthaltend,  nur  sclt«-n  Pflansen-fuhrcnd. 


». 

Tf. 

Tf 

1: 

A.  Pilso. 

14t 

Ii 

% 

8ph«eri>  Brauni  HEEK  .  . 

iU 

27 

1 

drroii  Kruflii  .    .    .  . 

— 

r» 

J" 

u 

U.  AlKvn. 

guerriu  Uerri  A.BR.      .  . 

.43] 

31 

Nottoc  proto|;ai-um  HtXR  . 

I3S 

n 

5 

runptdau  Uüu  

143] 

3i 

31 

» 

5 

Confrrva  inrrotUta  n.    .  . 

n 

% 

143 

J» 

k 

136 

n 

3 

KDoapcii      •    .    .    .  . 

29 

Ii 

136 

■*7 

« 

faclfolia  ■ 

144 

1 

C.    U  y  in  D  o  i  p  e  rm  en. 

■  B^Ds  iiomcui  n.. 

144^ 

» 

n 

1  i 

i  1 

l'renpU  Kurnpte«  n.  .    .  . 

IJ6 

?7 

■  > 
14 

1  J  1. 
1  «3 

137 

n 

1  1 

Vlmua  pliirintfrvia  U^G. 

14b 

3J 

4 

137 

Vi 

Dryandroidc^  argiita  lICCA 

II 
JI 

1 1 

Plau 

Danxaiaaioua  ii. 

IM« 

II 

19 

',L«rii}  FrmnkofkirUtnsU  n. 

137 

•» 

1 

Convolvalus  Hoenanu*  h,  . 

t9 

3i 

1 
II 
II 

.      gr»cMU  H.  .   .  . 

I.W 

w 

l 

CUtu«  B«rkpraiiiu  k.     .  . 

»• 

,      tpharroidai  n. 

1.*« 

tu 

1 

31 

1! 

139 

•« 

o 

lanr4>ntatuA  n.     .    .    .  . 

147 

JO 

•27 

'» 

6 

Mela^iomlte«  ? 

UiiieAnIta  n  

|3!»| 

6 

riniiauinroirnllat  a.  •  .  . 

147 

30 

1 

D.  Monokotyle^ 

o  n  c  n. 

Tllla  .Si'harffana  m.     .    .  . 

118 

■» 

1 

IUI 

77 

6 

Awruiu«  Kuropara  n. 

118 

32 

1 

llriiincriuii  A.IiR.      .  . 

1 19 

'.'7 

7,  10 

lihamnas  U«rlieul  Wt:B. 

148 

30 

n 
3t 

K 

Poaril«!  itrtctu«  A.Kk. 

l«0 

•27 

H 

JuKlatt  {trnkenbergana  n.  . 

1 

CyporltM  ranallrulaius  iiCCK  140 

•27 

9a 

Ilr>»<inl>prttaua  n.    .    .  . 

I«9 

79 

6 

140 

n 

II 

U9 

■t) 

(Khicoma  indefiDilum)    .  . 

llt 

n 

XI 

Kbus  ptelracrolia  W'Kil. 

l«9 

3a 

1 

K.   D 1  k  0 1  y  lado  nen. 

149 

19 

4 

Popolat 

IM 

» 

II 

muubllU  lanrlfotia  H. 

l«l 

30 

1 

ISO 

17 

l> 

l«l 

33 

3 

anbntinunte  Krürhia      .  . 

IMI 

•29 

».II". 

Salix  aoi^ta  A.BR.  .    .  . 

l«'{ 

31 

2 

unbeaUmmi*  Ulatt«r  .    .  . 

ISO 

30 

i 

l«l 

31 

3 

31 

^« 

31 

6 

Holz  Theilr,  Zwd^  .    .  . 

151 

n 

3B 

1 
1 

R.  Limwic:  '  Fosnile  rrianzrn  an»  drm  Basall-Tnffe  ir»i 
lliA%haHaen  hei  Homberg  in  Kurhessen  (a.a.O.  S.  152 — 161,  Tf.  33—351 
Sie  {{i-lKircn  nach  Jh.  tS5S,        gleicher  Schirhtcn-H6he  an,  wie  die  vor^« 


*  ViolUirht  kt  dl<>  Rrmerkuni;  ans«fnM!ien ,  dau  dl«  KotanUir  die  Gewohnheit  fiac 
fuhrt  haben,  «rna  >in  clon  I'Hanxo  xu  Ehren  eine«  Andern  benennen,  deaion  Samen  !■  6^ 
nItiT  zu  aelxcD,  —  da«  Adjeetlram  at>er  aUdann,  wann  e  r  gerade  Uber  dieae  Art  Weaaetlltte 
gwtfbeiUl  bat.  D.  i. 


It23 


s. 

Tf. 

ig. 

S. 

Tf. 

rg. 

A.  Krjfptoßuncn. 

Salix  abbrcTlaU  GÖP.  .  . 

1 157 

■i5 

■ 

hjrtUmm  popuU  Hceh  .    .   .  I5J 

.11 

' 

157 

3.1 

9 

B.  Farna. 

157 

3i 

10,11 

leris  pvonscronnU  UKbR  löj 

■'V) 

7 

Carptou»  KTindk»          .  . 

157 

35 

7 

8 

158] 

.15 
Ii 

A3 

11 

D 

3J 

1 1 

i^uerroi  myrtiiloide*  V^O.  . 

C-  G  y  m  n  o  s  p  e  r  m  «  II. 

Plancra  l'n^turi  ETTH.  .  . 

|j|t 

Ja 

ihnr^rlritw  ■  ■  Ii  r  nrninirfiT  V^flt    1  \A 

33 

13 

llarkra  e\uUU  liKtK    .  . 

158 

35 

17 

lua*  <>r«*niD«s  L'XO.    .    .    -  IM 

33 

lU 

Üryandroiae*  taiikdiarrollat'su.üäfi 

35 

16 

3.t 

9 

Kraiiniu  Srheuchzerl  ilKKK 

159 

35 

1 

L>.  Dlkoljledooan. 

159 

34 

4 

npulos  mulabllU 

159 

M 

5 

repando-crcoau  U.    .    .  läi 

3« 

1 

I6ü 

35 

14 

3ä 

,» 

160 

35 

15 

y  UoHfolia  H  ii&n 

3& 

5 

TiHa  tp.  (Kracht)     .    .   .  . 

Ifio] 

33 
35 

v^ 

13 

35 

4 

•  lU  media  llEKR    .    .    .    .  f  läti 

31 

3 

160 

3j 

13 

lloltliaUAeneiui*  m.     .    .    .  läti 

34 

i 

33 

14 

Di«  Pflanzen-Reste  beider  (le^endeii  hrütehrn  niis  RliilU  ni,  ll'il;^-,  BIntI-, 
Schuppen-  und  Stengel-Theilrlien.  Siinnii-n  iiml  Frin'hten.  Diese  zweite  hal 
nil  der  «nten  Gegend  <lie  vier  mit  !  I)>'zi-i«'hnvten  Arien  |rcnieln. 


F.  J.  FiCTET:    31  ale  riaux  pour  la  l'ateontotogie  Huitst  etc. 
G«nivf  4.  , 
|I.J  .17.  /irr.  ItsSS  |Jahrl..  /SJftf,  3Sl|. 

FotMite»  Hu  lerrain  aptien  p.  i;(7— 1H4,  p|.  19 — 23.  Von  Plic«- 
lula,  Östren,  Tcre1>ralulii,  Terehnilella,  Terebrir«i«tra,  Rliynrlionella,  werdi-n 
Aieiler  13,  —  von  Flusln-Ilii  I,  — von  l(eterii.«li-r,  KpiasU-r,  Pyg.iuliis,  Calopy- 
gus,  (äalcrilcs,  Hoicclypiiö  ,  Di:ii'ui<lea ,  i'^eudmliadi  nia  ,  Salcnia,  Hyposaleni», 
Pentncrinus  13,  —  von  Th;inina$traea  und  l'arasniilia  2,  —  von  Urliilolina 
uml  Operi-nlina  2  Arten  —  und  Min  Siplmniii  i  Art  be.'iehrii-lifn  und  abge- 
bildet. —  In  den  Naehtrigen  und  ß<Ti('liti|;iin2rn  werden  noch  I  l'le!<iosaurns 
gnrgitis  n.  «^.,  I  Homani.s,  1  Nauliliiü,  I  Amniunites.  I  Arlaetinina,  I  NBlira 
Ii.  a.  hinzugefni^l  und  diese  wirblige  .Vrhcit  mit  einem  aliihabetiiirhen  Register 
ge»i'hlossen. 

Damit  ist  die  erste  Reihe  der  flalrriaux  beendiKt  und  beginnt  eine  zweite. 

|2.|  III  —  V.  lior.,  I8SS  [vgl.  Jahrb.  iSäS,  f>2H]  enthalten: 

F.  J.  PicTBT  et  F.  Dit  Liiriul:  D  eacri  ption  de«  futtilet  Hu 
terraiH  ue'ocomien  de*  Voiront,  eonlin.  p.  25—56,  pl.  3—8 
(2.  Heflj. 


Der  spezielle  Theii  dieser  Arbeit  liefert  uns  hi.i  jetzt  die  Besihrcihungrn 
und  Abbildungen  von 
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A  D  n  oot  t  •* 

llKfttas  D'O.  °   13 

dUBcUU  D'O   16 

Th.ty»  D'O   IT 

Ronjranoi  D'O   IB 

Voironenils  n.  *p.    .    .    .  19 

rryptoc«r>s  D'O   70 

MorUIUtl  N.  «j>   1\ 

ui^alicoaUtus  D'O.  .    .    .  Ii 

M»>Tl>«n«  Cog   Ii 

f  Martini  D'O   M 

?cnMiceiutiu  D'O.     .    .  16 

Ancylocer««  D'O. 

Ttbarelll  AST   17 

Emertd  D'O   28 

Ssbaudtknu*  n.  »f.    .    .  .79 

Tozorerki  D'O. 

\ongieoTnU  n.  §p.     ...  31 


Tf. 

I 
4 
3 
3 
2 
4 
4 
4 
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1-7 
8-10 


t  -3 


Haraallaa  D'O. 
fMcicularii  H.  if. 

Rhynrhot«uthii  D'O. 
frufUU  H.$p.    .  . 
SabaudUoiu  n.  ip.  .  . 
Qaeiut«<ttl  n.  tp. 


8. 
33 
3> 

r 

39 


M  )r  1 1 1  u  1  VolroneibU  «i.  $p.  it 


Pect  an  Agwiil  n.ip. 


41 


Terabrattt  la  dl|>h3ro)de*D'0.4S 

A  plycbui  MTR. 

angnltroitAtiu  n.  tp.     .    .  46 

Scranonli  COQ   48 

Uortillcti  H.  f   M 

radUni  Cog   )| 


Tf. 
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*> 
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» 
9 
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1-4 


P  b  y  II  oc  rl  nui  D'O. 
.^abaudianus  R.«p.  . 


II 


Identische  Fossil-Reste  weisen  auf  das  Vurkommcn  der  gleichen  INea» 
mien-Schirhten  hin:  am  Gantriich  in  der  Slorkhorn-Kelle ,  ubrr  Veray  v 
Bex  im  Oerner  Okerland,  im  jlf ö/f-(jcbirgr,  an  der  Brücke  Sainl  Clair  b» 
Annecjf',  dann  im  Jiere-  und  im  0röme-l)epartement. 

II.  F.  J.  PicTET,  CAiPicnE  el  dk  Thibcilbt:  De*cription  de»  fot$iiii 
Au  terrain  ere'lace  de  Sie.  Croix,  p.  23—96,  pl.  .3— 13  #1  \M 
(3.  Heft).  Zweiter  Theil:  Besrhrribunv;  der  fossilen  Reste,  S.  29  IT  iT» 
Beschreibung  der  Wirbelthiere  von  Putit  allein").  Die  Gesteins-Formsii'i« 
sind  in  letzter  Rubrike  mit  folgenden  Buchstaben  bezeichnet:  q'  ValeneiA''' 
q'  Neocomicn  (moyen) ;  q'  Drgonien;  r  .\ptien;  r'.\lbien  fGhull) ;  »'  Ort»- 
manien. 


rnrniatloD 


ranuum 


8.  Tf.  F,. 


I.  Kaptllla. 

Cbalonia  ValanglnaoaU 

P.  >•.  (TrUinmeri  3012  — 
Trarhyupls.Stae.  rrui-li 

P.».(PaDl«r-Sti>cke  16 
Polyptychodon(35aho).J9 
Crocodilll;««!.?   ,  41 

n  ,     ?     ,  41 

Pletloiaarai  v 
NeocomlaiulsCMr.  41} 
(Wirbel,  nippen)  f 


II 
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1 

Ii' 
1j| 


II.  Plteea. 

Banrocepbaliia  Inflezu« 
P.  H.  (Zahne) .   f>l  7 
AlbansU  P.  it.  .   61  7 

Pyrnodus  (Zahne) 
Coalonl  A«.  .  .  S7 
ryllDdrlfU»  PC.  n.  59 
Miinsterl  Ao.  .  61 
romplanatu»  AG.  6.^ 
obllquoi  PC.  n.  67 

Oyrodua  Aa.(6Ziho«'iG8 


7  VI7 

8  MO 
Ht\t3 

8  16 
818-3J 


q' 

T 

r» 

q«? 


(ontt 


8  Tf.  Tg 


Sit. 
Ooit 


-  i 


q*r' 


Spha*radu»  iif.fZah.  ;fi9  — 
Nenri>mi«Qsi>AO.  71  9 
(Clobulotas  PC.  .    73  9 

I«ehyodonEOT.fZ»h.)7i  — 
Thurmannl  PC.     76  9 

Corat  AG.  (Zahn«) 
falcatu*  Ao.  .    .  MI 

Ocodiu  Ao.  (Zahne) 
•ppendlcalatns  Ac.HI  10  3,4 

Ozyrrhina  AG. 

rZiihn-  n.  Wirbel) 
marrnrliiza  PC.     H3  10  6-18 

Alopia»  'Wirbel)  .    96  l{ 

Lamna  Ci'v.  7rZahne)  8i  — 
fW»rbel;96  — 

OdonUspU  Ao.  (d^l.) 
TrijlorÄit  yill.j 
»obnlau  Ag.     .    87  II 
gTarlll.  Ab.  .    .  II 
«liideri  P.  n.    .    90  II  19-13 

StrophodujAu.  iZab.) 
ip.    .    .    .    .    .   91  U  1.6 

ip.1  .  .    .    9*  -  - 

PtyrbodiuAG.(Zähna)9i  —  - 
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€.  Giebel:  tertiäre  Konchylien  aus  dem  BtmhuryisehBH  (Zeitschr. 
t  d.  gesammt.  NaUirwiss.  1SS8f  xii,  422 — 446).   Sie  ttaMnea  yofk  4mk 
Men  CkH  hn  haHorf  uBfeni  Btrmtmrg  und  Farimmdws  «i  Amtidorf 
mkn  OiaUm  aus  o]igoclB«n  Sehiehlen  md  find  folfeode; 
CiMs  ntednnvitnoi  Bm.    .  S.  423  Turritelhi  9p,  8.  442 

fnttrm  Bna.   424  ITatiea  glaucinoidM  Sow. 

T^ltt«  cia^nlata  Nftr  ....  424     H«nloaei»b  Sow.  . 

Aaiialtiiia  n,   426  DenlaUmn  gnnde  Dm 

kcdüQiD  bolUtmii  Flni.,  .  .  .  427  mutabile  DtfCL.  .  . 
Cmcm  affinit  Pmt.  ...  ^  .  429  Spondylus  bifrona  Gr.  . 
TriloaiaBi  Flandricooi  Koa.  .  .431  Cardita  Dankeri  Pkil.  . 
futu  «alcifiilcatiis  Ntst     .  «  432  Peetiucalits  pulvinaUia  La. 

daliar  Bktr.   432     Goldfuasi  Ntst     .  . 

srefariof  Phil   433  Astarte  Bogqueti  Ntst 

Hiun.toma  tiirbidiini  Ntst    .   .   433  Cardium  «ingulatam  Gr. 

Bejriclii  Paii*   434   

rMtratnm  NraT    •    .   .   .   .    436  Lamna  ele^anfl    .    .  . 


conoideum  Nyst  .....    437  Serpula  carbonaria  Bitb. 

latdorrense  «...       ,   .    .    43R      seplaria  n  

crenatuni  Xyst         ....    440  Cidarites  Aiihaltiims  m. 
Htltm  Hcystan«  Phil.    .    .        Ml  TurhinolTa  ?sulcata  .  . 
Die  neuen  Arten  soileu  gelegentlich  «bgeiitidet  werden. 
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J  P.  DFHHArEs:  Drsrription  de»  Animaux  sans  vertibres^ 
itcouterts  dan.^  le  LuSi<iii  de  Paris  etc.  Pari»  4^  [vgl.  Jb.  iSöS^ 
6i6|,  Lirr.  \\  —  xvui,  p.  333,  pl.  (39,  explic.  d. 

lo  dicstii)  4  neuen  Lieferungen  ist  folgende  Arlen-ZakI  beschrieben  und 
•bgebitdet: 

Caidium  L  #.  «fr.  26  Pasiya  Dasa   t 


Biian 


t 


2  Lepton  TvaT. 


  5 

Prelocardiam  10  Hiodsia  Dca   5 

Heaucaidittn   3  Se|ptilla  Dsa   2 

Erycina  La   1 

Arten-Zahl  .    .  . 


13 


dazu  die  früheren 

fibt  .... 
aas  53  Sippen. 


196 
431 


627 


Sporiella  Dia  17 

Finbria  Mao   3 

DvMoBla  Ba.  24 

lariaa  Ls.  #.  str.  79 

Strigilla  Tübt   5 

AxiaBi  Sow.   2 

Neu  aiad  dabei  folgende  Sippen: 

Sporleila  Dsnl  593:  9*a«ta  iräntttrtim  Mm$a  l&evi§aim  dtpre$9t  suk~ 

iente*  im  vmlva  «tnltfra  diio  jiMMfiMlM  HvarUmH^  4n  cffara  iinlevt  alai- 
fU9,  CieatricuiM  muMirfara«  magtuu  otüiae  ftr€  atffiMrl««.  Imfr§nio 
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ptttü  HmpiM.  Lffg—Mfum  B*§&rmim,  Tjpiit  ist  die  firSli«i«  HtmmtiUm 
doKii;  alle  •minn  Aftea  eind 

Ptisya  DoL  668;  TmI«  regnUtU  irUmpthrU  c«fiifv«l«l#  depressm 
utropw  Imtm  kImmiUtima,  Citri»  kwh  mifuthu^  dsnU  mnic&'  imker€i$ii~ 
fitrmi,  higamfinhim  intemum?  CiratHeui99  wuiMcuhrM  mnfmM  rmwime, 
tmpresgio  paltii  »implcA-.    Die  Art  ist  neu. 

Ilindsl»  l^an,  693:  Testa  Mubtrianyularis  tranmrMm  mepiirairis  tn- 
&§^itmt€raiU  elauäm  mreiuitm  et  in  media  sinHOim.  Vnu9  dmoce  dentes  in- 
MfUclet  utrinque  minimi  oiiun.  Ligamentum  extemum  nymphis  an- 
gustin  flanis  itutcrtum.  Imprettio  ptUiii  Simplex^  Typiw  «ier  Sippe  ist 
die  bisheri«;^  Modioln  arcusitn  Dpk. 

Scinlill;»  U^h.  »iU?  :  Tcnttt  iransver.sim  (wnfn .  vtrot^ne  fnlrrf  ohiftsa, 
(ti'ffttilateralis  tettuis,  atn/itttHtisper  paulo  huttm.  l'a)-<io  auijn.yiu.s  mnu^uam 
in  mcdio  emnrrfinatui ;  rirnfi'  cardiiinli  vv'tco  fmrrrrto  ii  iiri  nnl  n  in  valcm 
dejctra  y  d*'tiliiii.\'  f()io/>tiJs  ntueipmlilns  (i/ijirou'iuiultJi  tli  i-i(nriif/M  in  altera: 
dsHte  laleraii  ftoalicu  brevi  eonico  in  altem  i'ttiva  in  /u.***«/«  licutiif  Li/iiii 
rfeepto.  Ligamentum  intemum  brece  tatutn,  sulco  angmto  oblique  utrius- 
que  vaivae  affixum,    Impreisio  pallii  integra.    Die  Arten  sind  neu. 

DiplodoDl«  Br.,  jeUt  auch  imtk  die  Batchtffenheit  dei  Thierei  voa 
lacioa  iehr  veiBchteden,  ifl  synonym  mit  Li4CK*i  18t9  aufgustellter,  abor 
VOB  Giuf  «nl  t9SM  pablitirter  Sippe  Mysia;  die  oben  beieiclmeieii  lahl- 
Teichen  Arten  wnien  toher  Uieili  unter  Venu»,  Lncine  und  Erycioe  unter- 
f ebncht,  grdwteniheili  aber  sind  sie  neu* 

Die  Tnfeln  reichen  bereite  bii  ans  Ende  der  Bivalven  ond  des  L  Bendee. 


J.  Wthan:  Batrnchier-Reste  in  der  Koblen-Fornalton  von  OAIe 
dnrcb  Kbwnbiit  und  Whiatuv  entdeclit  (Sillim.  Joum.  1868,  XXV,  158-164, 
Fig.  1—2).  Der  Vr.  gibt  zuent^eine  geschichtliche  Übersicht  der  Entdeclianf 
von  Reptilieor>Reslen  in  den  palSoliihischcn  FormalioniMi  und  beschreibt  denn 

die  erwihnten  neuen  Oberbleibsel,  welche  mit  vielen  Fisch-Resten  zusammen 
gelagert  zu  Linton,  Jeffermn-Co.,  Ohio,  i»  einer  8'  dicken  KoiUen-Schicht, 
dem  sechsten  von  (wenigstens)  8  bauwürdigen  Flützen,  gefunden  worden  sind. 

I.  Kanieeps  Lyelli.    Es  ist  ein  Di<«  Lawening'  ist: 

Slieielt  bestehend  aus  Srh:idel,    ^Vi^-      19.  ö*hloi«r  uud  Sundstcl«. 
belsflule  bis  in  die  >'ahe  des  Berkens 

und  Vorder-Extremilalen,   von  unten     le  saacbtefamiid  Schletaf. 

gesehen;  die  Knochen  und  ihre  Ver-     15.  Kohle. 

bindungen    sind    nicht   sehr   deutlich  Schiefer  and  Thoue. 

(Flg.  1).    Charaktere  der  aeschwänz-     >3- 8"»"»«*^». 

'      ,  ,  „         ,  .  Schiefer, 

teu  und  Schvviuu-lo.tu  Balraduer  s.nd      ,|  ^obf^  mit  R.ptlli^'n  un.l  FU.>...u. 

darin  vereinigt;  die  ersten  herrscheu     i.~io.  Sciuriuou  mu  3  Kohii, u n  ^t^.». 

in  Rumpf  und  Beinen,  die  leisten  im  Schädel  vor,  dessen  Funu  mit  deui  Ucr 

FrAsebe  fibereinslidinit.  Er  Ist  rundlich  dreieckig  und  fast  so  breit  als  laug. 

Bei  den  teilenden  Scbwum-Balraebiefii  sind  die  Unterkiefer  entweder  kürxer 

nb  der  Schädel,  so  dtss  die  Pnukenbeine,  woran  jene  angelenkt^  schief  vor- 
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Art«  gerichtet  sind  ;  oder,  wenn  >ie  langer,  lo  clehen  sie  ouswfirts  (IVenu- 
imia').  Bei  den  Schwanx-lost-n  haben  die  Kröten  llnterkierer  su  lang  aU  der 
ehAdcl,  wahrend  er  bei  den  Fro«<'hc.u  hinten  über  den  liinterkupf  hinaus- 
i|rt,  nnd  so  ist  es  bei  dem  Fossile  der  Fall;  —  bei  beiden  sind  die  Win- 
^1  der  Unterkiefer  au  deren  Aussenseite  etwas  konkav.  wii<regen  bei  dein 
i>>>ile  keine  suli  he  kur%e  vorkommt,  sondeni  dieselben  in  ihrer  ganzen 
tage  konvex  sind,  wie  bei  den  Schwanz-Balrachiem.  Die  Pterj'guid-Beine 
nd  weniger  als  bei  den  geschwänzten,  aber  mehr  als  bei  den  iingeschwans- 
in  BatrHrhiem  ausgebreitet.  Das  Zahn-Bein  scheint  mit  dem  dithinter  ge- 
gencn,  wie  bei  Schwanz-Batrachieni  und  i'ipa,  innig  verbunden,  üb  unten 
ihne  voHianden  gewesen,  Usst  sich  nicht  entscheiden.  Die  Oberkiefer  sind 
>r  iinvullkomuien  entbl'ksst.  beide  gelrennt  und  mit  einzelnen  kleinen  spitzen 
ihnen  versehen;  der  linke  ist  gegen  die  .Mittellinie  gegabelt  wie  bei  den 
chwanz-losen.  Die  Ausbreitung  des  Atlas  lässt  auf  2  Gelenk-Köpfe  srhliesscn.  * 
•ie  Wirbel  sind  merkwürdig  klein  im  Verhaltiiiss  zur  Grosse  des  Thieres; 
egcn  2(1  mögen  zwischen  Schädel  und  Becke^  gewesen  seyn.  Weder  von 
^ucer-Fortcalzen  (wie  sie  die  Anuren  haben)  noch  von  Rippen  ist  etwas  zu 
ehen.  Von  Siapular-Bogen  nur  eine  Spur.  Der  Humems  ist,  wie  bei  den 
(atraehicm  überhaupt,  in  der  Mitte  verengt;  Kadius  und  Ulna  .sind  wie  bei 
l«rn  Urodelcn  gctn-nnt,  nicht  verwachsen  wie  bei  den  Schwanzl<i>eu  Finger 
waren  wenigstens  4,  vielleicht  5  (alle  lebenden  ßalracbier  haben  4,  die 
hnrn  zugeschriebenen  Fährten  in  der  Kohlen-Formation  zeigen  5).  Von 
(ciden  Schenkel-Beinen  und  einer  Tibia  sind  Reste  vorhanden. 

II.  — III  Die  Knochen-Gebilde  der  2  andern  fossilen  Arten  weichen  noch 
nehr  von  den  bekannten  Formen  ab.  Sie  bestehen  bei  beiden  nur  in  12 — 15 
K&cken-Wirbeln  mit  den  entsprechenden  Rippen;  doch  mögen  noch  einige 
Wirbel  und  Rippen  fehlen. 

n.  Die  eine  dieser  Wirbelsäulen  (Fg.  2,  von  oben)  ist  2'.,"  lang  und 
besieht  aus  13—14  Wirbeln  mit  ihren  Rippen.  Vollständige  Wirbel  haben 
eine  viereckige  Form,  sind  Iiiuten  etwas  breiter  als  viime,  vcm  einem  Domen- 
Portsatz  in  Form  einer  Lang.tlciste  überragt,  zu  de.«sen  beiden  Seiten  hinten 
iwci  grössre  Lappen  den  Gelenk-Fortsalz  bilden,  der  den  nächsten  Wirbel 
überrafft.  Die  (}ueer-Fortsaite  liefen  am  Vorderrnnde  jedes  Wirbels,  gerade 
ittswarts  vom  Minterrande  der  Gelenk-Forts4tze.  Die  Rippen  halten  jede 
einen  kurzen  Gelenk-Kopf  und  dahinter  einen  deutliehen  Höcker,  daher  wohl 
auch  der  (Jucer-Fortsatz  seine  Anlenkungs-Flüche  besass.  Die  Rippen  selbst 
i'rod  kräftig,  stark  gebogen,  flach  und  längs  ihrem  ganzen  kon>exeu  Rande 
tief  gefurcht.  Dif  Gesammtfonn  der  Wirbel  ent.spricht  der  der  Balrachier 
nicht  als  jener  andrer  Vertebratcn:  aber  die  Ri|)pen  weichen  auffallend  ab 
durch  ihre  grössre  Länge  und  Biegung,  wie  solche  bei  den  beschuppten 
Reptilien  vorkonmit.  Ihre  Anwesenheit  unterscheidet  das  fossile  Thier  von 
den  Schwanzlosen,  ihre  Liinge  und  Breite  von  den  GeschwAnzten.  Ist  e« 
wirklich  ein  Balrachier,  so  steht  es  mithin  etwas  höher  als  beide  in  der 
Eniwickelung  seines  Skeletts. 

III.  Das  dritte  Reptil  ist  ähnlich,  aber  grösser  als  voriges.  Die  Domon- 
Ferl4itzc,  die  breit-gelappten  Gelenk-Fortsätze  und  die  Rippen  verhalten  sich 
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wi«  W  dlefen;  doch  fiiid  keine  Qtte^^^^^rMKn  sn  Mheo,  irielletelil  nur 
weil  ilM  Skelelt  enf  der  Seite  liegt  imd  die  Fortffilse  der  eiieB  Seite  ter- 
deckt  mid  die  der  andern  tbf  ebrocheQ  oder  ooter  den  Rippen  verborgen  sind. 

R.  Owm:  aber'IScIiidel  und  Ziiine  tou  Plaeodnt  Itticeps  «. 
n.  «.  Arten  dieser  den  Sauriern  enge  hörigen  Sippe  (^im.  *e»  lief. 
18M  (3.J,  n,  288—299).  Piacodns  hat  bither  för  einen  pyknodonten  Fisch 
gegolten,  aber  flir  einen  Saurier  sprechen  folgende  Grftnde:  I)  deutliche 

instre  knöcherne  Nasenldcher  getheilt  durch  einen  aufiileigenden  Fortsats 
des  Prftmazillars  und  begrenit  durch  diesen,  die  Maxillar-  und  Nasen-Beine. 
2)  Augenhöhlen  unten  begrentt  von  dem  oberen  Maxillnr-  und  dem  Malnr- 
,  Beine.  3)  Ansehnlich  grosse  und  weite  Schläfeu-Gniben,  äusserlich  eincre- 
Tasst  von  zwei  Jochbogen,  von  welchen  der  obere  aus  dem  Postfronlal-  und 
Mastoid-,  der  untre  aus  dem  Malar-  und  Squaniosal-Beine  besieht.  4)  Das 
Paultcnbein,  gebildet  aus  einctn  Knochen-Stücke  mit  einer  vertit-ften  üntpren 
Gcl»'nUn{1che.  5)  Die  Zühne  beschränkt  auf  dir  Pnimaxillar- ,  Maxillar-, 
Gaumen-  und  Pterygoid-Beine  im  Oberkiefer,  nni  erwiesener  Aln^ rsenlicit 
einer  niifteln  Vonieral-Reihe  Hersciben  ,  wie  sie  den  ächten  Pv  knodnntr'n 
vorkomnit.  Ausserdem  ergibt  fich  noch  manclic  nähere  übereislimruua«  mit 
diesem  und  jenem  Saurier-Genusj  insbesondere  mit  der  Sippe  Simosaurus  aus 
dem  Musrhelkall(e. 

Die  Heste  des  neuen  PI.  iaticeps  slanmieu  aus  dem  Bayreuther  Mu- 
schelkalk und  bestellen  aus  4  Pramaxillar-  und  3  Maxillar-Zähnen  in  einer 
insseren  oder  rtndlichen  Reihe  und  iWei  grösseren  Zihnen  einer  inneren  oder 
Gaumen-Reihe,  von  weichen  einer  der  im  Verhillniss  sum  Schldel  grtoat« 
Mnfaniahn  ist,  der  bis  jetat  im  ganien«Thier^Reiehe  bekannt  geworden.  Die 
Art  weicht  ha4»tslchiich  durch  die  grosse  Rreite  des  Schidela,  welche  der 
Lftnge  desselben  mit  8"  gteich-steht,  von  frOher  bekannten  Arten  ab.  Alle 
Zihne  stehen  in  getrennten  Alveolen,  der  thekodonlen  Abtheilmig  der  Stnrier 
entsprechend.  Die  vreite  Spannung  des  Jochbogens,  die  Weite  der  SeUifea- 
gmben  stehen  im  Veihftltniss  zu  der  erforderlichen  grossen  Huskel-Vraft  fOr 
die  Bewegung  der  Kinnladen.  Die  Zakn -Bildung  mich  andrer  Ifoschelkalk* 
Saurier,  wie  llolhosaums>  Simosaurus,  Pistosaurus  etc.  ist  virie  Placodua  tbe- 
kodont  und  wie  bei  Krokodilen  sum  Ergreifen  der  Fisch-Beute  eingerichtet; 
aber  sie  haben  keine  Gaumen-ZShne,  dergleichen  doch  wieder  in  den  triaat-^ 
sehen  Labyrinth^donten  zusammen  vorkommen  mitunter  von  anasererdentlicher 
Grosse.  Im  Unterkiefer  ist  nur  eine  Zahn-Reihe,  gegenüber-stehend  der 
vertieften  Gfen£-4.inie  iwischen  der  Doppelreihe  des  Oberkiefers,  daher  sieh 
dieses  Gebiss  vorzugsweise  zum  Zerquetschen  von  Mollusken-Schaalen  eignete 
Die  AnttraUsehe  Echsen-Sippe  Cyclodus  zeigt  ziemlich  ähnlich  gestaltete  Zähne. 

Ausserdrm  -^trüt  Owf.v  noch  einige  Arten  nach  Unterkinnladen  aof^ 
welche  ans  h  her  liegend '•t-minu  n.  Er  beschreibt  solche  von  PI.  p  a  c  h  y- 
gnathus  n.  ,  von  P.  Ariririaai  Aü.  wenn  nicht  einer  nntm  \t\.  \v«'Iche 
dauii  PI.  bombidens  n.  heissen  sollte  wegen  der  horh-gewölhl( n  l\;iu- Flache 
der  Zähne,  und  endlich  von  PI.  balhygnathus  n.  »p.^  so  genwnnt  wegen 
der  grossen  senkrechten  Ausdehnung  des  Unterkiefer-Astes. 
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über 

ie  offiziellen  geoloirisclien  Auriialimeii  Badeii  srher  Bäder. 

Ein  Vortrag  in  der  mineralogischen  Sektion  der  34.  dculschcn 
Katurrortcher-Ycrsamnilung  zu  Karlsruhe  gehalten 

vou 

Herrn  Professor  F.  Saiidbcri^oF. 

Das  Grosslier/.ü(;tliiiiii  Baden  »ehört  zu  den  An  IVlineraU 
inellen  reichsten  Ländern  Süd-Dcutsrhinnds,  iiiiH  es  war  von 
eher,  besonders  aber  in  nenerer  Zeit  ist  es  die  eifrigste  Sorge 
ler  grossherzoi^licben  llp<;leniii«j.  diesen  von  der  Natnr  dar- 
;ebotenen  Schatz  nach  allen  Riclitiin»:en  hin  kennen  ^n  lernen 
ind  der  Benutzung  zn  erölliien.  Da  die  bislier  bekannt  ge* 
aachten  Analysen  und  die  über  die  geologiscben  Verhältnisse 
eröiTentlichten  Arbeiten  dieses  Ziel  iiirht  vollstiindisr  errel* 
ben  Hessen,  so  beauftragte  das  grossherzogliche  Ministerinm 
les  Innern  den  Hrn.  Hofrath  Dr.  üinskn  mit  der  cheinisrhen 
üntersuchnng  der  Mineral-Onellen  des  mittlen  nnd  nördlichen 
Schwarzwalde*  nnd  mich  mit  der  geohjgisclien  Detail-Anf- 
lahme  der  Umgebungen  von  Badcntceilcr  nnd  Huden,  wählend 
Ar.  Dr.  Schill  in  Stockneh,  jetzt  in  Freiburg ^  die  gleiche 
\rbelt  in  Bezug  auf  das  Bad  Uberlingen  an.sznfuiiren  ersncht 
nurde.  Die  Aufnahme  der  (iegend  von  Badenweiler  ist  be- 
reits von  dem  grossherzoglirhen  Dlinisteriiim  des  Innern  als 
siebentes  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  tJrossherzog- 
thiims*  verüfTentlicht.  Ks  stellte  sich  als  vortheilii.ill  heraus, 
jedesmal  die  ganze  Karte  des  gr(»ssh.  (ienerai(|nartiermeister- 
Stahes  aufzunehmen,  auf  welcher  das  fragliche  Bad  liegt, 
um  sie  zugleich  als  Sekliun  einer  etwa  später  auszufi'ihrenden 

•  yt\.  n.  tau,  S.  712. 
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all<^einetiieti  Landes«  Auf  Dahme  beovtzen  zu  hdnoen.  So  werden 
denn  das  ganze  Blatt  Müllkem^  das  Blatt  StBckaeh  end  die 

Blatter  Rastatt  und  Ettlingen  ia  Angriff  genoimneu.   Die  vor- 
trcfflfche  Karte  im  Maasstabe  von  1  :  50,000,  mit  sehr  zahl- 
reichen Höhen-Zahlen  versehen,  erschien  so  voliständig  ge- 
eignet ZQ  der  geologiacheo  Aufnahme,  dass  sie  auch  bei  der 
Veröflentllehung  direkt  ubergedruekt  und  dann  mittelst  Far*  . 
bendrnck  kolorlrt  werde.  Für  die  nothivendigen  Pre61e  habe 
Ich  die  in  dem  Landes-Archive  niederg-eiegjte  Original-Auf- 
nahme  benutzt.     Nach    meliiüiu   Vorsriilarje   wurde  fnrner 
einer  jeden  Sektion  ein  zwar  wissenschaftlich  aber  zugleich 
möglich  allgemein  verständlich  gehaltener  Text  beigegeben, 
dessen  Scfaluse  elee  gedrängte  Übersieht  der  Resultate  bil- 
det» welche  sich  aus  der  Untersuchung  des  entsprechenden 
Gebietes  für  die  Wissenschaft  nnd  für  praktische  Zwecke 
ergeben.    Zugleich  wurde  bei  jeder  Aufnaiuuü  eine  mö^>lich  , 
vollständige  Sammlung  der  Gesteine,  Mineralien  und  Verstei- 
nerungen der  aufgenommenen  Gegend  zusammengebracht,  deren 
Aufteilung  In  Verbindung  mit  der  Karte  später  einen  sehr 
vellsandigen  Üfaerblick  über  die  Möglichkeit  technischer  Onter- 
nebmungen  and  anderer  praktischer  Zwecke  in  derselben  Ter- 
schaffen  wird. 

Die  Resultate,  welche  sicii  in  \u8senschaftlicher  Beziehung 
bei  diesen  Aufnahmen  ergeben  haben^  will  ich  mir  erlauben 
Urnen  ?erzu  tragen* 

LDfe  Sektien  AllUIAetm(MsiHesilsr)ttmfassteinea  Thdl 
des  aegenannten  SekwmrwwiUiei^  Orgeblrges^  welches  nÖrdKch 
von  dem  bei  MüUheim  in  die  Ebene  hervortretenden  Klemm- 
hack  grovsseiiiljeils  aus  Gneiss  zusammengesetzt  ist,  wahrend 
sie  südlich  den  pyramidalen  bis  3690'  Meeres-Höhe  anstei- 
genden Granit-Stock  des  Biauem  berührt.  In  diesem  Gebiete 
finden  eich  im  Gneiss  £rz-Gänge,  die  fröher  ergiebig  waren, 
gegenwärtig  aber  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  bebaut  werde«. 
Das  Granlt^Gebfet  Ist  aus  roth liebem  grob- körnigem  Granite 
znsamtneugeaetzt,  mit  welchem  an  der  stuhvest liehen  Ab- 
dai  lning  Oliofoklas-Ciranite  wecliseln  .  in  denen  ich  an  einem 
Punkte  Orthit  aufgefunden  habe.  Ferner  gehört  zu  diesen 
ältesten  Gesteinen  der  graue  Porphyr  des  VogeibacA-TkaU 
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tdle  In 


^UtaffntTtft/er,  dessen  Be/.iehiiiip;cn  zum  Granite  nicht  näher 
ttli  werden  konnten.    Auf  diesen  Gesteinen,  aber  mit 
nchfaltigen  Fall-Richtui»fjcn,  VV.,  NW.  und  SW.  liegt 
einem  hier  und  da  unterbrochenen  Zii{>;e  von 
bis  Lenzkirch  nahezu  senkrecht  auf  das  Strei- 
des  Schicariwaldes  durciiselzende  untere  Steinkohlen- 
'  Mtion.  Diese  besteht  zum  grösseren  Theile  aus  Triimmer- 
' ''  einen,  groben  Konglomeraten  ' mit  Geröllcn  vnn  mehren 
'  -)o  bis  zu  einem  Fusse,  fein-körnigen  und  zum  Tiieil  durch 
*"lb|iath  verkitteten  sehr  harten  Saudsteinen  und  Schiefer- 
''^'ni  mit  thouigen  Anthralit-Lageni,  welche  besonders  nn  der 
^^yfirte  bei  Oberireiler,  bei  Schireighof  und  l)ei  Seuenweg  mit- 
Erfolg-Ios  gebliebener  Bauten  auf  Steinkohle  ausgebeutet 
D  sollten.   Die  rotlien  Granite  des  Hlaucnt,  die  Gneisse 
ächsten  Umgebung  und  die  grauen  Porphyre  des  Vogel- 
Thaies  kommen  häutig  als  Gerölic  in  diesen  Konglomera- 
r,  welche  von  Fromiirrz  als  Ubergangs-Fnrniation  betrach- 
ber  schon  1855  von  mir  eben  so  wie  die  analoge  Bildung 
^ffenburg  im  nördlichen  Schwarzwalde  als  untere  Stcin- 
•Furmation  bezeichnet  wurden,  die  vollständig  mit  der 
^et'uchen,  Nasmuitchen  und  Haner  Gnuiwacke  so  wie  mit 
I  .^nthrazit-fiilirenden  Bildungen  von  Hainichen  in  Sachsen 
i  Thann  im  Elsass  übereinstimmt.    Von  VersteineruiigeD 
rde  mir  in  dieser  Baden'schen  unteren  Steinkohlen-Bildung 
(her  bekannt:  Calamites  transitiouis  (iöpp.  (an  allen  Luka- 
'  n),  C.  cannaeformis  Sculotii.,  C.  Voltzi  Bronon.,  Astero- 
jllites  elegans  Göpp. ,  Sagenaria  Veltheimana  Sterns,  (in 
en  Alters-Stufen),  Knorria  imbricata  Stkrnb.  ,  Cyclopteris 
auifülia  Göpp.  (bei  Badenwciler  sehr  häufig),  Cyatheites 
per  Brongn.  sp.,  Sphenopteris  dissecta  Brongn.  Nach  diesem 
'gebnisse  kann  daher  O/T^n^ur«/ nicht,  wie  neuerdings  versucht 
Brde,  als  obere  oder  „produktive''  Steinkohlen-Bildutig  ange- 
then  werden,  von  welcher  im  Verlaufe  des  Vortrags  auch  noch 
ic  Rede  seyii  wird.    Die  Antlirazit-Kolile  ist  hauptsächlich, 
'Cnn  nicht  ausschliesslicli ,   von  Sngenarien  gebildet.  Die 
•urcbsetzung  dieser  Bildung  durch  jüngere  (Jraiiite  und  Quarz- 
orpliyre  an  mehren  Stellen  des  südliclien  Schwanwaldes  ist 
•n  Frumhrrz  laugst  nachuewiesen  und  damit  ihr  hölieres 
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Alter  gegen  das  dieser  Gesteine  aussei  Zweifel  gesetzt  word«. 
Ich  habe  in  der  von  mir  untersuchten  Sektion  solche  Durch. 
seUmigeii  nicht  beobaclitet ,  darf  aber  als  negntiven  Beweis 
binsnfDgen,  dass  ich  Diemals  Qerdlle  aolcher  Gesteine  in  der 
Steinkohlen-Formation  fand,  wiewohl  ale  am  Stßchkerg,  Btwm 
u.  a.  O.  den  Granit  in  nächster  Nähe  derselben  dnrchaetxe». 
Man  wird  daher  ei»  Kecht  halien,  sie  als  die  üraache  der 
Hebung,  Zerreissung  und  der  ümuandhmn:  der  Steinkohlen- 
Bildung  In  Hornblettdeschieferähnliche  und  durch  Feldspath 
verkittete  Gesteine  anzasehen.  Im  Rothllegendcn,  ^velches 
bei  Fahrnbuek  unweit  Schopßem  dieser  Steinkohlen-Bildung 
abweichend  anfj-elagert  Ist,  finden  sich  sowohl  und  zwar 
vorherrschend  jüngere  fein-küi  ni-<^  Granite  als  auch  auars- 
Porphyreiy  die  mit  den  oben  erwähnten  sehr  nahe  iibereln- 
allmmen.  Sie  mflssen  daher  hauptsächlich  in  der  Zeit  der 
Ablagerung  der  oberen  Steinkohlen  Bildung  und  des  Beginns 
der  Ablagerung  des  Rotbliegenden  emporgestiegen  seyn. 

Die  Veitretnn»  der  Trias  auf  der  Sektion  weicht  von 
den  I.agerungs-Verhältnissen  der  Steinkohlen-Bildung  aelir 
wesentlich  ab,  indem  sie,  wie  alle  jüngeren  (ieslcine  bis 
^nm  Tertiär  einschliesslich  mit  nordwestlichem  t^allen  vom 
Gebirge  abfallt  und  daher  die  älteste  der  das  Urgebirge 
Mantel^förmlg  in  mehren  Zonen  umgebenden  Bildnngen  dar- 
stellt,  welche  an  der  Oberflache  sehr  deutlich  Terrassen- 
förmig  auitreten.  Auch  die  Trias-Bildnngen,  wiewohl  sl© 
nur  in  kleinem  Maasstabc  als  Bunter  Sandstein,  oberer  M»- 
schelkalk  und  mittler  Keuper-Letten  und  in  unterbrochenen 
Bändern  vorkommen,  sind  von  hohem  Interesse.  Zwischen 
dem  lokal  mit  Ersen,  Baryt,  Flussspath  und  besonders  mit 
Quarz-Substanz  Imprägnirten  Bunt- Sandstein  der  f^Baienwm^ 
lerer  Eiz-Lagerstätte«,  die  durch  ihre  roanelifaltigen  und 
schönen  Zerset?un;;s  Produkte  berühmt  geworden  ist,  und  dem 
rothen  Keuper-Letten  tritt  nämlich  die  wärmste  Quelle  von 
Bademmler  mit  Reaumur  liervor.  Sowohl  ihre  Zusam- 
mensetzung aus  Gyps,  Chlorkaizium  und  schwefelsaurem 
Natron,  die  nur  ans  dem  Gypse  des  Keuper-Lettens  ansgelangt 
seyn  können,  als  die  geringe  Quantität,  In  welcher  diese 
Bestaudtlieile  vorhanden  sind,  steht  mit  die^^er  Ansicht  iu 
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*r  ^ÜDSchen.^irertlicsten  rbereiiiRtimmiinnf,  nnwi(>  auch  der 
iTifttand,  dnsH  die  wärmste  Quelle  das  höchste  Niveau  ein- 
iinmf.  Es  können  daher  die  iibi-i<i;en  Quellen  nur  als  Ann» 
Mifer  dieser  obersten  hetraehtet  werden,  deren  Teinpcratur- 
bnahme  sich  durch  Zutritt  von  kälterem  Süsswns.ser  unter 
em  g;rösstentheil8  von  Bau  Schuft  iiberdeckten.  aber  von  Was 
»r- dichten  Keuper-  und  Lins  Lcttcn  gebildeten  Boden  von 
'adentceiler  leicht  erklärt. 

Von  den  Gliedern  des  Lias  habe  icli  auf  der  Sektinn 
p   Gryphiten-Kalke,  die  S(^hichlen  des  Ammnuites  rnricosta- 
>s.  Am.  Davoel,  Am.  marn-arilatus,  die  Posldonomyen  Schirfer 
nd  die  Mergel  mit  Amnion,  jiireiisis  und  Am.  radiniis  gefiin- 
en,  die  an  einigen  Orten,  besoinlers  hei  Obercggenen ,  eine 
eträchtliche  Zahl  von  Versteinerungen  enthalten  und,  wie 
er  Lias  des  Breisgnm  iiberliniipt,  eine  charakteristische  Ver- 
cUiedenheit  von  der  typischen  Eiitwickeinng  in  Württemberg 
iif  der  Ost-Seite  des  Schtrnrzicaldea  nicht  darbieten.  Ebenso 
ind  die  nur  an  einem  Punkte  bei  Sthringcn  beobachteten 
'hone  mit  Ammnnites  opalinus.  die  unterste  Bank  des  braunen 
uras,  die  darauf  folgenden  rothen  kalkigen  Eisen-Oolithe 
er  Zone  des  Ammnuites  Murchisouae  mit  zahllosen  Exem- 
Inren  von  Pecten  pumilus  und  P.  demissus  und  einem  lokalen 
isen-Gehalte  von  IS",,,  der  sie  vielleicht  einer  metallurgi- 
:lien  Benutzung  werth  erscheinen  lässt,  und  endlich  die  darüber 
ilgenden  blauen  Kalke  und  gelben  Ivetten  mit  Pecten  de- 
lissns   Bean,   Gryphaea  calcei)la   Qi  knst.    und  Belemnites 
iganteus  Schloth.  noch  immer  ig  ganz  unzweifelhafter  Tber- 
instimmung  mit  der  trhirdbixclien  Entwickeliuig.    Aber  schon 
ie  nächste  Schicht  fällt  der  schwciticrisch-frumusischen,  sehr 
bweichenden  Gliederung  des  Jnra's  zu;  sie  wird  von  einem 
feissen  fein-körnigeii  Oolithe  gebildet,  welcher  von  Promherz 
ehr  Irrig  mit  Aem  engliscfien  Great-Onliihe  verglichen  worden 
st,  aber  als  wichtigstes  filied  des  Breisgaurr  Jnra's  recht 
rohl  den  Namen  Hattpt-Ooliih  behalten  darf,    l'ber  demselben 
!rst    liegen    die    von    Fromhekz   Bradford-Oolith  genannten 
honigen  gelblichen  Oolillie,  welche  Ammonites  Parkinsuni, 
i^lypeus  patella  ond  sehr  reiclilich  Terebratnia  subbucculenta 
CuAPCis  et  Dewalquc,  T.  glubata  Sow.  und  Limea  duplicata 
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enthalten,  tind  erst  nmh  hdher  folgt  die  Zone  der  Terebm» 

tula  lagenalis,  das  ächte  Bathonfen. 

Der  weisse  Haupt-Oolith  enthält  mir  in  einzelnen  Uänken 
Versteinerungen,  unter  denen  Ostrea  acnminata  Sow.  stets 
die  Hauptrolle  spielt.    Als  wichtigere  Muschelo  dürfen  über- 
diess  Avicnla  echlnata  Sow.»  Macrodan  Uiraotiensla  o'Arch. 
sp.,  Limea  doplicata  MOitsT.,  Belemnites  fttsiformls  Pabk.,  B. 
gfganteus  Schloth.,  Lima  pectlnlformis  iind  endlich  Ammoiii* 
tes  ßlaf^fieni  Sow.  genannt  werden,  während  Serpnia  soefalis 
von  Anneliden,  Pentacrinu»  Wicolet!  Uksor  und  iSutleolites 
cloiiicalaris  Llwtd  sp.  unter  den  Kadiateu  aU  leitende  Formeo 
bezeichnet  werden  müssen.    Nach  diesen  'Versteinerungen 
Mrde  der  Breisgauer  Hanpt>Oollth  noch  an  besten  der 
des  Ammonites  Humphriesanos  «ngetbeilt  ^  werden  nnd  die 
blauen  Kalke,  weiche  unter  Ihm  liegen,  derjenigen  des  Ais- 
monite.s  8auzei  zuialUn,   welche  üppel  als  selbstständig  an- 
sieht,  ohne  sie  aber  volikoininen  zu  trennen.    Fiir  diese  Zu- 
thellnng  wurde  das  Vorkomuien  der  Gryphaea  calceola  Qubnst. 
sprechen,  die  von  Oppbl  als  Leltnuschel  für  diese  künftfg 
Von  der  Ge8aninit.Zone  des  Am.  Honphrlesanus  abzntren. 
nende  untere  Znne  aufgeföhrt  wird.    Die  durchaus  verschie- 
dene  petrofj;raphische    nnd    palaontologische  Beschaffenlieit 
beider  Abtheilungen  im  Breisgau  möchte  eine  neue  Stutze 
dieser  Ansicht  seyn:  es  darf  aber  nicht  überselteo  werden,  dass 
nicht  ntar  In  den  über  dem  Üaupt-Oolltlie  liegenden  oolitbi- 
schen  Mergeln  des  Am.  Parklnsoni,  sondern  auch  im  Baopt* 
Oolithe  selbst  «wei  Versteinerungen  bereits  liäulig  vorkon* 
men,   welche  sonst   dem  Bathonlen  zugesprochen  werden, 
Avicula  echinata  und  liima  dnplicata.  u;iliieiiil  andererseits 
einige  der  gemeineren  l^etrefaliten  dieser  Scbicbtea  auch 
noch  als  Seltenheiten  iu  Cornbraah  sich  finden,  wie  z.  B. 
Lima  peetiniformls,  Rbynchonella  spinosa  etc.,  daher  eine  gani 
scharfe  Grenze  s wischen  den  obersten  Bildungen  des  Unter« 
Ooliths  nnd  des  Bathonien  nicht  gezogen  werden  kann.  Aber 
auch  petrngraphisch  ist  sie  nicht  eben  leiclit  zu  ziehen,  da 
die  oulithischen  Mergel,  in  welchen  Auiaiouites  Pariiinsont  vor- 
kommt, nach  oben  ihre  oolithische  Struktur  einbüssen  und 
ganz  In  dieselben  schmutzig  Ocker-gelb  gefärbten  Lehm- 
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tlassen  uhero^elien,  welche  die  ascligfranen  Cornlirash  Mer- 
jel  und  »elbst  die  von  iliiien  petroa;rapliisch  nur  lokal  durch 
;lne  dniikter  g;cib-hi-nniie  Färbung  abweichenden  l>Ierg;el  mit 
^mnionire.H  macroreplinlns  bei  der  Verujiterung;  liefern.  Doch 
iherreutrt  man  «ich  am  Krofent(o//en  bei  VBgiaheim  ohne 
Mülie,  daas  die  ganx  mit  Ammonites  macrocephalus,  Am. 
iiiiintu.i,  Am.  modiolaria  und  Am.  mirrn.stoma  übernillten 
khichteu  über  den  Mergeln  liegen,  welche  Clypeus  Hngil, 
Ferebratula  lagenalit,  T.  Fleischen,  Rhynchonella  Badensis, 
*e(ten  vagans,  P.  Kypheu.s  und  nach  oben  ein  Heer  von 
Ihuichonella  varians  und  IVludioln  imbricata  umKchlieasen. 

Die  Gr  ensce  der  Schichten  mit  Am.  macrocephalna  gegen  die 
)xfurd-ßiidung  ist  nirgends  aufgeschlossen;  doch  ist  bis  jetzt 
in  ß;anzen  Breisgau  weder  Ammonites  Jason,  noch  Am.  orua 
tus  orter  Am.  bipartitus  gefunden  worden;  es  Ist  daher  wahr 
tcheinlich,  da.ss  die  sogen.  Ornaten-Thone  überhaupt  fehlen. 

Die  Oiford-Kildung  umtaHst  zwei  Abtlieilungen .  graue 
Thone  mit  IVIergel-Kuullen,  in  welchen  Ammonites  cordalua, 
Am.  perarmatus,  .Am.  plicatilis,  Uelemnites  hastatus,  Fhula- 
Inmya  exaltata,  Pleuromya  varians,  (irypliaea  dilatata,  Tere 
bratula  üailliennei,  T.  impressa,  Hhynchoueila  Thurmanni  und 
Millericrinus  echinatns  liegen,  und  dann  hell  geiblicb-neisse 
Kalke,  welche  graue  und  weisse  Kugeljaspis  Knollen  und  Koral- 
len in  grossen  !Vla.sseu  cutliaiten  und  seither  irrig  für  den  Reprä- 
•entaiiten  der  Würtlembergitchen  Korallen-Schichten  von  Nalt- 
ieim  gegolten  haben.   IJber  jenen  grauen  Thonen,  die,  wenn 
man  von  dem  Fehlen  der  Scyphieu-Uäuke  absieht,  vollkom- 
men der  von  Makcou   Arguvieu  genannten  Oxfurd-Bilduug 
des  Schtceitzerischen  Juras  entsprechen,  finden  sich  zunächst 
graue  noch  geschichtete  Kalk- Bänke,  in  denen  Wurzelstücke 
»on  grossen  Apiocriniten  in  Menge  vorkommen,  bei  E/ringen 
■ehr  deutlich  entwickelt.    Als  Schluss  der  Brcisgauer  Jura 
Bildung  folgen  dann  die  hell  gelblich-weissen  Kalksteine  ohne 
deutliche  Schichtung ,  welche  durch  ihre  Tendenz  zur  Zer- 
klüftung und  Fels-Bildung  den  grossartigen  und  malerischen 
Jtleiner  Klotz  und  einige  andere  von  den  Tunnels  der  Baden- 
tcken  Eisenbahn  durchbrochene  Fels-Maasen   am  Rhein-Vter 
mamuiensetzen  und  seit  vielen  Jahrtausenden  der  zerstören- 


IM 

Wirknng  des  Strömet  trotzen.  £«  ist  durcb  4to  TOtt 
Omh  Bod  mir  angeetellten  pulaoHtologrischen  UotereacliuiiA^eB 
süsser  Zweifel  n^esetzt,  dass  diese  Kalke  dem  obersfeii  Etage 

des  Oxford  anß;elu)reri,  als  dessen  Leit  I^etrefakt  Cidaris  floii- 
gemiiia  I'hul.  (von  Frumuerz  mit  C.  Blinneiiliaclii  verwechselt) 
betrachtet  werden  miiss.  ^iebe^  diesem  fiii<len  sich  Glypticue 
bieroglyphicas,  Terebratula  biicculenta  &ow,^  Terebratnla 
MaUoneneie  Davidson  (bisher  als  Varietät  von  T.  Insif^is 
betraehtet,  aber  nacb  meinen  üntersucbtnig^en  eigene  Art), 
Arten  von  Pecten,  Lima,  Opls,  Neriiiea  und  sehr  znliheiche 
KoFalleii,  welche  jedodi  noch  iiitht  in  so  gntem  Erlialtungs- 
Zustande  gefunden  wurden ,  dass  sie  sämratUch  bestlroiiit 
vrerden  kannten.  Dieselben  liegen  auch  in  den  grauen  Kogel* 
Jaspissen,  welche  besondere  am  Bahnhofe  au  KUhdum  in 
Masse  fn  den  Kalken  ateeken.  Ausserdem  enthalten  diene 
aber  in  grosser  Menge  Polythalamlen  Und  awar  meist  Enal- 
lostegler^  aber  auch  Süchostej^iet  und  lielicostej^ier,  die  lei- 
der bis  jetzt  nicht  ^euaner  iiestimmt  werden  konotem  Es 
ergibt  siuh  aus  den  bisher  angeführten  Thatsachen.  dass  der 
Breiigauer  Jura  in  seinen  obern  GHedenr  dem  MUäeneekem 
Cdessen  Versteinerungen  seit  Volts  nicht  mehr  kritiseh  unter- 
snobt  vrorden  sind)  und  dem  Sekweit^erUeken  g;ans  tconfona 
entwiclielt  ist  und  mit  diesen  Ablagornn»;en  bis  zu  der  Aus- 
bildung des  grossen  Mainz- Baseler  Tertiär-Beckens  zusam« 
menhing.  Noch  gegenwärtig  lässt  sich  diese  Verbinduni^ 
durch  efne  Reibe  mitten  In  der  ßreiigauer  Ebene  ziriscbeo 
FtMurg  und  MUiiAeim  stehen  gebliebener  jurassiseher  Lager 
bei  MMkigeriy  NMurg,  SekMty  Biengen  n.  s.  w.  sehr  wobl 
efiiennen»  Die  Gliederung  des  mittlen  und  oberen  Jura's 
im  lireisgau  lässt  sich  nach  den  jetzigen  Ansiciuen  in  folgen- 
dem Schema  wiedergeben: 

Oxfordien  »'O  Cidaris  florigcmma  (Oxford-Kalk). 

*  1 8.         „         „    Amnionites  cordatus  (Oxrord-Tkoo)» 

Callovicn  d*0.  —  7.  Schiebten  des  Amnionilcs  niacrocepiialus. 

BallionienD'O.  —  6.  Schicliii  n  ik  r  Terebralula  lag^enalis  (Cornhrashy 

S5.  Scbictiten  des  Ammonites  Pariünsoni  (Ooiithische  Mrri^el 
und  Nprinecn-Kallie). 
4.  Schichten  des  AaunonjUs  Uumphritsaiius  (^Hauptoolttb)» 
l^)ocieo  o  Ohö.  j3.  ?     »        »         »        Sauzei  (Blaue  Kalice). 

»       n        w       MunhiioiMe  (£l«enoolab#). 
1.  Tboue  mit  AiumomtCA  opaliuus. 
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Eä  bleibt  ran  noch  &6r%,  die  «bflial  tkker  h^tgeaMh' 
ttn  Schichten  weiter  zu  vtttemocheti  nad  aus^serdem  auf  die 
bi.s  jetzt  im  Breisgau  nicht  hekaoDt  gewordenen  Zwisclieti- 
^ieder  besouders  zu  achte». 

An  den  Jan  schlieast  sich  nnmittelbar  die  Tertlar-Bil- 
laai^,  «Ml  diete  e<ai  den  Schlm  der  MUtliadliiii|f  «ber  dl« 
lewiüite  der  Untersnchnng  der  Sektion  BHUiknm  nn  nn 
•tbr  iifideo,  als  sieb  dann  eine  Natur  ^emtee  Brieke  en  der 
ßespiecliung  der  Sektion  Überlingen  iStochack)  herstellt  und 
die  Beobarlitinii:;  über  die  Diliivial-Bil(Iriii(:;tMi  ioi  Ganzen  keine 
Uiiier  unbekannten  Verhäituisae  aulklären. 

En  nef  erUabI,  so  diesem  Behnfe  in  die  nachat  nagmn- 
feade  IL  Sektion  L8rraek  iiberengreilen,  weil  dort  die  Bew 
Minn^en  der  versebiedenen  Tertttr-Schiehten  anter  sieh  und 
tu  dem  tTura  in  einem  vortreßlichen  Profile  bei  Kleinhenu 
besser  als  in  der  Sektion  MixUheim  erkannt  werden  können. 

Nördlich  vom  Bahnhofe  bei  Kieinhems  tritt  an  der  Eisen- 
bftbs  zunächst  über  dem  hellen  Oxford-Kalke  in  einer  kleinen 
SdÜnebt  bnnter  Letten  mit  Bobnerz  and  rotbem  (^ogei-Jnnpis 
aa^  itelcbe,  dnrch  eine  Vemncba- Arbeit  anfgenebioüen,  eine 
fiai-wftrdige  Lagferstatfe  nicht  ergraben,  int  Übrigen  aber  In 
jeder  Beziehung^  mit  den  Bohnerz-Ablapfernnofcn  des  Altinger 
Stollens  bei  Schliengen  und  von  Auggen  übereinstimmen.  Der 
nächste  Hügel  bietet  dann  eine  ans  fein-körnigem  gelblicheni 
Kalk-Sandateine  mit  Gerdllen  jnrassiaeber  OoÜtbe  und  Ox- 
lerd*  Halbe  y  die  naeb  oben  immer  mehr  innebmen  nnd  den 
Überlang  in  ein  grobes  Kon{{:lomerat  vermitteln,  f^ebüdele 
Ablagerung  «lar,  den  „Stein<;ang"  der  Bohnerz-Bergleute. 
Die  fLUi-kuiiiigen  unteren  Bänke  enthalten  Konchylien,  wo- 
runter sich  Cytherea  spleadida  Mkriajx  erkennen  lünat,  und 
Pflanze n-Abdrncke.  von  denen  Cinnamomum  Roasmnesaleri 
Bna  die  gemeinste  ist.  Dnraof  folgen  In  dnnne  Platten  ab* 
gesonderte  klingende  weisse  Kalksteine,  welebe  Cyrena  sni»- 
arata  Scrloth.  $p,^  Mytilus  socialis  A.  Braon,  Llforlnella 
acuta  Drap,  sp.,  jedoch  nicht  hänfig  enthalten;  d.uui  in  mehr- 
fachem Wechsel  iiarte  weisse  drüsige  Kalksteine  nnd  grüne 
kalk-Sancfsteine  mit  Heftx  oscuhiro  TnoMASi  Pianorbis  aolldnn 
TssMAi,  PI,  deelivln  A.  Baaony  Umnens  pasbygaster  Tn»  nnA 
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Ltiunens  hnllatns  v.  KtejN:  endlich  über  dienen  eine  .T  mach 
tifr©  Scl»icl)t  überfüllt  mit  IVtiefakten ,  woniiiter  Melanie 
li^seberi  BüotiaH.  weiüui«  die  liäufigste,  dann  die  beiden  scboi 
in  4«ii  «atrm  Scbkbten  erwibaC««  Plworhen,  CTcloato«! 
KiMoliliaftauiii  Mbuaw,  Neiillna  6rateloa|Muia  Fm.,  MelanopsU 
subulata II. «p.  u.a.  vorkommen.  In  der  Sektion  UMlkeim  findM 
eich  sämmtliclie  Rng;efäbrten  Schichten  gleichfalls  mit  Ausnahme 
der  Melanien  Schicht;  die  Knlk>Saiidsteine  enthalten  dfe  »lef* 
eben  Blätter  und  häufig'  verkobltes  Holz,  Blatter  einer  i>abal- 
Art  und  uieerische  koucliylien.  Dieae  letzten  treten  abermals 
in  4«r  i^blcheit  R«lkMDilftteln<BiUitiif  «n  drei  Orten  tn  der 
flektio«  Ltrrmk,  te  Umuk  eelbst,  bei  SteUm  aml  am  SeMone 
RStleln  in  z.  Tb.  anao^ezeichneter  Erhaltung;  anf,  ao  duaa  sMi 
r!(irt  das  Alter  dieser  Abtlieilnn<>;  mit  vollster  SMienbelt  ff» 
laitteln  Vnsnt.    Ich  liabe  bis  jetzt  gefnnden  : 

Oatrea  caliifera  Lam.  (bildet  bei  Steden  die  unterste  6' 
maebtige  Bank),  Pectoneulus  craasus  Puill.,  P.  aixatus  Sculoth., 
Nueota  Lyellana  Boea.»  Peclea  (fpktae  floLorOt  Gardtaii 
Realiai  HÜn  C.  eooliinnia  MiaiAM,  Ludoa  Hebertt  OaiB^  L 
aqaamaea  Lam*»  Teilinn  II«  Herd  Dssr.»  Panopaea  Hebeitl 
Boso  ,  Cytberea  splendida  Mf.rian,  C.  Incraaaata  Drsk  .  hn. 
cardia  transversa  Nyst,  Ceritlifum  lima  l>E!tH. ,  C.  conoidale 
Lam.,  C.  trocbleare  Lam.,  rritoninm  rugosum  Fuil.,  Neritioa 
fttioilatfera  Saroa.,  Tredies  Rheaanni  Maaua,  endlich  ZabM 
von  Lanna  eaepidaCa  Ao.  iind  Nolldanna  primlgeviue  Ao. 

Aus  diesen  Venteinerangen  darf  mit  Sicherheit  anf  glei- 
ches Alter  mit  den  petrographiach  identischen  Scbichten  der 
Kantone  Batet  und  Snlothum  und  dtMn  (Croupe  marin  raoYen 
(^Tongrien)  der  (Ti  lgend  von  Delemonl  im  Berner  Jura,  der 
Ablagerungen  von  Aizei  in  Hiteiahetse»  und  dem  Sande  voa 
üwi/awMlIwa  bei  Pmß*  gescblossen  werden ,  da  'die  aa%e- 
sibllm  Hneeheln  in  deneelbeo  ale  leitende  aafireleade.  Sm 
findet  sich  zugleich  kein  erbeblicher.  Grund  anzunehniei], 
dass  diese  in  gleicher  petrographischer  Beschaffenheit  nord 
wärta  bis  Dinglinfjen  bei  Lahr  vorkommende  Ablageranc:  nicht 
eine  direkte  Fortset/.ung  der  untersten  Schicht  des  Alaimer 
lieckena  aey,  lodern  in  dem  Bohrioche  auf  Stelokobien  b«i 
MiMlicA  eaitelt  ßm  and  in  den  den  Moecbtlkalk  bei 
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schein  des  Mainzer  Beckens  sich  finden  und  diesen  Zusäin- 
(Deiihaiig^  unter  dem  Dilnvium  de»  Hkein-TUtLh  räumlich  ini- 
KwelfeJIiaft  kenitellen.  Die  petrog^raphische  ZammiiMnsetzung 
Ist  ireilicb  tchr  verschieden,  lodeni  bis  AHUkttktek  hAuptaftcii. 
Ick  ttsarB-Ssnd  das  Material  der  Sciilclit  darbietet,  wftlireed 
das  Breisffmumr  Aqalvalent  aus  Pra|;mesten  jnrasslecbef  €)e» 
steine  btsteht.  Aber  män  darf  sich  imi'  erinnern,  dass 
jurassische  Schichten  von  Lahr  an  aufwärts  vorzug^sneise 
die  Ränder  des  Keekens  bilden,  daher  in  dem  Trümmer« 
Msteriale  vorherrsdieo  müssen.  Damit  wäre  dean  sanadiat 
eis  fester  Borizent  sur  Vergleieheii^  der  BrHtg&mer  Tertlaiw 
Bildong;  gewennea,  welcher  eofert  aneh  au  Vergleichungea 
der  unter  und  über  ihm  liegenden  Schichten  auffordert.  Verw 
folget  man  znniichst  die  unter  dem  Kalk-Sandstein  Ifejfenden 
Bobnerze j  nelche  noch  in  einzelneu  Körnern  in  den  über- 
liaapt  nicht  scharf  getrennten  Stein-Gaog  äliergeheu  und 
laagvit  ab.lekale  Mioeralquellen*Blldangea  anerkaaet  aiad, 
ae  wird  man  sie  aanaohat  dem  Gypse  iea  HotUmarifß  M 
Pert«  paralleMren  mässen,  nnd  die  lUchtfglcelt  dieser  Parallele 
wird  durch  die  VV  ii  ht^lthicre  über  allen  Zweifel  erhoben, 
welche  In  Bohnerzen  von  ^anz  j^leitlier  Lästerung  hei  Egcr» 
Itatftfit  im  Kanton  Soiothum  vorkommen;  l^alaeotherium  und 
Anoplotberinm  sind  Beweis  genug.  Aber  ein  nech  höheres 
Interesse  nimmt  die  Thatsache  In  Anspruch,  dass  im  BreUgau 
*  die  Schichten  ans  der  Zelt  des  Gypses  des  M&tUmarire  auch 
durch  eine  petroj>;raphisch  identische  Bildnn«;  reprSsentlrt 
werden,  nämlich  die  Gypj^e  von  Bamlach  am  Hhem  und  Wasen- 
weiler am  KatMersluhl f  mit  welchen  der  Gyps  von  Zimmere- 
keim im  EUai9  ganz  übereinstimmt.  Die  Auflagerung  des 
lUlk-Sandatelas  auf  dem  Gypse  von  Bmi^ek  aaterliegt  sieht 
dem  mindesten  Zweifel,  nnd  es  ist  andrerseits  merkwthrdig, 
die  ganz  gleichen  Schwalbenschwanz-Zwlfllnge  des  Gypsee 
wie  am  Mmlmarlre  auch  bei  Wasenweiler  auftreten  zu  &ehen 
und  die  Bohnerze  sehr  häufig  am  Aiisu;;ehenden  mit  (fvps  ver- 
bunden SU  treffen.  £s  acheint  nach  diesen  Erörterungen  die 
fttellnng  der  onCer  dem  Kalk-8andstefaie  des  Br^kgaus  aaf> 
tretenden  Sdiiehten  ausser  Frage  im  etAbea;  und  Ich  haos 
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fl, liier  zii   den  Fiher  dpmfl<»!hpii  auf! rctc-tirfen  übergehen.  Dir 
bcbicliten ,   welche  Cyiena  subarata  eiitiiHiten,   können  nur 
Äquivalente  des  Cyrenen-Mergeln  seyn,  welcher  im  Maituer 
Beikel)  als  brackiacbea  Glied  zunächst  auf  du  Sand  von 
Abui  folgt  I  «to  aind  bis  jelsC  aus  der  8ekw§ä»  nicht  erwihnt 
worden,  veraictUfiA  well  nan  sfe  noch  nicht  i^ancbt  hat 
Die  Kalke,  welche  Helix  oscnlum,  Planorbla  aolidus  und  PI. 
dtrlivh  und  liöber  niifwarJs  Mflnnin  Esrherf  enthalten,  können 
pur  Repräsentanten  einerseits  der  Sr  liichten  des  Groupe  fluvio- 
terreatre  moyen  von  IJelemont  seyn,  dessen  Gleichniterlgkeit 
Bit  dnr  «ntnm  Sunawaaaer- Mollasse  des  Schweit*eruchen  Vor* 
ai|Mii-Laadee  von  niemanden  heetritten  wird,  —  andre rseita  aber 
ehenno  heatloiint  mit  dem  Lnndachaeeken'KnIhe  den  MmatMtr 
Beckena  paralieltsirt  werden,  von  dem  ale  nich  indes«  ala 
fluvlatile  Facies  tmtpvi^rlieiden,  und  ahn  näher  an  dif*  Wilrllem- 
hcrgüchin  Kalke  von  Ulm  und  speziell  Zwiefalten  im  Donau- 
Becken  ansclilleasen.  Sämmtliche  TerHär-Bildungeo  sind  f^e- 
hohen       iwnr  In  glefchem  Shine  mit  den  älteren  Blldangea 
ron  der  Triea  an  «nfnftrta;  nie  aind  s.  Tb.  wie  die  Blitterw 
Schiebten  swiaehen  dea  Baaalten  dea  Kauwrthtkl»  einge- 
klemmt und  die  Letten  in  Porzellan-Jaspis  umgewandelt,  wie 
Schill  so  sehnn  nAch'4-ev!'ie'<;en  hat.    Fasst  man  die  Srbirbffii 
(l(;r  Tertiär-Bildung  in  einem  Schema  zusammen,  so  gestaltet 
&ich  dasselbe  folgendermassen: 

5.  Mshkalk  aril  llelsals  BielierL  ■ 
4.  Weifsc  Kalke  und  {mme  Sande  mit  Uelii  osculum. 
3.  PUtten-fönnige  Kalk-Mergel  mit  Cyrena '  «ubarata. 
2.  Kalk-Sandatein,  unten  mit  Meereg-Koncliylien,  oben  mit  Blittett. 

b.  Gypt  rtm  BcMimA  and  Wuempetttr, 
1.  a.  Bainci«  tob  Äugten,  Sehfienyen  u.  s.  W. 
Äquivalente. 

4.-5.  LaBdichnecken-Kalk  ron  Hoehkeim,  Caleaire  i»  Im  Bmuett  fehtctita»' 
HM«  ontero  SüuwMMr^foIluie,  AJke  von  CVai  «te. 

3.  Cyrenen-Mcrgel  des  .Wainser  Beckens,  Fonfainfhhnn  Cnbrrf  VbtheiluBg). 
2.  Sciäi\Mnyon  M9ei,  DelitMnt^  Kl«itUfauK>€n,0b«rbatferiiche4Q\Äpici»- 
1.  Islli  Toa  B«dbwejl«r  vnA  ÜMMi  Gjps  des  AMlstarfr»;  Ssnd  tos 

Wttteregeln,  Lethen  in  B^fien,  FontaineUeau  (untere  Abtheilnng). 

In  dieser  Tabelle  Ist  anch  die  Schirhtf-ü-Foli^p  von  VIm 
und  GSfuburg.  welche  durch  ein  Missvfi  stnnd  iii>..s  iti  der  »ou 
Gbmbkl  und  mir  verüfTentlichteo  Arbeit  aber  das  Alter  d«r 
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Tertfar^HfldlaDi^  vim  Oberhofem  dier  Sckweitnerücken  obma 

Srtssvvasser-fVluilas.se  o;ieicli^estellt  wurde,  an  ihrem  richti^^M 
Platze  eiiigetrao;eii  [vgl.  Jb.  1858,  717], 

Die  Untersuchung;  der  Sektion  MiUlhem  {Badenweüer) 
hat  nach  den  Vorgetrageflev  eine  niehi  «nbedenteflie 
Zahl  von  Resultaten  geliefert ,  welche  auf  die  Geologie  doe 
BreUguu9§  ffom  Tbeil  ein  gani  neues  Lieht  werfen,  zum 
Tlieil  voiiiandene  frefTlidiü  Arbeiten  von  IMerian  und  Früh« 
UKRZ  ergänzen  oder  bet iciitigen. 

Der  Auftrag  zur  Aufnaliine  der  Umgebungen  des  Bade* 
Okeriingen  Je  der  III.  Sektion  Slockackder  topographleefaic* 
Karte  des  Grosaherzogthvn^  traf  Hrn.  Dr.  SeaitL  bereMa  wM^ 
ten  in  einer  Arbeit  über  die  Tertiftr-Bildongeo  des  Baden'§4fk^ 
Bftdensce'LiUides  im  (lanzen,  welche  er  seit  di  ei  Jahren  ver- 
fol2:te.  Anchdie  ihm  zweifelhaffen  Versteinern n<rtn  waren  znm 
grössten  Tiieile  von  mir,  Hermann  von  MfiYaa  nnd  0.  Hssa 
bereits  bestinnit)  nnd  ao  wurde  dieaer  Auftrag  nur  noch  eine 
Veranlassung  mehr,  Das  In'a  Detail  eingehend  in  nntefsneben» 
was  im  Grossen  bereits  fest*stand.  Da  er  unterdessen  eine 
grossere  Arbeit  über  das  ganze  Gebiet  I»  den  Würtlember" 
gischtn  Jalire<f-Heften  veroftentlicht  hat  nnd  iiberdiess  einen 
Vortrag  in  der  Sektion  beabsichtigt,  so  beschränke  ich  mich 
darauf,  die  geologische  Karte  Toranlegen  und  nur  die  unmit- 
telbar aus  dieser  und  den  beigefügten  Profileo  sieb  ergebe»« 
den  Daten  mitzutheilen.  Die  Sektion  Ist  grdaatentbcfle  nü 
Dituviaf-Ablagerungen  bedeckt,  aus  welchen  am  See  und  in 
den  tieferen  FInss-Thäfern  die  Terfiär-Bildungen  und  in  sehr 
geringer  Verbreitung  auch  Oxford-lialk  (weisser  Jura  ^Quenst.) 
anftauchen.  Ein  sehr  instruktiver  Durchschnitt  von  Hoppel9n- 
%eU  nach  Nuudorf  am  See  seigt  mit  schwaefaem  Fallen '  in 
SO.  folgende  Schichten  übereinander  gelagert  Zuerst  Land» 
sehnecken- Kalk  mit  Cyclostomas  bisotcatus,  Helix  rugulosa, 
Planorbis  coi  tiiculuui  und  Cliaren ,  direkt  anf  riem  weissen 
Jura  abgelagert  und  unzweifelhaftes  Äquivalent  der  Kalke  von 
Bochheim  und  von  Thalfingen  bei  ülm\  darüber  die  Susswas- 
ser-Mol taaae  mit  Blättern,  wie  in  der  SekmeUu  oder  bei  ^lins- 
hirg\  dann  die  Sehweilzeriickt  Meeres«  Mol  lasse,  weder 
petrographtsch  noch  paläontologisch  unferscheidbar:  dartof  - 
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flbre  ataMrnMwMollute  mit  Bttitem  nni  Bttmk^h^ 
UfBin,  dMNi  Gleidiallerigkeit  Mit  den  ScIileliteD  von  WUt- 

baden  im  Mainzer  Becken  ich  in  eineiii  spateren  Vortrags 
nachzuweiseil  mir  vothchalte,  und  welcher  auch  die  herühm» 
ten  Abiageruiig^en  von  Öningen  unzweifelhaft  zufallen.  Es 
«lelU  «Ich  Iiier  berau,  dass  die  sogenannte  Breisgauet  Mel- 
Imbb  völlig  von  der  Mten  des  Seekreiie*  vartcbieden  und 
um  vielet  ätter  ist,  daher  für  dieaelbe  dieser  obnebin  sieht 
g^ar  gute  Name  nicht  mehr  gebrauehl  werden  darf,  leb 
werde  in  einem  spateren  Vortraq^e  Gelegenheit  haben,  auf 
die  aus  der  Untersuchung  Badenscher  Tertiär- Bild miM^en  «ge- 
wonnenen tlrgebnisae  zurückzukommen;  sie  lösen  tVagen, 
.  «rdebe  lur  die  Klaesifikation  der  Mäiei-  ond  SM-DwUcksm 
Tertlir-Bildangen  fiberbanpt  von  hoben  Intereaae  sind* 

IV.  Die  Geilend*  von  Baäen^B^ien^  die  «weite  mir  enr 
Untersuchung^  gestellte  Aufgabe ,  wrk  lic  ich  in  (Gesellschaft 
meines  Assistenten  E.  Müller  nun  iVeulen  zum  Theil  erst  in 
diesem  $<Hiimer  antersucbte,  werde  ich  scliou  der  vorgerückten 
%eU  wegen  nn  ao  k&rser  behandeln  mäasen»  als  die  Auf- 
n«bnM  noob  nicht  gana  beendif|;t  ist.  Dennoch  dringt  aleh 
•och  hier  den  Menen  nnd  von  früheren  Arbeiten,  unter  denen 
jedenfalls  die  HAOaiiAvit'aebe  als  die  weitaus  gediegenste 
zu  bezeichnen  seyn  wird,  Abweichenden  so  viel  herzu,  dass 
Ich  Ihre  Geduld  immerhin  noch  auf  einige  Zeit  in  Anspruch 
nehmen  muss. 

iSvr  leichteren  Orlentirnng  haha  Ich  dan  von  dem  Aasi- 
flteiiteB  am  Polytecbnikon»  J.  Feitscbi,  mit  Treue  und  Kie« 
gnnn  aiisgeHbrte  Relief  der  dortigen  Gegend  anfgeatellt, 

welchem  ein  düliei'  von  doinselbeu  ausgefulii tes  der  hdclisteii 
Gebirgs-Gruppe  des  Schwarzwaldeif  der  Umgebungen  des 
WMberge  nämlich  beigefügt  ist. 

Di«  ^Aatfl-ThaJ  bin  abfallenden  flachen  Berg- 

Rocken  der  Gegend  von  Baien  sind  sunftchat  von  Losa  ge« 
bildet,  welcher  zwischen  Oa#  und  Baienaekewm  direkt  einer 
mächtiged  Gescbiebe-Ahlagemng  aufgelagert  erscheint,  die 
vorzugsweise  aus  Gerullen  des  Kothliegenden  zusammenge- 
setzt  ist.  Gerade  an  dieser  Steile,  d.  h.  an  der  Mündung 
den  offenbar  erat  in  der  DilaviaUPeriode  geöffneten  Om* 
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den,  wie  mau  sie  etwa  nur  noch  im  Stuttgarter  Kessel  ang;e- 
{roffeii  hat;  eine  an  der  IMünilimti"  von  Seiteu-ThcUeru  in  das 
&keW'Tk9Liy  dessen  Gewäaaer  veiunitiilicli  die  der  letateo  ga» 
Stint  babe%  sieht  «beo  niigawdlMiliolM  Emolieinang. 

Nach  dam  Gabirge  bia  traten  unter  dam  LAsa  an-  elaigaa 
Poaktan,  n.B.  dem  Jagikmiie  «laSebat,  gröaattnlbaila  seraMrta 
Lias-Ablao:erunH:en  mit  (iry|)hea  cymbium  LaM.  ,  Belemiiites 
paxillosii8  ^ctiLOTH.  und  zalilreiciieii  Kies^Kiiollen  auf,  die 
wollt  nur  der  Zone  des  Ammooites  margarltatiis  (Amaltbeua) 
wgebdrea  können  and  mit  andern  iaalirten  Ablagaraitgaa, 
welche  wenig  aödlicbar  vnd  aMIIeber  varkamman^  den  80- 
weia  liefern,  dasa  der  Llaa  ?an  £M§mibnSi€kmi  mit  dam  daa* 
Oberlandes  zusaminenhing;  und  vermutblieb  In  der  Tertiär- 
Periode,  wie  auch  der  Jura  im  Breisgau ^  vielfältig  zertrüm- 
Diert  uud  vv  egge  waschen  worden  ist.  Dieser  Lias  ruht  sei- 
nerseits fMif  dem  abera  Banten  Sandsteine,  walcher  viw 
Ohtrniarf  an  bla  aom  Fnaae  dea  aaa  ibm  grösatantbella  gar 
NJdatan  Frßmenbtrp  die  malte  Mbere  Bngel-Terraaae  gegen 
das  iüMi-Tbal  bin  znaammenaetst  a»d  von  dem  aatarn  Baa^ 
Sandstein,  der  ant  dens  grössten  Theile  der  iiöhen  des  rest- 
lichen Theils  dei  Genend  von  1400  bis  zu  3000' Meeres-Höhe 
■ad  weiter  aufwärts  xorkommt,  dorck  andere  Gaateine  voU- 
kämmen  gatrennt  iat. 

Am  Anagehenden  gegen  daa  Oaa-  and  Mm-Tbal  befin- 
det aieh  dieaer  Sandataln  anf  der  gaaseu  Linie  In  einer  Zar^ 
Setzung,  welche  mit  Abscheidung  seiner  Quarz-*Köriier  In 
Form  Sehl  feinen  Form-8andes  und  seines  meist  von  Kaolin- 
trtigero  Tbuue  gebildeten  Bindemittels  zu  plastischem,  mehr 
uder  weniger  l'eaer-fe.stem  Letten  endigt.  Die  Thone  von 
ükmMieTf  Kmppemhnm^  Balg  gebören  a&mmtUah  in  diaaa 
Kategorie,  nad  aa  fallt  die  Zeraetsnng  und  benondera -dar 
Scblamm- Prosesa,  weicher  den  Thon  vom  Sande  trennt, 
offenbar  zum  grossten  Theile  schon  In  die  Diluvial  Periode. 
Der  Sandstein  fällt  mit  ä — 17**  nach  N.,  er  wird  am  Frcmerim 
herg  und  bei  Ebentünbwrg  direkt  von  konform  einfallendem 
^thüegetidem  und  nnr  an  wenigen  Stelleo  vaa  den  graaaa 
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•feil  aufgerichteten  Schiefern  der  Übergangs-ßildunf;  untpr- 
teuft,  von  welchen  er  dann  sahireiciie  Bruchstücke  euiscliliesst. 
M  llim  raht  I«  VkUmtkdt  b«!  XI«rf/«Mwy  eine  Mhr 
4«itlteb  MiiMeii-flkinige  Ablaferonf  von  <toeii  MnclieU 
kdk ,  wihrmil  d«r  WsUenkalk  bei  B§im  nleht  ««rtreCM 
erscheint.  Die  Tage  bis  zu  80'  Mlehfigkcit  |iufg;e8cliliM> 
setifn  Srliichfen  dfeser  MiiMp  falle«  am  söHIlchei!  Kiiffe  am 
Birhenfehen  mit  10  ^O*  in  NO.,  am  növMS^'hen  (^DUrrenberg) 
mit  lä"  in  äü.,  und  euthaitea  an  letztem  besonders  reich« 
Udi  CeratiCas  nodoaaa,  tellea  «nah  Pempblx  Sueurll,  ftlier« 
4lcM  die  gewSbnllotien  Artan  daa  Hnsabeikallia:  Llaia  atriata, 
flarrlHla  aactalls,  Terebratela  valgarla  und  Eacrlnaa  lllllforniis. 
Das  g;ilnzlich  isolirte  Auftreten  dieser  Ablagerung;  ist  sehr 
interessant  niul  Irisst  auf  efne  lokale  Senkung  Hps  kleinen 
eiits|irerlu'ntlcn  Gebietes  zur  Zeit  der  Ablagerung  des  obereo 
JHusctielkalke.H  scliliessen ,  während  dasselbe  offenbar  nach 
dar  Abtaj^ei  niig  des  Boatan  Sandateina  gahaban  worden  seyn 
moaa,  wall  alch  dia  benten  Letten  dcasalbea,  die  Wallenkalk- 
nnd  Anbydrit-Grappe  hier  nicht  vertreten  Anden. 

*'  Geben  wir  dann  zur  Betrachtnag  der  niebat  höberen, 
wefter  nach  Osten  liegenrlei!  Riirkeii  TihiM'.  so  erscheinen 
dieselben  vorzufjsweise  von  llüthliei^tMidem  gebildet,  in  dessen 
Mitte  jedocli  am  Friesenberg  in  Baden  selbst  und  bei  Eber- 
•fcMany  iICera  Geateiüe,  Giwnlt,  Übergangs*  nodStainkoblen- 
Formation  heranf-gcaeboben  alnd. 

Wih/ead  daa  Rotbllegende  gegen  das  Rkein-ThBl  zu 
von  diesen  aufgerichteten  Gesteinen  nach  Nordwesten  abfällt, 
an  dem  durch  prachtvolle  Pfpüer-  im??  Sfinlen-Bildungen  so 
ausgezeichneten  Riukpn  lits  altcü  StlilusNCs  fast  horizontal 
liegt  und  jenseits  deitselbeu  westlich  geneigt  iat,  ntnimt  es 
gegen  CHer^Mieni  bin  wieder  ein  nordweatlicfaaa  Fallen  ftn. 
Die  gletehe  nahesn  borlnontale  Lage,  wclebe  die'  nnfern, 
Iberana  harten  und  damni  atata  zu  grotaaker  Fela-Bfldang 
geneigten  Schichten  am  alten  Schlosse  zeigen,  lässt  sich  bis 
In  die  Gegend  von  Gagtjennu  vpTf(il2:en  Hifr  liegt  also  auf  alle 
Falle  eine  der  r^t^ti^liniNclien)  Krhebnngs-Axen,  innerhalb  wel- 
cher die  älteren  Gesteine,  welche  die  Unterlage  dea  Rothliegen- 
den bilden,'  die  Granit-  und  Übergangs- Formation  und  die  Stein* 
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loMen-Biklong;,  heraaf  gehoben  und  die  niitersten  ScMeh- 

teo  des  Rothlieg;enden  selbst  in  ein  weit  höheres  Niveau 
fersefzt  worden   sind,   wie   die   oherii.     >Iaif  k5!inte  auf 
die  Ansicht  kommen,  es  sey  diese  Hebung  durch  den  tiranit 
feraulasst  worden,  and  in  der  That  ist  dJes^  auch  schon  ans* 
gesprochen  worden;  allein  Hausmann  hat  bereits  gezeigt,  dass 
ate  ?61lig  unhaltbar  ist,  ond  meine  Beobachtungen  haben, 
olcbt  nnr  seine  Beweise  bestätigt^  sondern  aach  neue  hinzu- 
gefügt,  welche  später  erwähnt   wenlen   sollen.  der 
prachtvoll  gegliederten  zu  dem  Landschafts-Elfekte  der  rei* 
senden  Gegend  so  wesentlich  beitragenden  Porphyr- Masse 
des  südlichen  Theils  ist  das  Rothliegende,  welches  sie  nörd- 
lich nnd  wedtlich  vollständig  umgibt,  oifenhar'ln  Südost  auf* 
(^erlchlet  nnd  in  mehren  Beziehungen  abhängig.    Wo  man 
Gelegenheit  hat,    die  Schichten-Folge  des  Rothliegendeii  zu 
stiidiren,   wie  z.  B.   in   den  Dm chschnitten  vom  Granite  der 
LeopoidsMtrasse   h\s  zum   Steinbruch   vor  Döllen  oder  von 
den  Dbergangs-Schiefer»  der  TrmUkalie  bis  zum  Porphyr  des 
Sommersbergs  f  da  finden  sich  an  der  Basis  desselben  grobe 
aus  eckisren  und  seltener  gerundeten  Porphyr-Bruchstücken 
ohne  Pinit  /.iisuiiiiiieno;esetzte  uiui  je  nach  der  Lokalität  auch 
Granit-GenUle ,   (iiiei.s.s-  und    Feldspatli- üi'orken  enthaltende 
überaus  harte Breccien  und  K.onglomerate.    Zu  dieser  Abthei- 
loDg  gehören  unter  Änderen  die  Gesteine  des  alten  Schlosses, 
deren  Aaflagemng  auf  dem  Granite  man  am  ITnsse  desselben 
snmittelbar  beoliachten  kann,  und  die  Gesteine  von  Vormberg 
bei  Sin*»heim^  in  denen  man  eine  Schichtung  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  ermitteln  im  Stande  ist.    Die  mittlen  Lagen  entlml- 
teo  die  gleichen  Gesteine,  aber  in  weit  kleineren  Gerollen; 
nur  die  Porphyre  treten  noch  immer  in  grösseren  darin  auf; 
aberdless  sind  sie  weit  loser  verkittet  nnd  häufig  durch  Ans- 
scbeldnng  von  Wad  schwarz-braun  gefleckt.   Die  Ubergangs- 
Formation  muss  schon  zur  Zeit  des  Rothliegenden  zum  Theil 
tibt  i  die  Wasser  Bedeckung  hervorgeragt  oder  nntermeerische 
Üitte  gebildet  haben; — wo  dasselbe  direkt  mit  ihr  in  Beri'ih- 
mng  tritt  oder  sehr  nahe  liegt,  ist  es  mit  einer  Menge  ecki. 
ger  Brnchstöcke  von  Übergangs^Schiefern  angefüllt,  wie  z.  B« 
hn  Garten  des  Klosters  zum  heUigen  Grab,  In  Mbersfeiner 
jüvboch  isas.  10 
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PlattenBriicil,  zu  nächst  dem  sogen.  Marroor-Brucb  imTraisbach^ 
Thale  u.  s.  w.  Die  geringe  Härle  4m  Oatcln«  nftcht  «r- 
klirllch,  daM  ei  In  weiterer  Entfemong  von  sefnem  Aea- 
gehenden  nicht  nehr  in  RethÜegenden  gefunden  wird.  Aaf 

der  in  den  meisten  Fällen  selir  schärf  erkennbaren  Grenze 
des  Bunten  Sriiidstpiii«?,  wie  z.  B.  am  Üfcrhur-  itnH  Frcmers-Berg 
Rcliliesst  das  Kothlif ^ren  le  mit  ff in-körnifjen  scIiuar/.-gefleck- 
ten  Sandsteinen  und  rothen  gUmnicrigen  nicht  selten  grün- 
getupften  Letten.  Diese  letalen  elnd  iMofem  wlehtlg,  aU 
•le  die  dareh  den  Bunten  Sendetein  versinkenden  atbnioapb&> 
riechen  Nlederacblige  als  Wasser-dichte  Bank  sperren.  Die 
Grenze  ist  dalier  an  einigen  Orten,  besonders  am  Fremers^ 
berg.  diircli  den  Austritt  sehr  reiner  und  starker  Quellen  l>e- 
aeicliuet,  in  welchen  das  siclier^le  Mittel  zur  bessern  V  er- 
sorgung der  Stadt  ifaden  mit  Trink- Wasser  {geboten  i.st.  Die 
Porphyre  sind  «a  aiebren  Orten  direkt  aiU  dem  Rotlilieg^en- 
den  in  Berährnng*;  sie  erscheinen  dann  entweder  mit  einer 
aur  sns  eckigen  Brnchstiicken  von  Porphyr  gebildeten 
Brercie  umgeben  (z.  B.  sehr  schön  bei  Oberbeuren  und  atii 
Seelitjht'fp  ),  welche  dann  unmittelbar  in  das  Rotlilie{;ende  über- 
geht ,  uiler  die  weissen  oder  röthlich-weissen  Tufl-artii);«!! 
Massen,  welche  ihren  Rand  bilden,  nehmen  ganz  allmählicb 
Gerdlle  auf  und  gehen  dsdarck  snietzt  In  eine  vom  Rdthlie* 
genden  nicht  nnterscheldlMire  und  direkt  In  dneselbe  fort* 
setzende  Konnfornprat  Scliicht  über,  wie  z.  B.  in  der  Nähe 
des  tierrigbnrJis  ud  I  nn  aiulrrn  Punkten  bei  Liehtenlhal.  An 
andern  Stellen,  wie  z.  B.  am  Sommersl/ery  und  am  Gunnen- 
backi  erscheinen  sie  zu  wei^iscn ,  gf^gen  das  intensiv  rothe 
Rotbltegende  einen  scharfen  Farben  -  Kontrast  bildenden, 
Feldspatli'GruB  enthaltenden  sandigen  Letten  aufgelöst,  weleke 
eine  Menge  von  Kiesel-Mineralien,  Plasma,  Kalaedon,  Qnnrz 
und  Ametliyst,  zuweilen  auch  Neipel* Eisenerz  In  aoaamnieo- 
geballten  harten  Kni^M-ln  umschliessen. 

Oifse  Bil(iun;;en  erinnern  unwillklirlicb  an  eine  durch 
Eiitwickelting  von  Säure-Dämpfen  an  liirctu  liuiiüc  crtulgte 
Zersetanng  der  Feldspalb-Snbstanz,  welche  mit  Anflösuog 
einen ,  Thells*  der  Basen  und  Abscheldung  der  Kieselerde 
verbondea  war. 
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Dft  dfts  Rothlipnfende  tn  Tielen  Fällen  fielen  die  Por- 

pliNie  aufo^piir iii et  eisclieint  und  in  «!er  kleinen  Kuppe  bei 
^en  Sec/i(jlio/en  von  l^nrpliyr  selbst  dtiK  libi  <k  hen  uiid.s»  {;hiube' 
Icii  aiiiiehnien  zu  inü.ssen,  das»  die  brupHon  desselben  wäii- 
reiid  der  ganzen  Zeit  der  Ablagerung;  des  Rotliiiegendea 
ferrgedanert  lint,  und  dass  die  Pi»rpliyr*Maase  in  Üirer  fetzigen 
Gestalt  erst  nacli  der  Ablagerung  desselben  vollends  aufge- 
stiegen Ist. 

N  itmltL'h  hat  Uli'  Aufsteigen  auch  auf  die  Veihaltnisse 
der  älteren  Steinkolilen-Bildnns:  einen  sehr  wesentlichen  Ein- 
fluss  (^eiibt.    Diese  umfasst  ein  kleineres  Areal  als  das  Roth* 
liegende/  Ton  iveickem  sie  östlich  konform,  nordwestlich  aber 
abweichend  filierlagert  wird.   Sie  ist  nahezu  nitr  anstgranl- 
lischem  Materfale  gebildet  und,  wo  sich  dieses  direkt  ((vi 
dem  Granite  selbst  abgelap^ert  hat,  wie  z.  B.  am  Wahlhtuncr 
Hofe,  bei  Geroldsau  u.  s  w.,  oft  von  diesen^  nur  durch  seine 
Qiiarz-Gerölle  und  die  eingelagerten  Schiefer  zu  uutersclieideu. 
Forphyre  fehlen  an  den  meisten  Orten  völliq^  unter  ihren 
Gerollen,  und  die  einzigen,  die  sich  bei  Mahchbaeh  finden, 
lind  Oerdlle  von  Porphyren,  welche  sich  durch  bis  V^"  grosse 
Karlsbader  Zwillinge  von  F\'lflspath  und  jjrosse  blaue  oder 
priine  l'iuit-Krystalle  sowolil  von  den  anstehenden  Porpiiyren 
mit  kleinen    Feldspathen    und   konstant   kleineren  braunen 
Krystailen  von  Pinit  neben  unzähligen  Quarz-Krystallen,  als 
aoch  von  den  Plnit-frelen  gewöhnlichen  Porphyr-Geröilen 
des  Rothliegenden  sehr  scharf  trennen  lassen.    Im  Ganzen 
stellt  die  Steinkohlen-Biidun«^  naeh  meinen  bisherigen  Ünter- 
sucluniiren  ein  elliptisches  Becken  <lar,  dessen  grösste  Achse 
Ton  SQdvNtst  iinrh  Nordost  streicht  und  desset»  siidöstlicher 
Rand  von  Ebcrsteiuschloss  über  Mütlenbach^  den  Kuchenhof ^ 
StrpUdau^  Malickbachi,  Neuweier  nach  Umwegen  und  Varnhalt 
sieht  und  mit  Ausnahme  der  letzten  Lokalltaten  überall  von  Grs« 
Bit  geiilldet  wird.   Dort  seheint  der  Granit  bei  der  Bildung  des 
ilAftfi-Thals  zerstört  worden  zu  seyn.   Der  nordwestliclie  Rand 
ist  nur  bei  Baden  deutlich  zu  erkennen,  an  dert  meisten  Stellen 
sonst  von»  Kotiiliegenden  überdeckt.  Südöstlich  von  der  Granit- 
Masse,  die  von  den  zwischen  und  neben  ihr  vorkommenden 
Übergangs^Gesteinen  nicht  getrennt  werden  kann,  taucht  die 
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StelnkoMen  BiMtinn;  In  Baden  seihst  an  dem  Friesenberge,  dem 
Kuräause  und  den  hauligächern  wieder  auf,  um  sein-  hatf! 
wieder  unter  dem  Rolhtiegenden  zu  verschwinden,  watirend 
auf  der  West-Seite  der  genaooten  Masse  das  Rotblieg^ende 
fibenll  direkt  a«f  dem  Graette  rnht. 

Die  Verlängerung  dieser  Isellrlee  ParChle  snter  dem 
Rolblleg^enden  hindurch  trifft  «nsserbelb  dem  Gebiete  der  Auf*- 
nähme  auf  die  Sleinkotilm-Bildniis:  bei  Michelbnrh  j«Miselts 
der  Murg,  wo  schwarze  Schiefer  mit  rrone<'tf's  limln  infus 
Bh.  und  Liniuadia  Frejsteini  ihre  Gcgeuwui  t  ausser  Zw  eitel 
.Mtzen.  Oes  Fallen  ist  ao  den  nordwestlichen  Rsade  tn  und  «iki 
i9ad;ni  5stliciiC10<>— 30«);amsndwestlicheit  östlich  mit  fast  glei* 
elien  Winkeln,  am  siiddstiicben  überall  nerdwestlicli,  dalier  die 
vorhin  entwickelte  Gestalt  des  Beckens  wohl  ausser  Zweifel  ist. 

Die  Steinkuiiien>Uililiiiio^  erlangt  ein  erhölites  Intpressp 
durch  die  Beobachtung^,  dasa  ans  ihr  aussciiliessliih  die  t-iiiel- 
'  len  von  Baden  Baden  hervortreten  und  in  der  gam  nalien 
Übero^angs-SHdaBg  eben  so  wenig  als  tu  dem  f^letcbfalla  noch 
in  der  Stadt  sie  fiberlagernden  Rotbllegenden  Irfcend  eine 
Quelle  bekannt  Ist.  Die  Beobaebtnngen,  welche  icli  ani  Ur- 
sprung ^  an  der  stets  offenen  und  unmittelbar  dem  Gesteine 
entströmendei)  Bn'thquelle  wie  an  der  auf  offizielle  Veranlas- 
sung;: l^<>ii^'  aufp:e;^rabenen  Löwenquelle  machte,  lassen  darüber 
keinen  Zweifel. 

* 

Auf  der  dstllchen  Seite  der  von  dem  FrUunberge  und 
dem  s&difchen  Pnsse  des  Scktouharge*  Us  an  das  ßlleSeklM 

herauf'Setzeuden  Grauit-Masse  l|e{|;t  die  Steinkohlen  Bildaiig 
des  Quellen-Bezirkes,  wie  schon  erwähnt,  direkt  auf  dieser 
und  der  Uberganj^s-BiMung  anf.  So  findet  man  sie  in  den  Furulfi- 
menten  des  neuen  Schlosses  und  an  dem  südöstlichen  Abhaii": 
des  Schiostberges  bis   in  das  Oof-Thal  lierab  mit  östlicliem 
Einfallen;  rfe  setat  dann  Ober  die  Ooi  asd  tritt  amjKkrAasiM 
und  dem  nach  GsAUn^k  führenden  Fahrweg^e  in  wcehaela- 
den  Schichten   von  granlfiscbem   Konglomerate  (Arkoee), 
glimmeri»;en  Schieferthonen   und   schwarzen   mit  Pflanzen* 
Ahdititken  namentlich  am  Eiskeller  fies  h'orhnuses  tiberau» 
rciclilich  angefüllten  Schiefern  auf,  ucitlieu  «lunkel-ruthe  uiitf 
grüne   Letten-Bauke   und  rotbe  Giauit-Konglumerate  oliue 
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Porphyr-Gerölle  bfs  zur  Grenze  ^^^en  das  Rothliegende  fol- 
gen.    Die  Versteinerui)o;cii  dieser  Loknlitat  sind  vorzü^Hch 
eioeSigilUriay  Annularia  aphenophylloidea  Zruk.  sp*,  Cyatliei* 
Hb  arborfscena  Schlotb.  «j».,  Schizopteria  lactaca  Prbsl^ 
während  an  andern  Orten ,  namentlich  in  den  Wieatllch  und 
svdwestifch   ?on  den  Porphyren  auftretenden  Steinkohlen* 
Bildungen  von  Umwegen- Varnhalf  »nid  Malschbach,  noch  Cala- 
mites  cannaefoMiiis  Snu  oth.  sp.  (äusserst  selten),  Ästeroplivl- 
lites  equisetiformis  Brong;«.,  Cyatheites  Miltoni  Artis  jp., 
Spbenopteria    virgniaria  Stbrme.  ,    Aletbopterla  pteridoidea 
fiRONOK.  9p,y  Odontopterla  Brittanica  Gotb.«  Lepfdoatroboa 
tarlabllls  Lindl,  und  Cardlocarpnm  margfnatum  Artis  9p. 
binzohommen.    Steinkohfen-Flotze  kommen  hei  Varnhalt  mtd 
Umwegen^  verkfeselte  Hölzer  sehr  schön  ebendaselbst  und  am 
Germberge  bei  Germbach  vor;  sie  sind   noch   niciit  naiici* 
ootersuclit.     Nur  an  einer  bereits  früher  erwähnten  Stelle 
werden  auch  Kruatazeen»  Lfmnadia  Freyatein!  Gbimitb  jp.  und 
Oronectes  fimbrlatua  Jordam  sp,  gefunden.   Ea  läaat  alcb  aua 
diesen  Verstelnernn^en  leicht  die  völlige  Verschiedenheit  der 
Steinkohltj) -Bildung^  zn  Baden  von  derjenic^en  bei  Offenburgy 
mit  welcher  sie  nnr  Calaoites  catinaefurmis  gemein  hat,  nnd 
ihre  weseutliche  Ühereinsh'mnning  mit  der  obern  Steinkohlen- 
Bildung  von  Zwickau  und  Saarbrücken  entnehmen.  Ebenao 
bedarf  ea  nur  der  richtigen  Würdigung  iler  Thataache,  daaa 
in  der  Steinkohlen-Bildung  von  Baden-Baden  nirgends  Gesteine 
als  (lerölle  vorkommen ,  welche  auf  eine  ZutVihruno;  von  Ge- 
lullen  ans  «riisserer  En(fernnn{j  nnd   also   ein  anso;edehntes 
Becken  hindeuten,  nm  sich  zu  überzeugen,  dass  man  es  hier 
Bit  einem  ^nnz  lokalen,  nicht  In  das  Hhcin-Thhl  fortsetzen- 
den nnd  durch  den  Porphyr,  ivelcher  in  seinem  aödweatlichen 
Hielte  emporstieg,  gänzlich  zerrütteten  Becken  zu  thnn  hat. 
Es  kann  nicht  meine  Absich't  seyn,  in  diesen  für  das  Gross- 
berzogthttin  in  industrieller  Beziehung  so  wichtln^en  Gep;en- 
stand  noch  weiter  einzugehen.    Ich  wende  mich  vielmelir  zu 
den  granitlachen  Geateinen  und  den  Vertretern  der  Über- 
ganga-Formation. 

Es  wurde  bereits  wiederholt  geseigt ,  daaa  der  Granit 
A«  Ost*OreiiBe  aller  seither  beachriebeoen  Gesteine  ausmacht 
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lind  daas  er  norli  in  der  näclisK-n  üiii^^ebitnp;  vnn  Hadcn  selbst 
den  lueifrn  Rucken  des  Fr  'iesenbcnjs  ,  des  Sc/ilossficrys  ^  die 
Höhen  vom  Krippenhofe  und  6er  Gas- Fabrik  bis  an  den  Fuss 
des  allen  Schlosses  zusammcnsettt  nnd  in  einer  Menge  von 
li;roueii  Blöcken  auch  an  der  nordweatllcben  Seite  de«  ßtU- 
'  iert  mitten  im  RotliUeieeitdeii  vorkeoimt  Unter  den  VnrIeliF 
tcn,  tn  welchen  er  auftritt,  sind  besunders  die  grob-körnige 
mit  nalie/.u  Zieg«'l-tofliem  Pcidspathe,  i\fiss"m  oder  grauem 
Quarze  nnd  2:''""l'i'lif "»  oder  sdnvarzeni  Glnnnicr,  die  Porphyr- 
artige mit  Oligoklas  und  grossen  Karlsbader  Z%villiiigeii  von 
ITeldspath  nnd  endlleh  eine  nberans  feln-kdruige  hat  GUmnaer- 
freie  su  bemerken. 

Über  die  Verliältniate  der  beiden  ersten' zu  einander  habe 
Ich  keine  Beobnchfnng  maclien  können;  ich  fHnd  stets  so 
nninfM-kÜrhi'  I  li«M'p^äi)o;e  ,  A;\m  icli  sie  nur  als  lokale  Abäii- 
(jpi MIHI' (  II  fit  iseiljcn  Masse  ansehen  darf.  Die  fein-korni£:c 
Vuricut  aber  ist  ■'Ann  Material  ,  aus  welciiein  eine  grössere 
Zaiil  von  aehr  achoaen  nnd  aelir  scliarf  mit  der  Porpliyr- 
artigfen  Varletftt,  in  welcher  aie  aufsetten ,  kontraallrenden 
Gängen  besteht,  die  besonders  i^nt  nm  Si/berrüdi  Sur  S«ite 
des  netten  Falirwega  nach  RuthenfeU  aufgescliiosseo  aiud. 

Die  Üljerganüfs-Sr  hiefer  der  liej^end  von  Baden,  welclie 
am  Friesenberge  und  von  da  dnrch  die  O&s  durtlisetzend  in 
Baden  selbst  bis  unter  das  mue  Schloss  vorkommen  nnd  bei 
£k0rsteifiiurg  In  grosser  Ausdehnnng  wieder  unter  dem  nie 
direkt  iiberlasernden  Rotlillegenden  lierana  treten,  bieten  aicb 
nahe  bei  Rothenfels  zum  let/.ten  IVIale  der  Beobachtung;  dar. 
Hausmann  Imt  hpi(>its  ;;e7.eijjt,  <!a.ss  sie  von  dem  Grnnite 
dnrclibrutiien.  auf-jerif litct  und  metamorplioüirt  «ordfHi  sind. 
Die  unmittelbare  Beobuciitnng  in  der  Stadt,  besonders  im 
Hause  des  Schneidei-a  Eisen  und  des  Kaufmanns  Matzenauke 
ergibt,  dass  die  grünen  Obergangs*Seiitefer  auf  dleaem  Dfer 
der  00«  swiachen  (Sranlt  eingeacbloaaen  sind,  welcher  aiich 
Gange  in  dieselben  absendet.  Ebenso  finden  sieb  nm  Frie* 
senberfie  Und  in  Her  (Jranit-Masse  der  nordwestlichen  Seile 
des  /^a//0r<  Brocken  von  (jlieiganifs-Sf  liiefer  direkt  im  (iraiiit. 
Die  i'hcrgangs-Sdnefer  der  tiegeiid  von  Rolhenfet«  tind 
&tnU§ti^0i  welche  mit  dem  Granite  nicht  mehr  in  diiek- 
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ter  Bernhrung;  stehen,  sind  den  Tlioit-Sehfefern  des  Taunus 
sehr  ähnlich ,    enthalferi  aher  bri  Hothen/els  Zwischeningep 
von  Fleisch-roUiem  köniitrem  Kalke j  sie  sind  nicht  oder  we* 
Birtens  nicht  auffallend  metamorphosirt.     Am  Friesenherge 
oad  io  ßmiem  selbst  erscheineo  aber  die  harten  grünen  Ge- 
steine oline  deutliche  Sehiefernng  und  mit  £insch«Uuncf  ▼<» 
Bindern,  die  ans  rolhem  Feldstein  und  Quarz  zusammenge- 
setzt sim\  iu\(\  in  welchen  hnnfi«;  aucfi  iiücli  üliiiiiner  nnftiitt. 
wodiireh  »Ich  dann  eine  Icuinlicije  Gneiss-artijje  Masse  heraus- 
bildet,  die  aber  von  den   grünen  Scliiefern  ntemais  svbarf 
gelrennt,  sondern  stets  mit  ihnen  durch  Obergänge  verbunden 
erscheint.  In  Baien  selbst,  besonders  am  katholischen  Pfarr- 
banse,  finden  sich  ferner,  wie  auch  am  Fneienhtrgey  grüne 
Schiefer  n)tt  vielem  Quarz,  und  einer  Unznhl  grösserer  oder 
kleinerer  Glimmor-BInftchen  vrm  üaiiz  (Hieiss-artij;em  Habitus, 
die  aber  g^lciciifatls  Llieri^ano;!;  in  die  geivölinlicUen  grünen 
Schiefer  bilden.    Die  Analyse  wird    konstatlren,  welche 
Verinderungen  die  Granite  in  diesen  Gesteinen  gegenüber 
den  nicht  metamorphosirten  Schiefern  bewirkt  haben.  Die 
Öbergangs-Schlefer  fallen  fast  tiberall  stell  (bis  80^  In«  SO. 
oder  SSO.  ein,   waren  also  schon  vor  der  Ablagerunf^  der 
Stelnkc)lilen-ßilduii<4  auf«;ericlitef,  in  welciier  am  FrUienberg 
tahlreiclie  Bnicli.stücke  derselben  vorkommeu. 

Endlich  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Granit-Masse 
des  Östlichen  Thells  der  Gegend  von  Bsdsii  von  nahezu  horl* 
tontalen  Schichten  von  älterem  Bnnt-Sandsteine  fiberlagert 
ist,  wählend  dasselbe  Gestein  auch  znnächst  bei  Baden  den 
Gipfel  der  Stnufenberge  zusammensetzt,  liier  aber  auf  Roth- 
lietrendem  nnd  Steinkohlen-Bildung  ruht.  Als  charakteristisch 
für  diese  Abtheilung  sind  das  krystallinlsche  Korn  nnd  die  « 
fahilosen  schwarz-braonen  Flecken  von  Waä  hervorzuheben^ 
welche  bei  den  am  Rande  vorkommenden,  nördlich  oder 
nordwestlieh  einfallenden  nberen  Bnnt-Sandsteinen  nicht  vor 
handen  sind.  Ks  ijeht  ans  diesen  Hi  übacbtungen  hervor,  dass 
hier,  ähnlich  wie  in  den  Vogesen^  eine  Hebung  nach  der 
Ablagerung  des  untern  Bunt-Sandateioes  (Vogesen-Sandsteliis) 
erfolgt  seyn  ransS. 

Im  Ganzen  genommen  ergibt  sieh  gus  diesen  Thatsachea 
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folcrende  Alfpr«,-Fofo'e  der  Cpstfine:  I)  TImn-SriMefer  der 
l)bergan{;s  Bild  Uli};,  2)  (»rauii .  ;{j  Sleinkolileii-Biidunp;,  4) 
Rotlilie^endes  unü  Porpliyi-,  5)  Untetei'  und  6)  Oberer  Bunt- 
Sandstein,  7)  MuacheKKalk,  8)  Liiui,  pa  nnn  der  Sand  von 
il/sei  iJUitthuw  Tertiir-Bliduog)  In  den  Bohr^LAcbern  von 
Ooi  und  MBäentaek  bU  au  fWO'  Tiefe  horisontal  geacbicbtct 
angetroffen  worden  ist ,  so  mit  die  letzte  Hebung  des 
SchirarstPold-f^RuAi'ii  in  i]vr  Gp{r<*"<'  ^'on  Baden  offenbar  niclit 
hl  die  I'criode  der  Mitieltt'rtiät-Bilduiig  wie  bfi  BadenweiUr, 
suiiderii  lu  eine  ältere,  ducli  verniag  man  die  Zeit  derselben 
bis  jetzt  idcbl  festinatellen. 

Die  Bildung  den  0M>Thalea  tat  nicht  vor  der  Dlluflal- 
Perlode  erfolgt,  indess  jedenfalls  wenig  ilter  als  der  Abaatt 
des  Lflases,  da  der  letzte  auf  den  Otf«-Gerallen  bei  Baden' 
srheuern  aufliegt.  Sie  ist  vermutlilich  /icinlich  raseti  nach 
dem  Diirclibrucli  der  Gewässer  durch  die  mächtigni  Porphyr- 
Dämme  vor  sich  gegangen ,  welclie  das  ubere  Oo«  i  hat  und 
das  Cerotitmer  Thal  iHogore  Zelt  im  Zualiuid  von  8ee*n  s« 
verharren  swangen,  in  welchen  sich  koloaaale  Gerdlle  der 
6ranit*Bergo  ihrer  Rander  abgelagert  Haben,  welche  AoAsns 
svr  Zeit  der  Isletscher-Manle  ahi  Murinen  ansprechen  id 
pSnsen  glaubte. 
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Uher 

üs  VirkMBiett  von  GerftUeii  mit  Etaidraekeii  im  uuUn 
Bonten  Sandsteiu  zu  Frankeubeig  iu  Kurhesseii, 

Herrn  Bergamts-Asaesaor  €km  WllrAteiiberyer« 


Seitdem  die  Aufmerksamkeit  der  Geologen  auf  (iie  in 
der  Nagelfluli  au  vielen  Stelleu  der  Sckweü%  vorkoinmeiideii 
Gerolle  nU  gtgeoaeitigeo  filndriickeii  gelenkt  worden  lel, 
hat  man  äbnliche  ErachelnuDgen  In  vielen  Konglomeraten, 
naenClIcb  In  denen  des  Bunten  Sandsteina,  beobachtet  Eine 
bis  jetzt  noch  uiibtkaniite  Fuudstiitte  deraiti^fi  GeioUe  liegt 
bei  F rarthenberg  in  Oberhessen,  aut  \N('Uhe  im  Nachfolgenden 
auimerksatu  zu  machen  um  ao  eher  gestattet  aeyn  wird,  als 
dieselben,  gan£  abgesehen  von  den  erlittenen  Eindrücken, 
ichoD  wegen  ihrer  übrigen  Eigenschaften  ein  beaonderea 
Interesse  gewahren.  Vor  dem  Eingehen  anf  dieaen  Gegen* 
stand  aey  jedoch  erst  l£luiges  zur  Charakterisik  der  Schichten, 
welche  die  erwähnten  G^rölle  führen,  gesagt. 

Eine  liaihe  Sttinde  nordöstlich  von  der  Stadt  Franhenberg, 
rechts  der£iUsr,  erhebt  sich  das  flache  Hugei-Land,  auf  des- 
lea  Abhängen  nnd  Anhöhen  der  im  Jahre  1618  eingestellte 
Bergbau  anf  jenen  Knpfer-Letten  betrieben  wurde,  welcher 
doreh  das  Vorkommen  von  Copressites  Ullmanni  Ba*  so  all« 
gemein  bekannt  o^eworden  Ist.  Die  Zechstein-Bildnng,  welche 
in  der  untersten  Ahtheilung  dieses  KnpftM  h  ttt  ii-Flötz  fi'ihrt, 
wird  von  Buntem  Sandstein  überlagert,  dessen  Gliederung  man 
bei  Gelegenheit  des  frnhernGruhen*Betrlehs  genau  kennen  ge- 
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iernf  bat   Unter  Zuf^nMegnn^  der  Akten-mässigen  Auf- 

zeicliiiun^en  aus  jener  Zeit  ergeben  die  neuerding^s  angestell- 
ten Uiitersiicliiiii*;en,  dass  die  ZecIistein-BiMuno;  vom  Bunten 
Sandstein  durch  ein  LaclUer  mächtiges  Lager  eines 
brauDlich-rotlieii  Lettens  getrennt  wird ,  auf  welchen  nach 
oben  hin  folgen: 

1.  Röthlich-giauer ,  fein-kornfger  Sandstein  mit  efnge- 
baekenen  kleinen  Qoarz-  und  Sandateln-Gerdllen  und  theils 
dolomltischeiu,  tlieils  thonlgem  Bindemittel ,  1  bis  2  Lachter 
mächtig. 

2.  ßi'äunlich*rother  Letten,  i/>  Lachter  mäclitig. 

3«  Rother  und  gelber  feln-körniger  Sandstein  mit  thells 
dolonltlschem,  theils  thonigem  Bindemittel .  1  bis  8  Laebter 
ro&chtig. 

4.  Konglomerat-Bänke,  welche  von  verscliieden-gefärbten 
Gerollen  von  Grauwacke,  Sandstein,  KieselthonSchiefer, 
.  Dolomit  (in  den  untersten  Bänken  statt  deren  Kalkstein) 
nnd  grantich-iveissem  Quarz,  seltener  Granit-,  Porphyr-'  und 
Orthoklas  -  Bröckchen  »  verkittet  durch  ein  nebeneinander 
▼orkommendes  Eisenthon-  und  Bltterspatb-Blndemlttel,  gebil- 
det nnd  mehrfach  durch  g^ering-mächttge  Schichten  klein- 
körnigen Sandsteins  in  verschiedene  Lagen  getheilt  werden; 
7  bis  8  Lachter  mächtig. 

6.  Matt  bräunlich-rother  klein-körniger  Sandstein  mit 
theils  dolomitlachem ,  theils  thooigem  Bindemittel ,  S  bis  4 
Lachter  mfichtig. 

Gelblich-grauer  fein-körniger  Sandstein  mit  kleinen 
Qaarz-Geröllen  und  fhciis  thonigem,  theils  dolomitischem 
Bindemittel,  2  Lachter  mächtig. 

7.  Lehm  und  Dammerde. 

Die  vorstehend  aufgef&hrten  Schicliten ,  weiche  Im  Be- 
relehe des  ehemaligen  Gröben-Feldes  überall,  oor  nicht  In 
gleicher  fintivlekelung  die  Zechstein-Blldnng  überlagern  nnd 
mit  s&mmtlichen  früheren  Schächten  dnrehsunken  worden 
sind,  deren  Berg-Halden  aber  wegen  der  Überschiiftung  mit 
dem  später  dnrchteuften  Zechsteine  die  Gci$teine  des  Bunten 
Sandsteins  nicht  immer  aufweisen,  durften  ab  eine  heson« 
deriy  ton  den  ebenfalls  in  der  Gegend  auftretenden  Banteo 
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Sandstein  abzii grenzende  untere  AbtbeUung;  desselben  ansa-» 

aelien  seyn.    Datui  h|>reclien  fola^entle  (iründe: 

a)  Die  peti'ofjraphisclien  (jheigaiige  der  sandigen  Zrch- 
•tein-  und  Buodaandateiii-tilieder  In  einander  diircli  Äliiilicli- 
wtrden  der  tieeteine,  das  Anf treten  von  Sandstein,  zwischen 
entschiedenen  Zecbsteln-Schtcbten  und  die  Verknüpfung^  bei- 
der Formationen  durch  die  In  denselben  In  verschiedener 
Teufe  vorkommenden  ähnlichen  Letten-Flötzo.  Klarer  noch 
wirti  (las  hier  iiher  den  Zusammenhang  des  Zechsteins  und 
Buntsandsteins  (jesap;te  durch  Ansiclit  der  entsprechenden 
8chichten-Uber«icht  auf  S.  66  der  ^Mineralogisebeo ,  Berg;* 
■sd  Htttten-männischen  Beobachtnngen  über  die  Gebirge, 
fimbenbaue  und  Hutteniverke  der  ffenm-KaaeHtekm  Land« 
lehafl  an  der  Edder ,  angestellt  nnd  aul^czelchnet  von  Jom. 

Chäjstofh  ÜLLMäNN**. 

h)  Das  Auftreten  der  Wechsel  und  Rnciien  .  welclie  die 
Zechstein-  und  die  oben  aufgezählten  Scitichten  des  Bunten 
Sindsteina  gleicbmäaslg;  und  ohne  Unterbrechung  dnrcliaetaeu» 

e.  Die  nicht  unbedeutende  Entwickeinng  der  Konglonerat* 
Sebichten,  welche  auch  an  andern  Orten  die  untere  AbtheU 
lung  der  Formation  kennzeichnen,  uic  /..  ü.  im  Odcntraldy 
Sekwarzwaid ,  in  den  Vogcsen  vir.,  während  die  in  grosser 
Ausdehnung  in  hiesiger  Um;;ep;end  auftretenden  jiingern 
Schichten  oder  der  eigentliche  Bunte  Sandstein  (die  mittle 
Abthellttog  der  Formatiott)  keine  Konglomeral-Banke  melir 
fitbren. 

d.  Das  Vorkommen  des  Dolomits  als  Bindemittel  sowohl 
in  den  Konnilomeraten  ahs  auch  in  den  mit  denselben  nnf- 
treteuden  bandsteinen ,  welches  ebentalls  in  dieser  untern 
Ahthellung  aicht  selten  i^t.  So  bildet  am  Bleiberge  bei 
Qnmem  Id  der  Voräer-Et/el  Bitterspath  an  einigen  Stellen 
(s.  B.  aaf  der  Grabe  »eoMentr  L9we^')  In  Menge  und  von 
•ehr  ekarakterlstischer  Beschaffenheit  die  Ansfnltungs-Illanae 
der  Räume  zivischen  den  Gerollen  nnd  Gesciiieben  der  Kon- 
glomerate, der  dort  son^enannten  Warken-Deckel,  an  andern 
das  Biodemittei  zwischen  den  Körnchen  der  Sandsteine,  und 
tritt  dann  swar  weniger  deutlieh  hervor,  verräth  alcb  aber 
sehen  aof  den  ernten  Blick  dorch  daa  aehlllernde  Anaaebcn  den 
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Gesteint.    Auch  der  Vogesen-Sandstetn  bet  SuMaek  besHsl 

ein  dolomitisclies  Bindemittel,  und  wahrscheinlich  wird  ein 
solches  für  die  Fol;je  noch  weit  häufiger  aitr*>eiunden  werden. 
—  All  den  den  Gernshänsener  Wiese ngrund  begrenzenden 
Abban^n  der  freie»  Mark  ^  der  Worte  und  des  hohen  Freu- 
ientk^f  80  Yvie  In  der  Osekrevfe  und  an  der  frSklichen  Seile 
gehen  diese  Schichten ,  vorzngs weise  die  liong^lomeratischen, . 
zu  Ta^e  aus  nnd  sind  daselbst  mehr  oder  weniger  für  Un- 
tersuclmn^en  über  die  (ierolle  mit  Eiiidriicken  zugäng^lich. 
Die  beste  Gelegenheit  zum  Beobachten  derselben  ergab  sicli 
aber  in  neuerer  Zeit ,  als  eine  mit  dem  alten  Gruben>Felde 
beliehen^  GewerliBchaft  den  Schacht  Carl  August  auf  dem 
■ogen.  Bäiehen  in  der  Nftbe  des  alten  Zeekenkausei  Im  Biin* 
ten  Sandstein  niederbrachte.  Hier  lionnten  und  iLönnen  auf 
der  Halde  z.  Tli.  noch  jetzt  die  Gerölle  nnversehrt  aus  dem 
Gesteine  g;enommen  und  besonders  Unters  nc  Im  ngen  über 
letztes  im  irischen  Zustande  angestellt  werden.  <—  Wie 
schon  erwähnt)  bestehen  jene  Gerplle  mit  £indrüclien  —  aus« 
aer  in  den  untersten  Lagen  —  aoa  Bitterspath,  nnd  zwar 
Itoninit  dieser  nach  den  bis  jetzt  gemachten  Beobachtungen 
als  ein  sehr  wesentlicher  Gemengtheil  der  Konglomerate  in 
Haselnuss-  bis  Hühnerei-dicken .  ausnahmsweise  aber  auch 
noch  dickern  Knollen  von  gelblich«  bis  asch-grauer  Farbe 
und  verschiedenem  Grade  der  Reinheit  zwischen  den  übrigen 
Gerdllen  vor.  Diese  abgerundeten  Bitterspath-Brodten^  welche 
durchgängig  eine  richtige  6eroll*Form  besitzen,  unterscheideo 
sich  llnsserlich  nicht  von  gewohnlichen  Gerdllen,  da  sie  eine 
matte,  mitunter  auch  raulic  und  selbst  zerfressene  OI)erfläche 
haben,  welche  nichts  von  dem  lilanze  und  dem  blättrigen 
oder  blättrig-körnigen  Gefüge  im  Innern  verräth ;  auch  ist  die 
Art  und  Weise  der  Einschiiessnng  jener  Stuclie  im  Gesteine 
dorcbaus  nicht  Terschieden  von  der  fiinwiclieiuDg  der  Quarz-, 
Sandstein-  etc.  Gerdlle ;  aÜein  eine  nShere  Betrachtung  ergibt, 
dass'  dieselben  nicht  immer  aus  derben  Stücken  bestehen, 
sondern  häufis;  im  Iniictn  wie  durch  Schwinduno^  »"eborsten 
und  auf  den  Kluft- Flächen  mit  schönen  BitterspatluKhomboe- 
dern  besetzt  erscheinen,  nicht  selten  aber  auch  hohl  sind 
ond  *  Krystali-Dmsen  jenes  Minerals  umachlieaaen.  Dabei 
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tdicen  diese  Dolomit-GeröUe  meist  die  sciioo  Eingangs  er<* 
wshote  merli  würdige  Erscbeinong,  dass  dieselben  ElndrIIcke 
fon  den  benaclibarfen  Gemeiig-Tbeilen  der  Konglomerate, 

sowohl  (Ich  Gerölleii  uud  Ciesclilebeii  als   auch  den  kleinem 
Kies  (}r »)(  kchen .  ja  in  eiiizeliieri  Fallen  selbst  den  grobem 
Saud-ivörueri),  erlitten  haben.    Je  gröber  die  Konglomeri^a 
sind,  um  so  deotlicber  treten  jene  t^indriiclie,  welcbe  bis  zu 
Zeit  Tiefe  geben,  bervor;  bei  Stücken  aus  lilein-kdrnigern 
Schiebten  sind  dieselben  dagegen  auf  den  ersten  Blick  nicbt 
aoffallend.    M eisten (h ei Is  sind  die  Dolomit-Gerölle  auf  ihrer 
Oberfläche   ganz   mit    t i if^^edrücktea  Üuarz-  und  Sandstein* 
Brückcheii  bespickt,  so  dass  sie  nach  dem  Losbröckelu  der  ' 
loftitzenden  kleinen  Gerülle  und  Geschiebe  alsdann  voll  von 
vciscbieden-gestalteten  Löchern  epicbelnen.   So  ausgeprigte 
Stücke  anterscheiden  sich  allerdings  leicht  von  den  andern 
Seriellen,  an  weichen  Eindrücke  der  beschriebenen  Art  nie 
vorkooamen. 

Bemerkeusvvertii  ist  es,  dass  unter  denjenigen  Dolomit- 
Geröiieu,  welche  aus  den  leicht  zerfallenen  Schichten  ausge- 
wittert sind  und  lose  an  den  Berg-Abhängen  aufgelesen 
werden  können^  gar  viele  sieb  finden,  welche  die  beschriebe« 
nen  Eindrücke  nur  auf  einer  Seite  zeigen.  Diese  robrt 
aber  einzig  uttd  allein  daher,  dass  derartige  Stücke  nur  zum 
Tbeile  im  Konglomerate  gesessen  haben ,  zum  ander?!  Tbcile 
von  denn  damit  uechsehiden  Sandsteiu  begrenzt  worden  sind, 
wegen  der  leichten  Zerstörbarkeit  des  letaten  an  solchen  * 
Stellen  aooh  am  leichtesten  beranafallen  und  desshalb  ao  oft. 
an  der  Oberflache  gefnnden  werden.  Dolomlt-Gerölle,  welche 
man  aus  der  Mitte  vuif  Kunglomerat  Bänken  ulmmt,  zeigen 
diese  Erscheinung  nicht,  sondern  haben  au  allen  Funkten 
Eindrücke  von  den  andern  Geröileu  aufzuweisen,  an  welchen 
sie  mit  denselben  in  Berührung  getreteu  sind. 

lioeosaATH  erwähnt  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung 
der  Gerolle  mit  Eindrücken  In  der  BregenMir  Nagelfluh  auch 
des  Vorkommens  ganz  flacher  Stücke^  welche  aussehen,  als 
Seyen  dieselben  von  andern  plaü-gedruckt  worden.  Dieselbe 
Er*)ciieinuug  wiederholt  sich  hin  und  wieder  auch  bei  den 
Einschlüssen  der  Bitterspath-GeröMe  obiger  Fundorte  ^  nameat- 
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tich  «ti  der  Haide  des  Schaehtes  Carl  Augmii  finden  eich 
dieselben  niclit  ganz  netten.  Solclie  g^iatte  Stuciie  sind  liier 
aber  stets  g^eimrsteti  und  haben  daher  ofFenbar  nnter  einem 
starken  Drucke  ge.stuuden.  Da  au  dcrselbea  Stelle  jedoch 
auch  oft  die  dickeni  Doloinit-Knolleii  diircli(>;el]enclc  Risse 
haben ,  so  ist  es  leicht  inög^lich,  da.ss  die  glatten  Stücke 
doch  noch  Ihre  ursprüngliche  Gestall  besitzen  und  nur  dess- 
halb  ohne  Ansnahme  zerdrückt  forkommen,  well  sie  eben 
dünn  sind.  Diese  ist  jedenfalls  ivahrscbeiniieher  als  eine 
Zusammeiidräckiiuo;  anzunehmen,  welche  hier  also  trotz  des 
Berstens  der  Stiuke  eine  Foi iii-Veiändeiung  derselben  her- 
voigehracht  hätte,  die  nicht  ohne  eine  Erweichung  der  Masse 
gedacht  werden  kann* 

JVatuplich  haben  die  Dolomit-Gerolle  einen  andern  Or- 
■pmng,  als  das  dolomitische  Bindemittel ;  denn  w&hrend  letz- 
tes die  hohlen  Ranme  zwischen  den  Kongloinerat-Gemeng;- 
thellen  ausfüllt,  denselben  stets  foljjt  und  sich  dadurch 
als  eine  spätere  Einseiliinig;  oder  Aussclicidiiug^  zu  erkennen 
gibt,  apricht  die  aho^esehiossene  Form  und  die  Art  des  Ein- 
schlusses der  Dolomit-Knollen  dafür,  dass  dieselben  nicht 
Sekretioueh,  sondern  wirkliche  Geröile  sind.  Es  fallt  durch- 
ans  nicht  schwer,  für  das  Ge8ng;te  auch  den  Beweis  zn 
fuhi'en,  so  wie  nocli  weiter  dalür,  duss  diese  Gerolle  nicht 
ursprünj^lich  aus  Dolomit  znsamuieno^esetzt  gewesen,  sondern 
durch  Umwandlung  aus  Kaikstein-Geröileu  entstanden  sind. 
Während  nämlich  an  allen  oben  genannten  Fundorten  zui» 
scheu  dem  Gemshäuiener  Wlesengrnnde  (einschliesslich  der 
freien  Mark)  und  der  Chaussee  von  Frmtkenherg  nach  Geismar^ 
also  in  den  .obern  Konglomerat-Bänken,  die  fraglichen  Ge- 
rolle aus  mehr  oder  weniger  reinem  Bitterspattie  bestehen,' 
finden  sich  dieselben  in  den  tiefer  Ücirenden  zugeiiörigen 
Schichten,  welche Jn  der  nntern- Oäekreufe  und  in  der  Fort- 
setaung  derselben  an  der  genannten  Landstrasse  an  Tage 
ausgehen,  In  ein  Ranchkaik-artiges  Gemenge  von  Dolomit 
mit  kohlensaurer  Kalkerde,  In  welchem  letzte  sieb  durch 
Ausziehen  mit  Essiijsänre  leicht  nachweisen  lasst,  umg^ewan- 
delt.  All  dieser  Steile  sind  die  Gerolle  besonders  g;ross,  im 
Innern  vorzugsweise  durchlöchert,  geborsten  oder  zerfressen. 


Digitized  by  Google 


169 

entweder  ^^nz  hohl  oder  theilweise  mit  sandiger  Asche 
(erdigem  Dolomit)  ertullt  und  an  den  Wandungen  mit  Iklel* 
Mfl  Bitterspeth-KrysUllen  besetsC»  deren  Orneen  milunter 
•telleaweise  noch  von  einem  Pech-vlänsenden  Brnnn  «Einen* 

itt'iiie  überzofren  sind.  Übersclu titit  man  die  {^aiid^trasse 
und  betritt  jrnseits  den  Abhang  der  fi  vltlichen  Seile,  an  wel- 
cher noch  tiefer  liegende  Konglomerat-Uäuke  anstehen  ,  so 
findet  man  statt  der  Dolomit-  nur  Kalksteio*Gerölle.  Letate 
rerratlien  unzweidentig  ihre  Abstammung  ans  dem  Eifel-Kalitje 
direb  häufige  Einschlüsse  von  Calaroopora  polymorpha,  Cya- 
thopliyllum  caespitosnm,  Cyalhoerinites- Stielgliedern  etc.  , 
Diese  organiseiit'ii  Reste  lassen  sich  bin  in  die  doimnitisrrten 
GerölUStücke  verfolgen,  iu  den  Hauchkalk  ähnlichen  Geröiien 
siod  die  Krinoideen-Glieder  noch  recht  wohl  an  erkennen 
■sd  lelbst  einige  andere  Einschl&sse,  wenn  auch  etwaa  rauh 
isd  serfreasen  an  der  Oberfläche,  doch  noch  gut  genng  er* 
Ulfen,  um  dieselben  wenigstens  dem  Genns  nach  bestimmen 
11  können.  Sd  kutuiiit  liiiM-  z.  B.  eine  Murchisania  vor;  des« 
^ititiieti  land  sicli  ein  Raiulilialk-urtjares  innen  iiuhles  und 
zetfressenea  Geröüe,  dessen  Wandungen  noch  zeigten ,  daaa 
iu  Ganze  ursprünglich  ein  Calamopora- Stuck  gewesen  war. 
Stiel-Stucke  von  Cyathocrinltea  sind  bei  genauer  fietrachtungi 
neun  auch  weniger  deutlich  und  häufig,  selbst  noch  in  durch* 
uod-durcii  dolomitisirten  Gerollen  zu  iimlen.  Die  Abkunft 
der  Bit tci  spatii  Get  üUe  im  liresifi^en  ßuntLii  Sandstein  aus 
dem  iLitel-Kalke  dürfte  daher  durch  das  Vorkommen  dieser 
Verstduerangen  allein  schon  bewiesen  aeyn|*wenn  auch  nicht 
^ie  petrographischen  Übergänge  In  die  Kalkstein  4]leri(lle  aich 
M  leicht  und  deutlich  verfolgen  Hessen. 

Zur  Erklärung  der  spätem  Umwandlung  der  Kalkstein» 
QeröHe  dürfte  wohl  einzig  und  allein  die  Hypothese  der 
neptuni.schen  iVletamorphose ,  ivie  dieselbe  jetzt  für  die  BlU 
duog  den  Kauchkaiks  angenommen  wird^  Anwendung  finden. 
Derselben  zufolge  standen  die  später  umgewandelten  Kalk- 
iteln-Lager  nach  Ihrem  Absätze  längere  Zelt  mit  Bittererde» 
kildgen  Wassern,  wahrscheinlich  einer  Auflösung  von  keKlen* 
•aorcr  Bittererde  in  Kolilcnsäure-reichen  Wassern,  in  ßtrüh- 
ruDg^  bei  deren  alimähliclieiu  Eindringen  das  Gestein  ver' 
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mittelst  Austcausches  von  kohlensaurer  BUtercrde  geg;en  koh- 
lensaure Kalkerde  mehr  oder  weniger  dolouiitlsirt  wurde. 
Wo  diese  Umbildang^  ToUständig  vor  sieh  giog,  nahm  das 
Gestein  ein  kdrnig^ blatteriges  Gefnge  an,  zugleich  aber  auch 

eine  grössere  Dichtigkeit  und  damit  ein  geringeres  Veinmen, 
woraus  sich  das  Vorkommen  häufi{j;er  Scbu  in(l-l|tsse  nitd  Di  u 
sen-Räume  eriilärt;  wo  es  aber  au  Bittererde  lelilte  unci  die 
Umwandlung  nur  theihveise  zu  Stande  kam ,  also  iihcrschiis- 
aiger  kohlensaurer  Kalk  thells  aoruckblieb,  theils  durch 
Kohlensaure  gelöst  fortgeführt  wurde,  entstand  ein  Gemenge 
von  Dolomit  mit  Kalksfein  von  einer  dnreh  den  Snbstaos- 
Veilust  bciiin^teii  rauhen  löcKerig^en  oder  zelli^en  Beschaf- 
feulieit.  wobei  nur  an  den  Zellen  VVandnnp^en  Bitter-  und 
Kalk-Spath  in  reinerer  t'orm  ausgeschieden  wurden. 

Gans  abgesehen  von  seiner  sonstigen  Beschaffenheit  und. 
Reinheit^  enthält  sammtllcher  Dolomit  bei  Fronhenh^rg^  sowohl 
de»  In  Gerdll-Porm  als  auch  der  als  Bindemittel  vorkom* 
raende ,  etwas  mehr  kohlensauren  Kalk  (und  zwar  in  wech- 
selnder Menge)  als  zur  Dolomit  Bildung  notliwendi^  ist,  und 
sogi^r  in  den  anscheinend  reinsten  späthigen  Stücken  lässtt 
sich  noch  etwas  freier  kohlensaurer  Kalk  nachweisen,  ob- 
gleich die  Beimengung  nicht  sichtbar  Ist.  In  Bezug  auf  sol* 
ehen  reineren  Bitterspath  mdchte  desshalb  die  Annahme  wohl 
nicht  stt  gewagt  seyn ,  dass  sieh  bei  Anskrystailisfrung  des- 
selben etwas  überscliüs.sit2;ei  kühlensaurer  K;ilk  /.wischen  den 
Bl<itter-Dnrcli2:än2:en  ab{j;esetzt  habe.  Äiuiliciie.s  konmit  im 
Mineral-Reiche  mehr  vor,  und  es  darf  in  dieser  Hinsicht  wohl 
an  die  bekannten  Saoidin-Krystalle  im  Trachyte  des  SckaUer- 
kerget  Im' Sie^^e^ir^e  erinnert  werden,  zwischen  deren  Blätter- 
•  Durchgänge  sich  in  dtinnen  Lamellen  Magneteisen  gelegt  bat, 
welches  durchschimmert  und  dadurch  die  Krystalle  schwärz- 
lich jjefärbt  erscheinen  lässt. 

im  vorliegenden  Falle  könnte  mau  nun  unnehuien  ,  dass 
die  Umwandlung  der  Kalksteiu-Gerölle  in  Dolomit  mit  der- 
jenigen des  oberu  ^^echstelns  zu  Rauch  kalk  verbunden  gewe- 
sen sey,  letzte  also  erst  stattgefunden  oder  noch  fortgedauert 
habe,  als  die  Schichten  des  untern  Bunten  Sandsteins  sich 
schua  abge^eUt  hatten.    Dem  steht  aber,  wenn  auch  nich 
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der  Mangel  an  entsrliieHenem  Kaiihkalk  oder  Zechstefn-Dolo*  ^ 
mit  auf  dem  alten  Gruben-Terrain  (hier  kommt  solcher  nicht, 
aber  in  der  Nähe  vor),  doch  die  Art  der  Vertheilnng  der  Katk- 
sleio»  «iMi  Dolomtt*6erdlle  lo  den  Konglomerat-Skch lebten  ent- 
gegea»  welche  es  webrecbeinlich  mecht ,  dass  die  Dolemitl- 
ifning  von  oben  hfii«b  sUttgfefafiden  habe.    Am  dteeem 
Grande  kann   aber  ancli   nicht  at!;:;eiinmmen  werden ,  dass 
wädrend  jenes  Prozesses  die  fragliclien  Schichten  voll.stäiuiig 
unter  Wasser  gestanden ,  vielmehr  nur,  dass  Kohlensäure- 
reiche  Wasser  mit  anfgelöeteni  Magnesia-Karbonate  durch 
fortgesetzte  Elnslckerang  von  oben  im  Laufe  der  Zeil  die 
DolooHisinnig  der  Kalkstein-Gerdlle  bewirkt  haben.  So  weift 
der  noch  öberachösslg^e  Bittererde-Gehalt  aos^erelcht,  wnrde 
derselbe  dazu  verwendet,   mit   dem  aus  den  Knik-Gerollen 
miüelst  der  freien  Kohlensaure  aufgelösten  Kalkerde-Gehalte 
Bitterspath  zu  bilden ,  welcher  sich  nun  als  Bindemittel  ans- 
sebied,  während  es  glelehseilig  dabei  geschehen  konnte,  dass 
ans  Msngel  an  weitem  BItlererde-Gehalte  In  den  durch* 
Siekemden  Wassern  die  Dotofflitfsirntig  der  Kaik-6er5lle  tiffebt 

bis  zu  den  unteisten  Kon^lomeiat  Banken  dnrchdrang;.  Daher 
die,  nach  dem  Gesagten  übrigens  keineswegs  auffallende 
Erscheinung,  dass  in  den  untersten  Schichten  die  Kalk- 
Gerölie  uoverindert  geblieben,  jedoch  durch  Bitterspath  mit 
den  übrigen  Geröilen  Tcrkittet  sind.  Damit  mdchte  sagtelcb 
wohl,  wenn  anch  nicht  geradeso  bewiesen,  doch  wenigstens  . 
sehr  wahrscheinlich  gemacht  seyn,  dass  das  Bindemittel  durch 
unmitieliiare  Ausscheidung;  von  iiitterspath  aus  den  durch- 
•ickernden  Wassern  und  nicht  durch  Umwandlung  eiiues  etwa 
Kfaott  vorhanden  gewesenen  kalkigen  Zäments  gebildet  wor- 
den. In  letztem  Falle  hätte  anch  eine  Veränderung  der  Kalk« 
Gerolle  selbst,  wenn  auch  nur  au  der  Oberfläche,  nicht  ans- 
blelben  kdnnen. 

Uher  die  Art  der  Entstehung  der  Eindrücke  in  Gerollen 
Niiid  schon  verschiedene  Hypothesen  aufgestellt  und  Versuche 
oaternommen  worden.  DIeNatur-gemässeste  Erklärung,  welche 
Im  vorliegenden  Falle  ohne  Zweifel  allein  Anwendung  linden 
kann ,  möchte  wohl  die  von-  DAUsats  behauptete,  von  Reich 
and  GoTTA  einer  speziellen  .Ontersuchung  unterzogene  Wlr- 
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ktinsr  srhwaclier  Säiiicn.  hier  Kohlensaure,  auf  die  GeroHe 
seyo.  £iue  allmäbiiche ,  aber  aiiUalteude  BeneUcuu^  der  ge- 
genseitige» Berähriing9*Puakte  scheint  dabei  vormiiageeeizt 
werden  bü  iiil»een;  solche  geeögt  al>er  aach  vollkoamee,  usi 
die  Bildung  der  Eindrucke  In  den  hiesigen  Gerillen  sn  er- 
klären,  welche  waiiiijclieinlich  gleichzeitig^  mit  der  Dolomiti- 
sirang  der  Kalk-GeröUe  in  den  obern  und  inittleu  Lagen  der 
Kongioaierate  vor  sich  ging.  £a  würde  in  dieser  Besielrang 
geitflss  sehr  interessanl  seyn,  wenn  Irgendwo  die  Gelegenheit 
beuiüzt  wurde,  Kalksteln-Gerölle  oder  -Stücke  längere  Zeit 
in  eine  natürliche  Kuhlensäui  e-Uuelle  7M  legen  oder  mit  einer 
solchen  unter  fortwäJirender  ßeuetznng  der  Kalkstein- Stucke 
so  in  Verbindung  z«  bringen^  dsss  die  l^ohlensaiire  zwisdie« 
denselben  blndsreb  streichen  miisste. 

Die  in  weiterer  Entfernung  vom  alten  Frankenberner 
(irubenfelde  auftretenden  Konglomerat-Schiciiten  des  nnteru 
Bnnteo  Sandsteins  zwischen  AU^mMma^  üainr^de  und  äiUh 
iernj  so  wie  im  Mder«Thale  bei  RiMenm  und  BirkinknMf^ 
hausen  bleiben  noch  weitem  Ontentnehnngen  in  Bezug  auf 
das  Vorkonnnen  iiliiilicher  Kalk-  und  Duiumit  Geiölle  mit 
Eindrücken  JiorbeiuiltQti. 
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tker  deu  vtertai  Hnger  ies  AmtlNiiiiiii  taäsiYn, 

iierrii  Professor  Dr.  li.Hup« 

In  den  Osteugrapbieii  benerkt  Blainvillb  S.  159,  dass 
4m  Metaearpiis-Oiied,  welclies  fch  fn  meinen  Ouements  fossiies 

zum  vierten  Finger  des  linken  Vm  ilcf  fusses  gezählt  liabe,  nicht 
zu  deiju  lihiiioceros  tetrutfactylus^  s.  iiienins  I.artkt  «^eliöre, 
welches  ideuiifich  mit  ineiiiciu  Aceratherluu  iucisivum  ist. 

nll  n*p  m  en  effai  rien  iä,  qni  pwie  rtncmbUr  U  mnns 
«Ai  monde  ä  un  quattieme  doipt  ei  qüi  par  eomiquent  mt  pu 
ten  fidrt  $oup^onnär  temiienee  iüm  ce  Rkmoeeroiw** 

Nach  diesem  Ausspruch,  welcher  sich  auf  einen  fast  ganzen 
Vordeiiuss  stutzt,  der  in  den  Osteograpiiieu  PI.  X  abgebil. 
det  ist,  sollte  niati  glauben,  dass  Widerspruch  ein  Ding  , 
4er  ünmöglicbkeU  wäre.  Ich  Ueas  mich  daher,  was  leicht 
n  entschuldigen  Ist,  durch  dienen  Ausspruch  in  meinen  Bei- 
tilgen  bestimmen  und  trat  dieser  irrigen  Meinung  bei. 

In  diesem  Jahre  erhielt  ich  ein  Finger-Glied  des  Am- 
piiicyotr,  des  nächst  verwandten  Cienus  von  Canis,  zu  weichem 
mein  dem  Aceratherium  incisivum  zugeschriebenem  Metacar* 
püs-Glied  gehören  soll ,  und  ein  Vergleich  von  diesem  mit 
4en  Metaearpu8*Gliedern  sämmtlicher  Raubthiere  überzeugte 
«feb,  dass  mein  Metacarpus->Glied  Taf.  II,  Fg.  1  und  Fg.  la 
«■eh  nicht  die  entfernteste  AhnllchkeU  mit  dem  von  irgend 
einem  Raubthier  besitzt. 
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Da  Tapirus  in  seinem  ganzen  Skelett  die  auffallendste 
Ahoi  ich  keit  mit  Rblnocem  und  foiglicli  auch  mit  dem  nahe 
lemandten  Aceratheriura  besitst,  bo  lag  es  viel  naber  den 
vier-zebigen  Vorderfuss  dieses  Geschlechts  mit  dem  ?on  Aee- 

rathenum  zu  verg^leiclien. 

In  Flg.  2  und  Fip;.  2a  habe  irh  das  linke  vierte  IMetacai pus- 
Glied  vom  asiatisclien  Tapir  abgebildet,  und  keinem  Zoologen, 
welcher  beide  Ansichten  mit  Iflg,  I  und  Fig.  la  vergleicht, 
ivird  die  AhnUchlieU  entgehen »  welche  beide  Genera  ancb  In 
diesem  Knochen  besitzen« 

Beide  Knochen  weichen,  wie  es  sieh  von  seihst  versteht, 
unter  sich  generisch  ab.  So  erstreckt  sich  die  Gelenk-Fläche  liir 
das  ÖS  unciformea-c  bei  Aceratherium  nicht  so  weit  nach  vorn, 
ist  breiter  und  weniger  von  aussen  nach  innen  abschüssig^ 
bei  b  befindet  sich  eine  Gelenk-Fläche  fär  den  Ringfinger, 
die  Tapirna  fehlt,  während  letzter  bei  b  eine  nach  vorn  breU 
tere  Gelenk* Fliehe  fnr  denselben  Finger  zeigt,  der  hei  Ace- 
ra(heriiun  nur  anjjedeutet  Ist.  An  dem  unteren  Gelenk  Kopf 
für  das  erste  IMnger-Glied  ist  dieser  Knochen  Tapiiu.s 
weniger  breit  und  auf  der  oberen  Seite  vor  der  Geteuk-RoUe 
weniger  oder  fast  unmerklich  eingedrückt,  im  Ganzen  ist 
dieser  Knochen  bei  Aceratherium  kürzer,  gestauchter  und 
kräftiger. 

Fig.  S  habe  Ich  die  BiAiNviLLB^sche  Zeichnung  des  reell- 
ten  Voi  (iet  fusses  PI.  X  kopirt,  und  zum  V^ergieich  den  rech- 
ten Vorderfuss  des  indischen  Tapirs  l^'ig.  6.  Um  sie  besser 
mit  den  vorhergehenden  Stücken,  die  dein  linken  Vorderfiisa 
angehören,  vergleichen  zu  kdnnen,  sind  sie  als  linke  dar- 
gestellt. 

Betrachten  wir  Flg.  $,  so  zeigt  sich  der  Ringfinger  bei 

dem  Vüjderluss  von  Sansan  sehr  defekt  und  vom  ersten 
Finger-Glied  ist  nur  noch  eine  Spur  vorlHinden.  Darf  nirui 
von  diesem  mangelliaften  Zustand  auf  den  kleinen  Finger 
schtiessen,  so  kann  man  kühn  annehmen,  dass  dieser  eben- 
falls In  einem  nicht  besonders  gnten  Zustand  sieh  befind«!, 
und  dass  an  dieser  Zehe  der  Huf  fehlt.  Besieht  man  sieli 
(a  Fig.  3)  das  Metacm  pus-Glied  des  kleineu  l'ingers  o  enan, 
der  völlig   ohne  aiie  Charaktere  gezeichoet  ist 
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nd  irie  dn  gkiltet  Sifieltdm  Hols  tmi  Ob  do^iforflie  hmh* 
hinf^  00  liegt      Gedftnke  telir  ofthe,  dasi  der  Meisel  beim 

Weg:8prengen  der  Kiesel-harten  Kalk  Masse  alle  Charaktere 
mit  weg"^enommeii  hat. 

Dieser  Knochen  ist  demnach  nur  noch  ein  Schatten  voi 
dsm  Flg.  «reicher  vollstäiidlg  and  praebtvoü  erhallen  ond 
Mr  an  der  nnteren  Gelenk-Flftehe  nach  Innen  su  nnbeden* 
leod  beschfidig^t  iat 

Dass  mein  abgebildetes  Metacarpus-Glied  etwas  liin^i^er 
als  das  von  Blainvillr  dargestellte  ist .  wird  Den  nicht  lie- 
röbren,  der  weiss,  dass  bei  dieser  Art  es  grössere  und  klei- 
■ere  Inflividuen  gibt 

Nach  dem  ansseren  kleinen  Finger  Flg.  4  wird  derselbe 
«it  den  Rand  des  Hnfea  bis  zum  Rande  des  Ringfingers  des 
'  Metaearpns    reichen  und  demnach  etiras  kurzer  als  bei 
Tapir  seyn. 

Was  noch  mehr  für  die  Riclitigkeit  meiner  Annahme 
spricht,  Ist  das  Faktum,  dass  alle  Knochen  von  Oppenknm 
efaierlei  Farbe  nnd  gleiche  Petrifikation  zeige»  und  zusammen 
auf  einer  und  derselben  Stelle  gefunden  worden  slttd.< 

Nach  allen  Proportionen  derselben  gehdren  sie  Einen 
und  demselben  I  nd  i  v  id  iium  an. 

Es  ^cli(»ite  desshalb  von  meiner  Seite  kein  jgfrosser 
Scharfsinn  dazu,  dem  Aceratherium  indsivum  wie  Tapirua 
eise  fierte  kleine  Zehe  zuzusprechen,  von  der  bei  fthinoceros 
bereits  ein  Rndlment  Torgeblldet  Ist«  * 

Meine  Entdecknng  der  Anwesenheit  einer  vierten  ent* 
nickelteii  Zehe  mit  4  Gliedern  In  dem  Genus  Aceratherium 
fllit  in  das  Jahr  und  die  Publikation  derselben  in's 

Jahr  1834.  Da  ich  erst  im  Jahre  1837  die  von  den  Kalk- 
atein-Masseu «beireiten  Knochen-Tlieile  dieses  Genus  in  Parti 
gnehen  habe,  so  fallt  die  boshafte  Benerkung  des  Herrn 
f.  fiL4iirvtLLK,  dass  mir  die  Runde  von  der  Anwesenheit  einer 
vierten  Zehe  meines  Aeeratherioro  incIslTum  von  PoHt  aus 
|f worden  sey,  in  ihr  Nichts  zusammen.  Herr  L artet  wird 
hierüber  wohl  am  besten  Auskunft  gehen,  wann  sein  Fund 
von  Saman  iiacii  Port«  geiiommeu,  und  oh  vor  den  J.  1834 
Etwaa  In  das  PnhUknm  noglieher  Weise  dringen  konnte» 
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Iii  AiNviLLKhesreichnef  seine  EiiUlerkuiig  (Lartet  nannte  ja 
docii  bereits  in  Sansan  seine  Entdeckung  Rh.  tetradactylusj^ 
als  eine  kleiifey  vf«s  ieh  im  Sinne  des  Hrn.  .IteAttiviLuc  .gefnt 
glaube,  der  annimmt ,  dass  die  Weilic)i<^n.  seines  arg  oilis- 
handelten  RMnetefos  ^nelsivSs  4  Ztfheo  an  den  Vorderfissen, 
dünne  liiM  nl(»se  Nasenbeine,  vei'srhfeden  ©gebildeten  Kopf  und 
stärkere  Schneidezähne  im  Ober-  wie  Lnrti  Kiefer  besessen, 
während  die  grdsseren  und  kleineren  Männchen  meist  1 
«  Zehen  an  allen  Piusen,  Horn  auf  der  breiten  nnd  dlckeo 
Nnsen-Knppe,  Horn  auf  der  Stim,  einen  acht  Rhlnoceros-arti^ 
gebildeten  Schädel  und  kii inet e  8cUneide-Zahue  im  Ober- v\ie 
Unter-Kiefer  gehabt  haben  solien*. 

Waram  hat  Hr.  .v,  BiiAimaiB  niclit  den  vollständigen 
Kopf  meines  fthineceros  Sehlelermaeheri  kopirt,  da  er  jt 
doch  die  grössere  Zahl  meiner  Entdeckunjjeu  abzeithnen 
liess?  Die  Frai»e  ist  seiir  leicht  zn  beantworten!  Er  woille 
keinem  Leser  der  Osteogra|^bie  Material  in  die  Hände  geben, 
um  den  Utislnn  seiner  Behauptungen  selbst  sehen  s«  kennts, 
und  reehoefe  darauf,  dass  die  wesigstco  Leser  selbst  unter- 
suchen nnd  im  Besitz  meiner  Ossemcnts  fus-nlcs  sich  befinden 
werden.  Nur  solchen  Lesern  konnte  er  eü  g;iaubltcl)  ni.ulieii, 
dass  Rh.  incisivus  das  Weibchen  nnd  Aeerat4ierium  iioldfnsai, 
Rbinoeeros  Schleiermacheri ,  Rblneeeres  Merkl**  (dfluTial), 
Aceratherium  minutum ,  Rbinoeeros  elatus  die  Männeben 
Seyen!!! 

Mit  grossem  Wort-Gepränge  spricht  swar  Blainvius 
S.  S2i  von  einer  Begrailation  «eriaie  und  von  den  Grenzen 
der  Variation  nach  Alter.  Gesebleelft  und  indlvlduiun,  aa 

welche  die  Naturalisten  vulgaires  et  superficiels  nicht  gedacht 
hätten. 

*  Diett  gilt  nur  tob  Rbinoeeros  SdÜeienDselierf ;  denn  von  Hb.  €oll- 
feifi  boiltsoD  wir  wodor  Kopf  noch  ToBittndigo  FiM-K&ocbea;  wm 
minatM  Hbon  wir  aar  don  Kopf  and  keiaoa  komplotea  Yorderfiiu}  yob 
Rk.  «latai  kennen  wir  nnr  veieinsolto  2ekea-6üed«r  nnd  von  Rh»  Nerkl  nur 
Zahne  nnd  Unteriüefer*Tkette  bi«  jetil. 

**  Über  dieses  TUer  sind  die  Akten  noch  keineswegs  gescklossen^  oiul 
icb  werde  spiter  enf  duselbe  stttackkommen.  Bs  stnunt  «ms  dem  Mkam 
(d.  b.  ansere  Mcke),  und  nkbl  ww  EpftUMm^  aad  bHli  sicker  weder  iv 
abetkaeftr  aock  UnlHrfciefer  aDiwiokelte  Schaeide^ZikBo. 
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Liin  diese  Maus  zu  gebären,  gesteht  Hr.  Ducrojav  dil 
Bla^nville,  (las^s  er  iiieiir  als  drei  Jahre  zu  dieser  niei.ster- 
haftea  Arbeit  verwendet  hahe.  und  dass  sein  anglockÜcber 
Zeicliaer  Hr.  Wbiuih  viele  Tafelo  habe  unzetcbnen  moasen*. 

Wir  f^laaben  ihm  Dleaa  recht  g;erii  und  glanben  noch 
»ehr,  dass  kein  Zooloo^e  auf  der  ganzen  Erde  je  wieder  eine 
atlcbe  Arbeit  verfasseu  wird,  auch  wenn  er  diese  zur  Aufgabe 
gaMe«  MensaheiH^ilers  tiadien  wiriie.  ' 

ErlLlärong  der  Tafel  iL 

1.  Äiu»m  hM.  Ansicht  des  Iten  M etiearpus-Glieds  de»  Ac.  iBciitmai. 
la*  Inaere    ff  ,»     >,        )>         >»    »   »  » 

2.  Atuaera  seitl.  Aasicbt  des  4teii  Helacarpns-Glied  d.  Ttpims  uidleiii. 
bwaerö    „       »i      »»     »        »        w    »     i»  n 
Äusserer  Uahar  Finftr  9a  V«  der  aHMIll.  Grösse  foo  vom 
sehen  (Hnf  and  erstet  Plnger-Glied  mangelt.) 
Leutes  Finger-Glied  von  von  ndt  Anfsicbt  anf  die  Geleak-Fliche 
far  das  erste  Finger-Glied. 

3  u.  6.  Vorderfass  von  Ac.  ineisivom  und  Tapirus  Indiens ,  kopirt 
nach  WaaKsa's  2^chiiungcn. 


2a 
4. 

5. 


*  Es  wire  von  grossem  Interesse  oder  vielmehr  eine  interessante  Kuiiosi* 
üt,  wenn  Ahdrflcke  von  di^n  kassirten  Tafebi  noeh  nistirten,  um  dnrch 
sk  den  ldee*n-6ang  des  Terftoen  in  erndfleltt. 


i. 
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Me  Vmtiliamsoi  in  Mtfc  im  HiMfenrsimuai, 

*    gefunden  von 

Herrn  Mediziii«lrath  Dr.  Bevf^er 

flfeM  TilU  m,  Ftf .  1-14. 

Im  Rölh  von  ffi/dburghausen  finden  sieb  dünne  Sandsteio- 
Scliicliteny  die  fein^köruig,  fest,  von  achinntzig'rotfaer  Farbe 
«Ind,  auch  weias  mit  schwarz- bräunen  Punkten  besäet.  Die 

Versteinerungen^  welche  ich  bis  jetzt  in  denselben  faud^  6iud 
folgende: 

1.  Gervillia  sociaUs  vor.  von  schmälerer  sc^^Iankerer  Ge- 
stalt, nicht  80  eehr  gewölbt  auf  dem  Rucken ,  der  Wirbel 
nicht  so  vorstehend,  als  bei  derselben  Mnschel  Im  Schaitk. 

kalk.  Der  voi*  dem  Wirbel  stehende  Fluge!  ist  in  der  Regel 
hier  nicht  durch  eine  flache  Furclie  von  dem  hinteren  Theil 
der  Muschel  getrennt,  im  Allgemeinen  ähnelt  diene  Gervillia 
In  der  vordem  Hälfte  der  Gervillia  Albertll  Mühst.,  In  der 
hinteren  der  G.  socialis.  Es  kommen  ganz  kleine  Exemplar« 
vor.  Das  p;rö.sste,  welches  ich  fand,  ist  das  al)j;e[}ildete. 
Zuweilen  kommen  Steinkerne  der  rechten  und  linken  Schale 
in  ihrer  Vereinigung  vor.  Gerviilien,  die  im  Sand  des  Raths 
häufig  sind,  finden  sieh  selten  fn  der  folgenden  Kalk-Sehlebt, 
der  Trigonien-ßank.  Die  Gervillia  coälata  scheint  auch  iu 
den  Sand-Schichten  vorzukommen. 

3.  Myophoria  Goldfnasi.  Diese  Muschel  kommt  oft  vor. 
Sie  weicht  In  der  Gestalt  etwas  Ton  der  In  der  Lettenkohlen- 
Formatton  vorkommenden  so  wie  von  der  im  Schanmkalk  law 
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Murgischen  und  jenaefts  des  TkUringtr  Wulii  sidb  findenden 
ab.  Ob  die  Im  Schamnkalk  verkommende  dieselbe  Fem  ist) 

welche  Quenstedt  aus  dem  obern  Muschelkalk  Schwabens  an- 
fahrt, >veiss  ich  nicht  Nach  einem  Tlion  Abtli  iick  r;ebe  ich 
hier  eine  Abbildung  dieser  Myophoria  im  Sciiaamkaik  so  wie 
der  Ib  Sand. 

S.  Modiola  Credneri  Ist  nicht  so  safalreieb  wie  in  der 
folg^enden  Verstelnero ngen-fuhrenden  Kalk-Sehfcht    In  der 

Lettenkohlen-Formation,  die  in  Hinsicht  der  Versteinerungen 
viele  Ähnlichkeit  mit  dem  Ruth  hat^  fand  ich  im  Kalke  eine 
kleine  Modioia  Credneri. 

4.  Myoconcba  Goldfussi  Dkr,  (Modiola  Thielaui  T.STam.) 
Iii  aoeb  seltener. 

Peeten  Albertll.  Dasn  reebne  leb  fein»  «nd  eng-ge- 
rippte etwas  gewölbte  Schalen.  Die  Strelfnng  findet  man 
gewöhnhcli  mehr  am  Rand  der  Schalen,  hald  ^»taiker,  bald 
schirächer.  Es  scheint  dieselbe  Form  zu  sej^n,  wie  sie  in 
der  Trigonien-Bajik  seltener  vorkommt. 

0.  Ausser  den  vorigen  fanden  sich  kleine  rechte  Klappen 
fon  Peeten  mit  tiefem  Byssns^Ausscbnltt  and  verlan|(ertem 
Ohr,  ohne  Streifen.  Sie  mögen  hier  als  Peeten  posllins  der 
Trias  aufgeführt  werden,  indem  sie  sehr  an  l*ecten  pnsillus 
des  Zechsteins  erinnern,  aber  den  Dbergang;  zn  Peeten 
Sebmtedt*ri  Giebf.l  durch  den  mehr  nach  vorn  gerichteten 
Wirbel  bilden,  leb  fand  linke  Schalen  von  Peeten  ohne  alle 
radiale  Strelfong^,  aber  mit  konzentrischen  Wachslbnms-Aa- 
sitzen,  die  wohl  sn  diesen  gehören  werden. 

7.  Myacites  Albertii  Voltz  kommt  hier  Öfter  vor,  als  in 
der  Tri2:onien-Iiank.  FJn  so  «grosses  Exemplar,  als  Goldfuss 
ans  dem  bunten  Sandstein  abbildet^  fand  icii  nicht;  jedoch 
w]ige  Ich  es  diese  Muscheln  mit  einander  an  vereini|;en. 
Naeb  Verg^lelcbong^  mit  mehren  Exemplaren  nnd  mit  einer 
Nyaelten-abnilchen  Muschel  ans  dem  Oolith  von  Büw  mit 
bsehtigem  Mantel-Eindruck  anf  dem  Steinkern  gebe  ich  hier 
eine  Zeichnung  der  Eindrücke  der  Muskel  nnd  des  Mantels 
im  Sandstein,  die  sehr  schwer  zn  erkennen  sind,  ich  halte 
4le  hiesigen  Myaciten  mit  dem  Myacites  eloiigafus  Gissst, 
von  dem  Ich  Im  ^sra-Tbal  In  der  Terebrateln-Bank  S  Exem« 
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^r«  9«müalle,  verwiuidt,  alier  versokMeD  von  Myacitra 

miKsctiloides  und  elonoatus  Sciil.  .  die  irli  im  Cohuigi^thtn 
uiir  Ui  d^ii  Tlioiien  dejt  oberen  IVliiHclielkaiks  fand.  Myacites 
AlberHi  sfliheifit  «aoh   im  oberi^u  Mii8cfaelk«lk  von  .Cq^ut^ 

8.  Nfttiea  GAillardnti  g^anz  klein  in  einem  Exemiilar. 
Isin«  \wv\n  in  die  L^iii»:e  ^cza»:ene  Scliuecke,  gleiciifalU  klein, 
kiinnte  Natica  ^^te^aria  seyn. 

9.  Einen  Abdruck  indcbte  ieb  für  den  der  vordem  Tbeiie 
der  Schale  von  Ammonitea  Wogauanua  halten,  von  dem  ich 
einen  .sehr  .sciiöiieu  Abdruck  aus  der  Cübuigücken  Tri^ouiea- 
Bank  besitze. 

10.  Serpula.    W\t  diesem  Namen  will  ich  die  auf  t 
Steine«  befiadiieben«  sich  oftera  bin  und  her  viindenden  er- 
habenen, ilünnen  und  etwna  rauhen  Schlkng;elungeu  beselch 
uen,  die  auch  ii hereinander  hfnianfen. 

11.  Spiiuibii)  valvata  kouimt  wie  in  der  Trigonien-Üank 
auch  im  Sand  vor.    Ein  Exemplar  aitzt  auf  einer. Gerviliin  auf. 

IS,  Eindruck  elaea  geatreiften  Zahna  elnea  Sauriera. 
Übrije^ena  findet  man  auch  einzelne  Spuren  von  Knochen  in 
diesem  Sand. 

13.  Kbfzocoraiiinm  Jenense  Zenk. 

Bei  8ekaihau  fand  ich  In  denaelben  Sand-Schichten  Mya- 
phoria  GoLor.  und  GervÜlia,  ein  Stück  von  Lingula  tenuis- 
aima  nnd  ein  kleines  Wirbel  Stück.  Eine  Lin^nla  fand  ich 
im  SHiidi^en  Merg^el  der  iiuuten  Sandsteiu-Formation  von 
Holien&ach  im  Coburgischen,  Üa  ich  die  Versteinerungen  de« 
ttunlen  Sandatetna  anfuihrto,  ao  wiU  ieb^bler  noch  eine  geo- 
guoatlache  Bemerkung^  machen. 

Herr  v.  Schacroth  bezeiehiiet  in  seiner  l\arie  der 
burger  iiegend  bej  ^cäalhau  eine  6teUe  als  Grauwackc«  Diese 
Stelle  habe  leb  zweimal  beaucht|  konnte  aber  nur  Bnnten 
Saadstein  finden.  Bei  Cönäerf  noch  im  Dorf  und  in  einer 
Hohlgaaae  nach  Norden  <^fri>en  den  Wald  hin  findet  man 
Grauwac  ken-Stücke  mit  tothlif  hem  Sand  zusammen^ t^kittet 
auf  dem  tiunteu  Sandstein  Uegeo;  ebenso  stellen  am  ^^eg 
von  ^4ri40rf  gagan  MMnes  Dnt#n  a«  Muacbeikalk^Berg  däaae 
Sehlehlen  dleaea  Konglouierata  an»   Bei  meinem  Beanchi  ab 
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u*i  au!  ilem  Rurken  der  Muschelkalk  Herg^e  bis  an  den  Wald 
ft^n  KahUrg  ging,  fand  ich  die  («escliiebe  der  Graunacke 
mi  Köth  daselbst  und  glaubte  das  Rotblieg^ende  vor  mir  zn 
bkes.  leb  sehe  jetzt  diese  Geschiebe  als  znm  Alliivfiitii  |>;ehdrlg 
a,  wfe  sie  sich  aueb  «vf  dem  €lnM$rg  in  der  Nahe  voo 
SfiflMff«  g^egren  Roth  hin  auf  der  Höhe  firuien  sollen. 

Da  ich  einmal  eine  abweichende  Ansicht  über  einen  ein- 
jdM0  PaalLt  einer  geognostischeo  Karte  der  Cukurner  Gegend 
NS^eli,  so  vvili  Ich  hier  noch  erw&hnen,  dasa  der  Berg- 
Riden,  die  Gr  ei  genannt,  zwischen  Zedersdorf  und  Wasungen 
n  Cülßüryisihen  zum  nntereit  I .ias-Sandsfcin  und  niclit  Elim 
kaiutfo  dura,  wie  auf  der  Crrdner  si  tien  Karte  verzekliaet 
id.  gdiÖre^  woran  CiSDifia  selbst  Zweifel  hegte, 

Elrkiarnng  der  Abbildnogen. 

ff     1.  Peclen  AibcrtU  vom  dem  Rölb. 
2,  3.  Pecten  patilliif,  desgi, 

4.  Myopboria  Goldfotsi  tns  dem  Röth. 

5.  Myophoria  Goldfasri  aiu  dem  Scbaumkalk. 
1^  7y  8l  Modiola  Credneri  Dsa.  aus  dem  Röib. 

9.  Myoconcha  Goldfofii  Dkr.,  desgl. 
10^  11,  12,  Myaciles  Albertii  Voltz,  ebendaher. 
13,  14.  Ger>'illta  socialis  rar.,  desgl. 
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Mittlieilungea  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

FrmnkfUri  un  MW«,  &m  21.  Janntr 

Bei  Gelegenheit  von  Eisenbahn-Arbeiten  am  iiatslttcker  EiusLhuiu  unfern 
Vlm  Rind  in  dem  dort  ent})los3ten  Tertiär-Gebilde  wieder  schöne  Wirbtl- 
thier-Reste  aufgefunden  worden,  deren  MiUheiluug  ich  dem  Herrn  Glii  klü»! 
verdanke.     Sie  geben  weitere  Aufschlüsse  über  die  dort  verschüttete  Faunt 
und  erinnern  an  die  Ablagerungen  von  Wetsenau .  Gün^imig  und  Sansau, 
Am  häufigsten  sind  Palaeomcryx  minor^    Mirrotherium  Renpgcri 
und  Chalicomys  Escri,  und  unter  diesen  scheint,  wk  zu  Wcismau^  da» 
Microtherium  vorzuwalten.     Von  di«  >en  drei  Speiu;s  waren  schoac  Über- 
reste in  der  mir  milgtilieilten  Saminlung.    Die  Ablagerung  enthalt  von  Nagern 
ausser   Chalicüniys    noch    Titanoniys    V  i  s  e  ri  o  v  e  iis  is,    eine  S|j(zifi 
Myoxus  und  ein  nur  wenig  urösseres  Thier,  von  dem  ein  Uaterkipfor  ohne 
Backen-Zähne  vorliegt,  viu]  dessen  Genus  daher  nicht  in  ernntttln  war.  Ti- 
ianomys  Visenovensis   ist  bis  jetzt  nur  durch  einen  lrt?,ttii  unii  in  ßackrn- 
Zahn  vertreten,    der  jedorh  olle  Ki;;ciitliimiliciikfi[cn  der  von  mir  von  H'fi- 
gennn  untersnchtcn  Zahne  besitzt,  so  dass  an  dem  Vorkommen  dieser  Spezies 
zu  Haslach  iiu  ht  m  zweifeln  ist.     Die  Re<ile   von  M>oxn';  bestehen  in  drei 
UnterkK-fcr-lI.iirt(  n,  welche  ?:irh  dadurch  bemerklich  niachr  n.  do«:s  statt  eines 
hinten  hmaus-stchcndc  n  \N  inkels  der  Kiefer  sich  nur  abrundet,  wesshalb  ich 
die  Spezies  Myoxus  obtusnngulus  genannt  habe.     Die   Zahne  kommen 
am  meisten  auf  Myoxus  glis  heraus,  die  Spezies  ist  aber  kleiner  als  diese  und 
als  31.  nitela.    Die  Reste,  welche  Fischer  aus  den  Knorhen-fuhrendeo  Höhlea 
von  Khankhara  bei  Schlangenberg  und  aus  einem  Meegei  der  grasten  Tartar» 
für  Myoxus  hält  und  Gisbel  (Saugethiere  der  Vorwelt,  S.  81)  unter  der 
Benenntuig  Myoxus  fossilis  zusammenfasst,  gehören,  wie  schon  aus  den  AIh 
liUdniifen  enehen  werden  kann,  zwei  von  Myoxus  verschiedenen  Genera  an. 
Dagegem  oncht  schon  Cuvibr  ans  dem  Knochen-führenden  Gypse  dea  Mont- 
mimrtre  zwei  Spezies  bekannt,  von  denen  die  kleinere  (0«#.  fott,  4.  el, 
p.  543,  t.  149,  f.  5,  6,  Ii)  wohl  an  die  S|>ezies  von  Haslach  erinnert,  dook 
lisal  aich  an  der  Abbildung  die  Fonn  des  Unterkiefers  nicht  erkennen, 
und  es  ist  daher  eine  genauere  Vergleichung  nicht  wohl  möglich.  Von 
Myoxua  Senannenaia  Um.  theiil  GnTA»  (Po/,  frmn^,  t,  44,  f.  14— id)  Ab» 
bildungen  mit,  von  denen  er  woU  tagt,  dass  sie  vergrOMert  wiren,  aber 
nicht,  wie  viel  mal ;  es  lässt  sich  daher  auch  die  Grösse  nicht  bemeMea»  Die 
ÄhnUcUteit  in  der  Beecheffenlieii  der  Zihne  iil  für  eine  ßntecheidnng  wenig 
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fteiffAtlj  dft  sie  sich  selbst  auf  lebende  Sjiezie;:^  ausdehnt,  und  an  den  Bruch- 
«lücken  des  Unterkiefers  von  Sansan  fehlt  gerade  die  Gegend  des  Winkels, 
Mt  der  noch  am  ehesten  etwas  zu  entnehinen  gewesen  wäre.  Po» kl  {CalaL 
9$rtHr.  fo§§,  iB64 ,  p.  24)  antencbflidet  aot  einem  Tcrtiflr-GehUde  tm 
IrfMff  Ol  Frmnkreieh  einen  Myoxiw  als  M.  mmimM,  deMen  <3rAafe  auf  die 
fljpctiet  TOD  JKfflM  kiadenlen  vrflrdB,  indeni  er  nngeflbr  ein  Drittel  Ueuttr 
wyn  ioU  «Ii  H.  Bilde,  dem  ench  die  Xihne  ilnlidMr  wiren,  wfthrend'die 
Zibne  eee  dem  Gypee  des  Jfealeierfre,  von  Stauam  und  tob  Aeiledb  nelir 
eef  M.  glif  hereiukoniiieii ;  et  k«BM  daher  endi  die  Spesiei  von  Ba^heh 
■H  der,  welclie  Pcau  amitiiimt,  nicht  identifch  leyii. 

Von  einer  Mdaen  Speidea  Telpe  luden  steh  iwei  Unteritiefer-HAUIen; 
Ten  dem  Didelphy»H»rti|ten  faaeittenfreiier  Oxygomphini  cwei  SpeHea,  0. 
freqnena,  den  ich  znertt  aus  der  Ablegerung  von  tfWeene«  beneen  lernte, 
ohI  eine  nene  Spezies,  die  ich  0.  s  i  m  p  I  i  c  i  d  e  n  s  nenne«  Von  0.  freqoene  iit 
die  ^anze  nntere  Zahn-ReilM  gekämmt;  die  7  Barken-Zähne  nelunen  lusanuneo 
0,0125  (Meter)  Länge  ein,  von  0.  simplicidens  fehlt  nur  der  erste  und  leiste 
BackeD-£abn.  An  den  hintern  Backen-Zähnen  letzter  Bpexiet  be^ht  der 
hintere  innere  Theil  aus  einem  einfachen,  in  0.  frequens  aua  einem  doppeU 
ten  Hu(Tfl.  und  die  andern  Backen-Zähne  sitzen  gedrängter ,  sind  weniger 
finch  und  weniger  spitz,  überhaupt  anders  gestaltet  als  in  0.  fretjut-ns  ,  der 
auch  grosser  ist  als  die  nene  Spezies,  welche  selbst  noch  etwas  kieiju  r  wht, 
lls  der  mebr  auf  0.  frcqnens  herauskommende  0.  loptoansithus  von  VVei.scuau. 

Von  P a  l  a e  oga  1  e  (Mustela)  fecunda.die  häuti»j  h*  i  ]\riMfnaii  vorknmmt, 
fand  sich  zu  /fasfach  eine  Unterkiefer-Hälfte  mit  sämmtlichen  Backen-Zahnen 
and  dem  Eck-Zahn;  die  funi  Backen-Zahne  nehmen  0,015  Lauge  ein.  Einen 
andern,  wahrscheinlich  auch  zu  den  Musteliden  gehörigen  Fleischfresser  habe 
ich  Most  e la  (V  )  b  rc  V  i  de  ii  s  genannt  Hieven  fand  sicheineUalcrkM  fi  i Hälfte, 
welcher  nur  der  letzte  Backen-Zahn,  der  sehr  klein  war.  fehlt,  von  dem  aber 
die  Alveole  überliefert  ist  Die  Kiefer-Hälfte  zählte  sechs  Backen-Zähne,  die 
sosammen  einen  Renm  von  0}022  Ldnge  einnahmen.  Oer  erate  and  letzte 
Mtt  wtren  ein-warzeiig ,  die  übrifsn  Bwei-mneUf.  Der  Rei»-Zebn  ifl 
Itinm  nebr  «la  0,007  lang  nnd  0,0045  bock  Ein  BaaaUWnbt  iai  kanm 
•ngedentet;  der  mittle  Tbeil  itt  der  ttArliere,  der  bintere  eebr  niedrig,  die 
bnen-flelte  war  mit  einer  in  Lage  dem  mittlen  Tbeil  entaprecbenden  Neben- 
Spitie  vetseben.  Die  Krone  dea  daror-aitsenden  oder  vierten  Badten-Zahns 
iit  0,0045  lang  nad  0,0095  bocb;  nnf  depi  bintem  Abfall  der  Baapt-Spitae 
iltat  eine  Reben-Spitae ,  die  dem  Zabne  davor  fehlt.  Für  die  Krone  det 
dritten  Zabn«  eriWÜl  man  0,003  Lftnge  nnd  0,0035  flehe;  •  der  aweite  Zabn 
eigibl  dal6r  0,OOB  nnd  kaum  0,0085,  der  ente  0,001^  «od  0,001.  Die  Mta^ 
dimg  der  Alveole  dee  letzten  Backen-Zabnea  izt  0,0015  lang.  Der  Eck^ 
Zahn  sitzt  dem  ersten  Dacken-Zabn  aehr  nahe.  Beine  Krone  ergibt  0,006 
Höhe  bei  0,003  Stärke  von  vom  nach  hinten  an  der  mit  einer  icbwaeb 
Wulst-förmigen  Andeutung  versehenen  Basis.  Unter  der  Mitte  des  zweite 
Backen-Zahns  erhält  man  0,006  und  unter  der  des  fünften  0,007  Kiefer- 
Hftlw.  Obschon  die  untere  Zahn-Reihe  vorliegt,  so  hält  es  doch  schwer  mit 
Gewiiabeit  enaogeben,  ob  daa  Thier  an  der  Familie  der  Musteliden  oder  an 
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dw  der  TivsTriden  gehöre,  wmm  nan  Menket,  das»  in  btidaB  dl«  ZaU  dar 
Baaken-ZlkBe  fünf  oder  aecka  seyn  kam,  imd  dais  im  keidan  der  fteii^ 
Kakn  mit  oder  okne  eine  Nebeaipilxe  sieb  dantettt,  und  iwar  obno  daas  der 
Mangel  oder  die  Gegenwart  derselben  an  die  ZakI  der  Bacfcen*Zikne  gebun- 
den wäre.  Bei  den  tertüren  Tkieren  der  Art  Ut  aber  die  Beitiininnnf  nocfa 
dareb  die  Obeiginge  encbwerl,  die  unter  den  veraobiedenen  Fleiack-freuen- 
den  Pandlicn  vorkommen,  ao  daii,  ebne  aacb  die  Zihno  dei  Oborkiefen  an 
kennen,  eine  genaue  Angabe  des  Genni  kauai  möglich  isu  '  Hostela  (?)  bre- 
\\dvm  scheint,  nacb  einem  weniger  vollständigen  Unterkiefer  an  acbBesfea, 
auch  bei  Weisenau  vorzukommen  ;  sicherer  kenne  ich  diese  Spezies  von 
SÜHKhury  durch  ein  Kierer-Bmch stück  mit  dem  Reiss-Zakm  and  dem  dabin* 
ter  folgenden  kleinen  Zähnchen.  Unter  den  durch  Blaixvillb  und  GniVAia 
für  die  Vergleiehung  zii^an(]:iio|ien  Beaten  in  FrmUtrMk  bebe  ick  nickte 
Übereinstiniincfiili'  {ret'unden. 

Eines  der  nu-rkwirdigslcn  Slürlu*  von  Haslach  besieht  mistreilis.'  in  einer 
rerliten  Untorkicfer-Halfle,  wovon  heule  Knih*n  we^rgthrot  hen  sind.  Die  vor- 
handt-ne  T.nn-e  mis^t  i)AWA^.  Sechs  Zahncheu  vou  versthiedt  ntT  Form  und 
Grö.«*M-  eine  t-inl;«.  fi«-  Reihe  von  0,01  Lange.    Der  vierte  Zahn  ist  der 

grö«i>le   lind  höchste.     Sieine  Krone  misst  0,0025  Länge  ,  wenig  mehr  als 
0,0015  Breite  nnd  0,001  Hühe.     Sie   besteht   in  einem   t^rossen  «tumpfen 
nindMchcn  lhiu|>th(igel,  der  mehr  auf  die  vurdi  ie  Hälfte  kruuiuL.  Imiicu  :>itnf- 
ter  abfollt  und  mit  einem  Ba^al  Wulst  umgeben  ist,  der  aussen  >Uirker,  innen 
aber  scharfer  entwickelt  sich  darstellt.    Dicbl  davor  sitzt  der  kleinste  Zahn. 
Er  ist  wirklich  aaffallend  klnlny  i|ueer*«vnl  nnd  betlekt  in  einem  niedrigen 
Zyliader^tonigea  Tkeil  von  eineai  Baaal*Waliie  omgeban.    Die  Kroae  dna 
davorailaendett  Zabnoi  itt  fitft  ao  lang  ala  die  des  vierien ,  aber  nicbft  gana 
iO  breit,  fiei  niedriger,  iekr  platt  und  ndt  Andeotungen  einer  rnndBckeft 
Mebong  Yeraeken.  Doror  aital  ein  Zakn ,  deiaeo  Krone  nnr  kalb  ao  lang 
nnd  aacb  weniger  breit  tit;  aie  ml  dabei  vedrig,  randet  aiek  aoHen  nach 
vom  mekr  an,  iat  tckwaek  gewölkt ,  tnaen  mehr  eingedittckl.    Die  beiden 
Ziko« ,  die  kinter  dem  Tierten  folgen^  nniertcbeiden  aiek  iNin  den  da?ev- 
ailaendett  anfSillend  dadnreb,  data  iie  anaien  mebr  Relgnng  snr  Bildung  von 
jeawei  Halbmeod-Flicben  aeigen.  Sie  find  von  nngeflkr  gleicker  lAoge,  wel- 
ebeanf  die  deaaWeiten  berauskoromt;  der  letale  ift  auch  in  Breite  eker  etwna 
geringer  Sie  find  kanrn  hftker  als  der  zweite  Zahn,  aber  deutlich  von  eineBi 
Batal-Wnlat  nmgeken,  nnd  zeigen  in  dem  vordem  innem  Tbeii  der  Krone  eine 
knrae  afumpfe  Spltaej  die  übrigen  Uaebeiiheiten  laaten  tieh  wegen  einge» 
tretener  Beschädigung  nickt  mehr  genau  entziflern.    Man  könnte  versackt 
werden,  diese  Versteinerung  für  die  eine  Hälfte  von  der  .Scheere  einen 
Krebses  zu  halten,  gäbe  sich  nicht  unlau^hnr  die  Stelle  zu  erkennen,  wo  die 
beiden  Kie  er-Häfften  »inter  Bildimj;  einer  >'nht  zn'jnninuMi'Xf^fiiirt  waren.  Diese 
Stelle  rieht  utitcr  '-tarker  Uohcn-Abnahiin-   ln^   iii  (in-  fh  r  MiUe  des  >ierten 
Zahns  entsprec!ii  Ti(ii'  rietrend   zurück.    Dann    ilu  r  licgeii   liier  auch  keine 
Wrirxchen  >vif       hn  bs-^cheeren  .   sondern  wirkliche  Zahne  vor.  7A\»r  von 
knolligem  Atisscbeu,  aber  unstreitig  mit  Wurzeln  versehen  ,  deren  dir  >^tus- 
acren  Zafanchen  mekr  aU  eine  säkilen.    für  die  Jüeier-Uoke  erUaii  luan 
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«Ipr  den  xw»i%en  Jer  yorliindenen  ZiliBebeii  0,0019 ,  iiiiler  dem  ^erl^ 
Imh  mehr  «b  0,002,  anler  der  MiMe  d«s  letiten  0,009.  Der  liefer  ist  auf 
4tr  MlbtoasteD  IimeBseite  nur  schwach  der  Lange  nach  eingedrflckt.  Der 
aabtmgende  Ast  erhob  sich  unter  einem  nicht  avffallend  stmnpfen  Whikel. 
Aaf  dem  nnteren  Rand  des  Kiefers  fflaubt  man  eine  schwache  Naht  la  er- 
Icnnen,  doch  konnte  diese  TrennnnK  anch  durch  Druck  veranlasst  aeyn. 
?on  Hfthten  wird  sonst  nichts  wahrgenommen, 

Zunichüi  uird  man  an  die  Kiefer-Reste  erinnert,  die  Bravaro  atts  dem 
Miocäo  der  lAmtigne  unter  dem  IVumen  Draraenosntiru!«  einem  Reptil  beilegt 
und  GicRVAii  C''«/. /Irffitp.  p.  259,  64.  f.  5— üh  D.  Croizeti  aufrührt.  Diese 
Kiererchen  besitzen  auf  dem  Zahn-Rand  eine  Reihe  von  7 — 8  glatten  rond-  ' 
ttrhen  2ähnchen .  die  nach  vorn  allmühlich  an  Grösse  abnehmen,  und  unter 
denen  »ich  der  letzte  durch  Grösse  und  die  Form  eines  längs-ovalen  nied- 
rigen Hiijr*'''*  aiis/rirhnet.  Die  Fom^  der  Kiefer  giricht  dnl)ei  der  der  Szinke 
mi  «slnnipftMi  Zithnen.  Das  Kicffrrhen  von  tfas'ach  al>er  ist  noch  etwns 
kleiner  und  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  der  letzte  Zahn  nicht  'nnfrallend 
grosser  i>l  :ils  die  übrijren,  dass  die  davor  sitreiideii  Zühne  nicht  allmählich 
kleiner  vverdea.  diiss  die  Zähne  anders  ^efunnt  sind,  und  dass  der  aufstei- 
?end«»  Ast  gerader  sieh  erhebt.  Dn«?  Kieferrhen  so  wie  dessen  Textur  erin- 
üerii  \iberhaii|>t  weit  mt-lir  an  ein  Sän^^flhier  als  an  ein  Reptil  oder  einen 
Fisch.  Es  gibt  zwar  auch  Lazcrlcn,  deren  Krön  Fori sntz  noch  gerader  sich 
erhebt  als  im  Kicferchen  von  Haslach.  Bei  den  Lazerlen  lassen  .sich  aber 
nicht  allein  an  diesem  vom  Mondbein  gebildeten  Fortsatz  die  Xiihtc  verfolgen, 
<fie  er  mit  den  benachbarten  Beinen  veranlasst,  sondern  die  Innenseite  des 
Cefen  hielac  anch  sonst  noch  Nähte  dar,  welche  auf  seine  Zmwmmensetzanf^ 
scUieaaeii  lassen,  wihrend  das  Kieferchen  von  MasUeh  auf  seiner  Innenseite 
hcine  Spur  ton  einer  Naht  zeigt.  Bs  ist  mir  auch  kein  Saurier  bekannt, 
dessen  Zfihne  so  verschieden  geformt  wiren,  wie  die  des  Kieferchens  von 
Aaslidl.  Ich*be|p«ife  das  Thier,  von  dem  dieses  Kieferehen  herrfihrt,  unter 
dem  Namen  Cordylodon  Masiaehensis.  Ich  werde  die  Verstetnemng 
«pdter  auch  durch  Abbildung  genaner  dariegen. 

Der  Tertilr-Ilergel  von  JTeefeeA  beherbergt  auch  Schlangen^Reste.  Von 
enem  einen  halben  Fuss  langen  Stäche  der  Wirbel-Sinle  einer  Schlange 
haaunen  die  gelösten  verschobenen  und  aufgebrochenen  Wirbel  und  Rippen 
&uf  die  von  mir  unter  TropidonotUf  atavus  begriffene  Schlange  aus  der 
Rhelniadien  Braunkohle  heraus.  Auch  von  Schildkröten  hal>en  sich  wi(>der 
■ehre  Reste  gefunden,  jedoch  weniger  vnllständic:  die  von  mir  früher 
«aieiincbten.  Die  Lazerten  nnd  Fische  lassen  Huf  mehr  als  eine  Spezies 
schliessen;  doch  sind  ihre  Reste  noch  zu  unvollständig,  als  dass  sich  Jetit 
schon  nähere  .\ngal)en  dnniber  machen  Hessen 

Unter  den  mir  \nn  Hfrrn  firTFKi>«T  niittretheilten  Resten  nn-j  dem  SösS- 
wnsser-Krtlk  von  Stfniheh»  bei  Vim  fand  ich  einen  unteren  Eckzahn  vor, 
der  mit  dem  des  Li*«trin<lon  splendens  aus  der  Ablagemng  von  />a 
Chaux-^f-f'iiids  übereinstimmt. 

Aus  dem  MiHchcl-Sandsicia  der  Mollassc  vom  Beriingcr  Hof  hei 
Siftckach   theiUe  mir  Ucrr  Dr.  Scuiix  einen  grossen  Theil  von  der  linken 
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Unterkiefer-Hfilfle  eines  Delphin-artigen  Thieif  mit,  dM  ichfOrjM«hdteii  wmmtm 
und  unter  dem  Namen  Delphinu«  acutideBi  Iwgfvif«.  Der  ordere  noi] 
hintere  Theil  des  Kiefers  fehlen;  du  Vorhandene  beatehl  in  cwet  Slttckett 

£wisehen  denen  ein  Stüclc  fehlt.  Der  untere  Kiefer*Rand  zeirrt  an  eiaei 
StcUe  eine  schwache  Kinsenkung,  die  mit  einer  Verdeckung  desKieferia  Ter- 
bunden  ist,  was  nuf  einen,  wie  es  scheint,  mit  vertikaler  ZusammeDdräckun^ 
des  Kiefers  in  Zusainnu  nhaug  stehenden  krankhaften  Zustand  schliessen  Iftaait 

Da.^  grossere  Stück  von  O.Osl  Höhe  und  0,049  Stärke  umfasst  0,254  Län^, 
Biif  welche  ein  Dutzend  Z  ilmc  kommen,  die  bis  auf  ein  Paar  über  dem  Alveolar« 
Raiule  weggcbrochcu  siini.     Es  fanden  sich  aber  noch  Überreste  von  unge« 
fähr  18  Zähnen  wohl  von  demselben  Individuum  vor.     Die  Zuhnc  stecker 
mil  ihren  Wurxcln  woiil  auf   mehr  als  ein  Drittel  ihrer  üc^atniul-Lu-nge  ii 
getrennten  Alveolen,  deren  Entfernung  o^ex^  cimlich  0.005  betraijt.    Die  AVur-. 
zela  spitzen  sich  abwarte  tu  und  sind  nnt  unregelmassigcu  Laujis-Eindruckt  i 
versehen,  die  auch  auf  dem  über  der  Alveole  heraus-steh«  inii  ii  Theil  de 
Zahns  wahrjjpnommen  werden,  seihst  bis  in  die  Nähe  der  S|)it/.e.    1. mer  dci 
t(  hoiisten  und  ;;t.ir!s:^ten  Zahne  steht  0.04S  über  der  Alveole  heraus  uiul  er- 
gibt 0,019  Dur*  Innerer.    Er  ist  gerade  konisch,  doch  mil  geraderer  Inneri- 
Scitc,  vNtidurcIi  stine  Spitze  mehr  in  die  Hichiung"  dieser  Seite  fallt  unrl 
von  aussen  nach  innen  gewölbt  erscheint;   hinten  zeigt  er  eine  schräg  nacl 
innen  gestellte,  scIumuIi  konkave  Abnutzungs-Fläche,   welche  sich  über  die 
obere  Hälfte  des  Zaiins  ausdehnt  und  nur  von  einem  Zahn  des  Obi  rkiefcns 
veranlasst  seyu   kann.     Von  dieser  Beschaffeiiluil  üiud  die  meisten  Zahiie, 
nur  dass  sich  die  Ahnutzunirs-FlMrhe  mehr  oder  weniger  tief  an  der  Krone 
hcrunler-z.ieht.  Ein  verciuzeller  Zahn  von  0.(1  h,  Durchmesser,  der  im  (ianztn 
schwächer  war,  unterscheidet  »ich  von  den  iilM  i{fen  dadurci«  ,   dass  bei  ihm 
die  Abnutiun^s-Fliichc  vom  nach  aussen  gerichtet  liegt  und  er  <:Uimpfer  ist. 
Diesen  Zahn  halte  ich  für  einen  obem,  um  so  mehr,  als  er  verkehrt  trehaltea 
mil  seiner  Abnutzungs-Flarhe  sehr  cul  nuf  die  Abnutzungs-FIlirhc  l  iru-s-  un- 
tern Zahnes  passt.     Die  Zahne  bestehen   ans  Zäitient  mit  t  iiu  in  Kmi  von 
Knorhen-Sn!>i>lanz.    Sie  erinnern  zimächsl  an  den  von  Dlbkueu.  und  Gi  rvau 
{Pnl.  frarif.  p.  153,  t.  9,  f.   1^(5)    aus  der  Mollasse  iiu  Ilerault  ;iulm'siell- 
ten  Delphnms  brevidens.    Die  (irösse  wurde   passen.     Von  dt  r  Krone  der 
Zahne  wird  aber  gesagt,  dass  sie  irn  Vertjleich  zur  Wurzel  sehr  kurz  sey  iiitd 
in  einer  Wölbung  \on  nur  0,007  Hohe  bestehe,  während  die  Zahne  vom  Ger- 
linger Hof  s\c\\  lang  zuspitzen.  Die  Zähne  erinnern  auch  an  jene  von  Cachalul 
oder  Physeter  so  wie  von  Balaenodon,  doch  gind  Diess  w^eit  grössere  Thiere. 
Das  Zament  ist  im  Vergleich  zur  Knochen-Substanz  sogar  dicker  als  iia 
lebenden  Physeter  macrocephnlus.  aber,  wie  es  scheint,  nicht  ganz  so  dick 
als  in  ßalaenodon  physaloides  (Ow.  hist.  Brit.  Mamm.  p.  524 — 536)  aus  dem 
Red  Crag  in  Suffolk,  dessen  Zähne  noch  einmal  so  gross  waren.  Nach 
OwRN  {Odonlogr.  i,  p.  353)  halt  im  Cachalot  die  Art,  wie  die  Zftbne,  im 
Kiefer  befestigt  sind,  das  Mittel  zwischen  Ichthyoiaiirus  und  Delphin,  und  die 
wenigen  oberen  Zähne,  die  der  Cachalot  aufiaweiaen  bat,  liegen  im  ZaJm«- 
Fleisch  und  sind  auffallend  kleiner  und  stärker  gekrümmt.    Hiemach  komite 
dftf  foasile  Thier  kein  Phyieter  aeyn.    Da  dem  foaaiieii  Balaeaodon  «eioe 
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Stelle  iwischfTi  den  Tebfnr^en  Physctcridcn  und  den  Balnniden  an^ewiefen 
ist.  so  ist  von  ihm  nicht  ru  erwnrien,  dn.s.s  er  besseri-  obere  Zahne  besessen 
hahe,  a!s  der  Cachalot,  uod  es  knnn  d;ihcr  auch  das  fossile  Thier  von  Bcr" 
hngfn  nif'ht  zu  Bnlanodon  pclürcii  und  wird  dalicr  am  bestem  zu  den 
Delphinen  gestellt  werden,  Die  Zahne  sind  nicht  mit  denen  zu  verwechseln, 
welcbe  to  der  MoUasse  von  Pfullendorf  und  Baltringen  vorkommen  und 
rofi  Jager  dem  Physeter  bet^legt  werden ;  leUle  sind  viel  gröMer  uod  rübreo 
ndierlich  von  einer  anderen  Spesiet  her. 

HsRM.  V.  MsYia. 


UasiridU,  den  6.  Ftbnwr  18S9, 

Herr  Baiu  fcal  im  BtMsÜn  ie  im  »oaiaif  geologipiB  iSSf,  XV,  2ity^ 
HS,  pl.  3  [>  Jahili.  744)  fOnf  Arten  Enöbteii  aw  unsrer  Ireid«  Im- 

iriMtbn»  vater  welchen  die  fünfte ,  nnch  ihrem  Bintler  in  utheilen  eine 
lidleiitee-An,  die  Deckel-KIeppe  von  Htppnrilee  Lepeyreufel  6p.  nil 
iiiieli  befreifen  ioU»  ehwoU  .Baiu  veniehert  bis jettt  eelber nieliit  Aber  dieee 
Schiaie  tagen  in  kttnnen  nnd  die  ven  GoLnpuii  8.  303,  Tf.  165,  Fg.  5,  6 
kicbiebene  Unlerltleppe  dieiei  letiten  to  Hippnrilei  radioini  DmiiL. 
au  den  obeien  Ereide-8cbichten  des  Clerinfe-Opl'i.  liebt.  Wir  bähen  die- 
Mn  Sommer  in  den  oberen  fCreide-Schicbten  von  9l&Mlrieht  ebenfalb  fleissig 
nach  Rndisten  gesncbi  und  nicht  bloss  noch  andre  Arten  als  die  von  Herrn 
Batls  iMtcfariebenen  gefunden,  welche  mil  Radiolites  Royana  d^O.  und 
Bu  Jouanneti  Dkshoul.  übereinzustimmen  schekicn,  sondern  endlich  auch 
eni  vollstiadigcs  Etemplar  des  Hippurites  Lapeyroosei  Gr.  mil  Unlmr"  und 
Ober-Klappe  entdeclit,  worani  sich  ergibt,  dass  die  twe!  von  Golopcss  unter 
diesem  Namen  vereinigten  einzelnen  Klappen  wirklich  zusammengehören, 
*Ja««  die  Art  jedoch  der  Obcrklappe  ziifoljre  eine  wirkliche  Radiolites-  und 
mcht  eine  Hippurites- Art  ist,  nnd  dass  mithin  auch  die  UnterMnppc  nicht  lu 
Hippurites  rt\diüsuK  D  m.  ^elioren  kann,  wie  Bwle  behauptet.^  Diese  Art 
Hinl  al»o  Radiolites  LKpeyrousei  heissen  niü?scn. 

Weilerhin  g^ibt  Hr.  Bwik  an,  dass  llippurite.s  radiosus  und  Sphae- 
rolites  Fanjapi  im  obersten  Theilc  des  Kreide-Gebirges,  Sph.  Hoening- 
hriti<;i  aber  etwas  ticfer  in  Schichten  vorkomme,  wo  Ostrea  larva,  Cono- 
dypeus  Lei>kei  u.  s.  w,  sehr  gemein  seyen.  Aber  auch  darüber  bat  man 
dem  Vf.  unrichtige  Nachrichten  milgetheill.  Die  Rudisten  kommen  in  den 
Bryozoarien-  und  in  den  damit  wechsellagcrndcn  harten  Anthnzoarien-Bänken 
Md  nur  selten  etwas  büher  oder  tiefer  vor ,  doch  nichl  die  verschiedenen 
Arien  in  verschiedenen  Schichten-Höhen.  Wir  haben  den  R.  Lapeyrousei 
«waa  Aber  'der  ersten  und  etwas  unter  der  zweiten  jener  Bänke,  die  flbrigen 
mbaneten  Arien  aber  In  der  Gesichls-Ebene  der  Bryosoarien-Bank  gefbnden. 
Was  den  Conociypans  Lesliei  betritt,  so  gehorl  er  in  den  seHenalaa  bei 
IM  vofitommeaden  Arten,  ao  dass  ich  aelbsl  seil  mejaen  ach^ihrigen  Ifnch- 
fcnehnngen  noch  kein  andres  Exemplar  in  Gesicht  bekommen  habe,  als  das 
i«n  GnuiPirss  beschriebene  im  Bwm§r  Mosenm. 

Jahrbuä  latff.  i« 
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Ick  bin       iiiHliiin1i«itu<f  dnar  Kail»  dti  iAm»mr§§t 
bitchAftim  wddM  alt  mälum  Brnbe  Ate  tJmkmrg  en cheinen  foU. 

BlNKUORST. 

Park,  4«i  7.  Fdmv 

Ich  bringe  erst  in  daa  leUten  TifM  dvrcli  «ine  Anfrage  des  Hemi  PMf. 
G.  Rosa  in  Erflüming,  daaa  altt  Anaaif  dat  Briataa«  daa  ich  Dinaa  bal 
legenbail  Ibrar  fraattdßclian  MilAaUaag  ftbar  daa  va«  FtaumgaaaaMDalta  Al»- 
cana-Eiiaii  acbriab,  ittV  Jahrbuch  Qbcrgegangeii  in.  Von  anderer  Saita  wird 
mir  dar  WwMch  aaigadrackt  fibar  du  von  mir  varkanfla  einige  nihara  Ana* 
kvnll  so  gabattt  and  ich  baba  nur  an  badananii  daia  diaiatba  dam  acban 
Bekannten  nickte  ifaianilick  Nancf  baifligi.  —  j^rr  HintaT  dlmä^  der  mir 
daaaalba  mit  awai  Sammlnngan  von  ikm  in  üdf ria  and  CMIf  arworbcnar 
Ninaralian  im  Januar  und  Noyambar  t8S4  variianfla,  ,iat  ain  flrftharar  Balia- 
Gaffthrta  vnaaraa  bakanntan  Akadamikara-  CLAuiii  Gat,  durch  dan  er  bai  mir 
ahigafllhrt  irnrda.    Durch   lingart  Jafara  in  Paiaff  als  Cmban-Batitiar 
anaiaig,  hatia  ar  dan  aAdlicben  Tbeil  yon  MMi  und  daa  angrannnd«  CWV 
TlaUkch  beraiat,  nm  den  Mineral-Reicblbom  des  Landaa  nibar  kannan  an 
lamen}  hat  aber  die  Lokalitit  daa  Eiaena  nicht  beaucht,  aondem  durch  in 
diaiam  Behuf  entsendete  Boten  ao  viel  davon  boiea  laaaaa,  all  dieselben  aaf 
ainar  lAngain  Reise  mit  Beqnamlichkeit  traoaportiren  konnten.    Neck  dan 
so  eingesogenen  Nachrichten  war  daaaelbe  su  jener  Zeit  noch  hiofig  genug, 
nm  ohne  Schwierigkeit  eine  Anzahl  massig  grosser  Stflcke  zu  samnieln,  die 
Herr  Hubert  vielseitig  verlheilte,  und  von  denen  ich  nuf  die  zwei  letzten 
erhielt.    Ich  finde   keine  Nolil«  über  das  ursprüngliche  Gewicht  derselben  : 
doch  sind  iu  meinen  BurfxMii   im  Jahre  1S5i  verschieiieiie   Verkaufe  zum 
Gesamml-Ge wicht  von  S9;i  (Irarnmes  eingetragen  und  im  Jahre  fS55  930  Gr.  i 
für  das  zweite   Stück.    Einige  Stüclce   sind  ohne  Zweifel  verkauft,  ohne 
namentlich  eingetragen  xu  aeyn,  doch  wird  das  Ganze  nicht  über  27.2  Kiiogr. 
betragen  haben.     Die  letzten  grossen  Stücke  figurirten    gleichzeitig  mit 
KitiKTz's  <p"ossem  Exemplare  in  unsrer  Ausstellung  vom  inbre  tt^SS  und 
wurden  im  September  I6f55  und  Januar  IS^ß  \on  tiea  Iltrreu  i'rof.  Qlrnstrdt 
und  Dr.  Bahr  in  Stockholm  erworben.    Seitdem  ist  in  Part«  nichts  von 
dem  Atacama-Eisen  zum  Verkauf  gebracht  worden,  bis  ganz  kürzlich  einige 
Stacke  im  NachlasfO  des  bekanalan  ABli<|nitilan^  und  Nalnralian-HiiMilera 
ÜAnautan  ftffantlick  Yarsteigert  und  von  mir  acquirkrt  wurdan.  Waa  da« 
KaAKn'icka  Eiaen  anbalangt,  so  Ui  gawiaa,  daaa  daaaalba  in  Ptnrim  niclit 
inm  Vorachain  gakonunan,  da  ick  auf  dia  anla  mir  von  ihm  mitgetheilin 
Kachricht  alla  Saaudar  aofori  in  Kaantniaa  aataia  und  es  Mar  auf  all«  Filln 
nidit'hitta  kdnnan  auageboian  worden.  Mir  achaim  am  wahrachainlickatinm» 
daaa  dio  otwaa  umroraicbtig  baigaiafta  BiiqnaHo  ,,tal«nr  3000  Fnmoa**  mmm 
dar  aahlraichanAibailar  nmg  Tarlaiiat  iiabon,  daa  Itoslbaro  SlAck  an  umtwam 
dan.  In  diaaam  Falla  tilgt  aa  vialleicbt  henta  aalnan  Thail  aar  Bllten^  4ftt 
marfcwitodigan  Nagel-  und  Slacitnndal-longlomarata  daa  „tanain  comtempo^ 
lain**  bai,  dio  nna  dia  immer  thiligan  Bagfar^Maicbincn  von  Zait  n  ZmU 
ana  dam  Batto  dar  Mna  an  Taga  fftrdora*  L.  Sabmaiih* 
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A.    Mineralogie,  Kr)>talkigraplno,  Mineralcliemic. 

CL  ScnuBA:  o«lithiiefaer  Thoa-Biientlein  (Bfi«ii-8att4st0iB> 
(pMon.  Annl.  CV,  147).  Ani  dem  In^iniSB  Jura  von  0§r§hmdt  heli 


Eiscnoxyd   55,68 

Thonfrdc   7,24 

Ktesel-RMt   25,87 

MangwMKjd   .   .  Spar 

W««er   .  '   11,38 


100,17 

Derselbe:  Dolo  luit-St  ein  kern  als  Aus  füllungs- Masse  eioet 
kehinof  <a.  a.  0.).    Vorkommen  boi  IngoiHtUit,  Zusammensetzoog: 

kühU-nsaure  Kalkerde  «  55,48 


kohlensaure  Tatkerde   43,29 

^isenoxyd   0,48 

Kieselerde   0,16 

Wasser   Spuren 


99,41 


TO«  Dwmi:  Coaki'trtif  e  Hafte  (IfiedenlieiD.  Gesellseh.  f.  NatnriL 
m  BooB  t8S8 ,  Detbr.  3).  Eine  seliwtrie  dichte  wnmff  (liniende  Bub* 
0Ba,  kMM  einem  in  der  Helnr  Tflrliommenden  Körper  Teifleiclibar,  weder 
dem  teplul  nocb  dem  Aniliratit,  bette  sich  in  folgender  Weiae  enf  derSoble 
eiace  Conlte-Ofen«  enf  der  jrMfi47niie  bei  SMmkirtkgm  (Kreil  OttweiUr) 
grtlldel.  Dieter  Ofen  ist  so  eingerichtet,  diu  £e  ganze  Masse  der  Cotkl 
dorch  eine  Drncli'llesciüne  aus  demselben  heraufgedrflcki  wird ,  wenn  der 
Teiltolnngi-Proaess  beendet  ist.  Die  Sohle  des  Ofens  hatte  sich  ein  wenig 
fneeabt,  md  die  Drack^MaKinne  glitt  daher  «ber  einen  TheU  der  Coeke 
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hinweg,  welcher  aaf  dieie  Weise  wtbrend  liogerer  Seit  in  Ofen  inf  des- 
•es  Sohle  fiuen  Uleb  and  nach  md  nach  eine  eebr  froue  Dichligheii 
annehm* 


A.  BAont:  YoTkommen  der  Efien-Erse  in  Sekteeden  (Jahrb.  der 
feOlof .  Reichi*ABstalt  IX,  157).  Ein  Gegenstand,  äber  den  die  Berichte  von 
L.  Boen,  HAuamim,  Hnmsuify  DAuaaiB  and  A.  Ekdhaiim  Terliegen ;  der  Vr. 
theilt  einige  auf  einer  Reite  in  Sekimti$n  m  Jahr  IS^T  aageftellie  Beobach- 
tungen mit. 

Ihrer  Gattung  nach  werdeff  die  Bteen-Erae  dieice  Reichel  in  S^t-  unä 
Berg-Ene  eingetheiH.  Brite  finden  lieh  am  tirvnde  einiger  See'n  in  i9«d* 
Sekmedmif  nnd  swar  mehr  am  Rande  eli  in  der  Mitte  deraelhen  abgelagert* 
Sie  verdanken  ihre  Eniatehnng  wabncheinlich  einer  Zenetxnog  dea  in  der 
Kihe  Jener  See*n  im  Grflnitein  eingeaprengt  TOfitommendeii  Etaenhieeea*  Ihr 
Eiten-Gehait  betrigt  10  bia  20  Proient;  aber  aie  aind  gewöhnlich  bedenlaod 
Phoaphof-haltig,  daher  daa  ana  ihnen  enengte  Roheiaen  kalt-bracbig. 

Unter  den  Berg-Eraen  berracht  im  Allgemeinen,  je  nach  ihrer  Reichhal» 
tigkeity  Aggregai-Znatand  n.  a,  w.  eine  aehr  groaae  Verachiedenheit;  vnatieitif 
aber  nimmt  dna  Magneteiaen  ron  Dmm§mmrm  anter  allen  den  enten  Eaag 
dtt.  Ea  findet  alch  in  einem  aehr  niedrigen  Granit-Berge  ala  von  NO.  nach 
SW,  alreiehendea  Lager  von  74  Meile  Llnfo  und  mehren  Hnndert  Pnaa  Br«le 
und  Tiefe.  Anf  den  ersten  Blick  aeichaen  aich  dieae  Ena  durch  ihre  fbia- 
kOmige  gleiebmfiaalge  Texter  ana$  oft  aind  aie  mit  achdnen  Abaondi^nnga- 
Fliehen  venehen ,  anf  denen  aehr  hfinfig  ein  dünner  Eiaenkiea-Obertng  a 
beobachten.  Die  vrichtigaten  nnd  am  gewOhniichaten  daa  Em  begleilendaa 
Mineralien  aind:  Quari^  Granat,  Augit,  Chlorit«  Kalkapoth,  Manganachaaai, 
Eiacn-)  Araenik-,  anch  Inpfer-Eiea;  Bleiglani»  wie  gesagt  wird,  nur  an  eia* 
aelnen  Stellen.  Der  Eiaen-Gehalt  dea  lleiMeinera*EfMa  beiiigt  Im  Dnch> 
acknitt  ao— 70  Praaent.  ^  Aach  den  Eiaenglana  and  daa  Magneielaen  tfarak 
'Um£9  findet  man  meiat  ebenfalla  aehr  reich  md  aehr  rein ;  mweilen  enthal- 
ten dieae  Ena  jedoch  anch  betrichtlicbe  Yernnrelni^ungen,  Kiese  and  Phei* 
phor-haltige  Mineralien.  Beaehtenawerlb  aind  die  aogenannten  Fervla-Erie, 
Magneteiaen  anageaeichnei  durch  grob-kOmige  krystallinische  Teztor  und  dareh 
die  groaae  Quantilit  beigemengter  Quan-Kömer  und  eingesprengten  Eiiea- 
kieaea. 


A.  BHErrBAurr:  Rötlisit  und  Konarit,  neue  Mineralien  (Berg- 
und  Hütten-mftnn.  Zeimng  ^r.  1,  S   1).    Der  Röttisit  erhielt  setsen 

IVamen  nnrh  dem  Fimdnrte  Röttis ,  einem  Dorfe  südlich  und  nahe  bei  der 
Eisenbahn-Station  Jocketa  im  Sächsischen  Yoigtlande.  Das  IMineral  koBirot 
auf  einem  im  Grnnstein  aufsetaenden  Gange  der  Grube  Nans  Georg  vor, 
welcher  ein  sogenannter  Doppel-Gangf  ist.  Das  hangende  und  hcdeuteod 
mächtigere  Trum  besteht  aus  dem  sonst  für  Eisenspath  gehaltenen  >lincrtle, 
dem  Sideroplesit,  welcher  aber  ge^en  daa  hangende  Saalband  hia  durch 
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Imeliuif  Meli  mid  iweliia  «BcilitM  Bnun-SiaeMn  ttbergelit.  Dii  liegende 
Tm  \A  hiapificlificb  lai  einem  sebweraeii  bU  dunkel-bninien  Holm,  wel- 
dar  ns  EiMBOxy^-Bydnl  mil  ivenlg  Mugmwiyd-Bjdcet  befiehl,  em  Eiaeo- 
MÜnliem  mr  teile«  lein  weinem  Oneis  md  aee  Rölluit  mit  lebr  weulf 
Iniril  mtmmeefefeHl;  etwb  Ihenige  Legen  kommen  mil  Tür. 

Her  Rftllisil  leigl  dcb  in  dicken  Linsen-  und  Keit-fSkrmIgen  Heuen 
TOD  sehr  onbertimmten  Vmi^ra  nnd  oft  lerklflftet,  encb  nur  eingeeprengl. 
JBbneloe  toh  jenen  haben  das  Gewicht  einiger  Prande.  Aber  sie  sind  im 
braa  neifl  sehr  unrein,  besonders  mit  Quars>Tbeilen  gemengt,  ?n  wie  mit 
im  erwihnten  Mulm;  reine  Slttcke  sind  schwer  xu  erheiten.  —  DasHinerel 
in  rein  Smaragd-grün,  oder  die  Farbe  hält  das  Mittel  zwischen  diesem  und 
Apffl-rrun,  selten  in  letztes  übergehend,  ist  nur  bei  der  dunkel-farbigen  Abin- 
derun:;  ^rhtTnmrrnd,  »brirrens  matt,  bis  an  d<'n  Kanten  durchscheinend;  in  der  \ 
Abänderung  von  erdigem  Bruch  unflurrh?i*tr!i!i(:,  (ierb  und  em»^esprcn^t .  thcüs 
nch  Nieren-förmi^.  Bruch  muschelig,  bei  der  trüben  Abänderung  erdig. 
Etwas  spröde  und  liemlirh  leicht  rersprensbor.  Härte  =  2  bis  3.  Strich 
doukel  Apfel-grün.  EijicnM  Invpre  =  2,356  bis  2,370  Zur  chemischen 
.^alyse,  von  A.  VVinkler  ausgeführt,  dttruen  Smaragd-grüne  an  den  äanten 
dorciucheineodc  Brückchen.    Das  Ergebniss  war: 

Nickel-Oxydul  35,87       Kieselboure  .  39,15 

Kobait-Oxydul     0,67       Pbosphorsäure  2,70 

Knpferoxyd  .    0,40      ArsensHtire  .  0,80 

fiiaenoxyd        0,^1  ^  Schwefelilnre  8por 

Tboaerde .  .    4^8      Weiter  11,17 
Veo  elkaliaeben  Erden,  wabncbeinlicb  Kafkerde  nnd  Magnesia ,  fanden 
neb  kaum  nacbweitbere  Spuren.  Der  R5tlisil  Iii  in  der  Hanptaacbe  kie- 
mbanres  Mickel-Oiydnl  mil  Wasser.  Die  Berecbnnng  einer  Fermel  ergab: 

3^iS>i+4ll. 

lenarii.  Da  die  Farbe  des  Hlnerals  jener  des  Inmiergrilns  gleichl,  so 
erhielt  dasselbe  damaeb  seinen  Namen.  Es  isl  ein  Degleiler  des  ROCIbits ; 
Die  sah  der  Verf.  solches  ebne  diesen.  Die  antfelchnenden  Cbaraktere  des 
liearits  sind: 

Perlmntter-Glana  auf  der  Fläche  vollkommenerer  Spaltungs ,  übrigens 
Glaa-Gians.  Pistazien-  und  Zeisig-grün,  auch  bis  fast  Oliven-grün;  Strich 
Zeisig-grüo.    In  dünnen  Lamellen  bis  durchsichtig.    Derb  in  kleinen  Parthie'n, 

finpesprengt  und  in  von  Röitisit  eingeschlossenen  kleinen  Krystallen.  Diese 
m^cn  zwc'i  pnrallelc  grössere  Flachen,  denen  eine  vollkommene  Spsltungs- 
Richtung  entspri  hf.  Zwei  .s{  limaie  Flächen  ?( fieinen  auf  dicsrn  ncblwinke- 
lig  zu  stehen;  z^vt  i  andere  ganz  rauhe  unH  si  hr  kleine  Flfichtn  (iessen  sich 
Sicht  uiher  hestinimi  Ti.  Ein  einziges  Krystiillchen  von  einiger  Deutlichkeit 
xerblfitterte  sich  gleich  zwischen  den  Fingern;  es  schien  der  bekanntesten  ^ 
Varietilt  des  Vivianitü  ahnlich,  »Iso  hemirhombisch  zu  seyn.  Bnn  h  uneben 
(aber  bei  der  Dünnhcit  der  so  leicht  spailbaren  Blättchen  kaum  wahrzunch- 
■eo).  SprOde  und  sehr  leiclkt  zersprengbar.  Härte  —  3  bis  4.  Eigenschwere 
SB  1«459  bb  2,4M.  Von  der  chemischen  Zossmmenseianng  des  Ronarits 
«M     dt'dit  Analyse  noeb  Hiebt  beendigt  isl  —  nnr  ▼eriaufig  angemerkt, 
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iM  dM  Miaefal  wateitlidi  «1  phoiphonnifeM  Ifickel-Oxydal  ant  Wmmt 

begeht. 

RöUisit  und  Konarit  durften  Zcrsctiiini^s  l'rodukie  eines  Nickcl- 
halti^en  Kieses  sejfti;  aber  von  welchem  8ic  abstr) turnen,  iüt  schwer  sa  fagon« 
waiurscbeuiUch  von  eioMR  Schwefel-Nickei  eDlhaiieaden  Kiea«. 


R.  Pn.  GiiKG  und  W.  G.  Lettso»  :  mineralogische  Topographie 
GroMkritmnniem  (tVanual  of  ihs  Ittineralogy  of  Gt  eat  Drüain  and  Jreland, 
Lotidot^  R»  Werk ,  dM  nichl  allein  für  das  coKlische,  sondern  fflr 

dM  gaMUMle  ninenloffiacli«  PoblikaiB  ron  frofier  Bedeolniig  iak  Eia  Za- 
iMUiemrelliBii  glüGklich«r  Unstini|p  Bachto  es  den  VerTuseni  möflicli  ia 
ikrar  Sehrifl  240  Minenilieii  aafsaiihleii ,  unter  weleheii  elwa  40  fir  Bmf^ 
imid  nen.  Bciondere  AnfineANinkeU  isl  den  kryMellographieelien  Verhill- 
siaMi  gewidmei,  gegen  800  Fomen  findet  man  beichrieben  «n4  durch  400 
gni0  Boliacbnitie  eHivteit,  öine  höchst  acb&tabare  Beigahe;  denn  wie  hekMml 
ist  Kngkfui  die  Heimath  scbdner  Kryalalle ,  and  gar  denkwürdige  Geaetan 
mJien  ob  biasichilich  des  VcfhommeDs  bestimnier  Formen  in  gewissen  Ge- 
genden ,  so  namentlich  bei  Kalk-  und  Floss-Spath.  —  Ans  der  spesiellea 
Anbihinag  heben  wir  Einiges  hervor.  Unter  den  Substanzen,  die  in  Evrjfand 
ganz  ausgezeichnet  vertreten  sind,  verdient  innichst  Flussspat h,  was  Häufig- 
keit, Grösse  und  Pracht  der  Krystalle  so  wie  merkwürdige  Konibinatioaea 
angeht,  Erwähnung.  Die  Gruben  von  Whca!  Vary  Ann,  Menheniot  in  Com- 
irafl  und  von  Sf  Agnes  in  Cnrnmrf!  lif^fern  schitn»'  Exemplare  nnd' seltfne 
Konibinatiitnen  ,  ein   Mirherrschriidi's   Tptrakis-Hexaedrr  ttnd  H^tnedf-r. 

Kichl  iirneiLT  ist  A/itott  Moor  in  (  nmberiand  wegen  «c  lKjnt  r  [vryslalle  be- 
rühmt, Ml  \v  t  Fray  t'tiff  b«M  Cnslleton  in  Derby»kire  \  hier  sind  voriuijswpise 
dichte  und  knrni^c  mehrfarbige  Abfinderunffen  7.11  Hause  (unter  dem  IVaincn 
nblue-john  bekannt),  die  zu  nuinriifarht  ii  Luxus-Gegenständen  verarbeitet 
werden.  Ferner  hat  Peerahlone  in  Detonshire  reiche  Schätxe  von  FIuss- 
spath  aufzuweisen;  hexaedriscbcr  Typus  herrscht  vor,  doch  finden  sich  auch 
Hexaeder  mit  Trapesoeder,  die  schönen  Pyramiden- Wfirfel ,  dann  eine  Kom- 
bination der  letalen  mit  Heiaeder  nad  Dodekaeder.  Grosse  Meagiea  des  Mi- 
aeials  werdea  in  l^ctronaJUm  bei  nmtallafgischca  Prosessen  ▼erwendet)  doaa 
eine  einaige  Grobe,  lieferle  im  I.  t8S9  für  diesen  Zweek  400  Tonnen. 

An  Kalkspatk  ist  Bnflaai  gleichfalls  sehr  reich;  doch  sehen  wir  nach 
hier  das  Geseti  bestitigt,  däss  bestimaite  Formen  BMBchen  Gegendea  eigea- 
Ihttnlich  sind.  In  Curmt&U  und  Dwcmkir^  walten  niedrige  sechsseitigio 
Prismen,  fiberhanpt  ein  Tafel-artiger  Charakter  vor.  Im  Bergkalk  tob  Her- 
ly#Mr»  —  welclier,  aosgeselchnete  Krystalle  beherbergt  herrschen  die  . 
Skalenoeder,  auf  den  En-Gin ^en  von  Durhrnm  stumpfe  Rhomboeder  <die  Vt 
tbeilen  30  Abbildungen  von  Kalkäpath-Formen  n.it,  darunter  einip:t>  schöne 
Zwillinge).  —  Als  Haupt-Fundort  für  Witherit  wird  FaHmcpetd  bei  lltxham 
in  A'onAwmlirland  genannt,  wo  bis  jetxt  sieben  (auai  Theil  sehr  komplisirle) 
Kombinationen  nactigewieaen.  Der  Childrcnit  — ~  welcher  belunntlich  nur  in 
UnfUmi  an  Hause  —  wurde  von  Livi.  eatdecki;  es  luuB  du  Hioemi  vor 
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fMm  M  Mvett  aaf  Bis«Hp«lk  ni  EiienUef  fcei  TgtMvtk^  tai  ««f  te 
IWiiwi»Gnibe  bei  Sf.  AuaMy  jeken  twr;  ntvardingf  itiid  bessere  and 
gröM^re  KryilaB«  nfeni  Cmttinjfi&n  autgetnnden  worden.  Hinsichtlich  des 
HBWITs,  der  besmiders  am  Kittm§$~39t§§  oofstm  JliiMifi  in  Granil  begleilel 
f0B  Taiintlin,  Grtaal  nnd  Spodumen  vorkommt,  bemerken  die  Verf.,  dasa  sie 
lelehen  nicht  für  eine  Pseudomorphoae  des  Cordierits  and  überhaupt  für  kein 
Umwondlungs-Produkt  halten  können  ,  und  mnrhen  namentlich  dsrsuf  mif- 
mfrk^sm,  dn^?  die  basische  Fhifhc,  bei  den  fmit  nrtigen  ^ihslanzi-n  str-l» 
\rjrhnnd(  n  ,  dem  KiUioU  ganxüch  fehlt  und  sich  auch  nicht  durch  Sppltong 
darstellen  lässt. 

Bcnrhten«werth  sind  die  IMutlit  ilunpen  über  Edingtonit.  HKimvcRR  be(^ 
ichlete  zuerst  diess  Mineral  auf  Thoinsonit  sitzend:  das  Exemplar  w^r  von 
Edttcto?«  im  J.  fS2,')  bei  Kilpatrik  in  DuTuburionshire  (gefunden  worden, 
in  jüngster  Zeit  kamen  bessere  Krystalle  in  Gesellschafl  von  Clulhalit  und 
Harmotom  vor;  ans  der  Anwesenheit  des  letzten  Minerals  schloss  Ueodls,  dass 
der  Edingtonit  wohl  Baryterde  enthalten  dürfte,  was  aeint  Analyse  bestätigte 
(Ccselstore  36,98,  ThMterie  22,63,  Baryterde  26,54,  KtlltMde  0,22,  tilra»« 
ItaMide  0,08,  Waaier  12,46;  die  Uteri  UTollatliidige  AnlfM  Tomn  hau« 
11^7  lUheiii«  «achgewieaeo).  Homs  bebl  bMondeci  tervw»  dias  Mcb  «da« 
laohnchtimgra  aie  Ediagloait  and  Tbomimiit  lonmnMii  licli  aeiglm. — Hielil 
■Miier  vcidi«M  die  Aogabm  Aber  Peklolilh  Bmhtnif .  Db  Verf.  ballflii 
äm  Hioenil  flr  iiomofph  nit  Wolltitonil,  dm  die  SptltBiife-Fliclien  «■ 
UhMifconMfebeii  Priinen  erftken  84**  35'  md  95*  25'.  £■  indes  ticli 
MiHlich  desaieheZwIUingi-Kryeitlle;  Zwillinge-Flicke  die  Bam.  Hinflger 
iM  beerige  Penkie*n9  die  aekr  ansgeieiehnei  am  gnndWn/taw-HAgel  bei 
fegeni^we  lo  Ayrtktr§  vetlUMimeB,  manchmal  bis  von  drei  Fom  Unge. 

Topas  is^  kein  leltenefl  Mineral  in  Orotskritannien  y  sowohl  auf  den 
Ztnnstein-Lagerstdtten  ConrnmlFs  als  besonders  in  den  Granit-Distrikten 
Schottlands,  wie  bei  Caimform  in  AhertUenthir«,  wo  mitunter  yorsügliche 
Eiemplare  getroffen  werden.  Herrschende  Farbe  ist  ein  lichtes  Blau,  an  den 
fcharfen  Prisma-Kanten  oft  in  röthlich-braune  Nnancen  verlaufend.  Die  Kry- 
ttalfp  dc^  Top3?es  zeigen  meist  den  urj^lisrhen  Typu«.  d.  h.  das  Vorherrschen 
der  Brachyddiiicn  ,  was  überhaupt  für  die  in  (fninit  r uihcimi^-chcn  Topase 
wie  für  diL'  Kry stalle  aus  den  prachtvollen  Granilin  der  .Vowrru-  RtTge  in  /r- 
kn4  charakteristi^t  h  scheint,  welche  zwar  seilen  über  einen  ZoU  LAnge  er- 
reichen,  hin?i"?<'n  oft  an  beiden  Enden  ausgebildet  sind. 

Unter  den  meiallischen  Substanzen  ist,  wie  bekannt,  Eisen  hanptsäehltch 
in  EngUind  zu  Hause,  besonders  der  Siderit,  der  in  Corriwalt  sehr  verbreitet 
tmd  durch  schunc  Kry^tallisalionen  und  manche  Pscudoniurphosen  ausgezeich- 
net isl,  wie  X.  B.  Skalenoeder  nach  KaJkspath,  dann  hohle  bia  rier  Zoll 
bnge  Hexaeder  (nach  Pyrit>,  im  Innern  kleine  gllnaende  Kupferkies-Krysialle 
cndudlend.  (Die  eigentfaamllchen  Kryatalle  find  bei  den  Cmnnalifr  B«fg- 
Icnicn  «mar  dam  Ifamen  „bosea"  belüinat}. « —  Von  dan  aallanaran  Yaibin^ 
dingen  det  Eiaeni  könnt  wabi  VIviaidt  niigendi  lebtaar  var»  ali  in  rem» 
«all;  bei  SU.  AfntB  finden  aicb  Krjitalle  von  iwni  Zoll  Unge.  Bin 
knirfcaniwaiihaa  Bianviar  bewahrt  die  tenmlnng  d«  i^HMldlan  Mmanniai 
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VoM  MtgeUldMe  Krystalle  von  Vivianit  in  den  IbfflleB  HArneni  «Im» 
Irisehen  Elenns.  *—  Ntch  deita  fiber  das  Vorkommen  der  •neniksauM 
Kopfer-Erze  Mitf^etheilten  —  deren  eigeolliclie  Heineih  C»rnmull  —  scheiaea 
folche  in  den  leUlen  Jahren  noch  seltener  geworden  tu  seyn.  Der  Kupfer- 
Glans  ist  bis  jetzt  nirgends  in  schöneren  Krystallen  nachgewiesen  worden« 
als  bei  St.  Jtt/tt  o.  a,  a.  0.  in  Comwall:  Hm«  Vorf  hoben  acht  Kombinalin- 
n(  n,  worunter  einijfe  merkwurdijjie  Zwilling«-,  abgebildet.  —  Ebenso  verdie- 
nen die  talilr(  irhcn ,  z.  Th  srhr  komplizirtrn  Zinnerz-Krystalle  Beachtung; 
Krystalle,  i)nrch  Vollkommenheit  ilt  r  Aii-bildung  und  Zahl  der  Flürhen  aus- 
geieichnet,  brachen  vor  einigen  Jahrrii  (uf  der  \Vhfrrn-(jr\\hf  b(  i  frusanee, 
und  r.war  (nach  An^be  der  Verf.)  in  einem  chloriiischen  i\onglumerat,  des- 
sen Biiidrmiilel  aus  Zinnerz  bestand.  —  Das  sonst  ziemlich  seltene  Mineral, 
der  Zinfikies,  ausserhalb  Comwall  nur  bei  Zinnwald  in  Bahnsen  nach- 
gewiesen, ist  in  neuerer  Zeit  etwas  häufiger  auf  den  Gruben  YOtt  Cmm  Brae 
und  am  St.  IVichaels-BtTge  auf  Granit-Gängen  vor|ekoiiimea.  ReicUicli  und 
in  ausgezeichiieieii  Exemplaren  findet  lieh  Unm-Giiminer  in  ConuMli^  ramel 
bei  iknudt  Idbe  nnreni  CwUington,  Gegen  die  ellgemeine  Regel,  dnie 
Phoiphele  (wie  eaeh  Kerbootle,  Snipliate  n.  •.  w.)  vonngsweite  den  oliefen 
Teqfen  der  Ginge  angehören,  traf,  man  noch  in  90  Faden  Hefe  die  tchdntteii 
and  grOeslen  Krystalle  Ten  Uran-Glinner.  —  Hinstchtlieh  det  gediegenen 
Bletes  wird  bemerk^  dasi  hei  iUffen  Miser  solches  mit  BMglawt  1«  Kalk* 
stein  „in  situ^  vorgekommen,  dass  hingegen  die  Angabe  von  Blei  liei  BriHoi 
anf  Verwechsetong  mit  einem  Hfltlen-Prodnht  bemlie.  Unter  den  Blel-Salsen 
ist  liesonders  Blei>Vitrlol  httnÜg;  bemerkenswerthe  Fandorte  sind  die  ehedem 
so  reichen  P<rry«-Grhben  in  Angfeseif  von  fFels«,  dann  in  Derhyghire.  zumal 
bei  Rent  Tor  unfern  ^^i rknitortk ^  WO  die  besten  firitisehen  Blei- Vitriole 
(ein  Krystall  von  4  Zoll  Lfinge)  vorgekommen.  Trotz  der  Hftutigkeit  des 
Minerals  walte-  aber  eine  siemliche  Einförmigkeit  in  den  Kombinationen. 
Auch  über  die  in  England  Torzugswcise  einheimischen  Blei  Salze:  Linarit, 
Leadhillit,  Snsannit  (welcher  in  spitzen  Rhomboedem  von  72  30'  Pnlkmitt  n- 
Werth  Vry^tf)!!i<!!rt>.  ferner  iihcr  Lannrkit.  Calcflonit  theilcn  die  Verl.  manche 
Ton  cutcn  Abbildungen  begieitetf  B( mi  rkiin;^  mit.  —  Vorzügliche  Kry«talle 
von  Bldi^'lanz  hat  Ungland  aufzuweisen;  von  seltenen  Kombinationt  n  z  B. 
vorliejrsrhendes  Hkiin der  mit  Trapezoeder  und  Rhomben-Dodekaeder  ,  dann 
ein  Triakisoktaeder  mit  Hexaeder  und  Okt  n  i!er.  BesüiKl«  r!»  grosse  Blri^lrmi- 
Krystnlle,  ffexaeder  von  10  Zoll  im  Dun  hmesser,  sind  auf  den  Fo.vdale^. 
Gruben  der  Insel  .Wan  gefunden  worden.  Das  so  überaus  seltene  Ilornblei 
hatte  man  vor  längerer  Zeil  auf  einer  (irube  zwischen  Cromford  und  Wirk*- 
unnih  in  berbythirt  angetroffen;  nachdem  aber  diese  Grobe  ersotfen,  liess 
man  einen  Bdwdit  abtenfen  ^  und  es  gelang  einige  Exemplare ,  in  sersetiteni 
Bleiglans  sittend,  in  erhallen. 

Durch  eine  bedentende  Formen^Manchlhttlgkeit  ansgeietchnet  erscheint 
die  Zinkblende;  wShrend  aber  in  Gwmee^l  einihche  Gestalten  vorwalten: 
Heneder,  Tetraeder,  Pyramiden-Tetraeder,  Rhomlien-Dodehaedtfr,  treten  kom- 
plisirtere  Kombinationen  besonders  in  Cnmlerl^nif  anf.  Endlich  raftge  noch 
des  seltenen,  bisher  nnr  in  Sckotitmtd  nachgewiesenen  Minerals  gedad* 
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werden,  im  fiwwokitg  <Scliw«fel*C«Mam>.  Er  fand  sich  bei  Bithopt&n 
ukm  PtitUy  fai  iUa/WtPtAtr»  ia  kleben  aher  wohl  ausgebildeten  stark 
fiaixeodeo  Krystailen  in  einem  Porphyr-arligen  „Grünslein^.  (Vorliegende 

Mostfrslutke  scheinen  eher  für  .Mandelstein  ru  sprechen.)  BLeleifei  wird 
iff  Greenokit  von  Prehnit,  Ki»!kspath,  .Natroliih  und  13ktidL'.  ^t  uerdings  hat 
sia  (ias  .Mineral,  wtewohl  spärlich^  nucb  aii  auderu  Orten  in  den  Clgd0' 
litge&tiea  i^eubaclitet« 


R  :  Auerbarhit,  ein  neues  Mineral  (Krd«.  und  Werther  i 

itcrn.  LXXlil,  2üy  1!.).  In  der  .Nähe  von  Mariupol  im  Distrikt  Alexandrowtk^ 
Mutemenients  Jekatherinoshw y  kommen  kleine  Krystalle  in  Kieselschiefer 
ein^wachsen  vor,  die  weder  Zirkon  noch  Malakon  sind,  wofür  sie  gehalten 
«oriei,  sondern  eine  cigenthümliche  Sübstanz.  Die  Krystalle  sind  tetrago« 
ule  Prnmiden  mit  Seitenkanten- Winkeln  von  86"  30'  ^.  Ausser  den  Flächen 
loer  Protopyramide  lieMea  fich  noch  Spuren  von  Zuschärfungen  der  Mitiei* 
Kuu  bemerken ,  aber  weder  Prismen  noch  Spuren  nnch  Deuteropyrunideil. 
Der  AQtrbachit  findet  sich  stets  krystallisirt ,  i:>t  bräuniich^grau  tmd 
tihtieli  fell-glänzend.  Harte  zwischen  Feldspath  und  Qunrz,  also  6,5. 
l||BMkwere  =  4|06.  Vor  dem  Löthrohr  nicht  schmelzbar;  das  l*alver  wird 
nlam  onr  tröfe  gelöst  nir  ftrbloaen  Perle,  welche  bei  gr^aierer  Sil- 
%^fnd  beim  Flattern  tnibe  eMcheint.   Ergebniti  der  Analyse: 


Kieselsäure   42,91 

Zirkonerde   55, IS 

Eisen-Oxydnl  0,93 

Glfih-Verliiit  0.95 

Fofnel:  tr^  Si^ 


Alle  diete  Venchtedenheiten  dei  Aaerbachits  vom  Zirkon  erkliren  eich 
Mk  g«t  ins  atiaeai  viel  grOsiem  Kieselttura-Gehall. 


F.  A.  GfcSTH:  W  1 5  in  u  i  h  rr  lan  z  von  Riddarhtjttan  in  Schweden  (SrLLtH. 
-imgr.  Joum,  (2.]  415).     Vorkomniin  iii  Slrahlstein   und  dessen 

Snstalle  hauHg  durchdriiigcud,  begleitet  von  Kupferkies  uod  .\llaoit.  Die 
Anlj»e  ergab: 

Schwefel  1Ö,65 

Tellur  0,32  (mit  Spuren  von  Selenj. 

Wismolh  

100,00" 

*  AmiACH,  Um  an  Xbran  daa  Miaatal  banaiut  wwda,  ttnA  daastllMii  Wlakü  an 
87«,  ta  das  Sad^Xsaian  an  Vit*.  Hawiaffta  nti  4«b  Raamlaw-OoBlooMtar  waraa 
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B«r»elbe:  LantliiBil  (■.     0.  4S5  ele.).  Dw  Miltgto  »■HwiHil, 


fmm9i/hmd§m.  Di«  Aailyie  «nriM  folgende  ZoiMUMieeiaiuig: 

Ltmliiii*  «od  DidyB4)xyd  54,95 

lokleaiim  21^08 


VFmer  (Veriwl)  2^7 

Eina  Bettlligung  der  dnrch  MoiAam  benchligtcn  frfihern  üetwwichiiig 
Bmumu  nil  dem  in  S^kmtUm  Torkoaunendea  Laalhaail. 


F.  Sakdbkrgkr:  Karmin  spath  (Poggk?<d,  Annal.  CHI,  315).  Früher 
beschrieb  der  .Vf.  dieses  auf  der  Grube  Lom»e  bei  Horhanttn  in  Rkein- 
PrenMen  vorkommende  Mineral.  Es  war  damals  nicht  möglich,  die  gefun- 
denen Bestandtheile  Blei-  und  Eisen-Oxyd  und  ArseniksHure  quantitativ  xn 
bestimaieD.  Neucrdin^^s  wurde  die  Substanz  durch  K.  MDllbr  im  Laborato- 
rium der  polytechnischen  Schule  zu  Karl»ruH$  anal|aift.  Du  gpetiflaebe 
Gewiclit  ergab  aich  =s  4^105,  oad  alt  Gehali: 


&   49)11 

Ve   30,29 

.  ,  .   24,55 

Von  Photphonlure  tebr  geringe 'Spuren. 

Die  Formel  iM:  f^b'  Xs  +  ^  Fe  Xa 


and  der  Kan^afpaih  demsa^  wamerfireiet  dreibaiifeb«arBenlkiaarea  Blei- 
Eitenoxyd. 


B.  RucmBAOi:  Braanelieattetn  vom  HüMtek^rmUn  bei  Ter^ 
mUm  in  (Ui^rrHek  (a.  a.  0.).  Daa  zerlegte  Erz  bildet  den  Übergang  toh 
den  reiiien  reidien  Braoneiaeaateinen  in  die  anstossende  Rohwand  oder 
AnkeriC-M äste ,  aus  welcher  erates  durch  langsame  Verwitterung  enutaoden. 
Brauneisenstein  niuss  d<\|icr  als  Hangendes  der  ganzen  Erz  Bildung  «uge^eLea 
werden.    Die  Analyse  ergab: 

Kieselerde  19,80  Kieselerde  19.75 

Eisenoxyd  3S,2()  Eisenoxyd  (und  -Uxydiil     .    .  52,30 

kohlensaure  kalkcrde     .    .    .    d2.0^>  Kalkerde   1,92 

Wasser  uU  Verlust  mit  Spuren  Magnesiu   0^30 

von  Miingan  und  Magnesia  .    ,9,93  Kohlensäure,   Wasser,  Spuren 

99,00      von  Tliom  rde.  >lnngaa  und 

organischer  Substanz      .    .  25,73 

"1ÖÖ,ÖÖ': 


BaMTHAUPT:  G ed iegen- Gold  aus  dum  Staate  Antiopna  in  Neu- 
Granada  (Berg-  und  Hüttcn-mSnn.  Zeitung  183S,  S.  J23).  Das  Mustersiurk 
erachciut  in  der  Gestalt  eines  Oktaeders  mit  eingefallenen  Flachen,  an  deneu 


« 


Digitized  by  Google 


IM 

im  dii  6oU  «npfttsf lieh  mii  eiiitr  mim  SnbflUA'  verwaekiaa  |«w«Mft 


Iblb:  krystallisirtes  Blei  von  der  Silber-Ronzentration  an 
der  Muldener  Hütte  bei  Freiberg  (a.  a.  0.).  Die  tehr  dentlicli  taage* 
biMften  oktacdrischen  Krystallc  befinden  sich  im  Inoeni  einer  Hl^Mong, 
welche  beim  Gieaaeo  einer  PJancbe  entatandeii  war. 


H.  Ste.-Cl.  Dstillk  und  II.  C  ^noN  :  Abhandlung:  ii  Ii  er  den  Apatit,  den 
Wafoerit  und  einige  kuu.sdiche  Phosphor-Metalle  {Compt.  renH. 
JSSSf  XLVU,  985 — 98bj.  Im  Wagneril  ist  das  Magnesium  des  Apatiii 
dorch  CaKtum  ab  analugen  Körper  ei'setzt  utul  :;ind  alsdann  die  theils  glei- 
chen und  theils  analogen  Elemente  in  anderen  Proportionen  verbunden.  Sie 
bilden  die  Typen  zweier  Gruppen  von  künstlich  dargestellten  Yerbiuduugcn, 
Unlieb 

A.  Apatite. 

1.  Kaii'A.     .  :s  3  (PhO''  3  CaO)  (Cl  Ca) 

2.  Blei-A.       =  PynMBorpUt      ^  3  (PhO"^  3  PbO)  (01  Pb)' 

3.  B«ryt>A.     »  (Konrt-Pradiikt)  ^  3  (PhO*  3  BaO)  (Cl  Be) 

4.  Straatian^A.  =  (    deigt.      )  »  3  (PbO''  3  StO)  (Cl  0r) 

B.  Wagnerite. 

5.  Talk-W.  =  (PbO*  3  MgO)  (Cl  Mg) 
6  Kalk.W.  »  (PhO'  3  CaO)  (Cl  Ca) 
7.  lUnpn-W.        =  (PbO»  3  HnO)  (Cl  Hh) 

b.  Eisenmangan-VV.  =  (PhO*  3  j  p^'^  j  j  Cl  p^  | 

Die  mit  1>,  2,  5  und  8  bezeichneten  Verbindungen  konNBen  als  ApctH, 
Pyromorphit,  Wagneril  und  Ei^en  Apritit  natürlich  vor. 

In  diesen  Verbinduncfi  ti  konnte  eu\;is  oder  alles  Chlor  ohne  we<?entlirhe 
Aoderung  der  Krystall-Form  durch  Fluor  ersetzt  werden,  woraus  (ilt-  s(m?t 
schwierig  nachweisbare  Isümorphie  beidpr  Stoffe  erhellt.  —  Die  Apatite 
haben  Metall-Oxyde  zur  Basis,  die,  wenn  sm'  sich  mit  iiohlensäurc  verbinden, 
rhombläche  Karbonate  gleich  dem  Aragonit  geben.  Die  Waff^ncritc  dagegen 
haben  solclic  M(  lali-Oxyde  in  ihrer  Mischung,  die  mit  der  Kohlensaure  rhom- 
boedriächt:  Karbonate  wie  Kulkaputh  liefern.  Da  nun  das  Kalk-Karbonat 
selbst  als  Aragonit  und  Kalkspath  dimorph  ist,  so  dient  es  beiden  Gruppen 
als  vermittelndea  Glied.  Die  Veranche  jedoch  mit  jenen  aragm^tlaehen 
Oxyden  Wagnerite  und  oüt  dleaea  Kalkepatb-Oiyden  Apatite  damutellen, 
mm  Erfolg  los.  Das  etwaa  kompllairte  Verfiihren  dea  Vfi.  den'ApatÜ 
ddmtlellett  anf  trockeneni  Wege  iat  abwetcbend  Ton  den  Hetboden  DAvaain^i, 
EuoMwa  ond  BaiMun^i,  wie  Fe«anAuin*a. 

Da  dl«  Apatite  anf  Gängen  ▼orkommen,  lo  bat  DAunntfn  geglanbt  Ibra 
Batatebnaf  von  Dlmpfen  nnd  intbeiondefe  von  der  Einwirkung  dee  Photpbor^ 
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dü4»iftn  Mf  Kalkeide  heileiteii  in  köirnMy  «»bei  Ctkinn-Clilortr  mI 
Kalkerde-Pkotphal  enlileheB.  Die  AnweaeolieH  det  Flttori  würde  dem  clwif 
schwierig  tu  erkUren  seyn ,  ergibt  tick  jedocb  in  gewifien  Fille«  «nf  tckr 
efailkcke  Weiie  «Ii  nöglich  dnrck  die  .voa  den  Vflb.  gekrenchte  Daniel- 
langs-Weiie. 


M.  HöHNBs:  Meteoriteiii'Fall  bei  Kaka,  südwestlich  YonDiirfe- 
«•M,  1S57,  April  15  (SiU..Ber.  d.  K.  Aknd.  d.  Wlitensch.  XXXI,  347  £). 
Am  erwähnten  Tage  Abends  10  Uhr  wurde  ein  vor  seinem  Hause  schlafmder 
Kabaer  Einwohner  plötzlich  durch  ein  (Getöse  (nach  dessen  Ausdruck  ganz 
verschieden  von  jenem  des  Donners)  aufjreweckl  und  sah  bei  übrigens  hei- 
terem Himmel  eine  feuerifje  Kugel  mit  Augen-blendendem  Lichte  und  Glanz, 
welche  ihre  Bowen-rörmige  Bahn  in  ungefalir  vier  Sekunden  beendigte.  Das 
Phimoiiien  Wurde  vuh  mehren  Einwohnern  iler  beuarlihiirton  Ortschaften  be- 
obachtet. Am  andern  Tage  in  der  Frohe  sali  man  eiucu  schwarzen  Stein  iti 
den  Boden  so  tief  eingekeilt,  dass  die  Oberfläche  des  Steinen  mit  dem  da 
Bodens  sich  in  gleichem  Niveau  befand.  Die  Erde  rings  um  den  Stein  war 
niedergedrucki  und  zersprungen.  Erst  gegen  Abend  grub  man  den  Meteorit 
ans:  unverletzt  wog  derselbe  sieben  Pfund;  es  wurden  aber  von  Knuten  und 
Spitzen  etliche  Stücke  abgeschlasrtii,  und  so  wiej^i  (l.>s  im  Debree^iner  Mu- 
seum aiiThewahrtc  Exemplar  ö'/i  Pfond.  Die  llrvtHlt  >  Meteorits  und  die 
Besrli^ifTcnheit  der  Oberflöche  linrh  n  sk  h  genau  geschtldert.  auch  durch  Ab- 
bildungen anschaulich  gemacJit.  l  liarnkteristisrh  für  einen  I  heil  der  Ober- 
fläche sind  zahlreiche  glänzende  Melall-Köruer  und  andere  braun-  oder  grün- 
gelbe in  die  Rinde  eingeschnioUenc  Körner,  dem  im  Basalte  oft  vorkt  inmen- 
den  0!i\iii  ahnlich.  —  So  viel  der  Vf.  an  dem  untersuchten  kleinen  Bruchstück 
erkennen  kor^nte  .  weicht  dieser  Meteorstt  in  in  Betreff  seiner  inncm  Struktur 
im  Aligetueinen  von  allen  bis  jetzt  bekannten  etwas  ab.  r  ahert  i»ich  aber 
hinsichtlich  ^  seines  (»efiiges  dem  am  15  Jnnnar  1824  bei  flenais%o  in  der 
Provinz  Ff  rrarnt  gefallenen  Meteorstein  und  d  irfte  in  diese  Gruppe  £11  StcileB 
•eyn.   £iiie  chemische  Analyse  ist  noch  nicht  fiusgeführt. 


P.  Harti?*^:  Dinmnni  mit  eingeschlossenen  Krystallen  {De- 
teription  (Tun  Diamant  remarquable  contenant  des  cristaux.  Amslerdt^m 
1868).  Der  Dinmant  stammt  von  Bahia  in  Brasilien  und  befindet  sich  im 
Museum  des  iLyLSft'schen  Instituts  zu  Hartem,  Er  zeigt  BrillanteR'Schnitt 
und  ist,  mit  Ausnahme  der  in  ihm  enthaltenen  Einschlüsse,  vollkommen  durch- 
sichtig und  Wasser-hell.  Sein  grösster  Durchraester  l>etrigt  11,1  Millimeter,' 
.  die  Dicke  5,3  Millim.,  das  Gewicht  0,768  Gramm.  Tn  zuverlässiger  Weise 
wird  dagethan,  dass  man  et  mit  einem  unzweifelhaften  Diamanten  zu  thnn 
habe,  nicht  mit  irgend  einem  andern  Mineral.  Nun  folgen  ausführliche  Be- 
merkungen, die  Ergebnisse  mikroskopischer  Untersuchungen  der  beoliachletea 
Krystall-Einschlüsse  betreffend.  Bei  schwacher  Yergrössemng  nimmt  nm 
eine  Menge  Fidcn  oder  Haaren  ihnlicho  Tfaeilchen  wahr;  aio  aind  anmal 


• 
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nach  einem  Rande  hin  gehäuft  und  fehlen  der  andern  ir.dfte  dos  Steines  fsst 
gan«.  Unter  stärkerer  Vcrgrosserung  haben  jene  Faden  dus  Ansehen  vier- 
seiliger Prismen,  auf  der  Oberfläche  mit  paralleler  Qucerslreifung,  so  das« 
*es  scheint,  als  heslaaden  sie  ans  übereinander  gethürmten  viereckigen 
Blättchen.  Meist  zeigen  sich  diese  Prismen  gebogen  in  einer  oder  der 
andern  Richtung ,  selbst  gewunden ,  auch  an  ihren  Enden  verschlungen. 
ÜBler  Veriiüllnisseo  wie  diese  war  eine  Entscheidung,  welchem  System  die 
Iiystalle  beisntihlen  seyen,  ibeniis  tchwierig ,  da  «ich  kri&e  Wiakid-liei- 
ganzen  ▼ornehmea  lifssien,  sclbsl  in  den  wenigen  FSllen  nieht,  wo  die 
Prismen  dnreh  den  Sciuitt  des  Diamanten  der  Queere  nach  anf  dessen  Ober* 
flidie  eniblösal  eine  quadratische  Fiäche  aeigten;  sie  konnten  dem  tetragou* 
len  oder  dem  legelmissigen  System  angehören ,  nnd  es  wären  dieeelben  im 
teilten  Falle  als  bestellend  ans  «ibereinander  gehluflen  WOrfeln  ao  betrach* 
tcn.  —  HAnnao  glaubt  nach  den  von  ihm  angestellten  bei  den  gegebenen 
Unstioden  erschöpfenden  Untersuchungen  sich  berechtigt  ansnnehmen:  die 
Eanschltlsse  des  Diamanten  seyen  Eisenkies ,  der  hin  und  wieder  eine  Zer- 
setzung erlitten  habe.  Vollstindige  Überzeugung  Hesse  sich  nnr  daich  Zer« 
ichlagen  des  Steines  erlangen,  um  die  isolirten  Krystalle  sodann  noch  gaanaer 
tn  prüfen.  Die  beigel&gten  Abbildungen  verdienen  alles  Lob.  , 


KnAnri:  metallisches  Eisen  in  Hagneteisen  umgewandelt 
(Teihandl.  der  Niederrhein.  Gesellsch.  in  Bonn  1SS8  am     Ihi).  An  einem 

vom  grossen  ffatn^urger  Brande  herrührenden  Konglomerate  eiserner  Nägel  Ifissl 
das  ScbmiedC'Eisen  dieser  letzten  wahrnehmen,  dass  es  nicht  eigentlich  ge-^ 
schmolzen,  sondern  nur  in  einem  erweichten  Zustande  zusamm^^esitttcil  My. 
Sftromtliche  Zoll-langen  Nagel  sind  in  der  Masse  deutlich  tu  erkennen.  Das 
Mosterstück  zeigt  die  aurfallende  Erscheinung,  dass  das  metallische  Eisen 
zunächst  ganz  in  >fnfrTirieiscn  iimgcwandell  worden ,  welches  eine  Menge 
kleinerer  oktacdrisrln  r  Iu  vst;»l|p  auf  der  Oberfläche  und  an  den  Riindem  der 
im  Innern  hohl  «jt  \\  r  lt  aen  INagel  zu  erkennen  j>ab  *.  Das  Magneteisen 
( F.i*enovyd-()\yciiil ;  hatte  aber  einen  deutlichen  ruthen  Strich  und  war  also 
Vielleicht  gleich  nach  »einer  Verwandelung  zu  Magneteisen  in  Eisenuxyd 
(Eisenglanz)  mit  Beibehaltunif  der  Form  des  Magnetcisens  umgeändert  worden. 
L'mvvaudelungen  \on  Eiscuüxyd-Oxydul  in  £i»cuüxyd  i»iud  gewiss  in  der  Statur 
Mhr  bäofig;  da  sie  aber  nur  an  der  noch  vorhandenen  Krystall-Forfn  zu  er- 
kfmtiLf  so  fand  man  sie  bisher  nur  an  einigen  Orten,  oft  indess  in  losen  Oktae- 
dern in  der  Provina  Sm  PmUo  in  BrtuiiUn  und  auf  Lava  der  Eruption  von 
l^^des  Ye9uv*s  aufsitaend.  n)ergleichen-Psendomorphosen  fiihrte  BnnmufFT 
aater  dem  Hamen  Martit  als  besondere  Mineral-Spezies  auf. 


*  la  der  Schrift:  ,^tttMi-EraMifBlM«  mid  aaidsrs  auf  kfiasUidiam  W«f«  faUldals  m- 
n<^raIi«a  als  Sttttspuakte  gMlogtodisr  Hypoihwm*  flndst  sleli  die  ThalMehe  ebenfalls 
»»hat.  JUaoHiLyu). 
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ScBHfRia;  Kteselerde-InkraMat,  welches^iich  riüssigem 
Silicium-reichem  Roheisen  an  den  Wänden  einet  mit  Thon 
bekleideten  Kns ten-fo mitten  Raumes;  in  den  daa  Roheiiea 
unmittelbar  aus  dem  Hohofen  abgelassen  wurde,  abgesetzt 
hatte  (Berg-  und  Hütteu-mänii.  Zeitung  ISöS ,  S.  107).  Die  Kieselerde 
bildet  einen  1  bis  2  Linien  dicken  Übenug  mit  Warzen-furmigen  Umrisien. 
Im  lonem,  theiU  von  parallel-  und  thcils  von  radial-faseriger  Struktur,  gani  an 
den  bekannten  Habitus  dos  Botryoliths  erinnernd.  —  Obgleich  diese  Sink- 
tnr  auf  eine  krystallioiache  Beschaffenheit  der  Kieselerde  hiniadentcn  idieinl, 
iai  dieselbe  eine  in  kaustischem  Kali  lösliche ,  was  ihr  amorpher  Zastiad 
beweist.  Es  wäre  möglich ,  dass  sich  das  Silicsjnro  aus  dem  Roheisen  nr- 
iprÜiigUch  als  krystalliüisches  Silicinm-Oxyd  abgeschieden  hätte,  und  da« 
dieses  darauf  durch  weitere  Oxydation  in  amorphe  Kieselerde  mit  Reibe- 
haltong  der  frtthem  Gestalt  umgewandelt  worden  wii«. 


R.  nauMHH:  TrielialxU  (Enmi.  und  Wbrthbr*s  Jonm.  f.  prakt.  Chsn. 
liUIII)  212).  In  einer  alten  Sammlung  bemerkte  der  Verf.  anf  einem  gros- 
sen Stocke  Fahlen,  das  entweder  von  B§re9awtk  oder  aus  der  T^rjintki'* 
4ekeH  Kupfer-Grube  stammte^  ein  grünes  Mineral,  welches  dem  Kupfer-Schama 
sel)r  ähnlich  war.  Es  bildet  im  aufgewachsenen  Zustande  stemfilrmig  grup* 
pirte  und  daher  exaentrisch  stachelige  Aggregate.  Auf  Kluften  kommt  das- 
selbe auch  in  dendritischen  Verzweigungen  vor.  Span-grün,  Seld^*glln- 
lend.  Härte '  zvnschen  Gyps  and  Kalkspath.  (Die  Etgenschwere  koonle 
wegen  Bfangels  an  Material  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden.)  Ldst  sich 
sehr  leicht  in  Sals-  und  Salpeter-Säure.  Im  Kolben  erhitst  dekrepitirt  dit 
Substans  mit  grosser  Heftigkeit,  gibt  viel  Wasser  und  färbt  sich  dunkei-braoa. 
Der  entwässerte  Trichalcit  schmilzt  auf  Kohle  in  der  äussern  Flamme  inr 
Perle;  in  der  innem  vrird  er  unter  Entwickelnng  von  Arsenik-Dämpfen  zun 
Kupfer-Korn  redusirt.   Eine  Analyse  ergab: 

Knpferoxyd  44,19 

Arsenlkslure    .   .  I  48,73 

Phosphorsänre  •  0,67 

Wasser  16,41 

100,00 

Fürmel : 

C'ug^s  -|-5A. 


F.  Skblurim:  lintersu eh un eines  bei  Vain«  gefundenen 
Meteorsteins  (Jahrbucher  f,  Naluil^umie  in  Nassau  XII,  405  (f.).  Nach 
Gkage^s  wurde  dor  Stein,  2^/^  I'fiind  wiefrend  und  offenbar  BruihsiucU  eines 
weit  grösseren  Meteoriten,  oberhalb  Main  z-  in  der  IVähe  der  Pariser  Chaussee 
beim  Umpfliigen  eines  Ackers  in  K;dk-h;iliigt;m  Boden  gefunden.  Der  Stein 
hatte  scharf-kantige  Ecken,  Öuiscrbeh  das  An5:ehen  eines  stark  verwitterten 
Dolerites  und  war  hin  und  wieder  ntii  neu  entstandener  Rinde  Kaik-halrigen 

I 

■  * 


Digrtized  by  Google 


195 


Braun  Ef^en^lcins  flberrogen.  Beim  Zerschlagen  reijfto  sich  die  Verwiltaranf 
bif  in?  Iniu  re  vorijodrunirn :  nur  einzelne  dichtere  Perlhie'n  erschieoeil  we- 
nig msetil,  dunliel-braun  und  Hessen  auf  ihrer  unebenen  Oberfläche  eilige-» 
iprcn^ti'  Theile  und  kleiru«  riieisf  Stahl  pranc  MetaU-glinzende  Köraer 
wahrn.  limeu.  Solche  Muälerslücke,  deren  Eigenschwere  -  3»26,  dieotes 
{ur  Analyse  und  ecgaben: 


lösliches  gelatinirendef  Silikat 
52,23% 


(  18.  ?9  FcO 
)     2,0s  NiO 

f  lti,l2  M„r() 

^  15,74  SiCL 


onlOsliche«  Silikat  39,26% 


•onstige  BesUndtheile  8,567« 


L    13,49  AI3U, 
)     3,60  FeO  " 
}     1,21  KO 
V    20,96  SiO^ 
3,86  FeS^ 
2,13  Ni  halltges  Fe 
0,46  CraO, 
0,60 
1,51  HO 
Spnrea  von  Cn,  Sn,  Mn,  CaO 
Der  sie  IficketH^Dtlialtendes  Eisen  anfgeführtc  Bestandihcil  wurdp  durch 
len  Maipiet  auagexogen.   Theila  aeiglen  sich  metallisch  glänzende  Stahl  graue 
lanchen,  theila  schwarse  schwammige  Massen.   In  Salisäure  erfolgte  voH- 
»taidige  Ldsrnig  unter  WasaersloiT-EiitwickeloDg.    Nach  einer  qualitativen 
Analyse  bestand  die  Snbslans  meist  ans  Eisen,  ans  wenig  Nickel  und  einer 
Spar  Phosphor. 


Ditans:  Osteolith  ans  dem  KraHfer-lierg,'  hei  SchonwtMr  un- 
fern Friedimnd  in  Bähmtn  (Pog«iwd.  Annal.  CV,  155  fr.).  Zwischen  senk- 
nehl  stehenden  Basalt-Siulen  findet  sich  hier  und  da  in  Zoll-dicken  l  agen 
da  erdiges  Sehnee-weisses  Mineral,  olTenbar  ein  Zerseizungs- Produkt  des 
Basaltes.  Eigeuschwere  =  2,828  bis  2,829.  Schon  bei  ge%Yöhnlicher  Tem- 
peratur, wenn  auch  langsam,  durch  Salisiuro  und  Selpetersiore  lersetibar. 
Eine  im  Laboratorium  von  H.  Rosa  angestellte  Analyse  ergab: 


Phosphorsfiure 
Kalkeide 
Kieselsäure  . 
Thonerde 


34,639  Eisenoxyd  .  .  0,506 

.   44,762  Magnesia  .  ,  0,791 

8,888  Chlor    .  .  .  Spur 

6,139  Wasser  ,  ,  .  2,970 

dass  das  Mineral  Osteolith  ist  wie  jenes,  'Welches 
bei  Hanau  vorkommt  und  von  Baouis  unterracht 


Hieraus  erssihl  sich  , 
im  Dolerit  von  Otthehn 

trnrde.  Dieser  Chemiker  fand  4  Proi.  KieselsÄore ,  ausserdem  n^Hwu 
KnMpn.üure.  Kali  und  Natron,  was  wohl  von  der  verschiedenen  Znsamroen- 
»eizung  dei»  Osiheimer  Dolerites  und  des  Basaltes  vom  Kmlaer  Ber^B  her. 
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TttlireBintg;  denn  offenbar  stanmu  der  Osteolilh  letzlcn  Fundorte  von 
derZeneUnng  des  Bwalles  und  des  in  ihm  enlhnltmen  Apatits,  wie  der 
0«leoUlh  tu  Ostheim  von  der  ZeweUung  de*  Doicril«  und  seiue*  ApaUU, 
wte  DieM  mch  Bitowua  dargethaa. 


F.  A.  Gkhth:  Cantonit  aus  lit  r  Canton-^ruhe  (SiLLn. 
\2.]  VVi//,  417).    Die  Krysialle  s'md  PseudomorpliOie»  voa  Kupferindig 

udi  Bleiglaüi.    Gehalt : 

Schwefel   **»^® 

Selen   Spar 

Silber  «»^  • 

tel: :::::: : : : : : :  S 

UnlOdichei  ®>** 


HAnmicn:  SkotodU  tut  deo  Eisencn-Gruben  ru  Lo//.«^  .n 
ÄönrtirCJalirb.  der  g^oL  Reichs-Anst.  S,  154)     Von  Zei,  Ze.t, 

W^Ttuch  .eltea.  wrf  da.. MiBe«l  gefunden,  .uletzt  im  VVo//-/,e,e.,//.,er 
ImirilMPM*«rff.    Hier  kam  es  miUen  oder  nahe  dem  Hangenden  im  Drauu- 
^  vor  Iheili  tof  Klüften  in  Eisenspath  in  kugeligen  Gruppen,  ihe.b  queer 
i^hg^b«>cbe»  Slem-fftnnig  »trahlig.     An.orphe    oder   doch    ganz  di.hte 
Pirthir»  iiiHl  ringsum  von  Eisenspath  umgehen,   aber  au  den  B.rn  rungs- 
Flftcheii  entstanden  kleine  bereits  von  sehr  kleinen  Skoroda-Krysu  Icn  be- 
kleidete Hohlräume.  Selbst  die  >Ve^e,  nuf  welchen  die  Theilchen  des  Arsen.k- 
•l«ieil  EiaeiKOiydüls  zw^.  hen   di.  Blattche..  des  Eisenspalhes  eindrangen, 
«ben  sich  noch  in  deutlichen  dendr.l.schen  Zeuhnungen  tu  erkeBDen.  Der 
Eisenspath  Ist  blass  gelblich-gran,  matt,  lum  Theil  fast  zerreiblich ;  der  Sko- 
besizt  die  für  ihn  so  charakteristische  ins  Graue  »ekemde  blaue,  et^ 
yt9M  grtUlUcbe  Farbe  und  lebhalten  Glan*. 

BBEiTHAm:  Homichlin,  ein  me «ei  Mineral  (Berg- «iid  Hötteii. 
mann  Zeit.  18S9 ,  S.  7).   Zu  PtMm  wurde  ein  im  Grünstem  anftetaender 
Kupfererz-Gang  von  6  ZoU  milder  Mächtigkeil  gefnifden,.  der  «m.  groaaen 
Theile  aus  diesem  neuen  liineial  beatekt,  begleitel  von  Kupfer-Perher«, 
MalachU  und  Kupfergran.  0er  HomiehUn  beaiW  auf  Ihachen  Bruch^^^^^^^ 
eine  mehr  Speia-  ri.  Meaaing-gelbe  Farbe,  V^f  Moch  sehr  bald  bu„l 
Eigenschwere  =  5,40«.  Il«»T«i  M  darin  43,2  Pro*.  Kupfer  und  22,  Prot 
eZX^  für  Mwefel  (und  eine  geringe  Menge  erdiger  Bestand th de 
34,7  Pie«.  flbrig  bleiben,  au0  welcher  Zusammenielaing  ineUeicht  die  Formel 

abnnleiten  leyn  dfirfle  (welcbe  allerdings  48,2  Pro«.  Kupfer  und  21  3  Proz 
Eilen  veriangl).  SnlchenMIf  würde  der  HemicWln  «wuchcn  Kupferkies  und 
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fiMK-Eupferen  ttehen.  —  Unter  ähnlichen  Umstünden  kommt  wahrscheinlich 
denelbc  Kies  anf  dem  Seegen-Gotie^-SchBcht  bei  RÖttit  in  Sickiiithm^ 
YtiftUfiäe  Yor,  ao  wie  bei  Doiermm  und  üöjeii^niiui. 


5.  M  Lvca:  ArragoB  toh  Otrfideo  io  Toäkanm  (UMnuHtiti  18S$, 
XXViy  309  etc.)'  In  den  Höhlen  eines  ans  Lias-Kalk  beitehenden  Berges 
ertclielnen  die  Wände  bekleidet  mit  FIuss^path-Krvstnllen  und  mit  sehr 
fdk&nen  lichtc-gnlnen  prismatischen  Gebilden,  welche  S^nti,  dem  diei^elben 
ab  vorzüglich  reiner  kohlensaorer  Kalk  galten,  bereits  im  Jahr  1806  schil- 
derte.  Nach  einer  Analyse  des  Yerfs.  leigte  das  Minerai,  dessen  Eigensckwere 


=s  2,884,  folgende  Ziisammensetinng: 

Wasser  1,36 

Kalkerde      ...  ^.    ......    .  50,0« 

Strontianerde  4,69 

Kohlcrusilure  41,43 

Kupferoxyd  '.  '  0,95 

Eisen-Scf^uiozyd  0,82 

Fluor  Spur 

LucA  belegt  die  Substaos  mit  dem  IS'amea  Mossottit. 


c 


Geologie  und  Geognosie. 

A.  Vwmmt;  der  Vulkan  BttHtffo  anf  Timor  CAmiaL  Vaymf.  16S8, 
tUy  129  etc.). '  Ober  die  vulkanische  BesckalTenheit  der  lAel  wnsile  man 
icbr  weniy,  und  mm  Theil  standen  die  voihandenen  Nachrichten  im  offen; 
bren  Mfiderspmch ,  oder  es  blieben  die  Angaben  zweifelhaft.  Ima  * ,  anf 

EnShlung en  der  Jesuiten  sich  berufend,  sprach  von  einer  vulkanischen  Erup- 
tion anf  Tiwuor  im  Jahre  1683,  ^Der  Spitzbcrc:  des  Eilandes*^  so  heisst 
et,  „hatte  eine  solche  HOhe,  dass  man  die  Flammen-Ausbrüche  in  dreihun- 
dert Stunden  Entfernung  wahrnehmen  konnte;  in  Folge  eines  sehr  heftigen 
Erdbebens  versank  derselbe  und  mit  ihm  beinahe  ganz  Timor,  nur  ein  gros- 
See  blieb  zunick."  Jetzt  unterliegt  es,  nach  Perrey,  keinem  Zwei- 
fel mehr  >  da><'?  Timor ,  j^Ieich  den  meisten  nachbarlichen  Eilanden,  einen 
ihali^en  Fcu«  rbt^rg  hat  und  zur  vulkanischen  Zone  der  Hlolvcktn  rrt  fiort 
Vom  13.  April  IS57  an  fanden  Erdbeben  statt,  die  längrere  Zeit  anhielten 
«nid  grossen  Schaden  anrichteten.  Der  Vull\nn  Ifibiluin  hatte,  was  seit 
langer  Zeit  sich  nicht  ereignet,  eine  sehr  heftige  ILruption ;  er  sUess  aus 


*  De  montttim  incendiit,  lAptia»  i$fi       p.  120. 
Er  «Dttahat  itlu  Aagabte  att  «Imb  Anta-Barlsbl  Im  Mar«»  A  €M«nM  IMf, 
•wiUbm  Ihm  yvm  Ltmktm  aa^aa. 
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Tnrhrf*n  Spaltrn,  dir  «^ich  im  Pxi  '.-n  <iu i .:f'lh:«n.  Hauch  und  Flammen  aus.  rcr- 
slt  ru  (las  Dorf  Kninlia  dr  \  i'j'ii  ipiv  \  di  r  I  liis>  und  die  Fahrslraüsen  wurden 
versrbiiUet ,  Boden-St  ukungcn  und  tierg:>Uirxu  ereigneten  ticb,  auch  unter- 
meerische  £iD|iorhebungcn.  i 


P.  A.  Kkhlbebo:  Erdbeben  in  Steitm^ntk  {BulUt,  Soc.  ATfffwrwf.  de 
MMeoN,  Aunee  1866^  No.  iv,  p.  636  etc.).  Am  31.  Min  Morgens 
4  Ubr,  venpflrte  man  bei  ftiltem  Detter  die  ente  ErschOtternng.  Sie  war 
von  einem  vnterirdiicben  Getöse  begleitet,  jenem  einer  flieffenden  Kanonen- 
Kugel  gleich.  Gegen  4^  30'  wui^e  das  Gerftusch,  jedoch  ohne  Erschaitemng, 
dem  eines  anf  holprigem  Wege  tollenden  Fuhrwerks  ihnlich.  Zwei  Minuten 
•piter  dorcbdringe^ides  Sausen  und  ein  Beben, 'das  gegen  fttof  Sekunden 
dauerte;  die  Winde  der  Hiuser  erxitterten,  ein  Schornstein  stünte  ein;  be- 
aonder»  heftig  war  der  Slotf  auf  dem  Glockentborm.  Am  11.  Mai  abermals  ^ 
twei  BiBchfttterungen. 


▼OH  WARNsnOBPr:  Bergbau  im  S Uberberg  bei  Hheinsdorf,  nördlich 
von  Grei%  (Berg-  und  IIüllen-mänD.  Zeil.  XVII,  'M)\).  Das  Gebirg8-(Jeslein 
ist  Thonschiefer.  wrU  her  hnulig  in  gewissen  Abstanden  von  .«rhwaehen  Omini- 
T  üjrern  diirrh^ogeii  wird.  Die  Schirhleti  sind  meist,  .sowohl  itii  Streichen  aU 
ini  Fnllen,  t-twn.s  Wellen-forniig  gi  hoffe!!,  halten  sich  in  der  Kiehiiirtf  hora 
7 — ^9  und  r:i!len  urHer  35  50®  in  NO.  In  deu  Sitberberg  hnt  mnn  ueucr- 
dinfffi  drei  Stitlleu  üelriehen,  von  dont*n  der  oI)ere  bis  «ui  d;«»  Erz-Lager 
reicht;  über  Iclztcai  beliadcl  sich  «in  Tagcs-Schacht ,  der  ebenfHils  in  di-n 
alten  Ahbau  gelangt.  Die  Erz  Lajrer  xon  '/.^  bis  6  Zoll  MathliyUcit  heslehen 
tnm  grüsslen  Theil  aus  Quurs  und  etwas  Bleiglanz.  Das  unmittelbare  Neben- 
gestein ist  scb^ »erheizt. 


H.  WoLffP:  Mineral -Quellen  von  Swmto^  Siu§ymd  und  0ory  im 
B9nik$r  Komtai  (Jahrb.  der  geolog.  Reichs-Anst.  IX,  7).  Sie  liegen  2'/, 
Heilen  nordwestlich  von  Ipolyta^  an  der  gegen  Levenim  führenden  Strasse 
und  find  unler  einer  Untahl  anderer,  welche  im  erwihnten  Komital  aus 
miocinen  Ablagerungen  hervorbrechen,  desshalb  au  beachten,  weil  sie  auf  die 
Geslalinng  des  Terrains  noch  immer  modtßzirend  vrirken  und  schon  dadurch, 
abgesehen  von  ihrer  chemiaichen  Zusammensetanng  und  ihrer  heilkrafligen 
Wirkung,  dem  Geologen  ein  besonderes  Interesse  darbieten.  Diese  Quellen,  # 
ungef  ihr  zehn  an  der  Zahl,  sind  nach  ihren  Eigensdiaricn  und  namentlich 
hinsichtlich  ihrer  Temperatur  in  drei  iüruppen  zu  bringen.  Die  Quelle  \on 
S%anto^  ein  reiner  Kohlensauerling,  zeigte  bei  einer  LuTt-Warme  \on  2iV'  K, 
am  9.  Aujn«»  Mittags  1  Uhr  30  Min.  —  10.5*»  R.  Die  freie  Kohlensiur« 
steigt  in  rahlreirhen  g^ros<en  Blasen  anf.  Das  Wasser  höchst  angenehm  von 
Geschmack  und  erfrischenH  In«;-!  nni  Xhfluss  keinen  >iederschlag  wahrnehmen. 
"*  Dagegen  bemerkt  man  au  deu  drei  Quellen  der  zweiten  Gruppe^  welche 
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ctwi  90  ßtftcr  m  SO.  von  der  Sm&ntoer  in  knraen  Zwi.ichenräumcn  vnn 
10  XU  Sil  Klaflern  aaftreten,  einen  mächtigen  AbsaU,  der  durch  das  Ein- 
K^nftden  der  Gewässer  des  S^a^Hi-Bache*  zum  Theil  enlhlösst  wwrde.  Diese 
(><ji"!!i!t  hcsitien  tinen  nmmuniakalischen  Itesrlmiack  und  diu  (jitucH  des 
5;h\v«  tt  i-Wassersto(les  ;  sie  sriilagtn  bedeutende  Massen  von  kohlensaurem 
fjik  ri:t^dtr.  der  in  Hügeln  von  15  bis  30  Fuss  über  der  Sohle  des  »S^afsdi- 
iijch^'g  aufgebaut  ist.  Die  Höhe  der  Hügel  bildet  siel»  die  Grenze  der  Sleig- 
Wft  der  Quellen,  welche  überzuströmen,  also  Kalk  abzusetzen  aufboren^ 
(«Oäld  dieselbe  erreiehl  ist;  alsdann  suchen  die  nnehilitu  keiulen  \\aääer  eine 
safere  Durchhnirh-Stelle ,  wo  sie  wieder  Nie»ler.-.rhljii;e  tu  liefern  beginnen. 
.4?f 'iie«e  AVt  >rtzru  ?ich  die  nc  im  r«  ii  Inn  (Ttiii-Hugel ,  <b'ni  Tnufe  des 
it  B'icftes  folgend,  iruriu  r  >u(lii«  hi'r  :\\\.  na>s  Solches  ge-i  Im  ht.  bemerkt  iiiaa 
snifizli-n  und  siuilif  li»t»'n  iler>en»ru  bti  der  Mnfilr  von  }fu(fijar(ni.  wo  die  den 
Bfisten  Kalk  ab>«  !zende  (luclle  mit  L^rnsser  Heiligkeit  nM(>lri<rt  und  eine  Tem- 
pfrttur  von  23*^  R.  bei  einer  Luft-Wanne  \  on  20  *  R.  zeigt.  Die  nat  hsle  nördliche 
t^flle  flie'!^t  viel  ruhiger;  ihre  Temperatur  beträgt  21*  R.  Die  drille,  etwa 
20  Kbfler  weilet  ^e^jen  N.  und  die  nächst»:  in  der  Richtun«^  von  Smantfty 
pMcf  nicht  mehr  ab.  sondern  hall  ein  ruluge»  Niveau  ein  in  der  an  der 
Vap^  dl  *  üiiijels  bcfmdlichen  S<  hale  ;  ihre  Trmpcratur  nur  17"^  R.  —  T>ie 
driUe  Gruppe  der  Oiicllen.  nördlich  von  ><zifji/<)  im  Wege  nach  Hort  ^  zahlt 
^"rr»  <ech^ :  aber  da  man  da*  Thal  slellenwe»sr  sehr  vcrsum|»ft  fand,  so 
vtitfl  nur  zwei  zu{»^nnjj!icli.  sind  Eisen-Sanf  rlin(T«« ,  dif  Teruperalur  der 
«irt  R..  jene  der  tu  \'A,7"  R.  —  Der  vertikale  Unterschied  der 
rnrihnten  drei  Quellcn-iiruppcu  belräfrt  von  ^faffifarad,  welches  fim  tiefsten 
lie-jt,  gegen  S^^anfo  20  bis  21  Fuss  und  gegen  ßori  bis  50  F.  All© 
i'^H-  Punkte^befindeti  sich  in  der  Tbal-Sohle  des  St^andi- Baches:  die  nächsten 
Hoben  bestehen  aus  Tnivertin,  dessen  Gefüge  dichter  aU  das  des  ülagyarader 
ist,  welcher  jedoch  ohne  Zweifel  auf  dieselbe  Weise  entstanden.  Jene  Höhen 
fM  nelir  lang-gestreckter  Form  erheben  sich  im  S%antMr  Berg  über  180 
Fq5s  TOD  der  Thal-Sohle  und  nehmen  fast  das  Gebiet  einer  Quadrat-Meile  ein. 

den  GeMngen  sind  diese  Alleren  Ablafr^^rungen  mit  Diluvial-Lehm  (Löss) 
kdeckt.  -  —  Berücksichtigt  man  noch,  dass  in  der  Gegend  der  .HineraU 
Ooflleo  des  Sehemnilz- Daches,  bei  Gyiigi,  /Were,  Kiralyfia,  Egeg  und 
gMfrtayg.  welche  cbeofaHs  ifratse  Quellen-Absilie  leigeo,  ein  Kiesel-reicher 
bik  bU  Snc cinea  oblonga  und  Pupa  marginata  erscheint,  so  ist  zu 
cmhca.  dass  die  Travertia-Bildung  wihrend  der  ganzen  Diluvial-Periode 
and  auch  wohl  vor  derselben  schon  vor  sich  ging,  und  durfte  bei  einem 
lÜckfichea  Auffinden  von  Einschlüssen  der  älteste  Travertin  dieser  Gegend 
•b  aagefilhr  gleichen  Altem  mil  dem  Darchbmch  der  Sekemmitm^r  Trachyie 
«ehnifciaeii  aeyn. 


Com:  Kohlen-Porniatioii  von  Hiring  in  Tffrol  (Berg-  und  Httttett* 
iteL  ZeHmg  XVII,  319).  Naeh  dea  Vfi.  Umenaehiisg  iai  daa  Gehilde  eocia 
■i  Sagt  im  breiten  tim-ffuUß  swiachen  Kufkiein  nnd  Rmttmik$tg^  deaaea 
ftiles  aad  hohen  Gehinge  au»  ilieni  Kalkateinen  und  Dotoniten  beatehiv. 
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Dte  P«fB«tioii  warn  ia  einer  ungelilir  dem  jetiigen  Thal  cnKprechCBfee 
Baehl  abgelagert,  f  piler  aber  aebr  gealfirl  wordee  aeyn,  da  nichl  nur  ibie 
Scbicbten  vom  «itlicben  Gebinge  aoi  34^  gegen  WNW.  fallen,  fondem  aacb 
bedeutende  Verwerfungen  zeigen,  eine  von  36  Lachtem.  Wibrend  der 
Bodln-Zeit  war  alao  bier  a eben  eine  Tbal-ibniicbe  Bocht  oder  ein  Fiord 
vorbanden,  aber  naehber  fanden  belrlcbllicbe  Erbebnngen  atatt  Die  Unter- 
lage der  Koblen^Foniationy  wabricbeinlicb  noeb  au  ihr  gebArig,  bildet  eia 
lalk-Konglonerat  Die  Koblen  aelbsl,  wovon  man  6  FlOtae  von  18  bu  97 
Zoll  Ittcbtigkeit  kennt,  liegen  awilcben  dünn  geacbicbtetem  Kalkstein  oad 
Iforgel  nnd  wecbaeln  nnmitlelbar  mit  Brandacbiefer  und  sogenanntem  Kröten- 


ateln. 

Die  Reibenfolge  der  Scbicbten  iat: 

1. 

Scbntt  nnd  GerOlle,  bia  einige  Lacbter  michtig. 

2. 

Geschtchteler  Kalkstein;  ungleich  raichtig. 

3. 

Stinkstein,  dünn  geschichtet  mit  viel  Landpflanaen-Reiten  und  oinaeblca 

Meeres-Konchyl 

ien. 

4. 

Kohle   .   .  . 

97  Zoll  ^ 

* 

5. 

Krotenstein 

26 

»» 

1  r 

6. 

Kohle   .    .  . 

36 

n  1 

7. 

Krotenstein  . 

14 

n  1 

8 

Kohle    .    .  . 

18 

r>  i 

9. 

Kohlcnslcin  . 

9 

n  \ 

Alle  diese  Schichten  enihalicn 

10. 

KriilcnsU'in 

20 

n  j 

)  Meercs-Konchylicn  und  LauU- 

11. 

Kühle    .    .  . 

25 

tt  l 

pflauxeu-iie&te. 

12. 

Brandschiefer 

13 

n  1 

13. 

Kohle  .   .  . 

66 

n  1 

14. 

Krotenstein 

4 

m 

15. 

Kohle    .    .  . 

18 

n  , 

16. 

Brandschiefer 

36 

17. 

Merkel  und  Kalkstein. 

18. 

Kaik-KoriLrloincrnt. 

19. 

Alpenkalk  oder 

unmittcltiar  Werfcncr  Schiofer. 

Der  „Krotenstein"  ist  ein  eigenthümlit hts  (Icnu  njre  nu<»  Kalk^ffin  und 
Kohle.  Beide  Substanzen  erscheinen  wie  mechaiiisch  in  einander  geknetet. 
Wird  diese  Masse  sehr  hamopen.  «50  neTint  man  sie  Kohlenslein.  Korallen 
und  Konchytien,  darunter  auch  Bohrnmschein^  beweisen,  dass  die  Ablageruof 
ifli  SIeere,  aber  in  der  Niihe  dp?s  Ufers  erfoljrle. 

Durch  den  Brand  eines  der  Kohlon-Lager  iJ'I  luis  Brandschiefer  ein  son- 
derbare; poröses  Produkt  entstanden ,  wetchea  einige  äussere  Aimlichkeit 
mit  Bimsstein  hat. 


A.  Parolimi:  eigenthumiiche  Erscheinung  an  den  Quellen  bej 
Olieraim  Brenta-Thale^  nordwestl  ich  von  ßa.vMno  b  eobachlet  (Jnhrb 
d.  geolog.  Reirh^-Anst.  IX,  62).  Der  Strom  dieser  Wasser-reichen  Oucllen 
verschwand  am  9.  Januar  1S58  spurlos  und  kehrte  erst  am  folgenden  Ta^e 
aüi  gewobBter  StArke  und  Klarheit  wieder.    Eine  äbniicbo  gleicbarti{e 
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rnterbrechtmir  l'<'iri  in  den  drei  Miglien  etufrrnii  n  ijurllcn  der  Rpa  In  i  Cum 
f^9e  statt.  i)t'r  Borirhtt'rstaltcr  bctrarhfff  Veranlassung  des  Fhauomens 
die  uülerirdjscht"  Hrrstclliini;  einer  Viri)indung  des  unterirdischen  See*»,  aus 
welrhein  die  (/lullen  ges}>ei»t  werden,  mit  einer  neuen  bis»  dahin  trorkciien 
Hohle,  die  dnrch  einige  Zeil  das  Wasser  aufnimnU,  bis  es  auch  in  dieser 
di$  eleichc  Niveau  erreicht,  um  wie  gewühnlch  durch  die  früheren  Quellen- 
Gange  abzuiliessen.  Beachtung  verdienl  4i«  TktUache  besonders  in  einer 
ItW  so  reich  an  Erdbeben,  wo  unter  eodem  des  vom  15.  Juuer  nur  wenige 
Tsge  nach  der  besprocheMn  Eredieiniiiig  eIntraL 


L  H.  JiiTTius:  Vorkomnen  vnlktniicher  Gettelne  h^xTrofpm 
(Beiliige  lar  Geologie  der  Umgebnng  von  Troppaa  1949,  S.  83  ff.).  Du 
Eischcinen  iron  Basall  an  iwel  Orlen  in  der  Gegend  isl  seil  vielen  Jahren 
bekannt,  allein  nähere  Unlennchnngen  fehlten  hb  jelsl.  Die  erste  jener 
beiden  örtlichkeiten  isl  der  Wimimmt^Brnr^  bei  Ottmidorf,  Der  Basalt 
ladet  sich  daselbst  in  sehr  vielen  /.erstrenl  liegenden  Blöcken  von  bedeuten« 
dem  Umfang,  die  man  für  aus  dem  Boden  ragende  Spitzen  einer  Basalt-Masse 
hallen  konnte,  welche  die  tiefer  ansiehende  Grauwacke  dnrckbrochen  hätte; 
allein  es  dürfte  dieses  Vorkommen  nur  ein  sekundüres  seyn.  Ähnliche  abw 
etwa-  fdetnerc  Blöcke  trifft  man  auch  in  und  bei  Ottendorf  an  Aer  ftiosnitv 
and  selbst  weiterhin  an  der  Oppa.  Nicht  zu  verwechseln  mit  diesen  zer- 
strfulen  Ba-jalt-Bluckt'n  sind  die  an  einigen  Orten  ab  (iesrhiehc  vorkommen- 
den nordUtben  Ba!«alft'.  n'HL'e/.elchnel  durch  ihre  Zirkon-Einsehlüsse.  Der 
Oilendorfer  Basalt  bat  eine  Kiijenscbwere  vnn  bis  3,104.    Er  enthalt' 

in  grosser  llauliijkeit  ein  Mineral  beigemengt,  das  der  Vf.  nicht  abgeneigt 
i^t  für  Saiiidin  zw  halten.  —  Die  zweite  Örtlirhkcit  Avs  Kasall-Yorkommens 
ist  die  kleine  llvrka  bei  Sti  entplotüit9  unfern  IJruniäch.  Hier  wiirdo  die 
Ffbarl  durch  einen  Steinbruch  aufgeschlossen.  Man  ündet  Kugel-furmijjen 
Basalt  in  allen  Graden  der  Verwitterung,  ferner  ein  Gestein,  welches  der 
Vf.  fUr  Trachyt  hilu  In  nnmiltelbarer  Ntiie  des  leisten  erlin  der  anstehende 
Thonschiefer  grosse  Störungen ,  die  ganse  Schichlen-Ileihe  wnrde  leiMm- 
»ert;  einselne  BmebsMicke  zeigen  sich  Aber«  nnd  nhter-einander  nach 
allen  Winkeln  verschoben  nnd  verdreht.  Merhwfirdig^  sind  die  mehr  oder 
weniger  verinderlen  Einschlfisse  der  Thonschiefer-Masse,  ofl  1  bis  1}  Fnse 
gross;  sie  erscheinen  iheils  In  eine  An  von  Porsellan-Jaspig  nrngewandeli, 
ibails  erlnngten  dieselben  Serpentin-Ähnliches  Ansiehen. 


D.  Srin:  Unlersnchnngen  an  beiden  Ufern  der  Waty  (lahrb.  d. 

geolog.  Reichs-Anstalt  IX,  5  ff.).  Am  rechten  Ufer  Fortsetzungen  der  mfich> 
tigen  Neocomien-Mergel  und  Sandsteine  von  Adel  Podhrady^  bis  Driethonm, 
la  der  we.Htlichen  Umgebung  von  Unfer-Suea  ist  der  Klippen-Kalk  wieder 
forwaltend  müchtig  entwickelt  und  wird  auch  weiter  nördlich  häufig  ge- 
troffen. Bei  Püchau»  tritt  plötzlich  eine  Änderung  de.*?  gcolofrischcn  Gebirgs- 
Charaklers  ein.      An  der  iii's^e  HW«  erscheinen  nebst  Klippen-Kalk  und 
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Neofomien-Mergcin  rothe  und  grnuc  Mergel  mi(  lorx  erainm,  ferner  in  weiterem 
Fortsireichen  gegen  NO.  «jrobe  rolhe  und  ?raiie  KiilK-KOnülomerate  In  il«  nst  l- 
ben,  der  untern  hrjMde  un/v  nd  IhaH  anijrhdrijj.  (ludet  sich  nurdustlii  li  von  l'u- 
ekow  eine  1!i]i(mi[ itenkalk-Baniv.  lu  der  Umgebung  \on  /tistris,  und  l'uchow 
sind  die  Vorkiunmnitsse  von  Konglomeraten,  in  dtrcn  Schiclilen  Bänke  ^on 
Uip{>uriten  t-räclicinen ,  konzentrirt.  Unter  diesen  Kon<;lomüralen  liegen 
die  Sandsteine  und  .Mergel  swischeo  OfimM  und  Padkraäy  mit  Exogyra 
colmnba  io  nniählbaren  Individuen,  in  einer  Michtigkeit  der  Binlie  bis  ta 
3  und  4'Klafkem.  Die  mergeligen  Zwisciif^ngcr  enihalten  Botteilarien  nnd  ein 
Ctrdittm,  ihnlich  C.  Hi Hanum.  Diese  Scbichlen  sieben  bis  in  die  Gegend 
von  Prtimir,  Weiler  nordostwirts  verlieren  die  charakteristiscben  Konglo- 
■erale  mebr  an  Michligkeit  und  sind  dem  Sandstein  untergeordnet.  Auch  die 
Bxogyra  feblt.  Nur  die  petrographltfcbe  BescbalTenbeit  der  Inöcemmeii- 
Mergel  wn  Pudnom  bleibt^  und  dient  als  Leitfaden  sur  Wtedererkennimf 
der  Sandsteine.  Der  Sandstein  von  OrloiM  reicbt  über  Sittei»  bis  Tisrkatpa. 
Nördlich  und  südlich  von  diesem  Zuge,  oft  in  sehr  schwierig  tu  Übersehen- 
den Verhältnissen,  vorwaltend  Eocän-Gestcine.  nördlich  bis  an  die  JfiAWMft- 
Sdd0Meh&  Grenxe  quarziger-  Sandstein  und  Mergelschiefer  mit  sparsamen 
Ifummnliteh  südlich  um  das  Bad  Rgjeef»,  Hin  und  wieder  tauchen  ältere 
Neocomien*  oder  Klippen-Kallie  auf.  östlich  erhebt  »ich  sodann  das  aus  Granit  und 
krystallinischen  Schiefem  bestehende  Gebirge  des  MincoWy  SO.  von  SiUeim. 


Ii.  Zbusctinfh  :  Lf)ss  in  den  tiitrpathpn  rwi  lachen  Krahatt  und  ttima- 
Svotnbat  (  Sitzungs-Berichte  «ler  huiseri.  Aknd.  d.  Wisscnscli.  XVII,  288  ff.>. 
Das  tieliilde  ist  in  den  hurpathen  sehr  allgemein  verbreitet;  es  bedeckt  die 
nördlichen  und  sudiielirn  AMiaugc,  auch  die  .Mitte  dieser  28  bis  30  Meilen 
breiten  Kelle,  überlagert  plulonische  geschichtete  und  nietamor^jluäche  Gebirge. 
Hier  und  da  trifft  man  darin  Überreste  von  grossen  Pachydcrmen,  von  £le- 
pbns  primigenius,  Bhlnoceros  lichorhinus,  Eos  primigenlos  und 
B.  prisc  US,  ferner Landschnecken: Beweise,  dassder  östliche  Lehm  ein  gleich* 
aeitiges  Sediment  ist  mit  dem  JlibetniseAeii  LOss.  Fast  alle  Hfigel,  die  ^rdbiMi 
umgeben,  euch  die  Thal-Sohlen  mit  wenigen  Ausnahmen,  bedeckt  Lehm. 
Ähnliche  allgemeine  Verbreitung  6ndet  man  auf  Hibben,  in  Ebenen  und  Thäleni 
am  sQdlichen  Abhuge  bei  Bartfeld  und  Bferie»  im  Sm&eher  Komitat,  am 
AtferiMHl-Flnsse,  nveh  weiter  vrestlich  im  JUme-Thale  und  in  den  Umgebun' 
gen.  Behanntlich  sind  die  Mmrp&ikm  ans  verschiedenen  Hebungen  ausnm- 
mengesettt,  welche  verschiedene  Richtungen  zeigen ;  in  allen  Gnden  sich  Löas- 
Ablagerungen  bedeutend  entwickelt. 

Der  Verf.  verfolgte  in  neuester  Zeit  die  Verbreitung  des  Lösses  xwischen 
Krakau  und  Hima-S^mbat  und  Las»one9  am  südlichen  Fusse  der  Kürfinthen, 
Das  Wdehtet-TfMl  von  Bochnia  und  ItjV/ieoÄ'a  gegen  Spytkawire,  0#trte« 
eim,  Grojee,  Biala  und  Hielsko  üherfiehen  mächtige  Lehm-Schichten.  Das 
pnnrr  flugcl-Land  nördlich  vom  //fe*/fiWen-Gebir«:e  mischen  Spytkowice  und 
li\u  <i(d  ist  sehr  stark  mit  \j:hm  bedeckt,  so  dass  die  unterlierrenden  flestrine 
selbst  durch  reisscode  Buche  seilen  aufgedeckt  erscheinen  j  Ottbcri  mau  sich 
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im  Bittkidem^  so  Kigcn  sich  aor  hier  ond  da  Brnelistflcke  tob  avsgewMcbe* 
an  IKioocomoi-SaBdsteiiieii.  Ndnilich  von  KnUum  bei  tftfAowios,  O&riicm 
AmNnüw  n.  a.  a.  0.  erreicht  der  iehm,  auf  Coralrsg  oder  Kreide^Mergcl 
nM,  bb  so  100  Fuss  Dichtigkeit.  In  den  BMtiäen  ist  das  Gebilde,  den 
XeocMucn-Sandstein  bedeckend,  anfielen  Stellen  vom  Verf.  wahrgenommen 
«wden;  ferner  von  rC.  nach  S.  im  .4rtMitfr  Komitat  Aber  Karpathen-Saadsteini 
itanaaUfn-KallLen  und  Ifnnnnolitea-Gesteinen;  in  der  Lj^eii  anter  ähnlichen 
^tfUbnissen.  Von  NtUMohi  gegen  Hhomitn  mht  der  Lebra  auf  Lias-Kalk. 
Ilifmsse  Keasel-Thal  von  Briefen,  ans  Talkschiefer  bestehend,  bedeckfn 
«rlti^e  Lehm-SeUehlea.  Von  BH$$en  den  Lanf  der  Gr&m  verfolgend  er* 
jffeial  der  Lehm  auf  Gneiss,  aaf  tertiärem  Brannkohlen -führendem  Thon, 
■rPntogyn  n.  s.  w.  Nächtig  entwickelt  ist  das  Gebilde  im  Jotevm-  nnd 
ja  ÜHBtf-Thale ,  aaf  Gnei»  und  Granit  raheod.  Je  weiter  gegen  S.,  d^^to 
akkliger  wird  der  Lehm  in  der  ganzen  Zips  u.  s.  w. 

Deutlich  unterscheidet  man  in  diesem  Theile  des  breiten  Karpathitehen 
Gtbiffes  an  mt  lirt  n  l'imkten  7.\\v\  unter  sich  verschiedene  mit  Löss  über- 
^du:  Hebungen:  eine  mit  der  Rithliui?  von  0\\.,  die  andere  von  NW. 
ZiTcrstea  lIcluing$>Richtung  gehören  die  hoehsten  Ketten,  das  Ta/ra-Gebirge, 
ösGebirge  zvviächen  der  Ni%ne-Tatry^  zwischen  der  Liptau  nnd  dem  Sok- 
IciumitaXe  n  s.  w.  Sehr  verschiedene  Gesteine  setieu  die  Gebirge  iusam- 

welche  die  Ost-West-Uichtung  zeigen,  Granit,  Gneiss.  Glimmer-  und 
r^ä-Schtef»  r.  dariibcrrolher  (vielleicht  Bunter)  Saudstein,  Lias-Knlk,  iNummu- 
Jtra-Dolonüle  .  eorane  und  >eocomien-Knrpathensandhlcinc,  miocäoe  Salx- 
aad      p>-.Vbl8ff*  runeen.  i'oralraj;  und  Kreide-Mergel. 

Au.«üer  die2»eii  Felsurteu  unterliegt  es  l^etnem  Zweifel,  dass  auch  Mela- 
phjT-Mündelstrine  nach  dem  Lehm  -  Ccbilde  nrehoben  wurden,'  so  u.  a.  am 
Üiä^tir  Ahrerniu  bei  Povi'ba  im  h i  tikauitschen. 

Zwischen  Krakau  und  Hiitia  erlieben  sit  h  [ilni/ln  h  aua  dem  hügeligen 
LsiwJf  «ehr  machtitfe  hohe  Kuck«'n  di  r  Bienkiden,  die  aller  Wahrscheinlich- 
kill  uäch  aus  !Vf  oromien-Sand>teiii  zujiummengesetzt  siml  ;  meist  bestehen  sie 
II*  einem  kieselijjen  Snnd.-teia  udiT  Konulomeral  und  enlhalten  an  einiiren 
NilUn  Ammonitus  r  e  c  l  i  c  o  s  t  u  t  u  s  und  A.  s  u  b  f  i  m  b  r  i  a  t  u  s  d'Ohb., 
bileniintes  biparlitus.  B.  d  ilatat  us  n.  5.  w.  Viele  AmmoQiteQ  trifft 
am  IQ  den  Spharosideril  La;;ern  Ihiiut  Bieiitv. 

A!lf  diese  !anL'-?estretkteii  Berije  auf  den  südlichen  und  nördlichen  Ah 
iuaiien  »u  wie  auf  <!em  Rucken  ^ind  mit  Lehm  uherdeckt.  Nach  Ablatrmjni,' 
de»  tehmes  wurde  alx^  das  (iebirixe  in  zwei  verschiedenen  Richtungen  gehoben. 
Darf  man  .Tiinehmen.  oder  nicht,  dass  Dieses  in  verschiedenen  Zeiten  geschah? 
Welche  \on  den  RichtnnireTi  die  frühere  oder  «palt-re  war,  lasst  sirh  nicht 
frm!ttr!n.  So  viel  aber  ist  bf^tiinnit,  dass  der  westliche  Theil  der  harpa- 
l4rfl-h(lte.  «südlich  von  hrakaUy  in  der  s|)atesten  Zeil  nach  dem  letzten 
Sieder&chlag  vor  £r«chaifuiig  des  Menschen-GeschlechU  emporgehoben  wurde. 


Kk.  FniTTF.HLK:  Fui  r  SC  h  u  u  i;  e  n  im  Neutraer  Komitat,  nördlicher 
Ib&chnitt  bis  J«n  und  TrttUtcluH'-TepiU%  (Jahrb.  d.  geolog.  fteichs- 
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Anstalt  TX,  4  fT).  Es  sind  DIcss,  von  der  Donau  nordiirli  beginnend,  die 
Auslaufer  beider  Gebirgs-Zuoi  mit  Arhuen  von  (ironit  und  krystallinischen 
Schiefern,  welche  westlich  die  Wasserscheide  j-wischen  den  Flüssen  Waag 
und  Neutra  luit  dem  huchiten  I'unkte  Inovee  (3224  Vuss)  uslUch  von  Pi»- 
tyan  bildet,  während  der  Zoior  bei  Neutra  schon  mit  1842  Fuss  aus  der 
Ebene  aufftetgt  and  weiter  eis  Weseertcheide  zwischen  Nituira  and  Qrm 
•  die. Hohen  des  Ltndes  einnimmt  Suidslein  und  Kalkstein,  der  Graowncke 
•Dgehörig,  lagern  tn  beiden  Seiten  keineswegs  regelmässig,  sondern  Ter- 
vchiedemlich  in  Massen  entwickelt;  bald  erscheint  eine  und  bald  die  andere 
Feisart  in  grosserer  Ansdehnung.  So  besteht  schon  der  aweile  höhere  Gipfel 
des  Mar  ans  dankel^granem  Kalkstein.  An  vielen  Stellen  treten  Ober  deaa 
Kalk  grane,  rolh^  nnd  Lanch-grfine  (wiJirscheinlich  Witrfwur)  Schiefer  her- 
ir«f ,  jedoch  bisher  ohne  fossile  Reste.  Die  EoeSn-Fonnation  ist  Im  nOrd* 
lidien  Felde  memlich  michtig  entwickelt  und  nmgibt  ZonenolOrmig  das  höhere 
Gebirge  in  d^n  Becken  von  Ban  and  Bajmoem.  Sie  besteht  aas  Dolonül- 
Konglomerat,  Nummulilen-Kalk,  Mergel  und  Sandstein.  Uotfr  dm  jünnfcrn 
Tertiir>Gebilden  zeichnen  sich  die  »n  Blatt-Abdrücken  reichen  Sandsteine 
Ton  Banka  aus,  die  Lignile  des  B0jmoc%er  Beckens  a.  s.  w.  Merkwürdig 
sind  die  ausgedehnlen  Sässwasser-  und  Quellen-Bildungen,  meist  Kalke  mit 
Sfisswasser-Konchylien.  Biei  Uuter-Lelöc%  crscheiVten  Absätze  von  faserifjcm 
Arrfijon  und  seihst  Erhsenstcin,  {janz  ähnlich  den  Knrhf ader  Sprudelschalen. 
Bohnerz  von  5  bis  8  Fuss  .Marlitl^rkeil  bei  Xyii rus-zcg  ist  wohl  ein  Ergeb- 
niss  ähnlicher  Bildung.  Haußg  zt  i^'t  sirh  Löss  und  unu-r  demselben  an  einigen 
Stellen  Diluvial-Srhutt.  Bei  Brogyan  <)>llich  \on  iSyUra-Zamhokrcth  fanden 
«ich  zahlreiche  Säugethier-Resle,  Cervus  niefraceros,  Hyaeua  spelaea, 
Rhinoceros  tichofhinus,  Ursus  spelaeus,  H i ppoth er iu m  und 
Nager,  deren  larte  Knochen  in  Menge  einer  Schicht  feinen  Schuttes  beige- 
mengt sind.  Bei  Unler-LelöcG  .Melaphyr;  bei  liochtciesen  beginnt  der  sich 
von  da  weiter  nord-östlich  erstreckende  Trachyt.  Höchst  »ibireiche  Mineral- 
Quellen  entströmen  dem  Boden. 


NoEGGBRATH:  f a s 6 r ige r  A r r 8 g on,  sogenannte  Eisenbluthc,  vom 
VorHßmberger  BisenUrge  in  Stmermark  (Verhandl.  der  Nicderrhein.  Ge- 
sellsch.  Bonn  l^dfS ,  Novemb.  3).  Die  Tropfstein-artigen  Gebilde  linden  sich 
anf  Klüften  des  Bisenspath-Lagers  in  der  Granwacke-Formation.  Dieses  Er*> 
Lager  rnht  anmittelbar  anf  Graawacke  und  ist  von  Buntem  Sandstein  bedeckt 
Seine  Misse  ist  dorchscfanlttlich  30 ,  an  einigen  S^telten  sogar  90  Lachtet 
nftchtig. 


Th.  Schf.erkr  :  Traversellit  und  seine  Begleiter  —  Pvrrf^iTj, 
Epidof.  Granat,  ein  neuer  Beitrag  zur  Beantwortung  der 
plu  tu  ji  is c  he  n  Frage  (Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsrh.  d.  Wissensch. 
18ö8y  Juni  5,  S.  91  ff.).  Die  Alpen  -  Kette  besteht  in  der  ganzen  Er- 
Streckung von  der  Genuesischen  kusle  bis  sum  Neueiedler  See  in  L'ngam 
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atrt  einer  zentralen  Zone  kry.sla!lini^l  her  Sil iknt-Gcstrinc  .  nn    beiden  Seiten 
nir  Paraüel-Zonen  Pctrefakton-fulirender  Gebirs^;irtL ii  eiiigetasst.  Am  äussern 
Rinde  ien«  r  zentralen  Zone  nnrli  W.  und  N.  2ei:.M  (itesc  Einfassung  nirgends 
e;Dc  l  nterbret  huni: ;  von  \i^%a  über  Oenf^  Glarux  und  Salt-burg  bis  Wie- 
»-r  \euitadt   und  Ödenbnrg  führt  ein  fortlaufendes   Band    von  Sekundär- 
GtM' neu    besonders  Jurakalk  und  Kreide),  an  das  sich  weiter   nach  aussen 
Firaliel-Zonen  von  Eocan-  und  andere  Terlijir-Ciebilden  anlegen.  Der  innere 
Rind  des  .4/|^ti-Gürtels  dagegen  ist  nicht  so  regelmässig  von  jungem  Gebirgs- 
.Vteo  eingesäumt.  Im  W.,        und  N.  von  IHtrin  steigen  die  Ckttiischenj  Graji- 
ttkn  nnd  PenninUchen  Alpen  unmittelbar  aus  der  Piemontesichen  Ebene 
lij  kry^ulliiiische  Silikat-Massen  empor,  und  erst  vom  La^o  Magtfiore  na^h 
0.  1«^  sich  wieder  die  Zone  fossile  Reste  führt  ruler  Sckundür-Gebilde  an 
-  'n    Die  Gebirgs-Stöeke  des  Monte  Vito,  Blont  Cents  ^  Grand  Bemard, 
iMfi  Ctrrtii  und  Monte  Rosa  bestehen  fast  überall  am  schieferig  krystal- 
ÜMcheii  und  granitischen  Gesteinen.    Die  Turiner  Gegend  ist  ein  günstiger 
Aosgings-Puiikt  für  EikurMonen  in  dem  Zentral-Gärtct  dtt  Alpen;  hier  siod 
ic  •ctamorphi<chen  und  piutoaischen  MasacD,  90  ni  Mgtn  das  Knochen- 
iaiA  4es  riesigen  Alpen  Körper:«  bildend^  am  meisten  biossgelegt  und  an 
iMthtcsten  zugänglich.  Die  Beobachtungen  zahlreicher  Forscher  haben  heraui- 
|Mldll»dass  in  jenem  (iurtel  vorherricheod  schieferiff-krystallinische,  seltener 
■ü^iv Itryttallinuche  Gesteine  auftreten,  und  dass  erste,  die  krytUUiDiaciiMl 
SMer,  weBifsleiif  meist  durch  plutonische  Umbildung  Melaniorphose, 
rawmutation  — >  aut  gefchicbtcteii  neptunischen  Gebilden  entstanden  sind. 
iiBetrcflf  zweier  weienllicher  UmstADde  hierbei  konnte  aber  bisher  keine 
•skhi  Einigkeit  erlangt  werden,  nümltch: 

t.  htnsiebtlicb  der  anprOnglichen  Formation  der  Gesteine,  weiehe  ntcfa- 
nli  transmntift  wurden ; 

1  hinstcbtlich  der  An  der  chemichen  ProaeMe,  die  eine  solche  Trans* 
■MioB  hervorriefen. 

Was  den  ersten  Punkt  angeht,  so  stellt  unser  Verf.  es  den  Geognoiten 
■htim,  ans  den  cliemisch  nnd  physisch  umgebildeten  Massen  die  ursprilng- 
Bchca  Gesteine  in  diagnosiren;  ihn  beschAftigt  nur  der  aweite  Punkt,  die^ 
flmonische  Frage,  zo  deren  Beantwortung  ein  iBeitrag  geliefert  werden  soll, 
■ch  hsnptsichlich  auf  die  chemische  Konstitution  einiger  Hlineralien  betie- 
htnd,  welche  innerlialb  der  metamorphischen  Gesteine  TOrkomme.  Da  sich 
itt  Auftreten  derartiger  Vineralicn  an  mehren  Orten  dieser  Gesteine  wieder- 
WIt,  dl  jede  Ober  einen  einseinen  Gesteins-Gemengtheil  gemachte  Erfahrung 
mrh  Aufiehliisse  ober  das  Gestein  selbst  geben  muss,  so  hat  vorliegender 
Batrag  eine  fiher  seine  engere  Grenze  hinaussehende  Tragweite.  Die  Vine- 
liKen.  wovon  lunftchst  die  Rede,  linden  sich  bei  TmerteU»  in  Pümoni^ 
sieht  fen  von  der  berühmten  Magneteisen -Grube.  Scmiun  erhielt  Muster- 
ittcke  jener  Substansen,  nnd  die  interessanten  Resultate  einer  vorgenommenen 
chcmiKhctt  Untersuchung  veranlassten  Ihn  m  einer  Reise  an  Ort  und  Stelle, 
m  db  Fondsifttte  so  wie  die  benachbarten  Gegenden  von  Qresmm^y  und 
ltii|eBs  am  Fusse  des  Jfonfe  iloM  an  besuchen. 

Is  folgen  nun  Angaben  Aber  die  erwAhnten  Mineralien. 
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1.  TravertellU.  So  nannte  der  Verf.  eine  tom  Aogit-Geschlecht 
geliöfende  Substant  Ton  nnchsteliender  Zosanunentetning : 


Eieselifture  .   52,39 

Thonerde   1,21 

EisenOxydal   20,46 

Kalkerde   7,93 

Magnesia    14,41 

Wai»fer   3,69 


100,09 

Dieier  eheoiiicben  Konstitolion  enUprichl  die  Süssere  KrystalUGeclaU 
dea  Minerals  vollkomincn ,  sie  ist  von  einem  pyroxenischen  Habitus,  wie  er 
besonders  beim  Mrdnkolilh  vorzukommen  pflegt;  nicht  so  verhält  e$  sich  mit 
der  innern  Krystali^Gestall,  denn  der  Traversellil  ist  eine  faserig-kryslal- 
linische  homoaxe  Paramorphose.  Jeder  seiner  Krystalle  stellt  sich  als  ein 
KryslalUBündei  dar,  als  ein  Komplex  innig  mit  einander  vcrwarhscnor  fase- 
riger oder  Nadel-förmisfcr  Individuen,  deren  Länjren-Achsen  säinmtlioh  parallel 
der  Hauptachse' des  (lesammt-Kryslalls  liegen.  Die  Laurli  <ji  iiiu  ii  TraxTM  lIil- 
Krystalle  sind  in  Foltje  der  Asbest-artigen  Textur  vuii  .St  idcn-r.laii/ ;  nur 
gewissf  Flächen  besitzen  fast  vollkommenen  Glas-Glanz.  Ilnnp!  -  Fnudort  ist 
Mont  A»>iir,f[a  einige  Stunden  von  der  Traverselier  Eisenstnn-Grube.  In 
grösstcr  llaiiligkeit  trifft  man  das  Mineral  hier  in  derben,  und  kryslallinischcn 
Aggri'gaicn  von  der  Struktur  eines  gross-Uornigen  Marmors.  Auf  diesem 
derben  Traversellit  sind  zahlreiche  gut  ausgebildete  Kry.stalle  der  beschrie- 
benen Art  aufgewachsen,  welche  theils  1 ' ,  Zoll  Länge  messen. 

2.  Pyrgom.  Nach  den  vom  Verf.  mH  R.  RicnSR  genieinscbafilicb 
angesieltten  cbemiacben  Umersncbungen*,  beatebl  dieser  Diopsid-artige  Pjto- 


zen  aus : 

Kietelsänre   51,79 

Tbonerde   4,03 

Eiien-Oxydal   7,57 

Mangan^Oiydnl   Spnr 

Kalkerde   18,98 

Vagnetia   17,40 

99,77 


und  mil  dieser  Zniarnmenatellung  stimmen  die  morphologischen  Verbiltniase  ' 
dea  Minerals  aberein.  Gans  besonders  charaklerisirt  sind  die  (heils  y,  Zoll 
nnd  darüber  langen  Krystalle  dieses  Augits  durch  das  Auftreten  von  Pyra- 
miden-Flicben.  (Genauere  Angaben  derselben  und  einiger  anderen  Kombi- 
nations>FISchen  kduien  in  der  Abhandlang  verglichen  werden.)  Der  Pyrgom 
kommt  an  der  nümlicben  Pundstlitte  wie  Traversellit  und  auf  gana  fibnitche 
Weise  vor. 

3.   Epidot.    Eine  frühere  Analyse  des  Verf.  xeigtef  dass  dieser  Ept- 
dot  von  TrmMrnUa  von  gana  normaler  Konstitution  ist  Er  besteht  ans : 
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Keselsäare   37,65 

Thonerde    20,64 

Ebenoxyd   16,^0 

Mangan-Oxydul  0,49 

Kalkcrde   22,32 

3lai:nesia  0.46 

Wasser  2,06 

100,13» 


ioe  ZuaiinneiiaeUmig,  welche  aaf  du  genaaette  überetnatimmt  mit 
jotr  der  durch  den  Verf.  ond  Ricbtrr  analyairteo  Epidote  Tora  Ooiihardf 
•mfiary /Oiaan«,  Arenäßl  u.  a.  a.  0.  Die  chemiiche  Konatitution  dieser 
ad  lehr  wahncheinlich  ancb  aller  andern  Epidote  dfirfle  einsig  nach  den 
Mpea  des  polymeren  bomorphismas  gedeutet  werden  können  und  swar 
M  die  Formel:  ' 

(ft)»  [Sil* 
I  I' 

IK»  aotphologischen  Verfailtnisse  des  TrMW9§tUr  Epidots  sind  von 
fm  mnaler  Art ;  seine  oft  ausgesetehnet  schönen  Krystalle  erreichen 
■kricr  1  bis -3  Zoll  Liinge  nnd  erscheinen  meist  aufgewachsen  auf  Tra» 

4.  Granat.  Der  auf  Kamt  Afiottm  mil  Traversellit,  Pyrgom  und  Epi- 
kficb  findende,  meist  dunfcel-rothe  Granat  ist  ebenfalls  von  gans  normaler 
iMkffenheit ,  sowohl  hinstchUtch  seiner  rhombendodekaedriseken  Gestalt 

tL>  kmsichllich  seiner  chemischen  Zusammensetzung.   Letzte  fand  Ricatan: 


Kieselsäure    39,99 

Thonerde    17,98 

Eisenoxyd   6,45 

Kalkerdc   32,70 

Magnesia    2,76 


99,88 

Vithin  hat  auch  dieser  Granat  das  bisher  bei  allen  Granaten  gelrolbne 
Suerstoff-VerhRllniss  S  i  ;  K  ;  ft  =  2  :  1  :  1,  entsprechend  der  Atom-Pro  por- 
§i :  K  :  K  =  2 :  1:3,  !\u^  welcher  man  die  bekannte  Granat-Formel 

«Si  +  Ä  Si 

Mies  kaiai.  Setzt  man  dagegen  statt*  2  :  1  :  3  die  damit  identische  Pro- 
)Mtna  6:3:9  ond  betrachtet  darin  3  ]fi  als  polymer-isomorph  mit  3  Si,  so 
nUt  ava  [SiJ :  K  =  8  :  9  und  daraus  die  Formel 

3  ft»  fäll'  H-  (Sil' 

ntuk  der  Grsnat  als  snsammengesetst  ans  2  Atomen  Augit  (Pyrgom)  und 
lAimEpidot  betrachtet  werden  kann.  Jedenfolls  zeigt  eine  solche  Vor- 
«dlpog  am  dentlicksten  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  der 
MicheB  KoBsHtution  sämmtlicher  an  der  gedachten  Fundstotte  vnrhan- 
<(Mi  Silikate.  Die  Granat-Krystalle ,  selten  von  mehr  als  '  ,  ^  Dorch- 
ituer,  trifft  dan  auf  ganz  ihnliche  Weise  wie  die  Epidot-Krystalle. 
IKe  beschriebeoen  Mineralien,  sif  denen  sich  noch  Quars,  Kalkspath, 
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etwas  eingesprengter  Kupferkies  und  kleine  Maf^neteisen-Krystalle  gesellen, 
kommen  auf  einem  steilen  Abhänge  des  Moni  AgioUa   nordwestlich  von 
Traversella  in  einem  Gebilde  vor,  welches  Sismonda  als  „melnniorphi^chcs 
Jura-Terrain"  bezeichnet.    An  den  Wänden  einifjer  theils  mehr  nls  Lachter- 
tiefen  Schürfen  sieht  man  die  besprochenen  >lineralien  .  jcdfu  h  meist  nur  in 
krystallinischen  l';jrüue"n  anstehen.    Wie  diesclbtn  iiuierluiii»  des  herrschen- 
den Gebirgs-Ge>triiies  auftrcicn   lic««  sich  nicht  i»enau  ermitleln,  da  die  steilen 
Gehänge  rin^^uiii  mit  Schutt       m  hrdeckt  sind.  Etwas  oberhalb  der  Schürfe 
tritt  stellenweise  aus  der  Sciniit-Bedeckuni:  ein    (scheinbar)  anstehender 
Quarzit  her\'or.   Durch  btiuniiiche  uiid  trninlicfie  Streifen  und  Flammen  eines 
dunn  eingesprengten  Silik€ites  —  das  zu  den  Wasser  haltigen  gehören  dürfte 
—  80  wie  durch  ähnlich  gestaltete  durchscheinendere  und  grobkörnigere 
Onars-Paithie'n  erbillderselW  ein  gesckicbtetes  givb*  bis  düan«ckie(eriges 
Anseheo.   Möglicher  Weise  ist  dieser  Quarxit  ein  transmulirter  Sandsteia. 
Jedenfalls  sind  wir  berechtigt,  unsem  Hlneralien-Komplcx  alt  iniegrireade  Bit* 
dung  innerhalb  metaroorpfaischer  Schichten  lu  betrachten.  Dasselbe  gilt  vom 
gansen   sehr  manchfaltigen  Mineral-Gemenge,  in  dessen  Begleitung  das 
Hagneteisen  von  TrufMrMlU  erscheint,  nur  dass  die  Lager- artigen  Zonen 
doMelben  in  näherem  Verbände  mit  Gneiss-  und  Glimmer-Schichten  steheo, 
die  eine  bei  7*ra9$r§eUa  vorhandene  Granit-Partbie  -timgeben.  Graniten,  mit- 
unter auch  Syeniten,  welche' in  diesem  Gebiete  der  vrestUchen  Alpen  an 
vielen  Orten  die  geschichteten  Gesteine  durchbrechen  und  sich  auf  grossen 
Arkaden  zwischen  ihnen  ausbreiten,  ist  wohl  der  metamorphosirende  Einfluss 
auf  die  Jura-  and  andere  neptunische  Schichten  hauptsächlich  suzuschreibea, 
schwieriger  aber  zu  entscheiden,  ob  die  krystallinischen  Schic  er  -  Gesteine 
(Gneiss,  Glimmerschiqfer),  welche  Granite  und  Syenite  zunächst  umgeben, 
nur  nietamorjihisrhc  oder  r.um  Theil  Ur-Schicfer  sind''.  Chemiker  und  !V1in«Tn- 
loj,'en,  wclf  lit  die  liier  in  Rede  stehenden  Substanzen  von  (leopnosten  als 
„Produkte  rnelamorphi<<rher  Thaliwkeit"  erhalten,   haben  die  Auf<j:al)e,  die 
Art  dieser  Tluitiiikeit  IVulifrer  gcolouisrher  Perioden  aus  der  L^esenwnrtipen 
Beschatli  nlieit  jener  Mineralien  naher  zu  erkennen.  —  Ist  ili  t  » liarakterisli- 
«chc  Traversellil  ein  urj>priui^;liche6  o<ler  pseudomorphes  (jebilde?   Der  Verf. 
erklärt  sich  gcffen  letzte  Ansicht:  die  Grunde  werden  ausführlich  entwickelt 
und  das  erwähnte  Mineral  als  paramorpher  Augit  betrachtet.  Traversellit 
und  Pyrgom,  meist  als  derbe  Massen  neben  einander  vorkommend,  scheinen 
innerhalb  der  transaiutirten  Schichten  als  Lager- förmige  Zonen  oder  virirklldie 
Lager  aufxutreten.  Offenbar  sind  sie  you  so  gut  wie  gleichseitiger  Bildung. 
Diess  sergibt  sich  durch  ihr  Nebeneinander-Vorkommen  im  Grossen  und  aus 
den  innigen  Venvacbsungen  mancher  ihrer  Kristalle.   Etwu  spiter,  wenig- 
stens cum  Theil,  krystallisirter  Epidot,  Granat  und  Qoan.   Wie  fast  hü 
allenUerartigen  plutonischen  Bildungen  war  der  Qmn  die  luleut  krystallisi* 


♦  Au>  h  iWc  Vrprühmte  Mlneralten-FuQdstÜtto  von  Ala  Hegt,  uacli  81SMOXDA  ,  innerlialb 
lueUniiirpbischer  Felsart«u,  die  in  dieser  Gegond  VitmonU  hkütlir  aU  S  rprr.tui  artijf«  Go- 
bllcl«  aoftrcteu.  Die  acliönen  Idokrase  und  Graoate  von  Ala  iiiid«ia  »ich ,  .uacii  Gastalpi, 
iniMrlwlb  etnw  lehldiurigm  Befp«iilln-«rtlt«ii  OtttoliiM  mlt(«n  im  0*bl«l«  d«ff  matuior' 
pli«ti  Jura-3diiclit«ii. 
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Elf iflsSure-haltii^«*  Snlistanr.    Fpidoi.  Crnrnt  und  OtmTt  fintien  sieh  in  weit 
geringerer  Menge  als  Traversellit  und  Pyrgum  und  dabei  nur  sjioradisch  cnt- 
wirkcll.    Dass  sicllenweise  mitten  im  derben  krystallinischen  TraverselliV 
und  Pyrj^uiu,  bcsuudcrs  in  erstem.  Granat-,  Epidot-  und  (juarz-i'urlhie'n  auf- 
treten ,  beweist ,  dass  alle  diese  MiQeralien,  wenn  aach  theilweise  von  etwas 
vanrhiedenem  Krystallitationa- Aller,  danvock  §o  so  lagen  ans  einer  Quelle 
itawneo.   Der  (Marmor-irtiffe)  Ktlkiptdi  crfllllt  die  Riume,  welcfc«  die 
iMgCD  SttfctttBiea  leer  Beseeii.  An  eeiner  Graue  gegen  die  «mfebendea 
Traf eneDit-  and  Pyigoro-Mauen  findet  man  die  echdni tea  Krjstalte  dleier 
MiaeralieB  ao  wie  aacli  von  Epidot  und  Granat,  ein  Verliiltaias,  daa  aich  an 
ao  Tielea  ihnliclieB  Fandatltlea  (wie  s.  B.  in  den  Armdmler  Biaeaaleia- 
Gtabea)  wiederholt,  and  welcliea  aufa  DentKchate  aeigt,  daaa  der  koiilea» 
aania  Kalk  eine  fldasiffe  oder  deeb  weicke  Haaae  bUdeie,  innerkaik  der  aick 
die  KryataUe  Teiackiedcaer  Silikate  frei  and  geadittiat  bilden  koafltea. 
Hör  die  Granat-KryalaOe,  weicke  aick  aaletal  entwickeitea,  konnten  ea  nickt 
inaner  anr  TidikoBiimenen  Geataltnng  bangen.   Sie  «eigen  nicht  selten  durek 
Abrundonf  ikrer  Ecken  und  Kanten  oder  durch  eigenthanüicke  Streifung 
and  Treppen  -  Ähnliche  Beschaffenheit  mancher  ihrer  Flüchen,  daaa  fie  sick 
erst  bildeten,  als  der  kohletttaare  Kalk  aeinen  weichen  Aggregat-Zustand 
bereits  theilweise  eingebüsst  hatte  und  nun  nicht  mehr  so  willig  nachgab. 
Allem  Anscheine  aach  ist  ein  grosser  Theil  des  krystallinischen  kohlensauren 
Kalkes  in  der  Nflhe  der  Erd- Oberfläche    durch  Ta<jewa?ser  allmählich  fort- 
i^L-fuhrt   worden;    üiess  (.-rkoniit    lunn    an   den  K iilli.spüt h-Rp«ten ,   für  ?ioh 
m  einigen  Drusen-Räumen  finden.    Die  jetzt  völlig  Kolkspatii-leeren  Drusen- 
'      Räume  waren  fniher  wahrscheinlirh    eben    so  gut   damit    erfüllt  wie  die. 
welche  t-^i  wefj«  n  eines  lufBlii^M-n  lics^en  ri  S(  liutze»  gegcnwürlig  noch  sind. 
Daher  das  Vorkommen  di  r  Krystullc  dcv  Tr;(\ rrsellits,  Pyrgoms  o.  s.  w.  theils 
in  leeren  und  theils  in  nui  Kaikspuili  angefüllten  Drusen-RSumen,  deren  Ge- 
stalt mitunter  nicht  undeutlich  auf  Reste  zerstörter  Schichtung  hinweiset.  — 
Somit  erinnert  das  ganze  Vorkommen  des  besprochenen  Mineralien-Komplexes 
M>kart  an  die  ia  der  Umgegend  Toa  CkritHmiMf  Dnmnten  und  ändert 
Orten  im  afldlicben  Norwegen  anUretendea  transmntirtea  Sekicktea  dea 
(aikiriacken)  Kalkalainea  and  Kalk-Tkonaebiefen.  Wie  kier  letaler  in  Granat 
aad  Idokraa  amgewandell  eiacbeini,  ao  kaben  aick  sa  fHfwemUm  (wakr* 
acbeialick  ana  einem  eiaenackflaalgen  Kalk-iaicken  Tkon  der  Jlara**Konaatioa) 
Pyrgom^  TraveraeUit,  Epidot  and  Graaat  entwickelt,  aad  die  Magacteiaea- 
Lageralitten  Yon  TysaeraaUa  dtirflen  als  Iknlicbe  Konukt-Gebilde  ananaeken 
aeyn,  wie  man  deren  aack  im  Clrt»f<M^Terrltorium  in  der  afikom  Uro- 
gakang  der  traaamaUrenden  Gesteine  trifft. 

Eine  clieniacbe  und  physikalische  Cbarakterisirung  des  als  „Transmuta** 
tioa"  oder  „Metamorphose**  beaeichneten  geologischen  Prozesses  ist  znnäehal 
aar  nach  allgemeinen  Umrisaon  mdglicb,  da  der  spezielle  Hergang  hiebe i  zn 
rerschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  sicherlich  Modifikationen 
unterworfen  gewesen.  Der  Verf.  suchte  schon  früher  zu  beweisen,  Hns-^ 
zwei  Haupt-Agentien  der  p  lu  t  o  n  i  .«sch en  und  (im  Wesentlichen  ehpn«n  hc- 
schafTmrtt)  nt  (  t umorpbiscben  Tkätigkeit  in  der  gleichzeitigen  Wif^ 
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kung  v«ii  hoher  Tenjierfttiir  und  tob  Waiier  bflsttoden  htbcn.  ffm 
W««ter*lialli|re  nnter  hoben  Drock  erhiltte  Käst en  koasteo  m 
loldiea  lOnenl-Gebildea  entwrta^  wie  jich  dtetelbeo  i^enwirtig  im  dem 
bcaeichaelen  Geüeiaeii  finden.  Die  nrsprOnglicbe  Gegenwart  des  Wamri 
In  den  bis  aar  Scbmelanng  oder  doch  bis  aum  Erweichen  erhüsten  Gesteiaea 
wird  unter  Anderem  durch  das  Vorkommen  gewisser  Wasser»hnlti|per 
Mine  rat  ion  in  jenen  Felsnrten  erwiesen;  so  s.  B.  Wasser^haltiger  Glnisser 
und  Peldspathe  in  Graniten,  Gneissen  n.  s.  w.,  Wasser-haltiger  Dialiagie;, 
Brontite  und  Ibnlieher  Talk-Silftate  in  Gabbro  und  Terwandien  Gestetneo, 
(l^aramorpher)  Aspasiolithe  neben  Coidierit  in  gewissen  Granii-Gingen  des 
sfldlichen  Vonp9§$M^  Epidote  und  Idokrase  in  terschiedenen  krystaHiaisrlio» 
Saikat-Gesteinen  u.  s.  w.  An  diese  Belspielb  reiht  sich  nun  das  bosproclien« 
Vorkommen  von  (paiaatorphem)  TrarerseUR  neben  Pyrgom.  Letaler  nie 
das  Wasser^freie  Mlneval  krystaHisirto  etwas  iMher  als  der  Wasser»hnltl«n 
Isomorphe  ^  oder  doch  homöomorphe  —  TraveffselHl.  Der  Wasser-^elndl 
TO«  diesem  war  wie  in  so  Tielen  analogen  Fitten  auch  hier  der  Gmnd  aar 
Paramorphoaen^BihiuDg.  Aus  demselben  fenrig-wlsserig  erweichlea  Stoff» 
Gemenj^e,  ans  welchem  sich  snersi  hauptsiehllcb  Pyrgom  und  TraTenalltt 
hidiTidttaiisirlenf  schiedea  sich  etwas  später  Epidol  und  Grawt  ab. 

Die  pltttonlscho  ThitigkeAt  emtMokt  sieh  nicht  nilein  auf  die  iHaoa 
gedogisehea  Perioden,  sondern  fiadat  nnch  in  den  Ptodehten  nenfor  jnaaiia- 
sler  ihre  Bestitigung.  Das  Aaftreien  der  ZeoKihe  in  tnlkaabchen  GeeleilMa 
als  Beweis  dafür  ist  vielseitig  von  der  Hsad  gewiesen  worden;  das  Rr* 
scheinen  der  (Wasser-haltigen)  Idokrase  darin  liest  sich  unmiglich  verkea- 
neu.  Die  ^platonische*'  Thätigkeit  ist  mit  der  im  famem  der  Vulkane  ualtfr 
hohem  Druck  wirkenden  „yulkawschen"  Thitigkeit  identisch.  In  Laven  aber, 
welche  nicht  unter  einem  solchen  Druck  erstarrten,  findet  man  natürlich 
weder  Spuren  dieses  Druckes  noch  des  meist  darin  vorhandenen  Wassers, 
—  Wahrend  eine  genaue  Analysis  der  krystallinischen  Silikat-Gesteine  — 
sowohl  in  Betreff  ihrer  ^^^eof^noslischen  Verhallnisse  ab  ihrer  mineralogischen 
und  cIr iiiisi  ticn  Beziehungen  —  lur  Aufslellung  der  plutonischen  Theorie 
nOthigte.  hat  sich  die  Kniurgeraassheil  derselben  in  neuester  Zeit  iuich 
durch  die  Synihesis  bewährt.  Die  chemische  und  physische  Mniilichkeit 
einer  künstl ich e n  plutuni^chta  Bildung  gewisser  Stiikale  ist  durch  DAUiiaim  « 
bekannte  Versuche  lur  Gewisshett  geworden. 


Müller:  Erz*Gange  bei  OaUau  in  MederscfUetien  (Uartm.  Berg-  u. 
Uütten-mlinn.  Zeit.  tS66,  Nr.  25,  S.  211).  Er  erweisen  sich  diese  Lager- 
stätten besonders  dadurch  interessant  ,  dass  sie  meist  als  Doppeliiange  von 
zwei  verschiedenen  Formut iniun  erscheinen,  deren  eine  durch  Barytspaih 
mit  Fahlere  (bis  zu  0,04  Silber  haltend).  Kupferkies,  braune  Blende,  seltner 
Flussspalh ,  0"«rz,  Kalkspr^th.  Strahlkies  inu!  Spuren  edler  Silber-Erze  be- 
zeichnet wird,  die  ander»'  Formation  durch  kornigen  Quarr,  Eisenkies,  Blei- 
glänz,  schwarrr  Blende  uiui  Kupferkies.  Von  den  vier  bis  jetzt  bekannten 
GiA|{en  ist  der  k'rtdoii»  am  meisten  aufgetfcUosseu.   Seine  Eratreckung  im 
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Mck«  8t  t  mit  8"  FftllüB  gegen  0.  wurde  tmf  ungeftfhr  800  Uditer 
Ua^  Mchfowieten.  Die  beideD  Tnme  venchiedemr  Pomatio»,  wonm 
hr  Gug  bealeht,  ]|egan  mmiittelbir  neben  etninder;  tn  eloen  Punkte  aber 
fikcn  sie  Gebel-n^rmig  auseinander  und  ae  ffetrenat  weiter  brk  Die  Mieb- 
ligkeit  beider  ist  sebr  wecbselnd  und  «cbwauki  awiicben  1  Zoll  und  1  Lacbler; 
fttUenweise  ist  eines*  oder  das  andere  gar  nicbt  ausgebUdeL 

Der  B4mkQrd-4hmg,  Stunde  8  stveicbead  und  70*  in  8.  Mlend,  kreuiai 
lieb  mil  dem  rofigea  unter  hehinhr  rechtt>in  WinlieL  Bei  2  bis  8  2oll 
ncbti^eit  hat  er  sieb  ebenfalls  als  ein  Doppelgang  zweier  FomiBtionen 
gucift.  Das  hauptsäcMicbste  ist  das  Barytspath-Trum,  welches  Sitbcr-rcirhes 
Fsblsn,  Kupferkies,  Fluss-  und  Kalk-8palh  enthiilt.  Daä  Quarz-Eisenkies- 
Tran  &)det  sich  meist  in  Zweigen  von  V«  ^  Z«U  Mächtigkeit  bald  im 
Liegenden  und  bald  im  Hangenden  diu  Baryt-Trums,  Ton  dem  es  durchsetzt 
wird.  Hin  und  wieder  keilen  sii  h  diese  Tninn'  rjnnz  uns.  um  sich  weiter- 
hin aufs  Neue  nnrul(  cen.  So  weil  das  Quarx-fcisenities- 1  rum  mit  dem 
ßarybpath-Trum  vereinigt  i^t,  fuhrt  letzte*  reichlich  Fahlerz,  w;ihrend  da, 
wo  jenes  fehlt  oder  entfernt  \om  Barvispaih-Trum  liegt,  dasselbe  Erz-leer 
isl.  In  der  Nahe  des  Ganges  ist  da^  iSeben-Gestein  (Jriiuwaekf  odrr  dVau- 
wacke-Schiefer  nicht  sciua  mit  Ei&cnkies  und  auch  mu  Fahierx  impragnirt, 
letztes  mitunter  bcsonderj»  reichlich. 

Im  Liegenden  des  Bernhards-  findet  sich  der  Carolinen-Gang.  Er  be- 
siebl  ans  Barytspath,  welcher  Fablera  und  Strablkies  führt.  In  der  bis  jetzt 
ul^cUoesenen  Länge  wurde  kein  begleilendes  Qnara^Eisenkies«>Tnini  nad^ 
ftwiesen.  Auf  den  KreulMngB*FUnbten  beranselsender  icibrifaler  BafT*- 
ifttb-  und  Quars-Glnge  kal  man  vofiAglicb  reichen  FaUera^ball  boMerkt 

Der  noch  weiter  gegen  NO.  aufsetsende  0Uo-Om§^  weloker  Stande  10 
Mreiebt  und  naler  50*  gegen  8W.  flNl»  besteht  aus  awei  Trunen  vencht»- 
dner  Forauttfon.  Über  den  ans  Barytspatk  und  Fahlen  gebildeten  Haapw 
touuMB  Iriu  autunler  noch  ein  annal  aus  Qnara  und  Bleiglant  beüekendes 
Caag-Tmm  aut 


Sunnar:  iertiirer  Sandstein  bei  Heppenheim  an  der  Bergatraam 
(Jahres-Ber.  der  Wctterau.  Gesellsch.  1868 ^  S.  GH).  Die  ehemaligen  Ufer 
des  mittelrhetnischen  Terliär-See's,  des  „!f1aiu^cr  Bocken»",  bildeten  an  der 
HerqfttrnxfiP  die  Vorberp^c  do^  woslÜchcn  Odenttaldf.f.  !Vnr  aiif  finern 
kleinen  Rauinc  finden  sich  tu»  r  Al)laL'rningcn  aus  jeuer  Zt  it:  utue  Sandstein- 
Bildung  bei  Heppenhutn.  Sic  verdankt  ihr  Entstehen  einem  vormals  von 
0.  in  den  Tertiär-See  imiiKii  ndcn  Flusse,  de.^sen  Wasser  den  von  Priiuiiiv« 
Gcsleinen  durch  Einwirken  der  Atmosphanlien  erzeugten  Gniss  fortführten 
and  hier  abscUtcn.  Pas  so  gebildete  Delta  erstreikt  sich  in  fast  nördlicher 
Richtung  vom  Essigkamm  bei  tfeppenJieim  bis  zum  Sleiukopf  bei  Lnfer- 
Hambaeh ,  ist  über  eine  Viertelstunde  lang  von  nicht  bedeutender  Breite,  und 
raht  Ualbmond-f()nnig  auf  dem  Urgebirg.  Porphyr-artiger  Syenit,  reich  an 
Ouar»-Kömem,  Glimmerschiefer  und  Gneiss  begrenien  den  Sandstein  auf  der 
Ost-Seile,  wibieod  er  nach  der  Ber^ttraw  steil  einflllt  und  da  von  20  bis 
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60  Fats  müchti^n  Helix,  Pnpa,  Saccinea  und  Clhusilia  Ahrtiidea 
LAM-Wanden  bedeckt  ist.  Der  Essigkamm  und  der  VordarUrf  httUken  Mt 
einem  sehr  festen  fein-  bis  grob-körnigen  Gestein,  das.  ans  Qnara-Kömera, 
durch  ein  Kaolin-haltiges  Bindemitlel  verkittet,  toaamnieiigesetzt  ist.  In  der 
fraulichen  bis  bläulichen  Grundmasse  liegt  eine  Menge  weisser  Kaolin-Theil- 
chen,  wodurch  der  Sandstein  ein  Porphyr-artige«  Aussehen  erhält.  Der  Sand- 
stein auf  der  N'ord-Soite  des  VorHerberrics  bis  ?im!  S!civkopf  hi  dagegen  sehr 
fein-lu'trrii^'-.  von  wei'^ser  F:iibe,  wenintr  linrl  und  on  iiinnclien  Stellen  reich 
an  Giirnmcr-Schüppthen.  Häufig  cnlball  er  grössere  und  kleinere  f^bjrTun- 
dete  Bnjrhslücke  von  Quarz,  Basalt  und  Cneiss  und  ist  durch  graue  Thon- 
Gallen  .  dir  nni  Essigkamm  fehlen,  charuklerisirt.  Der  grob-körnige  Sand- 
stein dagegen  uiniclilie&st  in  Höhlungen  hüußg  Kugel-förmJge  Zusammen- 
ballungen von  Quarz-Kömem,  welche  durch  ein  stark  iiaolm-haltiges  Binde- 
mittel verkiitet  sind. 

Der  am   Südwest-Ende  des  Esaigkamm  s  angelegte  Steinbruch  zeigt 
folgendes  Profil:    Zu  uberst  eine  20  Fuss  mächtige  Uisf-Decke ;  danmteff 
eine  5  Foti  dicke  eisenschüssige  Thon-Schicht  nlt  Geschieben  nod  GerOTIeii 
Yon  aaiidfleiB,  weiche  während  der  Diluvial  •Periode  tob  der  Hdhe  des  Berges, 
wo  der  Sojidsceln  ansteht,  herabgeschwemnit  wurden;  dann  folgt  ein  1 
Fuss  mfichliges  Kaolin-bailiges  Thon-Lag^r,  wonroier  sich  die  erste  24  FtMS 
viehtige  Bank  des  ^uMlsteins  befindet,  welche  Steinkenie  and  Spurensteine 
von  Cytherea  incrassata,  Cyrena,  Peoten  und  Mittel ruSfKnochen 
von  Vflfeht  enihilt.  Die  SandsleiB>Battlt  ruht  anf  einer  5  bis  8  M\  mieb« 
tigen  ThoB-Scbicb^  die  Spurensleine  von  IVirbel-Xnochen  grosser  und  lAeiver 
Fische  (Lamna?>  so  wie  nicht  bestimmbare  Fitcb-2flbn«  ftthif ;  noch  cnthilt 
sie  fossile  Pflanzen-Reste,  insbesondere  Bqntsetacoen^  Gramineen  und 
verfcieselte  Holz-Stficke  von  unbestimmbaren  Artrn.   Den  Schlnss  des  Profils 
macht  die  zweite  24  Fuss  mächtige  Petrefakten-freie  Sandstein-Bank.  Die 
Thon-f^ager  sind  horiiontal,  und  der  Sandstein  ist  also  hier  in  seiner  urspning- 
liehen  Absatz-Lage,  —  Die  Bänke  zeigen  keine  SihlchiMnir.  ««»nclern  stellen 
massijre   unförmliche  Blöcke  dar,   welche  anP  *len  .\btosnngs  Kiarhea  mit 
Kalksinler  uberzogen  sind.   In  Drusen-Raumen  finden  sich  Kalkspnlh  Krystallc 
und  Stalaktiten  in  Eisznpfen-iihtiürhpn  Gestallen  von  einem  Fuss  L:inge.  — 
Der  fein  -  körnige    Siindstein    ist    durch  Hebimg   aus    seiner  horizontalen 
Lage  pehracht.    Die  5  bis  20  Fuss  mächtigen  B;inke  wechselingern  rnit  3 
bis  6  Zoll  breiten  Thon-Lagern  und  sind  thcils  senkrecht  aufgerichtet,  theili 
fallen  sie  unter  Winkeln  von  25,  32,  70  Grad  nach  NO.  und  SW.  ein.  Ver- 
steinerungen wurden  in  dem  fein  kurnigen  Sandstein  bis  jetzt  keine  gefun- 
den, ausser  einer  3  Zoll  l>rciten  flach-runden  Thongalle,  welche  mit  15  kon- 
aemriscfaen  vreiss  und  gelb  abwechselnden  2  bis  *4  Linien  breiten  Bingni 
—  lahres-HIngen  von  Baumen  Ähnlich  —  veniert  Ist,  die  wahndieliiliefc 
▼OB  eingeschlossenen  Pflanxen-Tbeilen  herrftbren. 
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BoMMOr:  B0B«r  Fe«^r«*Ansbruch  im  Gebirge  von  Beal  dei 
JlNtf»  im  Mtoßiko  (ZeilMlir.  d.  gvolof.  GbmXMl  IX,  729  ff.).  Seit  der  Vf. 
Iber  eine  neae  Yolktnitehe  Eniplieii  im  Staate  toh  QmMmsam  berichtet, 
eibielt  er  Kenntoisf  voo  einer  anderen  beneikeaswertben  Fener-ErMbeioung, 
welche  ticb  in  nicht  greiser  Entfemong  ven  ÜMiko  ereignete.  Sie  wird  in 
ciher  dort-Iäiuli«cben  Zeitung  ab  neuer  Vnlkan  beaeichnet,  dQrfle  aber  in 
den  Bfd-BrAnden  gehören  oder  vielleicht  auch  au  den  GaS'VuIhanen.  Oaa 
TOQ  BoniART  während  seinea  Aurentbalte«  in  Xlexiko  mehnnaii  Jieancbie, 
der  lehr  ergiebigen  Sitbererx-GAnge  wegen  wolil-behannte  Geliirge  von  Jlinf 
iei  Honte  bildet  eine  mSchtige  fast  aus  0.  nach  W.  lich  entreckende  Beig^ 
Ketle,  welche  von  tiefen  engen  Tlial  S  hluchten  durchichnitten  und  dadurch 
zu  mnncbfattig  lerriisenen  schrofTen  Fcis-Parthie'n  und  hoch  aufgethünnten 
Kerg-Kolo55en  gefonnt  wird,  die  über  10,000  Per.  Fuss  Meereshöhe  erreichen. 
Im  Thal  des  Rio  grande,  welches  sämmtliche  vom  Nord-Abhange  der  Gebirga- 
Kette  hcrahslrömcndcn  Gewässer  aufnimmt,  «trht  da,  wo  es  von  dem  von  TaM-^ 
pico  nach  .Mexiko  fuhrenden  Wt-ge  durchschniltcn  wird,  Thonsrhiefer  mit  unter- 
geordneten Grauwarke-  und  Kalkstein  Bänken  von  südlirhrr  .Schichten  Nei- 
gung an,  die  auf  dem  rechten  oder  südlichen  Abhänge  in  gerin;^rr  Hohe  über 
der  Thal  Sohle  von  basaltischen  und  Lava-artigen  Gesteinen  bcdecltt  werden, 
wahrend  man  weiter  aufwärts  Saulen-förmigcn  Basalt  trifft  und  auf  beiden 
Thal-Gehängen  mai  luige  und  lang-gestreckte  Basalt-Massen  in  senkrechten 
AVandcn  aus  dem  Schiefer-Gebirge  emporragen.  Hai  man  die  Hochebenen 
von  Atotonilco  el  grande  erstiegen,  so  erscheint  auch  hier  Porphyr  artige 
Lava  verbreitet ;  sodann  tritt  noch  mehrmala  Thonschiefer  mit  südlicher 
Schiebten- Neigung  ni  Tage,  im  Ausgehenden  hinfig  von  rotfaer  Farbe  und 
geA'iticteni  Amehen^  weilerhin  durch  Peldipath>Pcrphyr  verdrängt.  Dieiei 
iit  deraelbe  Porphyr,  welcher  den  grdnten  Theil  dei  Gebirges  von  Jlaal  dal 
JUanfe  bildet  und  die  reichen  SUberera-Gftnge  nmachlieiity  auf  der  SOd-Seite 
aber  den  «chwartcn  porteeu  taven  dei  Thalea  von  Mexiko  all  Unterlafa 
dient  In  der  Hochebene  von  Moimnieo  ti  ffrtmds  tritt  ein  dnnkel  bliolich*  ^ 
grauer  in  wenig  mUchligen  Bftnken  geichichleler  Kalkitein  auf,  der  aeinen 
Sita  aowohl  auf  dem  Porphyr  ab  auf  dem  Thooachiefer  hat  und  wohl 
Zechalein  leyn  dfirite.  —  Waa  nun  den  Feuer-Auibruch  betriSi,  Aber 
welchen  J.  C.  flmmo  Bericht  erstattete,  lo  kam  derselbe  bei  der  aoge* 
nannten  PnaiU  da  dios  (Oottet-Brueke)  westlich  vom  Dorfe  SatHormm 
tarn  Vorschein.  Der  Hügel,  auf  dem  der  „Vulkan^'  an  Tage  getreten,  be- 
geht aua  Kalkstein.  Das  Feuer  zeigte  sich  in  einer  rothen  FlaaunOy  jener 
dea  brennenden  IVadel-flolzes  ähnlich^  welche  durch  einen  langsam  dem 
Innern  entsteigenden  sanften  Luft -Strom  angefacht  wird.  Dabei  macht  sich 
ein  dumpfes  Geräusch,  vne  bei  einem  Schmiede-Blasbalg  bemerkbnr.  Bnld 
erbebt  sich  die  Flamme  etwa  8  Zoll  hoch  über  dm  untern  Rand  des  (so- 
genanten)  Kraters,  bald  5t<"i«rt  sie  IS  Zoll  und  darüber  empor,  wahrend  die- 
selbe in  einem  andern  Augenblicke  ganz,  verschwindet  und  nur  noch  durch 
einen  ^\  lederschein  an  den  Wanden  sich  bemerkiich  macht.  Die  Flamme 
ist  ununterbrochen  von  dichtem  bei  Berühnm?  mit  der  Äussern  Luft  lichte 
Asch-grauem  ßaucb  begleitet,  welcher  ammoDiakaiiscben  sauren  und  mcphi- 
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trschen  Gerocb  htt  unti  bei  der  geringen  Si  hnelligkeit  »eines  Hervortretcns 
nur  aus  unbedeülender  Tiefe  kommen  durlu-.  Aus  diesen  ErscheiDunpc  n 
s(  Irüesst  der  fiericht-firsUitter,  dtss  die  in  Brand  stehende  Sobiiaiu  Stein- 
kohle iftt. 


H.  B.  Gbirite:  Einige  Bemerkangen  sn  fin.  Jbhiscv'b  AKhand- 
Inng  Aber  die  Yerbreltang  dea  Melapkyrs  ynd  Sanidin-Qitars- 
porphyi*»  in  der  Gegend  yonZwiektm*  (Zeiliclir.  d.  geolog.  Getellfch. 
1868^  272—376).  Der  Vf.  hal  heupKieblich  Evreierlei  m  berichtigen ,  n- 
Dlebst  Jmmi't  Korrektur  des  von  G.  in  seiner  „Steinkoblen^Fonnntion 
StehteM^  1890  I>  Jekrb.  leSB^  414]  gegebenen  Ourebschntttes  des 
f€r$inigiü€k-8^^e9,  dann  die  den  Äurorm'^ehMckt  betreffende. 

Das  1.  Kapitel  der  Arbeit^  Melapbyr,  ist  von  Gbwits's  Mittheiliingeii 
Uber  „Basaltit**  wenig  verschieden,  enthält  aber  noch  mehre  NncklrAge 
Aber  das  Vorkommen  desselben. 

Das  2.  Kapitel,  der  Sanidin-Quarzporphyr  etc.  (Jahrb.  a.  n.  O.],  ist 
im  Einseinen  theilweise  auf  unrichtige  Thatsachen  begrOndet ;  im  Allgemei- 
nen  kann  eine  Vereinigung  der  hier  ansanuneogefassten  Gesteine,  des  Felaii- 
Porphyrs  und  des  Pechsteins,  nicht  gerechtfertigt  errcheinen.  Angenomnsen 
auch,  dass  der  Pelsit^Porphyr  Jener  Gegend  neben  vorherrschendem  Ortho- 
klas etvras  Sanidin  enthilt,  so  tritt  der  Pechstein  doch  hier  wie  an  anden 
Orten  in  Sücksen  als  ein  selbststlndiges  Gestein  auf,  das  im  reinen  ZastandOy 
wie  ScnnmEa  geieigt  hat  (Handwörterbuch  der  Chemie,  18S4)^  nach  der  be- 
stimmten chemischen  Formel 

ft  Sfi*  +  (ft)      +  11  ISv^  oder  2  (ft)  STl*  + 11  Sfi« 
BBsammengesettt  ist 

Der  Pechstein-Porphyr  von  Zwteften,  vrie  er  am  Raaekbeige  und  io 
dem  JW^-Gollef-Schachte  gefunden  wurde,  enthilt  sehr  sahlreicbe  SaofdiB* 
Xrystalle,  welche  ihn  als  Zusau  sum  Glase  tauglich  machen.  Räch  Fikeht- 
scnim  schmilzt  jener  Fechsteln*Porphyr  selbst  im  sersetsten  Zustande  su 
einer  glasigen  Masse,  wfthrend  der  mit  Felsit^Porphyr  so  vereinigende  Thon- 
Porphyr  und  der  sogenannte  aufgelöste  Porphyr  nur  eine  Porzellan-artige 
Masse  gebep. 

Alle  Zweifel  fiber  das  verschiedtne  und  zwar  jüngere  Alter  des 
Pechsteins  mfissen  aber  schwinden,  wenn  man,  wie  es  oft  geschieht,  Ku^tn 
benachbarter  Felsit^Porphyre,  wie  namentlich  des  an  dem  Haschberge  an- 
stehenden Hornstein-Porphyrs,  inmitten  des  reinsten  Techsteins  ein- 
geschmolzen findet.  Dieses  Vorkommen  entspricht  aucii  ;^iui7.  (\v\\\  von 
Spechtshalt  sc  n  und  Brannsdorf  bei  Tharandt  wo  grössere  und  kleinere 
Kugeln  des  Tharander  Fclsit- Porphyrs  in  dem  Pechstein  eingehülli  i$ind. 
Diiüs  jene  Kngchi  an  ihrer  Ob«'rfläche  deutliche  iMerknialc  einer 
S  c  h  m  e  1 1.  u  n  »  z  e  i  gen,  liiugnet  Jkntzscm  ,  wiewohl  er  nucli  liicss  Gestein 
für  eruptiv  erarhlet.  Er  huldif^el  der  Ansicht,  dass  die  lintsti  hnriß^  jener 
Kugeln  mit  dem  Vorkommen  von  Chalzedon  in  ihnen  uisammenbauge.  Das 

«  In  te  aitMhr.  d.  iMlog«  QsMlIseh.  iMf,  IX.  31—19$  >  Jahrb.  lü«^  MO  giB. 
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iit  jfdorfi  nicht  so.  Der  Chalzcdon  war  schon  in  dem  Porphyre  enthalten, 
bevnr  ilt  rsrlb«-  in  den  Pucb&toin  gelangt  ist,  Mrie  man  sich  namcntltcii  an 
dtm  i)ui  Ii  \or  wenigen  Jahren  sehr  schön  blos-gelegtcn  Uornstcin-Porphyre  am 
Raschberge  bei  Sckedewitm  überzeugen  konnte.  Derartige  Anssrheidnnffen 
von  Kieselsaure  kommen  dagegen  in  den  Porphyr-Kugeln  des  Pechsteins  von 
Speehtkauwn  nur  selten  vor,  weil  dorl  ein  gewöhnlicher  Felsit-Porpbyr, 
kein  Uorottein-Porphyr,  in  der  NUio  {«t  Nor  •&  •olckra  Stellen,  wo,  wi« 
bei  Brmmtdorf,  ei»  Pecbsleio  durch  AnAuibiiM  fobr  Tieler  Porphyr-BrockM 
fich  id«  Gemengie  venchiedeiier  tfebirgMfleii  erweut,  kaii  «iiw  Vcrwech* 
Mking  des  «inen  mil  dem  •■dem  ebenfalli  eittlret«ii. 

Wihrend  iiwsca*«  AmhiDe,  dtif  der  Emkkmuit  HonMtdn- Porphyr 
dnvh  «iiie  eigeDtlriladieiM  ZlmentaliMi,  dttreh  Eindriagm  CUlwn-afliger 
Bwcklarg  «oi  gemeiMi  Febit-Porphyr  entoltiideii  My,  znliitfg  iel,  ktm 
bei  der  Bild«Hr  des  Pechiieiiw  yoi  einem  blomen  ZlmeMatloBe-PreieM« 
sieht  die  Rede  seyn,  Tielmehr  hei  dieti  Geeleln  den  eeboA  er* 
•tarrten  Porphyr  darchbrochen  und  Brocken  Ton  ihm  einge- 
b^lll  nnd  obcrriuchlich  geechmoleen,  wie  n.  a.  achen  von  Guram 
^    bei  JVifüdör/W  gezeigt  hat. 

Dnss  der  Zwiekaner  Felsit^^Porphyr  nnd  der  Pechstein  jünger  seyen  ala 
Melapbyr,  ist  richtig  erkannt.  Die  Entstehung  dieser  drei  verschiedenen 
Eruptiv-Gesteine  fällt  der  Bildungs-Zeit  des  unteren  Roth  liegenden 
anheim.  und  alle  nnrh  ferner  auf  ihnen  nbirelagerton  SchiohieB  det  Roth» 
liegenden  gehören  dessen  oberer  Ahih»  ilung  an. 

Zur  Geschichte  des  ZtcicUaner  Steinkohlen-Gkassins  sucht 
JesT'CH  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die  Enlstehnn<r  der  ostlichen  Hmipt- 
verwerfuug  durch  die  Erhebung  des  Granuiit-Ellipsoides  herbeigelultrt 
wnrden  pey.  Die  Ursache  dieser  bekannten  Niederziehung  der  Schichten 
bei  Oiferhtßhndorf  ist  jedoch  iiShcr  7,u  suchinn.  Sie  wurde  durch  den  Aus- 
bruch eines  der  genannlen  tIru|iUv -GcsU  nie  herbeigeführt  oder  ging  viel- 
mehr höchst  wahrscheinlich  dem  Ausbruche  des  Basiiltits  (Melaphyrs)  un- 
mittelbar voraus,  wie  Diess  schon  vor  mehren  Jahren  vom  Vf.  in  der  gco- 
gnostischen  Darstellung  der  StelDkoblen-Fofmation  in  angiaeii  and  Airch 
dessen  Golacfatea  in  den  Mitlheilungen  über  den  StMimt'Leip»iger  Slehi- 
kehleab«B-Vcrein  18M  nachgewieeen  worden  ist. 

Die  wenigen  Torhandooeo  AnbchiaHe  Aber  die  wahre  Riehlang  der 
Mlicben  Banptverwarfnng  bat  JtaaacB  tibevriebilich  aniammenfoitelit. 
Da«  dicoe  Verwerfung  aber  aebon  aalt  lehren  nicht  mehr  gefOrehtet  worden 
ift,  bew  einen  dio  hinter  dertelben  in  dae  Leben  goUetenen  greaeartigen 
Sielnkohlen'-IIsteniehmnngen,  vrit  die  dea  tSM  koMiitnirten  Apfeiav-I«ai> 
•Ifer  Vereiosy  anf  doasen  Areale  am  6,  Sept  t&S8  daa  orrte  5'  mlchtlgo 
Paehkohlen  •  Fl«ta  erielcht  worden  ift,  dea  Ztrielum '  B0riim§r  Yereina 
mal  mehrer  anderer  SteiahoUenbao^ Vereine,  welche  ehier  giflchtiehen 
Zahnnll  entgegengehen.  Dieses  „Gespenst**  war  daher  schon  tSifS  loiüek- 
geschlagen. 

Porphyre  von  gleichem  Alter  nrit  denen  TOn  Mwickau  sind  lings  des 
gaasen  nördlichen  Randes  des  grossen  Mrmf§tirgi9€hm  Basaias  emporge- 
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ttlegea  «nd  htk^  soglei  cb  den  lAilidMii  Rand  iu  Jorllgw  €r«iralH- 
Bmbirgt»  m  wtSnn  jetaigen  Höhe  emporgerichtet.  Diess  Ux  mhm  rwkSmck 
iflfgwpnwheB  worden  ia  »Mreicbeo  wifMOtchafUicbea  Gstacbten,  auf  welclM 
Mae  badeitaoda  StankohlaB-Uaternehoinngen  in  diesen  BaaiiB  lia§t flutet 
woffdco  tiad.  Jcm  Brhabvaf  gehOfl  al>ar  der  Zeit  des  unterea,  nielil 
dei  abarea  R(>lb1tagaadaB  aaj  lia  ist  dorcb  Fall il*Parpbyr  Wwiriit 
wofdea,  welcber  jünger  ata  Baaaltit  XMelaphyr)  iat,  was  mit  das  tob  jBoaca 
aasgaipfüchanaa  Aoaicblaq  im  Widenpracb  steht;  Helapbyr  ist  am  ganaaB 
Std-Raiide  daa  Gtaonlife^abirgaa  aoeh  aiemab  gafandea  worden,  woU  «bar 
kannl  man  dort  eine  laage  Kette  eigaaUicber  Felsit-  oder  Qaan-Porpliyra. 
Dasi  aber  jenea  Gramlit-Gabirga  schon  fr  Ober  dorcb  Granit  und  Sarpentin 
Haboagan  erlitten  habe,  werde  wohl  von  Niemand  mehr  beaweilUl.  Ana 
Allem  iat  acbliemlieb  m  anobea,  daat  garade  Kapital  3  der  Abbaqdiaqg, 
walcbaa  die  grttmten  Anfprflche  aar  BerOcksIcbtigang  an  machen  icheit,  im 
dar  Tbat  nar  wenig  Hanoi  and  —  im  Henaa  —  RIcbUgaB  eaibilt. 


Rmft»:  Aber  das  allgemeine  Streichen  der  Blelglans*  U9d 
Blaada-^Gingo  (Omiff.  read.  IMr,  XLV^  969—970).  Die  RichtoiiK 
Aeaer  Ginge  in  dam  Graawacke-  and  Scbierar^Geblige  JtAaia-PravMMM  • 
lit  nngeflbr  ton  0.  33^  nach  W.  33*  S.  Ihr  Alter  llllt  iwischen  die 
Bildnng  der  HkmnMMt  Gnmwaehe  und  des  BeifUekgm  Kob1aohalk«Gabiig«a. 
Auf  der  lochten  and  linken  Seite  des  MMm  (anf  dem  Amarftol)  aracbei 
nen  dieaelhea  grosaentheilt  alt  Fortselaaagan  von  einander*  Anf  bnlden 
Seiten  iat  das  Streichen  der  Sebieforung  der  einfchlienendca  Geüeino  olwaa 
waaigar  von  N«  nach  S.  gericbtely  obwohl  die  Giaga  gerade  iwieehon  dem 
bchiefer-Lagan  daa  Gianwaehe*  and  ThonachioKBr-Goileinea  dnrchgabfnchM 
sn  seyn  scheinea.  JDa  ann  daa  Slveldiea  daa  Sjatemea  Ubif marafanrf  Hmn^ 
rück  am  BingerUek  aaa  0.  31*  30*  N.  hoamt,  ao  stimmen  beide  aelir 
nahe  mit  einander  flbereia.  Die  Altera^BeathnnMing  der  Ginge  dient  aomit 
aoch  «ir  Alters-Bestimmung  dieses  Hebungs-Systema. 

In  BcgriiT  seine  Untersuchungen  über  die  Ert-LagerstSlten  Frankreieha 
und  einiger  ISachbar^Gegenden  noch  zu  vollenden,  glaubt  der  Vf.  ans  seinen 
Beobachtungen  auT  mehr  als  100  GAnge  (Gtng-Systeme?J  in  verschiedenen  | 
Gegenden  Frankreicfut  bereits  gchliesÄcn  lu   können.    1)   Die  iiuule  Rich- 
tung der  Blende-  und  Bleiglanz  (iangc  zeigt  sich  m  einem  grossen  Theile  j 
von  Frankreich  bestandig.    2)  Diese  Gange  auT  die  vun  Vannei  zurückge- 
führt, streichen  gewöhnlich  aus  ^'W.  etwas  W.  n;n  h  SO.  etwas  0.,  wie  das  ■ 
Hebungs-System  von  Morbihan  ( W.  38 '       N.  nnrh  0.  38«  15' S.).    3)    Sic  ' 
sind  ^(pwnhiilit  h  in  Urgesteine  (Granit ,  Gneiss,  Glimmers i  ImTer ,  i  Hlksrliicfer) 
und  horhsicns  bis  tum  Niveau  des  eigentlichen  Silur-Syslcmes  eingeschlossen. 
4)  Das  Disiokalions-System,  welchem  sie  entsprechen,  ist  datier  ein  sehr  altes. 


T.  A.  B.  Spratt:  über  die  Süss  wasser -A  b  lagcrungen  von  Euböa 
ao  der  huste  von  Griechenland  und  zu  Salomeki  {fieoL  Quart,  Jemm. 
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Sir 

mr»  mi,  184>.  Meai  tleli  4er  Vf.  rar  teiM  Mi««i  MÜtliei- 
k  gleicher  ZeHielirill*  Meht  «ad  bedraert,  die  feeannellett 
Fwi*leile,  er  Ml  den  Tenlorbenen  Bew.  Pome  nedi  Emglmmi  fo* 
Mdtt,  JeCü  Biehl  eater  den  Angen  in  litben ,  gedeiikt  er  iweier  ftiee- 
«wv-Kidengen  in  OHsek&nimtd  <wf  S^mm»,  EmUm  nnd  f  MIen),  ehwr 
llnciwnlneileinHeli  eoeinen-<wenn  niclit  warn  Hippuriten^Kelk  gehörenden)^ 
■iwriieea  Mergeln  nnd  weiieen  herlen  Keliuteioen  bestehend,  Aber  die  er 
Kvhiine  weitete  Antlinnfl  ertheilt,  und  einer  jüngeni,.  welche  nngleiehftemig 
wiw^ftt  rahet,  aof  reiben  Mergeln,  Sand  nnd  Kiei  beelebl  and  milonler 
mf  peet-püoctoen  Schichten  meeriechen  Ursprungs  (Illere  fehlen  gani) 
iniigm  wird.  Beide  rohen  oft  evf  Hippnriien-Ktlhen,  Serpenihien,  8cMefeM 
tikw.  Er  beacbreibt  die  jüngere  dieaer  Bildnngen,  die  er  ttr  vloelB, 
liv  fCecin  hSJl,  der  Reihe  nech  en  den  JM^jefte«  nnd  IfeManhüi 
teM»  im  bmem  von  Kvlöe,  in  den  Golfen  von  BhflUm  nnd  tob  Ifeleirfehl. 
Im  feltstiDdigsteo  Durchschnitt  der  jungem  Schichten^Reihe  liefert  dee 
IM  TW  Aialmmtm  bei  dem '  Dorf  LieenafI  und  bei  SlumderA^,  wo  sie  300^ 
ckfetif  erscheint  nnd  auch  die  meisten  Fossil-Reste  enthiU,  nintlich: 


l  Zimeilen  röihlu  her  Lehm  und  Kies,  sowie  auch  Cardium  und  Trüm- 

s€T  \on  Susswasser-Schaalrn  enthnllender  Sand**  SO* 

E  Sifid.  McT^c!  find  Kies  ((Imc  Fossil-Rf Fte     .........  100^ 

G.  Sud,  Sandsteine  und  Mergel,  £u  oberst  reich  an  Limnaeus,  Uelix, 

Pfl'idina  nnd  jjekiellen  Planorbis  aOr 

t.  Gesthuhtete  graue  Sande  und  Surulstt  Inc.  uhicr^ehend  in  oolithischen 
Sindstein  voll  von  Eindrücken  eint  r  ^csireiften  Melania  12';  — 
WtferKt  rnn  Kies,  Weissem  Mergel  und  Sand;>tein  ohne  Fossil-Keste 
lO'j  zusammen  23* 

E.  Wecbsfilager  von  Sand  und  Geschiebe:  4';  in  (im  untersien  mit  • 
uhlreichen  Resten  von  Limnaeus  Adelina,  einer  grossen  Cydis, 
einer  grossen  Palodina  und  einer  Dreissenia.    Demnier  1'  moorigen 
Mergels  mit  2 — 3  Planorbi s- Arten  j  zusammen    5' 

fi.  Gruner  aendfger  Meißel  und  eisenschüssiger  sandiger  Lehm  mit 
Besten  von  Planorbis  nnd  Paladine:  6")  [nech  nnten?j  in  grünliche 
Sand-Mergel  übergehend;  lusammen   9* 

a6eflcbieb<>  und  weisse  Mergel:  3%  nehsl  2'  erhArtelen  bifittrigen 
Verweis,  ohne  Fossil-Reste:  rnsammen  

1.  Graoe  und  gelbe  Sande  und  Sandslcine  mit  Limnaeus  Adelina  wie 
enf  Imtiko*  und  in  it^ien  in  greiser  Menge,  denn  mit  denselben 
Resten  wie  A  12* 

A  Röthlich  gelber  Sand,  snweilen  mit  einem  Sendalein-Leger«  worin 
feledine,  NeiHfam  nnd  Melanie  Tcrhonunen  30' 

in  mnder  Snnnie  270* 


•  r.  156,  m,  65,  67,  xm.  so. 

**  DfT  Vf.  \{>nnutbet ,  da&<  die  Knoohco-Abbiftnmf  v«a  F(hirtti  ktl  Ätkm  fMskta 
i.'4n  Mje  mit  diw«a  GMchiebe-L«f«ni. 
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Sp.  glaubt,  dft5s  einst  die  ganze  W'cst-Seite  des  Archipels  von  einem 
Sü£swa»ser  bedeckt  gewesen  seye,  von  dessen  Abldgerungen  man  üb«;rail 
Spuren  finde,  und  diuis  dieselben  sich  sogar  unter  das  MMrmara-yt$tT  er* 
ttnekea,  indeni  eine  «mnterbrocbem  Reibe  derselben  neb  vom  Eingange 
der  Dtri^mtUm  an  bis  nach  Si,  SUfkt»»  haniiebe. 


Yitur  i»*Aoi»t:  fiber  ein  meteoriaeket  Gebirge,  ein  Wiad- 
Gebilde,  in  JtoOre  iBMu.  f4ol  iS^7^  XV,  129—189).  Auf  dar 
H^tcbebeiie  ▼OB  Mfxike  gibt  ea  eine  theaige  oder  tboadwrgeiige  Gebirga- 
ift  TO«  gelber  Farbe,  welche  niebt  aar  eiaige  eiBae]tt*fiebende  Berge  mk 
aamal  eiaige  Vulkane  historischer  Zeil  Kappen-«rtig  umbOUt,  BOdaaa  aacb  die 
Abhiage  und  den  Fuss  der  höchsten  Gebirgs-Ketlen  bis  zur  Greaze  der 
Baum-Vegetation,  d.  h.  bis  zu  3800"^  Seehöhe  bedeckt  und  nach  uoten  liia 
allmählich  eine  Mächtigkeit  oft  von  60 — lOCM»  erreicht.  Es  ist  homogen, 
enthält  [?herahgeroI[tc]  Blöcke  und  Trümmer  der  untcrlagemden  Gebirgsart, 
ist  von  noch  rortdauernder  Enstchung  und  lose,  nur  selten  mit  Spuren  von 
Schichten  |das  erinnert  Alles  nn  Löss!|.  welche  von  Cineriten  herruruhren 
scheinen,  die  eben  «o  vielen  Ausbrüchen  beiiaclibarler  Vulkane  entsprechen 
würden.  Zuweilen  liegen  sn  di  nilich  abgegrenzt  auf  wirklicS-en  Alliivioucn. 
Der  Vf.  leitet  dieses  Gehiri:»  \(in  \>ind-lJo.scn  ab,  welche  in  der  Gegend  so 
bauTig  sind.  Nicht  selfin  >u  tit  man  die  .Spiralen  Wind->>'irbel  den  Staub 
des  Bodens  in  Form  diuiatr  Säulen  bis  von  000—6(10"^  Hohe  erapdrbeben. 
Dazu  kommen  in  manchen  (»egenden  noch  regelmässige  intermittirende  Lnfl- 
Slrömungen,  welche  (wie  an  den  Sec-KüstcnJ  jiich  in  der  Ebene  mit  Siuub 
beladen  und  in  dieser  oder  jener  Richtung  bis  zu  oft  belnuhilichen  Hohen 
davoo-fObren,  wotelbtt  er 'dann  allealhalben,  wo  eine  Vegetation  und  zumal 
Wilder  lieb  vorfiadeiif  atttjgefaogea,  abgelagert  and  feilgeballea  wird,  wibraid 
er  TOB  bablea  Gehlagea  bald  wieder  ia  die  Tbftler  biaabgeftthrt  wird. 

Die  Wirbel-Winde  wfirdea  denmacb  auf  der  UexÜumisekem  Hocfaebeae 
dieielbem  Wirbaagea  benrorbriagen,  wie  die  Dänen-bildeadea  See^Winde 
maacber  Kgiten  (dieie  Danen  erbeben  sich  an  nanebea  Stellen  der  Smrii- 
mMä»  Kfiite  bis  in  400»  Hebe),  wie  der  Sdrokko  in  den  Afrikauitekem 
Wüsten  und  wie  die  Laft-Slrdmuagen,  welche  beim  Ausbruch  der  Ynliume 
dem  Asche  oft  Hunderte  von  Heilen  weit  entfahren. 

Diese  St hub-Ablagernagen  scheinen  sich  oft  mit  einer  llenge  TonNadefai 
der  Nedei-Wilder  zu  vereinigen  und  bilden  einen  das  Wasser  nödilich  ah- 
sofbirenden  und  durchlassenden  Boden,  der  sich  gern  mit  Vegetation  bedeckt. 


K.  W.  Gi'MBEL:  die  g-e  o  g  n  o  üt  i  s  c  h  e  n  Verhältnisse  der  Baffern'- 

schen  Alpen  und  der  Donau- 1  loche  heue  (66  S.,  8",  eines  grösi^em  nicht 
näher  bexeichneten  Werkes,  (J.  liefiTt  zuerst  ein  fionnimtblld  des 

Landes  ^S.  l>,  dann  die  geogno;  tische  ßcsclireihnng  nach  den  eioze'nrn 
Formationen  und  Felsarlen  (S.  14 — Ww  nii)s<<(Mi  uns  begnügen,  eine 
chronologische  Ühersicht  der  vorhandenen  Formaitoueu  zu  geben. 
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Haopt-Cebilde. 

VIL  lfdvire  :  36.  Ansdiwenimaig^B«  Kaik-Taf,  Torf-  and  lfooi^i4e,  AAw* 

Kram«. 

YlQaarUre'^  21.  ^^■an(]er-B](»rke. 

i  23.  Schotter,  diluvialer  ?(agelstein. 


B 

Y.Taniire 

A. 


|22.  Mioctino  Mollnssc,  Flinz,  jüngere  Braunkohle. 
21.  Oligoriinc  MoIlas$c:  älteres  Bmilllkoblcn-G^Udo. 

j  20.  Flysch.  Wirner-Sandsleio. 


C.  Obre 

Ib.  Mittle 

A.  Untre 

B.  Olnw 
od 

nHder 

A.  Litt 


17. 


jl6. 
f  15. 

12. 


(  19.  Nummuliten-Gehilde. 

18.  Obre  Alpen-Kreide  (Turonien):  Gosau-GcbilJe,  Hippmiteil^ 
Kalke,  Orbituliten-Schichten,  Urschclauer  ScbicKtcn. 
Alpcn-Flammenmergel,  Secwer-McrjeL 

Mittler  Krci(le-K?ilk  :  Seewcr-Kalk. 

Mittler  Krcirle-liniij.^and  (Gaull)  und  Sandstein  (Albicn). 
Untrer  Kreide-Kalk  (UrgoDieu);  Schratten-,  Kaprotiaeo- 
oder  Rudi5len-Kalk. 

Untrer  Kreide-Mergel  (Neocomien) ;  Wiener  Sandstein  z.  Tb. 

Bunter   Alpen  -  Juraschiefcr  (Ojifordieo) :  Ammergauer 

Schichten,  Wetzstein. 

11.  Unterer  Alpeo-Jurakalk  CCallovieo);  iüaiu~  und  YiUer- 

Kaik. 

10.  Grauer  Alpen-L  nsmergel:  Algau-Schiefer,  Herken-McrgcL 
9.  Rother  Alpen  Li n^^kalk :  Adnether-  und  Hirrkitr  Kalk. 

8.  Dachstein-,  obcrstf-r  Kciiper-  oder  31egalodon-Kalk, 
7,  Oberer  Musrhel-Keuper:  Kosseocr-,  GerviUiea-,  obre  Cas- 

«ianer  Srhirhtcn.  Bonebed. 
6.  Haupt-Doloinit  mit  Gyps  und  Raiiclnvarke^  DoUhbU  dax 

Kössencr  Schichten  und  des  D:i(  hsteins. 
5.  Untrer  Muichel-hetiper:  St.  tasmuHf  RmUf;  Cardita- 
Schichten. 

4.  Untrer  Keuper-Kalk:  Hallstitter-,  Wettemtein- ,  Efino- 
Kalk. 

3.  UalrerMiMeii-oder  Letten-Keapcr:  ParlMieh-,  Halobieii- 

Sebiefert  WenfaBcr  Schiebten. 
2.  Mnicbolkalk :  Guttensletoer  Sebioblen,  adiwafier  Kalk, 

l>elo«iU  und  Rancbwacko. 
1.  Bml-SBiidsteiii  lud  Helaphyr:  Rotbar  Sandatoin,  Wefraaoi 
Scbiebieot  Verraeaao,  Alpaa-SaJigebirge  mh  Gypa  and 
Ankfdril. 

(Iryatallteitebe  GabUde  bis  anm  pemiscbeo  Gebirge  beranf  fehlen  ginlieh.) 


• 


C  Obre 
Alpen- 
Kcnpcr. 


B  Mittle 


A.  Unlro 
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Marcel  di  Sfurfs  :  über  die  KnochenBrcccien  des  Pidämar- 
Berges  bei  St.  Htppolyte .  Gard  (CowpL  rend.  1857^  XLIY^  1272—1273; 
XLV,  31 — 32  ).  Die  NotiUen  über  das  Vorkommen  rühren  von  Capitaiae 
Victor  her,  der  weiter  nachgraben  lassen  uHll.  Bie  Breccien  lagern  1  Kilo- 
melcr  fNlieh  nm  gemoBten  Orte  auf  d«r  Höbe  def  Beifea  von  PWwif^ 
der  die  Pon»  eiDes  abgestauten  Kegels  von  ISO«  Orte-Hobe  und  344«  See* 
Hdlie  betitst  nnd  oben  ein  Plateau  von  600»  Umfuig  bat  Er  beitebt  aai 
IVeocoiifie».  Tbeils  bilden  sie  eine  vorragende  Maaae  von  3»  Linge  auf  1»50  . 
Breite,  tbeila  f&llen  aie  eine  tenkrecbie  Spalte  von  4»  Tiefe  aus,  woicbo  tbeit*' 
weite  bobl  iat  Die  Knocben  sind  bart,  liegen  sebr  aertrümmert  and  obne 
Beiiehnng  m  ihrem  nrsprflnglicben  Zusammenhange  im  Ziment  eingesireoti 
scheinen  vreder  gerollt  noch  benagt  tn  seyn  und  sind  nicht  von  Kofnotithen 
begleitet.  Die  Breccie  hat  mit  der  von  Btmrgade  bei  BtonipeiHer  die 
grAfste  Analogie.  Die  Knorhm -Trümmer  sind  schwer  bestimmbar;  doch 
vermochte  man  Zähne  von  Rhinoeeros  minutns  wie  lu  Lunel-vieil, 
Pferde-  und  Ruminanten'Reste  tu  erkennen.  Ausserdem  finden  sich  noch 
kleinere  Breccien-Massen  in  der  Nühe  zerstreut.  Nachdem  sich  S.  selbst 
an  Ort  und  Stelle  begeben  und  gefunden,  dass  der  ganze  Berg  mit  einem 
rothcn  Lehm  ebenfalls  voll  Ncnromien-Tnirnmer,  aber  olmc  Kn-x  Ixtj.  bedr^'kt 
ist,  pelnn^^t  er  zum  Schlüsse,  dass  eine  Stromurt^  von  an-^sernriiciillK  In  r 
Heftigkeit  die  Knochen  Innps  gcuisser  oberflHchlicher  Furrhcn  in  jtiu  Spal- 
ten zu8nnimrn(Teführt  habe ,  ohne  jedoch  einen  nahem  AuUchluss  über  die 
Erscheinung  geben  su  können. 


Sc.  CaAS :  über  das  Zusammen-Vor kommen  von  Sleinkohl en« 
Pflanzen  mitLias-Konchylien  in  den  Alpen  (^Bullet,  ge'ol.  tSS8^  .VF, 
426—432).  Veranlasst  durch  eine  Äusserung  D*ARcai«c*s,  dass  die  bekann- 
IM  Brschelnongen  nur  auf  einem  MZufalle" ,  anf  einen  „irügerischen  An«* 
ichein"  berahen  and  man  Im  Crnnde  noch  keine  Vermengung  der  beider- 
lei Poaail'Hesle,  sondern  Oberall  nur  Schiebten  mit  Kohlen -Pflannen  und 
Schiebten  mit  LIas-Konchylien  geftmden  habe,  tritt  der  Vf.  nochmals  entgegen 
nrit  der  Bemrung  auf  dBo  aaUrelchen  aosgeieldineten  Beobachter  der  Er- 
icheinnng  Oberiianpt  und  anf  selno  eigenen  wfthrend  10  Jahren  oft  und  In 
aHen  Ilichtnagon  wiederholten  Beobnchtnngen  insbesondere,  und  mit  der 
Verwahmsg,  dais  Thaisachon  nicht  darch  blosse  Redensarten  wie  die  obigen 
beseitigt  werden  kgnnen.  Er  limst  sie  schliesslich  so  susammen: 

In  einer  ausgedehnten  die  TarenlaiM,  die  ^nurieum  und  das  Brian^m' 
nnis  umfassenden  Alpen- Gegend  von  39  0  Myriameter  sind  viele  Punkte 
( Petit  "Coenr,  Col  de  la  Madeteine,  swischen  lo  Chamtr»  und  Mmttieri^ 
am  Fusse  der  Aiguitles  tCArve ,  in  der  Gegend  von  la  Grave  und  von  Ft7- 
lelte,  am  Cot  des  Eneomires,  beim  •Hont^Daujihiii,  endlich  zu  Sainl^Otum 
an  fler  Grenze  der  Pn.f.ff.f-  4/rr.t\  wn  mnn  bald  mit  einander  wechscüatremd 
und  biild  einzeln  (alnT  mit  ersien  in  nachweisbarem  streichendem  Ziisnmnien- 
hange)  rt'grelmäs*;ii:e  Kalk-  nnd  Sandstein  -  Schirhfcn  ohne  erkennbare 
FaitungcD,  Windungen  und  äücken,  woraus  sich  eine  verschiedeoe  Bitdungs- 
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Zeit  Mfern  licüse,  Fndet .  vnn  wr'rhen  die  ersten  Lias-KonrTiylion  und  die 
letzten  Steinkohlen-Pflnnzcn  cntliaileri  Solcher  Schuliien  ^rhcincri  wciii^- 
ftens  zu  scvn.  Es  hijst  sirli  f'nhrr  nirl  t  l;ai|inenT  dass  eine  Wiederkehr 
fhilierer  Arien  in  sp:>trren  Zfitcn  «*latto;clunden  hat:  dieselbe  Erscheinunjf, 
welche  Bvhrwdf  in  seinen  .J\ nlnnie'n"  geschildert  hat  funt!  die  wir  in 
diesem  Jnhrl  nrh  wiederhuU  ^us  Bngiischen  Jura->Schichten  uod  alpinischeo 
leriiür-Gebtiilea  gemeldet]. 


S.  H%vcTno!f:  znr  arkti§chen  Geologie  (McCumcK  llMiliil^0Mi«t 
9f  arcHe  teeTrweitie*  >  Sillim.  Jmtm,  t9S9,  XXVf,  119— -ISO). 
Ccpt.  M^CiJüTOCK  hat  an  loehren  arktifclieD  Expeditionen  theilgenommen 
■id  war  mtl  2  ScUitten-Reisen  Keanflragt ,  ineral  i84$  unter  J.  C.  Roei, 
xtm  f  oa  Port  Leopold  in  74^  N.  and  9(P  W.  L.  anf  der  NO.-SpIlM  tob 
Nord-S&menei  ans  die  Nord-  und  einen  Theil  der  Wett-KfMe  dieser  grot- 
aea  fnael  so  Terfolgen;  dann  ging  er  1851  von  OriffitKo  itimi  In  74^  IT. 
und  95' 5  W.  ans,  am-  den  afidlielien  The9  Ton  MetnÜlo  Mond  zu  untere 
aucben.  Aoch  t»S9  war  er  nil  dem  „Intrepid"  aur  die««  letale  Intel  gekom- 
MB,  dvrchkreniate  sie  von  einem  Punkte  der  Sfid-Küste  aus  nach  Norden 
Un  md  ging  auf  Prinee-Potrick-Land  zwischen  76«-780  n.  „od  115'*— 
W.  über,  um  auch  dietet  Iheilweiae  zu  durchforfchen,  wobei  er  1400 
Em§t*  Meilen  in  105  Tngcn  xurückleflrte.  Nach  Massgabe  seiner  Samrolonfcn 
ist  nnn  die  Karte  der  Gegend  zwischen  dem  72"— 7d^  W.  und  75*— 125"  W. 
geologfach  kolorirt  worden,  wie  rol<!t! 

1.  Granitische  oder  kryslallinische  Gesteine:  im  Osten 
Nord- Devon* ^  80"— ^'2®i  L.  nnrl  74' 5— 75075  Br.;  im  westlichen  Nord- 
6omer9et  in  95°  L. .  auch  in  Form  zerstreuter  Blöcke. 

2.  Oher-silurisches  und  Devonisches  Gebirge:  im  N.  von 
Cnrkhirn  -  Island  73"— 73«75  N.  und  75"— 90*^  W  :  im  grössten  Theil  von 
Sord-Soinergel:  in  ComtcaUü-laiand in  ganz  Nord^Devon  mit  Ausnahme 
des  östlichen  Theib. 

4  K  o  h  U  n  -  K  a  l  k  8 1  e  i  n :  in  einem  Theile  der  Inaein ,  wetehe  uArdlick 
▼on  76'^  Br.  liegen,  von  OHnneIhLand  im  0.  (93»  W.)  bb  JPHw«-MrM> 
Lmnd  im  W.   Er  soll  ruhen  auf 

S.  Koklen-Sinditeinen.  Diese  finden- aleh  auf  dentelbe»  Inseto, 
iHe  der  Rulkatein,  aber  sfldlich  lom  ?«•;  auf  Boihmrot-Und  in  75«— 
H  irad  99^104^  W.;  auf  MefvUU' toUmd  von  der  SOd-KOsCe  an  1>is 
IS^^  N.;  auf  ^yuiN-Jirffrft'ii-/Weiul  swiscken  beide«  Torigen;  anf  etnem 
Tbeile  Ton  tS^initm  ^  ishmd  im  W.  von  MMih  und  S.  von  75<>50';  auf 
MmH»9^  odor  Brnrnk^-tond  in  7y50'-74W  N.  und  115'>— 125«  W 

5.  Jurassische  Gesteine  finden  sich  auf  einer  kleinen  Halbinsel 
n  der  Ost-Seite  der  Prince-Patrich-Insrl  und  auf  den  kleinen  Inseln 
Emouth  nnd  Talbe  im  N.  des  Grinnetl- Landes,  95"  W.  und  77«tO'  N. 

Die  Grenz-Linio  zwischen  dem  Kohlen-Kalkstein  und  Sandstein  zieht  fast 
gerade  zwischen  0.  5^  N.  und  W.  5«  S.  Im  Gebiete  des  letzten  seht  Kohle  in 
iwei  parallelen  Streifen  au  Tage  auf  dem  Bathurtt-Lund,  auf  dem  SU.- Theile 
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Jf«f«<f/«*lMif  hbJ  tuf  dir  s«ptBcii«B  ImUmi  nelegtaen  Jyi-Jbrlln;  dte 
EntfenuBg  beider  Streifen  von  einander  betrigt  8 — 10  Mellen.  Ein  driMM 
Aasgehende«  findet  sich  noch  auf  UelmlU  und  damit  in  gleicher  Richtun|r  aaf 
Bttring-Lnnd  gegenSW.  Daa  Streichen  ist  einförmig  zwischen  ONO.  und  WSW. 

An  Versteinerungen  hat  das  silurisch-devoniscbe  Gebiet  (mit 
Osten  beginnend)  folgende  Arten  geliefert.  Nord  Devon:  FaviateUa  Frank« 
lini.  —  Possettion-liatj  :  Favosilcs  (^othlandica?.  —  NordSonurset :  Cya- 
thophyllum  helianthoidcs  Gp.  ,  HeliolUhn^  porosus,  II  inpgastoma,  Cromus 
nrcticns  (—  Eiurinurus  Inrvis-  Ans.  nach  Saltbb),  Atrypa  phoca  Svi.t.,  A. 
reticularis,  Coluiniiaria  S»  uilu  i  linuH  Salt.,  Brachiopoden ,  Cyallioiidyllen: 
Calanioporn  (TOlhlandica ! ,  Hhynchonella  cuneata  .  Loxoneiua  M'  CliiiUKki.  — 
Beechey-lisland  Ciu  74*'40'  N  und  92 MV.):  Aiiyjui  i  Itlivnrhonelh)  phoca, 
Airypa  sp.  ^  Orlhoceras  sp.^  Loxonen^a  v/^/j.  ,  Ciisiupii j  1  Uhu  .\u»lini,  t  hae- 
ti  lrs  arcticiis,  Syringopura  reticulata,  Lalophyllum  phragmoccras  Salt..  t!ya- 
lho{ili\ lluni  crte.spilosum,  C.  arliculalum  EH.,  Favosiles  Gollilandicus?,  F.  al- 
veolaris  .'',  Favisiella  Franlilini.  —  OrifßtKt  Island:  Cromus  arcticus,  Ortho- 
ceraa Griffithi  Hgt.  ,  Orthoceras  sp. ,  Loxonema  Rossi ,  Strophomeiia  Donnetti 
Salt.,  Calophyllum  phragmoceras,  Syringopor«  genieolata,  MacrodiSDa  sp.  — 
C0r»MmllMn»et ;  Oftiioceftf  Oammieyl  Salt.,  Pflntanenit  conchidiii«  Daul, 
CiMNif  tfcttoai»  Cardiolft  Selten,  Syringopor«  ganiookta  (diese  ««ch  im 
l«<Meft  KfAkD-Gebiri«). 

Dana  der  untere  Kohlett->8andit6iiiy  im  0«fJliinl*JUnidi  KoUe* 
Ihfmm'Mmani  Atrypn  «f.  (fttt  wie  A.  primipilarif  Bucn  nnd  A.  falht^ 
—  MtlvilU'Imeli  Kriaoiden-Kalketein$  Kohle  mit  Abdcflehen  von  Sphmo» 
piffia;  bltnattnOM  n.  n.  Kohle.      Bmim§^inui%  durch  Hinntil  fouilleifiai 
■ids.  —  PrincMW  Moyßt  iHMid»:  Terebratula  aspera  Schlth. 

Der  Kohlen-Knikftein  anf  der  Bathurst-Insei :  Spirifer  arcticus  Her., 
Iiithoitrotton  IiBsitlti forme.  -~  ^§lv$lMnui:  Prodnctaa  mlcatus  wie  in 
Mltropu^  Spirifer  arcticus. 

Das  Jura-Gebilde  in  Prinee- Patricks^ iMnd :  Ammanitee  McClintockl, 
Monotis  8ept<'ntrlon^lis ;  Plcurolomarii»  'fp  ?,  Nucula  #;>.  ? 

Das  VorkniiHiun  von  Korallen-,  Mollusken-  und  Trilobilcn-Arlcn  über- 
eiDstirnmend  oder  nahe  verwandt  mit  solchen  aus  wärmeren  Gegenden 
beweist,  üacs  in  der  siliirischdi  l)is  jn ras'sischen  Zeit  die  Temperatur  dieser 
hohen  Breiten  wenigstens  der  un^^i  r«  r  i^i massigien  Zone  entsprechend  ge- 
wesen scyn  muss.  Der  zuletzt  genannte  jura.ssische  Ammonit  steht  dem  A. 
contavus  des  Unterooliths  nahe.  Ein  einem  Ichthyosaurus  zugeschriebenes 
Knoehen-Stuck  ist  spater  verloren  gegangen. 

■ 

Dmun;  ftbor  den  KotamorphianiQs  der  FelanrtoB  (fiompi. 
rmd.  i8S9^  XhVlt^  219—221).  s.  Mtb.  iSS8,  95,  335.  —  Der  duich  grn* 
n  Uli  che  Geateine  hewliltte  Metamorphlsmua  iel  aehr  verechM««  von  dem 
durch  die  trappiaehen.  Wie  der  Granit  seihet,  ao  ist  auch  die  ihn  unschlaoa- 
leode  Felrart  gewdhnlich  aehr  kryataUinlsch.  bdowan  Irill  ar  nicht  hioea  in 
Gingen ,  sonden  auch  in  groaMo  Musen  nnf,  wo  mit  der  Michtig^ait  aetoe 
Wirhnng  lunlmmt» 
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Ist  da»  ihn  iMTi<(  hlirfsendi»  Gestein  riri  kalkige»,  so  bleibt  es  oft  un- 
veränHcrt.  selbst  wenn  Acj  Granit  sich  darüber  ergossen  hat;  di»*  Glaiicunic 
dei  kalki^teiiis  bleibt  oft  erhallen.  Am  öftesten  jedoch  nimmt  er  ein<*  Ury- 
stallinische  Straktar  an,  wird  zuckerkömig  und  bleich.  War  er  Thon  haliig, 
M  kaiw  er  «ehr  dickt  md  ttehiartig  werden,  docli  nicht  verkieselt.  Zuweilen 
wM  er  leUig,  ohne  in  Dolomil  Oberzuf^ehen ,  nud  entMh  i^aas  in  der  Nühe 
de«  OranitB  oft  weniger  Ttlkerde  «1«  weiterhin.  Von  eelbttttAndigen  Mineral- 
Aftaa  sieht  man  kobknennr«  Spilke,  Quan  und  Ente  alch  entwickeln,  bald 
in  Gang^Ponn  und  bald  in  Blasen-Rlnmen. 

bf  du  Gettein  kiefeli|r,  to  ift  seine  Metamorpkose  ebenfalls  noch  sehr 
«nefelaiiissif .  B»M  nnterbleibt  sie  vMIt^ ,  bald  wird  das  ganae  Gesteh  tn 
da  Qnars-Aftgregat  omgewandelt.  Der  sich  entwickelnde  QnaR  ist  oft  in 
GeseOschafl  von  schwertbantem  Baryt,  Finssspalh  «nd  Mineralien  der  Er»- 
iagersütteo.  So  ist  die  Arkose  e.  B.  ein  feldspatbii^r  Sandstein,  weldler 
dnreh  Benikmitg  des  fittssigtn  Granites  eine  SUiailkation  nnd  Bletallisalion 
aogleich  erfahren  hat. 

Ist  dns  einschliessende  Gestein  ei^ch  i-in  thoniges,  so  kann  seine  Stnik* 
tnr  sctüeferig  oder  tteinartig,  zuweilen  auch  Jaspis-ähnlich  werden,  aber  nie 
fand  man  sie  glasit;.  Enthalt  dasselbe  etwas  Kalk,  so  kann  es  eine  zelUge 
'ider  Mnndelstein-nrti<je  Struktur  amiehmen.  Nie  koiMm^n  Zeolilhe  darin  vor, 
wie  in  der  Nahe  'ler  L^veu-  iwd  Trapp-Gesteine ,  oft  aber  Turmalio  und 
des>«'n  gi'wohniirhe  Besleiter. 

In  lien  thunigen  (Jestpinon  Hntlr'  die  Entwirki'lun?  di  r  verschiedenartig- 
-'lm  Mineralien  stall;  (ilinuner,  ihiastolilh.  Staurol  tfi,  I)i>ili(*n,  Dipvr.  Granat, 
lioriibleode,  Graphit  und  Spinell  kommen  vor.  Obwohl  ihre  Ge^fiiwarl  iin- 
lau^bar  eine  Metamorphose  andeutet,  welche  zur  Zeit,  wo  der  Granit  selbst 
seine  krystallinische  Siruklur  aauahm  .  in  einer  gewissen  Zone  nm  ihn  her 
itiUtfefanden  hat,  so  ist  sie  doeh  nicht  die  Folge  des  Kontaktes  selbst. 

IKe  den  Granit  begleitenden  meiamorphiscken  Felsarten  kcnmen  mwailts 
neb  anf  weite  Biatrecknng  ohne  jedes  sichtbare  Ansbruch-Gesteln  Ter.  Ib 
4er  Kihe  des  Granites  fiberlagert  der  normale  Metamorphismus  gewöhnlich 
de«  Bnntaht-IIettnu>rphismns,  so  dass  es  schwer  wird,  jedeni  von  beiden 
saineii  Aotheil  geoan  snsnmessen.  Jedenihlla  aber  sind  die  Wirkungen  des 
Gnniles  tiemlich  beschrlnht  nad  lange  nicht  yob  der  Wichtigkeit,  welche 
mm  ümm  lofet chrieben  hat. 


*IH(USfB:  äber  den  Ifetamorphismns  der  Pelsarten.  4.  Durch 
irapti  v-Gcstcine  (Campt,  rend.  ISiSS .  XhVU,  495 — 199).  s.  Jahrb. 
%8S9,  95,  385,  707  und  iS59,  222.  —  Der  Metamorphismus  des  Ausbruch* 
Gesteines  ist  gewöhnlich  minder  deutlich  ausgesprochen  als  der  des  einschliessen- 
de«, weil  dieses  eben  schon  starr  und  mithin  mehr  passiv  war  als  jenes ;  doch 
ist  er  auch  dort  mittelst  riniper  einfachen  Versuche  jrewöhnlich  nachwfM''bnr. 
Dif  Ausbruch-Gesteine  sind  am  Rande  dc*j  Grmirf«,  welchen  ftp  i  il nUtn, 
meisten«  von  andrer  Slr\iktnr  und  ZuHa?n!nenselzun<r  als  in  •iciner  Mitte;  doch 
enlreckeii  sich  dies«  Veninderuiigen  geW4)k&Uch  nicht  über  eiuige  Desimeter 
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weit,  «ind  basondef»  ittgetfng  micbtigeii  Gftncen  bemefkfetr  xmi  an  ttm  nd 
Trappen  anigeiproclieiier  «U  an  Graniten.  Da«  GefOgo  wird  nach  den  Biadaia 
liin  idiieferig,  prltmatisch,  sowellea  Breccien-artig;       die  kryataUiniiche 
gebt  nebr  in  die  körnige  and  glauge  BeschafliMilieit  fiber,  und  aewnlaa 
wird  sie  kugelig,  MandeUtlin-arlig  oder  ihonig;  die  Dichte  wird  gerioger, 
xamal  bei  Laven-  and  Trapp-Gesteinen,  wibrend  der  Wasser-Gehalt  zuniDimt, 
bei  Trappen  zuweilen  um  einige  Prozente.  —  Mit  der  Struktur  wechselt  nicht 
immer  auch  die  Zusammensetzung;  doch  gewöhnlich.    Zuweilen  hält  sie  das 
Mittel  zwischen  dem  ursprünglichen  Ausbruch-  und  dem  durchbrochenen  Ge- 
steine; bei  Trappen  und  Graniten  enlstehl  nach  den  Rändern  hin  zuweilen 
ein  Hydrosilikal.  das  gcwöhnlicii  Tnlkerde  pnthfilt,  zumal  wenn  das  durch- 
brochene Gestein  kry^tallinischer  kuik  ist.    Wulirend    Zartheit   mit  Talk-, 
Alannerde-,  Alkali-  und  Wasser-Gehalt  zunimmt,  verminderl  sich  der  Kiesel- 
Gehalt.    Dieses  Talkerdc-reirliere  Gestein  bildet  in  <\vt  Kegel  keine  besliinmle 
Mineral-Art,  lasst  sich  aber  duch  zuweilen  auf  Sa^ionii .  Meerschaum,  Pyro- 
sklerit.  Gljmrticr,  Serpentin,  Talk  oder  Chlorit  züriK-kluiircn.    Auch  bildtn 
sich  an  den  Saalbundern  üulciicr  Eruptu-iumge  iiiituntcr  kuhlensaure  Mine- 
ralien, Quarz  und  manche  Silikate,  wie  Granat,  Idokras,  Epidot.    War  die 
Reaktion  beider  Gesteine  aufeinander  sehr  lebhaft,  ao  vencbwindet  alle  Greaie 
iwitchen  denaelben,  indem  sie  ibre  Elemente  nnd  Minemtien  anstanachen. 
Die  UlneraUen  der  Em-Lagcrstitten  kommen  hanfig  in  dem  einen  wie  im 
andern  wn  beiden  Gesteinen  vor,  indem  sie  dieselben  imprfignirea  nnd  Ibre 
Hftblen  anskleiden»  somal  in  der  Nibe  der  BerBbnings-Flicben.  Obrigeni 
efficbeinen  sie  mit  den  in  Gingca  gewöbnticben  Cbarakteren.  Obwohl  sie  inm 
Metnmorphismus  oft  mit  beitragen,  ao  ist  ihre  Anwesenheit  doch  immor  »- 
fittig.  —  Die  dnroh  den  Kontnkt-Meumorphismns  entstehenden  Minemllen 
sind  gewiss  sabi reich  nnd  manchfaltig,  doch  bi  beide{lei  Gestein  von  nngefibr 
gleicher  Art,  indem  die  meisten  derselben  durch  Einseihung  od«  Anascbeidaag 
nnlslanden  jetzt  die  angrenxenden  Gesteins  -  Theile  durchdringen  oder  die 
anstossenden  Spalten  und  Lücken  erfüllen.    Oft  aber  haben  sie  sieb  ancb 
aus  Bestandtheilen  gebildet,  welche  zu  liefern  beiderlei  Folsarten  beigeiragM 
haben.  Quarz  und  Kalkspath  sind  zumal  dann  häufig,  wenn  dergleichen  schon 
in  einem   beiden    Gesteinen   vorkamen.     Zeolithe    sind     hauptsächliob  im 
Gefoi^i^  vnlkatiischer,  TUrnialine  in  dem  der  granilischen  Gesteine. 

Dil'  ziihlri  iclien  Silikate,  fiir  welche  Dana  den  Graoal  und  den  Pyrowfl 
als  Typen  aufslelll.  entstehen  in  beiden  Gebirgsarten  durch  eine  direkte  Ver- 
bindung erditjer  Basen  mit  Kieselsäure  oder  Silikaten.  Da«^ej?en  beobachtet 
man  die  FeltLs[»iiil»e  u.  a.  Mineralien,  welche  das  Erupti\ -Gestein  z^^aramt•n- 
setzen.  ni  den  uiusrhlicsscndcn  nur  dajui,  vst  uri  beide  in  einander  überfrehro. 
Die  Mineralien  der  Er^^-Lagerstuiteu  haben  gewohnlich  da«  Eruptiv-Geslein 
begleitet. 

Stellt  man  sieb  nicht  mehr  ein  starres  und  ein  eruptives  Gestein,  «ondem 
irgend-welche  awei  Gesteine  mit  einander  in  Berührung  vor,  wovon  das  eine 
plutlteb  wird,  so  werden  wieder  die  nimliehen  Erfolge  eimretoB»  die  so 
eben  hesehrielien  worden  sind.  Werden  beide  Felsnrten  gnna  ptaaciachy  wie 
Das  in  einer  gewissen  Hefe  der  Erde  stattfinden  mnas,  so        ein  vanl  var^ 
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nickelleier  AoiUascIi  der  BeftoiAlieile  und  endUcli  ein  mmieiklielier  Über* 
giBf  der  einen  in  die  cndere  flattfinden;  doeh  müMen  dieft  Renkltonen 
'mmt  innerhelb  der  durch  die  Znsemmeuelsnng  lieider  Gealeine  gegebenen 
Gieue  «icii  bewegen. 


J.  W.  Bailey:  Mikroskopische  Untersuchung  der  von  Lieutn. 
BrsHYMvN  auf  seinen  Kelsen  7^vischen  Irland  und  dem  ark(i»rhen 
Meere  h  e  r a  u  f  ge  b r  a  c  h  t  e  n  G  r  un  ds  c  h  l  a  m  hi -  T  r ob  en  (Sillim.  Journ. 
ISo7,  \2.\  AMII  ,  153—157).  Die  Proben,  welche  auf  der  Reise  nach 
Irland  gewonneti  wurden,  stammen  aus  85  (No.  4)  bis  2070  (ßo,  12) 
Faden  Tiefe. 
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Ho.  1—4  bestehen  aas  feinen  meisl  seharf-kaniigeu  Quarssand-Kitinem 
Bit  nur  wenigen  Resten  von  kieseligen  Diatonuceen  und  fast  ganx  ohne 
kalkige  Polytbalamien.  Unter  jenen  herrsckt  Coseinodiseus  (C.  oculuf-viri- 
dis  En.,  C.  borealis  B.,  C.  crutus  B.)  in  Trtnmem  und  einigen  ganien 
Scbaalen  vor;  ancb  nordische  Chaetoceros-Scbaaien  <Cb.  boreale  B.  und 
Cb.  furcillalan  B.,  totstes  wie  bei  KmHitekailm)  finden  sich  ein. 

ffr.  5  ist  ein  «gröberer  Sand  aus  Jaspis,  Quars  und  Petdspath  mit  einigen 
INatomeen  und  Poiythalamien. 

Mit  IVo.  6  beginnt  die  grosse,  quecr  durch  das  Atlantische  Meer  sich 
erstreckende  kalkige  Ablagerung.  Sie  ist  fein,  Kalk-hallig,-  braust  lebhaft 
mit  Säure  und  hinterlüsst  einen  Quars-Sand  mit  einigen  Diatomeen  nnd 
Spongiolithen. 

Nr.  7 — 21  sind  feine  stark  auflirawsendc  Kalk -Srhlamme,  reich  an  Poly- 
ihalaniif'n  niirl  ?iini;i!  niohij^erina-Arlen,  mit  eini«:»  n  kieseli^en  l'olycyslinen, 
Diaiumeen  und  Sp  iti^  ilitlien  Der  In  1  der  Aullosung  hinlcrbleibende  spär- 
Kche  Mineral-Kuckstand  besieht  aus  lileinen  scharr-kantig:en  Kumem  mei:jtens 
Ton  Quarz.  No.  8—21  enthalten  ausserdem  noch  \uliiiinisrhc  Asche  in 
Form  kleiner  Bimssleiii  iit;d  Obsidian-Trummcr ,  in  einielnen  oder  grupjjir- 
len  Krystallen  verschiedener  .Mineralien  und  in  {ilasigen  Erzeugnissen,  welche 
Ton  Krystallen  durciidrungen  sind,  uide.'isen  bilden  alle  zusammen  doch  nur 
einen  kleinen  Theil  des  erwiihnicu  Rückstandes. 

-  Ho.  32  ein  feiner  Kalk-Schlamm  mit  einigen  Globigerinen,  der  mit 
Jakrfwg  IWt.  15 


Digitized  by  Google 


Siareo  betiBiideli  tkImi  reinen  Quant  nU  mikfOfkoiHseben  Buenktes-Käfelcben 
,  binterltUst,  aber  keine  valkaniscben  EraenipiiMe  lU&fl  nur  lebr  weaiff  Kieael- 

Organismcn  erkennen  Ifltst. 

No.  23  und  24  find  dem  vorifen  ftbnlich,  doch  ohne  Eicenlues-KOgelcbea. 

Im  Allgenieinen  ergibt  sieb  auf  dieser  Untersuchung: 
1)  Bei  rrüheren  Zerlegungen  solcher  am  der  Tiefe  geholter  Schlamm- 
Proben  hat  B.  den  l  incn,  wenn  auch  nnr  in  geringer  Menge  vorhaudeneh 
Mineral-Bestandthcii  übersehen,  weil  er  bei  der  geringen  Uenge  der  Proben 
keine  Säuren  ahwtnvfiidcl. 

21  Die  scharfkanlim*  Bcsrh.ilfrnhoil  srlbsl  der  weichs'tt'n  Mineralien  und 
die  KIcinhril  ihrer  Körner  s<  heiiien  7.11  beweisen ,  dass  sie  von  sohwadien 
Strümnnpen  nihiii  ab«jeselzl  und  nirht  wc-ilcr  bewejrl  wordt^  sind.  Etwas 
grübre  und  mehr  angegritTeue  Stulle  ntugen  von  schwimmenden  Eis-Bergen 
herrühren. 

3)  Diu  Zunahme  vun  Kulk-Materie  mit  der  Annäherung  an  den  Golf- 
Strom  und  die  Anwesenheit  von  kalkigen  Organismen  von  seinem  westlichen 
Rande  an  qoe«r  dnrcb  den  Onean  ist  gans  in  OberefnstininMing  mit  ibm  früher 
weiter  tttdlich  von  der  Kttsten-Untersncbungs-Kommissinn  erlangten  Ergeb- 
nissen, wornaeb  dessen  ganies  Bett  vom  ÜMMamhdien  Golfe  an  ans  Kalk* 
Mergeln  besteht,  welche  reich  sind  an  Polytbalamien ,  Polycystinen,  Diato- 
meen nnd  Sposgoiitben.  ' 

4)  Diese  Mergel  enthalten  eine  grosse  Anikbl  noch  nnbeichriebener 
Kalk-  nnd  Kiesel-Organismen»  von  welchen  viele  Arten  sich  vom  Mwii^ 
mUehen  Golf  an  bis  in  die  oben  beseiehnelen  boken  Breiten,  andere  aber 
nur  hier  oder  dort  finden,  nnd  welche  alle  der  Vf.  nun  an  verflffentlicben 
gedenkt. 

5)  Nur  einige  unvollkommene  Polythalamien-Augfüllungen^  aber  keine 
wohl  charakterisirten  Grünsand-Kerne  ^  sind  in  diesen  nördlichen  Schlamm- 
Proben  vorgekommen,  wibrend  in  den  südlichen  ihre  Erscheinung  die 

Regel  bildet. 

G)  Eine  merkwürdige  Tlialsaehe  ist  das  Vorkonunen  nicht  zu  verken- 
nender vulkanischer  F.rzeugni^ise  auf  einer  Erslreckunj;  des  See-Hnrndes  vuo 
22"  Br.  oder  10()0  Engl.  Meilen.  Man  hat  geglaubt  sie  fur  Aii:«vvurf-St(>fre 
der  Dampf-Sehiire  erklären  tu  können,  womit  sie  jedocii  nur  das  schlackige 
Aufehen  gemein  haben.  Unter  diesen  letzten  findet  sich  eine  Menge  einzel- 
ner und  zusammengeballter  niikru^ikopischcr  (ila»  Kugelchen,  die  in  dem  See- 
Schlamme  bis  jetat  noch  nirgends  gefunden  worden  sind. 

7)  Ob  diese  vulkanischen  Eraeugnisse  von  de»  ilcere«,  dem  Mitiet~ 
flifer0|!|  oder  /«fand  abmleiten  seyen,  ist  noch  weiter  an  nntersncben. 

Die  awflle  auf  der  Rilckfabn  gesammelte  Reibe  von  Schlamm*Ph>bcM 
filbn  her: 

No.  1  ans  imr  N.  B.  49»43'  W.  L.  No,  S  aus  49<*49'  N.  B.  451^'  W.  L. 
»  2   „  49*^6'  „  ^  4m'  ^   „    „  a   „  49050'  „  „  44*43'  „  „ 

3  „  ^«•40'  „  ^  iSm'  ^  „     „  1   „   51*43'  ^  „  13*44'  ^ 
n  ^   n   49*49*  „  „  40*43*  f,  „ 

Hievon  sind  No.  1—6  Kalk-Schlamme,  reich  an  Minrral*Stoilen  und  afni 
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an  kalkigen  Polyih«laiiiien  und  Kienel-Orj^nnisinen ,  die  sich  anf  em\ge  Cof« 
ciocNÜsci,  PalycysUnen  und  Spoiigoliliit:a  bcscUränkcn^  vulkata^ciiu  Erzeug- 
ligse  sind  nickl  4tiitalor. 

No.  7  ist  ein  feiner  Kalk>Sckl«Bni,  worin  schon  das  bloue  Aug«  eibigo 
wenige  Polyllielnaiien  in  entdecken  vermag,  woen  sieb  nlier  dann  nocli  viele 
■ikreslioplsclie  Folythelanien ,  Polycystineu ,  Diatoineen  und  SpongtilitlieD 
geiellen.   Ancli  Iiier  fehlen  die  mlkanbcben  Eraengaisse. 

Die  loologischen  Ergebnisse  dieser  Vniersuebnngen  sollen  an  einem 
indem  Orte  bekannl  geraaekt  werden. 


W.  Fkrcusoh:  Feuersteine  nn^ 6 rftnsa od  In  ABerdeenshire, 
J.  W.  Saltbb:  die  Kreide- Versteinerungen,  welche  darin  vor- 
kommen (Quart,  Geolog.  Joum.  i8S7,  Älli,  8:i~89,  Tf.  2).  An  der 
Ost-Küste  Sckotlland*  in  Aierdeetuhire ,  von  den  Blaek-tliU  im  Norden  bis 
nim  StirUng-fWl  im  Süden,  wo  irgend  oin  Vorland  an  der  Küste  vorhanden 
ist  nhcr  am  h  stellenweise  bis  5  Engl.  Meil.  lanflrinwarts,  dnnn  in  dt-r 
l'larrt  i  (ifd  fhu^r  und  auf  di'in  Farm  Bogingarry  an  der  Küste  von  kinmudtj, 
TU  l'rterhead  im  iNorden  von  liucKnnness  u.  s.  w.  kommen  narh  F.  theils 
iwistlicn  nndem  (leschiebcn  und  ibcils  in  i'iner  (horilgen  llanjilniasso  auch 
Feaerstcme  mit  Kernen  und  Abdrücken  von  fossilen  AVcsen  vor,  welche  meiisl 
Spuren  der  Abrollnng  an  sich  tragen,  jedoch  gesjcn  die  südliche  firenxc  hin 
scharfkantig  sind.  Cbhistib  hatte  dergleichen  &cbou  früher  in  Royndie  Bay 
im  Yf.  von  Ban/f  so  wie  zwischen  Turriff  und  Delyaly-Castle  in  gleicher 
(Siabcbafl  gefonden.  —  Aach  GrfiDsaod  komml  rvt  an  Jisrfiiiaf  In  der 
Plkrrei  CVtNfon  im  SW.  von  Bmehrnmeu  und  4  Heil,  von  JTtenntdjr,  wo  man 
ikn  in  einem  4'  tiefen  Entwissemngs-Craben  1'—3'  unter  der  Oberilftebe  100 
Ttrds  weit  verfolgt  bat.  In  diesem  Graben  findet  man  nimliek  unregclmäs« 
nge  Lager  fettigen  Thones  von  donkel<branner  Farbe,  welcher  dftnne  Scklcb- 
len  and  Streifen  von  dichtem  Sandstein  einscbliesst,  die  jedoch  unter 
nck  nicht  aasammenhingeni  sondern  in  einander  fibergeben,  sich  anskellen 
oder  gans  anfbOren  und  steil  nach  S.  einfallen.  Das  Ganse  sieht  wie  eine  * 
Drifl-Hnsse  ans;  aber  die  darin  eingeschlossenen  Schaalen  sind  au  wohl  er» 
hallen,  al<;  Ans^  man  annehmen  könnte,  sie  seyen  aus  der  Feme  herhetge- 
fahrt.  Der  Sandstein  ist  im  Boden  weii  h  Twas  eben  aiuli  gegen  üerbei* 
flhmng  spricht),  grünlich  und  gefleckt  und  wird  an  der  Luft  bort  und  heller 
Ton  Farbe.  Die  an  nnd  in  ihm  enthaltenen  organischen  Reste  sind  Kerne 
und  Abdrücke,  Kelten  mit  noch  thei  1  weise  erhaltener  Schaaie ;  flach-gedruckte 
See-Iuel  sind  die  häutigsten  darunter.  , 

Diese  Krsrheiiningeo  sind  von  Interesse,  weil  daraus  ein  primitive» 
Vorkuniineu  %on  Cirunsand  imd  weisser  Kreide  in  höherem  Norden,  in  i^lrn  Ijer 
Breite  mit  Srhonfn  und  nach  vvi-scn  AndeutunL'en  in  Mord-lrlmui  In  r\or- 
feht.  I)<  nii  srliiiii  ein  Transport  dhM  r  Mu.s.si  n  m  der  hi(  titnn:;  Süden 
Dach  ISurden  isl  un  und  für  sich  niehl  wahrscheinru  Ii :  das  nurdlich.ste  (iriioi- 
tive  Vorkommen  des  oberen  GrüiLsaudes ,  um  welches  es  sich  hier  handeli, 
scheioi  in  Emj^and  nicht  über  CambridgeMhire  hiaauszureichcn;  doch  ist  er 
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wahncheiolidi  uch  is  Anfrim  vertretea.  ^  Die  beilinunbiirea  Foitii-Beiie 
rat  M§rd9muktM  «ind: 


8.  Fg. 
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PlB«TwiG8:  Ptrallele  swi«elieii  deo.  Schiehten  de«  Bn§li9ekent 
FrmmmdH§eken  nod  Biighekem  Eociii*Beckeni  (Qmmri,  Otolog  J&nrm. 
i86T,  XWy  133).  Am  Ende  eine«  längeren  AiifnUe«  voll  «ehr  aorgfftlliger 
Fenchonfen  gibl  der  Vf.  el«  Resultat  Folgende  PirelleUsirang. 

De«  Vf.*«  „PuHmt  Tertiftr-Gruppe^S  welche  «chon  an  1200  Arten  foa- 
liier  Testaceen  geliefert,  ist  fast  gleich-bezeichnend  mit  d'Orbiort'«  „Peii- 
sien",  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  das«  letzter  den«, .London  clay"  unter 
diesem  Namen  mitbegreift  und  die  „Lits  coquilliers'*  auüschliesst,  w&brend 
P.  den  London  clay  für  älter  als  diese  letzten  hält  und  aU  den  Mitlelpunkt 
einer  andern  „die  Londoner  Teftiär-Gruppe"  betrachtet  und  die  Liu  coquil- 
liers  und  die  mittle  Gtauconie  noch  al«  ufUern  Theil  mit  der  Pari.wr  Gnipp« 
vereinigt,  deren  Schichten-(>rn*üer  nur  halb  SO  viele  fo««ile  Arten  in  En^ 
land  als  in  Frankreich  enlhalten. 


Pari«  Tertiary  Group. 


Englische*  Gebiet.     |  Uelgischee  Gebiet.  |     Fran^mn^ickee  Gebiet. 


9.  Barton  clay   .   .  .  |3.  Sy«t.?  Laekenien 
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Sands 


3.  Sablec  moyen«,  untr.  TkeiL 
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London  Terliajy  Gro4i|K 
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Geologische  VerbreitDDg  der  fossilen  Mollasken  der  ohtm»  Abkbeilangeii 
dieses  Praitls  in  ßnglmid  und  FnmkrridL 
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Wir  bemeriten  dein,  dMS  die  Vergleicliung  der  Zahlen  gemeinsamer 
Arten  wenig  Aufsciiluss  fiber  die  grflesere  oder  geringere  Verwandtachafi 
der  SchiclMen  geben  liann,  wenn  nicht  in  beiderlei  Schichten  die  Gesammt- 
tsM  Yerglichener  Arten  angegeben  ist;  —  Diese  ist  hier  aber  nnr  mit  den 
2  oberen  Schichten-Gliedern  der  Fall. 


6.  GoAnnn«  L,  PAuiinii  ed  A.  ScACcn:  Mtmorim  #«110  ineBniiü 
fstmvi^no  M  oioto  dl  mggfh  tSSS,  fiMa  f$r  inearieo  dsflo  ü.  ilcoe> 
ddmo  deiU  «rtVfts«,  fr€9$iuta  dalla  refa'siotir  (^cW  nitro  ineendio  M 
1350  fatttt  da  \.  S(  Accm,  (viii  e  207  pp.  7  tav.  4^.,  \apoti  1866)»  Diese 
von  der  Neapolltanisehen  Akademie  veranstalteten  nnd  verdffenllichtott  amClich«B* 
Berichte  scheinen  in  DenHeMond  wenig  beliannt  geworden  in  seyn;  wir 
halten  es  daher  nicht  für  «u  spät  auf  sie  hinr.iiwpisen. 

ScACCHi's  Bericht  fS.  1  —  nfi")  ist  mit  einer  vnratisf^'ehcnden  chronolo- 
sisrhen  fl^ersirht  der  seit  1S3if  vorgekommenen  Ürcif^nisse  (S  — 4f>) 
verbunden  und  enthält  im  Wesentlichen  die  persönlichen  Beobachtungen  des 
Vf.'ä,  der  wahrend  des  Ausbruches  dem  Feuerberge  möglich  nahe  gerückt 
war  und   auch  einiije  chemische  Versuche  anstellte. 

Der  andere  Rrricht  nbcr  den  Ausbruch  von  1866^  der  vom  1.  bis  27. 
Mai  N^aiirk  ,  ztiTiiilt  in  folgende  Abschnitte.  I)  Geschichte  des  Ausbruchs 
(S.  57);  2)  Physikalische  (barometrische,  thermometrische ,  elektrisch-mag- 
netische) Beobachtungen^  veranstaltet  anf  dem  meteorologischen  Observatorium 
des  Somma  (S.  91) ;  3)  Bntomologisehe  Hittbeihmgea*  von  A.  Costa  (S.  124); 


*  Am  dm  •iitoiiiol«sfidi«B  Beo1>a«btttQg«ii  lialMin  irlr  die  IntaranMita  nod  wis  m 
iMl  VHS  mmAg  bekaante»  seboa  I0M  von  iltoren  Costa  beobachtet«  Thauache 

^•r'.'-r,  da.<3  anf  nrr't  in  dem  vnlltaTiisrhAn  hplwen,  von  keinem  Pflanrrht-n  bfwohnten  Sand« 
Kettete  wohl  ein  DaUend  Arten  Aphodien  nnd  auch   sonst  gemetner  Carableinen,  dt« 
▼laUeielii  "wom  Oamcha  tltlarli^lwr  EskrenMal«  angesogen  seyn  kltantan,  ab«r  aaelk  BradiAlT* 
waidu  a.  Tb.  «law  aadarsa  Kahmaf  bedflrfbn,  mI1m(  «Ib  SpbMrldliUB,  «tu»  F«rfl< 
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4)  Geologiaclie  BcoIiachliiBg«ii  ($.  138);  5)  Mio«ralogitclh;clM»iache  Uilcr- 
suchungen  (S.  165—200). 

Di«  Tafola  geben  Gnnd-  umI  Prafll-ABticbten  dct  Kniten  ym  dra 
Jahren  i840,  1849 ^  1847^  IBSO  vnd  tSSS^  eine  topographiiclie  laile, 
worauf  alle  in  geeehielillichar  Zeil  ergossenen  Leven-SlK^me  eingelrage»  M, 
Krysiall- Formen  der  in  Teile  niher  befchriebenen  NiBerniten:  Magnesit, 
Cyanochrom  und  Pyrolechnil  and  die  Zeichnung  einer  ÜMchine  für  eick- 
irische Beobachtungen.  Berocbem  dee  FetvM  wird  die  Scbrill  »ebr  will« 
kommen  seyn.  _  _  ' 

A.  Montagna:  Giaciaturm  9  Condimi&ni  4H  i4rr eno  earkomi- 
fero  äi  Agnana  e  dintorni,  o»Hm  MiHww  rmdieamio  deiV  €»pi9Mniim€ 

sciciilifica  eseguitam  negli  anni  tSil3^  18SS  (xx  e  165  5  ItT.  lilogr., 
\apoli  hl  i^).    Der  Vf.  gibt  hier  eine  Daratellung  der  Lagcninga-Verliill- 

nisse  der  Kohlen-Formalion  von  Agnana^  sich  eine  ausführlichere  Veroircnl- 
lichuag  iibrr  eine  ausgedehntere  Gegend  vorbehaltend,  wenn  er  die  nölhige 
IJnterslützunjir  findet.  Daxu  liegt  ein  rciehlithci»  Material  bereit,  welche«  37 
oder  noch  mehr  Tafeln  umfassl,  von  welchen  hier  nur  einige  wenige  (Jrund 
IMam  in  Folge  sehr  sorufnliiger  Aufnahmen  an  Ort  und  Stelle  auspehnlKn 
sind,  welchen  i.  Tb.  ^chon  Iii  ui»cn- Arbeiten  m  (iruude  liegen.  Die  Auljij  lU 
ist  eine  sehr  schwierige,  indem  erhebliche  Rucken  die  Lagerung  schwer 
KU  ubersehen  machen. 

Die  Schrifi  Ijielet  1.  eine  allgemeine  sToulugiscbe  Ski/rc  von  (lrrGc;:tud 
von  Gerade  Siderno,  Agnana^  Canoio  umi  Salm^  wo  kr>,itHlliiHS(  he  und  andere 
azoische  Gesteine,  Kalke,  mit  Kohle  vi'eehselnde  1'  inmnile,  Macigno's,  lithogra- 
phische Kalke  mit  Thon  vveeh.sellaj»erti(l ,  i^t  llu  S;mdsteine,  wieder  MariijiiM, 
wi  Mergel  und  Tbone  herrschen,  (ien  ri  \  i  rfiühtiisse  zu  erläutern  freilich 
eine  <r,.(>lotTi.srhc  General-Karte  sehr,  zu  wünsc  hen  %\  l  e.  -  2.  lit  srhreibtins 
der  io^Mlt  n  Kiuichylien  aus  den  oberen  Thonen  und  wci^^cii  .HubajK  uuinischt  fi 
Merj^eln,  «rro.sxMitheils  seit  Ruoi  cm  Im  Iwinntc  iilirr  ;uii  Ii  neue  Meer-,  Land-  uti<i 
Sus.s\\  n->>(T-!M.'\\<ih[it  iiilc  ArU  ii ;  —  duuii  .-«fU  hr  ueterer  (Kreide- ?1  Schirhua 
mit  Anunoniten ,  iij|j(juraen^  "Mnoccramcn,  üu  il^  Merkel  und  theils  Samlslein. 
thoniger  Eisen-Karbonate,  Psammitc  und  Kühl«  ii-(ir^,ieine,  welche  leiiler 
auf  eil  ige  herausgehobene  undeutliche  Gegen.-iynde  nicht  abgebibb't  sin<i, 
unter  welchen  aber  xahlreichc  Limneen,  Planorben,  r)(  IiMlrn.  ^Anodonicii 
mit  Cerithjen,  Austern,  Cht  loniern.  Fischen  und  Sauglineren  vorkommen,  dif 
keinosvegs  aul  die  alte  Steinkohlen-Formation,  sondeni  etwa  auf  eine  liicib 
tertiäre  und  theils  vielleicht  oolithisehe  Bildung  hinzuwei>en  scheinen;  die 
vollslündtL'i  II  Abbildungen  wenlen  erst  im  Hauptwerk  des  Vf.'s  zu  erwarten 
seyn.  —  ;i.  Unterscheidung  der  Fonualionen.  —  4.  Ueren  Aller.  —  5.  Nähere 

«ata  ud  softr  mig«ttfigalte  8eatlg«rar  «ad  Podvralla'Artaa,  s.  Tb.  bis  aa  daa  Baad  dar 

FamArolcn  in  einer  Temperatur  von  79"  R.  (Yon  einer  KommlAslon  der  Akademi«  befltnbigt 
als  gewöhnücho  Erarholnanpr  nnpetroffcn  werden  und  xwar  die  Podurcllo  iu  grosser  Hiufig 
keii,  so  das«  tlire  Anwesenheit  offenbar  mit  sa  den  Ezistena-Bedtngnngen  andrer  der  genaan- 
l«B  laaaktaa^&rUa  fahift.  Dia  Thvaaaana  Uafera  dah«  di«  ngvIailas^M«  aataetatkaae 
Tbiar<fi«T«lk«raBf  dar  glihtadaa  Lavaa-FUdar,  wta  dar  «wlgaB  Eis^lalMhsr  (dia  Ait  M 
aieht  faaaaac  —       dimr  TUaia  kSaaaa  wall  Mar  100»  a  (Ibaialilia^. 
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(Tileniidiaigea  ilb«r  du  Aller  der  KoUen-Foroistioii.  —  6.  Die  foMile 
lehie  gebdrt  keinem  Zeit-Alieelisitl  Mieelilieailicb  to;  Beweu  die  Tereii- 
Idlw.  —  7.  EiMelehttOgB^Weiee  der  Kohlea  vod  Agnmnm.  —  &  Nihere  Untere 
M^eiig  der  Gesteine  der  Kohlen-Fornialion.  —  9.  Becken-AUAgeningeB} 
Au9br«itun}r  der  Kohle»>Flon.  Das  Ausgehende  der  Formation  isl  nur  schwach; 
es  sind  aber  Anzeigen  von  einer  Zumilime  ihrer  Mächtigkeit  in  unerreichten 
Tiefen  vorlienden.  —  10.  Lagcrungs-Verhältnisse,  Rücken.  —  11.  Schlu.<s- 
Folgernngen.  —  12.  Erkldrung  der  gebranckten  Kunst- Ausdrücke,  ^  £rklä- 
rang  der  Tafeln. 

Dirjts  die  l^bersicht  des  Itilialu  s  der  Srhrifl,  über  welche  wir  bereits 
einij^e  eigne  Andeutungen  eiiii^i  Mrrut   haben.     Ücr  VT.  selbst  fjcstchl,  lu 
keint^m  sirhrrrn  Resultate  peliin^ni  iw  K (innen.    Er  ist  aber  nach  seinen 
Angaben  und  {ielegenllichen  IVaeiiweisungeii  m\  ßctsiue  vieler  fossilen  Reste, 
die  hinreichend  ^'eeiirnet  zti  seyn  scheinen  zunächst  eine  Be&ltiniüuag  der 
vorliegenden  Slcinkohlen-Biiduug  anf  sie  xu  griinden,  wenn  sie,  nicht  in 
<  Abbildungen,  sondern  in  Natur  einem  erfahrenen  Paläontologen  zur  Untcr- 
SBchung  \orgeiegl  würden;  — >  dann  Miebe  die  Frage  von  der  Waknchein- 
iiebkeil  einer  amfiebigen  Bearbeitung  dieser  Koble,  welebe  davon  akbAngsg 
N  aeyn  acbeint,  1.  ob  diese  Kobte  einerlei  oder  nebren  Formationen  aB< 
gebörl,  2.  ob  sie  in  der  Tiefe  wirklieb  erbeblieh  genug  saninmit,  3.  ob  die 
RddieD  nnd  Wecbsel  nickt  an  störend  entgegentrefen?    Fragen,  die  wir 
nach  den  in  diesem  Werke  enthaltenen  Mittkeiiungen  freilich  alle  jiicbt  an 
Iteem  wüssten.  indessen  glaubetf  wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf 
dieaen  Gegenstand  lenken  an  müssen,  deren  einer  oder  der  andere  bei  einem 
gdegenilichen  Besuche  des  Verfassers  odeir  der  Gegend  selbst  daso  beizu- 
tragen im  Stande  seyn  würde.    Als  erster  Führer  kann  ihm  diese  Schrift 
^CDCO,  die  von  AinanT  Dsnsii's  Buchhandlung  in  N&mpei  an  beliehen  ist. 


M.  V.  Gbuwbwaldt :  IVotitzen  über  die  Versteinerung-führenden 
(j e  b  i  r  <r  s  - F  (» rni  a  l i  o  n  e  n  des  f  'ralM,  gesamniolf  und  durch  eigene  Bc- 
obachUintren  ergänzt  (46  SS.  <C  yie  muir.  d.  navants  etrangcrg  t8S7  ^  Vlli, 
172 — 2ib,  4",  in  Lrip/isj  bei  L.  Voss).  Der  Vf.  i»t  Mitglied  der  Kommission 
zur  Aufnahme  gcoj^no^ii^c  her  Karten  der  Kais.  Berg-Distrikte  des  Vrats,  hat 
UorHAXN  auf  einem  Theilc  .seiner  Rei^jen  begleitet  und  gell>st  noeh  andere 
gemacht  und  sieht  ^ich  .'>o  veranlasst  Dasjenige,  y^m  niiitt  nun  über  die  oben 
genannten  Formationen  im  Ural  weiss,  zu  einem  selbstständigen  Bilde  zu- 
sammenzutragen, da  der  Leser  in  den  anderwärts  veröffenllichten  Unter- 
suchungen dasselbe  nach  lingerer  Arbeit  «doch  nur  unvollslindig  selbst 
sich  gestatten  kttnnle. 

Im  Allgemeinen  findet  man  in  der  Erhebungi-Achse- des  tVult  die  ilte- 
slcn  Formationen ;  die  jüngeren  reihen  sich  an  den  Seiten  an.  Bs  sind  unter- 
nnd  ober-siluriscbe,  devonische  nnd  Kohle»gebirgs<*Bildungen  und  du  Gold- 
lUirende  Diluviale.  Die  schon  von  Muncusoii,  m  VanioniiL  und  6raf  EnmujMf 
im  Horden  angedeutete  Jura-Bildung  (an  den  Flüssen  Tjeftol  und  T»{/a)  mit 
12  Pelrefakten-Arten  und  dann  die  Kreide-Bildung  auf  dem  PJatmua  von  Tami- 
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ijftk  im  Sfldtn,  welch«  dl«ielbeii  Vit  Mch  eiDigcn  ynm  Honuim  und  Uamun 
nitgerbacbteii  «BvoUkoniiiie&eii  Bclenoileii  ebenfalb  fär  Jura  biellcn»  bii 
kttrslich  Capt  Miaiimr  und  Lienten.  Aimpow  eine  grAuere  Aanbl  gater 
Yenteiiieniiigeii  duelbsl 'enldecliteii,  deren  YerttSentlieliiiiig  der  Vf.  jedoch 
nicht  Yergreifen  will^  sind  in  lehr  lokale  Eracheinungen ,  am  in  der  all- 
gemetoen  Sehflderang  dea  Sehiohten>Baaea  eine  Beittehaichtigiing  ansprecbea 
m  können. 

Die  einsl  bedeutenden  Erhebungen  der  In  der  Nftbe  der  Achse  steil  auf- 
gerichteten Schichten-Komplexe  sind  fchon  seit  der  Bildung  der  Kohlen- 
Formation  Gegenstand  der  Zerstörung  durch  die  Atmosphärilien;  un;?ehf>ure 
Massen  müssen  allroiblich  abgetragen  worden  seyn ;  die  ursprün^licheii  Ihuler 
sind  dadurch  sehr  verwischt;  dte  Höhen  dazwischen  bieten  wenig  Auabeute; 
nur  in  den  tiefen  Kinnbeltcn  der  Flüsse  ist  solche  noch  zu  erwarten.  Cbrigen* 
ist  der  ganze  nördliche  Vral  zu  sehr  bewaldet,  um  bei  der  Sparsamkeit  der 
Beobachtungs-Stellen,  die  er  bietet,  einen  hellen  Iberblick  tiber  das  Gkuu 
gewähren  zu  können.  Nur  D;is  li.oiiHiU  dem  Forscher  zu  gut,  «la.ss  die  Auf- 
einanderfolge der  Foriuaiionen  von  der  Gebirgs-Achsc  au  eine  sehr  regel- 
mässige ist.  Das  Bild,  welches  Murchjson  .  dk  Vf.r>eüil  und  (iraf  Keyseblisc 
vom  Ganien  gegeben,  wird  daher,  obwohl  manche  Luclu  tlarjti  nur  hypo- 
thetisch ausgefüllt  Nvorden,  vom  Vf.  ai.s  ein  gelungenem  bezeichnet. 

Der  Vf.  bi  s(  lireibt  nun  die  silurische  Formation  im  Allgenieinen  (S.  7). 
dann  die  untere  nnd  diu  obere  im  Besonderen.  Jene  liegt  am  Yfytsch  und  an 
der  Vnja^  iVi  Im Dflnsscn  der  Petschora^  diese  am  O^t-Abbnnj^  der  Gebirgs-Kctte 
zu  Bntfoslnv'.sk .  am  an  der  isvestka,  bei  Nijtie  'i'afftUk ,  zu  S''u:i'iiisk 
und  zu  Krasnuql'inowa^  —  dann  am  West-.\bhange  am  Konrhem.  am  'Sluisch, 
an  der  Scrahnmikd,  am  4f,  bei  Juresen-lwanmrsk,  zu  lielore'ik,  Httti«chii 
küini  nnd  l  ^si (ni.sk  Die  devonische  Formntion  wird  nm  Ost-.\bhangc  am 
Is.trt  7.\\  is(  lu  n  Smolina  und  Kttdinf'koi.  nm  \\  rsl-Abhanrje  an  der  PetJtchoiui 
obcrbjlb  r.fl-VttJft  nnd  unterhalb  ilci  l'oro.schna  ji(-M\i\\<\uw^ .  an  <\cr  Srre- 
brianka  und  T^chussntrajft  .  zu  Nijne-Serghisli  und  Ix  i  !  st -fiatarJfk  be- 
schrieben. Die  Kohlt  ii~FürrnalH)n  rndlicb  bietet  sich  am  O.st- Abbonge  nur 
sehr  stellenweise  al.s  Bcrgkalk,  an)  Wrst-Abbange  in  den  Vorbergen  alsein 
breiter  Giirtt  1  von  Bergkalk,  und  Kohien-Sandstein  dar.  Der  nördlichste  PnnKt, 
von  welchem  Hofwasn  Bergkalk-Verstcincrungcn  mitbrachte,  ist  in  67^5'  Br. 

Nach  Beschreibung  der  Gesteins-Beschaffenheit^  der  Ausdehnung  und  der 
Örtlichkeiten  des  Vorkommens  gibt  der  Verfasser  eine  Liste  aller  bis  jeUt 
bekannten  wohl -bestimmten  Versteinerungen,  deren  Gesammtsahl  sich  auf 
72  silurische,  25  devonische  Arten,  116  aus  der  Koblen-Formatton  aad  12 
ana  dem  Jura-Gebilde,  also  im  Garnen  auf  223  Arten  beläuft,  zu  welchen 
Eionr.uD  in  seinem  „Beitrag  zur  geographischen  Verbreitung  der  fossilen 
Thiere  Russlands**  im  Bulletin  des  naiurmt»  de  Moscmi  iSSß  noch  9  tilo- 
rische  nnd  40  ana  dem  Kohlen-Gebirge  genannt  hat,  deren  Vorhandeaicja 
neben  jenen  andern  der  Vf.  nicht  verbärgen  will.  Üherhanpl  verwahrt  er 
aich  gegen  die  von  EicawAU»  a.  a.  0.  „ohne  weitere  Begrflndiing  gemaehlen 
Bemeiknngen  über  die  von  andern  Schriflitellein  gefundenen  Arten  und  ias- 
beiondere  Aber  die  Umtaufe  der  von  GaOrnnprAUrr  selbit  ichon  im  Vn.  Thdle 
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ß.  615  der  Memoire*  des  sarants  e'lranger»  aufgezühltcn  Arien,  indem  er 
tich  anf  B.uiaA»DR'.>;  Urtheil  beruft,  welcher  die  Richtigkeit  ihrer  Bestimmungen 
and  der  daraus  gezogenen  Folgerungen-  dem  Vf.  in  einem  Briefe  bectttigt  hat. 

Die  nni  dem  CivI  bekannten  Vertteinernngen  sind  mU  wenigen  Ans- 
rnkmen  in  Kalksteinen  gefunden  worden  nnd  stammen  daher  vorzugsweise 
ans  dem  ober-silnriscken  nnd  dem  Berg-*Ka1ke,  wilirend'  das  unler-silnrische 
Gebirge  nnr  9  nnd  der  Koklen-Sandstein  nur  7.  Arten  geliefert  haben.  Die 
eberusilnriscbe,  unter^sllnrisrbe  nnd  Koblengebirgs^Fanna  seigen  nnr  wenige 
0berg9nge  von  Arten ;  wogegen  die  devonische  am'  wenigsten  individuali- 
sirt  erscheint.  Unter  22  Arten,  welche  devonische  Lokalltiten  mit  andern 
Gegenden  EuropaB  gemein  haben,  sind  7  augleich  in  ober-silurischen  Schich- 
ten des  CTnrlt  Jiüufig,  8  kommen  dort  anch  im  Berg-Kalk  vor.  Unter  den 
nnier-silnrischen  Arten  des  Uralt  sind  ausser  jenen  7  noch  viele  andre, 
welche  in  devonischen  Gebirgen  W.'Europas  wiederkehren,  wie ^ der  Vf. 
schon  in  dem  Ai)r5atze  hber  Bogosttowsk  nachgewiesen  hat. 

Die  SS  erkiiirt  Barrandb  aus  dem  Umslande,  die  daselbst  gefundenen 
Versteinerungen  hauptsachlich  in  Brachiopödcn  bestehen ,  welche  eine  vor- 
logsweise  weite  horizontale  und  vertikale  Verbreilun?  besitzen.  Trilobiten 
und  Ccfiha bipoden.  welrhc  bis  jetzt  dort  selten  sind,  >Mirr?rn  die  Bestlnminn^ 
dieser  Lokalitüt  als  zu  RutHANOKS  dritter  Silur-Fauna  ( F.  >  gehöri;;  inii  \\<\rh 
grosserer  Sicherheit  ergeben,  wenn  auch  zweifelsohne  einen  mehr  hk.iUn 
Chnrakur  der  Fauna  als  die  Brachiopoden  dargetban  haben ^  wie  Dies» 
auch  in  andern  Ge^en<K'n  der  Fall  ist. 

Diese  Arbeit,  wclehe  als  Vorlajje  zur  Erwerbung  der  Magister- Würde 
beslimml  ist,  wird  späteren  vergleichenden  Arbeiten  über  die  paläoÜthischen 
Gebilde  Russland«  imd  anderer  Gegenden  zur  bequemen  Gnindlage  dienen. 
Wir  unterlassen  es,  die  Liste  jener  zahlreichen  Versteinerungen  hier  wieder 
SB  geben,  da  sie  ausser  dem  Namen  nnr  noch  die  Fundorte  ohne  Iteschrei- 
bende  oder  kritische  Bemerkungen  über  die  Arten  nnd  ihre  Synonyme  ent- 
hilf.  Eine  Obersichts-Karte  in  kleinem  Maasstabe  würde  übrigens  für  die 
meisten  Leser  gewiss  eine  vrillkommene  Zugabe  gewesen  seyn. 

I 

C.  Pctrefakien. Runde. 

r.  FoRBR.«s:  h  r:\btipn  in  der  Payta-Bay  an«  Land  getrieben 
(Geolog.  Quarf.  Jonrn.  1858,  V/V,  249:  -  I.nnd.  Kdinh  Puhl.  PhHos. 
inmga%.  tSS8,  XV,  '^2\).  Einige  Zeil  vor  dem  heffi^en  Fnili.  Inn  dt^  30. 
Aug.  1^57  schwärmte  das  Meer  der  Payta-Bay  von  Kr;itil)en  einer  nicht 
gemeinen  Art  und  10  Tage  nach  demselben  bildete  eine  Mentfe  todter  Thiere 
dieser  Art  einen  Wall  einwiirts  vom  Hoehwasser-Rnnde  — 4'  breit  nnd 
bis  3'— ^4'  hoch  längs  der  ganzen  Küste  der  Bay.  In  derselben  Zeit,  wo 
dieser  Wall  sich  bildete,  nahm  das  hell-blane  Wasser  in  der  Bay  eine 
schmutzig  schwirzlich-grtioe  Farbe  an,  welche  es  bei  di/oe,  Concepeiom 
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«od  an  den  «ädlidieii  Rüsten  von  CftcYi  beMlst  Zehn  Tage  später  fanden 
sich  noch  viele  lebende  Krabben  dieser  Art  in  der  Bey,  schienen  aber  alle 
krank  an  seyn,  nnd  viele  kamen  an*s  Land  nm  an  sterben. 


Janira  Hnmphreysi  C. 
»    ^onlsoni  C. 


Cosrad:  «her  einige  lerliärc  n.  a.  KonchyUen  (Pfüeeed,  AtH. 
^at.  «eiene.  Pkitad.  1857,  IX,  166).    Calyptraeophorus :  Tesf«  anl* 

fujrifonnijf ;  spira  acute  rotttrata ;  roatrum  rectum  gradltimum  f  Mnm 
ituegrum  ufrnqnc  cxtremitate  ^thiuatnm  :  lesta  extut  et  intut  depontiomt 
ratcarea  unditjue  indiila  [doch  ^voh\  nm  7iirnl!)fr?|.  Arten  2  in  Eocün- 
Schichten:   l)  C.  vehitus  (Kosirilaria  vrlata  ("onr.  tert,  foMS,         pt.  15, 

4).  —  2)  C.  trinodifcru«  «.  fp  von  Mabama. 
Rimella  (At.)  iauurata  C.  —  RostrllHria  laqucata  pridem, 
Anaulax  staminea  C.  ~  Olivnia  .st.  pridem. 

Axinaca  (Poli)  filosa  C.         (Ilossus  »p.  in  W.uuw"  GeoL  9h«9. 
DiplodQHta  (Bh.)  acclinis  C.  j 

i>  elevata  C.      /  wurden  von»   Verfasser   Frulier  unter  den 

*»  nngulina  C.    y   Sippen  Mysia,  Loripes,  Lucina  und  i'yclas 

w  nüens  C.      1  anffferibrl, 

tP  inflata  C.  ' 

hatte  er  frtther  unter  Pecten,  nach  Neithea  gestellt, 
welcher  Name  aber  den  mit  N.  qninquecostaln  ver^ 
wandten  Formen  der  Kreide  aufbewahrt  blcibea 
sollte, 

Bnsycon  spp.  sind  die  fHiber  Bnsyaon  genannten  Arten. 
Myncites  Pennsylvanicns  C.  ans  sehwaraen  {?  Kohlen-]  Schiefem  von  PAdnt«- 
tüte,  Pa,   

Lartbt  :   ilber  die  um  Rom  nnd  in  Toskana  vorkommenden 
EIcphanten-Arten  {Bullet,  ifeol.  1868,  XV,  564—569).    In  PokziV 
m-pitrm  T<>rliRr-Sto«k    isi   zu    Hignano  boi    Horn  ein  Elephanten-Skelett 
gefunden  worden,  d-i>  iniin  drm   Elephas  |)rinilK"nius  zupesehrieben :  aber 
die  von   einander  eiUfernJer   sirhenden  Srhinelzburhsen  seiner  /lihne  tind 
ihr  dickerer  Sehmelr  näher!  sie  mehr  denen  de.s  Elephas  antiijuu?«  Faix.,, 
welcher  auch  ihrem  Aller  bos.MT  entspricht.    Ein  Baekenzahn  aus  ilen  n«  n- 
esten  Tertiär-Schichten  um  Muntf  .saero  dajjegen  gehört  wirklich  dem  E. 
priiiiigenius  uu,  der  his  jetzt  noeli  uiehl  sicher  jenseits  der  Alpen  gefun- 
den, worden  war.    CoccBi  hat  in  Toskana  nachgewiesen: 
B.  neridionalis  IVbsti  im  Amo-Thale,  Piemont,  Lombardei  etc. 
B.  antlqnns  ¥mc  daselbst  <in  Frmnkreiek  und  England  selten). 
B.  Africanus     ddselbst»  also  anch  pliocin. 

S.  Afrieanns  L.,  «piartttr,  wohl  aus  der  Rftmer^Zelt,  aaeh  in  Qnartir- 
Schichten  um  Mmirid  bekannt  und  von  Goumjss  als  E.  priscus  vom  Hkmm 
beschrieben.  Kauf  versichert,  dass  dieser  letste  nicht  vom  ichten  E. 
nus  in  unterscheiden  seye. 
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P.  Gmvais:  foMller  Saorler  tu«  den  permitehea  8cbi«fer« 
V0a  L^d090  (Omff.  nmi,  iW,  XLViU,  1»»-I93).  EiM  Dop]Ml* 
naiie  Migl  4m  Skd«tt  eines  vierbeinigen  Saunen:  die  Wiibelsiute  ebne  KepT 
bM  m  den  2  ersten.  Scbwani-Wirbeln,  Hippen  und  Beine.  Die  FiUse  sind 
Gebfosse^  lOnfsebig  und  bebrallt,  und  die  Wirbel  biplan  wie  In  der  gaasc« 
jursMiscben  Familie  der  Homöosaurier  (Sapheosaums  Tbiellierp i,  Atoposaunis 
Jottrdani  ^  Icbnosauras  Gervaisi  von  Bmf»ff,  Hoßioeosaurus  Maxirailiani  und 
H.  Keptunius  von  Stdgmkofen).  Die  GrAsse  ist  wie  bei  den  grossen  tüd^ 
europäUehen  Eidechsen,  nultein  Varanen  und  Lc^iruanen.  Die  aiufubrHcbe 
Bescbreibang  soll  in  der  neuen  Ausgabe  von  des  YFs.  Palaomtelo§i9  Frmh 
fmse  iintrr  dem  Namen  Aphelosaurus  Lutevensis  fol^n. 

Ei.ih  DK  Bfu  woM  licnierku  <lass  er  mit  Ditr^noy  diese  Srhiefcr  \or  fast 
3(1  Jahren  dem  l^imtm  Sandstein  aus  fjeologisehen  (irunden  zuge«äprt'rhpn  ■ 
man  habe  sie  vpidr  narh  Rhongnurts  UnliTsurhimg  Her  fosfiilen  PUiUizen^ 
wflchu  denen  tliM-  nln  icti  KDlik-n-ForniHliim  ^rhr  enljtprrrhen,  für  permisch 
gehalten;  d:i  aber  dieser  Sanrier  von  juras^tibchum  Charukler  seye,  so  stehe 
das  Alter  aufs  Meuo  in  Frage.  , 


J.  Hall:  ober-silurische  und  devonische  Krinoiden  und  Cystt- 
deen  Kew-Yüfkt.  Stuiwai  tbeiti  Einiges  (ilnier.  Jomrm.  i.,  AIT, 

277^279)  ans  dem  nnler  der  hesse  befindlicben  dritten  Bande  ven  H4U.'a 
FalmeamiQlofy  of  Nem^Uvrk  ndt  in  Besug  auf  die  .€esleias*Schicbtcn ,  deren 
Feesil*Reste  darin  abgehandelt  werden ,  und  auf  die  Krinoiden  insbesondere. 
Brsle  sind: 

3.  DeTon>Fomiation :  Oriskany-Sandstein. 


I.  Clinton*  und  Niagara- Gruppe. 

Die  genannten  Glieder  der  mittcl-silurischen  Gruppe  (2)  sind  nur  wf 
eine  kurze  Strecke  nnterscheidbar ,  obwohl  die  Formation  im  Ganzen  weit 

von  Pf.  nach  S.  reicht.  Der  Oriskany-Sandstein  srhrint  iogar  an  einijren 
Stellen  in  *1tf  unteren  Melcierherjr-.Schichten  nherzu^ehen,  und  in  iflanjfrTvti 
kommen  tim-^r  V('rsh'in(nin<,'rn  drr  let/.irn  in  üirn  vtir;  jedenfalls  verbinden 
sie  sich  imugsl  milcmand  r.  Im  Sisuur  Nftr-Yiitk  jedoch  ist  ihre  Trennung 
in  auleitiHnderfolgende  (irup|n  n  volikonimen  gerechtfertigt.  Im  SW.  ent- 
h;»lt  der  Oriskany-Sandstein  mnm  he  Sippen,  welche  denen  der  HeUkilurg- 
Kalksteine  ahnlich  .sind.  Zu  den  besonderen  Formen  in  beiden  gehört  E  d  ri  o- 
criniis  Hm.l,  der  in  der  Juj^end  mit  seinem  Kelche  auf  andern  Körpern  fest- 
sit|it,  später  aber  sich  meist  ganz  ohne  Narbe  ablöst.  Folgende  Arten-Zahlen 
bMnnsen  in  der  (noch  unter-silurischen)  Clinton-  und  ^iHginra-Gruppe ,  im 
naleni  &elderberg<-Knlk  und  Oriskany-Sandstein  vor: 


1.  Clinton*  nnd  Biagnrn-Gruppen:  doiteroerinns  1;  Glypiocri* 


Untrer  Peniamerus-Kalk. 
Tentakuliten*  oder  Wasser-Kalkslein. 
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BUS  ?  1  ;  Homocrinus  2 ;  Glyptaster  1  ;  Thysmocrinns  4 ;  Oendrocrinus  1 ; 
Ichthyocrinns  1  (2?);  Lyriocrinus  1;  Lecanocrinns  4;  Saecocrtnas  1;  Macro> 

stylocriiius  1  ;  Eucalyptocrinn«  ^  ;  Stephanocrinus  2 ;  Caryocrinu»  1  ;  Melö- 
crinus  1 ;      Hcterocystites  1 ;  Callocysl^tea  1 ;  ApiocjstiteB  1 ;  Uenicyililet 

i  ;  —  Palaeaster  1. 

2.  Untere  ifelderberg-  und  (> ri^^kanv -Cr uppe:  Homocrinns  l ; 
Marincrinus  1;  Platycrinus  4  fdie  jjHeslen  Arien J;  Aspidoerinus  2;  Kdrio- 
crinus  2;  Brachiocrinns  1;  Coronocnnua  1;  —  Anomalocystites  1  j  Spbaero- 
cystites  1;  ApiacysUtes  (Lepadocrinus)  1;  —  IVotaster  ?1. 

Neue  Genera  sind : 

Mariacrinns  (Astrocriniles  Co.xr. ,  non  rt'/iy.).  Becken-Tafeln  4; 
Radial-Tafeln  3  in  5, Reihen  (5X3);  Interradial-Tafcln  3  oder  mehr; 
Aoal-Ttlblii  nMreldi;  Arn-Ttfeln  2  auf  jedem  dritten  Armglu  <i ,  die  weitere 
GliedentDg  verinderiich.  Oberfliche  der  Tafeln  nrit  mthr  und  weniger  er- 
habeaeD  tlrahltgen  Stretfeii  oder  Rippen  oder  nil  Kntttclien  nnd  Iturien  DftriK 
chon.  Arme  nach  den  Arten  verftoderlicb.  Gleicht  Glyptocrinos  am  melaten, 

fi  rachioerinns:  Körper  unbekannt  oder  keiner!?]  Arme  aot  lablreicben 
in  eincelnen  anfetnander-folgenden  Reiheh  geordneten  Gliedern  (oder  fiiaf- 
alt  igen  Gliedern  in  Doppelreihen?);  Basla  der  Arme  gerundet  ohne  Ge- 
lenk-PlAohe.  Tentakeln  aniammengeaetat  am  verdickten  ICnoten-fUnnigen 
Gliedern. 

Bdriocrinus:  Körper  fast  konisch;  Btoia  solid  ohne  Theiinng  in  Tafeln; 
Oberrand  mit  sechs  Ecken  und  VertieAingen  dnz\vi<ichen  fttr  die  radialen  Arme. 
Kadial-Tafeln  5,  einf^filgt  in  die  grösseren  Vertiefiin«»en  am  Oberrande  de« 
Kelchs.  Anal-Tafeln  2,  die  untere  einjjefiijjt  in  den  kleineren  der  6  Rand" 
Eindrücke  des  Kelchs,  die  zweite  auf  dem  Oberrande  der  ersten.  Arm- Glieder 
zahlreich,  dnnn,  in  anfeinarider-folgcnden  Reihen,  welche  auf  den  oberen  kon- 
knven  Riinrlrrn  der  Rtidial-Tnicin  ruhen.  Fieder-Zweigc  oben  getheilt.  Ten- 
takeln und  Hussel  unbekannt.    Krine  Säule. 

A  s  p  i  d  o  r  r  i  n  u  H :  Br(>i-  breit  kreisrund,  fl.Teh  halb-knuelig  oder  Si  hild- 
fnrnii<i.  Obere  Rander  eben  mWi  ;in>-t'n  q:efaltel  ;  (ielenk-Rander  unrefrel- 
niHssig.  Radini-Tafeln  und  Arme  unbekannt.  Anheftungs-Steile  für  die  Säule 
deutlich,  klein. 

C  or  n  n  o  r  rinns :  Körper  sehr  breit.  Halbknppl-fririnijr?,  pegen  die  obem 
Rnndcr  auf  zahlreicbeln  Tafeln  ^u-uinmenge.sclzt.  Anne  zahlreich  aus  dein 
oberen  Rande  des  Körpers.  Scheitel  flach  aus  vielen  kleinen  Täfelchcn. 
Sftnle  und  Basis  nnbekannl. 

Spkaeroeystites:  Körper  sphfiroidisdi,  breiter  ab  hoch.   Arme  In  2 
Hanpt-Paaren  mit  sahlretcben  Gabelungen.    Ann*Forchen  schief  gelappt. 
Hnnd  BlngHch?.  Ein  Scheitel.  After  dicht  dabei.  Ovaifal-Öftiung  «af  dem 
/Scheitel.  Basal-Tafetn  4,  die  Tafebi  der  oheni  Reihen  nicht  bestimmt.  Basis 
lindi  gedrflekt  Sinle  nnbekamiL  Aassehen  wie  bei  Caüocystites  oder  Lepn- 

QOCrfllQv» 

Anomalocyslites :  Kdrper  halb-elliptisch  oder  -eilttrmig;  Seitmi 
ungleich ;  der  senkrechte  Umriss  Bi-fttrmig,  flach-konvex  oder  konkav-konvei. 
Oneer-Unuriss  halb-elliptisch,  mit  gerader  oder  vertiefler  Basis,  Die  2  Seilen 
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■utmmeagwtet  ans  einer  ungleichen  Ansadü  von  Tcfeln.  BiMlin  3  an  der 
kenvcxen  Seite,  2  an  der  lionkiiven.  Zweite  Reilie:  2  grusoe  TaCiln  an  den 
Sebentettea^  4  (5?)  an  der  konvexen.  Dritte  Reihe:  4  TeCeln  an  der  ken« 
rtaun  Seite,  eine  an  jeder  Nebenseite,  und, eine  freue  an  der  konkaven. 
Eine  vierte,  filnfle  und  seclute  Reihe  an  der  konvexen,  eine  vierte  anck 
an  der  konkaven  Seile.  Ba»«,aehief,  an  der  konvexen  Seite  Iftnger^  nit  eineai 
lieren  Eindruck  für  die  Sftule.  Kann»-  und  Poren-Rauten  anadieinend*  keinem 
Anne  unbekannt.  Sftnle  tief  in  den  KArper  eingefttgl,  au«  Gliedera,  weleke 
el»ca  groM  find  und  nnlerwärts  abnehmeD. 

Lepadocrinus  Com  1840  ut  s:  Apiocyatites  und  hat  die  Priorillt, 


Trosoikl  legt  eine  fossile  Schlange  aus  der  Braunkohle  von 
Rott  (Sifibengebirgie)  vor,  welche  der  Friiher  von  demselben  aU  Coluber 
papyriiceus  btzeichncten  und  durch  Dr.  hiscHSR  in  seiner  Inaugural-Disser- 
taiion  beschrieheneri  Art  (iiütliort  < ?i itMlrrrheiii.  Gesellsch.  zu  Bonn  iSoSf 
Nov.  3).    An  dem  vorliegeridi  ii  Exejfi|)iare  sind  i  I  hi  lU^  des  l\upfes  so 

schuri  erhallen,  dass  es  möglich  war,  der  Bestiiiuuung  wesentlich  näher  zu 
tn  t(  ri.  Besonders  kuiinie  der  Zahn-tragende  Theil  des  Unterkiefers  (üs  den» 
iuivj  und  da^  an  ihm  befindliche  Loch  (horanien  mentale)  zu  einer  Verblei- 
chang  mit  Skeletten  von  Schlangen  der  Jelzlwelt  verwauilt  werden.  T.  fand 
bei  der  Untersuchung  von  15  Species  lebender  Schlangen  aus  der  Abiheilung 
der  Gifl'Joeen  (Ophidia  aglyphudonla  Dua.  Biaa.),  unter  denen  die  meisten 
Faaiillen  vertreten  sind,  daai  das  oben-erwibnte  Lock  des  Uoterkiereie  bei 
allen  mit  Rudiaienien  von  Becken  und  flintergÜedraassen  vertekenen  Scklan« 
fcn  in  der  vorderen  Rilfte,  bei  allen  denjenigen  Seklangen  aber,  die  Becken- 
Rndimeni  und  Hintergliedmasien  nickt  besitien,  in  der  hinteren  HilAe  des 
lUrpers  des  Os  dentale  liegt.  Danach  xu  urtkeilen,  gekOit  die  fossile  Schlaafe 
in  die  erste  Gruppe,  wo  sie  sieh  nach  der  Zahn-BUdung  in  den  Kiefem  w- 
nickst  an  die  Fythopideo  anschliesst,  mit  welchen  sie  auch  in  dem  Besiti 
der  Zwisckeokiefer-Zikoe  abeteingustimmt  su  kaben  schein!.  Da  die  letilen 
Zihne  des  Oberkiefers  winiig  klein  und  dadurch  \on  den  vor  ihnen  liegeur 
den  aafTallend  verschieden  sind,  worein  der  Cham kt er  der  Gattung  Morelia 
ge*et±t  worden  ist,  so  bestimmt  T.  diese  fossile  Schlange  als  Moreiia  pa- 
pyracea.  Er  seigte  hierauf  einen  Rest  eines  Säugethieres  aus  der  Brau»* 
hohU'  von  Rott  vor,  welcher  ans  einem  Schulterblatt  mit  daran  sitiendem 
Tbeilc  dvi  Oberarmes  besteht.  Eine  Vergleichung  mit  Skeletten  lebender 
Snniielhiere  ergab  noch  am  ehestfn  linc  Ähnlichkeit  mit  der  Flcdermaus- 
Galtun^r  Pft  ropns,  so  dass  sich  verinuUu n  l:»sst,  es  habe  eine  ijrosse  Fleder- 
maus tu  den  Zeiten  der  Bildung  der  Brauukobie  in  unserer  Gegend  gehaust. 


0.  Webbr:  über  ein  Pa  1  ni  e  n  -  Blatt  aus  der  Br.Minkohle  von 
Ruit  (Niederrhein.  Gesellsch.  für  ,N;it.-  und  Heii-KuiKlc  JSJS,  Juli  3>.  Das- 
selbe gebort  zu  der  neinliehen  Art,  \on  welcher  üich  früher  schon  unvollständige 
Beste  gefunden  hattt;ii.    Ca  ist  gross,  fächerförmig,  mit  sehr  breitem  Blatt- 
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Stiele  niiii  laager  in  die  Blalt-Fliiclie  Ulnein-raffrnHpr  Spindel.  ITwgbb  hallo  rihn- 
liehe  Bliiller  aus  den  Tertiär-Schichten  \on  Hado/'Oi/ .  Soliska  und  flünuj 
unter  zwei  nur  wenig  unterschiedene  Arten  als  FlaiM-llnria  niaxinia  untl  Flahii- 
laria  major  jfi'brHchi.    ükkr  hat  dieMeibcn  nach  schönen  Exemplaren  uws  Aet 
Sehweit^fr  >loll;i->t'  mittT  Salial  major  vereinigt,  was  jedenfalls  passemitr 
erücheint.    Diese  Bl  It«  r  zin  Iitirn  sieh   nus  dureh  den  uubewalTnete?»  Bh.tu 
Stiel.    Ein  solcher  kommt  ausser   <ier  (ialluuff  Sabal   auch   den    (ialtuti<;t n 
Bluiphis,  Thrinae  (?],  Maurilia,  Lepidoearyuin  und  l.ivistunia  zu.   Die  Gaituof; 
Ihamaerops  bat  slaeheliffo  Blalt-Sliele.    Die  Aiioriiuun«T  der  Blatl-StraWen, 
welche  der  Keil-lunuigen  ßlatt-Spindel  so  aufsitzen,   dn^i  diese  otn  ii  m  tlrr 
Blall-Fliiche  kaum  sichtbar  ist,  unten  dafremu  al^  dreieckige  Spinflrl  hervor- 
tritt, ist  indess  nur  der  riattuni:  Sabal  ci^cnthümlirh.    Die  lein  mir  Sabal 
umbraculifera    zeifjt  mit  den  fossilen  Bliii cru  grosse   n>ereiTisiiiMiiiini^.  — 
Fossile  Palmen  uberhaupl   mix!   bis  jet74  über  50  Arten    In  Uanni.  Freilich 
bat  man  aus  den  Blattern  .  Bliithcu  -  Tlu-Üen .  Frhrhten  uiui  iirtlrern  eben  so 
Title  Arten  gemacht,  iiwicm  es        h  nicht  gelang,   die  eiiu  r  und  derselben 
Pflanze  angehorigen  Theile  zusammen  zu  Huden.  Was  die  H<»lzcr,  die  Fruchte 
nd  die  Blütben  anbebtngt.  so  stellt  Hkf.r  dieselben  passend  alle  als  Palma* 
cites  ftuf;  früher  hatte  man  sie  in  die  fossilen  Gattungen  Fasciculites^  Endo- 
gpnites,  Palaeospathe Baccites  u.  s.  w.  getrennt.    Die  Uölxer  sind  theii« 
Verkieselt,  theils  verkohlt.    So  sah  Ehrenbruc  auf  seiner  Reise  in  Agypiem 
einen  versteinerten  Palmen-Wald,  Humboldt  versteinerte  Palm-Stämme  in  den 
httmof  von  Venewela.    Auf  der  Insel  Antiyoa  fanden  sich  sehr  schöne 
Terkieselte  Palmen.    In  unserer  Braunliohle  kommen  sie  als  sogenanolel 
Kadelkohle  (Fasciculitos  fragilia  GOrp.  et  Siemz.,  F.  Uaitigü  G.  et  St.)  o. 
■.  bei  Friesdorf  und  LiUar  vor.    Aber  gut  erhallene  und  bestimmbare 
Palmen>Stitmme  in  der  Brannkohle  sind  selten.    Eben  so  selten  iat  jetit  die 
interessante  einer  kleinen  Cocoa-lfois  ahnliche  Burtinia  Faujasi  Broch.,  die 
sich  frfiher  su  LiUmr  fand.    Das  tu  ihr  gehörige  Blatt  fehlt  noch.  Es  müsste 
ein  Fiederblatt  sein,  während  sich  dort  nur  Reste  Ficher-förmiger  BläMer 
leigten.   Man  hat  die  Blitter  unter  zwei  Gattungen  gebrachl;  die  Fieber 
förmigen  rechnete  man  su  FInbellaria,  die  Fieder -BIfttter  zu  Phoeniciiei. 
Erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  es  gelungen ,  einige  dieser  Blätter  den  ent- 
spf eckenden  lebenden  Sippen  Sabal  und  Chamaerops  einerseits^  Meniearia 
andererseits  unterzuordnen.    Sehr  merfcwflrdig  ist,  dass,  während  nmer  dm 
lebenden  Palmen  die  mit  gefiederten  Bllttem  (Dattel,  Cocos,  Arecn  etc.)  bei 
Welten  überwiegen,  so  dass  ihnen  etwi  drei  Viertel  der  Arten  angebAreo, 
bei  den  fossilen  die  Arten  mit  Picher- fSSroigen  BliUem  vorherrachen;  wir 
kennen  etwn  16  der  letiten ,  8  der  ersten  fbssil.  Was  die  Fommtlonen  an- 
belangt,  so  Ist  hier  offuibar  noch  eine  Lflcko  anamnUlon.  Denn  wir  keanca 
In  der  Steinkohle  8  Arten;  in  den  folgenden  Fommtionen  vermissen  wir 
die  Palmen  bis  jettt;  erst  in  der  Kreide  treten  sie  wieder  mit  drei  Affea 
Mif)  nm  in  den  Tertiflr- Gebilden  eine  sehr  reiche  Bntwicklong  m  leigen; 
denn  Ihnen  gehören  die  flbrigen  fossilen  Arten  an. 
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Gr.4tiolet:  ein  S c h  ii  d <* I  -  5?  t  ti  r  k  zu  Montrouye  bei  Paris  gefnB* 
den  (IT«//.  ^i?'o/.  XV,  620  — Ö24,  pl.  5).    Es  wurde  beim  Bronoen- . 

Graben  entdeckt,  wahrscheinlirh  im  nilnviuin?  Es  ist  <?ross,  den  }rrüS9ten 
Theil  «h  r  linken  Seile  (doch  ohne  INasfii-  iiiul  einen  Theil  der  Stirn-Beine) 
in  si'  h  hf'en'ifend ,  offenbar  von  einein  Wasser-Kiuiblhier ,  wie  die  (Iro^sc 
des  Paukciibeins ,  die  kuL'i  I  ge  Form  des  (tehirns,  seine  Theiluni;  in  /.w  ^•'\ 
Lappen,  von  weKheii  dir  sonlre  f^rosser  ist,  die  fast  senkreehff  Hichtuiig 
Aen  <«ie  trennenden  Spnlit  -  lnweiseii,  Alles  wie  bei  den  fMidkrn.  Von  den 
eigeulliobeu  l'holven  uiilersclieuiel  es  sich  »ber  durch  die  Di«  Kr  der  Srbadel- 
Knochen,  die  außerordentliche  tliilwicklung  der  MHstuid-Ajiupliysen  (die  bei 
den  Fhoken  sehr  klein  sind)  und  durch  den  Mangel  der  Verengerung  de.H 
Schadeis  im  Niveau  4m  SlinnWirbeh.  Von  den  Walrossen  weicht  es 
eb«afnlls  sb,  ä»  ilire  Vatloid-Apophysen  swar  ebenfalb  aehr  groa«,  aber 
faal  vertical  nmi  am  ontern  Theil  dea  Schädali  Yoralelieiid  aind,  wibrend  ale  • 
aich  lii«r  faat  wagrecht  nach  hinten  vcrliofoni,  — .  wo  ferner  die  Wurael 
des  Jochbogena  vmnittelbar  nadi  Ton  gabt,  so  daaa  aicb  dieaer  Bogen  wenig 
von  Scbidel  entfernt,  wthrond  hier  dieae  Wunel  weit  Yom  Schläfenbein  wegtritt» 
wna  Mf  einen  groaaen  Bogen  wie  bei  den  Phokan  dentet.  Bei  allen  Pboken 
nad  Walraaaen  riehlet  aicb  der  intaere  CebOr-Gang  vorwIrts,  hier  aber 
«eiUich  nickwirta.  Beide  xeigen  keine*  Spar  dea  knöchernen  in  aeiner  Ifilto 
■nageböblteo  Schildes,  der  hier  den  Scbttdel  bedeckt  und  mit  seiner  «itteln 
Crnhe  wahrscheinlich  einer  mächtigen  Schnauze  oder  selbst  einem  Rüssel  tarn 
Ansatz  gedient  hat,  der  zwischen  zwei,  nach  der  Aafbtihung  dea  Scbidds  vor 
de«  Wandbeinc  tn  srhliessen,  mächtigen  Eckaibnen  voritanden  war.  Das  Thier 
hiell  alao  das  Mitiel  zwischen  beiden  Gruppen,  stund  aber  dem  Walrosse 
Diher  nach  der  Dieke  der  Knochen  und  der  (irö9?»e  der  Mastoid-Apophyse 
so  schliessen.  Der  Vf.  srhh^^f,  narh  einem  altem  LiN>K'scheQ  IVanien  der 
Walrosae,  die  Benennaug  Üdobaeootbe rium  Larleti  für  das  Thier  vor. 


R.  (Knf.s:  Fossile  Reste  einer  Riesen>Echse  .Megai«nia 
priseti  in  Aujitrulien  (Ann.  Maga's,.  nalhUt.  1S5S\  \S.]  11.  '2M9).  Es  sind 
Wirbel  einer  LauU-Eulecbsu,  am  uiiulichiteii  denen  des  AujH nili.tcken  llydrn- 
»aarus  giganteus  Gr<y,  wovon  es  über  6'  lange  Individuen  gibt,  aber  grosser 
ab  selbst  bei  den  grussten  lebenden  Krokodilen.  Sic  sind  von  procöler 
Bildong  nnd  ganeriacb  oder  aabgenetiaGh  von  den  Hydroaaunia» Wirbeln  Yer«- 
acbiedea  dnrch  den  verhittntaaniaaig  suaanuneogezogenen  Rtttm  dea  Racken* 
■nrk-Kanala  und  die  mindre  Entwickelung  dea  Rftckenmarka.  ffach  den 
Wirbeln  Ton  Hydroaenma  berechnet  mllaate  daa  foaaÜe  Thier  mindeatena  30* 
ing  geweacn  aeyn.  , 


B.  Owm;  fiber  daa  Megaiberium  Americanuni.  iv.  Vordre 
Extremitui  (PAilof.  Trmtumet,  1858,  VÄLVitl^  m^S,  pl.  18-22). 
MoM  hat  bekanntlich  in  JLondoit  schon  Tor  lingeran  Jahren  2—3  mehr  und 
wenger  voUatindige  Skelette  dea  genannten  foaailen  Thierea  aiu  Swl- 
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Amer/A-iT  crlialtcii  urwl  an ft^e'^tpllt.  Der  Vt.  liefert  liier  die  i>arsteilunjj  eines 
stehfiuiiit  Skelettes  iii  ',.^4  Üroäsu,  und  die  üurgfuUigti  Be^ichreibuni^  und 
AbbiUlunji  aller  einzelnen  Knochen  der  vorderen  GUedn]n.s<:(  n  vom  Si  iiultLr- 
blatt  bis  lu  den  /i-ben-Spitzen  in  einem  Di  laii.  das  ktmeiii  Auszu<^-^  l;ilii^ 
ist.  Doch  enlnehuieu  wir  daraus,  L^uhii.lakd'.s  Behauptiin<j  seye  |re<iruiiilet, 
dass  riMKR  irn  Unrecht  war^  als  er  vermulhete,  man  habe  an  dem  Skeletle 
tu  der  Madrider  Sainniluug  den  rechten  mit  dem  linken  Vorder-FuM  t«l^ 
tauscht. 


R.  Own:  Plioloplmt  vulpiceps,  ein  Laphiodonte  aus  dem 
London-Tlioiie  von  Umrwiek  iQmiio§*  Qumrt.  Jourm,  1859^  XIV^  54^71^ 
pL  3^^).  Harte  bia  Fust-groMe  Nieren  im  London-Tbone  von  Hcmnel, 
welclie  SU  Anfertigung  dep  ROmiaclien  Zimentea  verwendet  werden  nnd 
dlierliaiipt  aehen  ohne  organiachen  Kern  an  aeyn  acheinen,  haben  Schfidel 
und  Unteiiuerer  mit  dem  gamen  Gebtase  nebit  StäclLen  von  Urnnenis«  FcmKr, 
Tibia,  MittelfuM,  Bedien,  Wirbel  und  Rippen,  Allea  von  einem  Tbier-Indivi» 
dun  herrttiirend,  in  einem  verkietelten  nnd  mitunter  etwas  veriüessten 
Zuflande  geliefert.  Dasselbe  gehört  den  perissodaktylen  Pachydermen  an,  U>t 
so  gross  wie  ein  Fucha,  mit  denen  Kop'e  der  Schädel  auch  einige  Fonn- 
Ahnlichkeit  beiitat. 

Der  Schldel,  umständlich  besehrieben,  ans^remesscn  und  abgebildet,  ist 
5"  Engl,  lang,  in  den  Jocbbo^en  '2"'J"'  breit,  hoch.  Die  obre  Backen- 

zahn-Reihe ist  1"t"',  die  untre  2"ü  lani^,  wovon  je  1"  auf  die  3  Malm-  uud 
auf  die  4  !  urken-Zahne  kommen.    Die  ausgedehnte  Jedoch  bestininite  Be- 
gmi/iing  der  Sehlafeu-Grubc  durch  die  Oeeipilal-,  Parietal-  nnd  Poslfrontal- 
Lcistcu  m  wie  ihr  Zu<:ammenhang  mit  der  Augen-Hohle  c<i>i  t^^^ni  Si  lii^del 
einen  Carnivoren-C harakler ;  doch  ist  wie  bei  Schwein,  iiyrax  und  Palaeo- 
therium  die  grösste  Ccrebral-Ausbreilunj;  im  Miltel-  und  Vorder-Theile  der 
Gruben  mit  einer  Zu.-»«iiimenxiehunfj  hinten  \erl)unden,  .so  dass   der  Hirn- 
schädel  nicht  wie  beim  Fuchs  hioterwarls  bis  zum  Anfange  der  Jochbog  cd 
an  Ereile  annimmt.  —  Die  Jochbogen  selber  treten  besonders  mit  ihren 
hiniem  Pfeilern  weniger  weit  nach  aussen,  als  bei  den  Camivoren;  in  wel- 
chem Charakter  daa  Thier  mehr  mit  Palaeotherinm  alt  mit  irgend  einer 
lebenden  Form  abereinatimmt;  doch  aind  «eine  Poatfrontal-Fortaätae  länger 
und  mehr  rackwSrts  gekehrt.  Der  Znaammenhang  der  Augen-HOhlen  nnd  der 
SchltUenoGraben  kommt  awar  bei  mehren  Hufethier-Sippen  vor;  hiaaiclitliclt 
der  Anadebnong  der  fehlenden  Grenae  ateht  PI.  awiachen  Palaeotherium  und 
Tapir.  Die  Angen«il6hle  liegt  nicht  so  tief  alf  bei  dieaen  beiden  und  bei 
Rbioocero«^  nod  nicht  io  hoch  als  bei  Sos  und  Hyras.   Der  obre  Unriaa 
des  Schideb  ift  gerade  wie  bei  E<|nna  nnd  Hyraz,  nnd  nicht  ao  kouvnx  wie 
bei  Palaeotherium  und  Anoplotheriom.  Das  Anteorbital-Loch  deutet  auf  keine 
ungewöhnlich  starke  Oberlippe.  In  der  Begrenzung  der  Nasen-öfTnunf^  durch 
2  Nasen-  und  2  Prämaxillar-Beine  stimmt  PI.  mit  Pferd,  Hyrax,  Sus  und 
.\noplothcrium  i^rein  und  weicht  von  Rhinoceros,  Tapir  und  Palaeolheriani 
ab,  wo  sich  auch  noch  die  2  Kieferbeine  daran  betheiligen.    Der  herbivore 
Uafeihier-Charakier  liegt  am  deutlichsten  in  der  Form  des  Unterkiefera  vor. 
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mm]  {b  der  KlttiireB  Anpdehnoiig  der  nirile  dei  «uffteigeiideii  Aslef| 
ivdche  den  Beiss-  (Scblifen-)  und  Malm-  fMasseter-  und  Pterygoid»)  Hu- 
kein  zor  Berestigang  dienen.  In  der  Forni  gleicht  der  Unterkiefer  an  meiitea 
de«  des  Tapirs  unter  den  lebenden  und  dem  des  Palaeotherium  unter  den  ge* 
■teer  bekannten  fossilen  Sippen.  Mit  dem  Schädel  von  Hymcotherium  lepo- 
riaam  scheiot  der  des  PL  eine  grosse  Ähnlichkeit  zu  besitzen,  aber  in  der 
Orbital-Region  schmäler  im  Verbältnii^s  zur  Lunge  des  Anteorbital-  und 
Gesirhls-T)n'ils  zu  scyn ;  seine  Augen-Höhlen  sind  absolut  und  relativ  kleiner, 
Weniger  rund  und  höher  gelegen.  Die  Verwandtschaft  damit  zeigt  sich  aber 
am  deutlichsten  im  Gebisse.   Die  Zahn-Formel  ist  ^^-J-^.  Die  Zahn-Lücke 

J  .  I  .  4  .  .1 

Tor  und  hinler  dem  kleinen  niedem 'Kegel-förmigen  Eck-Zahn  ist  ungerfihr 
|rleich  gross,  wenigstens  so  lang  als  ein  oder  zwei  der  vordersten  Lücken- 
lihne  zusammen.  Die  Schneidezrthne  des  Unterkiefers  sind  vor\%'ärls  Re- 
dend, im  Halbkreise  geordnet,  Keil-förmig,  sf  hnpidip.  Alle  Backenzähne 
bilden  eine  zusanimenhängende  Keihe,  die  nur  zwischen  dem  i.  und  Ii. 
unIren  Lückenzahne  l'^"'  hreit  unterbrochen  ist.  Die  LückenzHliru^  nehmen 
an  Grosse  und  Zusammensetzung  zu  vom  i.  bis  zum  iv. ,  der  tum  fnst  so 
p-oss  als  ein  M  diiizahn  ist.  Oben  sind  i.  —  iv.  zwei-wurzelig  und  ist  r. 
luiamniengedrui  la  Kc^el-förmi^  mit  aussen  verdickter  Busis,  ii.  etwns  breiter 
nnd  dicker  mit  etwas  deulliriier  entwickeltem  Nebenkcgel  vom  uiui  hinten, 
ni.  hat  schon  2  Kegel  aussen  und  einen  Bnsal-Talou  vorn;  der  bintr«  Kegel 
irit  Krt gen-artig  verdickter  Basis  umgeben;  ein  Längathal  trennt  beide  von 
einer  hmern  Erhöhung  der  Krone,  iv.  ist  achon  dicker  nie  hing,  hat  2  eehr 
.  ttaike  Kegel  aoaten,  einen  noch  atirkein  nindllcb  dreiseitigen  inieB,  efawt/ 
findnm  gehenden  Kragen,  itr  in  der  vorder-Snsieren  Ecke  einen  »taifcea 
Iftcher  bildet»  nnd  auf  der  Längs -Mittellinie  Tom  einen  deutlichen,  hinien 
einen  noch  undeutlichen  kleine^  Kegel ;  der  Zahn  iet  inn€n  von  einer,  nnaaen 
tan  iwei  Wnrxeln  gettOtst.  Damit  lit  dann  auch  ichon  der  elgentbanliche 
Charakter  der  ächten  Backensihne  angedeutet,  der  an  Hyracotherium  er* 
innert:  eine  von  aufaen  nach  innen  dicke  Form,  ein  rundum  gehender 
Klagen,  der  sich  nur  vor  den  konvexesten  Stellen  der  Kegel  verdünnt,  yitt 
paarige  Hauptkegel  und  auf  der  longitndinalen  üittellinle  noch  zwei  kleine 
Ke^el,  die  etwas  vor  jedem  vorderen  nnd  hinteren  Hauptpaare  atehmi  nnd 
durch  eine  Bogen-Kante  mit  je^em  äussern  Haupikegel  zusammenbfingen ; 
auch  hängt  das  linssre  Paar  der  Hauptkegel  mehr  als  dns  innere  unter  sich 
lusammen  durch  eine  hohe  Längskante  zwischen  ihm.  v.  ist  queer  vier- 
eckig, schiefer;  vi.  nm  grössten  und  schiefsten  durch  eine  scharfe  «mser- 
vordre  Ecke  und  eine  kürzre  Hinterseite,  und  ^< m  iiinrr-inntrt  r  HauptU«  pcl 
hangt  Joch -artig  mit  dem  hintren  Zwisrhenkcgei  zu^amnn  n.  Alle  sind  Vier- 
wurzelig.  Im  Unterkiefer  ist  i.  klein,  einfach  Kegel-fririmg,  etwas  abstehend ; 
n.  etwas  grosser  mit  mehr  entwickeltem  hiulr«  ri  l  uitin;  in  iii.  bildet  dieser 
ichon  eiiu  u  z\^eiten  doch  niedrigeren  Kegel,  der  erste  Hauplkegcl  hat 
eine  gespaltene  Spitze,  von  deren  innerer  Ilalfle  eine  Kante  zur  inuefUB 
Ecke  der  Basis  des  hinteren  Kegels  (oder  de»  ganzen  Zahns)  geht;  vome 
^  ilt  der  Kragen  in  einem  Talon  entwickelt«  Der  rr.  bt  schon  den  Malm-^ 
ilhaen  ihnfieh  an  Grdsse ,  an  lang  faktaaguUrer  Form,  an  Zusanunensatonuf 
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•w  2  Paar  Kegeln,  von  welchen  jedoch  dar  iBBcr^UMlfe  Kegel  noch  beb 

ist,  und  in  der  Entwickeiung  des  Knfeas  «o  der  vorderen  und  äusseren 
Seite  bis  zur  äusser-hinteren  Sehe,  wo  er  noch  icharf  vorspringt  AUe 
unteren  Backenzähne  nehmen  von  i.  bis  vii.  an  Länge  «nd  Diche  alinihUcb 
und  gleichmässi^  zu.  !Vtir  in  vi.  allein  entwickelt  sich  zwisrhen  dem  vorderen 
Paar  Haupt-Kegel  noch  t  in  kleiner,  den  oberen  entsprechender  Binncn-Kegel, 
von  welchem  aus  eiiu  Kaiiii  gctjen  den  äussern  hinlern  Haiiyukegel  ansteijt. 
Der  sehr  laue*  ml  i  tuilich  ist  drei-  utatt  zwei-)  lüppii;  iitid  scheint  auch 
aul  seinem  driUen  hiiilerslen  Lappen  (der  beschädigt  i>t )  ein  getrenntes 
Kegel-Paar  getragen  zu  haben:  die  dici  iinssern  Kegel  siinl  durch  eine  Laugs- 
Kante  verbunden,  und  längs  der  Milte  nvh*.  <  iti  niTi uia  Thal. 

Der  Schüdel  hui  nul  einem  gHiizeii   Sriiaiii  l   ;uhter    Luphiodiuiten  nicht 
verglichen  werden  können;   aber  die  verhalluissinäisige    Eiulachheil  der 
Lücken-  und  die  Zusammeoset&ungs- Weise  der  Malm-Zahue  (zumal  des  hin- 
tersten) stinuni  im  meinen  mit  den  Lophiodonten  fiberein,  insbesondere  mit 
Pochynolophne  CSnv.  Oer  Zahn-Chvefcter  der  Lophiodonten  befiehl  derin, 
dia»  an  den  oben  Becken -ZAhnen  nr. — m  die  iutre  Seite  aieh  in  twei 
Kegel  eniwkkelt,  die  in  v>~vii.  durch  twei  achiefe  Joche  nil  nrei  kleinen 
innen  Kegeln  loianmienhingen,  wfihrend  in  nr.  ■Ich  nur  ein  innrer  Kegel, 
seigl.  Wihrend  nnn  die  Triinralion  annoglich  hei  Lophiodon  die  gerne 
Kenle  der  Queerjoche,  —  bei  Pachynolophiu»  wo  dieee  Kante  niedriger  isl, 
anfangf  «nr  den  Anaten  nnd  innen  Kegel  aognift,  entstehen  bei  Pliolophut 
altbeld  dni  Paar  runder  Ahnuisnngi-Flicbeo,  den  drei  Kegel-Paaren  em- 
iprechend  (wodurch  ^n  Obergang  an  Hyracotheriuni  enistebl),  und  die 
Abnntanngf-'Pliche  der  hintern  Uftlfte  von  vii.  ist  Jileioer  und  einfacher  ge- 
stallet,  indem  der  lunter-innere  Kegel  einfacher  ift.    Während  bei  Pachyoo- 
lophus  auch  der  äussre  Kragen  sich  am  vordem  und  hintern  Ende  in  einen 
Höcker  erheben,  ist  Diess  bei  Pliolophus  nur  am  Vorderende  und  in  gerin(^em 
Grade  der  Fall,  fast  wie  bei  Lophiodon  selbst.    Am  Unterkiefer  liegt  bei 
Pachynolophus  der  Unterrand  der  Symphyse  in   gleicher   Flucht  mit  dem 
UiMerrande  des  Astes  sellnt  und  ist  die  Symphyse  inil  den  Schneideriihnen 
noch  njehr  vorwiirls  geneigt  als  in  Pliolophu*;;  die  Zolin- Lücke  hinier  dem 
Eckzahn  ist  doppelt  so  lang  als  hier,  indem  der  i.  H  i.  Ivmzahn  fehlt.  Die 
untern  Malm^'ilint'  haben  bei  Tapir,  Tapirulu».,  Lupiiioiltcruua  und  l^a«  hyno- 
lophus  eine  Krone  mit  2  Quecrjochen,  wahrend  sie  bei  Pliolophus  von  denen 
aller  lu  kannten  Lophiodüuleu  abweicht  ilun  h  ihre  iwe'i  Kegel -Paare,  wozu 
bei  Vi.  noch  ein  kleiner  Zwi:>cheukcgel  kummt  (wie  bei'm  Stereoguathus  der 
Oolithe;  bei  Hyracotherium  kennt  man  die  untern  Malmzähne  noch  läcl^t). 
Im  Oberkiefer  seigV  Hyraootheriam  wohl  die  grftsste  Ähnlichkeit  mit  unsrom 
Pliolophus,  aneh  die  Knlwichelung  der  iwel  Niltelkegel  auf  den  Nalniinlui«- 
Iflonen  nnd  die  meiel  eelbslftindige  Anthildung  dei  hioter'innen.  Segele 
auf  m;  doch  i«l  bei  entern  der  Miltelkegel  auf  vi.  ilArker,  der  Kragen  an 
n.-^.  weniger  nalerbrochen  und  die  Zahn-Lgcke  awitchen  i.  und  ti.  grfteier* 
Sur  FamiUe  der  Lophiodonten  gehören  die  Sippen  Lophiodon,  Pachjnolophni^ 
Pliolophne  und  Hymtotherioni  ful  nur  aU  Sobgenen  von  meni  genannl«». 
Sie  uaterKheiden  eich  von  den  tpiteren  Paliotheriiden  dnreh  ihn  einfarkeros 
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liefccBofiUuM  vnd  olheni  steh  dnreli  Ibra  Baotunnim-Porni  Id  Pliolopka 
uä  lyrteolberiaiB  elwu  d«B  Ch<»ropolniildeii ,  von  we1di«i  i»  Pllolophu 
dmh  etaen  dritlcB  Tractalcr  teinei  Obertehealial-Bciiif  md  drei  nebeäclB* 
nder  liegende  NetaUinal-Bciiie  nilckweielii,  «n  lieh  HyncolMaa  nlbor 
•MBidlletfeB. 

Ef  in  beneiktaiwerüi,  diM  die  oolUhischeii  Sippen  TliylaoniheffinBi 
SpeltcetheriuiQ  und  Triconodon  nMhr  tli  7,  die  terti&ren  SingtUer-Sippen  aber 
nr  7         oder  Backen-ZllHie  beiitien.  Jade  Regel  lial  Mlieh 

flve  ABiaalime,  nnd  eine  folclie  Aunahme  fdieinl  anek  die  kflniicli  anfgn* 
Kellte  Sippe  negianlas  (Jahrl».  tSSS,  113)  an  Ulden,  anf  welche  der  Verf. 
dauiehit  sarackinkomman  gedenkt. 

r  » 

0.  Htm:  Podogoninm  In  ^ne  neue  foedle  Sippe  am  der  CiialpinieB- 
Faaiilie,  neben  Taniarindna  atekend,  die  ala  LeitpBante  fflr  die  obre  Sttaa« 
wiMer-MoUaue  an  betracbten  iai.  Man  kennt  BIftiter,  BlQtheo,  Pfüchte  nnd 
SnaMn  dieaer  Binme,  wovon  die  anletat  genannten  Tkeile  anf  dhiinftmr 
8lein*PlatteD  mit  geBflgellen  Ameiaen  Yorkoninen,  worana  au  aeklleaaen, 
diai  aie  ikre  Prückte  im  Sommer  aar  Reife  gebracht  haben  (Veikandl.  d. 
'8chweita.  Untoif.  GeaeUacL  t868  xo  Bern,  S.  d5«36>. 


R.  Owjm:  Aber  den  SckAdel  dea  ^MiMiiaeikMi  Zygomntnrna 
tri  lob  na  Macuat,  nacb  Htndaeicknnngen  nnd  PbotograpkieSi  deaieiben 
<Mof/|^Mff.  Jowm.  iW^  JTF»  168—176,  pl.  7,  8).  Der  bis  auf  die 
äbgebracbeaen  Schneldeaibne  vollaiindige  Sehidel  (ohne  Unterkiefer)  atannnl 
ven  deraelben  Ortlichkelt  am  illiiff  Crea*  in  den  DwHmg  Hernie  in  Ifen- 
SIrfmelae,  wo  einige  lahra  ftfiher  ein  vollaiindiger  Dipratodon^Sehidel  ge«- 
ftaden  worden,  nnd  wird  mit  einigen  andren  Realen  von  da  im  natnrhialeri- 
leben  Museam  zu  Sydnsy  auFbewalirt.  Macuav  nnd  M/MlHrnftiiff  haben  dort 
kcreit«  Einifres  darüber  verölTentliclit. 

Der  Schädel  ist  1'  6''  lang  und  bia  1'  3''  breit,  hat  jederseiu  fitnf 
Backensähne  in  gescbloKsener  Reihe,  wovon,  wie  bei  andren  Beutellhieren 
auch,  die  \ioT  lettlpn  ächtt»,  rler  vorderste  nnr  ein  iinüchter  oder  ein  Lücken- 
Zahn  ?«t  Dic^^  jcht  rlnrrn}*;  hervor,  dass,  währrnf!  der  hinterste  sich  sriwn 
ab/iimiizen  begonnen  hal  und  irmlmi  weiter  vorn  kein  Zalin-Werh^el  mehr 
bevor-tt  ht,  der  vierte  von  hinten  schon  stiukiT  ah  f!er  dritte  al>i,'<'riijt7t  ,  der 
Rtnfte  "diT  vorderste  aber  noch  wenijr  an^cgntFen  ist,  wogegen  bei  allen 
plazentaieri  S:iugethicren  mit  solcher  Zahu-i  orm  nur  drei  öchle  Backenzälui« 
Torkommen  und  daher  der  drille  von  hinten  (der  erste  Malmzahn)  sich  vor 
ien  vierten  (dem  leisten  Löcken- Ersatzzahn)  abzunützen  beginnt.  Die 
Backeoaibne  kaben  awel  Dadi-fArmige  Queerjoihe,  wie  Bhinoceros,  Tapir, 
Mnetherinn,  Megalberinm,  Manetna  nnler  den  l'Iaee^talen  md  Ibc^opus, 
IhMceiftffclea,  Phaaeolemya  nnter  den  lebenden  oder  Diprotoden  nnd  Volho- 
teiuB  «nter  den  nnageatorbenen  epiacentalen  Herbiveren.    Die  groiat 
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Stärke,   Breite  und  Spannung  des  Jot  Itlioi^t  ns  entspricht  denselben  Typen 
im  Allgemeinen,  indem  bei  jener  Form  von  Backen  -  Zahnen  eine  starki  e 
Muskel-Thäligkeit  beim  Kauen  der  Nahnmg  als  bei  den  Qach-zahmgeu  Her- 
bivüren,  daher  eine  ausgedehntere  Sciil;i!Vii  -  Grube  nöthig  ist.    Sie  ist  hu 
den  genannten  Beutelthieren  noch  grosser  als  bei  den  andern  Sippen,  am 
ft^rksten  aber  bei  diesem  fossilen  Schüdel,   wo  von  dem  vordem  Tbeile 
des  Jochbügeiis  aut  h  iidch  ein  Fortsati  senkrei  ht  herabsteigt,  wie  bei  Mega- 
theriimi  und  Verwandliii  und  bei  Üiprotodon.    Am  h  die  Kleinheit  des  Ge- 
hirns eoUpricht  den  Beutelthieren,  indem  der  das  Gehirn  enthallende  Theil 
des  Schädels  von  hinten  durch  Vorwiirisncigung  der  Hinterhaupt-Flache,  \un 
vorn    durch    starke    Ziisammenschnuruti«^    de«:    Schadeis  in   der  Mitte  der 
Schlfifengrube  und  von  den  Seilen  durch  den  Maugel  aller  >Volbung  beengt 
i,«t.    Der  Gesichlslhi  il  des  Schadeis  vor  den  fünf  Backen  -  Zahnen  ist  sehr 
kurz,  was  auch  dir  Bei.ss- Kraft  der  Schneidezahne  sehr  vermehrt  haben 
nmss  ;  die  Schnautze  ist  ansehnlich  hoch  und  ihr  obrer  Theil  nach  vorn  zn 
rechts  und  links  stark  ausgedehnt  durch  eine  seitliche  Anschwellung  der 
Nasenbeine,  imler  welclicn  eine  starke  kn«Mlierne  Nasen-Scheidewand  steht: 
Alles  auf  eine  ungewühniiche   blntwii  klun^  der  Schnautze  hinweisend.  Die 
Augen  liegen  so  tief,  dass  sie  unter  dieser  Ausbreitung  hin  vorwär!«  srhaueo 
konnten.    Schneidezähne  waren  drei  jederseits  ,   und  die  ganze  obre  Z.ihn- 
Bildung  Sil  mint  mii  der  von  Diprotodon  überein,   während   in  dem  dazu  ge- 
hörigen Unterkiefer  möglicher  Weise  ausser  dem  grossen  Paar  Schneide- 
Zähne  noch  etwa  ein  kleinerer  jederseits   gestanden  haben  könnte.  War 
Diess  nicht  der  Fall,  so  liegt  keine  generische  Verschiedenheit  zwischen 
Diprotodon  und  Zygomaturus  vor.  —  Die  Sippe  Notholherium  beruhet  auf 
einem  verstümmelten  Unterkiefer  mit  ähnlichen  Backen -Zähnen  und  stehet 
eben  so  wie  der  Oberkiefer  des  Zygomatunis  dem  Diprotodon  etwas  an 
Grösse  nach,  ist  daher  vielleicht  von  gleichem  Genus.    Auch  das  GauraeD- 
Loch,  welches  sonst  bei  allen  Beutelthieren  voriiommt,  fehlt  wie  bei  Dipro- 
todon und  Macropos  major.      Näher  betracbtel  hciitien  die  ächten  Backen* 
Zähne  des  Zygomaturus  noch  je  einen  niedern  queeren  Baaal-Wulst  vor  und 
hipter  den  zwei  Qaeerjochen,  welche  n^it  ihrer  Mitte  etwas  verwirU  gebogei 
lind  md  nicht  den  verbindenden  Fortsatz  zwischen  sich  haben,  welcher  bei 
Macropm  (und  in  schwächerem  Grade  bei  Nolhotherium)  vorkommt.  Sonst 
aber  ninchon  die  Macropodiden ,   Diprotodon  und  Zygonttorus  nach  ihrer 
Zabil*  find  Schädel -Bildung  jedenfalls  eine  Familie  aus.    Bei  Diprotodon 
nimmt  die  Backenzahn-Reihe  8'",  bei  ZygomatnruB  7"  Länge  ein.    Am  alten 
Diproftodon-Schädel  sind  xwar  jedeneits  nur  vier  (hinterste,   ächtet  Backen* 
Zihne  vorhanden,  aber  an  jüngeren  Schädeln  sind  deren  fflof  beobnclitct) 
t         nnd  es  scheint,  dasi  auch  von  den  fAnfen  dea  Zfgonalums  der  TOidwt» 
nder  Lttcken-Zaha  tpiter  aiufaUoa  werde. 


R.  OwBif:  flbo?  eine  Sammlnng  tertürer  Knoebeu  aut  Amarm- 
lieft  m  Woreuttr  und  die  Obereinatimainng  von  Notbotberion 
«ad  Zygomalnrni  (a.  a.  0.  8.  17^186,  Tf.  9).  Didie  Sammbing  gehftrf 
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icr  naturhistorischpn  Gesellsi  haft  zu  WumK'fter  und  stammt  vom  Condamine- 
FluJt»  io  den  Darling  Ifowna  in  Aif.^fraiten ,  wo  die  Knochen  aus  (pleisio- 
fänen?)  Süsswasscr- (Jebildcn  entnouimen  wurden.  Dabei  befindet  sich  von 
Noih oth c t  j  u  m  inerme  Ow.  eine  rechte  Unterkiefer-Hai fie  gani  überein- 
stimmend mit  der  vom  Vf.  früher*  beschriebenen,  und  von  Ii.  Iditchelli 
Ow.  ist  eine  fist  vollständige  UDterktoslade  neulich  nach  Lofulom  gekommen, 
tu  welcbw  fich  nicbl  mir  die  Betchiffenheit  diese»  Theilet  bei  Zygomeia* 
m,  foodern  aiicli  dessen  Identitll  nii  dieser  letsten  Art  ergjbl. 

Von  den  oberen  Bacbensibnen  des  Diprotedon  weichen  die  des  Zyfn- 
BMlnnis  geneo  in  denselben  Einseinbetten  ab,  wie  Tim  seinen  ontern  Baebeup 
ZllUien  die  nntem  des  Ifotboiberinm.  Die  ol>em  Baeben-Zibne  des  Zygo- 
Mtonu  beben  denselben  dicken  ond  ivsserlicb  fein  qoeer-itreifigen  Scbmel» 
CfccRDf  wie  die  des  Ifothotberinn,  nnd  an  der  glatt  polirten  Verderseile  der 
Usteren  Erböbnng  dieser  Backen  «Zlbne  Met  sieb  bei  Zygentatnms  an 
worif  ab  bei  Nolbotberian  die  Nets -artige  Pnnktinmg  der  Diprotodov- 
Ziboe. 

Die  Unterkiefer  der  r.wet  genannten  Nothotherinm-Ailen  sind  am  Votdef* 
csde  der  Symphyse  beschädigt  und  ermangeln  'der  unter-hinteien  Ecke,  des 
Nfsteigenden  und  des  Kronen-Fortsatses ,  sind  stark  nach  aussen  nnd  nach 
nntpn  gewölbt  und  lassen  erkennen,  dass  der  untere  Rand  des  Hintertheils 
wi«  bei  andern  Beuteilhicren  nach  innen  umgeschlagen  war.  Beide  icio^en, 
da^s  fiiiif  Hrif l(f n-Znhn<*  und  dicht  davor  rin  kleiner  Schneidezahn  \ orfiiindt  n 
gewesen,  obwohl  nur  die  drei  hintersU  n  Bin  itenrähne  an  beiden  vollständig 
erhallen  sind  und  der  Schoeidozahn  nur  aus  seiner  vorwärts  liegenden  Al- 
veole zu  erkennen  ist.  Er  ist  viel  lu  klein,  um  den  oberen  Schncidetahnen 
itt  Diprotodun  zu  cnlspreehen,  passl  aber  wohl  zu  denen  des  Zyjj;omaturus ; 
auch  der  vorderste  der  fünf  Backenzähne,  ein  letzter  Luckensahn  also,  ist 
Dor  klein  und  einvvurzelig  und  bei  ^.  inerme  nur  aus  seiner  Alveole  zu  er- 
Iwooen,  während  an  den  fröher  untersuchten  Exemplaren  dieser  Art  ancb 
lic  Alveolen  dieser  vorderen  Zihne  nicbt  mebr  sa  Men  fewesen,  viressbalb 
Onrni  sie  N.  inerme  genannt  bette.  Die  vier  letiten  Backen -ZIhne  sind 
iweiwnRelig.  Ausser  in  den  GrOsse-Verbilmissen  nntencbddet  sieb  N.  inerme 
Mnrcb,  dass  der  binterste  Bacbenxabn,  bei -Ansiebt  von  aussen  ber,  mr 
Bilfte  vom  anfsteigenden  Ast  der  Kinnlade  bedeckt  wird,  wibrend  er  bei 
I.  Bilcbelli  gani  siebtbar  ist,  nnd  dass  der  wagrecbte  Asl  Tcrbiltnlssmlssif 
viel  niedrer,  der  Schneidenbn  kleiner  ist,  sowie  dnrcb  andere  Einaetnlielten, 
««lebe  in  der  Bescbreibnng  anseinander  gesettt  werden. 

Rest  des  wagrecbten  Astes  die  Backen>Zftbne 

Länge    Höhe         i.         ti.         ni.        iv.'       v.  iii-v. 
inerme      10"  .  2"lü'"  .    —    .    —    .  1"6'"  .  1"9"'  .  1"10"'  .  5" 
IL  MitchelU  1'2"  .  3"  9'"  .  6^5'"  .  1"3'"  .  1"6'"  .  1"9'"  .  flO"'  .  S"»"* 
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Diete  UiimlLiel«r  mid  «in  Oberkiefe^-Slftck  mH  drei  BaclMi-ZttM  im 
üetbollwriiuii  ralfpreehoi  dm  Schidel  von  ZygWMtiinu  ao  woU,  diM  ihie 
generisclie  Obereinaiimaiiiiig  «itser  Zweifel  iü,  and  wmeiillicli  wird  N.  Hii- 
elielli  aacb  ab  Art  nSl  leiAem  suMiniiieiigekdreii.  Fttr  Diprotodon  rind  die- 
felben  la  klein  nnd  weichen  in  den  ichoii  oben  erwthnten  VerhiltniMen 
der  Zehn-Bildnng  ab.  An  Zyfonnatanif  isl  die  verdre  Wanel  des  leck- 
Bogeni  viel  stirker  entwickelt  als  an'  DIprolodon  Dt  r  Name  Zygoaiaturos 
trilebus  wird  daher  in  der  älteren  Benennunf^  Notbotheriuni  Mitchell! 
Ow.  au  fgehen  und  nur  noch  zu  onteriucben  bleiheni  ob  nicht  aock  N.  inenne 
bloss  Jas  Weibchen  davon  ist. 

Das  Museum  zu  Woreester  cnlhäll  48  Knochen-Reste,  welche  von  Hlcre«! 
in  den  PftrNnff  Dfurnn  gcfanuncU  wurdcD,  und  aus  welchen  Ows»  folgende 
Thier-Arten  erkannt  hat.  • 

Rlacropus  Titan:  Ober-  und  Unter-Kiefer,  Phalangen,  Becken-Theiie, 
Femur,  Tilijn,  Metatarsus»  Calmneuni,  Uirbtl,  Hiiipen;  —  M.  Atlas:  Unlor- 
kiefer,  Humerus,  Tibi»;  —  M.  Ajax:  ünlerkitfer;  —  M.  Anak:  Untei kitfer, 
Beclien-Theile  ;  —  Diprotodon  austral  i  s,  Hhcrkiefer.  Unterkiefer,  Zahne, 
Becken-Theiie,  Rippen,  Wirbel;  —  Notholheriumiuerme:  rechter  Unter- 
kiefer, Rippen. 


J.  Luvt:  Notili  Aber  die  pliocinen  Wirbelthier-Bette  vom 
IVIo^rwra-FUBse  in  JVelraate»  welche  F.  V.  Hatdbr  alt  ^Geolog  der  Land- 
weg-Anbucbnngt-Sipedition  unter  Lieutn.  WAnmx  18Af  geaanneU  hat 
iProetti,  AcU.  Mf.  scPkttO,  t969,  Jl',  2,  7,  11,  20-29.)  HAtüm,  der 
Entdecker  diewr  Reite,  war  bereila  geneigt  aie  lür  pliocin  n  kalten ,  and 
in  der  Tkat  leigen  lie  mehr  Yerwandtackafl  mit  der  pliocinen  und  lebenden 
Faana  überhaupt  als  mit  der  niocänen  in  Nth'mtka  schon  so  reichlich  ver- 
tretenen. Aber  bemerken^werth  ist,  dass  die  alchaten  lebenden  Verwandten 
in  der  alten  Welt  und  nicht  in  Amerika  selbst  zu  Hause  sind,  im  Wider« 
sprach  mit  der  Behauptung,  die  man  in  Bezug  auf  die  lebenden  Schöpfungen 
beider  Kontinente  aubtellen  wollte »  daa»  die  dea  tetlickea^  ihren  Clinmkter 
nach  die  iltre  aeye. 

I.    r  a  r  n  i  Y  ( i  r  a . 

1.  Canis  ^acvQS  L.  21.  Unterkiefer  Trümmer  deuten  eine  Art  Wolf  von 
der  Grösse  des  C.  oecidentalis  nn.  Untcrkiefcr-Höbe  unter  dein  Heissznhn 
14 — 15 Vi'";  wagrechte  Lftnge  des  Zahns  13— 13'  Etwas  kleiner  als  die 
Art,  welche  in  Beo^leitunj^  von  Megalonyx  und  Tapir  an  den  Ufern  des  Ohio 
in  Indiana  gefuridca  und  aus  Versehen  niit,  dem  .schon  verbrauchten  I^amea 
Canis  primae vus  belegt,  jetzt  vom  Vf.  C.  dirus  gcnanift  wird. 

2.  Cania  temerariua  L.  21.  Ein  oberer  erster  Höcker-  nnd  Reiss- 
nnd  ein  unterer  Reiaa-Zahn,  beide  mit  einem  anhingenden  Kiefer^täck,  an 
GrAaae  den  RetkAicha  C  fblma  enttprechend.  »  Unteikiefer-Hobe  vnter 
dem  Reiaamkn  8*^;  Linge  dlcaea  Zakna  T^  ,'"  j  Länge  dea  oberen  Reiaasahna 
7^;  Qneermeaaer  dea  enten  obren  Hdekenahna  6'.«"'. 

3^  Cania  vnfer  L.  21.  Ein  grttaarea  Stttek  Unterkiefer  mit  Hut  allen 
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iatiaen  beider  Seiten,  welche  in  der  Form  von  denen  des  Rothfuchses  nn  ht 
tbyreub^n  Hohe  dea  Unlerkiefers  uiUer  dem  Reis^rahn  6'";  f,nnce  der 
BieicDiaho-fit  ihr  ','1'  o ;  des  Reisszahiis     j'" ;  Uo\\v  di  r  KcK/.Rhn-Krorn-  'S^!^"'. 

A  Cams  «Epicyon)  H  a  vrf  cn  i  L.  21.  Aller  rntcrkidVr  iirur  j^rosstn 
\*oii-Art-  mit  dem  Reissrahn .  drn  7,\\  i  i  iiKch^ti'n  Lnckciiznhnm  und  den 
Alwolrn  der  ffix'kenahne.  Du  id)!,'cniitzl<'n  Zahne  besitzen  dieselben  Formen 
▼Tf  beim  1«  hendt  n  ÄmpriktirnMchen  Wolf.  Beide  Höckerzahne  waren  mit 
wni  firtrennten  V\  nrzeln  versehen,  dichter  als  an  der  lebenden  Art  »nein- 
vikt  fedranpt ,  und  hintereinander  im  ansteig^enden  Zahn-Rande  des  Kiefer- 
Utn  etwas  hoher  als  der  Reisszahn  eingefügt  gewesen.  Der  Ast  ist  sehr 
H'ttf:  »ein  Vorderrand  hat  1"  oherhalb  der  gewöhnlichen  Zahn-Linie  8"* 
I  cke.  Kiefer-Höhe  am  Reiassahn  21"';  —  -Dicke  unter  demselben  !)  ";  — 
Ua^  des  Reisszahns  17"';  —  Dicke  7'  —  Linge  des  Raums  für  diesen 
■ri  die  zwei  letzten  Lückenzühne  34"';  —  dsgl.  für  die  2  Höckerzähne  14'". 

'S.  Felis  (Paeadaelnrus)  intrepidus  L.  22.  Ein  Unterkiefer,  an 
GrdMe  Ewuchcn  Panllier  und  Kanadischem  Luchs;  vom  allgemeinen  Typm 
itt  Katzen  nr  ia  ao  ferne  abweichend,  all  mitten  in  der  Zahn»tücke  hintar 
^  Eckjahn  ein  kleiner  Zahn -Stumpf  wie  bei  Psendaelurua  qnadridentataa 
vorbaoden  gewesen,  und  als  der  Reisszahn  einen  Baaal-Sporn  und  Uöckei^ 
besitzt,  halb  ao  stark  als  in  den  vorhergehenden  Zähnen  entwickelt.  Unter* 
kiefer-LAnge  yom  Condylus  an  5H"':  —  Höhe  am  Kronen-Fortsatz  27'";  ^ 
itihe  unter  dem  mittlen  Backenzahn  Ii"';  —  Liinge  der  Reilie  der  3  Backen- 
übe  31"';  —  Lisge  des  Aeisaialina  7'-,  —  dessen  .Höhe  nn  seinen  kinlem 
laekaa 

6.  Aelarodon  feroz  L.  22.  Ein  ohrer  Reisszaha  von  gleicher  Grösse 
mA  angeAkier  Fem  wie  beim  femeinen  Wolf,  aber  vor  dem  Hnnptaacken 
■(xh  Tersehen  Mit  einem  andern  Zeeken  oder  Lappen,  lieinahe  so  wohl  wie 
hei  einer  Katze  entwickelt  Ansire  Kronen-Länge  13"';  Länge  bis  tiUD 
ttafttaeken  8*^,"';  —  Picke  am  vordren  Grande  V\  —  Dicke  der  Basis 
m  Haairtaneken  5 ',9'^. 

n.  Rodenjlia. 

7.  Hjstrtx  (Hystricops)  vennstns  L.  22.  Zwei  Badieazibne 
Tielleicbt  von  iwei  Individuen,  leigen  nahem  dieselbe  Form  apd  GrOssoy 
«ie  bd  der  EuropäUeken  H,  cristata.  Einer  entspriebl  gani  dem  1.  obren 
lacfccnnhn  recbts,  bat  eine  einzelne  Scbmels^FaJle  nn  der  iaaeien  and  enie 
Mnaoe  an  der  insseren  Seite.  Die  Krone,  etwa  an  V«  abgenntat^  leigt  anf 
dw  Kaaflidm  die  Fahe  von  der  inneren  nad  iuaserea  Seile,  davor  eine 
Bifm-ntaige  Scbmeli-Iasel  nad  dahinter  anch  eine  qaeer  BogeB-l5rmigo 
■I  eine  kleine  Kreis-mnde.  Der  awe^  Zabn  scbeini  ein  obrer  von  der 
nlcn  Seile  an  sein,  bat  Innen  eine  tiefe  Sckmela-Falte ,  davor  eine  acbiefo 
SdsKlaplnsel,  dabinler  awei  ihnlicbe.  Erster  Zabn:  Llngsmesser  5 
Ümcnaesser  A'\  Zweiler  laag  3%  bieit  3Va'". 

8l  Castor  (Encastor!)  lorlns  L.  23.  Ein  grosaea  Oberitiefer-Siack 
iftliefcr*  and  Zwischenkiefer^Bcinen  mit  dem  grOssten  Theil  der  Schneido* 
ibe  «d  drei  vordren  Baekenaihaen  joderaeits,  die  ein  altes  Individnam 
«mi  Ueinan  Biber-Ait  andcnlen.  Kaocben  and  II agetibno  sind  gani  imd 
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der  t  raie  Backenzahn  ist  fast  ganz  wie  bei  der  gcnieim  n  Ii  lu  nden  Art  be- 
schalTcn.  Die  zwt^t  lolgenden  Backeoühne  sind  fast  bis  zur  Würzt  1  ^bj^e- 
nuUi ;  ihre  Schmulz-FaUen  gehen  jedoch  schiefer  ^  on  :  u  v^en  nach  iiineo 
und  hinten,  als  Diess  bei  gleicher  Abnutzung  m  di  r  Ir Im- rufen  Art  der  Fall 
•eyn  dürfte^  in  welcher  die  Zahne  überdiesi  dupptlt  so  ^ru  >  sind.  Lange 
der  Reihe  der  4  Bzz.  6"';  —  vom  1.  Bx.  bis  lur  hueniu  isi>-Lei3ie  14  : 
-—  Breite  des  Gesichu  an  den  2.  htz.  7'";  —  Queermesaer  der  Scheu.  2"j 
de«  ersten  Bx.  V/^'". 

m.  Ruminantia. 

> 

9.  Cervttt  Warren i  L.  23.  Ein  Unlerkierer- Stück  mit  den  4  lettten 
Bzz.,  Theile  von  zwei  letzten  unteren  Bzz.  und  zwei  kleine  Geweih-Staogeo. 
Die  Form  der  Zähne  (^anz  wie  bei  C.  Virginianus,  ihre  Stärke  wie  bei  groisee 
B angewachsenen  Individuen  desselben.  Das  Geweih  aber  wie  bei  jungen 
Thieren,  auf  einem  '/V  dieken  nnd  Itngen  Stimbein-Fortntse  stehend  tati 
iweifelsohne  wirklich  von  einem  jüngeren  Individuum  atnmmend  ;  nicht  gaox 
1"  hoch  über  dem  Roaenitock  theilt  sich  die  Stange  in  2  auseinander- 
weichende Enden,  wovon  das  eine  abgebrochen,  dni  eiiialtcne  «ber  nock 
2';/'  lang  ist   Länge  der  Reihe  der  4  Bzz.  30"'. 

10.  Merycodua  nocaUi  L.  (/.  e.  Vll,  90,  VIII,  89)  23.  Beruhet 
oiiprAnglich  anf  einem  kleinen  Unteikiefer-Stück  von  Bijm^BiUy  titkmtkM^ 
In  Frof.  Hau.*!  Sammlnng.  JetsI  liegen  4  Unterkiefer-Hälften  Tor,  in  welches 
die  ganae  Zahn-Reike  an  linden  itt.  Der  Knochen  gleickt  am  meisten  den 
bei  Cervui^  nnr  daas  aick  seine  Baals  wie  bei  Moackns  kinten  nnfwirls  bleK^ 
Die  unteren  Malmtflbne  beben  mekr  die  Form  wie  bei  Ovia  als  wie  bei 
Cerm  nnd  Moicbai.  Die  »wel  binteren  Lfickensibne  beben  Kronen  fdv 
ibnlick  der  dee  2.  La.  bei  Cervns,  nnd  der  1.  La.  rtimmt  mit  dem  1.  Li.  bei 
Cenrns  llberein.  fidbe  des  Kiefers  am  1.  La.  6'^;  am  letalen  Halma.  8'/«'*; 
—  Lange  der  Reike  der  6  Bza.  26'" ;  —  Unge  d«r  Reibe  der  4  »ss.  W*. 

11.  Froeamelns  occidenlnlis  L.  23.  Kiefer-Stacke  und  Zihne 
von  mekrm  Indiridnen  eines  Kameel-irtigen  Tkieres,  das  %  der  lirOne  dei 
Kameeis  eirekkle.  Ein  kinteres  StQd^  Unterkiefer  ist  nnr  breiler  im  Verfcili- 
niss  anr  Höhe  als  beim  Kamee! ;  der  Krooen-ForlsatswokI  entwickelt ;  derobcie 
Tkeil  des  Astes  aussen  sMiker  als  in  Ancbenia  niedergedrückt.  Der  KOrpcr 
des  Vnleikiefers  yeikiltnissmissig  kAker,  aber  nickl  so  stark  sli  bei» 
Kameely  die  2  Aste  dnrek  eine  nnr  knne  Sjmpbyse  mit  einander  TeriuHtcbert 
Sechs  untre  Baa.  bilden  eine  gescblossene  Reibe  (2  mehr  als  beim  Kaaied 
und  Lama).  Mis.  und  binterste  Las.  sind  fast  wie  beim  Kameel  geitallei; 
der  2>  Lia.  ist  nnr  eine  Reduktion  des  dritten,  der  1.  Ls.  ist  ausaauaeage- 
drflekt  Ei-Ibrmig  mit  2  Wnrseln.  In  einem  Bmcbstficke  siebt  man  nilics 
unter  der  Zabn-Lflcke  vor  der  gescklossenen  Backenaabn-Reiiie  nocl  cim 
Zabn-Wurael,  welcbe  einem  Ecksakn- förmigen  Ldckenzakn  annigefaOres 
sckeint  Das  Kinnloeh  isl  gerade  vor  und  unter  dieseaa  Zakne;  ein  waimt 
Locb  nnter  dem  3*  Bs.  der  gescblossenen  Reike  entsprickt  einem  bei  Xsaiecl 

und  Lama  etwas  weiter  «iriick-gelegenen.   Zwei  snsammengebdiige  Ober- 

— — — —  , 

e  Mü«  •  MalmaShBa  «  Sobta  BaAiuibaa  I»  OegeaiaUa  dar  LÜflkMaOat  •  U"* 
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kkfer-Troflinier  teigin  den  knöchernen  Gaumen  liefer  Boffen-förmisf.  als  bei 
^§a;  die  Fläche  vfrsrhmalert  sich  vor  den  Bzz.  wie  hei  Lama.  Auch  ein 
GaiuMoloeh  ist  wie  bei  diestiu  siittirh  zwischen  dem  2.  und  3.  Lz.  vor- 
luadfg  Das  Infnor)ilal-Loch  bat  die  l  iirip  wie  lu  im  [{  imeel.  Auch  der 
Ob<Hii«fer  ^nlhali  6  Bxz.  in  geschlo5-rru  r  Ht  ihr,  "il/.z.  und  letzten  Lz.  wie 
Ida  K*ineel  ge&taitö;  der  2   T.r.  <T|eicht  deni  (  r^^len  des  Knmeels,  Jiur  dass 

TO«ier-inn«re  Scimelz-Falte  der  Krnnp  eben  so  wohl  als  dfc  hintere 
alvickeU  ist  und  si«b  an  der  Basis  damit  vereinigt.  Der  1.  Lz.  hat  wie  der 
0»  det  Lamt«  eä«  zusammengedrückt -ovale  Krone.  Unterkiefer:  Höhe 
M^Biilabi«  fom  Condylua  A"\0"';  Höhe  unter  dem  letzten  Bz.  2'*; 
M  fiesem  hi  zum  Ende  des  hinteren  Kronen -Fortsatzes  4";  Höhe  mitten 
mt  in  Zain]öcke  10  LüDge  der  Bit. -Reihe  4"W";  der  Mzz.-Reihe 
!  Obegtiefer:  Breite  vor  den  Bzz.  r'6'";  bei  den  hintern  fin,  4"; 
üi^  der  «lercB  Bzz.-Relbe  4''S'";  der  oberen  fliu.-Reibe  3". 

Pr.  npusfns  L.  29  ) 

n  -  I     I     oo  /  werden  DachtrhiTUch  mitgetheilt. 

P  r.    a  c  1 1 1 »  L.    29  i  ^  * 

12L  JfbgaloBieTy X  IViol^ rnrensia  L.  24.   Zwei  nnire  Bzz.  von  an- 

ulilKhsfr  Crosse.    Ein  1.  Mz.  aittl  noch  mit  ein  paar  ftarken  Wurzeln 

feil  iB  ^  iDef€r-Stäck ;  die  Krone  gleichl*  der  des  Schaafes  bei  gleichem 

ilBkc«  AbnotBODga  -  Grade ;  der  Lgn^smeaser  ist  21'",  der  Queermesser 

Hy/.  Der  indefe  Zahn  ist  ein  einzelner  fast  anangegriffener  1.  oder  2. 

Ii.  me  ein  Keim  dieter  Zähne  beim  Schaaf  gestaltet ,  3 '/.)"  hoch,  oben  2" 

m  dicht  an  der  Wnrxel  1*/«"  hin«,  dort  7  "  and  hier  9*  breit. 

13.  Merycochoerni  proprine  L,    24*    Einige  Oberkiefer-  und 

lierkiefer-Hllften  elnea  groisen  Thieres.  Zthn-Fonnel  nnd    «rmen  wie  bei 

reodoB,  nur  data  die  2  ersinn  oberen  Lts.  im  Vergleich  tn  Hohe  und  Linge 

iniler  als  bei  Oreodon  sind  und  die  twel  ersten  anleren  dichte  aneinander 

feMagt  encheitaen.  Die  Seiten  des  Gesichts  wenden  sich  ftber  den  Nss. 

^id  piwtlicher  nach  aussen  nnd  hinten,  piotslicher  selbst  als  beim  Schwein, 

nikcad  bei  den  3  Oreodon-Arten  Diess  noch  allmlhlicher  als  beim  Wolf 

geschieht    Infmorblial-Loch  ftber  der  Stelle  zwischen  dem  1.  nnd  2.  Ms. 

(iMt  Sher  dem  3.  L&  wie  bei  Oreodon).  Der  Backen-Knochen  anter  der 

Aaftohöhle  ist,  im  Verglich  snr  Grftose  des  Thieres,  hoher  als  beim  Schwein^ 

nfhicnd  er  in  Oreodon  nicht  höher  als  beim  Wolf  ist.  Lftnge  der  oben 

Idhe  der  Bn.  74"';  der  nntem  69'";  der  obem  Reihe  der  Mss.  allein 

4r,  der  nntem  45"'. 

Herychyns  L.  25.   Zahn > Formel,  Form,  Sielinng  nnd  Stmktnr  der 

ZUae  wie  bei  der  miocinen  Leptanchenia,  welche  ihrerseits  in  Zahn-Formel 

mi  Stellang  mit  Oreodon  Übereinkommt  |d.  lu  die  Kronen  ihrer  Bsi.  sind  ver- 

idhiitamissig  linger  nnd  anssenseits  mehr  vertikal  als  bei  lelstem,  in  dieser 

■aMt  amhr  abweichend,  als  die  Bn.  von  Rind  nnd  Hirsch.  Die  lossren 

Isffen  der  obem  Uta.  sind  bis  sn  den  Warsein  hinab  durch  schmale  tiefe 

miiefhte  and  etwas  Torwirts  geneigte  Fallen  gelheilk   Die^  innem  Lappen 

ki  mtfem  Mn.  getrennt  dnrch  schmnle  ftberklappende  Falten  nnd  iimere 

Aue  Fliehen  daibletend,  wihrend  sie  bei  Oreodon  wie  beim  Hirsch  gefal- 

M  nnd.   Lsa.. dichter  gedringt  als  bei  Oreodon,  nnd  an  den  obeien  die 
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höchtten  Spitzen  der  Kaiinächen  weiter  vorwärts  nls  bei  diesem  gelegt n. 
Mzi.  mit  viel  engeren  Schnui/^gruhen  auf  der  Hauflachc  als  bei  Oreodon; 
die  untem  (disi  g»iu  ohiw  solche.  Eck^tibue  klein  gigtn  die  der  letuen 
Sippe.}  In  Itlerychyus  haben  die  Falten  zwischen  den  äusseren  Lappen  (In 
obern  Mzz.  dieselbe  Form  wie  bei  Leplanchcnia ,  sind  jedoch  nicht  so  ♦  »  »'^ 
nicht  vorwärts  geneigt.  ni<  ht  bis  zur  Basis  herahicK  hoij.  Die  unirrn  Mu, 
hHben  ihre  innern  Seilriiilti ein :n  so  t  ben  als  am  Kamed  «nd  ihre  Lappen  in 
Verglich  zu  Leptauchuflia  nur  schwach  getreont.  Ecktähae  so  stark  wie  ia 
Oreodon  entwickelt. 

14.  M.  clegans  L.  25.  Einige  Oberkiefer-  und  Untf ikitTer-Uälftca 
mit  vortrefflich  erhaltenen  Zahn -Reihen.  Etwa  so  gross  we  Lepf.  major. 
Obcrkiefpr:  Länge  von  letztem  Bz.  bis  vor  die  Sihneidezahnt  43"';  Länge 
der  Reihe  der  7  Rjt..  37"' j  Lange  der  3  Mzz.  allein  22"';  — Unterkiefer: 
Lange  der  Reiht  der  6  Bzz.  34'";  der  3  Maz.  23"';  Uöhe  dsa  Astet  an 
ersten  Mz.  II'",  am  letzten  15'". 

15.  31.  mediu.s  L.  26.  Ein  Unterkiefer-Stuck  mit  der  Hrih  der  MlE., 
welche  34"'  lang  ist;  ein  letzter  obrer  Mz.  voa  14 '/a'"  Lauj^sii^serj  nad 
ein  obrer  Eckzahn. 

16.  M.  major  L.  26.  Ein  Oberkiefer-Stitck  mit  den  2  hinteren  Lb. 
und  den  2  ersten  Mis.,  zusammen  44"'  Liinge  einnehmerif!  Die'  letzt  r  diwer 
Zahne  weichen  von  den  letzten  der  vorigen  Art  dadurch  ab,  daps  r4>  ein 
deutliches  Halsband  zeigen,  wovon  bei  den  2  vorhergehenden  Arten  ou  die 
feinsten  Spuren  vollenden  sind.  Der  2.  Malmzahn  hat  16'"  Längsmasser. 

lY.  Solipedes. 

17.  Anchilherinm  (Hypohippi|s)  affinis  L.  26.  Eine  obre  Maiv 
zahn-Krone  von  der  Fom  wie  bei  Anebitherium ,  nur  dass  die  äussert) 
Flächen  der  äusseren  Lappen  duM  Spur  von  mittler  Erhöhung  sind.  Di  ^ 
Art  war  grosser  als  A.  Aurelianense  und  so  ffrois  nla  Palaeotherium  crasson. 
Linge  aussen  14"<,  Breite  vom  13'  g'". 

18.  Anebitherium  (Parahippus)  cognatus  L.  26.  Drei  Kronen 
obrer  Bzz.  von  der  Form  wie  die  Hilcb-Bzz.  von  A.  Aureliancnse,  nur  dsii 
das  fiusserste  Ende  der  Verlängerung  des  hinter -iuaaeren  Lappens  in  ver- 
schiedene kurze  Fallen  ausgeht.  Diese  haben  dieselbe  Vertheilnng  wie  die, 
jedoch  2iahlreicheren,  an  gleichem  Orte  bei  Merychippus.  I.ingc  der  Reibe 
der  3  Bzz.  31'";  des  1.  Bz.  12"';  dessen  Breite  6'";  Linge  und  Breite  da 
3.  Bz.  9'".  Für  zahlreiche  fiquiden-Knochen  ist  es  zur  Zeit  nicht  möglich 
an  bestimmen,  sn  welcben  von  diesen  oder  von  folgenden  Arten  sie  gehdrca. 

19.  Eqnui  excelsua  L.  Z^,  Bzz.  und  Gliedmaaisen-Reste,  so  gross, 
wie  von  einem  unserer  grössten  Pferde  ;  die  Zäbne  Ton  diesen  eonst  aidü 
•bweie^end,  mit  ganz  einfaeben  Scbmelz-Falten.  • 

20.  Equua  (Protobippus)  perditns  L.  26.  Ein  Oberkiefer-Stock 
mit  den  4  letalen  Bas.»  eine  kleine  Art  andeutend;  der  Kiefer  vrk  bilin 
geroeinen  Pferd  gestaltet;  die  Bis.  mit  noeh  einfacber  gebildete  Schadir 
falten  der  Kitone;  die  vorder-innere  ScbmelsbOcbse  in  Form,  Bicbtoag  umI 
Obergang  in  die  liin(er*innere  ebenfalla  gana  fibereinaUmmend.  Die  4  Ziluie 
gebmen,  etwi  3"  Linge  und  10"'  Breite  ein.  Einige  £xtieniititett-Kiiod»a 
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■dfeii  <faum  pehören.    Fl.  vit,  F».  1  in  GEKwr.-»'  Mammif.  fos.t.  He  t'Amfr 
m$fii  Bcheint  eine  Art  von  gleicher  UnUTsiitpe  dRrziisti'llen.    Bei  keinerlei 
Awdrbanf  der  Abnutzung  konnten  dieselben  Zaline  beim  lUuipferde  ein 
Awftkr»  iHe  in  genannter  Figur  darbieten. 

Verychi p pu s  L.  27  (wurde  anfänglich  gegründet  auf  ein  früher  eben- 
isSk  von  HATmcR  von  B^mi-Hiii  in  Nebraska  mitgebrachtes  Oberkiefer-Stück 
■läea  iweiTordertn  grossen  Bsz.,  deren  Form  da«  Mittel  hält  zwischen  der 
nfcpit  t'henden  von  Anchitherium  und  von  Cerviii,  nHJener  bei  Parabippos 
rber  rrnz  ubereiottininit,  mir  daai  ihre  mitteln  (?]  Lappen  bi^  hinter  deo  iBOera 
Iq^el-rörmiscn  Lappen  verlSngert  sind,  welcher  daher  wie  der  innere  Lappen 
kt  oberen  Malmzahne  der  Ruminanten  aussieht].   Ein  Oberkiefer-Stück  mit 
Im  2.  «mI  3.  NiidiMbn  und  deren  bleibenden  IVacbfolgern,  vom  Niobrara, 
ic^riat  nnn  eine  zweite  Art  aniadeoteB.    Die  Milchiikae  kabeo  gMi  das 
iaiichen,  nHchea  die  ZAhne  der  ersten  Art  bei  weiterer  Abnfttwng  annt^i 
Deo  müssten.   Ihr  Ziment-Rand  ist  weniger  dirU        beim  gemeinen  rfor  i 
lad  löit  «dl  leiehtM'  ab,  wie  Das  auch  bei  den  Zähnen  vom  BiJau^HiU 
kr  Fall  ^wesen  sa  aeyn  leheint.  Die  Kronen  der  Emts-Zibne  sehen  gann 
vi«  bei  F.  cahallus  aas,  nnr  mit  der  für  Protohippus  angegebenen  Abweichung. 

21.  M.  insignis  L.  (a.  a.  0.  F//#,  311,  iSST ,  89,  berohle  anfangt 
wd  fkmm  Oberkiefer-Stück  von  Bijou-Hill^  mit  2  Zähnen,  welche  L.  jettl 
ae  vordem  vergftnglieben  bftH).  Za  derselben  Art  aebeint  jettt  %m 
ObckiefeP'Stttcl^  von  Niokrmrm  mit  der  gusen  Reihe  bleibender  Bu.  (einen 
ie  kleinen  migenomnen)  ta  kommen,  welcbe  aber  bi«  an  den  Waneln. 
ifgiButzt  sln4.   Sie  nehmen  fast  4"  iinge  anf  10"'  Breite  ein. 

23.  JL  mirabilts  L.  27.  Grfleaer  als  voriger«  bombet  auf  dem  acbeo 
:nrifaiien  Oberfciefer-Störk  mit  dem  2.  nnd  3.  Milcbiabn  nnd  ibren  Enata- 
^alioeo.  Ein  anderei  Stiek  anacboinend  von  gletcber  Alt  beliebt  in  einem 
Thfile  des  Obofbiofcn  von  einem  allen  lodividonm,  mit  den  4  leisten  bit  aor 
Wnnel  abgenntsten  Baa.  Sie  nebmen  Zy^"  Linge  nnd  i''  Breite  ein.  Beide 
CcferMcke  beben  eine  tiefe  Tbfinen-4»mbe  vor  der  Angenboble,  wie 
Conit  (NeodoB  n.  n. 

23.  HIppnrIon  a.  Hippotberinm  oecidfntale  L.  (I.  o.  171, 
Ittf,  S9.  ia  dieaer  icbon  frfiber  in  den  oberfltchlicben  AUagenia^n  am 
miro-rieer  entdeckten  Art  gebdren)  einige  Bss. 

21  Hippnrion  §,  Hippotberinm  apecioiam  t.  (I.  o.  F///,  311, 
mr,  89  )  Ueiaer  eis  vorige,  von  Bif^BiU  alammend,  ist  dnrob  ubireicbt 
Ba»  vertreten. 

Y.  Paebjdermata. 

2$.  Rbinoeeros  ornssns  L.  2&.  Kleine  Trtlmmer  sweier  Unier- 
bilBr  dnea  jviigen  Tbiere»,  ein  aebr  abgennUter  obrer  Sobneidetabn,  eis 
iftfcr  ?9Klcb*Lfl€kenaabn,  nncb  Pom  nnd  6ntoie  am  meisten  mit  Rb.  Indiona 
llfrddtflmmend.  Eines  der  Unteikierer-SMiGke  entbilt  den  Symphysen-Tbell 
«Ü  4  Sabneidesabih-AIvcolcn  von  der  Form  nnd  Besiebnng  wie  bei  gmiann- 
W  Alt.  So  nncb  der  obre  seitliche  Scbm.,  dessen  Krone  von  vom  noeb 
^  V//'  nnd       in  die  (haeera  missi.  Der  leUie  obem  Ba.«  von  einem 

laftfidnnm  isl  stark  abgenntsi ,  von  der  gewldmlicbsten  Pom,  innes 
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2"  hng  und  in  meinem  schiefen  Durchmesser  hinten  nobr  messend.  — 
Der  obere  Milch-Lz.  hat  den  schroolsten  Theil  seiner  Krone  vom.  Auf  der 
KauAiicbe  IriU  ein  Denline-Zog  bd  der  äussern  Wand  UDd  an  den  SpitM 
der  inneren  Lappen  hervor.  Die  äussere  Wand  hat  aussen  eine  Mittel rippe, 
dem  höchsten  Punkt  der  Kaufläche  entsprechend.  Der  vordere  Rand  der 
äussern  Seite  hat  die  nämliche  Form  wie  der  hintere  .  i«t  nber  kurzer  nnd 
vorragend^T.  Die  innern  Lnppen  sind  von  (Mrirm  ^tnrlu  ii  Ilalvband  iinijrt  Lu-n, 
wie  bei  Rh.  oceidentalis  und  Aeerotherium  incisivnni  Oer  vorder-innere 
Lappen  krümmt  sich  ein-  und  rück-wfirls,  und  der  nächste  Lappen  ist  quecr. 
Drei  ansehnliche  Ihäler  begrenzen  die  Lappen;  das  mittle  ist  am  tiefsten, 
das  vordere  ist  es  fim  wenigsten.  Von  der  äussern  Zahn-Wand  sprin^j'n  2 
Falten  ins  mittle  Thai  vor,  wovon  die  hintere  sich  mit  einer  vor  der  Vorder- 
seite des  hinler-inneren  Lappens  verbindet,  um  ein  tiefts  Loch  vom  Thal 
abzuschneiden.  Bei  Abnutzung  der  Krone  bis  zum  Ilalsbandc  ^rden  noch 
4  Schmelslöcker  übrig  bleiben,  1  am'ftnssem  Ende  des  ¥Ordern  Thaies,  2 
in  nilteln  nnd  1  im  hintecn  Thale.  Der  Zaho  ist  lum  mseen  19"' ,  breit 
hinten  19%  vom  16'". 

26.  Mnstodon  (Tetralophodoo)  mirtfieus  L.  28.  Eine  neue  Art 
kleiner  als  M.  Ohioticns,  beruhend  anf  dem  grOssten  Theile  eines  Uoterkiefen 
Ton  einem  alten  Individnnm,  woran  die  AbkAaunK  des  Vordertbeilei  de* 
letsten  (6.)  Ba,'s  begonnen  hat.  Die' Form  des  Kieferbeines  ist  wie  bei 
Elepbas  Indiens ;  der  letite  Bs.  ist  dem  des  M.  angustidens  oder  II.  Sivslen» 
sis  fihnllcb;  seine  Krone  hat  0"  Lan^^e,  3  /./'  Breite  und  6  Queerreihen  dickt 
aneinander  gedrängter  konischer  Zacken.  Vor  diesem  Zahn  ist  keine  endns 
Alveole  mehr,  sondern  eine  scharfe  sigmoide  Kante  aiehi  auf  dem  Zabn-Rnnce 
bis  vom  hin.  Die  Kinnlade  hat  ihre  grösste  Breite  aussen  am  Bz.  =  15"- 
Länge  vom  Hinterrande  des  Zahns  bis  zum  Vorderonde  der  Lade  16";  Länge 
der  sigmoiden  Kante  vor  dem  Zahn  9". 

K!eph;is  iKuplephas)  im])erulur  L.  29.  Vordertheil  v\nc<  nbem 
B?.,  crüsser  als  irgend  ein  bekannter:  die  Kauflache  Fast  5"  breit,  und  auf  7" 
Lctiigc  nur  8  Schmelzbüchsen,  wahrend  bei  den  Znhnen  des  E.  Anuncanus 
mit  den  stärksten  Bftchsen  deren  10  auf  dem  «  llx  m  Haumc  sind.  Abgekaut 
stellen  diese  Buchj^tti  wie  gewöhnlich  wellenliiu{»e  «pieere  Ellipsen  dar.  Die 
UnlerschcidunR  dieser  Art  wurde  haupisHclilich  veranlasst  durch  das  Vor- 
kommen des  Zahns  in  Gesellschaft  solcher  Thier-Spezies,  die  von  den  ge-  * 
wöhnlichen  Begleitern  des  E.  Americanos  schon  verschieden  sind. 

VI.  Chelonia. 

Testado  (Stylemys)  Niobrarensis  L.  29.  Trfimmer  mehrer  Indi^ 
▼idnen,  ans  welchen  hervorgeht,  dass  diese  Art  der  Testndo  Ufiobrareasis  an 
Grösse  nnd  Form  iholich  gewesen,  nur  dass  die  TOfdem  und  hinten  Rand* 
Platten  stariL  (statt  bloss  sehwach)  umgebogen  sind. 

bi  einer  vorangehenden  Sitiung  hatte  L.  hcreitt  beiderfct  (a.  a.  0.  S.  11), 
dass  er  die  postpIiocMnen  Pferde-Reste  iVord-^^niertief  nun  ^anbl  In  t 
Arten  trennen  eu  mAssen.  Die  eine  ist  von  der  lebenden  Art  BuropM  nlcftl 
nnterscheidbar  nnd  ma^  als  Stellvertreter  des  dortigen  Eq.  primigenius  ^ 
den  ICanmi  £.  fralernns  erhalten  [woan  aber  dann  noch  ein  dtWer 
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UmeH.  Die  welche  dem  EmropüMd^  Eq.  plkidew  durch  die 

lumflaatatm  SehnettretteB  itoer  Bu.  enUpricht  und  vom  Vf  bis  jetzt  Ha 
E.AvericettDf  auffirefuJiri  worden  war,  mag,  da  dieser  Name  schon  an 
cte  .WteimfeMticAe  Speiiei  veti^eben  gewesen,  E.  complicatus  heissen. 
Die  Eqnideih^amiUe  war  demnach  durch  13  Arten  aus  7  Sippen  io  Amerika 
icrtntcn  gewesen. 


Cb.  J.  f.   Bi^büry:  über  einige  Pflanzen-Reste  von  Madern 
e«9fof   Quart    Joitrn.  1S59,  AT,  50—59).    Der  Vf.  hnt  von  der  un^ 

jfkon  bek,auiili;ii  L^iiiergtritte  von  St.  Jorffe  (Jatirb.  1866^  241 — 244)  140 
tersthiedene  von  Ca.  L^kll  und  von  Härtung  gesammelte  Resle  von  Farueii 
ijii  Dikotyledonen  zur  Bestimmung  vor  sich  liegen,  uü\ oilsUuidige  und 
«cjbadhafte  Blatter,  uuluntcr  ganz  werthlos.  Auch  bei  vollständigerer  Er- 
bltna?  scheinen  ihm  blosse  Blätter  nur  selten  Charaklere  durzubieten, 
Wflihe  zur  verlässigen  Bestinutiung  gewisser  Familien  und  Sippen  ausreichend 
«ireo,  geschweige  deuu  in  fossilem  Zustande,  wo  die  aus  Konsistenz,  Blatt- 
Stellong.  Slipula.  Pubesrenz  u.  s.  w  zu  entnehmendf  ii  Merkmale  ganz  weg- 
f.üen  Zu  Maäera  aber  hat  man  oft  nicht  einmal  genügend  vollständige 
l'mri'  r  \  oT  sich.  Er  wundert  sich  d;ihf»r  über  die  Sicherheit,  mit  welcher 
Dincitt-  Deutsche  und  Schweitzer  Paliinutulnacd  hei  Besimiinung  fossiler 
FÜanien  verfahren  zu  künnen  glaubt  ii,  w  vnn  <  r  aucli  \v(  /iii:;  Zweifel  in  jene 
Bcstiiümuiigen  «etzl.  wo  den  Blattern  *  iii>[)rechende  Fruchte  zur  Seite  liegen. 

üoter  den  erwähnten  Kesten  unlers(  hi  idel  der  Vf.  25  Arten,  ohne  jedoch 
üese  alle  genau  und  sicher  bestimmen  au  können.    Es  sind 


Kry  p  togamen: 

Iherii  aquiUua  I.in. 
.'Woodwardia  ?radicans  Cw. 
DmHia  Canariensis  J.  £.  JSXITH. 
!  Aspidiom  ]«jelli  üua. 

Kqpärodinm  sp. 

Miatini  piychodet  C.  B. 

Monokotyledonen. 
Cypcnt  ?ef. 


Dikotyledonen: 
Laurus  Canariensis  WB.  häufigst! 
(von  Hbub  mitbegritfen  unter:) 
lOreodaphne  foetens  AiT.  4p, 
!  Coryluä  australis  ÜESa. 

Salix  »p. 
!  Myrtus  (?communisl  Lm. 
!  Vaccinium  Miidereuse  Luw. 

Vacriniuin  Ymyrtillui. 
!  Erica  arborea  Lin. 
!  Ilex  Uartungt  Hiaa. 
!  Pittosporum  Mp. 
Phylliles  hymenaeoides  C.  B. 
^      lobttlatus  C.  B. 


tpp,  imdsi,  2. 

Oater  dieecii  29  Arten  sind  die  10  mit  !  bezeichneten  schon  tod 
Hgebca,  die  andern  13  mit  Aoanahme  von  dreien  oder  vieren  sehr 
wÜMig;  aad  13  andere  von  Hu*  verzeichnete  Arten  finden  eich  in  gegea- 
^rtlger  Sammlung  nicht  wieder  vor.  Beide  Sammlungen  werden  aliO  36 
Arteo  in  sich  begreifen.  Der  Vf.  kommt  sn  folgendea  SchUliieD  unter  Mi^ 
liguig  tttch  der  aadem  Beate: 


iS4 

1)  Die  am  häufiftten  vorkmunendeB  and  im  besten  bestimmbaren  Arten 
(Ptcris,  Davalliaf  Vaccinium,  Laurus,  Orcod«phne,  Erica)  kommen  noch  jcUt 
auf  Vadera  (oder  doch  auf  den  Canariftrhen  Inseln),  mitunter  nUrrdiogt 
auch  zugleich  mif  benachbarten  Inseln  un  l  ICusten  vor.  Die  Sippe  Wood- 
wardia  hat  keine  \%obl  zu  umschreibende  Verbreitungs-Grenze. 

2)  Der  Coryhis  und  das  Adiuiilum  sind  zwei  der  jetzi|^n  Flora  iVa^^rM 
und  ihrer  lJnigebun|f  ^am  Iremde  Formen. 

3)  Bestimmt  tropische  Furmeu  siad  nicht  darunter;  nur  die  2  erslea 
PhyUitcs-Arten  eriuneru  daran. 

4)  Die  in  itmiärm  jetxl  fremd  gewordenen  Formen  haben  mit  keiner 
nndem  Fkim  enttdiieden  Analogie,  wie  eie  ■.  B.       Buropäisehen  jungem  , 

'  Terlilr-Floren  mit  der  jeteigen  Nwd-AM§rikmUs0k$m  Flom  neigen. 

5}  Nach  WuB  und  Ämulot  hiben  die  jeisigen  Wnld-Bfinne  der 
CbnerMbiii  Inieh  vorhemcliend  glnlle,  gUnxend  Leder-nrtige,  gaiu-  oder 
iaitt  Sige-mndige  Blätter,  nad  Dieas  tat  tneb  die  BeMliiflbnlwtl  der  BÜtter 
▼en  8».  Jar§€, 

6)  Ebea  ae  iat  nndi  jetet  nocb«  wie  in  jener  Zeit,  die  kiaflge  Unter- 
■engnng  derDikolyledonen  mit  Famen  ein  beidelinender  Cbirtkter  für  Jfffilem. 

7)  Grtteer  toUte  man  freilich  xu  St.  Jorf9  mehr  erwitlen ;  doch  Cype» 
rnceen  kommen  auch  jetzt  nur  selten  auf  9fwd§rm  vor. 

8)  Nicfits  berechtigt  mithin  au  schliessen,  dass  sich  Madera*  Klimt 
seit  Ablagemng  dieaer  BlAtter-Reate  im  Boden  dieaer  Inael  erheblich  ge» 
inderi  habe. 


E.  Dksob:  Synopsis  des  Echinides  fo»*iles  (Paris  t^t  M'ieHade 
Lx\m  et  490  pp.,  44  pll,  ItiSS).  Der  Vf..  web  her  bekannllith  zuerst 

einen  Tbeil  der  von  .\g\>siz  begonnenen  .MütuMjnq  lnrU  ausgearbeitet  und 
dann  den  KaiHlog  der  Echiuiden  IS47  gemeinsam  mti  ihm  veroiTentlichl  hat, 
übergibt  uns  hier  die  Frucht  langjähriger  Spczial-Studiun  über  die  fonsilen 
Arten  dieser  Iflnaae.  Er  beginnt  die  Einleitung  (S.  i — lmii)  mit  einigen 
iiigemeinen  Erörterungen  über  die  Entwickelang' nnaerer  Kenntniaa  der  See- 
igel in  den  lettten  Jahren,  bietet  dann  die  Cbtrakteriatik  der  Uanptnblkei- 
longen  des  Syatema,  pcAffi  di«  Verwendbarkeit  der  Charaktere,  ichildert  ihre 
geognoatiacbe  Veitheilnng  nnd  slhlt  die  Arten  nach  den  eintelnen  ForaMiio* 
nen  auf.  —  Er  gebt  dann  tum  apesiellen  Theile  Aber,  in  welchen  die 
Endocyclici  mit  den  Familien  Teaaellati  und  Cidaridae,  nnd  die  Exoej^clici 
mit  den  Familien  Galeritidae,  Dytaateridae,  Clypeaatroidae,  Caaaidnlidne  und 
Spaiangoidae  der  Reihe  nach  charakleriairt  nnd  unterabgetheilt  werden. 
Die  Zahl  aller  anfgaatellten  und  beschriebenen  Sippen,  einschlieaslich  der 
nur  lebend  vorkommenden,  ist  über  160.  Fnst  von  jeder  Sippe  ist  wenigstens 
eine  Art  als  Repräsentant  oft  auch  mit  charakieriatiachen  Einielheiten  abge- 
bildet;  hinsichtlich  der  Arten  ist  auf  die  Werke  verwieaen,  in  Welchen  sie 
aufgestellt,  abgebildet  und  ausführlicher  be.sohrieben  worden  sind;  bei  den 
rahlreicheu  neuen  .\rten  sind  die  Merkmale  hen  orgehoben ,  durch  welche 
sie  sich  vou  ihren  nächsten  Verwandten  unterscheiden  Die  Synonymie  und 
das  geologische  und  geographische  Yorkominen   ist   ni^giich  vfrllitandig 
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asfegebea ;  aui  h  die  Samniiunu^fn  .  wn  sie  zu  ilnclt  ii     ??eit  Herausgabe  des 
ütitlogM  (fS47)   iisl   die   Zahi   der   Arttn    von   lOll)   im   (Janzen  üo  an|?e- 
WKhsfB.  das^  jetzt  allein  die  fossilen  1115  betragen.     Der  lebenden,  hin- 
wüllirh  welcher  jedorh  ledi^H*  ii  ;inf  die  eben   jjennnnte  ()upl!e  \  erwiesen 
wnl  und  uelcht-n  die  neulich  entdeckten  ni*  hl  M;irhDfetra*jen  sind,  möfjeo 
210—220  seyn.  die  also  mit  den  fossilen  Eusammen  1630,  also  eine  Zunahme 
Tj  mt-hr  9\s  600   (0,GÜ)  Arten  geben  würden.    Eben  so  stark  habeu  die 
ifftü  rugenommen.    Der  Werth  des  Werkes  wird  noch  durch  die  That- 
<}eke  erhöhet,  dass  der  Vf.  die  aller-meisten  Arten  selbst  gesehen  und  im 
öCcadifben  nnd  Privat^Sammlungen  studirt  hat:  alle  Tafeln  sind  mit  ihr« 
Sf$ofideren  Erklammg  versehen.    Die  Arbeit  ist  daher  eine  verdienstltrhe, 
«ilikoffimene  und  bei  allen  einschlfigigen  Studien  ganz  unentbehrliche.  Bei 
'■■I  hcf  Vertrautheil  des  Vf.'s  mit  dem  Gegeiifiande  liegt  dann  freilich  der 
Wiaich  nahe.  da>:9  er  uns  auch  die  Diagnosen  sämmtlicher  ArtCB  in  wissen- 
<<kaAlicher  Vollständigkeit  mitgegeben  hätte  ^  da  Niemaiid  so  wohl  al»  er 
dazQ  rorbereitet  ist,  ihm  Diess  verhältnissmässig  nur  noch  wenig  Arbeit  f0* 
flttckt  hkbem  wärde.   Noch  weil  leichter  wäre  freilich  ein  viel  näher  liegen- 
kt  Wunsch  in  erUftllen  geweten ,  nümlich  die  Lieferung  eines  vollaliadifeB 
\mm  Beyisters,  welches  ermdf^icht  hätte,  jeden  der  Ober  3000  betragenden 
I  hmn  angeBbiicklich  «aisafindeo.  Zwar  ist  ein  sehr  unvoRttiBdiges  Syno* 
I  ifB^-Rcfisier  gegeben,  weichet  lowohl  auf  die  entsprechenden  systematischen 
5wcn  als  auch  anf  die  Seilea  verweise^  wa  dieae  au  finden  aind,  aber  einn 
I  ikalkhe  ffachweisnng  Aber  die  1415  ayalenaiiacben  An-Namen  selbst  oder 
j  aick  Bnr  Aber  die  160  Sippen-Namen  vermistt  man  ao  achmenlich,  das  Nach« 
iMbea  koatel  Hb  Allgemeinen  so  viele  Zeil,  dass  wir  den  Vf.  dringend  bü- 
immikbteB,  das  Vemifaale  noch  jeUl  dnrch  die  Verlaga-Handlnng  naehliefem 
n  kaacn;  der  Danli  aller  Beaitxer  dea  Bncbea  Wirde  nicbt  nnsblelben. 
Eog  auf  dannea  Pipier  gedruckt  wArde  daa  Regialer  hftcbatena  einen  Bogm 
I  Uba,  der  aieh  nnch  in  daa  gebnndne  Bnrk  nock  einkeilen  lieaae. 

Die  nen  anfjsMtcllten  oder  wieder  kergeatellten  8ippen  Dnaon'a  alnd  nmar 
im  Tcaaellalen:  -  Eoeidnria,  nnter  den  Cidnriden:  Rknbdocidnria, 
Diplocidnria,  Porocidnrii,  Goniocidarla,  Leiocidaria,  Hypodin- 
iema,  Paendodindema,  Diademopaia^  Savignyia,  Coptoaoma, 
I  Opaekinna,  Codeebinna,  Coltaldia,  Slomeekinna,  Hypeckinna, 
Sttreekinna,  Boletia,  Pkymeckinna,  Spkaereckinna,  Leieckinna, 
I  lypeaalenity  —  nnter  den  GaleriHden:  Pilena,  Eckin ocon  na  Bfuni, 
'  Paekyclypna,  —  nnter  den  Glypeaairoiden:  Siamondin»  Rnrnpfity 
Korlonia,  ^nnlerdenSptlnngoidentSlentfnia,  Offnaier,  laaater,  Homi- 
iitfr,Taxobriaana,Pren«aler,6naltierta,  Breynia,  Hemipningna; 
imeben  aind  aber  Ttele  neuoflick  In  den  Sckrifton  von  ISrat,  Foubbi,  Cot*- 
m«,  MiomLni,  D^OniaBT,  ÜAni,  Ouminnr  n.  A.  gegrOndele  Sippen  Ina 
SlNcm  eiogereikt  nnd  mancke  ihre  ackirfer  begrenil  nnd  gtnnner  dingnoaift 
I  mit«  Die  Enge  dea  Ranma  gealntlel*nna  nickl  noaerer  aonaligen  Gewokn- 
Ul  n  folgen  und  die  Dingnoaen  ao  Tieler  nener  Sippen  »mal  milanlkeilen; 
wir  Bfiaien  deiakatb  anf  die  Original-Scbrift  Yorwoiaen,  welcke  oknekin  kein 
a  teen  Studien  Belkeiligter  wild  miaien  kdnnon. 


Digitized  by  Google 


256 


Wir  erlauben  uns  dieier  Veranlassung  die  Paläontologen,  welche 
neue  Arten  beschreiben,  auf  eine  sehr  häufig  vorkommende  Unachtsaml.eit 
bei  der  Namen-Bildung  aufmerksam  zu  machen.  Will  m;in  Arten  mrh  den 
Orten  ihres  Vorkommens  benennen,  so  sind  Namen  wie  Siluriensis,  Jurensis, 
Neocomiensis ,  Callovtensis  u.  dert»l.  gnnz  aupcmessen;  w  'iW  man  aber 
die  nach  diesen  Orten  benanntt^n  Formalionen  bezeichnen,  welchen  diese 
oder  jene  fossilen  Keste  eigen  sind,  so  halte  man  dem  Wurzel-Worte  eine 
andre  Endigung  zu  geben  und  etwa  die  Ausdrücke  silurianus.  jurossanui, 
neocomianus,  callovianus  u.  s.  w.  zu  wählen,  die  sich  ihrer  Bildungs-Weise 
nach  nicht  uuthwendig  so  wie  die  ersten  auf  ürllichkeiten  beziehen.  Bereits 
fähren  einige  Arten  des  Neocomien  den  Namen  Neocomiensis,  welche  weder 
na  HmtekM  noch  liberbanpl  in  der  8dtw§it»  Yorkommen!  * 

6.  W.  FAiRiiTOCH:  über  den  Binflnaa  von  Brenn-6as  tnf 
lebende  eiotiacbe  PfUnsen  iPrapewd,  Aeai.  lut,  *e,  PUML  X, 
itS— 128).  Die  Lenchlgat-Leilanfen  *  nnter  den  Stratien  von  PUUMfkU 
■ftgen  Mbon  lange  lecli  geweien  seyn;  aber  die  Erde  aog  die  entweicbenr 
den  Gaae  anf,  bia  ein  tief  elndiiogender  Froil  im  Januar  und  Febniar  18S$ 
die  Erde  erhärtete ,  vielleicht  aucb  die  OAinngen  der  Rdbren  rergrftaMite. 
So  drang  das  Gaa  in  Menge  Tom  Boden  her  in  die  Gewicbihinaer  FAnat* 
•TOCKs  ein  und  verursachte  grossen  Schaden,  indem  es  theils  mit  den  Wurzeln 
und  theils  nur  mit  dem  Laube  der  PÜanzen  in  Berührung  kam.  Die  Wirkung 
bestund  darin,  dass  die  einen  gelb  und  welk  wurden,  wihreod  bei  andern  Blü- 
thcn  und  grüne  Blätter  bei  der  geringsten  Erschütterung  abfielen,  ohne  sich 
welk  gezeigt  zu  haben  ;  doch  beschrankte  -ich  die  Wirkung  auf  die  BhillLT,  die 
Wurzeln  litten  kaum;  und  selbst,  wenn  der  Gas-Strom  dazwischen  hin  ging 
und  die  Erdf  schwärzte,  fielen  nur  die  Blatter  ab  Einige  konnten  sich  nicht 
wieder  erholt  rj  und  gingen  zu  Grmnk  ;  andere  kamen  langsam»wieder  zurecht, 
was  theiiweise  von  der  Fflanzen-Art.  aber  auch  von  dem  grosseren  oder 
kleineren  Einffuss  abhing,  dem  sie  ausgesetzt  gewesen.  Bei  manchen  traten 
die  Folgen  spyl,  aber  dann  unaufhaltsam  ein.  Noch  andre  litten  fast  gar 
nicht  und  Diess  offenbar  in  Zusammenhang  mit  der  PHanzen-Klasse ,  der  sie 
angehörten.  Lycopodiaceen  nnd  Polypodiaceen  litten  gar  nicht  oder  w  urden 
nar  wenig  gelb.  Manebe  Mmkotyledonen  (Pandaaeen,  Araceen,  Broniel- 
iaeeen)  litten  itirker,  andre  wenig  (Palmen)  oder  gar  nicbt  (Orchideen  n.  e.  o. 
Zwiebel-Gewichte,  aoeb  Zingiberaceen) ;  —  Cy cadeen  kaum  merkbar;  —  von 
Koniferen  Tbiga  und  Taxua  stark,  Ubocedrus  nnd  Torreya  nicht.  Die  ge- 
wObnlichen  Dikotyledonen  dagegen  fast  ohne  Ansnabme  in  bftberen  und  böch* 
Stern  Grade  (weniger  die  ^ricaceen) ;  am  meisten  Anrantiacten,  Temstrdmiap 
ceen  (Camellien),  Magnoliaceen,  mitbin  die  Pllansen  mit  Leder-artigen  immer- 
grflnen  Elfitt^m,  aber  aach  Linden,  Leguminosen  [die  Wirkung^  des  Gases 
auf  unsre  Linden,  Ulmen,  Ahome  in  den  Strassen  von  Paris,  Ainillir^,  ßfmmr 
heim  sind  bekannt).  —  Sollte  diese  Erscheinung  nicht  einiges  Licht  werfen 
kftnnen  auf  die  Entwickelunp-GesetM' der  Vegetation  in  fröherer  Zeit? 

*  Dta  Zosammenseuang  Ist  0,44  WaasaiatoS^as ,  0,43  XoUattwastantoff'Qai»  0^09  öl- 
«mofattd«!  Qu,  0,0&  Kobl«a«xy4-CM«. 

-  -  ■  \ 
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Geologtedie  Forsckimgen  lu  Sckwedei» 

Herrn  Axel  JErdmann. 
(b  eiMB  ScMkea  aw  aitriWjfai  nicr  dan  ML  Imwr  I91f  m  das 

Seiner  Zeit  meldete  leb  Ihnen,  d&as  unser  Köni^,  wel- 
eher  sieh  für  das  Vorschreiten  des  Landes  in  wissenschaft- 
licher und  matericiier  Hinsicht  so  sehr  interessirt,  in  der 
letzten  ^tände-Versammlung  einen  Antrag;  abgeben  liesa  io 
Betreff  ^eoliig^iseher  Uaterducbungeu,  weiche  über  gaiis 
Scheden  sicli  erstrecltea  soüten.  Da  indessen  diese  Anf^e- 
legenlieit  unter  der  Meng:e  wichtiger  G ej^enstilade ,  die  ?on 
der  Versammln ng  verhandelt  wurden,  znfalliger  Weise  erst  am 
h]u(\e  des  Kficlistages  vorkam,  so  hatte  man,  besonders  der 
tinanzielien  Krisis  wegen,  damals  nur  geringe  Hoifnung  auf 
elo  gewönschtes  Resultat.  Geg;en  alle  Vermnthnng  aber 
wnrde  der  Saclie  ein  gluclilicber  Anag^ang  an  Tlieil,  indem  ^ 
die  Stände  Im  Anfange  vorigen  Jahrea  den  vom  Monareiien 
proponirten  Anschlag  votirten,  jedoch,  wie  die  Prasis  in  ähn- 
lichen Fällen  ist,  nur  für  drei  Jahre  uder  bis  zum  nächsten 
Reichstag.  Einige  W  ochen  naciiher  wurde  mir  von  Seiner 
Majestät  der  Auftrag  zu  Theil,  die  Leitung  dieser  jetzt  be- 
scblonsenen  geologiaclien  UalecsnciinDgeo  als  Cbef  au  über* 
■eliBeD, 

Icli  branelie  Hinen  nlebt  an  sagen,  wfe.aelir  ich  ndtlilg 
fdiabt  jeden  Augenblick  zu  beachten,  nm  das  neue  Unter- 
nehmen in  möglich  kärzester  Zeit  ordnen  und  in  Gang  bringen 
zu  können.  Auch  ein  Laboratorium  hahe  ich  eingerichtet 
für   die  chemisclien  Untersuchungen  des  zu  sammelnden 
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Materials.  Die  Zahl  der  arbeitenden  Gehulfen  ist  zn  acht 
bestimmt  worden,  bisher  sind  aber  nur  fünf  ang;estellt  ^p- 
weseii.  Der  Plan  der  ganzen  UntersucUutipf  viWd  derselbe 
Beyuf  welche»  ich  bemuht  war  in  meioer  lileineii  g^*»\og\' 
adien  Karte  der  ümgegeod  von  OpMoia  zn  veranschaulichen, 
und  den  Ich  mir  die  Freiheit  nahm  Ihnen  aehoo  vur  einigen 
Jahren  zn  übersenden. 

Die  nach  der  Tertiär-Periode  erfnlorten  Ablagerungen 
sollten  zuerst  Gegeiisfatide  nn«erer  Anfmerksnmkeit  werden. 
Sie  sind  Itei  uns  noch  sehr  wenig  erforscht  worden  und  bieten 
dalier  sowohf  in  «ilasensciiaftilrlier  als  praktiacber  Hinsicht 
vieifaitigen  Aniasa  zn  aeaen  Beobachtungen  un«!  Schluae* 
foigernngen  von  groasam  Interease.  Qnter  den  thonlgea 
Gebilden,  die  eine  hervortretende  Stelle  Im  Boden  Sekwedetu 
einnehmen,  zeiclinet  sich  vorzugsweise  ein  ungenjeln  deutlich 
gfscliii.iitetes  TIhui-  Lager  von  20,  30  bis  40  Fuss  Mäch- 
tigkeit aus,  welches  sielt  %iiv%eilen  imierlinlh  gewisser  grös- 
serer Bezirke  als  wtrkllclier  Meruel  entwickelt,  dessen  Gehslt 
an  kohlensaurer  Kalkerde  oft  recht  bedeutend  wird,  so  z.  B. 
In  der  Provinz  Oppfand  zu  SO  Iiis  40  Prozent  hernuateigt| 
in  andern  Provinzen  aber,  wie  In  H^e»fmtmland  und  SUder» 
manfand  bis  auf  5  und  1  Proz.  Iiernnter.tinkt.  Diese  Thon- 
Art  ist,  nach  den  Msherii^eii  Erfalirungen ,  die  äl feste  nller 
hier  entwickelten  Thon  •  Ai)lagernngen  und  rnlit  entweder 
unmittelbar  auf  dem  Grond*Gehirge  oder  auf  den  oft  aelir 
kolossalen  Haufwerken  von  aeharfecklgen  oder  an  den  Ren- 
ten abgeatoaseneo  Steinen,  von  Gerdlle  nnci  Gruna,  womit  jenen 
meiat  raäclitig  ßberdeckt  Ist.  In  gar  vielen  weit  von  ein» 
ander  entfernten  Gc'j'enden  des  Landes  unter  "fauz  ähnliclien 
Verhaltnissen  und  mit  denselben  Cliarakteren  wiedergefunden, 
deutet  die  Thon-Lage  unwideri^prechllch  auf  das  Daseyn  einea 
ansgedelinten  Meeres  hin  wührend  der  Zeit  iiirer  Abiase> 
rung.  Wie  Sie  wiaaen,  wird  man  ein  aolcbea  Tlion-Lager  fti 
Gegenden  höher  als  600  bis  700  Fnss  über  dem  jetzigen 
Meer^-Spie^^el  gelegen  vergebens  suchen.  Diese  Gegenden 
waren  als«»  in  dam  ili^er  Zeit  die  einzigen  vom  IMeere  nnhe- 
(leiktcii  Tiieile  unseres  Landes,  in  und  auf  welclien  den 
Schlussfolgerungeo  gemäaSi  wozu  andere  geologisdie  Ver- 
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baltiiisse  ^efnltit,  g^rossartig^e  Gletscher  sich  entwickelt  hatten 
ond  zum  Sclionse  des  umgebenden  Polar  Meeres  nicht  nur  die 
fein  zertheilten  Schlamm-  und  Schutt-Massen  Iteruntertrugeo, 
on  bald  nachher  auf  dem  Boden  des  Meeres  unter  Vermitte- 
hmg  der  Wo^te  end  Strdmniigeii  aortirl  ond  Schiebten -weise 
abgelagert  u  werden,  eondern  aneli  Steine  nnd  Btdelie 
fertebiedener  Oroeee  benibfifcbrten ,  die  mam  sehr  eft  in 
dea  gescliicliteten  Thon-Massen  eingebettet  getroffen. 

Der  Kalkerde-Gehait  dieser  geschichteten  Thon-Ablao^e- 
rang  lässt  sieb,  meiner  Vorstellung  nach,  eben  durch  die 
▼ermittelnde  Efnvvirkung  der  Gletscher  am  wahrscheinlichsten 
effcliren  In  Felge  ihree  Verröekenn  Aber  ▼ormnlige  knikige 
Peb-»lln8sen  nedlnentliren  nnd  wob!  am  meisten  sllnri- 
sebeiTUrsprangs.  Im  Zelt-Verlanf  werden  nnn  diese  sllnrlseben  ' 
Kalk'Schiefiten  entweder  ^au£  zermahnt  und  zer^toit,  wie  Die.ss 
der  Fall  g;evvesen  mit  jenen,  welclie  wahrscheinlich  einst  in 
der  Umgebung  der  Stadt  GefU  in  der  Provinz  Geslrickland 
entwickelt  waren,  nach  dem  Vorkommen  sablloner  Kalkstein- 
IMMe  In  der  Kbene  UpplatuU  an  nrCbelien,  —  oder  äudi 
wie  fn  WutgMUmiit  nm  tbeilweise  entfernt  nnr  vereinxelte 
Kuppen  zn  binterlassen.  Die  Trümmer  dieser  sitorisehen 
Lager,  seyen  es  fein  veitheilter  Kalk>Sclilamm  oder  kleinere 
und  grössere  i  nchstucke  iitid  Blöcke,  finden  sich  jetzt  in 
den  geschichteten  Mergel-Thonen  i»  Uppland  an  der  Ost-Küste 
»ad  in  MuUmnä  an  der  Weat-Küste,  aof  beide»  Stellen  eben  so 
dicht  im  Süden  an  denfenlgen  Örtlicbkelteni  welchedaa  ndtbige 
Materini  daan  abgegeben  halten.  Je  weiter  im  Süden  vom 
Mnitergestein  selbst,  wie  Ich  sagen  möchte,  desto  mehr 
ilnmt  auch  der  Gehalt  an  Kalkerde  im  Merkel  ab  bis  z\x 
gäa&liehem  Verschwinden,  eine  uatüriiche  Folgte  der  gros- 
•eren  Eigenscliwere  des  kohlensaareo  Kalkes  Im  Vergleich 
M  der  des  Tbon-Scblammea. 

Ein  kräftiger  Beweia  fiir  das  Daseyn  eines  ansgedebn« 
ten  nnd  gegen  Norden  bin  offenen  Polnr-Meeres  wfthrend  des 
Absatses  des  erwahuten  Mergel -Thones  ist  uns  bei  den 
Outersucbnngen  iin  verflossenen  Summer  geliefert  worden 
durch  die  an  mehren  Stellen  in  der  Nähe  von  Stockholm  ge- 
■achte  Entdeckung  einer  kleinen  Muachel  darin ^  Niacula 
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flactaUs,  iUenlHi  jetzt,  wie  belMnnt,  nvr  in  den  nAvdlleliM 

Residuen  de»  Eismeeres  In  gröH^ex'n  Ti«'feti  aufhält.  Die* 
selbe  Muschel  liH»te  man  vorlier  nur  auf  der  West-Küste 
Schwedens  tu  einigen  Anhäufungen  snbffiAüiler  MuNclieln  ge- 
fHoden;  ihre  Entdeckiinfr  in  Buden  des  Mäfar-TkafeM  deutet 
darauf  bin,  dm  fthiiliclie  klfmatolo^fidie  VerbältnlMe  auch 
hier  auf  der  Oat^Kfiate  einmal  ob^fewaltet  liaben,  nnd  macht 
die  im  Vorhergehenden  aufge8te|lfe  Hypothene  von  einem 
ehemaligen  ZnsHmmenhang  ziiiachen  dem  Boihnüchen  IMeer- 
buaeo  und  dem  fellsmeere  zur  unbezweifelten  ThatNarhe. 

Dieser  geschichteten  Thon-4bhgernng  am  nich^ten  im 
Alter  fol|^  ein  anderes ^  nielit  wenige  interessantes  Gebilde^ 
der  .«chwarse  Thon*.  Ohne  alle  Mfehtna^;  in  seinem 
Innern  hat  derselbe  eine  ftrtlicbe  Verbreitung  •  und  6ndet 
sich,  die  vorbeigehende  Abljtj^crung  bedeekend,  mir  iu  solchen 
über  dem  Niveau  des  jetzigen  Meeres  v  ei  ^lei(  limtfr^u  eise 
wenig  erhitbenen  (legenden,  welche  durch  mein  oder  weniger 
breite  und  flache  Thal-Einschnitte  g^^^  die  Meeres  KiiNten 
•der  geg;en  die  Ufer  eines  Land*See*s  anamünden,  xwisebea 
welchen  und  dem  Meere  einst  ein  freier  nnd  offener  Zu« 
sammenhang  bestanden  haben  ddrfte.  Dieses  Gebilde  Ist  also 
unter  giin/.  andern  Veriiäitnissen  abgesetzt  uoKleii,  als  der 
rsf  liichtele  Tlioii-!VTerii;el ,  Vei'lialtniase ,  die  walirsclieiulicli 
nicht  so  sehr  von  den  jetzigen  abweichen.  Dieselben 
Muscheln,  welche  sich  noch  f^eg^nw artig  Im  Brackwasser 
der  OilMßß  anfhalten,  Telilna  Ba|thica,  Mytiloa  ed»* 
Iis»  Card! um  edole  u.  s.  w.,  finden  steh  auch  hberail  im 
schwarzen  Thon«  eingebettet.  Oer  Spiegel  der  Ostsee  mag 
damals  %vohl  50  Ms  100  Fuss  tiefer  «gestanden  seyo  als  jetzt, 
wesshalb  auch  der  Mälarsee  das  Bild  eines  tief  nach  Westen 
eittgescbolitenen  .Meerbusens  xeigte.  Dieser  schwarse  Thea 
Ist  eine  ganz  bestimmte  Küsten-  oder  Busen* Ablagerung. 
Ausser  den  erwihnteu  darin  entbalteqen  Meerca^MuscbelB} 

*  Der  Fama  Faeas*ThoB,  walehiB  ich  dantelbaB  beilegte,  gtaich 
nokdeoi  er  Yor  ehiigea  Jahran  neiae  Anfknerkiemkeit  erweckt,  smie  jeim 
wegfallen ,  da  epllere  botanieck-Bikioekopif che  UateraickaBgea  daifetlum 
haben,  daie  keine  Oberbleibiel  voa  Faeue- Arten  darbi  eathellen  sind, 
Weaifrtesf  nickt  hier  Im  aiilickea  Tkeile  dei  Liadei. 
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til  er  von  ela^r  Mimte  verwetter  Pflanzmi-Retle  dorehdrun- 

£pn  und  erfüllt  (dalier  Hie  schwatze  F.nlie);  hier  und  da 
erhaltene  UberMcihKpl  deuten  sowohl  auf  eine  Land-  als  auf 
eine  Brackwasser- V>o;ptatiau  hin.   Qleicliartige  Ablagerungen 
balMn  nocb  heut  zu  Tage  in  kleinerem  Mnansstabe  ntatl  an 
■aamr  Knate  oad  an  den  aeichten  Ufern  von  Bnrbteiu  Die 
Braiitteinnfl:  aller  derjenigen  ÖrtlichKelten,  wo  alr h  jeUt  der 
leliivarze  Thon  nnfer  der  Acker-Krume  verbreitet,  die  ße- 
afimmung  des  grosseten  oder  ^eri uferen  Abstandes  solcher 
Lokalitäten  von  den  ^e{2^enwärtigeri  Küsten  und   ihrer  Höbe 
Hker  dem  jetzlo^en  Wasser- Spiegel  werden  uns  ganz  sieber 
wertkvolle  Anfaehlusae  liefern  ober  die  vomaligen  Contoar* 
•id  Relief- Formen  nnaeree  Landen,  nm  ao  wiebllger  und 
kitereiiaanter^  ala  wir  Andentuniten  nlebt  venalaaen,  welche 
das  Daseyn  einer  Bevölkerung  in  diesen  Geerenden  'während 
lies  Absatzet»  des  erwnhnfen  Tbones  wahrst  heinlic  h  machen. 

Sowohl  i'iher  dem  zuletzt  er%vähnten  Thon,  als  auch  un- 
»ittelbnr  if  her  dem  geurbirhtetenThon.Mergel,  wo  der  acbwarso 
Thon  febll,  breitet  aich  überall  Im  Lande  eine  snaammen- 
bangende  Deeke  einer  von  der  vori^i^en  ganr«  veraehledenen 
Tkon-Ablasrerung  aus,  worin  noeh  nlemala  Spuren  eitiea 
Thier-  oder  l*fla«izen- Wesens  beobachtet  worden.  Die  ganze 
Anshreltiingf  dieses  Gebildes  zei^t  dentlirh,  dass  anch  es  im 
Srhoosse  eines  grossen  Meeres  abgesetzt  worden  ist,  und 
fsigiicb  muaa,  In  ao  fem  dieae  Annahme  richtig,  eine  alige- 
■Hne  Senknng  dea  Landen  nach  dem  Abaatx  dea  achwarzen 
Tkonea  nochmala  eingetreten  aeyn.  Nach  der  aehr  geringen 
Marbtigkeit  dieser  neuen  Thon-Ablagerung  aber  an  nrtbel- 
len,  scheint  das  Maximum  der  Senknug  nur  eine  verf^lei- 
chung^sweise  kürzere  Zeit  gedauert  zu  haben,  welche  die  Ent- 
nickelung  irgend  eioea  organischen  Lebens  nicht  gestattete, 
bevor  eine  Bewegnng  In  entgegengeaetater  Richtnng  oder 
eine  Hebung  wieder  eintrat »  durch  welche  die  auaaeren  For> 
»ea  dea  Landen  In  Überefnatlmmung  mit  den  |e1zlgen  ge« 
bracht  wurden.  Während  des  Absatxea  dieses  Thonea,  der 
hier  überall  die  eigentliche  Acker-Krume  ausmacht,  in  so  fern 
solche  nicht  von  noch  jiuiii^ern  Gebilden  oder  von  Ablage- 
mogen  neueater  Zeit  bedeckt  aiud,  scheint  auch  die  Bildung 
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unserer  „Asar"  gefolgt  zu  seyn;  denn  an  gar  manchen 
Stellen  ,  wo  grössere  Durchsclinitte  gemacht  «IdcI,  Ift&st  sich 
iehr  deutticb  beoKiachten,  dasi  der  Then^  wovon  die  Rede, 
so  wie  die  beiden  vorher  erwihnfen  Utem  Thon-Ln^er  an 
der  Zusammensetzung  iier  Asar  Thell  nimmt  und  sich  an 
den  Seiten  derselben,  von  den  angrenzenden  Ebenen  herauf- 
aieheud,  zwischen  deren  Sand*  nad  GeröUe- Lagen  biaelakeUt. 

Nach  dem  Geaagten  aebeini  ea  keineawega  ungef^rnndet^ 
wShrend  den  post-fertiftren  Zelten  mebre  abwecltaeliide 
Hebniia^en  niul  Senkungen  unseres  Landes  zu  vermuthen,  eine 
Annahme,  die  grössere  Bedeutung  gewinnt  durch  viele  andre 
Uoiatande,  womnter  Ich  nor  der  beim  Baa  dea  SSäeriei§e- 
Kanäle  gemacbten  Entdeeknng  einer  Fleeber  Hfitte  Iiier  er* 
wäluieii  will,  68  Fuss  tief  unter  den  Sand-  und  Gerölie-Lage» 
des  dortigen  „Äs'*.  Da  die  Zeit  indessen  gar  iinrz  geive«efl| 
nm  blnreicbend  genugende  ünterauchnngen  anznatellen,  ao 
wage  Ich  anf  die  biaherigen  einzelnen  BeobaehtongeH  noch 
keine  allgemeine  Hypotheae  an  gr&nden.  Poit^e.Hefzte  Cnter 
suchungcu  in  dieser  Richtung  werden  hoffentiici»  mehr  LlcM 
verbreiten  in  der  fiir  die  Eutwickelunga-Geacliichte  enaeres 
Landea  wichtigen  Sache. 
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üulersucbung  eines  versteioerten  Holzes  in  denHouotis- 
Kalken  des  obern  iias  in  Frauken, 

TOB 

Herrn  Panl  Relusch 
Dm  TiTcl  m,  Fif.  15>  Ift. 


In  den  «wischen  den  Schiefern  der  Paiidonomyen-Schtrlll 
in  Frankem  Hiifrrtngerten  nirhr  oder  weiifg^er  mXchtlfren  Kelk- 

Banken,  den  !\1onolis  Ktilken  ^,  fiiiHen  «Ich  liier  und  da  nicht 
selten  «  in/rlne  jjiös.sere  und  kkiiM'ie  BnicliNlücke  von  ver- 
steiiicrtt*!!  üoU-Stämmcu  eliifKescIiiosnen.  Äusserst  selten 
kommetti  beiionders  da  vio  diese  Monotin-Kalke  elwna  ge- 
■chleferl  aind,  auch  andere  Pflanxen-Fra|fniente  nnd  oamenl- 
Hrh  BrnchMtncke  von  bia  jetat  noch  nicht  beallmmten  Farn* 
Wedeln  Tor.  Diese  Briichaficke  aind  Immer  Ralk^Verstef* 
iiei-ung;eii.  leb  habe  ein  derartiges  ßiuclistück  eines  ver- 
steinerten Stammes  sowulil  der  clipmischen  nie  der  anato- 
mischen üntersuchiing  ttiiterwoifen,  und  im  Nacbatebendcn 
erlaube  leb  mir  die  Beaultate  dieser  Dntfrsuchoiig  oittsn- 
tbellen. 

Das  Stück,  welches  Ich  besltse  nnd  ontersneht  habe,  Ist 
ein  unrefcelmissi«:  ß:eformtes  Praipnent,  welches,  eis  Ich  es 

iu  dem  Moiiotls  Kaike  bei  Heroldiberg  eingeschlossen  faiidy 

*  Die  Monotlt-Eitke  in  den  Sckiafcra  d«r  FtotMoaomyen-Sciil^  «Mbal- 
Mstiister  der  HonoUt  inburbitay  welche  dieioo  GebÜden  den  KsneD  gege< 
ks  kal,  d«n  Isocsniias  tmygdtloidst  osd  L  grypkoidtf  ^  dem  Ammonitei 
IfdMsiei  A.  ctpelUnaf »  A.  Mipenihmi  ud  andefmi,  bei  nsi  tncb  noch 
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eine  Läng;e  von  2' 4  Fikss  und  eine  Breite  von  2  bis  5  Zoll 
besass;  dasselbe  hat  eine  dunkel  grau-^brauae  Farbe  und 
eilt  «pez.  Gewicht  s  %f^Hj  keine  grosse  Konaintens  und 
Härte,  so  daaa  nan  mit  dem  Meaaer  Stückchen  davon  ab- 
schneiden kann.  Mit  blossem  Ange  und  ancb  mit  der 
Lupe  betrachtet,  zeigt  es  keine  besonders  ausgezeichnete 
Struktur. 

Wegen  der  geringen  Festigkeit  des  Fossiles  lassen  sich 
sehr  schwer  Durchschnitte  darstellen ,  doch  Längsschnitte 
sich  beaaer  als  Queerachnitte  gewinnen.  Dm  mir  einen  Queer« 
schnitt  an  verachaffen,  apannte  leb  ein  Stitek  dea  Foiailes 
fest  In  einen  Schranbstocli  ein«  nachdem  Ich  das  Ende  den 
Briiclistückes  zuvor  möglich  eben  geschliffen  hatte,  und  sagte 
mit  einer  feinen  Feder-Sägfe  eine  mojjllch  dtinni^te  Scht^ibe 
parallel  der  geschli(Tenen  Ebene  ab.  üienes  gewonnene  Plätt- 
chen klebte  ich  mit  Schell-I^ack  auf  einen  Kork*Stöpf<el  und 
aehliff  nun  die  abgesägte  Flärhe  der  anerat  gef^chliffenen 
Fläche  enigegengekehrt  in  derselben  Welse,  wie  ich  die  erBt*e 
Fläche  erhalten,  Indem  Ich  auf  elni'r  vollkiimmen  ebenen  gnsii- 
eisernen  Platte,  wie  diese  die  Mechaniker  gebraiirlien  zur 
Erkpnnini}^  von  Unebenheiten  auf  Ebenen,  zuerst   fein  ge- 
schlämmten Schmirgel  und  Wasser  als  Selileif  iMitiel  benützte, 
hierauf  üolkothar  (Eiaenoiyd)  mit  Wasser  ttnd  zuletzt  nach 
vollkommener  Trocknung  der  Platte  und  dea  Schlllfea  trocke- 
nen fein  geschlämmten  Koikothar  mit  etwaa  Mennige  an* 
wandte.    Die  Schliffe,  die  Ich  anf  diese  Weise  erhielt, 
waren  immer  noch  zur  mikroskopischen  Uiitersncbunji^  voll- 
kommen   unbranthbar;  die   dimnsten  Schliffe,  die   ich  dar- 
stellen konnte,  hatten  Immer  noch       Miilim.  in  der  Dicke, 
und  diese  konnten  nicht  dienen  zum  Zwecke.    Jrb  verancbte 
die  dnnnaten  Schliffe,  die  ich  erhalten  hatte,  dnreb  eine 
eigene  Art  der  Präparatlon  aar  mikroakoplschen  Unter- 
aochnng  brauchbar  so  machen,    leb  brachte  nämlich  den 
Schliff  zwischen  zwei  Glas-Platten,  die  ich  mit  einem  feinen 
Papier  Streifen  durch  Gummi  arnbicmn  nn  einander  befestigt 
hatte.     Das  so  bergericbtete   Präparut  brachte  ich  in  sebr 
verdi'innte  Salzaäure- Flüssigkeit.    Da  die  vorwaltenden  Be> 
atandtheile  dea  Fosailea  in  Salzsänre  läaliche  Stoffe  aind,  m 
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kMiMta  leb  hoffen,  dan  sieh  von  der  Cellolose  ein  Bruehfbeil 
•Ii  ObemoC  de«  vermoderten  Thelleo  demelben  auch  wahrend 

ha  Vemteliteniii^ft-Prozesftes  In  dem  Fossile  erhalten  habe 

und  bei  der  üiiloslirhkeU  den  orjS^aiiiAchen  Gehalte.s  des  Fossiles 
ein  Skelpt  des  hehandelten  Präparates  liefern  vNÜrde,  welches 
der  phytoromisclien  üntersiichiing^  hinrekhende  Anhaltpaukte 
gewähren  liönnte.   Der  Überrest  dieser  Hola-Substanz  des 
Psflsilss  ist  aber  leider  nicht  mehr  in  demselben  Znsland,  In 
nelfbem  dieselbe  während  des  Lebens  der  Pflanse,  von  wei* 
fber  dieses  Fossil  abstammt,  sich  befand,  indem  durch  das 
Zerfallen   der  Holz-Snhsfanz  vor  und  nährend  dem  Verstei- 
neiiiiißH.Prozesse    in  verschiedene  Elemente   in    Fot|j;e  der 
tiimirlinng   zersetzender  chemischer  Kräfte  zuß^leich  eine 
Verindernng  des  morphologischen  Charahtera  erfolgte,  wel- 
chen der  Lebens  Vorgang  der  Pflanze  diesem  Stoffe  vorge» 
icbrieben,  und  welehe  aofort  in  Ihrer  späteren  Besehaffenbelt 
TOD  dem  iinfirßanisf  lien  in  vsässeri^er  Losnug;  von  aussen  ein- 
Hrtii^endet)  viTSteinernden  Stoffe,  der  kuhlen>auren  Kalkerde 
oatnlirli,  re>tu;eiialten  wurde.         zweiter  misslicher  Umstand, 
welcher  iter   Herstellung  eines  pasaenden  Präparates  auf 
diese  Art  in  den  Weg  tritt,  Ist  der,  dasa  die  aich  inmit-  ' 
lea  deMselben  ansammelnden  Gaa-Blaaen  von  Kohlenalure, 
dvieh  die  Kiitwirltiinis  der  Sinre  atif  den  kohlensanren  Kalk 
rfps  Fossiles  entstanden  .   »Ilmälinch  durch  andeie   neu  ent- 
stellende Gas  Blasen   veidiängj   werden   nnd  so  slrh  einen 
Aasweg    suchend   daa,  zarte   Gewehe  des  Objektes  ausser 
Zoaammenhang  bringen  und  diesen  zuletzt  ganz  anfheben. 
Die  Domtellniig  von  Qoeersrhnltten  von  diesem  Fossile  ist 
daher  zor  pliytotomiaeben  Untersnchnng  nnmögilch,  nnd  man 
lit  anf  die  i^nffenschnltte  und  anf  die  merbanisefae  Methode* 
ange^v lesen,  hei  \Aelrher  niaii  sich  nur  ans  einer  Anzahl 
kleiner  iinzuNammenliäni>en(ier  Partiiielchen  eines  zerqnetsch- 
tf«  StuckcheiiN  des  Fossilea  ein  nng^efährea  Bitd  dun  Ii  Kom* 
Maatinn  diner  Stuckeben  verachafTen  musa.  Die  Darstelliing 
faa  LAngssrhnltten  gelingt  besser,  als  die  von  Qneersehnlt- ' 


*  V((i.  FRv!t£  Usasa  «  Vertucb  eio«r  G««cbicbte  der  Fflaiueowell.  Wien 
iM^  p.  190  IL 
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toOy  »eil  die  Zi^rlirecli liebkeit  eiiiei       duimeii  StncliclimM 
des  sprftden  Foeeile  aecli  der  Lün^eii^Riditiin^  jreringer 
wie  e«  «ocli  bei  dem  Holse  und  bei  elleii  Präpareten  von 

frischen  Objekten  Her  Fall  ist  Läiigsflrititllte  stellte  ich  mir 
dadurch  lier,  da.«*s  i  li  von  dem  in  einem  Scliraiihsti»»  Ue  fest 
einsfeklemmten  Stücke  eine  dünne  Scheibe  von  etwa  3  Miilim. 
Dicke  mit  einer  feinen  Säu:e  al>sä<;te,  anf  diese  Selieilie  ein 
feines  |;erad*8chnddig;e8  Skalpeil  aufsetste  und  durch  einen 
rosehen  Druck  auf  dieses  ein  an  der  Seiiniitflaiite  iNd«;li6h 
'  ^rad-flaclilg:es  Stuek  bildete,  von  ivelcliein  ich  ein  dünnes 
i^iättchen  erhielt,  indem  icli  parallel  der  Schni(t>Fläclie  dns 
Skalpell  aufsetzte  und  durch  einei)  ru.sciu'n  Dmilv  das  Pläü- 
clien  ahapaltete.  Dieses  kittete  ich  dann  auf  einein  Kurk- 
Stöpsei  auf  nnd  verfuhr  naii  diesem,  wie  ich  bei  Anfertltrimjr 
von  Queersebnltteo  angeg^eben.  Auf  diese  Weise  erhielt  ich 
diinne  Plallehen  bis  zn  %  Millloi.,  ja  Iiis  nn  Vn  Mllllm.  Dicke. 

Die  anatomisclie  Struktur  Eel((t  lanp^-gei^trerkte  Holz^Zellen, 
an  welchen  hier  und  da  parallele  Qneeratreifen  /.n  heineiken 
sind.  Die  Wände  dieser  Holz  Zilien  titnfen  sämmtlitli  [>aral- 
lel  |ind  zwar  In  {gleichen  Zwischenräumen;  die  ßrcite  eines 
solchen  psrsllel* laufenden  Streifens  —  die  gemeinsrhaftlirhe 
Begrensnnj;;  }e  Eweler  an  einander  grensender  llotz-2&ellen 
—  Ist  =  0,002S  Millim.;  der  Zwiocheoranni  enisclien  je  swel 
parallelen  Streifen  —  die  Breite  je  einer  Holz-Zelle  —  ist 
=  0.0034  Millim.;  die  Länge  einer  tioU-Zelle  zwischen  je 
zwei  Qnerstreifcn  ist  von  0,0244  IVlillim.  bis  zu  0,0315  Miliim. 
wechselnd.  Das  nntersnchte  Fossil  gehört  nach  der  Anlage 
der  Holz-2jeilen  einer  Konifere  an,  walirscheii»ii<'h  einer  Arau- 
karie and  smr  der  Araucaria  peregrina  Lindu,  deren 
Zweige  nameDtlieh  in  den  bitnminösen  Schiefern  der  Posldo- 
nomyen-Schleht,  welcher  die  lllvnotls*Kalke  mit  unserem  Fos- 
sile eing^elao;ert  sind  ,  häußi^;  (weni<:er  häulig:  freilich  in 
unserem  fränhiichen  als  im  SckwühUchen  Jura)  angetroffeu 
werden. 

Die  chemische  Untersuchung  sowohl  des  Fossiles  als 
,    des  dasselbe  omachllessenden  Gesteines,  des  Monotia*KalkeS| 
ergab  folgende  Resultate. 
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1.'  Ver«feinertes  Holz, 

l,88S  Gramme  des  Fofifiiles  woo^eri  nach  dein  Tiückneii 
bei  lOO»  a=  l,8Vi  Grm. ,  Verlust  =  0,0^6  Grro.  Nach  liem 
Glöfaen  betruf;  das  Gewicht  1,784  Gm. ;  Glih-Verlott  = 
0,104  örm,  Oes  Fossil  enthilt  liobleiiaftnre  Kall[erde,  siem* 
Kell  betriditliche  Menden  von  Elsenoxyd,  lieine  Blltmrde, 
Spuren  vuit  i'iioffphorKäiire  nnd  Schwefelsäure,  ftowie  gerluge 
Meugen  von  or^aniscIuT  Sül).sfanz, 

1,784  Gramoie  des  ^e^luUten  [Minerals  wurden  in  haiz' 
•iore  geldst;  nso  erbieli  geringe  Mengen  von  un verbrannter 
srgattfscber  Snbslsns  als  unlösiicbeii  Rüciistattd,  dessen  Menge 
s  0,010  Grm.  Die  Losung  wurde  mit  AuiuioDtek  neutral!» 
airt,  hierauf  durch  abermaligen  Znsatz  von  Aiomonlak  das 
Ei^enoxyd  ansgefallf;  dieses  abfiltiirt,  getrocknet  und  geglüht 
e4;gub  eine  Menge  =  0,254  (jnn.  Ans  der  Lösung  wurde 
hierauf  die  Kalk  erde  mit  oxalaaurcm  Ammoniak  gefällt)  naa 
erbielf  durch  Glühen  der  oialssnren  Kaikerde  die  Menge  der 
koblensanrea  Kalkerde  ss  1,518  Grai, 

in  l,72»4  Grui.  des  ungeglühtpo  Fossiles  rind  diber  eat* 
halten : 

kohlenhaure  lulkerde  1,518 

Ei&eaoxyd  0,254 

wtkreod  des  Glflhens  oaierbraiiale 

flrf  taiMba  Sabttai»  O^OIO 

Spami  vftB  FO»  and  SOj   

1,78» 

In  1,888  Gl  in.  des  nngeglühten  rossiles  sind  euthaiten : 

kohlensaure  Kalkerde  1,518 

EiscDOx^d  0,234 

organifclie  Sabftaoa  and  Wuier    .    .   .  0,114 
Sporea  von  PO^  nad  SO, 

1,886 

In  100  Theilen  des  tussiles  sind  enthalten: 
kohlensaure  Ealkerde  .......  80,951 

Eisenoxyd  13,458 

organische  Substanz  und  Waster  .   .   •  5,53^^ 

Spuren  von  POj  und  SO,  ^   , 

99,498 


2.  Monoth-Kalk  ans  einer  tfeferen  T.as:e  der  PimMo- 
namyen-Scbieht ,  die  ?egetablll8clieii  FoaNihReste  aoackliet» 
send,  von  tteroliiherg. 

Ein  dunkel  gefaibtver  ziemlich  fester  und  harter  Knill* 
stein,  dessen  spez.  Gew.  =  2,394  und  dessen  Härte  =  2,54. 

1,546  Gnn.  des  frepulverten  Kalkes  wogen  narh  den 
Troeknen  bei  IM^  =  1,489  Grm.,  Verlnst  0,107  Gm.; 
naeh  dem  Glühen  betrug^  das  Gewtcbt  s  1,427  Grm.,  Glülh 
Verlust  =  0,119  Grm. 

1,427  Grm.  des  geglühten  lÜinerals  wurden  in  Salzsäure 
[(gelöst;  man  erhielt  einen  unlOallchen  Rückstand  =  0,2(13 
Grm.;  In  diesem  sind  0,134  Grm.  wahrend  des  GHiheiit 
nicht  verbrannter  organischer  Substanz  und  =  O.oriS  Grm. 
Kieselerde  nebst  Spuren  von  Thouerde.  In  dem  Filtrat 
wurden  naeh  Sattif^ung  mit  Ammoniak  und  abermaligeai  Zi^- 
satse  desselben  geringe  Mengen  von  Elsenoiyd  gefallt.  Die 
Menge  der  dnreh  l'slliing  mit  oialnsnrem  Ammoniak  er- 
haltenen iiolilensauren  Kalkerde  ist  ^  l.()S.>  Ctrm.  Nacli 
Fällung  der  Kaikerde  wurde  die  Talkerde  mir  pliusphnrsau- 
rem  Natron  gefallt ,  die  Menge  der  durch  Glühen  der  plioi> 
phorsaoren  Ammoiiisk^Talkerde  erhaltenen  basiMch  phuupbor« 
sanren  Talkerde  l^t  =  182  Gtm. ,  welcher  eine  Meu<;c  = 
0,133  Grm.  kohlensaurer  Talknile  (MiJ>pricht. 

In  1,427  Grm.  des  ge^fluhteu  MiueraU  sind  enthaUeu: 

koiileiiMiBre  KBlkcrde  1.085 

kobiensHure  Talkerde  0,133 

Kicaeierde  nebat  Sporan  von  Tkooerd«  .  0,063 
(ttaverbnuuta  organiadia  Snbalaos)    •  .  0,134 

Biaenoiyd  0,00S  

1,420 

In  1,046  Grm.  des  nngegl&hten  Minerals  sind  enthalteo: 
kotilenaanfe  Kalkerd«    .......  1,065 

koMenaam  Talkerde  .,  0,133 

Üeaelerde  mbat  Opuran  t«b  Thoaefda  .  0,068 

organiacka  Oabalaaa  (+0,119) 

und  Waaaar  0,134 

Biaaaosyd  ■  •  .  0,006.  • 

1|46S 


M9 

In  IM.Tbellen  itf^^s  MonoHs»R«lkM  «Ind  entbahcD: 

koUMNWt  RUkcrto  

kohlciiMore  Talkerd«  .......  8,653 

lieMlerde  mbH  Sporn  von  TboMid«  .  4,4$5 

Eiftiioiyd  0|9T3 

Oifiiiifcbe  Sbbitaas  osd  Wmmt  .  .  .^16|284^ 

100,000 

Bemrkeniiwrrtb  M  es,  daw  das  Potutl  keine  Spur  von 
BiCtererde,  fifthrend  der  Mountin*  Kiilk,  In  welcbem  daenelbe 

eiftgPHchliiÄseii  i«f,  «lertMi  8  in  100  Theflen  des  Miiierah  et»t- 
lialr.  Eben  8(1  ist  das  Kossil  vuii  dem  umgt^beiideii  IVlonotls  Knlk 
nurh  bcHoiideis  dadiircli  cheiiiisrh  uiiterschiedeji,  dass  dieses 
U  Theile  in  100  Tiieileii  des  FosMÜes  Eiaenoiyd«  entliälf,  wäh- 
rend der  nmarbliesaende  Monotis-Kalk  weniger  als  Proteni 
Ciaeiiux)d  tn  airb  achlieaat. 


Erkiaruno;  der  A iibiiduogen. 

Zw«i  iiagmitcliiiitte  durch  daa  Foatil.  Der  eine  gfOaiSf«  and  eCwM 
itirker  vergröMerte  Lingentclmitt  Fg.  15  ist  etwas  gelungener  alf  der  aadrt. 
Derselbe  besitst  eine  Dicke  von  '/lo  bis  7i3°^  und  wurde  in  g«nx  verdänn- 
terSaluäure  als  Flüssigkeit  des  Objekt  Träg:ers  unter  das  Mikroskop  gebracht. 
Die  Breite  der  parallelen  Länpcnrascrn  ~  0,0O23nira^  die  Breite  einer 
zwischen  je  rwei  purallef-laureiulon  L;inc»'nf;isern  eingeschlossenen  Holt- 
Zelte  -  O.OO.'^.iniraj  die  Lan^c  je  einer  Holz-Zcllc  =:  0.0244°"»  lus  0,ü315™»>. 
Die  AbbiicJiin^  Fg.  16  zeigt  einen  etwa^  weniger  gelungenen  Langeoschnitt; 
der:^(  Ihe  be^iUl  eine  ungeführc  Dicke  von  '  7  Millim.  Die  Zwischenräume 
z\%i-rhfn  je  zwei  pnrallelen  Langsstreirea  sind  dunUer,  die  Abgrenzung  der 
einzeltit-n  l.anjrsstrpifeii  Ist  nicht  sehr  deutlich  konturirt.  Die  Oueersteifen 
sind  weniger  deutlich  zu  erkennen.  Die  Abbildungen  wurdeu  bei  IdO- 
farher  Linear- Vei^rOsserung  (System  7,  Okular  i,  Omuuüusw)  etwa«  ver- 
grOaaert  gesdoknel. 
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tber  Maehaeradas.  euUrideas  Kapp^ 

▼OB 

Herrn  Professor  Dr.  ILaop« 


Bis  in  die  neueste  Zeit  war  diese  Art  nur  auf  vereis- 
zelte  obere  Eckzahne  basirt  und  erst  im  Jahr  1854  durch 
Roth  und  Waonkr  in  einem  bedeutenden  Schädel-Fragment, 
worin  die  erwähnten  Eckzähne  sich  noch  befinden,  ausser 
ftNen  Zweifel  g^estellt  worden.  Beide  Gelehrte  besehrlebeo  sie 
onter  dem  Namen  Maelmerodas  leontiias  als  nea;  alleiJi  wie 
steh  nnn  Prof.  Waohbr  überzeugt  hat,  so  Ist  kein  Grund  vor* 
Imnden,  sie  von  meinem  früher  benannten  M.  cultridens  für 
verschieden  zn  halten.  Diesea  kostbare  Stuck,  bi.H  jetzt  Uni- 
cum,  Ist  von  Prof.  Roth  bei  Pikermi  aufgefunden  worden  und 
bildet  nun  eine  Perle  der  MUnehener  Sammlung.  Das  Ge- 
zäbnelte  der  Eckzähne  wird  durch  keine  eigentlichen  Sftge- 
oder  Zabn-formige  Ausschnitte  gebildet,  sondern  entsteht  mehr 
«US  durchgehenden  Ritzen  auf  den  änssersteii  Firsten  der  Zähne. 
Man  sieht  diesen  Charakter  auch  bei  uocli  iehejiden  Katzen- 
Arten,  bei  welclien  jedoch  die  vorspringenden  F'alten  eine  andere 
La(;e  liaben  und  nicht  die  eigentliche  Schneide  bilden.  Diese 
Falten  der  lebenden  Katzen,  welche  durch  dIeZähuelung  ofien* 
bar  geschwächt  sind»  brechen  namentlich  bei  Menagerle» 
Tbieren  frühzeitig  ab,  indem  sich  diese  durch'«  Abnagen  des 
Fleisches  von  harten  Knochen*  die  Zähne  heschaiii^en. 

Der  Charakter,  aus  der  Anjijahe  jxezäiineltei  uder  glatter 
Eckzähne  eniuummen,  ist  bei  jeder  Kritik  von  Beschreibungen 

*   und  durcli  Benagen  der  Ei«ttn-S(äbe  ikrer  iUache!  Baonu 
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und  Abbij(iiiii^<'ii  ein  sehr  prekärer,  da  dtese  Zahncheii  niu' 
^fttlicJi  mit  bewAffiierem  Auge  s«  sehen  alad  umA  daber  von  * 
Bnehreiker  wie  Zciehner  leicht  iheraehen  werde»  Unnta. 
Wm  duh^r  Blainvillb  auf  den  Charakter  der  Zfthaelnng^ 

\Wi  tli  legt,  so  Ist  die  Prajre,  oh  die  angeblich  glatten 
Ukae  mit  der  Lupe  betrachtet  wurde». 

Eiaen  förnilich  |i:e8A^eB  Eckzahn,  wie  ihn  MAC-Bnar  ab- 
liUet,  habe  ich  noch  nicht  gesehen,  und  es  fra^ft.  aieh,  oh 
bier  nfclit  vom  Zeichner  oiitiiit  worden  ist  Der  grössere 
Ickwliii  mit  breitein  Wurzel  tiide  wirrde  Cüvier'n  durch  Prof. 
Btm  gesauilt.  staroint  aua  dem  Amo-Thal  und  nicht  aus  der 
iMwyat)  nobhi  Ihn  ßLAiHvaLs  aof  Pi,  xvii  hring;t.  IHeeer - 
bin  aei|>^  Zab  ielnng  aof  dem  hinteren  mehr  zu  (geschärften 
Riiid,  die  im  Abijtiss  fhiirli  IMiisel  Sti iclie  angegeben  ist. 
Uq  dem  Ab<^us8  des  Prot.  JNasii  erhielt  das  hiesige  Museum 
diien  Nachgnss  -dureh  Cuvisa. 

Nach  diesem  Eckzahn  taufte  Cüvibr  seinen  Orsos  Etrns* 
m  In  II.  ciiUridens  um.  Soll  aufs  Historische  Rücksicht 
genoiiitnen  werden,  so  inüsste  deai  Tliiei ,  welchem  dieser 
Zaitft  augehdrt,  dieser  CoviRa'sche  Name  verbleJheii,  obgleich 
er  mehr  einen  generischen  als  spezifischen  Charakter  ans« 
drickt. 

Ver^leiclif  «naii  den  Eckz.ihu  aus  ilem  Amo-Thnl  mit 
4em  von  F^fipofifiem  und  Piker mi^  so  zeigen  alle  drei  höchst 
Dgbedeatende  Abweichongen  In  der  Läogei  Kr&mmnng  nnd 
Breite  der  Wurzel,  so  dass  min  sie  der  Art  nach  für  Iden* 
tiicli  betrachten  darf. 

Dass  der  VI.  leouluus  Wagner's  identisch  mit  dem  M. 
oiltrideas  ist,  gewinnt  itoch  grössere  Gewissheit,  wenn  man 
miuiint«  da'is  meine  Felis  aphanista,  nach  drei  unteren 
Bultenzahneii  aiifsrestellt^  zn  M.  coltridens  gehört  Ver* 
:AM  n)aii  die  Dimensionen  dieser  drei  Backenzähne  mit 
^caeii,  welclie  W  aunzr  angibt,  so  ist  keine  Differenz  vorhanden. 

Zikne       t.        XI.  ni. 
Blachaerodus  leonlnus  21«» •  21™,  Sl"^« 
Felis  aphsnista  21»».  27»».  SO'/j,"^. 

Die  ZahuelUiUg  ist  auch  hei  diesen  Backenzähnen  aus- 
gesprucbta  uud  lauft  über  die  Firste  sämmtlicber  Backen- 
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■Ihne  bto.  Dim  Ist  nlr ht  «IIpIii  bH  ilen  EppehMmer  Zfthnm, 
Mndm  nach  einer  brlefliehen  MitibHluiifSf  6w  Hrn.  Prof. 

^  Wägkrr  auch  bei  den  ZälniPii  von  Pthcimt  der  Fall. 

Die  drei  voo  mfr  besclirteheiieu  UHrkeiizäline  gehörten 
einem  und  demselben  Kiefer- Frag^ineut  an»  welches  erst  beim 
Herauenelinien  zerbrochen  wurde. 

Dana  diese  Zahne  nicht  awei  verscbieden<*n  Kiefern  an* 
gehdren  and  nich^  zu  der  Felis  apelaea  au  aalileii  sind,  wie 
BlainVillb  in\§;  behauptet,  lehrt  der  Augenschein  and  bedarf 
lieiner  Widerle^^iin^. 

Eine  der  weiiij:;en  Korrekturen  von  Bl^invii  le,  Hie  Ntich 
haltig  sind,  ist  die,  dass  der  Eckzahn,  den  ich  zu  meinem 
Genus  At^notherium  (Amphicyon  Last.)  gerechnet,  als  £ck- 
sabn  an  AI*  enitridena  gehört  £r  ist  an  der  Basia  breit, 
w&hrend  die  von  Waouaa  erwähnten  und  abgebildeten  nur 
15—16»  Breite  haben.  Diese  Oifferens  Ist  bei  einem  so 
kleinen  Zahn  allerdings  von  /iemlicher  Bedeutung,  aliein  wird 
«Ich  hei  einer  j^rössern  ZhIiI  von  Unterkiefern  des  M.  «iilui- 
dens  gewiss  später  ausbleichen.  Vorderhand  wäre  nicht  an- 
Eunelimen .  daas  EppeUkeim  ein  zweite  grössre  Art  dieaea 
Gesehlechta  beaass. 

Die  Synonymie  wäre  folgende: 
Ursna  enitridena  Cof. 
Felis  enitridena  Blainv. 
'  Machaerodns  cnitiidens  Kp. 

Ao;notherinm  antiquum  (|>ar/.)  Rp. 
Felis  aphauista  Ke. 
Machaerodua  leonlnua  Waousi. 
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über 

einige  Bräude  in  dem  Diluvial-Kohlen-Bergwerk  bei 

Hfirsciiwyl  In  dem  luton  St  Gallen, 

f   

üerro  Prot  J«  €•  Heiefee* 


l  ber  die  Diluvialkohle  in  MSr§ckufjfl  findet  sich  loa  Jahrb. 
iSSSf  659  eine  Beschreibung;:  znglelch  sind  die  Pbäoo- 
meoe  angegeben  wordeD  |  das«  in  laoern  des  KobleD*Lag;ere 
Brände  vorkomnieD ,  und  daas  ans  den  Wanden  des  Stollens 
häufig  entzOndbare  Luft-Arten  ausströmen. 

Im  Jahre  1826  hat  Koenlkin  von  letztem  Falle  einen 
kurzen  Bericht  ciie^es  Plianoniens  der  natnrwissenschaftifchen 
GeselUcbaft  in  St.  Gallen  erstattet.  Er  sagte  :^  in  den  Kohlen- 
Graben  Ton  ÜUmaek  dringt  Wasserstoff-Gaa  mit  Wasser  ana 
den  Spalten welehes  sich  bei  Äanäherong  des  Lichtes  ent- 
snndet  und  bald  mit  mehr  blaner  bald  mit  mehr  gelber  Flamme 
brennt.  Am  14.  Nov.  1826  Vormittags  10  Uhr  besuchten 
zwei  Arbeiter  mit  einem  Fremden  die  Gruben;  sie  wollten, 
als  sie  etwa  20  Klafter  vorgerückt  waren,  das  Wasser  an- 
säoden ,  als  plötzlich  eine  Explosiop  entstand ,  wobei  einer 
der  Arbeiter  nnd  der  Fremde  ziemlich  stark  rerbrannt  wurden. 
Naefamittaga  gingen,  vier  Mann  an  die  Arbeit;  einer  wollte 
versachen,  ob  das  Wasser  noch  brenne,  worauf  noeh  eine 
stärkere  Explosion  mit  heftigem  Knalle  eifol<i;te  und  zwei  der 
Arbeiter  leicht,  zwei  andere  aber  sehr  stark  verbrannt  und 
niedergeworfen  wurden. 

In  den  Kohlen-Gruben  bei  Mönekmyl  kommen  Brände 
wahrscheinlich  viel  häufiger  ala  bei  flimimch  vor;  das  Fener 
bat  eine  bläniiche  Flamme;  bei  der  fintcuadung  kommen 
ochwaehe  Verpnffatii^cn  vor»  aber  noch  niemals  sind  die 
Entmin) (langen  mit  staiken  Explosionen   begleitet  gewesen. 

jAhrbacA  1859.  fo 
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Dms  Gas  ist  leicht  entzündbar,  durch  das  Graben-Licht 
und  durch  deu  Pickel-  oder  Axt-Schlag;  kann  die  fintaundnng 
erfolgen.  Reloee  Waeseratoff-Gaa,  wie  Kobhlbim  vorauaaetzt, 
wird'  ea  nicht  seyn ;  ob  es  ietchtes  K.ohlenwaaaeratoff*Gaa  ist 

könnte  auch  iti  hVa^e  gesteilt  werden,  weil  es  oft  in  grosser 
Menge  airssrromt  und  dennoch  bei  der  Kntziinduiig  lieine  be- 
deutende üaplosion  verursacht  Die  Verbreuouag  ist  oft 
von  sehr  langer  Dauer;  die  Gänge  haben  nur, von  einer  Seite 
elndn  Auagang ,  daher  findet  kein  starker  atmoaphariacher 
Zufloas  statt,  um  der  Flamme  ein  grosaea  Quantum  Sauer- 
atoff-Gaa  zufuhren  su  können. 

Einig;e  BräiiHe  liaben  «ich  unter  ganz  Ijesonderen  Ver- 
hältnissen etei^iiet  und  sollen  liier  nälier  be/.eiclinet  werden. 

1.  Im  Jaiire  18&7  entstand  in  einem  Stollen  auf  der 
West-Seite  im  Kohlen* Lager  aelhat  ein  aehr  starker  Brand, 
flo  daaa  den  sich  darin  befindenden  Bergmann  nur  die  nassen 
Kleider  vom  Verbrennungs-Tode  gerettet  haben.  Der  Brand 
hat  eine  Zeit  lang  angehalten;  doch  da  der  Brand  am  Ausgange 
des  Stoltens  nicht  beobachtet  \^elden  konnte  und  kein  Ar- 
beiter sieh  in  die  Nähe  des  Brandes  wagte,  so  kann  die 
Dauer  nicht  genau  angegeben  werden. 

3.  Auf  der  Sädost-Seite  des  Kohlen-Lagers  ging  die 
Kohle  allmUhlleh  aus;  in  der  Erwartung,  es  kdnue  nur' eine 
stellenweise  Unterbrechung  seyn,  wurde  ein  Stollen  von  %  Puss 
Hohe  und  Breite  im  Diluvium  bis  auf  80  bis  90  Fuss  Länge 
fortq^etrieben.  Sehr  häufig  zei^tcH  sich  einzelne  Koiilen-Stncke, 
die  zuweilen  einen  Inhalt  von  mehren  Kubik-Fuss,  aber  mei- 
stens ehie  aufrechte  Stellung  hatten.  Am  8.  Febr.  1868 
strdmte  aus  der  hintern  senkrechten  Wand  eine  Luft  atas^ 
die  sich  dnrch  das  Gruben-Licht  entsnndete,  ond  hrannfe  bei- 
nahe eine  volle  Stunde.  Es  selgte  sich  keine  ausgedehnte 
zusaiiimenhängende  Flamme,  sondern  es  war  nur  ein  Gefla- 
cker an  abwecbseiuden  Stellen  in  der  Wand.  Die  weitere 
Fortsetzung  des  Ganges  zeigte  keine  Kohlen,  sondern,  wie  es 
schon  im  Anfänge  vorgekommen  ist,  einen  dunklen  aschgrauen 
Letten,  wie  er  f$gt  Immer  fiher  und  anter  der  Kohle  liegt 

S.  In  der  glelclien  Gegend  ging  die  Kohle  Im  Anfange 
dfeaes  Jahres  In  westlleher  Riehtang  ans ;  näehdem  Im  Diln- 
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ffDoi  der  GaD£^  Ms  auf  150  Fiim  Lange  getrieben  war, 
aCrömle  am  21.  Jan.  18S9  am  Ende  den  Stollens  aus  einer 
Spalte  im  Boden  eine  grosse  Menge  Gas  aus,  die  durch  das 
iiruben-Licht  aiio;ezündet  eine  Flamme  zeig;te,  die  den  Queer- 
schnitt  des  Ganges  iyfs  nahe  au  20  Fuss  Lauge  erfüllte. 
Der  Arbeiter  konnte  aich  noch  mit  vieler  Mühe  retten,  doch 
ist  ihm  das  Kopf-Haar  atark  veraengt  werden.  Oes  Abende 
am  S  Uhr  begann  der  Brand  nnd  hielt  in  der  angegebenen 
Aoadeboung  eine  Vierteilende  an;  allmählleh  verringerte 
sich  dieselbe  iinj^eialn  auf  einen  Quadrat  Fuss,  und  es  er 
schien ,  als  n  enn  5  bis  7  Gas-Flammen  brannten.  Volle 
t4  Stunden  hielt  dieses  Brennen  an;  die  Flamme»  wurden 
dann  immer  iileiner ,  doch  zeigten  sich  noch  des  Morgens  am 
%4,  Jan.  Iilelne  f lämmeben,  die  aber  dann  bald  eriesehten. 

Die  Schteferkehlen-Lager  zeigen  wie  die  melaten^  Torf- 
Lager  eine  horizontale  Lagemog  oder  ein^aehr  geringes 
Gefall  und  kr)!nmen  in  cki  gleichen  Gegend,  z.  ß.  die  ver- 
schiedenen Laj;er  am  Züncher  See^  Uf%nack,  Dürnten  u.  s.  f., 
in  dem  gleicheu  Niveau  vor.  Am  Ausgange  zeigen  diese 
Lager  aelir  oft  eine  bedeutende  Verwerfung  nnd  abgerissene 
BIdcke  von  aehr  verschiedener  Gröene.  Am  2ftn'eAer  S$€ 
finden  aieb  b&nfig  zwei  Lager  iiber  einander;  die  untre  Kohle 
iet  immer  besser  als  die  obre,  zeigt  weniger  Hols-Tbeile, 
und  der  Pflanze  ti  - St  off  ist  im  untern  Lager  in  der  Verltohlung 
weiter  als  im  obem  fortgeschritten. 

Vielleicht  findet  sich  auch  bei  äiSnekwgi  noch  ein  Unter- 
lager  vor,  wovon  die  breunbaren  Gase  ausströmen;  doch 
mfiaate  daanelbe  nnd  In  nicht  unbedeutender  Tiefe  liegen. 
Das  Lager,  worauf  jetzt  gearl»eltet  wird;  liegt  70  bia  80  Poaa 
nnter  der  Oberfl&che,  und  im  Stollen  Ist  schon  anf  30  l^nsa 
Tiefe  gebolirt,  so  ilass  sich  in  einer  absoluten  Tiefe  von  lüO 
bis  110  Fuss  noch  kein  ünterlager  ^ezei^t  hat.  Die  ünler- 
sachuDg  aaf  Unterkohle  wird  abermals  in  Angrili  genommen 
werden  und  zwar,  wenn  alch  keine  Kohle  zeigen  sollte,  bis 
anf  das  Moilasse  *  Gestein ;  vielleicht  gelingt  es  dann  über 
dieses  clgeathlimllche  Phlnomeo  der  brennbaren  Luft  einigen 
AnüMshloss  zu  erhalten» 
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Mittheihiigeii  mn  Geheimenraih     Lioniiaiid  gerichtet 

IflMirMfc.      Febniar  1869. 

Sie  eilialten  anlMi  die  Aueige  einet  üfiternehmeiii,  deweo  Leitveg  ich 
nil  Vei^nügen  fibeinomiieii  habe,  4e  icli  nicht  iweifle^  dMi  et  fceinefwegt 
ohne  Terdientt  iey,  itniere  Alpen  euch  Mchlich  den  Foncheni  in^ngtick 
n  michea.  Die  Rede  ijl  von: 

Gehlrginrten-Snilen  tni  den  lentralen  und  nOrdltehcB 
Kalk-Alpen  TfßtoU^ 
welehe  die  hiesige  Knoil-HaBdlang  Ton  Jen.  Gao«  Teranflalten  wiid.  Eise 
fyitematitch  geordnete  Scdte  Toa  hundert  Arten  und  Abinderuiigen  am  dci 
Gruppen  des  Gneiwei,  GlimmerichiefefB,  Tlion-Glininierachiefera,  der  Anllira- 
xit-PemiaCion,  der  ehern  nnd  unten  THas,  dei  oben  und  untern  Lias,  oben 
Jnra,  Heoeovien,  der  Geaau-  nnd  der  Tertitr>PomMtion  im  Formate  von  4 
ZoU  Linge  und  3  Zell  Breite  wird  au  12  Thh-.,  eine  Sntle  von  3*/«  2ott 
Länge  und  2 Zoll  Breite  an  7  TUr.  berechnet.  Auch  grösserea  Format  kaaa 
besteilt  werden.  Aufträge  erwartet  die  Joh.  Gnoss'sche  Kunst-Handlung  m 
innskruek  im  Laufe  des  Frühlinurg,  damit  den  Bestellungen  bis  OltlolMr 
dieses  Jahres  genau  entsprochen  werden  könne. 

A.  PlCHL£&. 
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(Dte  BaAdctoTiD  ■wUm  tei  Bspfluig  an  sie  elngMaadetw  Schriften  dureh  ein  deren  Titel 

A#  BtteliePe 

1Ö55. 

G.  Giuuuin,  L.  Paioiw     A.  Scmmv:  Mtmorim  mMo  iaemih  F«MoAnM 

itl  muß  M  mgfjfh  186Sy  piwtimim  itUm  rtttmimt  itXP  tOtro  inem- 
üo  i§t  t890y  fkUm  da  A.  ScACcn,  Nmpoli,  207  pp.,  7  Imwfo  fn  be* 
sieben  von  Au.  Dsnant*!  Bneli-^aadlnDg  in  HeepeQ.  ^ 

1856. 

W.  KiTCBSLL :  Seeond  anmial  r«;N>rf     tke  ^ologieml  Mmey  ef  Me  «tele 
i857. 

H.  h  Cahtrr;  Ueological  paper*  oh  Easteni  India  including  Cuteh.  Sinde 

and  the  south-east  coast  of  Arakia^  to  wich  t>  appended  a  Sumrftary 
0f  ike  Osoiogy  of  India  g^neraUy.  808  pp.,  8^  udth  an  Atta*  of  map» 
and  pta§99*  ütoniAey« 
6.  AnrAmm:  Dueripihm  dm  Um»  d§  la  propku»  de  Liutemteurg  (64  pp. 

L.  Gnom:  Deeaipihm,  §dtl9fipt4  et  mMnahfifue  dm  ddpeHeami  de  le 

hohe.  Parie  ^  eme  AOme  in  fei. 
W.  Kttenu. :  TMrd  «umief  reperi  ef  ihe  peehfieet  eurvqf  ef  ULe  eiaiä 

•f  New^ereep  fkr  Üte  fear  iM^  79  n».,  S^,  Tremiem, 

 Qeelepp  ef  ike  CMmfry  ef  Cape  Mqr»  «tefe  ef  New^enep  (311  pf.^  . 

1  mmp),  Trenttm, 

Cm»  Montaona:  Giacitura  e  Oem^nioni  del  ierreno  earbonifero  di  Agmmmm 
€  dintomi,  ossia  ultimo  rendiconto  deW  eeploraaione  eeientifiea  eee^ 
puitatfi  neff»  enni  1868—1866.    Napoii,  I.  vol.  4«  (n  e  165  ff.,  5 

tav.  litogr.  —  4  Thlr.  bei  A.  Dbtkrn  in  S'cnpel). 
C.  ftiBFmo  ■  Reeonhecimento  geoloyieo  e  hydrologico  dos  terrenoM  da*  viftn» 
kanfae  de  Liekea.  1,  i  (159  pp.,  1  eart,),   Ldekea  6^. 
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1858 

A.  Bravahii  :  i>i(mo^rafia  He  lo^i  tei  renaa  niurtnot  tereittriot  df  las  cer- 

cania«  dei  Paraua  f  107  pp.,  •/").  Paiana. 
H.  Co<?ua!ID:  Carte  f^fOlnifi'pir  de  la  Charente.  \  feuilh  rolnmb. 
Tu.  Ebrav  :  Etudes  ^eologiffues  sur  le  dsparUment  de  ia  Aievre^  Puris  S>\ 

Faseicutes  1.  et  2. 

—  —  ihidt$  paieontoiotoffiqu09  wmr  U  iepartemtetU  de  im  Niivre,  PmrU 

tAvraUwn  1. 

J.  Hau.  :  iOMt9fM  Smrvey  of  Oukdä)  om  CmtmÜmn  OraptolitktB. 

39  pp.  6*',  6  fH.  »omirMi, 
Fh.  Houdu  :  JtMMtet  of  dom$9tie  mUmmit  dUttmr^  MMNf  poH-pUaenm 

87  pp,  S^.  IMmim. 
J.  Hamou:  ntr  ie  NdoeomiBm  dmi»  U  Jmrm  cl  so»  roh  dmma  U  sdrh  ttrgü^ 

prmpkifme  («6  pp,  1  pt.  >-  MifofA.  «mlMrt.  t859,  i,  ISt^imm  8^.  x 
C.  RiBKiRo:  UfemoriaM  mihv  «t  «iliia«  <i«  carrao  do*  distrietM  do  Port» 

e  Coimkrm  «  de  earvüo  e  ferro  do  dUtrieto  de  Leiria.  T,  it,  p,  165^ 

328  (6  Tafeln).    Liahoa.     (Fortselxung  de«  obigen?] 
A.  SroPfANi :  Pale'oniolope  Lombarde  ntt  ÜNtcription  des  fosHIe«  de  Im 

Lombardier  (a.J»  MUmno  4<»  (Jb.  iSSSy  6671.  l/f-F,  pp.  25—64, 

pll.  1-  13.  >- 

—  —  Seoperta  di  vna  nuova  cavema  otsifera  in  Lomkardia  (15  pp.,  8^, 

1  pt.).  Miluno.  X 

TsROi'Ui:  Reckerehfs  .tnv  les  ForamiiufTBres  dm  Ha*  du  departemenl  de  la 
moMtlU.    (94  pp..  4  M<»f»  ^. 

A.  V.  VoLDORTB :  ubi'r  die  (Tolaluren  und  Kcmopleuriden,  ein  Beitrag;  zur 
Kenntniu  der  Russischen  Trilobiten  Verhandl.  d.  K.  Mineral.  Gr- 
■elliek.  sft  91.  FMefdNtr^  f8$r^18B9,      SS.  iiiid  1  Tl.).  Petersburg 

1859. 

L.  AiAam:  m  K§9aip  CUuifte&Hßim  (381  SS.).  LmuIm.  (besprirbt 
▼ieinitif  die  Besrähmgeii  der  jetugen  n  den  Mbereii  Sdidplbiigeii]  x 

»'Amuac;  Im  ClMMret;  ^Mc*  jMMöflfiie«  #itfie  ^«rife  dsM  ddpmrtemeuiM 
d€  fAndt  «#  d0§  Ppr$mMäM/i9m9i€*  (>  JV^MotV.  ie     S^.  jeW. 

FraiMv).  Parin 

H.  Bach:  Gef^MMlieehe  Karte  von  Zentral -Europa,  bearbeitet  nmh  dm  hrsten 
bekannten  Ou^l^ci)}  Farben-Bruck  (mit  28  Farbeo,  m  Fol.,  23"  breii 
und  18"  hoch).   Stuttgart.  4  fl.  36  kr.  ^ 

H.  V.  Mbyär:  7,nr  Fsnna  der  Vorwelt.  IV.  Abtheilung  (in  2  Lief.).  Rep- 
tilien aus  dem  iTthnjrraphi'-Thcn  Srhicfrr  des  Jnras  in  Deutschland  «ad 
Frankreich.    Krankin n    n  Vn\\o.  1    f  ief  S.  1—84,  mit  11  Tfln.  x 

R.  1.  NvACBison:  i^uriaj  3*^  edil.  London  6^. 
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B.  Zeitoelarllten. 

I)  S«iuclirifl  derPentgchen  (paologitclien  6«t«tUc|i«f^.Berl|i 
8>  (Jb.  M8A9^  70] 
i8^,  Jbi— JnU  X,  in ;  S.  217-360,  Tf.  6—10, 

A.  8iiBBii|rs-Bericlil0  vom  Hai  bu  Jnli:  223—230. 

UcKim:  Gediegen-Kapfer  als  Paendomorphoie:  224,  227.  —  Ewali»:  Letten- 
tiHfB  Grappe  von  Erxleboa:  226.  —  Biraica:  ein  Lab^Timhodo^ton-Scbidel 
m  im  pcimischen  Kupfer-Sandslein  Riuslanda  XMelosanrus  yralensia  Mm.): 
311—6.  BofB:  grosse  Siseidiies-KrygUlle  von  Elba?:  226.  —  Taihau: 
firidter  Plosaipatli  von  Schlackemirald  in  Bdhmen:  227.  — '  Bsnuci: 
fteiTfOtas  in  dlniiachen  GiaptoliAen-Scbiefem  von  Siiberberg  in  Schlesien: 
219.  —  Brauen:  Ammonites  dux  aus  dem  9lvscbelli«lke  von  Rädersdorf: 
229.  —  Ewald:  Posidonomyen  im  Bunten  Sandstein:  229.  —  v.  Carnall: 
Gfweihe  in  tertiären  Eisensteinen  bei  Kiefcrglädtel:  229.  —  v.  Karnall: 
iüOÄtlirhc  Roheisen-Oktaeder:  230.  —  RAxnsLSBERc:  Zusammensetxung  des 
MHs  :  230. 

B.  Aulsaizc:  231—300. 

W.  vüK  D£R  Mark  :  Wirbelthiere^  Kru^ler  und  Cepbalopuden  der  We^lphiilischea 

Kreide:  231,  Tf.  6,  7. 
Ulliirr-  m  Jekzsch's  Abhandlung  über  den  Mela|)hyr  uaü  Sanidiu-Quarz- 

jK.r^hyr  bei  ZwukHu:  272  [>  Jb.  fS59,  2I4J. 
We»»k)  :  Krysiaii-. Struktur  des  Serpeatinä  und  einiger  ihm  suzurechnenden 

Fossilien:  277. 

C.  RiiiRu>iBbR6 ;  chemische  I^iaiur  des  Titaneisens^  Eiseoglanxes  und  Magnei- 

eisens:  294. 
G  V.  LissiG :  über  Barren-Island  •  299,  Tf,  8. 
Sasni  das  ^\V.-Ende  des  Thüringer  Waldes:  305^  Tf.  9,  10. 


2) lonaii^Betichie  Ober  die  snr  Bekanntmaehnng  geeigneten 
Terbandinngen  der  K.  Pranaaiichen  Akademie  dar  Wiaaen- 
sckaften  xn  Berlin.  Beriln  8*  [Jb.  f8M,  813|. 
1958,  SepC-  Dei.,  no.  9^19^  S.  IM—tOO» 

Kanmaa:  Wirkung  heiaaer  Onallan  auf  lacbia:  488-'495. 

iHw:  über  PInlb  nnd  Ebbe  der  Oalaee;  531.) 

fanmas:  der  Gbemig  am  SarapisrTempel  in  Potanoll  lal  86ffwaaMf-Ka1k: 

»6-^602. 

-  -*  Aber  Korallinen  nnd  biaber  nnbekannta  Bim-  nnd  Beebar-fbmiige  ge- 
fdelie  Efaen-11et|»boliike  an  einem  Meefea^Telegrapban-Tan:  62d— ftlS. 
tUn;  iber  Hmm'a  Analyse  dea  SlaaftiitHf :  6731^675. 


3;  Varbandlongen  des  naturhistoriscben  Vereins  der  preus- 
lischen  Rheinlande  und  Westphalens,  Bonn  8^  [Jb.  M8S7y  566J. 
lair,  jrir,  9^a,  S.  65—172;  Korr»-BL  13— 7d ;  Sitinngs-Beiicl|t 
amo-^ncvi;  Tfl.  5—12. 


>  « 
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J,  T.  v.D.  BntKBORST:  neue  Krebfe  aus  der  Mastrichlcr  Kreide:  107-110,  T.  6,  7. 
C.  Bkrgkäann  :  Küball-Manganspalh  von  Rheinbreitbach:  Ul — 112. 
H.  Kraräer:  einige  Begtandt heile  der  Westerwiilder  Basallc :  126—130. 
G,  Samjkkrgkh;  Paläontülogischc  Kleinigkeiten  aus  den  Rheinlanden  :  140-143. 
A.  Kramz  :  neues  Lager  devonischer  Petrefakten  bei  Menzenberg :  143— 165, 
Tf.  8—11., 

Sitzungs-Berichte:  S.  xxxiii — xcvi. 
V.  Dbchkn:  Relief  des  >1ünle-Ro.sa :  —  Caspary:  fossile  Nymphaccc  ;  —  KiUBtTX: 
nusst  rgewohnhche  Kryü.lall  -   ornxn  :  ~    Brrgkhann  :  Mirur;)!  Analysen; 
hR.4NT2:  Granimit-Yorkonmien ;  —  ISofcCijBHATH ;  wniilu   Bau  Strinr-  -    s.  Kuh 
Profil  der  tiundtner  Alpen;  —  v  Drchkn  •  Pseudomorphose  von  Weissblci-Erz 
nach  Schwerspalh;  —  Nobggehatu:  sternformig-strahlijrer  Quarz;  —  Mai^: 
Dendriten  an  fossilen  Knochen;  —  v.  Dechen:  über  Thfif-Bildung: ;  —  Wobc- 
GKRATH :  Krvolilh;  —  C.  0.  Wbbbh;  Monokotyledonen-Hhizoni   in  Dolomit- 

—  Nokggfrath:  Trachytischer  Diinj^er ;  Ghütowaldt's  Ural;  Pandbh's  :  silur- 
isehe  Fische;  —  v.  Rath:  Zeriaileu  sllu^i^■^he^  Fossilien;  —  NoKODUni: 
Magnetkies  auf  Gängen;  —  Troschrl:  f«>ssi!e  Fi^rhe  von  Glaris. 

XV,  1—4,  S.  1-450;  Morr.-Bl.  1-60;  Sitii.-Ber.  i-cux  ;  Tf.  13 
W.  V.        M.VHK:   Diluvial-  und  Alluvial-Lager  im  Münster'scben  Kreide- 

Bvckvn  :  1—47. 

—  —  Organische  Reste  im  Diluvial-Kies  von  Hamm:  48 — 77,  Tfl.  1 — 3. 
W.  3wG:  Magneteisenstein-Vorkommen  zu  Eisern  bei  Siegenf  203  -210. 

F.  Rokbkr:  die  jurassische  Wcscr-Kelte :  284—442,  Tfl.  |>  Jb.  1S3S,  5MJ. 
A.  V.  Stbombbck:  der  Gault  an  der  Frankenmühlc  bei  Ahaus:  443 — 450. 

General- Versammlung  zu  Dortrounil.  Korreip.-Bl.  35—60. 
Nauck:  Biber-Reste  und  DiluviaI-Th<MD:  37;  —  v.  DscnRN:  die  geologische 
Karte  Westphalens :  43;  —  W.  v.  d.  Mark:  Phoapboraftttre -Gehalt  in 
Kreide^  und  Kohlen-Gesteinen  Westphalens:  44;  —  Lotthbr:  Flötz-Karte  des 
Westphälischen  Steinkohlen-Gebirgs:  46;  —  Uosius :  West|iliäliscbe  Kreide- 
Bildungen:  49;  —  Nauck:  Entstehung  des  Doloni|ta  aus  Kalkstein:  49:  —  v. 
Dückbb:  Baumstämme  in  den  Gcröll-SchiclitMi  ID  der  Ruhr:  50—52; 
G6nwKti  bestimmt  sie  für  solche  von  Quercus  robur?:  52 — 53;  —  Wm- 
lxb:  grosse  Salz-KryataUe  der  Saline  Königsbroiui:  53;  IfeaeonATi:  Aber 
Blitaröhrcn:  54. 

Sitsunga- Berichte:  S.  i — eux. 
BwMwm«;  äber  Ehlil;  —  Dechbh:  über  Duaonr'a  geologiacfae  Karte  foa 
Emropa;  —  Nokkoratr:  Ober  Cknleedoii-Stelaktilen;  Wewellti  von  Ober- 
scheid;  Artefekten-Breccie  von  Oilende;  —  6.  v.  Ratb:  Buall  derScMidK 
hoff  bei  Remagen;  Gebirge  ven  Sta.  Caterina;  —  v.  Daanii:  Basalt  dm 
Braiden-Sleiiis  bei  Kirchen;  —  HoMMAn:  Opal  von  Csenowils;  Kapfer- 
nicket-Xrystalle ;  —  v.  Dkhbi};  neve  Sektionen  der  geologischen  Karte  der 
llhein-^Pkovins  nnd  Weeiplialens;  —  Bmount:  wlkanischer  Auabmch  is 
Meiiko;  —  NonNBUTn:  Mineralien  von  Konstantine;  Sandsteki-Biidsng  in 
Heere  von  Oslende;  Relief  der  Rosstrappe  von  WOsTBaAmi;  ~  BnsvAini: 
Znsanmiensetning  Phosphor*  nnd  Araen*sanrer  Knpfer-Ene;  —  Dacv: 
'  «her  RoiiBii*s  geognostische  Karte  von  Hannover;  —  v.  Röhl  :  Venteiac- 
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mges  auf  der  Rheidichea  ISnuwacke;  SciAAmAimii;  Ibnile  Menschen^ 
ScMel ;  —  Pwbiii:  Dbersleiit  der  Steiakobleii-Bildwigeii  DeutfcUands ;  — 
T.  IlKiBt:  tüier  GouwniBraM  SteinkoUen^PflanBen;  —  tadmBT:  voiilei- 
Mrter  Wald  von  Aderibaeh;  —  Mahh:  foigile  und  hainatile  Henfcben- 
SeMdel;  —  HiunoLn:  VeiinderlicJikeit  des  Ei«  -  Schmelipciiikle»  durch 
Dnck;  »  MASQitABr:  kryitallUiTte  Keaaelslnne;  6.  v.  lUn:  Aber  Ten- 
mmH;  —  Bnoouim:  aber  dae  Peldpaib-artige  GeHehi  de«  Ziikoa-Sye- 
nile;  —  v.  Dacna:  geogaoetiscbe  Karle  des  Groeihenoglbwns  Hefsen;  — 
KajURs:  KeBflooerat  von  eieemeii  Nigela;  —  6.  v.  RAta:  Aber  den  Jnlier» 
firanit;  —  0.  Wnia:  Aber  fonile  Palmen;  NoBCGBiuia:  Gold-KryalaUft 
aaa  Kalifornien;  Gallerl-Opal;  —  Dichei«:  Flötz-Karte  des  Sieinliobten- 
Gttbmg»  in  Westphalen;  —  Nobggeratb:  aber  faaerifNi  Arra|{oml;  —  Tno* 
sotkl:  ioMile  Schlange  in  der  Braunkohle;  —  v.  Rom.:  Siugethier>Reste 
ön  Lippe-,  Ruhr-  und  Rhein  -  AUainani  (Elephas  primigenins  eic.);  —  v. 
Dbchek:  künstlicher  Olirin ;  über  „v.  Lbonbarb's  Hütien-Erzeugnisse" ;  Sta- 
nnic's  geologische  Karte  der  Niederlande;  geoic^sche  Karte  der  Rhein« 
Provini;  Steinsala  von  Uohenxoliem. 


4)  Ye rhandlungen  der  Schweitzcrischcn  N  alurforschenden  Ge- 
•elliehan  bei  ihren  jibrlichen  Versamrolungen.   8^   (Jb  J868j  460.1 
18SS,  LOI.  Vert^nunlung  in  Bern  (212  SS.,  1  TU.,  Bern  t$S9),  X 

A.  Allgemeine  Sitanagen:  Hb«:  Aber  die  ausgestorbene  Pflanien- 
Sippe  Podogonium:  35;  —  MoaLor:  Yetindernngen  der  organischeii  und 
■norganiichen  Natur  in  Dinemark  teit  der  Zeit  der  Ureinwohner;  —  m 
SAUMiniE:  Besteigung  des  Pic's  von  Orixaba:  79—93. 

B.  Protokolle  der  geologisch  mineralogischen  Sektion:  Gauoin; 
Kalk  von  Palermo  von  Landscknecken  durchlAchert ;  44;  —  FAvnat  Aber  die 
Sidnkohle  von  Thorens  in  Savoyen:  44;  ^  PAvna:  geologische  Karte  der 
Schwelts  and  Sardiniens:  45;  Favu:  Aber  das  Lies-  und  Keoper-Gebiige 
Ton  Savoyen:  45;  —  DAvnnia:  Aber  M^tamorphismus  und  seine  Ursachen: 
49;  -  Mormt:  über  zwei  quartire  Eis-Zeiten  im  Rhone-Becken:  54 
(s.  a.] ;  —  Dsson :  KlassÜkation  der  Gesteine  im  Schweitzer  Jura :  54 ;  — 
Lang:  geo^ostische  Karte  von  Solothurn:  55;  —  Rütiieysr:  die  Portland- 
Schildkrötrn  von  Sololhum:  57;  —  Rknevtfr:  Gault  in  den  Waarlter  Alpen: 
59;  —  Kknngott:  Knrsienit  in  Ouarz-Krystallcit:  59:  —  Cartikr:  Süss- 
wa^ser-Kalk  im  Aar-Bett  bei  Wnifwyl:  60;  -  v.  FisCHKR-OoftTKB :  die 
fossilen  Fukoiden  der  Schweiiz;  60;  — Zschokks:  Tunnel  im  Astarten-Kalk 
von  Aarau :  64. 

C.  Bei  1  a  GTcn  : 

A-  ]llo»i/>T :  über  die  quartären  Gebilde  des  Rliont -Gebiete«  :  144 — 151. 

KaiTH«OTT:  über  die  hohlen  prismatischen  Krysiali-Hauate :  151  —  156. 

J.  Dbcbkt:  Neocomien-,  Urgonien-  und  Numznuliten-Gebirge  um  Annecy  in 

Savoyen:  15S— 174. 
J  B«  Gnffnn :  geologiscke  Beobachtungen  Uber  den  Bemer  Jnra:  174^186. 
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5)  Äiiid€,tr  Aeemdemimei0enim  di  Seiemme  nmiurmiidi  CmtmuU 
Seeemim  eerte,  Ceiemim  4^, 

18441  VL]  I. 

F.  J.  Smuoo :  geogioübcli-geologucha  Beobachtungen  über  den  SchacJit  vm 

S.  Filippo  und  die  Umgebung  von  Mililello:  35. 

ISiS  ,  12.)  II. 

C.  GBMMKif  vHü:  über  die  S.-Srcküsle  des  Golfrs  von  TataniR:  65. 

Fr.  Fkh iu iu  :  Vnlkanischc  üeoiugi«*  Siziliens  uiui  «Icr  >Rchbar>liiseln :  22!Ü, 

C.  (iKHHM^iwiKo :  iibejr  den  sersetiten  banh,  der  jLykkoytn'lmoi :  d09. 

IS4S',  (2.1  /il. 

C.  GsmiUAiio:  über  die  Erhebung^s-  und  die  AuskrtK  h-Kniterc:  109,  Tl. 

 «BS  neue  Sippe  Polyparien  (und  Hippuriten):  21  i,  i  Tft» 

 Uber  4ie  physische  Konstitution  des  Ätna 's:  347. 

A.  AsADAi:  Mae  lebeDde  v.  foisile  KoncfaylieB-Artea  SitUiens:        4  U,  S  TL 

1S4fi  13.1  IF. 
C.  ISiMMnj.AM»:  die  Bildung  der  Schiefer  von  AM;  25,  Td. 
A.  AfiADAs:  die  foasileii  Koacliylien  von  Grevilelli  bei  Messinn.:  57. 

i848;  12.J  F. 
C.  GBnmuAno:  eine  Varietil  doi  Hip|»arites  Fortiti:  33. 
 Botarllehe  Geedüdile  von  Cntanin:  91. 

tS49;  [2.|  Vf. 

A.  Aru»as;  Monographie  der  lebenden  ii.  fo:>»ili  n  Echiniden  Sieiliens:  53,  188. 
C  GuMELLAAc:  ein  Stuck  Chalcedon  von  einer  antiken  St^ue. 

I8S0  \  12.]  F//. 
C.  GuiHSLUUto:  Bildung  der  bleuen  Thone  Siuliens:  10.S. 

—  der  angebliche  Vulkan  von  Montegrande  bei  Piatrapertia ;  141. 

C*  Maravigha:  Monographie  des  Gypses,  SdMrefeU  «nd  Zftleetine  in  dci 

Siulischen  Gyps-Gruben:  1^ 
A.  AnADAs:  Echiniden  (ForMMf  v.  1848};,  229. 

iSSS  ,  \2.\  F/l/. 
A.  AnADAs:  Echiniden  (Foctfetninf  Y.  $840):  149,  371. 
1844 i  |2.]  IX. 

C*  GanoKUno:  Erläuterung  zweier  Tafeln  mr  VertinnUchnnf  der  aehwie- 
rigsten  geologischen  Theorie'n:  37. 
—  einige  Erscheinungen  des  Mineral ien-Lehona:  73. 

—  —  knner  Bericlrt  ober  den  Anibrurh  des  Ätna  vom  2t.  Aug.  ISS2,  3  Iii. 
Gn».  GtnHBLLAHo:  Anang  ei^  eineni  Tegebnch  deräber:  113,  Tfl. 

1844  ;  I2.J  Ä, 

G.  G.  Gtnntu.%no:  Besobreibnng  ehüger  Mineral-Arien  von  dü»  orioocbaMn 

Volknnen  von  Pelofonin:  37. 
C  Bmajum:  Wanderung  um  den  Jbta,  1848  im  Obtober:  51. 
A.  AnAOAs:  Echiniden  (FoiUeiiong  v.  1848):  77. 
1844 i  XL 

C.  Ganniuano:  Ban  und  Beilandlheile  dea  Megela  der  Monlirosai:  57. 
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A.  AsMMi:  Phtfpdkt  einer  Fann  lelbnaier  vd  feMikr  Mollailmi  BM- 
KeBi:  77.  i 
p.)  JTII. 

jC.  S.  Paiti:  feogsoflifclM  IMdite  «ber  die  Beife  der  TerreMe  im  0. 
▼en  Catenie:  li5. 

6.  6.  fimmaot  aem  Mfaenil-Anen  etc.  (FofHeliaiif     t8ß4):  143. 

;  II]  jrin. 

C  OnmxARo:  über  das  erratische  Gebirge  im  Norden  Enropa'a:  33. 

—  —  geolOflifclie  Beweise  des  Diluviums :  253. 

6.  G.  GnuBUAMft:  die  foMUen  FiMbe  SiiUiena:  279,  6  Tfla. 


6)  Cenif  fe#  rendus  ikeAdemedelret  dee  #e'ettee»  de  t  AemdimU 
dee  «eleneee,  PmrU  f  [Ib.  f^49,  816). 
fm,  lf~ld,  Oct  25--Des.  tS;  JTmi»  «29—1063. 
8.  BS  Lvoca:  flber  lod  in  der  Atmospliira:  644~-646. 
A.  Rmin:  Iber  Bnlitehinig  der  mineralen  BrennstolTe:  646—648. 

TscnUTsanrr:  Aber  die  Geologie  Kleinastena:  667—669. 
Iwuiurr:  ErditöMe  am  16  Okt.  xu  Remiremont  gespurt:  669. 
A.  Rnnfcn:  aber  die  Galmei-Lagerstätten  zu  Santander.  728  -732. 
Dft  IX  Tra«blais:  Feuerkugel  xu  Neuilly  beobachtet /^J^  am  13.  Sept.:  8()t. 
Pobbl:  Helmngs-System  des  Mermoucha  und  Gebilde  von  Sähe):  852 — 855, 
—  —  Untcr^bthrilnnif  de-  Miocän-fieMrs'!* :  949 -  9') 2. 
PoRT!  \>'n-  tu  in  rstüti ••  fossiler  Säugthicfc  in  Kntilsnd:  955 — 957. 

Üv'hhhh:  Ar-cnilt  \'f)rk(niit!!(  [i  in  fossilen  Brcnxcn;  959  961. 
PoLCHRT  :  uber  Urcrzeugung  v.  Pflanr.en  n.  Thieren  in  kiinstlirher  Luft:  979-984. 
iL  Stb.-Cl.  Dkvillb  a.  H.  Caaon:  uber  Apatit,  Wagocrit  u.  kunüliiche  jMctall- 

Pho«phate:  985—988. 
Pbtit:  uber  den  Aerolilhcu  vom  9.  Dezember  ci.  J:  1063 — 1055. 
[:  Dimorphismus  der  krystallisirten  Kieselerde:  1052—1063. 


1)  Buliettn  de  la  Soeiete  geQiogi$ue  de  France         /'arte,  ^ 

[iK  1^69,  8151. 

tS68,  INüv.  H-t8S9,  Janv.  19:   rr/,  1—224,  pi.  1-6. 
Sc.  i'iKxti. :  Geologische  Bildung  des  Brmiivonnais:  21.  ^ 
CiL  LoRv :  über  den  dortigen  Anthrazit-Sandstein:  27. 
Mabcel  i*K  Shkre^:  die  Dunen  und  ihre  Wirkungen:  32. 
—  —  die  Küsten-Felsen  des  Alittelraeercs :  36. 

Boiuoua,  DaraXHoui  und  Bruder  Ockribm:  Obere  Feuersieia-Kreide  im  Jura- 
Dpi. :  42.  • 

Tb.  ianAf :  daa  Ausgeheiide  der  Fennatienen  baaeicbnet  Hiebt  die  Grenae« 
eher  Meere:  47. 

L.  PAuro:  die  Gebirgfarlea  am  Föne  der  Alpen  bei*«  Graa»en  und  Lafaner 

See:  49--97,  Tf.  1. 
M.  M  8naw:  Aber  die  trocknen  loblen  oder  Stipite  dei  Jnf•-Gebtlge•^'97. 
P-  Jbnfti:  Aber  eine  ton  Byinan  bewohnte  floble  bei  Lagboal»  Algier:  11t. 
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E.  BBNOir:  Kreide  jm  Ain-Dpt.:  114,  ]^\.  2. 

J.  Dbianoux:  Vertliuilung  und  Überla|(t;rung  der  KohleD-FonuaUoii  in  H.- 

Frankreirh  :  1 19. 
J.  GossRi.KT  :  über  den  (rnnlt  im  Hamautt  Dl}« 
J.  Mvncm  .  iibrr  flio  l^ocky  mounlaiiiä :  133. 

K.  Rkvbvikr:  Alter  der  Kreide  von  Rouen  a.  der  Grunsande  von  Mans:  1^. 
£d.  Uibbt:  paläonU>logi«che  Charaktere  der  Kreide  von  Meiidon:  143. 

Trigbr*     I  zwischen  der  ChWit^Kreide  von  Rouen  tuid(  |^ 

SABBAin«'  '  Grünsand  des  Maine:  J 

G.  CoTTKAu:  über  den  Scheitel-Schild  von  Goniopygus:  162. 

Edm.  Pbllat:  über  den  Lias  von  Antun,  Saöne-et-Loire :  166. 

A.  Etajülon:  fossile  Kruster  der  Haute-Sadne  und  des  Eoch-Jura's:        T.  3-6^ 

ATiGRLOT;  aber  den  Aeroliihen  von  Clarac»  Haute  Garonne:  207. 

T&  ^bhat:  geologische  ZnMimiiensetz  ung  der  Berge  von  Sancam:  315. 

A.  0BUU8R:  Ahändeiungen  der  prismaliacben  Felaarten:  217. 

 über  die  Minelte:  219. 

 über  den  JMetamnrpliisniiu  der  Feisarten:  223. 

8)  TkB  Quartgrly  Journal  of  tke  O^oiogieml  Soeißijß  0f  L$m- 
dcn^  London  6«  [Jb.  £869^  73]. 

lS69f  Mirs  24— Juni  23;  no.  5f ;  ÄY,  i  ;  Ai  1-186,  A:  1-8|  pl.1.9. 
I.  Laufende  Vorirftge  in  der  Geseilachmft:  A.  1 — 140. 
J.  0.  Hoom:  einige  Silur-Gesteine  in  Aynhire:  1. 
J.  LicsBny:  fiber  den  Kellpway-rock  von  Yorksbire:  4,  Tf.  1 — 3. 
G.  W.  Outnon:  Über  die  Fels-Becken  v<in  Bartmoor:  16. 
n.  T.  Wbtubbll:  die  Nieren  in  Crag  und  London  clay:  32. 
W.  Wood:  eingofahrte  FoiilMleske  im  Red  crag:  32. 
J.  FitLura:  eine  foaaile  Frucht  in  den  Wealdeta:  46. 
C.  Bomimy:  einige  fossile  BÜtler  von  Madeira:  50. 
T.  Rbowh;  SteinkoUen-Gebirge  der  Fifeshirer' Küste:  59. 
J.  W.  Dawson!  das  untere  SieiskoUeu-Gebirge  in  Britisch  Amerika:  62. 
E.  W.  Bmm:  Aber  Stigmaria':  76,  Tf.  4. 
J.  Monis:  fossile  Farne  von  Worcestershire:  80. 
G.  P.  Sdon;  Blftlter-Gelfife  der  Gesteine  >  84. 
R.  Ewnnss:  Gesteins-inaflnng  und  Dolomite  bei  Cork:  86,  Figg. 
W.  HAwns:  Schmelsung  nnd  Abkühlung  der  Basalle  ^  105. 
W.  W.  Sarai:  die  Elsen-Ene  von  Ezmoor:  105. 

I 

W.  Yivuii:  das  Gediegen-Kupfer  der  LIandudno-Gmbe:  109. 
\  Kigol:  Schiefer  und  Trapp-Ge  steine  von  Easdale:  110. 
II.  Amen:  fiber  den  Alna:  117. 

8.  Havoroh:  Lepidomelan  in  den  Irischen  Granaten:  129. 

T,  F.  J.\hibson:  über  Lias  bei  Banlf;  131. 

J.  BaowN  und  G.  B.  Sowhrby:  tertiäre  Reste  von  Grove  Ferry  in  Kent:  133- 
S.  Batb:  der  perniiir.h<;  Prosoponiscus:  137,  Tf.  5. 

IL   Gescbfiiikc  au  die  Bibliothek:  A.  141 — 167* 
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DL  ZoTf] -Klm^  1  egte,  ihrre  Vorträge:  A.  168  1H6. 
Onsi:  Zygofuaturuä  irilobus  Maci.ray's  ist  Nothotherium:  168. 
 ober  eiTiice  Nothothenuni  Reste:  176,  Tf.  7 — 9. 

fV.  M  i  ?  z  c  1  I  r  n  11  n  d  A  u  s  z  u    c  r 
9  G  Bbokt«:  über  die  Entwickungs-Gesetze  der  organischen  Schüplxaig^  !• 
Wbb,  and  Weber  :  die  Braunkohlen-Flora  bei  Bonn  ^  5. 
RoLii:  über  das  Tertiär-Gebilde  von  Sotzka  ^  8. 
ÜUMMoa  nnd  Gümbil:  die  Teitiir-BildiiiigeB  ui  der  Dona»:  & 

flUmrmmi  ofike  Dukiin  Geoloffieml  iSlortefjf. 

itemm:  ScUchCiiiigi-YeABltiiiMe  der  Sediment-Geiteuie  in  Sfid-lrlend: 

iluamm;  Schiclittmg«-  nod  VerbindaDgi-Flftcheii  de«  Oldredsanditone- 

loaglmnenits  tob  Waterfort:  16,  2  Tlln. 
X&  Jueu«:  Feiier-Geiteioe  tod  Aiklew-Heed:  17. 
HsnivAS?  Verbiodung  der  Kalk-,  Sand-  and  Granit-Steine  von  Onghterad 

ia  Galway :  26. 
 las  Drifl-GeiriTge  in  Galway  nnd  Mayo:  28. 

k.  Glos:  Pscndomorpher  IVemolit  Ton  iLohlensanrer  Kaik-  nnd  Talli-Erde 

iakmatirt:  39. 
luMi:  Prisidentaciiaria-Rede:  40. 

A.  Glan:  foasiier  Elephanten-Zahn  vom  Doab4[ana1  in  Ober-Indien:  66. 
Ibumi:  Kanibriscbe  l(oMil-IUste  von  Bray  und  Howtb:  68,  2  Tfln. 
A.  (mos:  Minemlien  als  Ziment  eines  Konglonerat-Blocks  in  Limerik:  73. 
IGnrmi;  Poeidon[oniyjia  lateralis:  72^  4  Tfln. 

IBmiov:  Äiidenng  der  Foim  von  Posidononiya  dorcb  Schiefmug:  81. 

 amgekelirle  Rflcken  in  Antiklinal-Falten  mit  scbiefen  Acbsen:  84,  Tfl. 

X  I.  iDUiAn:  FosiiI>Reste  in  Meeres-Drift  von  Bobema  breene:  87. 
W.E  Bailt:  geringelte  Köster  im  Steinkohlen-Gebirge :  89. 
d  P.  MoLomr:  Entstehungs- Weise  des  M.igutsia-Kalksteins:  91. 
W.  B.  Scott  :  Analyse  eines  Anorihits  vom  Ural :  94. 


10)  TAs  London,  E  dinburgh  a.  Dublin  P hilosophieal  9taga%ine 
0.  Journal  of  Science  \4.\.    London  8*"  (Jb.  817J. 
1S5S,  Oct.-Dec,  Suppl.  [ i.)  no.  107-1W  ;  XVI,  4-7,  p.  241-552,  pl.  1. 

A.B.  NoRTHCorK:  ZusamintMiseUuiig  des  Thermophyllits :  263 — 266. 

C.  St.-Cl.  i)s.\\LL&  und  Lkbjlakc:  Gas  -  Ausströmungen  in  den  Borax-Seen 

Toskana's:  284—292. 
V.  H.  Miller:  über  krystailiitirte  Ofen-Erjscugni.s.te :  292 — 295. 
W  Thomson  :  innere  Schmelzung  des  Eises  >  303—304. 
).  Itsdall:  physikalische  Eigenschaften  des  Eiies :  333 — 356. 
T.  Sri.  HnsT:  wahrscheinlicher  ür!?prung  einiger  Talk-Gesteine^  376 — 380. 

Geologische  GeselUchalt  (1858,  Juni  23): 
^-  Arn.H;  einige  VerhäUQiji6C  in  Geschichte  und  Bildiini^  tles  Ätnas;  395. 
ä.  ^<iiiwni-AusTiii :  dieSässwasser-  od.  Karewab-Abiagerungenv.  liashmir :  395. 
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S.  HAvmoK:  der  schwane  Glimm«?  it§  Giasileiv.  LeoMler  a.  DoMfil:  IKw 

T.  F.  Jahiksun:  di«  Lia^-^^uslieger**  in  Btnifshire:  397. 

OwKN :  Saniinluug  Australischer  Fosiilien  im  Mufleum  xu  Worcetter:  397. 

J.  Brown:  Tertiär-Fossilien  zu  Cliislet  bei  Canterbury:  397. 

Sp.  Batk:  über  KrRKBvs  fossile  Kruster  aus  MafDesia^Kalk  in  Durham:  397. 

J.  W.  Saltkr:  über  Euryplerus:  397. 

Cu.  Guülü:  neuer  Kruster  au.^  Unter-Grunäaud  von  Atherfield:  398. 

Fa.  A.  (ihMH:  Beiträife  »ur  Metallurgie:  420-  126. 

W.  Thomson:  Scbichtun^^  blasigen  Eises  durch  Druck:  463 — 46t>. 

Geologische  Gesellschaft:  Nov.  3—17. 
0.  Fischkr:  Erd-Lörher  bei  Dorchcster:  473. 

G.  W.  Okmkbod:  Erdbeben  ani  i\orti-Raude  d.  (Jranits  im  Dartmoor-Bezirke :  473. 
 Adern  im  Grunit  des  Kohien-Beiirks  von  Dartnioor:  474. 

N.  Th.  Wktbbrkll:  Gefüge  einiger  Kiesel-Nieren  in  Kreide:  474. 
C.        Stow:  Fossil-Reste  aus  Süd- Afrika:  474. 
R.  N.  Hl  bidgr:  einige  Punkte  «us  der  Geologie  Süd-Afrika's:  475. 
C.  A.  Murray:  Mineral-Quellen  von  Teheran. in  Persien:  477. 

Royal  Society  Jf^SS,  Mai  6. 
T.  HoPKTTis:  Einfluss  der  erwkmiieu  Erd-Oberfläcbe  auf  Bewegungen  m  der 

Atmu^|)l]Hre  :  531 — 532. 
Geo  iü  fiis  che  Gesellschaft  1S68y  Dez.  1. 
R.  I.  MimcHiooH :«  Geologischer  Bau  von  N.-Schot(land,  den  Orkney-  und 

Shethinds-Iuseln  :  543  — .'>  J4. 
Forbbs:  Eigt;uiichaften  de:»  schmelzenden  Eises:  544— 54t». 

ii)  Report  of  ike  british  A»9oeiation  for  the  Advancement 
q(  seience  |Jb.  185^,  304]. 

XXMI  Meeting,  helä  at  DmkUn  186T  {ed.  1868), 

A.  AIl;jcmt'iiie  Sitzunj^eii  • 

H.  Lloyd:  Eruffnun^s-Redi   übet  die  Forlsrhrltlt-  der  Geologie:  LXIU . 
R.  W.  Fox;  Temperatur  (kr  tiefen  Gruben  in  Comwall:  96. 

B.  Scktions-Silzuntren. 

J.  Thürsom  :  Bildsniiiki  Ii  des  Eises:  39. 

Yölckrr:  Zusammen>i  tzuti^  des  Norwegischen  Apatits:  59. 
R.  GoDwiN-Ai'.sTK^ :  (iiiuiii-Block  in  Kreide  in  SU. -England:  62. 
W.  11.  Haily:  Kohlenkaik-Versteineruugen  von  Lünerick:  62. 
—  —  lUMip  fossile  Farne  von  da:  63. 

J.  RiRMiNtHA«;  Drifl-Gebilde  in  West-Gahvny  und  Ost-Mayo:  64. 
Clarkk:  Wechsel  des  Seespiegei-Standes  su  Waierfoid:  65. 
F.  J.  FooT :  Geologie  von  Tralee :  65. 

R.  Griffith:  Beziehungen  der  Gesteine  an  oder  unter  der  Sohle  des  mteiw 

Kohlen-Kalksteines  zu  Cork:  68. 
6.  F.  Habkrshon  :^  die  Küste  der  Berberey :  67. 
E.'Harshbss:  Geologie  von  Caldbeck-Fells:  67. 

 VerkitSwig  und  Dolooiiifiniiig  4m  antren  Koblenknlkf  von  Cotk:  6d. 
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L  fliMw:  Obemfte  eiiiM  TriwGetladM: 
S.BMniw:  Hödel  su  Erlintening  des  Schiefer-Gefäget:  69. 

 SkifMiift-artige  Stinme  von  Book  Point:  69. 
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A.    Mineralogie,  Krystallographie,  Mineral-Chemie. 

C.  S€BR4VBL;  brittii«  Blende  toii  der  Grube  M9u!kmui99B  bei 
BurUOi  im  Revier  Sfafffi  (Poeomk  Amnl.  XV,  146).  Vorkommea  'm 
derben  InryittlUnbcbeii  Heneii,  bei  deren  Analyse : 

12,59  Fe  S. 
70,45  Zn  S. 

16,96  r>ebir{r$art  (unlöslich) 
erhalten  wurden.    Da  Hic  Äquivalent»'  von  Fe  S  und  Zn  S  sich  wie  1  :  5  ver- 
halten,     kann  die  Zusammensetzung  des  von  der  beigemengtea  Gebirgaeit 
bcrreilen  Erzes  mit  5  Zd  S  4"  Pe  S 

bezeichnet  werden. 


Derselbe:  Antimon oeker  (a.  a.  0.).  Fand  sich  mit  Nickel-Anti- 
nionglans  und  Eisenspath  in  der  Grube  Herkules  bei  EUem  im  Revier 
BItgtm.  Erdige  Pertlite'n,  we^llch-gelb  bie  brann-gelb.  Die  Analyse  det  im 
Watterbide  getroclineten  Pniven  (wolfei  flcb  ein  Gewiebtt^Verlnil  von  3,84 
Wiaier  ergab)  lieferte: 

Nicbel-Oijdnl  0,17 

Eisemnjd  5,56  mit  Sporen  von  Hangnnovyd. 

Wamer    .......  9,42 

.  Aq^imonige  Sftnre  (oder  antl- 

monnnres  Antimonoxyd)   84,85  (al>  ReM) 

100,00 

Ging  olTeobar  aus  der  Verwitterung  von  Nidwl-AntimengilnB  und  Eiien^ 
apatb  berver  und  i«i  du  Eisenozyd  als  Hydral  amnnebmen. 


V.  Drchkn:  künstlicher  Oliv  in  ('Niedcrrhein.  Gesellsch.  für  Natnrk. 
JSÖNy  Dzbr.  2).  Die  Kryslalle  von  dt  r  tiröHs««  einer  Linie,  meist  durchschei- 
nend, gelb,  ihre  Flächen  eben,  die  Kanten  .';Lharr,  «nt^prechen  der  Form  des 
Olivins,  wie  Diess  G.  vom  Rath  dureh  nähere  Untersuchung  und  Messen  der 
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Wiiikci  bestätigte.  Sie  cnt»(itnden  am  untern  Rande  des  gusseisernen  Zylin- 
ders, welcher  den  Mantel  des  Gaj*-Faugeis  aul  der  Gicht  des  Hohofen^  von 
MuiUkofeu^  zur  Ä'^ynerAtiffe  gehörend,  bildet.  Der  Zylinder  war  nach  einem 
seha-monatlichen  Gange  des  Ofeiu  am  unteren  Rande  stellenweise  durchge- 
bfaoBt,  niusate  daher  entfernt  und  dnreh  einen  nenen  ertetal  werden.  Hier* 
Wi  finden  eich  die  beapradienen  Krfilalle  theili  auf  der  Oberfliche  von 
ScUnckeft^teftcken  hervortretend  nnd  von  gleicher  HaMe  wie  dieee,  theila 
cinaelB  die  OberlAche  4llnner  Lagen  geCriachten  Eiaens  bedeckend,  welche 
Abenfige  auf  Ceeka-Stficken  bildeten. 


ATKiaam:  Malachit  bei  Jßktit§rhikmr§  (Analand  t8S8^  S.  450).  Der 
Berichterstatter  fand,  all  er  daa  Bergwerk  beauchte,  dass  man  von  der  Erz- 
Masse  bereits  eine  grosse  Menge  weggenommen  hatte;  die  Arbeiter  beachif- 
ligten  sich  mit  dem  Aurbrechen  des  Restes.  Wnre  dieser  in  seinem  vollkom- 
menen Zustande  hinwcj^znhrinirf'"  gewesen,  so  würde  man,  wie  Fachmfinner 
behaupten .  eine  ungetahr  720,000  Ffnnd  wiegende  Maas«  des  schönsten 
Malachits  sich  verschafft  haben. '  i 


Fa.  Scbarff:  Axinit  im  Taunus  (Notitzblalt  des  Vereins  für  Erdkunde 
XU  Dannstadt,  1669,  S.  6).  Das  Vorkommen  des  Minerals  in  erwähnt^ 
Gebirge  wurde  bereita  $8SS  nnrem  CVonierf  bemerkt,  aber,  da  ea  aich  nur 
in  Findlingen  neigte,  wenig  oder  nicht  beachtet.  Iro  Jahre  iSSf  entdeckte 
ToMBE  daaaelbe  bei  PMikmHdm  auf  dem  datlicb  enporateigcnden  Biehü^ 
$erf.  Bier  sieht  man  den  grOnea  Schiefer  atark  aerkltÄet;  reichlich  erachei- 
■en  Qnars  nnd  Alhit,  letaler  anro  Theil  in  achdnea  Kryatallen  anagetcbieden, 
daneben  an  einer  Stelle  PfiraichUfith-rother  Aiinit  in  kleinen  dickt  gedring^ 
ten  kryatalliniacben  llaaaen  awiachen  Quara,  Albit  und  Epidot.  Die  Riaae 
dea  aenprengten  Geateins  waren  vielfach  mit  dem  faserigen  Seiden-glinaen- 
den  Aabeat-artigen  Mineral  angefüllt,  ftbnlich  wie  beim  Vorkommen  von 
Trtteburg  nm  Har»  mit  Katzenauge.  In  unmittelbarer  Nachbarschaft  der 
Getfteins-Breschenstückü  befand  sich  noch  schwärzlich-grüner  Chlorit,  und 
?ne  Quarz  und  Epidot  schimmerten  «ehr  kleine  Kupferkics-Krystallc  oder 
-Körnchen,  ^pnter  fand  der  Vf.  auf  der  Limburtfer  Strasse  oberhalb  König- 
§tein  in  einem  Stein-Haufen  ein  llandsluck,  welches  fa.<it  ganz  aus  ^edrän;;ten 
Albit-Kr>'stallen  bestaiu! ,  bräunlich  durch  Zersetzung,  mit  vielem  Epidot, 
etwas  Quarz,  Chlor  t  niid  bläulichem  Ashe.st  (Scrixit?):  in  der  Mitte  zeigte 
sich  nnrein  PfirsiehMulti-farbener  Axinit.  —  Diese  Thalsachen  beweisen,  dass 
das  Vorküuuuen  des  crwühnten  Minerals  im  J^aunun  kein  vereinzeltes  ist, 
sondern  dass  es  sich  noch  jetzt  hier  und  da  in  den  metamorphischen  Schiefem 
dea  mittlen  Teamne  treffen  lieaae.  Es  lenkt  Dieaa.  die  Anflnerkaamkeit 
wieder  avf  die  bereita  frAber  beapfochene  flberraachende  Ähnlichkeit  awiachen 
dem  TMNNie  und  den  Mfm\   Der  Axinit  von  OUam^  reichlieber  «nd 

•  Jalirbacher  d«  Twains  flfar  NmAnnda  Im  H«nogih«m  Kaisa«.  Haft  9,  AMIul. 
lalurbash  1809.  ^  1q 
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pfichtiger  ab  jener  dtot  Tmumt^,  Irin  wter  fMchen  VerbilliliMa  taf,  Ikv 
«ad  dort.  Aber  bei  Oi^tm  nad  bei  JHnmUU  ift  die  Seböpftiag  eiae  jttageie; 
der  Tmumä  iet  Alter  ^  er  lei^  aas  aock  Sparea  eiaer  veicherea  EatiHcke- 
long.  la  der  Uatgegead  Toa  JMüMilte  bi^  der  Aaiait  mm  TbeO  eetaea  8ib 
•af  gronea  Adalar-KryHeHea;  bei  Oisum»  liegt  er  entweder  eef  dem  gtiaea 
•ebieferigeo  Gestein  oder,  wo  dieeet  nebr  zerst5rt  ist,  auf  Quarz,  welcher 
durcb  «ädere  früher  voibeaden  gewesene  Minenliea  in  der  regelmtlMigea 
Ausbildung  gehindt-rt  war.  Zuweilen  trägt  er  sodann  zahlreiche  kleiee 
Tafei-förmige  Aibil-KrystnMc.  Auch  zu  Oisans  ist  das  Gestein  durchaus  ie 
Breschen  Bildunff  gesprengt,  Klüfte  und  Hisse  sind  wie  im  Taunus  mit  fase- 
rigem Asbest  aufgefüllt  Oh  dieser  von  Epidol  stamme,  der  iiljerall  reirh- 
lich  sich  vüHindet*,  von  Kalk:>patb,  oder  von  einem  »iideni  Mineral,  bedarf 
noch  genauerer  Untersuchung.  Knlküpath  Giidet  sieh  in  Oiitan«  neben  dem 
Axinit  in  groticeD  Kr\.-;tiillrn  ;  lirr  Taunn»  hat  nur  Hohlfcniiien  und  l'seudo- 
morphosen  der  SuhsUnz  Multuwt  iscu.  IHucb  ein  anderes  Mineral  besitzen  die 
Alpen  von  0i$an9^  nicht  aber  der  TttunuM\  es  ist  Diess  der  neben  dem 
Axinit  vorkonmende  Prehnit.  Wie  bei  WäOmMm  dtflir  gehalten  wurde, 
iei  Preeem.  Die  wenige  Kelkerde  dOrlle  nr  Bildnag  m  PMalt  aicfat  aiebr 
Ungereicbt  haben.  * 


A.  Rritss:  gediegenes  Eisen  im  ri;iner  Böhmens  ( Silrungs-Ber. 
d.  K.  Akad.  d.  Wis<erisr!i  XXV,  341  IT.).  Bereits  im  Jahr  IS-ii  bei  Ge- 
legenheit <les  Biiues  des  '  Klafter  lanL'rn  Ki?*cnh:jhn-Tunnels  unfern  Chatten 
gelundeu**-,  aber  nicht  nalu-r  beschru-ben.  Drr  iniiiiel  durchbricht  einen 
schmalen  Hügel-Rücken  von  Pläner,  der  hier  sehr  ai  iii  an  Versteinerungen  ist, 
und  dessen  Schiehlen  unter  20  bis  24"  gegen  0.  fallen.  Er  unischliessl  zahl* 
reiche  festere  Konkretionen,  b|]d  voa  neaiUch  regelmiis.->ig  kugeliger  oder 
ellipüfcber,  bald  voa  kaolllger  Gestalt,  die  aicb  meist  leicbt  vom  umgeben- 
den Geftein  trennen  lasten.  Ihr  peripheiifcher  Theil  besteht  aus  festem 
gelblichem' Kalk'Mergel;  im  Innera  ist  gewöhnlich  ein  Kern  von  anderer 
Beschaffenheit  enthalten.  Im  frischen  Zustande  wird  dieser  Kern  von  sehr 
fBiB-kAraigem  Eiseakies  —  wohl  meist  Markasit  —  welcher  einen  geringen 
Arsen'-Gefaalt  besitzt,  gebildet.  Öfter  aber  hat  das  Eisea-Bisulphuret  eiae 
pseudomorphe  Umbildung  erlitten.  Es  ist  gewölmlicb  in  ocherigen  und  sehen 
in  kompakteren  gelb-braunen  oder  Rost'gelben  Limonit  umgewandelt,  häufig 
SO  weich,  dass  er  sich  zwischen  den  Fingern  zerreiben  lässt.  Fast  stets  ist 
er  zugleich  porös,  fiillt  auch  oft  den  Raum,  welchen  früher  der  Eisenkies 
einnahm,  nicht  mehr  vollkommen  aus,  sondern  erscheint  durch  die  ihn  durch- 
ziehenden unregelinässigeii  llulilungen  wie  /.irfressen.  Oft  findet  man  in 
letzten  losgerissene  Pol vur-arlige  Thcil«'  des  EistMuixyd-lIydrats,  ausser  aller 

Vcrbiudung  mit  den  unischliessendeu  Wandungen,    üewohnlich  hat  aber  zu- 
-  -  #  » 

*  Jkv»  dsr  Kaawasehkhta  dsr.-Kirilalls*  te  4«n  Althaadl.  d.  SenkaabariilMdMB 

Gesellschaft.  I,  277. 

**  Durch  Hrn.  Oaberlnalrsth  NBTTtfAN5,  wolcher  »nrh  t8i1  dwt  erst«  Böhmische  M«Uor> 
eisen  —  den  «venruasclunea  BurggrAfen**  voa  Ullbogm  —  »is  solches  erkaoiit«. 
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gleich  die  mprpelijp  Rinde  der  erwäluUon  huiikrelionen  eine  Änderung  hin- 
sichtlich ihrer  Färbung  erlitten.  Es  schrint  nämiK  h  das  neu  gebildete  Eisin- 
oxyd-Hydml  dieselbe  ebtiilülls  <iui*  iMiruni;»  n  haben:  man  findet  sie  gelb 
gefärbt.,  am  inteniivsten  in  uiunittelbarer  Nähe  des  oft  nicht  mehr  scharf  von 
der  Um^ebong  abschaeidenden  Kemea.  Bei  einigen  Konkretionen  wechseln 
uhrili  koBtentfifcbt  licht«»  nad  dafikiere  Furben-Zonen. 

Du  hnMff«  dieser  KsoUeD  iit  die  iinpi0iifnehe  LagenUtte  dee  in 
.inkadea  gediegeneii  Eiienif  das  auf  elnea  eng  begreastea  Kaum  eiMr  ei»- 
■gea  niBer-SeUclil  —  nicht  weil  Qher  der  Tumiel-Sohle  —  nad  dari« 
nf  eWge  Tereimelta  Vaeilen  beachriakl  gewesen  aeyn  mII.  Wihread  det 
TnaeUBanes  fanden  eich  «fie  enten  Eisea-'Mekchen  loee  aaf  der  Halde  det 
eben  im  Tunnel  gebrochenen  und  auf  Haufen  gestürzten  Gesteinea.  Ihre 
«gMthiimlicbe  Form,  dns  starke  AngegriffeHfeyn  durch  Oxydation,  das  An>* 
(liefen  einxelaer  Geateins^firockieB  cntrernten  wohl  sogleich  Jeden  Gedanken 
an  eine  Abstanunnag  derselben  von  den  bei  der  Arbeit  angewandten  eiser- 
nen Werkzeugen:  auch  behaupteten  die  Arbeiter:  „die  erwähnten  Eisen-Stücke 
waren  in  den  Planer-Knollni  tir-cFscn*'.  Man  fand  bei  fortgesetzter  Unter- 
Mchung  ttoc'fa  Ifi  solcher  Eisen-Kragrnentc.  wovon  3  in  die  zugleich  getrof- 
(enen  Bruchstuckt  \on  Mergel-Konkretionen  genau  passten.  Jeden  möglichen 
Zweifel  endlich  beseitigte  ein  dem  Vf.  zur  Untersuchung  zugekommenes 
Exemplar .  in  welchem  gediegenes  Eiden  mit  Limonit  gemengt  noch  ganz 
oaverruckt  und  unbeweglich  festsitzt,  mit  der  Umgebung  innig  verwachsen. 
Bei  den  übrigen  Musterstücken  lag  iia.>  gcdü  gene  Ei^ea,  nnr  locker  verbun- 
dea  Bit  dem  ockerigcn  Braaneitenelcia,  in, den  bellen  und  fiel  beim  Zer- 
icklagen  dieser  leisten  leiebl  heraus.  Die  Eiaen-Stficke,  deren  gii»ssles  3 
thsen  1  Drachme  wog,  stimmen  beinahe  alle  ia  ihrer  Form  sehr  auffallend  ttber» 
m.  Sie  bilden  Schaalen  von  verschiedener  iSrflsse,  deren  dne  Fliehe  missig 
aad  gleichfBrmig  gewölbt,  die  andere  ebenso  honkav,  der  eine  Baad  bogen* 
ftnaig  und  dick  eingerelll,  d^r  enigegengeselale  scharf  und  gerade  ist.  Auf 
der  easfebohlten  Fliehe  Üuflf  siemlich  eatfemt  vom  dicken  Rande  und  dem- 
sdben  paruUel.,  eine  stark  und  scharf  hervortreteade  Kiel-artige  Leiste,  die 
vom  erwähnten  Hände  durch  eine  breite  Furche  geschieden  wird.  An  diesem 
Kiele  sind  *die  Eisen-Stucke  am  dicksten.  An  der  Oberfläche  erscheine^  alle 
otH  einer  mehr  oder  woniger  dicken  Schichte  braun-gelben  Eisen-Rostes  über- 
zogen, und  besonders  auf  der  gewölbten  Flfi<  ho  ist  dieser  auch  ins  Innere 
de»  Eisens  eingedrungen,  so  dass  sich  dünne  l^hiiier  davon  leicht  trennen 
bssen,  \Ntl(hc  ring:ium  mit  Eiicnqxyd  bedeckt  sind.  Seltner  zeigen  sich 
Hahr  oder  weniger  tief  reichende  Ouecrrisse  ebenfalls  von  Ei«cn-Rosl  erfüllt. 
Aa  der  Oberflache  mancher  Stucke  hangen  noch  viele  Partikeln  dts  Pläners, 
mit  dem  sie  einst  umgeben  waren.  Das  Innere  der  Schaalen  wird  stets  von 
iehr  dichtem  metallischem  Eisen  gebildet,  dessen  Eigenschwere  =  7^732. 
Bs  ist  weich,  dehnbar,  lichte  StaU-gran.  Von  Wton*inisTÄrT>Gfaan  Figuren 
heme  Spur.  Eine  in  inen  durch  F.  G.  IVauama*  vorgenenniene  ohamiseha 
tUttsnuchnng  ergab: 


•  den  Boluk  dü  nrtdsdMn. 

19* 
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Eisen  .  .  . 
Kobleiu»toff  . 


98,33 
0,74 
0,32 
0,61 


Arsen 


Bei  einer  Antlyie  wm  PAiK'f  io  Rochudhdi's  Leboratorimn  wufde  4u 
Eilen  nngemeiii  rein  behniden,  nar  etww  Kohlenstoir  vnA  eine'  Spur  von 
Amen  enthaltend;  leUrtes  dftrfle  wolil  tat  dem  Ei»enliee  ins  metaUisdie 
Kiien  übergefuigen  leyn.  Von  Nickel,  Kobelt  nnd  Pboiphor  wir  keine  Spnr 
sn  entdeeken. 

Wm  die  Bildiin^s-Weiie  des  bciprochcnen  Eisens  betrlA,  so  dttrfte  es, 
fasst  man  alle  beobachteten  Erscheinungen  cusammen,  kaum  einem  Zweifel 
unterliegen,  dass  das  Ganze  auf  einer  Reike  ckemischer  l^rozesse  beruht, 
deren  Ausgangs- Punkt  wohl  in  Eisenkies  zu  suchen  ist,  welchiT  jetzt  noch 
in  vielen  (Irr  l'hnf'^.fvrr  PI;i»ur-KnoMrn  erhalten  sich  findet.  Derselbe  utiter- 
lag,  wie  es  häufig  der  Fiiil.  einem  oxydirende«  Zersetrirngfs-Pro/.e.«^^  nnd 
wtirde  dadurch  in  meist  (><  kt^rijres  Eisenovyd-Hydrai  umgewandelt  ,  das  nian 
an  der  SlcIIe  des  Eisenkieses  so  viele  der  Knollen  erfüllen  um!  bisweilen 
noch  einen  t^errest  unzersclzten  ^iieses  umschliessen  sieht.  Aber  nuch  die^ses 
scheiiu  von  ferneren  chemischen  Veriinderungen  nicht  überall  verschonl  geblie- 
ben zu  seyn.  Einem  solchen  chemischen  Vorgänge  —  und  zwar  einem  Rednk- 
tfens-Proaesse  —  darfte  das  in  einseinen  Knollen  gefundene  gediegene  Eisen 
seinen  Ursprong  verdanken.  Auf  den  genetischen  S^mmmenkang  des  meiaU 
tischen  Eisens  mit  dem  Eisenkiese  deutet  übrigen«  schon  der  wenn  anch 
aekr  geringe  Arsen-Gekalt  km,  welcher  wähncheinlieh  aus  letalem  in  das 
Eisen  flbe^ging. 

HAmmom:  Meteorstein  gefallen  am  19.  Mai  i9S9  bei  J^clmw 

nordwestlich  von  OnntUmi  (Jahrb.  d.  geolog.  Beichs- Anstalt.  IX,  t). 
Beim  heitersten  Wetter,  gegen  8  Uhr  Morgens,  hörten  mehre  bei  ihren  Srlia.if- 
heerden  weilende  Hirten  in  der  Gegend  yyValya  4m  Mildin^*  („Ponwille**) 
ein  dnmpfes  Donnern  und  {jlcich  darauf  ein  Sausen  in  der  Luft ,  welches 
beides  iiuch  bei  (iroJfs-  Kffin-Tiküa»^  Greoratz.,  Majian  und  Agndiuif 
wahr'jrnomnien  wiinli  Sir  Mihcii  sodann  einen  solmarKcn  Hegenstaud  Mvn 
einem  Kau(  h->Vulkcheii  umffclu  u.  mit  irroü<!er  Schnelligkeit  ganz  in  der  !\;iht 
der  Heerden  herabfallen.  Eine  Explosion,  einem  Rdlier-Sthusse  ülinlich.  er- 
folgte sojricich  nach  dem  Falle,  von  ciucin  plolzUch  euipoisieiüt  tulen  Rauih- 
Wölkcbeu  begleitet.  Die  Hirten  eilten  auf  den  Platz  und  fanden  eine 
schwarze  Masse  etwa  drei  Zoll  tief  in  den  Boden  eingcgr(iben .  da.s  (iruii 
ringa-herum  verbrannt  nnd  die  Masse  selbst  beim  Anfiiblen  von  fast  unerträg- 
Kcher  Wirme.  —  Der  nnlersuchte  Meteorstein,  ein  Pfond  nnd  ein  Loih 
schwer,  erscheint  mit  dünner  schwaner  Binde  fibbnogen,  die  Gmndmasse 
seihat  hellgrau,  gans  felnkamig,  fast  dickt  nnd  entkilt  fem  veitkellt  gedie-  * 
genea  Eisen  bU^anm  DnichuMsser  einer  Linie.  Nach  Hüaiiw  ist  der  Meteo- 
rit Ton  Kdma  jenem  tinachend  thnKch,  welcher  am  9.  Mai  bei  Nulh 
viüe  (9Vmwa«ea>  gelkllen. 
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I.  m  Havir:  AttAlyie  4«i  ArieBik<Kiet«s  von  Kimikwf  ia 
MjfnMnfr      a.  0.  jn4).  G«lia]t  nach  iw»i  vocgononaMD  ZeriogiiBg«B: 

Kieaelerde  .  •  .  .  ^    5,0  .  0,7 


Thonerde   1,0  .  0,3 

Kalkerd«   0,3  .  Spur 

Eisen   30,8  .  32.7 

Arseo    43^  .  45,0 

Schwefel   .  21,0 


99,2  99,7 


G.  Ro5b:  Faserquarz  aus  der  Braunkohle  bei  Töplitz  in  Böhmen 
(?^eit«chr.  d.  deutschen  ^cuiog.  (Jesellsch.  X,  98).  Das  Mineral  bildet  eine 
gaa£  schmale  Gang-AusfuUuu^  und  durfte  in  Braunkuhle  vorkummend  noch 
Mcht  bekannt  ^wesen  seynj  in  Schwankohle,  z.  B.  zu  Wtttin,  findet  sich 
die  Thateacbe  6Aer* 


Mamacb:  Erffebniffe  therno-eleklrivcber  Untereachangeii 
in  Beireff  tetcereler  Kr yt leite  (Jahrea-Berichl  der  ScUes.  GeteUsch. 
für  ▼atcrlind.  Kultor.  i89T,  S.  18).  Eine  Zahl  von  ellichen  50  Eisenkiea- 
Krystallen  iheille  «ich  in  swei  Chmppen,  indem  die  der  einen  Gruppe  an- 
gehörenden  Exeniplare  starker  positiv  an  der  Ervrärmangs-Slelle  find,  ali* 
Wismuth ,  jeder  Kryslall  der  zweiten  Gruppe  dagegen  stärker  m-gativ  unter 
fleiciiea  Bedingungen  sich  zeigt,  als  Antimon.  Zwei  Krystalie  derselben 
Gruppe  miteinuider  berührt  und  an  der  Berührungs-Stelle  erwärmt,  zeigen 
keinen  elektrischen  Stmm ;  rin  Krystall  der  einen,  mit  einem  der  andern 
Onppc  be-ruhrl.  gibt  einen  stärkeren  Strom,  als  Antinjon  und  Wissmuth  bei 
^Iriihrr  iemperatur-Erhöhunji.  Ganz  dasselbe  /.eipen  die  Krystalie  des  (Jlanz- 
kobaltes.,  jedoch  «stellen  «ich  Hie  beiden  Gruppen  dieser  Substanz  zwischen 
die  des  Eiseukit^«  >  ,  »o  das»  die  thermo-etektrische  Spannungs-Reihe  resul- 
tirt:  Eisenkies  a,  Ülanzkobalt  a,  "Wismuth  —  (die  gewöhnlichen  Metalle) 
—  Antimon,  Glanzkobalt  b,  Eisenkies  b.  Es  zeigen  hier  Körper  von  gleicher 
chemischer  Konstitution  und  ununterscheidbaren  Formen  Gegensätze  einer 
Wirkung,  weicke  einen  inneren  Grund  haben  mfUaen  und  entsprechende 
Gegentiiae  in  Betreff  anderer  Wirkungen  erwarten  lauen.  Die  ErUlnng 
jener  Erecheinung  dflrfle  in  den  Schliuen  an  finden  leyn.  welche  den  Vf. 
auf  die  Uniennchnng  leHeien ;  er  wurde  durch  aeine  lirflheren  optiichen  Eni' 
decknilgen  nr  Torliegenden  Teranlafit  HAnuACn  hatte  tenerale  Kryüalle  * 
geAniden,  welche  einen  Gegensala  der  optischen  Wirkung  aeigen  and  gleick- 
aeilig  einen  Gegensatt  der  iusiem  Fem  ^  nindich  ein  Gegeniau  der  Wen- 
dung der  Fliehen  (Enantiomorphic)  besitzen;  letater  Gegenaata  muss  als 
Feige  eines  Gegensätze««  der  inneren  Form,  d.  i.  der  Aggregation  der  Theile 
asgesebMI  werden.  J)ie  Verschiedenheiten  der  Aggregatiun  der  Moleküle 
sind  ein  wesentlicher  Grund  der  Verschiedenheit  physikalischer  Eigenschaiten. 
Das  Pentagon-Dodekaeder  hat  die  Eigenthümlichkeit,  dass  je  diei  aneinander 
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«■glotMude  FUehen  den  GegeDMti  4er  WeBdimg  danteUeD;  dui  ein  jcdei 

taldMW  Flichen-Syitem  seinem  Spiegelbilde  nlclil  kongruent  ist.  Xm  gnaitm 
Penlagon-Dodekaeder  hebt  sich  dieser  Gegcoteis  tnf,  «bcr  durch  HinmtreieB 

einet  Tetraeders  werden  die  4  liliks  gewendeten  von  den  4  rechts  gewen- 
deten unterschieden:  der  ganze  Krystnll  ist  sodann  eine  gewendete  Form 

und  bezoirhnel  dadurch  zii^l«*ich .  ob  er  rechts  oder  links  drehend  wirkt. 
Obwohl  nun  beim  Eisciikios  und  (tianzkobalt  das  Tetraeder  fehlt,  so  ver- 
muthctc  der  Vf.  dennoch,  dass  das  stet©  Auftreten  dr?  Peniagon  Dodekaeders 
an  jenen  Mineralien  fwebhes  sich  immer  wenigstens  liurrh  eino  Slrcifung 
der  Flachen  aii>^pri(  Iii]  i  ineji  (Jegensala  der  Wendunp  in  der  Aggregation 
7.um  (iriinde  haben  könnte,  und  erhielt  das  €iesuehte  in  den  besprochenen 
Ihonno-eleklfischea  Untersuchungen.  Bis  jetzt  gelang  es  aber  nicht,  eine 
Verschiedenbeil  einer  endera  physikalischen  Wirluittg  oder  der  Fem  In 
beiden  Gruppen  nacluniwieiBen. 


C.  W.  Blomstk^mc  Prehniloid  (Oefr^rx.  af  Akad.  Forhandl.  IX, 
29ß).  Das  licble-grunc  Frehnit-ahniirhe  Mineral  findet  sich  lü  den  hohlen 
KauuK'd  fines  krystallinischen  Ilornblendc-Gebleincs  zwischen  Kiugsberg  und 
Stolberg  bei  Wexiöe  in  Schweden.  Es  hat  glasigen  Gianx  und  unvollkom- 
men muBcheligen  Bruck;  flftrte  =st  7j  Eigentcbwere  =  2^.  Vor  dem 
Lttthrohr  leicht  •chmeUber  sn  weissem  EroaiUGehall: 

Kieselerde  .  .  .  56,00  Ha^esir  ....  0,36 
Thonerde  ....  22,45  '  Eisen-Prolozyd  .  .  1,01 
Kelkevle  ....  7,79  Mangnn-Protoxyd'  .  0,18 
Ilatron  ....  10,07  Verlost  im  Feuer  .  1,04 
Kali   0,46  993 


G.  von  Rats:  Tennen  Ii (  (Verhandl.  d.  Ifinderrbein.  Gesellsck.  f.  Nat.- 
Kunde  i8S8^  Mai  5).  Das  unlennchte  MnHersMIck  aeifle  deutliche,  dem 
des  FahleiMs  sehr  ahnliehe  Krystalle.  Ks  berrtcht  das  Tetraeder;  da^a  tritt 
der  WOrfol,  das  Gruuitoednr  und  ein  P^miden-Telraeder  von  anderer  Stel- 
lung wie  das  Haupt-Tetraeder.  Eigenscbwere  =  4,69.  Die  von  Kauubet 
ausgeführte  Analyse  orgab  A. 

Schon  vor  längerer  Zeit  zerlegte  v.  Rath  einen  andern  Tennantit  \niii 
mmliohen  Fundorte  in  CarmoaU,  dessen  Eigenscbwere     4,652,  und  fand  B. 

A.  B. 

Schwefel   26,34   .  25,22 

Kupfer   52,97   . '  46. hh 

Eisen    .    .  '  2,82    .  6,40 

Zink  —      .  1,33 

Arsenik  18,06    .  18,72 

100,19  9ö,55 

Die  eniipreehende  Formal  fUr  A.  ist: 

As  S3« 


Fe  S  > 
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Hui  «fgab  die  BcobachtaBf ,  4«M  ia  4em  mtarsuchten^Mineral  Kopfeiu 
•chwärze  roecbanbch  -eingemengt  wnr;  diese  störte  das  Resaltat  der  Aiuh 
lyse.  Ist  die  Annahme  gestattet,  dass  die  eiugemcngte  Kupferschwteie  7 
Prozent  betrHcre.  und  berücksichtigt  man  von  den  BestandtheiisB  derselben 
nur  hiijifi  rovyd,  so  wurde  die  Substanz  bestehen  aus: 
liuplcrschw&rse:  7  Pros,  und  Tennantit:  93  Froz. 
Kupfer     .    .   .   5^   ^  Schwefel  27,1b  „ 

Sauerstoff     .   .    1^43   „  Kupfer  .    44,48  „ 

Kisen    .     6,88  „ 
Zink.     .      1,48  „ 
Arsenik    20,13  „ 
Di«  in  Teontnlii  berechneleii  Schwefel-Me  ngen  find  28^82,  dis  Yw» 
Udtows  der  SchweTei-Hoiigie  d«r  Bi«en  tu  derjenigen  der  Siiire  wie  5  :  4,06. 
Der  T«Bauitii  uierickeld«t  tidi  denoack  von  den  FaUerMO  (bei  velcben 
daa  ZaUeB-VerhiltoiM  wie  4  :  8)  dweh  daa  verMbiedene  VerbilmlM,  im  wel- 
tkom  die  Dasb  mit  der  Slore  Tetbundea  iat,  was  bei  der  dbereiiiMiaimeDdeB 
For«  beider  Vioeialieii  liefieBdet. 


aut  100  reduzirt. 


HAi'<mTON :  Zerlegun^^  d«?  Saponils  oder  Seifenslcines  (Phil. 
9t9fa%.  A  ,  255).  Die  Musterätucko  ülamiiHen  von  Kynance-Vove  {Ji}  und 
von  Que-GreoMC  (,U.j.  Gehalt: 

(1.)  (IT.) 

Si03   42,17    .  42,10 

APO»  6,65   .  7,67 

HgO  28,83  .  30,57 

HO  \   .  .   19,37   •  18,46 


J.  L.  Smith:  molybdlnsaures  Blei  fSn.i.iM.  Amerir    Jmtrn.  XX, 

245).  Die  analysirtrn  lichte  und  dunkel  pelben  ^I.)  ins  Rölliiiilu^  (II.)  sie- 
hendpn  Kristalle,  deren  Eipcnschwere  —  6,95,  stammen  aus  HAeal/ey,  Che*- 
t€r  lounty,  in  Pennsyivanien.  Gehalt: 

(1.)  Ol.) 

MoO«                                     38,68  .  37,47 

'     V03   -  .  1,29 

PbO                                    60,48  .  60,30 

99,16  99,05 


J.  !W\R5CfiAi':  "WHschpold-Vork»>mmen  in  den  Diluvial-Gcbil- 
den  von  l'ngarn,  Siebenbürgen,  ßanat,  Siavonien  und  der  Mili(ärgrenz>e 
Üahrb.  d.  eeoi  Reirhs-Anslalt.  IX.  10).  In  der  Donau  wird  Gold  in  <je- 
ringer  flenne  gewaschen.  Die  Raab  (uhrt  ebenfalls  Gdid  bis  an  die  (ir«;iiien 
von  Steiermark.  Der  Drau  und  Sane  wird  das  Waschgold  zugeleitet  au« 
den  schon  theilweise  bekannten  tnaehiigen  Diluvial-Schichten ,  die  äich  von 
Seup-adiitka  dem  Cserna-Thaie  nach  über  St.  Leonhard  bis  dmlSagova^ 
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sodann  bei  Massieh,  Tt^xorntt-y  Strabutnik,  SovassMe,  Posssg^  Grmiii^e, 
Kutiem,  Vetero,  Velika  und  Orlavet^  ausdehnen. 

An  der  Vt«<r^  sind  bisher  mir  einige  Goldsand-Schirhlen  unter  Bot9a 
bekannl,  deren  tieferer  Aufsrhluss  einen  eben  so  ausgedehnten  (joidwasch- 
£au  nach  sicli  tichen  kann,  wie  derselbe  südlich  von  der  Gran  in  den 
QueUen-Thäleni  BiHrm,  Jmktemm  and  RmHoka  betrieben  wurde. 

Im  9%«i^f-06ilel«  beaebt  die  Z^pm  ihr  Cklld  Ton  den  Diluvial-Lagem 
bei  Tertt^  wo  auch  Uiuiipeii-tiold  gefuDdea  wnrde;  die  te  von  den  Lagern 
bei  Smgeii  Visk  and  Fif»;  die  KdrSt  Ton  den  Lagern  obeilialb  Bmhyen ; 
die  SmMMg  nnd  Jbr»»  von  den  Dilnvial-Schichten  onlerhalb  N^fgUm^ 
nnd  T^Vmrßdi  die  Ara^i&»  tbeik  von  den  bekannten  Lagetn,  welcte 
lieh  mächtig  yon  KmrMurf  bei  tUM,  Uwra,  Oiafiam  n.  s.  w.  aoadeh-* 
nen,  th«li  neben  andern  Flüssen  bei  HermsmmtHdi  anfireten. 

Der  Karmtck  kommt  das  Oiluvial-Gold  ¥00  den  Lagen  l>ei  ffgjnfatn, 
und  der  Nera  von  jenen  bei  Bossomtm  und  StmHtmm  su;  letzte  lieferten 
in  den  natürlichen  Wnsserrissen  Klumpen-Gold  von  15  bis  42  Loth  Sc  hwere, 
und  au.«  eiru  m  hirinrn  Srhurr  Scbacbl  Wurden  Von  14  Zentner  Sand  60  <sran 
grössere  (iold  Korner  er\VHS<  hen.  . 
♦         Bei  Dreukova  findet  sich  eine  4  Fuss  mächtige  Goldrand-Schicht. 


B.  Th.  Girsrckb:  Analjse  des  Bohnerzes  von  Mardorf  in  Kur- 
Hessen  (Studien  des  Gotting.  Vereins  bcrgmann.  Freunde.  VII,  It3  ff.).  Nach 
den  von  Hausvanii  bcigcrugten  Bemerliungcn  ist  Muschelkalk  die  Sohle  des 
Ebenstein-Lagcr:»,  detaen  Hanplatreichea  von  S.  uach  N.,  mit  sanfter  Nei- 
gung gegen  W.  Seine  Mächtigkeit  wechaelt  von  wenigen  Zollen  bis  lu  6 
FnM.  Ef  besteht  meiit  aus  kOmigem  thonigem  Gelb>  oder  Brann-Bisensteio. 
Die  KOmer,  von  Linsen-  bis  sn  Bolmen-GrOsfe,  sind  konientrisch  krumm- 
ichaalig  abgesondert,  haben  bald  eine  .grinsende  glatte,  bald  eine  uneben 
matte  Oberfliphe.  Die  Komer  erscheinen  entweder  von  einem  fetten,  ofl 
weissen  Thon  umgeben,  oder  sie  liegen  in  einem  mit  Eisenoxyd-Hydrat  ge- 
mengten  Thon,  zuweilen  sbid  dieselben  von  dichtem  Branneisenstein  um- 
hüllt, der  hin  und  wieder  in  derbe  Massen  von  sdialigem  Gelb-  nnd  Braun-  • 
Eisenstein  übergeht.  Stellenweise,  snnMl  in  den  unteren  Theilen  des  Lnger«, 
finden  sieh  Reste  von  noch  untersetztem  thonigem  Sphftrostderit,  zuweilen 
als  Kerne  fler  Körner,  den  Beweis  liefernd,  das.s  die  ganze  Masse  ans  dieser 
Substanz  cnli-tanden  ist.    .\ut  h  kommen  dann  und  wann  Spnren  von  Mangan- 
schäum,  Wad  und  Grau-Braun^tcin  vor.  Das  Lager,  wtlehes  hin  und  wieder 
Vernukungt-n  und  Verwerfungen  erfahren,  wird  von  weisse     fettem  Letten 
2  bis  8  Lachler  hoch  bedeckt;   darüber  liegt  gtvvöhnfirh  2  bis  5  Larhter 
mächtiger,  meist  starke  Wasser  führender  Triebsand,  der  .')  bis  R  Larhter 
hoch  von  Lehm  oder  Letten  bedeckt  zu  werden  pflegt,  worüber  sodann  ba- 
saltische, mit  Basalt-Stücken  gemengte  Erde  folgt.  —  Die  ganze  Ablagcrungs- 
Art  des  Mmrdorfer  Eisensteines,  besonders  auch  die  Form  des  Bohnerzes, 
welche  so  grosse  Ähnlichkeit  zeigt  mit  dem  Sprudel-  oder  Erbsen>Stein,  wie 
er  n.  a.  bei  den  MurMäd^r  heissen  Quellen  sich  erseogt ,  sprechen  dafür. 


Digitized  by  Google 


297  •  - 

h^f  jener  £i«eii5t«io  aus  heissen,  kohlensaures  Eisenoxydul  eDthalietiileD 
OofilfD  hervorging,  weicht*  bei  der  Erupiion  des  Basaltes  des  MasenbergeSy 
lüf  dtr  Grenze  zwischen  ihm  und  dem  anstossenden  Muschelkalk^  siiii  einen 
Aiigsaf  vcf'-i'hrißl  und  ihren  Gehalt  an  kohl  in. saurem  Eisen-Oxydul  in  der 
4n  iHoscheike^Ik  bedeckenden  Thon-Masse  abgeseUt  haben,  woraus  s^ter 
d»*  Eisenoxyd-Hydral  entslatult  ii  ist. 

Die  .\nalyse  des  Mardorfer  Bohnerxes  erjrnb: 

Eiseooxyd   69,27        Molybdän  Spur 

Hioiierde  7,81        Phosphorsaure  (?)  .    •   .  Spur 

blk  1,50        Wasser  i4,ü6 

HiM:ne<tia  0,27        itolöaliciier  Rücksimd    .  5,37 

MOD  .  U,öö 


r 


G.  Rose:  Meteorit  von  JJainkut^  unweit  horgholz  im  Paderborn - 
tekeu  (Zeitschr.  d.  dcuf<rh  frcolog.  Gesellsch.  IX,  IbO).  Dieser  Meteorit 
nvde,  bekamit,  in  einer  abschüssigen  Furche  zwischen  Äckern  auf 
laibtein-Fels  gerunden,  der  durch  Regen-Wasser  fon  der  etwa  4  Fuss  tiefen 
Ackererde  entblösst  worden.  Woeblrr*s  Analy5e  ergab  den  Nirkeleisen- 
ad  Olivin-Gehalt  der  Masse.  Nach  dem  Vf.  scheint  der  erwähnte  Meteorit 
Sur  aus  Oli>1]i  and  IVickeleisen  xu  bestehen;  erster  bildet  theiis  einen  fein- 
Uraife  Maaae,  worin  das  gediegene  Eben  in  Körnern  verschiedener  Grösse 
eotkilten  ist.  theiis  einzelne  KiVriier«  die  Uaselnuss-  bis  Wallnuss-GfOtfe 
erretdwi  und  wie  bei  den  groiien  KOrnem ,  welche  im  Basalt  vorkommen,* 
nt  Kliflen  nach  zwei  sieh  unter  rechten  Winkeln  schneidenden  Richtungen 
4rrbetzt  sind.  Bei  diesen  i:^t  die  Farbe  OUven-grün,  beim  körnigen  Olivin 
«cbrinbck-gniii;  beide  Abindeningen  zeigen  sich  aber  hiofig  mehr  oder 
«oiger  atark  Tenrittert  und  namentlich  die  fein-körnige  Matte  snweilen  in 
m  fitaBBcfaea  Braun-Eisenerz  verwandelt.  Durch  das  Vorherrschen  der 
OGm-lfaiae  gleicht  der  Meteorit  jenen  Ton  Brxiekem  und  Kletm^Wutien 
ukn  N^rdkMUten,  Jedoch  ist  bei  diesem  der  Olivin  nor  feio-k^inrig  nnd 
(nnlich>weies.  Die  grotten  OBvin-KOmer  sind  nur  jenen  in  den  Eisen-Massen 
rm  «Matt  und  von  AhicmM  vorkommenden  Körnern  an  vergleich^ ;  jedoch 
Wrt  man  diese  Imner  noch  viel  kleiner^  als  die  iai  Meteorit  von  ttmimkotm^ 
hfegcB  das  Kicheleisen  bei  ihnen  in  viel  grosserer  Menge  wie  hei  dietem 
i«flaaden  bt«  so  dass  es  eine  znsammenhii^ende  Masse  bildet.  Meifcvrtlr- 
i|  sial  im  Meteorit  von  BMMm  noch  elnaelne  gani  abgemndete  bis  Zoll- 
immSiftcke,  die  sieh  hier  und  da  in  ihm  Onden  nnd«  so  weit  igan  nrtheilen 
bm,  ohne  tie  sefschlagen  sa  haben,  ans  deiielhen  Masse  bestehen,  wie  der 
tWife  Meteorit. 


L  Husmunp:  Vorkommen  von  Angit  und  Hornblende  in  der 
Ulm  (VRhandl.  der  WUrshorg.  phys.  Gesellsch.  IX).  Beide  Mineralien 
bfHiUifiren  hekanntlich  In  FonneQ,  welche  sich  geometrisch  von  einander 
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•bleiten  ItMeo;  DisM  wmI  die  Wahrnehmung  von  UffflCttBLMM^  BiMim  WtA 

GvsT.  RosK,  gefchinoizenc  HornblcDdc  krysiallisire  ab  Aogit,  wurde  der 
Grund,  dasi  man  die  Amtichl  aussprach,  beide  Spezies  seycn  der  HaupUache 
nach  dieselbe  Substanz,  welche  bei  sehr  langsamer  Erkaltung  als  HomUoBdey 

bei  rjisrhi-rer  als  Augil  erstnrre.  Später  gewnhrtc  man  jcdoih  das  pemein- 
8chaflli(  hf  Vorkumiiicii  dic^ser  beiden  Minfralien  in  den  Laven  vom  Vexuv. 
ScACCHi  fand  mcrkwiirdi;:er  Welse  hier  die  Hornblende  nur  in  Kissen  nnH 
Spalten,  also  uuzvveifelhari  tiubimtirt,  wtdircnd  der  Augit  in  der  Lava  selbst 
erscheint. 

In  DeuttcMand  wurden  an  mihrin  Orten,  so  von  EaBRKiot  und  Sano- 
■OOB  in  einom  Porphyr-artigen  ßa^alle  des  Westerwalde*  bei  Uärdlingeny 
beide  Mioeralien  gemeinschaftlich  aufgefunden.  Blum  beobachtete  jedoch 
nichlo  Di  dai  gemein»  haftliche  Vorkommen,  tondem  auch  ein  VerwwAaaiH 
ieyn  beider  Mineral-Spettes.  Ana  dieier  Beobachtung  folgt  nnabweiibar, 
daaa  die  oben  erwähnte  Hypothete  keine  AUgemeingiltigkeit  haben  hann. 

El  war  min  deidmlb  von  IntereMo,  anch  in  der  hiäm  daa  VoriuNwaan 
diafer  beiden  Mineralien  in  atndiran  nnd  namentlich  an  erihhren,  ob  ein 
ihnlichet  Verhiltniss,  wie  das  von  Blum  beobachtete,  anch  dort  exiatif«.^ 

Die  valkaniichen  Fclsarten  der  Röhn  sind  sehr  reich  an  Hornblende 
nnd  Augit,  vorzugsweiM  aber  enthalten  die  Baa alt- Tuffe  de«  Pßrdktpft 
nnd  der  Kube  leicht. zu  gewinnende  Krystalle. 

F.ule  hat  jedoch  nur  Au{{il  pelieferl,  während  der  Basalt  Tiiff 
des  /'/'•nh'kopfs  vorwiegend  Hornblende  enthalt .  \vel<  he  die  Konii)inHtion 
der  Flaciien  o  P,  X  P  CC.  00  P,  P.  nli«  eififid  lir  und  ab  Zwiiüiigs-GüÄlalt 
aufsttweisen  hat:  dte  Kry-älalle  eim!  ;;Iaii/,eii<l ,  li  ilu  n  (geflossene  Kanten  und 
eine  mehr  trestrcektc  (.itshili  uiui  unterj^elu  «ii n  sieh  hierdurch  auf  den 
ersten  Blick  von  den  mit-vorkomtnenden  Augit-Kr^^iallen.  Selten  i^ind  sie  in 
eine  braunlich-rothe  ^  dem  Kaolin  öhnliche  Masse  umgewandelt,  so  wie  auch 
IMendooiorphe  Umbildungen  nach  Chabasit  vorkommen.  Der  Augit,  welcher 
ali  einlk«^  oder  Zwillin|;t- Gestalt  die  Kombination  der  Fliehen  OOPoo, 
ooP  (QoPoo),  P  anfsnweisen  hat,  beslirt  scharfe  Kanten  nnd  ein  nutltea 
Anisehen. 

Zwei  Honblende^lDystane  liegen  nun  tot»  in  welchen  Angit-Kryatalle 
eingewachHB  sind,  und  die  Art  nnd  Weise  ist  genau  so,  wie  sie  Biun  an 
Biemplaren  von  CmerMdn  in  BdAman  beschriebe»  hat;  es  sind  auch  hier 
die  Angit-bdividnen  bedeutend- kleiner  als  die  Hornblende-Krystalle  nnd 
mgen  eiste  ans  den  leisten  hervor.  Durch  diese  Beobadi langen  wird  be- 
Sittiget,  dass  die  im  Anfange  dieser  Kotitz  erwähnte  Ansicht  unmöglich 
geltend  für  die  £nlstehung  der  Ampbibole  und  Augite  der  JUkm  seyn  kann. 


Sochtijjg:  Mangan-Erze  von  OehreMinrh-  m  Sachsen- Weimar  (Zeit- 
sehr.  d.  drnt^t  h.  geolog.  Gesellsch.  IX.  181).  Die  Muster.siucke  zeigen  halk- 
spalh  ;ils  altt  -^te  Bildung  in  den  bekannten  PsejulomorphnseT^  verschiedener 
Maut;aii-Er/c  nat  h  Kelkspath  und  in  hohlen  Abdrucken  iiv.s  letzten  in  Haryt. 
Ein  Exemplar  erscheint  als  dicht  gedrängte  Ausfüllung  einer  ehemaligen  Druse 
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«iunh  Fvroiiisit.  der  iwn  h  den  Kulkspath  in  mehren  Skalenoedeni  auftretend 
Tcfiirän^  hat.  Eint  r  liicner  Knstalle  ist  gebrochen,  der  obere  Theil  otsNas 
♦Er  ^eilc  gtruf  ki,  walirt  uil  der  Bruch  durch  Tyiolugit,  dessen  >a«lein  in  der 
VotisduBfs-Richlung  der  Bmch-Kanten  und  -FlHchen  taufen,  wieder  erfüllt 
*cfiff  P»  diese  dichte  Druficn-Ansfüllang  durch  einen  S<  hlaij  aeradr  so 
-jroiTnet  wurde.  das>  (in  st  Bildung  l>!i;<is-pelegl  ist,  so  sieht  mun  \oii  ihr  «uf 
i^^n  afe^sprcnctcn  Slmk  einen  Abdrutk.  Weiter  ^cwührt  man  ati  «Mnem 
itack  eine  der  Haiipt^rhsen -Richtun»;  nach  peuUuclr  I'yrolusil-Kidk^i^ath- 
P?fodflTTn>q»hü^  und  ^lehl,  dass  sie  aus  einem  Kern  mit  drei  durch  Hohl- 
naat  geschiedenen  Höhlen  beslehl,  zwischen  denen  sich  Reste  einer  weichen 
r^^hluhcD  Ma-^se  befinden,  wie  .solche  öfter  auf  den  Oekrenstorki  r  Mangfan 
lAka  zu  bemerken  sind.  Es  scheint  denina«  h  nh  ob  der  Kalkspalh  selbst 
kernt?  in  dieser  schaaligen  \V  ei.>;c  i^bildet  gewesen  sey.  Endlirli  zcii^t  <  in 
itmti.  in  di  n  fiseudomorphen  KrystHllen  kleine  Quarz-Krvsfalle  riniTL  lauert, 
d»-r  \  rrvv  amilnnii  in  Fyrulusit  widerstamlen  hattm.  Xdii  Oehren^ 
tt»eä  kennt  ntati  auch  Quarz-Krystall-Gruppen .  die  /iwn  I  hi  il  kleine  Hau.s- 
Baonit-Rryslalle  einsc^liMBeo,  xum  Theil  von  «ioer  feinen  Haut  dioMi  Mine- 
ak  ähenogen  werden. 


Ca.  S.URTe-CiAiRF  Dr.w  tt.  r  Laven  vom  Au^!>riichc  des  Vr^uv  s  im 
Iii  {Buliet.  de  U  :ioc.  geoi.  [2.\  Xlll.  612).    Eine  kryslallini.sche 

;nae  ma^ictisrhe  Abänderung  (I  )  .  und  eine  mehr  glasifO  schwane  nichl 
npetiiche  {)L)  ergaben  hei  der  Analyse: 

(L>  (II.) 

SiO,   47,5    .    50,7  ' 

AI.  O3   20,0   .  23,7 

FeO  9,8   .    10,6  ' 

Mn  O  0,2   .  0,3 

MgO  1,9   .  %6 

CaO  8,6   .  4,7 

WnO  '  .     H,9    .  5,4 

KO   0,r>    .  0,2 

Giub-Yerinai  _  0,6   .  — 

98,0  98,2 

Aniserdem  etwM  Fbosphofsiare  mul  geringe  Mengen  Chlor,  tfaeüe  in 


SöcHTiNs;  gediegenes  Kupfer  in  Pseadomorphosen  (Zeittelir. 
^dtilMk.  geolog.  GeselUch.  X,  224).  Die  aus  der  BaücKB'sdien  Sarnm« 
staanendea  Mnsterstücke  stellen  sich  theiU  scheinbir  als  einfiele 
»rrhs-seitige  Prifoen  dar,  theils  eis  Verwachflangen  toleiier  nach  Art  der 
^(onite  Ton  JfoHiMi  and  AeffeiMf.  Selion  fMhcr  kalte  der  Vf.  eioM  ih». 
iK^ken  aber  weit  gröiaeren  Xryetall  vom  Lei«  rafMiier  (aadi  aweifelhafler 
^•ht)  an»  der  SAnonue  vor  WALnMAom'icben  SaanJaiif  beeclurleben. 
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io  wis  Bmumkvn  ein  Eienplar  der  FrMhwfer  Samnluiig.  Neaerdingt 
auch  Kbnngott.  Nachricht  äher  derartige  Vorkommnisse  von  Coroew^  io 
BoUvia  (oder  Peru).  Als  ursprüngliches  Mineral  wurde  stets  Aragonit  an- 
gegeben, ein  Schluss  ans  der  Gestalt  und  dem  Brausen  des  hier  und  da  ent- 
deckten Kernes  beim  Befeuchten  mit  Saure.  Diess  zeigte  auch  ein  KrystaU 
aus  der  BniCHR  schen  Saiiiiuluag,  au  dem  das  undurrhstrhti|»e  weisse  Ur- 
mineral  weniger  stark  mit  Kupfer  hederkt  war.  Das  Kxeniplar  der  Züricher 
S;\mui\nnir  lässt,  nach  Kemngott,  v\  afimehmen ,  dass  man  es  dabei  mit  einer 
Verdriiiij^ungs-Pseudonnirphose  ru  Üiuti  habe,  wahrend  dai»  Göttingener  Muste  r 
stuek  mehr  als  Umliulhitigs-Psendomorphosp  beschripben  war.  Mit  L'mhiil- 
lung,  wie  solche  auch  an  den  Hm  s  kk's(  hen  Kxemplaren  eu  sehen,  dürfte 
jadoch  stets  die  \  rnlraiigun*^  bt-gHiru  ii .  welrhe  sieh  namentlich  an  kleinen 
Krystaltcn  beim  Zerbrechen  als  eine  fast  vollsUuidij^e  zeigt.  —  Auf  welche 
Weise  die  Ahsrheiduns;  des  Kn|  Irrs  aus  diesen  Krystallen  deren  Menge 
so  beträchtlich  scyn  soll,  dass  man  sie  /.um  Kupfer-Srhmelzen  verwcriiitt  - 
erfolgt  sey,  dürfte  beim  Man^rel  an  weiteren  Nachrichten  Uber  die  Geologie 
des  Fundortes  noch  im  Zweifel  bleiben. 


RoB.  H.  Scott:    Anorthit  aus  einem  Dinrtt  vom  Konschekowskoi 
Kamm  unfern  liogoslowMk  im  nordlichen  Urul  (Philos.  Slag.  \4.\  X\\ 
5181.    Die  ^Analyse  des  körnigen  Minerals,  deafen  Eigcoschwere  =  2,72, 


ergab: 

Kie«e!erde  4fi.794 

ihonerde   33.i6r) 

Eisen-Feroiyd   3,043 

Kalk   15,968 

Magnesia    Spur 

Kali  '  .    .  0.554 

Ufairon   1,281 


Kkwxqott:  hohle  prismatische  Krystall-Ränme  inQuarz-Kry- 
stallen  (Verhandl.  d.  Schwcitz.  nalurf.  Gesellsch. ,  Bern  1869,  S.  131  £). 
Früher  schon  beobachtete  der  Vf.  in  den  Sanimhingen  des  Hof-Mineralien- 
Kabinetes  zu  Wien  in  einem  groaseo  Bei^krystall  aus  der  Sehweite  riele 
venchieden  lange  Krystalle  als  Einachluss,  deren  Masse  nicht  mehr  vorhan- 
den,  aoDdern  durch  Verwittemiig  «nd  auflösende  Feachtigkeit  ais  den  Rte- 
luen  allmählich  entfernt  worden  war.  Diess  konnte  nur  darum  statt  finden, 
weil  die  Krystalle  vor  dem  fiergkrystall  in  den  Gebirgs-Spallen  oder  Gang* 
Räumen  sich  abgeselat  hatten,  die  Quars-KrystaUe  sieh  später  bildeten  and 
die  prismatischen  Krystalle  so  theilweise  umschlossen,  dass  die  noch  hervor- 
ngeoden  Tlieile  der  Verwitterung  freies  Spiel  Itesaen,  welche  Bich  ond  nacb 
die  gtoien  KrysUdle  ergriff*  und  somit  scliliesslieh  die  Qoarx-Krystnlle  mit 
hohlen  priimetUchea  Krystall-Unmeo  abrig  blieben.  Bei  der  Darcbstchtig- 
keil  das  Quanei  wir  es  nnn  mdgUeb,  die  GeiUdten  der  Kryslall-Kiiune 
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iflaabfnid  m  bejjUuiirieti,  un<l  die  an  der  Oberfliirho  de«;  Oiiarr.e.s  sichtbart  ri 
(feuoffen  gewährten  ein  nv(  itin  s  Moment  der  Bi  stmiruung.    Der  Vf.  tiuui, 
hsi  dif  Krystall-Raiim«'    r n  lit\\  intu-ligeii  vierseitigen  Prismen  entsprechen 
and  lifc  Kinlen   duicli   eine    iion/.untale   Basis  -  Fläche    bej»-renzt  werden. 
Welche«  Mineral  einst  diese  Krystall»'  bihlffr,  lios'j  «irh  nti'^  ilt  r  (lestalt  nicht 
firaehnien;  indessen  fand  der  Vf.   (  inm  Krvst;ill  l'1  eicher  Form  vollständig 
in  dtn  (}unrz  ei?i£r<*'>ehlossen ,    da   er    tarbJos    iiml    diirrhsirhti};  war ,  auch 
Sj^rüni:«-  parallel  der  Basis-Flarhe  zeigte:  Dics§  führte  ztir  Verniuthung,  daas 
Ap«phyllit  die  fragliche  Species  wäre.    Später  zu  Zürich  in  der  Univeni-* 
tit^-SainniJaog  und  in  der  WisRR*schen  vorgenommene  umfassende  und  genaae 
rotersocbangen  ergaben,  dass  das  Mineral,  wovon  die  Rede,  Karstenit  (An* 
»lydrio  sey.    Er  krystallisirte  zu  seiner  Zeit  vor  Entstehung  der  Qnarz- 
tnstalle,  letzte  omachlofseB  Iheil weise   die    auf  gleicher  Unterlage  auf* 
iteaden  Kristalle,  von  denen  abgebrochene  Stüclce  als  vollständiger  Ein- 
"chloi^  vor  zerstörenden  Einwirkungen  geschützt  in  den  Quarz-Krystallen  als 
Icptentanten  ihrer  Spezies  aufbewahrt,  während  die  theilweise  eiogeaehlof* 
^len  nnd  theilweiaefraien  Krystalle  vollständig  enifenit  word^i,  wie  es  gerade 
bri  dieser  Sabtlan  um  so  leiehter  möglich  war,  so  dass  nicht  eine  Spur 
tlirra  Daseyn5,  ausser  der  Gestalt,  zunickblieb.  —  Id  der  WissR'schen  SamnH' 
iaas  finden  sich  Musterslficke  mit  Karstenit-Räumen  von  folgMden  Fundorlen : 
()nn  (Berg-K rystall»  «us  dem  RienthaU,  Gö9ehenen  gegenüber,  am  iSII, 
Goltkerd^  Kanton  Uri ,  Begleiter:  Desmin,  Orthoklas.  Chlorit;  Quin  von 
BntnM  bei  Ciamuth  im  Tavtfteher-Thale  OraubutuUeM :  Qaan  Ton  OI«r* 
fttein  im  Obeneailis,  Begleiter:  Orthoklas,  Kalkspath,  Titanil;  Quwim  an» 
im  Mwulerikmi  im  WtUlU  ;  Quan  (Rauch-Qnars)  Tom  S».  €Mikgr4y  des- 
fInckeB  ans  dem  TnwlJeAer-9M;  desgleichen  von  CH9p&l%  in  &nmMhidle«, 
m  der  Grenae  gegen  üri, 

Iba  erstellt  bieraas,  dass  da«  Voiliomroen  dieser  Einsehlflsae  kein  Ter* 
tinelifa  ist,  jedoch  scheint  es  der  Sekweüm  allein  eigenthflmlich  ta  d^yn. ' 


Taiiud;  interessantes  Vorkommen  von  violblanem  Plnss« 
ipath  in  BdämektmoM  in  adAmeii  (Zeitachr.  d.  deutsch,  geotog.  6e- 
«Oich.  X,  237).  Die  Kryatalle  des  Hnsterstllckes  erschemen  nicht,  wie  sonst 
pvlknlich,  in  einer,  nnd  derselben  Gestalt,  sondern  ia  awei  gann  verschie- 
ktn  Formen;  ein  Tbeil  besteht  ans  Oktaeder,  ein  anderer  ans  dem  Heia- 
Her  mbonden  mit  dem  Pyramiden-Würfel.  Die  Farbe  des  Minerals  Isl  in 
Bildongen  vollkommen  gleich,  der  Glanz  aber  sehr  abweichend j  die 
Otaaeder  haben  maMe  mit  einem  Überzug  bedeckte  Fliehen,  jene  der  anderen 
Gubüten  sind  gl«tt  nnd  glänzend.  UnbetweifeH  fand  hier  eine  -doppelte . 
FeUspath-Bildnng' statt;  hOchsl  wahrscheinlich  enstanden  die  Oktaeder  snerst 
mi  s^ter  die  anderen  Gestalten,  welche  sich  darüber  lagerten,  obgleich  an 
im  XnnerstAck  ein  derartiges  Übereinaoderliegen  nicht  mit  voller  Sieher- 
Wil  Bschznwetien  ist 
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d.  U.  ftvAM:  «bor  LMalilh,  Pyrophyllil  und  Tctrtdyviii  ti 
G§9rgim  (SiLLn:  Jmrm.  t9S§^  XXWU^  36—40).  Grtne^WMmH^  in 
Lincoln  County,  Oewffßmy  itl  one  SOO'  kobe  und  2  Engl.  MettM  lange  An- 
höhe, 12. Meilen  NW.  von  den  ColnniMHOoldgrnben ,  50  Meilen  oberhalb 
^MfiMf«.  Der  centrale  Theil  des  Berges  in  einer  Mächtigkeit  von  50'  be* 
•tebt  «00  einem  Hlmatit-Gesteine,  welchen  nn  einigen  Stellen  einen  eisen- 
flchüssigen  Kyanit  (^anx  wie  der  R%tasi»che  Diaspor  aussehend)  einschliesst, 
in  df'nscn  neselljjcbaft,  imd  oft  auch  in  ihn  ••innehcttel .  srlmn  snHkrvst;«!!!- 
sirle  Uutile  bis  von  Pfund-Gewirhl  vorkotumen,  nelnst  einigen  kleinen  ^^uarz- 
Üryslallen.  Diesen  Mtner»lieu  en<;  verbunden  findet  sich  fernex  eine  Stcatit 
genannte  8" — 10"  dicke  Masse,  die  abür  Fyrophvllit  ist.  Der  Hämatit  ist 
massig:,  kdmig,  fast  derb  und  mit  sersetctem  hyaua,  Tyropliyllii  und  Hutil 
durchinengt.  Im  SO.  jenes  30'  starken  Streifens  erächeinl  Itaculuiuii  über 
300*  mächtig,  der  streifenWeiie  viele  M«Mfn,  Nester  und  Krystalle  von  LasM- 
litb  elnfebliefst*,  denen  V«"— 1"  gieaeen  Krystalle  wie  Grumten  In  Gfiw- 
menchiefer  eingettrent  aind.  Der  Itafcohnnll  enlhilt  Spuren  von  Gold  (der 
Vr.  befebreibl  die  Kyrait-  nnd  Laiulilb-Kryitalle  nnd  bildet  eie  ab). 

Hillen  im  Cfteftafee-fViMM  4  Hellen  Osliicb  von  Bwkiomtf^  kommt  Gold 
in  HoinUeado-fllkiendem  Gneiaae  vor,  begleitel  von  Tetradymil,  dmi  maa 
icbon  ttfleta  in  Geaellacbaft  der  onlen  boobadrtet  bat.  Der  Gneiaa  entkill 
QnanhGinga  fneer  gegen  aetne  Schichtung  und  1" — 2'  dick,  in  welchen 
dann  femer  unregelmiwige  Pyrrholin  -  Massen  (mit  Chalkopyrit  *  .  Chlorig 
eckige  Bruckttücke  von  grünem  Homblende-Gneiss.  «spaltbarem  Kalzit.  Ilinenii 
in  gebogenen  Eryatallan,  zuweilen  ein  Alunit-krystall  und  gelbe  Apattt- 
Kömchen  eingeschlossen  sind.  Der  Tetradymit  ist  meistens  breit-blAttrig  und 
nur  iuwrilen  kiirnitr.  nicht  vollkommen  krystHllisirt,  mit  silberwei*s«».n  Pyrit- 
Theilchcn.  und  enlwickelf  vi>r  d»*ni  l.f»fbr<dir  deutlichen  .Scleniiini  lirruch.  — ■ 
Le?idhillit  ktimm»  in  kleinen  "^Irnaiii  vor  auf  der  .''/^'rf/fin-Silberbli'iirnibe 
im  iSj>artantiurg-lie<^irke  S--Varoiiua  Sf  mit  Pyromorpbit  und  Cerui^il  sti- 
sammen. 


Fn.  Fmu»:  Gnayacanit,  eine  neue.  Hin  erat -Art  ana  den  Conds/- 
leren  CMIf«  (a.  a.  0.  8.  52).  Dae  Hberal  boatebt  glnaUcb  ana: 


Die  ZosammcnselJtüOg  entspricht  der  des  Tennantils,  nur  dass  Arsenik 
an  die  Stella  des  £ifenf  triU.  Abatammong  ana  der  Nftbe  der  Sckmelswecke 
von  OaMfpaaiin. 


di.  Kosb:  E  is  en  ki  e  s  -  K  r  y  st  a  1 1  von  b  e  deutend  c  r  (i  ro  ss  e  (Zeilsch. 
d.  geolog.  Geaeilsch.  X,  226).   £in  Pyritocder  mit  schwach  abgestumpfter 


Kttpfer  46^501 

Scbweial    ....  31,82 1 

Afaanik  19,14  ^ 

Baien  nnd  Silber    .  Spnren  | 


3  Cm,  S  +  As 

\  tri  basisches  Kupfcr-Sulphaneniat. 

I Harle  3.5  —  4 
Eigenschwere  4,39 


99,46 
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BuMte-Ecke;  4er  Krystan  nrint  in  eimr  RichliiBt;  in  einer  dinnf 
lechwialinllgM  Bidüv^  6"  Pr.  Fmtotl  welwsclMinlieli  l^lte.  Du  Ifniter- 
•Mek  entliill  etwni  mittenden  Euenglnni. 


RAnrauBnw:  Analcim  (Pogoehd.  Annal.  CV ,  317  IT.).  Da«  Mineral 
von  den  Cyelapen-Intetn  hr\  Calanea^  dessen  Eiyenflcbwere  s  2,288  |{e- 
fnnden  wur<ici  er^ab  im  ^Sittel  zweier  Analysen: 


KieseUiuro   55,22 

Tlumcrde    23,38 

haikirde   0,23 

Talkrrde   0,12 

^atrou   12,19 

Kali   1,52 

Waiaer   8,11 

100.77 

und  eine  Zerle^r^ing  des  Analzims  von  \\e«*ela  bei  Aussig,  £igenscbwere 

=  2,262,  lieferte: 

Kieselsfinre  56,32 

Thonerdc  22,52 

Kalkerde     ....    *  Spur 

ITalrfNi  12,06 

KaU  1,45 

Waacer  8,36 

100,73 


Der  Kali-lifbaU  vuu  beinahe  4Vj  TroE.,  welchen  Sartoriua  vüs  VN  alters 
RAUSRK  im  Aualcim  von  den  Cyelopen- Inseln  gefunden,  dürfte  folglich  Vielem 
geriu^cer  üeyn.  —  Wenn  man,  oaclulem  Mamoiuc  die  bomorphie  der  Flaor- 
kiesel-Doppelaalie  mit  den  Flaeninn-Doppebalien  dargetlian,  nicht  mehr 
nnhin  kann,  in  der  IGeieliinre  nnr  2  Ak  Saneraloff  ansnnehmen,  bo  ver- 
wandelt lieh  die  biaherige  Analslm-Fonnel  in  die  viel  einfachere: 

(5ra  £fi  +  Xl  ^iS)  +  2  aq. 


F.  PuANi:  Brenn -Material  sa  Ldthrohr- Versuchen  CComifi,r§md. 

JXl',  903).  Als  solche.«  wird  ein  Gemitche  von  Alkohol  und  Terpentinöl 
enpfobleo..  £•  kann  in  den  gewöhnlichen  Lampen  gebrannt  werden,  gil»t 
bei  Anwendung  des  Löthrohres  eine  grossere  Hitze  und  brennt  mit  leuchten« 
der  Flamme  ohne  Verbreitung  eines  unnnerenehnH'n  fleruches.  Das  Gemenge 
besteht  1111";  f>  Vol.  Alkohol  von  HS"  und  I  Vol.  Ti'r|icntinul ,  dem  eiiiific 
Tropfen  Aiher  zuffcsitzl  sind  :  >vo  es  ^vohlfeih  r  Holrecist  anrnwcnden,  nimmt 
man  4  Vol  von  diei^em.  Dio  Fliissi^licit  inuüs  vullkonuncu  klar  seyn,  un- 
gelöstes T«  rjical  tiol  würde  ein  H  issen  der  Flamme  vcnjrsa<  b«*n. 

In  solcher  Finiiuiie  konnte  nul  di  iii  LiiUirolir  em  l'IaUn  iJriilit  i, ou  '  jj^nim 
Diirchnte;»der  an  seinen  Enden  geschmolzen  werden  j  desgleichen  um  Eu»en- 
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Draht  von  ^m'"'"  Starke  zu  einer  Kogel  von  2<^  Durchmesser  u.  s.  w.  — 
Alle  Löthrohr-Veiivshe  sind  Iciobtsr  aaixafahren ;  denn  in  solcher  Flamme 
Bchmilst  kohlensaures  Natron  eben  so  leicht,  wie  Cyankalium  in  der  Alko- 
hol-Flamme. Auch  ist  die  ftedaklions-FUmiiie  sehr  scharf  ebgegienxl  nad 
gel  m  erkennen. 


F.  V.  RiCHTUoras :  Ar  t  der  Auss chel duii^  überschüssiger  Kiesel- 
saure im  Trach  yt-Porphy  r  (Jalirb.  d.  gcolo^.  Reichs-Ansl. ,  X  .  46). 
Dieselbe  (indcl  statt  wie  bciiu  Quarz-l^urphyr,  &t€tä  in  ausgebildeten  Kri- 
stallen, und  stellt  dadurch  beide  Gesteine  dem  Granit  gegenüber,  wo  der 
Qoars  gteichtani  ab  einhAllende  Hasfe  die  fertigen  Krfttalle  der  auden 
Mineralien  verbindet.  Da  die  chemiaebe  Zosammenaettong  wie  die  minen* 
logischen  Beatandtlieile  —  abgesehen  von  deai  geringen  Unleracbiede  swischen 
Sanidin  und  OrthoUaa  —  bei  den  drei  Qnan*flibreaden  Typen  der  franl- 
liacben ,  porpliyrbchen  nnd  trachytifclien  Reiben  gana  gleicb  sind,  so  kann 
der  Unterschied  in  der  leiseren  AnsbiUnng  nnr  anf  einer  Verscldedenheit 
der  Erstarrungs-Verhiltnisse  beruhen.  Beim  Granit  erstarrte  snenl  Ortho- 
klas und  Oligoklas,  später  der  Qunrz,  eine  scheinbare  Anomalie,  welche 
man  bekanntlich  durch  das  Tieferliegen  des  Erätarrungs-Punktes  im  Verhält- 
niss  tum  Schmelz-Punkte  und  ein  längeres  Verharren  des  Quarzes  im  aih- 
Rüssigcn  Zustande  zu  erklären  <iuchte.  Diess  scheint  auch  bei  langsamem 
Erkalten  eines  dunn-flüiäsiiren  Magina's  auf  der  Err!  O^HTdache  vollkonnnen 
gcrechtterligl.  Bei  Quara-I'«rj»hyr  und  Traehyt-Porphyr  hingecren  s.-hird  sich 
der  Quarz  zuerst  aus,  später  Orthoklas  und  Sanidin,  noch  spfiter  (Murnklas. 
Nun  sind  aber  bei  diesen  beiden  Ge»teins-Gruppen ,  deren  Eruption  m  viel 
spätere  Perioden  lallt,  wegi*n  der  inzwischen  weit  vorgeschrittenen  Abküh- 
lung der  Erde  zwei  Phasen  <ler  Erstarrunji  zu  unterscheiden.  Die  erste  ge- 
hört der  Zeit  an,  als  die  Ma;$sc  sich  vor  der  Eruptiun  mit  der  Erde  selbst 
nnendfieh  langsam  abkäblte,  die  zweite  der  schnellen  Erkaltung  nach  der 
Emplion.  In  erster  entstanden  Krystalle  der  Verbindungen,  welche  den 
höclislen  Schmelspnnkt  haben,  in  der  aweiten  die  dichte  felsitische  Grund- 
masse;  die  scharfe  Begreninng  der  Krystalle  gegen  letale  entspricht  dem 
schnellen  Wechsel  der  Yerhiltnisse.  Unter  dem  hohen  Dmcke  im  Btd^Innem 
ist  also  anch  der  Brstarmngs>Pniikt  des  Qnaraes  höher  als  jener  des  Ortho- 
klases nnd  der  ü!»rigen  Mineralien,  ein  Zeichen,  dass  er  durch  hohen  Druck 
hei  erstem  Mineral  schneller  erhöht  wird,  als  beim  Orthoklas.  —  Wenn  lUe 
Qnars-Einschlüsse  von  Quarz-Porphyr  und  Trach yt-Porphyr  insammengenom- 
men  denen  des  Granits  hinsichtlich  der  Ausbildung  eben  so  scharf  und  be« 
stimmt  gegenfiber-stehrn.  als  die  Erstarrungs-Verhältnissc  dieser  Gebirgs-Arten, 
so  gilt  Diess  nicht  in  ijleirhem  Maassc  vom  jrrfrenseiligen  VerhSltniss  der 
beiden  Quarz-Gesteine  des  Roih  f  i  'irenden  und  der  Tertiär-Periode.  Hier 
hat  nur  ein  Unterschied  statt,  lin  Quarz-Porphyr  find<"l  sieb  stets  <iie  Doppel- 
Pyramide  ohne  Säulen-Flachen,  bei  den  Quarz-Kryslallcn  des  Tra'  hvi-Purpbvrs 
treten  diese  meist  hinzu;  aber  sie  sind  auch  hier  nicht  stets^  vurliiuideii  und 
immer  untergeordnet.    Für  diesen  Unterschied  lässt  sich  kaum  eine  Erkli- 
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raif  Mm,  dl  dfe  CttUHm  ütk  fai  gcwiiiMi  AbiidatiitMi  ▼•IKf  gleicimi*  ' 
Mttd  der  TtadiTt- Porphyr  fick  tHMcr  dem  feolofiichM  Vorhalte«  petiogra- 
pUeck  mir  dardi  du  VorkonM  von  Senldin  statt  OithoUaa  «ad  dank 
Ausbildung  zahlloser  von  dem  Wecbaei  der  Efttamuiff-VeihiltDifM  be* 
iKagtcr  Modifikationen  der  Struklar  aaueichael.  Aaeeerdem  Bndei  sich  hl  bei' 
4e«  Certefaiea  hialig  KleteUäure,  welche  nickt  mehr  su  den  KryMallen  ver- 
wendet wurde,  londem  nach  der  Eruption  mit  der  Grundmasse  erstarrte. 
B<*im  Orjan-Porphyr  hedinjft  sie  oft  eine  wellij^e  geflammte  Struktur  durch 
Abwechsf^lung  Kieselsäure-reicherer  und  -ärmerer  Parthic'n  in  drr  Fcisart. 
Beim  Tntchyl- Porphyr  hingegen  erscheint  diese  Kieselsrtnn-  in  scharf-begreas* 
teo  MUck-weiMea  Chalzedon-artigen  lang-geiogenen  BeiroeagaBfeo. 


L.  fiARTS:  Keramohalit  (Haarsais)  von  NUtoltdorf  unterhalb 
LdMM  im  FmmtrMt  (SittaBga-Ber^  d.  Kala.  Akad.  XXIV,  289).  Entsteht 
ferMbrend  and  Uldet  eine  licbl-gelke  Ue  weiwe  wmiblicbe  lUnde  von« 
Mn-baeiiger  Stmktnr  enf  eiaer  GHanaenchiefei^Wand.  Die  Andyte  ergab: 
Tkeneide  (mit  Sparen  von  Bleea)    •  •  .  15,8 

Scbwefeliiure  '  .  .  38,0 

Walter   48,4 


Th.  Lworr:  Kupfererz  aus  dem  Distrikt  Wer^ne^Oudituk  {BuUel. 
Soe.  MoMeom,  XXX f,  251  etc.).  Das  Mineral,  wovon  bis  jetzt  keine  mit 
einiger  Sicherheit  bestimmharen  Krystalle  vorgekommen,  «cheinl  ein  Gcmenjjc 
mebrer  Kup fererse  mit  Eisenozyd  und  Quam.  Die  Analyse  xeigte  folgende 
ZnsemineDsetzun^:  ^  . 

Kupfer     .'  40,60 

Eisen   5,50 

Sch^vefel  5,50 

Antimon   5,37 

Silber  0,75 

Selm   •  .  •  Spören 

IBeaelerde,  Saaertloff  and  Watter  -.  •  .  43,3$ 


t 

A.  KsaaeoTt:  dat  Tyrit  genannte  Mineral  (Poeeano.  Ann.  CIV, 
193  ft>«  Die  vom  Vf.  bereits  mitgetheilten  Bemerkungen  hatten  cum  Zvrac^ 
an  teigen,  dass  eine  Vereinigung  der  erwähnten  Substanz  mit  dem  Fergu- 
sonit  sehr  wahrscheinlich  sey.  Forrrs  veranstaltete  weitere  Untersuchungen 
des  Tyrils,  wi'lrhe  dessen  frühere  Angaben  zum  grossten  Theil  hestHtiwen, 
keineswegs  aber  das  entkräften,  wn^  zu  Gunsten  der  Identität  des  Tyrits 
und  de^  Fergusonits  von  Kehmott  an|^|iihrt  worden.  Die  morphologischen 
Verhuttnisse  beider  Mineralien  sprechew'in  demselben  Maasse  wie  früher  für 
ihre  Vereinigung,  und  in  den  übrigen  Eigenschaften  hei  sich  nichts  Pieues 

jAlirbaeli  1980,  ^0 
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»urfinHfn  lassen.  Die  nun  «usgeführtt'  Analyie  de«  TyriU  von  IhUe  bri  f^hx- 
kül  auf  dem  Fesllnnde,  10  Enffl.  Meilen  ftulUch  von  Arendnl,  zeigte  nnr,  da«s 
der  früher  /.irlct^^le  Tvrit  \nii  I/<intf>rtniif  und  jener  \un  Heile  beiüglich  (^(r 
Zusrimmenäetzuni^  uberoinstuutnen  und  wesenllicl»  \V»«$ser  entfiallen.  Bei  //<*//<• 
kommt  der  Tyril  /Jeinl  i  h  reiehlirh  und  fuweilen  in  Kryslalltn  \(iu  2 
Länfe  vor,  nlu-r  Koiiithi  kurinU-  keine  so  gut  ausgebildeten  rrhri:;»ii,  vue 
Krnn(50tt  solelie  ;renies»en  und  l)i  ><  hrieben  hat.  Unser  Vf.  b»  harrt  tlaher 
auf  der  Beha«i|iliiiitr ,  dass  noch  bestebende  Abweirlniii::;(  n  penupende  Kr- 
klaning  finden  riiu.««sen,  wenn  beide  Suhstiintcn ,  Fer^unonil  und  Tyrit,  rh«-- 
misch  genau  beMinuni  leyn  werden,  wm  vor  der  Uand  nur  bei  ietziciu 
der  Fall. 


A.  Rrws:  S le  i  n  m  11  n  II  i  t  von  Prv^kram  (Situings-Ber.  d.  Eniß.  Akpd. 
XXV,  5r>l  ).  (^r«Ten  du-  SelbstsUinflijjkril  dieses  Winerals  wurde  mehrfach 
Zwcifi  l  n Lis;^r.<»prochen  ;  eine  genaue  chenii;;»  he  Analyse  iniissle  enlsrheiui  n. 
und  diese  veranlatsste  der  Verf  Unpeaehlel  der  prögsteu  Sorpfall  pelanj  es 
nirfil,  eine  für  den  Zweck  hiiir.  i(  lu  iidi  Menpe  vdllkomnH'n  reinen  Stt  in- 
m^niiiles  tu  erlanpeo,  was  nach  der  Arl  t\v<  Vnrlvoinmens  iil)erhau[»l  un- 
!T\(iilIi(  Ii  seyn  dürfte.  Die  Uiitersuchimti:  liefern  :  Srhwefrl.  Arst-n.  Rlii. 
Ami^ion,  Zink,  Ei?^en,  welche  sich  lu  folgenden  binaren  \  (  rh iiulunii[i.'n  ver- 
k^nipTcn  1a<;sen ,  die  zum  Thcil  unter  einander  wieder  sosammengeseUterc 
Verbindungen  eingegaogea  ballen  mögen,  und  awar: 

Pb  S  76,48 

As.,  Sj  '  9,25 

Sb  Sj  ^        .    .   .    .  0,77 

ZnS  ■  11,3H 

Fe  S  2  .10 

Eine  andre  Probe  gab  um  2,0  Proz.  Blei  weniger,  fast  ki  in  Zink.  Iici 
nahe  kein  Arsen,  aber  dagegen  viel  Antimon,  und  in  einer  dritten  rrobe  hvv\ 
sich  ein  wenn  auch  geringer  Silber-Gchalt.  Ka  ergibt  sieh  aus  dieser  \>>u 
Schwarz  im  RocBLRDRa'schen  Laboratorium  angestellten  Untersuchung,  it^^s 
au^er  dem  Schwefel-Blei  kein  andrer  Bestandtheil  konstant  ist  un<I  ninti 
übrigen  sämmtlich  als  snflJUfe  BInnMBgnngcn  zu  betrachten  h;ibc.  I)>r 
Steinmannit  wird  daher  Bvr  fülr  einen  gewbhalicli  veranreinigien  Blciglaxx 
erUirt  werden  können. 


B.  Geologie  und  Geogoosie. 

F.  T.  Ahdrun;  Gegend  um  Rri^legtß  nnAKU^bvrhl  in  T^roi  (Jahrb. 
d.  geolog.  Reidu  Anst.  IX,  65).  DMchichtcn  von  Sandstein,  Schiefer  und 
Knik  gehftran  nneli  ikren  Fartolwingw  in  SaütAmr^Umk^t  Vemeiae- 
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mgra  dem  Niveto  ludi  bei  (iwaie  Schldrtw  wmt  Gnmmuikt  md  mr  ««tem 
TriM.   Ein  TbeU  der  Encheiouniren  iprlchl  nho  dafür,  dMi  li»  iW9i  For* 

■latioBen  umsehlies^en ,  wilurend  andrer»eit8  da«  vielfaobe  YtTtoMimfUiiseya 
der  drei  Glieder  im  Streichen  uod  Fallen  für  Produkte  einer  Formation  aprichu 
E*  isl  klar,  da«s  die  rntcrsnchiitig:  der  itietaiiioTphischcn  Aktionen,  welche 
die  llntcrsrliridung 'Von  drei  Formalionen  für  spätere  Zcitrn  tinnidirlich  gc- 
in«i  hl .  einen  der  interessantesten  Zweige  der  l'i  irogropiiie  btlden  njüssc; 
fiir  jfiii  haben  ^^!^  mir  wenige  Anhalte-Punkte,  wie  die  spätere  Uniwande- 
luDg  der  kalk-St  luciiten  in  Dolomit,  welche  viele  Konglomerate  deutln  h 
zeigen,  eine  Metaaiurphose  in  katogener  Richtung  (Üaidingrr),  die  8ckundi«re 
Bildung  von  Gypa  uod  SteiiwaU  CHöhrerhiiehi),  endlich  da«  ^^lele  Zunckuicu 
daa  Gliinmera  nadb  SMea,   IK«  xwei  eraten  Proxeia«  aind  noch  thatig. 

Btt^Lagrrftitten ,  weldM  ditti«  Gefond  ao  bctülmt  gemacht,  atnd  niHr 
vecpckiedeM  Typen  »  Kupfer-,  Eiaea-  md  Nickd-Erie  —  «in«r  FAnMtion, 
wmiMcbt  durch  dM  vencMedene  Nebengnalein,  ein  toeta,  de»  in  SmeUm 
fendfend  naehgewieaen  iai.  Die  Femen  jnnd  die  in  Legem ,  Gingen  und 
ftdciicii.  Ancli  iie  werden  durch  daa  IlebeageaKia  tiervorgemfen,  jedoch 
Helden  die  merkwürdigen  KenlakuEndieiBmifen  der  Legeratitte  nnter  aich« 
»o  wie  mit  dem  Nebengestein,  welche  andere  Gang>Komplexe  charaktcriaireni 
ein  deutlicher  Bewei»,  dass  diese  Klüfte  nicht  Gfinge  im  eigentlichen  Sinne 
dca  VTortca,  aendem  von  gleicbaeitiger  Eniaiebuog  mit  dem  Kel>engeatein  aind. 


L.  H.  If  iTTFT.r!«  •  nordisrhe  Hpschicbe  in  der  Näho  yon  7Voppan 
(BeitrHi^e  zur  (ienhigu*  von  Troppaii.  1858,  S.  71  ff.).  Wie  bekannt,  gibt 
et  in  der  weiten  Ebene,  die  sieh  von  den  Abh8ni»en  dtr  Gebirge  Skandi' 
nMtfiens  und  FialandM  bis  au  den  \orber|/t-ii  der  Hudeten  au;sdeiini,  tiber- 
iuupt  den  gHtailen  Tbeil  dea  nOrdUeJicn  Europa'*  eimumint,  nur  sehr  wenige 
Inaei-ertig  hervomgcnde  Gvgeaden,  in  denen  fimte  Gnatite-Haaien  noateheni 
ao  bei  Ruier^dwf  nod  lip€MmkMr$  nnweü  ffarfln,  bei  LMmimrg  und 
ilraMltee,  bei  Bt^ftMrg  in  Malate  nnd  an  wenigen  andern  Orten.  Solche 
Faiihie'n  feater  Felaarten  imnitten  der  nagehenian  Send-,  Lehm>  nnd  Srhntt- 
■aaaen  aind  bald  Gyp«  oder  Kelkaleki,  welcher  am  bleflgaaea  der  Unachelr 
hnlk-Formation  angehdrt»  öder  ea  aind  Meigol-eitigo  Gebilde  von  gilVaaeier 
nad  geriagfürer  Mächtigkeit.  !Vtrg:enda  aeigen  aieh  ansiehende  Gesteine  einer 
kltem  Fermation  als  die  der  Triiia.  DemnafBacbtet  trifft  mau  nicht  hier  nad 
da,  aoDdem  fast  überall  in  jener  weit  ausgedehnten  Ebene  lose  daliegende 
grössere  nnd  kleinere  Bliicke  krv'stallinischor  Gebirpsarten ,  einzeln  oder  in 
Gruppen  vorkommend.  Noch  hetr;tfhtli<'her  !«;t  die  ^lenjre  derselben,  welche 
in  Lehm  oder  Sand  einjiebettt  l  an  allen  Orten  gcfundrn  wird,  wo  durch 
Sand-Gruben  oder  Wasser-Kinn  s(  ein  lieferer  Einblick  iu  jene  .^o  s<  hr  vcr^ 
brtaeic«  Ablagerungen  -.iiiiti  i  ist.  —  Zusaniuienhangendc  Abiagtrungc« 
von  nordischen  Lehm-,  Suud-  uml  Gerftlle^Schicbteu , linden  sich  bei  Truppau 
an  mehren  Orten.  Die  oberste  Schiebt  bildet  eine  5  bis  10  und  20  Fusa 
michtige  Lage  von  gelblichem  oder  gelblid^grouem  Lehm.  Damater  folgen 
mehra  Schkhiea  vaa  Saad,  4dt  aidi  daiob  a^  «odwa  FMiif^Mfinm 
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»Is  nordi'rhi»  Rilfltin!?  rharakUTisirt.  Mit  dienern  stehen  in  ViWhsol- 
lagerung  St-hichten  vcin  (fi  rollrn  rerichiedener  Grtissr  .  welche  »ich  meist 
iinzwoirelhart  nls  nordis^chen  Ursprungs  m  <Tk(  nnrri  <(i  FH-n.  Jedoch  kuinoien 
auch  nicht  wenige  Geschiebe  von  Graimac  ke,  so  wie  von  Thonschit  fer  vor, 
die  ihre  Abknnfl  vom  südlichen  Gebirge  der  Umgebung  Troppau  s  nicht 
vcrläugnen' können,  so  da^s  «ich  südliche  und  nordische  GeroUe  hier  veroini 
ÜMleii.  Die  Grtnwicke-Geschiebe  wechsela  m  dtr  GrOM«  tob  3  bb  10 
Zoll,  sind  itarii  abgieraiidet  wtA  mit  eiwr  intenilv  gliutBieB. Riads  v«a 
BiMMxyd  fllMnogeB.  Die  BOfdiselwB  Gerteiae  fcovaien  ib  der  Grttte  mm 
1  Bad  2  Zoll  bb  1  oder  2  Vw  aad  dtrOber  ver,  md  bald  Hehr  aad  bald 
weaifer  abgeraadel,  Miweilea  aaeb  abfetcbttfte  aad  beilebea  tat  Gfaait, 
SjeBk,  GaeiM,  GnaaMt  (der  alebl  lelieB  Meiae  GiaaBtoa  eBtbili) ,  Oaafiü 
a.  w.  Feueretein-Knollea  eder  Fragmente  von  soJchea ,  f ewftlmlicb  mit 
weissem  Kieielmchl-t^bereng»  siad  nicht  selten;  aach  aa  Qmum  ist  kein 
Mangel.  Bei  Otlendorf  findet  mia  bialg  Geschiebe  von  graaeai  aad  röih- 
lichem  Kalkstein  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Petrefakten,  namentlich 
Resten  von  Trilobiten  und  Orthocemtitm.  —  Sonjich  sieht  man  sich  in  der 
Hauptstadt  0e«terreichUeh'8eUe*iens  von  nordifcbea  FremdUagea,  von  ena- 
lifchea  oder  Waader-Blöckea,  rings  uni^bea. 


HAiM?iCKn:  Basalt  -  Schlacken  von  einem  neuen  Fundorte 
(Jahrb.  d.  gtolog.  Reiehs-AaM.  IX,  1).  Eiae  aBjebaliebe  ^Zabl  wnrde  bei 
GelefBBheil  det  Abrilaaieai  der  HaageBd-Deefce  dee  Jfflealgf  Bnaakelüc»* 
FlMses  lai  ir«liiedl-n«li  ia  der  Tiefe  vaa  eiaeai  bie  awei  Klallera  im 
letüfea  ieduaealiiea  Beden  lerrtmt  geHoflnu  Die  MaiteiBHIeke  entbaftea 
Gefieiaa-PnigaieBle  wie  Iaih*llergeif  aan  Tbefl  in  der  OberflielM  aa 
ScbaielieB  begiMm«  0*>Bn*tod  a.  e.  w.  ScUackife  Bandle  Baden  aicb 
webt  ia  einiger  Emferaaiv  Mlieb  aaf  der  ganieD  Strecke,  iwilcbea  #^efea- 
ftU  aad  HadkerHury,  Hi$gtr§§Mrfy  Kapfemsirin,  QMekenk§rg ,  Kiöek 
a.  i.  w. ;  selbst  bei  WUdam  iai  noch  ein  Basalt-Berg.  Indessea  liegt  die  Frage 
nahe,  ob  diese  neu  aufgefundenen  Stücke  nicht  von  einem  noch  niheren 
Punkte  herröhren.  Jedenfalls  würden  sie  den  Ausbruch  mit  voller  Sicherheit 
als  viel  später  jjrsrhehen  bezeichnen,  die  Ahlnpenirifr  der  ßnum-Sl;imnic, 
aus  welchen  die  Lignite  enstandm.  iidt  r  die-  mit  i orf-Struktut'  versehenea 
tiefem  Lagen  der  Fi&tae,  die  oeo  al»  Braunkohlen  gewoauca  werden. 


DK  YammriL  aad  Collobb:  geologische  Beobachtnogen  im  snd* 
ftetliebea  d^Mnlen<0MllM  fM.  XIII,  674  etc.).  Die  Veffiwaer,  welcbe 
bereila  lirflher  BMbre  Gegenden  Sfenlent  darcbwaaderten,  aucb  über  iiue  gee- 
legiacbea  FonebaageB  Beriebt  erilattelea,  fvibltea  BcaenUage  für  aelcbe 
Zwecke  daa  Ktaigraieb  Jtorefa  aad  die  MliebeGrenBe  Jadbfnelenf.  Veal^arir 
FeigleB  f ie  der  Heeietraiw  aadi  BBfenne  aad  JarfM.  Wir  ndtoaea  aaa9  dea 
weiter  eiageacbiageaen  Weg  aadealead ,  aaf  Braduticbe  der  amacblkltigea 
Beaterbaafea  beacbnabea,  diefe  aad  jene  Thaliacbea   ven  Wtebüf- 
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keil  94m  fw  bMMderein  Interetse  lienrorsuhel»eo,  obae  ui  dl«  Riniela* 
keiteo  eiosafebeo.    In  der  Sierra  de  Git^dmrwmmü  steigt  Granit,  einem 

Eilande  ijleich,  inmitten  des  Kreide-fiehietes  empor  uad  »cheint  dessen  Srhirh- 
len  aufgerichtet  lu  hnln  n  —  Bis  Madrid  itederkt  rolher  Diluvial-Li  ttcn  den 
Boden,  er  umsrhlicssl  Huil^turke  in  Meugc.  —  Yün  Madrid  nach  Aibaeete 
führte  die  Eisenbahn.  Nnrdwiirt«  zeigte  sich  die  granitische  KeUe  des  Gua- 
dmramma  pani  mit  Schnee  bedeckt  —  es  war  der  25.  A(>ril  — ,  während 
das  Tajo-Tkal  bei  Aranjuett  in  glänzendem  Frühling-Schmuck  jirangte.  — 
Von  grosser  Einförmigkeit  iat  dna  I*«nd  zwiicbeii  Aianrnr  und  Sim  Juan^ 
wu  \äm  Md  wieder  »ledere  Higet-Ztge,  und  aellift  diese  venchwindeo  I« 
ülileiMi  TMe.  —  Ven  ISpfel  dee  UotifMml  erlilickleii  iieiere  Wendeier 
elBe  öde  nelhtchtiiare  Geneiid,  im  welcher  ilcli.nwlure  Sekt-See*»  beSedeo; 
«ioer  derMibe»  »lebt  fem  ve»  JMntm  ^tnstim  benicbl;  er  Mfl  »dt  Beebl 
de»  ÜBBen  i^illeneis-See",  de»»  dee  im  SooMier  »Tcid»Bfte»de  Wuier 
bittierlifft  Bütersals-IryHell«.  —  Blnlge  Kllo«eler  ■ftdwirtt  ve»  FerfMM 
ul>erraschte  der  Cabevo  nsfro,  ei»  nur  15  Meter  hoher  Hügel,  scharf  ge- 
«cbieden  durch  seiae  Sch\«räree  von  den  ihn  umgelienden  weiss  »nd  reth 
gefürblen  Gypsen  und  tertiären  Mergeln.  Es  ist  dieser  Caie^o  negro  «» 
aller  vulkanischer  Krater,  kreisrund,  von  etwa  50  Meter  Durchmesser; 
Rnnd  und  Innere»  bestehen  »us  schwarzem  schwammigem  Gestein,  tihnlich  " 
den  Schlacken  neuer  Feuerberge.  —  In  Murcia  führte  der  Zufall  die  Kei- 
senden  zusnnmicn  mit  zwei  wohl  unterrichteten  sp«ni8ch«*n  Bergwerks- 
tngenieuren;  sie  gaben  ihnen  das  Geleit  iu-i  (ier  Wanderung  durch  die 
„mctamorphische"  Kette  von  Carraxcoy  im  Südosten  der  Stadt.  Zahlreiche 
(iauge  |ilutoniscber  FeUarlen  scUen  in  dem  Gebirge  auf^  die  dioritischen 
Ausbrüche,  so  lelirt'die  ErAii|rung,  werden  futohne  Ausnahme  von  Kupfer-, 
die  tracfaytiacben  vo»  Blei-Ene»  begUlel*  —  I»  lAiMeer  eingesogene  Br- 
keadtgungen  dber  die  beste  Art  «»f  die  Hobe  der  B»pm  fUtrrm  i»  fe- 
famgen,  w«rai  ufeiiagaid;  Nienund  »»s  deei  Orte  bette  die  Beff*Febit 
■aiciiMMBBie»,  je  es  sebie»  »  Le»de  irse»d  ei»  gebeives  Venirlheil  dagefe» 
t»  besiehe».  Die  Reise»de»  Hesse»  iMlessea  »icbt  ab  to»  ihrem  Yonüi 
«»d  erreicblen  den  Gipfeli  weicher  de»  Bfeeres-Spiegel  um  2400  Meter  filier- 
n^El,  Bier  geht  ein  dnrch  Ammoniten  und  Belemnitea  bexeichneter  Liss-Kalk 
so  Tag.  Sonderbar  genug  fand  meb  fast  unter  dem  Seb»ee  eine  Mönae  »ut 
dem  Bildniss  eines  RAmcr-Kaisers.  —  Auf  dem  Wege  von  Zie%a  nach  Sefurm 
sind  ergiebig^e  Zink-GriilM>n ;  die  Frr.e  haben  ibie»  Sita  switdieB  Doloodl 
and  einem  merf^elig-kalkigen  Trurtimer-Gi  sti  in 

Am  Schlüsse  folgt  eine  Übersicht  der  Regionen  oder  Gebirjjs-Sj'steme 
Süd-Spauirnn.  Sie  zerfatlen  in  Miireia  und  Andalti^en  —  so  weit  die 
Verfas>cr  Ktr.le  Provinz:  kcant-n  lernten  —  in  drei  Regionen,  wovon  jede 
charakierisiri  ist  durcii  Felsartcn  ebenso  verschieden,  was  ihre  mineralogische 
Beschaffenheit  betrifft,  als  fainsichtiicfa  der  orographischen  VcrhAllnisse.  Die 
sAdKchsle  Begio»,  die  „melaiporphisrhe** ,  der  KUsle  mehr  edet  weaiger 
»abe»  füut  voraogsweise  Eue,  liefert  Silber  »nd  Blei  ia  bedenteade»  Men- 
ge». Dara»  reihe»  sieh  BeeMrkoage»  Iber  die  Trias-,  Jan-,  Kffide-, 
llH»H»a!iiiiB  »nd  TerlUlr-Fen»atie»e». 
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HoifMnuni:  Aftefilit^ii-Brekti«  de«  ll#o#e  k«i  4htmit 
(Niedenteiii.  "GeMÜidi.  ftr  Ibtniiu  ISfff ,  !f«vbr.  4).  In  tkmm  mIv  fsMci 
fimfloiiiente  roiki  vMtcliiedeiiirtigca  Geicfctobea  und!  Sand,  «ertraiiMtiki 
«Bd  geUeicfctmi  'Mmcbdii  (Peeten,  CudMl  n.  tr  w.),  welclw  dmh  fb 
kaÜLif  eiieatehOiiig«!  Biademiltel  wa  einer  iehr  feüen  Mmm  ■■■Brtit 
•taul,  beindet  sich  ein'  lieim  Dwdiaelilageii  def  Mdtes  licMMr  genwieew 
gesclmdedeter  eberner  Ring  Ton  etwe  3  Zoll  Dttrakmesier.  Nan  Mt  u 
dieiem  Rhige ,  din«  dn  TiMil  dea  Elten«  ven  der  Oberflicke  weg^ficufB 
nnd  nHtt  Bindenhlel  der  Brelnie  veibraiieltt  werden  lit.  An  der  Biekiie 
be0ndet  ilck  eneh  etwai  In  Eltenoxyd-Rydnl  ninyiniideltee  Bein,  welHM 
vielleiclit  nrfprünglleh  mit  den  Ringe  in  Bnaemmenbeiige  gestanden  halifc 
SrAixJuntkin  Iwadufeb  bereiti  fette,  m  Hibltteinen  beniiaie  Breksien  btin 
Leuchllhttnn  Ton  fllafefn«^  Hnoir  gedeckte  meriEwardtger  an  SandttciacB 
mriHmdenev  sogcnandler  ethineter  IMnen  an  den  Gettaden  von  Intela  der 
MStetf  welcbe  fortdanemd  gebildet  werden.  Im  ftJMii,  nnleriiatb  An 
JHm§eHorhe9  ond  bei  Hon«,  fand  man  Afleftikte«  «■»  Tril— w -  Gcfteine^  die 
mancherlei  Eisen-GerSihe  entbalten.  Ein  grogier  Binflnet  iat  niHil  in  Ttr- 
kennen,  den  das  von  den  Eisen^Stücken  sicli  bildende  Eisenoxyd-llydrat  «uf 
die  erste  Yerkittung  der  Geschiebe  solcher  Brekuen  sowohl  im  Meer  aU  ia 
Flüssen  ausüble. 


Ii.  I.  HoLMBv.RG  :  Bernerklinjtenauf  cinergeo*»noslischcnRftint 
narli  (f.rl-rinfand  (Hutlft.  8oe.  Nal.  ßfoJieou  l*f.5<?,  IVo.  iv,  p.  /i03i'lc. ) 
Von  lii'linntjfors  nahm  der  Benchturslaltcr  seinen  Wejr  über  WiHmttnstrand. 
einem  von  ijil-Massen  bedecktem  Ilohen-Ziiii**  folgend,  dt  r  anjreblichru 

nördlichen  Grenze  des  K;ijKiki\vi-GeUiele8.  RapnUiwi,  der  verA^  iiitriid«!) 
Eigenschaft  we«ren  Xfm  drii  Kinseborpnen  so  benannt,  ist  b*  kaiualich  (kr 
Feldspath-reichc  (Jmnit,  m  \\v\v]\vu\  ofi  Faust-Trosse  von  Oiiifoklas  uiiife- 
bene  Feldspath  l'aiiliie'n  Porphyr-  uder  vielmehr  Mandcfstein-artig  vorkom- 
men. Dnss  die  Verwitterung  des  Gesteins  hier  mit  dem  (>li<?oklafl  beginnt, 
ist  augenfällig;  \\'arum  aber  das  Mineral  gerade  in  dier^er  (ietjend  leicliler 
verv%itterl  als  an  anderen  Orten,  wo  es,  wie  t.  B.  bei  ßlnktinj*  im  Kinh- 
spiel  /ff'/.\in^f,  in  grossen  Massen  den  Feldspiilh  in  euirm  srhr  crob-komi^»"" 
(iianit  verlrilt,  bleibt  noch  zu  erniitlelo*  —  Zwischen  llel.smqforx  und  Hj- 
borg ^  am  Suima-Katml  u.  a.  a.  0.  anslelii  ndcr  ver^vilfc  rU  r  Hjpaiiiwi. 
In  der  Geuenti  (im  Saronlinnu  Granit  und  Gneiss ;  die  Liifon  Iftzlen 
Gesteins  wurdiM»  «iermassen  gehoben,  dass  sie  fast  senkriclvl  »itlun.  -  Im 
KirelisiMi  le  iüoi  dapaia  ist  der  Fundort  des  Sorda  va  i  it  i».  Kr  bildet  da* 
Sahlband  eines  in  Gneiss  «nfspixenden  breiten  Gancres.  f!e<«:rn  Mnssr 
dichtes  Hornblende-Gestein  (Ai>hanil?)  ist,  viel  Eisenkies  enih;ilt,  verwit- 
Icrl  niid  die  SpalUii»<;s-Fläehcn  mit  Rost-g-elbem  rberziiire  bekleidet,  —  Beim 
Einlrill  ins  Kirelt'*niel  Imhilaks  ThonnfltirrtT :  s»)daiin  aifwerhM'lihi  linei>>. 
Hornblende-  und  Cilimmer-Schicfer.  —  i>us»»tidere  Aufmerksamkeit  verdient  n 
die  Kupfer-  und  Zinn-Gniben  V(m  Pifkärania.  Granit  und  Gneiss  sind  du 
herrschenden  Gesteine ;  in  dvn^lheu  %teht  tick  von        nach  NW.  ein  Grun- 
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•ten-lkMtl»  dir  Bt>*IMH«li4e  MaMe  nusmacht.  Von  10  a^eteuAeB 
SchacklMi  sind  fei^enw&rtig  nur  xwei  im  Betrieb :  eine  Grube  liefert  KuptoP- 
iue«  —  sinveilea  begleitet  von  Kupferglant,  Bunt-Mupreren,  Malacliii  md 
Ka^fer-Lasur  — ,  die  sweite  baaptsgchlich  Zinn-Erz.  Zu  den  vorkommenden 
eharakteriatiacben  Mineralien  gehören:  Scheelit.  Molybdfln|flanz ,  Flntsapath 
and  in  FÜscnoxyfl-Hyflrai  imi::rwt?n(lelle  Eiscnkic««-Hexaeder.  Nordoflwftfts 
von  r itk'iratita  sUhen  in  Hojmnauo  Massen  doittmitisrhen'  Kalkes  an;  sie 
wiT'lrn  (  intTsrits  vfni  Cirsinit.  sindrrrsoits  von  einem  Hornblendc-Geslein  be- 
grenzt Dcr  Knlk  lührt  Blende  in  nbgerundeten  Kftmem,  Ancit.  Fltiüsspath, 
Idukras.  C  hioril  und  ein  neues  v»)n  PloaDK?i8Kii>u»  iermojihyilit  benanntes 
Mineral.  —  Auf  der  UHiUin^el  Lapomemii  setzt  zwischen  schieferigem  Horn- 
blende-Gestein und  Granit  ein  Qoart^ang  auf,  der  in  seinen  obren  Teufen 
Mkr  Silber-feidwD  Bl(%lras  mithielt.  <—  Im  Brehipiel  HorideMle,  welchem 
•ich  der  Verf.  noch  efaimal  M«ve«4ete,  treten  Granit^  Gnelsa  «ml  HorbUeode* 
Sehiefer  wml^  nhd  /rfl  ifl*f  ichwer  ehie  heatimrele  Gremm  iwiacheB  Mme« 
m  mehen;  man  erheont  UDfeheiire  Umwrbbmigeii,  die  eint  hier  italt  ftA»- 
den.  BleiflaM  «id  Graphit  koaMien  Ter;  leWer  wild  mll  Vertheil  fl^ewoa- 
wm.  Bei  i^mtui§mi§mit  ittdiick  JBtor^toeale^  warde  der  Gveiaa  hei  der 
Erhebttnf  gebogen,  so  dass  die  daiwiachrn  liegenden  Glimmer-Schicht«n  ein 
%vrllt  nrörmigcs  Aussrhen. erhielten.  —  Von  Petkjirri  begab  sich  der  Verf. 
in«  ToAimir;^rrt>Kirchspiel,  desien  südliche  IlfllTte  aus  schieferigen  Gesteinen 
liesteht;  östlich  herrschen  Hornblende-,  westlich  Gllmmer-Schtcfer.  ~  Inder 
Gegend  der  KirrJ)e  und  des  Sce's  Thonwjnrvi  führt  lel7,le  Fel.snrt  Stauro- 
lilh-  und  (Jranat-Krystallc.  Hier  scheint  die  ur^prünglirlu  In^rr^tfüte  der 
Staurolithe  rii  seyn  .  wi  lchr  iii;in  so  haiifisr  «m  Nord-Ufer  <tcs  Ijudofjn  trifft. 
—  In  siullichcr  Kirhiung  von  Purtgai«tJ<ki  lii  L't  <ler  Berg  Mak.fimoptiara^ 
als  Fuiuhirt  vnn  Mngnetci(»en-Krv>Jtt»l!en  bekannt.  Die  Felsart  der  ganzen  Um- 
hegend Ul  Syenit,  Hiif  ihm  /Hakäintoiaara  aber  Hornblende-reicher  Grünstein, 
der  unmerklich  in  ein  kömiges  Gemenge  von  Quart  ffad  Hornblende  fther* 
gebt,  werte  verwitterter  Feldtpalh  and  etwai  Magnetelien  enthalten  lind. 


HenacmuTBtBelt-f  fahl,  weicher  vor  etwa  100  lehren  im  Meere 
an  OHmUe  In  den  Meerea*Sand  eingerammt  geweaen  (RledeirMn. 
Geeellach.  Ar  Natalie.  I«SM,  Jn«  7).  Ba  hatte  sieh  am  die  Holt  aller 

solcher  FfthM,  deren  unterea  Spitien  mit  Eisen  beschlagen  waren,  ein  ifem- 
lieh  fester  Sandstein  eaa  dem  Sande  gebildet.  Dieser  Sandstein  gestaltet  aaf 
dem  Ifnize  einen  Cbcrrag  TOn  einigen  Zollen  Dicke,  hat  sich  aber  nnr  auf 
den  Seiten-Flächen  des  vierseitigen  Pfahles  an}jele«rt,  »o  dass  die  Kanten 
de««<»nien  in  der  ön<8!*eren  Form  des  Sandsteines  Kinnen-artig  ernrbeinen. 
Kr  i^t  f»hne  erkennbares  ßindenntu  1 ;  blos«  in  der  Nähe  de^  Ki?5<Mis  t  iilhült 
iJt  r  neu-jfebildete  Sandstein  KisiMicxyd Hydrat,  welches  ebenl:tll«i  die  benach- 
barten i>iclien  des  Hulze»  m  «tark  (iurclidriugt.,  dass  es  hart  und  manchem 
von  Etsenotyil-IIydnit  imprftngnirlen  Inssitcn  Holze  au«  der  Brannkohlen« 
Formatiou  Mbnüch  ist.  Ühü  Prnhl-Holz  hat,  wie  in  so  vielen  analogen 
nien,  die  orfiniache  Basis  gebildet,  auf  welchem  der  Sind  elf  Smidmefai 


tia 

sich  anlegte.  Der  Sand  4m  Sanditeines  Uingt  vielleicht  blos  durch  löslich« 
lüe»eI-BfaMe  xagunmeii,  nnd  es  dürfte  Ta«!  gar  kein  koiilensanrer  Kalk  dmnm 
.  enthalten  «eyn,  da  der  Sandstein  mit  Sünren  nicht  braust.    Ähnliche  nur 

noch  festere  Sandstein-Konkretionen  findi-n  sich  in  einzelnen  Knollen  im  t\nr- 
tigen  Dünen-Santk' .  un(i  die  Ver«nlaaann|p  ihrer  Bidung  könnten  ebeaialb 
Piameii-Raile  gewesen  seya. 


V.  Sbmenoff:  Vulkane  im  östlichen  Atien  (Bullet,  ge^i.  [S.\  A7/i, 
574  etc.)'  Das  erwieaene  Daseyn  YO«  Fetierhergea  in  einean  gans  kosti- 
■tBldMi  Lndatrieli,  150  MIm  Tmi.ll0crea-Ufer  Mtfemt,  iai  ein  GegsaalMd 
Yon  bttlmr  Wichtigkeit.  Wainuvp  IM  die  Tlwlaadw  im  cUmiachoi  flnd- 
•chriftm,  welch«  er  Tee  aeiaer  Reiae,  eech  PtUmf  mitbiechie.  Hier  werde« 
bfl«efhenaireithe  AnabrOche  geachiUerl,  die  ffti  vod  Iflt  i«  der  T«lka** 
«beben  Begion  voa  Oufn0~Mkeidompti  im  Ifordcaten  der  Mmmiatkurti  atalf 
'  geAude«.  Ei  ist  to«  swei  Ereptieee«  aoa  swet ,  etwa  ei«e  Meile  ve«  ei«*> 
««der  eatfeiete«  Mindungen  di«  Rede.  Die  erale  Eruption  dauerte  9  bia  13 
Menele,  die  aweite  einen  Monat;  jene  war  besonders  heftig,  begieilet  ve« 
gewaltigem  Getöie,  vulkanische  Bomben  wurden  in  grosser  Menge  ausge^ 
achleuHert  und  4  Laven-Slröme  er<rosscn.  Der  bedeutendste  dieser  Feuer- 
bcrgo  hat  Kejfcl-CiC'italt  und  eiiioii  tiefen  Krater.  Im  Ganzen  seheint  die 
Gegend  von  Ouyne-kholdungui  eine  jjewisse  Ähnlichkeit  mit  <len  l'hlegräi- 
»ehen  Feldern  su  besiteen«  Seit  dem  Jahre  i71f  weiss  man  «icbts  vo« 
Emptiimen. 


V.  Rie«f«efiii:  Aber  den  Quars-Porphyr  In  SH^Tjfrol  (Geolog. 
Reicha-^k  t8S8^  Jttiear  12).  Dea  Geelein  bildel  ei«  Ober  70  Qaadni« 
Meile«  greaaea  Pldeen  tob  dOOO— 5000  Feaa  ll5he  «ad  weiter  eidlich  eise« 
■tfchageo  wild  «erriaaeae«'  Miisa-Zof ,  deaae«  Glpfal  alcb  0000—9000 
Foea  erhebe«,  wihre«d  die  Place  «lebt  «Mer  0500  Phaa  herebgehe«.  I«i 
Norde«  ««d  Sflde«  ist  der  Porphyr  dea  kryaiellieiacbe«  Sehlefem  ««Igelig«!!, 
wfthrend  er  aech  Oito«  ««d  Westen  unter  miehtigea  Tfiea-Michte«  ver- 
schwindet und  nur  an  wenigen  Stellen  wieder  au  Tage  tritt.  Die  graeae 
Pefpbyr-Messe  ist  nicht  das  Decken-artig  ausgebreitete  Erzeugniss  einer 
Eruption,  sondern  es  Tanden  mehre  Ausbrüche  statt,  deren  jedem  eine  be* , 
sondere  Varietül  angehört.  Die  Verbreitung  der  lelrlen,  mithin  aueh  Hie 
Rit  htiuii,''  flcr  Fruplions-Spallcn  war,  \\iv  in  rlen  Porphyr-Di.s-trikten  .fhttel- 
Deutschiandji ^  von  SO.  nach  IVW.  (Stunde  Si.  Eine  iiefrt  lin;issi«jKeil  in  dvt 
Änderung  des  Kieselsiure-Gehaltes  findet  hlt  rliei  nicht  statt,  fiei  dem  Dttrrh> 
brach  bildeten  sich  Reihungff-Kon(]^b)merate  mit  den  Schiefcru  uit«!  mit  den 
ällern  Porphyr- Varietäten ;  die  mit  den  Bruchstücken  der  letzten  entjitnndeneo 
Breccien  weichen  in  der  Struktur  vom  normalen  Purphyr  nicht  ab  und  be- 
•itica  ■usgezeichnete  Sialen^förmige  Abemiderung.  Andere  Kongtomeratte, 
welehe  beooaden  «richtig  sind,  werde«  T«  ff  «Kon  gloi«  erste  goMMWl.  D«c 
Mure  Tui-Mtige  RÜdemttet  «lit  echsKO«  ««d  «bfcnillie«  Rr«ohaiOeh«a 


d  by  Google 
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Kcb  SeUdiHiif  m  umI  Rchei  Iii  die  rethee  SeeiileiM  4er  Hteien  Triee 
«her,  dAer  die  lelMe«  Bnplieeea  4e»  Oeen-Ptepliyn  ie  die  Ttiea-Peilede 


Tk  Yon  jEeunamn;  Verhältnisse  der  Gegend  südlich  von  der 
S«itfi  in  Unter-Steiermark  (Jahrb.  d.  geolog.  Beichs-Anst.  1859,  S.  13  IT.). 
Eid  Hüfel-Land  im  vollsten  Wort-Sinne,  denenen  findet  kaum  einen  Fuss  breit 
Ebene.  Die  zahlreichen  Uügel,  wovon  nur  wenige  300()  Fuss  überstei«^n, 
r*"ihcn  sirh  In  mehren  W. — 0.  streichenden  rnraflel  ZiiiTi  n  nneinandcr,  deren 
minier  ats  Hanplliette  betrachtet  wfrd«'ri  kann;  (jtiemegel  verbinden  die 
Zitge  unter  sicli  und  bildi  n  so  eine  grosse  Zahl  von  Fächern.  Die  Basis 
der  Gegend  besteht  aus  Güiithalcr  Schiefern;  auf  diesen  ruhen  Gut- 
tensteiaer  Kallie,  Ilallstüiltr  Dnlomite,  vielleicht  auch  jüngere 
Kalke.  In  ihren  Vertiefungen  sind  Tertiär- Schichten  eingelagert,  die 
cieen  grossen  ReielillNini  von  Braunkohle  l>ergcn;  sie  machen  ein  Mittelglied 
swtaclwB  der  Bocia-  nnd  Ifeegen-Feienlion.  Porphyre  vnd  mit  üinen  nnf- 
treteade  Tnff-Getteine  verdienen  Bencliliuig,  ebwohl  ale  In  ttumlicher  Be- 
rfdkuny  nswi^fif  erwhelnen. 


E.  BrkoIt:  Kreide  im  Ain-Departement  (Btület,  geolog.  XVI, 
114  «tr.).  Das  Gebilde  Itommt  nuf  dein  westlicht-n  Geb;in«je  der  ffette  vor, 
welche  den  L;uif  des  iin  vom  Yzernore-Thal  selieidet.  Es  ist  ein  Streifen 
ungefähr  o  Kildiiieter  lang  und  400  Mcicr  hreit,  der  sich  von  StMtfruiat  bis 
i,ei**ard  erstrcf  lu.  Der  Verf.  ver^vciU  vorzugsweise  beim  Kreide- Gel lirj^c. 
IValderthon  wurde  riirhl  bemerkt;  das  Neocomicn  aber  ist  hier  vollstuudtg 
entwickelt  und  endigt  mit  der  kalkigen  Chama - fuliretuien  Lage.  Darüber 
ersckeint  Ganlt,  weldier  wenig  fossile  Reste  enthält,  so  n.  a.  Inoceramna 
ceneentrieni,  Östren  Ardnenneneie,  Ammonitea  memmülntne, 
Hnmitee  eylindrneene,  Bnentn  MvIrgntn  n.  e.  e.  Anf  dem  Genll 
mbt  die  Breide  in  gleiciif&nniger  Sdiidilnnf  mit  dem  nnler  ihr  enfIretendeB 
Ocelein.  Sie  sei«|  lieh  in  der  gimiea  80  Ui  40  Meter  betragenden  MicMr 
ieü,  wne  Anieken  nnd  Btnktnr  betrill,  so  gieiebfttrmlg,  deaa  men  nicht 
mehr *ie  einen  Breide-Elege  nnnehmen  kenn;  Ten  eben  bif  nnten  dn.weiater 
Kefflt,  deaien  dAnnen  Lagen  in  vencbiedenen  Nivean'a  Penersteine  umschllei* 
•ea,  die  tiebten  chloritiich,  aber  die  grtnen  KOrndien  meist  sehr  klein. 


(t.  %oN  Lirmf; :  Barrett- Eilend  (Zeitschr.  d*.  geolog.  Gesellsch.  X,  299  ff.). 
Die  >-ulkanische  insel  liegt  in  12**  17'  nördlicher  Breite  und  93°  54'  öst- 
firher  Lringe.  ISäherl  man  sich  von  N.  und  umfährt  dsis  Eiland  nach  SO., 
«o  f.n  }it  es  einem  Hügel  von  ovalem  Umriss  iihnlich;  in  grosserer  Kühe  ist 
eine  steile  kreisrunde  Erhebung'  mit  Ansliiufem  in  die  See  und  mit  einem 
Thal  im  Innern  zu  erkennen.  Da  die  dem  Beschauer  zugewendete  Seite  die 
niedrigere,  so  bilden  die  oliern  Umrisse  der  Erhebung  einen  eirunden  Ring, 
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im  4*Men  Mitte  der  obere  Tbeil  einei  ngrlmüssi^n,  am  Gipfel  schwBch 
^mprenden  KegeU  sichtbar  ^rird.  Letzter  sticht  ab  von  der  dunkleren  Uaiw 
Wallung  durch  graue  Fürbnng  upd  durch  grosse  weiue  Schnee-Fetdem  ähn- 
liche FIrr]<rn.  Ein  Ein^^anff  ist  nicht  bemerkbar.  Die  Ahfiillp  nnrh  Her  See 
bin  .sind  meist  mit  kleyiem  Buschwerk  besetzt,  am  ohtren  Iheil  iuu  und 
wieder  kiihl.  An  der  S.-  und  SW. -Seite  \<\  die  Umwulltinj;  hoher  «Is  der 
Ke^el.  ^nch  der  W.-Seite  sich  \\< mii  tnl  mul  von  da  naeh  sieht  man 
»icli  pliitzHch  dem  bis  ans  Meer  hiiKii  i rirln  lulcn  Spalt  der  IJiiiwkillunfj  ffejjen- 
ubcr,  dem  einzigen  Eirii^ang  zum  ihal,  und  bat  sogleich  eine  V(dle  Ansicht 
des  im  Mittelpunkt  der  Insel  sich  erhebenden  Kegels  aus  grauer  Asche. 
Blnp  HU  arian  Fut«  bt  du  Hwl  «KttJh  nH  iehwtnes  eikallelea  Lmm^ 
ÜMfeii,  die  fieh  mU  Siram  bit  wun  Ufer  rtth^sm  Iumii«  dort  abar  p3öts- 
licli  abbrachen*  Am  Ende  itt  der  Strom  10  bit  15  Pom  boeh,  abw  wamger 
brall  all  aAhcr  an  aeinta  Uivpraag.  Br  gleicbt  einer  fchwanen  qneer 
Uber  den  Eingang  gelegenen  Naner. 

Die  Lava  bal  eia«  aebwane  Grandmaaee,  worin  muAblige  kleine  balb- 
dnrebaicblige  Feldspalb-Kryitalle  und  viele  hell-grüne  Olivin-Körncr  liegen. 
Der  untere  Thcil  des  Stromes  ist  dicht  mit  Uach-muscheligem  Bruch;  die 
obern  Parthie'n  sind  nach  allen  Richtungen  in  rauhe  eckige  schwammige 
Blöcke  jcerspallen.  Die  allere  Lavn  in  der  ITniwallunjr  weicht  etwas  ab. 
Sie  ist  df'r  Hauptmasso  nach  rölhlieh-in*au.  7.ei|rt  Feldspath  mi(\  ()li^in  in  dem- 
.«eli»en  Verli<«l?Ti!««,  wie  die  eben  er\vnhiite.  und  ausserdem  norl»  kkijif  kör- 
nige Aucite  Unterhalb  der  seh  warten  Linn,  da  wo  sie  an  der  See  abbricht, 
treten  Slruiiuhen  beissen  nicht  salzigen  \V  assers  hervor  ,  die  sich  unter  den 
Gesciiieben  des  Strandes  mit  dem  See-Wasser  miiichen.  Ihre  Temperatur 
dOrfle  nahe  an  80^  R.  betragen.  Da  das  See-Wasser  bis  auf  mehr  als  8 
Pate  Tiefe  warn  bt,  ao  dringt  vielleidit  necb  ein  fkrom  bebaen  Waaeer» 
oder  Dampfce  nnter  den  Meeraa-Spiegcl  ana  den  Getteinen  enpor.  Dnrcb 
den  Binachnili  der  Unnrillnng,  deaaea  Breite  wb  die  dea  thaba  elara 
lao  Par.  Faaa  beliigl,  nftberte  sich  der  Bericbierrtaibr  aninnga  linga  4n 
Lafen-Stromea  in  traclienen  Graa  nad  Baacb-Bola  oder  dier  Wellen -Ilifd 
von  Aacbe  dem  inneren  Kegel;  aebliaaeficb  mmate  er  anf  die  lanben  Lav^ 
Blöcke  steigen.  Der  Fuss  des  inneren '  Kegelf  liegt  nngeAbr  90  Fuss  Aber 
dem  Meeiea-Spbgel  and  2480  «Fnss  von  demselben  cntfeml.  Die  Neigung 
der  Seilen  des  vullkonimen  runden  Kegels  iMtrAgt  35  bis  40  *.  Es  vrurde 
an  der  Nord-Seite  hinaufjrestiejjen,  wo  ein  cngor  2  bis  3  Fuss  tiefer ,  hier 
und  da  mit  (ira.s-Buscheln  beselzler  WissdTriss  einige  Erleiehterunif  «nd  ein 
felsiijer  Vor^prung  in  '/j  der  MiShi'  rim  n  Hiiheplntr.  versprnrhen.  Bei  <\vn\ 
fast  VVoiken-Iceren  Himmel  und  ih t  ;iross*'n  llil/.e  war  die  Besteigung  sehr 
mähsam;  mehr  als  <!;is  unictc  DnHel  des  Ahhanues  Ix'sland  aus  "feiner 
Asehc,  in  die  man  esusaak ;  elv\ii>  weiter  oben  rollten  jfeloekerle  Striue 
in  Sprüngen  bi^ab.  Der  lelsigc  Vur^prung  bezeichuelc  deu  Au^trilt^-Punkt 
einer  Lava  ibnli^  der  erwähnten  schwraracn.  Da^  letzte  Drillel  des  Wege« 
war  weniger  achwbrig;  die  Aacbe  aeigte  ticb  doieb  Gjpa  limenthr«,  walcber 
anrh  die  Scbneo-Peldrm  ihnlicben  Plecben  bildet.  Der  Boden  wnrde  jelat 
aebr  beba.  Etwa  U  Pnai  nnterbalb  jder  Spilse  aah  man  fan  Bodea  TtetAa^ba 
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Bftkn,  ilie  Mdi  oiien  eise  Weite  m  nelifrii  Zolle«  envMblcii  mti  htkam 
nicht  itailL  nsrli  schwcril{;er  Snuru  riechende  Wasserdimpfc  aiustiesscn.  Did 
fiV«lt0n  tivchienen  mit  Srhwcfel  und  nit  fchönen  Gyps-Nadeln  erfülil.  Wm 
von  unten  aLi  Gipfel  sich  dargestellt ,  war  der  Rand  eines  kleinen  Kraten 
von  Hwn  90  !>is  100  Fuss  Weite  und  50  bis  60  Fui^s  Tiefe.  Der  Krater- 
Boden  bestand  ;in'?  icrsetz.li  r  I>;nn  ndcr  TtifT  und  aus  vulkanischem  Snnd, 
die  hntter- Wand  Ulli:  aus  Gesteinen  der  liliirtii  Lava  ähnlich-,  rin  der  N.-  und 
S. -Seite  war  der  Hand  nni  hOchäten.  An  di  r  W.-Seiti  ein  tieii  r  l/mschnitty 
dem  Sfinll  der  l'mwallung  vergleichbar.  Die  Dinnpfe  stiegen  besonders  von 
der  N.-  imd  S. -Seite  buT,  wo  die  Spalten  am  ian{;stcn  und  ^Ttisslen  waren, 
bald  parallel  und  bald  queer  über  den  Hand  laufend.  Wu  dem  Gestein  die 
•diwefelig-sauren  Dämpfe  eutstrunUeu,  bedeckten  es  rothe  und  weisse  Rindea. 
Von  Gipfel  am  wu  um  nch  SW.  die  Aotiiehl  Imcliriiikt  dnrdi  4ie  4oit 
Mer»  Unwellttfif.  Mäh  Mh,  daa»  die  Iiiiieii*Seite  deiselben  keine  Auf- 
Mnler  lialte,  dais  aie  eioe  gfotle  Fliehe  dtrbol,  die  Bach  der  Hille  «teil  ab- 
icL  Parallele  Beriiontal-Linieii,  die  sieh  riafinm  yerfotgea  lieaeen,  dealeMt 
Mcbliglieil  tnd  Streichen  der  veraduedeoeo  Lava-  md  Taff-Sduchle«,  die 
in  ihrer  Wechaellageniof  die  UnwaUoDf  awamaieiuetaen.  Eines  Diirch- 
«chnilt  der  leUlea  sdgl  die  linke  Sefte  dea  EinscbniUei,  von  der  See  aus 
faaeken.  Fine  Lage  gerundeter  Steine,  fihnlich  den  jetzt  am  Uf^r  aicb  finden« 
den,  mit  Tuff-Zäment  erschien  etwa  20  Fuss  über  der  Uocbwa^ser-Harke, 
ein  Beweis  dass  die  Insel  narh  Bildung  dieser  Rollslcine  gehoben  worden. 
Alle  fliese  Srhiehfrn  fielen  vnm  ^üttrlptinkt  des  Eilanden  nach  aussen,  und 
«D  versehiedeneu  StrlU  n  hcnliai  hüte  nuui  unter  dem  Meeres-Spiegel  da« 
•ämlirhe  Fullen  und  mit  derselben  Neigung  von  35^. 

Die  Umwallnng  und  das  vou  ihr  uingesclilossiene  Thal  ist  demnach  der 
hnuer  eines  grossen  vulkanischen  Kegeb,  eines  sogenaunten  Lrltebungs* 
Kegels;  der  Kegel  im  Zentrum,  entsprechend  den  jetzigen  seliwacheu  Erup- 
ttenen,  ist  ein  sogenannter  Aniwnrfa^KegeL  Vor  elwa  60  Jahren  aoU  der 
Krater  det  kleinen  Kegele  Steine,  theils  mehre  Tonnen  wiegend,  in  Menge 
emporgeworfen  nnd  grosse  Bancb-Wolhen  auagealoasen  haben.  In  welcher 
2eil  der  Laven-Strom,  welcher  gegenwArlig  daa  Thal  bii  an  die  See  fftUl, 
eieh  ergoeien,  lilati  «ich  nicht  genan  beatiamen;  aeildem  wurde  die  vnlkaniMlie 
ThlUglteii  aehr  schwach.  ^  (Iber  die  Geschichte  der  Insel  findet  man  am 
SdUnase  einige  Nolilsen. 

^^^^  ^^^^^  ^^^^   » 

.\.  BlontoT:  quartäre  Gebilde  des  Rh6n&- Gebietes  (Vcrhandl.  der 
Sehweilz.  nalurf.  Gcscilsch.  bei  ihrer  Versamml.  in  Bern,  1859,  S.  144  IT.). 
Tni  schönen  natürliehen  Durchschnitt,  welchen  dn«?  ffrnfttcThtrf  hei  Thrmon 
(fariMciet,  wo  sdhon  Nbcker  die  Überlagerung  einer  m  n  litiucn  Diluvial-Masse 
durch  Gletseher-Schutt  beobachtet  hatte,  fand  sich  mitiMdi  mselben  Diluvium 
«n  einem  günstigen  I'unkl,  wu  das  hervortretende  al^ii nisrin-  liruiid-iiclHrgo 
die  blassen  gegen  das  Wegschwemmen  durt  h  l)iln\ i;il~(ii'wasser  bewahrt 
hatte,  wieder  wohl  ausgeprägter  Gletschcr-SchuU  in  unverkennbar  normaler 
Lagerung.   Es  ist  fesler  blaner  Gletscher- L^bni  mit  ehigescUossenea  ge« 
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ttraiflan  Gesteinen.   Man  hat  alao  hier  in  detielheD  flgringchtim  dct 

liehen  Ahstanes :  a.  enteren  Gletscher  und  Schott  in  einer  Vcitiefniif  An 
Grand-Gebirges  unj^eflhr  15  Fuss  hoch  anfj^hittfl;  b.  Diluvial -Gerölle  in 
regelmisiiger  Schichtung;,  etwa  150  Fuss;  c.  oberen  Glctscher-Scholt  is 
normaler  Lagerstätte,  g^gcn  100  Fuss  mfichtig.  —  So  findet  es  sich  noter- 
halb  AruMty  am  linken  Dmnte^Vfer.  Weiter  hinaus  gegen  den  See  tret«i 
die  deutlichen  Diluvial-Terrassen  hervor.  Sie  sin4  abgeschnitten  von  alleni 
direkleii  Zusainmenhfin;:  mit  den  oben  erwahnlen  Diluvial-lHasseo,  indem  sis 
sich  unmittelbar  iU  xw  (jtetscher  Schutt  nn-  nnd  auf-iagem;  auch  nehmen  sts 
ein  bedeutend  tieferes  Kiveau  ein.  Es  j^ihl  \\vr  deutliche  Abstufuiijjin  dieser 
Terrassen  und  auf  keiner  derseiht  n  l  inr  S|»ur  erratischen  Schuttes,  wi-def 
•U  Block  oder  Bruchstück,  noch  aU  (ilcUchcr-Lehm.  Es  zeigte  sich  nicbtj 
als  die  durch  Wasser-Wirkung  wohl  abjrerundeten  Geschiebe,  aus  denen  i!u 
Innere  der  AbUiiri nin^  besteht.  Man  trifft  in  diesem  Terrassen-Diluvium  flis 
verschicflcncn  kry^iallinischen  Gesteine  des  obem  Gletscher-Schutte;«,  welche 
Fclsartin  (lern  dlun  cr\s;ihntcn  Diluvium  zwischen  den  beiden  (Ilelsrher- 
Abiagerun;icn  saiulicii  ii  lilcii.  Daraus  geht  hrr\nr,  dass  man  Cf»  difscB 
abgestuften  Tcmissen  mii  (inem  jüagern  DllM^illI1l  zu  ihun  hat,  tieuea 
Ablagerung  nach  der  zweiten  Gletscher-Zeit  >lHtt  hatte. 

Es  ergeben  sich  mithin  sowohl  zwei  getrennte  Gletscher-Zeiten  lU 
auch  twei  getrennte  Diluvinl-Zeiten,  somit  nach  Her  Altersfoltre : 

1.  Erste  Glelscher-Zeit,  jene  der  grösslen  Ausdehnung  des  Eiset. 
Damals  überschritt  der  Hhoue-Gletseher  ThsI  den  Jura  und  halte  seine  Fronts 
auf  der  Linie  von  liem  ulirr  Rnrgdorf  nach  f^ariyenthai.  Aus  dieser  erstra 
Gletscher-Zeit  sind  im  Wonrltltntftr  not  h  lu  iiic  eigentlichen  Wal!-arti?fB 
Moränen  bekannt.  Der  hierluT  irehorendc  Glelscher-Grundschull  i^t  ein  meist 
bUucr  sehr  fest^  Lehm  mit  mehr  oder  weniger  abgerundeten  und  gestrei^ 
ten  Gesteinen. 

2.  Erste  D  i  lu  v  i  al -Z  e  it.  Flüsse  und  See'n  hatten  ein  weit  hohT«! 
Hiveau  als  jetf-l,  es  anstanden  entsprechende  Ahlnjerungen.  Bei  CoMMomf 
z.  B.  stein  II  «lir  ansehnlichen  Sand-  und  Kies-Banke  7()0  Fuss  tiber  dem 
(ietffrr-Srt'.  Midier  werden  auch  die  bedeutenden  Schutt-Massen  gehiircn, 
Wel' }u>  den  iifund  mrlircr  TIkiUt  im  M>///i.v  rnipehmcn,  z.  B.  im  Bor^nr- 
Thal  bei  Sitten  und  im  Iii nß seht hai  denn  ihre  theils  hervortretende  Schich- 
tung und  ihr  schiefes,  dem  jitrij^rn  Was^crbnf  im  Thal-Grund  ziemlirh 
paralleles  IVivenu  zeugen  von  ihrer  ßilduiii,^  (]iir(  h  Wiisserlauf,  wahrenrl 
darauf  lie^entlc  n  erratischen  Blöcke  ihnen  ein  höheres  Alter  zuweisen.  Aui 
der  Gegenwart  des  ersten  Diluviums  in  diesen  Seiten-Thälem  des  WaUi» 
ergiht  sich,  dass  7:nr  ersten  Diluviul-Zeit  rfi  r  erste  Gletscher  selbst  bis  hior 
hinauf  vprschwuudrn  wnr.  Die-^e  erste  Diluvinl-Zeit  muss  sehr  lan^e  ire- 
dauert  hafu  n  Ihre  Ablagerungen  enthalten  Spuren  von  Schnecken  und  vt« 
Pflanzen-1  Ju  lien.  ( )rtljrhlu'iten  ,  wo  das  Gebilde  sich  findet,  sind:  Dran*e- 
Tha/  I  ei  Tkonon,  BoU  de  U  Bitie  hei  Ggmfy  Couomm^,  Kmmder^PmrtktHek 
bei  Thfin. 

3.  / \v  e  5 1  e  Gl e t  s c  h e r -Z e i  t  Der /7Aon^-(;/ef«e4er  nahm  das  Becken 
des  Qenf^rSw»  bis  »i  gewisser  ttöhe  über  denselben  ci%  aber  «hae  dea 


.  ij  1^    uy  Google 


317 


Jmrtem  wm  Ibmteigen.  Bedevtende  Wall-llofiM  tu  dleMr  feil,  dl«  Mihr 
laage  gedawit  habea  nttien.  Der  htefber  feliOreBdc  tilelieker-SchliM 
i«t  etai  «ein  gelblielicr  Lehm,  nweilen  ni  LSm  fibefgabcnd.  Die  SdridMi 
nit  n^etehwennil^  Hols  vnd  mit  Tmiieii>Zapreii  im  Diwut-TW  bei  ^Tttami 
fdiltoee  Werher.  An  gewi««eD  Stelle»,  nimeMlidi  ki  4«leiMM,  bedeaieede 
Abltgcrimgee  von  Diluvium  glacleire  (CBAammBa) ,  ani  dem  man  anf 
den  damaligen  Stand  det  Gletseliers  .vclillcsscn  kann;  et  ergibt  sich  so  für 
seine  Hohr  bei  Bex  ungcführ  4060  Fuss,  bei  Montreux  3360  Fuss,  bei 
Amiomne  2360  Fuss  über  dem  Meer.  Der  zweite  Gletscher  sog  sich  sehr 
lanjr.«ani  iurü(  k  und  nmclile  Hall  an  vielen  dnrch  Wali^Morinen  beaeiduielen 
Zwischen -Stnlifmrn. 

4.  Zweite  D i  1  u v i a  1  - Ze i t.     Flüsse   und  Seen  hatten  ein  höheres 
Mm  ;mi        j^'l^t,  standen  aber  tiefer  aU  zur  ersten  Dilu^nl-Zeit.    Sie  er« 
liiuii   nuhre  in  langen  Perioden  aufeinander  fnlj^ende  Senkunsren,  wodureh 
eben  so  viele  Abstuiungen  in  den  entiprechenden  Terrassen-furmigen  Abla- 
gerungen entstanden.   Dfei  von  diesen  Abstufungen  treten  besonders  hervor 
in  beUinfig  50,  tOO  and  150  bis  180  Fnit  Aber  der  Hobe  dei  fegenwiitigen 
Wuaer-Slandet.  An  fffintüfen  Stellen,  a.  B.  anf  der  Jfnff-Mbiniel  bei 
thrm,  ci^llen  ticb  an  den  drei  baaptaebKebaien  mebre  nnleffeordnele 
Abetoftansen,  welche  an  anderen  Orlen  melil  dnrcb  Wiilunif  der  Dikvial- 
Gewiater  verwiicht  wnrden.  Dleie  mck#eiien  Mknngen  der  Geirlmer  in 
der  Oekmeitm  find  wahncbeinlich  die  Wirkung  eben  so  Tieler  mdmlMr 
Hebnniten  des  Festlandes  von  Eurofa.    Nach  der  Bedeutung  ihrer  Abla||e» 
rangen  su  srhliemen  hat  diese  zweite  Diluvial-Periode  sehr  lange  gedauert. 
Kinß  Vei^leichung  mit  dem  liebilde  der  modernen  Zeit  lässt  vermuthen,  das» 
letztes  zn   seiner  Ablapferung  noch  nicht  so  viei  Zeit  verbraucht  hat,  als 
jene  der  f?rei  Hniipt-Abstufungen  des  zweiien  Diluviums,     ilichcr  (jehören 
die  «schönen  Terrassen  von  Montreux,  Ciaren«,  i  ()r.\i fr  {hc\  Vevey),  JtJorges^ 
Tkonon.    Im  Kies  der  obern  Al>j5tiiriin;:  der  Tirrnv^in,  an  der  Ausmimdung 
des  Boiron  bei  ßtorf/ts  \\  urdc  cia  Barkt  iiialin  und  ein  Stosszahn  des  Ele- 
phas  primigenius  gefunden.    In  der  unlem  Abstufung  derselben  Terrasse 
kenunen  Susswasser-Schnecken  von  noch  in  der  Gegend  lebenden  Arten  vor. 


G.  SrAcaa:  feologltebe  Yerhiltniaie  der  Unf ebnnf  veai 
Btde  „le  Grefte  dt  8»  Sttfiuuf  In  tMrUm  (Mab.  d.  geeloK*  Reicba-AniU 
1,  38  il).  Daa  Gebiet  der  Earte,  diefen  Anftals  begleitend,  nrnfaMl  dM 
gebirg^  Terran,  vrelchea  In  N.  nnd  8.  den  obem  und  mittlen  Lauf  des 
Omieto-FhiMeM  nmgibt  und  gegen  ().  bia  an  den  SW.-Rand  des  T^chit- 
ttker  ßoiteMf  gegen  W.  bis  an  die  Strasse  zwischen  Bt^ßt  nnd  VUimaim 
reicht.  Durch  den  Bau  der  Gebirg-bildendcn  Schichten  im  besprocbenea 
Terrain  ist  ein  Übergang  vermittelt  rwisrhen  drn  jrr^törten  Verhältnissen  des 
hohen  nordnMtlirhen  Gehir}»s-Landes,  das  mit  dem  Ttehit^rhcr  Itoden  hc^Mnnt 
und  zwischen  der  einfurmi^eren  regelniassigeren  Bildung  di-s  gegen  SVV. 
sich  anschliessenden  tiii  (lrtn;(  u  l'latcau-förmigen  Thi  ilrs  dt t  hlrisehen  Halb- 
iaseL    Der  Tschitseher  Boden  aeigt,  vorzüglich  in  semem  dicht  an  das  in 
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Rede  stelu-iulrii  Terrnin  urcnznidrn  südwcsllichen  Thcile,  welcher  fast  durch* 
wef^  BUS  N  u  m  ni  u  i  i  1 1>  n  -  K  u  I  k  f  n  besteht,  ein  System  über  einunder  gelegter 
F«ltun{(en.  Im  mittlem  hohem  Theilc  des  Gcbir^^s-LaiideSi,  da»  sie  zusam- 
mensetzen ,  sind  diese  (lebirgs-Falten  bei  einer  nordwest-j^üdöstlichcn  Strei- 
chungs-Richtung enger  an  und  über  einander  gelegt.  Gegen  SW.  und  be- 
sonders goperi  NW.,  wo  sich  das  ganze  Terrain  gegen  das  Meer  xa  mbdarht. 
sind  diese  Falten  des  Nummuliten-KHlkes  jedoch  weiter  auseinander  gespreitzl 
und  drehen  sich  gegen  die  vorige  Richtung  mehr  nach  W.  In  die  auf  solche 
Weise  xwischen  ihnen  entstandenen  Räume  sind  in  grösserer  Ausiiehoang 
«nd  Micbtigkeit  die  noch  maiicbraltigere  Windungen  und  Faltungen  leifen- 
den  oberen  Sandstein*  und  Mergel-Schichten  eingeklemmt.  Die  fiebirgs>Fal* 
ien  des  Nunimuliten-Kalkes  der  Tsekiitchsrei  erscheinen  gegen  SW.  ab^re- 
brochen,  kehret  dieser  Rirhtimg,  mithin  dem  Temin  von  ^.  Stefano, 
die  Schichlen-Köpfe  zu  und  MU^n  von  demselben  gegen  NO.  ab.  Der  Kalk- 
gebirgs-Zug,  welcher  im  wilden  felsigen  Thnile  des  QuUtihTluiUs  zwischen 
iHm§uemU  und  <S.  strfana  ansetzt  und  das  ganie  Terrain  von  da  über  Buje 
kif  mm  Meere  durchschreitet,  bildet  den  Übergang  von  diesem  Schichten- 
Bau  tu  dem  flicberen  Wellen- förmigen  der  südwesstlirhen  tstrischen  Halb- 
Insel;  er  stellt  nnmiirh  eine  lang-gezogene  sloile  Welle  dar,  im  Mittel  na- 
gefihr  eine  Stnnde  breit,  t  herdiess  isl  der  ganze  Zug  gegen  den  Rand  dct 
Tgehil.irhcr  Bodens  norh  bedeutender  gegen  W,  gedreht,  bIs  der  mirthvfsi- 
liche  Theil  des  Frlfrn -Terrains.  Den  Kern  dieser  sieilen  Welle  bildet  ohr^r 
wdfser  Kudisten-Kalk ,  unter  welchem  nur  zwischen  Sdregna  xmA  Suidrici 
im  Östlichen  Theile  des  ganzen  Zuges  Altere  Homstein-fiihrende  Kalk-Schiefer 
der  unteren  Kreide-Grappe  hervorkommen.  '  Der  Mantel  der  Weile  Ifcsteht 
IUI  gegen  S.  steil  und  fastipenkrecht,  gegen  N.  flacher  fallenden  weni«;  mfich- 
tlgen  Schichten  der  Eocin-Formation,  wie  1.  die  im  JraoMse-TAa/  Kohles* 
fttkrendeo  ..Cosina-Schichten'' ;  2.  Kalk-Schiefer  mit  Bivalven,  theils  förm- 
liche BIvalven-Binke;  3.  Nnmmnltten-Katke;  4.  sehmale  Zone  von  Kalk- 
Seklerem  oder  Mergeln  mit  Krabben;  5.  Vunmulitenkalk-Konglomeratbänke 
Im  Wechsel  mfl  Mergeln ,  reich  an  Petreihkten.  —  Endlich  füllt  die  obere 
Haupl-Sanditein-  und  -Mergel-Gruppe  das  ganie  Tefrain  twische»  diesem 
Kalk-Zuge  und  dem  Tsdäiteher  Baden  einerseits  und  dem  Kalk-Boden 
der  WrUdim  Halbinsel  lings  der  Strasse  nach  PiMine  andrerseits ,  jenen 
Sebiebten  anlagernd  und  sie  bedeckend,  aus.  Das  Bad  von  3.  8l#/ene  selbst 
mbt  nuf  Kreide-Kalk.  Seitlich  gegen  Hhmiamm  lehnen  sieb  die  obera  Saadp^. 
•tela-Schicbten  an.  Die  Natronsala-  und  ElsenkIcs-fMirenden  Tataello- 
M«rgelj  die  Alaunen-Stöcke  der  Kreide-Kalke,  hier  besonders  stark  fer 
breitet  und  Schwefel-  und  llatron-Sals  efflorescirend,  und  die  warmen  Sebwe- 
fel-Quellen  von  Sie/ksie«  deren  .Analyse  dasselbe  Natroosali  ergebsn» 
ateben  In  onverkennbarem  genetiscbem  Zusimmeobang« 


A.  RmftiiB:  Zinkert-Lagerslfttlen  In  der  SfmiM^  ProTlns 
Smniander  {VintHtm  XXVt,  376  etc.).  Ei  entrecken  sieh  diese  Abb- 
Serangen  —  mir  bin  und  wieder  uaierbrocben,  nanebfbcb  gnmigt  aad 
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fewMMlMy  mehr -oder  weniger  ntditiir  ^  fiBRi  ^  ffreiiim  «»  4«r 

Genend  von  .S.  Sebastian  bis  tu  den  Bergen  in  AHttrien,  Niehl  alle  «ind 
gleich  roic  h  an  Blnido,  Ziiikt|Mth  nod  Galoiei,  begleitet  von  01eiglaii%  keUe«- 

inreoi  Biei,  Sfalachit  u.  »,  w.  Im  Ganzen  horrscht  meist  Blende  vor,  #• 
namentlich  in  di>r  Hegrend  von  Cumilia».    Cliir  den  Erx-Lageritättcn  treten 

rumal  ,  und  besonders  entwicKrll.  dolomiiischc  Gebilde  nur,  Terncr  Kalke, 
thooige  Schiefer  u.  s.  w.j  unter  deuteiben  eracbeint  ciaeoachiuaiger  Thom. 


F.  V.  Andruj*:  Erz-Lagerslallen  des  Zipxtr  und  Gömörer  Komi-' 
MtM  (Jahrb.  d.  k.  k.  ^eulug.  Rfichs-Anstalt  1H5Ü,  S.       ü.).    Obwubl  Ge- 
fteine  TeischiedeMten  Altera  in  der         und  in  OSMr  Trfiger  von  «puni- 
dbcbea  Brs-liaaaeB  aiad,  ao  venebwiiiden  aie  dock  m  Vergrleieh '  mil  der 
■lebtigeBiEntwickehieg  jeser  Lagerftfitten  im  Sebfefer^Gebirge ,  welche  ili 
4tm  Hniptsilgeii  mit  der  iliifit  bekaoiAeii  und  beaehriebenen  Biaeiia|iatb-  nvd 
Kapreren-Formatioo  völlig  Abetefautinunen.  Fttr  die  Theorie  iat  die  Konala* 
tiranf  der  Idestilil  der  ZipMi;  tiad  OSmörer  En'Lagoraliuea  mit  dea 
dralAMi^aebea  u.  a.  w.  voa  Wichtigkeit,  weil  die  ErkUraag  der  Eniatehaag 
aeben  den  Artlichen  Erscheinungen  auch  die  allgemeiaatea  Pkloomeae  der 
Vefbreitun^  und  der  miaeralischea  Zasammensctzuni;  amüiaieD  auMa.  Der 
Thonschiefer  mit  seinen  verschiedenen  Varietäten  (den  grauen,  grünen  aad 
rothen  Schiefern)  enthält  die  Lager,  welche  nach  dem  Sprach- Gebrauch  ungfl'- 
rischcT  Ber^leuli'   wImt   s;immtlich  Giingc  hcissen.    Im  Durrli<r}»nii!e  kann 
man.  stPt?  im   1  nkhuii:  mit  der  IVatur  des  Gebirges,  die  Kichtuiiff  von  ü. 
nach  ^^    niii  südlichem  Fallen  als  normale  annehmen,  obwohl  im  Einzelnen, 
boondi  rs  jre<;en  die  osliicbe  Greuie  des  Srhiefer-Gjbir^es  (den  Jiennisko) 
AImm  ]i  liuncen  stntt  finden.    In  der  Xips  sind  die  wichtigsten  Lager-Züge: 
der  groiie  Hang,  welcher  In  GöHuit^  und  Slovenka  bekannt  i«t,  des&en 
Idealttat  mit  dem  gleichnamigen  Lager  der  KotUrbaek  nicht  erwieaen  iat; 
aecb  viel  probleaMiiaeber  iat  die  Aaaleht,  daaa  vom  Komplese  der  Jlfldifwr 
Mif»  etaer  die  weatHehe  Fortaetaung  des  grtktm  Btmget  aey,  deäa  ea  liegt 
dar  asichtige  in  bergminniaeher  Hiaaiekt  Tidlig  aadarcbreracbte  Bßgffm  da- 
awlaAea.  Der  QM-Btmf  atreift  aicber  bia  nach  Mvmmmmoem,  vielleicbt  bia 
MtkwtUvt.  MTicktig«  Lager  aiad  die  wia  SUIIM^  ITmfendrUuif  aekmtälmr 
aad  EimtüiL  Aa  dieae,  wcaeatlick  Knpferfciea  eatbaltead,  acbUeaal  aicb  im 
iL  ein  Zug  von  andern  an,  deren  HanptpBestandtheii  AallmoBglaai  Iat,  der  von 
Armmff  tikm  über  den  8chwalbenhiiM  aad  die  KloptMr  Höbe  nach  Timu» 
Ormnd^  die  Awlroirt na ,  den  Fo^mwm,  den  liarunkmifgiöi  nach  Csuesom 
reicht    Im  Hangenden  fol|;t  die  ausgedehnte  Krz-Zone  von  Sehmntlnit%^ 
dbemals  Gepensland  crg^iebijfstcn  Ber<;hjiues  .  wrirhc  norh  eine  Heihe  runi 
Theil  sehr  hetiiichtlirhrr  Süjrke  von  KiipfiT^liiiltitrcm  Ei>('ri!\u-s  enthiilt,  woran 
Steh  Eisenstt^in-I.jifjer  "kon  Slooss^  Hietnensvifctt  und  Jafsnß  schlietisen.  Die 
Eisenstein-Lager  werden  o:e2en  W.  immer  huuüger,  wiihrend  der  Kupferkies 
autlailtiid  zurücktnit.    Die  !  <  dinii  udiU  ii  Liiger-Züge  sind  die  von  Jioaenev, 
Cfetnek  am  llradtk  und  vom  Jeiejinik  bei  Jolstm,  —  Stock-förmige  Eia- 
lageniDgen  von  Eisenspatb  sind,  ausser  den  bei  fitelmtfllaHa ,  in  der  Nike 


L  iyui<_L;d  by  Google 


820 


TOB  Bohtetuiu  an  der  Grense  von  ThonscliieTer  nnd  Griwlc  in  entwickelt  il 
•1t«l  nfiglichen  Dimensionen,  mit  einer  Mächtigkeit  von  30  Klaftern  bis  lar 
Pntten-Form.  Wenijfer  bedeutend  sind  Maji^ietcisen-Stöcke  mit  Mangan-Ereen 
bei  /ioseiiau  rint!  Gn!fnitz.  —  Die  Form  der  GänfT''  i^l  bei  Arany  fdka  nnd 
durch  (1(11  Joaefthidang  l>i  i  Df^bschau  repräscntirl,  so  dass  es  scheint,  das 
Aurin  tcii  dieser  Lagerstätten  sey  durch  das  Nebengestein  ludingl,  welches 
beim  Ihonschiefer  in  der  Srhichlungs-Richlung  den  geringsten  Widerstand 
bot;  l>ei  der  Giieiss-arligen  sehr  rahen  Feisart  von  Arany  ldka  so  wie  beim 
Grunstein  von  Dofuchuu  lusst  :iich  die  Gang^Bildung  au^  der  KonsisU  üz.  der 
Gesteine  wolil  erkl&ren,  so  wie  aMdreraeits  der  Absats  von  Eisenslein  in  der 
Hibe  icfc«i  vorhendeBer  Spalten,  welche  urBildoDf  der  MeeAeiier  SiAcke 
md  der  KobalMSfliige  derselben  Gegend  Verenlaetung  gaben,  denkber  iaL 
In  gleicher  Wefee  eraehelnen  die  Legenlltten  hei  Sdmm%  In  StodK-tomiigen 
Matflen,  wenn  tie  im  Kalk  anfaeisen,  hei  KUmkUuf  in  Lagern  dem  Schiebr 
eingebettel.  —  Die  Michtigkell  der  Lager  iit  Tencbieden,  wecheelnd  ven 
ehiigen  Zollen  bb  an  10  nnd  mehr  Iflaflem.  Sehr  oft  aerkeilen  aie  sich 
in  eine  Menge  von  Trflmmeni,  deren  Hanpt-Analllllnngamaiae  der  Schiefer 
bildet,  10  dass  die  Grcnte  von  Nebengesteinen  schwer  zu  ziehen  igt.  Die 
D&bsehamr  Stöcke  haben  5  bis  8  Klafter  Mächtigkeit.,  wahrend  jene  det 
ScKmottnit%er  Hanpt>Kiesstockes  21  Klafter  betragt.  Die  früher  erwähnten 
Ausdehnungen  cr^t^hen  die  grosse  Regelmässigkeit  ihres  Streichens;  viele 
dies^  „Gfinpe"  sind  Meilen-weit  verfolgt,  die  meisten  betraciitüi  h  tief  auf- 
geschU)ssen ,  wm  di)'«5f'!h<'n  {jünstiiren  Bedin(,run^en  bei  anderen  minder  auf- 
gcschhisseiun  Lajji'rti  voraussetzen  lasst.  Dit-  wu  luigslen  Erze  dieser  Lager 
sind  Kupferkies,  Fahlerz,  Eisenspath,  Eisenglanz,  Antimonglanz,  Spti^kobalt, 
Rickelkies,  Arsenik-Nickelkies,  Eisenkies*,  accessorisch  kommen  noch  eine 
Menge  Mineralien,  beaonderi  anf  den  Kol(all-fÜlirendeB  Lagern  vor,  welche 
Iheilweiie  ZefaeHnngi-Prodnkln  aaa  jenen  aind.  Ali  Gang-Arten  findet  nun 
'hanpiahchllch  einen  aeraeliien  Schiefer,  Qwn^  Kalk*  nnd  Baryt-Spath  nnd 
Aakerit.  Meiat  ertcheinen  dleee  venchiedenen  Beitandihelle  nniefeimin^ 
dnreheteander  gewnehsen,  ohne  Spnr  von  LageniSBmiiger  Anoidnnng ;  dieaaa 
an  wie  die  SellenheU  ven  Dmaen  hedtegen  Ua  jeUl  de  UmnUglkhkeil 
alehere  Successton^-Reihen  fQr  die  Bildanf  der  einzelnen  MineraHen  anfan> 
•teilen.  Andreiaeila  folgt  abei*  ans  dem  steten  ZnaammenvorkomaMn  der 
einzelnen  Erze  so  wie  ans  der  GleichmSssigkeit  geognoaliacker  Eigenschal^ 
ten,  endlich  aus  Vcrgleichungcn  der  Verbreitung  im  Grossen  die  Nothwen* 
digkeit  >  die  verschiedcnrn  Err  Hruppen  nur  als  Glieder  einer  grossen  Ert- 
Formation  anzusehen.  Wenn  {zltirli  <|(  r  Knbnll-Gehall  des  Lagers  bc?  Dol 
sehau  vorzugsweise  an  den  f^riuistiMii  j^t  liundcn  erscheint,  ?o  ist  er  doch  an» 
sehr  vielen  Orten  entfernt  von  jedem  eruptiven  Gestein  zu  beobachten,  freilich 
in  quautiiativ  sehr  unlcrgeurductcr  Art,  so  dass  Zweifel  gegen  die  ihaiige 
Mitwirkung  des  Grünsleius  wohl  gerechtferligt  sind.  Übrigens  zeigen  sich 
die  Lager  In  ndaeralogischer  Beziehung  mit  den  obigen  eng  vcrbuuden,  sie 
enOialtcn  dieaetben  Gang-Arten,  sogar  Ankerit.  An  ihren  Auabissen  fiodel 
man  gewöhnlich  Brann-Biaenaleine;  tiefer  kannran  FaUen  nnd  danmier 
ein  die  Kehait-  nnd  Fickel-Bnw.  Bin  Kohalt^Lager  hildel  nnr  an  einigen 
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Orten  durch  eine  schwache  S<:liiefer-Scliichl  getreaiit,  bei  Dokaeämu  dat 

Liegende  de?  Eiscnspaths. 

Wenn  man  die  fininen  Schiefer,  wa»  wohl  ziemlich  erwiesen  scheint^ 
nirhl  als  Erupliv  (Ir.sti'iii.  sondern  nur  als  Glied  der  S(  hicfer-Formation  an- 
sieht, so  dürfle  der  Grund  wegfallen,  sie  als  Ursache  des  Krxlniiiens  der 
Erz-Lager«tatten  7.u  belrachlen.  Dagegen  bleibt  es  sehr  aunallend,  wie  der 
Ku))ferkicji-Gehalt  zwar  nicht  ausschliesslich,  aber  dennoch  bedeutend  der 
Mehrzahl  nach,  in  der  Nibe  der  grikoeo  Schiefer  xiitemmengcdniugt  ist;  die 
alles  imd  ergiebigsten  Ginge  der  Zijß»  telxen  darin  tut  Einen  andeni  Um- 
stand wird  eipe  Theorie  dieser  En-Lagerstitten  in  berflchsichtigen  haben: 
den  entschieden  gfinstigen  Einflnss  des  schwaraen  Schiefers.  Die  mftchtigsle 
Eatwiehlvng  dieses  aas  Qnara  and  Kohlenstoff-haltigem  Schiefer  ztuammen- 
geseutea  Gesteins,  eiae  den  Berglenlen  TjfroiM  na4  üugam»  wohl  1m- 
kannte  Brscheinang,  All!  in  die  Gegend  ven'  Sckmölnit» ,  wo  die  Kiese  in 
Lagern  ond  Stöcken  sehr  mächtig  auftreten.  Schwarzer  Schiefer  bildet  das 
nichste  Nebengestein  und  die  G|<ng-Ausfüllung  bei  mehren  Gängen  von 
SlovenkOf  bei  den  Kobalt-Lagern  von  Dobsehau,  welche  sich  also  auch  in  dieser 
Beziehung  wieder  auf  gleiche  Weise  verhalten,  wie  die  übrigen  Glieder. 
Bei  den  Ki-ienstein-Cirinfren  des  ffradek  ist  die  erwähnte  Felsart  ebenfalls  zu 
beobachu  ij  Duss  hu  r  irros-^e  Reduktions-Prozesse  im  (Janjtje  waren,  dafür 
'spricht  das  haulige  Vorkoiuinen  von  Gediegen-Que<ksiiber  in  der  holt<'rf>ach^ 
von  gediegenem  Kupfer  und  Schwefel  im  Kies-Sloeke  zu  Schmüiiiif'^  hi  Spalten, 
welche  in  etwas  tieferen  Horizonten  reiche  BuuiUupfer-Erze  enthielten.  Dass 
übrigens  die  Entwickelung  der  Kies-Stucke  mit  jener  der  übrigen  Lagerstätten 
gleiehaeitig  vor  sich  ging,  beweist  der  Umstand,  dass  die  Lager  von  Mmdf- 
mUm  stets  an  edelsten  in  der  Ifihe  der  IBes-StAcfce  waren.  ,  * 


Fa.  Uunen:  Vorliommea  von  Knpf  er-Ersen  hei  B0kmtikt$9  (Beif- 

nad  HüUen-männ.  Zeit.  1859,  55  ff.).  Dieses  kleine  Berg-Dorf,  nOrdlich 
von  KluMihai ,  ist  die  tiebt  gelegene  Ortschaft  des  Plateaus  der  Gegend. 
In  seiner  nächsten  Umgebung  mass  viel  Bergban  getrieben  worden  seya; 
ann  sieht  eine  Menge  alter  grosser  llalden,  zusammengebrochener  Schachte 
n.  «.  w.  Bei  Durrhsuehnng  der  Halden  findet  sich  hin  und  wieder  Bleiglanz, 
und  vorhoiidene  Nachrichten  bestaligenj  dass  Blei-  und  SÜhn-Erze  gewon- 
nt  n  %MjrrI('ri.  Das  Vorkommen  war  Gang-förniig,  wie  bei  KlauMthal,  und 
wenn  auch  auf  den  noch  jetzt  bebauleu  Oterharaer  Gänge|i  kleinere  Vor- 
kommnisse von  Kupferkies  keine  Seltenheit  sind,  so  war  es  dennoch  über- 
raschend, als  man  vor  mehreu  Jaliren  erfuhr,  duss  bei  l/ahnenkleel  uBch 
iCupfcrkie^  gescbOrft  wOrde.  Bei  Besichtigung  des  Versuchs  zeigte  sich  zwi- 
schen einer  im  Liegenden  belindliehen  Letten-Lage,  die  unter  einem  Winltel  von 
60^  bis  70*  sfidlich  einfiel,  ond  einer  entsprechend  liegenden  Schicht  klüf- 
ligen  Eieselschiefers  eine  porO^  Ilasse  aas  Qnara  nnd  Gelb-Eisenstein  be- 
stehend, nnd  diese  führte  besonden  die  Kapfer-Erie:  Roth-Kupferen,  ge- 
Aegenes  Knpfer,  Enpfer-Indig,  wenig  Malachit  und  Kopfeikies.  Das  gedie- 
jaivsmiif  laaäL  2t 
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^enc  Kuprer  sah  aus  wie  fVisch  bereitetes  Zimenl-  oder  galvaniMrli  gelltUai| 
Kupfer  und  lag  in  lockeren  Maisen  xwiscben  dem  Cestcin.  Das  Roth-Knpfer'i 
erz  (keine  hnunge  Erscheinung  am  Hars)  fand  aich  in  kleinen  PartUea 
durch  die  ockerii^e  Blasse  der  LiigersUiUen  verbreitet«  theila  eucli  ia  licr- 
lichen  kleinen  Krystallen  zwischen  einzelnen  Blattern  crhSrtetcr  Konkfetienca 
dea  Hegeoden  Leltena.  Der  Kapfer-Indig  stellte  sich  ebenfalls  den  oHi«-| 
rigen  Massen  dar,  und  z^nr  in  rundlichen  Knollen.  Stet«  begleitete  MalMkil 
denselben.  TTin  und  wieder  bemerkte  man  noch  mit  Quarz  Terwachaeaea 
Kupfcrkiea  und  .gans  aelten  etwas  Bleiglani.  So  sah  die  Lageratltle  aa» 
von  Tage  bis  zu  nngetähr  15  Faaa  Tiefe;  von  hier  an  wurden  die  Saaenloff* 
haltigen  Kupfer^Ene  aelten;  auch  gediegenei  Kupfer  und  Knpfer-Indig  träte« 
mrOck,  und  aimmtUebe  Ene  wurden  allmihlich  durch  Kopferfciea  cftem, 
t  der  in  kleinen  Partbie*n  durch  eine  porOae  Quan-Ilaaae  Teitheih  wir.  — 
Splrlichea  Vorkommen  der  Erze  und  andere  nngAnatige  Vuutinde  brachtea 
,  aehon  aeit  Hlo^rer  Zeit  die  erwibntea  bergminntschen  Veranebe  aaai 
Erliegen. 

Vergleicht  man  die  geschilderten  Eracheinnngen  mit  Ähnlichen  thner 
Kupfe^Erten,  ao  flllt  es  auf,  dass  bei  ttHhnmkin  (mit  Aaanahaie  dat 
isauterher§er  Kopfer-Ente)  mehr. katogene  Bildungen  sind;  denn  Rothknpfer 
Ers  steht  Malachit  und  Lasur  gegenäber  jedenfalb  auf  der  Seite  der  Radak- 
tion, und  ea  (tagt  aich,  woher  hier  die  Abweichoog  von  der  aligemeiaciea 
Erscheinung  rührt.  Nun  findet  man,  beim  genaueren  Durchauchen  der  Letten- 
Lage  im  Liegenden  der  Ene  in  deraelben  unrein  weisse  Knanem  voa  tcp- 
achiedener  GrOsae.  Sie  bcHehen  hanptaifhiich  ans  hq^ilcnaanrem  Eiica- 
Osydol  und  machen  ca  nicht  unwahiiebeinlicb ,  dass  jener  Letten  auf  Zrr- 
aetiung  eines  an  Karbonaten  reichen  Wissenbacher  Scidefers  hervoigegaagra 
tat.  Dieae  Umstinde  dürften  genügen,  die  Bildnags*Vorginge  der  Ene  so 
erkliren.  Ilach  dem  Vorkommen  in  der  Tiefe  in  nrtheilen,  wird  nnpräag-i 
lieh  Kupferkies  vorhanden  geweaen  seyn,  und  da  das  Vofhommen  hia  lal 
Tage  aussetate,  so  war,  begünstigt  durch  ^  Porositüt  des  Gänsen,  ein« 
Oxydation  leicht  müglich.  Dieae  scheint  anch  oben  siemÜch  volbtAndig  stan- 
gefnnden  au  haben;  etwas  tiefer  dürfte  solche  nicht  mehr  so  nmfasaend 
wesen  seyn  und  hier  das  leichter  oxydabele  Schwefeleisen  des  Kopferkirse* 
mit  Sanerstolf  sich  verbunden  haben,  wihrend  das  Schwefel^Kupfer  ia  Fona 
ven  Kuprer-Iodig  snrfickblieb.  Die  aus  der  Zersettung  des  Kupfeihiese« 
hervorgegangenen  Sulphate  von  Eisenoiydul  und  Kupferu.vyd  wurden  vwa' 
Wasser  aufgelöst  und  der  Tiefe  zugeführt,  wo  sie  auf  den  Letten  trafea. 
Wecbael-Zersetinngen  nnissten  hier  statt  finden;  der  Kupfer-Gehalt  der  Fhls- 
sigkeit  wurde  durch  die  Karbonate  gefftlh,  und  gleichseitig  waren  Eisea* 
oxydul-Sabte  zugegen ,  welche  das  Bestreben  haben,  durch.  Anfiaahme  von 
Saufistoff  in  Ozyd^alse  und  Oxyd-Hydrate  Überzugehen.  —  Der  Vf.  aiaiiat 
an,  daaa  dieae  Oxydation  dea  ^isenoxyduta  anf  Kosten  dea  kohlensaarva 
Kupferoxydes  statt  gefhnden;  so  dürfte  es  gekommen  aeyn,  dass  man  das 
früher  im  Kiese  enthaltene  Kupfbr  jetat  theils  gediegen  findet,  theOt  ab 
Oxydul.  Tiefes  Eindringen  der  Kupfer-halteuden  Flüssigkeiten  Mch<;iat  Bidili 
möglich  gewesen  an  seyn;  denn  das  Roth-Kupfererz  findet  sich  nur  in  der, 
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der  LettM-Grente.  —  In  den  teraetzten  Atnfien  Usst  hu  h  vor  dem 
LMMr  «n  J«l«M3ehe1t  Mcbweitei;  in  weleher  Verbiodun;  da«  Selen 
fulMBnMi  UeiBl  jedoch  «ifnwiia. 


Bvnunr:  Uber  die  Erecheinnngen  bei  dem  Auebrnehe  de» 
MfgikmUekm  Fesfr^Bergei  Jifmlie  im  Jebre  irs$  {Zeitachr.  d. 
Dealaeh.  feolog.  Getellech.,  tm^  274—297).^  Seben  t84f  sind  veo  Bm 
Seeumii  in  Mexiko  einige  HÜilMilttngeo  tber  den  JoruHo  (in  Ftaennr'« 
1.  ScBoiBOMK't  Fortochriue  d.  Geographie  n.  Ketnr-Geichicble,  1fr.  1^,  8. 13 E) 
terftietttlicht  worden,  welche  den  Zweck  haben,  A.  v.  Humboldt'«  (Ettei 
fotitipie  »nr  ta  Nmvelte  Etj^ffM  4®,  i,  2Ht,  //,  165;  Geographie  det 
flnntf  9  4^^  p  nO;  YueM  Ai'it  CordillereM  ?o\.  p.  212,  p1.  4*^;  Estwai  geognoa- 
Hfue  tur  ie  gi»ment  de*  rocken  p.  321,  351)  au.si^i  >ij)ro(  henc  Ansirht  über 
die  Ersrhetnuniicn  bei  dem  letzten  Aufbruch  dieses  Yutkanps ,  namentlich 
aiicr  die  von  ihm  behauptete  Boden-Erhebong  det  üfalfay»  zu  widerlegen. 

Wibrend  v.  Huiboldt  (desa.  Etsai  geo^noKtipie  p.  352)  meint:  „es 
könne,  selbst  für  den  an  den  Anblirk  durch  vulkanische  Einwirkungen  ler- 
Mrter  Erd-Theile  wenig  gewohnten  Beobachter^  nicht  in  inindeaten  xweifei- 
Uli  Ueiben ,  desa  der  gaaxe  Boden  dea  Malpaijs  ven  wenigatene  1,800,000 
Qmdral^'TeiMB  Fliclien-Anidebnmig  emporgeboben  wofden  aey",  vermnihet 
Sonnan  (Fortacbritte  der  Geographie  elc.  Bd.  Ho.  IC,  S.  I9>  ^der  Um* 
Mnd,  diie  seit  Hennou»  kein  einnger  ndl  einer  miaiigen  Boobtehinngeo 
fitbe  eeifefieteler^Geegneel  dieee  intetninl»  Gege^  beenebl  bebe^  eey 
dto  Oinecbe,  weeabelb  die  geiatreiebe,  wobl  nbev  elvnii  sn  bibne  Hypolbeie 
de«  errten  nicht  früher  durch  Thalaecben  angegrifen  worden  eey.**  —  Da 
an  ScatnoBii  (S.  18)  BumLUtf'e  19  Jebre  TOflier  am  Jomllo  angeatellter 
Baromeler-Meaaunsren  erwähnt,  ao  sind  ihm  wohl  auch  deaaen  fibrigen  Jlli> 
thcilungen  über  den  JoruUo  (in  KAnartHa  Archiv  V,  189  IT.  und  in  dessen 
Reihen  in  l^lexiko  I,  224  ff.)  bekannt  ^pwssen,  und  so  rrbürkt  B.  in  der 
aB^t^f^^prochenfn  \  i  rmnlhnni:  einrn  {jrp<'n  ihn  gcrichtflcn  AiiprilT,  auf  w*'l- 
chtn  er  antwortet,  nachdem  die  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die 
Bodfn-Erhöhung  des  Malpay»  nun  vor  Knrtem  wn  rlor  bei  VerOfTentlichung 
einer  Srhilderun«r  der  Vtilkuiie  ile.iiko  s  vuu  C.  i'iü&cuHi.  (ZciUthr.  f.  allgcm. 
Erdkunde,  Bd.  IV,  Y  und  VI)  durch  Dr.  GuarasctiT  sur  Sprache  gebracht 
«eiden  iaL 

Die  enf  eigene  Beebeebtamgen  der  (hrllicbbeit  nnd  der  Verindeimfen 
dar  Bfd*4>be«Cicbe  In  der  Umgebung  de»  Jomlto  to  Mrie  enf  .die  Berieble 
m  Angeniengen  Aber  den  44  Jebre  Tor  »einer  Anweaenbeit  »latigebebCen 
Aeabracb  dteaea  Feoeiberget  ge»MlKie  Anaieht  Ton  HmneiM^»,  daa»  de» 
d»n  Ynlkan  nmgebende  Imt  vier  Quadrat-lleilen  groaae  Temin  de»  JKaf^yt 
eine  Btascn-rörmige  Erbebung  seye,  ist  achon  von  d'Aubuisson  (Ge'ognosief 
Pwrii  1858,  II,  p.  264>,LnLL  {PrindpU»  ofapologti,  London  1880,  f,  377  IT.), 
Scaon  (Consider^oM  on  Voleano»  p.  261  ff.)  u.  A.  beatritten,  und  die 
^o^f>re  Lage  des  Ittalpays  theils  der  durch  mehre  im  feinender  folgende  Lavn- 
Erjusse  entstandfnen  Anhäufung  von  Laven,  Sand  niid  Asrlu',  thcila  der  An- 
«aaiailnng  der  verschiedeoea  Kralercii  entatrümten  Lava  in  einer  Suaupf-  oder 
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9ee*artifeK  Yertwrani;  M|e«9cliriebeo  worden.  Wihrend  sich  b«i  B.*f  Befwl 
«Im  Jorttlto  lind  seianr  UMfebuif  im  Jehl«  IMf  kmie  Tkatsichen  dtrixrteii, 
welche  diese  Behauptmifea  sm  uatersttttaeii  und  die  Aasicht  von  Hofe- 
B0Li»T*8  lu  widurli||en  vermöchten,  seine  Wahrnehmungen  vielmehr  der 
Irtticn  twv  Seite  tr»tc*n.  m  <1b<i«  er  sieh  derselben  Rtr^rhloss,  "^laiibl  Schleids!« 
fltiiTp^en  (ias  Malpayit  als  den  ersten  mächtigen  Lava-Strom  des  AuslMiichea 
vom  Jahre  i7ö9  betrnrhtcn  zu  müssen. 

Der  Jnrulfo  ist  weder  während  noch  bald  nnch  «n-iner  Thätigkeit  von 
Personen  liesucbt  worden,  welche  die  bei'm  letitcri  deiiivwiinli^ren  Awsbrurb 
df^sselbeu  vorgekommenen  Ereignisse  und  Verändeningen  der  Erd-Oberflache 
so  festzustellen  vermochten,  dass  die  vorliegende  Frage  auf  Grand  anfge- 
MioInMier  KOferilesigier  BeobeclMiifev  eatachiedcn  werden  ktauie.  Ple 
voffliandeiieii  NolHieii  einiger  Augenseugen  gsdl»eii  iwtr  Zengniaa  irea  im 
ISioiMflidkeit  dieier  Kttealniphe,  aber  kein  bestinmlea  Anhallea  ler  aibctM 
BenrtbeHuag  der  dmit  TeilHnideoeB  BneheliiiMiceii.  Sie  beadirtiikcii  rieb 
e«f  den  Brief  etnee  Avfemeiiten  ana  deai  den  Vnllkaa  nahe  fekfenen  Dorfe 
Otmemm  vom  19.  Oelober  IfdF^,  den-  B.  adioa  Mher  im  Aoisnfft  müfe- 
theilt  hat  (Reisen  in  Mexiko  1,  290  KV  Durch  Cn\u\r.nü  (StoHa  mntie« 
ii  Uftttka  f,  42,  dänische  ÜberseUung,  Leipzig  f7S9,  M.  i,  S.  39)  nad 
durch  Raphael  Landivar  (RuMtieatio  Mexicana,  Bologna  I78Z,  p.  17)  ge- 
langten die  ersten  Nachrichten  über  den  Ausbruch  schon  hw  Hhrv  17St 
nach  Enntfa  !ind  es  geht  ans  den  MittheÜungen  dcj»  ersten,  tlie  üuf  Beruh 
ten  des  Statthalters  E.  de  Bltstamamf.  und  eini-.-^  Au^^cnzeugen  beruhen, 
hervor,  dass  der  Vulkan  im  Jahre  176G  noch  fortfuhr,  Feuer  und  jrlü- 
hende  Steine  auszuwerfen.  In  der  Hauptstadt  RIextko  selbst  scheint 
Ercigniss  kein  so  grosses  Interesse  erregt  zu  haben,  welches  im  Stüudc 
gcwescn  wäre,  Veranlassung  zu  einer  wissenschaftlichen  Uuten»uchuag  dos 
Ausbrachs  an  geben,  und  selbst  später  hat  weder  der  General-Bei]gwwbs- 
Dbektof  Fauro  n'ELainrAB  oder  der  PhtÜBasor  ml  Rio,  noch  ein  andereallil- 
fHod  des  BergweriKi*Tribnnals  oder  der  Bergwerha-Sdiole  in  iVauriia  dim 
«liamfla  besnebi  Als  aber  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrbnndertt  dentscbe 
Berg»  nad  Hmtea-Iiente  Im  Dienste-  Bpmiima  nach  Weastto  gingen,  gelangle 
eine  btlefflicbe  Hlllbeilvag  von  ihnen  über  den  Peneiberg  nadi  Denftdlfand, 
ans  IhMMin^Mifo  vom  15.  Afiril  tf9$*.  Sonnbschiiq  hat  den  JortiUo  nicM 
selbst  besncht,  beriehlel  aber  schon  im  Jahre  i80i  nach  den  Angaben  einer 
glaubwürdigen  Person,  welche  sur  Zeit  des  Ausbruches  auf  dem  Landgole 
e/  Jorullo  gewehnl  bat  (Mineralog^ciie  Bescbreil]^  der  VonOgHebsten  Betg* 

*  IB  d«r  Zaiteekrtft  nBcrgbau  KaDd«" ,  Leipstg  n«Ml,  Ii,  44i  ä.,  aobst  elni^n  «ädern 
Briaftn  »'SLBOTAn^S,  molAt  aasgMMsea  In  KSsLirs  BvgakEaalsdMin  Jimraal«.  IT.  Jshiv. 

(1791),  I,  Sa.  Leuste  w!rd  «war  mibli  aber  irrthumllßh,  als  ein«  rou  der  ersten  ▼<  rsrhic 
denn  Mlttheilang  betrachtet.  Eben  so  nnrlchtiK  wird  anrh  dsr  erat*  Brlf'f  dem  I'ap»T« 
U'KLUtiYAK  sagflseturieben,  tob  dam  svar  die  Briefe  1,  2  und  10  in  der  „Dergbau-Kande^ 
alad,  wikraad  dia  Brlor«  3,  4  nad  It  "w»  «lawi  DaMMkan  harrUaraa .  dar  ta  S.  «ad  II. 
Brialli  von  aslnem  Vorgesetat^n  and  Qeneral-Dlrektor  spricht,  unter  welchem  »'Ki  hi  '  \y. 
«a  vprfttehen  i%t.  —  In  KÖWT.ER'8  Journal  wirH  <lor  Verfasser  alu  lihrsrheinlich  Herr 
FiScHea"  beaeiehnet,  ein  Deutscher,  der  gteiducUig  mit  SoSflKSCUMiiJ  tn  Maeiko  war  uad, 
aaali  A^ba  das  BrMta,  dan  JonUt»  tae  Jahia  tf  fW  basmht  bat 
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wmMknkK9       Wmäk»,  &  3X5  R),  4tm      Bnibclmi  «n 

M  irs»  HHtagi  3  OW  ^ilt  grosMm  GellM  begooBen  halt««  «ad  nach 
•iaaBi  Koaal  Unlgar  wanden  wobei  ledeoBal  eia  m  «illatiliGber  Lina  las- 
bcac^  ab  «eaa  alle  beaachbarlea  Berga.  aaftaiBeaftAntaa,  and  m  sagleidi 
4m  AaaehaiB  halte,  ab  weaa  der  geate  BrAraii  gehohea  weide.  Aai  29, 
Septeodber  frAk  um  halb  vier  Uhr  zerplatHe  der  VaHnn  «ad  waide  der  Beiy 
tat  Frmmeitw  dabei  mHlea  dnrehgeipaltea. 

A.  V.  HuxBOLDT  war  der  erste  wissenschafiliche  Beobachter,  der  dea 
Joruito  Dach  «einem  letzten  Ausbrach,  am  19.  September  fSOS  in  Be^i^lei- 
tmns  von  BoM»L\i«D  besuchte,  der  die  Forldauer  der  vulkanischen  Wirkungen 
wahniahm,  der  sich  zuerst  einer  um  aHs^-nden  Untersuchung  der  Erschei- 
nuni^^t  n  an  die^rm  Vulkane  und  der  erfolgten  VeraiKlcninjfcn  der  Rrd-Ober- 
llarhe  in  semcr  Imgcbung  unterropr,  der  den  »teilen  Ab^inr?.  und  das  Blasen- 
förmige  Anstei|;en  des  IMalpays  von  a>einem  Rande  nai  it  dem  Vulkane  hin^ 
»o  \^'ie  seine  Bedeckung  durch  zahlreiche  Fumarolen  wahrnahm  und  sich 
dahin  aussprach,  dass  die  steile  Greaa-Waad,  welche  das  Matp^ys  nrnffibl 
«ad  vea  der  Ebeae  Pimff»  M  J&rmU»  treaat,  dateb  die  Baq^oihehung  dec 
0Mpa§9  veraalaiit  wortfea  eey,  dieie  Aaaichl  abo  .aaf  die  eigene  Wahr^ 
Mharaag  Yoa  Thaietchea  tMtete,  Voa  leiaen  obea  erwlhatea  iHeren  fieg- 
■em  iü  keiner  aai  JmmUo  gewecen.  Em  34  lehre  nach  A.  ▼.  Hvaaeuvr 
hai  B.  dea  J&nM»  hefachi,  aod  19  Jahre  nach  diete«  kaei  Scaumoi  aa 
Oft  aad  Stelle  aad  giaiihle  den  Thtlaecbea  wahrgenoiHaea  m  heben,  welche 
der  BlMea-nnvIgea  EBpoihebeag  dei  Bl^iftff»  widerüreilen  feilen.  Unter» 
eachca  wir  daher  deren  Gewicht. 

A.  V.  HuMBoT.DT  hatte  1803  vor  seinen  Nachfolgern  dm  Vortheil  vorauf, 
den  JoruUOf  obwohl  44  Jahre  nach  dem  Beginnen  (17.59),  doch  nnr  29 
Jahr«  nach  dem  AuHiören  seiner  Ausbrfichc ,  al«(»  noch  so  friih  zu  be- 
stochen, dasg  fr  dir  rmpfbung  des  Vulkane  noch  erithlüs«t  von  der  üppigen 
tropischen  Vegetalion  und  die  durch  die  Ausbniciu'  verafdas  teii  \  t  rande- 
mngen  der  Erd-Oberdache  vor  deren  vvcitjfreifender  wti.scutliclun  Zerslö- 
mng  dorch  tropische  Regen-Guj»&e  bcobarhlen,  also  ein  nur  wenig  ge- 
iiiirtes  Bild  der  vor^e^an((enen  Umgestaltung  der  Boden  -  Verhaltniste 
gewinnen  konnte.    So  sah  er  ge'oynostipie  p.  351  ee.)  da,  wo  da» 

höher  e«  li  gene  Blalpayw  aiH  der  „Stnundehene*  oder  FTeye  de  Jemli» 
Maaunenhängt,  eine  «teile  Waad  voa  W  bia  30'  senkrechter  H4>he  aber 
die  Ebeae  emporsteigen.  Die  aehwenen  thenigeii  Bchlchlen  dea  Httftnff 
aefglen  aich  n  dieser  Wand  wie  serhroeben  nnd  boten  fai  einem  ans  B Q. 
m  8W.  gerichteten  Dnrchtchnitt  horiiootale  Wellen-ßliBiige  Schlchtnngt» 
ngfle  der.  Nach  Erklimmnng  dieser  Wand  stieg  er  auf  einem  Blasen-fftrmig 
gewölbten  Boden  nach  der  Spalte  hinan,  woraus  die  grossen  Vulkane,  von 
welehen  nur  noch  der  mittle  „el  eole«n  grande  de  Jonilto*'  entzündet  war, 
hervorgetraten  aind.  Die  Eingeborenen  bezeichneten  das  ^tatpay»  als  einen 
hohlen  Boden,  und  v.  IIitxboldt  glaubt  für  diese  Meinung  in  den  Umstanden 
eine  BcstütijTunsi  zu  finden,  dass  das  Anflreton  eines  Pferdes  auf  denselben 
ein  Getöse  verursachte,  dass  viele  Spalten  und  Boden-Einsenkiingen  vorhanden 
waren,  nnd  dass  dje  Bache  von  CuUitnba  und  Üan  Pedro  auf  der  Ost-Saile 
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iu  ViftMOi  toi  Bota  «•ntdkMi,  m  ^omm.  Wüt^fimidt  tbtf  wütfer  «b 
TImiimb  v«b  S2*7  n  Tage  trataa.  Ifich  leteiD  Aaphtm  iEuH  j<fa|Bti 
HfM  p.  Ki3)  fM^  «■  Blakt  too  tebwanen  «ad  galblich-branneai  TWa, 
WttlelM  galM>ben  und  an  der  OberflAche  nur  adl  wa&iffar  taikaaiMkar  Aidla 

bedeckt  woorden  fiad;  m  ist  keine  Ankfinfunf  von  SchlMkaa  oder  vulka- 
niflchea  Auartrflingen,  wodurch  die  Koavexitfit  des  HMipuj/s  entstanden  ist. 

Aus  dem  emporgehobenen  Boden  waren  mehre  Tausend  kleiner  6'  bis  9'  höh«" 
basaltisrher  Kcijc!  ndrr  ünücl  (Hornilos)  mit  sehr  gewölbtem  Gipfel  hfr- 
vorpftretpn.  \\  i  [che  einzeln  und  zerstreut  umherlagen,  so  dass  man.  um  /inn 
Ku^se  des  Vulkane?  rn  pelanjfcn,  kleine  «r<"wnHene  Strafen  von  bniten 
Boden-Spalten  durchzogen,  denen  eben  so  wie  den  Homitos  Rauch-Sirah 
Ion  entstiegen,  durchwandern  musste.  Diese  Uornitos  bestanden  nach 
V.  UvHuouiTs  Beobachtungen  gleichfünnig  aus  binfig  abgeplaKeten ,  8"  bis 
3'  iai  Dttrckaieaaer  bnltendea  Baaall-SpkMdea)  welcke  vea  eiaer  Tkoa* 
Hatae  ia  vencUadeaartig  gewaataaa  Sciückitti  aaMchtoMea  warea.  Dar 
Kam  dfeaer  SpkMde  war,  wie  bei  dm  iliaree  Bafei-Baaaltea,  etwas  frifelMr 
«ad  dkkler,  ab  die  aaigelieadca  kMMBlitoohea  Lage«,  dem  A.  ■«■agiOT 
eil  S5  kia  38  aftblte*  Ikie  gaaie  Hasae,  alela  vea  geslaevlen  iMiaaca 
iMUapfea  daI^raagM^  war  I»  haheai  IStade  awaelH,  ao  daae  der  Beebecliw 
oft  eine  schwaree  Thon-Hasse  for  tick  zu  haben  glaableu  Die  Rinde  der 
kleinen  Kuppele  dieser  Kegel  war  ao  wemg  feit,  dass  aSe  «aler  de»  Hef 
der  Jiaolthiei«  xusammenbracb^  wenn  diese  solche  betraten. 

Von  den  eigentlichen  Vulkanen  des  Jortilto  berichtet  v.  Hi-«aoLOT  (Bstm 
fwHtique.  S^,  II,  295  ff.)  nur,  dusä«  sie  auf  einer  j^mssen  Spalte  hervorge- 
treten sind,  dass  ihr  Fuss  sich  l(jO"»,  ihre  Gipfel  itbcf  400»"  bis  500™  nhfr 
die  um;;ebendc  Ebene  erheben,  dass  der  mittle  no(  h  entzündet  war  und  ibirk 
gegen  Norden  hin  eine  ungeheure  Mah^t.  gchU«  kiger  basaltischer  Lbm\  in  l 
Bruchstiirken  vun  granitischen  Syetitt-Gesteinen  enflo^scn  sey.  Um  in  «iiu 
Krater  des  Jorullo  au  gelangen,  hatte  er  Spalten  zu  uberschrei icn ,  denen 
schwefeUg-saitre  DAaipfo  eelaliegeB  und  deren  Temperatur  85**  betrug,  wAh- 
raad  ia  der  Tiefe  dea  Inten  die  Uli  49*,  a«  eiaigea  Stalle«  aber  58'  bb 
€0^  aeigto»  Die  ei>ea  erwftbata  Lava  dea  Jemlle  beaebnibt  t.  Huaaeiar 
(Afaai  §d9§9MiifU0  p.  351)  ab'  baaaMaeb  and  StalaHVtig,  dickt  In  laaen 
«ad  aebwaaiaiig  aa  der  Obeiilche,  aehr  IbinkOraiff,  keiae  HeraUeade  aber 
«abeswairelt  OUvia  .««d  kleine  Kryalalle  gbalgea  Feldapaiba  «aatUieaaedl 
Bei  Betnebtang  dieaer  Tbalaacben  gelangta  der  berttbade  Fember  an  dtai 
Seblasse  (Essai  gäBgmmtipm  p.  355),  daaa  ia  den  Ebeaen  des  Jorutio  diei 
gro<^<;c  Erscheinungen  tu  unterscheiden  seyen:  die  allgemeine  Emporhcbaeg 
des  Malpays  bedeckt  mit  mehren  Tausenden  kleiner  Kegel,  die  Anhäufung 
von  Schlacken  und  nndercn  unzusammenhiingcndcn  Massen  in  den  von  dem 
Vulkan  enlfernU nn  Hu;:olii,  sn  wie  die  steinartigen  Laven,  die  der  Vulkan 
nicht  in  der  gewuhnlichen  Form  eines  Stromes  seitwärts  ergossen  hat.  wel- 
che vielmehr  dem  Schlünde  des  gei?cnwi(rti;rcn  Vulkaucs  enl^lrumt  sind.  B. 
hatte  bei  seinem  kurzen  Besuche  des  Joiuiio  keine  Gelegenheit  Beobach- 
tungua  iiber  Erscheinungen  einzusammeln,  weiche  den  Ansichten  v  Hra- 
BOLeis  über  die  Blasen-förmigc  Erhebung  des  dlaipu*/a  widcrstritien,  hat 
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^jtikk  die  Wabrnehmung'  gemacht,  dass  teit  Humboldt*«  Anwesenheit  di« 
rndieo  ForUcfarille  der  tropischen  Vegetation  der  'Ui^geluiiig  dea  Joruiio 
vi  dfe  gratscn  durch  die  tropischen  Regea-Gässe  vcnnlaasteD  Wefwaacbnn- 
|a  dern  An^  Manches  entzogen  haben. 

Drn  Maner-üuilichen  Wall,  welchen  v.  Humboldt  aU  den  Rand  des 
ÜMca^förmig  e«porgehobenen  Blalpay»  betrnrhtrt,  hat  B.  von  dem  ilancAo 
ftmfa  ie  J§rmtto  mw  besucht,  ihn  an  der  W.-Seite  des  Vulkans  auf  eise 
hsfe  Strecke  verfolgt  und  die  liier  bereits  wieder  flppig  entfaltete  Vege« 
ttfioB  dmclidiiagend  sich  an  mebrefl  Pnnktcn  von  seiner  fast  senkrechten 
fcipiirigung  aiHi  der  Ebene  der  Playa  de  Jontllo  meist  in  Form  einer 
iM  ge«rhnittrnen  Wand  ohne  Stnfbn-f&rmige  Abaitsei  die  fiBt  nirgend! 
intaltfte  das  20'  bis  30'  hdber  gelegene  Malpay»  zu  erklettern,  Ubersengt 
Bie  Waad  aus  einem  lidit-grauen  und  wenig  dichten  basaltischen  Getteine 
■it  vielen  Otivin-KOmcm  licsteilcnd,  war  meist  durch  mehr  oder  weniger 
Vi'eüfB-fSrmig  gewundene  fast  wagrechte  Klüfte  in  mehre  Sinke  getheilt. 
Eise  Spslte.  durch  welche  sie  tob  der  tiefer  gelegenen  Ebene  getrennt  warde, 
tri  Bw  nirgemia  bemerkt,  eben  so  wenig  Voraprilnge  oder  Treppen-Itanige 
iy«  gcieben,  auch  nirgends  eine  so  nnhe  terriasene  anfgebifthte  oder 
fMaselte  Oberildie  wahrgenommen,  wie  solelm  die  untre  Ead-FUclio 
tan  ha  Fortrollen  erstarrten  zäh-  flässigen  Lava -Stromes  darbieten  mtlsste. 
Ab  es  B.  nach  mehren  Versuehen  endlieh  gelangen  war,  den  höher  gele- 
laea  Rand  des  tUifff9  an  erreichen ,  Olierraschta  es  ihn;  wie  hier  eina 
IPMBe  ZaM  der  voo  Ifomourr  beobachteten  hIeinen  Kegel  sich  gans  Yer* 
hrca  Bad  ein  anderer  Theil  derselben  die  Form  verlndert  hatte.  Nnr  wenige 
dendbcn  leigten  noeh  eine  höhere  Temperatur  als  die  der  Lnfl,  nnd  fast 
iwheiae  mehr  atiassen  wisserige  Danste  ans.  In  der  Nihe  des  Randes 
inWdfttff9  besla«dea  die  Kegel  meistentheils  ans  poHksen  basaltischen  Laven, 
ifcr  Mch  den  Haaptvnlkane  hin  aber  aus*  einem  brann-roiben  Konglomerat 
mrißchsr  and  eekiger  Fhigmente  steiniger  basaltischer  Lm,  ohne  sichtliche 
Kidiiiiiio  nor  schwach  mit  einaader  verbunden.  Hier  war  die  Kegel-Form, 
als  sie  V.  Bcnsounr  dargestellt,  gins  verschwunden^  wihrend  sie  sich  bei 
iea  taialtlscheB  Kegeln  mehr  eibalten  hatte.  Nur  die  sonderbaren  2aich- 
Mfm  van  honaentfis^hen,  lang-gesogenen,  bis  10"  von  einander  abste-  * 
^mkm  Riagen  Hessen  auch  in  der  Nihe  des  Hauptvulhanes  noch  auf  das 
Mm  Dasejn  der  Kegel  scUiessen  und  gaben  Zengniss  von  der  Richtig- 
Inl  der  DarsteHnog  der  Homitos  auf  der  43.  Tafel  von  HunBou»T*s  Vwm 
im  tsrüll^res.  Den  Krater  erstieg  R.,  auf  losen  StAcken  manchfacber  Lava- 
Artea  eoporkleHemd,  und  erlangte  dabei  Kennlniss  von  verschiedenen  Kraler- 
fcsnB  auf  dem  Gipfel  des  Jomito,  welche  mit  Ausnahme  nur  einer  ein* 
%i  aaf  emer  in  bor.  Ii  gerichteten  Linie  lagen. 

Wihrend  v.  Hunaouiff  den  Vulkan  noch  als  brennend  beteiebnete,  er- 
Wntfe  R.  nur  noch  insserst  geringe  Spuren  seiner  Thitigkeit. .  Die  Lnft- 
Tmpiiatnr  betrag  an  den  freien  Stellen  des  Kntem  (am  S,  Januar  Morgens) 

md  war  nur  durch  das  Zurftckwerfen  der  Sonnen-Strabien  von  den 
■cklm  Krater-Winden  im  engen  Schlünde  wenig  erhöhet.  Schmale  Risse 
n  Men  Seiten  des  Bauptkraters  in  der  porösen  schlackigen  Lava  stiassan 
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ItoAewen  noch  heilte  Dimpfe  rat^  in  ienen  dii  Thefoioveter  naf  45*  Iii  M* 
itleg,  wodnreli  nncli  du  Gestein  in  ihrer  Rihe  erhitit  wnrde. 

Die  heilten  Oiiellen  am  J&nMo^  deren  TempeAtor  Hmueut  n 
52*7  ingihlt  leigten  het  B/i  Anweienheit  bei  50^  LnlUTenpemlor  nnr  neel 
38",  elfo  14*7  weniger*,  wlhrend  B.  in  dem  Mutpmff^  wo  t.  Benewr 
in  gerinfer  Höhe  Alier  dem  Boden  =  43*  fend,  heine  erhdhele  Tenpetilar 
wthmthm.  Der  ans  den  miffteigenden  Dimplbn  abgeietsie  Beichläg  tef 
den  Winden  der  Kreier-Spallen,  welchen  B.  früher  «Ii  Schwefel  beieiclMl 
(Reisen  in  llexilto,  I,  230) ,  Ist  ntfch  Bnen4ini*s  ITntenncbmijr  eine  weine 
mit  eingemengten  gelbtichen  nnd  brennen  erdigen  Thellen  bestellende  M%mt 
fest  nnr  ans  Kieseliiure  mit  etwas  Eisenoxyd,  Thonerde  nnd  Kaiherde  be- 
stehend. Die  Menge  der  Kieselerde  ist  so  Yorherrschend,  dass  bei  der  Be- 
handlung der  Masse  mit  Soda  vor  dem  LMhrohr  fast  dnrclisichtige,  nnr  leickt 
durch  Eisenoxyd  gefirbte  Gliser  erhalten  wurden.  Der  weisse  Oberiag  iif 
der  porOsen  Lava,  der  auch  an  der  durch  die  ansstrdmonden  Dimpfe  serseli» 
ten  Oberfliche  der  dichten  Laven  vorkommt,  wurde  sowohl  auf  trockeomi 
wie  auch  auf  nassem  Wege  ab  Gyps  erkannt*  Beim  Brwirmen  der  Mmie 
in  der  Glas-Röhre  setst  dieselbe  Wasser  ab,  schmllst  für  sich  auf  FhHii- 
Blech  m  Eriiail  und  gibt  auf  Kohle  in  der  Rednktions-Flamme  ScbwcM- 
Calcinm,  wlhrend  der  Ruckstand  alkaliseh  ist  nnd  gegen  Silber  Scbiierel- 
Reaktion  teigt.  Bei  der  Vnlennchung  auf  nassem  Wege  gab  sich  KaRurie 
nnd  Schwefelsiure  nnd  eine  Spar  von  Eisen  lu  erkennen.  « 

V.  Humboldt  {Bwtmi  geognostipte  p.  351)  erwihnte  bereits,  dssi  die 
Laven  des  Jormiio  erkige  geborstene  Sticke  von  granitisehemf  Syenit  cai- 
halten,  und  fand  auf  dem  Krater-Rande  milten  unter  den  Laven  lehr  Ueiae 
Stflckcben  eines  grauen  Trachytes  mit  glasigem  Peldspath  und  lang  gese- 
genen  Kryttallen  von'  Hornblende.  Auch  B.  Iiat  die  in  der  Lava  einge- 
schloBseiien  Sticke  syenitilcher  Gesteine  am  Jemflo  wahrgenommen  wk 
beschrieben  (a.  a.  0.  I,  8.  230) ,  aber  auch  schon  dabei  bemerkt,  dass  die 
Hornblende  dieser  Gesteine  nur  selten  deutlich  sn  erkennen  und  in  eine 
Gbma^lose  sahnige  an  der  Oberfliche  rauhe  Masse  umgewandelt  sey.  Schon 
vor  fast  swei  Jahren  hat  B.  die  nach  ffnrsfM  mitgebrachten  EinichllMe 
dieier  Gesteine  an  v.  HimaouiT  gesendet  und  Gcstav  Rosa  sie  mit  den  Xia- 
schlissen,  welche  v.  HtnaoLDT  nebst  den  ihrigen  Laven  vom  Jorwifa  drai 
ßgriimer  Museum  verehrt,  verglichen  und  niher  untersucht  Er  sagt  mdi 
einer  Mittheilung  v.  HunsoLDr's  darüber:  „Die  beiden  Einschlüsse  sind  sehr 
ihnlich  dem  von  v.  Hvvbolot  mitgebrachten  Einschlus^:  man  erkennt  dort 
wie  hier  eine  weisse  und  eine  srhwarae  Masse.  Die  weisse  Masse  leigi 
noch  deutlicher  ein  Gemenge  von  Qyiurz  und  Feldspath,  welcher  leirlc  z\\;u 
schon  etwas  geschmolzen,  aber  noch  zu  erkennen  ist.  Die  schwane  Masse 
ist  an  dem  einen  Stück  wie  an  dem  v.  IIisboldt's  panr  clasig;  an  drin 
andern  ist  sie  es  wenij^er:  nutn  sirhl  darin  noch  unjfeseluiu»Izenc  Stellen,  die 
offenbar  Glimmer^  sind.    Ich   halte  das  schwarze  Glas  für  Keschmuii^ncn 
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fÜtaBcr  «der  GKuur  nil  «tvvM  FeMspath,  die  btiai  BilultMi  Ghi-trtif 

ngs  such  ^CsdUMiIMM  BofsblMido  ttjUj 
4ßeh  eriuHl  «n  in  deai  BiucUiiM  kdne  .Mch  «nrntaflertmi  fltellM  v«m 
IbrablMde;  wm  eikcraen  kuui,  iil  CMiauMr  nd,  dm  im  FterMlfani- 
Ofim  gvtchmoliMer  finnit  dtt  ilnlichM  AiMeta  hat,  wie  die  KioMhlftue 
vem  Jersife,  lo  mediie  teil  nch  dieie  filr  darch  HitM  verlsdertea  Gnall 
iMdleik''  Da  in  dem  weiter  südlich  vom  JornUe  YorliomnMiiden  und  weil 
verbndMen  Syenil-Gebirge  Granit  aurtritt  und  in  nidü  sehr  gros«er 

BaHenHiag  vom  Jorullo  ansteht,  so  dfirfte  der  Umstand,  dass  man  es  ta  de« 
Eiaschlässen  anstatt  mit  Syenit  mit  Granit  zu  thun  hat,  nicht  befremden  und 
aelbüt  nicht  einmal  die  Ansfcht  berühren,  das^  Her  Vulkaa  bei  aeiaem  leUtea 
Aaabruch  die  Sycnil-Formatinü  Hurchbrochen  li;il>c-, 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Bcobachlunjfeii  Schi.kii)k>s. 

Als  er  dm  Jarutio  19  Jahre  nach  B.  oder  HS  Jahre  narh  »einem  leliten 
Ausbruch  besuchte,  fand  er  den  höheren  (it  birgs-Theil  sowie  alle  Lava- 
Strume  des  Malpatj«  noch  frei  von  Yegelattuu  ;  über  leuies  und  der  sandige 
Abbaof  des  Jorullo  waren  schon  ziemlich  bewachsen  nnd  vorzugsweite  odt 
daer  aldil  aehr  bebea  MioioieB-Art  imd  Geapara-BloaMn  bealaadea**  Die 
AbnaiuM  der  von  v.  Huaaoun  aof  dem  Molpayt  beobacliteteB  bftlierea 
Tem^ratar  wird  alao  aadi  hieidareb  beatitigl.  ScaL.  gibl  awar  femer  an, 
daaa  die^  Lokal-VerbtlHiiaie  in  der  UmgcboBf  dca  Feoerberfeft  seil  melv 
ab  40  Jabrea  darch  lre|»bche  Regea  aa  awacbea  Orlen  vielleiehl  bemer  Ihr 
die  Beobachtaag  daicha^iltea  aad  eadMöaal,  aehr  deatlieh  ipfechen  mitaev. 
Weaa  aber  auch  in  dieser  Entblössung  ein  Vortheil  Ittr  die  Beoifedilung  der 
Lagerungs- Verhältnisse  geschichteter  Gebirgs-Gesteine  liegen  mag,  ao  luam 
B.  darin  doch  keinen  Vortheil  für  die  Beobachtung  der  Erscheinungen  am 
Jorullo  erkennen,  indem  gerade  dadurch  manche  durch  den  letzten  Ausbruch 
hcrbeij^efuhrte  Umf:r^ta!tiin[r  der  Oberflache  (wie  Dicss  schon  hinsicbtlich 
der  Hornhns  im   Vaipayg  bemerkt  worden)  unkenntlich  gemacht,  zerstört 
oder  Hill  (\cn  (iure  fi  rüe  RcfTf n-f'tjsse  forlpcschwenunten  Trümmern  überdeckt 
wuriit:n  i^l.    Da»  Molpayx  soll,  nach  ScHLZiDEx'ä  Ansicht,  eine  unj^eheure 
Lava-Masse,  der  erste  Lava-Slrom  des  Jomllo  seyn ,  welcher  .sich  bei  dem 
Ansbracb  des  Jahres  i7SÜ  in  SW.-Ricbtung  über  das  Thal  crguss,  deiu  zu- 
alrhal  eia  8apd>  and  Aachea*Befea  aad  d^aa  drei  weiteu  Lava-StrAnie 
felglen.  Aach  er  aah  die  alelle,  20'  bia  30*  hohe  Waad,  welche  daa  IT«!- 
ft$9  in  der  Nihe  des  gegeaarlrtifea  Betlea  dea  daa  Thal  darchairtawaden 
Boche  hl  der  JMm$m  4e  JormUo  begreaal,  hill  aie  iadeaaen  flir  daa  aaleae 
Bado  dea  entea  nlchltgen  Lara-Stioaiea,  darch  Bntananf  der  laanaam 
dahia  lieaaeadea  Masao  deaaelbea  eoiaiaaden.    Aasaerdem  beobachlele  er, 
aoaroU  an  dieaer  als  auch  an  der  steileren  aad  höheren  Oreao-Waad  aeiaea 
aweiten  LaYa-Sllonws  kleine,  doch  s.  Tb.  fast  zur  Höhe  dea  Lava-Stromea 
aaaleigeade,  aar  aalea  mii  deoiaelbea  verbaadene  Maaaea  deradbea  boaal* 


*  Aach  BMk  PiaacHKL«  dsr  4«a  Jonilh  Im  Jabi«  f  «sa,  als«  1  Jahr«  aach  ScBunna;! 
bMQrht«.  breitet  «Ich  di«  Vo)^eut{ou  a«  dtoiflU  TlUkan  immer  mehr  aas.  Vgl.  Zeltschrift 
fkr  •llgemeine  EriT-Katwle  V(,  t97  «1 
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ttidiM  Lm,  deren  Getielt  fco.,  to  eiieai  Dnidiedittlll  Terfe«llicbi  bei, 
wmä  deren  Olierfllehe  mmek  feiner  Angebe  em  eckifen  BIMen  «nd  Sitelen 
beüelilf  weldw  nnr  de,  we  dee  RerebeMheen  einee  Blocbee  des  Innera  mebr 

enibldui  hal,  die  iQiennnenhingende  Matte  eifcennM  leeeen.    Ae  ftehen 

ihm  tls  der  deallichste  Beweit  f&r  die  von  ihm  anf^enommene  Entste* 
huniri-Weiie  der  steilen  Bei^enzunir  des  MaipayK.  Ihre  Entttelraegs-Weiae 
erkliirt  er  dadurch,  dass  sich  die  Oberfläche  des  Lavn-StroDies,  wie  Diest 
bei  einer  Eiscnoxydul-re?rhrii  Irirhl  erstnrrrndcn  nntl  lnn«rsam  fliesscn^ien 
Schlacke  ircfrhchcTi  pne^e.  (Tliarlct,  i.  Iii.  in  kkiiiere  Suirke  tcr&palten 
und  durch  die  unten  nBchfliesseride  Mrssc  gehoben  habe,  bis  durch  den 
tlelgenden  Druck  unten  eine  Olinung  gebildet  worden,  nus  der  die  schon 
Eiemlich  dick-fliissige  Masse  hervorj^equollen  und  sich  ;illiii;iblieh  bis  £ur  Ildhe 
des  andern  Randes  erhoben  habe.  I>iesc  Lava-Majtsrn  kouiien  indessen  nicht 
als  Beikels  dafür  betrachtet  werden,  dass  das  MvljMijf»  durch  einen  La^-a- 
SlroB  gebildet  worden  itL  Blee  MmUcbe  Ertebeinnnf  itt  B.'e  iwer  bei 
^fietteeden  Scblecken-Metten  enf  Hflllen-Werlien  nicht  mbeltennl;  decb  itt 
debd  ticlt  nnr  ren  einer  im  VerbiilintM  m  ihrer  Lingen-Autdehnoag  tehnwlen 
dienen  Scbleekep- Scheie  die  Rede,  welche  neeh  deei  Enierren  en  der 
Obeifllche  von  der  necblleatenden  Seblecke  gehoben,  nicht  en  ibrein  nie  um 
Bnde  dorehitoeeea  wird,  nntjDr  dem  ScbnUe  der  enterrten  eher  noch  beiteen 
Decke  auf  «ine  grössere  Betfemong  von  ihrer  Ant0utt>Oflhnng  dBnn-Mttlfer 
bleibt,  dadurch  aber  dtü  untere  Ende  der  ersten  IMber  enterrten  Sdilackes- 
Kruste  hinautiieteen  und  dann  wohl  eine  der  von  Sem,  tegedeuteten  ihn« 
liebe  Erscheinung  lur  Folge  haben  kann.  Bei  einer  so  michtigen  Lava- 
Ma^ts«'.  \y\c  solche  zur  Bildung  de«  lifirfpfifjfr  nothwcndig  war,  deren  unterer 
Rand  narh  ScHi,.>  Annnbiiir  srhoii  7n  t  iner  b-slen  seigeren  Wand  erstarrt 
ist,  wurde  in»le«seji  (  ine  dt  riirii'n  ßilduus  der  von  ihm  vor  den  steilen  Be- 
grenrungen  §ciner  Lava  Ströme  \n  ;dirgenommenen  hoch  anstrehenden  und  nur 
durch  einen  dännen  Streifen  mit  dem  liaupt-Lavastrom  rusammeuhangenden 
Mu5.se  schwer  zu  erklären  seyn.  Berücksichtigt  man  nftmlich  die  Erschei- 
nungen der  Fortbewegung  der  Lava-^Ströme,  wo  sich  die  Lava,  ana  welcher  die 
Ströme  bettehen,  elt  foitrollend  demtellt,  indem  debel  det  Obere  hemMer> 
aitret  nnd  dee  Umere  binenf  kommt  (D*Aimvittoii*t  Geognosie,  deotteh  beer- 
holtet  vonT^ipum  Bd.  1,  S.  166),  mllbte  die  enf  der  Ol^riiche  gehil-, 
delen  Scbtecken-Kmtten  bernnterttflnen  nnd  in  die  Leve-Mette  eingebttllt 
weiden,  eo  wird  enn  in  der  Dbenengnng  gelengen,  deta  bei  einem  Lnvn« 
Strome,  detten  forttehreitende  Bewegung  bereitt  enf^bftrt  bet,  nicht  von 
einer  Enlermng  Mos  der  äusseren  Rinde  die  Rede  teyn  kenn,  sondern  de« 
hier  in  der  gemen  Lere-Ilette  die  ihre  Fortbowegnng  hemmende  Erstarrung 
bereits  ae  weit  vorgeschritten  teyn  nuss,  dass  ein  Durchbrechen  der  schon 
weithin  vom  Rande  erstarrten  Masse  durch  narhfliessendp  dünn-flfissigere 
Lava  nicht  mehr  möglich  ist,  und  dnss  daher  im  Falle,  das  wirklich  noch 
eine  n nehfliessende  Lava  am  Fusse  des  erstarrten  Stromes  hen'ortreteu  solUe, 
diese  sich  nur  unter  dem  La^a-Slronie  hm  Balm  pehrorhen  haben  konnte. 
Dh  se  hervorbrechende  Lhvü  wird  sich  dann  aber  nieiii  ;iuf  einem  beschrank- 
ten i'uukLe,  sondern  auf  einer  grösseren  Breiten- Ersireckuug  vor  dem  schoa 
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Ii  «iMr*  Wiilal-IMfM  MtsM  raftnlM.  Rtoe  ftluriklie  EndMlwNif  Met 
Mdi  ■bei  M«beknBltR  andorco  LM-8trta«i  nbfMMli  erwIhBt  iü 
E.*ii  Mihrt  Mck  bei  der  fMlwi  fireu^WiRd  des  Mmlpm^  nirgeadi  ra%e* 
fdfen,  obgleich  er  diM6lb«  tnf  eine  lug»  Strecke  verfolgl  fttt  Eben  so 
MheuH  V.  HuMBOLDt  die  vea  flcn»  ngeflikrttf  Ertcheinanpi  «m  Jmmtt» 
wahrfenommen  zu  haben,  da  er  solober  ver  d^  Greiui>Wedi  «nftrcteedea 
&1ii55en  nirgendf  gedenkt,  daher  wohl  nnzunehHien,  dass  die  von  ScnuuoBK 
beobachtcle  Er<;rhfMnnn»  nnr  an  einxcinen  sehr  hp^cbrUnktcn  Pnnkten  der 
•teilen  GreTTT -^^  ;imJ  .nuftri  tr,  (5alN^r  auch  nicht  in  der  von  Sem..  ;in<:cgebenen 
Weisr  IM  erklären  seye.  Oh  Schi,  den  Zusamnienhanc'  f\er  \nr  drr  Gr^n»- 
Wand  auftretenden  Lava-Massen  mit  dem  matfmyn  so  genau  untersucht  hat, 
wie  seuu'  Darilelhiu^  schliessen  Hesse,  muss  B.  bei  der  Schwierigkeit  solcher 
(Jateräurhungen  auf  Reisen  in  i^ejciko,  wenn  diese  Untersuchungen  das  Bios- 
legen der  Gesteine,  Ausgrabungen  n.  s.  w.  errordera,  dahin  gesteilt  seyn 
IftNea.  Sollte  dieser  Zwemaedhang  aber  aleM  nohgewiefen  o«d  vieloielkr 
beswdAlt  se>ti,  lo  wArde  die  Endwinung  ciofe^er  eiie  AnhiiilkNif  fM 
TftaNMTB  bitaltiaelier  Leven,  welebe  in  6ieM-Bieben  daieb  die  viel-venM^ 
fisdca  ]lctett-4S«SM  der  Tropeih-ifliider  von  den  /Mp&if»  tereaiergeültat 
vad  aai  Fette  deiMlbett  aiedergelegl  wofdea  lind,  betiaebtei  werden  könnea, 
da  ele,  abfeaehea  Yen  ibten  EoManienhiaf  Bb  dem  Mp^tf»,  nedi  der 
Betckteibeaf  den  Clmakter  loieber  doreh  Giese-Blelie  tUfammenfeirageMn 
end  am  Fasse  des  Mmlpmf9  bei  ihrem  Uerabstürxen  von  demselben  eil9»*> 
lagerten  TrAmmer-Hauren  tragen.  Wenn  aber  auch  die  BeobaGhtiing  Scauti- 
nen's  als  richtig  und  die  von  ihm  angegebene  Thatsache,  „das  Auftreten  kleiner, 
fast  zur  Höhe  der  Crem- Wand  hinanfretchcnder,  mu  unten  mit  dem  Mnffiiys 
verbundener  Lava-Massen  in  der  Ebene  dicht  vor  deniselben"  als  nnc 
wieseri  luizunehmen  seyn  sollte,  m  \%%  dnrh  nurh  Hn<lnrch  die  von  ihm 
angenommene  KntjJiehiinjrs- Weise  des  Malpay«  noch  keiticswiirs  erwiesen. 
Denn,  wenn  etwa  auch  nicht  wie  es  wohl  am  wahrschetiilii  lisirn)  die  Bil- 
dnn?  dieser  vor  der  steilen  (»roiu-Wand  des  Jflalftatj«  auRrctenden  und  nur 
am  Fuss  nui  seiner  Masse  zusamroenhingenden  Lava-AnhAufungen  durch  die 
von  abfliessenden  Regen- Waaaer  bewirkte  allmAblicbe  Erweiterang  and  Aue» 
wafdriMf  einlfer  der  vielea  dae  Mulpnff  durebtetaeadea  Getteint-Rine  nnd 
•Spaltea  erfolgt  scya  eolke,  in  Hast  lieh  deren  Eaielebon;^  docb  aneb  lekil 
aae  den  bei  der  BlaseQ-n»inijgei  BaHiorhebaiig  de«  m^foff  tbMigea  IMAen 
ableiteB  nnd^aefar  ab  eiae  noibweadige  Folge  denelben  darrtellen,  wenn 
mtm  die  dabei  vorgeboaiaieaea  BiaebeiBangen  niber  Ina  Ange  IbeM.  t.  Hwb> 
aeuT  (fSeta'  fdbywetMfne  p.  353)  aab  neeb  bei  feinem  Besuche  des  Afel» 
fnye  Ranch-Sflulen  aus  den  Spalten  her?erfreten,  welche  die  kleinen  Stras- 
sen zwischen  den  Homilos  durchzogen,  und  hflit  es  für  wahrscheinlicb, 
deei  diete  von  ihm  vorgefundenen  zahlreichen  kleinen  Kogel-förmigen  Er- 
bf»hangen  durch  die  elastische  flacht  der  Dämpfe,  frerade  so  w5c[Jdie  Ober- 
flache  einer  zühen  Flüssij^kc  it  dtirch  die  Einwirkung;  entweichender  mit 
Blasen  ludcrkt  wird,  empor  «ffirii  bcii  worden  sind.  Sollten  aber  diese  das 
Mmijfvtfs  durchsetzenden  S|)«Uen  nicht  auch  bis  zur  seitlichen  Begreniaog 
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fUamShmf  dir  HfÜM  Oraw-Waad^  gmid«  tmd  dl«  mfmt  drthumdwi  IIm> 
MM  iMl  ■nefc  htor  «Im  An^goiy  ib«r  di«  GfeM^Wnd  Unn»  fsnate  vttd 

feAmden  haben ,  eben  f o  wohl  als  Diess  nach  der  obcM  Fliehe  Inn  statt* 
fefiiadea  hat?  Diese  Frage  därlte  wohl  lu  bejahen  seyn,  und  ohhi  kal  ala* 
dann  auch  bei  der  Blas«ii>liBmiigen  Erhebung  des  JUalpay*  eine  .ganz  Nalifw 
geMisse  Erklärung  für  die  von  Schl.  beobachtete  Erscheinnn^  gefunden. 

Als  f«»rn<>ivn  Beweis.  Hass  dns  .llalpatfM  seine  höhcrr  Lnpe  einer  f'ber- 
dcckung  durch  I,;n  a,  nicht  nhcr  einer  Hehijn^'^  verdanke,  betrachtet  Sem.  den 
Umstand,  flass  der  frulur  in  der  l'iaya  df  Jorftffo  blühende  Ackerbau 
nicht  auf  der  kaum  mit  bnnd  und  Asche  bedeckicn  ganz  unzersetzten  Batalt- 
Masse  statthaben  konnte,  und  meint,  dass  die  Spuren  davon  nar  anter  der 
Lava-Deeke  lu  huchen  scycn,  übersieht  hierbei  aber  offenbar,  (iass  die  mit 
deei  Emporheben  dM  Bodens  verbuBdeaeo  Erscheinungen  —  das  Emportrelen 
der  Honiioa,  daa  Zecreiatea  dnrch  Spaliea  vad  die  dabei  aicii  -ealwidwla- 
daa  Dlmpfe  nad  aaaatröaieade  Hitta  —  ToUkeaiaiea  genügend  warca,  aai 
dae  flailidia  VencliwiBdeB  aller  Sparea  dei  frthereii  Kaltar-Zaataadaa  an 
•cUirea.  Hott  dech  aeboa  der  aüi  dea  Aaibrach  des  Jemlfa  vertaadaaa 
flaad»  aad  Aaehea-Refea  Uagereiehl  haben  i  denotlge  Sparen  gtailkh  an 
lilenHicliea,  wie  DieM  aaeh  adion  der  oben  angefahrte  Brief  aaa  €hmetmm 
>e^^^^lg^  iporin  es  ausdrtcklieh  heisst:  „Gegen  2  Ulw  Nachmittags  des  erst- 
genannten Tages  (29.  Sepl.)  war  die  dem  Vulkane  nahe  gelegene  Meierei 
dee  JmMU0  eclioa  gaat  n  Grunde  gerichtet,  die  von  dem  Vulkane  aae^ 
gestossene  grosse  Menge  von  Sand,  Asche  und  Wasser  zerstörte  alle  Ilünser, 
Zucker- Pflnnztini^cn  und  BüTime,  und  es  blieb  ona  mar  Boch  der  Trost^  deif 
keto  Menschen-l>cben  dabei  \erloren  ging.'' 

Untersucht  man  nher  die  Erscheinungen,  welche  das  Malpa^i  darbietet, 
im  Vergleich  zu  den  anderen  bekannten  Lava-Strömen  angchörigen  und  die- 
selben charalileri>irenden  Eigenthümlichkeiten^  so  möchte  auch  darin  die 
Ansicht  ScHL.'s,  das  älalpay«  ab  einen  Lava^Strom  zu  betrachten,  eine  ge* 
iwgende  Widerlegong  finden.  Die  Form  und  einige  andere  Erscheinungen 
dee  FortHeiiani  der  Lnva-ScHMae  aiad  in  Allgemeinen  denen  gleich,  die  wir 
an  den  0irttHMn  fliesienden  Waaaert  wahraelMnen  (Fa.  HormABR,  Geeckichie 
der  Geagneiie.  II,  529).  Wie  ein  llaiiger  fllroa  liricht  die  Lava  an»  der 
Ofcaag  dar  VaUtaae  liermr,  wean  ea  endliek  den  tai  laaera  wirlteaden 
Diaipfea  geglOckl  iai,  alek  dea  Aaewfg  in  dAien  (V.  Bvcn,  geegnoeliaehe 
BeelMteltoagen  anf  Reiaea.  n,  139).  Die  von  Berge  IwiabiiflnBeBda  Lava 
aialil  Sich  ia'elaen  verbUlaiacniaaig  bald  schmaleren  dod  bald  breiteren 
Band-förmigen  Streifen  den  tiefer  gelegenen  Punkten  in,  ihre  Wege  durcli 
dielte  granlich-weisae  Dampf-Wolken  bezeichnend.  Dabei  ist  aber  die  Nei- 
gung dea  Bodens,  worüber  der  Strom  seinen  Lauf  nimmt,  von  dem  grösstea 
Einfluüs  BMf  die  Art  der  Verbreitung  der  Lava.  Nach  den  sorgfältigen  Mes- 
sungen Etih  DK.  Bf.  u  3Jo?eT'«  bildet  ein  Lava-Slrom,  dessen  INeigung  6"  und 
mehr  betnif;l,  ^«r  keine  lusanimrnhanpfetide  Mnsse  (über  Erhcbungs-Kratere 
und^ulkane,  in  Poggektwrfk's  Annaleu  üd.  LXUl,  169  ff.);  er  fallt  so  rasch, 
dass  er  nur  zu  nenige  Fuss  hoher  Starke  anwjn  iisen  Iiunn.  Erst  bei  3*^  oder 
weniger  als  3**  Neigung  kann  die  Maase  sich  ausbreiten  und  zu  einer  merk* 
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nMimHclie  Höbe  von  25'  Ut  30'  errdcbl«  wird«  abo  ein  bn  giu  idb* 
lifet  TermiB  erforderlich  seyn.  Wenn  nun  attck  vor  don  Antbrneh'  das 
JoruUo  da,  wo  sich  jellt  der  im  Jahre  17S9  hervorgetretene  Vulkan  erhdbl, 
eine  fruchtbare  Ebene  ■  iwischen  den  Büchen  von  €lmtiwnk«  und  San  Pedr9 
sich  ausbreitete,  so  war  ihre  NeiirTini:  keineswr^es  so  unbedeutend,  als  DicM 
mr  Ansammiung  eines  so  nntrhti^-cn  Stromes  nothwendi^  «rewrsen  wire. 
Die  Iruliere  Neigung  der  Playa  de  Jorullo,  aus  welcher  der  Vvilluiii  her\'nrfre- 
trcleii  ist,  ISsst  sich  i.  Th.  no<  li  aus  drin  Ahfall  des  Bnchc?«  /«  I'ltnja  er- 
kennen. Diese  Neigung  wurde  aber  iiiistn  iiig  durci»  (ins  dem  Ablluss  t  Uvai- 
Ifer  La\;i  Ströme  vonuifeifan^ne  Em|jorheben  des  Jorullo  und  seiner  Nach« 
luva  vermehrt,  Sie  beträgt  gegenwärtig,  wie  Diess  A.  v.  IIvaBOLor  hus- 
drtcklicb  «Bgibt  (Essai  gsognoslipte^  352),  vom  Fimm  dea  Jorullo  bis  sunt 
Bvide  dM  Jttaipays  wf  e^^er  Bntrackuif ,  db  liek  nach  der  Karle  Inm 
Samanm  aof  etwa  SfiCKK,  sack  t.  HinaoiM't  Karte  aber  aaf  BMbr  ab  6000' 
keMI,  W\  sb  ttbemeigt  abo  jedcablb  db  Keifwg  yob  0»»  ae  da»  am 
dbeeai  Gquide  albia  die  Atttaaidanf  einer  ao  bedeatendeii  iiaTa-Maaie  wm^ 
■SfGck  bl.  Bai  Beiracktaaf  der  weilerev  Bncheiniuife«,  weicke  das  FNea* 
MB  der  Lava-StrAme  dirkbtei,  bemefkl  man,  «baa  deren  Fenef-ilaH|ie 
■aase  an  der  Oberflicbe  sckaell  erkaltet,  an  derseliwi  erklitet  nnd  sich  mit 
einer  vielfach  zersprungenen  Kruste  bedeckt,  deren  Trümmer,  wie  die  Eis- 
Schollen  bei  dem  Eisgange  eines  Flusses,  vielfach  über-  und  durch-einander 
geschoben  und  fortgerissen  werden,  während  die  Fortbewegung  der  unteren, 
noch  flüssigen  Lava  mehr  als  ein  steteil  Forlwülien  rpfjrllns  durch  einander 
geworfeJier  Trümmer  denn  als  ei  i  glciehmassijjes  Flio.tsoii  zu  betrurhlen  ist. 
Gewöhnlich  treten  die  Lava<StrÖme  als  BHUil-funinKe  Siretfen  auf,  welche 
mit  der  Entfernung  von  ihrer  Ausfluss-Öffnung  an  Breite  zunehmen,  sich, 
wenn  auf  Hinderuiüsc  stoascD,  in  zwei  oder  mehre  Arme  theiien,  dem 
Gesetze  der  Schwere  folgend  sich  nach  den  tiefer  gelegenen  Punkten  der 
Okeriiehe  fortbewegea  und.  Je  nach  der  grAaseren  eder  geringeren  FMnii|p> 
kalt  der  Lava,  ab  mehr  oder  weniger  erkabene  Massen  llker  das  nmgefcimdo 
Tetmin  kermtrelen,  dnrek  das  Etstarren  der  PenerflOssigen  Lava  sloilo 
8oiton<>Befrenindgen  darbblend.  Diese  Efsckoimuig  mnissi  man  noak 
8ätt.'s  Danrtelinnf  arft  Ansnaknm  des  naleren  Endes  gans  an  denyenlten 
Tkcilo  des  Jfsf|My»,  den  er  als  den  ersten  Lara^trom  des  J^nUU  kesebk» 
nsl;,  indem  seine  DarslelliiBg  dieses  Stromes  in  der  der  Mitlheilang  l^eigef&g- 
tea  Tabl  das  Malfaxjit  nis  eine  iwiscken  xwei  Bichea,  sI^m)  auf  der  db* 
selben  trennenden  Boden  -  Erhekong  ausgebreitete  Masse  erscheinen,  die 
seitliche  Erhebung  über  das  umgebende  Terrain  aber  ganz  vermissen  lisst. 

Schon  iltrre  Beobachter,  wie  ««pftu-r  Brü!<;l4k  (Lehrbuch  der  Geologie, 
dn!t<rh  von  V.  Sthomiikck,  III,  Ibü),  Fa.  IIoftmanx  ihinterlassenc  Werke,  11, 
530  ff.)  a.  A.  haben  bemerkt,  das«  die  anf  der  Oberfläche  der  Lava->Stronie 
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iinn  spiMtto  B«lle  d«a  JUMad».  * 


«tarelr  Eniarfcii  gebildete  Sehladteii-Infto  MrirAnunert  mid  »uf  der  duwtar 
•idi  rortwälzcnden  irocli  Hdtfifen  Liv«  nit^  fbrtferbica  wird,  nad  dnt  tf« 
Trümmer  dabei  über  die  RAnder  des  Slromes  herunlerstürzen,  in  der  bei  ibnr 

Fortbewegung  darAber  biarolleadeii  Lava  hin-  nnd  her-geschobeti  werden, 
dabei  aber,  wie  namentlich  Hopfhaiiii  anführt,  den  Weg  des  Lava-Stromes  ' 
pflaslcrn.  Wir  finHcn  daher  nrirh ,  n^di  Hoi-rsiANN's  Ang^ahe ,  nach  dem 
Erkf Itrn  rltT  I,;i\ti  tlcii  Strom  nicht  nur  üü  seiner  Oberfläche  von  cinrr  (teil- 
«am  durcheinander  gekräuselten  SrlilHckcn-Rinde  tuilof  la,  sondern  aueh  auf 
einer  fihnlirhen  mit  ihm  vrrsch^iolienen  Srhiacken-Kruste  trplajerl,  eine  Er- 
scheinung, die  auch  von  andern  Beobachtern  >vahr<;enomtiieii  worden  isl  und 
als  charalitcristisches  Kennseichen  wirklicher  Lava-Sirome  gilt. 

An  dem  Jorutio  hat  v.  Hvmboldt  das  Auftreten  von  Schlacken-Kmsteii 
In  der  Tonngegcbeaen  Weise  weder  ivf  dw  <tterfti^e  dei  M^ftffi  watSk 
mler  demtelbett  ein  Filmte  der  ateileo  Grewt'Wasd  beobeebtet,  weit  er  loul 
iieee  Enobelmiiitf  gewiss  angegeben  beben  wflcde,  nnd  tncb.B/e  ist  eine 
dmmf  Wndeotende  Erscheinung  nicbl  enfgehHen.  Scil.  benerlit  swar,  dass 
die  Oberfllche  des  Matp&ff^  tos  einer  nngebenren  Menge  Ton  TrAannen^ 
BfneksMelieQ  Und  Schalen  deiselben  Leva  besiehe ,  welche  den  lern  der 
Hnmites  bilden,  scheint  aber  auch  weder  am  Fnsse  der  Grenz- Wand 
noch  en  einem  andern  Punkte  eine  Pfla.<;terung  des  nntcren  Theiics  des  Mml» 
pmg9  wahrgenommen  zu  haben,  nnd  dttrfte  ein  solches  littheres  Mennzeichen 
eines  Lnva-Stromcs  bei  dem  Malpay»  wohl  fehlen.  —  Aber  auch  in  den 
vorhnndrnrn  filteren  IVnrhrirhten,  obwohl  die:<e!ben  jehr  dürftig  sind,  inörKto 
ein  Beweis  dafür  zu  finden  seyn,  dass  der  von  Schl.  angcnnrnmene  Lava- 
Slrom,  auf  den  ein  Snnd-  und  AschRn-Re<r'*n  niedergefallen  seyo  soll,  dem 
Joniifo  bei  seinem  letzten  Ausbruch  nicht  entflossen  ist.  In  dem  Briefe  aas 
Ouanajualo  vom  15.  April  I7S9  hcisst  es  narh  der  Aussage  eines  Angren- 
seugen, dass  man  aui  Jorullo  zuerst  ein  gewaltige:«  Erdbeben  verispurte, 
dass  sich  dann  die  Erde,  öffnete  und  so  viele  Asche  und  Steice  ausgeworfoi 
wmden,  dass  viele  Heilen  weit  sich  niemand  nihem  konnte,  wobei  alen 
von  einem  Lava*Strom  nicht  die  Rede  ist,  den  man  doch,  selbst  in  gr6eserat 
Bnif^nrnng  wenigstens  liei  Nacht,  wahrgenommen  liaben  wflrde,  wenn  et 
in  der  wm  Seai»  angenommenen  Ansdehnnng  sioh  verbreitet  bitte.  —  Hock 
demlieher  dArfke  Diess  aber  ans  dem  Briefe  ens  ^neeon«  vom  19.  Okiober 
ffM9  hervorgehen,  de,  nach  der  schon'  oben  angeführten  Slolle«  die  de« 
J^srofle  nahe  gelegene  Maierei  bereit»  um  2  Uhr  Ifaohmlti^  des  ersten 
T^ges  des  Ausbraches  dorcb  Sand,  Asche  nnd  Wasser  zerstört  vrar,  oIido 
dass  auch  hier  eines  Lava-8tromes  gedacht  wird,  dessen  Verbreitnng  Aber 
dss  Matpay»  also  nnrh  nicht  anzunehmen  ist. 

SciiLKiDBN  scheint  femer  auch,  wenn  ich  seine  Darstellung  rirhfig^  atif- 
gefasst  habe,  das  Irtihere  I)a«eyn  der  Ihtmitos,  wie  solche  von  v.  Humboldt 
vorgefunden  und  m  Sehrifl  imd  Bild  dargestellt  worden  sind,  in  Zweifel  zu 
stellen.  Er  sagt  namlich  Seite  20:  „Die  Oberfiaehc  dieses  ;,'rossen  Lava- 
Strome»  (des  Malpays')  best<'ht  !uis  einer  ungeheuren  Menge  von  Trümmern, 
firucbstücken  und  Schulen  j|er^eibeü  Lava.  Diese  Trümmer  sind  höchst  un- 
regelmässig vertheUt  nnd  bilden  den  Kern  der  Homitos,  die  bald  lang. 
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Kald  Rücken-artig  und  gewunden  erscbeiMB.  Aof  diesen  ersten  Lavt-Aiu-^ 
bmeb  folgte  ein  Sand-  und  Aschen-Aegea ;  denn  mur  durch  diesen  lässt  aidl 
tKe  gleichmSssi^'e  Bekleidung  der  ganzen  reichen  Oberfläche  mit  dünnen 
n.  9  w.  Schichten  erklären.  Die  Ui^rlichcn  Refreinrhauer  und  die  Ungleich- 
heit des  Korns  mussten  eine  ^ouderun^r  in  Sehn  tum  lur  Folge  haben,  dio 
nur  in  cro'ssen  Vcrlieftiogen,  wo  (l;is  Wasser  prosse  Mn^^en  zusammen lülirtc, 
\er'»rhs\  iiidrt.  An  sehr  sleilcn  ^^  i^Ilden  einzelner  Blocke  oder  Schalen  Idicb 
naturli«  Ii  nirhts  liefen,  und  Üiess  mochte  zu  der  Bcnennuncr  ^,ha:>Hlnsche 
Kegel"  ViTcthiassung  geben,  denn  wären  die  lluruito»  solche  basaltische 
Kegel  gewesen,  wie  diese  Beieicbnuij|^  glauben  macbt,  so  würde  man  j^e- 
wiM  »ocb  da«  der  von  A.  v.  HimoiAr  «ogegebciMn  fthnlieb»  Gestalt  vor- 
taden,  da  daa  GettclB  gani  nnveriDdert  ist.  Dia  Yom  VnlkaD  cntretnlfB 
HomitiM  wmeB  vm  totm  karafn,  wi«  »idi  wwartcB  liaat,  von  feineraM 
«■ntaniaclieD  Saade  Madu  nod  wurden  dctalialb  lilnfiger  m  nbg aapftli,  d^ 
aM»  ibien  batalliachea  Eern  ifelit,  wibrend  die  Decke  der  dem  Berfa  ail»' 
raaa.Th.aQi  eiaer  Art  Keafleaietat  beaieht,  wabracheinlicb  weil  daa 
grtbefe  Melerial  schneller  und  mehr  in  der  Nftbe  su  Bodea  fiel.** 

Was  zunächst  die  Erkläraag  der  Bildung  der  die  Schlacken- Kegel 
StmnDBw's  in  gleichförmiger  Laorerung  bedeckenden  AacheB'SchichteB  bekiflki 
ao  möchte  solche  wohl  als  unhaHbar  zu  betrachten  seyn,  mOge  Scni..  unter 
dem  Ausdruck  „tä|;Iiche  Regenschauer"  die  mit  Ausbrüchen  stets  verbünde* 
nen  vulkanischen  Regen  oder  die  frcwohnürhen  atmosphärischen  Regen  ver- 
jttehen.  Weder  der  eine  noch  der  andere  dieser  wässerigen  Niederschläge 
durfte  im  Sumde  seyn,  eine  regelmässige  Schichten-Bildung,  wie  sie  Schl. 
an  den  von  liun  beschriebenen  Schlacken-Kt  l'<'!'i  wülirffenommen  hat,  her- 
vorzubringen. Sowohl  die  vulkanischen  als  hu«  h  tlu-  gewöhnlichen  tropischen 
Regen-Güsse  fuhren  eine  solche  Menge  Wasser  zur  Erde,  dass  solche  die 
niedergefallene  Asche  w«it  eher  von  dea  Scblacken-Hegeln  weggeriaaen  und 
fortgespült ,  ala  in  regelmlaaigen  Scidchlen  daraaf  abgelagert  haben  wflrden. 
Den  tropbchen  Regen  kaaa  aber  die  von  ScaL.  aageaonnneae  Schicblea- 
Bildaag  gar  aiebt  augeiebriebea  werdea,  weaa  aian  die  Aaaahme,  daia  der 
«nie  Lava'Stram  des  Aaabrachs  vea  1f39  du  iMfm^  gebiUel  ^aba  and 
daranf  der  Aacben-Regen  gefolgt  aey,  ab  richtig  wmaaselit.  Der  Aaa- 
braeb'iiat  nimlicb  am  29.  September  alettgeftinden  und  war  nach  allea 
vorliegenden  Nachnrhlen  voa  eiaem  sehr  heftigen  Aschen-Fall  begleiiet,  der 
weithia  Allee  bedeckte  und ,  wie  der  Brief  aus  Guaeana  darthut ,  an  leiat- 
genanntem  Tage  noch  fortdauerte,  ohne  dass  dabei  von  der  Wahmehmunf 
eines  Lava-Stromes  oder  der  ihn  begleitenden  Erscheinungen  die  Rede  wäre. 
Won  hfVrt  aber  bck;inntlich  in  Vrxikn  die  Reiren-Zcil  schon  voj  oder  doch 
spitestrns  in  dem  Monat  Oktober  auf,  so  das.«  nl-^o ,  wenn  die  Schichtung 
durch  du  irij|ii*;«  hen  Regen  hervort'crnreu  worden  wiire,  der  erste  mächtige 
Lava-Strom  auch  erst  später  dem  Vutkjuie  entströmt  tuiil  die  ihn  bedeckende 
Asche  nicht  vor  der  in  dem  folgenden  Mai  oder  Juni  beginnenden  Regen- 
Zeil  niedergefallen  seyn  könnte,  weil  sonst  die  unterste  Aschen-Schicht 
gegen  die  darauf  folgenden  eine  fibenras  grosae  MidHigkeit,  im  Veigleicb 
aar  flUrfca  der  höher  liegaadea,  erlangt  haben  mttfrta,  welebea  aiigeadt 
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an^HeutPt  »st.  Dm  gest  hirhtlichf  n  Kaebrichten  TAifol^e  —  ro  onbcstimriU 
dic5<  11)1  n  iUH  h  soyn  mögen  —  durfte  aber  überhaupt  auch  der  Aschm-Fall 
bei  dem  letzten  Au.^bruch  des  Jorutlo  den  Lava-Ergüüitcn  voruniriMraii^^a 
fievn  .  CS  dürfte  selbst  die  von  Scrl.  angegebene  Art  der  Üherdcckuiij;  der 
Hüniiios  mit  den  gleichförmig  übereinander  gelagerten  Aschen  -  Schichten 
darauf  schlicäüen  lassen,  dass  auch  die  Homitos  erst  dann  emporgetrcten. 
sind,  nachdem  das  Molpayjt  bereils  von  den  Aachen-Schichten  bedeckt  war. 
SoUfcen  dalier  die  die  Honitoa  bedeckenden  Aichen'^cbichten  elwa  gar 
■ichl  dem  Antbmcb  von  tTSB^  itondem  frflberai  vnlkanitcken  Eniptioiic% 
fon  denen  die  Umgegend  so  manche  Spuren  sdft,  angeboren? 

Die  fernere  Angabe  Scnuutwn'i  anlangend,  data  er  keine  Bomitoa, 
wie  aolcbe  Hviaom  beschrieben,  vorgefunden,  und  data  die  von  dem 
YuDtan  entfeniteren  Bonitoa  hinllg  nur  ihren  basaltischen  Kern  »eigen« 
die  Decke  der  dem  Berge  niheren  alter  aus  Konglomerat  bestehe ,  so  hat 
der  Verf.  in  seinen  Bemerkungen  über  den  Jorullo  schon  ähnliche  Bcobp 
achtungen  niedergelegt  Es  ist  ihm  aber  dabei  nicht  in  den  Sinn  gekonimen, 
desshalb,  weil  er  eine  der  von  v.  IIimbolut  anjr''?!«'^»enen  fihnlirhe  Gestalt 
der  Homitos  nicht  mehr  vorpffunden ,  deren  fnilu  res  Daseyn  in  Zweifel 
zu  stellen:  er  hat  vielmehr  aus  den  näheV  am  Fusse  des  Jorullo  »nf  dem 
Boden  wnürgenommcuen  sonderbaren  Zeichauiigen  kunzentrisclier  langte- 
sogencr  Ringe  darauf  geschlossen,  dass  die  Einwirkung  der  heftigen  tro- 
pischen Regen  seit  der  Anwesenheit  v.  IIuhboldi  s  eine  wesentliche  Ver- 
änderung in  der  Gestalt  und  der  Verbreitung  der  Homitos  hervorgebracht 
habe.  Wie  wesenUieb  aber  diese  Umwandlung  gewesen  aeyn  mnss,  ergibt 
eine  Veigieichung  der  beiden  Zeichnungen  der  Hotnitos  von  v.  Hvnnotvc 
und  von  SenuDMV.  Die  Geetalt  der  besaltisdhen  kleinen  Kegel,  welche  B. 
in  der  Rihe  des  Randes  diSi  JbljMft  wahrgenommen,  slunmen  ihrer  ins- 
aeren  Form  nach  mehr  mit  der  gedfftcklcn  niedrigen  Gestalt  in  der  Zeich- 
nung Scnk's ,  als  mit  der  httheren  Kegel-Form  in  dem  Bilde  v.  Himnoinr'a 
überein.  ~  Eine  geschichtete  Aschen-Decke  bat  derselbe  indessen  auf  den 
Homitos  nicht  bemerkt  und  nur  Aschen  -  Anhäufungen  an  ihrem  Fnsse 
vrabrgenommen.  Sie  bestanden  am  Rande  des  Malpayg  aus  wenig  dichten, 
mcislentheils  ober  porösen  baHallischen  Laven  ohne  Zwischenräume.  Diese 
abweichenden  Bcohrirhfunn^rn  berechtigen  nbrr  keiiieswegcs  die  Richtigkeit 
der  fiihereri  W'alirnehtiiimL'^cn  in  Zweiiel  zu  ziehen,  v.  IIlmbüldt  beschreibt 
die  von  ihm  bildlich  dargi  ^u  llten  llornitos  aU  aus  Basalt-Sphäroiden  be- 
stehend und  von  einer  thonrgen  Masse  mit  verschiedenartig  gewundenen 
Schichten  umhüllt  und  bemerkt  ausdrücklich,  dass  die  ganze  Masse  des 
Basaltes,  stets  von  gesöuerten  warmen  Dämpfen  durchzogen,  in  hohem  Grade 
»ersetzt  sey ,  und,  diese  Angaben  so  wie  die  serstOrende  Gewalt  der  heftigen 
trepischen  Regen  beiftehsichtigend ,  glaubt  B.  solche  Krille  als  ausreichend 
befrachten  sn  dflrfen,  um  die  Verwandlung,  welche  die  Homitos  seit  ihrer 
Uuiersnchnng  durch  v.  Honaou»?  bis  au  seiner  eigenen  Anwesenheit  am  Je- 
mfla  erlitten  haben,  erhiimn  su  können.  Wenn  nun  aber  auch  Skat.  nammit> 
lieh  an  den  vom  Vnlkane  entfernter  gelegenen  Homitos  nicht  nMhr  Ae 
aehallgen  Bafalt-Sphiroide  In  thooige  Hasse  eingehttUt  und  mutntt  Dessen  Im 
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hman  der  platt-gedffiektes  kleinen  mit  Sand-  und  Ascken-Schiditen  bededi- 
len  Bogel  l«Ue  Mume  Indety  dtrf  er  deielMilb  tn  der  Biehtigkeit  der  Beeb- 
■eliimfen  einet  t.  Hionou«  im  to  weniger  sweifefai,  er  eelliel  neck 
iBgibt,  deea  die  OberÜcke  des  Mmifmy  ans  einer  migebenren  Menge  ton 
Tntanmem,  Bruckslftcken  und  Sckilen  deraellMn  Lam  —  dea  Jfal^feyt 
bettdu.  Seilte  dieser  letele  üinstand  niebl  sebon  dnrsnf  Unfitkien,  ki  diesen 
Titawen  die  Reite  der  Tenbbwnndenen  Hornitos  zn  tnelien,  nniseaiebr, 
aU  aach  San.  selbst  noch  der  lefslörenden  Einwirkung  tropischer  Regen 
aar  das  M^ftjft  gedenkt?  (Auch  v.  Humboldt  verti^idigl  seine  alte  An- 
sicht gegen  ScfluaDBN's  Annahme  noch  durch  einige  aus  seinen  Tegebüchern 
entnommene  Notitsen  und  die  Zeichnung  eines  Uomito.) 


R.  T.  Mi'RCHisoN :  über  die  Gehirgs-Folgc  in  den  nordischen 
Hochlandt  u  vom  ältesten  Gneiüse  bis  zum  Old  red  sand^ione 
{Geoiojf.  Quart.   Joum.  XIX ^   501— 508  j   Lond.   Kdiud  DuU. 

PkUot.  Magan.  t8S8,  VF,  322—325 ;  auch  Bullet,  g^ol.  1858,  XV,  367  ff.)- 
Sckon  f8S4  ket  der  Yt  sdne  .Okenengung  ausgesprocken,  dass  die  Quarsite 
der  nürdllckslen  Grafsekaflen  *SeAofflsMir  nnd  insbesondere  Su^k^rtmid»  mit 
Sven  nnlergeofdikclen  Petrefakten-fllkrenden  Kalksteinen  von  nnter^orisekem 
Alter  mid  dass  kelficktlicke  Massen  der  krystalliniseken  Gesteine  derHöcklande 
Aifnhralenle  der  nnter-silnriseken  Aklagerongen  AAMtaboHlendk  seyen.  Im 
Jakre  t8S$  beobachteten  Colonel  Jahis  sowokl  als  Professof  NwoL  die  un- 
gleichförmige Überlagerung  der  grossen  Konglomerat-Massen  dnrck  die  (hmnit- 
Reihe  und  zeigte  der  letzte  noch  in  einer  besondmn  Abhandlung,  dass  der 
alte  Gneiss  und  das  ihn  überlagernde  Konglomerat  längs  einer  grossen  Strecke 
der  West-Küste  die  Grundlage  bilden,  worjuif  der  krystallinisehe  Ouarzfcls 
iinri  Kalkstein  der  wc^tÜrhcn  Thrüc  von  Hoss-xhire  und  Sutherland  ahir» 
ruhen;  er  äusserte  jedoch  xii}/leirh  die  Vennuthun^  • —  in  Erwartung  der 
B«>>f!iti^un^  durch  eine  grössere  Men^e  bestimmbarer  Versl*.  i tuTunucn  — ,  dast 
liusc  Qunrzite  und  Kalksteine  die  Äquivalente  der  Süd-Scholtij/chen  Kohlen- 
Formation  seyen.  Endlich  betrachtete  Hüch  Miller  die  Quarz-Gcsteinc  und 
harten  Kalke  von  Sutherland  nur  als  metamorphiscbo  Stellvertreter  des  Oid 
ml  und  der  Cailkness-Reihe  der  üüilichen  Käste.  Indessen  hielt  der  Vf.  an 
seiner  Ansidil  fest,  dass  diese  iwel  letalen  UntersteDnngen  nnbegrfindet  und 
data  jene  krystalliniseken  Gesteine,  awiseken  deren  unteren  Tkeilen  die  JHir- 
iemsr  Versteinerungen  nenerlick  gefunden  worden,  die  unteren  ISIieder  der 
groeami  wetlenfiifmigen  Belke  glimmeriger  und  sckleferiger  Gesteine  seyen, 
wdcke  bis  •CMIknott  bki  die  Basis  aosmacben,  woraus  die  Grand-Scbiehlen 
des  Old  red  sandstone  hauptsächlich  gebildet  werden.  Endlieh  hat  jetzt  Piucn 
mekr  nnd  viel  besser  etimltene  Yerateinemngen  ausammengebracht,  in  welchen 
Salter  Genera  erkannte,  die  bisher  nur  in  den  unter-silurischen  Gesteinen 
Jt^rd" Amerika  t  vorgekommen  sind,  womit  alle  Zweifel  gehoben  erscheinen. 

Der  Vf  leerte  der  Gc nloirisrben  Ge'4e!lschaft  eine  Bcsrbreihang  dieser 
Gesteine  und  Versteinerungen  vor,  bestimmte  die  grossen  Petrefnkten-Ifjsrn 
Kooflonierat-Maiisen  VM  S^tkBrUnd  als  Camhrischen  Alters,  die  Quarzite 
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uid  Kailuteioc  bU  uater^tUuffich  und  die  daraof  ruhenden  ftinmerigim  nd 

gncisRi(^cn  ScbieBw  and  PlalUsn-G esteine  »ncli  »ilarifcb. 

Die  Versteinerungen  im  Quarzfels  bestchti;p  aus  längst  boknnnlen  kleinen 
Anneliden-K ('thn-n  (Sor|»ul  iles  M a rr  u  Hoc hi)  utul  Fukoidcn.  Der  Kulk- 
^tetn-Strcifcn  xn  isdien  zwei  Quarz-Gcsti'inrn ,  elua  800'  über  der  Basis 
diest-r  Reihe,  Iiif<«<t  sich  weithin  verrolgen  ;  seiiic  Peiiefaktcn  sind  nnrh  Sai  t^r's 
Ii  est  immuner  II  >l;irliirea  l*eachi  n.  sp.  nel)>l  (Kri'ii  sonderbarem  Di*  ki  I, 
die  in  Cauaila  \s olillieknnnto  Ophileln  coinpaetu,  OncncerRs  \\\u\  nti 
glattes  ürlhucera^  mit  ziuaiumi-u^üthiuklcm  Sipiiuu,  uUt-  ••au/,  almlidi  iiiil 
aoicben  Arten  der  uoter-tilurischen  Gesteine  Nord- Amerika'^  ^  welche  im 
Calcfferoiu  rock  bU  hioinf  mm  Treiiloii»-Kalkft«in  oiiMcblioMlfch  ▼orkom- 
men  ond  hauptalcblich  in  den  Kalkateinen  am  OitMta^ffiuM  in  Ctmadm 
gefunden  werden. 

JL  beadireilit  dann  die  gleiche  Scbicbteii-Felge»  wie  in  NW,  Suiksrtmmd- 
9hir0,  Unga  einer  attdllcheren  Parallele  vom  Loek  Duich  in  Mimimi  im  W. 
bia  aur  Qrenie  des  Otd  rod  im  Oalen«  wo  die  Geaieine  jedoch  in  ihren  liihO' 

logischen  Merkmalen  grosse  Verinderungcn  erfahren.  Der  Vf.  glaubt  nidM 
allein,  dass  die  in  den  chloritischen  und  quarzigen  Gesteinen  von  Dumtarfmt' 
säirä  eingeschlossenen  regelmässigen  Kalkctein-Sehichtcn  unzweifelbart  uuter- 
silurisrhcn  Alters  wie  die  Suthertanäer  Kiilksleinc  sind,  sondern  aurh  dass 
die  ^^'<-it  ausgedehnten  und  offenbar  diininf  ruhen«!«  n  l^iigeu  von  GUiunier- 
schicier  und  qnarzig-gneissi^en  rinttensteinen  des  üezuk.s  von  Breadalbmnm 
eines  Ta^s  als  blosse  Foriüeizunseii  der  gUmmcrigen  IMutlen>teine  erkannt 
werden  durften,  welche  in  den  IV VV.  Hochlanden  die  Quarzfel.sen  und  Petre- 
fuktcn-Iuhrcndeu  Kalke  überlagern,  —  endlich  dass  die  noch  hoher  ruhcudcu 
Kalke  und  Schierer  an  den  Ufern  von  L#eh  Tay  aich  junger  ala  irgend  welche 
Schichten  der  nördlichen  Grafschaften  erweisen  werden. 

Nach  einten  Bemerkungen  Über  ifie  wiikliche  Sdi^dtm-BUdung  dieaer 
titimmer^  und  6nei«a*$chiafer  ^cht  IL  anr  Betrachtung  des  drei-giiederigeB 
Old  redaandttone  im  NO.  Sdn^kmd  iber.  Die  Schichten  mit  Cepbalaapie 
Lyell  i  ond  Pterygotus  Anglicna  liegen  am Fnaae  der  Reihe  und 'aind  ge- 
wiaa  älter  ala  die  bituiuinAaeo  Posiillen-ftthreoden  Schiefer  von  CMm$tM,  Diean 
Ab'heihing  ist  in  Obereinstimmung  mit  den  Beziehungen  der  devonbeben  Ab- 
lagerungen in  Devonthire  und  Ueuttckland^  doch  ist  das  unterste  Gl^ad  de« 
Schottischen  Old  red  in  Rußland  nicht  vertreten  —  Die  Fla^rsteine  von 
(  aitkneitM  nehmen  die  Mitte  der  Reihe  ein,  während  die  darunter  liegenden 
Konglomerate  und  Sandsteine  die  Crphfilaspis-Schichlen  von  Forfarxhire  und 
die  Horuxlein-Sehiehlen  von  Here/'ui  ({.slm  e  \  t  rtreten,  welehe  dort  unterwürls 
durch  dje  liie.stones  in  die  obersl-siIun»rtieu  Ludlow-Schichten  uhemehen. 

Die  ()l(l-rcd>Ge8teioe  der  nordischen  Hochlande  sind  in  Otilhneta  und 
den  Orkneys: 
3j  Obre  rolhc  Sandsteine;  ' 

2)  Graue  und  dunkle  Plattensteine  iwd  Schiefer,  beide  bituminfta  nnd  kalhig 

(=  Comatonea  in  Btffntkirß  und  Murrajfshire), 
1)  Untie  rothe  Konglomerate  und  Sandsteine. 
Der  nord-schottiacbe  Old-red  enthftit  einen  groaaea  nntecen  Thail,  welcher  in 
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Macben  «luwHrti^'cn  Devon-FuniMtioMB  nicht  ▼ertrciMi  kl,  obwdil  er  in 
«•dem  Gegenden  Englmiä9  wie  dee  Ke«Uneate  mil  alle«  aetncB  Gliedern 
cntwiciielt  er»cheiol. 

Über  iwantif  Fieeb-Arten,  weicbe  in  Cmitkmttt  md  CroMmf*^  enideekl 
worden,  kommen  n.  Tb.  encb  in  Miu^&nd  «nd  iwer  im  Gemenge  mit  den 
.mittel-devoni^chen  dfolloftken Pi'ron^Atre«,  dei  Hetffonnat«  und  des  Rheinen 
Tor;  doch  fehlen  die  untersten  (llieder  der  Devon-Reihe  mil  ihren  Ci'plinl.  s- 
piden  in  HuMMland  ganz.  Die  Old  red  Conglomerate,  Ichihyolithen-Schiefer, 
Corn«tone!»  mit  den  iihcrlatrernden  Saiidslcincn  vertreten  der  Zeit  nach  in 
Srhnttfatid  und  Iferefnrdshire  volUtandig  di«  devonisrln'n  Schichten,  welche 
in  St/d't'f}fffnnH  und  aut  dcui  Fentleiide  so  voll  Korallen,  Jbbinoiden  und 
j4ei:ri---Kont  In  lim  anflrcten. 

Schliessiifh  tiiiice  Bemerkuncren  über  die  Neuen  rotlu  n  Saüdsteine  an 
der  Westküste  von  ho^g-skire  und  nher  die  Li^&-  und  Ooiilb-ltebilde  von 
Nard-Jsichotttand  und  den  westlichen  Inseln. 


B.  I.  Mimcnisov;  über  die  eilnrieeben  Gesteine  nnd  Verslei* 
nernngen  NmnMgmu  necb  Kjuutv^s  und  die  der  Rturitek'BMsckM 
Pro  vi  Uten  necb  F.  8cnnrar*e  Dnrttelinng  (Oeolef.  ffmmi,  Jonm. 
18S8<,  Febr.  ^  Beriebt  o'Aicnuc'e  in  die  FranxOf.  Akedem.  in  Compt: 
md.  t838,  ÄLVU,  469^72).  Seit  I8S4  betracbtele  MumaiflOR  die  Sti- 
perttones  genannten  Schiefer  und  Sandsteine  in  West-Shrop^Mre  als  dio 
wesentliche  Gmn^-Masse  des  SUur-Systemes,  und  kürzlich  hat  er  Verstelne- 
mngen  gefunden ,  welche  dieseliien  mit  den  unmittelbar  darauf  liegenden 
Llandeilo-Flan-*  verbinden.  Naeh  Kjkrllp  sind  in  Norwegen  die  untersten 
Fossilien-führenden  Silrjr-* Jf^teitie  die  Alaunsehiefer.  vvelfbe  ausser  den  ihnen 
eigenthüniüchen  Tnlubitcu-Arien  auch  Orthi«  i  ;\  1  1  i  p r a mnia  und  Didymo> 
^rapsus  gennnu«  der  Englischen  Llandnlo-Srhichten  enthalten,  so  das» 
auch  hier  die  Lin«niln-Platlen.  Stiperstcmes  od*  r  Al;inns(  iiiefcr  in  das  Llandeilo- 
Gebilde  uninillclbar  forlselzen,  ohne  jjby8ii.t:lic  udtr  gt;i>loffische  (irenzsclieide  j 
—  obwohl  Barr^rdb  in  Böhmen  zwi&chen  seiner  ersten  Fauna,  die  den 
BUper-etenes  entspricht,  vnd  der  sweiton  eine  ganz  scharfe  Grense  sieht. 

In  der  Mitte  des  EngtisdkM  Sii«r-%itemes  ist  eine  von  den  darflber  md 
dinmter  gelegenen  verscbledene  Zone  cbirekterisift  dureb  ibre  vielen  Fentn^ 
meren  (F.  obloagos  und  F.  lens),  nnten  nutCartdoo-,  oben  mit  Wentock* 
Veinteinerangen ,  welcber  MimcHiBon  jetst  den  Kamen  der  LI  and ot  er y- 
rooki  gibt.  In  Sfcrsp-,  Ifers/brd-  nnd  RMärntr-M-e  ist  nor  der  obere 
Tbeil  TOfbenden  und  unter  dem  Namen  der  Maybill-Sandsteine  bekannt;  bi 
WaUgy  wo  beide  vorkommen,  geheo  ibre  Scbichten  und  Yerstcinerungmi  so 
in  Lander  über,  dass  man  sie  als  ein  gemeinsames  Ganze:)  betrachten  muss, 
ab  ein  Verbindungs-Glted  zwischen  unterem  nnd  oberem  Silur-System.  Eben 
so  gehen  auch  in  Schotlfand  die  stellverlretendcn  Gebilde  des  CnniHoc-Sand- 
steins  ohne  alU;  Lftfrermiijs-Verschiedenheit  in  die  Zone  luii  PcnUnneru» 
ohlonLMis^  Airy|>n  Ii  (  ni  i  s  p  h  a  e  r  i  c  a  und  Phacops  Sbockesi  des 
Weulück-baikes,  der  Basis  des  oberen  Silur-Gebiiges  über. 

22* 
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TIacb  der  von  Scsmiw  intifi,  Jabrb.  f  AM;  593]  kubi  enlea  lltle  v«D- 
stfindiff  mehmtm  Schichlcn-Reihe  BHklmti»  tmä  dort  «Ik  Aijüadli» 
Glieder  der  filnrischeii  Geeteine-lteflie  voo  den  liindeilo-fchicIrteB  m  hk 
wa  den  obersten  Lndlow-Geeteiaen  verbanden;  tber  den  Pcntameren-  oder 

LIandovery-Schichten  igt  das  Wenlorli -Gebirge  vrie  in  Soneegen  denliieb  cnU 
vrickellnnd  fiihrt  in  seinem  oberen  Theile  Reste  grosser  Enrypteriden  mit  Lin- 
gtila  rorneaundTrochus  helicitevwiedie Ludlow-Gesteine  W  Pfijrlenrft. 
Obwohl  dort  die  ganze  silurischc  Schichten-Reihe,  einförmig  in  der  Lagerung 
lind  last  {rleichartifr  kalkig  von  (jestein,  k;uiin  650"'  Miirhiifikeil  hat,  während  sie 
litcr  aus  Sthiefurn,  schicferig'en  Thon«  n ,  Konglomeraten,  Sandsteinen,  Kalk- 
steinen, (Jrauwaiken  und  selbst  untergeordneten  Feuer-Gesteinen  xusfimnien- 
gesctxt  in  mehr  oder  weniger  abweichender  Lü^rruüjr  einige  Tiinx  iid  Meter 
Bählt,  lassen  beide  doch  von  unten  nach  oben  dieselbe  AufciDamkilulge  von 
organiscben  Wesen  wie  in  Afeandineeten ,  in  den  Vereinten  Staaten  und 
Omnda  eritennen.  Mag  die  Silor4rorBialiQ«  in  BM-Europa,  ia  BSkmteu^ 
im  l^ral  nun  ancb  ao  veracbieden«  Arten  von  organiachen  Weien  darbioten, 
dats  danna  eine  Ablafening  in  getrennten  Meeree-Beeken  gefolgert  werden 
mnea  t?|,  ao  iat  der  generiMbe  Charakter  docb  Oberall  deiaelbe  nnd  iat  die 
ZnaammengebOrigkeit  der  nnleren,  nitteln  nnd  oberen  Ablbeiinng  an  eine« 
ansamnMnbftngenden  und  untiicilbaren  Garnen  nicbl  au  liagnen. 


J.  Hall  and  J.  D.  Wbitkkt:  Report  on  the  Geolopeml  Survey  of  tke 
Stute  of  Iowa  in  the  yean  1855-^57.  /"  »©/.  (724  pp.,  29  p//.,  I  map  umi 
Hiapram ,  l^.fS).  Die  geoloj^isrhe  Untersurhun^'  bcsrhränkt  sich  jetzt  noch 
auf  die  östliche  Hälfte  des  Sliiates.  T(i[)(>i:rn[)hi.s i  h  hcirnt  htet  ist  es  eine 
weit«  Hochebene,  nach  AW.  ansteigend  und  ^oii  ^chmalen  und  Iii Tni  Fluss- 
Thalem  mit  steilen  Fels-Wanden  durchschnitten,  welche  von  IS',  na«  h  S.  an 
Höhe  und  Sicilhi  iL  abnehmen  '  Die  Nebenflüsse  fallen  den  zwei  jjro^si  n 
(ircnz- Flüssen  des  Staates  im  0.  uiirl  W.,  dem  Ui^sintipfi  und  AlisMourt  z.U. 
Die  Hochebene  ist  Prairie  mit  üppiger  \  egclationj  in  der  Regel  ohne  Bäume 
nnd  mit  einaebien  Anhöben  von  nnr  200*  über  der  Ebene'  oder  40(^-600' 
Aber  dem  ilfiat»#«t>/ri-Spiegel.  Ein  üppiger  Banm-Wnclia  koount  nnr  in  den 
Tbftlern  vor  und  an  einielnen  Stellen  der  Pknifie«  wo  der  Boden  nicht  wie 
gewdbniieb  aus  lauter  feineten  Tbeilcben,  Iliederschligen  einea  einatigen  See*a, 
aondem  aua  gemengten  Bertand-Theilen  von  verrcbiedener  Art  und  Grösse 
besteht.  Der  See  fliMs  wihrond  langsamer  Hebung  des  Bodens  ae  allmlblicb 
ab ,  dasa  er  von  jenen  feinsten  Theilcben  auAnglich  nichts  mit  fortnahm,  bia 
bei  genflgender  Erhebung  die  SQsswasser-Flüsse  aUmililich  genug  Gerälle  ge- 
wannen, um  tiefer  einzuschneiden  und  gewaltsam^  nnf  die  Bestandtheile  des 
Bodens  zu  wirken,  sie  fortzuführen  und  tu  mengen.  Jene  feine  BeschalTenheit 
des  Bodens  wird  als  die  alleinige  Ursache  angegeben,  warum  ein  Bnum-Wnchs 
daselbst  ni«  hi  nufgekomnien  sey  Mit  dem  Wechsel  dieser  BcschHileuheil 
wechselt  auch  augenblicklich  der  Charafvtt  r  der  N  t^'t  latiLni.  Dieser  lopo- 
graphisclien  Schilderung  sind  meteorologische  Beobj^chlungcn  angcluingt,  die 
wir  hier  übergehen. 
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Der  dillicbe  Tkeil  tema'*  besteht  ^nx  aos  palloIithUclieii  BiUfcuigMi| 
and  xwar  (mit  Anwendung  der  für  New-York  anrgetieUtea  Homeaklalur) :  ' 

IV.  Perm isc he  Gesteine  (erst  später  cutdeckl). 
Iii.  Kohl  en-Forination  (7— 8  Glieder). 
/Devonische  FormotioB. 


jll. 
(10. 


Hainillon  gr<)u[) 
Upper  Uelderberg  Uuie«lune 


S  1 1  u  r  i  s  c  h  e  K  u  r  ni  h  l  i  o  ii. 
9.  Onondaga  Salt-group 
8.  Le-Clain  Hmwtone 
7.  Ifiaigun  limMtOM 
6.  Hndton  riTer  gronp 


$.  Galeaa 
4.  TreDloB  or  blae  limMlOM 

3.  Upper  or  St.  Pclers  limest. 
2.  Lewer  Magnesian  limost. 
1.  Potsdam-Saodstone 


Icalkigc  u.  tH)ki<:  Kn Iki^re Schicht  100' 
Bfinke,  wie  in  Aew-Vorlr  be- 
schaffen, ohne  Fossil -Reste:  wenige  Fiua 


Dolomit  in  vereinzelt.  Parthie'n:  einige  Fuss 

DoloMit  f 

Dolomit  35O'-300' 

nor  ein  Ktlkilela>StrelfoB  mil 
Kieael-VonleinomofOD    .  .  80'-10ll' 

Oolomil  25O'-30O' 

Weebaellofer  Ton  tbonlgem  whI 
reinem  Kalkstein    ....  lOC'-lSO* 
Reiner  Qun-SoDdHoia ,   ,\  80' 
Dolomit  250' 
Keiner  Quarz-Sandstein .    .    .  25O'-300' 
Wir  fiitfen  füe  ansprechenderen  Finzelnheiten  über  einige  dieser  Glieder  bei: 
t.  Der  r  o  t  s  (I  a  ni -  S  a  n ds  l  e  i  n.    Die  älteste  PetreFakten- fuhrende  For- 
matiun,  von  73*'  bi^  104^'  W.  sehr  einförmig  in  Charakter,  aus  Kiesel-Kümchen 
SHfammengesetxl .  seilen  Konglorui  rai-Mas!ten  führend. 

2.  Der  untere  Maenesia-Kalk  (oder  Caiciferous-Sandsitune  in  New- 
\ork)y  ein  reiner  und  krystallinischer  Dolomit ,  einhält  Ü,Ü1 — 0,10  yunn-Saiul 
mechanisch  beigemengt  und  onr  aebr  teilen  eine  Vertleuierung.  Unten  wechsel- 
iügert  er  mit  Vorigcui. 

3.  Der  Su-Petera-Sondaleiii  ial  eiae  Wiederhohtiif  Ton  Nr.  1.  Uo- 
feadhMt  aeiner  nobelricbllicbeii  Hlchtfglteit  kam  er  von  iUhioU  bis  Mhm^- 
Mio  400  Engl.  Mellen  weil  verfolgt  wenien.  Rein  ana  gleleh  groaien  Onan- 
K4ndnn  mit  Kryalall-Plicken  lasammeageielat  und  oino  alle  Geicbiebe  nnd 
fraaidanlfe  Beimengungen  oder  Veftteinemngen  scheint  er  ein  chomiicker 
WederscUaf  aus  dem  Wasser  zn  aeyn. 

4*  Trenton-Kalkstein.  Besteht  in  den  untersten  15'— 20*  ans  aa- 
iBinflW  Dolomit  mit  0,10—0,20  Sand  und  Thon,  ebne  alle  fossile  Reste.  Da- 
rtber  folgt  der  blaue  eigentliche  Trenton  -  Kalk,  eine  Reihe  von  Kalk-  und 
Thonkalk-Schichten  ohne  Tnlkerde,  aber  mit  einsre-^treuten  Resten  von  Orjja- 
Btsmen-Arten ,  deren  Verbreitung  sich  weit  über  die  Grenzen  dieses  Staates 
•  anf  1500  Mt  ilin  Kr^treckung  verfoljjen  lässt.    Er  peht  nllniählich  über  in 

5.  B 1  ♦  1 1:  [  .Ml  /  -  K  ii  I ks t  ein  ,  einen  hell- oder  gelblich-grauen  jfTob-körni- 
ui  II  krystaitinischen  IhAomü  in  itiachtigeren  Bänken,  welche  xahlreiche  Braun- 
»path-[)ni£rhen  enthalten  und  durch  Verwitterung  Thurm-  und  Festung-artige 
Gestalten  annehmen.  Er  enthüll  gewöhnlich  nicht  über  0,02—0,03  fremdar- 
tige Materien}  nämlich  Quars-Sand,  eingeachlosscn,  und  seine  Varsleinaruogcu 
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iliiiiiiicii  thells  noch  mH  denen  des  vorigen  (Ifr.  4)  flfterein^  tkeÜi  »ind  ibn 
eigentbOmlieh,  wieBeoftptacnlllei  md  Lintia  qnndratn*  IHeaMlitei 
dareelben  sind  aber  nor  ab  Abdfttdia  voiliandcn,  jene  anaganoaiBMO ,  dem 
Schaalen  nnprOngKch  phosphonanre»  Kalk  enthielten,  wie  eben  die  Llnguli. 
Aucb  ein  einaelnes  Eiemplar  deiHalysitef  catennlatat  ist  ab  SietelieiB 
darin  vorgekommen,  welcber  aontt  für  den  11  iagara-Kalk  der  Ge^nd  bo  beaekb- 
iicnd,  aber  Immer  TeriiieseU  iti  (ein  anderes  ist  in  Nr.  6  gefunden  wordea, 
nebst  jenem  der  eintige  Fall  onter-^Uoriscben  VoriuNumenj).  Dieses  Kali|- 
Gebilde  ist  die  baaptsächlicbe  Bleiera-Lagerstdtte  in  der  oberen  MisHssi^pi- 
Gegend. 

6)  Hudson  rivcrgronp,  ist  meist  aus  kieseligen  und  thonig-kieaeligen 
Schiefern  zusammengesetzt,  welcbe  rasch  zerfallen  und  daher  selten  eine 
gute  Profil-Ansicht  gewähren.  Es  gibt  6"  bis  8"  dicke  Schichten  darin, 
welche  ganz  aus  Orthoceratiten  bestehen.  Auch  stellt  sich  derselbe  Reich« 
thum  an  organischer  Materie  darin  ein^  wie  er  bereits  in  New-York.  Cattada 
n.  s.  w.  bekannt  ist  und  in  den  dunkel  Chocolade-braunen  Schiefem  von 
loira  0.10 — 0,21  des  Gewichtes  betragen  kann,  während  die  schwarzen  glsn- 
tciulen  Kohlen-Schiefer  im  Huison^Tkale ^  die  man  so  oft  fiir  Kohle  selbst 
gehalten,  nur  0,005 — 0,01  Kohle  ohne  alles  Bitumen  einschliesseu. 

Dn  die  Gegend  keine  Steinkohlen  besitzt,  .so  können  jene  Schiefer  wcnii- 
stcns  zur  (lewinnunv  von  Leuchtgas  bentilzt  werden.  Könnte  man  nlle  koh- 
liee  Materie  vom  Fusse  des  Pütsdam-Sehiefers  bis  zum  Dach  des  Galena« 
KalUsh'ins  vereinigen,  so  würde  sie  kaum  eine  Schicht  von  1"  — 2"  auitmarhen, 
^välirend  die  im  Hudson-rivcr-Schiefer  von  SavaHHok  allein  eine  Lage  voa 
mehr  als  20  bilden  könnte. 

7.  Per  N  in^ara-Ka  Ik.  früher  dem  Cliff-Iimesloue  zuj^ezahll  uiul  tieuer< 
lieh  wieder  unter  den  „Coralline  and  IVntanierus-beds  of  ihe  upper  inaeneisT« 
KmeMone"  von  Owini  niitbeprilTen.  ist  ein  reiner  Dolomit  von  krystallnn-c  ht  r 
Struklur  und  hell  pclblirh-grauer  Farbe,  in  Handslucken  vom  Giil»  ii;i-Kijlkc 
kaum  verschieden,  obwohl  er  wenicji  r  zu  [ihaulailiM  ht  fi  Formen  zu  ver- 
wittern geneijrt  und  reicher  an  Kieselerde  ist,  die  sieh  Feuerstein-arli?  in 
Lagern  und  Nieren  ausscheidet.  Auch  siml  seine  Versteinerungen  gewuliulif  h 
verkieselt.  Ferner  enlhnlt  er  die  Jiilkerde  in  etwas  ubcrschiissigem  Vcrhwll- 
nisse,  während  solche  ui  iNr.  2  uiul  .')  l^ckiu  in  *ier  tur  das  Doppelk.ii  l»i>oat 
oder  den  Dolomit  nothigen  Menge  vorhaiuleu  ist.  Manche  seiner  Sehiehien 
sind  voll  von  rentamerus  oblungus,  Ualy^itcs,  Favosites,  UüholÜhe«,  S)> 
ringopora,  Lyollia  und  schlecht  erhaltenen  KnuiMih  i  n. 

8.  Der  Le-Clnire-Kalkstein.  einige  Ihuidert  Fuss  müchtig  um!  «-»uf 
das  ßlixgissiffpi-Thal  beschrankt,  ist  fast  nur  der  all«  ni^e  Slellvertrelcr  fur 
die  Schichten,  welche  in  Sew-Vork  dvw  Niai^ara-Kalk  von  der  ilevoniseben 
Form.iiiou  trennen;  seine  wenigen  Sjiiriicmi  und  Tentameren  (V.  occidea- 
talisY)  und  einige  Gastropoden  stnd  stets  nur  als  Kerne  vorlmuden. 

9.  Der  Onondaga-salt-gronp  erscheint  eben  lall  s  nur  nn  ^lis^hxipfn- 
Thole  in  Form  eines  reinen,  ab.  r  weichen  und  nirht  krv^t;illitiiM  hen  Dolo, 
mites  von  wenigen  Fussen  .Muchtigkeit  nnd  ohne  jene  nutzbaren  MincraboA, 
die  er  in  Neit'York  fuhrt. 
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II.  Baaillos  froap:  kalkig«  mä  ldkif-kalkige  8olilckl«ii|  aweÜMi 
■I  Iki  ftwihi,  lÄer  einige  flanderl  QniHlm-Mrflen  enifeekt  nd  von 
mk  Ml  foUilladlg  erkmer  HiekUgkeil.  Biaige  foiiile  Atlta  .flimaMa 
ril  d«M  te  UfiMO-Yorllr,  aid«re  befter  mit  Bmr&piitekm  ftbereiB. 

II  Dar  Ck«Biiing-gronp  det  KinUsipyi'Tküit»  iii  mir  «ine  ver^ 
Ummm  UMMMoBg  demlbea  Gnippe  In  JSm^Tork,  Pamtf/ttmtiHi  «ad 
Mi»  cathill  afaia  ftm  gaai  iieae  Fanaa,  tter  mit  dea  dortigea  aahe  ver- 
«ai»  Artta.  Ihie  ofcenlaa  MMhiea  gaben,  in  Ceiteini-Chaiakler  vnd 
Orpriiwa  Baaten  akbt  leharf  geschieden,  aUaillillcli  aber|ii  den  Btttllng- 
attarfndn,  da«  ■atema  Glied  der  Steinkolilen-Parmatian.  Sie  liiat 
5  bhife  Glieder  und  ein  sandigei  iwliehen  dem  vierten  oad  fünllan  nrit 
lliwiirfciil  eifcennen,  wäkland  derea  Ablagerung  sich  das  Meer  immer 
m  H  aacb  S.  aarückaag,  in  dessen  Folge  jedes  spätere  Glied  seine  grössle 
IfcWgksil  aamHtaDMr  tfidwirtt  von  dem  nichst-ilteren  gewann.  Hierauf 
mkto  fich  die  ganie  Flftche  wieder  anter  dea  See-Spiegel  hinab ,  so  dass 
ikl  laa  errt  dfo  eiganilichen  KoUen-GebUde  über  die  nur  wenig  aufge- 
rirkirieB  Scbicbten^Köpfe  der  vorigen  wie  selbst  der  devonischen  und  silu- 
fwAm  Gesteine,  nachdem  diese  kerstdrt  and  entblftsst  worden,  hinwrg-lagern 
ItnUa.  Alto  Schichten  dieser  Formation  -sind  durch  ihre  Versteinerungen 
«sU  bezeichnet. 

Den  paläontologisohea  Theile  sind  350  Seilen  dea  Bande«  gewidmet. 
Es  werden  an  250  Arten  hauptsächlich  aus  den  Schichten  der  devonischen 
lorf  fiohlcn-Fomtation  beschrieben,  weil  Owbn  schon  frflher  die  silurischen 
hütä  lorzDgswcise  beachtet  hatte.  Manche  Arten,  die  man  bisher  als  mit 
Btnpüicken  übereinkommend  angesehen,  zeigen  sich  verschieden.  Beson- 
Imulilreich  sind  die  Krinoideen,  deren  allein  aus  der  Kohlen-Formation  117 
ndAibeiS9  neue  Arten  beschrieben  werden.  Darunter  befinden  sich  die  Sip^ 
fcsZeacrinns^  .\garicocrinus  und  Agast izocrinus  Taoosr'tt,  welche 
ito  auch  in  einer  grösseren  Arbeit  dieses  letaten  über  Krinoideen  in  den 
Smtkttmian  Contrihitions  beKaont  gemacht  werden.  Dann  die  Sippe  Sc»* 
phiocrinus,  die  sich  von  Graphiocrinus  db  Kon.  et  lk  Hon  nur  durch  einige 
kieiie  Basal-Tafelchcn  unterscheidet^  welche  die  Autoren  dieses  letxten  wohl 
iltmebcn  haben  konnten.  Denn  auch  die  Sippe  Forbesiocrinus  dirrselben 
bi  QBterhalb  der  nngebiirhen  5  Basalia  noch  3  wirkliche  Basal-Stflcke ;  sie 
äir-tci  in  Amerika  5  neue  Arten  dnr.  An  Actinocrinus  werden  bestimmte 
Btiifhun^en  zwischen  den  vordem,  seitlichen  und  hinteren  Täfelchen  und 
Anorn  nathjrewiesen.  welche  auch  zu  Untersehcidung  der  Arien  nützlich  sind. 
Dieselbe  Sippe  ist  durch  29  und  I'Iatycrinus  durch  17  neue  Arten  vertreten. 
Rkedocrinus  erschein;  zum  ersten  Male  in  der  Anterikaniseken  Steinkoh- 
its-Formation.  Archaeocidaris  endlich  ist  durch  5  Arten,  je  eine  in 
^ticm  der  n  Kohlenkalk-Stockc  vertreten. 

Ein  eigener  Abschnitt  des  liiu  hes  ferner  der  Ökonomischen  Geologie 
fcwidmfL  witrin  Kohlen  nud  mcIc  .nuier»-  tiui/.l)are  Mineralien  analysirt  wer- 
^a.  Dir  Kalke  sind  lueisilen.-f  reine  Dolomite,  und  es  ist  nierkwiirdi^j ,  wie 
äIit  in  dtr  ganzen  Schichten-Reihe  diu  kr)^t;lllini5chcn  kohlensauren  Kalk- 

Taik-Gcbilde  über  die  aus  blossen  Trümmern  älterer  ticsteinc  entstände- 
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Bin  CSebirfi-Aflaii  vwhtmoliMi;  Danflnliacli  Mkm  Ihamgi  GtUUe  ImI  gnt, 
gaml  10  der  siluiicbea  Abtli«ilnnf  ,  Je  hAher  binavf  fm  der  $cUchteD4kik^ 
deito  lUBckftdtiger  wird  ihre  ZniemmeitfeUmg,  deelo  nehr  Titaner  ■€■(«■ 
ficli  eis  und  deilo  leltener  ufird  die  kolilciiMare  Ttlkeide,  ae  dise  Ümt  im 
aiinriiclien  Sdiichteii  kaum  noch  eine  mlchlige  Dolenüt-Bank  ymkommL 
Ver  der  JM  UaeitoMe'*  im  Fune  dee  Tieaien-KeUm  enlhlll  mumßMAt 
Mtterie  geangi  om  fich  ur  BereilvBf  hydrauliieheii  Hditeb  ra  elgeee.  — 
Die  KeUe  gehOrt  gleich  eilen  weillichen  Steinkohlen  in  den  hAchst  himn- 
nOiony  indem  sie  frifch  gebrochen  0,45^,50  feste  KoUe,  0,3S^,4(>  hüih 
minOiO  Meterie  und  O^D— 0^1$.  Waefor  enthilt,  des  eiit  in  d^  Aedhilw 
oder  durch  Jehre^tangef  Liegenlaiien  an  der  Lnll  enigetrieben  weiden  km. 
Anch  0,005 — 0^02  Schwefel  kommen  Yor  nnd  eine  noch  elwis  grAieere  Veege 
demelhen  in  Veibindmig  mit  Siien  nnd  Xntkerde.  Die  eigenUiche  Steinkohiee- 
Formttion  ift  nirgends  viel  Aber  100*  michtig  nnd  enihilt  keine  bnnwfirügce 
Siienen-Ablagenrngen. 

Wichtig  ift  dagegen  daa  Vorkommen  dee  Bleiglinaea  In  den  unlemhiri- . 
ecken  Geateinen  dea  oberen  IBMtUnppi-Tktls»^  inmel  innerhelb  /om«v  in  der . 
Ifiho  Yon  JMvfne.  Er  findet  aich  nla  Dbeimg  von  aenhieehlcn  Spali- 
öftrangen,  die  aick  einwirli  im  Geatein  etwaa  Höhlen-ertig  erweitem  nd 
Übrigens  gewöhnlich  mit  loeen  Geateina-TMImmeni  nnd  Em-BmchatOcken  m 
oben  herab  anagefallt  worden  aind.  Einige  dieaer  Höhlen  haben  ihrer  geria^ 
Eistrecknng  ungeachtet  einige  MUlionen  Ffnnde  Bleigiaoa  geliefert.  IKeia 
Spalten  aind  jedoch  kanm  bia  snm  binnen  Xalkateln  [llr.  4]  hinab  prodlikttv 
und  aehneiden  flberall  am  oberen  Sandatein  (dem  obeien  Theil  von  Nr.  2?|  gau 
ab^  In  welchen  aie  hOehatena  mNdT  oberflAchlick  eindringen.  Nnr  weaa  der 
nnteie  Magneala-Kalk  (Nr.  2)  gana  oberiichllck  lagert,  zeigt  er  anweSm 
noek  Iknliche  Klflfle,  aber  Ton  aehr  beachrinkter  EraUeckung  und  Eia-Flb- 
rang.  In  den  Jakren  i84ö-^  war  der  En-Ertrag  der  oberen  tHuMpfi- 
Gegend  allmiblich  bia  anf  2SfO0O  Tonnen  Im  Jahre  goaUegen ;  Jeut  in  ar 
knnm  noch  halb  so  grom.  Die  aanohmende  Mlchligkeit  der  Drifk-AUageraBgea 
Aber  demjenigen  Theilen  dea  Ers-^bringenden  Geateinea,  welche  noch  liehi 
In  Angriff  genommen  worden  aind,  beginnt  den  Betrieb  aehr  koatapielig  n 
machen;  Abrigeaa  herracht  eine  gewiaae  Regel  im  Verlaaf  nnd  In  der  VcT' 
IbeiluDg  der  Eri-fAhrenden  KlAfte,  die  ihae  Anbochung  nnd  Terfolgiug  e^ 
leichlerL  Anch  Zink  koamtt  vor,  doch  ohne  lohnende  Anabemo  an  ven|ire> 
eben.  Gold  In  nnr  hAchat  mMhatttender  Menge. 


G.  DawAtovn;  D09eripi40U  4m  Hm9  da  le  praelnce  i^Lmmtwr 

k^ulrg  (64  pp.,  8^,  Liege  18S7),  Erst  spfti  kommt  uns  diese  fleissige  Ar* 
belt  an.  Ina  Detail  kAnnen  wir  derselben  nicht  folgen;  wohl  aber  woDea 
whr  Obetiifte  der  Parallel-GUedenuig  geben,  sa  welcher  dar  VariL 
acUieaallch  gelaa|t. 
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P.  H.  LoTTim:  g eof^Doalif che  Skisie  de«  W§§iplMi$€km  fteiB> 
k»hleii-Gebirf  ea  (162  SS.  8«  Iieriolui  Et  hndelt  rick  Uer  wm 

eine  Erltatenmg  einer  gleichteitig  erfftldeneiieii  amtHdieii  PlöH-Kvle  datcl* 
ben  Gebirget,  irelehe  ioiwitchea  dtTon  «ntbUliigig  iat.  Der  Teil  bringl  im 
tnent  die  Obeniebl  der  allgeroehieB  geognoatischen  Vcrhillniaae  (S.  7),  dM 
die  Beschreibang  der  FlOto-reicben  Ablbeilmig  der  SletnkeUeM-FoniiaitM 
loletsl  Rftckblictie  auf  die  Biidungi-Geadiickle  der  FematioB 
tS.  159)*  Die  Schicbten-Reibe  der  Gegend  iai 
V.  Dilovinm  vnd  VI.  AlinvinaL 

lY.  Terlilr^Fornation  (niocine  Sande  voo  Ormftmkerß^  Tkone  von  Baiin§m). 

ni,     ■/    j    i  3*  Thon{g»ktlkigea  Geatein  (Senenien). 

„-   ,  Obere  Kreide-  f  «  «,«        .  Jr^       .  «  . ,  -       ^      •  ^ 
^    Furmatioo.   (  Grünaand-ScbickteD  (Tnroaien). 

i  1.  Gfinaand  tob  EMen^  Tomrfim  (CenonninieB). 

14.  Produktivea  Su^nkoiilen-Gebirge. 
3.  FIdts-leerer  Sandatein. 
11.  {  sfteioRonien-  i2.  Cnlm  (Kieaelachlefer,  ScUeferj  Sandatein,  Plattn- 
Formalion.  i    Kalk,  Foaidönoniyea-Scldefer). 

1  Kohlen-Kalkatein. 
Devoniache   )  ^  i  4.  Kramenael-^Sandalein  nnd  Schiefer  mit  Ut^ 
Formation    /     J     Nieren,  Clymenien-Kalk  etc. 

oder       ^  ^  '  3.  Flinz  (mit  4.  naammen  =■  Cypridinen-ScUeÜBr). 
i  Graiiwacken-  l  ^  i  2.  EifUr  Kalkstein,  Kalk  m  EHerfM. 

Gruppe.  f  Lenne-Scbiefer. 
Die  Beschreibung  des  Kohlen-Gebirgea  aelbat  mit  allen  dessen  Uoler 
nbtheiliingen ,  Schiebt  um  Schicht  so  Weit  als  m^iglicb  verfolgend,  gewihrt 
uns  die  genaueste  Kenntniss  derselben  nach  GesteÜia-Art,  Mlcbtigkeit,  Bi»> 
^unsr,  Ycrwcrfung,  Krz-^  Kohlen-  und  sonstiger  Mineralien-FAhrung  und  den 
wenigen  Tossilen  Pflanzen-  und  Thier-Speries ,  welche  daselbst  vorkommen, 
zumal  in  Goniatites,  ?Avicula,  Anthracosia,  ?  Cyathocrinus  u.  s.  w.  be- 
stehend. Die  starken  Biegungen  und  erheblichen  Verwerfungen  der  Schichten 
sind  es  hauptsächlich,  welche  die  Darstelluno^  erschweren  und  z.  Th.  erst 
durch  spätere  Ticfbnuc  eine  richtigere  Erkenntnis«  gewärtigen. 

Vorerst  aber  bietet  die  Karle  mit  diesem  Texte  Aufschluss  über  alle  amt- 
liehen Erhebungen  alimiihlich  bekannt  pewordener  'Hialsiicben  nach  (^Jiiellcn. 
welche  eben  nur  der  Berü-Behorde  zur  Verf»i;:untr  stehen.  Es  isl  «hunil  nach 
Möglichkeit  nicht  nur  dem  Bedürfnisse  derjenigen  genügt,  welche  ein  prak 
tisclies  und  orlÜchcs  Interesse  an  den«  MV.»/;T/i/if/MrAefi  Kohlen-(iebirge  nehmen, 
sondern  auch  die  Summe  wissenschaftlicher  Eriuhrungeu  über  dasselbe  «icu 
weitesten  Kreisen  zugänglich  gemacht. 


0.  Herr:  die  Scbicferkohlen  vou  Ut^nach  und  Dürnten,  uiicui 
lieber  Vortrag  gehalten  am  7.  Jan.  1858  (40  SS.  S'\  Zürich  ISSS).   Die  2 
genannten  Lager  bieten  dem  Kanton  Zürich  jührlich  eben  so  \n'i  lircnnstolT 
ihir.  nh  '  _^  seiner  sämmtln  Ii en  Waldungen,  indem  sie  auf  2().IM)(),0()0  Zenlaer 
geschätzt  sind,  wovon  jahrlich  Va  Million  in  Verbrauch  kuuiiut,  daher  »ie 
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mA  40  Mm  acBcbüpft  ify»  weAlan.  In  Besug  tmf  sie  uuhl^  der  Vf.  wm 
it  dvci  Frag«D  in  beantworte«: 

t)  WU  »ind  iU  «ntftnnden?  B.  sdüldeit  inent  in  sehr  «nsielien- 
im  Weilt  die  Btetehnng  vneerer  bentigea  Torfmoore  theile  in  stehenden 
Mmi  Wassen  nnd  tbeüs  In  nnfangi  anr  feuchten  Wilden^  wo  der  Abflnss 

WasieB  nllirilhBeh  atodu.  Dort  «lieht  sich  die  Vegetation  von  den 
Uwütiin  nnd  uiTellhewnensteo  Fernen  langsam  bis  an  verkrttppcUen  Birken, 
ücfam  nnd  bddisteiis  Rothtaniien  jtuer  beipnnt  sie  mit  krüfiigen  Waldbftameny 
4m!  alfanililith  von  Tori  umhäUt  und  vergraben  werden.  Die  genannten  zwei 
Ufer,  onter  sich  von  völlig  gleichem  Charakter,  sind  nnn  nicht«  anderes  als 
solche  Torfmoore,  92">  über  der  jetziji^en  Thal-Sohlo  und  512"»  über  dem  31eere 
»bfesetzt,  deren  Bildoog  wie  es  scheint  in  tiefen  Wassern  begonnen  und  von 
dini stellenweise  in  anstossendes  Wald-Gel&nde  äbergegnfFen  hat.  Sie  ruhen 
über  Letten  and  darunter  Saudstein,  sind  bis  12' mächtig,  von  einigen  dünnen 
SrkiaaiiD-Lagen  durchzogen  und  werden  von  einer  30*  hohen  Sand-  und 
Gfröll-Sla«se  bedeckt,  weiche  denn  als  Presse  die  Ycniichtiiiig  de^i  Torfrs  su 
Kohle,  die  Plattdrückung  ihrer  organischen  Theile  und  somit  die  Scbiofe* 
rnsj;  bewirkt  hat  Als  vegetabilische  Bestandtheile  hat  man  hiiupt«ächlich 
dnen  Filz  aus  unsern  gewöhnhchen  Turf-Moosen  nnd  Schilfen  (Phragniites 
conaanis)  und  ihren  Wurzeln,  mit  eingestreuten  Samen  von  Binsen  (Scirpus 
iKv^trij)  und  Mcnyanthes  und  Stntnme  von  BirUen,  Kiefern,  selten  Lärchen 
B^t  (in  der  untersten  Schicht)  Rothtünnen  mit  ihren  Samen .  Z;i|ircn  und 
^allein  und  die.  Birke  mit  ihrer  wei.s.sen  Rinde  erkannt.  Die  liegenden  Stämme 
find  bi^  1(X)'  lang  erhalten,  lassen  bis  10()  JahrcÄ-Uinjre  unterscheiden  und  . 
lüiJ  mehr  oder  weniger  und  bis  zu  dt  ni  (irade  |)latt-gedruckt,  (fy.s*  ihre  ßrcito 
die  Dicke  wohl  4—8! n(  Ii  ubersteigt.  Au  Thier-Resten  kommen  Sehaalen  von 
Su»s\vatiser-Muschi  I II  iiml  -Schnecken  so  vvic  Smupl  Inseklen  uiul  z-uuial  haußg 
l?  m  .4  vorj  aut  h  Knochen  im  Torfmoore  verunglückter  Sauyethiere.  Bs 
iif^f«  mehre  Anzeichen  vor  von  einer  ehemals  grosseren  Ausdehiinui:  iJk  s 
M'jiires,  welches  namentlich  auch  zu  iCHchenbach  zwj^«  heli  Dürnten  tiii|l  t/«- 
nack  angedeutet  ist  und  von  J)ürfiten  bis  Babikon  gereicht  zu  huhcn  licheint. 
(In  andern  Gegenden  der  Schuett^  ciuiTte  die  Schiererkohlu  von  .flörMchweil 
in  St.  Hallen  iitui  die  zu  Uougy  beide  mit  Moosen,  Fohren»  und  Tannen- 
Zapfen  und  Birken-Hölzcm  hierhur  gehören.  In  Deulacklund  rechnet  der 
^f  die  Kohlen  von  Wohlxckeid  in  der  Vorder-Eifft  hei  Uumi  (nach  Wkbkh 
in  Palaconiiigr.  II,  225),  die  des  Uau/trurks  in  Oxterreieh^  welche  von 
llim.\AU  für  «eogen  gehalten,  in  Frankreich  das  Torf-Lager  zwisclu  u  Sand- 
usul  Letten-Schichten  über  dtr  r\uniniuliten-Bildun(,'  von  ßiaril^  mit  Sunien 
und  liisi iiten-FIöücin  wie  bei  L't^nach  hieher.)  Mare  die  10'  \w\u-  Kohlen- 
Shifht  durch  /nr^amniendriickung  eines  60*  hohen  Torf  Lii^'^crs  entstanden, 
mu]  hiiitc  jrder  Kuss  Torf  KM)  Jahre  zu  seiner  BiUiunsj  gebraucht,  so  würeii 
^jOO  Jahre  zur  Entstehune  dieser  Torf-,Massen  noihig  gewesen.  Eine  1  Juchart 
(twse  Torf-Srhichi  von  1'  lioJio  enthält  öber  In  Zentner  hnhli  nstloff,  1  Jnchart 
iKlii«fer-Kohle  von  10'  Mächtigkeit  96000  Zentner  hdliU  uütoif ,  was  dann 
rbrofalK«  zu  einer  Berechnune  von  6400  lahr  führte.  Lieuig  gibt  zwar  auf 
t  Juchart  Wald-Yegctalion  nur  10  Zentner  KoblenstolT  jiüirlich  an,  was  9600 
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lihre  erheischte ;  er  berechnet  aber  mr  4m  Stonn-Uott  obM  Wanebi  oad 

die  jihrlichen  Blätter  und  Früchte. 

2)  Wann  sind  sie  enlstsndcn?  Die  Kahlen  liefen  wagrecht  pe- 
scbtrhu  t ;  zu  Dfirnten  über  wagrcchlcn ,  stu  Utisnach  über  senkrecht  anf- 
ppriihleten  (MoHasse-)  Snndstcin-Schichten,  sind  also  nach  deren  Abitetztmg 
und  der  Hebung  der  Alpen  entstanden.  Die  stmmtlirht n  si  hdn  oben  genann- 
ten Pflanxen-Artea  stimmen  mii  AusiuiF^e  einer  ilcisrhius!)  <  Curylus)  mit 
jetxt  lebenden  tiberein,  uLwuhl  die  Za|^(lh  der  Kiefern  unct  Fichten  durch- 
fchnittlich  etwas  kleiner  als  jetzt  und  die  Zapfen-Schuppen  der  letcten  etwas 
gestreift  sind.  Die  fossilen  Schaalen  rfihren  voa  Vahnta  obtas«  Den^  Y. 
deptesse  Pnu,  PfeMWip  okliqwni  AnodonUi  ud  Mo,  die  loielcle»- 
llmte  von  Domele  serieen  Payi.  n.  a.  A*^  yeu  einen  nrngestorbenen  HyloUne 
mgosnt  n.  s.  w.  her.  Die  Knochen  der  in  dem  Torfe  ansdeinend  veranf  Iftdt« 
ten  Tidere  bestehen  to  Zlbnen  eines  dem  Asiatbchen  sehr  nahe  etehenden 
Elephanlen,  Blephas  ant8i|nns  Faia,  nnd  in  dwi  ganien  6erip|M  des  Bbinooeras 
ieptorfainus  Cl  v. ,  das  1857  auf  Lehm  am  Grunde  der  Kohle  la^ :  dann  in 
Schädeln  von  Ochsen  nnd  in  Zähnen  von  Hirschen  nnd  Bären  unbestimmter 
Art;  verbissene  Tannen-Zapfen  und  deren  Schuppen  scheinen  auf  ein  Eich- 
hörnchen hinzudeuten.  Jene  Dickhäuter-Arten  kommen  belianntlich  auch  in 
Enpffind  Cunter  London),  so  wie  im  Amo-Tfurh  mit  IffppopntMmns  major 
Aber  den  von  Gaidin  heschricbencn  blauen  Mergeln  mit  l'flanxca-Blüttem.  und 
der  Elephnnt  medcr  am  Honte  Iffario  bei  Rom  mit  Muscheln  «nd  S(  h  lfen 
200'  hoch  über  der  Tiber  vor.  Die  KOfiK  n  sind  von  hohen  (lerOU-Masscn 
und  diese  vom  Gletscher-Diluviale,  von  alpinen  Fels-Blöcken  bedeckt.  Sie 
sind  also  entstanden  nach  der  Tcrtiär-Zcit  und  der  Hebung  der  .\lpen  und 
Ter  der  Bi»-Zeit  der  Mieelto,  in  der  quartären  oder  Diluvial-Zcit,  die  aber 
ihrerseito  wieder  lerfUit  in  die  BÜdnngs-Zeit  der  Schiefor-Holilen  und  'die 
der  sie  bedechenden  GerOU-Hasseo.  Diese  leliten,  meist  sogenannteii  Kiee- 
Blnke,  rthran  banptslehKch  von  Verarittening  der  Nagelflnh  her;  sie  ent- 
halte» die  Reste  des  dicht^behaarten  lebten  Hammnths^  Elepbas  primigenins 
Blb.,  wie  des  eben  so  bekleideten  Rhinoeeros  tichorhinns,  deren  beider  Resle 
sich  in  den  Kmtstatter  Kalk-Toffen  wiederfinden,  xusammen  mit  Abdrttdwn 
der  Blätter  von  Hols-Arten,  die  meistens  noch  jetst  in  der  Gegend  an 
Hanse  sind,  wie  Tannen,  Fichten,  Buchen,  Stiel-Eichen,  Zitter-  und  Silber- 
Pappeln,  Birken  nnd  ITImcn,  Weiden  CSalix  cinerea  snmal),  Hasel,  Krentzdom 
nnd  Comelkirschboum  .  wrirhcn  jedoch  auch  einige  der  verdrängten  tnjd  so- 
gar ganz  ausgestorbenen  Arten  beigesellt  sind.  Zu  jenen  geboren  Acer  mon- 
tanum,  Buxus  arborescens,  Vaccinium  uli?innsum;  diese  bestehen  in  br(>iten 
Blüttem  mit  ganzmndigen  breiten  und  ^tumiircn  I/appcu  und  m  grossen  Fruchten 
von  Quercus  Mammuthi  H.  n.  *;  in  ebenfalU  fast  '/o'  langen  herzförniigen 
weUeoaäknigen,  denen  der  Balsam-Pappel  etwas  ähnlichen  Blättern  von  Po- 
pnlns  Fraasi «.  Sf .  und  in  Blittem  ihnlirh  wie  bei  der  lebenden  Silber-Pappel, 
aber  ebenfblb  grösser  nnd  der  iertüren  Pepnina  lencophylla  Uve.  Tslirwandk 
In  dieser       missen  wohl  auch  diejenigen  Säugthiere  bei  uns  gelebt  haben, 

*  Sehr  Shalicbe  Blätter  hat  Gaudis  auch  im  Travortin  von  3lava  maritima  Im  Flo- 
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deren  Reste  im  Gletschcr>4Mlaviale  vorkommen,  wie  die  alpiner  Miurmeldiiere 
to  dem  ibr  üMi-fflMt  «nd  di«  sofffifcher  BenniU«!«  ia  dem  HiU^Dtmiaak' 
tmui».  KmA  tm  ■fldlichen  ^usee  der  Alpen  waren  die  GleteelMr  weh  in  die 
LwmimriiwtkB  und  die  Turintr  Ebene  voT;gednnigen  und  beben  darin  dai 
von  llAsnii  md  Gaitalih  eogen.  ^pUocine  Allnfinm'^  (Aitfef.  fdot,  1SS€f) 
ebgeeettt,  worin  «nmer  dem  obengeotiulen  Elepbae  tntiqinif  m  Ferrem 
ein  ToUeiandifet  Skelett  von  Haetndon  Anreraeneii*  'Vorgekommen  itt,  wel- 
cbee  im  olieren  Am^^TkaU  nnd  im  Korwicher  Greg  den  E.  antiqnns,  B, 
nieridionalifi  Rhinoceeoi  leptorfainus  und  Uippopotamof  migor  brg^loitet.  — 
Aaf  dieeee  piiocöoe  Allinium  (Utznacher  Bildung  Hkkh)  folgen  auch  in  PiemmA 
groMe  Geröll-  und  Sand-Massen  (alpines  Diluvial  Mart.  et  Gast.)  und  za 
oberst  die  erratischen  Blöcke.  In  Kn^tnnd  entspricht  ihm  der  Norwicher  Cnijf, 
über  welchem  Ocker-farbif^f  Gi  rull -Massen  aungebreitet  sind  ,  welche  auch 
Elephati  pniin^cnius,  Hhinix  rro;«  lichurhinus  und  Bubalus  moschatus  enthalten, 
der  mit  andt m  nordischen  Ht  sten  von  Myodes  lemmus  und  M.  torquatus  zu- 
sammen auch  iitii  Kreut'^l/er^  bei  Berlin  vorpekommen  ist.  —  Die  ScÄiiefer- 
Kuhlen  gehören  also  der  ersten  IlälAu  der  Uiiuvial-Zeit  an,  sind  aller  als  die 
Eis-  und  älter  als  die  Mammuth-Zeit  Wie  oben  fär  ihre  Bildung  ein  Zeit» 
renm  von  6CXNI  Jehfen  gefunden  worden,  io  wttrden  eicb  IBr  die  Dener  der 
Eie-Zeit  gleickrelle  weaigstene  3000  Jahre  ergeben,  wenn  man  berfleluiebtlgt, 
da»  man  einen  Block  anf  den  Gleleekeni  1  Stande  weit  binnen  50  Jabren 
torrtcken  Nb»  wibrend  mandbe  jener  Blocke  ans  der  Gleteeber-Zeit  60 
Standen  weit  von  ibrer  nnprünglichen  Lagenlitio  entfernt  abgelagert  wor- 
den eii^ 

Schliesslich  erlüirt  der  Vf.  den  Teropenitor-UntencMed  Kmrüfm^»  wib- 
rend der  Tertiär-  und  der  Eis-Zeit  auf  die  'uns  schon  bekannte  Weise  mit 
Hülfe  von  Konttnental-Hebnngen,  OsUicben  MeereS'Verbindnagen,  Qeif'Strom 
uad  Scirocco. 


A.  Favrk:  Memoire  »ur  le  terrain  liaaique  et  keuperien  de 
Iff  Sapoie  (92  pp.,  3  pH.  4**.  Geneve  tSS9).  Diese  Abhandlung  bietet 
folgende  Abschnitte  dar,  welche  Zeugniss  geben  suwohl  vun  einer  Menge 
örtlicher  Beobachtungen  des  Yfs.,  wie  von  einer  flcissigcn  Benützung  der 
ciMcblägigen  LitSerattir. 

1.  Die  Gesteine  von  M&SH9rU  (S.  7).  —  2,  Die  Geslenw* der  UrenM 
(S.  13).  —  3.  Der  Qr^mmoM  (S.  21).  ^  4.  Der  Jfdfe  nnd  die  OrOmh 
BfUue  (S.  24).  5.  Die  Vermengung  von  Versteinerungen  verschiedener 
Liae-Stöeke  in  einer  Schiebt  (S.  29).  —  6.  üfefrlnfo  (S.  34).  —  7.  Tcnffifs 
(S.  37).  —  B.  Verschiedene  Betrachtungen  38).  —  9.  Lies-  und  Trias- 
Mnlde  in  den  äusseren  Ketten  des  CluMm*  und  des  Fauei^ny  (S.  43).  « 
10.  Ausgehendes  und  Zusammensetzung  der  Trias-Gebilde  im  Innern  der 
•    Alpen  (S.  45).  —  11.  ProBi  des  iTrias-Gebirgs  (S.  47).  —  12.  Analogie 


*  FALCo!«Ut  )-.<•;  im  Geolo.j.  Journ.  tSST,  345  n  T  dm  W  diSM  Art  tst,  «eldkO  SO 
IWrcrff  ftto  H.  ansH«lid«ii»  Ccv.  bwchriebea  worden. 
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siHfcheii  detk  leaper'GebiMen  d«r  Aip«B  md  mdrer  LMer  (8.  VI).  13.  Dte 
Iranleni  Mergel  tmd  ihr  HettoMirpliininit  (S«  75).  —  14.  0cliIiiM-Potg<efwigeB 
(S.  79).  —  If  Anhtiiic:  Detail  aer  Sebiehien-Polge  von  MHtläri$  (S.  81).— 
2r  Aniiaiig?  Detaila  der  Sohiditeii-leilie  »  den  UfeiB  der  Dttaut  (S.  8tf).  — 
3r  AnliiiBg:  Veneiebnisi  der  im  Kelktteiil  am  C(0l  dto  MeomkrM  in  UmfOfftm 
feAmdeneB  Schaa'en,  nach  SimoiiikA  (S.  89,  welcbee  von  niu  bei  Irflbcrea 
VenoliMungcn  schon  mitsretheilt  worden). 

Da  wir  den  Einzelnhciten  des  Werkes  nicht  Schritt  um  Schritt  'fol^n 
können,  br^rhränken  wir  uns  einige  woscntlirhcre  ßr  ob  achtungeil,  KrlAs* 
temii;:«  n  und  die  Schiuss-Folgcriinjieii  des  Vfs.  heraiis??ihpben. 

Aus  1.  und  2.  Die  Srhichtm  \  nm  DraHte-Vrer  bilden  die  «^stürbe  Foft- 
fetzuUK  der  Schichten  von  MeHlerie\  beide  zeigen  eine  vierlach  Miilden- 
•rtige  Ineinanderlagerung  v^d  jjleirhe  Elemente  der  Znsammensetcnng  und 
zwar,  mit  einem  Profile  de:»  Jura's  von  Saiina  zusammengestellt,  in  folgender 
Weisj; 


zu  ^aiins  nach  Marcou. 


I. 


I 


.1^ 


0. 

n. 

Im. 


Boiie-bed  und  Cerdiai&'ScIilicht 
=  UntürliM. 

K  e  u  p  e  r.  ^ 
p.  MacignOtQaader-oderScbilf- 

Sandsteine. 

Gefächerte  Slink-Kalkc. 
Schiefer  u.  Kalke  mit^Cypri- 
cardiau 

Sand.mtein  von  Boisnet. 
Bunte  Thon-  u.  Kalk-Mergel 
mit  Dulumit-Schicht  in  unge- 
heurer Michtigkeit. 

•k.  Weisser  Gyps  ii.  Sandstein, 
i.   Dritte  Dt-lomit-Bank. 
h.  Wetsiier  dichter  iumI  zelliger 
Gyps. 

Wein-rothe  Gyps-Mergel. 
Zweite  Dolotnit-Bnnk. 

Mergel ,  Glioimer-SBodaieUi, 
Kohle. 

Scbwirelicher    und  rother 

Gyps  mit  Krystallcn. 

Erste  niilfjTtili  BiMili. 
b.  SaU-ruhrcuUe  Mergel, 
a.  Steinsalz. 


Pranse. 

IV.  Toarciun. 
Graue  Mergel. 


ff- 
f. 


2 

o 

Im 

I  e 

c 
a 


III.  L  i  a  s  i  c  n  et 

Sinemurien« 
Dunkle  harte  kieselige 

Kalkateine. 

IL  KössenerSchichl. 
Grnnc  Kalke  mit  Bactni- 

lium  etc. 

I.  Bunte  Me  rgel, 
beistehend  in  lalkigen 
Kalksteinen,  Dolomiten 
und  Cargneolen,  800°* 
michtig,  dooli  ttellen- 
weiae  verdeckt  oad 
darchxwet  Gype^Haaetii 
getheilt,  von  welcben 
die  von  Amojf  der 
Schicht  h,  die  von 
MtoriM  der  Schiebt  k 
bei  Mint  entapricbt. 

?  Fiyach. 


(verdeckt) 


IV.  Toarcirn. 

Graue  blütlrise 
Mergel  mit  Kalk- 
Nieren. 

in.  Liaaien  et 
Sinemariea. 
Dunkle  kieMÜge 
Kalluteitte. 

ill.  Blaograoe 
Kalke  u.  ^ckwaiie 

Mergel. 

I.  BunteAlergel 


bestehend  in 


deknaUifchea 


lelligan  Kalk- 


ateinen  od<» 


Cargneolea, 
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CtrgneMle  iit  einPlroviBsialltaniiMirBeseidiMf  laUlfer  Bmchwieli«^ 
ilialiclier  Getteine,  deren  ZolleB  nil  pulveriger  Mim«  erflUIt  «wL  NmA 

M^HicNAc's  Analyse  haben  die  Zellen-Wände  die  cheini.srhc  7 1 1 rr nmmrimitoiwy 
A,  4er  pulverif»  Inludl  iler  Zellen     ein  walirer  Oolonit  =  ß. 

A.  B. 

Kohlensaure  Kalkorde  .    .    •    .   .    79,64    .    ,  55,44 

Kohlensaure  Talkerde  9^5    .    ,  41,16 

Ahumerdc  und  £u«tK)jiyd  m  •   •   »     1,25   .   ,  0^35 

lüoii  _i??0   .   .  2,98 

99,5  r  99;9H 
Atu  5.  Das  Zu^nuuenliegcü  von  Ltas-Vt-rtiltMiit-ruiigcit  hu^  vcräcliicUenen 
Sidcken  in  einem  Stock  i«t  eine  in  den  Suto^Uclum  und  den  angrcnxendcn 
Alpen  gans  gcwihnliehe  .Erecheinung,  m  swar  datt  nach  des  Vfg.  Haakwei* 
Mittfen  von  anigefundenen  Arten 

,      -  .  *  _  l  ilcn  Knwener  Sincnni-    IJulm.   ToftTclea.  Jur*. 

eer  Liaf-romiation.    ...      (  »scjuchua  ri«n. 

1  (t>aU«rlea). 

711  Meillf'rie  (FvvHb)      ..9.     —     .  3.  6.  —  .  — 

am  ^o/r  (FvNKK)  .    ...    29  .(k)  4     .  9     .  10    .  6  .  — 

zu  Montreux,  Vaud  i  Mohlot;  28  .     —   "  .  8.11,  9  .  — 

Jtti  Be.i\  yatid  (Rkskvtkr)  .      x  .     —     .  —     .  x.  x.— 

am  Slockhom  (Bhunnkh)   .x.    —    ,  x.  x.  —  .— 

Cef  40*#MeMiir0t(8iiHoiiM)  33  .    ^    .  5    .  14    .  12  .  2 

Ilannor  v.  SäHrio,  Tutim 

(Onnom)  .  .  .  .  .  18    .  (i)  2    .    10    .     5    .     1    .  — 

ffefim.  Rothe  AnMnontten- 

Marmor  29.--.  1.      S.15.  8 

ürypIiilen-KHlk,  Montpellier 

(DtMA^/  18     .     —     .  6     .     10     .      2     .  — . 

II.  ».  w.  anderweitig  angehören,  wie  denn  ähnliche  Erscheinungen  von  Fhaas 
in  der  jafa««fchen  Sebicbl  von  Si,  Victor  nnd  le«  MmUi§t9  in  der  JVer^ 
m— die  und  von  Rxmvtin  in  der  Kreide-Ponnation  der  WMUindiHkgm 
Alpen,  wo  die  Arten  des  Ganll  nnd  dee  Cdneounien  beiaanunen  liegen,  be- 
kannt genadiC  worden  sind.  Diese  Gemenge  von  Fosnl-Besten,  welclie  aui 
nunst  verMhiedenen  Zeü-Abscfanitten  ansntlieUen  pflegt  müssen  von  mil  ikrer 
Vendiflttnng  gleichaeitigen  nnd  nichl  von  nachfolgenden  Ursachen  hergeleitet 
weiden.  .Diese  Ursachen  können  seyn:  1)  die  natürliche  Beschaffenheit  um- 
gebender Medien,  insofeme  dieselbe  hier  und  dort  längere  Zeit  als  ander- 
wärts fortdauernd  oder  mehrfach  wiederkehrend  auch  die  Existenz  einxelncr 
Arten  liinfifcr  oder  in  \v'n'»!orIiolter  Weise  möglich  gemacht  huhc»  kann; 
2)  die  Beschairctiheil  di  r  Odiu  hkcit.  insofcrne  eine  nnuirhfache  i <  hzeitige 
Verschif (kiihi'il  (Facies)  HiKs>rer  Lebeiis-Be(liii«run?e!i  nul  kleinen»  iiiiumeauch 
lüe  MiM  [hiii!X  verschietlenarliULT  Fossil-Kesste  vcraiila.s^i  ii  ImmUc. 

Auj  7.  Zu  Taniuge  liegt  zwischen  kohien-Fonuauou  und  Liu5  eine 
(•yps-Sc  hiebt. 

Ans  8.  Die  vorangehenden  Naehweisongen  (die  wir  hier  nicht  vnllsllndig 
wiedergegeben  hallen)  scheinen  nun  genügend,  um  den  Schlnss  an  begrtnden, 
dnss  die  meisten  Cargnenle-  nnd  Gy ps-Schichten  der  ASneo|fi«eAe« 
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Alpen  tnm  Gebilde  der  Buni«  ii  Merkel  gehören,  und  dattetbe 
Alter  gcheinl  durch  jede  Carpncule-  oder  (J  y  p  8 -Seh  i  c  h  t  8nj|:e- 
deatel  zu  werden,  welche  mit  den  unteren  Jura-Bildnngen  ver- 
bunden ist^  wie  Difs  in  dvw  Alpen  §ehr  oft  vorkommt,  wo  man  aber  bii 
jeiat  die  Carfnieulen  kaum  beachtet  und  gewöhnlich  mit  den  Tuffen  ver- 
wecbsclt  und  sie  i^nlrhp  oder  ab  aeilige  Dolomite,  als  Ranchwacken, 
G«lcaire  cavemeux  etc.  hexcichnet  hat.  Auch  die  Gypse  der  Alpen  bat  mia 
bis  jalat  nur  als  vereinzelte  Stockwerke  angesehen;  aber  F.  konnte  diese 
▼on  einander  unzertrennlirhrn  Cargnculcn  und  Gypsc  auf  20 — 30  Slandea 
weite  Strecken,  von  HW/ü  an  bis  ins  Daiiphine'  durch  ganz  Savoyeu  xer- 
folgra.  Sie  sind  allerdings  von  sehr  verinderlicher  Miditi^eit,  besitzen  aber 
•ine  wenn  auch  undeutliche  Schichtung  und  nehmen  an  allen  Anfrichtnngea 
und  Verwerfungen  der  ihnen  aufgelagerten  Jura -Gebilde  Antheil.  Eio 
•olches  Verhalten  beseitigt  fast  alle  Hypothesen,  welche  bisher  ttb«ff  die  Eat- 
ftehungs-Weise  dieses  Gypses  aufgestellt  worden,  die  wohl  von  detJcMgct 
anderweitiger  Trias-Gypse  nichi  veiachieden  isl*.  Ohne  sich  klair  lÄer  die 
Bikianga-Weise  des  Gypses  auaintprechen,  bemerkt  der  Vf.  daw»  wenn  man 
•nch  annehme,  dass  die  Gypse  der  Alpen  durch  Umbildnlif  «na  Anhydrit 
entstanden,  d«in  dock  die  Anhydrite  nicht  darck  unmittelbare  Umbildung  des 
Kalkaa  entattnden  aeyen.  Er  ist  mit  Delzssb  einverstanden,  welcher  sagt, 
'  dass  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  die  Zunahme  der  krystalliniacbcn  Teitor 
der  Kalksteine  in  der  Nähe  der  sie  durckaelienden  Granite  von  einer  munittel- 
baren  Einwirkung  dieaer  Granite  oder  von  der  Bildung  der  Gebirge  selbst 
kanflkie,  —  und  dass  es  8cheine|  ein  Talkerde-halttger  Kalkstein  lUinne  fcn 
aeiner  Talketde  in  der  Berührung  mit  einem  Trapp*  oder  Granit-Geileuw 
verlieren  und  auch  eben  hierdurch  eine  zellige  Struktur  annehmen.  iBimwaai 
hat  bekanntlich  schon  1847  die  Ansicht  aufgestellt,  dnaa  die  Cargneulen  durch 
thcilweise  Umwandelung  des  Dolomites  in  kohlen^^nuren  Kalkstein  imter  der 
Einwirkung  einer  Gypt-LOinng,  mitiun  dnrck  DedolomitiiatioB  enlitandMi 
aeyn  dfirften.) 

Ana  13.  In  der  Thal  kommen  Gypse  und  Cargneulen  in  so  vielen 
nndem  Gegenden  ebenfalls  am  obem  Ende  der  Kenper-Formation  nnmittelbar 
nnter  den  ältesten  Lias-Sandsteinen  und  unter  dem  Bone-bed  vor ,  dass  ibr 
Auftreten  in  der  Sekmtitn  nickl  befremdend,  aonden  nur  eine  Bestitigaag 

der  Regel  ist. 

Aua  13.  ForaifBT  hat  schon  vor  mehren  Jahren  auigeipnehen,  da$s, 
nachdem  er  die  Trias  in  Tynd  wie  im  Jura-  und  Far-Dept.  getroffen,  solche 
wohl  nuek  in  den  dazwischen  gelegenen  Alpen  nickt  fehlen  werde;  dam 
kommt  nun,  dass  hier  wie  an  jenen  beiden  End-Punkten  auck  die  Kokten-  so- 
wohl als  die  Lias-Formation  vorhanden  sind;  auch  diese  Thatsachc  beVMk« 
tigt  zur  Vrrtnutknng,  dais  die  Trias  als  Zwischenglied  enfanfinden  seyn 
wird,  obwokl  Btivn  und  Monmi^  niekt  an  du  Veritonunen  der  Träs  ia 


*  Doch  gibt  t*  «neb  Jüngere  Cargneulen  und  Gypse,  wie  s.  B.  die  in  den  Kmmb  #<r 
Fakeidw.Sradti«lm  tlbw  dm  NamDinlllen-Xalk  «lagesehloiemtB  1»  SOdw  dtr  tet 
TMmt»  a.  s.  «. 
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im  8mt0f$r  AI  fem  gltuben.  —  Die  Tfiai-Gebilde  der  Alpen  mhen  sehr  oft 
osnitteflNir  auf  der  Steiokohleii- Formation  (=  Terrain  anthraciFerc)  uiui 
ebea  50  oft  auf  Maaten  kryslaHinischer  Schiefer,  welche  der  Verr.  nur  iur 
■rtamorphijebe  Glieder  der  eraten  zu  halten  geneigt  ist.  In  der  Tliai  sind 
St  Paddinge  ron  fUdrtliie,  die  der  Steinkohlen-Formation  angehören,  zu- 
saauMOgesetzt  aua  Rollaleioen  und  einem  Zäment  von  krystallinischeni  Schie- 
rer, das  Sick  tdir  dem  Talkscbiefer  nähert.  Hier  sind  also  die  Steine  zuerst  in 
Wu«er  abgfroUl  und  dann  von  einem  thonigen  Schlamme  cbenfallt»  lui  VV  asser 
nihülit  wordeo,  welcher  endlich  nach  seiner  Erhärtung  einer  Metamorphose 
ut«riag.  Diesen  Pudding  nun  hält  man  nur  desshalb  für  ein  Wasser-Gebilde, 
«711  er  Geschiebe  in  sich  einschliesst ;  haben  sich  aber  keine  Geschiebe  zur 
Eiabüliang  in  Jenem  Schlamme  vorgefunden,  so  entstanden  unter  sonst 
lieicben  Verhaltaiaaefi  die  krystallinischen  Schiefer,  und  daher  rührt  et  denn, 
(ia$s  die  Trias-Gebilde  (die  Gr^s  arkoses  etc.)  bald  nuf  J'ud  iinofpn  der  Kohlen- 
Formation  und  bald  auf  krystallinischen  Schiefem  ruhen,  die  aber  nur  Äqui- 
>aOcHte  der  vorigen  sind. 

Aus  14.  Der  Vorschlag  des  Vf.'s  die  Cargneulen,  Gypse ,  roihcn  und 
!jmtn  ihoneisenschüssigen  Schiefer  und  Arkosc-Sandsteinc  Savoyens  in  die 
In a.> -Formation  zu  versetzen^  stützt  sich  auf  eine  sranze  Reihe  wichtiger 
Th3i»achen.  l.  Die  .>alur  der  Gesteine.  Gypse,  Anhydrite,  Steinsair,  Dolo- 
fiiu  Lfui  lar^iULuicn  sind  bekanntlich  sehr  bezeichnende  Meuper-GtbiUle  in 
Fnnkreieh.  Jene  Schiefer  hiiht  ri  die  ^nisstc  Ahrdichkeit  mit  den  Bunten 
Mergeln,  die  ArUosc-Sandsteine  mit  m:io<     11  Trias-Sandsteinen  in  Frankreich. 

—  2,  Wtnn  die  Gypse  und  Cargneulen  der  Alprn  auch  keine  sehr  deut-, 
r«ie  Schit htiiiig  iikeiiiitu  lassen,  so  bilden  sit;  duth  auch  keine  vereinzel* 
!*a  Stocke,  sondern  lassen  sich  in  zu&ainmenhanffender  Lagerung  über  25 
v.uudLü  we  il  verfolgen.  —  3.  Diese  unmittelbar  unter  den  ,,KüssCDer  Schieb» 
;.u"  (mit  Einsrhiuss  des  Bune-bed)  und  über  der  Steinkohlen-Formatton 
irclegeaen  Scbichtt  n  nehmen  genau  die  Stelle  der  Trias  ein,  daher  es  Natur- 
rtmksi  ist,  sie  als  solche  anzusehen.  —  4.  Beobachtungen  beweisen  die 
.Strein«t!mmende  Zu^nmmenselzung  des  Trias-Gebildci»  vom  Fusse  der  Jun§- 
friiH  im  Hemer  VUrlande  bi«  in  die  Fran%ösi8rhen  Alprn.  —  5.  Die 
Triw-Gf  {Steine  lieH  rn  eine  sehr  gute  geologische  Gesichts  -  Ebene  und 
L»ajito  daiu  dienen  ilas  Jura-  vom  Kohlen-Gebirge  zu  scheiden.  Diese  Jura- 
Formation  besteht  im  Allgemeiueu  au*  K;i[kstein  und  S<  hicfer-Thon,  das 
'»Ii ifiknhlen-fi«  Inlile  aus  Tuiiding  oder  Sinulsttin  und  aus  1  iiujisthieier  ohno 
iiiik?kiü.  Ks  scheint,  dass  (fiie  /m  kiTkrirm^'cn  Kalke  ausgenommen)  alle 
blkstcine  der  Alpen  der  Jura-  oder  lun  Ii  jnn Leerer  Formationen  angehören. 

-  6.  Die  vom  Vf.  zur  Trias  jjereihnct. n  Schichten  scheinen  an  sich  ganz 
inuJichbarU'n  Orten  bald  5iuf  Sii mknliliu-  und  bald  auf  kn-li'llinischem 
(irtiirge  zu  ruhrn:  in  W  iifiiln  ii  durttcn  sii-  ahi'f  ;inf  dem  rrsleu  laycrn,  welches 
cur  nicht  tüII  vuu  dt  ii  kr)  >tnlfiiii.-;c  hen  Gesteinen  unterscheidi)ar  ist.  — 
'.  Eudluh  Ik  mIi  IiI  das  Su  uikuhien-  oder  .\nthrazit-Gebirge  der  Alpen  aus 
nrci  Abtheilun«?«'n :  den  oben  gelegenen  Dik  hschiefem  mit  l'flanzen-ftesten 
Uli  den  tiefer  ruhenden  Sandsteinen  und  Tuddingen. 

Ithrbidi  1889.  oq  - 
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C.  Petrcfakton- Kunde. 

J.  Morris  hnl  in  einem  glimnieri^eii  Sandsteine  von  ncwHtetj  in  IVor- 
efsierthire  Nel/.-artig  penilrrte  Blatl-Theile  gtifunden,  die  in  der  Steinkohlen- 
Konuation  «elten  sind.   Er  beachreibt  tle  aU  Woodwardites  Kobertai 


II.  V.  Mbyer:  Zur  Fauna  der  Vorwelt,  IV.  Abthcilunfj  (in  2  LiefT.): 
Reptilien  aus  den  lithographischen  Schiefern  des  Jura's  in 
Deutachland  und  Frankreieh  (Frankfurt,  is  Pol.,  1.  Lief.,  S.  1—84  mit  11 
Tfln.,  i8S9),  Vgl.  Jb.  1867,  102;  1858,  339.  Der  Ktaiglicben  Altademie 
der  Wissenaciiaileii  in  ilfiiidleii,  welcher  diese  AbtheUtmg  m  ihrem  Jabi- 
lAnm  am  28.  Mira  d.  J.  gewidmet  Ist,  dllrlleii  Bichl  viele  wiaaensebaftliche 
Gaben  dargebracht  werden,  welche  der  gegenwftrligen  an  Bedeutung  de« 
Inhaltes,  an*  Gediegenheit  der  Ferschnng,  an  sorgflltiger  Darstellung  und 
Werth  der  bildlichen  Belege  gleich  konunen.  Pflr  die  ^oyem'sche  Aka- 
demie aber  hat  diese  Gabe  noch  eine  besondere  nfihere  Bedeutung  insofeme, 
als  die  in  diesem  Werke  milgrtheiltcn  Sch&tzc  ^rtisstcntheils  auf  Bayern*^ 
Schern  Boden  gehohen,  und  als  die  den  von  Abbilduogen  begleiteten  Be- 
schreibungen zu  Grunde  liegenden  Originnlien  gros.stcnlhcils  ganz  unabhängig 
von  denjenigen  sind,  die  sie  srll)sl  in  ihren  Sanmilun«;cn  bewahrt  Min»l 
hier  mithin  gcwissermassen  ergänzt  und  vervoM.itanditrt  findet.  Die  we<ein- 
lich.^ten  Hesnitate  seiner  hier  ausfulirlich  TiiituriSu  Ilten  UntcrsnehTin^en  hat 
der  Vf.  allerdings  schon  von  Zeit  zu  Zeit  veroileatlicht ;  sie  sind  iheils  un- 
roittelbar,  iheils  auszugsweise  in  diesem  Jahrbucho  milgeiheili  worden.  D»t>> 
«nthebt  uns  der  IVolh wendigkeit  eines  genaueren  Eingehens  in  den  Inhnll 
des  Werkes,  dessen  Abbildungen  und  Beschreibungen  nun  allerdings  in  vielea 
Fällen  geeignet  sind,  dem  Leser  die  Ofiginallen  In  so  genauer  Damstellun^ 
viriedertugeben,  dass  er  sie  nicht  vermissU 

Sehen  wir  nun  au,  wie  weit  der  Yf.  mit  dieser  1.  Liefemng  gekommen 
ist.  Sie  bringt  uns  innichst  eine  Sehildening  der  lithographischen 
8  ch  ief  er  selbst,  ihres  Alters  und  ihrer  Verbreitung  in  Beyern,  WAriiewAtrg 
und  FMbvsdk  (S.  H  Dann  beschiftigt  sich  der  Vf.  mit  den  IHerodaktyleii 
im  Allgemeinen  (S.  7),  ihrem  geognostisrhen  und  geographischen  Voriiommen 
vom  Untcr-Lias  bis  zur  Kreide;  er  bespricht  die  Lmstungen  und  Ansichten 
der  verschii  denen  Schriftsteller  über  sie  seit  Coluki  und  geht  dann  au  ihrer 
allgemeinen  Schilderung,  zur  Frage  Aber  ihre  8y>tematische  Stellung,  zur 
tnbcllnrisrhen  Zusnmnienordnun^  ihrer  Arten  nach  Oft  und  .\lter  und  endlich 
aar  Besehreihunfif  der  einzelnen  Spezies  ül)er. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  alle  Arten  aufgezählt,  auch  jene,  hi  i 
welchen  der  Vf.  nicht  verweilt  oder  die  er  nach  ihren  .Autoren  hespri»  lu, 
aber  nicht  beschreibt  und  abbildet.  Die  Bnehstahen  ni,  n.  s  bedeuten  liic 
Formaltonen  Lias,  Jura  und  mittle  Kreide.  Einige  unbeuannlc  i  nmimer  uber- 
gehen wir. 
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S.  Tf.  Fg. 


Ptero<Uct)liis 
?grandit  Cmr.,  Mir.  6l 
?viift«rtoiuWom.,MTm.  Gl 

viiltnriims  Myb.  ^.Jb.)  63 
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Wo  den  Art-HBDieD  eia  ?  vorgweW,  itl  die  Sipp«  uogvwiM. 

Wir  wiederholen  die  SyDonyme  nicht»  worfther  bu  vergleichen  iai  WAeim 
BB  Jahrb.  i8S9^  S.  109. 

Unter  den  11  Tafeln  sind  5  Doppel-Tafeln;  sie  folgen  nicht  der  Ordnung 
IcrRommem,  jondem  wihrend  einige  noch  Bwiachen  hinein  fehlen,  aind 
mite  dem  Texte  vorana.  Die  Zeichnungen  sind,  wie  immer,  Original-Zeich- 
HBgen  dea  VerfaaiefB,  waa  netttrlich  ihre  wiaaenachaftlicbe  Genauigfceit 
veacBlljch  erhtiiet. 

flolentlicli  wird  die  Fortaetznng  recht  bald  nachfolgen. 


E.  Sraaa:  nenerlich  aurgefandene  Wirbelthier-Reate  in 
ÖtUrrdth  (Jahrb.  d.  Geolg.  Reicha-Anat.  tM9,  X,  51—53).  JoxiiT  hat 
ttf  Baaalt-Tnff  von  Ait-  Wmmtdarf  im  nördlichen  BÖkmm  einen  geachwina- 
lea  Batrachier  mitgebracht,  welchem  swar  Kopf  nnd  Vordemimpf  fehleii| 
ioicn  ftbrigen  Theile  aber  nach  H.  v.  llBTBR*a  Onteranchungnn);  dem  Triton 
«patiaaa  M.  ana  dem  Ualbopal  von  Lusekiim  am  meialen  entaprechen.  Doch 
s^id  die  Unterachenkel  etwaa  atfirker,  die  obren  Dorn-Foraiiie  der  Wirbel 
nfMIend  hdhcr,  nnd  aelbat  die  Schwanz-Wirbel  aind  oben  wie  nnten  mit 
Mkhcn  krtnigen  Stachel -Fortaltien  veraehen,  einen  wohl  entwickelten 
SchwiauBachwans  beaeichnend.  M.  nennt  dieae  Art  Triton  baaaltlena. 

Durch  Ankauf  der  Sammlung  einea  Uerra  AumsAcn  hat  die  Reich/- 
Aait8lt  eine  Menge  diluvialer  Knochen  ana  d«n  LOaae  in  Fluaa-fiebieSn  dea 
ta^f«  nnd  dea'  IfiffM-Flnaaea  erhalten »  von  28^30  Individuen  doch  nur 
irder  Arten  herrührend.  Ea  aind  Boa  priaenai  B.  primigenlna  und 
llephas  primigenius,  über  deren Haaaae  und  Pnndatellen  einige  nihere 
AaiabeB  geUeferl  werden. 

Der  I«itha-Kalk  von  F§nfkir^&n  in  Upgam  hat  einen  Backeniahn  von 
Ustriodon  iplendens  Myr.  (Tapirotherinm  einiger  Franzosen)  geliefert, 
nalche  Art  bereits  vom  Leitha-Gehirge  selbst  wie  von  Simorre  bekannt  ist> 

*  Pt.  loji^nwtti»  Myr.  Jb.  199. 
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Endlich  hat  die  Reichs-Anftalt  noch  eine  weitere  Anzahl  tehr 

Zahne  nnd  Knorhcn-Restc    des   Anlhrnrotheriuin  maffnum  Ci-y. 
Zoreveedo  hcl  Grnncona  im  VitwiUiniäektn  erhalten,  vielleicht  alle  von 
Einselnweaen  abstammend. 


TOlt 


A.  Stoppaki:  Paleontologie  Lombarde  elc.j  Livr.  lU. — v.,  pp.  2j— 
64,  pll.  1,  7—13,  Milan  1868  (vgl.  Jb.  t8S8  ,  7661.  I>ie<e  Hefte,  welcbe 
racch  auf  die  2  ersten  folgend  eine  erfrenllclie  Pftrdenmf  der  Arbeit  ]me«- 
gen,  bieton  nli  unmillelbuie  Foneltnng  der  eiateB  Boeh  nUfetclie  FoiiiU 
Beate  ans  der  obera  TMm  von  Mim  (a—d)»  mm  Fd  ile  MmUml  <d*)v 
desaen  Lag«  wir  Im  Aogeobliclte  aiclit  geaanw  keMMB,  «od  von  IiiWM  (e|. 
Tafel  I  biugt  eine  aelir  wUHuHnrnene  geegraphiaeh-geognoaliseiw  Karle. 
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31 

7 

99 

•  • 

.d  . 

32 

7 

23 

.  d  . 
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7 

«1 
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Chemultzia  (ront.) 

concava  ST.  .  .  ,  . 
lUlo«oUu  N.  .  .  .  . 
jMUlOin  II.  .... 
paimenu  ST-  •  •  -1 
totttütma p.  ST.prcf.l 
roDO«vo-ronvpza  M,  . 
Norinca  Dut. 

Hoornt^i  m.  .    »   .  . 

hebnica  n  

tMftecU  n  

magiiplrA  ST.   .  .  ( 
Otfimmm  m.  ST.^tA  1 

pasllla  n  

Matthinlit  n  

AcU<'-i'ii,.A  D'O. 

inornatA  n  

artnau  ST.    .    .    .  t 
et  A.futoidt*  ST. pr. i 
D*-CrUtororU  ST.  .  ) 

Eatnnult 

Katica  AiHNS 
monstruui  OT.    .    .  . 
polymiu 

fa»tr>Aa  ST,  .... 
eomplanata  St.  .  .  . 
lamBiscaU  UöKji.  .  . 
ItUhMfou  8t.  ... 
elcigantiaslma  St.  .  . 
MflHani  HÖRX.  .    .  ) 

.V.  fatelia  ta  ST.  prd.  y 
papilio  St.    .   .   .  i 
et  If.rtitetamm9t*fr,% 

Cineosia  St.  .   •  •  . 

palndAto  St.  ...  . 
obatPQotft  St.  ... 

fotf »  punctata  St.  .  . 
Comensi*  IIoR5.  .  . 
Piovernae  n.  ... 
naatlllfonnli  ST.  .  . 
prolixa  St.  «... 

loimbrtA  St  

tetlffiaU  St.  ... 

wagtxaiiL.  Hl'  

Beritina  Mr  

sutovata  Mt'.  .  .  . 
?  CMHtiaiia  MÜ.  .  .  . 
OiliialU  8T.  .  .  .  . 


33  7  25,26 

Hin 

8S  7  98 
31  7  99 
81  7  38 


ii  7  31 

36  8  1 

36  8  .  9 

36  8  S 

37  8  4 

37  8  5,6 

38  8  7 
3H  8  8^12 

39  8  13 

39  8  14 

40  9  I  I 
4J    H  '.M 

41  9  9-tO 
41  m  1-2 
«210  3^ 
49  9  7-8 
4^  9  3-4 

43  lü  6^H 

44  9  M 
41  8  15.16 


43  a 

4S  8 

45  10 

46  10 
46  lü 

46  U 

47  10 

47  II 
4811 
48lt 

48  II 

49  11 
4911 
4911 


17,18 
19190 

9,10 
II,  Ii 
I.S.I6 

Ii 
13,14 

7.« 
IM6 

3.4 
17.18 

5.6 
23.24 
19,28 


Fondnrt 

,1    1.   r   .1  „ 


.  .d  . 
•  .  d  • 

..4  . 
..d  . 
• .  4  • 

. .  d  . 

.  .  d  * 
..4  . 

.  .  d  . 

.  .4  . 

.  .d  . 

.  .  d  . 
.  .4  . 

. .  d  • 
..4  . 

.  .d»« 
..d«  . 
.  .d«  . 
.  .d»  . 
..d  . 
.  .d«  . 
.  .  <i'  . 

.  -dd». 

.  .dd '  . 

\  Val  di 
\  Ci*>v. 
.d». 
.d»  . 

!dd». 
.  d«  . 
.  d»  . 
.dd>. 
.  d>. 
.  d  , 
.  d  . 
.  d  . 
.  d  . 
.  d  . 
.  4  . 


Digitized  by  Google 


S57 
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lUtk«  AJ>AK«. 

Mete  ST.   Mit  30.31 

robustolla  ».      .   .   .  Mll'i5,'26 

pulohelU  n   5011  %,79 

orbteaUia  it   51  II  21,?? 

>ph«erotdAl»  ST.    .   .  &l  U  9,10 

pranum  n.     ....  Sl  II  ST 

N«iiiop«b  SOW. 

^aleol*  m.   Uli  31,33 

]|«rtu  Lor. 

crsyMoU  ......  SS  11  t,t 

ralloM  n   5111  3i,3h 

£»iiiexuU  m,  .   .   .   .       i'l  3,4 

otrnlum  m*    .  .  •  .  &4 12  l,? 

»P   MI?  5,6 

Trochiu  L. 

F«4ri«iattU  ar. .  .  .  55  I?  70  0 

Atlloiillii   U12  1M3 

PUlM  n   aß  I?  14 

CalnaUi  8t   56  I?  IH 

Im-isu.  ST.     .  .  1^  ,3 

Ambro^lnil  ST.         ^       „  |e 

UliHMiMtM  m  N.    .  57  U  17 

Pa^tttt  »•  .  .     •  •      1«  21.22; 

0«MNIUI  «...   .   .  57  It  93 

MoMwAU«   58  12  26  l 

tobiMW  I».    ....  58  14  19,2«, 


.  .  d«. 
. .  d». 
.  .  d  . 
..  d». 
.  .d«. 
..d. 


8.  TC  Vf. 


«l9H.fir...d' 


T.    .    .  » 

HÜ.  .  >  60  13 
0*0.  I 


d 

d 
d  e 
d  . 
d». 

d  . 
d  . 
d  . 
d  . 


59  \3  i-b 
6U 13  7 
8 

9,11) 


. .  .  d 

•  • .  d 

. « •  d 
.  < .  d 

.  . .  d 
.  .  .  d 
.  .  .  d 


Trochu«  L. 
*!»• 

SerpularU  UoKM. 
clrcum-cAriD«u  ST 

Pha.HUn»>Ilu  LMK. 
intlau  8t. 
sDb«caUris  St 
Mtlania  *, 

vilUta  H.  61  13 

KutimaO.  St  V'"'/.!    ^1  13  11,12 
fttrlato-punctau  .ST.  i 
CK  f  IHM  itxia  ttJB^t.  ft.\ 

humllh  M  62  14 

oonira  St  

Mtiamia     MC.  . 

p*ludtna1b  St.  .   .  ) 

fM^amtap.  Mü.  i 

aruto-maonUtft  ».  .  , 

Turbo  L. 

doprosHus  HoR!f.     .  ) 

qnadimtUi  ...... 

bontoiim  1»  64  M 

viX'CttlByn«  M0.  .  .  6«  14 
^orti.  telgt.) 


Fundort 

B  b  «  d« 


61  13  13,14 
I 

«214  2 


Ol« 
«14 


3 


6J  14  5-7 

631«  8.11 

12 
i3 


d  . 

.  .  .  d  . 

•  •  •  d  • 

.  .  .  d  . 
. . .  d«. 


• « •  d  < 

•  •  •  d  • 

• .  •  d  . 

...de 

. .  .dl« 

.  .  .  d  . 
.  .  .  d  . 


Zv  den  früheren  35  sind  bod  noch  102  Arten  hinzngekomniMiy 
die  pnx-aimidigen  Eintcliaater  n  endidpfeii.  Man  wird  am  den  SynonymoB 
TIM  MüRSTiii  und  Klipstiun  einerseits  und  von  Hürnbs  andrerseits  leicht  er- 
kennen, dass  eine  für  A'\e  Parallelisirung  der  Gebilde  nicht  eben  unbeträcht- 
lirhe  Anrahl  dieser  Arten  theils  schon  von  St.  Cattiau  her  und  von  andern 
d;iinil  gleich  f?H  erachlelen  Fundorten  bekannt  ist,  die  wir  übrig-ens  hier 
nicht  mii  <:<  luiant  haben.  Manche  ^'atie«-,  Phasianella-  u.  a.  Arten  habeu 
ihre  Farben  noch  erhallen  ,  deren  Zeichnungen  ganz  gut  mit  jenen  überein.« 
stimmen,  weiche  hcuUulüge  für  dieselben  Sippen  bezeichnend  siud. 

So  wird  mithin  die  Trias  bald  keiner  anderen  gleichwerthigen  Gebirgs- 
AMieilnng  an  Aite»-IteieMk«ai  nebr  ntckalehMi  und  die  Lflcke  bald  ausge- 
Italb  seyn,  welcke  liiaher  iwiacfcen  KoUen-  and  Liaa-OifiniaiiMir  voifcaDdeB 
g«wM«B,  sumat  mm  ea  in  Amerüm  gvliogl,  dk  doiligM  Aiten-ieiclieB 
P«fB-Sclkicbl«D  vraSlor  n  TcrfoIgeiL 

Die  lithofftpliiacliaii  AbbOdimgeii  der  FMtOohjfh  leinen  foitwllirind 
ledit  Gediefeaee.  


A«  V.  Volbortb:  über  die  Crotalurcn  und  Remopleuridcn, 
Beitrag  znr  Kenntnis»  der  Russischen  Trilobiten        Verhandl.  d.  K.  Russ. 
Mineral.  Gesellsch.  zu  Petersb.  1^47—5«,  22  SS.,  1  TU.,  Petersburg 

8*^).  Die  zwei  ecnannlen  Sippen  haben  die  verhSllnissmSssige  Kleinheit  des 
PyfiHiiim  mit  i mander  gemein  und  scheinen  somit  die  Vertreter  der  l'arfi- 
doxtden  zu  styn,  welche  der  Priniordial-Fauna  Hua.flands  fehlen.  Beide 
unterscheiden  sich  aber  noch  von  allen  Trilobiten  diuliirch,  dass  dieses  Pygi- 
dhim  nicht  dreilappig  ist,  und  bilden  daher  eine  gute  Gruppe  für  sich.  , 
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Crotalnrus  n.  g.  S. '3.  Einirollbar^die  Wangen-Ecken  auf  die  Ober- 
und  Rficken-Seite  des  tfOrp^fs  susammenKWIckt,  «o  daas  afe  anf  die  Plenren 
zu  liegen  kommen.  Das  Pygidium  klein,  nngegliedert  und  nngelappL  — 
Cr.  B^rrandei  «.  $p,  S.  4,  Tf.  12,  Fg.  1-5.  Ungliek  eifbrmi^;  nur 
3"'— 6"'  lang;  Im  Ko|>f  nnd  Rumpf  sehr  stark  dreilappig,  der  Kopf  0,3,  da« 
Pygidium  0,06  der  G<isammtlänge  ansmackend.  Erster  stark  in  die  Quecre 
gewölbt,  so  dess  man  von  oben  her  von  dessen  Rand-Stücken  nur  wcni^, 
und  von  deren  breitem  Rand-Saume  nur  den  Tiieil  sehen  kaoni  welcher  8ich 
in  die  Wangen-Ecken  aufwärts  biegt,  die  nach  hinten  vorspringen.  Der 
Mittellappcn  des  Knpf«?.  hinter  de<srn  Vorderrandc  breit  beginnend,  geht  fasl 
jiarallelseiti^  und  durch  srhirfi  Kinsclinitte  jederscits  dreilappijr  Mi  znrit 
llintcrrande  desselben.  Du-  (u  m  li[s->'atU  geht  von  der  Binnens«  itr  r 
Kintcrecken  mit  einigen  Biegungen  vnnvarts  durch  die  last  homarlij,^  hoheii 
.\ugcnhöcker,  um  sich  von  beiden  Seilen  her  zwischen  Vorderrand  nnd  (ila- 
bella  za  vereinigen.  Der  Thorax  ist  aus  12  wolbigen  (ilicdern  /usanunen- 
gesetzt;  die  Pleuren  sind  nach  dem  Type  i  6ourr$iet  Barrasde's  gebildet. 
Das  Pygidinm  hat  nur  die  Form  einer  ^eer  trapeaoidalen  Schuppe.  Die 
Qbrtge  weitläufigere  Beschreibung  wiederaugeben  mSssen  wir  verachten,  da 
sie  nnr  in  Begleitung  der  Abbildung  klac  genug  werden  würde.  In  den 
unter-iilnrischen  Schichten  von  Pmwhtnk  bei  Ztir*k^e~S§eh. 

Remoplenrides  Poutl.  Glabella  breit  leyerlftmtig,  an  den  2  Seiten 
ganz  unuchtossen  von  denr  Halbmond-rörmigen  grossen  Augen  (Raodschilder 
^OBTldOCK's).  Der  hintre  Zweig  der  Gesichts-Nath  bedingt  den  fast  völligen 
Mangel  des  Occipital-Flügcls  (Jone  fixe  Barr.),  während  der  vordre  eine 
Medien-Naht  zeigt.  Occipital-Rand  durch  zwei  Einkerbungen  ausgezeichnet.  ' 
Pleuren  verhültnissmössrg  sehr  kurz  m'ü  starken  Condylar-Knorrcn  nHrhst  den  ' 
Dorsal  Fiirrhrn  Pyiiidinni  eingliedrig,  zweilappig.  EinkugeJung  unvollkom- 
men. K.  nanus  V.  f^NÜens  nanu'?  I-k,  nn»  ).  Lange  7"'  — 15"'.  In  den 
nnter-silurischen  Srim  hten  von  XarsL-njt^S'^fln  zu  Pulkotra  und  Pau/'itrsk 
selten.  Waehdenj  Salter  /<^5»?  die  dri  i  voll^iiuultgcr  bi  kniinu  u  Arten  I'nj.T - 
lock's,  R.  dorso-Bpinifer,  II.  lateri-s[Hiiilt  r  und  K.  Colbii  mir  iiis  Sexual  und 
Allers-Vcrschicdcnhcilen  zu  vereinigen  gesucht,  wird  es  fraglich,  ob  diese 
^  Englitdkt  Art ,  einiger  kleinen  Abweichungen  (namentlich  ihres  nicht  ein- 
gekerbten  Occipital- Randes)  nngeacktet,  noch  von  der  iliweledkei»  gelrennl 
erhalten  werden  kann. 

Die  RemopIenriden*Familie  (mit  Anaschlnss  von  Crotaluma)  hat  al«  solche 
xnm  Charakter:  eine  Leier- f5nnige  Glabella;  grosse  HalbnMmd-filrniig« 
Angen ;  fast  vdIHgen  Mangel  des  Occipital-Flflgels  Cione  /t«e).  Als  Sippen 
geboren  daio:  1.  Remoplenrides  Portl.  mit  Brachypleura  Axcslin,  für  2 
etwas  grössere  Sehweditehe  Arten),  nach  obiger  Definition.  2.  Caphyrn  B*nR» 
Der  Kopfschild  von  dem  der  vorigen  abweichend  durch  die  den  Zungen- 
arligen  Yorsprung  der  Glabella  mit  breitem  flachem  Rande  einschliessenden 
Randsehilder,  nn  denen  eine  Median-Naht  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  durch 
die  langen  l)is  zur  5.  Pleure  reichenden  Wangen-IIönier.  ditrch  den  Mangel  der 
charakteristischen  Einkerbungen  am  Occipital-Rande,  durch  den  abweichenden 
Bau  des  Uypostoma's,  welchem  die  lAnglichc  WuUt  am  oberen  Tbeile  des 
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IBndkOrpen  fdilt|  —  der  Thonz  abweioliend  dureh  die  die  Pleuren  «n 
Breite  kaum  iberlrelfeDden  Rumpf-Ringe,  durch  die  feUeoden  tlaiken  Con- 

dylar-Knoiren  derselben  und  durch  den  Mangel  jener  Dornen-artigcn  Anhfinge, 
welche  die  BniflUcken  Arten  beEeichnen  und  deren  (^iner,  auf  dem  8^  Rumpf- 
Ringe,  auch  bei  der  Btissinchen  vorkommt:  —  das  ry^idium  durch  eine 
dreilappige  Bildung,  gegliederte  Spinrir!  und  dadurch,  Ami  die  fiussersten 
End-Zacken  weiter  nls  die  innen  i\  iiiu  h  unirn  vorstehen*  Art:  C.  radiaiit 
Büouu  (AnpliitryoQ  !UurChi6oni  Cuhda.}  aus  ßöhinen.  * 


K.  V.  SciuiiROTii:  KritischeB  Verxeichniss  der  Versteinerungen 
der  Trias  im  Vieentitätehen  (76  SS.,  3  Tfln.  <  SiUungf-Ber.  d.  Kais. 
Akad.,  mathem-iMtiirw.  Kl.  i8S9^  XXXIV,  283  ff.).  Seil  den  Bektovlmachini* 
gen  des  Vf.*s  Ober  diewn  GegegcnsUnd  im  Jahre  ISAS  O  A.  Ift5tf,  245) 
war  er  Boch  sweinml ,  tSöß  und  tSöTj  mn  Ort  und  SteUe,  entdeckte  neue 
Fundorte  und  neue  Arten,  und  gibt  nun  nochmals  ein  ToUatindlgee  Veneicb- 
niM  der  triasiachen  Arten  FImusc'«.  Wir  theiten  die  Dberticht  mit  dem 
Bemerken  mit,  daaa  diejenigen  Arten,  welche  .mit  Beziehung  auf  die  frfibere 
Arbeit  nur  genannt,  hier  ohne  allen  Zusatz  sind  -,  jene  aber,  Aber  welche  sich 
der  Vf.  weiter  ergehet,  aind  auch  hier  voUatindiger  sitirt. 


S.Tf.Fg. 

Ptlljwy»  ItlMsalongoi  8CHR.  ...  —  —  — 

VotUla  betcrophylla  Brgs.  .   .   .  — 

ChMtat««  RecQlMurlsiiils  8CHR.  .  .  4  

?tri*^lnos  S(  ur  S  

Alontliv«  Iti«  triaslna  Du.      .    .  .  

TtomnastrAea  Bolognae  n.   .  -  .   .  1  I 

llftruchinU  n   C  I  9 

M-^locriniu  tri^slnus  ScME,  ...  

tn  rinus  liliifonnls  LK.    .    .   •   .  ,  7— — 

gTÄCill»  BUCH  —  '  

penurtlniu  Sm  7  1$' 

tr«<li«tu4  

f:  tj>.  indtt.  MYB.  Pal.     .    .  ' 
l'entacriBUÄ  ?  dubiiu  Gr. 

Ck*ioeri»ii0  f  «cnCoMfUfW  MTB. 

Cfdaiis  grandaer«  OF  10  I 

lAoreolaui  n  III 

traiuversa  Mtk.    ......    13  i 

8ptroT>ls  VatTata  OP  14  

Llngul»  tcnulsalm«  BR  15  —  ^ 

Terebr  rWaldhelinla)  TUlgarb  SCHL.  15  

vulgaris  ^CHLTH  ^16  1  9 

nibdtUtaU  n  17  1  lA 

amygdala  Cat  *   .   16  I  11 

quln^anjjulata  Scini  )|8  l  12 

T.  rufyariB  vor.  SciiL.  T.  37,  F.  6  ' 

anncdaloMea  n.  40  I  Ii 

paraboUca  n.    .......   11  I  14 

•n^«ita  S'JULTH  12  I  16 

rbomboideK  ScUR  '  i««  • 

r.  wvifufi»  8cm..  T.  37»  r.  8  ^ 


1  i 

6 

7 
8 


(27  S  M 


S.  Tf.  Kg. 

Torebratula  suldfer»  SCUJU  .   .  ?4  -2  l 

•al»aiiiuaU  SCBE.   23  3  3 

^rnelMkBcUa)  daeemu  OOL    .  tt  7  4 

Heula  trf  -  -1  IIa  SUESS     ....  25  

Splrif«r  (.Sp— rina)  fragllls  ScUL.  #p.  2«  —  — 

Meotseli  DU   26  

Ostrn  sabanomU  Mtf.   9S  V  6 

Spondylua 

(Uinnltos)  romatun  OF.  .    .    .    .  '27  

Poeten  discito4  ScHLTU.  tp. 
P,  tMuüttUuut  MO.  . 

Alburtii  Cr   99 

Lima  striata  ScHLTH.  »p   30  7  8 

linoaU  8CULTK.  sp   31  2  9 

«Mtata  Mtf .  tjf  31  — 

(UarkowclUft)  rostoU  8CHL.  «p.   .    32  —  — 

eocUUs  ScULTH.   32  

AlberCU  m.  tp  91  

Potldonomya  (Monotl^)  Ctaral] 
Otrrifh'n  angvtta  Cat. 

Avicula  Zeiucbueri  WiSfiM. 
X«M  f  loloM  04T. 

Hodiola  hinindiniroml 

SobstriAta  SCHA.    •  .19  —  — 

Pleuropborus 
(ClMophornt)  OotdAuit  DO.  .  ,  40  9  19 

Mytili»  eduliformU  Sciil.TH.     .   .  10—.^ 

Ilyophorla  vulgaris  ScHLTIl.  tp. 
M.  c%trviro9tri»  CaT.    .    .  . 
eorrlrealrla  Bl.  41  9  14 


{41  — 
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RImo« 

(  ?  )  turbn  SCHR  '19  .1  4 

(Turbonlli»;  dubia  ßr.  gp.  .  .  S9  3  S 
(  —  )  gracilior  SCMIU  ...  59  |  6 
(Lltoriiia}  Oofpp«r4l  Do.  ig^  .  .  id  3  7 

(  ?  )  Dunkerl  ScHlt  ) 

M.  8trimberki  rar.  8CHR.       .  > 

{  ?  )  GiebcU  SCHK  61  3  9 

(Turboiiill«)  StromUocJU  Dkk.  «p.   61  3  la 

(  f  )  eonlea  SOHJL  61  S  It 

•  (Theodorti  SCHB.   ......  A  ) 

(  ?   )  turWm-a  n  f1  S  1? 

(Turrlt«'llai  Tiu'odorii  BKRti.  tp.  W  J  IJ 
(?)  ft^UUU  ÖCUH   64  3  II 

(  t  )  pwcoMtte  It   «  S  1» 

(  ?  )  cottifera  n   €6  S  16 

(TurrlU'H»)  Bolor^n,«  «.  hr.   .    .  67  3  IT 

(TurbonUta)  nodiitirora  Dkk.      .  68  3  I» 

C«ratit0S  Dodoaua  BEU.  «p.    .    .    .  —  —  — 

Cyn»(«n*  Tr«ttouiiitt  ScHB.  .  .0  

B»MU  trlMlM   W  9  19 

ralriirr<a  n.   70  31^ 

Acrodiu  GaitUrdoU   70  3  11 


E.  Y,  BUnram:  fiber  Pecten  ifUber  und  P.  Bnlcatui^  lebend  mri 
foesil  (HKin  n.  PpnmnV  Halakoloff.  BlIU.  19««,  V,  $5—71].  GrOndKdws 
Smdinm  der  viellUtifrtett  Vwietiten  nnd  Synonyme! 


En.  HinrnT:  Obertiebt  der  foftilen  Rette  in  der  Kreide  fv 
JImhIm.  Briter  TbeU  (JVmn.  «ee.  fM,  t8SS,  F,  345—374,  pl.  27-29, 
Septnt-Abdmck  30  SS.,  3  Tfln.).  Der  Vr.  itt  ndl  einer  voUslindifereD 
Afbeil  fiber  die  foitHen  Rette  der  oberen  Kreide,  d.  h.  derjenigeo, 
welcbe  Ober  der  Mmtd^mtr  Kreide  liegt,  besebifUgt  and  war  in'  nbbti* 
eben  Yergleiebnngen  iwifdien  den  venteineitcn  Körpern  beider, Gebilde 
fenOCbigt.  Er  hei  geftinden,  daü  wui  viele  Arten  nnterscbelden  mW,  die 
nuu^  m  feibinden  geneigt  wer,  nnd  dait  eelbil  in  der  Kreide  Ten  MMdbe, 
die  nie  Typne  der  ,,weiiaen  Kreide"  gilt,  yieie  enthalten  find,  welche  anm 
allmihllcb  aneb  andemirli  lätitl  bat,  die  aber  als  Arten  abweichen.  Die  laU- 
relchen  EigebniaM  dieier  leiner  Beobachtungen  Ober  die  Rette  der  weiiiea 
Kreide  wfirden  nnn  in  Umfang-reich  geworden  scyn,  um  tie  der  zuerst  er- 
wümtm  Arbeit  eininacbalten,  und  so  dieilt  er  tie  hier  EinleitungK-weise  mit. 
Er  ifihll  alle  tn  Meuton  vorkommenden  Arten  auf,  beschränld  sich  aber, 
Wae  ^  Synonyroie  anlielangt,  auf  seine  eigenen  Wahroehroungcn  und  zitirt 
iolcbe  nur  so  weit,  als  er  der  IdentitAt  gani  sicher  zu  seyn  glaubt.  Da^ 
Retnilat  seiner  Beobachtungen  ergibt  sich  aus  der  nachfolgenden  Zu5ainroen- 
atellung  der  Synonymie.  Was  das  Vorkommen  seltener  iitdlc  betriflt,  so 
▼erweiset  er  anf  die  Sammlungen,  wo  sie  liegen. 


* 


8.  Tt  Tf, 

Hyophorla  la«vigftt»  Qr  ,  ^  ^  

Nfoßi-hizodut  l.  QlSB«      ,    ,    .  i 

fnf(H'.*oldcs  litt.  4^  —  — 

ovata  Gr.  V  1«  a  IS 

ifdOMMMdhit  •.  Ona.    •  .  . ' 
Owbttla  fjBMgsfla  Xtf .  9.  ...  43  —  — 

Area  ?  Sehmldl  (Ittt  j 

CuntUaea  ScKm.  SCHM.,  StHi,.  j 
CueuHaea  vrntricota  Du.|    .    .  /  43  2  16 

MMioa  «ptfribM  (xe.; 

Myarltf"!«  Fnasaemls  Wissii.  .   .  .   46  —  — 

iRa*H|nivn!%  is  7AV.T.  *p.  .    .    .  .  46  — — 

(l'ulliaa)  Caaaierisis  Cat.  .    .  .  47  3  17 

nMMäm  SCHLTH.  «I  if«.   .  •  j^fl  »  ,a 

jr.  JOcrtfl  VöLTI  «C  ifn.  . 

(Tapcs)  snbtindata  Schä.   ,   ,  ,  4g_.-. 

Dentallnm  lacv*»  Scht  tm.     .   .  .  — 

Flearotomana  Aibariiana  GF,   .  .  49  3  1 

BisBoa  (NatSca)  GallUfdotl  Lra.  «p. 

jr«t.  «MrMfti«  SCBLTH.  ap,    .  (  ft7  3  S 

Jtusoa  dubia  mr.  ScHR.     .    .  \ 
(  —  )  grafarl«  Schltu.  «jp.  .  .  ä8  3  3 


la.  .  .  .i 
).)  ScnAtm.  \ 
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S.Tt7k. 

S««-achildkr«t« :  Panxer-Trüiumer  346  

T  Brnni,^ii(irti  C.K.  (Zahn  Hlilfte)  916^1 
Ct.  dt  la  erait  de  Meudom  CVX., 

noH  Oerv. 
LeiodoH  f  an  MotoMauru*  ? 

HoMuaurns  »p  ^7  

Mota».  CampfHOznv.  MI,  pUO,  t6 

snciiu  Ow.  Zahn,  Wirbel     .  348  

•»««IM  Ow.  [Okrv.  m.  90, 1,2]  348  —  — 

L  nuerkiefvr  und  LaIiuq. 


ndkalls  Our.  «2^  S»,  W,  97  349  


Pisa««. 

Saryx  LewMleiMb  If  AKT.  .  •  . 
Jl.  ormfiM  Ao. 

SpUrnuiiu»  (iKKV.   76.  96 

EnckoduM  ka'o^oH  AG. 

9fr.  SplMX  riiCuiuUcas  KBqW. 

A*«nrhclum  ?  man^inatQm  IlKn. 

SeiftriKion  Lfnnu»  HIX.,  non  Al». 

J|p«>ax  marginatu»  KCOM» 

Hypsodf^n  L.!wp,Hi(>nsls  Ao.     .  . 

JSMrocrph&laa  dUpar  n.,  ZiUue . 

Pfcnotei  pttfilMw  DIX.,  Z*lm . 

cntMmM  As  

Csrms  pitotodnntua  AO. .... 
Kovpi,  r.  Weahu  AO. 

r*.  aypendiruiatuß  AO. 
r.  hrttroiloH  Iis». 
CaU-orerdo  pristodontu»  Gm. 

Sphynaa  jilana  ITKn  

Otoduj  appf-iidiriilatus  Ao.     .  , 

OxifrrhiHa  Mänteln  GEIX. 
OloA»  f  la««»  Ao. 

I.juniui  subuUta  Ag  

MAST. 


I  Alko4«ndltlMi  9. 


lyii'ltnni  <Jalllriiri)  lUhl.     .  • 
Sc,  Dancini  Hkb. 
fiMwalA  Darw  

Pollieipr»  iHaxtmtit  8OW. 

aMsimiim  80W.  «p  

JPoHiript»  m^xAuu,  poTM  80W. 
/wr.  orMMMAmi«  J.  MCu,. 


349  

31907  « 
ISO  97  3 


350!tT  4 

352  

^  27  S 
39397  • 
353  27  7 
3ft327  8 


3S4  27  9 
3ä&  


au  27  10 

««1;; 

tK98  1 

238  28  2 
360  2$  3 


8.  Tf.  F«. 

ScAlpellum 

aolldiilam  T>AKW  STiO  28  4 

Follirijii-x  xiilrattin  SiiW.    .     ,    363  —  — 
i".  »ohduitu  et  undulatu*  STCKNäT. 

/*.  «loMjramiii,  jMrvBoSü. 
•trUtiis  Dasw.  302  18 

AnuoUld««.' 

ä«rpaU  Utuit«*  H£B.    ....  364  

ßpirorbia  f  Ut,  DrR. 
a.  amputtaera  8t)W. 
8.  Notfgertttki  QV. 
VermiHa  ampmlta€M  IfOttt. 

lambricus  Dfs  364  —  — 

B.pltxu*  Sow. ;  S.  fordiali§Ov, 
8.  imptitata  Haw. 
8.  «cfpettUMa  B88. 

nuu-ropus  8o>v  •  ,  3G&  —  — 

rfTwiiVia  «1.  Morris 

hciiUgöua  ?  ilQW.       ....   3<i5  —  — 

V«nnllla  crlsUU  WS  afift  ^ 

Stryula  er.  KS8. 

flptrorbU  Uevigatu«  tu  ...  .  366   

Dltryp«  ewfew  m   366  —  —  . 

AptyrhTiH  tnüti^U  u  Mu  (> 

ob  tum«  M  3ji7  28  7 

tnmvm  n   308  28  8 

(Eine  dieser  Arten  Ut  vielleicht  synonym 

mit  dem  ni«hi  |>«ialirieb«neii  A.  iir»vwUik«t 

Ii'ORB.) 

Oaphalop  odA. 

BelemnitoUa  mucronata  D'O.  .  •  'f'*^  

Maatilns  »p.  (.Schnabel)  ....  3(><)  29  t 

Attuuooit«*  Parialenala  m.  .   .   .         29  2 

üMpbMM  II«   3T0  29  3 

«p   3T()  19  4 

Ant  ylorf»r«s  npinatu«  «.     ...  370  29  6 

liamites  Carolinua  D'O.     ...  371  29  5 

Oft»t«ropodA. 

Trothas  Ti.isi.  rntl  Buox,  Dfr. 

(nun  liiMu,  (ir.)  .  ,  .  .  372   

HaIbwI  n   372   

Turbo  ?  Ber^  lllei  ».         .   .    .  37J  29  7 

Turriti'lla  Caroli  w   373  

Meudonenais  n   i73  —  — 

Cerithiom  Tombedci  n.    .  .  .  373  2*  8 

ig».r   374  29  9 

PI»Mrot<ima  »j».  ......    .  .174  —  — 

Calyptraoa  t/»   374  —  — 

SiMrsinalA  7Kft1iiiMiiU  fu     ..  874  29  10 

Dentaliam  plmkottatun  ««  .  •  374  29  II 
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L.  Ag^ssiz:  an  Essay  on  Classification  (3B1  SS.  8**.  London 
ISSS).  Ein  Abdruck  in  8*^  der  ersten  llalfle  Aes  I.  Bandes  von  des  Vfs« 
Contriiutions  to  Ihe  Natural  History  of  thc  United  States^  yveXchc  voriges 
Jahr  orsrhienen  ist.  Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  tlass  die  Contributions 
in  Amerika  eine  so  universelle  Subskription  gefunden,  dass  er  bei  Abfassnn« 
seines  NNCrkes  im  Auj^e  hf'halfrn  mti«st<*,  da.ss  sein  l'uliliknm  dort  nicht  aus 
einer  KIii-j-»»*  von  Gelehrten,  siunl* m  rix  n  sowohl  »ms  Iiiin<l\vrrkern,  Fisoheru 
lind  Farrm  ru  btslehe.  Wir  zcisfen  tin  sen  Abdruck  hier  k(ir7ll(  h  nn.  weil  er 
sich  vicir<iltig  nurh  mit  I'.i[u(>ntulü(;ie  beschäftigt,  wie  folgende  intialu-l)ber> 
sieht  des  ersten  Kapitels  angeben  wird: 

Di«  Haupt-Umrisse  des  geologischen  Systems  sind  in  der  Natur  begröndet» 
Die  Tondiiedeurtifsleii  Wesen  littmteo  onler  gleieheDVerhflltiiisseii  beisammett 
leben,  —  und  die  IhnUchsten  Formen  unter  den  nniihnlichsten  Bedingung ea 
bestehen.  Aosserlicb  sehr  nnfthnliche  Formen  sind  oft  nach  einerlei  Plan  ge- 
beut; nnd  roenche  Einielnbeiten  des  Baues  wiederholen  sich  in  sonst  weil 
auseinander  stehenden  Thteren.  Es  gibt  vencbiedene  Verwandtscbafls-Gmde 
und  -Arten  awischen  deoselbra.  Die  vier  Thier-Kreise  sind  schon  1tt  den 
iiitesten  geologischen  Zeiten  vertreten  geweien.  Der  Bau  der  Tbiere  »igt 
eine  stufenweise  Vervollkommnung.  Geographiächc  Ausbreitung  der  Tbiere. 
Thier-Formen  sind  mitunter  auf  weite  Verbreitung  identisch,  —  wührend 
mancherlei  Gruppen  des  Systems  in  «fleicher  Gepend  heij^juDnuM}  wohnen.  Weil 
verhrcUclr  Thii'r-(»rupjK-n  iassen  sich  (wie  die  Heptilien  nneii  der  Entwit  k- 
lunu  vim  Beineu  und  Zehen)  zuwtilcn  in  Hi'ihen  ordm-n.  Ks  hcslchr!)  Be- 
ziehungen «wischen  (irosse  und  Struktur '  der  Thierc ,  —  wrni^M  r  7\^  ist  hen 
Grösse  und  umgebendem  Meduiiu.  i  iiaiiiktere  nller  Arten  sind  beständig. 
Beziehungen  zwischen  Thier-  und  rHiinzeii-Arltu  und  der  umgebendcu  Well. 
Beziebting  swischea  Individuen.  Nfetanior|)hosen  der  Thiere.  Lebens-Dauer, 
Genrrallons-Weehsel.  Geologisdie  .4areinanderfoIge  von  PAanaen  und  Thieren. 
Lokalisirung  gewisser  Thier-Formen  in  früheren  Zeit-Abschnitten.  Deren 
Beschränkung  anf  gewisse  Zeit-Abschnitte.  Paralleltsmus  awischen  geologl- 
tcher  Aufeinanderfolge  und  systematischer  Stellung  von  Thier*  und  Pflanxen- 
Arten,  —  awischen  Aufeinanderfolge  und  embryonischer  Entwicklungs-Weiae. 
Prophetische  Typen  der  Thiere.  Parallelismus  awischen  organischer  Stufen- 
folge reifer  Thiere  und  embryonisi  Iut  Enlwicklungs-Weise^  —  zwischen 
Organisation,  Metamorphose,  geolo^rischer  Folge  und  geographischer  Verbrei« 
tung  der  Thiere.  Wechselseitige  Abhängigkeit  des  Thier-  und  des  l'flanzcn- 
Rei(  hs  von  einander.  I'nrasiliürhe  Pflanzen  und  Thiere.  f']>or  ^ewis^e  Zeit- 
und  RHUin-Pniporlionen  bei  den  Thieren.  Wiederholung  der  Ergebnissr  der 
ersten  30  Abschnitte.  Das  Ergebni!»s  der  30  Ergebnisse  ist,  „dass  alle  urg»- 
„nisi  hc  Wesen  in  .si<  h  die  siimmtlichcn  Kategorie  n  der  Struktur  und  Existenz 
„darbieten,  iuif  wclt  he  ein  ludurliches  System  gejrnindel  werden  niuss,  und 
„indem  der  menschliche  Geist  e^  in  dieser  Weise  au.^fubrt,  übersetzt  er  die 
„in  lebenden  Wesen  der  Schöpfung  ausgedrückten  göttlichen  Gedanken  in 
„menaehliche  Sprache.  —  Alle  diese  Wesen  eiiatiren  nicht  in  Folge  fort- 
„wihrender  Tbfttigkeit  phytiacher  Ursachen,  sondern  sind  durch  nnmittelbnie 
„Daawischenkunft  des  Schöpfers  allmählich  auf  der  Erd-fl^erflache  eracbtenen. 
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,4Ke  WiHumt^B  der  sogenannteii  pliysikaliioiieii  Krüfle  tiDd  taf  der  Bid-Ober* 
,^c1m  alMrtU  die  ainlicheii  and  sind  n  allen  geolo|psclieii  Zeiten  tlMs  die 
lyfiiiiilichen  fewesen»  wihreed  die  orgraiiclieii  Weten  übereil  imd  en  alleii 
„ZeHen  eadie  geweeeo  iiid.  Zwiidbeii  iwei  00  venchiedenen  Reiiien  von 
ifBncheinnBfen  kann  ein  CenaaUVerhiltniat  nichl  verbanden  •eyn*'*  Ana  dem 
letaleB  oder  31.  Abschnitt  aber  geht  hervor,  dass  „diu  Yerbiodong  aller  die- 
„ser  Cenceptionen  in  Zeit  und  Raum  nicht  allein  ein  Denken,  aondem  Über- 
ylegnog,  Macht,  Weisheit,  Grösse,  Vorherwis«en,  Allwissen  und  Vorsorge  be- 
„weifen.  In  einem  Worte:  alle  diese  Thatsarhen  in  ihrer  njitürlirhen  Vcr- 
„h\m]un^  mit  einander  vcrkiiTiden  laut  den  einen  Golt,  den  der  Meuseh 
^t'rUt  nnrn,  anbeten  und  litl  i  ii  .^oll;  —  und  Naturjri'.schichU'  musü  zum  frros.Non 
,,Theil  als  Zergliederung  der  Gedanken  des  Sthuplers  »Ics  Universums  er- 
„scheincn,  wie  er  sieb  bei  der  Thier-,  Pflanzen-  und  Mineral-Welt  zu 
„erkennen  gibt." 

Wie  mun  sieht,  behandelt  der  Vf.  hier  fast  ganz  die  nämlichen  Fragen, 
weicke  wir  liflralicb  in  unseren  beiden  SchrilWn  „Morphologische  Studien" 
und  t^Entwicklungs-Geietie  der  organischen  Welt**  erOrtert  haben,  und  von 
welchen  einige  der  aller-wichtigaten  (ttber  embryonische  Charaktere  etc.)  zu 
allereral  von  ihm  angeregt  weiden  sind.  Aber  die  beiderseitige  Behandlung 
ist  sehr  verschieden.  A.  behandelt  aict  wie  er  oben  erklärt,  fttr  aein  Amerl* 
kanischea  Pnbliknm  und  in  einer  kursoriachen  Weise.  Er  gibt  die  Resultate, 
an  denen  er  gelangt  ist,  durch  nur.  einige  bekanntere  oder  fassliclu^rc  Belege 
untersiiitzt  und  okne  fQr  n^thig  in  erachten,  entgegengesetzter  Ansichten  und 
der  Einreden  gegen  seine  eigenen  Aussprüche  zu  gedenken ,  noch  weniger 
aie  XU  wiederlegen  (z.  ß.  in  der  Frage  über  die  Beschränkung  der  Arten 
auf  besii'itimte  Fornintionen  n.  s.  w.).  Er  erklärt,  nicht  persönlich  werden  zu 
wollen,  da^epen  er\vei>l  er  der  Europäischen  Literatur  dadurrh  ein»  fi  irrnssen 
Dipn<!t.  da«i.s  er  .sie  in  liedeutender  Vollständigkeit,  Bücher  wie  Abhaudluugco, 
zu  den  Ahsehuillrn  ziiirl.  wohin  sie  einsehlagen. 

Das  zweite  Knpitel  beseliafligt  sieh  mit  der  (Jliedenings- Weise  unserer 
Systeme.  Er  komnil  darin  zum  Schluss,  dass  die  Zweige  oder  Typen 
des  Thier-Systemes  auf  deren  Bau-Plan,  —  die  Klassen  auf  den  m  seiner 
Anslühmng  verwendeten  Mitteln  und  >^  egcn,  —  die  Ordnungen  auf  dem  Grade 
der  Znaammengeaetslheit  der  Struktur,  —  die  Familien  anf  deren  Form,  io- 
fem  sie  von  dieser  Struktur  abhängt,  -~  die  Sippen  auf  den  Details  der 
Anaf&hrang  in  besonderen  Theilen,  —  die  Arten  auf  der  Bexiehung  der  Indi- 
viduen an  einander  und  anr  Anssenwelt,  auf  der  Proportion  ihrer  Theile,  ihren 
Vcnieningen  19.  s  w.  hwuhen  mflssen.  So  'sehr  wir  die  Mfingel  unserer 
Klassifikations- Weisen  anerkennen  und  mit  dem  Vf.  wünschen ,  solche  feste 
iSmndlagen  für  die  Charakteristik  der  verschiedenen  Gruppen -Begriffe  des 
Systemes  gew  innen  zu  können,  so  halten  wir  es  doch  nach  reiflicher  IVüfung 
für  unmöglich,  hanptsfichlieh  weil  bald  die  einen  und  bald  die  andern  dieser 
Charaktere  die  stärkeren  »ind  überwienenderen  sind.  Im  Kreide  der  Wirhcl- 
ihiere  z.  B.  beruhet  für  Or<ianisatinn  der  Klas  e  der  Fische,  (i(  r  ( )i (hnin^  der 
Wale,  der  Familtc  der  l'hoken.  der  Si[>pi  (It  rditrrn  (\c(\c  in  ihrem  Hahmen> 
auf  einem  (imd  zwar  gleichen)  YerhälUiist  zur  Aussenwelt,  ihrem  Aufenthall 
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im-Wws«r!  eben  so  die  Klasse  der  Vugei,  ilio  Ordnung  der  Flederminse, 
die  Sippe  der  Flii^'honichcn,  für  deren  Beziehungen  zur  AiuMBWell  die  glMc^ 
Art  von  Ho^v('I;tl^^^s  „Mitteln"  an^ewnndt  sind  u.  s.  w. 

Das  driUe  Kapitel  liefert  uns  t  ine  historische  Übersieht  der  bedeulendslen 
Systeme  älterer  und  neuerer  Zeit,  welcher  im  fiinzeliieii  za  foifen  nidii  in 
iwiere  Zeiticlirift  gehört. 


ComAv:  Aber  die  Sippe  Ga1e.ro|rygiii  (ftillif.  gioL  i8S9,  XFI, 
389  -  297).  Der  Vf.  hat  genannte  EcUnoideen-SIppe  schoa  1856  aafJseatelhy 
01M»  fie  anerkannt,  EanAT  eine  Art  davon  all  weitere  Sippe  (Centropygm) 
gelmint.  Wann  tie  mit  Hybeelypni  verbiinden.  Bei  solcher  Vertnderlicfakeit 
der  Anrichten  glanbi  der  Vf.  diest  Genna  anb  Neue  charakteriiiren  va  Bfiaaen» 
wie  folgt. 

ScHhale  von  Terftndcrlicher  GrAste»  fhil  iirebrnnd,  mehr  nnd  weniger 
flaeh-gedrflckt;  Poren  einfoch  paarweise  geordnet.  Scheitel  snhientral;  Tordre 
Anbnlacra  gerade,  hintre  inweilen  «twas  bogmg.  Stachelwanen  kleiih,  ge* 
kerbt,  dnrchbohrt,  serstrent.  Sckoitel-Apparat  tmammengedrlagt  (kompakt). 
Afler  anf  der  ]lacken*Seite  gelegen  in  einer  tiefen  vom  Scheitel  attsgeheadcn 
Pnrche,  welche  sich  breiter  nnd  wieder  scbmiler  werdend  bis  anm  Hinler» 
rande  fortsetat  Perislon  enge,  kreisrandlicb,  etwas  lOeckig,  ant  5  Pkar 
kleinen  Ansscbnitten  an  den  Ambnlakral-Enden  und  in  einer  starken  VerfieliMg 
der  Unterseite  gelegen.  Bei  der  Annihemng  mm  Peristome  werden  die 
Ambnlacia  anweilen  enger  nnd  tiefer,  so  dass  die  laterarobalakral-Enden 
etwas  Yonprnigen.  Weicht  Ton  Hyboclypos  ab  durch  den  aosanunengedring- 
ten  (stall  anseinandergeiogencn)  Scheiiel-A^parat.  Centropygns  sollte  sich 
nur  durch  seinen  runden  nnd  nicht  sehn-eckigen  Hand  davon  nnlencheidcn, 
doch  ist  dieser  Unterschied  nur  ein  stnfenweiser  und  miwesentlicher.  Ob 
ein  Gebiss  vorhanden,  ist  noch  unsicher.  Die  Arten  sind: 

1>  G.  agariciformis  Cot.  (Hybociypus  a.  Fonan,  Nndeoliles  decoUatus 
Qu.).  In  Unter-  nnd  Gross-Oelilb  Kmußmdt  und  DeitUMMi». 

^)  G.  discnlns  Cot.  (Hybociypus  d.  Cor.  in  Disoa).  In  Bradford-clay 

3)  G.  caudatns  Cor.  (Hybociypus  c  Wmsnr).  In  Untcroollth  Frmmk' 
rtUkw  und  Hn$Umd9, 

4)  G,  Novoti  Cor.  n.  9p.  Aus  dem  Bilheniett  JFVnaftusIcft«» 


V.  KiPRiiANow:  F  5 s  rh -Üb erresle  im  /j^Mr^ilf ' sc  h c n  eisenhallifen 
Sandsteine.  VI.  {Bullet,  d.  Natur,  de  Motc.  XXX,  I,  151- 1 62, 

Tf.  1-2  in  4^).  Zu  den  bereits  in  den  früheren  Aufsätzen  vom  Vf.  beschrie- 
benen Hui-  (Otodns-)  Zähnen  gesellen  sich  im  nämlichen  Sandsteine  ^\xc\\ 
Fisch- Wirbel  in  den  Gouvemementen  Kursk  nnd  Orel  und  heim  Dorfe  Jun- 
dowUehisehe  am  Weduga-Flusse  im  Semljä»skiftchen  Kreise  des  Goavis. 
IForonefcA.  Die  dort  eingesaouneilen  Wirbel  sind  solche  von 


Digitized  by  Google 


I 


A.  Knoipel-Fudien:  1)  mit  konzentri<ichcn  oder  kreisfürmigeo  Waaden; 

2)  mit  struhlt  afurmigen  lyinden; 

3)  ohne  dergl.  Wände. 

B.  foocben-Fiflcbe :  1)  mit  strahlcnrörmigen  Wanden; 

2^  durchweg  nus  Knachen-Masse  bestehend. 
E.  beschreibt  hier  mit  ^osst  r  Sdrirlali  und  wisseuschaftlic  hem  Vcrständ- 
uss  die  Wirbel  A  1  und  2  und  bildet  sie  von  aussen  und  innen  sehr  schön 
»b,ofuM  jedoch  hier  bereits  auf  ihre  nähere  Bestimmung  einzugeiien.  (F.  f.) 


C.  Hkluk:  über  neue  foiitle  Slelleriden  (Sitznngw-Bar.  der  Kai«. 
Alad.  d.  WiMentcb.,  mathem..natnrwits,  KlasM  i868^  XXVIII,  155—172^ 
Tf.  1—5).^  Meiitew  ia  den  Saniiiliiog«n  des  K.  HoMfinmlien-Kabiiietet. 
El  liftd 

A.  Asterien.  s.  Tf.  r>. 

tj  AKrofceten  Forbesi  «.   158  1  1-3   Leiiha-Kalk.  Si,  Mmr$mih^ 
„      ?vrrnicotiis «.  159  2  1-2    Tegel  BtiML 

2)  (Marter  Müileri  «.   .   161  2  3-7   Leitha-Kalk  5f.  Mar$mr^käm, 

,     scrobicolatosji.  164  3  1-7  Tegel         Offflhmjr,  Ohsr-ÖHmr, 

B.  Ophiuren. 

3)  Geocomn  TJbanotica       166  4  1-3   Kalkfcfaiefer  iAimtm. 

Opkiura  L.  KfW. 

Geocomn  p!f><rHTis  167  5  1-3   CalloYien      la  VauUe,  Aräieke, 

C.  K  r  i  n  o  i  (1  c    ii . 

4)  Pterocpra  Inniripinna  ft.  168  Kalkschiefer  fjihmen. 

Von  Verwandten  sdi  gleichen  Formationen  kennt  man: 

lal. 

AMropectdi  crispatna  FoM.)  Oed,  Smrv,  II,  479,  Dee.  1^  pL  % 

yy       Colei  FoRB.     f  London-Thon  EngUmd. 

Ailemt  poritoid^  DuHoeL.)  i.  Aef.  jSee.  LhUL  Bortf.  I««f ,  F 

»  «     >  Eoein  Bordtmnx. 

M     Adriatica      ^     )  Miocin 


margiaatna  Fori.  \ 

»      Stockeai      „    f  /.  «.  e.  S.  30-31  London-Thon  Sktpfe^» 
tnbercdattts  „  / 

«3. 

Ophina  Wetherelli  Foan.  I,  «•  e,  3d,  pl.  4,  f.  7  London-Thon 

featacrianj  alpinua  n'O   Grobkalk  jnmdpn. 

Gastaldi  Mn».   Miocin  Tmrim, 

Oakeaholtianaf  Fona   London-Thon 


It 

n 


if        oowemyi  «rm.    ••••••  i, 


n        didactyloff  n'O«  iNnmmul.-Fnrm.  Spalato. 
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Bourgnalicrfiiiit  Tbofonti  d*0.  i.  Mem.  toe, 

(2.),  //,  200,  pl.  5,  ^  aO  .   .   Tertiär  CMfItl.' 
„  Londinens»  FoBS.     •    .   .   •  London-Tiuni 

Caenocrinus  tintinnabulum  Foas.   .   .   ,   .   .  Crag. 
CoiDRtula  Woodwardi  FüRii, 
n        Browni  hOiiB. 


R&TiMUYER :  die  Schildkröten  im  Fortland>Kalli  von  Sohlhum 
'(VerlmdL  d.  Scbweits.  utnrr.  GeieHtch  f.  J.  1868  nt  Bera^  S.  57—59). 
I«  weiter  luMck  in  der  Zeil,  detto  mehr  verwischen  aich  die  Grenien  swi- 
•eben  den  hentmiage  aM  ThaJaatilen,  Potemiten,  Eloditen  und  Choniten  nnler- 
•ehiedenen  Familien.  Aa  yelUnnler  Fundatelle  fehlen  reine  Cherriten  und  Potn- 
miten  gnu»  und  von  reinen  Thahuuten  kennt  man  nur  einen  Bmat<Schild  erat 
feit  einem  Jahre.  Alle  dbrigen  10^13  dortigen  Arten  sind  ElodUen,  jedoch 
mit  weiter  gew^nen  Chrenaen,  innerhalb  deren  sie  aich  In  drei  Gruppen 
theilen  lassen. 

1)  Eloditen  mit  stark  thalassiüchcm  Charakter  des  Rückcnschilds:  Tha< 

« 

lässemys,  mit  3  gut  charaktcrisirten  und  2  noch  xweifelbaflen  Arten,  alle 
nur  auf  diesen  Schild  ge<rninrl»'t. 

2)  Eloditen  im  h*Miti::rii  Suinc  »les  Wortes,  doch  alle  mit  einem  durch 
Lücken  gesehwuchten  hauchächilde,  unserer  heutigen  IMatenivs  iini  nächsten 
stehend.  Vier  gut  hi  <jrenzte  und  ziemlich  vollständig  bckaunle  und  2  —  3 
noch  unsichere  Arten,  —  an  welche  sich  die  gleich-alte  Emys  Etalloni 
PiCTRi  aus  dem  Französischen  Jura  auscliliesst.  Alle  ausser  jenen  Lücken, 
durch  3—4  Snbmarginal-Scuta,  viele  Gnlar-Sentn  und  die  Zertheilung  des 
Nuchal-Sculnmf  in  mehre  .StQcke  churaktefisin.  Von  2  Arten  sind  Kdpfe 
vorbanden  von  ftusserlicb  chelonischem  Charakter,  welcher  indes«  durch 
emydische  Büttel,  d.  h.  mit  den  KnocheupVerbindungen  der  Eloditen  er- 
reicht wird. 

3}  Eloditen  mit  charakteristischem  RQckenscblld  und  fbst  thalaasitischeiB 

Bauchschild:  Helemys,  mit  2  Arten.  Rtickenschild  mit  geringer  Zahl  der 
Wirbel-Platten,  mit  starken  Buckeln  und  Zacken-Rand  des  Knochen-Scbildea  ' 
(daher  jener  Name)  und  mit  einer  Reibe  von  bisher  weder  in  der  Gegenwart 
noch  in  der  Vorwelt  bekannten  Supramarginal-Scuta  zwischen  Sc.  costalia  und 
Sc.  mnr^inaÜa  niul  ?iiit  vertikalen  sehr  starken  Slernal-Flügeln,  Bauch-Schild 
Kreut« -förmig  mit  Fontanellen,  die  ^  on  fr(  u  ri  Knochen-Zacken  begrenil  sind 
(wie  hei  Eniysaura),  und  mit  AnsliilduiiL;  t  inLS  iMesostemums,  ahnlich  wie  bei 
Emy^  laevis  und  M  it»  iny»  üowerLank»  üw.  von  ISheppey.  Der  wichtigste 
Charakter  dieser  von  aih-n  hekannten  lebenden  und  fossilen  gani  abwei- 
chenden Sippe  besieht  jedoch  m  der  >eiir  starken  Ausbildung  vod  Knochen- 
Hdekemdet  ftvssem  Skeletts,  welche  vollständig  den  Dermal-Scnta  entspre- 
eben  und  in  aufTlilligster  Weise  die  Unabhingikeit  der  Bildung  des  Ansäen-  vom 
Binnen-Skelette  nachweisen. 

Diese  simmtlichen  Eloditen  nftbem  sich  also  durch  die  Scbwichnng  des 


Digitized  by  Google 


M7 


Tenmlen  Aowen-Skeleitet  weil  melir  tia  die  lebenden  der  geineinttnien 
rabrjonnlen  Wnisel  dei  Thelifaiten-Skelelief  nnd  linden  ihre  nich«ten  hea- 
tigen  Verwnndlen  in  der  ihnliciiea  j«|^nd1ieiien  |?]  ElodilenoFaiui«  von 
.Imerttn. 


E.  W.  BiXKFY :  BcobachtunfTcn  über  StijTmaria  ficoirlrs  ( G&nf. 
i/vart.  Jonrtt.  IS.'SO.  XV.  76—79,  pl.  4ji.  Seit  J.  1).  Hüokex  ISIS  in  den 
Mernoir.s  <>/'  (hc  iifoinqical  Survey  II,  Ii,  434  den  Sland  unserer  Kenntnisse 
öbtT  (ku  li.iu  tiusw  i'lHlbzen-Reste  zusaniniengc-fns.st.  ist  nicht  viel  yesrhchen, 
um  die  damals  noch  ^ebliebeneu  Zweifel  zu  Iö»en.  Sie  werden  hIs  Wurzeln, 
die  sogen.  Blütler  derselben  als  Faücr-Wurzeln  oder  VN  urzelcheu  betrachtet. 
Die  etatcn  beitelieB  nech  Hooun  eoa  einer  «eiligen  Achse  mit  Geflas-Bündeln 
■nd  einem  dieae  umgebenden  Holi^Ring,  welcher  ven  grOaaeren  nnd  klei- 
neren Mnrkatrelilen  dnrckaettt  wird,  Ton  welchen  aelbal  die  fetnalen  noch 
von  Geflaa-Bflndeln  dnrehiogen  sind,  die  haib  ao  dick  «la  jene  dee  Holz- 
llinfea  aind  nnd  mit  den  Htrkatrahlen  aelbat  ena  denen  der  selllgea  Aohae 
(nicht,  wie  BnoHmiAn  on^bli  nna  dem  Hols-Ringe)  enta|>ringen,  waa  auch 
mit  GörpFRi's  Beobachtnn|{on  Obereinüttmml,  der  sie  von  der  Aohae  bia  m 
den  Winelcben  (Blättern)  verfolfrte.  Diesea  doppelte  Gefäss-System  entspräche 
■lao  dem  oncb  in  Diploxylon  beobachtelen ,  mit' dem  Unterschiede  jedoeh, 
dn<ts  tn  diesem  das  innere  System  einen  zusammenhängenden  Zylinder  bildet, 
an  welchen  sich  der  Ifolr-Rinf;  von  Rtis'ien  her  dicht  «nd  konzentrisch  an- 
5<  hli<>sst.  wahrend  er  hei  Stii:in:irl;i  ;ius  citueln  in  die  Mark-Ach?<e  intrrsjel- 
m4i5si(;  eingestreuten  Biindeln  hcsitlu.  Binm  v's  schöne  Prsifiarale.  deren  Hol/.- 
Zylinder  tiher  I"  Durchuie.sser  hat.  geben  darüber  die  Au.si%iiiifl,  das«  1>  nach 
Enlfcriiuiig  des  Markes  aus  der  llolz-Rfthre  nllerdin^s  der  Euilntl  <lci  Iii  tass- 
Bundcl  von  innen  her  in  die  Markstrahlen  sichlbar  ist.  2>  In  der  xelli^^en 
Acbae  oder  dem  Marke  selbst  stehen  11 — 12  runde  oder  ovilo  dickwandige 
Geliase  ;  ji  dea  von  0"!  Durchmoaaer,  von  einer  Gröaao  mühin,  welche  bei 
Hoeailea  Piinsen  aonat  nickt  bekannt  lat:  verlängerte  Schlftncbe.,  wie  aie 
BnoHOMART  bei  Stigmaria  elegana  beachrieben.  Sie  aind  queer  geatreifl,  laaaon 
jedoch  von  «nem  AnatritI  jener  Harfcatrahlen-Geflaae  ana  ihren  Seiten  nichta 
eihonnep.  —  Die  aylindriacben  Wfiraelchen  beatehen  nach  Hbon  ana  einem 
ao^meckigen  Nelawcrk  von  acbr  sartem  Zellgewebe  nnd  aind^  in  ganier 
linge  von  einer  dunkeln.  Linie  durchaogen,  welche  zweifelsohne  aus  einem 
jener  Gefäss-Bündel  besteht,  welche  von  den  Markstrahlen  durch  die  Warzen 
der  Oberflache  in  die  Wttrsclcben  eintreten.  Auch  darüber  macht  nun  B. 
an  einem  Exemplare,  das  in  einer  Tfionciscnstein-Niere  eif^iro^chlossen  war, 
einige  Bi  nierkimyen  Die  durchscluiui i  ji«  Stelle  desselben  mag  '  ,"  von 
«#»ineTn  Austritt  aus  der  liauptwurz»  I  inilt-rnl  gewesen  seyn,  war  ur-^jiruniilieh 
drehrund,  '/Z'  ^och  jetzt  von  aussen  her  auf  die  ilälfte  dieses  Durch- 

messers zarückgeliilu  i  (vielleicht  durch  Ablösen  einer  äusseren  Kob]en«Schicht) 
und  dieser  Hest  cbeuralls  uoeh  zum  Theile  aus  krystallinischer  Masse  gebildet. 
hm.  einer  breilon  Stolle  der  Achae  jedoch,  wo  £e  StndUnr  dentlich 
erhalten,  oigab  eich,  daaa  3)  ein  inaaeralor  Eing  von  4  Zollon  Breite  ana 
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Mmm  Zeltf0w«lie  liMitmid,  mmtm  «in  Sntl  m  bfsiter  SirelfM 
Struktor  mdv  eifceniieii<  lieM,  im  bneni  iber  «Im  findliclie  Vi/ 
Ibsfe  vmi  27  groüen  GefItMB  und  Schliochen  com  YotBcheta  ktn,  nelcW 
6 — & — lieilig  prtiBialifcli  gesultet,  ansiea  fein  qBMr  gestreifl  «■!  n 
einer  Seite  nocli  ven  einer  Gmppe  von  11  viel  Uetneren  GefibMoi  begiettet 
waren.  « 


A.  WAonn:  Revifien  der  biiherigen  tyitemeliieken  Beitia* 
Bungen  der  fotfilen  Überreite  von  nnckt^Dintenlitebei  ti» 
den  SüditmUüUm  Jnrt- Gebirge  (Gelehrte  Anseigen  d.  k.  Beyer.  Akai  i 
Wiieeneeb.  18S9f  Nr.  84^  273—278).  Reite  von  neckten  Dimenflidien,  «eist 
nnr  in  Scbulpen  nnd  leltenerM  Weickikeilen  benebend,  finden  eiek  In  vanehir 
lei  Ponnen  in  den  litkogrflphiichen  Scbiefera  nnd  in  dem  Line  def  Mdta- 
eeAen  Jara-GebirfM.  Die  erste  nnfettepde  Beeibeitong  dieser  Oberrette  lie- 
ferte Graf  MDiititn  In  veraekiedenen  Honograpliie'n.  IRt  der  Obemebaib  ttdm 
Sammlung  entstand  flür  W,  eine  Art  Verpflicbtang,  diesen  Mangel  in  der  Be- 
schreibung nach  den  voiiiegenden  Original-Exemplaren  zu  ergünxai,  wii  je- 
doch eine  kritische  Revision  simmtlicber  Gattongen  nnd  Arten  in  dea  thhogn- 
phischcn  nod  liaslsdien  Schiefem  des  Jura-Gebirges  nöthig  machte  und  darch 
Erwerbung  der  hersogl.  LKtNsaraMaiae'scheB  Sammlung  in  EiekHiit  aad  4tr 
IlÄBERLiuN'schen  in  Pappenheim,  die  fiber  400  Exemplar«  liefortea^  biigia 
atigt  vmrde.   Die  wichtigsten  Resultate  sind  einstweilen  folgende. 

Was  tnerst  die  Zahl  und  Feststellung  der  Sippen  anbelangt,  so  hiHe 
MOhstek  8  derselben  angenommen,  nämlidh  Sepia,  Acanthoteuthis,  Geotealbis, 
Loligo,  Teulhopsis,  Beloteuthis,  Celaeno  nnd  Sepialites.  Nach  einer  sehr 
grossen,  sugleich  aber  auch  sehr  defekten  Srhulpe  hatte  H.  v.  MEm  noch 
eine  besondere  Gattung  Leptoteuthis  aufgestellt,  die  bei  Mlkstkk  nidit  tu 
finden  ist.  d'Orbicny.  der  von  letztem  die  Zeirhnuugcu  uiui  Bcßclireibutifen 
fast  sHiumtlicher  Arlcji  :tum  Bchufe  der  VcrüfTentlirlinno;  in  den  Cephahfoitt 
acetabfilifere»  erhalten  hatte,  fügte  noch  weitere  2  Gattungen:  Enoploleothis 
und  Ommaslrephes  hinzu. 

Im  Vergleich  mit  den  lebenden  (iattunsjen  narkter  Kopffüsser  war  dem- 
nach MCnstkr  der  Meinunj^j  dass  Srpia  und  Luligo  bereits  unter  den  Thier- 
Uberreslen  des  lithographischen  Schiefers  sich  eingestellt  Jiölien;  dOrfiot 
ging  noch  weiter,  indem  er  in  denselben  auch  die  lebenden  Gattungiu  Kno- 
ploteuthis  und  Ommsstrephes  aufgefunden  zu  iiaben  vermeinte.  W«.  UnNr- 
suchnnflren  habt  ii  daL'^epen  ergeben,  tla»s  eine  solche  Übereinstimmung  zwischen 
den  lelii-uden  und  den  fossilen  nackten  Dintenfischen  nicht  stattfindet,  sondem 
im  Gegentheil  sämmtlichc  Sippen  der  letzten  von  denen  der  ersten  Ter- 
schieden  sind.  Für  die  zu  Sepia  g^erecbneten  lossilen  Formen  battm  IHrsi 
schon  üwEff  und  II.  v.  J^Ikyf.r  nachgewieseii  und  diese  Differens  auch  durcli  dii' 
neu  gegebenen  Namen  Coccoteuthis  und  Trachyteuthis  ausgesprochen 
Für  die  Sippen  Lolijjo,  Enoploteulhi«  und  Omniastrcphes  wird  es  W's.  Ah- 
handlimi:  (larllum,  dnss  ([n  ilmcu  zugewiesenen  fossilen  Arten  nur  auf  ver- 
tfiümntcitcn  oder  ganz  unrichtig  gedeuteten  Schuipen  beruhi^u.   Weder  iadeo 
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fiftofrapluiclmi  SckMlBfii  «odi  im  Um  kuniieii  foitiU  Schälpra  tot,  die 
ftit  ,YciwelntBf  n  Iffead  efaicr  der  lebendeM  Sippen  feditfenigeii  iidiuitea. 

Ab obegriMlcl  «atite  die  Gettuf  Sep Itlitef  ftnt  efDgelieB.  MOann 
Me  ihr  2  Alten  Mgellieill,  jede  rar  durch  cio  eiiudge«  Stuck  reprltentirt, 
heür  ffiimplirfi  iudew  ichr  nndenUlcb  und  aller  Wahrsdieinlickkeit  ntcli  cn 
Seeleatliis  geblkrig: 

Dagegen  wer  W.  gendtbigt,  eine  neue  Sippe  Plefiotentliifia  errichlen 
lir  foiehe  Schnlpen,  die  nn  längsten  gekannl  und  in  den  lilliographijchen 
SiÜilimi  £e  kinligiten  aller  find.  MOvsnn  bat  nSnlidi  unter  der  Benennung 
Acitflkotentkia  2  ▼etachiedene  Sippen  vetmeufL  Hie  eine,  die  ichle 
I     Hiamtiftlmiltiii ,  wie  sie  anent  RoneLm  WAma  cbarakterlaiite«  war  auf  den 
I     BAtm  Sriali  ikrer  Amte  begründet  worden;  die  Schnlpe  aber  kannte  WOnaian 
aicfcL  Hau  gibt  et  aber  in  den  litbofrapbiscben  Schiefem  eine  groaie  Anaabi 
b— It-ftnniger  und  aai  Ende  mit  einer  Pfeil-Spitae  vertehener  Schnipen 
[    (dia  tegwwannten  Spiesie  der  Steinbrecber),  denen  mitunter  anfrb  nocb  der 
fmie  Mantel-Sack  nebat  Kopf  und  Spuren  von  Annen  beigegeben  sind.  Weil 
läMTci  bei  eine«  und  dem  andern  tolcher  Exemplare  iaoBrte  Häkchen  au 
•    feben  meinte ,  hielt  er  nck  fUr  berechtigt ,  sie  gleicbfinB  unter  der  Gattung 
}    Acanthoteathis  xu  begreifen,  obwohl  ikm  von  Aeser  die  Schulpe  gana  un- 
!    tirkanat  geblieben  war.   Allein  die  Form  dei  Hantelt  und  der  Schulpe  zeigt 
zwei  verschiedene  Sippen  an.    Bei  der  icbten  Acanthoteutbis  ist  nämlich  der 
f    Xaatcl-Sack  hinten  breit  abgerundet,  und  Spuren  von  der  Schulpe  lassen 
^    scUiesseiu  dass  diew  eine  xiemlich  gleiche  Form  und  Breite  mit  dem  Mantel- 
^    Sacke  halte.  Bei  den  sogenannten  Spicäsen  dagegen  ist  letzter  hinten  zugespitzt 
i    lad  breitet  sich  zu  beiden  Seiten  weit  über  die  Schulpe  aiis^  die  nur  ab 
schmale  Lanzette  lün^s  der  Ruclten-Mitte  des  Mantels  verliuitt. 

Diese  bisher  sehr  ungenügend  gekannte  L  e  ptot  c  u  t  h  i  s  hat  W.  nun- 
j  mriir  durch  nn.^ehnlirlu-  Kxcmplari  ft^l  begründen  können.  Zu  ihr  gehören 
die  eT«>iältia  aller  iusstlt-u  Dmtcnfische,  waä  sclion  die  ihr  zuständige  Ac. 
,  .iüuntea  SM.  anzeigt:  noch  «.'rösser  ist  aber  ein  Exemplar  atis  der 
I  LticHitA üKKü  >rh(:  II  Sammlung,  an  welchem  ebenfalls  der  ganze  Maiilrl-S;i<  k 
4  Bfbft  Kopf  und  Armi  n  kenntlich  \si  und  das  von  der  Mund-Offauug  bis  zmu 
.     üantel-fcnde  nicht  weniger  als  2' misst, 

\  Nach  Feststellung  der  Gattungen  hat  W.  sich  der  der  Arien  zugewendt^t 
.  uüü  iur  leuie  eine  ansehnliche  Reduktion  vornehmen  mdssen,  indem  er  die 
I  43  Spezies,  welche  3li>srKH  fur  diese  Gruppe  von  Kopflüssern  errichtete,  auf 
15  iurui  kf uhrtc.  Hiezu  kununen  norh  3  neu  aufgüslellte  Arten,  so  daas  die 
Gesammizahl  aller  Spezies  aus  den  lilhographischen  und  liasischcn  Schiefem 
j  iei  Süddcufxrh^'n  Jura-Gebirges  sich  auf  18  belfiufL  Im  nachstehenden 
I  Schema  sind  die  sammtlichen  GaUungen  mit  ihren  Arten  nach  der  Reib^ 
I    Folfe  anfgeführt. 

i  Die  3  neuen  Arten,  «ämiullicb  den  lithogruphiscben  Schiefem  angehdrig, 
»     find  folgende:  1)  Teulhopsis  oblonga,  ähnlich  der  T.  BunelU,  aber  von 

I ikr  erheblit  h  dadurch  verschieden,  dass  bei  jener  die  Flugei  nach  vom  «ich 
»lel  eher  verengen,  wndurrh  der  eigentliche  Stiel  länger  vorragt,  und  dass 
4esMD  Einsäamung  bis  ana  Vordereode  sacb  fertaiehi.  Länge  fast  5"^  Breite 


t"  S'".  —  2)  Teiilhopsis  princeps:  durrh  die  breite  fasl  rlioinboiilische 
Blatt-Form  von  nllcn  nndcrn  Arlrn  verschieden.  Lfinge  4"  7"',  Hrrit«- 2"  1". 
—  3)  CflnctH»  l  oirica:  wvh  kleiner  fds  (',  s<uteliaris  und  v«n  «!i«";er  Art 
schon  dailurch  utitersrhinh  ii.  dass  die  Flujjcl  um  ht  hall»irt  stml.  sundern  »t» 
eine  «n^othwillp  Schcihr  vorlicprn,  die  auf  der  Oberiläciic  in  einen  hohen 
.«pitrrn  Kegel  iiiifLiiift.  L^lnl^e  I"  2"',  Breite  11"'.  Die  Arme  sind  wi<»  bei 
A(-:inthnteuthiü  mit  Häkchen  besetzt;  iiberdiess  uiuimt  man  noch  Wulste  von 
Saug-i\äpfc)ien  wahr. 

1.  AcMDtlioteiithis  R.  Wjmn.  Litiiofripliiieher  Sclii«lito.  —  1  iiten: 
A.  speclota  IL  und  A.  Ferusnci  M.  (nebit  A.  Lielilftntleiai  H.). 

n.  CoccöUnthii  Öw.  (Trachyttotbit  Mtr.,  S«|»it  Mlfr.)*  Utfao- 
graphischer  Schiefer.  —  1  Art;  C.  fat^Übrnby  «ator  der  nftii  mcIi  der  Qriaie 
3  YnrietllieB' onlerveheiden  kann':  «•  Yar*  naiiaM:  Sepia  camlata  M.  (nebi» 
TrachVteuHrit  eiüfformh  Myr.  Palaeimlepr.  IV,  Tat  19,  Pig  2).  0,  Var. 
media :  Sepia  antiqua  AI.  (nebst  S.  obscura  M.  and  Tr.  enwiformis  iHm.  I.  ei 
Fig.  1),  y.  Var.  minor:  Sepia  hastiforniis  Mrr.  (nebcit  allen  übrigen  MD^snoh 
«eben  Arten).  Das  Zapfen-rörmige  Htnterende  an  der  Sepia  caudata  ist  nnr 
Fol}je  zu  stnrker  Bearbeilun«?  mit  «lern  M^-ii«  !.  Die-  Scifia  vemista  M.  ist  ein 
ganz  undeutliches  S'iiick,  das  nirlii  < niiii:  !  /u  den  hopffiissern  gehörig  ist. 

III.  Leptoleulhis  Ush  IJt[ii  L:r,i|iiiisclier  Schiefer.  —  1  Art:  L.  gtgat 
Myr.  (nebst  Acanthoteuthis  gigantea  M.  und  f  oliirinites  olaiUK  Kraa«>>. 

IV.  Bclopeltis  VotT«  (Geoteuthis  Lm^.  —  5  Arten,  wurautcr 
die  letzte  sehr  zweifelhuft:  1)  G.  ßollcnsis  M.  (nebst  G.  »peciosa  M. ).  2) 
G.  lata  M.  (nebst  G.  Of^iignyana  M.).  3)  G.  sagittata  M.  (nebst  G.  flexuosa 
M.).   4)  G.  buiantll.  (nebel  Loliginitea  ewtaeeaa  Q.K  ?5)  G.  ebepnicaAl. 

V.  Pleaio^evtliif  Wach.  LidMigraphisoher  Scbiafer.  —  2  Anea,  mom 
Ifch:  H.  ^ea  Rttti  a»d  M.  (AoaMhoMalMa)  aeiita  H.  Mll  Annahme 
letster  lUd  der  beiden  tnr  ftdnii  Aeatciieibii  ^litigta  Arten  fellan.atle 
andern  llDiMiBa*kclien  Speelee  von  Aeantbetenibia  der  ertten  An  «elcbe 
taersf  Ton  IIOirll  anier  den  Namen  Loligo  priaca  beMlnieben  and  ebne- 
bildet  wurde.  Aach  LoHgo  rabsegHiaia  H»  gebflvi  Ueiber;  aeine  Acanlho*- 
ieuthis  gigantea  ist  idcntiidl  mit  bepMIeathis  gijnts. 

VI.  Teuthopsis  Dksl.  Lithographischer  Schiefer  and' Lina.  —  3  Aiiea: 
1,  oMonga  W.,  T.  princrps  W.,  T.  piriformis  M. 

•VII.  Belotcuthis  M.  Li«s  —  2  Artrn:  H  nrnfMillnri-«  M  B  •Jfihroslata 
W.  (tteh^  B.  siibstriata;  viellelchk  gebor«»  aucli  nocb  B  acut«  und  B.  veaaita 
hierher).         "  '  '  ' 

'■'  VIII.  Cclaeno  Lithographischer  Schiefer.  —  !d  Arien.:  -C  «colri* 
laris  M.  (uelM  C.  arquata  M.)  und  C.  conica  W. 


M.  TtaQfBn:  il#aAei*eA«a  #ltr  ie«  F*v^mmim4fir*s  dm  Hm9  in 
4dfaH0m§m9  d0  U  nU4€4U  <94>  pp.,  4  pk,  8",  mim  MM).  Oer  \U 
i9bl  eine  BinlelliHig  fibef«  dto  OfganiMlien  der  Foioniaifkren,  eine  Geeebicbl» 
ttti  Anfatidnog  ibier  Srtldeeknng' in  den- illeven  tomalinnen  .(S.  8)  in 
fnmkreiek,  f^tj/knUy  PmtgMtmd  m*- «.  •m^  «iae  ÖMriiebt  ümr  Zebltn 
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VierMIIiiisstf'  in  den  geoloinschen  Perfod^n  tberhiopl;  etae  OberiielH  der 
Sippca»  und  der  Arien  «Zehten,  welche  im  Llai  Pnmkreiek^  (in  den  De* 
panementi'n  der  Mo.^i'f  und  der  beiden  Serem  ntch  d'Ohbigny  u.  A.), 
DtuiMcki^nds  (nm  Göttinnen)  und  E Ufftands  htkannt  <re worden  nind,  mit  den 
l^es^enu'ürtigen  lusammcn  doch  schon  23  Genera  und  118  Arten  Monnstcgier, 
Stirhnstr^irr,  HelicostrjftiT.  Enallostogier  und  A«;athostegier :  —  endlii  h  bringt 
t  r  die  Brsrhrt  ihunf;  der  ArN  ii  dos  IHnxel-DcparXcmrnH  (S.  25),  welche  rei(  «i 
ist  on  Dctuil-Bcohüi-htiingen  über  die  ßilduno;  «b-r  Scbaalenj  —  den  Schluäs 
inaehen  ein  al|>hj(l)(  ti>i"hpfi  Reijisler  TS.  70)  und  eine  Tnlx-llc  über  die  Yer- 
breituni?  aller  Sippen  in  den  ge(d();:isrhen  hurinntiunf n  wie  iit  der  jetr.i^en 
Schiijifung.  Die  besthriebeneii  Arien  gehören  im  ^/o««/-Deparleüient  dem 
unteren  Lias  oder  Siuemuricn  von  Ueftange  (nur  4  Arten)  und  meistens 
(70)  dem  miltein  iias  <Li«sien),  im  fiPetree>De|Nirtemenl  aber  dem  oiwren  (Toar* 
rien)  an,  die  OSliingeusr  ebenfall«  dem  mittein ;  da«  Alter  der  Arten  Im  Eng- 
iUehen  LIaa  iai  nicht  genauer  bestimrol.  Die  bier  beschriebenen  Arten  sind ; 

8.  Tf.  Fg. 

DfntAlina  pjTrtformls  n  4«  2  24 

üarginuUaa  Ter^uemt         ...   49  3  1 

nadolau  n,  '.  .  60  3  tt 

Metel»!«  m  ,  .   .   51  3  .1 

fnba«'»>a  w  51  3  4 

prima  i>*0,  rarr  &'2  3  5-7 

•ptaau  «.  ,...5(38 

alaU  tu  ....8939 

ornaU  n  56  3  10 

intcrliocat«  n   57  3  Ii 

aa«d«l;lmeMtaU  m.  AT  S  I« 

3.  H«lio«stft«la. 

SlderotitiH  ?li.i>ina  n  59  3  13 

CristfiiarU  niatutiiu  D*0.     .    .    .   69  .1  14 

Mttqaato  VO  6oJJ  '| 

prlms  D*0  4»!  3  16 

Tf»tusfa   6?  :i  17 

Terqucmi  D'0  62  3  18 

TWÜcM  D'0   63  3  la 

ornmM  n,  €341 

•peclosa  n.  ..644 

fOBkulaU  M.    .   .   .   .   .   .    1   65  4 

indM  n  65  4 


96  1 
26  I 


1 

3 

4 
6 

6 


S.  TT.  Fg 

I.  MoQn  Ategla. 

OoUna  lanrcotata  n  

•Vau  m  

•eteoUri-'»  u.  ^  

f  i  !•    <^ « t  A  15  i  11. 

N<Klo«»ria  Sitnoniana  n'O.     ...  27  1 

MBoocteU  n   W  I 

prima  l>'0   ,  29  I 

nitida  Tq   30  I  7,8 

Gl-  v>njc<,  OL  '■■y-  *'f^Hf  fftimi. 

l'rondicularlA  nitida  n   3  >  I  0 

polchra  m   32  i  iO 

bicoctBM  i»*0.   93  I  II 

Terquenii  b'O...    .   .   *  i    ,  3)  1  II 

bexagona  n   .^4  I  13 

tenera  Tq   ii  i  14 

Linola  t.  Hsm. 

Drnulina  Tnrqoemi  n'O.'     ...  36  2  I 

olkMura  H   31  2  2 

riavau  I».  ........3893 

vHnsta  6*0   3«  1  4 

»tmplex  n   39  2  S 

toru  n   39  2  6 

mbnodoM  II.  ....  40  l  7 

▼attutlMÜD*  D*0   40  2  8 

l»a«-»ti  n   41  '?  •) 

JlMensia  n   .  4^  '2  10 

Mtsttaa  D*0   42  «  II 

prlaiaava  D'O.  .  .  .  .  .  .  .  4  )  2  12 

nma»s  »   '11  2  1.1 

qiuulniatcra  m.      .  !  ^  ..    .  45  2  14 

Utaralla  n.   45  9  IS 

ftafllla  n   45  2  17 

p»«ud'>  mr^niie  n   46  2  IS 

tt&ieoiuu  n   47  '2  19 

•Upandala  «.   4?  3  20 

»   48  2  21 


BobuUaa  Malanab «.  .  .  .  .  .  67  4 

PoJyst-imfUa  M**!«  u*\%  «..    .    .    .  67  1 

Roulina  Terquemi  D'0   6'J  4 

torblBoidea  n.   70  4 

Baaaliaa  lantlealarto  it   71  4  10 

«•«Ica  n   72  4  II 

4.  Rnalloategia. 

OlobnllD»  porosa  «.   72  — 

Polymotphliia    73  ^  -> 

T«xti1aria  llaalca  n   74  4  12 

Ji«t«n»U   74  4  13 

8.  Agathostegia. 

Bllaeaaa»  taeeoliii  m.  .  .  !  .  .  Ii  4  18 

TriliMvllaa  IfaMlna  «.   77  4  14 

  24* 
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F.  J.  PieniT:  Mmi^rimux  f^mr  im  Pmtioniöipfiw  8miM9e  tfe. 

12.1  II/,  lirr.  1859,  p.  57  —  64,  pl.  9— 11,  p.  1 —  54,  pl.  1  -  7  in  foL 
IJb.  i859,  123|. 

F.  J.  PicTBT  et  i'.  OK  Loriol:  Deseri ption  de*  fossilet  eon- 
ienut  dan»  le  terrain  ne'oeomien  de*  Voirons,  II.  parfie,  eontiiL 
p.  57 — 64,  pl.  9 — 11.    Diess  ist  der  Schlnw  der  tiehalt-reichen  Arbeit, 
weiche  nun  auch  nnter  selbstsländigem  Titel  ausgegeben  wird.  Er  bringt  mxh 
einige  ellgemeine  Betrachtungen  über  diese  Bildung  der  Voiramt^  weldie 
dem  eigentlichen  oder  unteren  Neocomien  angehört,  obwolil  D'ORsicirr  einoa 
Ttieil  der  hier  beschriebenen  Arten  in  das  obre  Neocomien  oder  das  Urgo- 
nien  verweifel,  wie  Belemnites  minaret,  Ammonites  ligatus,  A.  difficilis,  A. 
Rouynous,  Ancytoceras  Emerici,  Terebratula  diphyoides,  die  su  CmHeUmu 
und  anderwftrts  nur  zurällig  einmal  in  den  hühem  Schichten  des  Kalkes  mit 
Choma  animonia  oder  dem  Rudisten-Kalke  vorkommen  können.  DÜRBiof 
hat  die  Grenze  etwas  zu  tief  gelegt.    Auch  die  Belemniten  -  Schicht  von  i 
Boege  mit  B.  bipartitus,  B.  conicus  kann  davon  nicht  ausireschlosseo  werdfi  i 
und  scheint  dem  untern  Theile  anzugehören,  obwohl  bei  der  dortigen  Ober-  . 
stürzung  der  Schichten  die  Entscheidung  der  Frage  acbwierig*ist ;  wenigstetw 
liegen  zu  Caatellane  diese  Arten  tief  unten.    Ferner  scheint  das  Neacomiea  I 
der  Voiron»  eine  andre  Facies  des  mit  ihm  gleichzeitigen  im  •lurie  in  seyn.  j 
wo  flberali  Toxaster  complanatus,  Ostrea  Couloni ,  Ammonites  radiatus  darin  ' 
vorkommen ,  welche  in  den  VoironM  ginilich  fehlen.   Der  Vf.  unterscheidet  : 
daher  das  „Nöocomien  alpin*'  der  Voirons  und  zu  CMeibme  vom  Neocoaiiro 
des  Jura  als  besondere  Fa(  ies.   Lomt  hat  beide  im  Itetv-Oepnrtement  bei-  i 
sammen  gefunden,  wo  er  die  folgenden  6  Schichten  unterschied: 

6.  Schicht  mit  Toxaster  comphrnatui  fr=  eigeatBehes  NooeomienJ. 
4.,  5.  Neocomien  alpin, 

2.,  3.  Schichten  mit  Ostrea  Couloni  (eigentliches  Heoeomieo]. 

i.  Schicht  mit  Belemnites  latus,  Ammonites  semisulcatns,  Tethys  (Facies  ! 
des  Ifeocomlen  alpin). 
Im  LeaMü-Thale  und  In  dem  naeh  Norden  angreosenden  Theile  dergcimwie 
ist  das  ^ine  Neocomien  hauptsächlich  nach  Westen  im  Iura  und  nach  f  rmiftrisdi 
hinein  su  tinden,  den  Mimt  SuUv»  mit  in  sich  begreifend;  das  andre  9ätr  , 
alpine  Neocomien  hegrenit  diese  Thäler  Ost-wirts  in  den  Vüitwu^  am  MpU  ' 
(dicht  am  &*cl««e)  etc. ;  doch  haben  sie  einige  Arten  gemein,  wie  Bcleauiitni 
blpaititns,  B.  pistilliformis,  B.  latus,  Ammonites  Astieranus,  Cryptoceras,  Aa- 
cyloceras  Duvali  etc. 

Als  III«,  fpartit*  folgt  nun  die  Beschreibung  und  Abbildung  der  fos- 
silen Fische  dieses  Tiebirges  von  Pictkt,  p.  1 — 54,  pl.  1 — 7  in  fol.  Es  sind 
(vgl.  Jb.  380>  : 

S.  Tf.  Pr.  «.  Tt 

Hpathodaetyla«  iuw«OBit«Bsts  P.     1  i,S  —    AfpMMtriidnu  O«n«T0iiftb  P.  .  43  &t  t-T 

Crossoi^athus  Sabftadbwnt  P.  «    18  '2,4  I  ii     Sphonodus  »AbAUdlanu:»  P.    .   .  .50  7  9^11 

riupea  Antiqna  P  31    4  7  13    C)(loiiiäi.iiis  griwili^  A«.     ,    ,    ,   jI    7  U 

YolroneiwU  P   37   5  MO  Gyrodu»  »p.  (Z«hij)  7  H 
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Die  Fischn  sind  z.  Th.  von  scilclior  (irosse.  dns'^  die  Folio  T-ifelii  ooch  (ge- 
faltet werden  nmssten,  uod  die  Liihügrapliic'ti  tn  fTlicli  ausgeführt. 

iV.  Ut>r,  p.  97—144,  pl  14—17  (Jb.  124J. 

F.  J.  Picm,  Gasfioib  et  os  Tmoucri  Deweriptio»  d€9  f99*Ue9 
4m  terrain  ere'taee  d0  8ie,»Croix^  eonHn»    Diese  Fortselsoiijr  gtt»l 

nach-folgende  Arten,  deren  anderweitiges  Vorkommen  in  den  letzten  Rubri- 
licn  bezeichnet  i«l  mit  w  —  Wealden,  q'  =  Valen^inien,  q'  =  Neocomien 
(■oyen),  q'  =UigoBien,  r' »  Aptien,    =  Albien  (G«uU>,    s  C^nomanien. 


9.  TT.  Tg. 

Formation 

Bu. 

[sonat 

n.  PI««««  (fOHtim»). 

grasulu^ui  EU.  .     98  1'^  II 

w 

!T.  Mollttflea. 

iiel»m»it«M 

bipartttus  Cat.  .     99  —  — 

ql 

B.   cmuUicuiatuM  BhY. 

ptotailfonnla  BLY.  im  —  — 

ql?» 

ndranalirulatus  >(/.ini  —  — 

r' 

r' 

1  linimu»  List.    .    10^  13  19 

■> 

r* 

{■13 

Drblr^i v.inMN  Dl  v.  — 

lKtU4  Btv.  .    .    .    lOf  13  lO-lt 

'5 

binerviut*  Rasp.  .    107  19  12-13 

N'MitUa«  (Übrrtlrht 

4«r  Gruppen)     .   II0  —  — 

*  .V.  rndiati  i  Uht-r- 

skht  der  Arten   |!20  _  — 

S.  Tf.  Fg. 


Hantilna 

p«nido.4l««amD'0.|-23|[j2  ~ 

n«oromion<ih  iil.  .    1%  |S  — 
.V.  Varu^nti*  iiL 
S.  »qriamoMtu  Ql- ,  pr$, 

Nerkoraniis  PiCT.    I.W  16  — 
.V.  radiatu»  auet.  prg. 

albonal»  D'O.  .   .   134  17  — 

«ici^Qt  Soir. .  .  136  —  — 

Dmlnni^hamp- 
»anus  U'O.  l.?7  —  — 

*•  ,Y.  liit-rijati  (Üb«r- 

Sicht  d«r  Artm)  138  

Boncluird«nuD*0.  W  18  1-3 
ClemvitlniM  ]>*0.  lU  19  1*S 


Foruiatloii 


ßte. 


im 

q 

q« 

q« 

V 

r» 

r" 

r« 

■  < 

•onat 


C.  V.  ErrTjrG.mvrsBTi;  Beiträge  zur  Kcnntniss  der  fossilen  Flor« 
von  8ot9ka  in  UnterMteiermark  (09  SS.  mit  4  lilh.  Tfln.  und  2  Tflu.  in 
Nntiifflnick  <*  Sitznngs- Ber.  der  mathem. -  naturw.  KI.  der  Kais.  Akad. 
tSo6^  XXVlIf,  471—570).  Diese  Abhandlung  cnlhall  eirip  bcrichtii,'<'nde 
Re>'ision  der  früher  von  IIxger  bestimmten  Reste  dieser  (irtlu  likcit  narh  den 
Original-Exemplaren  (S.  4),  t  Ine  Resrhreibung  der  seither  neu  aufgefundenen 
Pflanzen-Formen  TS.  50),  eine  Zusammenstellung  der  Resultate  (S.  75)  und 
eine  Übersicht  aller  bisher  zu  Solaka  gefundenen  Arten  (S.  80),  eine 
Schlüi»5cl-Tabellc  der  CbaralUere  zur  Auffindung  uud  Bestimmung  dieser  fos- 
silen Arten  (S.  87). 

Wir  geben  eine  Übersicht  der  abgehandelten  nnd  der  idilieialieb  anfge- 
stellten  Arten  mit  ihren  Synonymen  nnler  Verweinittg  nnf  ihr  anderweitige^ 
Verkonnien,  wobei  aber  nur  auf  die  am  Terlltsigaten  beatimmten  Arien 
(ernten  Gradet)  Rileluicbt  genommen  itt  nnd  das  Voilioramen  in  der  Eocin' 
Fomation  (t)  mit  h  ss  ilirtii5r,  jp  »  Prarnjn«,  #  =  SafOTy  i  =s  TAgkr^ 
—  das  in  der  Miocin-Formation  (o)  mit  a  =  Ais,  k  ss  BUinf  e  » 
Bckweit«,  f  =  Fühnsdorf^  o  -=  ÖslerrMeh,  p  ^  Parsehtug^  r  —  Jltfde- 
4q/  beaeidinet  iit.  Die  Sidierbeit  der  Beatinnnong  ist  in  4  Grade  ge* 
acbiedea.  «-^  ♦ 
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1  V  .  j 

2  .   .  . 

s  .  .  . 

UnbettHnnbaraiiid  folfmde  ÜMn'fclie  Arleo:  HalocMortt  cynodoccoidet, 
Ficiii  Morloti,  F.  degener  (eine  Celastrinee),  Daphnogene  melastonacea, 
Laiinii  Lalages,  Lomvtii  synapbeetefolia;  Myrsine  Cbimaedrys  (LegomiMieK 
RbododendroD  Uraniie,  Malpighiastrnm  bynooimaefoItiiDi  (Bliller  an  dea 
Sapolacecn),  Tetra pteiift  Harpyanim  (Blitter  verscUedeiier  Familien),  Ce- 
faiilnit  oxyphyllus  (Blitter  vencbiedener  andrer  Arien),  Bvuiiymus  Pytbiae 
(vnrtcbiedene  Blitter),  Bex  apbenophylla  (eine  Bankaia-Art),  MelaaUNaitn 
Dmidum,  Pyrai  Iroglodytamm  (Blitter  ?encbiedener  Familien),  P.  Tlieo* 
bfoma,  F.  Enphenei  (Sapotaceen-Blitter,  vetscbieden  von  P.  Euphemet  vea 
PmrMehiu§)j  Dalbergia  prioiaeva,  Glycirrhtia  deperdiln. 

Der  bettiinniten  Arten  find  134  ana  75  Sippen ;  die  Proteaceen  und  legQ- 
ninoaen  vorwaltend  vertreten;  Arancaritea  Stembeigi  und  Eacalypins  Oce- 
anica  arit  die  grOailen  Hniien  liefemd.  37  Arten  tind  den  Sippen  aacb 
veriiiiif  bertimmt  (1.  Gfid),  die  tibrigen  nur  nit  abnehmender  Gewitdiflit 
<3.'-~4.  Grad).  Unter  der  ersten  and  bauptaicblich  massgeiMnden  riad  10 
eigenlhflmlicb,  und  von  den  27  andern  aind  24  aus  eocinen  and  12  aat  laio- 
einen  Finnilen  anderwirta  belurnnt,  mithin  nur  16  aniacblieMlich  eoeia,  4 
anaaeUieaalieb  mlocin,  8  genieiniam.  Am  ibnlichsten  ist  die  Florida  foa 
HMm§^  wdciie  17  Arten  mÜ  Btimka  theili.  Die  grosse  Vcrwandt8chaf^ 
welche  Uwasn  xwbchen  Sbfni»  und  dem  miocinen  Hadokoj  ge  funden,  beraht 
anf  irrigen  Beatimmnngen.  In  der  jetxigen  Weh  zeigt  die  Flora  von  iV«»- 
koUmmd  die  meisten  übereinstiomienden  Formen  (wie  Höring  und  MvaU 
iPi^amANi)* 

Die  2  Tafeln  Naturdrücke  bieten  Blitter  lebender  Arten,  welche  ab 
niehiie  Verwandte  der  lithographirten  fossilen  Blatt-Formen  erscheinen. 


C.  V.  Etting  ««HAusBif:  über  die  Blatt-Skclc  tte  der  Apctalcn, 
eine  Vorarbeit  zur  Interprelation  der  fossilen  Pflanzen-Reste  (92  SS..  «Sl  Tfln. 
in  ^alurdnick,  4°  <C  Denkgchrifl.  d.  malheni  -natunviss.  Klasse  <1.  hai-;.  Akad. 
d.  Wig<.  XV,  18S8),  Der  Vf.  benutzt  die  Geh  tjenheil,  welche  ihm  mnr 
Stcllunsr  in  Wien  pewührt,  tiefllirh,  um  uns  mit  eiru  r  immt^r  grösseren  Anzahl 
von  JBtatt-Skeletteu  aus  den  verschiedensten  Pflanzeu-Famitien  sowohl  sa 
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drrai  Studiam  an  und  für  sich,  wie  als  Grundlage  zur  Vergloirhiing  mit  den 
foisilen  Pflanzen  bekannt  zu  machen.  Er  gibt  in  vorliegendem  i'm cht- Werke 
tileraieioe  Erdrteningen  äber  die  Beschaffenheit  des  Bliitt-Sketettes  bei  der 
Klasse  der  Apetalcn  überhaupt  und  bei  ihren  einzelnen  Familien  und  Sippen 
Mt  iraU  250  Arten  im  Besondem,  als  Erläuterung  der  durch  Natur-Selbst- 
dnirk  erhaltenen  Blatt-Zeichnungen,  deren  oft  2 — 3—4  von  einer  Arl  aiiid» 

Diese  Arbeit  wird  für  die  oben  genannten  Zwecke  eben  um  so  un- 
cotbrhriieher .  die  Einzelnheiten  4er  Ner\'ation  in  der  Thnt  augenfälliger 
liDd  als  in  der  iXatur  selbst,  als  es  «nniftglich  ist  alle  Details,  auf  die  et 
»ikomoit,  durch  blosse  Bescbreibmfoi  anmidrücken,  und  als  es  sich  femer 
benusstellt,  das«  selbst  dara^  wenn  man  auch  die  letsten  Feinheiten  der 
Smktar  errckbt,  noch  immer  grosse  Ähnlichkeiten  swischen  BlAlteni  von  mil- 
mtcr  weit  von  einander  entfernten  Familien  bestehen,  wie  denn  auch  andrer- 
mia  io  einer  einzigen  oder  in  nahe  verwandlea  Familien  mitunter  siemlich 
ai^weicbeode  Blatt-Skelette  zu  finden  sind. 

Zu  gleichem  Zweck  eignet  sich  auch  die  schon  früher  erschienene  Arbeit 
<<*  Vfs.  über  die  Nervation  der  Blätter  bei  den  Celastrinceu  (41 
SS^  10  Tfln.  in  !N*atur-Druck ,  aus  gleichen  Denkschriften  XIII .  ISoT  abge» 
imcii)  und  über  die  Nervation  der  Bombaceen  (14  SS.,  11  Tfln., 
cka  daher  Bd.  XIY,  und  werden  da,  wo  es  sich  um  gründliche  »und 

vcriissige  Beetimmung  fossiler  Dikotyledonen-Blätter  handelt,  nicht  wohl  zu 
«Mhshrcn  seyn.  GlttcUicher  Weise  gelangen  sie  einaeln  in  den  Buchhandel. 


C.      EnrnesnAosni :  ein  Vortrag  über  die  Geschichte  der 
rriaaten-Welt  (57  SS.,  S  Tfn.  8**.  Wien  f«M).  Wir  lernen  die  Be- 

*  icbfenhett  der  jederzcitigcn  Flora  unmittelbar  ans  der  Untersuchung  der 
Mca  Ecsle  kennen.  Art  nnd  Vorkommen  der  fossilen  Pflanzen,  mit  denen 
icHt lebender  verglichen,  geben  uns  Aafschlüsse  über  die  jederzeitigen  Lebens- 

,  Bcdiigungen  in  der  Beschaffenheit  ihrer  Heimaths-Gegcnden,  und  namentlich 
aigl  das  Znsammenvorkommen  mancher  Pflanzen-Formen  in  einerlei  Fund* 
)  iSUcb,  dass  Ebenen,  Mittel-  nnd  Hoch-Gebirge  nahe  beisammen  und  nächst 

*  inea  Fnndstttiett  bestanden  haben  müssen,  um  die<ite  verschiedenen  Formen 
j  Wnvihiingen  in  können.  Die  Pflanzen-Reste,  welche  wir  finden,  gehören 
f  prwscntkeils  Hols-Arten  an^  über  das  einstige  Vorhandenseyn  von  Hölzern 
\  Mi  Kfivtem  aus  xuweilen  noch  nicht  fossil  gefundenen  Familien  sprechen 
s  wache  Insekten,  wie  (nach  Hber  in  der  Sehtteit*  nnd  /.u  Rndoboj)  Aphro- 

fboni  spumifera  für  Weiden  und  Pappeln,  eine  Lytta  für  Olearcen,  eine  Cicad« 
1  Ansdden  lllr  Eschen,  so  wie  viele  Mycetophiliden  fiir  Flcisrh-Pilze.  ein  Lixils 
\  Iv  Wassersdiirting- artige  Umbclliferen,  eine  Cassida  für  ^'ewisse  Syn;»n- 

*  AiifCB,  eine  Clythera  für  Klee-artige  (lewSrhse,  ein  l'achymerus  für  Eciuum, 
i  ds  Lygaeos  flir  Asklepiadeen,  eine  Lenm  iur  Lilien  u.  s.  \v.  *. 

^        •  D»>  VofkrmmpTi  nrucrer  T-yttA  votiratoriA  Auf  Fraxlnus,  Ltgustrum  und  Loniccra 
i3ftri*>h  deat«t  d'irh  an,  man  mit  »olcben  SchlUskcu  nicht  Immer  allzn«lrher  Int;  — 

^  uderoibeiU  gftiu  unM-hoinb«r  vorachiedene  Thier-  und  PflÄnzen-Art«ii  oiiMrer  Z*{% 
«llMmma  g«teai«Hlf  (inSUcb  AusM&licüMi,  —  od«r  auch  dlcMlbM  AHsii  bai  4«i 
AtfMn  (vM«  SmrfäMim  ArMn  In  JMsVoul)  «tsAsTkahtw»  Uamn,  Ba. 
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D«r  Vf.  dllrcl^{dll  ntto  di»  Rauirt-Periote  acr  Kid-Badaag,  chuik- 
teritiii  die  Vefetallon  efMr  jeden  lad  leieluMl  MUtettlleb  deren  Betwicke- 
hngi-Giuig  im  Znsemmenhen^.  Sil  lieeenderev  leiereMe  Terweiii  er  bei 
dem  JVeiiftoflMffdlefi  Geramel-Cbintkter  iMrer  BmrapBUehem  Krade- 
mid  Eodn-Floni,  ohne  noch  einen  SehlAlsel  danir  findea  so  können;  — 
wihrend  das  jetsige  Vorkommen  von  alpinen  Pflanzen-Arten  haofktsicUidi 
in  manchen  Moor-(legcndcn  unserer  Ebenen  vieliciciu  eoi  einer  veme»|{e^- 
Itenen  kälteren  Zeit,  der  Eis-Zeit,  ableitbar  ist? 

In  »'ini'm  Anhiinpo  charakteristrt  E.  „die  wirhlijrsten  Lrit-PflanzcTi  Aer 
Terlrar-Forrniilion.  veralirlu-n  mit  Hcn  Pnrin7<<n-Ff»rin«Mi  der  Jetztreit"  (S.  37  0".) 
lind  thcilt  54  Arten  Blntt-AlMlnu  kr  theils  »wischen  dem  Texte  und  tlMÜt 
anf  den  5  Tafeln  sur  Erläuterung  mit.  « 


J.  Lbidy:  einige  Reste  enifeaterbener  Fiee iie  (^reeeerf.  Amd, 
PUUd,  IX\  167).   Ei  sind 

'  1.  Hedrodus  priacof  n,  g.  »p.  L  167.  Bin  Knoehen^tick  mit  2 
von  einem  Pyenedonten  wie  Plaeodot  «bstemmend,  ane  einer  Bnside- 
Ablegerang  Ton  CMtimlM,  TifptM^,  in  (HUtimfppi, 

2.  Phniftnodne  dirn«  9,  if.  L.  167.  Bin  Zahn-Bein  mit  inae- 
«Itaenden  ZüIhkhi,  im  Sandstein  ans  Neiraska^  wohl  auch  der  Kreide*Feram- 
tion  angehörig;  wabttebelttiieh  einem  Scomberoiden  wie  Enrhodiis  verwandt. 

3.  Turseodus  acutus  n.  g.  »p,  L.  167.  Ein  linkes  Zahn-Bein  mit 
Zähnen,  wohl  einem  Ganoidcn  gehörig,  au«  der  ^ähc  von  Bclonostonias  oder 
Eugnalhu;;:  —  ms  triasischem  |oder  vielmehr  penoiscbem)  Gestein  von 
Phoenixcille,  Clwxter-Co.^  Pa. 

4.  Vycni)du$  roliii!»tu]»  fi.  itp.  L.  16Ö.  Ein  grosser  Zahn,  aus  sogen. 
Grüusand  von  New- Jersey. 


tk.  Ebbay:  Ergänzungs-Tifelchen  am  Scheitel  von  Colly- 
rite»  {BmiL  gM,  t8ö8,  X 1%  268—271, 302,  Figg.).  Manchen  Echinoideen- 
Familien  fdilt  behannUich  das  fünfte  oder  binire  Genital-Tflfeichen  im  Scheitel- 
Apparat;  bei  den  Echinoconiden  und  Echinobrisaiden  dagegen  ist  es  nur 
klein  und  nndnrchbohrt  vorhanden  und  als  „Ergänzuugs^TAfelchen'*  l»eaeichnet 
worden.  Der  Vf.  weiset  es  nun  auch  an  Collyrites  Ilivemensis  Ebb.  ans  dem 
(Oberen  Bathonien  von  ATeeer«,  an  C.  analis  Dsn.  und  an  Uyboclypus  gibbe- 
rulns  Ao.  nach,  wo  es  veränderlich  an  Form  zwischen  den  mittcin  Augen> 
und  hinteren  Genital  -Tafelchen  liegt.  Doch  ist  es  nicht  an  nllen  Exemplaren 
gleidch  deutlich  au  eriu»nnen. 

Tu.  EniuY:  Cc  nlro  c  1  ypii  eine  neue  E  c  h  i  nid  cn -Si  ji  p  e  <ii  t  i>. 
482 — 484,  Fi«;.).  Ein  Galeridc.  Fonu  niedergedrückt.  "Worren  klein,  g  k*  rl>i, 
durrlilxtlirt.  nicht  rcibcn.'^Uindii;.  Poren  einfach-paarig.  Apikal-. \|iparat  kom- 
pakt, aus  5  Augen-Tftfclcheu,  4  Genital-  und  2  kleinen  Ei^auzuugs-Tifelchea. 
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AlWr  aur  der  Oberseite  in  einer  liefen  Furche.  Fühler->Uli9gp.  gerade  oibir 
tclwBcb  wcUenfilfmig  verlaufend,  ftlund  ohne  Eiufa^.siinK,  uurcgeluiasaig 
fObeitig.  —  Efg^oauigs-Ttfelchen  aind  bia  jeUl  nar  hei  ficbiooronidea  iuf4 
UiBobiisaidca  Yorfefcommen,  wo  aie  nach  auaaen  liegen  und  alle  Täfelcben 
mdk  wm  den  fast  zentralen  Ibdrepefen^Körpcr  ordnen  oder  mü  dem  rechlcn 
fBrdem  Geulal^-TiTelche»  veMcfamelzcn.  Bei  Collyritea  iai  dna  iiberzflUlge 
fifeicben  an  der  Seite  gegen  den  After  (?)  gelegen  und  von  den  Augen- 
nd Geailel-T&lelchen  umgeben^  und. eine  solche  Lage  haben  die  2  Tifelcben 
mch  hier,  we  eie  Ton  den  Clenitnl-Täfclcben  gleichfalla  umaebloaaen  aind.  — 
Foeail  ImH  iiiaaerlicbe  Ähnlichkeit  mit  Uyboclypna,  wo  aber  der  Apikal- 
Afparrt  Jang>gesogen  statt  kreianind^  und  die  FtihlergSnge  bognig  aInd;  — 
Bod  mit  Desorella  nnd  Nuclcopygus,  wo  aber  der  After  nicht  in  vertiefter 
Parcbe  Ucgt.   Im  £ntrochen-Kalk  [?]  Ton  Grsrnmiite 


H.  Lawbow:  swei  neue  Aaapbus-Arten  im  Peter nlmr^er  Silur- 
lalkt  (EiuiAii's  ArduT  iS$9,  XVIII,  315—318»  Tf.  3).   £a  aind 
A.  delphinu«  Lw.      316,  Tf.  3,  Fg.  X—^  ( 
A.  Kownlewakli  Lw.  317,  Tf.  3,  Fg.  4-6  i 


L  LuQositEiTx:  neue  Arten  foaailer  Pflansen  aua  Anthraait 
lad  Steinkohle  Penn9fftomiiens  (>  Sillih.  Jonni.  7^56,  3.,  XXV,  286>. 
9er  Vr.  beachreibt  im  Journal  af  ihe  Baticn  Soeieiff  of  Natural  Hhiarff 
(ff,  4O9  ft)  106  neue  Arten.  Im  Ganzen  hat  er  über  200  Arten  dort  gefunden^ 
«vran  100  mit  HuropäUehen  fibereinstimmen  ^  50  aich  wahracheinltch- bei 
iMdeekung  beaaerer  Exemplare  ebenfalla  ala  achon  bekannte  ergeben  dflrflen, 

ihrigen  alle  wenigatena  den  Bur^paiadtm  Formen  dejr  Kohten-Flom 
Kb  nahe  atehen.  Die  neuen  Arten  aind:  Calamitea  2,  Aaterophyllites  5, 
Aanlaria  1,  Sphenophyllam  2,  Noeggerathia  3,  Cyclopteris  5,  Keuropteria 
U,  OdoMopteria  2,  Sphenoplerta  8,  Hymenophyllitcs  3,  Pacbypfayllnm  5, 
Ai|Aniica  Alelhopterv  5,  Calllpterif  1,  Peeopieria  7,  Crematopteria  1, 
Mapendrilei  1,  Canlopteria  2,  Stigmaria  5,  'Sigillaria  9,  Lepidodendron  10, 
lepidophyllnm  6,  Braehyphyllnm  1,  Cardiocarpum  3,  Trigonorarpnm  1,  Rhab- 
4pcarpam  1,  Carpolithna  3,  Pinnnlaria  S.  Nur  ' 

Pachyphyllun  iat  eine  neue  Sippe.  Wedel  g^aa,  dick,  hinttg,  breit 
&  oder  Laniett>fi>nnig,  unregelmiaaig  gelappt  oder  flederapaltig,  aua  der 
Winel  oder  einer  dicken  Spindel  kommend;  Einachnitte  kurz,  lanzettlich, 
diBpf,  edcr  lang  linear-bognig;  Nerven  dick,  tnaammengeaetct,  am  Grunde 
fuallel,  oben  auaeinoader  und  einzeln  in  die  Lappen  eintretend  od«  gana 
fcnchwindend.   Schizoptein  iMtnca  Stb.  gehdrt'dazu. 


L.  Uagoniini:  die  foaailen  Pflanzen  der  Kohlen-Fprmntion 
ia  den  Fereln#eii  äloaiMi,  mit  Beachretbnng  der  neuen  Arten  in  der  Samm- 
hae  dea  wiaaenaehaftlichen  Venina  zu  Paiiamtte,  24  SS»-  8^.  mit  2'  Tan., 
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t8M  O  Su^i«  Joum.  i858,  (2.)  XXVi ,  112—113).  L.  zäUt  alle  lw> 
ktonton  Kohlen-Pflanzen  Nord- Amerikas  auf  und  beschri  ibi  die  neuen;  der 
enten  tind  300,  doch  sittd  epiter  fchon  wieder  50  gefiindcn  worden  vai^ 
wenn  man  alle  Sammlaofen  darchgelit»  dfirfte  man  400  im  Ganzen  finden. 
Er  unterscheidet  die  Kohlen  Klötze  von  Gates  und  Satem  bei  PotUcitU  and 
die  Pomeroif'KM9  im  Ohio-Staate  (welche  einige  Arten  mit  den  vorigen  ge- 
nieinfam  hat)  mit  allen  darüber  gelagerten  Fhitzen  als  oberen  (o),  alle 
danmter  gelegenen  Schichten  als  unteren  Theil  (n)  der  Kohlen-Formatkm. 
Zum  ersten  gehören  auch  die  „Red-aah**  und  die  „Gray-^h-**,  inm  leiM 
die  „White-ash<'-Kohle  PmntffiwadenM,  ~  Dai  Veneichnisa  enibib: 

A.  Neuroptertdeae:  Lanh  gefiedert  oder  doppelt  geDedert ;  Seknndw- 
Nerven  entweder  aua  einem  aulwtrta  verschwindenden  Mittelnerven  oder 

-  unmittelbar  aus  der  Basis  entspringend  und  sich  veristelnd. 

1.  Noeggerathia :  6  Arten  aus  dem  Old  red  Sandstone. 

2.  Odontopteris :  7  Arten,  meist  ans  u. 

3.  Dictyopteris:  1  Art  aus  o. 

4.  Cyclopteris  flabellata  Bann.      Whittleseja  elegans  Ra.  ans  n. 

5.  Nephropteris:  8  Arten  hauptsMchlich  aus  o,  die  meisten  anf  grossen  ab* 
gerallenen  BIftttchen  beruhend,  welche  rings  um  den  Hauptstiel  oder  die 
Spindel  von  ICenropleris  stehen. 

6.  Ifeuropteris:  27  Arten  aus  mittler  oder  o.  Kohle. 

B.  S  phenopterideae:  Laub  2— Sfach  fiederspallig  oder  2 — Stach  g»> 
fiedcrl;  Blattchen  meist  gelappt,  zuweilen  ganz:  Nerven  fiederartig  gegabelt, 
der  nur  wenig  auffallende  Hauptnerv  bognig;  die  Seiten-IVcrven  nach  jeder 
Richtung  schief  anstei|?end.,  einfach  oder  am  Ende  gegabelt. 

1.  Sphenuplerii»:  27  Arten;  die  mit  ganzen  Fiederchen  aus  u,  die  gelapptes 
au.^  o. 

2.  liyDienujihyllites:  8  Arten,  wovon  2  aus  u;  die  ü  anderen,  von  vielco 
Autoren  meistens  zu  Schizopteris  gestellt,  aus  o. 

(\  P  c  c  op  t e r  i  f1 1  n  «• :  (  einfarh?,  2  —  iHfarh  pefiedertj  oder  2 — 5- 
fnrh  liiMiiTspülli? ;  f!ic  l-'  iriicrclicii  mit  <raii7rr  Bn^is  an  der  Sfundcl  sitzend 
ujni  /-iisNA  ili'i)  mil  eiriniulcr  ^  tTi  ini^^t.  'Mittrlnrr\  (Initlich  :  Srileü-iVer^en  mehr 
und  weniger  .schief  daraus  entspringend,  einfach  oder  gabclig* 

1.  Aspleniles:  1  Art  aus  o. 

2.  Aiethopteris:  l  '^  Arten  in  u  und  o. 

3.  rallipleris :  1  Art. 

4.  Pecopteris:  2ä  Arten  in  n,  weniger  io  u. 

D.  Ans  zweifelhafter  Faaailie. 

1   Crematopteris:  1,  u*  4.  Cannophyllites:  1^  o* 

2.  Scolopendrites:  1,  n«  5*  Cordaltes:  1,  o. 

3.  Schisopteris:  1,  u. 

E.  AsterophylHteao:  Kriute?  und  Bäume,  diese  meistens  lingi- 
gestreift. 

1.  Sphenopbyllum:  9,  u,  o*  3.  Asterophylliies:  9,  o. 

3«  Annnlaria:  4,  mebt  o.  4.  Calamites:  14,  u,  o. 
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F.  Stamme. 

1.  ('niito|)teriN :  3  aus  u. 

2.  Di|jlult'£;iuni :  1,  u. 

3.  Stigmaria:  7,  o. 

St.  6coideü  :  von  unten  bis 

4.  Sig^illaria:  37,  meist  u. 

5.  Syrutj^udendroo:  3,  a,  o. 

6.  Fliehte. 

1.  Lepidophyllnm :  7,  n. 

2.  LepidMirobos:  4,  «. 

3.  BuchyphyUnm;  t,  n. 
4*  CttdiocarpniD :  9,  n. 


6.  Lüpidodcndron :  IS,  u. 

7.  Lt'pidophloyo« :  2,  u. 

8.  Ul<>deadrou:  2,  u. 
oben.    9.  MesffiphylluRi:  1,  u. 

10.  Kiiorria:  3,  u. 

5.  Rhabdocarpos:  3. 

6.  TrifODocarpnm:  7,  meut  n. 

7.  Carpolidies:  10,  n. 


TnioLLiitRR:  über  die  fossilen  Fische  von  Bugey  ttod  die  Anwen- 
dung der  CiviER'schcn  Methode  auf  ihre  KlassiGkalion  (Btttlet.  geol.  1868^ 
\2.\  .Vr,  782-793'  Das  iweilc  Heft  vom  WerUe  des  Vfs.  über  die  fos- 
silen Fische  des  Bugey  mit  12  grossen  Tafeln  ist  der  Vollendunjr  n;ihc. 
Wir  werden  dessen  Inhalt  nach  seinem  Erscheinen  angeben.  Mehre  der 
Arten  im  lithojfraphischen  Kalke  des  Bugey,  welcher  unl<T  dem  Coral-rag 
liegt,  üind  identisch  mit  solchen,  welche  Ecerton  in  der  VI.,  VII.  und  IX. 
Dekade  des  Geoiogicat  Survey  aus  dem  Turhcck-Kulkc  bekannt  gemacht 
hat,  der  bald  Über  Conl-rag ,  bald  fiber  Kiniroeridge-Thon  und  bald  über 
den  kalkigeo  Senden  ven  Perflend  lagert;  lie  haben  eich  ntlbia  wibrend 
der  Bildnoga-Zeit  aweier  Jnra-Stöche  eihalten.  Es  find  Hifiionotua 
nngnlarie,  twei  Plenropholiv-Arten,  Megalarne  Bamoni  nnd  M. 
Anetenl,  weven  jedoeh  die  suletxt  genannte  Art  eher  ao  dee  Vfe.  neuer 
Sippe  Attakeopsis  zu  gehOiea  tdieiot. 

Alle  Fische  der  Jura-Fanna  sind  entweder  Selac  ier  (Rajae,  Squali,  Cfai- 
anerae)  oder  Malacopterygü  abdominales  im  CuviRR'schen  Sinne,  nur  mit  a. 
Th  unvollständig  verknöcherter  Wirbelsäule,  den  Übergang  von  den  Lepido- 
ftei  SU  den  Sturiones  bildend.  Dagegen  scheint  es  noch  keine  Cyprinoiden  and 
Sihiroiden  aus  jener  Klai^se  früher  als  in  der  Tertnir-Zeit  j;egeben  ru  haben, 
so  dass  hauptsächlich  die  Clupeoi<U  n  rs  "sind,  durch  welche  sieh  die  Mala- 
copterygü abdominales  beider  F;mnen  verbinden.  Während  einige  juras^.schn 
Sippen  sich  den  Salmen  und  Hechten  durch  die  Knochen-Bildung  zu  nähern 
scheinen,  gehört  die  Mehriuhl  der  Sippen  jener  Zeit  zu  denjenigen  Mulaco- 
pt^rygii  abdominales,  welche  Ganoidcn-Schuppen  und  eine  z.  iii.  knorpelige 
Wirbeli>aule  besitzen,  aber  aus  unseren  heutigen  Meeren  und  Flüssen  giiux- 
lich  verschwanden  itnd. 

Ohne  dem  Vf.  in  die  Einselnheilen  feiner  ferneren  Betraditungen  folgen 
an  binnen,  geben  wir  denen  Znaammenfaasung  wieder,  wo  er  sagt: 

1.  Cuvnaa  icbthyologieebe  Jlethode  fleht  in  befferer  Obereinf taaunang 
mit  der  Organifaiien  der  Jura-Fitebe,  als  die  AeAfsut'fcbe. 

2,  Alle  Fifcbe  diefer  Periode«  welche  nicht  Selacier,  find  Nalacopte* 
rygit  abdominalef,  doch  die  Stnrionen  aus  Cwiaa'f  Chondropterygii  anter 
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dieser  letzten  Klasse  iniUiibe!|;reireii,  deren  fossilen  Sippen  in  der  That  eHwi 
allmählichen  Ühorrrnnj»  von  den  Telcoslei  zu  den  Chondrostei  darstellen. 

3.  Unter  den  Malarnpter\'£ni  nhdnminnle^  der  Jiira-Zeit  hat  tikui  his  jetzt 
norh  weder  Siluroiden  norh  Cyprinoiden,  .sniulrm  nur  rinpciiii  vi:  1  Esoces 
pe!unf1f'ii :  manche  Sippen  dieser  Familien  zeigen  eine  dnnne  Schni  1/-  S<  liiehl 
auf  ihren  Schuppen,  zuweilen  anch  Stüti-Sehnppen  auf  dem  Floi>i,ea-liande, 
einen  Übergan«]^  zu  den  iiehteii  (i.in  i  li  it  begruinlcnd. 

4)  Diese  G<nnoiden  dürfen  nur  ala  eine  Unlerahlheilun;;  der  Ordnung  der 
Malacopterygii  abdominales  betrachtet  werden  und  bloss  solche  Sippen  fn 
lieh  schlieaten,  welche  entweder  dicke  Schmels^bedeclte  Knochen-Schuppen 
.  oder  eine  unToIlatindig  Terknttcherte  Wirbelainle  besitcen,  daker  drei  ver- 
schiedene Gruppen  bilden,  a.  Ganoldeibolostei  MOll.,  welcbe  in  der 
lara-ZeiC  nocb  nicht  Torkamen,  aber  in  der  jetaigen  SckOpfnng  «nf  swei 
Sippen,  Lepidoftens  und  Polyptems  beruhen,  b.  Ganoidei  cbondro- 
rachidei,  nrft  balb-knorpeliger  Wtrbeltftnie,  welcbe  —  im  Gegensatie  xn 
vorigen  —  in  den  aekandüren  und  fiteren  Ablagerungen  xahlreieh  und  manck- 
faltig  gewesen  sind,  beuuutage  aber  fehlen,  c.  Ganoidei  chondrostei 
Moll,  nn.srer  FUis-Ji- ;  die  Aceipenscriden  Agassiz's,  von  welchen  zwar  anck 
eine  Wirbelsüult-  im  Lias  zu  I, y im  Regit  so hmAen  worden  seyn  soll,  wovon 
aber  weder  eine  Beschreibung  noch  eine  Abbildung  besieht. 

h.  Die  zweite  dieser  Gruppen  (b  ) ,  welebc  srhon  gegen  40  jurassische 
Sippen  in  sich  begreift,  ist  ohne  Zweifel  die  wichtigste.  Eine  Einthcilung 
dieser  Sippen  in  eine  kfcine  \n7.ahl  wohl  hejrründeter  Familien,  nicht  nach 
einem  oder  zwei  Merkmalen  all»  in,  sondern  nach  ihrer  gesamnilen  Orijnni- 
sation,  wäre  sehr  verdienstlich,  aber  noeli  zur  Zeil  nicht  durchzufuhren; 
vielleicht  dass  die  fortgesetzten  Nachforschungen  im  Bugey  später  nocb  cr- 
wfinscbte  Materialien  dafbr  liefern*  Ifackdem  die  Accipenseriden  an  t.  rar- 
wiesen  worden,  bleiben  xwar  nocb  4  Familien  ttbrig,  in  weicke  Actastt 
bereite  alle  Sippen  der  Gruppe  b  untergebracht  kalte,  die  Pycnodontae^  Coela* 
caUilki,  Saoroides  und  Lepldoides.  Unter  diesen  mögen  die  Pycnodontae 
Anetkennang  verdienen,  wenn  man  nimlicb  die  auf  trügerische  und  unge- 
nftgende  Analögie^n  bin  damit  verbundenen  Sippen  Platysomus,  Tetragono- 
lepls  und  Phyllodus  ausscheidet  und  dann  diese  Familie  besser  charakteri- 
sirt.  Die  Coelaeanthi  vereinigten  mit  der  jot/t  lebenden  Sippe  Sudis  nocb 
den  Glyptolepis  leplopterus  des  Alten  roihen  Sandsteins  und  den  Coelacan- 
thns  q;rannlosiis  aus  dem  Perm-Gebirge,  drei  zu  nngleirhc  Typen,  um  sie  in 
einer  Famili'"  Tinierbrinjren  zn  lumnen.  nni:;r^rn  "wiirde  dieser  letzte  mit 
Macreponta  der  Kreide  und  Undina  des  Jura  s  eine  ^^wm  natürliche  Familie 
gcbeti,  welche  der  Vf.  0  r  t  hu  coel  aca  nth  i  zu  nennen  vorf;<  h!.ifrt  .*  um 
Verwechselung:  zu  vermeiden.  Endlich  bleiben  aber  noch  die  zwei  Familien 
Sauroidcs  und  Lcpidoides  mit  der  Mehrzahl  aliiT  Sippen  iibrig.  ganz 
künstliche  Gropptrungcn,  worin  J.epidütus  und  Pholidophoru:»,  wie  Megalums 
irad  Macrosemius  neben  einander  stehen,  obwohl  sie  sehr  verschieden  von  ein- 
ander sind,  während  die  swei  auletat  genannten  von  Tlotagagut  und  Propterus 
getrennt  erscheinen,  welcha  sich  doch  nur  durch  die  mittle  Unterbrechung 
der  Rücken^Plosse  und  die  tbeilweise  VerMngerung  ikrer  Strahlen  davon  anter- 
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srheiilen.  So  stehen  auch  Thrissop«  und  Fachycornius  iiiil  Polypteruf  und 
Lepidosteus  in  einer  FantUi»-  iM^Uttifl^ea,  9l>wohl  «ie  nach  J.  M&Lun  lehr 
weit  vertchieden  sind. 

Aufh  PicTFT*^  Kkissifilialion  scheioi  denr  Vf.  kflioMi  Vonag  ¥0f  der 
l-uTiKii'ickeD  zu  haben.  -  * 


T.  SiROflBKK:  Myophoria  pea-aaaeria  Scum.  sp.  gchbrp  yienig" 
mtm  im  NW.  DtuUekland  der  Lattenkohlen-Gnippe  an,  Qud  nicht  dapi  wwk* 
ftekem  Moadwlkaike.  Daa  ergibt  aick  bei  M^mtimrg  wie  im  ürmiiMtfAiael^. 
«die«  (wo  aie  4"  lang  wird)  nichl  allein  aua  ihrer  geologiicbeB  Lagerung» 
aemfem  «wh  aua  ibrea  Begleitera»  wctehe  an  beiden  Prten  Ihal  dieacUMvn 
aiDd,  nimlich:   '  ^ 

Sctmfkmi»  bei  länfknrf,  Kimgsluiter  u.  Holtdorf  ^\  8Mnmg§n, 
Hyophorin  toanaveiaa  Bomim.  Myophoria  transvena  Vornan. 

„      SCruckmanni  n.  »p.  p.  85.  Struckmanni  n.      p.  8S< 

Pecten(Avic.>  A]bcrtiiGiu*(nnrani«liil.)  Myaciles  Letticus  Bornrm. 
Gcrvilliit  socialis  Schlth.  (?  Cyclas  kcupcrlHna  Qti,  IUin)icb).  . 

Linirula  tenuissima  Ba.  LiniJtiln  triiiii-^imn  Br. 

PoeidoBomya  miaute  fin.  Polulouomya  miaula  Bb. 


L.  Barrrtt:  über  Atlas  und  Axis  des  Plesiosaurus  (Jn/i.  «c. 
»at.  i858^  361 — 364.,  Tf.  13).  An  einem  sehr  jungen  Individuum  haben  sich 
diese  2  Wirbel  noch  unverwachaen  geseigt,  wae  den  Vt  vermlaast  «ie  sehr 
amaBbrÜefcr  mi  beadnniben  und  abaubiMen  nnd  mit  denen  andrer  Arten  eh 
»eigiekhen.  D&a  vürdfeGelenk«FlAebe  dea  Atlas  iat  naa  4  Knochen  loauimen- 
geaelst,  unter  ^Ni^hmi  da»  Ob  odontoidenm  der  IradentendBle  ist.  £r  stimmt 
mit  dem  der  Krokodile  darin  überein ,  deaa  seine  Neurapophysen  von  dem 
Keil'fiirmigen  nnd  dem  sentraleo  ibochen  getragen  werden;  doch  ist  eine 
Anlenknng  von  Pleurapophyscn  der  Rippen  an  diesen  Wirbel  nirgends  an 
erkennen ;  am  Ajiis  sind  Hals-Rippen  an  den  Wirbel-Körper  angelenkt,  in 
allen  anderen  Reaiehnngen  entspricht  auch  er  dem  Krokodilier-Axis. 


Fn.  Roli.k;  linige  iicui-  A  c  c  j»  h  a  I  cn  -  Arten  aus  den  unirren 
T  p  r  t  i «  r  -  S  (•  h  i  (■  Ii  1 1-  n  (t.sicrrrirh  t  und  Sleijermarkn  (Sitzber.  d.  matbem.- 
naturvv.  klapse  d.  Wien.  AJind.  XXAV,  193—210,  Tf.  1,  2), 

Teredina  Austriaca  n.   193  1  1,2  NeHlengbachfStarainff:  Glanakohle  des 

Wien.  Sandsteins. 

Yenn.  facras.ntP  Sow  j       ^    3  j  blaue  ^sandige 

\ar.  Siiriacu  )  i  iMergel. 

Ktimta  Zoliikolt  ri         2T)3  1     4  8t.  Nirnini  Wx  Tnffer  :  IV'ulliporen-Kalk. 

Ustrea  fimbrioide.4        204  2  1-3  MoikimTuUnetliecWen:  OBgocilner Sand. 
O,  MfiMmm  (Eicnw.)  Hönir.  ptir9 
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D.  VerfiMshiedeoes. 

Ratxbburg:  über  den  Arleu-Ilcichihuni  der  Holz- Vegetation 
(Ppkil's  Krit.  Blätt.  t858).  Der  Vf.  berichtet  uns,  dass  er  auf  der  Bromkurf 
im  Sulinger  Wäid  nur  14,  auf  ganz  Rügen  nur  24  Arleo,  dagegen  aber 
weiter  eBdiffirt«  eine  meikKelie  Zmehme  der  Zebl  der  HoIi^Gewftcbse  tef 
engem  Renme  gefunden  und  In  einem  einzigen  Fontone  am  Ende  des 
Otmßr  9ee'#,  Chillon  gegenAber,  die  erslaunlicbe  Aniehl  von  47  wildes 
Hels-Arten  geiihll  bebe,  Nedel*  und  Lanb^Hölitfr  nil  EinscUnaft  der  Erd- 
Slfiac1iOT(Hiiden,  Vaeeinienn  dgl.)  Alles  niatmmengerecbnet,  —Wir  bnncben 
indeaien  niebt  so  weit  Sftd-wlrts  sn  geben,  indem  wir  bier  «Hein  «nf  einer 
ly^  Stunden  htv^cn  Strecke  des  Neckar-Thates  in  dem  1  Stunde  breiten 
Forst-Reviere  ZiegetkaUMetty  welches  auf  der  rechten  Seite  der  Thal-Strecke 
hinzieht,  50  und,  wenn  wir  einen  eben  so  breiten  Wald-Streifen  auf  der  andem 
Seite  des  Thaies  hinzurechnen,  et%vn  55  Holz-Arten  nachweisen  können,  falls 
wir  nHnilirh  Hie  Strauih-Weiilen  und  die  Unsen-Arten,  wie  der  Vf.  dort,  so 
mxrh  Hur  nur  zu  je  1  —  2  Arten  bireehnen.  D  ibei  sind  die  2  Linden-Arten, 
Ligustruni  Bulgare,  llei;  aquifoliuin  und  arnisdirke  Clematis  vilnlba,  deren 
Vorkommen  bei  Chillon  er  so  sehr  hervoriiebt.  Ein  Umkreis  von  zwei  Stun- 
den nm  die  hiesige  Stadt  würde  ohne  die  cinfj^efuhrten  Arten  wohl  70  und  imi 
l£inschluss  der  Weiden-,  Rosen-  und  Ginster  über  100  Arien  liefern.  —  Für 
«ma  beben  diete  Bemerkungen  ein^  Interesse  gegenüber  den  Beobacbtungeii 
von  100— >i20  Arten  Btitter  von  Hola-Pllnnien ,  die  mnn  aebon  in  mebren 
dnliebkeiten  DmuMitmi»  in  einer  elnielnen  NioeAn-  oder  Pliocin-Schkbt 
nnf  einem  gens  kleinen  Ennme  beiaamaien  geflinden,  nnd  deren  Vepeinignng 
man  trats  der  wwtrelllicben  Bibaltnng  der  Blitter  dnreb  ZniammeMckwmn- 
mnngen  ans  ganaea  Provinaen  erkliren  an  mtlMen  geglanbl  hat. 


E.  Petrct'akteo-Handel. 

F.  C.  Ubachs  in  V'alkenburg  bei  lHaastricht  verkauft  Petrefakten-SnaNi* 
Inngen  aus  den  obersten  Kreide-Schichten  von  Blaastrieht  und  Fotx-teg-eaves 
in  Belgien  (^v<\i^me  Maaatrichtien  Dunoar),  der  weisaen  Kreide  LHmkurgt 
und  dem  Gninsiinde. 

100  Spezies  zu    äO  Frcs.  250  Spezies  zu  150  Frcs.  ^ 

150      „      „    70    „  300      „      „  200  „ 

200      „       „  100  „ 
Dann  Furaminifcreu  (Polylhalamicn)  der  ^laatt  rieht  er  und  der  weissen 
Kreide  wie  des  Grünsaudes  als  sauber  eingefasste  Priparate,  jedes  Priparat 
in  mebren  Exemplaren  nnd  wo-möglich  Anacblilfen,  nm  die  innere  Siniktar 
dieier  Kttrperehen  an  aeigen.  50  Prftptrale  au  SO  Free. 
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Owisdie  Uitmactaio?  der  filieiicr  ier  Uas^  ni  Jm- 

Formation  in  Franken, 


Herro  Paul  Reliuch, 


Die  Betrachtong:  der  auf  waaserf^em  Wege  enistande- 
nea  Gebilde  nnaerer  £rd-Rinde  liaat  im  AlJy eneiaen  beatlmmte 
charakteriatiacbe  Merkmale ,  welche  in  ilirem  Geaammt^Aua* 
drucke,  towobl  In  der  ralneraluglscben  Bedchaffenhelt  wie  in 

der  »eoornostisc'lien  Aiiflaojeruiigj  in  lleziig  ihrer  Theiliialime 
an  der  Dildiiiig  der  Erd- Rinde  selbst  nach  Laoeruno^s-Ver- 
hältnfssen  nnd  Alters  Beziehungen  in  bestimmtester  Weise 
sich  atispräo^en.  Die  chemischen  Elemente,  welche  die  nep- 
tnniachen  Gebilde  auaammenaetzeii ,  sind  zwar  der  Haupt- 
aaehe  nach  In  alten  dleaen  Gebilden  dleaelben,  mit  Ana* 
»ahme  ||;erfiag^er  verschwindender  Mengen  andrer  eingelager- 
ter Elemente;  aber  die  gec^^^nostische  Anfia^ei mie:  ist  eine 
verscliiedene.  Ich  verstehe  zunächst  hier  unter  „geognos- 
tischer  ÄuMagernng^^  niclit  das  Verlialten  der  einzelnen  nep- 
tunischen Straten  an  sich  in  Bezug  ihrer  gegen8ei(i();ea 
Lagerung,  welche  durch  daa  Alter  und  die  übrigen  Verhall» 
'  alaaa  bei  ihrem  Anthelle  an  der  Bildung  einen  bestimmten 
Kompleies  von  Straten  einer  Formation  bedingt  wird,  aondem 
den  Aasdrock  der  allgemeinen  Eigenschaft  der  neptunlscheo 
Gebilde  Oberhaupt,  welche  aber  In  diesem  Sfnne  eine  Ände- 
rung dadurch  erfahrt,  dass  die  Entstellung  dieser  Gebilde 
in  verschiedenen  Zeit-Abschnitten  der  Erd-Geschichte  vor 
sich  ging. 
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Die  Betracbtnng  aller  auf  waaaerlgrni  Wefre  entatande- 
oen  Gebilde  lasat  uns  ferner  swel  Arten  der  Alig;lledening 
derselben  erkennen.  Die  efne  Art  der  Ab^^liederung;  ist  die- 
jenige, welche  als  ein  g^aiizts  S).s{em  cliemiscli  verschie- 
denrr  Srlirclueu  .  die  während  einer  bestinmiten  Zeit  ent- 
standen sind,  erkannt  wird ;  diese  fällt  mit  einem  bes(irooiten 
grosern  Zeit-Rantne  der  Crd-Gcschichte  ziiaammen,  innerhalb 
welchem  die  Gebilde  diesea  Syatemea  entatunden.  Die  aweite 
Art  der  Abgliedernng  llaat  die  verschiedenen  einaelnen  Ge- 
bilde dieses  Syatemea  erkennen,  welche  elnseln  chemtsch  ver- 
schieden sich  z(  i;;en.  Diese  letete  \nt  der  ersten  unter- 
g;eordiiet,  und  sie  eif«)lj;te  mehrmals  nach  einandei  imieilialb 
des  Zeit-Il.iumes  der  ersten.  Die  einzelnen  AI);;! iedf  i  un^eu 
der  ersten  Art  erfolgten  daher  in  getrennten  Zeit  Abschnit- 
ten Innerhalb  des  grüsseu  Zeitraumes^  während  welchem  das 
|r«nKe  System  von  Gliedening^en  der  zweiten  Art  entstand. 
Dieae  beiderlei  Abg Hedem n||;en  kdaneo  sich  aber  wieder 
mehrfach  nn terabtb eilen ,  Indem  s.^  B.  eine  Abglledentnf 
der  ersten  Art  in  mehre  untergeordnete  aerfallt^  deren 
Abgliederun;^en  wieder  selbst  erst  die  der  zweiten  dar- 
stellen. Die  Lias-luH  aiation  z,  B,  ist  eine  Ahj^Iiedernng  der 
ersten  Art,  welche  selbst  in  drei  untergeordnete  zerfalU, 
deren  Abgliedern ngen  abermals  eine  oder  mehre  vnter- 
geordnete  darstellen  können^  welche  nun  Abgliederongen  der 
zweiten  Art  sind.  Die  erstere  Abgliedemng  begreift  das- 
jenige in  aich)  was  wir  Im  Allgemeinen  mit  j^Formatfon**  an 
beaelchnen  pflegen;  dfe  zweite  ist  In  diesem  i^sfle  das,  was 
wir  mit  dem  Namen  einer  bestimmten  Schicht  dieser  l'^ur- 
mation  bezeichnen. 

Bei  der  ehemischen  Betrachtung  der  neptnnischen  Ge* 
.bilde  erkennen  wir^  dass  die  drei  chemischen  Stoffe,  Kalk* 
erde,  Kieselsäure  und  Thonerde,  die  Hauptbestandtbeile  aller 
auf  wässerigem  Wege  enstandeaen  Gebilde  darstellen.  Diese 
.drei  chemischen  Stoffe  geben  zar  Bildung  eben  so  vieler 
Typen  neptuniseher  Gebilde  Veranlassung:  die  Kalkerde  lie- 
fert die  Kalksteine,  die  Kieselerde  die  Sandsteine  nnd  Quarze, 
die  Thonorde  die  Thon-Gebilde.  Zwischen  diestn  einzelnen 
typischen  Bildungen  kommen  selbst  wieder  in  den  manch* 
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fachsten  l>bergaiig;en  andere  Gebilde  vor,  je  nachdem  an  der 
Bildung  derselben,  nebeu  dem  vorwaltenden  Bestnndtheile,  der 
eine  oder  der  andere  der  beiden  anderen  theiinimtnt.  Die 
Mergel  ,  Gemengte  der  ersten  ood  letzen  Gebilde ,  welch» 
B»ch  der  ▼enraltenden  Ileii|;e  (fea  «inen  oder  den  andfre 
Beetendlbeilc«  Kalk-  oder  Jlien-Mer^el  aeyn  Können,  die 
tbeniifen  nnd  die  kalkigen  Sandatefne,  die  eaodlgen  nnd  die 
tlionig:f  n  Kalkafelne  o.  a.  kdnnen  ala  ftemenf^e  von  nrRprüugpi' 
liüli  txpi.sriien  Biidnnofen  lietraclitet  luid  als  L  bero^anga-Formen 
dieser  rHeirlisam  auf  MiMlifikationen  der  iirsprün^liclieii  Typen 
xurück geführt  iverden.  lu  den  meisten  Flötz-Furmationen  fin- 
den wir  dalier  neben  den  typischen  Gebilden  die  manclifachaten 
Cbeigittg:«  dieaer  aowobl  in  adiarf  abgeKreii?steu  cbaraKterl* 
eirteo  Gebilden,^  ala  aach  in  Tielfacb  wechaelnden  Porinee 
einer  eloalgen  typiachen  Blldun^jf.  Alle  lfl$ta*Fpniiationett 
wenigafena  von  denjenio^en  an,  In  w'elehen  daa  orfraniacbe 
Leben  beg^innt,  zefj^eii  ferner  d.is  Gemeinsame,  davSS  dieselben 
allen  Flötz-Furniaiioiien  |jemeinsamen  Gebilde,  welche  iväb- 
reud  der  Dauer  einer  bestimmten  Periode  der  Crd-Geschiclite, 
eben  derjenigen,  innerhalb  welcher  die  Gebilde  ßlntr  einzigen 
Formation  entatandeii,  w  eigen  kommen.  In  allen  diesen 
mit  Sebarfe  abgegrenzten  flöti}- Formationen  kommen  sowohl 
Kalk-  wie  Kiesel«'  ab  auch  Thon-Gebilde  vor.  Wir  er» 
kennen  In  der  einen  Fldta-Formatlon  nfebt  dieae,  in  einer 
anderen  jene  Gebilde  vorwaltend.  Die  Verschiedenheiten  aber 
dei  einzelnen  Flötz-Formatfonen,  welche  una  bejec!itio:en  die 
DuterscbitMle  dej  Glieder  derselben  In  einer  bestimmt  be- 
grcM^en  Gliederun;j;  festzustellen,  sind  durch  zwei  von  ein- 
ander abliängig;e  Faktoren  bestimmt,  durch  daa  Alter  ond 
die  Stufe  der  £tttwickelung  der  jeweiligen  Organfaatlon« 
Das  Alter,  einer  Formalion  begrOndel  den  Zeitpunkt  der 
Erd-Geaebiehte,  innerhalb  welchem  die  Entstehung  der  Ge> 
bilde  einer  Formation  vor  sich  (ji'i^^j  i'i  der  Organisation  * 
aeibstf  welche  uns  meistens  nur  tlieihveise  in  Frap^nienten 
und  in  der  ausseien  Gestaltung  überkommen  ist.  Wir  erken- 
nen daher  eben  so  das  Alf  er  einer  Flötz- Formation  in  der 
Stufe  der  Entwickelung  der  Orgauiaetion ,  wie  auch  umge- 
kehrt.   Da  wir  daa  Geaetsmiaaige  einer  stufe nwehieo  fint* 
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Wickelung;  der  Organisation  in  den  von  nnten  n<icli  üben  auf- 
einander folg;enden  Flö(z< Formationen  erkennen,  da  inimer 
die  Or^i^anisation  einer  »interlRjj-ernden  Fiötz  F'urmation  auf 
einer  niedri^ej'en  Stufe  der  Eiitwiciieiung^  »(elit  als  die  der 
aiiflac^ernden^,  so  fHMet  vielleiclit  efienso  eine  bentiamte 
OesetE-niAMige  Entwickelnn^  FlötsTurroatioiicit  statt, 
wie  der  organischen  GeataUunp;,  welelie  Jeder  neii'gebildeCea 
liöt2*Foraiatioit  llire  Entsteltunic  verdankte,  und  welelier  die 
eeu-geblidete  Org;aii{satlon  selbst  zum  Wcthmirte  diente.  Da 
aber  die  Betrachtun»;  des  organischen  Lebens,  indem  die 
Entwiciielung  desselben  wahrend  jtider  Peiiodc  hu  der  Ober- 
flaclie  der  Erde  und  in  der  Wasser- Bederknti«:  derselben  vor 
sich  ging,  diese  beiden  nicht  (»los  aLs  alleinigen  Faktor  der 
ßotatebung  der  organischeu  Geschöpfe  erkennen  lässt,  son- 
dern da  vlelmelir  aucli  der  atnospliftrisclien  Bedeckung  der 
Erd*Oberfläciie  als  zweiten  Paktors  der  Entstehung  des  or- 
ganischen Lebens  und  der  Erhaltung  der  entstandenen  Orgaoi- 
oation  gedacht  werden  mnsi,  so  m&sste  man  anch  mit  diesen 
Faktor  nacli  derselben  Art  der  (jntei.siicluuij^  vei  faln  en.  Wir 
wissen  aber  über  die  Zusammensetzun«;  der  Atmosphäre  in 
den  verscliiedenen  Perioden  der  Erd-Bildung,  innerhalb  welclitr 
die  von  einander  abgegrenzten  Flötz- Formationen  entstanden, 
fast  gar  nichts,  und  es  ist  uns  nor  möglich  die  Ziisaamen- 
«etznng  der  Atmosphäre  unserer  Periode  näherer  Prufinngatt. 
nnterwerfen«  Wir  sind  daher  zunächst  nur  anf  die  ft5tt- 
Formationen  selbst  angewiesen. 

indem,  wie  ich  bereits  angedeutet,  ein  wnhrseheinltcber 
Zusammenhang;  der  anf-einaifider  folgrenden  t  lot/.-Formatioiieii 
mit  der  Stufe  der  E)ntvr{cke!ong  der  Orcranisation  dersellien 
besteht,  so  findet  vielleicht  ähnlich  wie  bei  der  organischen 
Schnpfniig  eine  liestimmte  Gesetz-mässige  Entwickelnng  der 

*  leli'kab«  hier  snnlehst  mir  die  bOchsie  Stufe  der  jeweiligen  Offuu- 
satloii  im  Auge;  denu  innerlialb  jeder  Brd4^erlode|  wHirend  weleber  die 
BnMehang  einer  begrebslen  FlttCa^PomwtloB  w»  Hatten  gebt.  Mit  flck 
die  mit  dar  wnhafgehendan  FlOls-Fotwatioo  ab^reschlossene  Orgnintioii 
nun  aber  in  neuerer  Gcstaltanft  wieder  vor.  Die  Organisation  der  obecrtea 
FlöU'Formation ,  der  Periode,  welcher  wir  Ingehöreo,  befindet  sich  wahr- 
srlteinlifh  auf  der  höchsten  Stufe  der  EatwiekeluBg  sowobl  der  Ibinitclien 
wie  der  pflaoslichen  Orgaaiaatiou. 
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ftdls-FornationeM  statt*.   Btstcbt  eine  derartifre  Eiitwieke- 

luns:  der  Flöfz-Pormation  wie  der  organi.scben  Schöpfung,  so  ' 
viU(\  nnn  diese  eriiennbar  seyn,  wenn  wir  zunächst  die  che- 
mische Zusammensetzung;  nnd  die  Eiemente  in  iliren  f;;e5iensPi- 
tt|;eo  Menge- Verhältiufft.Heii  ins  Au<;e  fassen;  und,  wie  die 
Gesclilebte  der' Eittwickelung;  der  Naturwieaensrliaften  e»  um 
leigt,  werden  wir  «iif  dem  Weg;e  der  epezlelien  Forsdiimir 
10  deaiMlben  £ad<ErgebnisB  geian|ren,  welclies  uns  die  Er- 
ItoaiiQiig;  a  priori  ebnen  Hess. 

fftcb  dieser  allj^emefneD  Betrachten^  der  Pidte- Forma* 
tionen  überhnupt  so  wie  der  möglichen  Lhereinstimmune:  der 
Ent Wickelung;  der  Org;anisati(in  je  einer  FIötz-Formation  mit 
der  cliemischen  Beschaffentieit  dci.selben  wende  ich  mich  nun 
zam  Geo^enstande  meiner  speziellen  Untersuchung;. 

Die  drei  getrennten  Gruppen  des  Jura- Gebirges,  der  Lias 
oder  der  scbwarae  Jura^  der  braune  oder  der  mittle  Jura 
und  der  obere  oder  der  weisse  Jura,  sind  In  Frmito  sftmmt- 
llch  Terlretes.  in  ganz  Frmken  xelgt  sieb  last  überall 
wenlf^stens  so  den  Stellen,  an  welchen  die  Aufta|i;emn|[f  tu 
beobachten  ist,  die  unterste  Scliiclit  des  Jura  Gebir|i;eü  un* 
mittelbar  auf  dem  Keuper,  dem  obersten  Gliede  der  Tria«»- 
Gruppe  aufp;elnp;ert. 

Ich  beginne  die  üutersuchung  des  Jura-Geblrgy  mit 
dem  Kenper  selbst. 

Reoper  von  Burgherge  bei  Erimtgen. 

Ein  grob-kdmiger,  sienllcb  fester  Sandstela  von  sehr 
dMerbafler  Besehaffenhelt  und  slenlleh  weisser  Farbe,  des- 
oen  KUmer  von  t  bis  ao  0,5  Milllm.  Darchmesser  wediselo. 
Spez.  Gew.  =  2,394. 

5,727  Gramme  wog;en  bei  100*^  getrorlinet  5,(14  J  Gnu,, 
der  Verlust  =  0,086  Grro.  Nach  dem  Glühen  betnifr  das 
Gewicht  =  5,649  Grm.,  mithin  Zunahm p  an  Gewicbl  von  dem 
Zeitpunkte  der  Trocknung  an  0,009  Grm.  5,649  Grm. 
des  geglühten  Minerals  mit  Salzailire  längere  Zeit  in  der 
Wirme  digerirt,  hierauf  gekoeht,  lieferten  §,628  Grm. 
■nlSslieben  Rncbstand,  welcher  nur  ans  Kieselerde  bestsnd. 

*  Die  j&nKerD  FloU  Formaitonen  bcstciieu  aus  den  Trümmern  olirrcr  Ge- 
steiBe!  •       D.  IL 
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In  der  Lösung  wurde  durch  Ammoniuk  das  Ei^en  als  Oxyd 
niedf  rg;esclilne:pn ,  man  erhielt  0,021  Grm.  Elsenoxyd.  Dfe 
Ziinnlmie  «n  Gewicht  iinrh  der  Trocknung,  lei  wrlctier,  wie 
sich  aus  der  Rechnung  ergibt,  alles  Wasser  verjagt  wurde, 
rührt  Ton  der  Aufnahme  vun  Snuersfoff  durch  daa  £iaeii> 
Oxydul  dca  MInerala  und  in  Folge  dessen  der  Ox)dafioii 
deaaelben  M  Oxyd  her.  Ana  der  Ziinahine  des  Gewichtet 
dea  Minfrala  nach  def  Gliiliung  lleaa  aich  die  ,fllenfrt  dea 
Oxydnia  aua  der  bekannten  S«nerstoff.Men|;e  berechnen^  wie 
es  aurh  mit  den  gefundenen  Werl  heu  ubereinstimmt. 

0,021  Grm.  Fe^O,  entsprechen  0,014  Grm.  FeO;  diese 
0j0l4  Grm.  FeO  fm])en  um  0,007  Grm.  an  (ip\\lcht  ztige- 
nommen,  daher  haben  5,641  Grm.  des  trockeueo  Minerais 
bei  der  Glfihon^  um  0,007  Grni.  xu|i;enomnien. 

In  5,79Y  Grm.  dea  Reuper-SandsCetnea  aind  enthalfen: 

*  IßeMterde  6^527 

ElteiMsydiii   0,014 

Watfer  0,066 

5,7S7 

la  100  Thellea  dea  Keuper^Saadateiuea  aind  entlialtMi: 

Kiafslfefts     ••!«••••■•  98,289 

Eisenoxydsl  0,327 

WsMer  1,484 

1(10,000 

Uber  dem  Kenper  ist  an  manchen  Orten  ein  feiner 
weisser  leicht  zerreiblirher  Sandstein  gelagert,  dessen  Mäcb* 
tiglieit  selten  2  Fnsa  übersteigt.  Auf  dieaem  fat  ilaan  dt/t 
ontere  Uaa  unmittelbar  aafgelagert»  Ea  ist  wahraehefniich, 
daaa  diesea  Zwiachenglied  aWiacben  Kenper  und  Lina  »ehr 
anm  Liaa  ala  anm  Kenper  fiebert,  wie  auch  der  bereUa  auf- 
tretende Bitlererde-Gelifllt  zu  heueisen  scheint. 

SniHlsteio  zivisciieu  üeaper  und  Liaa  von  Mar- 
Uffsiein. 

£in  feiner,  «ehr  zerliinfiteter  wenig  feater  Sandstei«  ?an 
geTing;er  Hirta,  in  weldiein  elazehM  Glimmarfittttcliea  sa 
erkennen  aind.  Spea.  Gew.  sas  %nn* 

1,8S9  Granine  verloren  beim  Trocknen  bei  100*  0^0851 
Grm.;  naeh  dem  Gtöhen  betrug  4aa  Gew.  =  1,753  Gm.,  der 
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Verlust  =  0,118  Grm.  Ute  1,753  Grm.  lies g;eg;iri Ilten  Minerals 
«It  Sttiza&nre  In  der  Wärme  längere  Zeit  dlg^erlrt  liinter- 
llcsiep  1,48€GnD.  unldsllchen  Rilekstand«^  Dieser  R&ekstsnd, 
mit  konzentrirter  Sehwefels&are  in  der  Wirme  dig;eHrt  und 
hlemiif  mit  Terdunnfer  Sehwefelsänre  {gekocht,  ergrab  fn  der 
von  der  Kieselerde  abfiitrirten  Losung;  0,167  Grm.  Tlionerde, 
durch  Niederschlax-en  mit  Schwefel- Ammonium  erhalten,  und 
1,486  Grm.  Kieselerde.  In  der  salzsanren  Losung  wurde  dit; 
Thanerde  durch  Ammuniak  niedcrf^esciilarcen  und  man  erhielt 
0ßä6  Grm.  Thonerde.  Ans  dem  Piltrate  wurde  die  Bitter- 
erda  als  phospliora.  Anmioiiiak -Talkerde  gefällt;  die  Menge 
deraelbeo  ist  =  0,015  tirm.,  welcher  0,011  Grm.  kohlensaure 
Talkerde  entsprechen.  Kalkerde  und  £isenoiyd  aiild  nicht 
vorhanden. 

In  1,839  Grm.  dieses  S;intUteincs  sind  enthalten : 


Kieselerde   1,319 

Thonerde   0,423^ 

koUeoMure  Talkeid«   O^Oll 

Waficr   0>OBg 

In  100  Tbellen  des  Sandsteines  sind  enthalten: 

KiMderde   n,rU 

Tkonctde  23,001 

kokl«BMiiTe  Tdknde  0,S07 

Wuwr  4,676 

lOO,0Oa 


!•  Lias. 

U  ntrer  LIas  a.  nnd 

Von  dieser  Gruppe  ist  in  Franktn  nur  ein  einziges  Glied 
vorbanden )  dn  Petrefakten^eerer  grob  -  körnifl^er  Sandstein, 
Welcher  iaiaef  entweder  nnmlttelbar  auf  den  Rf  nper  aufge- 
lagert oder  durch  das  nnterancbt«  Zwiachenglied  von  diesem 

getrennt  ist. 

Unterer  Lias-Saiidstein  von  Marloffstein, 
Ein  grob-körniger,  rostgelber,  niclit  sehr  fester  und  leicht 
verwitternder  Sandstein ,  welcher  nach  der  Verwitterung  in 
einen  gelben  brockigeo  Sand  zeriälit.    Spe».  Gew.  =  2,758 
S^aSO  Grm.  wogen  nach  dem  Trocknen  s  2,055  Grm., 
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der  Verlust  =  0,124  Grra. ;  geglüht  betrug  dus  Ge\vicl»t  — 
S|779  Grin.,  aUo  mehr  als  nach  der  Trocknuug,  bei  welcher 
ntn  annehmen  kann,  dass  fast  alles  Wasaer  verjagt  wordeu 
lat  Diese  Zunahme  an  Gewicht  rulirt  von  der  Oiydatlon 
des  Oiydnle  des  Eisens  In  dem  Minerst  sn  Oxyd  her,  welches 
wahisehelnlich  in  Yerblndeng  mit  Kieselerde  in  dem  Mineral 
sich  befindet.  2,T79  Grm.  des  geglühten  Minerals  worden 
mit  Salzsäure  in  der  Wirme  dfgerirt,  hierauf  eingetrocknet 
und  mit  Salzsäure  wiederum  angefeuchtet;  es  blieb  ein  Ruck- 
stand  =  2,138  Grm.,  welcher  reine  Kieselerde  ist  Aas  dem 
FÜtrat  wurde  zuerst  das  Eisenoxydul  durcli  Ammoniak  aus- 
gefällt, an  Gewicht  =  0,313  Grm.  Die  Kalkerde  wurde  nn> 
mittelbar  als  kobleosanre  bestimmt  durch  Fällung^  mit  oxal- 
ssiirem  Ammoniak  nnd  nacbheriges  Glühen  derselben  mit  den 
H^ewöhnlichen  Vorsielits-Msssregeln ;  man  erhielt  0/132  Grm. 
kohlensaurer  Knikerde.  Die  Menge  der  Bittererde  betrug  = 
0,0S9  Grm.  als  basisch  phosphorsaiire  Talkerde  bestimmt, 
deren  erhaltene  Menge  =  0,120  Grm.  wohl  0,089  Grm.  kohieu- 
saurer  Talkerde  entspreche«.  Der  Menge  des  durch  Fällnng 
mit  Ammoniak  erhaltenen  Eisenoxydes  =  0,313  Grm.  ent- 
spricht 0,220  Grm.  Eisenoxydul,  welches  nach  der  Gliihnng 
des  Minerals  um  0,093  Grm.  angenommen  und  so  dss 
Gewicht  der  angewandten  Probe  um  diesen  Betrag  ver- 
mehrt hat. 

In  S,779  Grm.  des  geglühten  Minerals  sind  daher  est- 

halten : 

KieMlerde  3,136 

Biaenosyd  O^IS 

koMMMon  Xalkmda  0^232 

koMftttMUure  Ttlkeid»  0,080 

2,772 

VerlMl  *.  0,007 

In  S,850  Grm.  des  nngeglühten  Minerals  sind  enthalten: 

Kieselerde  2,138 

EisenozTdal  nebtt  EiMnoxyd  0,220 

kohlensaare  Kalkerde  0,232 

kohlensaure  Talkeide  0,089 

Wa«ser   0,171 

8^ 
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Im  100  Theiten  düs  milern  Llas-Sandsteins  siiMi  eiitiialtoii : 

Kieselerde  75,017         '  « 

Eifenoxydul  nebst  Eii^Bosyd  ....  7,719 
kohlenüanre  Kalkerde  8,140 

kohlensaure  Talkerde  3J22  - 

Wasser  6,()0<)  ^ 

99,998 

Es  ist  eine  bemerkenswerthe  Erscheinung,  »!ass  plötzlk-h 
jetzt  mit  diesem  Sandsteine,  so  wie  mit  dem  vorher  beim 
Keiiper  betrachteten  weiweti  Sandstein,  die  Bittererde  auftritt; 
«ad  zwar  mit  dipsem  «ntersten  Glied  ao  wie  mit  dem  obige« 
Sandatein,  «charf  abgeis^enst  von  dem  nnterlagernden  Keuper, 
dem  oberatea  Glied  der  Triaa- Formation  anmittelbar  aufge- 
lagert, sehen  wir  in  jeder  der  nach  oben  folgenden  Scitiehten 
den  Gehalt  der  Bittererde  eine  bestimmte  Menge  der  Be- 
ataodtheile  der  jeweiligen  Schicht  ansmacliLii  und  einen 
bestimmten  Aiitiieii  an  der  Zosannneiisetzung  der.selben  neh- 
intji.  Während  der  Keuper,  auf  den  die  Lia«». Formation  in 
Franken  überall  da,  wo  Dieses  zu  erkennen,  aufgelagert  ist, 
keine  Spur  von  Bittererde  enthalt,  beglant  jetzt  unmittelbar 
mit  den  untersten  Gliedern  der  Liaa  Formstion  eine  bestimmte 
Menge  der  Bittererde  aufzutreten  und  fehlt  von  dieaen 
beiden  untersten  Schichten  an  In  keinem  Gliede  der  Liaa- 
und  Jura*Formation  bis  hinauf  zum  weissen  dichten  Jni  akalk, 
welcher  von  allen  Scliic Ilten  des  Lias-  und  Jiira-Gehtrges  die 
geiinf>&te  IMeii^e  der  ßittererde  enthält;  in  dem  durch  Mcta- 
moiphoseV  entstandenen  dulomitisdien  Gestein,  das  in  allen 
l'ftlleu  in  Franken  dem  weiaaen  dichten  Jura-KaUetein  oder, 
wo  dieser  fehlt,  dem  braunen  Jnra  aufgelagert  iat,  wächat  der 
Bittererde-Gehalt  plötzlich  auaserordentilch,  in  100  Tbeilen 
des  Gesteines  of»  42  Theile  ausmachend.  Schon  dieaer  Um- 
atand  laaat  diese  Schicht  ala  nicht  mehr  snm  Keuper  gehörig, 
vielmehr  ala  ein  bereits  der  Lias-Formation  zustehendes  Ge- 
bilde erkennen;  ebenso  macht  dieser  Unistand  es  ualuschein- 
lich,  dass  der  vorher  heim  Kenper  betrachtete  Sandstein 
gerade  seines  Bittererde-Gehaltes  wegen  als  nicht  mehr  zum 
keuper  gehörig  zu  betrachten  lat,  sondern  bereits  ein  Glieii 
der  Llaa-Fonmitlon  darstellt. 
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Mittler  Lias  7.  und  6. 

Die  Glieder,  welclie  dieser  Gruppe  angehdren,  siud  eine 
Reibe  von  Kalkmergel* Schiefern,  welche  hte  nnd  da,  wo 
sie  mehr  oder  weniger  verwittert  und  zerfallen  sind,  tho- 
iilg;e  Lagen  darstellen.  Diese  Merg^elschlefer  sind  unmittel- 
bar, da  wo  Dieses  zu  eriienned  int,  dem  iintcieii  Lias  a 
uiid^,  einem  groben  p:ell)eii  Sainlüteln  niifo^elaj^ert;  so  nament-  ' 
lieh  ist  Dieses  zu  heohaihteti  an  der  Holie  von  Marloffstein 
bei  Eriangeji.  Ausgezeichnet  sind  diese  Schiciiten  durch 
eine  grosse  Menge  von  Beiemniten ,  namentlich  von  Beiern- 
nites  pailllosus,  B.  digltaÜs  und  B.  acoarlds.  Sehr  basflg 
treten  In  diesen  Mergelschlefern  elgenthumliche  Konkretto- 
nen auf  von  konzentrisch  achaal igem  Gefuge,  hauptsächlich 
ans  Thonelsenstein  gebildet  In  den  höheren  La^en  dieser 
Abiiieiinno  finden  sich  Teicbtatula  numfsmalis,  Futteii  hasalti- 
forniis  und  P.  snhangularls,  Beleinnites  clavati;>  und  l'liratiila 
spinosa,  ebenso  selir  fiänfl;;  der  Ammoiiites  costatus.  Es  finden 
sicii  Itter  und  da  einzeioe  Kalk-Bänlie  in  diesen  Mergei- 
Schichten  eingeschlossen ,  welche  stark  aerkl&ftet  sind,  auf 
die  man  3--4  Fuss  unter  der  Acker-Krome  stdsst,  und  von 
denen  hinfig  grössere  und  kleinere  Stöcke  unter  dem  Acker- 
Boden  heransgegraben  werden. 

Lias  y  und      too  Marloffstein,  -  - 

Lii)  scliieleriger  Mergel,  welcher  durcli  V  ei  \s  iUeruuf;  an 
der  Luft  leicht  zerfallt  und  einen  nicht  sehr  zähen  sandigen 
Thon  liefert:  im  feuchten  Zustande  ist  der  verwitterte  51erg«J 
weni«:  zälie.    Spea.  Gew.  =  2,312. 

l,3i3  Grm.  verloren  beim  Trocknen  bei  100<^  0,050  Grm. 
an  Gewicht;  nach  dem  Glfthen  betrug  das  Gewicht  der  Probe 
^  1,202  Grm.,  der  Verlast  daher      0,091  Grm. 

1,23S  Grm.  des  geglühten  Minerale  mit  SalEoinre  In  der 
Wirme  lindere  Zelt  digerirt  ergaben  0.983  Grm.  nnlöslirhen 
Rucksfandeüj  in  \\eicheni  0,lü6  (nm.  Thdnei  de  iirul  0,8i(i  (>i  tii. 
Kieselerde  enthalten  sind,  in  dem  t'iltiut  erttielt  mnn  durch 
Niederschlagung  mit  Ammoniak  das  Eisenoxyd  und  die  durcti 
die  Sal/.säure  gelöste  Thonerde ;  der  Niederschlag  betrug  er 
0,1 4(*  Grm.    Dieser  Niederschlag  in  Salassnre  gelöst,  mit 
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Kali-Laii^re  gekocht,  und  Uierftnf  da«  Bisenoiyd  nlii!  die  Thon- 
«rde gefalU,  ergab  0,032  Grin. Tlionetrfe  und  0,1 1.1  Grni.  tisen- 
oxyd.  Aus  der  Lo.^ung  wurde  zuerst  die  Kafkerde,  hernach 
die  Talkerde  gefällt,  wie  oben.  Man  erhielt  0,077  Grm. 
kohlensaurer  lialkerde,  und  imch  deren  Fällung  0,030  Grm, 
a  Mg  O  P  O^,  welcher  0,0*27  Grm.  Mg  O  C  entsprechen. 

Id  I,32A  Grin.  des  Minerals  sind  enthalten: 


Kieselerde   0,016 

Thonerde   0,198 

Äveoe^d   0^1  ta 

kohlemaare  Kalkerde   09077 

kekleniaiue  Talherde   0,027 

WaMer  .   •  •  •  •  ^^^L. 

In  tOO  Theilen  des  Lias  7.  und  d.  sind  entluilteii: 

Kieselerde   61,823 

Thonerde   15,406 

Eiäenoxyd  .   •   •    •  b,563 

kohlenjiüurc  Kalkerde   5,120 

kohlensaure  Talkerde   2,127 

Wajser   6,959 

99,998 


Ralk  TOB  Kalk-BAnken  im  Lias  y,  uod.d.  von 
Marlnffitein. 

Ein  heller  nicht  sehr  harter  Kalk,  mit  vielen  Belemniten. 
iiptz.  Gew.  =  2,.538.    Härte  =  2,4. 

1.525  Grm.  des  Minerals  verloren  hei  100^  getrocknet 
dfOOG  Grm.;  nach  dem  Gl&hen  hetrog  das  Gewicht  »  1,485 
Grm.,  mithin  der  Verlust 0,140  Grm.  1,465  Grm.  des  gegl&h-  ' 
len  Minerals  «erden  lo  SaUsanre  geldst  und  man  erhielt  0,17(» 
Grm.  unlfiaiiclien  Rückstandes,  in  welchem  0,149  Orm.  Kiesel- 
erde nnd  0,033  Grm.  Thonerde  sich  befanden.  In  der  Lösnnp: 
Miirde  mit  Ammoniak  das  tlisenoxyd  nebst  der  Tbonerde 
gefällt:  man  erliieit  einen  Mederschlag  =  0,003  Grm.,  in 
welchem  0,021  Grm.  'Eisenoxyd  und  0,042  Grm.  Thonerde, 
he^ndlirh  sind.  In  der  salzsauren  Losung  wnrde  znerst  die 
Kalkerde,  hierauf  die  Talkerde  ansgeiallt.  Man  erhielt  1,11» 
Grm.  koblensaiire  Kalkerde  nnd  0,061^  Gr.  Iwslseli  phssfihor- 
«anre  Talkerde,  welcher  eine  Menge  aas  0,063  Grm.  kohlen* 
saure  Talkerde  entspricht. 
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In  lySSft  Gr»,  dm  Minenü«  iiind  eaiMlwi: 


kttUflMM  lalkmds  

koMoMMM  lUkflrds  0,075 

Thomide     .  .   0,075 

Eisenozyd  0,021 

Kieselerde  0,142 

W«sMr  '  .   .  0,040 

1,525 

In  100  TheÜpn  dieses  Kalkes  sind  enthalten: 

kohlensaure  Kalk  erde   77,508 

kohlensaure  Talkerde   4,262 

ThoBcrde   4,918 

Eisäaoxyd  »•    •    •  U3^'' 

KieMiwde   9,311 

Wauer     3,628 

HA  OHA 


Konkretionen  im  Lias  y.  und  d.  von  Ebersbaek. 

Runde)  meist  platt-g;edruckte  Nieren-förmige  Kii(»llen  von 
2  bis  ^  Zoll  Durchmesser,  von  rother  Farbe,  nacii  aussen 
öfters  mit  einer  Schaale  umgehen  und  auf  dem  Bruche  mei-  ' 
Htens  mic  konzentjriscben  Streifen.  Dieselben  sind  von  den  Mer* 
{(ein  oiMchloisen  and  bleiben  bei  der  Verwitterung  dersel- 
ben nnvffftndert,  daher  ete  an  ilen  Stellen,  wo  dieee  Mergel 
verwittert  sind,  zerstreut  umher  liegen.  Spes.  Gew.  as  S,S74* 

1,661  Grm.  wogen  beim  Trocknen  bei  100®  ],6i7  Gm.,* 
der  Verlust  =  0,064  Grm.,  —  nach  dem  Glühen  1,4S0  Grm., 
der  Verlust  0,2.)!  (irm.  Die  1,430 Grm.  des  «re^^löhten  Mine- 
rals wurden  mit  Salzsäure  !?!  Her  Wanne  tlij^erirt,  und  man  er- 
hielt 0,415  Grm.  unlöslichen  Rückstand.  In  diesem  sind  0,034 
Grm.  Tboneide  und  0,381  Grm.  Kieselerde  entlialten.  Die 
Lösung  wnrde  mit  Ammoniak  neutrailairt,  hierauf  mit  dem- 
selbeu  das  Eiaenoxyd  nebst  der  anfgeldsten«  Thonerde  suaam- 
men  nredergeseblagen ;  der  l^iederschlag  betrag  =  0,IM# 
Grm.  Dieser  Niederselila-:;  ei  i;ab  0,015  Grm.  Tbonerde  nnd 
0,931  Gnu.  Eis^enoxyd.  In  dir  saizsaiiien  Lösung  i^urde  zu- 
erst die  Kalkerde  gefallt,  hierauf  die  Talkerde  wie  oben; 
man  erhielt  0.053  (iim.  kohlensaure  Kalkenle  iiiid  0.019  Grm. 
basisch  phospborsaure  Talkerde,  welcher  ittenge  =s  0,044 
Grm.  kohlensaure  Talkerde  entspreehen. 

In  1,661  Grm.  des  Minerals  slad  daher  enthalten: 
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Eiii—ijd  (^981 

BMeMe    0,381 

kioUeiisaiin  Kalkerde  0,053 

koblesMiire  Talkerde  0,014 

Tkonerde  0,040 

Waiier   0,251 

M70 

Id  100  Theilen  dioser  Konkretfoiion  sind  enthaltoo : 

Eifenoxyä   55,453 

Deieieide  23,093 

kohlentanre  Kalkerde  3,154 

koklantaare  Talkeide  0,832 

Thonerde  2.918 

Wawer  .  _  14,949 

~  €in  ftftft 


Oberer  Lias  e.  und 

Von  den  Gliedern  dieser  Abtheilonfj;  sind  fn  FrmUien  am 
inelote«  charakterieirt  der  Posidoooinyen*$ehiefer  and  der 
JureBiif8-Mer2;ei. '  Die  Po8idoaeinye»*Srliiefer  stellen  hier  und 
<la,  wie  am  Berge  ffe%ie§  nnd  Torzngs weise  In  den  tieferen 
La  en,  heller  oder  dunkler  g^efarlite  Schiefer  dar,  die  je  nach 
dl  in  Grade  der  Beimen»yung  von  orgaiiisclien  Stoffen  und  oft- 
mals namenilkli  da,  wo  das  anflehende  Gestein  dem  Kfnfliisse 
der  Verwitterung  ausgesetzt  Ist,  n  ie  an  Abhängen  und  in  Holil- 
weg^en,  sehr  dünne  geschiefert  sintl,  so  das«  es  oft  gelingt,  das 
ttestein  in  Pappendeckel  dnnne  Lsmellen  zu  zerspalten.  Es 
enthält  liinfig  groese  Mengen  von  organischen » Stoffen  hei* 
gemengt,  deren  Gehalt  his  su  IS  Theilen  in  100  Theilen  des 
II Inersls  mnwaehsen  ksnn^  so  dass  das  Gestein  sn  der  Flamme . 
rrhitst  von  seihst  fortbrennt.    Zfrischen  den  Schichten  des 
Posidonomyen-Schiefers  ünden  sich  steilenweine  mehr  oder 
weniger  mächtige  Kalk-Banke  eingeschlossen,   welche  oft 
theliweise  mit  der  zierlichen  Monotis  substriata  ganz  ci  füllt 
sind,  die  Monotis-Kslke,  auch  setir  wechselnd  in  der  Menge 
der  beigemischten  organischen  Stofie^  welche  diesen  Kalken 
hellere  oder  dnnklere  Färhongen  ertheilen«,   An  manchjen 
Stellen  Onden   sich  die  Reste  der  Posidonomya  Brsosl, 
welche  dieser  Schiebt  den  Nnmen  verliehen  hst.  In  grosser 
Menge.   In  den  hilMfen  Lagen  des  PssMonomyen-Schlefers 

« 
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finden  sicli  oft  die  Kalk-Bünke  mit  der  MoiieHt  Rut)Mriat& 
beträchtlicher  entwickelt;  alsdann  enthalten  dieselben  ausser 
driD  sehr  häufigen  Ammonlten  communis  nod  A.  serpenlUias, 
dem  Inoeeremue  amygdaloides  und  Am.  gi^pbaeoides  qocIi 
Reale  von  Wfrbellbleren ,  namentlich  von  Sauriem ,  iieUeBer 
von  Fischen,  und  aogar  nicht  selten  auch  veo^r fabilische 
Reste  In  sich  eingeschlossen.  Das  oberste  Glied  des 
oberen  Lias  stellen  die  auf  den  PosidonomyaO-Schlchten  auf- 
gelagerten Jurenaia-Mergel  dar  mit  dem  Ammooites  radlai» 
lind  A.  jurenafa  und  dem  stellenweiae  aebr  hSnfigen  Belemnit« 
di«;italis.  Bei  Ban&  iiiulen  sich  in  dem  I^osidonomyeii-Schiefei 
eigen tbümU<;be  Bildnngea  von  ganz  i)oino<>eiier  Beschaffen- 
heit ^  analog  den  Niereu^förmigen  Bildungen  In  den  Alar|i;el« 
Schiefern  dea  Liaa  7«  und  d.  bei  Erlangen^  deren  vorwalten- 
der Beatandthell  Eisenoxyd  ist,  von  nnregelmasaiger  meist  aber 
etwav«?  Ke<»el-förmiger  Gestalt  und  von  der  Grösse  eiaer  »e- 
bnllteii  t  aust  bis  zu  der  einer  Nuss.  Diese  habe  ich  urspiün»- 
lich  für  Koprolithen  gehalten;  die  chemische  Untersuchusj, 
welche  unten  folgt,  und  namentlich  die  mikroakoplacha  Hernes 
aber  erkennen,  dasa  dieae  Bildungen  nidit  aolcheu  Orsprunp, 
stindern  K(M)kreti<iiicn  analog  denen  des  Lias  y,  und  Ö.,  übet 
%on  anderer  chemischer  Beschaffenheit  sind. 

Posidonomyeh-Schiefer  vom  ile%i€S  bei  Erlwgm* 
Ein  namentlich  an  Abhingen  leicht  io  dfinne  LameUea  ts 
zerspaltender  Schiefer  von  mehr  oder  weniger  dankler  lir- 
bnngf  je  nach  dem  Orade  der  Beiinen^;iin^  von  organischen 
Substanzen ;  das  apez.  Gewicht  =  'i,297,  die  Härte  =  2,3. 

1,30«  Grammen  .verloren  dorch  Trocknen  bei  lOd^  0,043 
Grm,,  bei  ach  wachem  Gliihen  0, 1  OS  Grm.,  nach  anhaltendem  atar* 
kem  Ginhen  betrug  das  Gewicht  von  1,306  Grm.  sk  0,776  Grm., 
nl«o  der  Verhist  =•  0,430  («rm.  Dieser  Verlust  Ist  ausser  dem 
Wasser,  welches  nicht  schon  durch  die  Trocknung  bei  100^ 
entfernt  worden  ist,  dem  Verbrennen  der  Mengen  von  eis- 
geschlossenen  organiaclien  Stoffen  •  nnaaschreiben;  nach  der 
anhaltenden  Glijhung  wurde  das  geglühte  Mineral  mit  kohlen- 
saififiii  Ainmniiiak  hefeiichtet ,  hierauf  abermals  geglüht,  um 
/u  erfabrcu  ob  etwas  Kohlensäure  durch  die  Glübong  verloren 
sey;  es  ergab  sich  eine  aehr  geringe  Differens  der  beldfo 
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VVertti-Augaheo  ?or  und  nach  rlieser  Behajidiuug.  Aum  0,844 
Gm.  des  schwach  g«f|;lohteift  Minerals,  dessen  Gewicht  vor 
JerOJtthsngsK  1,041  Grm.  hetrup,  mit  Salssftore  fn  der  Wirme 

di^erirt,  einsretroeknet  nod  wiederam  mit  Safzsaore  atifo^e- 
ffiichtet,  erliielt  man  durch  Verdünniinof  tnul  l  iltrirun^  der 
Lösung;  einen  Hslo^^iicUen  Riickstaiid  von  0|281  Grm.  Aus  dem 
rdtrat  wsrde  mU  Ammoniak  das  Eisesoxyd  mit  der  geidsten 
Tkoserde  aiisg;efiUlt,  der  Niederschlag  aas^esusst;  f^e^lfiht 
DwI  ^wogen  ergab  sieh  eine  Menge  s=  0,139  Grro.  In  der 
von  dem  Wiedersclilag  abfiUrirteti  Lösnnj»  winde  die  KalUerde 
mit  oxalsaureai  Ammoniak  niedergcscltiagen ,  ahfiltrirt,  ge-  - 
trackoet  and  hierauf  mit  den  gewöhnlichen  Vorsichfs*Mass* 
regeln  gegloht.  Man  erhielt  die  Menge  des  kohlensauren 
Kilkes  =  0,402  Grm.  Die  hierauf  ans  dem  Filtrat  gcrallte 
basisefi-phosplu)! saure  Talk^'de  beträgt  O.OiD  Gnu,,  vvelclier 
Mengte  0.022  Grm.  kohlensaure  Talkerde  entsprechen.  Der  itu« 
iciiidie  Rick^tand  gegl&ht  ergah  einen  Verlust  von  0,OiS  Gr. 
ilt  bei  der  ersten  Gliihnng.  dea  Minerals  nnverhrannt  snrnck* 
«;ebliebene  organK^che  Substanz.  Nach  Behandeln  mit  kon- 
zentrirter  und  liieiauf  uacli  Dig^eriren  mit  verdünnter  Schwefel- 
saure  erhielt  mau  durch  Fällung  mit  Schwefel-Ammonium 
%m  Grm.  Thonerde  nnd  Im  Rdcksraad  0,2S7'  Grm«  Kieselerde, 
la  dem  Niederschlag  durch  Ammoniak  erhielt  man  0,062  Grm. 
Thooerde  und  im  RuckMaud  0,077  Grm.  Kisenoxyd.  * 
in  1,041  Grm.  des  Minerals  sind  enthalten: 

kohlensaure  K«Uier48  0,402 

Kieselerde  0,237 

Thoturdc  0,083 

Ki-eruityd  *,    .  0,077 

kohlensaure  Talkcrde  0,022 

oifunscke  SuiwUns  und  WaMer    .   .  .  0,220 

1,041 

la  100  Theilen  dieses  Posldon.-Schiefers  aind  enthalten: 


liobleofaiu«  Kalkfvte  38,616 

ICie«elerde   22,766 

Tbonerde   7,973 

Eiseuüiyd  ,  7,396 

lioblensaure  Talkerde  2,113 


Oifaaiaeh«  SoWlans  mid  Wawer   .   .  .  2t  ,138 

i»,997 
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Fusid onomyen-Schiefer  von  Kluster  Ban%. 

Aus  diesem  Gestein  stanmen  die  Scbitoe  der  ßmuf 
SMiailott||;,'dftieh  die  Bemfibopgen  eifriger  Sammler  allmUM 
daraas  bervorg^eboben.  IMeeer  Seblefer  zeigt  grosse  Oberels« 

Stimmung-  mit  dem  von  Heztes  bei  Erlangen^  nur  ist  derselbe 
nicht  so  spaltbar  und  düon  zerklüftet,  wie  {ener,  und  scbliestt 
«acb  nicbl  so  viele  organlscbe  Stoffe  in  sich;  dagegen  eat* 
bltt  defselbe  viel  raebr  Bittererde.  Spes.  Gew.  Ist  s  tJM. 

1,202  Grm.  verloren  bei  lOO^*  f^trocknet  =  0,0l7  Gm^ 
beim  schwachen  Glühen  =  0  048  Grin. 

ä}ld4  Gramme  des  g;eg;lübten  Minerals  wurden  in  Salz- 
aanre  gelöst  und  ferner  In  ahnlicher  Weise  nntersocbt,  nie 
der  Poaidonemyen-Seblefer  vom  AF»/««.  Der  nnlösllcfae  Rück», 
stand  betrugt  =  0,044  Grm.;  in  diesem  sind  enthalten  0,019 
Grm.  Tliorn  rde  iiitd  OjO'iO  Gr.  Kieselerde,  das  L  bi  if^^e  ist  bei 
dci  anränglichen  Glühung  des  Minerals  unverbranut  zururk- 
gebllebene  organische  Snbatana.  In  dem  Filtrat  wnrde  das 
kisenoxyd  aammt  der  aufgelösten  Tbonerde  dnrch  Ammonlik 
niedergeschlagen;  Niederschlag;  der  Thonerde  und  des  Eisea- 
oxydes  =  0.0?)5  Gim.^  in  diesem  sind  enthalten  0,057  Gnu, 
Thonerde  und  0,038  Grm.  tisenoxyd.  Die  Menge  der  Kalk- 
erd^  ans  der  Lösung  nach  Abfiltrlrang  des  AramonlalL•!liede^ 
Schlages  Ist  s=s  0,898  Grm.,  die  Menge  der  baslsch-piiosphorsia* 
ren  Yalkcrde  nach  Fällung  der  Kallierde  Ist  =  0,157  Grm.,  wel- 
cher eine  Menge  =  0,110 Grm.  liohlensaure  Talkerde  entspricht 

In  1,202  Grm.  des  Minerais  sind  mithin  enthalten:  - 


kohlenianre  Kalkerde   0,898 

koUeuanro  Talliefde   0,116 

Tbonerde   0,067 

Siienoxyd   0,038 

lieselerde   0,029 

orgisiielie  SalMtans  ssd  Waaier  .      .  0,053 

t,aoi 

In  100  Tbellen  dieses  Posldon.-Seblefers  sind  eatbaltea: 

koMemtsre  Kalkeide   74,771 

koUeatanie  TillLeide  9,059 

Tbeaerde  5^570 

Bitenozyd   .  3^142 

Beieleids  •  •  -  MI4 

erganiiebe  SabelMt  mA  WiMer  .  .   .  4yl45 

100,007 
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Konkretionen  in  Posldonooiven-Schtefer  von 

*  * 

Ban%. 

Dichte  meist  uiiregelmäsAig-  gestaltete  Massen  von  2" — 
5"  im  Dinclimesser,  \on  1)oniog;ei)er  Bescliaffeiiheit,  auf  dem 
Bruclie  musciieiig,  weisslicti-grau»  «ebr  hart.  Spe&  Gewklit 
SS  MCI;  Harte  s  2,9. 

1«951  Grammen  des  Mineral«  wo^en  beim  Trocknen  bei 
1000  s  ,^935  Qrm.)  Verlutt  =  0,010  Grm.;  nach  dem  Glühen 
SS  1,896  Grm.»  Verlust  =  0,05ft  Grm. 

1,806  Grm.  des  g^egluhten  Minerale  worden' In  Salzsiinre 
gelost,  man  erliielt  =  0,032  Grm.  iinlösliclieii  liückstaiides,  in 
tvelchfm  =  0,01 2  üim.  Kieselerde  und  da«  Lhiige  =  0,02Ü 
Grm.  titivei hraruite  or^anisclie  Substanz  ist.  Nach  SSttig^uug 
der  Lösuug  mit  Äniniooiak  und  abermaligem  Zusatz  desselben 
erliielt  man  das  Eisenoxyd  =  0>116  Grm.;  die  kuhlcnsanre 
Ralkerde  durch  Filinng  mit  oxaleanrem  Ammoniak  betrog 
SS  1,700  Grm.,  die  Menge  der  erhaltenen  bneiach  phoephor» 
sonreii  Talkerde  =  0.060  Grm.,  welcher  eine  Menge  3=  0,04ft 
Grm.  kohlensaurer  Talkerde  entsprieht. 

In  1,951  Grm.  des  Minerals  sind  entiialten: 

kohlensaure  Kalkerde  1,700 

Eisenoxyd  0«116. 

kohteoMore  TalkeH«  .......  0,043 

KieMleid«  0,012 

•  «nganiMha  Sobetam  oad  Wimmt  .  .  .  0,075 

1,948 

In  100  Thelien  der  Masse  dieser  Konkretionen  sind  enthalten: 

kAUsoMiire  lalkeide  81,619 

Eifenoiyd  5,842 

kohlensaure  Ttlkarde  2,295 

Kieselerde   .....  0.5^6 

«f|aBi»chc  SokflaBS  und  Wmmt  .  .  .  3.681 

100,022 

Dich ter  K a  1  k,  au.s  dem  Posidonomyen-Scblefer 
vom  MoriUberg  bei  Lmuf» 

Ein  ziemlich  reiner  Kalk  von  wenig  dnnkl^r  Farbe,  wel- 
cher eine  nngebeore  Menge  der  Posidonomya  Brennt  In  sieh 
•cbllesst   Spex.  Gew.  s  2,701 ;  Härte  s  2,75. 

1,164  Grammen  wogten  beim  Trocknen  bei  100^«=  1,161 
Grm.,  Verlust  =  0,003  Gr.;  nacli  dem  Glühen  betrug  das 

/•hrbncb  I8S19.  «a 
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(iewicbt  =  l,15B  Gr.,  Verlust  =  0,006  Grm.  1,158  Grai. 
de«  geglülilen  Minerals  in  Salzsäure  gelöiit  hittteriiMeu  iefcr 
ferlnfe  Hetigee  von  bei  der  Gluhung  «iiTerbrannter  organf- 
«eher  SubtiCiiiia  ak  unlduKehtn  RScfcstand.  In  der  Lösuns^ 
wurde  zuerst  das  Eisenoxid  durch  Ammoniak  gefüllt;  mau 
erhielt  =:  0,044  Grm.  Eisenoxyd;  in  dieser  Menge  ist  lietae 
Tliouerda  enthalten.  Die  Kalkerde  mit  oialaawre«  Aanao^ 
«ick  niedergeaclilagea  lieferte  O^MS  Gr»,  koblenaaem' 
Kalkerde.  Hierauf  vrnrde  die  Talkerde  bestlmoit  dereh  mtaeg 
mit  pluKsphursauieni  Natron  als  basisch -phosphorsaore 
Talkerde,  deren  Menge  =  0,108  Grm.  einer  Menge  — 
0,144  Gm,  kebieesanrer  Talkerde  eeteprielit.  Das  Miaerti 
entbAlt  noch  geriege  Meegen  ven  Pboapboraiore. 

In  l,HI4  Gm*  des  Mfnerab  sind  eeatH:  entbalte«: 

kuhlensaure  Kalkerde  0,9(>?> 

kohlensaure  luikerde     .    .    .    ,    .*  .    .  0,142 

Eiaenoxyd  0,041 

Wasser  u.  geringe  Mengen  ur^-an.  Substaiix  0,00ö 
geringe  Mengea  von  Phospiiuräaure 

1,160 

In  100  Tiieiien  dieses  Kalkes  sind  enthalten  : 

kohlensniiri'  Kalkerde  .......  83,445 

kohlcn..:i(ire  lallLerd«  12,241 

Eisenoxyd   ...  3,789 

Wasser  n.  gerwige  Mengen  orgen.  SabfUms  0,517 
geringe  Alengen  voa  PlioiphorsAnre  

Dichter  dankier  Kalk  aua  einer  tieferen  Lagt* 
dea  Pesidettomyeu-Sekieiere  ven  Aii§rf  am  Harifk' 

Em  dunkel  gefärbter  ziemlich  harter  Kalk,  in  mehr  oder 
weniger  dicke  [Matten  gespalten,  welche  besonders  auf  deo 
Spaltungs  Flächen  groaae  Mengen-  der  Posidonooiya  Brottsi 
bergen.   Spea.  Gew.  t=£  2,548 ;  U&rfe  =  t,69. 

1,146  Grm.  dea  Minerale  wogen  beim  IVoeknen  bei 
tOO'*  =  ijiril  Grm.,  Verlust  =  0,üi;i;  nach  der  Ginfauns 
betrug  das  Gewicht      1,120  Grm  ,  Glüh> Verlust  =0,0'iOGrni 

1,126  Grm.  den  gegifthten  Minerals  w«irden  in  Saluaore 
g«l4at,  einen  Riickatand  «±0}OSi  %m.  binterleaaend;  la  die 
ee»  find  0,0  lO  Orm.  Tbenerde,  daa  Übrige  lat  bei  der  Glakaaf 
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cfes  Mineral»  nnveibraimt  zuriickjjehliebene  oisfanlncfie  Sub- 
stanE  r=:  0,012  Grin.  Der  Nieilerschiag  in  der  Lösung  mit 
Ammoniak  betru«:  =  0,037  f^rro. «  welcher  aus  0,012  Grm. 
Tlionefde  und  0,0:K5  Grin«  ElteiMix>d  besteht.  Die  dnrcb 
FlHiiiif;  mit  oxalMiireni  'Animonfiik  erlraltene  kolilvtiaamre 
Kalkerde  biBtrii^  a,945  6rm.,  dt«  Menjt«  der  |;«ifoitiienen  ba- 
siaeh  phospImrMnren  Tntk^rde  11,145  <6i^m.,  welclier  eine 
Mengte  =  0,107  Grm.  kohlensaurer  Taikerde  eiitsprlcht.  In 
diesem  Knike  sind  ebetiiaib  geringe  Menden  ^oii  Phosphor* 
sanre  entiialten. 

Iii  Ij4ß  Grm.  dtesea  KaUes  sind  Vorhanden: 


kohlensaure  Kall^erde  ..... 

.   .  0,03i 

orgaDisch?  Snb«?tanE  und  Waaaer  . 

.  .  0,032 

Spuren  voq  Fhosphor^iaure 

1,140 

.    .  0,006 

00  Tlieiien  di<*«.e.i  Kalkes  sind 

enthfilfen : 

.    .  82,i6ö 

.   .  9,439 

afffiaiache  Sukrttas  nnd  Waaiar  . 

.   .  2,704 

fporsn  WMi-PliMpkoninia 

99,»b» 

Meaotle«Katk  van  HerMiherg: 

Der  [Vlonofis-Kalk  netzt  oft  ziemlich  machti(>e  Kalk-Bänke 
Kusaminei»,  welche  zw  isi  hen  den  Schichten  des  l'osidonomyen- 
Scliiefers  ei»»«;elaü:ert  sind.  Im  ilnu  kommen  in  der  ün){;o^;end 
von  Erlangen  v(irzn(;swei.'$e  die  Saiiriet  Kcste  vor.  Bei  Bnn% 
fehlen  die  Monot|H> Kalke ;  die  Reste  der  Wirbelthiere,  welche 
in  derdprlli^en  vortrefflicbeu  Stomnilttiig  enliptetellt  aiud,  ünden 
Hieb  bier  In  dem  Pu8ldonomyeit>Sebfefer  telbsf  efnj^escliloaaen* 

Monotli|>Aal k  mit  Inoceramne  gr)  pliaeoldea. 

Ein  heller  gefärbter  seiir  fester  harter  und  dichter  Kalk 
mit  wnlil  ausgebildeten  Exeniplai eu  des  luuceramus  gryphae* 
oide.M,  Anuiioiiifes  capelliiius  und  Am.  aerpeutlnus.  Spez.  Gew. 
s  2,434  i  Harte  s  3,86. 

2«* 
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1,966  Gm.  verlorn  beim  Troekn^ii  bei  IMH*  es  «^iio 
Gm.,  beim  Glahen  «  0,133  Gnn.  In  Salselure  geldet  hfiiter» 
Hessen  1,242  Grm.  (re^lühter  SebeUnis  s  0,0S4  Grm.  ttiild«- 

liehen  Rütkstaiules,  \m  I( her  nach  dem  (iiiilieii  ia  eine  kohli2:e 
Masse  verwandelt  wurde  und  Spuren  von  Kieselerde  enthirlt. 
Diircli  iSättigiiiig  der  Lösung^  mit  Ammoiii»k  und  hierauf  aber 
Dall|;eii  Zusatz  von  AinuioAiak,  wobei  g^erhige  Mengeu  van 
Eleenoxyd  gefallt  wurden,  erhielt  mau  einen  fülederscblag 
=s  0,00S  Grm.  Mittelat  oxalsauren  AmouNilalie  werde  die 
Kallierdp  aiiegeßUU.  Die  Menge  der  erhaltenen  koblenaaereii 
Kalkerde  Ist »  1|1'Z4  Grm.  In  dem'  Flltrat  wurde  die  Bitter- 
erde durch  phosphoriaiires  Natron  ala  phosphorsaiire  Ammo- 
tiiakTalkeide  niedergeschlagen.  Die  Meiigi'  der  nach  dein 
(jiuiieu  (It  isi  li)en  erhaltenen  hasisch  phosphorsaureu  Tall&erde 
ist  =  0,10!)  Grm.,  welcher  die  Menge  der  kuhleusauren 
Bittererde  ejitspridit  =  0,081  Grtn. 

Die  Menge  der  Beetandtbeile  in  1,242  Grm.  geglühter 
Subatanz  tat  daher: 

koUeiiMvr«  Ktlkwde  1,124 

koUenMure  Bittererde  0^081  . 

inverbrannle  organische  Sabttaaa  und  SpnrMi 

von  KleMlerde  ........  0,034 

Eiienoxyd  0,003 

1,242 

In  1,365  Grm.  des  uno^eglübten  Minerale  aind  enthalten: 

kohlenaanre  Kalkerde  1,124 

kohlensaure  Bittererde  0,081 

organische  Suhstanr  und  Waiaer  »  .  .  0,157 
Kieselerde  und  Eisenoxyd    .....  0,003 

1,365 

In  100  Theiien  des  Monotla-Kalkea  sind  vorhanden: 

kohlensaure  Kalkerde  .   .    .   .   .    .    .  82,344 

kohtpnsaurc  Bittererdc     ......  5,935 

organisrhn  Snbslan»  und  WaiMT  .    .    .  11.r)02 

Kiefteler()e  und  EUeaosyd   ^ 

100,000 


e 
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Mo  n  Otis-Kalk  niis  einer  (icfprpn  Lftgeder 
Posi  d  o n o iny  e  n-8ch i  c  h  t  vom  MnrUzberg*. 

Eilt  ilnnkel  gefärbter  fester  und  ziemlich  harter  Kalk, 
deseeti  epes.  Gew.  =ss  9,394  and  Harte  s  2,54. 

1,546  0rm.  des  Miiteratfl  verloren  beim  Trocknen  lie! 
100<*  SS  0,107  Grm.,  beim  GIShen  r=s  0,119  Grm.  Wie  der 
▼orfgre  Mnnotis.Kalk  behandelt  lieferten  1,427  Grin.  des  e:e- 
g-IijJiten  IVIinerals  =  0,203  Grm.  unlöslichen  Rückstandes.  Ans 
dem  Fütrnt  wurden  bei  Sat(ii;nn2r  mit  AiTimoniak  und  hie- 
rauf abermaligem  Zusatz  von  Ammoniak  ebenfalls  ^ering^e 
Meo||<en  ?od  Eisenoxyd  firefällt,  nämlich  =  0,006  Gr.  Die 
IHenire  der  erhaltenen  koblensanren  Kalkerde  betrng  =  1,085 
Gr.f  die  der  baatach  phoBphorsainren  Bfttererde  =0,182  Gr., 
welcher  eine  Menß^e  0,133  Grm.  kohlensaurer  Bittererde 
entspricht.  In  dem  unlöslichen  Ruckstand  =  0,20.^  Grm. 
waren  0.00^  Grm.  Kieselerde  enthalten,  das  l 'bringe  —  0.134 
Grm.  wnr  i^rihrend  des  Gliilieiis  rles  Miuerals  unverbrannt 
zurückgebliebene  organische  Substanz. 

In  1,427  Grm.  des  "(reortijliten  Minerals  sind  enthalten: 

kohlensaure  Kalkcrde  •    •■  1,0S5 

kohlensaure  Talkerde    .  0,133 

Kieselerde  0,068 

unverbrannto  organische  SabtUtnx   .    .    .  0,134 

Eiseooxyd  0,006 

1,427 

in  1^546  des  nn£:e2:!öhten  Minerals  sind  enthalten: 

kohlen.smire  Kr^lkcrde  1,085 

kohlensaure  Talkerde  0,133 

Kieielerde  0,068 

organische  Substaas  and  Wasier    .   .   .  0,253 

BiMaoiTd  0>006  . 

1,546 

lo  100  Tbelleii  dieses  Monotls-Kalkes  sind  enthalten: 

koblenimre  Kaikeide   70,235 

koUeoiaiira  Talkerde  6,653 

Kieaelerde  4,455 

oigaaische  SnbiiaBS  and  Walter  .      .  16,284 

EiaeDinyd   0,373  < 

100,000 

'    Die  Untersuchung  dicsctt  Monotis^Kalkea  habe  ich  bereits  im  Jahrbuch 
iSSS^  S.  266  mit  der  Unlenncbniig  eines  von  dieiem  umschloateaen  foMilen 
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Jure i)Ki8-Mer^el  vom  MorU%berg. 
Ein  heller  gefärbter  kalkiger  scb&eferiger  Mer^ei,  i« 
Ofins^n  nicht  viele  Petrefakt^n  in  slcli  eclillesaend,  fiker  der 

P<Mi<lononiyi^n -8r hielt t  gelao^ert,  alt  Ammeiiites  Lytheaiii, 

das  oberste  G|ied  des  Lins.    Spez.  Gew  =  2.592. 

1.928  Gnn.  des  Minerals  wo^en  heim  Truckueii  bei  \W 
SS  1.914  Gr«.y  Vetln»!  :s  0^014  Grm,;  nach  dem  Glkkea  be* 
trug  daa  Gewlehe  =  1,878  Grm.«  der  Verloat     0«tl60  Groi. 

i.8T8  Grm.  des  ^etrlühten  Mineral«  mit  $al7.^nre  In  der 
Wärme  Hijjcrirt  liinterliessen  einen  uiil(».sli(  lieii  RückstniJ 
;se  O.liSGiai.  Dieser  Rürlistand  mit  konzetitrirter  Sclmetei- 
•aiire  behandelt,  hieraaf  mit  verdünnter  Schwefelsüure  digerin, 
ergab  In  der  Lösung  mit  .Schwefel  Ammoniak  nieder^ 
aciila^en  0,059  Grm.  Tlionerde  und  im  R&ckatand  0,069  Gnu. 
Kloselt'rde.  In  der  LcVruüjj  wurde  mit  Ainmuiiiak  das  Klsrn 
oxyd  sammt  di  r  Tlionerde  niedergesclil;in;eu.  Man  erhielt 
0,17*i  Grm'.  Niederseh  lag.  Dieser  mit  Kalilauge  gekoclit  und 
die  gelöste  Thnnerde  mit  Schwefel-Ammoniak  niederere- 
schlaffen  ers:nh  =  0,09*2  Grm.  Thoiierde  und  im  Rneksffiitd' 
=  0,080  (lim.  liisenf»xyd.  Nach  Anslallunfj  der  Tlnuierdc 
und  des  Ciseiionydes  eiliielt  man  die  Meiii^e  der  koiiieiKum- 
ren  Kalkerde  =  ]|47l  Grm.,  hierauf  die  ßittererde  tit 


baalseh  pho^phorsaures  Sals^  s  0JS9  Grm.  basisch' phoK 

phnrsanrer  Tulkerde,  tveielrer  Menge  =  0,103  Grm.  kolileii« 
^    saurer  Talkerde  entspreclieib 

In  1,929  Grm.  des  Minerals  Hlnd  entbalteri: 

boMesnui«  Kalkefde  1,47t 

Thonetde  0,151 

kohtcDNore  Talkerde  9.103 

Eiienosyd  0^090 

Kitaletde  0,069 

«rgtnifck«  StaltCtBt  and  Wiuier    .   .   .  €^059 

t3M 


In  109  Tiiciieo  des  Jnreiisis-Mergelti  :dnd  eutbalten; 


Bolset  mitgeihdlt;  der  Völlstindigkeit  wegen  taue  ick  die  UalenaeMl 
deMelben  neben  den  ttbrigen  GKeiem  dei  oberen  LImt  nocbnde  lUfca. 
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kohlcn5«iirp  Kalkefd^   7fi,455 

Thonerde   7,846 

kohlensaure  Talkerde   5^353 

EispnoTyd   4,157 

hieselcrde      .........  3,586 

organisrhe  Subflaes  und  Wasser  •   .  2,598 

II.    Brauner  Jura. 

Das  cbarakteriairteate  Gebilde  iUewr  Abtliellvig  de« 
J«r«-6ebirs;ea  \n  Wrmnkm  Ist  ein  roatf(«lb«r  fein*k9ral|r#r, 
tvetiiic  ftster  uod  barter  Sandateio.  DIeeer  ßndet  akb  keo- 
afaot  Id  mittler  Hdhe  der  Beri^-Abbänfre  am  Sod-  and  Went- 

Kaude  dt>s  Jura*«  {{eg^en  das  mUtel-frätikiscIie  Trias-Becken 
7,u,  ant  (itin  übereil  Lias  aufg;elag;ert  In  der  Re^el  sind 
z%vischin  diesem  Saudstein  und  dem  oberen  f>ias  mel)re 
Hcbwer  einzureihende  und  zu  trennende  Zwiscbenglieder  ein- 
f^eschaltet,  f^elrhe  ich  chemiscb  nicht  untersucbt  habe.  £a 
sind  Dieas  mehre  Lagen  dünn  freachichteter  Sandsteine,  Thon- 
Lagen  und  faie  und  da  atark  tcrklnftete  wenig  mächtige 
Kalk*Battke.  Oieaer  Sandstein  enth&llt  aelten  Verateine* 
rangen  elngescblfissen.  An  manchen  Orten  wächst  der  Elsen* 
Gehalt  so  hetrarbtiicli ,  das»  derselbe  10  bis  21  l^  ozent  dea 
Fossiles  ansniacbt ;  ebenso  schlfpsst  derselbo  fin  manchen 
Stellen  nicht  uiibeträclilliclie  i>Ietio:en  von  H(rtlitMsenst(  in  in 
aich»  welche  sogar  zu  baniviirdig^en  Lngen  auwacbsen  können, 
wie  namentlich  Im  Main'TAal  am  Staffelberg. 

Branner  obrer  Llaa-Sandateln  vom  Berge' Afaa/af. 

Am  Hevtee  bealtst  der  branne  Jur»  ala  aolcber  feiner 
Sandstein  eine  Mächtigkeit  von-  i5t^  Fnas ;  derselbe  bildet  an 
diesem  Berge  einen  Ring-förmigen  Sanm  in  halber  Hohe  dea 
Berges.  Dieser  Sandstein  besitzt  keinen  sehr  grossen  Zn- 
sammenlian«:.  so  das»  man  kleinere  Stiickchen  selbst  zwischen 
den  Fingern  zerreiben  kann;  doch  liefert  er  trotzdem  ein  vor* 
treffliches  Ban^Material.    Das  äpez.  Gew.  ist  =  2.S04. 

t,ä4l8  Grm.  dea  Mlnerala  wogen  beim  Trocknen  hei  100^ 
SS  MM  <vrm.,  Verlust  ss  0,019  Orm.;  nach  dem  Glühen  =* 
%m  Orm.,  Verlnat  =  0,031  Grm.  S,470  Orm.  dea  gegloh- 
ten  Minerals  worden  mit  Saltnänro^lB  der  Wärme  digerirt, 
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hieranf  eingetrocknet  und  tnit  SAlzsäure  wiP.Her  .iwfg^e weicht; 
man  erhielt  =  2,278  Grm.  unlÖBlicheii  Rückstand.  Iii  der 
Lösnnfc  wurde '  daa  aofgeldate  Eisenoiyd  durch  Annoulak 
niedergeschlagen^  man  erhielt  ss  0,083  Grm.  Elaenoxyd.  Nach 
Fällung  des  Bfsenoxydea  wnrde  die  Talkerde  dorch  phos> 
phorsaures  Natron  nledergeschlao^en ;  sie  ergab  =  0,0*20 
Grm*  basisch  phosphorsaurer  Taikerde,  welcher  eine  Menge 
s=  0,015  Grm.  kohlensaurer  Talkerde  entapricht.  lu  dem  un- 
lOsliehen  Rückstand,  In  welchem  noch  bei  Weitem  der  grOsate 

Tiieil  des  in  dem  Mineral  enthaltenen  Eisenoxides  vorlrariden 
war.  Indem  nur  ein  geringer  Theil  des  Eisenoxydes  durch  die 
Salzsäure  zur  Lösung  gebracht,  sind  —  Ö,2&7  Grm.  Eiseo- 
oxyd  und  =  2,121  Grm.  Kleaelerde  gefunden  worden.  Indem 
man  jenen  Rückstand  mit  konzentrlrter  Schwefelsäure  dige- 
rlrte,  hierauf  mit  verdünnter  Scliwefelsänre  kochte  und  da^ 
gelöste  £isenoxyd  dann  mit  Ammoniak  füllte. 

In  2,908'  Grm.  des  Biinerala  aind  enthaften : 


Kieselerde  2,121 

Eifeooxyd  0,340 

koklentenre  Talkerde  0^015 

Wasser  0,032 

2,500 

In  100  Theilen  des  Lias-Sandsteios  sind  enthalten: 

Kieselerde  .  *   .    .   .  84,582 

Eisenoxyd  •   •   •   .  13,545 

kohlensaure  Talkerde   0,598 

Wasser  ...   *   1,271 


99^96 

Liaa^Sandatein  von  BmrghmnttuH* 

Elo  rother  siemitch  achwerer  auaserat  fein-komlger  und 
ieicbt  zerreIhHcher  Sandateln,  deaaen  spez.  Gewicht  sc  !2.6. 
Derselbe  enthalt  weitaus  mehr  Eisenoxyd  als  der  braune  Lias- 
gandütein  vom  ffezies ,  dagegen  eiueu  noch  geringeren  An- 
thetl  von  fiittererde  nie  jeuer. 

1,710  Grm.  dea  Mlnerala  wogen  beim  Trocknen  bei  lOO'' 
»  1,0*26  Grm.,  Verlust  =s  0,082  Grm.;  nach  dem  Glühen  = 
1,555  Grm.,  Vetlui»t  =  0,155  Grm. 

Die  Analyse,  wie  bei  dem  vorigen  ausgeführt,  ergab  == 
1,060  Orm.  unldaliehen  ROckatandea,  in  welchem  ss  0,904  Grm. 
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KicsttlerJt  und  0,IMS  6rm.  Elsetooxyd  entbidteii  siM.  Oer 
AoMiMiak-Mledenchtag  to  cler  Lwunf^  des  Bfinerftls  hHng 

=  0,498  Gm.,  die  Meoge  d«r  bMisch  phosphorsaiiren  Bifter- 
erde  =  0.009  Grnn. ,  welcher  eine  Menge  =  0,007  Gnu. 
kohlensaurer  Bittererde  eiitsprirht. 

In  1,710  Grm.  des  IMineraU  sind  enthalten: 

Kieselerde  0,994 

Eisenoxyd   0.554 

kohlensaure  Ta^erdc  .  0,ü07 

Wasser  0,155 

1.710 

Iii  ICD  Theilen  diese»  Lias-Sandsteines  siiitl  vorliamltni : 

Kieselerde  58,126 

Eisenoxyd   32,385 

kohlensaure  Tall^erde  0,407 

Waiser   ;  .  9,068 

100,000 

UL   Obrer  weisser  Jura« 

In  gänz  Firmiken  Ist  die  Spitse  der  Berg^e,  deren  Höhen 
über  900  Fnsa  |>elra(|;en,  mit  dem  weissen  Jura  bekrönt.  Oer 
obere  weisse  Jnra  ist  in  Franken  ein  dichter  fester  harter 

Kaltistein,  welcher  ang^eschlagen  in  Form  nicht  sehr  dicker 
l'latten  einen  hellen  Ton  von  sich  gibt.  Immer  ist  der  Jura- 
Kalk  sehr  schön  ^icsthiclitet  und  nicht  Seiten  in  grosse  paral- 
lelepipediscbe  Stücke  zerklüftet.  Als  zweites  Glied  des 
oberen  weissen  Juras  In  Franken  sind  die  Dolomite  noch  za 
nennen,  eine  seltsame  Formation,  deren  eig;eRth&mli€h«s  Ver- 
halten sur  Verrasthon|r  einer  metamorpblschen  Entstehung 
derselben  durch  späteren  Hinzntritt  von  Bittererde  aiir  Kalk- 
erde ans  dem  dichten  wobt-freffchiehteten  Jnra-Kaikstein  Ver- 
anlassuiiof  ^.xh.  Die  p^rosse  Iluhe  nnd  Kegelmässigkeit  in 
den  sfiminflichen  Schichten  des  Jnra-Gobirp^es  —  weiche  auch 
in  nnserem  fränkischen  Jura  fast  nirg^iMicIs  dureii  j»;ewaltsame 
Reaktionen  des  £rd-lnnern  nach  Aussen  in  ihrer  Hube  er- 
•ehüttert  worden  —  erleidet  plötzlich  In  den  zu  nberst  gel«'ig;er- 
€en  Sebicbten,  den  Uolonilten,  eine  {(rosse  Störung.  Die  wild 
grotesken  Fels-Massen  des  Dolomlts  in  den  aomutbigen  Th&- 
lern  der  Wiuni  uod  der  Pegnitu  lassen  durchaus  keine  Regel- 
■iissigkeH  Im  Fallen  und  auch   keine  regelmässige  Anf- 
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laisernaf  «of  die  tieferen  Sebicbt«n  erkcnneii.  Die  Fnif^ 
iber  die  EitiiCeheii^  der  debaitlsckee  BIMeegee,  welclie  fe 
feet  iielner  »epfueiachen  FernHitloii  fehle»,  ieC  eehon  voe 
jeber  die  Drmehe  Tielfacher  imd  lebhafter  Dlattaealmieti 

wese».  L.  v.  Buch  namentlfch  glaubte  dfe  Entstehung^  des 
Dolomifs  fm  frauhiachen  Jura  davon  ;il> leiten  7a\  musfien.  das« 
in  Füllje  melapliyrischpr  Ausbrürlie  (IhkIt  Spsiltpt)  des  nahen 
Fich/etgebf'rges  aus  dein  Erd- Innern  aufg;e.stiegene  Liift- 
formig^e  Bittererde  nach  oben  gelanget  sey  und  in  den  obere* 
ten  Setlichten  des  Gebirges,  den  dichten  Jura-Kall(,  eine  Ver- 
inderung^  hervorgerufen  haliei  indeni  die  Kaifcerde  mit  der 
Bittererde  zn  einem  Doppelsalte  «ich  vereinigle,  in  Folge 
desnen  nun  diese  Anomalie  der  Schichtung  so  wie  die  übri- 
gen elpjenthünilichen  Verhältnisse  verursacht  nf»rden  seyen. 
Von  chennsf  her  wie  von  m!neralo*j|schcr  Seit«'  sf(  ilen  .sich 
dieser  Ansriiauunfj;  nicht  f;tMiü»,p  HiiidernisNe  enli;e*;t'n,  und 
es  ist  der  Natur  der  Sache  nnrh  die  Annahme  als  angemes- 
sener zu  betraebteni  Haas  die  Umwandlung  des  dichten  Jura- 
Kallies'  anf  neptunischem  Wege  vor  sich  gegangen  seyoi 
wie  auch  die  Untersuchungen  Fr.  PFAPre  über  diesen  Gegen* 
stand  an  unseren  frßnküehen  Dolomiten  die  neptnnhiche 
Entstehnngs- Welse  der  dolomltisrhen  Bildungen  aus  dem  Jura- 
Kalli^ttiiie  als  die  uahrsclietuhi liere  erkennen  lassen.  In 
dem  Dolomite  finden  sieh  zahlreiche  grössere  und  kUiiierc 
liöliluugen;  manche  derselben  sind  von  beträrhtllehein  üm- 
fanp^e  und  bergen  in  dem  ihren  Grund  bedecliendpn  Diluvlal- 
Schiamme  grosse  Mengen  von  Resten  der  vor  der  letzten 
UmtvühMing  untergegangenen  Fanoa» 

Weisser  dichter  Jnra-Kalketefn  Tom  Newfes. 

Ein  sehr  fester  harter  Kaili,  dessen  spez»  Gew.  =  S,644 
und  dessen  Härte  =  2,7. 

0.767  Grm.  des  Minerals  verloicu  nach  dem  Trocknen  hei 
IOC  an  Gewicht  =  0,004  Grm.  nnd  nach  dem  (»liilien,  i»hnft 
dass  jedoch  das  Mineral  au  Kohlensäure  einhüs.ste,=  0,107  Grm. 
Der  Jura*Kalk  besteht  fast  nur  aus  liohlensaurer  Kallierde; 
Spuren  von  TallLerde  und  Kieselerde'  so  wie  etwas  organische 
Sttbstanz  und  Spuren  von  Phosphersinre  bilden  geringe  wech- 
selnde Beimengungen.  ^  I»  Saltafture  geltet  erhielt  man 
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VOR  0.7<i7  Grm.  de»  srhivach  gfpvlüliten  Miiierak  1=  0,053 
(irm.  iinln.*i|fclien  Rückstandes:  in  diesem  «iiid  -=  Ü.Oll  (inn. 
Kirselerde  eiifhaltei»,  das  Übrige  ~  0,042  tirm*  iai  organiAcbe 
wbrtnalicbe  SttbalmDz;  düurcb  Failong;'  mit  oxalaanreni  Am- 
Milak  erhielt  man  s  0,005  Gm.  kohienaattrer  Kalkerde. 

tu  0,767  (Jim.  des  iin«:etr)uhten  Minerals  sind  eiitbalteii: 

kohu  nsnure  Kalkerde   0,605 

Kieselerde                                      .    ♦    ,  0,011 

organische  Substnnz  und  Wasfer    .   .    .  0,149 
Spuren  von  Telkerde 
Spiren  von  FiiQfphwsftart 

•                                .  0^65 

Ifl  100  Th«  deaf  diebten  weisaeii  Jitra-Kalkea  5iiid  etitbalten: 

lioUeiitaiire  Kalkcvde  79,089 

KiMlerd«   1,442 

orginiscke  Svbitans  and  Wafiar  .   .  .  19,464 
Sparen  von  Talketde ' 

j  Spnten  von  Pboipboftini«   

99,995 

J 11  r  a  -  K  a  I  k  v  o  Di  Moril&bctß. 
Sppz.  GeMiclit  =  2,65. 

9,823  Grm.  wogen  naeb  dem  Trocknen-  s  0,819  GnD.| 
Terltfil  SS  0,004  Gr«;  aacb  dem  Gluheo  s  0,702  Grm.,  Ver* 
Imt  =  0.111  Grm. 

O.Tül  üiü).  des  ^eg:lühteii  IVIliierals  iu  »SaUsaure  gelost 
liioUTliestteu  =:  0.015  biui.  uiilösliclieu  Hück.'iUndes,  welcher 
aus  Kie?ielerde  be»»titiid  iiiul  Spuren  or||[anl8eber  SubsitanA 
I  eothielt  Dan  Mineral,  auaaer  der  gering^en  Beimengung  voii 
t  Kieselerde  fast  unr  ana  kohlensaurer  KalkeVde  bestehend, 
I  IwKitzt  noch  ^eriii^e  wccliseliide  Men{>cu  von  lalkerd»*. 
;  Durcil  FäÜuug  der  Kalkerde  mit  pliospliui'ttaurem  Patron  er- 
j  Irielt  man  0^021  Grm.  baaiacb  pboapboraaurer  Talkerde, 
^  welcher  eine  Menge  &=  0,0  IS  Grm.  kohlenaaurer  Talkerde 
enUpricht. 

in  0,b23  Grin.  des  MiiieraU  sind  enthalten  : 

kohlensaure  Kaikerde   0,672 

Kieselerde  oebst  Spuren  oiganigcherSabataiiz  0.015 

kohleoiaare  Talkcrdo  0,015 

  0,111 

0^893  " 
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In  100  Theilen  diesen  Jara^KalMelnee  sind  entlisllen: 

koUeunin  Mtfkmi»  92^76 

Ki«fekrd«s«l»ilS|NifeniM;giaitelwr8iibims  1,822 

koUeniaure  Talkerde  f,823 

WMser  13,487 

99,998 

Dolomit  vom  Staffeiöerg, 

Ein  ziemllcli  sandiger  Doiomit  mit  vielen  Bölilanfreit 
dDrcii£o»en,  in  welchen  grosse  Krystall-Gruppen  des'ßüter- 
spatlieR  sitzen.    8pez.  (iew.  =  2,756 

1,921  (jrm.  wo^en  beim  Trocknen  bei  lOO'*  =  1,908 
(ii  in  .  Verlust  =  0,013  Gim.i  nach  «IrÄi  (ilülien  =  1 .837  Cl  in., 
Verlust  =s  0,084  fJrw.  1,837  Gnu.  des  ^etrlühten  Wiueials 
in  Salzsäure  gelöst  hiiiterliessen  =  0,*i53  (irin.  iiiilöslichen 
Küclistandesy  welcher  fast  nur  aus  Kieseleide  mit  Kerlugeo 
Mengen  von  Tlionerde  besteht  Nach  Neutralisation  der 
Lösung  mit  Ammoniali  und  Zusatz  von  Chlor  •/Ammonium 
wurde  die  Kallierde  mit  oxalsaurem  Ammoniak  niederge- 
Nchla|i^en,  man  erhielt  =  1,121  (>rm.  kohlensaure  Kalkerde; 
liierajif  die  Talkerde  mit  phosphoreaureui  Natron  pefällt,  er- 
hielt man  eine  Menge  =  0,620  tirm.  hasiscli  pliONphoi-saurer 
Talkerde,  welciier  eine  Menge  =  0>463  iirm.  kolileusaurer 
Talkerde  entspricht. 

In  1,921  Grm.  dieses  Dolomits  sind  enthalten: 

kohleDMare  Kalkenle  1,121 

koUeoMme  Talkeide  0,463 

IBeielefde  nebsl  Tbonerde  0,253 

Wewer   0.0^^4 

1,921 

Oder  100  Theile  dieses  Dolpmits  bestehen  aus: 

kohlenaanf«  Kidiierde  58,355 

kohienraore  Tallterde  24,102 

Kieselerde  nebsl  Tbonenle  '  13,172 

Wewer   4.373  _ 

100,002 

Dolomit  von  EgloffsteuL 
,  Spes.  Gew.  =  2,771. 

1,707  Grm*  wogen  beim  Trocknen  bei  100^  =  1,686  Grm., 
Verlust  =  0,091  Grm.;  nach  dem  Glühen  ss  1,008  Grm., 
Verlnst  =s  0,009  Grm. 
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1,60S  Gm«  ftes  f^i^f^ahten  MlBcrals  tu  Salisivr«  g«lM 
liioterlieMoo  efae»  iinlösifclie»  Rucktttnil  0,049  Gnii., 
iiieser  bestund  ans  Thnnirdp  und  KieR^leide.  Die  Kalkerde 
mit  GXHl.sanrem  Auunuitiak  niedergeschlagnen  lieferte  =  1,020 
Uiiu.  kuiilt  nsaiire  KaJkerde,  die  Bittererde  mit  plto«p!uirsau- 
reio  Natron  gelallt  ergab  eine  Menge  =  0,712  (irni  ba.sisch 
pli08plier4«iir«r  Talkerde,  welcher  eine  Aieii|re  s  0,52ü  Ormu 
kohrensaurer  Talkerde  entspricbt.  Atisserdeni  eotbäU 
Mloeral  noch  Spuren  von  Eisen-Oxyclttl* 

In  1,707  (tr^.  des  Minerals  sind  enthalten: 

kablensanre  Kalkerde   1,026  • 


Kobleiuaure  Talkerde    ....*...  0.529 

Kieselerde  und  Thoaerde  0,lM9 

Spuren  von  Sisenoiydal 

Watier   0.099  ; 

1,703 

In  iOO  Tlieilen  de»  DolomilH  sind  eutlialren: 
Iiolilensanre  Kallierde  ........  62,311 

kolilensaure  Tallcerdo   30,982 

Kieselerde  und  Tiinnerde  0,876 

Spuren  von  Eisen^Oxydul 

Wasser   5,H13  _ 

09,27^ 


AU  Aniiaug  zw  dieser  cbemisciieu  (JntersuchuMg  der  Glie- 
der der  Lia^i  und  Jura- Formation  in  Franken  thelle  ich  noch 
elnloe  cheminobe  Uuteraaehun^n  mit  über  verncbiedene  Ge- 
bilde der  Jetatzelt  und, der  zuletst  erfolgten  IJdiwäl»in||fenv 
welche  }edoeh  thellweise  durch  Umaetsung  der  cbemtecbon  Bo- 
standtheile  der  oben  betrachteten  Schichten  In  Folge  spftterer 
trennender  und  zersetzender  Kräfte  hervorgegangen  sind. 

I>  i  i  u  vial  -  Scblam  ui  aus  der  TeufeUhökle  bei  Pot- 

in  allen  Höbleo,  deren  Ausgangs-Offnung  nach  Nordost 
gelegen  lat,  findet  sich  konstant  am  Boden  deraelben  eine 
feine  sandige  gel  blich  gefärbte  Erde,  welche  genau  die  8obJe 
4er  Hoble  überkleidet  und  zwar  faat  immer  vollkommen  borl- 
«eetal,  daher  die  M&chtigkelt  dieser  fird-Schlobt  wegen  der 
»n regelmässigen  Form  des  Bodens  der  HOble  niebt  bberbll 
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^Icick  Ist  Md  oft  fO0  S  bis  so  M  Fint  wceliBell.  Dtete 
Erde  iiinschlieiiftt  Iti  den  meisten  Knoehen^RBhlen  f)rankent  > 

die  Reste  der  durch  die  letzte  (JniMälzung;  iintero;eg;nngenen 
KHiina  uiiAereü  Gebu  j^es.  liitsere  Knochen-Holileii,  snmmtlith 
im  Dotoinft  befindlich,  zeigten  das  Kig;eii(hnml!che ,  das»  Ihre 
RltigÄiige  fast  konstant  f^e^cu  NordoRt  liegen,  und  wenn  die- 
nes  nicht  der  Palt  ist^  so  {.st  der  King^ng  alsdann  so  geleß:en, 
dsss  der  Stose  einer  von  Nordosten  kommenden  VVassfrfiuth 

____ 

dsreh  die  Richtung  der  umgebenden  Thaler  auf  die  MfiSdnng 
der  Hdhie  treffen  musste.  Die  Höhlen ,  deren  öffimnit  nicht 
so  gelagert  ist,  zeigen  in  der  Regel  weder  den  Diluvial- 

Schlamm,  noch  fossile  Knochen,  abgesehen  von  denjenigen 
Höhlen,  %velclie  als  ei^fiitlicbe  Wdlinnrte  der  niitergegan- 
genen  Thiere  gedient  liabeii.  in  der  liegel  i.st  diese  Krd 
Schicht  nicht  unmittelbar  auf  dem  naciitcn  Boden  des  Ge- 
steinS)  in  welcher  die  Höhle  sich  befindet,  anfgelagert;  in 
den  meisten  lallen  ist  zwischen  dem  Dolomit  nud  der  £rd- 
Schicht  eine  stalagmitische  Kalk- Kruste  vorhanden,  welclie 
-demnach  durch  die  atmosphärischen  Tagewasser  bereits  ge- 
bildet war,  als  die  Ablagerung  der  Erd-Scbfchl  und  das 
Begräbniss  der  tbierischen  Körper  darin  durch  eine  Wasser- 
Fluth  erfolgte.  Olimais  befuHlet  fsitli  über  der  Krd-Schicht 
abermals  eine  Rta!a»*ii»itisciie  Di'(  ke  ,  welclie  einen  scljnt/,en- 
den  liberzng  für  die  in  der  Erde  begrabenen  Fossilien  bil- 
dete, Indem  sie  die  von  der  Decke  der  Höhle  berabtropfen- 
den  Tage  Wasser  von  dem  Kindringen  in  die  Erd- Schiebt 
abhielt  auf  die  Fossilien  serstörend  eincnwirken  kennen. 

9,358  Grm.  verloren  beim  Trockuea  bei  100*  =s=  0,ltf 
Grm.,  beim  Glühen  s=  0,147  Grm. 

•2,211  Grm.  des  gpgliiliten  Mineral»  wurden  mit  Salzsäure 
in  der  Wärme  di^t-iirt,  ein^etrticknet  und  nieder  mit  Salz- 
säure befeuclitet;  man  erhielt  —  1,949  Grm.  unlu.slii-heii  Huris- 
stand.  Letzter  wurde  mit  konzentrlrter  Schwefelsäure  in  der 
Wärme  digeiirt  und  hierauf  mit  verdi'innter  SrhwefeLsänre  ge> 
Kocht.  Ans  der  LSsnng  erhielt  man  durch  fälimig  mitSehwefel* 
ammonim  die  gelOste  Thonerde  0,058  Grm.  nnd  Im  Ruck* 
stand  s  1,^1  Grm.  Kieselerde.*  fn  der  ualssauren  LOsnvg 
wurde  mtt  Ammoniak  das  Klsenoxyd  sammt  der  gelftstes 
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TlinMerde  K«fiUlt   In.  dem  Nitilersehkig  »  g^ltfS  Btmu  noeli 
(eutkt  ip  Siiluftare  gelfiSit  «ad  das  filMMxyd  mit  Benntete« 
MMren  AAaoMtok  gefüllt^  erbicJt  ^man  die  Men^e  des  Eisen 
uxyim  tat  9,133  Gnu.,   und  diircli  Fällung  mit  Ammoniak 

die  Tlioiicrtle  =:  0.03:>  Grm.  In  der  Lösiino;  des  Mineral» 
die^  KaSkiiile  mit  oxalN.airtiii  Ammoniak  <refaMt  erhielt  m«ii 
=  0,09'i  GriiK  liolileiiüHure  Kaikerde.  Die  ti  de  eiiiliiU  aumr 
diesen  Be«tandliieilen  uoch  Spuren  von  Biltererde  M  wie 
klelneie  nicht  beetiianite  Mengen  von  Pliosplioraänre« 

Iii  M'S  Grm.  der  an^c<^lahten  Erde  sind  entfiahen  : 


nMelerde   139 1 

Thoaefde   0,093 

EiaeMiiyd   0,133 

koUeoMore  Eillterde   0,092 


Spuren  von  Biitcrerde 

kleinere  Mengen  TOn  Pkoiphorsiure 

WiMcr  aebit  Spuren  ofgaobciier  Snbftnn»  0,147 

lo  100  Thellen  der  Erde  eind  entlieften : 


lieeelende   90^194 

Thonerde   3,998 

Eisenoxyd   5,639 

kohlcimaure  Kalkcrde   3,922 

Spuren  von  Bittererde 

kleinere  IHengen  von  PhosphorsSure  .  0,025 


'Wajser  ntbit  Spuren  erf  anisclicr,  Sututaiu  0.246 

yy,y64 

Die  nauchfach  g;e8lalleten  Tropfsteln  Gebiide,  welche  iu 
de»  aäcbtigen  lldhinngen  der  doloadUaehen  Geatelne  die 
Winde  flberhielden  und  diesen  Ihren  «IßenthiimllcJien  natnr* 
Heben  Za«ber  verleihen^  «erdanken  Ibren  Draprunff;  d^  durch  * 
Spähen  des  fenfeti  doloinitiscben  Geatelna  so  w*le  dnrcb  die 
poröse  ßeschfiffenlieit  desselben  in  den  Innenranm  der  Höhle 
^elang^enden  ntmonpliürischeu  Tno^e- Wassern.  In  der  von 
einer  üppigen  V  egfetation  üherkleideien  i*>d-8ehicht ,  welche 
dem  diebteii  die  Höhlung  enthaltendeA  Gesteine  au^dagert 
Im,  aaaiaeio  nkh  gröaaere  oder  geringere  Waiiaer-Meng:eu  an, 
die  wftbrend  einer  l&ngeran  Beruhrnitg  «K  den  In  der  fird- 
Schieht  eelbnt  oder  auf  der  Obei  flache  deraelbeo  verwesen^ 
den  '  vogetablliaeben  Stoflen  geöaeere  oder  kleinere  Mengen 
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TOB  freier  Kohienesere  in  sieb  aefnehnen.  Diese  Wasser 
erlangeo  dadurch  die  Eigeasehaft  kohlensaare  Kalkerde  la 
grösserer  ^eage  als  daa  Koliiensäare^frele  Waaser  In  rieh 
anfaiinehaien.    Bei  langsamem  Darehslehern  dieser  Kohlen- 

saurc-haltijse»  Tage- Wasser  durcli  das  vif»ifaeli  mit  ^rbs- 
seien  und  kleineren  Hohliing^eii  d urrlizogene  Dolomft- Ge- 
stein uertlen  sie  daher  eine  iliiiMn  Kulilensäut e-Geliaiie  enr- 
spreciiende  Menge  vou  koltleii.sHuiem  Kalke  auflösen,  üelan-- 
gea  diese  ia  langsamen  kontinuirliclien  Strömen  das  dulomi* 
tische  'Cpestein  dorehzleheoden  Tage- Wasser  an  die  Jnnea* 
Bache  der  Höhlung ,  ao  erfolgt  durch  Vcrdunstnng  eines 
Thellea  derselben  ein  harter  Niederschlsg  von  kohlenssorsr 
Kalkerde  an  der  Stelle ^  sn  weleber  die  Verdonstoiig  statt* 
findet;  nnd  zwar  tst  die  Starke  dieses  Kiedersrhlagea 
abhäntii;:  einmal  von  der  Menge  des  verdulisteten  Wassern, 
das  anderemai  von  der  Menge  der  in  dem  Wasser  in 
Lösung  gebrachten  kohlensauren  Kalkerde.  Der  nicht 
verdunstete  Theil  des  in^  die  Höhlung  eingedrungenen  Tsge- 
Wsssers,  durch  die  nachfolgeuden  langsamee  Ströme  ver-  ' 
atftrkt,  bleibt  aber  nicht  an  der  anfänglichen  Stelle  ban- 
gen, sondern  fallt  anf  den  Bodeo  der  Höhle  heVab  «nd  er* 
zeugt  liier  ebenfalls  durch  denselben  Vorgang  einen  Nieder- 
schlair.  Auf  diese  Weise  werden  in  jeder  Hiilile  zutierlei 
Haup(«;e.staltpn  von  Tropfstein-Gebilden  erzengt,  erstlieh  von 
der  Decke  der  Uöhli'  in  das  Innere  derselben  lierabiiäii(;eiide, 
sweiteus  von  dem  Boden  der  Höhle  jn  das  Innere  hina.uf- 
ragende.  —  Der  ganze  Vorgang  der  Tropfstein  Bildung  be- 
ruht Io  der  Eigtttiflchaft  der  kohlenaanren  Kalkerde  mit  Kohlea» 
aanre  ein  naares  Sals  za  blldea,  welches  leslich  Ist,  Indem 
die  einfach  kohlensaure  Kalkerde  fast  gar  nicht  ia  Wasser 
löslich  Ist.  Die  ssnre  koblensnnre  Kalkerde  In  wisserlger 
Lösnnp:  Ist  aber  leieht  zerset/har ,  und  die  Zersetzung  in  un- 
löalielie  einfache  kulilensaiire  Kalkerde  und  In  Kohlensäure 
tritt  schon  bei  Verduntitung  des  Wassers  der  Lösung  ein. 
Aach  die  kohlensaure  Magnesia  besitzt  die  Eigenschaft  in 
einer  Lösung  von  freier  Kohlensäure  ia  Wasser  mit  derselben 
ela  aaures  Sala  so  bilden  >  welches  in  Wasser  löslich  Ist 
£a  Ist  daher  bemerkeaswerth ,  daaa  die  TropfateiihGcbHde 
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der  Hdhtea  Int  Dolomite  euch  M^guesfe-heltlg  ilnil.  Die 
Fähigkeit  der  kohlensaoren  Kelkenle,  fti  Verblndnng  mit 

Kolilerisäut e  ein  saures  Salz  zu  bilrien,  ist  aber  in  verschie- 
deneiu  Grade  der  kohlensauren  Magnesia  eigen.  Das  Ver- 
bälCuiss  der  kolilensauren  Magnesia  zur  kohlensauren  Kalk- 
erde in  dem  Tropfstein-Gebilde  ist  daher  abhängig  von  den 
Verhältiiiosen  t  lo  welchen  beide  Bestandtheile  in  dem  doio- 
mitisoben  Gesteine^  dem  das  Tropfateln- Gebilde  eelnen  Uisprnni; 
verdenlit,  sicli  vorfindeo.  Die  Diitereachung  diesee  Gegen- 
standes werde  Icli  In  einer  besonderen  Arbeit  abbandet^. 

Stsislitit  ans  der  Witzenköhie*  bei  Müggendorf, 

Selir  rein  weiss,  mit  kinizetitrlächen  Streifen  auf  dem 
Bruche,  ziemlich  hart,  beim  Anschlagen  klingend.  Spez. 
Gew.  =  2,466,  Härte  =  2,99. 

0,S78  Grm.  erlitten  beim  Trocknen  bei  100^  keinen  V^r- 
Inst  an  Gewicht,  beipn  Glühen  0,U03  Grro. 

0|875  Grm.  des  sehwach  geglühten  Minerals  wurden  In 
Salsaanre  gelöst,  Sparen  von  Kieselerde  und  organischer 
Sobstans  soriicklassend ;  die  Kalkerde  In  der  Lösung  mit 
oxslflsnrem  Ammoniak  gefallt,  erhielt  man  ^  0,822  Grm. 
kohlensaurer  Kalkerde  und  hieraus  die  Talkerde  als  baäi^ch 
phosphorsaure  Talkerde,  deren  Menge  =  0,065  Grm.  eine 
Menge  =  0,049  Grm.  kohlensaurer  Talkerde  entspricht.  Das 
Mineral  enthalt  ausserdem  noch  Spuren  von  Plioaphoraättre. 

In  0)878  Grm.  iles  Minerais  sind  enthalten : 

koMensaofp  Kalkerd«  0.822 

*l(oIUeiiniire  Tallierde  0,049 

Spuren  von  Kieselerde 
Sptiren  von  Pbo5phor<;3ure 
organische  Substaox  und  Waaser  ^   .   .  0^003 

0,874 

In  100  Tbeiien  des  Minerais  sind  enthalten : 


*  DlMe  HdUe  IBhrt  npch  ihren  ÜiaiMi  ▼tm  der  Wenditcheii  Geltbeil 
W|«t  «der  Wl^  denn  Veiebnmg       dm  venmligen  Bewobneni  daf  GefM 


* 
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kohlennun  Kalkerde  94 Am 

kohleDsaitre  Tulkcrdo   5^19 

Spuren  von  Kieselerde 
Spuren  von  Phttsphorsäiirc 

orgttBMche  Subüianz  und  Wasser  .    .   .  0.249 

99,954 


Die  Resultate  dieser  chemischen  Untersttchuncr  der  Glie- 
der der  Lias-  und  Jurn-Formatlon  in  Franken  sind  folgende: 
^  1)  Die  l^itterei-de  fehlt  in  iLeinem  Gliede  dieser  Formation. 

i)  Es  findet  liein  bestimmtes  Gesetz  der  Reg^elmässiglieit 
statt  in  der  Verthelluiig^  der  Menge  derselben  in  den  Schiciiten 
des  LIss-  und  Jars-Gebirgcs,  weder  snwsclisend  In  den 
Sehicltien  von  unten  nsch  oben»  noch  abnehmend  von  oben 
nach  unten.  • 

;»)  Der  Gelialt  nn  Bitt^  reide  in  den  aufeinander  foljjenden 
Schichten  eines  Schitliteji  Komplexes  ist  unreoelmässi<^  ver- 
Jheilt.  —  Im  Dulomit  zur  ^rössten  Meng;e  anwachsend  ist 
derselbe  in  dem  unterlagernden  dichten  Jura-K  alle  verschwin« 
dend  klein.  Im  Jura  ist  der  fiittererde-Gebait  im  Verhältnlss 
so  der  auf*  nnd  der  unter-lagernden  Ablbeiinng  am  kleinsten. 

4)  Die  Menge  der  Bittererde  In  einer  und  derselben 
Schiebt  Ist  nicht  iiberall  dieselbe.  ' 

5)  Die  einzelnen  Werth- Angaben  für  die  Mengen  der 
Bittererde,  welche  in  Je  100  Theilen  der  Masse  einer  Schicht 
enthalten  sind,  lassen  die  Vei  li.iltiiisse  nicht  iiinuittcJhar  er- 
kennen, welche  die  zu  einem  Kompieie  gehörigen  Schichten 
nnterelnander  bilden,  und  eben  so  wenig  die  Verhältnisse 
der  einselneu  so  einem  Komplexe  gehörigen,  Schichten  zn 
einander,^  da  die  Mengen  der  Bittererde  in  diesen  Schichten 
nicht  nach  einer  bestimmten  Richtung  bin  in  einem  regel* 
massigen  Zncsmmenbange  stehen.  Betrachten  wir  aber  die 
sämmtlichen  Schichten-Komplexe  in  ihrem  ganzen  Zusammen- 
hange,^welchen  die  gleichzeitige  Betrachtung  der  sämmtlichen 
Gebilde  eities  solchen  erkennen  lässt,  und  vergleichen  wir 
von  dieser  Betrachtungs-  Weise  geleitet  die  getuudenen 
Werthe,  Indem  wir  das  arithmetische  Mittel  nehmen  von  den 
gefundenen  Werthen  f&r  die  Mengen  der  Bittererde  in  den 
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nimnitllehefi  miteniticliteii  Gliedern  eines  Kenpleies,  m  fta* 
iten  wir  folgende  Verbftltniete. 

1)  Für  den  Lias: 


I. 

U. 

la 

c  und  S, 

3,122 

2,113 

4,262 

9,659 

2,241 

9,439 

5,935 

8,653 

5,353 

Die  «rithmetlscheii  Mittel  di^r  Wertbe  io  den  3  Abthei- 
langen  den  Line  sind  folgende: 

L  II.  in. 

a.  und  fl,  f.  und  &.  e.  und 

3,n2  4,69f  7,620 

Qer  mittle  arithmetische  Werth  dieser  drei  Wertbe 
o(!er  der  nfttle  der  Mengen  der  Bittererde  Im  ganzen  Llas- 
Gebirge  Ist  =  5,144. 

Die  Meng^  der  Bittererde  In  dem  Scblcbten-Koniplexen  ^ 
des  Liss  Terbalteu  sich  In 

wie   1,502  :  1,624  2,130  , 

oder  wie      1^  :  16  21 

2)  Für  den  brannev  Jura. 

Die  beiden  üntersncbnngen  fiir  die  einsige  Schiebt  des 
brennen  Juras  ergaben  die  Mengen  der  Bittererde 

0,589 
0,407 

Das  arithmetlBche  Mittel  dieser  beiden  Wertbe  oder  der 

mittle  Werth  der  Mengen  dei  BittererHe  der  Schicht,  welche 
den  braiineii  Jura  zusammensetzt,  ist  =  0,502. 

3)  Für  den  oberen  weissen  Jura 

lässt  sie  haus  der  bis  jetzt  geringen  Anzahl  von  Unter- 
suchungen iiber  die  wenigen  Glieder,  welche  namentlich  in 
den  obersten  Schichten,  den  Dolomiten,  so  ansserordentlich 
wechselnd  In  ihrem  Gehalte  an  Bittererde  sind,  kein  sicherer 
Anhaltspnnkl  finden.  Es  werden  sich  daher  sichere  Bestlm- 
nnngen  für  den  mittlen  Werth  der  Mengen  der  ßittererde 
in  diesen  Gesteinen  nur  gewinnen  la.*isen,  wenn  man  aus 
•  27* 
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einer  o^rojjsen  Menge  von  Unter8U€liuiio;en  und  ans  «len  j.n 
bildenden  Wertlien,  welche  zwischen  dem  grösat-nioglichen 
*  nnd  kleinnt-inögiichen  li^en,  den  der  Wahrheit  nni  näcbtte« 
kommenden  -zu  finden  sich  vornimmt  Die  gegenwartige  krM 
würde  aber  dadurch  zu  sehr  au8g;edeltnt  worden  seyn,  und 
Ich  miisste  mich  auf  eine  geringe  Anzahl  von  Untersuchun- 
gen beschränken  über  diese  von  allen  Abtheilungen  <ie9 
JnrA'Gebirgen  in  der  jeweiligen  Menge  der  Bittererde  den 
meisten  Veränderungen  unterworfenen  Glieder-Reihe,  welclie 
ich  zum  Gegenstande  einer  besonderen  Arbeit  machen  witL 
Der  für  diese  Abtheilnno^  des  Jnra-Gebirges  jetzt  gefuiHlene 
mittle  Werth  der  Mengen  der  ßittererde  ist  daher  voa  der 
Wahrheit  mehr  oder  weniger  entfernt 

Im  LIas  stellt  sich  das  Verhiltniss  der  Ulengen  der  Bit* 
tererde  in  den  drei  Schichten-Komplexen  folgenderraaassen  dar . 

I.  n.  III. 

a,  nnd  ß.  y.  und  6.  e.  und  ^. 

1,502         :  1,624         :  S,120 

oder  wie    15  :  '  16  :  21 

Im  {j^anzcii  Jnra-Geblrge  ist  das  Verhältniss  der  Mengeo 
der  Bittererde  im  Lias,  im  braonen  Jura  und  im  weisen, 
oberen  Jura  dieses: 

Litt  BnnDer  Jon  Weiner  Jiira 

5,144  0,502  13,771  , 

odtr  wi«    51  :  5  137  ' 

■ 


I 


Einige  Bemerkungen 
Uber 

BeieiDiiitella  iDiicFOuata  n'Oiui.  und  B.  inadrata  d'Ou^ 

Herrn  Or.  Fr»  Armbrust 

Iii  (lern  3.  Heffe  Hes  X.  Bandes  der  Zeitschrift  der  Deut- 
srlieti  ^e<)ln^i.s(.  li(MJ  (iesellsf  Iiaft  findet  sich  ein  Aufsatz  von 
Urn.  W.  VON  DER  Marck  in  Hamm  »iiber  einige  VVirbelthiere, 
Kriister  und  Ceplialnpoden  der  We9tpkätueken  Kreide^%  in 
welcheoi  nebst  vielen  andern  intereasnnten  Unteraucbnngen 
auch  nber  Belemnitellii  mwcronata  und  B.  qnadratn 
aehr  bemerkenswerthe  Beobachlunjren  mltgatfaellt  werden. 

Ks  haben  mich  die  letzten  um  an  mehr  fntereatirt,  als 
ich  dieselbrn  anrh  an  den  Hannover  sehen  Exemplaren  ^e» 
nanntet'  Celeaiuitcii  im  Allg^emefnen  l)estHLtif»;t  finde. ^  Nur  in 
weniiien  Punkten  sfimmen  meine  Beobachtiinijen  nicht  ^anz 
mit  den  dort  üuto:etheilten  überein;  es  sey  mir  desshalb  er- 
taubt tu  dem  Folgenden  meine  abweichende  Ansicht  ansein* 
ander  zu  setsen. 

In  der  obern  Senonlen-Blldung;  su  Ahlten  bei  ffanntirer 
kommt  B,,mocronata  ausserordentlich  häufig^  und  in  gut 
erhaltenen  Exemplaren  vor.  Dnrcb  vorsichtige»  Zerschlafcen 
gelinpft  es  ni(  ht  selten  nicht  allein  den  deutlich  gekammerten 
Aiveulileii,  welcher  oben  meistens  ans  durchsichtigem  Kalk- 
»path ,  «Ilten  dagegen  ans  der  Substanz  des  umgebenden 
Gesteins  besteht,  sondern  auch  die  jNervenrüiire  so  weit  blos- 
anlegen ,  dass  man  beide  einer  genauen  Untersuchung  unter- 
werfen kann. 
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Was  (fie  Gestalt  «les  Alveoliten  bi'tiiÜt,  nu  stiiuiiit  ili«*- 

'  I 

selbe  vollkommen  mit  den  Beohachtun^t^n  des  Hrn.  v.  d.  Mabck 
oherein,  namentlich  zeigen  sicli  an  deu  Ahlfener  Exemplaren 
atets  die  beiden  von  demaelben  erwähnten  Leiaten.  Die  L&nge 
dea  Kaminer*Kegeln  beträgt  bei  aiui|rewachaenen  Exenpltrea 
Imnier  über  die  Hälfte  der  ganzen  Scheide  \ 

Dfe  Gestalt  des  Stpho  weicht  {edocli  wesentlich  von  der  i 
in  jenem  Aufsatze  beschriebenen  und  abgebildeten  ab;  nament-  • 
lirh  ist  die  Nerven-Röhre  der  hiesigen  Exemplare  nicht 
8ch  ra  u  ben -f  ö  I  m  {  ^.  Es  besteht  dieselbe  nämlich  ans  ein- 
zelnen Röhren-förmigen  Stücken ,  so  dass  immer  eines  der- 
selben einer  Kammer  der  Alveoliten  entspricht.  Das  obere 
der  Spitze  dea  Alveoliten  zugekehrte  Ende  eines  solchen 
Stocka  mondet  Iii  die  untere  Öffnung  dea  folgenden  Stückes 
nnd  lat  an  dieaer  Stelle ,  wq^  alch  zugleich  die  Kaninier- 
Scbeidewände  ansetzen,  etwas  eingeschnürt. 

b         s  In  Fig.  a  ist  ein  aus  vier  Stucken  zusam- 

mengesetztes ßnichstück   des  Siph<i  in  natür- 
^    lieber  Grösse  und  Fig.  b  in  vierfacher  Vergrös- 
a    serung  abgebildet.  ' 
Von  einer  Schraubeu-Form  ist  dabei  nichU 
'ua  bemerken,  nnd  ich  vermothe,  dasa  Herrn  v.  o. 
MaacK  vielleicht  nur  undeutliche  Exenplare  an 
Gebote  gestanden  haben,  wobei  aebr  leicht,  wie 
auch  Ich  an  einigen  Exemplaren  bemerkt  habe, 
die  oben  erwähnte  Lin.schniirung  an  eine  Schrau* 
beu-Fornt  eiinnern  l\nnn. 

Auch  Beiern  ni  t  ei  la  qu  ad  rata  ist  ein 
im  Hannover  gehen  häufig  vorkommendes  Petre- 
fakt;  besonders  wolil  erhalten  findet  alch  das* 
aelbe  namentlich  in  der  untern  Senonleo-Blldong  von  ^iurfsa 
bei  Humover, 

Bei  einzelnea  Exemplaren  von  dieaem  Fundorte'  lat  es 

*  Bei  ehiem  Eienplar«  ?on  Lemßrde  betrigit  fckoa  die  die  Sdwide 
dnrchbrecheiide  Spalte  fast  genaa  die  HMfte  der  gamen  Scheide.  Zegleick 
erwibne  ick  bei  ^eaei  Gelegeaheit,  daia  die  Learfltrder  BelMiailen  hiaflg 
Ton  einer  durchsichtigen  Schicht  übcrzogra  find,  weldie  inaaent  diaa  iit 
end  einen  eigenthflmlicben  Fett-Gians  hat 


Digitized  by  Google 


4M 

mir  gegluckt,  deutliche  Alveoliten  zn  erbelten.  Der  Durch- 
eclinitl  deraelben  Ist  mph  uuten  so  ein  Deltoid;  weiter  nacli 
obcD  so  vemrandelt  aicli  dasselbe  allinfthllch  in  einen  Kreis, 
so  dasa  das  letzte  etiva  2  Linien  laiig-e  Stijck  ^anz  wie  bei 
Bei.  mucronata  eine  Kpo:e!-Ge8talt  hat.  Meistens  sind  die 
Kammern  mu  so  weit  erlialten,  a\s  die  Kciitl  Korm  reicht; 
nur  bei  einem  £xemplare  zeigte  auch  der  viereckig:e  Theil 
Scheidewände.  Von  der  Spitze  an  gerechnet  fanden  alch  auf 
eine  Lange  ?on  5,5  Linien  25  Kammern. 

£in  anderer  Alveolit,  der  alch  vollkommen  ans  aeiner 
Höhlung  herananehmen  laaat,  beateht  In  aeinem  oberen  S 
Linien  langen  Theile  aus  dnrcbaicbtigem  KalkspaChe  und 
zeigt  13  deutliclie  Kaminer- Wände.  Die  Nerven-Rölu e  ist  an 
diesem  Exemplare  (wahrscheinlich  durch  orgfanfsche  Substanz.) 
Hchwarz  {gefärbt,  so  dnss  man  sie  auf  das  Dentlictiste  erken- 
nen kann  ;  sie  stimmt  fast  ganz  mit  der  von  B.  mucronata 
nberein;  jedenfalla  ist  aie  nicht  Schraoben-förmig. 

Beaondera  Intereasant  war  ea  f&r  mich»  auch  die  letzte 
,  Kngel-fl5rmige  Kammer  dieaea  Alveoliten  achwarz  gefärbt  an 
sehen,  ao  daas  hiernach  dieselbe  wohl  nidit  als  Rammer  mit- 
gezählt werden  darf,  sondern  lediglich  als  daa  letzte  Glied 
deriNerven-Külire  anzusehen  ist. 

Um  so  «neriilarlicher  ist  es  mir,  dass  die  Nerven  Röhre 
von  Belemniteila  mucronata,  deren  Kammer-Ke^ei  bei  deutli- 
chen £xemplareo  ebenfalls  in  eine  Kugel  endet,  sich  nach 
Hrn.  T.  D.  IMabck  noch  über  die  Spitze  des  Alveoliten  hinana 
mit  mehren  Windungen  fo  die  Scheitel-Linie  fortsetzen  aolL 


I 
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■iieraUglseke  Ntlitzei, 

von 

Herrn       Fr«  Wtoer. 

(Briefliche  MhlkeUung  eut  Mrtdk  unter  dem  37.  April  1859.) 


Die  Interesaanteii  and  a^ltenen  Kryatalle  von  Waner- 

hellem  Flussspath  vorn  Monte  Erena  oberhalb  Petcia 
Im  Mnggia-Thale  bei  Tessin^  welche  ich  im  Jahrbuch  1844. 
15t  und  15S  ausfuhrlich  beacbrteben  habe,  enthalten  zuwpilaii 
graiilicii  gruneo  warm fdroi igen  Chlorlt  ala  Ein* 
ach  Inas.  £a  Ist  mir  nicht  beliannt,  ob  diese  Art  von  Efo- 
achhiss  in  Flus&spath  auch  schon  an  anderen  Orten  gefundtn 
worden  ist. 

Einea  der  achöosten  Vorkommen  des  BergiiryatalU 
in  der  Schweiim  Ist  wohl  da^eqige  am  Setlichen  Abhänge  des 
M^nt  Jibrum  tm  Hintergründe  des  Bpmen'Tkmies  in  OherwalHi. 

Die  kleinen  aber  sehr  schönen  ßergkrystalle  von  diespui 
Fundorte  sind  ganz  wasserheti  und  hesitzeu  ausaer  den  ge- 
wöbnllchen  Prisma-  nnd  Pyramide* Flachen  anch  noch  aebr 
aehdn  and  aymmetriach  auagehildete  Rhomben-  aod  Trapci- 
Flächen.  —  Nicht  selten  enthalten  diese  Bero:kry8talle  gras- 
fffönen  Wnrni-formi2:e"  Chlorlt  und  kleine  IS  ad  ein  von  bint- 
rothem  Rutil  als  Linschluaa.  Als  Begleiter  dieser  ^ev^- 
kryatalle  aind  ansnführeo;  aehr  kleine  Kryatalle  von  Albit» 
Ralkapath,  Stilbit,  ChabaalC,  Anataa  nnd  Titanfl,  deren  ich 
theilweise  schon  Im  Jahrbuch  1842^  220  kurz  ertxähnt  habe. 

Auf  einer  von  den  in  meiner  Saminlun^j  betindlichen 
Druaen  dea  Bergkryatalla  vom  M^fU'  Aikrun  beobachtete  icii 
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vor  einli^er  Zelt  einen  sehr  klelneo  Bergkryitali ,  der  wie 

die  nbrigen  WQrai*föriui<;en  Cliloril  als  £iiMicbliiM  enl- 
hilf.    Aef  demsellien  litet  ein  ebenfalls  sehr  lilelner,  halb* 

durchsichtiger,  gelbÜch-grüner  Titan it-Kry stall,  dereine 
kleine  ^iadel  von  blutrothem  Rutil  als  Kinscliliiss 
enthält.  Von  dem  Titanit-Krystalle  am  dringet  die  kleine 
Hutil-!Nadel  auch  noch  (heilweise  in  den  zur  Unterlage  die- 
oendeD  Berg^-Kry stall  ein,  in  welchem  noch  eine  zweite  solche 
Nadel  ein||;eschlos8en  Ist. 

Meines  Wissens  Ist  bis  jetzt  des  £insefalnsses  Yon  Rüti  I 
In  Titanit  noch  nlrg^ends  erwähnt  worden.  In  meiner 
Sammlung  findet  sich  noch  ein  «weites  Beispiel  ron  dieser 
Art  von  fiinschluss. 

Anf  einem  Berj^^krystall  vom  Schipsius ,  einer  sinlöstlfch 
vom  üospiU  des  Sl.  Gotthards  geleg;enen  Fels  Mölie,  welcher 
Betzformig^  gruppirle  sehr  feine  Nadeln  von  goldgelbeni  Rutil 
als  Einschluss  enthair,  sitzen  zwei  ganz  kleine  Tafel-förmige 
lMlb*dorchsich tige  licht  röthiich-braune  Titanit-Krystalle, 
wovon  derg^rössere  drei  von  den  goldfrniben  Rntll- 
Hadeln  als  fit nschloss  enthalt.  Diese  Nadeln  scheinen 
ans  dem  Bergkrystalt  in  den  Titanlt  fiberzasetsen. 

«  im  SpätlierbvSte  1858  sind  Im  Griesern-Thale  hei  Am^/tigy 
dem  bekannten  t  uiuloi  te  der  sclionen  und  interessanten  Broo- 
kite,  welche  ich  Im  Jahrbncfi  ISJf)  hesehritbeii  lialie,  Ana- 
tase  getunden  worden,  die  ich  einiger  Eigenthümlichkeitcn 
wegen  glaube  hier  näher  beschreiben  zu  dürfen. 

Diese  Aaatas-K^stalle  sind  nnr  klein ,  bei  auffallendem  , 
Lichte  £hien*schwarz ,  bei  dnrcbfaliendem  hingegen  schön 
lodig-blan.  Sie  erscheinen  gewöhnlich  auf  die  maochfaltigste 
Weise  and  In  versehiedenen  Richtungen  mit  einander  grupplrt, 
was  suuolii  beim  scii weitzeriscijen  als  auch,  so  viel  ich  weiss, 
beim  ausluiHÜ^icheii  Anatas  keine  s;^ew(')hnliche  Erscheiuiut^  ist. 

Auf  einem  der  h^xemplare ,  welciie  ich  erhalten  habe, 
fiind  eine  Menge  von  ganz  kleinen  Anatas*Krystallen  so  mit- 
einander  verwachsen,  dass  dieselben  eine  kleine  dünne  Tafel 
bilden  von  tl  Millimeter  im  grössten  Durchmesser. 

'  Auf  einem  andern  Exemplare  hingegen  aiad  rings  nm 
einen  Kern  von  mikroskopischen  Anatas-Kryatallen  aechs  etwas 
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g^rftuere  IniiIvMoeii  krelsArmlg  aufgfuUllt;  itieselben  berahreo 
irfcb  mit  den  R«iidkanleii  ond  stebeo  fn  senkrechter  Stelinng, 
die  geraden  Endiläcben  nach  oben  gekehrt 

Zuweilen  sind  die  Anatas-Krystalle  aus  dem  Grieiteri^ 
Thale  «fanz  mit  g^rauIicli-g^iTiiiem  erdfjrem  Clilorit  bestreut, 
wir^  Diess  öfters  beim  Berglirystail,  Adular,  Titauit  etc.  der 
Kall  ist. 

Gewöhnlich  zerren  die  Anatae-Krystaüe  von  dem  genann- 
ten Fundorte  die  Kombination  des  Uaupt^Oktaedera  mit  der 
geraden  Endfläche;  nnr  an  den  Kryatallen  von  einem  Eiem- 
plare  treten  auch  noch  die  Piachen  eines  stumpferen  Oktaeders 
der  Hauptrelhe  und  eines  Dhiktaeders  hinan.  An  einer  Stelle 
des  nSmlfchcn  Exemplars  befinden  sich  auch  noch  einige  ganz 
lileine  gelhlfrh-braiine  Anaias-Krystalle,  an  welchen  nur  die 
Flächen  des  llaupt-Olttaeders  und  die  gerade  Endfläche  wahr- 
nehnibar  sind.  Auf  diesem  llandstücke  kommen  also  Anatas- 
Krystalle  von  verschiedener  Farbe  und  Form  beisammen  vor« 

Die  hier  beseliriebenen  Anatas-Kryatalle  ans  dem  GHuerm- 
Thmiü  sind  gewöhnlieh  auf  Bergkrystall  anfgefrachaen ,  nnd 
als  Begleiter  dersUben  erscheinen  nnr  erdiger  Chlorlt  nnd 
kleine  Krystalie  von  Adular  und  Kalkspath. 


Digitized  by  Google 


I 


BriefweebseL 


Mitllieilungen  an  Frofessor  Bronn*  gerichtet. 

Wrmkfürt  mm  ttmin,  den  3.  Hii  1859. 

Ich  rrhiell  nunmehr  auch  den  von  mir  noch  nicht  iniTt  rsuchlrn  Rest  von 
fossikn  Knochen,  die  in  Zürich  mit  der  Sammlung  der  rn  virsität  in  die 
Sammlung  des  eidgenössischen  Polytechnikums  über|;cgangen  mikL  durc  h  Hm. 
Prufe&9ur  A.  Escukr  von  d&h  Limth  milgelheill.  Aus  dem  Diluvium  befand 
sich  daruoter  eino  Stimbein-HÜfle  mit  Horn-Kem  von  Bos  priscus.  Das 
Stück  wurde  vorigei  Jahr  bei  Anlegung  de«  Eiaenbahn-Ehwchoitte«  xa  Oler> 
BclKmgem  am  obem  ZMeh^e  gefunden.  Schömer  fati  «ind  die  Stücke  eine* 
dem  dea  Cervua  tarandna  Ühnlicben  Geweihe«  von  BttUum  im  Kanton 
Zürkk.  Dieselben  Geweihe  ktonne  ich  au«  dem  Ditnviom  dea  Bhein-TkuU  bei 
MmuAHm^  ans  dem  Löss  von  Emmendingen  und  noch  von  anderen  Orten. 

Wichtiger  sind  die  Reste  ana  der  Schwcitzerischcn  Mollnsse.  Aus  der 
lioliasitc  des  Tunnels  Wipkingen,  eine  halbe  Stunde  von  Zürich^  rühren 
Fragmente  Von  einem  Stosszahne  her,  der  in  Grösse,  Vorm  und  Streifung  auf 
die  zu  EppeUhfim  [fpfundenen  Slosszähne  von  Mastodon  herauskommt. 
Auch  fanden  sich  Theilc  von  Backenzähnen  vor,  die  jedoch  für  eine  ge- 
naue Hrmillelung  der  Spezies  von  Mai^lodon  nicht  hinreichen.  —  Aus  dem  Mol- 
Ia?!se-Sandstcin  von  der  Wied  bei  Zürich  rührt  ein  Unterkieter  her,  welchen 
hvip  sclbiji  dem  Rhiffocero»  Guldfussi  beile^.  Er  verrath  ein  jüngeres 
Thier,  und  es  lassen  sieb  daran  interessante  Studien  über  den  Zaho-VVechsel 
nod  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Zibne  auftreten,  machen.  Ich  werde 
diesen  Cefer  apiter  geoaner  darlegen.  Unter  den  SMeken  aua  der  Brann- 
kohle von£lff  war  ich  erstaunt  meinem  Stephanodon  Mombachenaia 
an  begegnen.*  Der  Überrest  besteht  in  der  von  der  fainenseite  ontMOssten 
linken  Unterkiefer-Hilfte  mit  den  drei  Untern  Backcnathnen.  Kronen-  und 
Gelenk-Fortsatz  sind  weggebrochen ,  der  vordere  Theil  des  Kiefen  ist  ergintt 
und  wird  daher  besser  unbeachtet  gelassen.  Die  Zähpc  sind  etwas  kr&Aiger 
als  die,  welche  ich  von  Mombaeh  und  von  GÜMhmrg  kenne,  und  auch  als 
die,  welche  aus  Frankreich  abgebildet  vorliegen:  es  kann  daraus  aber  un- 
möglich auf  eine  ander»*  Sf^rzies  geschlossen  werfirn  Ein  Erkznhn  würde 
xo  dem  in  der  Brauukuhle  von  tLäpfnach  vorkonuucndco  Amphicyon 
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iBrernedinf  p«fi«ii.  Zwri  eioWQKeUg«  vorder«  B«ck«iiiäliiie  weiioi  «uf 
•iMii  grOHcran  FlcttichfreHer  od«r  Pachydemeii  hin.  Sio  vorletiier  Btckea- 
stliB  der  reehlen  Uiiteikiefer>mtfte  rfthrl  voo  Anphitherium  Aurel iir 
nente  ber,  4ae  naniiiehr  auch  für  die  BraankoUe  der  Schweitierifchen 
MoIIasM  mchgewieseD  wire.  Der  Zahn  war  fchon  Tor  40  Jahren  isefondeik 
Wahrsclieinlieli  am  derselben  BraankoUe  von  Bijfff  rührt  ein  Stück  voni 
Ham-Panzcr  eines  Krokodils  her,  das,  nach  der  Grösse  zu  urlheilea,  welche  die 
eiaxelnen  llHut-Knochen  besitzen,  Crocodtlus  BtUikonensis  seyn  könnte. 

Unter  rJni  Resten   aus  der  Braunkohle  von  KSpfnaek  wallen  wieder 
Cervus  lunntu«  und  Chalicoinys  Jägeri  vor:  von  erstem  Th  t  r  sind 
wenigstens  neun  Individuen  anjiedcutet    Sonst  verdient  von  Hnpfnach  nur 
noch  der  Unterkiefer  der  von  mir  vor  17  Jahren  nach  ein  Piiar  Zahnrn  an- 
genommenen T  r  o  c  h  i  c  t  i  s  carhonaria  Erwähnung.    Die  Selbstständigkeit 
dicec«  Fleifchfressers  wird  hiedurch  Yoilftindig  «{csichert.  Die  Reste  beste&en 
in  der  von  anfeen  entblöselen  rechten  UDterkierer-HlIflo,  deren  hinterar 
Tbeil  nur  alt  Abdruck  vorliegl.  Ober  den  ▼ordern  Theil  icheinl  qneer  die 
linke  Kiefer-HalHo  gelegen  sn  haben,  welche  nar  einen  schwachen  Eindrack 
htnterlaf«en  bau  Der  Kiefer  fllll  durch  ans  nehmende  Karse  and  Höhe  aoC 
Er  zihlt  Rlnf  eine  geschlossene  Reihe  bildende  Backentfthne,  von  denen  der 
letate  nur  als  Abdruck  vorliegt ,  wonach  seine  Krone  nicht  unter  0"HX)85 
Liege  gemessen  haben  kann;  er  war  d»hernicht  gering.    Der  davor  sitzende 
Reissrahn  ergibt  0^014  Linf^e,  Om<>ü7  Breite  und  0n»008  Höhe  mit  der  mehr 
in  die  vordere  Hälfte  fallenden  Haupt^ftiizo.    Der  vr»rdi>re  Lappen  der  Krone 
nimmt  unsefahr  ein  Viertel  der  L<inge  ein:  die  lini( n  >iiirk  ;,l)fr(*niilzte  Uülfte 
der  Krone  war  ISapf-forniig  vertieft;  an  der  Innenst  iir  si>      kaum  weiter 
hinten  als  die  Haiiplspitze,  eine  IVebenspilze.    Am  Zaluu  ihnor,  dem  dritten 
der  Reihe,  ergibt  die  Krone  kaum  mehr  uU  0^^007  Lunge  und  Ü'"005  Höhe. 
Sie  besteht  mr  aus  einer  einfachen  mehr  flachen  Uauptspitze ,  deren  Eanten 
in  der  oberen  Hilfle  wie  abgeschnürt^  ab  wfiren  sie  dureh  ein  besonderes 
Wflistchen  gdbildet,  lusseben.  Vorder-  und  Hinter^Ansati  sind  nur  undeuClich 
entwickelt.  Der  aweite  Zahn  der  Reihe  Itsst  wegen  starker  Beschädigung 
keine  genauen  Angaben  au;  die  Llngo  seiner  Krone  wird  ONtOSS  gemessen 
beben,  und  diese  wird  wohl  noch  einfacher  als  die  des  suvor  beschriebenen 
Zahnes  «gewesen  seyn.  Der  erste  Backenzahn  besiUt  nur  unmerklich  weniger 
Kronen'Linge  lu-i  n>i>003  Höhe.  Er  besteht  aus  einer  ganz  einfachen  mit  dem 
Höhen-Punkt  mehr  iü  die  vordere  Hiilfle  fallenden  Hatiplspitze  und  war,  wie 
dii"  dahinter  folgenden  Zjihrin,  ^weiwurzclig.  Zwischen  der  Basis  dieser  Krone 
und  des  Eckzahns  besteht  eine  Lücke  von  nur  O'iOOß  Lfinsje.    Der  E<^1^7ohn 
zeichnet  sicli  durch  kurze  stumpfe  Reschaffenheit  aus.  Si'ine  glatt  besclim.  l/!t5 
Krone  ergibt  an  der  Basis  von  vorn  nach  hinten  0<»0i,  von  aussen  nach  iniu-n 
wohl  nur  OmOOe,  während  die  Höhe  nur  0n»008  bclragl,  zum  Theil  in  Folge 
von  Abnutzung.   Hit  dem  Ecksahu  erhSit  man  bis  zum  hinteren  Ende  des 
Gelenk-Portsatses  OnOSS  vollstindige  Kiefer>Unge.  Der  hintere  UTinkel  des 
Unterkiefers  ging  in  einen  kflraeren  nach  hinten  und  abwIrts  gerichteten 
Fortsata  ans,  und  der  Kronfoiisata  efbebl  sich  hinter  dem  letaten  Backensahn 
sehr  gerade.   Dieser  Poitsata  scheint  sich  nicht  höher  erhoben  au  haben  als 
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die  Kiefer-Höhe  aalcr  den  Reifmlm  betriff,  MnHdi  (MM.  In  Grtne  erinert 

der  Kiefer  an  Lutra  laiiiigtti«,  in  Küne  und  Stifke  des  Kierers  an  daaselbe 
Thier  und  an  Ursuc  Malayunt;  die  Zihae  und  die  Tbeile  der  hinteren 
Kiefer-Hilfte  und  aber  von  beiden Thieren  ^ehr  verschieden;  auch  Stephanodon 
ist  gftnzlich  verschieden.  In  Trochirfi«  falU  dir  Spij^c  des  llaupthüf^cl«!  vom 
ReiMzahn  in  die  vordere  Hälfte  der  Krone,  bei  <!<  n  iMusteliden,  jio  Aveit  ich 
»ie  kenne^  in  die  hintere  oder  in  die  Mitte.  Sonsi  lai  dieser  Zahn  mehr  denea 
der  Mu!'ttli(ii-n  als  der  Viverren  ähnlich;  auch  sind  die  Viverriden  meiat 
fchlank-  oder  »chiiial-kieferige  Thiere. 

(Gant  venchieden  davon  itt  ein  klenwrer,  in  der  Bnnnkohle  des  Mkm 
Rokmtm  fefnndener  FleiachfreMer,  von  den  der  yordcre  Theil  der  beiden 
Dnterkiefer^Bilften,  die  Eck-  nnd  Tordenn  Backen-Zihne  endudlcnd,  eo  wie 
ein  Stack  von  -vorderen  Reiaitahne  forliegt,  wonni  nickta  weiter  in  ent- 
nebnen  iai,  elf  4m»  du  Tbier  n  den  Mniteliden  liebtet  sn  beben  iclwinL 
Ana  dieser  Braunkohle  rühren  tnck  einige  Kiercr-Stücke  nil  vorderen  Baeken- 
aiknen  von  Tapirus  Helveticus,  ein  auf  Cbali com ys  minutus  herane» 
kommendes  Kiefer-Stück,  so  wie  ein  Stück  Unterkiefer  von  Hyotherium 
Meissneri  mit  den  vier  hinteren  BRckenzähnen  her,  die  vollkomfnen  mit 
den  Zahnen  tihcrpinstinimen  ,  die  icli  aus  der  MoUasse  de«;  Waadfinuit'S  und 
von  Happenfiuhj  >o  wie  am»  den  Tertiär-Gebilden  von  Hausen  lui  Pfulien- 
dorfj  von  Momltach  und  von  WieMhaden  unter  llyothcriuia  Mnssiu n  liegreife. 

Von  Hyotherium  medium  fand  sich  ein  wicbliges  Suuk  in  der  eben- 
falls Pech-schwarzen  aUrk  glAnxeoden  festen  Braonkolde  von  Nieder-Utawyl 
bei  Wyl  in  lanton  Bt.  Ml^.  Dauelbe  bestebt  in  der  Zabn-Strecke  der 
beiden  Unterkiefer^Hilllen,  die^  krentsweise  aber  einander  liegen.  Ich  Ibnd 
daran  nelne  Vermntbnng  bcstitigt,  dass  Hyolberinn  ttberbaupt  nur  lecbs  dicbt 
aneinander  anMidiessende  Backensftlne,  eine  Lflcke  awiaeben  diesen  nnd 
den  Eclunbn,  so  wie  einen  anßallend  grossen  und  starken,  den  der  wirit- 
Heben  Schweine  ibnlich  sehenden  Eckzahn  in  einer  Unterkiefer-Hälfte  besitzt, 
worin  das  Thier  nnnentlicb  von  Dicotyles  abweicht.  Ahnliche  Eckzähne 
■BtersnGhle  ich  zwar  schon  von  Hyotherium  Sömmeringi  und  von  H.  Meiss- 
neri, von  denen  ich  sie  auch  bekannt  gemacht  habe,  ich  kannte  sie  aber  noch 
nirh!  von  H.  nu  dium.  Die  Backenzähne  stimmen  vollkommen  mit  denen  des 
H.  medium  von  andern  Orlen  überein,  nunit min  h  mit  den  schönen  Kesten, 
die  friiher  schon  in  der  Braunkuhle  von  häpfnach  gefunden  wurden. 

Da^  ächönite  Stück  der  ganzen  Sendung  bildet  aber  unstreitig  der  in 
der  Braunkohle  von  Kieder-Ütmwyl  gefundene  Unteriüefer  von  einem  Schweios- 
artigen  Thier ,  das  ganz  anderer  Art  war.  An  beiden  Ulften  isl  iwar  der 
hinim  Tbeil  weggebincbeB  nnd  ancb  die  rechte  Bilfte  sonst  besebftdift, 
wnibr  ee  nur  aber  gelang  an  der  linken  ^e  vollstindige  Zabn-Beibe  bann»- 
nwfbeüen  nnd  mich  vrei^tens  fOr  den  Unterkiefer  von  der  Beschafleabeit 
des  Zahn-Syslenes  an  flbenengen.  In  einer  UnteiUefer-HIIBe  sind  3. 1.4^ 
Zibne  enibalten^  die  eint  nnunterbrochene  Beihe  bilden.  Der  Zahn^Wecbsd 
war  vollslindag  beendigt.  Das  Zabn»Systera  stimmt  hienach  mit  der  typiscben 
Form  vnnSusscrofa.  von  welcher  es  durch  den  Mangel  einer  Lücke  zwischen 
den  Bcluabn  nnd  den  Backeasihnen,  durch  einen  grösseren  nicht  frei  stehenden 
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ersten  Backenxahu^  darch  einen  auffallend  geringta  nnd  eigentlich  gnr  iriohl 
Schweins-arti^  gebildeten  Eckzahn ,  durch  eine  kfirzere  stumpfere  Scknaatxe 
mit  stärkeren  nicht  so  weil  hinter  einander  rol£«'nden  Srhnf iflrrahnfn  \mA 
<!iir(  h  viur  i^rvwv^rve  AtjTiahl  von  Nebenhiiirrlii  und  Eiaächuillen  an  den  Backen- 
/rilmcn  ans.  Du-  lunlercn  Backenrahnc  nalicrn  ^ich  dadurch  etwas  denen  von 
Dicutyles,  Bahirui^sa  (?]  und  dem  fossilen  llyotherinm,  von  welchen  das  Thier 
sich  durch  eine  grössere  Anxuhl  von  BackeniUllinen,  durch  den  Mangel  einer 
Lücke  zwischen  diesen  und  dem  KckuhD  nkl  Autck  feinen  j^ringen  auf 
•od««  Wdse  gebiUetem  KeltialiD  nntmeheHlei;  rach  kramen  die  roficni 
BadMiKUiiie  dnich  Iftchefe  Gwlall  iielir  mf  die  tob  9mB  a ctefe  beima.  Die 
Venckfedenlielt  rm  Sei  lerveliit  und  8,  peafcUltlot  aielb.  aidi  ebeelidla 
dmlUdi  der,  und  nater  dra  feMilen  SnlUieii  wild  mtn  eigendlch  mtr  an 
Pilaeeckeenii  tjpw  erlmiefl  havplslcUldi  dnrch  die  nvnterbnHdmw  lle9be| 
welche  die  Zihne  bilden,  je  wie  dordi  den  schn-Scheren  Eckzahn.  In  diesem 
Tliier,  das  mir  halb  ao  gross  war,  liegen  aber  die  Schneidezahne  mehr  hinter 
einander  und  weiter  von  einander  entfernt,  die  vordem  Backenzähne  sind 
'  kürter,  höher  und  crnracher.  die  hinlem  Bacl<rn7;tline  scheinen  ebenfalls  ein- 
facher gebildet,  und  der  letzte  obere  Bai  kenzahn  wurde  sich  wie  im  Th^e- 
rop(ii;uriu9 .  welcher  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommt.  Hnrcli  harze 
nus/cH  Imen.  Ich  beiweil  le  daher  nicht,  dass  die  Ver>lt  int nmg  von  Sieder- 
Vl^trtfi  von  einem  eigenthämlichen  Schweins-artigen  Thier  herrührt,  das  ich 
unter  Sus  (Palaeohyus)  Wjlensis  begreife  und  später  ausfuhrlich  vcr- 
oBbntliGiien  weide.  Für  die  Diagnoae  kam  die  Anfllndung  de«  Untetkiefen 
von  Hyotbmimn  medinm  in  denelben  Kelde  aelir  enrflnbehls  lieido  Tliieie 
heailaen  dieseibe  GrOaie. 

Ana  dem  Ifeelieler  TerlliMieifel  kal  Herr  GvnnnifT  mir  noeh  elnife 
Reale  mitgelkelll,  von  denen  iek  nur  einea  Bmehitfleki  ana  dem  Obeikiefct 
ndl  drei  Yeideren  Backenzähnen  und  dem  eisten  hinteren  Baekenaahn  vw 
einem  eigenen  Sorex-artigen  Thier  gMenkra  will,  das  ich  nach  der  an^ 
fallend  starken  konischen  Form  dca  letila»  Yordem  Backensafana  Soras 
?eoniformis  genannt  habe. 

An^  dem  Brf<:aft-TiifT  bei  Alt-Warnsdorf ^  in  tUr  Gegend  Riimher^ 
in  Böhmen,  i^t  diircli  llrrrn  Jokely  in  die  Sammluug  der  k.  k.  geologischen 
Keichs-AnstaU  ia  Wien  eine  interessante  Versteinernnsf  gekommen,  die  ich 
dnrch  Herrn  Prof.  Sifss  mitgetheilt  erhielt.  Sie  besteht  in  der  hinteren 
Hälfte  eines  geschwänzten  Batrachicrs  au^  der  Ablhcilung  der  Salamandrineo. 
'  Das  Thier  stehl  meinem  Triton  opalinus  (Pal.  U,  S.  70,  t.  10,  fig.  9}  ans 
den  Haibopal  von  tamkitm  am  nichsten.  Das  Verhilinbs  des  Untetackcnkels 
amn  Obeischenkel  ist  fast  dassellm;  in  der  VersteiBerang  m  AIhWmnmimf 
sind  aber  die  Untersckrakel-Knochen  etwas  sMiker,  die  oberen  StachelCBil- 
sMae  selbst  im  Scinvanse  anflbilrad  lAber  und  bieiler,  wo  anck  anffTaileBd 
hohe  nnd  breite  nniere  Stachelfartsitae  sieh  Torinden.  Der  flache  habe 
Schwanz  erinnert  an  den  Larvan-Zustand  der  Sobmandrinen.  Es  muss  je- 
doeh  anffallen,  dass  der  Schwanz  des  kleineren  Triton  opalinna  eine  andere 
Bildung  verrftth,  indem  dessen  oberen  Stachelfortsätze  kürzer  nnd  schmächtiger 
sind  and  der  untere  Bogen  die  Form  ^es  knraen  feinen  Stachel-Foftaalaes 
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mm  sidi  tiigl.  Dm  Balnicbier  von  Alt-  Wmnudorf  w/OmtM^  ich  mit  der 
Benennung  Triton  ?basalticus.  Salamandra  laticepft  nni  der  BrauokoUe 
von  MmrkerMdorf  weicht  schon  dadurch  ab,  das«  dessen  Unterschenkel  nur 
wenig  kürzer  ist  ab  der  Oberschenkel,  während  er  in  Triton  basalticus  nicht 
ganz  die  halbe  Länge  de«  Oberschenkels-  niis«?l.  Salamandra  Opyj^ia  und 
Triton  TVoachinus  sind  aurfaUend  verschieden.  Alle  diese  Arten  scheinen 
gleichwohl  dasselbe  Alter  zu  theilen. 

In  einem  Gti)ilUe,  da:ä  Oxford  seyn  wird»  sind  tu  Casiput  im  Frans^ö- 
»ischen  Jura-Dep»rlenient  Wirbel  von  einem  grossen  Saurier  gefunden  wor- 
den,  von  denen  idi  iieben  dnidi  den  RntlulM»mi  Prof.  Pinn  Nihaii  nur  Unter- 
•tteboig  efhielt.  Einer  dieeer  Wirbel  rflbrt  nne  dem  Hebe  ber;  die  ttbrigen 
stad  Rieben-Wirbel  und  leuen  iicb  Ibeitweise  noeb  nneinmder  reiben.  Sie 
wimA  nneb  den  Typni  in  Mneroepondyltte  ^  MjitrioMnnie  oder  Teleoeeunie 
Itebildet,  dabei  btnm  kUner  eis  in  den  gröfften  nnter  diesen  ÜMien  begril^ 
fönen  Thieren»  nnd  die  Xdrper  in  der  Mitte  nicht  ganz  »o  stark  eingezogen^ 
wodarch  sie  ein  etwas  stirkeres  Ansehen  gewinnen.  Das  Thier  berechnet 
•icb  auf  16 — 18  Fuss  Linge  nnd  wird  wobl  nneb  tn  den  ecbmnUüefeffigen 
Gnvielen  geliOrt  hatten. 

Hkrm.  V.  M&Ysa. 
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J.  T.  BnmottT  tan  dkk  Bikkhorst:  B^iti*»e  gf'oloyique  et  paU'ontologique 
des  rouehBt  eretacäea  du  Limbourg^  ei  plus  »pecialement  de  Im  eraie 

tuff'rnH,  nrce  carte  ge'otogiqnc ,  eoupes.  plan  hori'ronta!  den  earriireS 

de  St.   ficrrt'  rtc    ( '^fftist rieht  t  partie.     21)"^  pp.    5  plL).  X 

Coi'L^  iM<  liKAMKR;  Hecherche«  sur  le*  Meteores  et  ie*  iiris,  pti  les  rtgUtetä, 

J.  A.  et  J.  F.  £.  DK.sLOH6cuA]ir.s :  gm'  la  L'ouche  ä  Leptaena  du  lins,  avec 

indicmtiom  des  fossiles ,  fue  celte  eouehe  renfenne,  et  dsseription  dss 

Mfccfft  nomvsiUs,   C&sn,  6**. 
Aun.  Favu:  Mimoit^  msr  U  tstraim  IltfJiftw  «f  kmpdHgm  4e  la  Smtoie' 

«  Mdmtir,  4s  im  80c,  de  jiAy«.  sidkSsi,  mtf.  d§  Qemitfe,  XV),  03  fp«, 

3  fU,,  4^  Qe9»B€,  X 
H*ua«AMii:  aber  die  Krystatl-FormeD  det  Coidierita.  GMIntgen,  4  '. 
Epw.  Hitchcock:  lehnology  of  Ks»  England,  a  Rrpnrt  on  the  Sandstons 

of  iks  Connecticut  ralley^  espeeially  itx  fossil  foot  tuai  ks,  msds  to  tks 

Government  of  Massaekusetts.  K'tl^"^  pp.  a.  ßO  pU.  -i". ) 
F.  S    Htti  üKs;   l'lrinrt'ne  Fonsils  of  Soulh-Carolina.    I.  wd  ,  4",  witk  3Ü 

iif/iDfjr.  plates  [10  n  /h  Charlcslon  heim  V»  rfa"?.Hcrl. 
—  —  i*ost-pleincene  Fossif  t  nf  South-Ca?  oitna  |»Tschien  in  Lit  fi  rungcn 

von  je  2  Tfln.  mit  Text  ä  2  ^;  15  LictT.  =  1  Band.    Charicsiou  beim 

Verfasser). 

Lstamn:  Protogee,  ouds  Im  forwuHam  si  dss  rMSiuHtns  dm  gloke,  irsdm- 
Hmi  fsr  Baanuio  n  St.-Giumb,  lxiy  st  138  fp,  Pmtis^ 

F.  8.  Lormit:  geognoalifche  Skiaae  dea  Wealphilbcheii  SteiBkoh]«ii4»eliir||ea. 
Zar  FUKi-Kane  dea  Wealpblliaeli«B  Steinkoblen-Gebirgea.  (168  1 
Tblr.|  8*    laerlohe,  x 

Ca.  Lykll:  on  lavas  of  Mount  Etno.formed  on  ateep  slopes^  and  om  ermisrs 
sf  eUvmtion  {from  the  Philosophicul  Transaetions  for  t86H^  pssi  #/•, 
p.  703  SS.   London  i869\  ^  pp,  4\  pi,  ä9-6i>.  X 
J«lurba«b  tb39.  28 
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C.  Fh.  NAr>«\Nv  :  Eleuienlc  der  Miuernlouie.    5.  vemiehili'  iiiui  v«*rbcs$iertP 

Aufl.    Lcijixig  8*^  ÜS.  lu.  183  llokschn.).  K 

A.  PiCHLKB:  Beitrüge  Ktir  Geogno«ie  Tyrolü  (232  SS.,  8\  mit  1  harte  uiui  ;iO 

Profilen).    Inn>l»nn  k.  ^ 
F.  J.  Pictbt:  Mtticriau.v  pour  la  l'aiettuloiutfie  iif*i»*t  etc.  Genere  4°  (Jb. 
667). 

12.)  III.  livr.,  iS60,  p.  57-bl,  pl.  9—11;  p.  1—54,  pl.  1—7  in  /W.  X 
IV.  /t>r.  /V  97-144;  pt.  14—17.  X 

L.  Rivüt:  l'rincipes  geneiaitx  du  trnitement  des  miuerais  nuiaiitfuft 
Parifi,  f>^.    Tome         Meiathtryw  du  cuitre. 

K.  V.  Stiui  h(i  rir:  Kritisches  Vcnicirhniss  der  Versleinenin^n  der  Trias  itr 
Virfnliui.^t  lit  II  (7H  SS.,  3  Tflo.  <C  Sitxungs-Ber.  d.  tn:ithem.-fl»iurv\:» 
Klasse  der  Kais.  Akad  in  Wien.    XXXIV,  2^3  ff  »  Wien.  H".  X 

A.  Stoppani;  Paleontotogie  Lombarde  etc.,  Milano  J    \.lh.  Is59,  27öl. 
Livr.  vi;  =  /.  *er,    /Wi?.  vi,  f^^.      — 80,  y»/.  14    lü.  X 
Lipr.  VII,  VIII;  —  X.  »er.    Livr,  i-ii.  w*«  1    16*  l»^«  ^>  2,  3.  X 

B.  Zeltsclirliten. 

1)  Jahrbuch  der  K.  K.  GeoIogischeD  Reichs- A asta  1(  in  Wien. 
Wien  8«  |Jb.  1859,  180). 
18ö8y  Okl.-Dec.',  I.t,  4,  A  519—752,  B  120-  161,  Tf.  6-8.  X 
J.  JtiKKi.Y:  Tertiör-Ablagerung^en  desSaazer  Berkens  u.  derXeplitzer  Bochl:  519. 

—  —  ih<  Ertgebiro^e  im  Leitmeritzer  Kreise  Buhmens:  5  49.  Tf.  6. 

E.  FoRBiyi:  Zusamnienhunr:  zwischen  der  <resjenwHrtt*ren  K;uina  und  Flora  der 
britischen  Inseln  und  den  geographischen  Vcrand* tuii;^(  ii.  welche  dtn*n 
OherflSche  besonder-»  während  der  Zeit  der  ntirdiiclicn  I  i)ernulhunf  er- 
litten hat  {.ßleuwiia  geolof,  »SMreey  of  Oreat-Brit.  ti>4$^  /,  336  ««  .: 
575.  Tf.  7,  8. 

D.  Stüh:  die  Umgrcbungen  von  Tobor:  661 

k.  V.  Haikr:  die  Srhwc-rfl-Thrriiie  von  S.  StetMno  in  Istrien:  689. 

—  Arbeiten  im  (  Ik  iuim  Iich  ).;ilH)rat'>riiini  der  Anstalt:  B95. 

Verz,<  i(liiiiss  tiiiLii'sandtrr  Muiernlien,  (ielHrs(sarten,  Petrcfakteii:  697— 6yJ^. 
Ver7.(  i(  liiuss  eingegangener  Bücher  und  hiirfcn^  7(Hi — 711. 
YerhandlunKcn  der  Gesellschaft  in  ihren  Sitzungen:  B.  125—161. 


2)  Bericht     her  die  c  rstc  a  i  i  ge  ni  e  i  n  e  V  e  r  s  a  nj  n>  I  u  n  g  von  Berg- 
nnd  !J  iiilcn- Mm  nnern  r.w  W'ien   am  10  —  15.  Silai  XLV  ood 

151  SS.,  9  Tfln.,  15  Hol/.schn.;    Wien  8**.  X 
Sitzungs- Prolok  olle:  S.  vi — xxix. 
Vorträge  in  der  Sektion  für  Bergbau:  1 — 50. 
r.  Ris.4Kcger:  neueste  Aufbereitungs- Versuche  xu  Scbcmnitz  in  Ungarn:  1 
F.  Stamm  :  Vertheilung  d.  Bergwerks-Schatze  ind.  Österreichischen  Monarchie,  y. 
A.  LiLL  v.  LiLiKNBACR :  Verhalten  des  Erz-Adeb  gegen  die  Tente  in  Silber- 
and  Blei-Bergwerke  Pr^ibrnm  in  Bfthmen:  12.  , 
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\V.  V  IliiiTKrji:  ixher  (U^n  Rfrijljaii  in  ^crliicii:  in. 

0.  V.  Hi5rH7f4r !  (Ia5  Abbohrc  ti  tuitl  Sprengten  in  l/t^nit-KlütS€B  mi<i  liessen 

Resultate  in  den  \V  ol  f>i  ül'-'I  r^'unthaler-Cruhcn  :  23. 
j.  K  Hf^cHFDhH  .  Verhalteo  des  GulUes  gegen  tite  Teufe  in  beideo  Uemi- 

>|»hari  n  :  21.  44.  ^ 
l  über  Abn;ihinc  des  Adels  in  der  Teufe  bei  Gold-Berphauen :  32. 

i;  Mv><<i  irHKH:  n(  iie  MoDlan-ÜDUiniehniungen  auf  Kupfer,  fiUen,  Kohle  iu 

Siebt nbfi ri^eii ;  36. 

f,  \Vi>tkk:  Entrundung  von  Spreng-Lochern  durch  Heibungi>Kl<'ktn/.it»( :  42. 
Vortrage  über  II u tien- W ese n:  S.  51  ^  haben  für  uns 

V.utra  ^e  u  her  Maschi  nen  u.  Arufbert  1 1  un  n;:  S.  1(19  •  wrni^er 
Vorträge  in  den  ilaupl-Siiiungen :  S.  137  ^  lniere«ae« 

:  3)  Berichle  des  geo^nogtiscb-montanistischen  Vereiat  für 
I      Steyermark.    GraU  8°  [Jb.  360J.  X 

Vlll.  Bericht  ^bS  SS.,  2  TOn.,  h^g.  1849). 
Tl.  V.  ZoLLiEOFKH :  Y<wiiiifiger  Berichi  äber  die  Eigebnisse  d«r  im  fioanner 

1949  in  Untersteyer  ausgeführten  geognostischen  Begehungen:  1^14. 
Fb.  SuDCTiv GIB :  die  Kohleo-Ablafening  bei  StndeBits  im  Oniui^Thale :  15-M, 
2  Tin. 

Matytmweig  der  im  Jahr  1867  im  Herzoglhnm  Steyermark  gewonttenen 
Beigwcikf-Prodiibte  «od  üurer  Verwertimng:  25—34. 

I  4)  Siunngf -Bericlite  der  Kais.  Akademie  der  Wia'fenaehnfieB, 
ladiematisrh  naturwissenschaftliche  Klasse.    Wien  fV*  (Jb.  iSSSi  670]. 
tSSSj  Febr.  25:  no.      XXVllly  6\  S.  4e2--578,  TU.  6,  hgg.  1828. 
r.  T.  ETnücsBAimvi :  Beitrige  zur  KennimM  der  fofailen  Flora  n  Soitka  ia 
0Blen»teiennarli :  471—567,  6  TAil. 
tS5S,  Marz  11  —  April  29;  QO.      W;  XXtX\  i^C,  S.  1—594, 
TflD.  21,  hgg.  1828. 
Belm:  geognoatiscbe  Verhttltnisae  d.  Rakonitier  Beckena in  Böhmen:  121-159. 
J  Scnmr't  Eibebungen  über  dai  Erdbeben  1868,  Jlmier  15  :  237—239. 
lUiwacm:  der  Datolith  von  BiYeno:  239—241. 

WisasiT  n.  BAinm:  Analyse  der  Nioeral-Qnelle  des  Kdnig-Ferdinaiid-EiaeiH 
bedca  im  Weidritz-Thale  bei  Presahurg :  583—594. 
i8S8,  Mai  14-^ani  24;  no.  13— IT-,  XXX,  1—6,  S.  1—441,  Tfln.  12; 
hgg.  1828. 

B  ujlk:  geologische  Stellung  der  SoUka-ScUchlen  in  Ste^rermaik :  3-33,  Tfln.  2. 
I  fiamna:  Analyse  des  Marienbnmnens  von  Gabeniegg  in  Sttd-Steiermaik: 

191-199. 

I  Fl  SAKosaamm  n.  Gt/raatL:  über  das  Alter  der  fertiIr*Gebilde  in  der  Donau- 
Hochebene  am  Nonl-Bande  der  Ott-Alpen ;  212—225. 
HAoncaa:  ans  P.  v.  TscaiHATscnrr*s  diesajikriger  Reise  in  Eleinasien:  283-285. 
1868.  JnB  a-15;  no.  18^19 f  XXXi,  1-1,  8.  1—290,  Tfln.  5; 
hgg.  185«. 

te:  «bar  knnschwlniige  Krebse  Im  Inra-Kiike  Mflbfena:  5— 13 

28» 
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UöRTfKs:  der  Mcirorstein-Fall  /.u  OlinKa  im  Blaseodorf er  Bezirke  Siebenbft^tif 

am  10—11.  Okt.  t&ö7:  19- ^ly. 
fUiuiKf.KK:  •!)(>  Kii.Decke  der  Domiu  ia  Unj^am  und  ihr  Brach  im  MIr  iti69  : 

23ö-  23ö. 

5)  FuGGRNDORPKs  Annaleo  der  Physik  und  Chemie,  Leipzig  8^  |Jb 
i8S9.  180]. 

1869,  no.  /         CVi,  l~4,  S.  1—660,  Ttl.  1—7. 
Mklloni:  über  den  Magnetismus  der  Gesteine:  106  —  136. 
W.  Wickk:  direkte  Beobachtungen  iibcr  Entstehung  der  Blits-Röhreo : 

Rammhljjukkg:  über  den  Yttrotitanit :  296 — 298. 
Ii,  Daubm:  xur  Üentung  der  Spreosiein-  (Nttroliih-)  Kryüalle:  501^504. 


6)  Bihliothiqme  univerMelie  de  Geneve.     ArclUvß9  499  wetmee* 
phyn^cM  €t  nmturellef.    \5,\  Geneve  ei  Puri9  8^  (Jb.  1969^  180). 
i8ö9,  Janv.— Avr.;  (5.j  no.  l^-ftf;  iF,  1—4.  p.  1—391. 

J.  Marcou  :  das  Neoconien  in  Jur»  nnd  «eine  etratigrtpliiiche  Holle:  4245. 
113—153. 

Gaudim  u.  Stfcxzi:  Lagerstätten  roatiler  Blätter  in  TotkaiM  ^  303—905. 

G.  BnoHii'a  „Entwicketongs-Gcsetse  der  organischen  Welt*':  217—341. 
Faradat:  über  das  Aufthauen  des  Eiaes  ^  269. 
A.  Favm:  über  das  Lias-  and  Keuper-Gebirge  in  Sifoyen;  327 — ^340. 
K.  Own:  die  Saoricr-IVatur  von  Placodus  ^  372. 
A.  Hamcock:  Wurm-fonnigo  FoetUien  im  Beigknlk  Nord-Englnndi  ^  37& 


7)  Öfv9r9i0i  mf  konfl.  Veien^kmh^-AkmiemientFSrhmmdiimfär, 
Stockholm  8^  ^\i8S8,  673]. 
1838 1  XV,  Argtngen,  486  pp.,  4  tifl.,  1859.  X 
launtOn:  Bracit  in  Wemüand:  187—189. 
J.  F.'BAnn:  aber  Brunnen-Wnner  in  Stockholm:  395—414. 


8)  Üuiietin  de  lu  Classe  phy^tico-mathematiq  u  e  de  l  Academie 
Imp.  de  St.  Peteritbourg,  Peternh.       [}h.  1858,  814]. 
18S8y  Mai;  uq.  884,  XVI,  JS4,  p.  369-383. 
(Nichts.) 

1858,  Mai— Decembre;  no.  S85-406\  ÄVII,  1—22.  p  1-352. 
Ki'pKj  fcH.  Bericht  über  eine  neue  Methode  die  £rd-Fonn  zu  bcstimnirn  238-24(» 
GöHKi. :  über  einige  Quell-Wasser  Nord-Persiens  und  den  l  r^prun^'  des  Malrui» 
und  des  Natron-Sulfats  in  den  Armenischen  See  n:  241 — 243. 


9)  Memoiren  do  im  So9iote  $09Ufique  de  Frmmee,  Pfü  4*  fJk 

t857,  r>701, 

4858y        VI,  2,  p.  209—446,  pl.  3-6,  publ.  1H59. 
»'AftCiliAC:  die  Corbi^rcs,  geologische  Studien  in  einem  Theile  des  Ande-  und 
te  Oit-FfftDken-Dpl'i.:  209—446,  mit  4  TAn.  und  25  HIxschB.  {iho- 
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gn^ie;  —  Geotogi« :  JXw»,  Quaitire,  Tertilra,  Kreide-,  Jura>^  XoUen-  und 
DeviM-liebirfe,  graailifebe  imd  Pener-Gesteliie ;  Onelleo ;  Stftniiifi-Lmieii ; 
allgwMiM  Beawrkimgeii);  —  mcIi  atXhMMgz  vgL  S.  433. 


10)  BulUtin  de  USeeUtifBOlogi^ue  d$  Fronet  PwU 

{Jh.  I&SS.  815]. 

I8S8,  Mai  3 -Juni  21;  .\Vy  497—664,  pl.  5.  X 
L.  Sabsakk:  Vertheilun^  der  Mollusken  im  Kreide-Gebirge  dei  S«the>Dpl'f. :  500. 
Ta.  fennAv:  KInssißkation  der  Echinocrinidcn  d'O.  :  525. 
L.  ViLiT  :  Rreiix-LnjrrrsfnIliMi  zvvisrhm  Tenes  und  Orl^ansville:  527. 
B.  J.  Sulmard:  rtTiuiscIies  (ieltir»^t'  in  Neti-Mrxiko :  571. 
J.  .Marcou:  über  A\p  ßt-iiu(zui)^  seiner  UiUer^iuchiiiigcn  im  Felsetigebirge  und 

KiiiifomieD:  533  |Jb.  477). 
A.  Boi'x:  geologische  Arbeiten  io  öairrrcich:  537. 
Tmfln:  Enrideruni;  an  SASiAini  (S.  500):  538. 
LAiniBrr:  ttbei^eiiMn  neuen  Ausbnicli  dei  Yejnvf :  550,  569. 
Dl  St.'llMiaAux :  125  Arten- eoelner  FoMHien  im  Sirthe>DpC.:  552. 
Pesii:  Z(Hwn  des  Pliodn-Gebirges  um  Borns  555. 
Lttm:  tun  Born  gefundene  Elephanien-Arten:  564. 
fl.  C09VAKD:  Uber  d'Archiac^s  Klassifikation  der  SW.  Kreide:  577. 
—  —  Betchrcibting  des  Purbeck-Gebirges  in  beiden  Chnrcnte-Dprs.  :  577. 
P.  Gratiolbt:  Wniross-Schüdel  zu  Montrouge  bei  Paris  gefunden  i  620,  pl.  5. ' 
^  0.  TKHotK«:  Aller  des  Liaü-Sandstcins  von  Luxembouro^ :  625. 
II.  Bä?««»!!  ;  Abniudung  der  Moriinen  (H  irhtrh»'  Her  Vr^iypscn:  638. 
|)r  Boi  ciiKPOBN  :  ühcr  die  (ieulogn   rli  s  1  ihnuii  von  l'aiiama:  642. 
A.  OrPKL:  Kla^silikriiion  <h'r  Jlira-ücsUijie :  657  [vgl.  Jh.  />5t*?,  482). 
Ausserordentliche  Versammlung;  zu  ISevers,  1868,  Sepi.  1 — 8:  665 — 794.  * 
Hüttenwerke  der  Gegend:  667. 

M.  E.  BuAo:,  Eil Aen-Uferttitten  von  Anbois,  Cber:  673. 
Auaflug  ine  Juri-Gebirge  der  Gegend:  679. 

DnmuB:  Bobr-Vmnche,  400^  tief  bis  im  KeUen-Gebirg^  ai  Roti^rei 
bei  D«cbe:  72t. 

 Bisenen-Ligeralille  su  Chimp  Robert  und  Arlenf,  Merv»:  726. 

Dbuih:  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der  Geiteine:  728. 
TnioLuin:  die  foMÜen  Fbcbe  de«  Bugey:  782—793. 


II)  innnle»  dfs  min  es  ele.  {A.  JUemtfires ß  B,  Loim}  C.  BtUiojfrajtkie) 

15.J,  Paris  .S"  |Jh.  /S^-^,  564]. 
1S58,  1'S\  15.1  Xlll,  IS,  A.  1-560,  pl.  1-5  (B.  1-177,  C.  i-xvij, 
1858  X 

K.  Ui\oT:  Bericht  iitier  die  chemischen  Arbeiten  in  Jabre  ISSfx  25 — 44. 
M  Six4MH»iiT:  Mineralogisehe  AnnOge  lut  nndeni  Schriften:  45—72. 
PiMWu;  Durchtenfnng  der  Sande  und  Thone  der  Solognc:  73—88. 
Pfemouif :  Euftind  d.  Eiaen-Induiirie  im  PdlnitchcnBcnrlie  Suchedniow :  89^  154. 
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Coxtmkt:  Ausbeulung  der  Gold«  Ahrenden  Alluviunen  im  Tipuani-  ihale  in 
Bolivi«:  155—165. 

Owkl:  AilMiteB  im  ehem.  Ubornioriaiii  m  ARg^rs,  1&M—t(i5&:  166-173. 
Fr.  Kunjum:  hydraiiHiclie  Mftrtel,  kflnftliclie  Steine  nod  Pelt-Bitdimg  «if 

nastem  Wege:  209— -225. 
DAvmdii:  BeRiehttngen  der  TheiiMl-Ovelfaii        PMbi^res  mil  den  Bn- 

Gmben  und  neue  Bildung  von  ZeolUhen:  227—256. 
M  Vii.LKNKuvB :  nttarliebe  Kietel-Kerbonale,  Une  Legernng  and  Verwendnag: 

257—270 . 

DKLSSHit:  Studien  über  den  Mrtnmorphtsnuis    II.  Ernptiv-Gesteine:  321 — 416. 
Brüder  Arroir-  Verkühlung  der  Steinkohle  nach  der  Vff.  Methode:  417-446, 
Nolitzcu;  Kühlen  -  Bergwerke  von  Newcosile :  505;  —  ScnEUTir,:  Kohlen- 
Werke  von  La  TriimJail:  52R;  —  Tookk  und  IVkumaacb:  über  Guld  üid 
StIHer-ErxeugUDg  14$£  —  lö  its:  bZö;  —  die  AnUiraiite  Peonsylvamens: 
536—544. 

tffßS,  4-6  ;       Xm,  1-2,  A.  1-475,  pl.  1-6  (B.  170-290),  185a  X 
RAWinuBiM:  Krptnllographiech-clMBiiaclw  BeilelrangeD  iviichen  Angit, 

BomMende  and  Vefwendlen,  «bert.:  1-— 30 
Aiteiten  im  Bergwerkt-Labomtoriam  imo  St  Btienne«  Loire^  ISSfi  31<-48. 
IfoMMtAnn:  Mineral-Reiclithnm  im  Beiirke  von  Seo  d'Uigel:  49 — 76. 
L  Moiammir:  Antflng  nach  Cemwall :  77—267. 
'  J.  Callon!  Anszii^TP  Uber  die  Slineral-Statistik  Oaterreichs. 
DtfVAtx :  Bericht  über  die  artesischen  Bobntngea  in  der  Sahara  der  Piwiat 

•  Conslanlinr  f  s  jtf— :  451— 4G7 
—  —  (Ir><2l.  in  (Irni  Unlcrbcxirke  Batna  in  Algerien:  451  —  467. 
Daubreh:  über  YergeselUcbaftoiig  von  Arsenik  und  SMioerai-Bittunen :  472-475. 

12)  Comptc»  renduif  hebdomadn  neg  des  »eanee*  de  C  Acade  mie 
des  seiencet,  Paris  4°  [Jb.  JS69,  283). 
1S69, 1^»t^  JauT.  3— Hai  33;  XLVIII,  i-»t,  1—1006. 
^tM  m  BnAvaoitT:  legt  Stocke  des  Aeinlitken  vom  9,  Dra.  vor:  16. 
Ob.  8n.-Cuuan-Div]iU«  ttber  den  Trackytismns  der  Pelsarten:  16-*-33. 
Snivnns  nnlermeeriaehe  Bitte  nnd  Ranch-Anabmch  bei  Livonio:  39. 
Psm:  Aber  die  Feuer-Kngel  vom  89.  Okt.  t8STt  91—95. 
Vbzux  :  Hebunga-System  des  Doabs-Thalea  nnd  der  Scbwfl>iachen  Alp:  1O7-109. 
P.  GnvAis:  ein  Saurier  ans  dem  Permien  von  Lodeve:  193  —  193. 
£liin  M  BnAvnoirr:  Ober  das  Alter  diese»  Gebirges:  193. 
FiLHOL  und  Lryirbir:  der  Aerolith  v<mi  Montrejean:  193 — 1^,  348. 
LuviHi:  Höhe  der  Atmosphäre:  2'^2. 

Donati:  vnlk»nische  Erscheinungen  im  Häven  von  Livorno  :  2JM. 

G.  t^HAM  Ki.  unrl  A.  Moitkssikh:    eheniisch-miueralogische  ZusammeDsclMiBg 

de.s  Aerolithen  von  Montrejeau  vom  9.  Des.  t6S8:  267 — 269. 
Dbscloizraux  :  Versuche  über  die  doppelte  Strahlen- Brechung  der  Kry^lle: 

263-267. 

P.  FuRBT!  Gedogisekes  von  den  lnaeln  Lou-Tckon  (Kraide?,  Bovin?):  387 
—290,  393—396. 
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SalvAtat:  Gn«  und  vbUll  OfbeMle  Minenl-Stole:  295—397. 
Wöiur:  AMlyM  eiii«§  Usgirifdieii  Metcorflebei;  303^304.  • 
Lrviiub:  Über  den  ikerolithen  von  Montr«je«o:  446. 
CiLiifCKL  und  lloinusiRR :  dessen  Analyse:  479 — 481. 

Der  PreU  Bornn  (von  3000  Francs)  Ist  gesetzt  auf  die  genügende  Beaut- 
>v«»rtung  der  Aiifjn^bc  „über  den  3Ictnmorphbmiis  <U  r  Felsnrten**  bis  mm 
1.  Okt.  1S5^.  r!;\  zwei  eingelaufene  Arbeiten  nicht  jjcnMüten:  53*^-540. 

DB  Petit- Thoua    :  der  Sthillswuriu  und  die  Fels  h(»hrpnili  n  Musi  hf  In:  545-546. 

F.  Laroqik  und  A.  fiiANOU:  llagBetM<nu&  des  Aerohlhen  von  Muntrejeau: 
578—579,  798. 

T.  BnouiOBCTS  geologifche  Karte  von  Mastriebt:  618-620. 

J.  Nicnii:  Snponil  ein  neuei  Ahmnerde-Hydrosilikel:  695—697* 

H.  SfB.>CL.-Iliviuji  und  H.  D.  Emuv:  Untenacbungcn  Aber  du  Plitin  und  die 
bef  leitenden  NetiUe:  731—735. 

LAtnm:  Erdbeben  in  den  Vefeien  am  6.  April:  758. 

R^aon  on  Lmu:  Bedeutende«  Lager  Phoaphofweanien  KallM  in  Spanien:  802-804. 

F.  PiiAV:  Analyse  natOrlidieii  Kupfer-  und  Bifen*>Snlpbata:  807. 

DiRocnnn:  Bepbachtungen  an  den  iiflstcn  Zentral-Ameriiuu:  827 — 831. 

(iAiDBv:  Geologie  der  Insel  Cypem:  840,  912-916. 

Hoykr:  Krystallisfttion  des  Schwefels  ans  LOsungs- .Mitteln :  h4j-  ^47. 

DoiKviot  über  die  rothc  erdige  Substanz,  welche  die  Quecksilber-Erze  in 
Chili  bekleidet  :  HI7~-h4K. 

Cn.  T.  J\cH5u»:  lÜHT  (ieu  burnii  von  Dahionega  und  die  Diamanten  von 
Georgia:  850 — 851. 

Aasoux:  Geologische  Notitxen  Ten  Camboge  (11055'  If.  B.  104*50'  0.  L.):  851. 
A.  PiiaaT:  Orula  Gitoftiana  n.  ep.  in  Gfobkalk  von  Giior»:  948. 
Dauam:  Unterani^nnf  Aber  <He  Entitebung  enpliver  Fetaarten;  OSS'-OSO* 
Ponn.:  Erd-UmwibnnKen^  welcbe  die  Algieriadwn  Reliera  veranlaaai:  999. 
€■.  LAvnanr:  neuer  aiieaiacber  Bnnnen  an  Neapel:  994. 


13)  AntiaieJi  äc  Chimie  et  4e  ph  y  »i  f      \3.\  Paris  S"\Jh.  IS6S^  675|. 

Sept.— Dec:  |3.)  UV,  1—4,  p.  1—448,  pl.  1. 
Fa.  KimuuHM:  über  die  Baryt-Indus^e:  386 — 402. 

i859,  Janv.— Avril;  [3.]  LF,  /--l,  p.  1-512,  p.  1—3. 
Dniain:  Metamorphiamna  der  Am bfocb-Gealelne ;  296—304. 
A.  ScnAPSAwn:  Uber  daa  Vanadinm  und  aeina  Verbindungen:  479—485. 


14)  MiL.^E  Edwards,  Ad  BnoNeKURT  et  J.  Dbcaishb:  Annale»  de»  «eten- 
ces  naturelles.   Zoologie.    \4.\  PmrU      fJb.  t8S8,  675|. 
i8S8f  JauT.— Juin;  (4.1  IJT,  1-6,  p.  1—384,  pl.  1-5. 

J.  DaLBoa:  die  Ranblbier-Knoeheu  in  den  B6blen  von  Sentbein  (Bant-Rhin) 
«nd  die  Oaieoliifie  dea  braunen  Pyrenlen-Biran:  155*224  fJb.  t839, 93). 

FAbcouan:  swel  Piagiaufaut-Arlen  aaa  dem  PUrbeek<OoHlh  ^  317. 

6.  an  BaAunoHT:  Bone-bed  mil  TMIerolealaa^Reaten  in  England  >  318-320. 
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15)  ApDBRKni,  jANOim,  Baivovr  «*  H.  D.  Romt:  Mdinkmrf  new  Pkit^ 
MOfhieml  Journal,    [f.]  KdittL  §•  (Jh.  1969,  182]. 
1869,  Jan.;  (2.|  IT,  iX,  1,  l---t78;  pl  1—3. 
G.  Gobmm:  Geologie  deo  11.  TheiU  der  Provinx  Moray:  13 — 59. 
R.  Harkhus  :  EnUtehuRf  pemifcher  Breecien  in  sadlicliPii  llieUe  des  Ritb- 

Thaies:  102—106. 
Britische  r.elchrton-Ver.sammltmg  1tii68  m  Leed«,  Geologie:  143  ff. 
Hopkins:  ErulTnungs-Redc :  N3. 

T.  W.  i\()R\%ooD:  komparative  Genl(»f?if  von  Hothani  bei  Cave:  145. 

E.  Troi.lope:  (teologie  von  eim m  l  lu  ilc  Mnculushires;  145. 

11.  C.  Sohby:  Strömungen  w«ihreii<i  dcü  Niederschlages  der  Kohlen-  und 

Permiachen  Schichten  in  S.-Yoriuhiro  nnd  N.-Derbyshirc :  145. 
T.  P.  Tuut:  Obffir  die  NiedeneUige  im  Aire-Thole:  14<l. 
I.  G.  Habiball;  Geologie  dea  Leke-Dialrikt*a:  147. 
Phiuim:  Hlawtit-Ene  in  R.-Lmikacliire:  148. 
Face:  Seehnnd-Sl^elett  tiu  pleiatoeinem  Tbone  in  Pifednre:  149. 
Flnum:  Xontekl-Enehelnnng  iwiAcben  Granit  und  ScUefer-Geateioen  in 

West>Cumberland,  und  Schiefer-Gefüge  im  See'n-Befirke :  150. 
H.  C.  SoBUY :  Vertbeilungs- Weise  der  Minemlien  in  Feuer-Gesteinen  und 

neue  Bestimmungs- Weise  der  Wärme  und  des  Drucks,  welche  bei  der 

Bildunjj  der  "^linernlieii  .slatlßfefunden :  ir)(). 
Pack:  fenirrr   Beitrage  xur  i^alMüutuIo^te  der  Tilcstonea  oder  ailuri«ch- 

devoni.sclun  Schichten  Schoklands ;  151. 
R.  OwF.>:  Ditnorphttdon  eine  ru  ne  l'terodaklylea-Sippe:  151 
R.  I.  MiitCHtsoi«:  Kesullate  über  die  älteren  Gesteine  der  Schottischen  Inseln: 
153. 

Nieoi.:  Alter  und  Besiebnngen  der  Gnei«»>Geflteine  in  ^.•Sekoulmds  157. 

Roene ;  Uber  die  Entdeckunir  penniacher  Geaieioe  in  N.*Anierikn:  157. 
Uli  teilen:  Hnnisty:  Krifle  welche  einen  Weebeel  des  See-Spiegels  zu 
bewirken  vermocblen:  166;  ^  Hbsk  und  Havmh:  sogen.  Trins-GesCeine  in 
Kansns  nnd  Rebraska:  166—170. 


16)  The  Q  u  n  i'terly  Journal  of  Ihe  Geoiogieoi  Society  of  Lvm- 
doHf  London  6°  |Jb.  1S59,  2>*4\. 

,    1fi59,  >Iai;  no.  SS\  X\\  2,  i-xxiv;  A:  187-286,  B:  9— 12;  pl.  10,  fgg. 
1.  Jahres- B  er  ich  t:  Febr.  18. 
HnudiaU  der  GesellacbeR:  i. 

Eftheilnng  der  WoiiAsTOv*scben  Medaille  an  Cn.  DAnwin:  mu. 
Ertbeilnng  ibres  Ertragt  an  Cn.  PiAcn:  xxrr. 

n.^  Laafende  Vortrtge  itBS$,  Nor.  3-17):  A.  187—199. 
0.  Piscnm:  nalArliebe  Brunnen  am^Piddlelown^Reatb:  187. 
G.  W.  Orhkrod:  das  Erdbeben  von  Dartmoor:  188. 

 GranilrGinge  im  0.  von  Dartmoor:  191. 

N.  T.  Wrthkrkll  :  über  einige  Kiesel-Nieren :  193. 
C.  W.  Stow:  Versteinerungen  aus  Sfid-Afrika:  193. 
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R.  N.  BunBw:  dlie  (S^ologie  von  8««l->Afirikii:^19$. 

C.  A.  Humut:  Ober  die  mnenl-QaellcB  tob  Aiko:  i9K 

in.  Ifoclif  ebrociklo  Vortriffo:  A*  200-^238,  251-289. 
Sawat:  dnife  Glotidior-Biiclieimaigeii  in  Cntdt:  200. 
J.  PnuTwicat  Aber  die  Goodwood-Saade :  215. 
II.  IL  (Soovrm-AvsTKN :  Stefwasser-AblageraiifeB  in  KMcbmir:  221. 
S.  W.  SaLTKR  :  über  Euryptprus :  229. 
C.  Goi  LD!  »her  MithraciU's  Veclcnsis  :  237—23.^. 

J.  J.  Bigsiiy:  fjhrr  Hbs  paliiolithischc  Becken  Neu-Yorks,  III.:  251  —  286. 

IV.  Eilige koiiiinene  Geschenke:  A:  239 — 250. 

V.  MisrHIen:  B;  9-12. 
Rouk:  lerliar-Gebilde  von  SoUka:  9. 

Stachk:  Geologischer  Dun  Iis«  linitt  von  Laibach  nach  Tric&l:  10. 
FoBTTULi:  Geologie  einiger  Theile  Kleinasiens :  11. 
Wotf:  DvrcbschDtit  twMcbeo  Wien  oad  Untt  12. 


17)  B.  Siiriit\»<  Mr.  ff.  ir.,  Danv  a.  Ginn«!  fhr  Amrrirnn  Jotirnat  of 
sc  teure  and  artn  \2.\.    New  Uacen  8".  IJb.  Ifiöif,  102]. 
Jan.;  12. |  no.  79;  WMI,  1.  p.  1—156.  X 
H.  WCfRT7 :  Kobalt  und  >irkcl  iu  Gaslon-Co.  in  N.-Carolinn:  24 — 31. 
>Ikej[  u.  Uayuem:  tlie  üutrca.  Tria.s-Gesteine  in  Kansas  und  Nebraska:  31 — ^36. 
Co.  U.  SaRPAKD:  Lazulilh.  Tyrophyllit  mut  Telradymit  in  Georgia:  36 — 40. 
Fn.  Futn:  Gnayecanit,  tm  Mve«  Minerel  tm  Chili:  52. 
Die  Gedogte  von  lowi,  neck  Hau  und  WinniniT*«  Heporii  103 — 117, 

Mit letlen:  H.  Rose:  Zuaeamenfelsonf  de«  Tantnlil«:  125;  —  VUmmku- 
BHW:  Zerlegung  Utau-knltiger  Eben-Ene;  127;  —  AcMaiz:  Aber  MAncott^t 
G0ciofg  ef  Nortk-Amßriküi  134;  ^  I.  Hau:  dagegen:  137;  ^  J.  M.  Saf- 
ffonn:  einige  Punkte  In  Amerika'«  Erd-Gcscbichte :  140  .  -  W.  Barkr: 
pojrt  pliocSne  Gt  bilde  von  Lewiston  in  Maine:  141;  —  D.  Pagr:  zur  Palft- 
ontologie  der  Tileslones  oder  silurisch  -  devonischen  Gesteine  Schottlanda: 
141;  —  Fr.  S.  Hnt.MKj?:  post-pliocäne  Fossilien  in  .Sihl-Carolina:  156. 

March;  [2.1  no   SO,  A  ll//,  2.  p.  l.')7-305.  X 
J.  L.  S«iTn:  fiber  Di  pont's    art<  >is(  hi  ii  Biunnrn  zu  Louisville:  174  —  179. 
F.  B.  Mfif.K  und  F.  V.  Hvvpkn:  die  unteren  Kreide-Schichten  von  Kansas  und 

Nebraska:  219  -227. 
Cm.  M.  Wsthshell:  Analyse  des  weissen  Schwcfelwassers  des  artesischen 
Bntnnena  in  Lafayette,  Indiana:  241—249 
Miitelten:  8.  C.  Ltkau:  Erdbeben  in  Hito,  Harn:  264;  —  Liimr: 
Hndiwannif  Fontkt  ein  iieiier  Kreide-Sanrier  in  Nen-Jeraey:  266;  —  Eaw. 
ÜiTOKOCx:  Icbnologle  ffen-Englanda:  270.  -r  W.  E.  LoaAu:  Geologlicbe  Auf- 
nabne  Canada'a:  272;  —  J.  J.  Braaiy:  Ceologiacbe  Obeiaicbt  Noid-Ameri- 
ka's:  272;  —  W.  W.  Mather:  der  artecische  Brunnen  im  State-Hoase  n 
CohunlMM,  Ohio:  276;  ~  E.  Dmor:  Synopsis  der  foaailen  Echiniden:  276; 
—  S.  B.  BreuLftY:  Berge  in  Nord-Cararma  nad  Tenneaaee:  286-  294. 
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1869,  May;  12.|  no,  sl  ;    lAK//,  .y,  30Ö-456,  Tfl. 
Cb.  WHiTTKfiLKY.    Schwaokuogeu  de«  Wi^r-SpiegeU  su  Greea  fi«>«  Wimu: 

305—310.  447. 

UnnB^sY:  Einflusf  von  Land-  und  Wa«Mr*V«rllieilttBg  auf«  £rd<-lüiiM  ^ 

310-315 

—    --  GrseUe.  welche  die  Yerlheiluiig  der  Isothermen  regeln  ^  316 -328. 

T.  St.  Hlnt  :  zur  (leschichlc  von  Euphotid  und  Saussureit:  336 — 349. 

J.  G.  Barnard:  dynamische  Theorie  der  Gexeiten  :  349 — 359. 

L.  LwQUKRBux:  fostiilc  Pflanzen  aus  jüngeren  Formationen:  359 — 366. 

C.  T.  Jackson:  Bornit  von  Dahlonega  in  Georgia:  366 — 368. 

0.  N.  Rood:  aas  v.  Kobkll's  stanroskopischen  Beobachtangea :  388 — 391. 

 slauroskopische  und  andere  Vermclie:  391 — 39d. 

G.  J.  Brush:  über  Boitonit:  391—395. 

r.  Dkwky:  Wechsel  im  Wasser-Spiegel  des  Oijtario-See'«:  398^400. 
F.  A.  Gbhth:  Whithneyit  eine  neue  Mineral-Art:  401. 
T.  Coak:  Ausbruch  des  Mauna  Loa  auf  Hawaii:  410 — 415. 

Mi  »seilen:  A.  Mattbibsim:  Elektrixitits-Leitung  durch  Metalle:  422;  — 
J  D  Daka:  aber  Rahbubkags  Ergebnisse  über  ZnsamroenseUung  der  Titan 
eiaen-Erze :  423 ;  —  Meteorit  von  Kaba-Deireczin  in  Ungarn :  424 :  —  Mete- 
orit von  Ohaba  bei  Carsburg :  424:  —  F.  B.  Mksk  und  F«  V.  Haitden:  get- 
logische  llntenucbnng  des  Kanaai-Tenitoriums :  424;  —  Ettihcshai?»: 
Tertiir-Flora  von  Wien:  432,  —  von  Hinng:  433,  —  von  Könach  m 
Steiermark:  434;  —  J.  W.  DAWaoit:  Post-tertiäre  Bildungen  des  St.  Loreaz- 
Thnles:  434;  —  Tuovby:  zweiter  zweijähriger  Bericht  über  die  Geologie 
voa  Alabwaa:  436;  —  Mall«:  Erdbeben-Katalog  der  britischmi  Geleiitcn- 
Venumnluig:  437;  —  KiiAim:  Minenilieo*Coinploir:  437. 


Auszflge. 

A.    Mioeralogie,  Krystallograpliie,  MineraUCliemie. 

A.  TOP  FUmta:  A»aly»e  swoior  KalkUelM  (JthfM-B«r.  d.  mtar* 
fendk  ticMlIfch.  <Snidiaiidl«iM.  III,  65  II).  Die  mtenaclrtcs  lla«lM^ 
■Meke  rtfmfn  von  JUmt«  ,  wo  das  Gestoin  Zwitdionlogor  in  der  Flyteh^ 
VofaMüoo  bildet.  Eiaee  selgte  sieh  ichiefrig ,  Eig^eiischwero  =  2,73  (1.) ; 
das  andere  bülterif  und  von  eidigem.Bntek»  Eigonfcbwofo  =  2,68  (IL). 


Die  Zerie^n^  ergab  bei 

m  SeUsiurc  lösliche  BeslendUieUe :  I.  II. 

kohlensaurer  Kalk  '   77,72  .  55,69 

kohlensaure  Magnesia    .    *    •   .  ^.    .  .  1,15 

kohlensaure«  Eisenoxydnl   1,49  2.75 

Thonerde   .0,25  .  1,23 

Mangen-Oxydul  und  -Oxyd     .    .    .    . '  0,09  .  Spur 

lo  SeUuäure  unlüslicher  Theil: 

Kieseleido   16,72  .  35,33 

Tlioiierdo   0,48  .  1,76 

BiaflMxyd  v   .   .  0,97  .  0,41 

Kalk  od  Verhul   0,35  .  0,38 

WaMor  '  0,54  I 

Cklor>llotalle,  ackwofekaure  und  pkoi-         ,  1,50 


pborsaure  Salze  und  Verlust     .    .     0,40  ' 
Der  j^ebmnnle  Kalk  ist  ein  trefflicher  „Wetterkalk"  und  kann  sogar  ohne 
Zlment-Zosaiz  bei  Wasser-Bauten  mit  hc<!tcm  Erfn^z  verwendet  werdm.  Das 
•  Reiultat  nüt  gebraantea  Steinen  angestellter  Analysen  war : 


i  n.         •  > 

K;lk   67,74  .  42,07 

Magnesia  0,61  .  0,74 

Eisenoxyd  3,10  .  2,79 

Thonerde   1,42  .  1,58 

naaeM«  3,46  .  3,22 


Sand  (in  Salatlare  onlteiick)  .  .  .  23,64  .  50,02 
CMor-Motalle  a.  s.  w.  uad  Verlust    .    0,03  . 
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kalk  und  Magnesia  «ind  am  dtm  aogebniuiteii  Sieia  bcroctoet,  aUes 
Übrige  direkt  beaiuniitt. 


V.  RKicnRNBAC» :  Rinde  metenrischor  Eisen-Massen  (Poc«>p. 
Annai.  CHI.  637  ff.).  Meteorite  findeo  sich  wie  bekannt  stets  mit  cinrr 
schlackigen  Rinde  überzogen,  sehr  verschieden  von  ihrer  SubstanE.  Si»  ist 
Eneugntss  Ibeils  der  Feuer-Erscheinungen,  mit  welchen  dieselben  sich 
unserem  Planeten  nähern,  theils  anderer  Einflüsse,  denen  sie  ausgesetzt  waren. 
Diese  Hülle  ist  nicht  gleich  auf  allen  Meteoriten,  sondern  verscbiedfia  je  nidi 
der  Verschiedenheit  ihrer  Bestandthcilc  und  nach  den  Einwirkungen,  dw  iie 
erfuhren:  Slein-MuarD  trotten  einea  udero  Überzug  alt  Eisen -Massen :  ^ 
mengte  Stein-  und  Ei«en-Massen  einen  andern  als  jede  von  beiden.  Meteor* 
ateuM  lind  meist  von  lockeren  Gefüge,  ^enthalten  fa^t  stets  mehr  oder  went> 
ger  eiageapmngten  Eiienkief,  welcher  durch  Feuchtigkeit  nnd  eimlruigendeii 
Regen  Zenelinnf  der  MiMen ,  Zerbröckeln  derselben  tu  <int55  nnd  Sind 
bewiikl,  Meteoreisen  dagegen  ist  dicht  und  Test,  lässt  keine  Feuchtigkeit 
eindringen,  hüllt  sich  in  eine  schützende,  '/lo —  'A"  darüber  dicke 
Rost*Kindp  und  widersteht  sehr  lnn$;e  äussern  Angriffen.  Ist  diese  Rinde  eine 
primäre  ?  BeMif  sie  der  Aeroiith  vor  seiner  Ankunft  bei  uns?  Brachte  er 
dieselbe  aus  unendlichmi  Welträumen  mit,  oder  wnede  sie  ihm  erst  beim 
Durchgange  durch  unsere  Atmoaphnre  euT^edningen ,  oder  ist  sie  endlich 
ein  jüngeres  Gebilde,  das  ihm  auf  dem  Krd-Bnden  angewachsen?  Die^e 
Fragen  zu  entscheiden  haben  wir  einige  Anhalts-Punkte:  die  alten  gefundenes 
Bisett'Xnssen,  deren  Herkonifl  unbekannt ,  ^'^^^  ohne  Ausnahme  mit  einer  mehr 
oder  wenifrrr  dicken  brnun-schwirien  Eisenoxyd-Hydrat-Decke  übeneogen; 
bei  jenen  aber,  die  man  fallen  snh,  nuf  welche  Boden  nnd  Zeit  keinen  Eie- 
Unss  übten,  neigt  sich  eine  dünne  schwane  Htnt» 


Tammait:  eine  merkwürdige  Psend omorphose  von  tlat^mkaek  in 
HckUmen  (Zeitschr.  d.  DeuUch.  geol.  Gesellsch.  X,  12).  Ein  schöner  giwicr 
Kristall  -  ein  sechssoitii^es  Prisma  von  ungcführ  drei  Zoll  Länge  und  zwei 
Zoll  Durchmesser,  in  Kombination  mit  dem  zwdlfseitigen  Prisma,  dergerHien 
Endfläche  und  einigen  undeutlichen  sekundären  Flächen  —  zeigt  das  interessante 
Beispiel  einer  Iheilweiseu  UmwandeluniT.  Am  obem  Theil  des  Krystalls  ist 
die  Veränderung  vollständig ;  er  erscheint  hier  als  dunkel-grfine  dick-blätterigr 
Pinit-ihnlicbe  Masse,  lebhaft  erinnernd  an  Chlorophyllit,  an  Gigantholith  aad 
fast  noch  mehr  an  den  sogenannten  Iberit  von  Mmümittn  bei  Ber 
untere  Theil  des  Krystalls  dürfte  nur  theilweise  zersetzt  und  umgewandelt 
seyn.  Grosse  schwante  Partbie'n  in  diesem  untern  Theil  erscheinen  ziemlich 
frisch  und  unverändert,  gleichen  sehr  gewöhnlichem  schwanem  Tumutlia 
und  leigen  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  Dtchroit,  aus  dessen  Umwandelnog 
man  allgemein  die  oben  erwähnten  Pinii-artigen  Mineralien  entsUnden  an- 
nimmt. Dus  hier  eine  Pseudomorphose  nach  Tnnnalitt  und  nicht  nach 
Dichroit  vorliegt,  dalllr  dürften  nodi  swei  andere  Grinde  sprechen.  EibbsI 
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•M  m  dm  «vwihoten  Kryttall  aUe  techs  Seiten  des  Pritnaa  gms  gleich. 
Rkmiff  pwilld  der  Axe  gwlrdll,  irie  Dieta  hinlig  bei*«  TunmliD  der  Pell, 
wihrend  et  bei  der  fcbeinber  feebfseitigeB  Sinle  dee  Dicbrofte  in  der  Ilcfvl 
nar  en  den  Tier  warn  rhoadnaebeii  PtImhi  gebftrendeD  PUcbeo  •tattlbdei, 

nicht  aber  an  den  beiden  übrigen  Fllcben,  die  ana  der  Abatnnphnig  der 
•cbaifen  Seitenkanten  dieaes  rhombischen  Prismn's  entstehen;  sodean  haC  mm 
an  demaelben  Fundort  mehrfach  gans  ähnliche  Turnialin-Krystallc  getittflbn, 

aher  keine  Spur  von  Dich  roll.  -  Es  wäre  interessant,  wenn  jene  Pinit-artigen 

Max^tii  II  fiter  Unisländcn  au-^  vrrsrhledencn  Mineralien  entstehen  könnten, 
und  ebenso  der  Typus  für  <iic  rrnwanillun^'  irc\vi'<s«'r  K'atff^orie'n  von  Sub- 
si  itizm  wart'fi,  wie  Serpi  ntin  und  Speckslein  e»  sind  für  die  Vcnindeningen 
}l[twij»ser  auderer  Reiiicn  von  Mineralien. 


P.  KaiBiL:  Dioril^Ton  der  Bokm  an  der  ftttllclien  Granit- 
Grenze  dea  Broekmu^te^rfef  (He  Aurit  drfdiftw.  BerOM,  iSSf), 
Daa  aMiysifle  Moateratttek  war  ein  feinttOnigea  Gemenge  von  HomUeade 
and  einem  Peldapath^aitigen  Minerale  (OUgoUaa  und  OrtluiUaa);  anelr  einige 
Qnera-Kflmcben  und  etwas  Magneteisen  Uesaen  alch  erkennen.  Eigenach  wäre 
=:  2,B6<4.  Daa  Mittel  dreier  mit  kohlensaurem  Natron,  Ffnerwaaaenloninre 
nnd  mil  kohlensaurem  Kalk  angeatellten  AnaJyaen  ergab: 


Kieselsäure   54,65 

Thonerde   15,72 

Eisenoxyd    8,9t> 

Mano-an-Oxydul   Spur 

Magnesia  5,91 

Kalkerde  7,83 

Kali  3,79 

Ifntron  2^90 

Cblor,  Phoaphoninre,  Sekwefel     .   .   .  Spuren 

Waaaer  nnd  Glflh-Verlnsl  1,90 


H.  VON  Gun:  aohaa1ip:rr  Serpentin  (Antigurit?)  von  WimUseh- 
Jtlatrei  im  KaUer  Thale  in  Tfßrol  (Sitzungs-Ber.  d.  Kaie.  Akad.  d.  Wiaaenack. 
XXiV,  2d7).   Ei(rensrhwem      ^593.  Die  AnaJyie  erfnb: 

Ktfsr-I«äiire  42|42 

Bitte  rerde   38,05 

Eisen-Oxydul   5,71 

Thonerde   0,6ö 

Wasaer    .   12,91 


Denclbe:  Aabeit-artiger  Serpentin  (Metaiit)  von  PraymMMi 
in  T^r&i  (a.  n.  0.  2fi8>.  Eigentekweie  =  2,564.  Gekalt: 
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K'MMliiiire   42,19 

Bittereide   88»71 

Eisen-Oiydel   5,9H 

Thunerde   0,62 

Waraer  ,   1?  ^4 


100.1)4 

Diesi  /usanuoenMUiuig  iM  fait  die  gleich«  mil  jeaer  des  Yoraafehea- 
den  Serpentiit«.  , 

_  ^ 

IL  llKinuNN:  Wachsen  der  SleJne  und  kuiistliche  Bildung 
einiger  Mineralien  (^Buitet.  Soc.  Motcou.  I&Ö7 ^  AAA\  i,  545).  Diese 
SÜttheilungen  wurden  veranlasst  durch  GiiiAiiin'a:  „OtaßnamioHi  geognot- 
„Ndhe  eofdreaMMfe  ü  9lemt$  fUltf  e  «vlle  formnst«m  M  im*  «fiTe 
^  si  frMw  «al  «mmm  Ohimuii  M  Hmmuui^.  In  letaler  Scfciifl  findet 
M»  folgende  Angaben: 

1.  eil  in  der  Sinunlnng  anfbewahner  artprAngllch  Milch^weiaaer  Qnam  ana 

Tfnt  firbte  aieb  von  aelbat  Laanr-blttt; 

2.  aur  deniaelbenNttatenttücke  bildete  sich  eine  Gruppe Silber-weisserKryitnlle; 

3.  ein  GerOHe  aus  dem  Lir^o-Finsse,  theils  aus  braunem  Jaspis  bestehend« 

theils  aus  Achat,  änderte  sich  in  der  Sammlung  aufbewahrt  so,  dass 
das  Volumen  des  Arhals  zunahm,  jenes  des  Jnspises  steh  minderte,  uud 
d!i.«$  P9  den  Anschein  halte,  als  würde  der  Jaapts  nach  uud  nach  vom 
Achal  gant  verdrsinfft  werden. 

GiK^Tori  srhlies.si  daraus,  dass  die  Steine  belebt  wiren.  wHI  sie.  rnl- 
iernt  vtiii  ihrer  ursprünglichen  Lnirerftfitte,  noch  fortdauernd  innere  Beweguni^ 
leigten.  HiBHAitN  bemerkt  dagegen,  dass  von  einem  Leben  der  Mineral- 
Körper  aiebl  die  Rede  aeyn  ktane;  wohl  lieaaen  aich  aber  M4deinilar*llewe> 
gungen  niii  Tendern  nnr  Form-Blldong  nacbweiaen.  Er  bealehl  aich  auf 
nacbalebende  von  ibn  fenackte  Beobachnngen: 

1.  Bildnng  Ton  Skoleait.  Zwiaeben  den  Betali-Slnlen  von  Stolpern 
in  8meh§m  fand  aicb  «ine  weiiae  plaatitcbe  Maaae  obne  Spar  von  Kryatel« 

'  len.  In  einer  Schachtel  aufbewahrt  zeigte  sich  keine  amorphe  Masse  mehr, 
sondern  ein  Haufwerk  weiaaer  Nadel-förmtger  Gebilde,  die  ganz  daa  Anaehen 
ven  SkolczH  hatten. 

2.  Bildung!  von  k  r  v  s  l  a  1 1  i  8  i  r  t  c  r  T  r  d  n  a  auf  trockenem  Wege. 
Kine  grossere  Men<»c  doppell  kohlensauren  iSairon.s  wurde  in  »  itirrn  eisernen 
Kessel  stark  erhitzt  und  dadurch  das  Wasser  und  ein  Theii  der  Kohlensfinre 
ausgetrieben.  Ilicrauf  stellte  man  die  fjanz  formlose  IHasse  leicht  beiiit  ki 
in  einen  Keller.  Nach  einiger  Zeil  war  die  iMassc,  welche  wieder  Wa^^er 
angezogen  hatte,  dnrch  'nnd  dnrch  kryatallioisch  geworden  und  aeigte  be> 
aendera  in  Hfthlnngen  eine  graeae  Menge  achdner  Krystalie  von  hndeithalb- 
kohlenaauffen  Katron. 

3.  Kryaialliairen  von  Qnara.  In  der  Samndong  dea  Vfa.  befin- 
de! aich  efai  Hand-gieaaca  SMok  Qnara  aua  der  Grabe  Jmfimm  'von  Mnlra- 
Atfrje  auf  dem  Mam.  Ea  lelgte  anf  aeiner  Obeiilehe  aehtae  Zeiehoongen» 
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dadurch  entstaudeii ,  iiaa  aus  \iclcu  uhweclisciudcn  Schichten  von  khircin 
umä  trAbem  inilcbweiMetn  ^>riflrz  xusammengcsetxte  Krystalle  senkrecht  auf 
ihrt  AchM  durchbrocben  Wiren.  E«  entstand  dadurch  iogeninnter  Rninen- 
.0«nn.  Jene  Bnicb-Fliehen  waren  arsprünglich  glatt,  nach  emigen  Jahren 
nb«r  halten  sieh  dieselben  in  IrystaU-Flichen  nmfewandelt  Leute  tnien 
nach  nnd  naeb  innner  denilicher  hervor  nnd  erreichten  im  Verlanf  von  7 
Jahren  eine  aolcbe  Entwickelong,  dass  die  ehemals  glatten  Bmch-Fliehen  nnn 
v^n  einer  invssen  Zahl  slark  glänzender  Krystall-Flächen  bedeckt  sind  und 
ilndnrch  ein  ganz  dnuiges  Ansehen  erlangt  haben.  Dieses  allmähliche  Her- 
vorwarhscn  von  Quara-KrystalU-n  iM  also  erfo!«it,  wihrend  das  Mineral  fem 
von  seiner  ursprungÜrhrn  Rildijnjr^'-Steittp  in  einem  Knslon  der  Sammlung  lag. 
-  Dieses  Phiinunren  erachle»  l^KBM\^^i  n\i  ein  Seitenstuclt  zu  GiWAKrri's  beob- 
arhleter  Umbildung  von  Jasplü  in  Achat,  und  geht  narh  unserem  Verf. 
«iaraus  hervor,  dass  die  Massen-Theilrhen  der  Kieselerde,  uiUt  r  jicvvisbcn  bis- 
her noch  nicht  deutlich  erkannten  Dedingungeitf  buü  dorn  starreu  Zustande 
beinnstrateo  und  in  Bewegungen  gerathen  kdnnen,  deren  Wirkungen  in  klei- 
nen, Zeitrinmon  aHerdinga  kaum  merklich  sind,  die  aber  in  lingerem  Zeil- ' 
Verlanfe  Agglomerate  nnd  KrysiaUe  von  Q  nan  hervormbringen  vermögen. 

4.  Kinstllche  Bildnng,von  Bimsstein  und  einer  dem  Obsi* 
dian  ihnlichen  Snbatans.  Eine  grOsaere  Menge  der  Ldsong  von  kieael* 
samrem  Natron  wurde  durch  Kohlensäure  zerlegt,  das  dabei  ausgeschiedene 
Hydrat  der  Kieaelsiure  auf  leinenen  Filtrir-Säcken  gesammelt  nnd,  ohne  invor 
aoagf^asrhen  n  werden  ,  daher  noch  mit  einer  konzentrirten  Natron-Lange 
irnpniirnirt .  auscrepresst.  Die  erhaltenen  Stflckc  verwahrte  man  in  einem 
Korbe  im  Keller.  Nach  einigen  Jahren  fanden  sich,  statt  einer  lockeren  Erde, 
Steine,  welche  die  gros«!»"  Aimlichkeil  mit  Obsidinn  hatten.  Die  MolekiiU; 
«ler  Kieselerde  waren  naniiifli  Innnlich  r.iisanuneiii:!  flössen  und  bildeten  hari« 
stark  diirchsrheinende  Stücke  iiiii  glaitem  (ilas-arlij^mi  Bruche.  Auch  beini 
Erhuar.cu  verhielten  sich  diese  Stücke  gHnz  anders,  als  künstlich  erzeugte» 
lieseUäure-lIydrat.  Letites  Irfnterlitsl  nimlich  noch  dem  Erbilsen  Pnlver- 
fibrmige  Kieselerde;  jene  Stein-aitige  Masse  dagegen  schwoll,  wie  viele  Ob' 
sidiane,  stark  anf  nn4  bildele  pordse  Scbwamm-arttgo  Stflcke,  die  sich  in 
jeder  Beaiehnng  wie  Bimsstein  verhielten. 


C.  Bercbmahn:  Feldspa  th -artiger  Gemengtbeil  des  Zirkon- 
Syenits  (Poooino.  Annal  CV,  ifH  ff.).  Ausser  den  beiden  Ilanptliestnnd- 
iheilen  im  Gestein  von  Fredrik^raem ,  Hornblende  und  Kali-Feldspath,  ist 
ncKrh  ein  dem  leirten  sehr  ähnlicher  in  grossen  Massen  beigemengt,  dessen 
Zusammrn'.ctzung  verschieden  gedeutet  werden  kann,  und  welcher  wegen 
seinem  iiithr  ler^elzten  Ansehens  und  wohl  auch  wegen  der  Schwierigkeil  ganz 
reine  Bnichittilekc  anszusondern ,  bis  jetzt  von  genauer  Untersuchung  ahge- 
halteu  b»ben  durl  tc,  znmal  da  reiner  Fcldspatb  (Orthoklas)  mit  allen  charak- 
tenstiscben  Slerkmaien  so  leicht  aus  dem  Gestein  tn  erhalten  ist,  in  allen 
ZMonsynnÜ-Evemplaren,  welche  der  Verf.  sah,  bildet  Orthoklas  innner  grftssere 
und  reinere  Absebeidnngen,  die  ein  frischeres  Ameken  besitsen,  eine  mehr 
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ina  Graue  oder  Gelblicbgraue  geltende  Ftrbe  Keigen  und  keinen  Gewicklf-' 
Verluti  beim  Gläben  geben,  wibrend  der  von  Bixokiiann  untersuchte  Tbdl  der 
mebr  grlbürhe  oder  briuiilidi*gelbe  i■^  welcher  die  fremden  EinschlüMe  wie 
nementiich  kleine  Zirkone  u.  f.  w.  in  ^össerer  Menge  als  der  Orthoklas  enl- 
hAlt  und  im  Vergleich  mit  diesem,  der  auf  beiden  Spallungs-FIiichen  stfirk«Tf  n 
Glans  hat,  wohl  als  Zerselzungs-Produkl  bezeichnet  werden  kann.  Mit  dem 
von  Kl\prüth  und  A.  analysirtcn  „Folrispalh**  den  Zirkon-Syenits  hat  der 
vom  Verf.  nnterMK  lue  (lemenglbeil  des  liesteins,  wie  gesagl,  grosso  Ähnlich- 
keit in  der  ]  Ii ysiku]i:>chen  Besrhaflenheit ,  im  Verhalten  gegen  Suuren  und 
Tcr  dt'io  Lotlirohr,  jedoch  seine  Zusammensetzung  ist  eine  andere.  Zwei 
mit  möglich  reinem  Blaterial  anagefttbite  ArndyieB  ergeben: 


Kieaelainre   61,85 

Thonerde   1^45 

Eiwnoijd  1,90 

,   Cefoiyd   5,06 

Kali  3,7S 

Natron  7,50 

Magnesia   1,48 

Kalkcrde  0,16 

Cilüh-Verlfist  1,04 

Phospt^orsaure  und  Mangan    »    .    .    .   ,  Spuren 

99,54 


Die  Phosphorsänre  wurde  noch  besondere  bestimmt :  ihre  Menge  betrug 
nicht  mehr  als  0,0127  Proz.  Auf  die  Gegenwart  des  Mangans  lleas  neh  mv 
•ne  der  acbwnch  grünlichen  Farbe  dei  mil  beUenaanren  Alkalien  nneammen- 
geachmolienen  Geatein-PtalTen  tcblieaaen.  Unerwartel  war  die  Anffindnuy 
von  Cer;  sie  nbrten  m  einer  Reibe  von  Venuebea  vnd  nun  Ergebaiai^  daaa, 
anaaer  reinem  Ibli^Feldapatb,  der  Qrkon-Syenit  noeb  einen  nndem  Gemeng» 
Ibeil  wenigatena  in  ehe»  ao  grossen  Quantitfiten  wie  den  OrthokJaa  enthftll, 
welcher  mit  einem  dem  Cerit  ibnlicben  Minemi  oder  vieUeiebt  mil  einem 
Zenetaunga-Prodnkle  deaaelben  gemmigt  iak 


Behcbilon:  Krantzit,  ein  neues  fossiles  Uarz  (Niederrhein.  Ge- 
selisch.  für  Nalurk.  r,u  Bonn,  1869^  Jan.  4).  Vorkommen  in  der  Braunkuhlf 
von  Lattorf  bei  Hernburg  in  SMicken  von  verschiedener  Grösse.  Frisch  gegra- 
ben i$t  die  braune  oder  schwarze  Masse  weich,  erhärtet  aber  nach  und  nach 
an  der  Luft,  indem  sich  eine  oberflftchliche  gelbe  Rinde  bildet.  Eigenachwere 
TZi  0,9.  Ninuni  BindrOcke  vom  Nagel  an  und  liasi  aidi  leiekt  achneiden. 
Bei  225'  Angl  das  Dam  an  an  achsMslaen,  ohne  aich  au  lenetien;  bei  288* 
iat  es  voUalindig  flflcbtlg,  bildei  aber  vorher  vorQhefgehend«  weiaae  Dinpfb 
nnd  gibt  bis  aOO*'  erbilH  alinkendea  Öl  ans.  Alker  löal  mir  wenige  Proaente 
der  liasae,  Alkohol  noch  weniger;  Napbtha,  Terpentin6l  n.  s.  w.  bewirken 
nur  ein  starkes  Aufquellen;  konzentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Krantzit  bei 
gewöhnlicher  Temp'eratur  zur  roth>braunen  Flüssigkeit.  >'nrh  T.\\TH>LT'a  Ele- 
memnr-Analyae  bealebt  das  Uara  ana  79,25  C,  10,41  U,  10,34  0. 
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BucoMM!  PUtitt  vdB  Bomm  (PoMW.  Amat  Cm»  666).  DI0 
C<(fiiuug  di«Mt  MeMdli,  bitlier  §ehr  vorateUtenKt,  flogt  jettt  erti  an.  Die 
MhMte  BedMdilaiig  fon  Vorkommeii  iei  Piatint  machte  BAanuim  i891^ 

leBn  Itettätigte  sie  bei  «einer  Reiie^dafeb  daa  IMMt-GeUrfa  189$, 
la  inatflbf«  Jahn^  fand  S.  MOua  Platin  in  den  DianMuHen-Wftschen  von 
JMynra,  wo  ea  nach  den  Auileaen  der  Diananlen  nebst  (Sold  tarOciiblieb 
■d  BKb  Sntfemmig  des  Goldes  als  MPreacbgold'*  weggeworfen  wurde.  Im 
StroB-Gebieie  des  BüHio  entdeckte  SonwAm  in  den  Jahren  184S  bis  1847 
Platin  in  den  Dihivial-Sducbten,  in  welchen  Dianumt-Witchen  sind.  Aus 
den  bei  der  Arbeit  hihterblcibenden  sandigen  Magneteisen  suchte  man  das 
Gold  ans  nnd  warf  das  Platin  ebenfalls  weg.  In  einigen  Gold-Wftschen  von 
Pttfh»ry  war  das  Yerhältniss  des  Platins  snm  Gold  =  1 :10,  in  jenen  von 
Ktiaf^m  s  i  :  5  nnd  in  denen  Ten  8oen§i^ti^ßQm  ss  1 : 20.  Die  Wäschen  ' 
iie^n  im  Hügellande  au  beiden  Seiten  des  9mrii9  in  einem  Diluvium  von 
weiuem  Quarz-Sand  und  saudigem  Magneteisen;  die  GeröUe  und  Geschiebe 
der  iofrenzenden  Hügel  bestehen  aus  Diorit,  Syenit,  Gabbro  und  Quarz-Fra^. 
mtnirn  aller  Farl>en.  An  der  Nord-Seite  des  Raioe^-Oehiryes  liegen  Baum- 
SUtmme  jetziger  Vegetation  und  Erzengnisse  menschlichen  Kunst-Fleisses  im 
Diluvium.  —  Der  Verf.  untersuchte  eine  Probe  Platin-Sand  oach  der  in  der 
Piterfkurger  Münze  üblichen  Ueihode  und  fand: 

70,21  Proz.  Piatin. 

3,97    „  Gold. 

8,83    „     Osmium-Iridium  und  unlösliche  iMincraUSubstanzen. 
15,38    „     Eisen,  Kupfer,  Iridium,  Osmium^  Palladium,  Rhodium.      i  ■ 
1,61  in  Satzsaure  geW^stes  Eisen-  und  Kui)f(  r Oxyd. 

Das  Erz.  wurdi  /mor  mit  Salzsaure  behandelt;  «-s  wur  nicht  magnetisch 
«ad  bestand  aus  rundliihen  ßlultchen,  untcrmen<:t  iiul  okun  drisrlu  n  Meinen 
Goid-Krystallen,  Topas.  Hyacinth,  Rubin  (?  ) ,  DiMiunnt,  Quarz  und  Jbcldspatli 
Eise  Analyse  nach  der  .Meth(»de  von  BKRZKi.tiü  unii  Cl.vi;s  lieferte: 

1,13  Ei.en«xjd       (  ij^j^fc  8,l«i,w. 

0,50  Kupferoxyd  » 
1,15  Osmium.  > 
3,97  Gold. 
70,21  Platin. 
6,13  Iriiiiiim, 
1,44  l'aliadium. 
0,50  Rhodium. 
5,80  Eisen. 
0,34  Kupfer. 

8,83  Osmiuro-Indmm  und  andere  Mioeral-Substansen. 


C.  ScH?iABKL  :  Ki  e  s  e  I  z  i  nk -E  rz  (Galmei')  von  Cnmilla»  he  \  Sanlan- 
dir  in  Spanien  (P<>ccf.>d.  Aiiual.  CV,  146).  Dn?  Er^  erscheint  in  konzen- 
trisch-^chaaiigen  nnd  faserigen  Parthie'n,  isf  wci-s  odt  r  farblos,  stark  jjlftnzend 

an  der  Oberfläche  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  in  d  rhtt  oder  erdige 
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ikoHweite  datA  Biianoxyd-Hydnt  Imnn  goTrifbla  ZinkblAllM  vsmitMit 
EigeMckwm  s=  3,42.  Dt  4m  vollitindiKe  Z«netaiig  4afcli  IBilaiiwi 
idiwierif  ton  Stallen  ging}  m  wvde  eine  Avbchliewiuff  mit  kMemmmm 
Jlalron-Ksti  vorgviMNwnML  IH«  Aaalfie  erj^b: 

Zioiioxyd  

KieteltiQi«  23,74 

Wmmt  8,34 

Thonerde  umd  Eisenoxyd   ......  1,08 

PlmphoiilM  SpT 

99,41 


BniGSHAifK:  Nickcl-Erie  auf  einem  verschiedene  Uran-Verbi»- 
dungen  ffihrenden  Gange  su  Jokmm-Georgensimdt  vorkommend 
(Ifiedenrhein.  GeaelUch.  für  Naturk.  xu  Bonn,  1869j  Jan.  4).  Das  Mineral 
bildete  gleichsam  xusamroen-gefriUeta  Lamellen  von  grüner  und  gelber  Färb« 
und  enthielt  ausserdem  viele  mit  kleinen  KrystHllen  ausfrekieidete  Höhlungen. 
Der  dunkcl-gräne  Thei!  war  krystallinisch ,  von  4,838  Eiiienschwere ,  biit^s 
Flusgspath-Härlc  und  enthielt  nichts,  was  durcU  Wyrine  verfluchtisrt  werden 
konnte.  Die  bei  der  Behandlung  mit  dem  Löthrohr  unschmelzbare  Masse 
die  Anwesenheit  von  viel  Arsen  xu  erkennen,  und  ausserdem  zeigten  sirh 
Reaktionen  eines  durch  wenig  Kobalt  vcrunreiniclrn  Mokcl-OxyduU.  Säurt n 
xerlegten  »ehr unvollständig.  Ans.si  i-  geringen  iMln^i  h  von  Metalloxyden  wuriii-n 
als  Haupt-Bestandlheile  62,07  Nickel-Oxydul  und  36,57  Arsensaure  gefunden, 
was  5  Atomen  dctj  ersten  gegen  1  Atom  von  dieser,  also  61.918  Nickil- 
Oxydul  und  38,012  Arsensäure  entsprechen  würde.  Durch  üit^c  Zusamnun 
setxung^  wie  durch  die  mineralogische  Beiichairenbeit  ist  die  SubsLauz  »)> 
eigenthümliche ,  bisher  nicht  beschriebene  Spejties  churaUltriÄirl.  —  Die 
schwelclgelben  Schichten  des  Minerals  Ijusti  hi  n,  einige  unwesentliche  Theile 
abgerechnet,  aus  48,24  IN'ickel-Oxydnl  und  50,53  Arsensäure,  enlApreeben 
mithin  3  Atomen  Nickel-Oxydul  gegen  1  Alon»  Arsensäure.  Die  Härte  des 
Minerals  =  4;  Ei<iL  uschwere  —  4,982.  Von  Säuren  wird  e»  fast  gar  nicht 
angegrilTen,  wodurch  sich  dasi^rlbe  vom  Nickelockcr  eben  so  nnterschudil 
wie  <lurf  h  das  in  diesem  vorhandene  Wasser.  —  Die  kkuu  n  KrvFtalle, 
welche  die  Höhlungen  auskleiden,  reguläre  Oktaeder  mit  (iranaluLder-Fbt Ihd, 
bestehen  aus  bis  Jetzt  niihl  beobachtetem  reinem  Nickel-Ox  ydul.  Sie  »ind 
dunkel  Pistazien-grün,  glasglänxend ,  durchsichtig;  ihre  Harte  »teht  der  de.< 
Flussspaths  nahe;  Eigenschwere  =  6,898.  Von  Sauren  werden  sie  nirhl 
angegriiTen,  und  durcii  Zusammenschmelzen  mit  Alkalien  eben  6o  wenig  lü!>lirli 
gemacht;  dagegen  lassen  t>ich  dieselben  zur  Lösung  bringen,  wnin  das  ge- 
schlämmte Pulver  mit  zweifach  schwefelsaurem  kaii  anhaltend  geschm«!- 
xen  wird. 


Oichakoft:  Pclikanit  {Builei.  Acad,  He  St.  Pe'ferth.  AV.  369^  129). 
Das  so  benannte  als  ein  neues  bexeicboete  Mineral  biidel  die  Basis  der 
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Gnmile  in  den  DistriVten  von  Bßritti^ttt,  LifotrH%  und  Omwum  m  Gonver- 
mmMi  von  KUm.  Dai  rar  Aaalyao  Tflrw^Bd«!«  MottentAck  war  eine 
•morph«  schwach  gritaUch  geflrbte  Ua^se  von  miuchttigflm  Bmch,  auitt, 
durchscheinend  an  den  KnUeBi  ritste  Kalk.^path  und  wurde  von  Plaafapath 
ireriut.  Mit  Wawer  benettt  entwickelte  die  Substans  den  rharakterisUtchen 
Geruch  der  Thone;  vor  dem  Ldthrohr  bradnte  sie  sich  weiss,  schmoll  aher 
selbüt  an  4cn  f^chtirfen  Kanten  nicht.  Der  PcUkanil,  ditMB  Eigenachwore 
=  2^ii^,  ergab  bei  der  Annlyse: 

mOg   .  *   ,   67,»7  MgO    .   .   .  0,47 

PO,    ...     0,16  HO.    .    .   .  8,17 

AJ,  O3  .    .    .    20,10  K  0 .   .    .    .  0,28 

Fe,  0, .   .   .     0,39  Hydrat- Wasser  1,94 

€ftO  .  .  .  Spar 
mai  ca  achohü  4at  Wneia]  durch  ZenalMf  von  FeUbiMllMn  «nialandon. 


C  P.  8en8i(«iin;  riechender  Flnaaipath  von  ifhwntorf  in  Bnytm 
(EnM.  a.  WtRTi.  Joum.  LXXIV,  325  IT.).  Schon  1948  nachte  ScuntA^ 
auf  dioaen  im  Granit  vorkommenden  dunkel-blancn  Flussspath  aufmerksam, 
welcher  die  sonderbare  Eigenschaft  besitzt,  beim  Reiben  einen  ziemlich 

Kturkrn  Gcnifh  n-Avh  fhlor  zu  entviickrln,  und  scblos!«  aus  soincr  mit  jiMiera 
Blinfral  :i iiLH^stcUlen  l  riu  rsuchung,  das«  es  Spuren  von  Kalli-t'hlorid  enthalte. 
Da  das  Vorkommen  eines)  solchen  Salses  unter  den  erwähnten  Umständen 
inerkwiirditr  war.  aber  seiner  Eintigkeii  halber  zweifelhaft  erscheinen 

könnte,  l-nui  ^ich  der  Vcriiistier  zu  einer  wiederholten  l'rufuug  veranla&^t. 
Er  bestätigt  >uiiknmmen  die  Angaben  SoAraÄuTL's  über  den  durch  Reiben 
ana  orwlholoai  Flnaapalb  omwiekolton  Gameb.  Die  Wiikangon  dfoaoa 
Vinenila  ant  Indigo-LSaanf  ,  Go^jak-Tinktnr  n.  a.  w.  aind  die  nimlicbon,  wie 
Jene  dea  unterchlorigMoren  Kalkea;  ionech  erkliren  dch  alle  Beaktionen 
nnd'JQgenthtaiichltoiten  4oi  Flnaaapatlia  von  WStaarrforf  geaAfend  dnreh  die 
Aonahnw,  daaa  deraeihe  lüeiao  Heng en  von  Hypochlorit  enthalte.  Wie  dieaer 
in  das  Mineral  fakonmen  und  sich  ursprünglich  gebildet  liabe,  sind  Fragen, 
auf  deren  Beanlwortung  der  Verf.  nicht  eingebt ;  er  fügt  nur  die  Bemerkung 
bei,  dass  der  erwähnte  Flussspath  seit  seinem  Bestände  keinem  hohen  Hitzc- 
flrwde  anüg^esetzt  gewesen  ,  weil  er  son^t  kein  nnterchlorigsaure^  Svth.  cnt- 
lialii  ri  könnte.  Nuiimt  111  n  11  iin.,  dass  das  (semenge  von  Flunrcaicium  und 
Hyp(H  lilorit  schon  beim  Krysiallisationi  -  Akte  des  Minerals  bestanden,  so 
folgt  daraus,  dass  dasselbe  höchst  wahrscheinlich  auf  nasseoi  Wege  gebildet 
worden 


*  V«r  ttwa  35  Jähren  beMMfUgtea  sich  die  Ciiemilur  viel  uH  etaMBS  mdi  TriUMa 
riadwadm  stSafiilpn  iMklcwauna  Kalk«  adt  adivadisBi  BltnnwBMalk        d.  B. 
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B.  Geologie  und  Geognosie. 

A.  Oppfl;  die  neueren  Untersuchungen  über  die  Zone  der 
Avii  ula  rdiUorla  mit  bes«)n(lerer  B e  ru c k  i c h t  i  g uii g  der  Beo- 
bac h t u lige u  >l.  M ^htin's  über  dn.*«  Auftreten  dieserZune  imÜept 
Cote  d'Or  (Wurtti  inberg.  Jahreshefte,  1859,  \V,  .  ,  . ).  Nachdem  in  ^euann- 
teil  Heften  die  paiaoniohn^i^Lhen  und  strHtigrupla,^chen  VcrhalUii^j»e  der 
oberüten  ülicdei'  der  Keuper-KurmaliuD  \n  Sckicatten  schou  mehrfach  bespro- 
ehm  worden,  dürfte  die  Beschreibung  denelbea  Pormationa-Abtheiluiig  einer 
entfernt  liegenden  Gegend,  in  welclier  rieb  jene  Alilegerungca  nich  «ine« 
•ehr  Terwtndten  Tyi>n«  darbieten,  nicbi  obne  Inlerene  eeyn.  . 

€rinit  bildet  nm  Hemmr  in  Bnrpmi  die  Buia  der  ProUe,  welcbe  ent- 
weder mit  den  Mergeln  det  Kenpere  oder  gleich  mit  dcMcn  obenlen  Sand- 
eleinen und  Arkoten  beginnen,  und  über  welchen  der  Lias  folgt.  0*  hatte 
hierauf  in  aeiner  „Jnn->Fomation*'  S.  20  schon  kun  hingewiesen,  ohne  Ge- 
nauerea  angeben  xu  liönnen.  Zunächst  handelt  es  eich  nm  diejenigen  Schich- 
ten, welche  0.  schon  früher  unter  der  Bexelclinnng  i^Zone  der  Avicnla 
coiftorCa''  £U!i»n)nienbe£;riireu  hatte. 

Er  wendet  «lafnr  im  >aihrultfi'ndrn  nicht  mehr  (iie  Lolial-Betfichnung 
„hotisener  Schichten"  (Alukkti  s  ribi}t«?er  Sand-ttui  j  an.  wtil  die  neu  - 
ert'u  zahlreichen  Untcrsuchunjjrii   nnn  Gi mii:!  lulcs   birU  n.  um  die  obi  r-U  n 
Keuper-Schichteu  nach  iltreo  palü(iuU)logiächca  Charakteren   zu  beslioimeu 
und  als  gesonderte  Zone  an  betrachten. 

Stellen  wir  die  Untennehnngen  M.  ÜMvin^a,  durch  welche  ai^  die 
Übereinatinunnng  der  Schichten  der  ATicnln  oontoita  hi  Ifnhienie»  n^d  Umt' 
gitmä:  Inabeaondere  bei  Berfichaiehtlgnng  der  von  ihm  anfjfefnndenen  Veratel- 
nemngen  ergibt»  mit  den  Reanitaten  H.  v.  HAumi*a  ananmoen,  dem  ea  i^UAAr 
'  falb  gelang,  die  Zone  in  einigen  Gegenden  dea  Zemflliwr  Coatitate  dee  NO. 
Vnfttmt  nachxuweiaaen,  ao  aehen  wir,  daaa  im  VeHanCa  einee  Jahrea  swei 
Tliataachen  die  groase  Bedeutung  dieser  Ablagerung  von  Neuem  dar^ 
thun,  und  ausserdem  stehen  noch  andre  umfassende  Arbeiten  über  diesen 
Gegenstand  in  Aussicht.  Gi  kmukl  \\\tA  nicht  allein  die  ganze  Verbreitung  der 
Zone  in  den  liatjei^ischen  Alpen  darlegen,  sondern  vtwch  nbcr  130  fossile 
Arten  daraus  aufzählen  und  beschreiben.  Ebenso  v(  rs|>riiht  uns  Dr.  NNinis- 
LKR.,  neben  den'  Re»ultak-ii  meiner  eigenen  Beobachtungen  in  den  Alpen  eine 
kritische  Vergleichun?  d«M  seitherigen  Untersuchungen  mit  Rücksii  iu  auf  die 
gaiute  Verbreitung  der  Zune  und  ihre  fu^siicn  Huäiu  auch  ausserhalb  dersel- 
ben la  gellen. 

Jf.  Mautir  theilte  OV  mehre  Abbildnngen  der  beaeiehnenderen  Speciea 
mit,  welche  er  in  der  Zone  der  Avicnia  oontoita  nm  Sarnnr  gefluden  bat. 
Die  Mefanahl  dcraelbeh  alimmt  mit  tfelMKadkeii  Vorhenwmiaaen  iherein, 
wie  Anatina  praeenraor,  A.  Sneaai»  Leda  Delßieri,  Tancradia  Maiclgnyann 
ÜAnr.,  Cyprieardia  Snevica,  Caidinm  cloacinum,  C.  Rhaeticum,  Neoachizodus 
poaterua,  jl^yophoria  prnecinior,  Lima  praecursor,  Mytilus  minntua,  Gervillm 
praoenraor,  Avicola  contorta,  Peclen  Valonienaia,  Anomia  n.  ap.,  welche  he- 
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idto  gu^tnOf  wm  den  für  &tm  Syndkwakätim  der  denigen  Ablege- 

ivfm  edl  des  gdlieJIi'jribgn  e«f  des  Beetimtiiteite  iv  liefern. 

Ober  der  Zone  der  Avienla  contort»  feigen  in  den  Unigelrnngen  von 
fteinr  kalkige  und  mergelige  Mnecliet-Breceien  mit  Ammonitei  planorbii 
mi  dem  duelbst  weit  liinllgeren  Ammöniiet  Bnrgmidiae  Hakt.  ii.  jf.  * 
Mjmm  Uli  den  Horisoni,  in  welchem  dieie  beiden  Ammoniten  vorkommen, 
fir  veilfUndff  entepreehend  der  Zone  dei  Am.  pUnbrbif ,  nnr^dais  die 
Hmti  dieter  Scbicbten  in  Bnrpmd  pnliontologiech  reicher  alt  inderwttiii 
•mgeelatlet  iti;  denn  er,  kenm  in  den  Schichten  de*  A.  planorhb  und  A. 
Bergnndine  echon  jettt  74  Spesie»  daielliet. 

Ober  dieeen  Lagen  folgen  bei  JSFemtir  die  Petrefiikten-reiehen  Schich- 
ten dec  Am.  angnlatne  mit  175  Arten,  deren  Nehnahl  auch  in  andern 
Cigenden  Ffwmkrmdu  und  DemiwehttmdM  IHlr  dieie  Zone  beieichnend, 
nikrend  ein  anderer  Thell  denelben  neu  iat  und  von  Mast»  beachriehen 
Pfiden  aoll. 

Ans  dieeen  knraen  Notiieii  geht  hervor,  daas  eich  MAn»  mit  den  or- 
^minhen  Eiuachltlasen^  welche  in  Bur^rnnd  die  Zonen  dei  Am.  planorbia  % 
aal  dea  Am.  angniatua  cbarakteriatrenf  anf  daa  Sorgfiiltagite  vertraut  gemacht 
kat  (was  sich  aneh  aus  dessen  errt  vor  Knrsem  erKhienener  Arbeit  Aber  den 
Urin  Uns  von  Bmrgimd**  ersehen  ISsst).  Er  kommt  in  dem  Resultat» 
4mi  einige  Arten  aus  den  Schiebten  der  Avicula  contorla  in  die  untersten  Lies-  " 
Sdnebten  abergeben,  d.  b.  dass  unterster  Lies  und  oberster  Keuper  mehre 
ibfen  gemefaisam  einscbliessen,  was  einen  wichtigen  Beitrag  Ar  die  Kennt- 
aiis  und  richtige  Beurtbeilung  des  Wesens  der  Grena-Glteder  awischen  Ken» 
per  und  Lies  bildet. 

Auf  der  einen  Seite  bat  sich  die  Ansicht  schon  beinahe  unerschfitter- 
Kch  lesigeatcllt,  dass  die  organischen  Reste,  welche  die  Zone  der  Avicula 
caatofia  in  aicb  schliemt,  nach  ihren  beseichnendsten  und  maassgebendsten 
üMangen  und  Spelles  entscbledeu  den  Charakter  einer  triasischen  Fauna  an 


*  Elae  d«rtn  Aoimonitefl  Uqueiu  Qu&XST.  Jur»,  4J,  TmL  3,  Vg.  5  auhr  nahe  stehendu 
hfttitA.  Beide  VorkonnuiliM  rwtÜmw  fmw«  InUmue,  uad  ec  wäre  «finsehviiiwwth 
4t  Of^taale  'V«vfl«lcbm  wn  kSUMti.  K»  MAaTn  Mld«t  Mln«n  Am.  BvfgviidlM  ia  MlB«r 

ataUMT  SU  zlUr«  !<^'  Al)han(iluni;  Tkf.  I»  Flg.  t  ftb.  Prof.  QomifiTEDT  besehricli  das  ein- 
ti(e  la  seiner  S*mn»lunjf  ln'lindlirhf  Exemplar  von  Am.  Ufjuciit ,  drük  kto  jedoch  dii;  Ver- 
Mtiianf  ans,  dius  dip  Brat  dläi»«r  8pezle^  xu  Ji«bcnhau«fn  untnUtclit>«r  Uber  der  Kalk-Bank 
4«  Am.  pUiiorbi«  (s  Am.  psUoaotoi  4)0UIBT.)  nl«hi  ••IttA  TorkoiiiiB«.  D«b  waMf 
«M»  liAl  wHMn  Am.  BuftBA^tM  ILutT.  mAh  L«a«r  i&  dar  2om  d«t  Am.  pUmtbli  hab«», 
•Nin  aadh  Am.  UqaeOA  QuEKST.  ,  der  vielleicht  djinilt  iihrreiiutlniint.  r)nnn  brachte 
titeh  Hofrath  V.  Fischer  im  lftzt*/ii  ITorb^te  olni^c  AmmonittMi  S -m  rin-a  4''  DurchTncssfr) 
AUS  d«n  Umfebungea  von  I»eM  mit ,  welcshe  sich  aU  Am.  planorbis  und  ab  eine  neae  oder  / 
vUhickt  ctt  Ab.  l»qa«n*  und  A.  Bitfyiiiidla«  ^tfrlg»  Art  iMtlUnnaD  lleiMii.  AImclehAiid 
i«  dar  ta  dsa  iaainm 'TTtniliimOTi  blMV^lagto  ab«woad«le,  alMr  daanoch  arhalMaa  Kl«t ; 
^tjgefen  1 1  htigmwi  Mluk  die  Rippen  nicht  minder  zahlreich  und  gedrängt  an  einander ,  aU 
t«i  den  eben  i^nannt<^n  \rt<>T}.  Am.  planorbii«  «stockt  mit  ditvicro  awsiten  Ammonllea  In 
MHBi  und  detoselbtii]  .>tiicke  röthlich-t;ran>-n  KHlk<'>  Ix  i'iaininfii. 

*  M.  M\aTl9r,  Fragwtent  paUoHtologiqne  et  »tratigi-afiki^uf  $vr  U  Ltat  i/tieruv:-  ä»» 
NftrUmmH  de  tm  OSia  ifOr  tt  4t  fYomne.  Bjttrait  äm  IMleUH  4m  Otmffts  aeitHfß'jm  4* 
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•idi  iragen.  Sind  dock  Avlcnhi  coalorta,  G«rrillii  |ifMCQifor,  IfoofdiiwdM 
poftenui,  'Schlnditt  pMtorm,  ScIuMdM  eluMioMi  Myophom  piMewMr, 
Canlinn  clotdumi  FonuM^  wie  m«  ilmliclw  ivr  mu  d«f  Triw  kcMt*. 
Auf  der  «odeni  Seite  begnne«  in  de«  — leiile»  lieeiacheB  toe*  «Uivieke 
noch  nbelunnte  Artea,  welche  in  des  ScUeklen  der  Tiiee  nnd  der  Aviedfe 
contort«  noch  nieiit  gefunden  wurden. 

Wenn  wir  iomit  die  Grens-Llnie  swischenTriat  und  Jura  über 
den  Schichten  der  Avirtila  contorta  und  unter  der  Zone  des 
Aniinunites  plnnorliis  hindurch  ziehen,  so  dürfon  wir  diese  Art  der 
AhlrcnnunfT  als  ehic  durth  pnlaontolugist he  ThntsMrhtn  so  vollslandi«?  bc- 
^riiiuli  [i*  hetrachtt  ii.  wie  l>te»s  bei  den  übrijjen  Formationen  wohl  si  hen  in 
gleich  sicherer  Weise  «uszuführen  mügUch  sein  wird.  Wenn  »ber  dennoch 
an  Lnkaliiiten,  an  welchen  die  Entftehunjj;  und  Ablagerung  der  Grenx- 
Sehichlen  iwiechen  lenper  nod  Um  eine  flellf e  nnd  deren  Peclee  iA  Alt- 
gemeinen  eine  Qbereiulininiende  wir,  eich  Übergänge  beobecbten  liieen,  ee 
betlliifi  fleh  biednrch  die  echon  eo  vielhick  begrilndeie  Amichl  Ton  HeneM) 
d«fs  Bwiacben  den  Grem-Gliedem  sweier  bonachberier  Formelionen 
DbcrglagfB  foeeiler  Arten  beeteben,  gnns  Ibnlicb  wie  eolcbe'iicb  nntlen  In 
einer  nnd  denelbcn  Foiwlien  swltcben  je  awei  nntemeordnelen  Zonen 
finden. 

Sehr  wesentlich  ist  hier  die  Beriirk<!trhtigung  der  jeweiligen  Facie»,  in- 
dem die  TbergSn^e  von  Arten  beträchlliehcr  seyn  werden ,  wenn  cfie  anf 
einfindf^r  ridpeiulen  Schiebten  die  gleiche  Farirs  besitzen,  wahrend  nio<j!irher 
Weise  i*m  einer  vielleicht  an  Pelreff»k[<  n  sehr  reichen  Schicht  keim-  cuiiige 
Spezies  in  die  nachjit  jüngere  Ablagerung  übergebt,  weuu  leixt«  eine  ver> 
ichicdene  Facies  xeigt. 

Im  vorliegenden  Falle  scheint  die  Facies  der  obersten  Keupcr-Schicblea 
hn  Allgcmenien  rienlifb  nnho  mit  derjenigen  der  nntenten  liesiaciien  Ab» 
legerongen  ibereinmiUnnien.  Wibrend  aicb  Medoreb  die  tnbtreicberBn 
Überginge  foetiler  Arten  erkliren,  gewinnen  wir  daher  den  VoftbetI,  die  / 
ingreniraden  Ftonen  der  beiden  Fomuitionen  nm  eo  iirenger  gegenseitig 
veiyMchen  sn  können. 

Was  die  in  diOMr  oder  jener  Gegend  beobecliteto  Difeor-dnnn  der 
Selricbten  Aber  oder  unter  der  Zone  der  Avicula  (^ratorts  betrifft,  so  knnn 
•olche  von  keiner  Entacbetdung  für  die  Art  der  Begrenrnn?  zwischen  Triaa 
und  Jura  seyn;  denn  Discordanzen  finden  wir  eben.nowohl  In  der  Mitte  unse- 
rer Formationen,  als  an  der<»n  Grenze:  immer  hieben  sie  aber  einen  lt>kal 
beschränkten  Charnkler.  welcher  für  eine  all^renieinere  Formations-Eiiitbci- 
lung  wenigstens  bisher  sich  nicht  als  massgebend  erwiesen  hiil. 

Das  Nuchfolpende  ist  die  (■her8etzunj(  der  von  Mkrti>  Inn  flieh  an  Opptl 
gemachten  MittheiluDgen  über  die  Arkosen  iund  derenFauna^,  welche 


•  Fb<>n  ^r,  ktim  ,  i-infr  non*>Ton  Mltthftlnnn  Kufnlpe ,  v.  AT.HKRTf  zn  ih  m  Tli^uHmt^, 
dMs  eine  Aiiuhl  dor  Vorkenimnisse  aus  den  Hfhiditen  d«r  Avirut«  mtitorw  in  t^rktrnhfu 
»II  dea  Faraiaa  iMsfw  irUMfMiiar  F«ssIIImi  graM  iüinilahkalt  IwslUi  «lalg«  s««sr 
idH  b«kaiiBlcnn  Artea  dar  Trias  vollstibidlg  Idaaltoeb  sind. 
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Im  DepL  di*  iTOr  die  Xoae  der  A?iciiU  contorta  nfmmev<» 
selsea.  , 

„Die  irfnefslogifclie  ZaMnMuetmiig  der  Sciiiciiteii,  welche  deich  die 
^Vptfcanwce  der  Amile  cenlorle  dteraktcrisirt  werdeo,  variirt  wie  die  dir 
«fUnroHleliwr  dtriber  folgenden  Arten  im  Depi.  der  Cdfe  ^Or  auf  geringe 
yiEnUeniiingen  in  der  nnfTRHendsten  Weiae.  Gein  ebenae  verliill  et  aida 

^nh  der  Mftchtigkeit  dieser  Schichten. 

„Zu  3iarci(jny^soH«-TKU  werden  die  Schichten  der  Avicttia  contorUi 
,,beinaJiL  ausschliesslich  aus  weiiiiicm  fi  tu  -  körnigem  Snudstcin  ij^ebilftet, 
^zwi^tchen  welchem  sich  eine  »us  groi^-korni^er  Arkose  bestehende  Bank  cin- 
«Jagert.  Hier  besitzt  die  Zone  eine  Mn  fui^kt  it  von  3—4™,  indem  ihre 
^.untersten  Niederecblige  sieb  auFs  Engsie  un  den  Granit  anschliessca  und 
gleichsam  mit  demaelbea  vcnchMolieB  an  seyn  acheieeii.'' 


Mu-»c)ioMlrpc<'i«»  de« 
unteren  Ll«s. 

Zone  di>.^  Amm.  planorbls  od«r 
Aram.  BurifUtidiAe  HART. 

0«»20 

8And»telD  mit 

Orlthium  Semele  0*0.  >  <tedliiiB  doaclnvm  Qv.f  AvIcBla 
Dankerl  TB«. 

0-25 

flandU«  Bdileht  ohna  fastoi  Blndanttlak 

0-15 

Grobküroig« 
Ark«Mi 

Pecten  Valoateiuii  Dru. ,  ^yiilua  miuutiu  Gr. ,  Avlcttl* 

««Morta  Pett^  Oatna  Uardgayana  lUar. 

WoLwlicber  Mii- 

jntt  Adsm  vob 
Xlaanoxyd. 

Cfattuuiitxia  M.  jji. ,  Tarbo  sttbcrcnatti«  Mart.  ,  Ocuteropoda 
•pp.  3—4,  PuiApsea  depre»»*  Ma&T.  ,  TuicredU  Maroig- 
nytita  UABT.,  Anattna  praaeniaor  Qv.,  AaallBa  8v«h1 

OpP.,  T,ii'-lna  n.  rvy>r!rs-dU  Stioviea  Op?.  U.  SrrSS, 
Oyprloafdla  Ifarc-igayuia  Mart.,  Cyprlcardla  Ureoni 
NAVTn  N— MWapdiM  pocterw  Qu.,  Vjropborla  praecartor 
Qü.,  Oardinm  Btoadaaia  MXB.,  Cärdlnia  «laarbmia  Qv.« 
Pecten  ValonteaJIa  DTK.,  LlsM  ptaaeuMOt  Qu.,  Avtaola 
coatoita  PRTU 

WalMMshar  1 

Maktenltar  flandüaln,  In  waldMai  nodk  kal&e  VaMlIa 
gefanden  wurden. 

Granit. 

^Zn  PtmWmmg^  wo  die  Zene  derAvicela  coMeita  nlehtigcr  ist,  lie- 
f^iit  dleaellie  eu  mebren  mcrgeligeii  BfDken  nü  Zwiacheelagen  ven  Send» 
„atein-Pbtlen.  Ihre  Beaia  wird  durch  eine  michlige  Sindiiein-Schichl  ge- 
„bildet  t  nmer  welcher  die  Kenper-Hergel  den  (Schlon  (iber  dem  Gnuiil) 
^bilden.  Von  dieeen  eafwlrte  fo'gen  «fie  Schichten  in  perelleler  Oherligening, 
^und  wie.di^  unter  sich,  so  bfeiten  lieh  deittber  die  untersten  lieaiachen 
„Schichten  gleichfalli  ohne  Stdrnng  der  Concord  ens  fc^l* 
„ndlefiff  «na/* 
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ikhieferiger  Mergel  mit  eialgea 
lUiUctain  WomttSm. 
Ust«r«r  LI»». 

Ana.  Borgundiae  M  VRT.  ^ 

Harter  Sandat«ln 

Oui30  zAhlreichon 

]ffUMlMl-ae»t*D. 

Fossil«  aiabt  mibestlininlMr. 
ATtenl»  UmtMol  TRQi 

ftr&uner  «chiefe- 
rlger  M«rgel  mit 
MweM-Bmeli. 
•tücken  erfUlH. 

Avieal»  DiiAk«rl  Tro*  nblreiah,  Arioai»  oonton»  PftTL. 

Om]5                 Bnntna  Th«iB>BflBk  t«b  Kütepatt'AdMB  dureliMf««. 

Dunklar  Mshlefe- 

• 

Elalg«  iialMittBmbii«  FoMlto. 

.   _              Bnnkleir  tahlaAirigMr  lE«rg«l  mit  d«»wltcihM  litigwidea  dttiiti«ii 

S«ndstolii-PI»tt«. 

"              Thon«  ud  kryitaUlslrtoni  Otpm. 

Keuporroergel. 


„Zu  Smnur  herrscht  eine  graoitisrhe  Arkosc  vor.  Man  findet  häufi|^ 
„in  der  obcrn  Region  der  Zone  dünne  Platlcu  eine«  Fukoiden-reirben  Sand- 
„•teina,  bisweilen  auch  schieferige  Pelrefakten-führeDde  Lagen.  Der  ganie 
tJIHttdbmktiSlU  AWrtteigt  hier  3"^  nicht.  Dagegen  tieas  m  ndifMi  Pnik- 
„ten,  w  die  Sehichie«  der  Avienle  conierl«  von  Kenper-Mergeln  bedeckt 
'„weiden,  eine  Dtscordeni  der  ScUchten  beebechten.'* 


Mli^c^x'l-TTro' ein  dei 
uuteren  Lias. 
Bwik  vwi  35-30  OB. 

JSoM  da»  A».  pbMftAl*  od«r  d«» 
An.  Beicaadlaa  HABT. 

8«!il«flar1g«r 
hart«r  rSthlirhtr 

nnt«n  iu  .Sauditeio 

ini«iK»h«Btf. 

Cerlthlom  S«m«lo  D'O.,  C.-rithlum  suhnudum  M\RT.,  C«rl- 
thl«a?,  T»Bor«di»  ?  n.  »p.,  äaxlcAva  SloemarieiisU  Makt. 
Cyprteardla  tMf»gM>a  Tkq.,  Cardlnm  eloadatua  Qc,  A-w^ 
enl»  Daalttrl  TftQ.  (blai^,  ATtedla  »oiBtoTto  FOBTI» 
mHnf!?).  HytiHii  mlattCB»  Or.,  VytUaa  SbMBiarliad» 
HAar. 

OnSO        Orfinlloh«  lC«rg«l. 

AmAa  Grobkörnig» 

Aaatlii»  SvMsl  Orr. 

Dia  8«hl«h.t«n  nih«n  du  «ia«  Jlal  aaf  K»ap»r-X»rg»l%  4»»  an4«r»  Mal  aof 

Qr«Dtt.  , 

Digitized  by  Google 


«7 


^  TküaiB  vmä  B§tmnfw4y  tttdwMtliek  von  taMr,  fedacirt  fidi 
^Jiumt  mvX  fümt  0»05  dieka  SludtteiB^cliehA.  LalMe  idM  ««f  daw  flriQh* 
^ftlb  fiDdifm  ddmea  Lag«)  walcha  jew  Buk  V4mi  dm  damnter  Itofcidf 
«Amte  ikliB—t. 

„Gegenüber  dieser  fn^tten  Verschiedenheit  der  uriMwalogischen  ond 

^stratipraphischfiii  Verhältnisse  die  Übereinstimmung  der  organischen  Reste, 
^weiche  an  den  einzelnen  Lokalitäten  in  dem  enUprechenden  Pliveau  gefwK 
^den  wurden,  um  so  benierkenswertber/' 

Die  künfti?rn  Arbeiten  Martins'»  werden  uns  hierüber  nofh  weitere  Aus- 
kunft geben;  7i;L'i<  i' ti  dürfen  wir  rinrt  h  seine  Forsrhimqren  auf  diesem  güns- 
tigen Terrain  jmm\\  nuinrhe  neue  Resultate  über  die  g^egenseihjjcn  Verhilt- 
niüüe  vom  oberto  K(  ii|)r  r  unrl  unteren  Ltai«  sowohl  in  paliontologischer  als 
in  stratii^aphischcr  Beziehung  zu  erbaiteo  hoffen. 


J.  Jokblt:  Varkiltnttaa  der  nordweatticheii  Amlivfer  des 
JUawNfiiMryM  nnd  der  Gegend  ¥011  iUimlmr§  and  IIMiM|NieJk  in  NoH^ 
Bikmtm  (Jahfb.  d.  gcolof.  Reicki-AnaL  IA5#,  6.  14  ff.).  Ente  seriallen 
geefrepkiack  taa  lierjeilrfe  nnd  in  daa  davon  durch  die  JteManleryer 

Thal-Niederung  getrennte  Jeschkenftkirge  mit  den  Reiekentmer  Bergen. 
Nach  NW.  ateht  letater  Gebirgs-Zuj^  durch  das  längs  der  Landes-Grense  ver- 
laufende, aus  Quader-Sandstein  bestehende  und  von  zahlreichen  Phonolith- 
Ke^eln  jirtra^ene  Wasserscheide-Joch  von  Krombach  sowohl  mit  den  nord- 
östlichen Anshiiircrn  des  f^ritmerit ■z,ir-  vulkanischen  Miftr iL^rhirtrc-^  nis  mit 
dem  Oberlau.'iittcr  f;r'tinit-<i<  bit  t  \ (»n  Huminiry  und  llainjfftach  in  Zu- 
sammenliiuit,' ,  an  das  sich  südwestlich  auch  der  Quader-Sondstein  der 
SiehMtgch-böhmitehen  Sehweit»  anlehnt.  Das  zwischen  der  BöhmUehen 
Sehweif  und  dem  BöhmUeh-Kirmmtmer  Baialt-Gekirge  und  awitcken  die- 
aeü  nnd  dem  Jeidübtnjoeh  gelegene  CMilet  ist  melat  kdgeliges  Tiefland 
mit  Hut  ebenen  Dilnrial^Plleken ,  wortni  nur  mekr  verainselte  kaaaltitche 
nd  pkonolilkiMke  KageUBerge  enpoitancken.  —  Die  HanptaMne  dea  /aar- 
jeWrjea  «nd  angieick  die  Zentnl-Maaae  dea  ganaen  HknngtHf$t9  bealekt 
ana  GnnMt*,  weicker  aaklralche  Gramt-Trfloimer  avacklieiat}  nnmentUek  aai 
Hohenberg,  im  Osten  von  IMtkenherg,  hei  Kdlflaieel,  i«  flasenyrund  und 
am  SaHxchtttl.  Der  Granit  selbst  ist  viel  untergeordneter.  Die  bedeutendate 
Masse  bildet  er  an  der  Sfid-Seite  des  Granitits  in  der  Gegend  von  Oablnnv^ 
geringere  Parthie'n  westlich  und  nf^rdlich  desselben.  I.efzte  von  mehr  Stock- 
f5nnigem  Vorkommen  erscheinen  iluMlweise  bereits  im  Gneisse  des  niedem 
'Berg-Landes,  das  zwischen  der  S'emjie  und  iVittiff  :>u  die  Granit-Masse  der 
Iserkämme  sich  anschliesst.  Hier  ist  Jedoch  ein  etwas  anderer,  dem  der 
Humhurger  Gegend  ähnlicher  Granit  noch  blossgelegt,  namentlich  ni 
MadlffMKadbii  nn  einigen  aua  dem  DUnrinni  emporianckenden  Gneiss- 
Inaeln.  Die  kiaweUen  aekr  kwige  VerknOpfung  der  lebten  Granite  Hit  den 


*  8«  aannt  bskaaattIck  O.  Beel  das  iraaHisdit  OMtsia  nb  «omltoad«»  roibcm 
Oittoklat,  ^UUm  OHiaklas,  «Mras  Qurs  «ad  «aaif  schwteUabMB  Vagaiaia-OltauMr. 
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GneiM«  Insst  vermuthen,  dass  sie  durch  leiztcii  hrrvoniritngcn,  di4»ii<>r  ^irlh 
noch  in  halb-weirhem  j^iutandu  heftnd,  und  auf  diese  Wci*e  vielleuhl  aiier 
sind,  ah  die  andern  Granit«  der  Gcf^end,  weiche  jenen  des  Er%§eUr§e4  uad 
liUhmertraldes  cnUprrrhen.  —  Der  Berg-Zuf  6es  JeMthken  vL-rschmibl  aarh 
SO.  dnrch  die  Heiehenauer  Berge  mit  dem  Ixerpehirtje .  so  dass  hier  nur 
die  Urthonaehiefer-Grente  p-pwis^frmaassen  Ria  Gebirgs-Scheide  an£u»ehro 
wäre.  Eben  so  geht  er,  bei  HllruHliiu-lu-r  Abdachung  vom  höch.^trn  l'unkl  df* 
initUen  Theilea,  der  J^schenku^fte^  unmiUelh.'ir  in  {\-a^  Krom/iacktr  W^nsstr- 
acbeide-Joch  des  Oundi  rs  tibcr,  „Phyllit**  in  iteiaen  bekatiuien  ALuoderun 
gen,  z.  Th.  T);m  [mc  fiiefer ,  nndann  nönilich  darauf  im  Ilangf'ndi'n  (iraowackL- 
artige  Srhicler  bilden  die  HaiiptmB!*«ie  dieses  Gebirges ;  er.slcr  mit  EaWriMcbra 
Einlagenm^jen  von  Onarz-Scfjicfcr.  kornigein  Ka[k  nnd  theils  maifsigen.  theiU 
srhieferigcn  Amphi hol -Gesteinen ,  die  alle  in  ihren  vielfachen  SrhichUia- 
Krümmiiniren  den  Finflnf*«  t  incs  ^v^hrsf  heinlich  von  N,  fif  r  erfolgten  »fit- 
lichen  Dnirkrs  nicht  verkennen  lassen.  Im  Fr^wm^^r^rr  Revier  schiebt  >i(h 
Ewisehen  die  Granwacke  ein  inai  hliger  Gnciss-Kcii  ein  ,  c^lcirhsnm  al.*  sud- 
WestMeher  Ausläufer  der  Gmiss-Masacn  nördlich  von  der  Neix^e.  Die  Gp- 
itein-BesehafTenhrii  und  lahlrcirhe  Schnllen  und  Bw>cken  jener  Schiefer, 
welche  er  einsciiesst ,  bezeichnen  ihn  als  den  ia  gewissem  Sinn  eruptiv  ge- 
wordenen Gneiss  des  Er»fHiirf9M,  Daiaeibe  Gestein  ist  aber  imch  der  Gneis« 
im  Ff'ffdiantiischen  «o  wie  jener  von  Lusdorfy  welcher  die  bei  LMverl^ 
beginnende  und  in  der  PreuMsehem  Okerlmuaitn  Meilen*writ  fortsfUeode 
,,PhyHit''-(ilimraerschiefer-SclioIle  überlagert  tiBd  sie,  wie  am  Hnflhrr^  k4 
Caroiinfhml^  auch  queer  dsrcksetst.  —  Das  Gebirge  von  Hiiwfnirg  und 
Hainspaeh  besteht  bis  auf  einige  geringe  Gneiss-  und  Grauwackc-SchoUea 
aus  Granit,  einem  meist  onvollkomBicn  krystallinischen  Gestein  mit  zwi  ierbi 
Feldspath-  und  Glimmer-Arten  und  mit  einem  Dichroit-ahniicben  Quan 
Scheinbar  Stock-f5rmig  tritt  darin  zwischen  Sekonlinde  und  HemwffiiU 
noch  ein  anderer  Granit  auf,  welcher,  bis  auf  die  weniger  vollkommen  t  ni 
wickelten  Orthoklas-Einschlüsse,  mit  dem  Granitit  des  h^ryehirge*  ühercin 
stimmt.  Unter  den  Sehtofer-EinsffalOssen  im  Granit  ist  vor  allen  die  Gniu- 
wacke-Scbolle  von  Gmr$tmthal  bemerkenswerth ,  da  in  ihr  ganz  dieselben 
besonders  ans  Blei-Glans  und  Kiesen  bestehenden  Ginge  anfsetzen,  wie  oua 
sie  im  Jesehkengebirge  in  dem  nömlichen  Gesteine  trifft  —  Hinsichttirb  dr« 
relativen  Alters  von  Granit  und  Granitit  unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  daw 
dieser  die  letzte  Erbebung  des  R ieseugebirges ,  überhaupt  des  Stidethchpn 
Zuges  bewirkt  hat;  darauf  weisen  seine  Verbreitung  und  die  Schichten- 
Stellung  der  benachbarten  krystallinischen  Schiefer-Gebilde  und  des  Gnei&#ei 
hin,  welche  überall  von  ihm  abfallen.  Der  Granit  hingegen  übt  ^rhon  narii 
seiner  verhültnissmässig  geringen  Verbreitung  in  dieser  Hinsicht  einen  ^ 
geringen  Einfluss,  dass  dieser  Umstand  allein,  abgesehen  von  den  oben  er- 
wähnten Erscheinungen,  dessen  höheres  Alter  dem  Granitit  gegenüber  be- 
zeugen miiRste.  Ist  letzter  hier  auch  daa  jüngere  Eruptiv- Gestein .  ^^^^ 
seine  Entstehung  dennoch  mit  jener  steilen  Aufrichtung  der  Schichten  dr> 
Kothliegeudeu  von  Liekenau  und  des  Quaders  längs  dem  Rande  dc^  Je^rh 
keumufta  ub4  w«ücr  in  keiner  BihaoB  Bcaicbmig  MAhc«.    Es  beweist  ^ 
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Wxcm  vor  Allem  d«s  Voriiaodenaeyn  von  Graiiiii^Ger5llen  in  den  twifcfcso 
\lelaphyr  und  Pof|ihfr  Itfemden  Konglomeraten  dea  Koihliegendeo ,  »o  wie 
der  insserai  geringe  Raum,  auf  dttn  lidl  jene  bedeutenden  Schichten-StöniA- 
!■  fciMhriBlmi,  die  Mr  Folg«  von  jflign  •iadar  g«w«ltanin«i  VorgängM 


Dkumb:  Unteranchun  s:en  äber  die  Entstehung  der  eruptiv«!! 
(M  ^tei««  (Mlü.5«bl.  IHSS.  (24  XV^  72&— 782).  Eine  gefar  lnterMaant« 
Athandlif ,   dsren  hauptAäcblicben  Bf|«bniit«  der  VF.  am  Ende  Itom 

 — DilMif    IIb  «ieli  tbnr  di«  Fng«  vom  Unpnnig  di«aer  G«biigi«it«n 

tahMMkall  n  gvbcM»  vnta  man  Üu«  Mineral-Zusammenaetsung,  ihi«  Lage- 
rmf .  ibr«  T1titn«irrrlinT.  ja  die  Gesammtbeit  ihrer  Charaktere  ilndiren ,  aber 
•och  di«  v«nchiede«co  UfMcken  in  Betracbl  sieben,  die  im  Innern  der  Erde 
bildnm  machen  und  Mineralien  in  ihnen  eotwiciceln  können.  IMeti  sind 
IQrae,  Wasser,  Druck  und  Mslskulsr-Tbäti^keit  im  Allgemeinen,  von  wel- 
cbn  ^  «ine  oder  die  andere  wohl  ein«  vorherrschende,  aber  selteD  eine 
amMlossoad«  Biili«  0|Holen  k«iiL  Andrerseits  ist  die  chemieoli«  und  Mineral* 
hnswmwfttwmg  von  nnr  geringer  Verinderlicbkoik  Man  v«nmg  leicht  au 
cAcnace,  dasa  «in  oid  dasMib«  Miaeitl  bald  ein«  wisserige  und  bald  eine 
feaarigoBatalebung  bab«ii  kAin«.  Dah«r  es  nichl  immer  mAglich  iat  eine  scharfe 
Grcaae  iinseli«n  Feltaiton  sa  siobon,  welche  auf  den  ertlea  Anblick  ein- 
•ador  gm  «atgogongis«!!!  sa  aeys  iobsinen,  wie  eben  di«  ans  dem  Wasser 
nd  di«  «BS  dem  Feeer  kervorgegaogenen.  Da  die  Hitae  den  Emptiv-Geateiiieii 
mtm  eigealhiinlieheii  nnd  unxerst^rberea  Stengel  aefdrOckt,  lo  laasea  sie 
Mck  Boeii  dm  fitad«  ikrer  Siatwirknng  in  drei  Klnaiea  tkeileB. 

1)  Di*  Feeer-'Gesleine  sind dnrch'dl«  Wim«  lAüif  oder  weaigileas 
plaiiiich  gewoeden.  Sie  ealbalieD  kein  Waaser.  Sie  aiad  sellif  vom  Strektar 
■sd  isail  «miMleB,  oft  sock  nt  Scklacken  io  Omilaebaft.  Ihr«  ]iin«i«liea 
fisd  fonrnr  In  eiaeni  charakterialiiebea  6las-aillg«B  Zaateild  «ad  Selm  die 
nnogiweiatt  vnlkaalsehea  Felsarten  sasaaHank  Ms«  aiebl  bmmde  Valkane 
ds  dt  Lam  saswerfen.  Tracfcft  «ad  Dolerit  siad  die  twei  inaaerste«  Typen 
inellMa« 

9)  Die  Pseado-Feaerf  esteiaesiadgeaiiseklenUnprangi  aad  wam 
ner  Art  wiaseriger  SolunefaHiBg  aaageaetst  Wasser,  Winae  aad  Druck 
icknaea  «■  sie  n  erweicke«  aasmaeagewirkt  kn  hsbea.  Msn  f  adei  bei  ibm 
<a  selitge  aad  adbst  icklackig«  Siraktar  wieder^  aber  ikre  Haaerallea  babea 
tli  aar  wenig  glssigea  Amkea.  Es  siad  die  Hydiat  Gesteine^  weleke  oft 
Mühe  ealbalten  nnd  aicb  aebr  oft  in  Fmam  oder  ia  Spbimide  aeadera. 
tcCiidi  «ad  Baaak  ktaaea  als  Beiipiele  «ngdittbil  werden. 

Beide  (1  aad  3>  aiad  sebr  oft  «BaaBwae»  geaelH  aad  werdan  ah  valba- 
MMke  Gebfifrarlen  beselehael. 

3>  Die  Gesleiae  von  niebl  fenrigeni  Vraprange  verdenben  ibreBüd* 
mdteit  twrffblsobne  deai  Draek  aad  der  Winae;  dean  das  Wasser  bal  aar 
tiie  aateigeotdacte  BoHo  dabei  gespielt.  Sie  sod  «ba«  seilig«  SImklar  nnd 
in  AHgeawim  aagai  i«far  dickt.  Di«  Gas«,  walcb«  am  ibm  sieb  an  «nl^ 
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Wickels  gwtreM,  linl  oluie  fw«M  Anvh  Dniek  laiicligdklillQB  ww4m. 
Die  rie  zasammeBielieBdfla  Miaeralien  häbn  ta  dii-Claiis  veiloren ,  wel 

eher  die  vulkanischen  Gesteine  bezeichnete.  Wenn  sie  reick  m  Bieselerde 
sind  und  ihre  krystallinische  Struktur  sich  entwickeln  konnte,  so  enthalten 
si*»  \^ü\  Quarx  (Quarts  hynlin),  w<'!rher  sich  darin  einffcmengl  oder  in  Trö- 
men  und  Knötchen  ausgeschieden  findet  Sir  knmrrKm  niVht  tn  ftp^eMschaft 
vulkanischer  Gesteine  vor.  Granit  und  Dioril  bieten  swei  den  swei  feld- 
spalhigen  Reihen  entsprechende  Ty{>en  dar. 

Die  chemische  Zusammensetzung  sehr  verschiedenartiger  Gesteine  kann 
eine  ganz  ubereinstimmende  seyn;  denn  die  ihnen  eigenthfimlicben  Chnmk» 
feie  hängen  nidA  «lleiK  von  ikfer  Zvitauneiiieunng,  soadm  «n^  v«d  4m 
Afentien  ak,  welche  s«r  Zeit  ihrer  Bildung  auf  aie  eingewirkt.*  Mn  liugiiiMI 
klemack,  wie  Geiteine  von  gieicker  ZofemiBenHinuif  vnd  doch  TeiseUede* 
ben  Chinkler  in  einerlei  KeolegltelMn  Perieden  eatstekeD^  wid  ebeneo^  wie 
Amliracke  einer  GeblrgMit  n  venckiedenen  Zeiten  itettllnden  kennten. 

Die  Bntftekmiif  der  Getteine  hat  endlose  ErOrtemngen  nnter  den  Groin 
fen  veranlasst,  aus  welchen  die  einander  enlgegen-geeetslesten  Systeme  der 
Reihe  nach  hervergehen  konnten,  je  nachdem  man  dem  einen  oder  dem 
andern  der  mitwirkenden  Agentien  eine  «iis^rhUeusende  WichtigluBii  lieigelefi 
Iwt.   De»  Vf.  scheint  die  Wahrheit  in  der  Mitte  zu  liegen. 


Ch.  Lvkll  :  über  die  auf  Sleilabhiingen  gebildeten  Laven  des 
jlffMV  und  die  Theorie  der  Erkebangs-Kr  eiere (fAe  Pkilos.  Transtici. 
9858,  p.  703^789,  pl.  59-^1,  mit  vielen  Holiseknitten).  Eine  wichtige, 
fieissige,  an  Beobackinngen  reicke  Arbeit»  die  anck  selbicatinjif  ansgegeben 
wird,  deren  Biiiaelnkeitea  kerrormheben  nneer  Raon  nicbt  gestattet.  Wir 
geben  vbmns  eine  Inhalts-Obersicht  In  ersten  Tbeile  (S.  1^35)  handelt  der 
Vf.  von  den  anf  Sieilabktogen  gebildeten  Leren  im  AlIgeoMlnen,  berichtet 
Aber  einen  im  September  tMf  stattgefundenen  Aschen-Regen  des  ÄHm^  dber 
Altuvial-Ablagerungen  an  seinem  östlichen  Fuss,  beschreibt  Laven  genannter 
Art  von  AH  Reale,  den  Durchschnitt  eines  unter  35*  Senkung  erstarrten 
Laven-Stromes  von  Ißf^ff  bei  Cava  grauäe,  die  Laven  der  Ansbrüche  von 
t8St — tSSS,  die  Kont;iIvt -Flachen  verschiedener  Ströme,  und  einige  ncnere 
an  sleileii  (iehan^rn  erstarrte  Lnven  tai  X<Tfarafui,  Ciatema  und  Monlagnoim. 
Der  tweite  Theil  (S.  36 — 60)  isi  der  Beschreibung  der  Struktur  und  Lage 
der  älteren  vulkanischen  Gesteine  im  Val  del  Born  gewidmet  utwl  bandelt 
von  Beweisen  einer  doppelten  Ansbmcbs-Ackse.  Im  diftten  THeile  endlick 
'wird  von  den  Desielrangon  dieser  vulkanbchen  Gesteine  sn  den  TertÜT'  nnd 
AUuvial-Ablagemngen  gehandelt,  vrelcke  damit  msanunenklngen ;  dann  von 
der  Th^e  der  Erkebnngs-Kratere  (S.  60—79).  Der  Enisiehnngs-<Geschlcbie 
von  Fsf  del  Den«  ist  ein  ansehnlicher  Abschnitt  dieses  Theils  grwidnMty  den 
Finthen,  den  Senkungen  nnd  Hebungen,  weicke  dabei  mitgewirkt^  —  ee 
werden  die  Bildungen  erwiknter  Art  ausführlich  erörtert,  dann  sock  jene  in 
anderen  Gegenden  in  der  Umgebung  de»  Feuerbergs,  sowie  die  Ablagemngen  von 
See-Konchylien  «osgesiorbener  und  grossentkeils  nock  lebend  bnhanninr  Arten 
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4t9  Bimep  liilligwi  Tuib»  fMcUUerl.  IM  AnhAage  (8,  80-83}  eM^ 
InllM  UtlM  4Br  bMÜambmB  ReMe  mdi  Ictadvr  Fflmira  im  vnlktaiiclMii 
TfOb  tm  taM  M  Cmmiim  imtk  0.  Hik%  »  Ma-pliiietaer  XoBchy Hw 
bei  NimatÜ  indk  Aiuiuu  —  und  iMfUer  SehaalM  wad  EcliiB«dcnn«i  wm 
€Mlrm  bd  Catania  dnrdi  6.  G.  Gmibll^ho. 

\h  BrfttbniM  des  ersten  TheiU  gibt  L.  »n :  JLavmi  fiteiUbbängen  mit 
Winkeln  von  15® — 40°  erstarrt  bestehen  nicht  ans  wirren  Schlacken  und 
Trümmern,  sondern  »u^  einer  unteren  und  einer  oberen  Sehlacken-Mfisse  mit 
einem  steinigen  Latrer  dazwischen.  Der  mittle  Thcil  ist  7us;ininu  iihimtreud 
Tafcl-förmisr ,  dicht  und  steinartig,  parallel  zu  den  Si  lilacken-JBildui)<:(  n  dnr- 
unter  und  daniher  und  gewöhnlich  ziemlich  rRs«  Ii  in  dieselben  Übergciiend. 
Die  untere  Schlacken-MR^se  i^it  an  steileren  Gehangen  öfter  als  die  obere  in 
verschiodeae  Sdiiekten  gesondert.  Die  Lagen  find  ebener  und  paralleler  au 
•iMBdtr  an  •tollen  ek  an  ■ehr  wagredMen  LagenrtItleB/  Sind  mtkn  Strtan 
an  steilen  AbhAngen  über  einander  gefloeeen,  ao  in  die  Grenae  swiicben  dtv 
nnlef«n'8eblaeken  des  oberen  nnd  der  oberen  Inuto  de«  nnteren  Stvono« 
Torwitchl. 

Den  zweiten  Theil  fasst  L.  in  rolgender  Weise  snsamnien.  Das  Falten 
der  alten  Logen  von  kryitaUinischen  und  fragmentireD  iftassen  an  den  AbUUigeo 
nai  Vml  del  Bom  spricht  weder  zu  Gunsten  einer  linearen  Hebungs-Achse 
noch  eines  Hebungs-Mittelpunklcä  des  Alna*M.  Dos  GefBlk  der  Schichten  ent- 
spricht vielmehr  dem  ehemaligen  «Vorhandenseyn  von  wenigstens  zwei  blei- 
benden Ansbruch-Mittelpuukten,  deren  eim  r,  ikx  Ii  jct/t  ihatif^,  den  kleinereu 
östlichen  Kegel  überstiegen  hat.  Das  ZusamnK  iihdiTt  n  7;<hlreicher  Dikes  gegen 
jene  zwei  Zentren  unterstützt  die  ausgesprochene  Annahme.  Die  Hypothese 
eine*  ErhebuDgs-Kraters  isl  daher  aufzugeben;  denn  ein  Ausbruch-Krater 
lunn  woU  den  andern  nrnbUlleo,  aber  nicht  ein  Hebnngs-Kegel  den  anderen 
in  der  Weise  lla»lol-«rtif  wnfangen,  das«  nnr  eine  Kegel-fiftmüge  Masse 
daians  enistAnde.  Die  nntnsanmienhlngende  nnd  ungieichflMmigo  Anordnung 
fowiiser  Tbeile  der  altoa  und  neoin#ÜliM-Bildnng  dAille  sieh  wobl  durch 
die  Aonabme  von  swei  ehemaligen  Xegetai  in  Veibindnng  nul  der  einer  Ab« 
i^rilttelung  der  alten  Spitze  des  Berges  und  endlich  einer  gleie|isMligeai  oder 
nachfolgenden  Aushöhlung  des  Val  del  Büve  erklären  lassen.  Obwohl  der 
Kogolbildnnga-Prozess  hauptsächlich  von  gewöhnlichen  Ausbrüchen  bedingt 
war,  so  ist  doch  das  steile  Gerällc  der  allen  Lava-  und  Schlacken-Schichten, 
lumal  in  der  Nahe  der  Ausbruch  Herde ,  bedingt  worden  durch  spätere  mit 
der  ^Spaltung  und  Injeluion  der  (ii'>it  irie  verbundene  Bewegungen ,  wodurch 
ein  Fünftel  von  der  gegenw«nigeti  Neigung  der  Lagen  statt  der  vier  Fünftel 
veranlasst  worden,  wie  es  bei  IJnterstellnng  eines  Uebuags-hritters  der  Fall 
aeyn  musste.  Der  behauptete  ParMllelisnius  und  die  gleichfürmige  Dick^der 
Lagen  nn  den  SteÜseiten  des  Fol  del  Bote  besatigl  sich  nicht  bei  niberer 
Betrachtung ,  indem  «Heselben  vielmehr  in  ihrer  Hichtigheit  schwanken  nnd 
oft  sieb  ansboilon  nod  nnr  in  derjenigen  Rkhtnng  eine  gletcbe  lUcbtigbeit 
hshanpian»  in  «olchar  sie  geflossen  smd.  Die  alten  steil  abihllenden  Lava> 
Schiebten  sind  im  CSfoasen  genommen  ohne  WAlbnngen  nnd  Biegungen, 
mehr  den  nonorlich  an  sioilcn  Abbtage»»  'als  den  in  ebenen  Lagen  ersiarren- 
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dm  StfOmm  atolfeh.  DI«  Sehraliek  von  V«nf«rAiiig«i  (finito)  fai  Uvm 
wtm  v«ncMede»aB  Ahflin  «ad  die  IhatMieke,  du»  die  Leven  aicfcl  die  JVikm, 
eoedeni  die  IMkee  telMr  oft  die  Leven  durchteleen,  Helwii  der  Aewelie  (Mt 

gegen ,  den  bedeutende  Hebungen  dorrh  Injektion  von  pamllelen  Ltvt* 
Schichtai  swiichen  bereits  voriiendeiie  Tuff-  «od  Sehlarken-Lagen  IwwMU 
werden  leyen.  Da  die  Dikes  von  verschiedenem  Alter  sind  und  keintwwrp 
eile  von  den  rwei  Mindpunktcn  ainlnufvn ,  <io  ist  die  «etikreclitr  Sirlltirtf 
einer  so  grossen  Anzahl  derselben  imt  dt  r  Tlii^orie  der  Erhebungs-hralere 
unvertrfiglicfa ;  denn  waren  die  Lne'  n  ursprünglich  horizontal  gewesen  und 
erat  durch  eine  upÄterc  Umwöliiuii;,'  aufgerichtet  worden,  so  raüsfiten  fast  alle 
dieae  Dtkea  wohl  eben  so  ans  ihrer  senkrechten  Stellung  gekommen  seyn^ 
wie  die  von  ihnea  dnrducbeHteaea  Schlacken  und  Leven  an«  ihrer  wag- 
reclHen.  Die  Abweienheh  euggebraimter  Seilea-Kegel  tu  den  Winden  vea 
r«!  iet  Bmf€  beweift,  dew  die  Mberen  Avibitcbe  awhr  nie  die  nraeiee 
raMnunenfedrlngt  und  enf  bleibende  Ölbnngen  angewiefen  waren.  ^  • 

Ab  Einebniaae  dei  dritten  Theilet  bebl  der  Vf.  hervor:  Einige  Thllor 
nnd  Scblnchtea  nad  dnreh  Answaiehnagea  ea  dea  Seitea  det  üfne'e  aduie 
vor  dem  Val  del  Bore  vorhanden  geweaea;  deaaen  ungeachtet  iat  elier  eil 
grosser  Theil  der  fortgeführten  Massen  »m  5stlicben  Fusae  des  Berges  erst 
während  der  Bildung  dieses  Thaies«  das  selbst  theilweise  durch  Erosion  ent- 
standen, anpehSuft  worden.  Die  erste  Anlape  dr«  Tbnle?^  (fnrfte  durch  eiuc 
Senkunt;  des  Bodens  und  »eitlu  fu-  Ausbrüche  docli  ohru;  Lavu-Erguss  ver- 
anlasst worden  seyn.  Ein  »luftuweises  Sieiiren  der  husli  hnt  di«*  ä!t<  rcn 
AUuvial-BIldungen  am  ftstlirhen  und  smlliehen  Fusse  des  Aiuu  Jt  imt  den  dsr- 
unter  liegenden  TtTiiar-Schichlen  zu  anschBlichcn  Hohen  emporgehoben,  und 
dieses  Ansteigen  hat  bia  in  lioBiUch  neue  Zeit  fortgewAhrt  und  dauert  vid- 
leieht  noch  jelit.  -  Die  Allnviel-Ablagenmgen  im  «tfawfe-Thtl  aind  ihaiif 
meeiifche  nnd  theitf  Miiwnsier-Gebilde,  von  welchen  die  leiaiea  eiaig« 
Reile  erioaclMner  Landihter-Arten  doeh  wohl  peal-pliocinfln  Altei»  nnd  aai 
gleicher  Zeit  nii  der  Bnittehnng  der  tber  dem  Meere  gebildeten  TheUe  dm  > 
Jfne>  enthalten.  Alle  Seheelea  der  Teitlii^chicbten  am  «ttlleben  Ferne 
dea  Ätna'»,  welche  in  Menge  vorbanden,  fehftre»,  mit  l-*2  Ananahmen,  aoch 
jetzt  im  Mütelmmre  lebenden  Arten  an,  und  di(^  n(  ii-pliorJnen  Schichten, 
welchen  sie  eingebettet  sind,  sind  wahrscheinlich  gleich-alt  mit  den  ältesten 
Grundlagen  des  Ätna  it.  In  gewissen  TufTen,  die  im  Aller  den  uJu-rt-n  und  j 
am  hdrh^leu  gehobcTK  n  Alluvionen  ani  narhslen  stehen  .  kommen  Pfianien- 
Kesle  Yun  noch  leluiulen  Arien  vor.  Zwischen  der  ttil|icmcinen  Hebunf, 
welche  das  Wachsen  des  Atna's  Ix  pleitetc,  und  der  Ke^el-  oder  Uüui-uesiail 
des  Berges  lä:«st  sich  keinerlei  Zu>;uiinrf'nhRng  nachweisen,  und  wenn  auch 
öriUche  Ausbrüche  durch  Tertiär-  uuU  Aiiuvial-Scbichlen  hindurch  drangen, 
ao  aInd  dieae  leUten  doch  nicht  in  einer  Weise  dadurch  emporgthohm 
werden,  die  der  Hypotheae  der  Erhebnngi-Kratere  günstig  wire. 

De  nan  im  eralea  Theile  achoa  dargethea  weiden,  dam  die  Lava  aach 
ea  atellen  Abhingea  tu  erilarrcn  nnd  aaiimmenhingende  Tifoln  krja^^lfai' 
aeher  Geatefam  gn  bildea  fllhig  Itt^  eo  wild  man  ÜNtaa  nicht  aMblf  hahae, 
xn  plottlicben  Umwiltmtgen  teine  Znfncbt  an  nehmen,  «n  an  einem  grtt> 
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wmm  Valktn«  H§  tteil«  AnlKettfnig  der  Sebidta  m  cfkfinii.  Et  wifd 
kii  InImi  Vulkane  mit  doppeller  {Ahm}  oder  eiafaeber  AdiM  (FeMW)  nr 
ae  «aieiMicte  bleiben,  in  wie  fem  er  eieett  Tkeil  «^er  Kegel-  oderDon- 
W«m  der  epMeren  Injektion  vea  Zakl-  nd  UnraBg-reicfaen  Dikee  geeckMei- 
Mner  Massen,  und  in  wiefefoe  die  Lava-  and  Schlacken-Lagen  einen  Tkeil 
ihrer  steileren  Stellunf;  densHben  UrRachen  verdanken.  Aber  wenn  aveli« 
wi»'  rfpr  Vf  nni  Alna  möf»!ich  anfrenornfnen,  genannte  Uniachen  die  voi^ 
Ijandcoe  AulricliUuiu  iler  Lagen  bis  /um  iietraije  f'mc«'  Fünftels  bewirken 
kannten,  S4i  berechtigt  dieser  Ums L^md  noch  nicht  die  Aurstt-llun^  der  Theorie 
und  die  Anwendung  des  Ausdnickes  der  „Erhebungs-Kratere"  statt  Aushmch- 
Kegel  weder  für.  den  Si^iUseken  Feuerberg  noch  Für  irgend  einen  «Tidt  rn 
«Her  denjenigen,  weleke  der  Vf.  in  ItoJim,  FrMÜmrieh ,  auf  den  Kanari" 
wekm  Inmr»  eder  mtM&iärm  la  aehen  Gelegenhell  knile. 


A.  RivtkRR:  Enstehun^  von  Mincral-Brenien  (CofN|if.  rend.  194^, 
Xl.\'lL  616 — 648).  Der  Vf.  hat  heobachtel  nnd  durch  Versuche  gefooden, 
öiss  1;  die  Erd-Theile,  welche  die  Jirenn<ras-l.riiunjrsrohren  umgeben,  sich 
oft  allmählich  gehr  mit  Kohle  und  BUumen  iniiiragniren ,  da^ü  hIc  sehr 
brennbar  und  fast  so  schwarz  wie  unreine  Sleinkuhlc  werden;  2)  Feurhle 
llumus-haltige  Tbonerde  begünstigt  diese  Ahsorptiun  nm  meisten,  trockener 
Saod  am  weuigiiteo ;  3)  auch  die  Mächtigkeit  .daniber  gelagerter  Schichten 
itl  von  Einflnaa;  4)  die  Abaorpüon  ist  en  sürkaten  längs  der  Schicht-Flächen 
■id  Spalten;  5)  ^  «baorliirendeB  Erden  neknea  in  Gewicht  nnd  niltnnter 
Ml  an  Uwiuig  m\  6)  die  in  ihnen  enthnltenen  PSansen-Tbelle  werden 
aOBiklick  in  »ehr  md  weniger  bitavinAae  Kohle  verwindelt;  7>  citen-  • 
schilfige  Steffi  werden  nehr  nnd  weniger  rerwendelt  in  Oxydc^  Snlfnle  nnd 
Seilte  nnd  würden,  ala  Beatandthdle  oiganischer  üntenai,  webnckeinllck 
in  Suirüre  und  l^aihonale  fliierfeben,  wenn  die  Brenngtae  weniger  rein,  die  , 
EinwirkoBgen  länger  und  manche  Reaktionen  ausgeadileaaen  wären. 

Es  ist  also  möglich,  dass  auch  in  den  Steinkohlen-  nnd  Anthrazit-Lagern 
ein  Theil  des  Kohlenstoffs  ii.  «t  w.,  nnsser  den  unmittrihsiren  I'nnnien-Reslcn 
in  bhiiljcher  Art  von  dem  Erd-InjuTii  entstiepcPL-ii  (iii.svn  licrruhre,  welche 
skIi  in  gewissen  Erd-Scbichten  mit  den  dann  abgelagerten  vegeiabiiische»  ^ 
Kesten  verbunden  und  einen  Theil  der  Kohlen-Masse  geliefert  haben  ;  —  oder  , 
dass  sie  von  jenen  Bitumen-Quellca  herstammen,  welche  ohne  nachweisbaren 
Heerd  in  der  geachichteten  Erd-Riode  grösserer  Tiefe  ao  entspringen  scheinen. 

Pieae  Beobedhtungcn  konunen  nnarer  in  den  „Entwickelnnga>Gesetaen 
der  organiacken  Well"  anfgeilellten  Bekaaptung  yn  atatten,  daaa  die  Stein- 
keUeo-Bildnngen  nit  KeMenilnre-Sntwickelnng  ana  dem  EnI-Innem  in  2u- 
■aanunlung  geatanden  kabe;  iHr  beaogen  dieae  Verbindnng  anf  die  noch 
lekende,  R.  beaieht  aie  «nf  die-beieila  fowile  Vegetation;  ea  wird  wohl 
Mfiich  aejn.  Beides  in  Zwanunenbang  an  bringen.  Bn*J 
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Emoimm:  Aber  orf  anischea  Quarx-Sand  und  Hrn.  BmaiL't  Be* 

«bachtung  solcher  Schichten  bei  Aachen  (Berlin.  Monats-Ber. /SM» 
I18-'128).    Der  Vf.  fibt  eine  Geschichte  utmw  auf  diesen  Gegenstand  seit 
mehr  als  20  Jahren  gerichteten  Untersuchungen  und  die  aus  ihnen  allmihlich 
hervorgehende  AnnMhenm»  zu  der  nun  auch  von  Bkissel  beliaupleten  vn^ 
durch  fieubachttin^cn  begründeten  Ansicht:  dass  ursprüngitch  kalk^iüMfu^c 
Körper  und  KorfM-rchen  ebensowohl  als  amorph  kieseiige,  nämlich  einr  rh 
lichtbrechende  Opal-artige  in  doppelt  lichtbrechende  quarzige  nllmählich  uWr- 
gehen  können^  ohne  ihre  äussere  Form  einzubüsseu  und  sich  nolhwendig  mit 
einander  verkitten  und  verschmelzen  au  müssen,  obwohl  Diess  Öfters  der 
Vall  iat^  md  daif  et  dalier  (jfvwe  ScUchtan  ¥Mi  doppelt  lichtbreehaadai 
Omm-Band  md  sandifeB  Merfeln  gebe,  deren  Sand-lfiOner  nrafurflaglieh 
organlaehoi  Unpnmga  aiiid.  Du  was  er^Mher  ala  Nadeln  v«(pi  Defat' 
Scbwlnunen  (Spongolllhen  u.  dgi.)  b^aeiehnet,  kann  daher  nraprilngRch  halkig 
feweaen  aeyn  nnd  nag  a.  Th.  ana  den  Aidiem  nnd  Klammeni  in  den  Be» 
deckungen  von  Echinodcrmen  (Seesteme ,  Seeigel,  Hdothnrien)  u.  dfL  her- 
rühren. Von  verkieaelten  Ka^-Spiculä  der  Schwämme  aber  möchte  er  diese 
'Kiesel-Nadeln  um  so  weniger  ableiten,  als  ihm  solche  in  frischem  Znstand  zur 
Zeit  noch  gar  nicht  bekannt  sind.   „Die  Kalk-hiiltigen  Schwämme,  welche  ihm 
bisher  bekannt  n«'^^ '^^f'f'Ti.  hat  er  als  inkrustirte  weiche  Se}i\\  iniimc  erkatini. 
wie  im  süssen  und  salzigen  Wasser  mit  ?<nhlensaurera  holk   inkrustirte  und 
impräpnirle  Algen  u.  a.  Pflanzen  häufig  vurkommens  Kalk-Spindeln  (Conior- 
haphiäi)  statt  der  Kiesel- Spindeln  (Spon^oli  ihis)  hat  er  bei  Spongien  nie 
gesehen."  —  Aus  diesen  Gründen  ist  er  deuu  seit  1841  immer  mehr  geneigt 
aeine  firflbere  Anaichl,  dass  die  Stäbchen  gewisser  Schwimmsteine  und  dar 
WeSaaen  Fenerrtein-Rinde  ffieael-Spongolithen  amd,  aofkugeben  nnd  Aeie 
aiaunilicben  doppelt-licbthrechenden  organiachen  Kieael^Theilchen,  annal  anch 
die  BpoDgollthcn  dea  jetaigen  Tiefgrundea  der  Meere  einfach  lichtbiedMnd 
und  Bichl  von  ao  nnregelmiaaig  veriatelter  Geatall  aind,  weit  vorherr- 
achrnt!  ffir  verkieselte  Kalk-Theilchen,  daher  für  Korallen* 
und  EchiDodermen^Theile  nnd  Bichl  fftr  Phyiolüharien  an  hatten. 


G.  ,  G.  Gkbäkli^ro  :  über  die  allmähliche  E m p  n r h  c  h  ti  n  ?  p T" 
SizHischen  Ost-Küste  von  der  Mündung  dejs  Simet n  i s  zum  Onc^hoia 
<l  ond,  tldinb.  nnM.  Phitos.  I>lagat,  fsSS.  Xt\  325).  Der  Vf  weiset  nach, 
dass  i)  uniHugbarc  Spuren  früherer  Meeres-CIcstade  au»  der  „rccentcn"  Pe- 
riode sich  von  Ort.  zu  Ort  verfolgen  lassen.  2)  grosse  Lava-Biöcke  mit  ab- 
gerundeten Kanten  nnd  abgerollter  und  aerfreaaeaer  Oberlftche,  eine  kalkig- 
kieselige  Schanlen-Ablagerang  und  eine  neeriache  Breccie,  in  Terachiedenen 
HAhen  fiber  dem  jetstgen  See-Spiegel  nhend,  aind  Wltknngen  einer  nnnnter- 
hroehenen'*liglicbaB  ThäUgkeil  der  Wegen  in  naehetnander  folgenden  Hfihtn. 
S>  Daa  Vorkominea  nnd  die  Vertheiinng  ton  Hohlen  der  Modiola  lithopka|a 
in.  in  jenen  kalkig-kieseligen  Ablagerungen  nnd  die  Oriliche  AnweaenhaB 
von  Schnecken-  nnd  Mnschel-Schaalen  in  ihrer  Leben-rechten  Haltung  begünstigen 
die  Anaichl  von  einer  langiamen  nnd  atnfenweiaen  Erbebnng  der  KAaie.  4) 
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-  t)»«  VorkonifiuMi  der  I  ilhodoinen  und  kalkig-kicseligcn  Ablagerungen  auf  dt*n 
t'i/kiopen-ingeln  (Faraglioni)  bis  zu  fast  13™  und  von  grossen  al)<;frullii  n 
und  Bitt  St:rpclu  übc^zoeen(*n  Lav ii-Blui kcii  biu  zu  14av  Hohe  über  dem 
34eere<-^pte((el  wei;»et  13^5  alä  iMaxinmni  Uer  dortigen  Erhebung  aus. 


A.  SiorrAiii:  Seopert*  di  unm  «»oe;«  Caverna  099ifBrm  in 
Lomkmräiü  (15  pp.  1  tav.  8^  MHmo  ISSfl},  Zn* dieser  vom  Vf.  enter 
ftituuamiU  FflliruBg  anrgefnndeDeii  Kaochen-llfthle  gelangt  man  von  Breteim 
aaa  darcb  Fel-iGfcM««;  sie  liegt  in  einem  Selten-Thile ,  dem  des  Dtpiom»^ 
wo  Keaper-Mergel  nnd  •Sandsteine  fiber  Venteinerungs-reichen  und  Höhlen- 
Dolomiten  anstehen,  unter  welchen  zuweilen  noch  schwarzer  xMuschelkalk 
mit  bezeichnenden  Versteinerungen  zum  Vorschein  kommt.  Die  in  der  Gegend 
als  Camera  delf  Eremiia  bekannte  «;rn:cn  !V.  streichende  Ilfible  Iie«t  {jenau 
an  einer  rc^elninssipen  Anliklinal-Linie  in  dem  unter  25**  nordwärts  einfallen- 
den srhwarzea  Kalksteine,  der  von  Porphyren  gehoben  worden.  Sie  hat  52"> 
Lunge,  i*t  /iemlich  wagrecht.  en<;  und  nieder,  nur  in  der  Milte  in  einen  hohen 
Dom  erhöht  n,  von  welchem  ein  Ami  sich  abzweigt  und  nach  kurzem  paral- 
lelem Verlauf  teich  wieder  mit  der  Haupt-Uühle  vereint.  Vom  Dome  aus  ge^ 
ein  Kanal  acbief  rtickwärt«  bis  zo  Tag  über  dem  Eingang,  wihrend  vom  Un* 
lern  Ende  «i  eine  andre  Abaweigung  in  der  senkrechten  Ebene  der  Hfible 
unter  Ibrer  Soble  ab  und  rückwlirts  sieht.  Die  Sohle  selbst,  welche  auf  die 
Nnchricht  von  der  Ankunft  der  „SchatsgrVber*'  noch  wfthrend  der  Nacht  von 
den  Bewohnern  des  Thaies  nmgewfihlt  worden,  war  von  einer  Sialakliten- 
Kmite  fiberzogen,  unter  welcher  eine  gelblich-graue  feuchte  und  oft  gani 
Homns-ibnliche  Thon-Lage  eine  Menge  Knochen  in  einem  so  weichen  Zu« 
Stande  enthielt,  dass  «sie  mit  Ausnahme  der  Ziihne  awiscben  den  Fingern  zer- 
drtickt  werden  konnten  ,  daher  davon  trotz  der  gros.srn  .Menge  nur  wenige 
gewonnen  worden  «iiui  Eine  vorliiidi'^e  Prüfung  des'  Professors  Corn-^lia, 
der  mit  der  llntersuchontr  der  fossilen  Knochen  der  Lombardei  hcsrbäriigt 
i«t,  hat  die  .Anwesenheit  der  Reste  von  Tr-suS,  Meies,  Mustela,  Canis, 
Arctomys,  Arvicola..  Sus,  Cervus  und  Bos  ergeben. 


G.  Stacsi;  die  Kreide-Bildungen  des  OoHtekewr  und  MMim^ßr 
Bodens  (Jahrb.  d.  geoL  Reichs-Anst.  XI,  Sitsungs-Ber.  8.69^73). 

Diese  Bildungen  nehmen  über  den  vierten  Theil  von  gans  üniet'Kr&lny  im 
aoit9€kM-MiHHmf§r  Becken  mehr  als  «in  Drittel  der  OberSlche  ein.  Sie 
bilden  twel  NW.— SO*>Zflge,  durch  Triaa-Schichlen  getheili,  und  entsprechen 
den  schon  mehr  bekannten  Gebilden  des  ffersles.  Es  sind  hauplslbhlich 
bell  gelh-graue  bis  dunkel  rauchgraue  sehr  hatte  Kalke,  dunklere  etwas  bitn* 
roinöse  Dolomit-Kalke  und  sandige  Dolomit-Schichten.  Die  Versteinerungen 
dieser  Kalke  bestehen  iheils  in  Rudi.slen  \on  unileulli«"her  ßcschnfTenht  it  ruier 
meist  neu  in  Arien,  i!u  ih  in  Resten,  die  mit  solchen  des  Dirnbauvirr  \\',T|(ies 
iiberein.^timmen,  welche  auf  Neocomien  und  Turonien  hindeuten,  zwischen 
welchen  beiden  aber  die  geographischen  Grensen  »ich  nicht  verfolgen  lassen. 
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Doch  acbeint  ii,  A.  der  gaue  ifljllichfi  Theil  4m  W.-Zigw  dem  obeim  He*- 
«mien  C=  Httditten-Zotte  der  Sekmtiim)  sn  cUfpradieBi  Caprotim  Ums- 
dal«!  D^O»  von  Grtimim  •lonrnt  dannty  und  der  btUiii||aOfe  Kalk  dev  Tm/m- 
Ur§9»  voll  Caprolinen-  «od  Kadioliteo-Ttaaiaieni  mil  emigeo  Gaalnpodca 
Und  Cladoeon-Regtcn  icheiol  einem  besonderen  Niveau  eben  deeaelben  an- 
ingebdren.  In  dem  kleincron  Altlieben  Kreide-Terratn  bealebt  dieaa  tiebildc 
aus  bitaminOien  Dolomil-Kalken  mil  kleineren  Exemplaren  der  mTor-fenana- 
len  Caprolini;  dagegen  iii  das  obere  T^ronien  bier  verbreiteter»  an*  hdl- 
falben  nnd  gnnen  Kalken  beatebeod  und  ebenftlla  Rndiüen-filbrend,  womier 
Badioliloi  Midalla  d*0.  nnd  R.  angntomt  n*0.  am  binfigtten  und  kenftlKcbilCB 
eneheioen.  —  Vom  Senonien  konnten  keine  Spuren  entdeckt  werden. 


J*  T.  BiMXBonsr  vaiimn  BiNaaonfr;  JS#fnj##tf  f^olo^tf««  0t  fmW' 
•nlolojrtfvc  da#  eoncAa«  9r4Uiü4§9  du  Lim^pmr§  et  pims  tfMtif»' 
maul  ds  Im  CVata  tufmu^  aeee  anrfa  jfMo§ipi€^  cnnpaa»  pfo»  horiwtmHi 
4§9  tmrrUtM  da  8t.  PUm  afe.  {KmMHekt  S^ß  L  pMÜm^  xwm  m  96» 
ppL,  6  pll.)-  Der  Vf.  will  den  Geologen  einen  PIftbrer  dnreb  dna  tinbiel  voa 
ymlnrp  darbieten,  welcbea  er  leit  eaer  lingeren  Reibe  von  Jahren  icbr 
flaiasig  alndirle  nnd  wo  er  Aber  «00  Petrefakten-Ailen  gesamnieU  hat.  b 
der  Vorrede  gibt  er  eine  Geschichte  der  l'aiaraiarjfar  Sleiabrflche  nnd  der 
geologiichen  For^chungttn  Aber  dat  Land,  ^  nnd  bandelt  dann  Im  Texte  aclbil 
der  Reihe  nach  von  der  qnalerairenf  Iqoarlirenl  Ponnation,  ~  von  dta 
arralifchen  Blocken,  dem  Tertifir-Gebiige,  intbetondere  Bolderien,  obren 
Rnpclien  (Fonlainebleau<«Sandftein)  uhid  obren  Tongrien,  —  von  den  Kreida* 
flehlchten  (8.  23)  nnd  im  Einseinen  von  Maastricbtaen,  der  Kreide  van 
JBsnfiiaMoiiI  und  Sdlnaslarf ,  den  Mergeln  von  Kmtrmd,  SimptivM  awl 
Fataabaiiy  der  kieseligen  Kreide  von  da,  den  Umgebungen  von  Jmmek$  'im 
B$tfimf  von  Jnndreln  nnd  Cifplp,  und  den  geologischen  Orgeln,  von  dea 
Horasleinen,  der  weissen  Kreide  mit  schwanen  Fenersleinen  und  den  Her* 
fein  ohne  Fenonleino,  von  den  Grtlnsanden  mit  Bdemnilelln  qnndrata,  van 
der  Geschiebe*  und  8and-SehScbt  hei  itanlen  nnd  von  den  cheniaehen  Ana- 
l|sen  der  Kreide-Gebilde;  —  dann  von  der  Steinkoh]en»Fonnation  (S.  185); 
—  er  bietet  schliesslich  eine  Reihe  allgemeiner  Betrecbtungen  Ober  die 
geologischen  Hebungen  nnd  Senknngen  dea  Bodens  <S.  220)  nnd  Koten  nua 
Voiffon  (8.  231).  Beigeschlossen  sind  4  Tafeln  mil  Dorcha4^bnitlen  ia 
BMistens  Aberf Oasig  grossem  Maasstabe,  ein  Grundriss  dea  nntorifdiscbca 
Steinbrnch-Labynnthes  im  PtUrtkerg  und  eine  geologische  Karte  der  TertÜr' 
und  Qnartir-  (»,Quartornir"-j  Schichten  der  Previns  IMkmrg. 

Der  Vf.,  viellkch  nnteratotsl  von  den  schon  vertlratlichlen  Lciatnn|en 
fkflberer  Beobachter  und  dan  noch  nng^dincklen  Mitthcilnngen  neneiar 
Forscher  nnter  seinen  Landslenten,  ist  ein  sehr  guter  kundiger  FAhier,  der 
bei  allen  wichtigeren  Oriliehkeiien  und  Fragen  lange  genng  verwaHt,  am 
den  Laser  genflgend  damit  vaitranl  an  machen*  welcher  an  aanier  Hand  ilch 
Mehl  Burecht  Anden  und  äborall  Veneichnisso  von  den  palioMologisch  aad 
sansl  wichtigen  Vorkommnissen  mitfetheiU  erhalten  wird.  Der  Vf.  hat  sich 
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nufriwi  Trale  Mibe  gegeb«%  dto  Schlchleii-Folf»  venohkdmMr  fi^gemlti» 
■Ü  flUlb  4ier  foMlIeii  BmIo  n.  Meriunale  richtig  m  itaUen  (vgl.  Jb. 
714$  106^  177V  ImwitclMa  gemde  die  Meng«  derEhnelheiten,  dte  »la 
Mi  Ort  ra  (hrf  mchgewietea  findet,  rnecht  tmf  imiiiltflich  hier  diesen  Dir- 
ftdIiigeB  ra  folgen,  welche  nicht  elleiv  Ar  den  geologischen  Toultten» 
$mkm  onch  üBr  jeden  Geologen  flberhinpt  ton  laterecio  find. 


Pknii:  topographiich-foologische  Beteh'reibiing  der  Pro-* 
riof  AMmmgmm  in  CftOi,  noch  einen  Bericht  von  Gl.  ISat  (Cmnpt,  rmid. 

XLVi^  1034^1041).  Um  eine  Grondlege  IBr  die  geologische  Be- 
icMhung  einer  nn  alten  Bergweriien  so  reichen  Phkvins  m  gewinnen,  hal 
FImu  telbfl  die  wichtigsten  Trimgoliningeii  nod  HAhen-Messnngen  unter- 
MHMin.  Nadi  lotsten  ist  der  Pih  JeaneofKo  6834»  hoch,  niMiiny 
«sen  inch  500»  niedriger  als  Bncmnr  nnd  Firs  Bor  angefeben,  doch  noch 
904>»  h4her  nie  der  CftMonmo  nnd  selbst  hdher  «U  der  ilHmsni,  es  ist 
dar  bBchste  Berg  in  Jaierttn.  Obwohl  dem  8589«  hohen  KumdUngiusa 
k  dst  Wninfnye  Bette  nachstehend,  bietet  er  darch  seine  freie  Lage  einen 
iwsisrtigetcn  AnbHch  von  der  Küste  aas.  Mehre  andre  benachbarte  Pihi 
snsMn  elienfilll«  tber  5000«.  Von  j enen  beiden  laufen  sehnndlre  Gebirgs-Ketton 
WB  OM  nach  West  ans  und  nnterbrechen  das  schöne  Thal,  welches  lAnga 
!■■  CMH  Tom  Golfe  von  RMommoi  bis  Chaeaitteo  fast  7  Grade  weil  hin«' 
Ml.  Der  Bogen  ist  spirlich  in  diesen  Gegenden,  und  nur  die  Schnee* 
Miaihngen,  welche  aaf  einem  Theile  der  Piks  bleibend  sin4  nnd  anf 
■dsra  aar  einige  Monate  wihren,  Terseben  das  Land  auch  wihrend  10  gana 
sisr  hst  ganz  trockener  Monate  mit  Wasser ,  welches  seit  der  illeaton  Zell 
a  dessen  Bewässerang  sorgsam  geleitet  wird. 

Der  geschichteten  Gebirgs-Formationen  sind  6:  1.  quartäre;  2.  teriiftro 
ytm  geringer  Ati.<;dehnung ;  3.  Salz-führcndc  Thone  und  Kalke  von  grosser  , 
lichtigkeit  und  mit  sahireichen  Fossil-Resten,  in  abweichender  steiler  Lagerung 
rvltend  auf  4.  rothen  Sandsteinen  und  Sandstein-Konglomeraten,  welche  von 
endofenen  Gebirgs-Arten  umgeändert  in  Wcchsellagcr  von  Porphyren  und 
TOD  Konglomeraten  mit  Porphyr-ZAment  und  zuv/eilen  sogar  in  Mandelsteine 
■itZeolith-,  Chalredon-  und  Cisensilikat- führenden  Kügelchen  übergeben  und 
wenige  fossile  Reste,  aber  viele  i{u|>rer-Kr2:e  enthalten,  die  in  den  nächst 
tieferen  Formationen  noch  reicher  werden.  Es  sind  Diess  5.  die  devonische 
nnd  b.  die  Äiluriiclie  Bildung,  welche  1»  i/.tc  in  ( AiVi  fast  allein  die  lange 
Kluten-Cordillere,  zujiammenseul,  ausserdem  aber  nur  in  aneinandergereihten 
Fetzen  und  kleinen  Bergen  in  gleicher  Flucht  mit  jener  auftritt.  Ihr  obrer 
Stork  bestt  ht  aus  Sehiefer-Jaäpi&»eü  und  Sandsteinen,  ist  am  Erz-reichsten  und 
bietet  au4 Ii  einigt  Gold-ftihrende  Güngc  dar;  der  »weite  ist  viel  weniger  ent- 
wickelt, gleicht  durt  haus  dem  Silur-Gebirge  in  üoiivia  untl  BrasUUu,  besteht 
wie  dort  aus  schieferigen  Quarzilen  mit  vielen  Talk-  und  Glimmer-Blitiem 
fehniengt  und  enihait  reiche  Gold-Minen.  Der  untre  oder  dritte  Stock, 
gaiii  au«  Gneiss  bestehend,  ist  von  nur  besihranktrr  Ausdehnung,  indem  «f 
sich  nur  an  der  Grenze  der  Provinz  findet,  und  bietet  keioe  anderen  Erze 
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■I»  ringestrtMite  kleine  Ma^nekisctt-Krystalle  dar.    Die  Schichten  dieser  drei 

•StfVfHf  sind  nllr  sehr  slHrk  frrnrj{Tt,  oft  verworfen  auf  grosse  Strecken  hfii, 
lolgi  n  ;ilH'r  überall  in  (gleicher  Ordnium^  und  i^leichfönniger  La^ning  aut" 
einander 

Der  endo«jcncn  Gebirgg-Arten  sind  4:  Trachytc,  Labradoriie.  Syenit»-  ond 
Granile.  Der  AuKbruch  der  Trachyle  muKs  von  einer  tiiarken  Eniwickvlung 
von  Schwefeliifira  liegleitel  f  eweieii  aejo,  welche  die  KaHtsteiee  der  Hoch« 
gebirge  in  Gypa,  denn  kleine  TboD-  und  Porphyr-ManeB  in  döppelt^ebwd'el- 
senre  Afamnerde  und  EImb,  oder  in  icfawefelsaare  Kelk-  ond  Almn-Enle  ver- 
wandell  hat,  wenn  Kalk  an  die  Stelle  det  Porphyrt  getreten  war.  —  Bein 
Bmheinen  der  Labraderite  fehlte  die  Sehvefebiure ;  aber  durcb  ifie  groMe 
Hitse  dieser  Ausbincb-Hassen  \nirden  die  rotben  Sandtteine  und  Salz-führen- 
den Thone  in  Porphyre  und  Mandelsleine  umgewandelt,  während  metallische 
Dfimpfe  zahlreiche  Er/ -  Gänge  in  diesen  Gebirgsnrten  b  ildeten.  Da  der 
Ausbruch  dieser  Gesti  im-  von  0.  nach  >V.  \\n<\  mithin  in  einer  von  der  dir 
,  Trarhyte  «janr  abw eichenden  Richtung  stattfand,  so  folgt  daraus,  dass  alle 
in  dieser  Hirhlung  ziehenden  Gebirge  ihren  Urspnmg  theils  dieser  und  tlu  il^ 
der  Syenit-Bildung  verdaiiUcu.  Diese  letzte  ist  eine  der  ausgcdehiiUtslcn  der 
Provinz,  und  iiir  Einfluss  sowohl  auf  die  üüduug  der  von  0.  nach  W.  ziehen- 
den  sekundären  Ketten  als  anf  die  Umwandelung  der  durchbrochenen  Ge» 
birgiarten  war  «ehr  gross.  Bestanden  dieselben  ans  sebr  scbaelabaren 
Gesteinen,  so  gingen  Porphyre  aus  Ihnen  hervor;  waren  es  (^nankSchiefer 
nnd  Sand^ne,  so  entstanden  Jaspisse  und  Qnanite.^  In  beiden  FlUe^  ist 
ibr  syenitiseber  Ursprang  dnrch  die  beständige  Anwesenheit  Ton  Epidot  an 
der  Stelle  der  Silikat-Hydrate  ond  Zeolithe  bethätigt,  welche  Ton  dem  Marken 
der  Labradorite  Zeugnis»  ahle^^en.  —  Der  Granit  endüeb  kommt  nicht  hinfig 
and  nur  in  der  Nttbe  der  Silur-Gesteine  vor ,  die  er  suvreUea  in  Gneiase  nnd 
Talkschiefer  umgewandelt  zu  hnbcn  scheint. 

Dir  r^rolntrisrhe  Gescliirhie  des  Landes  betreffend,  so  scheint  dasselbe 
in  der  Siiur-Zeit  nur  aus  Inseln  be&lauden  zu  haben,  deren  Zahl  und  Grösse 
durch  die  Hebung  der  rothen  Sandsteine  zunahm;  die  dazwidichen  gelegenen 
Meeres-Arme  wurden  nllnwihlieh  durch  die  herabgeflössten  Trümmer  älterer 
Gebirgsarten  crluiii,  welche  die  Entstehung  jener  mächtigen  Thon-  und  Kalk- 
Ablagerungen  veranlassten,  die  in  den  grossen  Thälem  und  noch  mehr  am 
ttstlichen  Abhang  der  Corüihrm  so  binüg  sind.  Eine  nene  nnd  wahr- 
seheinlieb  noch  stirkere  Uoiwllanng  legte  die  gaase  Provins  troeken,  he» 
gfinstigte  die  Ergiessong  Ton  Labradoriten  und  hob  einen  Tbeil  der  vielen 
von  0.  nach  W.  aiehenden  Berge  empor,  welche  an  den  Krentaungs-SceUen 
mit  den  dun  recbt^winkeligen  Ibtten  die  micbtigen  nnd  hoben  Knotea-Pnnkto 
bildeten,  welche  Gipfel  der  Amdem  geworden  sind.  Die  höchsten  Piks,  der 
Apfimgßgm  0.  a.  liegen  am  östlichen  Abhänge  derselben,  während  die  bran- 
nenden Vulkane^  die  ihre  Entstebong  wahrscheinlich  der  leiaten  Bobnng  der 
Anden  verdanken,  der  entgegengesetiten  Seite  angebdien. 
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J.  Iimiilt:  Yerlheilnsff  der  Erx- Zonen  im  (•■teo  Ermgekirgt 
BdkmUeker  Seil«  (geolog.  Reidii-Aiiit.»  Slliiiag  1868  Mirs  9).  Silber-  wid 
Bleien-Giiige  im  weheeten  Sime  Mleii  enf  dat  Gebiet  det  gmen  Gneiieef 
<aech  dem  Verf.  entwickelte  eicb'  der  Gneist  in  nweierlei  Hodifilietionen, 
•b  gnuer  nnd  rother)  und  des  Glimmencliieferfl  (NiUaHergf  Oramp§äf 
W(ripert,  Ootletpab^  JoaehimHhmi,  BMttodt):  die  Zinncr^.-LagerstliUen  fin- 
den sich  im  Gebiet  des  Granites  von  Neudeck  und  des  Felsit-Porpliyn  von 
Xinnwald ,  und  wo  sie  im  BeriMt  hc  der  primitiven  Schiefer  vorkommen,  dt 
ist  ihre  Haupt-Vrrhrfittinj^  an  die  östlichefi  Bpri*hr!]n!?^i-Zf>n<»n  jent-r  Fnip- 
tiv-M8??en  gebunden  {Platten,  Mückenberg ^  Ober-Graupen).  Dem  ruihen 
Gneiss  fehlt  entweder  alle  Eri-Führung,  oder  es  sind  darin  nur  un«  dU-  [ües- 
Gänge  entwickelt:  wo  sich  aber  hei  ihnen  ein  höherer  Adel  einsielU,  üa  er- 
scheint stets  Granit  in  der  IVachbarschaft  \kalhartnabcrg^  Tellnitv).  Auch 
der  Urtbonschiefer  maelit  rieli,  mit  Aasnalune  solcher  Ponlite,  wo  in  der 
ffibe  Veredelungen  bowiAende  Erepttv-HaMen  sich  vorlbden,  nnr  dnrdi 
mebr  oder  weniger  tanl>e  Kies-^äage  bemeriibar.  Rotbeisen-  nnd  Mmgan- 
Ene  fallen  endlidi  nabesn  mit  der  Zinnera-Reglon  inanrnmen,  jedocb  lind 
die  Ginge  dieaer  Erse  am  bänSgalen  nnd  leichhaltigateo  an  der  Berfthmnga- 
Zone  der  NwmJetlnr  Granit-Partfcie'n  und  dea  Aailicb  daran  grenaenden  Schlefer- 
Gebirgee  (Plelfen,  Irtfang,  Ifenftlenerien).  Die  kombinirten  Kies-  und 
Magneteisenerz-Lager«tdtten  hingegen  beben  ibrai  Sitz  in  der  an  den  rothen 
fincis«»  des  mittlen  Erzgebirges  westlich  grenzenden  Zone  dieser  Schiefer 
(Sorgenthnf.  Preft»nit^  .  Orpua .  Kupferberg').  Dfi«  GcbtinflrtT^ryn  uller 
(lieber  Krx-Zniiiii  lunl  nuch  anderer  Erz -Jeerrr  Ganß-Bildunf;en  an  gewisse 
Cjcbirgsarten  und  liebirgs-Zonen  ist  eben  mo  wenig  zu  verkennen,  als  andrer- 
seits eine  enge  genetische  Abhängigkeit  derselben  von  den  einzelnen  Eniptir- 
Mas«en  (rothem  Gneiss,  Granit,  Grun^lein,  Feisit-Porpbyr,  Syenit-Porphyr, 
Greisen,  vulkanischen  Gebilden),  so  dtM  durch  die  Blldonge-Reibe  der  leUten 
ngleicb  ancb  die  Bildnnga-Zeit  der  einaelnen  Eragang-Sysieme  der  Banp»- 
anebe  nacb  anigodiAckt  iat. 


H.  Cook:  Boden-Senknog  an  den  Küsten  von  ATeie-lVrMy  und 
l,9m§  tHmtd  iAmwicmt  Jonrn.  ISST,  \        341).  Sehr  viel  ThatMchon 

«fWoiaen  die  gegenwürti::  statt -findenden  Andeningen  im  relativen  Ffiveaa 
-    von  Meer  nnd  Kfisten.  Mao  liennt  Beispiele  von  Senkungen,  wetche  während 
150  Jahren  3'  betrugen,  eine  von  2'  im  Verlauf  eines  Jahrhunderte  n.  «.  W, 
Durcl)cciuiitUich  sind  2'  für  eiu  Jahrhundert  annehmen. 


A.  YiuiAN :  Yersnch  einerKlassifkationder  Gebirge  zwischen 
Kreide  und  MiocSn  iBuilet.  geol.  1S5S,  XV,  433—456).  Wir  geben 
nnr  das  Skelett  von  der  Klaaailkation  dea  VerTa.,  nm  welebea  lieh  im  Ori- 
ginnlo  belegende  Boiapiele  nnd  veibindondo  Srlintomngen  lagen. 
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MlttAtBMriwdiet 


ÖüuwaMer-BUduu^D. 

II.  Po«t  -  pyreDäischcs  Ter- 
iifir-Gebirge. 

.  .  .  £tAgo  Parisien:  M««-i(rno  mit 
FtUoideo  and  unt«rg«or<tiieUuii  Kkl- 
-  '  ken  im  mer-TluUe  (COCGIU  I.  e. 
Xlti)' 

Gyp»  von  Aix  mit  Puläo- 
thorium.  Südfratuö- 

Umso  mit  dargl.  and 
I.ophlbdOD. 

EUfe    Pürifleii    1>*0. : 
Gyps^  de»  Montmartr« 
mit       P«l*«oth*riom ; 
Sandsteine  \<-<n  B".tu- 
fkamv    und  OroUulk 
mit  Lopttiodoa. 

6«hicbt«n 


System  dor 

L  Ante-pyreniUcbfliTerliir- 

G  cbir  ge. 

.  Sgsteme  fueoidien. 

«•^tage  Uubiou:  £>u|>ra - nummu- 
Utlsche  Sandsteine  and  Konglonui- 
rftt«  in  Catattmifn  und  deA  iVfVBiiä«».  BdthUelie 
—  Flysch  der  Sehtttiu.  —  Pt«ek«B«| 
Sandstrin  der  IToeA'Afpen.  Ante- 
pyruuaisciitir  FukoldeD  -  MAcigno 
(ohne  Nuinmullten,  mit  ChottdlltM 

. . .  m 

.  .  .  ^ta^e  Manreslen:  Obrer  Nam-i 

mul.tfn-.Stock    D'A.     Holle  Kalke! 

von  C'tnijitm  in  dt'n  Corhi'riK.  Krhi' 

iiod«rmea-i>cMcliton  einiger  G«k»"- 
dtik.  Ktttk  von  itattmta  In  Cata- 
(ont«M.    Leut«  ante  •  pynBkkciii 

NummuIiten-^^^hirbten 

.  Systeme  epicretMte^ 

.  .  obres. 
.  .  £i*ge  IgUftladten 


Kalkmcr^el- 
des  SÜM- 
was<»er-Geblld«  dar 

Frorenet. 


OrAue  ondl 
blftue  Mprjypl  von  I<ju<i!iida  in  CataA 
lonien  uinl  Couüm  in  d«'n  Corhirre$\ 
Mittler  Niiiniinilit.'n  -  Stork  Ii'A./ 
Op«roulineu-  undTurritellon-8ehicb 
«•a  der  Alpen  and  Pyrenäen  (Num- 
mauttti  nblind  oder  Mlt«i).  . 

.  1 1  a  p  C  a  s  t  0  1 1 1  e  n :  Untrer  N'ura- 
ninlit»'n-Sio.  k  1>'A.  C  ritiilen- 
ächichton  einiger  Gegenden  mit 
lltovtcii  NttininaUtett  and  dtn  An 
thmritcn  der  Alpen.  MilioUten< 
Kalk«  der  Corkiir$t.  Cerithlen 
KaIM  vmi  Ca»t«hOH  In  Catmtmitn, 

uulrei. 

.  tita9«Mont««rrten;  erste Num 

imil'.ten  •  Srhirhten  Cafnfonien». 
iiiira  - uniaiii ul i t i-idie  KuiigloiutTAte 
and  Sandstt  iiii-  ohii<»  Fouit-Reste  in 
ai*Acb«n  Gegenden.  Pudding«  des 
Mwtutmt.  Ornpp«  T«a  P'A* 
—  TarcBln  AlMtatnn  TAiLAmm'fl. 


Schichten  mit  Lychnu» 
tu   ütfura  in  Arago 


und 

Ligniten-Oruppe  mit 
Lyehnat^hiöbtnn  in 


6tac«  S«iiM>&lna  0^0. 
Matehnl-Buid«  v«n 

f}ri*srin$.  T.tgnit«  nnd 
Töpfer  -  Tiion<"  Ton 
Paria.  Konirlomerat 
TOD  Mmdo»  Bül  C*- 
rypbodoa. 


(rnhli) 


SLhit'hten  mit  Pfir«a  gl- 
gauti'a  (Ph.  Gilllopro-'Siisiswaaaer-KaLk  mit  Phgr- 
vincialis    Math.)   der'    sa  ^'ipsnt««  zm 


Prwmce  und  XU  ifen» 


la-MotmtfHt,  * 


•  H^ERT  will  de»  Paralielismus  zwischen  dm  Kalken  von  Jiilljf  und  von  J/oaio/ir« 
nicht  anurkennen,  und  PrestwiciI,  welcher  den  ersten  sorgfältig  studirt,  will  ihn  nicht  für 
IltaftM  TertUtr-0«l»li«n  Iialton;  «bMun  glnnbt  nndi  lOCfilLOT,  dnii  dh»  PhyM>1i«rgcl 
dunlbtt  eingesohnltet  1«gem  swiaeb<«Q  den  •iaetuebaMlg«  Sind»»  »Ii  dm  Abdrfieftw 

nieerlscher  Fossilien  von  Braehcvx ,  weicht'  auf  Krüidf»  lif!»en  (and 
tänüd»  nur  ein  reinnrer  Tli«U  würon),  und  den  Liguiten-TlionMi. 
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Al.  PkMn:  di«  laittle  BiclilaBg  der  Erdbob«D  auf  derMmk 
MmmrUehm  Halbiafel,  von  dm  iliwteD  Zeilen  nn  itinHÜ,  t8&9y  166). 
Bmhm»  hat  fnfnnden,  da»  in  den  PfrmBnt  diese  mittle  Ricbtang  parallel 
der  Achte  der  Kette  gebt.  Danelbe  Andel  nach  Fknasr  in  StwndtoeelM 
Untt;  im  Dmum^Bukm  parallel  der  Acb«e  der  Thiler. 


G.  TnKOBM.n:  über  einen  Theil  de»  i'nterengadinM  (Verhandl.  der 
Srhwcilz.  (icsrilsch.  für  Naturwisson^rh  1S57 ,  \21  ff.).  Dif  G«*fr*'nfl  von 
fiiirin  bis  Jtnr  Grenxo  bei  Iffartinsbrnch  wird  von  xwei  hohen  Bergketten 
hetlritet:  die  eine  nnf  der  linken  Thal  Seile  ist  eine  Fortseitun};  der  Selr- 
retta,  dte  andre  nuf  der  rerhten  Seite  des  Thaies  jfcliorl  dem  Gebirire  an 
swiscben  dem  Bemiua  und  Oriies  hioziehend.  Die  Üeivrelto  [$omi  auch 
Fermmmi)  iat  der  hohe  Gebirgaatoek  swiacben  den  Qnell^zirlien  der  iU 
«Rd  Ltniptmrt  eineneito  und  deni  imm  andreiteils;  lie  eibebt  aich  «bar 
10,000  Foü  und  hat  groate  nuanMneafaingende  Gletocher-Haafen,  die  •idi 
beaonderi  nach  N.  nnd  0.  antdehnen.  In  aOdlicher  Richtung  vwblndel  aich 
die  MerNfe  mit  dcai  ilMa-Gebirge;  wetilich  »geht  von  ihr  die  wilde 
ÜAifiiwi-Ketle  ant;  uach  V.  und  0.  cntreehen  sich  ihre  michlifan  Ans-  < 
linfer  weithin  bis  VormfUtr^y  Tifrol  und  Bayern,  Die  HauptOMsse  dea 
Zenlral-Stockes  besieht  auf  eineai  Wechsel  von  Gneita,,  Glinimer-  und  Korn- 
Mende-Schiefer;  letzter  herrscht  vor.  Jedoch  so,  das»  ^nme  Bergstöcke  da- 
zwischen von  Gnetss  gebildet  werden  und  trrr»«!üere  Frls-Blöckc  an  manrhcn 
Stellen  de.<  (lebirjjes  eine  >Ve(  hsellagerunti;  der  drei  Gesteine  zeigen ,  die 
MT  hrl!  nn(!  dnnkel  jre'slreifl  ersrheinen  lässt.  Erst  in  den  Thnleni  Tuoi 
und  Tatma  ersriu  iiieii  jutdt  ru  Kt  l.sartcn.  Das  Slreirhcn  ist  itn  AllgemeiDen 
SVi. — NO.:  was  die  Faii-iiichlunp  betrifft,  so  bildet  der  grosse  Selnr^tta- 
4ileti»cber  von  Sariasca  bis  zum  Hinteri^ruude  des  Yol  Tuoi  nahezu  die 
Srbeidungi-Unie.  Die  Gebirgt-Ilanen  nfirdlich  van  demrelben  leigen  nötd- 
li^ea,  die  afldlich  von  ihm  gelegenen  «Odllches  Fallen,  mit  venchledenen 
Schwankungen  nach  0.  nnd  W.;  am  wettlichen  Ende  det  Cletichera  iHIdei 
jedoch  eine  wenig  ffOdlicber  gelegte  Linie  die  Scheidung.  Im  MmgaOm 
hemcht  von  Lnü»  an  abwtrta  auf  dem  linken  fim-Ufer'  meitt  nOrdlichea» 
nnf  dem  rechten  tOdHchet  Einteilen.  Ea  ertcheint  hiernach  der  Baaptstock 
der  Gebhrgs-Masse  aU  mächtiges,  in  der  Mitte  gesprengtes  Bogen-Gewölbe, 
wofür  anch  die  wild  zerrissene  Form  der  einzelnen  Hömer  spricht.  Zwischen 
Botehia  und  Zerntl«  setzt  das  krystallinische  Gestein  über  den  fnn  und 
bildet  ein  mit  der  Ffuelif  und  Scalettn  rii-^timmenhunffendefi  kleine««  Fftcher- 
System.  80  <l;i'-s  flii^  Srhu  hien  von  j^ernet^  aus  nordöstlich,  die  c!(  .s  Pi^, 
Mrfrtti  von  t.arin  sudwestlich  einfalleD  und  die  Milte  senkrecht  steht  Bold 
vverik  n  die  krystallinischen  Felsnrten  durch  Kalk-  und  Dolomit- Massen  bedeckt, 
welche  auf  der  rechten  /nn-Seite  bis  zum  Pi%  hat  fortsetzen  und  mit  ihren 
•cbarf-kantigen  Gestalten  weit  naher  an  den  Fbim  benuitreten  alt  die  Fori- 
aelaungen  der  MeraMa,  denen  eine  braUe  Tbal-Slnft  voigelafeii  iat  ^  Der 
VC  wendet  aich  nun  dem  Mittelpunkt  telner  Beobachtnngen  an,  der  Gegend 
van  UHmU  md  Tmrmf.  Die  linke  fim-Sella  bealeht  nna  granem  Scfaieferf 
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dMMB  gcopmtffcfae  SteUnDg  Maofttl  bvMteluieBder  fouikr  Reite  nodi 
nkkt  gWMui  bMtiamt  Ut;  er  .sieht  jedoch  dem  ehea  ao  eweiMhefles 
Schiefer  von  CSlirr  vollkommen  ähnlich.  Er  .stri'icht  von  SW.  utA 
'ICD.  und  f^llt  z^vischcn  Schuig  und  TaraJip,  «m  FlussuTer  ftudlich,  sonst 
ntirdlich,  so  dass  er  bei  SehuU  eine  Bocenlinie  macht.  Er  setzt  hier  aur 
die  rechte  Seite  über  und  behSit  bi"  4rrfe«  südliches  »iid  sudwestliches 
Fallen.  An  der  Bnirkc  welche  über  dus  Tobel  von  Srarl  ini'  h  dem  Weiler 
y  utpera  fuhrt,  auf  der  rei  bleu  /««-Seile  hleheti  (ineiss  tiliiuniersehit  Icr 
an,  nördlich  fallend  uud  von  Guiif^en  eines  granitischen  (iesteius  ilun  liseut. 
Beide  bilden  euu  a  hohen  Rücken,  der  auf  den  Seiten  des  SraH-'i'oLeix  furt- 
Eieht.  Am  luH-Vier  älehl  zvvi:»cbcn  jenen  FeUarten  und  den  grauen  Schie- 
fem, aui  letalen  hervortretend,  Serpentin  an,  jedodi  nicht  in  sosenunenhängen- 
der  Linie  >  irelche  atroDiabwirla  ferlneht;  flromtnfwicts  encheint  sie  mk 
mlttelber  olierhnlh  Vutp§rm  und  en  Schlease  9W»j;p,  verachwindet  aedann 
mter  dem  Schiefer  und  aeigt"  aich  noch  einmel  hei  ^rde«.  Han  kann  die- 
aeihe  «la  untere  Linie  Iteaeichnen;  der  Gneiaa^Rflcken  acheldet  aie  von  einer 
oliereD,  weit  anaehnlicheren.  Oieaer  GMiw^iaehen,  naterlMlh  deaaen  die  «wtre 
Serpentin-Linie  befindlich,  zieht  mit  Unterbrecbnngen,  tlieils  von  Schiefer 
und  Si  I  ntt  beder  kt.  Strom-Bufwifta  llis  Arde^ .  wo  er  von  Grnnit  begleitet 
auf  die  linke  Seite  übersetzt  und  gegen  den  Pi«  ßlinMehun  sehr  bedeutende 
Ausdehnung  erlangt.  Slroni-abw  arfs  ersrh«  inl  derselbe  vom  Seart-ToM  nord- 
östlich und  verbindet  sich  in  der  Fal  d  \.tj^  mit  dem  Gn»M-;s,  welcher  von 
der  Tyi^ler  (Irvnzf  gegen  dieselbe  hiniib-zieht.  Mehrfach  winl  das  üeslein  von 
einem  Granit  dnrehsetz,l,  webher.  wo  er  entvsuUelt  ist,  durch  seinen 
grünen  Feldäpalli  iuifi<illcnd  dem  vuo  Jniier  und  Aibula  gleicht,  jedoch  Tulk 
uod  tteilenweise  Hornblende  enthfill.  Auch  l»ei  Sint  tritt  er  nirteriulb  der 
Orte  nvf,  wo  Gypa  anateht^  «od  lieht  ata  achmaler  aleiler  Rüchen  hta  CFmadL 
Iionihlende>6eatein  iat  bei  YtUptr»  dem  Granit  eingelagert,  nnd  swiadicn 
Gneiaa  nnd  Secpentin  eine  Bank  von  kryalalltniachem  KaUi,  der  in  TrUm^m 
wieder  eracheint. 

Umniltelher  hinter  dem  Gneiaa-Rttcken  von  Itersff  nnd  Vuiperm  st«hi 
Serpentin  in  sehr  grosser  Aaadehnnng  an.  Wo  das  ScaW-Tolef  dieae  For- 
mationen durcbachneidet,  grenzt  Glimmerschiefer  «n  den  Serpentin  und  ent- 
hilt  Eisenkies,  welcher  zu  Vitriol  verwittert.  Der  Absturz  gegen  das  SeaH- 
Tobel  ijibt  einen  fnisgezeiciinetm  Durchschnitt  des  Serpentin.«,  welcher  sich 
nach  oben  verbreitet.  "Weiter  westwärts  lictrt  eine  ziemlich  aiis^efielmte 
Gneiss-Masse  mitten  im  Serpentin.  Der  obre  Zug  dieses  (iesteines  ersireckt 
sich  weit  von  SW.  nach  X).  nnd  hat  theils  beträchtliche  Breite.  In  die»eii 
verschiedenen  Serpeutin-Biiiliuii;i  n  kummt  bei  Taraup  »uf  müehtigen  Gangeo, 
von  Dolomit,  Kalk  und  Bitter^paih  begleitet,  ein  Apfebgrünes  .Mineral  vor, 
daa  naeh  neuerer  Annlyae  lückei-knlttg  belnttdea  wurde.  IMe  Ginge  aetaen 
im  Plafna-ToM  noch  in  Diorit  Ober. 

Hnt  man  l>ei  T^rmtp  die  aweile  Serpentin^Linle  am  Pnaae  dea  Pim 
Pit9§  flberachritten,  ao  folgen  Kalk-  nnd  Sehiefer-Gebilde,  nnmentlich  eine 
enaehnliche  Maase  graneo  Oobmila ,  Allea  von  SW.  nnch  NO.  alreiehend  nnd 
aodlich  fkUend.   Sodann  emeheinen  wieder  Gneiaa  nnd  GUmamaddellMr  va« 
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€fft«it  darehMtMl ;  liienvf  ibit  jctil  mm  4mck  Vtwfmmt»  Mchmbbtr)  rvlkei 
■mugloiMrat  <VenMHMi>;  feraer  Ranebwadi«  rmd  icliiefeilge  bike :  endlioli 
die  aichllge,  «ber  11,000'  tn  kAhmm  FonM  wflaigMide  Monit-liMM 

M«  PiMy,  an  der  Spine  nach  110.  und  im  Fiitte  Meli  8W.  fallend,  aleo ' 
cittae  Begea  bildend;  deaten  kosveie  Seile  dean  Ttrm9per  Thal  sn^kehrl 
iat  Staailielie  Bildnagen  lasien  irich  weiter  verfolgen.  Scbiefer  und  Kalke 
awiicben  Serpentin  und  dem  obem  Gneits-Zag  sind  zwar  meist  von  Vega» 
Intion  bedeckt,  treten  jedoch  auch  hüiin^  in  .srhrirftMi  Uirtris.^e'n  hervor,  be- 
sondere nnrh  SW.,  jenseits  der  Val  rittfnn  tmd  in  Stmffoir;  Val  Nuntt  er- 
rt  M  li<  n  sie  nicht,  sondern  setzen  bii  ßoseia  über  den  /«i«,  wo  iWvsvlhen 
von  kryiitallinischcni  Gestein  bej^cnit  werden.  Nach  NO  folgen  sie  weni^jer 
Dtärhti;^  dem  Serpentin-Zuge  uiui  sind  bis  jenseits  Uina  bemerkbar.  -  Der 
xweite  Gaeisii-Zu){  streicht  «m  Fusi»e  des  J't*  Pi*og  bin  durch  Val  t'lafna 
«Dd  eriaogt  auf  den  Grate ,  welcher  die«e  von  Fei  Brnrnpoir  trennt,  groaae  ' 
Michtigkeit.  Durch  dunklere  Farbe  etichl  er  anflbHend  ab  gegen  den  Yoifa- 
Ingerten  Oolemil,  In  den  von  ihm  ant  efai  Froiefyn-artif er  Gninil  Gang-fftmlK 
eindringu  Mann  letxl  denelbe  Aber  die  Fei  Smufdr  und  verbinde!  neb  In 
der  FW  Numm  mit  der  giooeen  Maite  krjatalliniaehen  Geeteina,  welche  von 
Strmti»  nnd  Lmvin  tn  dfeeer  Ricbtung  voigetcbeben  Ut,  Naeb  NO.  ftreiebt^ 
er  durch  die  Vat  MAsekmim,  verKbwindet  in  Vat  Tria99m  nnler  Kalk,  kommt 
aber  in  F«f  Uina  wieder  zum  Vorschein  und  verbindet  sich,  nachdem  er 
Uer  zum  zweiten  Male  auf  ganz  kurze  Strecke  von  Kalk  und  Dolomit  be- 
deckt worden,  mit  der  ?ni>;<sen  kryslaHini^rhf'n  Formation  der  Tvrnffr  Grenze 
iiai-h  <ipr  Valitcr  Haiiii*  hin  nnmentltrh  nm  r  'mukopfe  In  der  Vai  l  ina  zeigt 
dieser  (»iieiss-Kurkcn  seine  wahre  best  fuilTmlieif.  welche  für  die  gante  Linie 
maasscelx-nd  eraeheint.  Die  Gnetss-Schirhien  büden  auf  der  rechten  Thal- 
Seite  ein  wühl  geschlossenes  Gewoibe .  dessen  mittlen  Bünke  die  sturkcrcn 
ojid  fast  grauitiseh  sind,  mit  grossen  Feldspath -Krystallen.'  Nach  aussen 
werden"  eie  dtaner,  acbieferiger  und  geben  nacbgende  in  Glimmer-  nnd  in 
cUorilUcbe  Talk-Scbicfer  Aber.  Darauf  folgt  ein  Bogen  von  rotbem  Konglo- 
nemtnnd  diesen  untergeordneten  rotbeo  nnd  grttolicheo  Scbiefem;  ferner  eben 
ao  knalliger  Kalk  und  Rancbwacke  nnd  icbieferige  Kalk-Seblcbten;  endlieb 
ein  michtigea  Gew&lbe  von  weiM-gnncm  Dolomit,  welcbei  bier  die  For- 
mation scblieati*  Amjgegenüber  liegenden  PI«  LUäkama  sitzen  jedorh  dieeem 
Dolomit  erst  noch  graue  Schiefer  auf,  sodann  reibe  und  gelbliche  Kalk-Massen. 
An  der  hintern  Atp  von  Uina  ist  die  mächtige  Dolomit-Mauer  so  weit  ge- 
sprengt.  dass  ein  Pnss  ent-?! jinden ;  hier  sieht  man  die  Kalk-Bildunjrpn 
eine  srhmolf  Bnirkr  d»-n  kr\ sUillinisrhen  (Gesteinen  aufgelagert.  Am  Sie*- 
vt'nnn^PaMti  rrlu  l'i  >if  h  das  osün  he  Horn  des  Pi9  Maiditsck^  Dolomit,  der 
M  üll  II  >it;t  auf  kf ysUlliuischeji  Felsarten  hat.  Die  hohen  sehrofTen  Dolomit- 
(lib)ri,'c  dcä  rechten  /«n-Urer»  ziehen  fuit  unniillclbar  hinler  der  zweiten 
(inci:i4-l..inie  her;  die  zwischen  beiden  gelagerten  Gebilde  sind  von  lebr 
ungleicher  HAcbtlgkeit ;  beiaadeiv  gill  Dieaa  vom  Vermeano,  bier  nnd  da 
iffhninl  er  gnna  an  varacbwinden. 

Ein  Geitein,  daa  bieher  nur  atellenweiee  bervoriraiend  beobncbicc  werde,  * ' 
iat  der  Dioritw  Er  eracbeini,  begleitet  fon  Variolil,  CMorü-  nnd  Talk-^cbterer, 
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r.wuclien  der  oberen  Serpentin- und -GaeiM-Lnii«  'm  Ydt  iAiämm,  Ändert 
Schiefer-Bildungen  in  teiMr  IClbe  sind  in  Miim  felUicte  Qnanlt  Hbm^ 
gangen.  Sehr  nicbtig  irilt  fener  der  Diorit»  n  leiden  Seiten  Ten  gc«M 
SeliiefSMr  beglellel,  oberlmlb  der  Weiler  Aiekerm  and  VMHkm  hervnr,  in- 
nidwt  In  Hanfwerlien  von  geweltigen  BlOeken,  eodenn  matehend  in  ichnrf- 
luntigen  Misten  nnd  eiien  der  SeUefer-Grenxe'  von  einem  iwelten  Vnriolil* 
Bande  mtrateirsrmig  umgebeni  de«  wie  der  Sciklefer  tüdlieh  einrollt .  wo- 
durch sich  der  Vnriolit  als  omgewindeH«'  Scliiefer  lierausstellt.  Der  Diorit 
enlliiK  Iiier  vioJe  Epidot-  und  Quars-Krystalle  so  wie  Asbest  Er  streicht 
aus  SW.  nach  NO.,  »leht.  in  Val  Plafna  in  scharfkantigen  Massen  und  Nadela 
nn  nnd  verschwindet  unter  Serpentin  und  Schutt.  —  Am  Schlüsse  der  Ab- 
handlung finden  sich  einige  aus  drn  dargelesrtni  Thalsacben  und  aas  enden 
BeolMclMungeo  hervorgehende  atlgemeine  Resultate. 


ScanuM:  eogennnnter  Glimnierichierer  mit  Belemniten  ued 
Grenelen  vom  Nugkmm^PM»  In  der  8ekW0itm  (Berg-  nnd  HHIIcn-nann. 
Zeit.  tSS8^  107).  0ie  nibeiv  Unlerfneimng  der  KnitenMIeke  ergnb,  dnw 
in  den,  eehieferigen  (SeaCein  illeiding»  Belenndlen  nnd  Gnnnien  sngieich 
mit  etwea  Glimmer  nnd  einer  Heenblend^ilmlicliea  Snbetani  bei  einander 
vorkommen;  aber  die  baptroasse  des  Schiefen  ist  kein  Glimaieraduelbr, 
'sondern  ein  mit  Qnan-PariilielB  nnd  ItohUgen  organiaebeii  Beaten  genNn|ter 
Memit. 


P.  MXriu:  ß  es  cha  f  f  c  n  Ii  r  i  I  der  .Sahnrg  im  Süden  der  Provinz 
Oran  [Bullet.  ffSol.  [2.|  XIW  :VZ\  etc.).  Eine  Wanderung  durch  die  Wüst« 
des  Süd-westlichen  Algeriens  führte  den  Bcrirhterst aller  zu  den  grossen  Sand- 
Dünen  zwischen  den  Oasen  des  Südens  und  dem  Lnnde  Touat  inmitten  der 
WOale  Sdmrm.  Der  dafchaogene  Landstrich  zerfUllt  in  vier  dentlieh  ge- 
achiedene  &nent  den  TWf,  eine  wellenfDrmife  Berg-Region;  die  behen 
Plateaaa  der  Xletn-tfdlera,  ebenes  Land  das  Meeres-NiTeau  weit  Aberragend 
and  tbeils  mit  bedeutenden  Senkungen ,  als  Cfteff  beieicbnet;  die  Gebirge* 
Region  swiseben  den  Plateaas  von  KUkh  nnd.  ^BFrosv-Slaftara;  endlieb  die 
gnsse  Wdste  8aknm.  Letste  Zone  Ist  eine  nnennessliche  Gebirgs-Bbene, 
deren  harter  Boden  mit  Gestein-Trümmern  bedeckt  erscheint.  In  nngefibr 
200  Kilometer  Eotfeninng  zeigen  sich  plöUlich  Sand-IIüget,  Arfgis  genannt; 
mehr  und  mehr  gegen  Süden  ansteigend  erlangen  dieselben "  Hdhmi  von  50, 
ßO  und  KK)  MtMern:  der  Sand  bestf'ht  nm  Onar/.  -  Körnern.  —  Jenseits 
Saida  erreicht  man  die  hohen  ri<U«  aus  der  kleinen  Wu>t«-  und  ubers«*hreitei 
einen  mit  röthlicher  sandiger  ErcU  I  (  deckten  Boden,  auf  welehem  hautig  Trüm- 
mer von  Sandstein  und  von  Quar?,,  hin  und  wieder  aueh  Bruchstücke  von  Kalk 
nid  krystallinischer  Stniklnr  wahrnehmbar  sind.  Einige  Meter  unter  jeoeai 
«sandigen  Boden  Gndei  sich  beinahe  überall  eine  feste  Lage,  Tniveitine4ftH' 
Heb,  häufig  kleine  madlicbe  Tbeile  borten  Ueaeligen  Kalbes  onUnitend;  ihre 
mittle  Nichtigkeit  bctiftgt  S0--80  Centimeter.  Hin  nnd  wieder  wird  diese 
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Lage  darcb  ein  Tritamer-GegleiB  verlnttB,  mm  luUlügwi  «4m  kiMeligm 
BmdMcken  beflahmd»  gdmadra  dardk  ainctt  iehr  IntaB  Teig;  iMiil  iü 
danelbe  von  geriofw  &irk«,  ivnvelleii  erltagt  m  mabn  Lackier  HkeMg^ 

keit.  —  Auf  dem  Wege  tob  OeryvilU  erhebt  sich  eine  Berg-Reihe  an  etwa 
ibOi'^  Böhe.  Sie  besteht  aus  feinköraigeni  Saadftein  ohne  Spuren  vnn  ro<i- 
attea  Überbleibseln.  Unterhalb  treten  mergeliger  und  thoniger  Sand  auf;  in 
jenem  kommen  Kalkstein  und  Hyps  vor.  Am  steilen  Ufer  eines  Fln«i«srhcn8 
seigt  sich  eine  Sand-Ablageruug,  welche  in  pro-^^rr  !\leu{,'e  .^luüoheln  enthält, 
wie  L  i  m  n  a  e  u  s  u  v  a  t  ii  s  und  L.  pcreper,  P;iluiiina  arutn,  Succinea 
amphibia,  Melänopsiä  laevißata,  P  u  [>  a  doli  um.  Helix  striata  und 
H.  rnespitum,  Cyclas  palustris  und  AncyluK  lacustri»,  die  sämmt> 
luh  auch  im  Schlamm  des  Flüsschen«  zu  finden  sind.  —  Die  Berge  der  dritten 
eben  erwikaten  Zone  seigen  sich  jenen  der  Yorkergehenden  und  namentlich  der  . 
Eetie  in  II.  von  OerjßvUie  aienlicb  iholick;  Ikre  HaMea  kefteben  ans  Sand- 
•tein,  tm  Fasfe  bedeckl  mit  aiergeligeni  Sand,  der  Kalk  nnd  labireicbe  Gypa- 
Biake  amicklieMt.  An  Bande  der  groaaen  Mar»  treten  nnr  Kalke  anf, 
deren  Schickten*  kin  und  wieder  den  Plalean»  der  WOite  faat  senfcreck  tsn- 
Mlan  nnd  atenenweiae  daa  Aussehen  einet  nnermeMlicken  llanerwerkea 
kabek.  An  den  «ntersuchten  Stellen  leigte  der  Kalk  keine  foiaiten  Beate; 
allein  >nele  von  sehr  nahen  örlUchkeiten  alanimende  kaum  al^erundete 
Cestein-Trümmer  sind  erfüllt  von  einer  Ostrea,  welche  auch  einen  Theil  der 
Kalk -Schichten  von  Gerytille  hetrichnel.  Die  Gebirfj.s-Zone  lüsst  fn«t  uher- 
all  Spuren  einslig^er  Ce^enwart  der  Wasser  wahrnehmen;  auf  dm  I5(tjj- 
(■ififi  In  findet  man  /.uiit  rundete  Fels-Massen,  aus  der  Ferne  wie  >A  and»  rblucke 
sich  darstellend.  Kinige  Orte  haben  10  —  12  Meier  machiice  Sand-Ablage- 
ningen  in  waagrechten  Schichten  aufsuweisen,  die  nur  Fluss-Muscheln  um- 
adilieaaen.  Endlick  trifll  man  an  mekran  Stellen  der  erwiknten  Regiob 
Itnla-Hög^l  entetanden  dnrqk  achlamnige  Emptionen;  ao  «.  a.  bei  Maftla 
einige  Standen  eatwiTta  GtrpvUhi  wo  iwei  oder  drei  aelcher  Bfigel  100^150 
Haler  Über  den  Boden  der  Thiler  aicb  eikeken.  Anck  nnfern  Sf-e^-JVM^- 
km-Brnrnmemr  findet  man  einen  Sali^Bei^.  Die  Ou^l)*»  hei  Tiftmt  nnd  im 
B.  vonJCeroara  kaben  sehr  reichen  Salz-Gehalt.  —  Die  vierte  Zone  kat  nicht 
eine  einzige  Gefteifi-Lage  aufzuweisen  ;  der  Boden  ist  eine  unermessliche 
Erd-Ablagenng,  welche  in  verschiedenen  Tiefen  Haufwerke  abgerollter 
Trümmer  aller  pe*ren  Norden  vorhandenen  Fclsnrten  umsrhlirsst.  —  Der 
Sand  der  Dünen  strimmt  oft  tut?  ziem  lieh  <jro«:>pr  Enlfcrnun^.  Müh  sieht  ihn 
indcsst-n  auch  gUlr!i«nm  imirr  den  Au;(en  entstt,'ben,  rumhl  in  der  grossen 
Wüste  ivÄul  sich  dii^  ]'li;unirmii  deutlich.  Die  roihe  kiesclige  Erde  wird 
nach  und  n:i(  h  iii  /^lillo.niu  Hainen  dun  h  iiegenwasscr  forlgeführl,  und  sodann 
trügen  \\  nid-Mruuiuflgea  die  quarzigen  Körnchen  weiter;  oft  treibt  der  in 
diesen  Gegenden  fast  eteta  kötackeade  Ne^Wind  einen  eigentktnilickeB 
Slaab-Bebel  wir  alcb  ker  gegen  8ttde%  nSMl  beim  geringsten  Widenlanda  bin- 
in  aiek  die  Sani-Weilen  an. 
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N.  V.  tiSM»;  Beitrig«  t«r  g«ologtflchev  Kenslaii«  des  iit- 
lichen  Kimt^iu  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichi-Aiut.  VII,  332  ffO<  Aunt- 
gewöhnlich  ^S5c  Verbreitnof  und  Dichtigkeit  Itt  dem  Dilnvluai  eigM, 
e»  bed«ckl  die  weit  erstreckten  Ebenen  des  KrappfetdM  TOB  Klagenfkrt 

nnd  Vofkermarkt,  des  Drau  und  Jaun-Thnles.  ScIniH  und  Konfrlomenite 
des<;rlbfn  bieten  in  der  Ifnnpt  Fhenc  und  nn  der  Dfnu  auch  Hcschiebe  von 
<jesieinen ,  die  nur  aus  Ober-karnten  bekannt  sind,  /.  B  Serpentin  and 
ChloriUcbiefer  der  Zentral-Kelle.  Je  weiter  man  sich  \(>n  der  Drau  entfen^ 
desto  mehr  wallen  Geschiebe  von  Felsarten  vor,  \\(;lthe  in  den  aächslea 
Gebirgen  und  Seiten-Tbälern  anstehen.  Zum  DiiuvtuI-  und  .Vlluvial-Gebiet 
(■bSren  die  ausgedehnten  Torf-Lager  in  der  Umgegend  von  Tdnaek,  YSlhit' 
mmrkt  «t.  •.  w.,  so  wie  die  Kalktnfb  von  PrttekUmen  u.  0. 

Von  Tertilr-Formelione«  kl  die  neogene  ImS.  nndN.  der  Uns 
Sil  finden,  die  eoeine  tritt  nur  nftrdlicli  von  der  Dntm  anf. 

Kreide  eraeheint  Im  N.  der  Drtm;  iOdiieh  kennt  min  eine  Stelle  an 
(iorna-Bergß  uaftm  BMtmfß,  liier  fttlirt  ale  Konllen  und  nibl  in  abwai' 
ckender  Lagerung  anf  Jura-Kalk. 

Die  Jura>Formation  ist,  von  der  nördlichen  Abdachung  des  Kalk- 
gebirgs  Zuges',  südlich  zunächst  der  Dran  vorhanden  in  der  Diluvial-Ebene 
de5  Jann-Thaleg  und  nn  den  nör<!Ii  hen  Kallvgebirg^s-Auslnufem  des  ßli^Ji 
Thale».  Die  rothen  hniksleine  enthalten  ^nblreiehe  .^mmonilen  nntl  durflea 
der  alpinen  Jura-FormTition  und  zwar  cirn  ,.KIaus-Scbicblen"  beizuzihlea 
seyn;  dafür  sprechen  sehr  entscblt  (Nu  die  gieichfails  vorkommenden  Aptychen. 
Mit  diesen  rothen  Kalken  treten  Ik  hte  und  meist  weiss  geFirbte  auf,  nirhi 
•elten  Breccien-arlig  oder  oolithisch.  Sie  lagern  thciU  den  Lias-  theils  dea 
Triaa-Kalken  anf  oder  an,  gegen  letsle  abweichend,  nakmen  ftolglidi  ibc 
Stelle  nack  einer  kerelta  erfolgten  Hebung  der  Illeren  Kalk-Gebitge  ein; 
apiler  maaa  eine  iweile  Hebung  deraelben  atattgeltenden  kaben. 

Die  „KOaaener  Sckicbten**  der  LIaa-Fbrmation  wniden  nur  im  Maiar- 
hM§tmk9m  afiduvirta  JVteMldr^naebg^leaen  ala  dunkle  Kalke*  beieicknet  daick 
xabirelche  fossile  Reste,  u.a.  Gervillia  inflata«  Avicula  speciotaf 
Pecten  liasinus,  Pleuronomya  unioides  u.  s.  w.  Sie  liegen  konform 
auf  t^achatein-Kalken" ,  in  welchen  die  charakteristische  Bivalve  Megalo- 
don  triquptcr  viel  seltener  getroffen  wird  ala*in  den  Nord-Aiptm^  aber 
dennorh  an  mi  hren  Stellen  entdeckt  wurde. 

Von  Gliedern  der  Trias-Formation  sind  \orhanden  die  ^Bk  jIh  rger " 
.  Hallstütter",  „Guttensleiner"  und  „Werfener  .Si  bichlen".  Erslcre  finden  sich 
im  nördlichen  Kalki^fhir^ü-Zuwe  sehr  verbreitet  und  stark  veilreten.  Sir 
bestehen  aus  sehvvarren  Schieferthunen ,  dunkeln  Thon-Mergeln ,  grauen, 
braunlichen,  auch  grOnlicken  Sandatelnen,  ana  Breccien-arligen  oder  vielmabr 
knolligen  granlicben  nnd  braonlicben  Kalkatelnen  nnd  ana  ackwantgraoea 
oder  brannlicbcn  Oolitben ,  nebatdem  ana  veracbiedenen  Mnackelkalken.  Eia 
aoaaerordentlicker  Reicbikua  an  Verateinerangen  ial  dieaen  Sckiebten  «tgta- 
Ikttmlieb;  inab«80ndere  aind  die  Kfinier  der  Oolitbe  entweder  aerstöite  Holla** 
ken<-Reale)'0der  ila  entkalien  ab  Kern  in  ihrem  Innern  ein  Petrefakt.  Die 
Ualerauckung  der  foaailen  Oberbieibacl  ergab,  daaa  (ticsc  Sckiebten  mit 
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jeD«tt  YOB  0V.  CbtdiM  iehr  nnhe  übcreiiiftiiiiiiiM;  «inaeiiie  P«lrefakte,  «1« 
Spiriferin«  f^regaria.  Hnlobiu  Lommeli,  Ammonitcs  TloridiiP 
u.  s.  w.  lassen  keinen  Zweifel,  dass  iolche  der  oberen  alpinen  Trias  ange- 
hören. Da  indf's-jni  in  denselben  auch  »ehr  viele  unbestimmte  und  wahr- 
scheinlich ncnr  Spezies  von  Ver.-tiMncrun^fn  auftreten  vnd  sie  mit  den  Ammo- 
nitpn-rpirhf n  Schichten  von  Detifsch  Hlciberg  vollkommen  idealisch  sind,  so 
uurdt  dalur  \(iri;inti<;  der  Name  „Bleiberger  Schichten"  gewählt.  Im  Allge- 
ineiocn  die  Mnciiii<^l<eil  von  30  tms  nicht  überschjuitcnd,  oft  kaum  einitj« 
Fttu^  mächtig ,  ruhen  solche  gleichmässig  auf  den  „Hallstfitter-Schichtcn^. 
Bd  iem  vicirschcii  Stftnmfen  und  Debimgen,  weldM  dieser  Alpcnkalk-Zug 
«rlitle%  fconmea  hiullg  örtÜcbe  Abweichungen  van  der  nonMle«  Lagerung 
Tor;  m  mehren  Slellen  eraeheiaeii  die  enrlhntcn  SchidileD  cmporgerichtel, 
fleielitaiii  henintgeprestt,  «rfihrend  die  aie  begreuendeii  Jleeiisleiii-  nnd 
Hili«iitler-Ke]lie*'  normale  Lagerung  mii  geringem  Binfellen  «eigen.  —  Ver- 
steinemngea  9  die  ,^albtilter  Sdiichten**  charaliteriairend ,  wurden  in  OH- 
Mirmiem  iosserst  sparsam  wahr<(enommen :  nur  im  südlichen ,  an  Krain» 
Grenze  befindlichen  Kntk;s;cbir{i^s-Zii^e  der  Kotehutta  und  des  •S'/om  finden 
sich  nUhliche  Knlke  mit  Ammonite«:  sn  hum  b  il  i  r  « » ti  s  Rf\(iM.v  und  Tere- 
brniula  Ranisaue  ri?  StEs».  Dadurch  ist  jedoch  das  Vorhandenseyn  der 
figenllichrn  „Hallslallcr  Schichten"  ziemlich  fcstpeslelll;  die  2 — 3000  Fii-^j» 
mächtigen  Laiben  lichter  im  Bruche  s|)lilteri<rer  und  tbctls  dolumitischer  hsOk- 
sleine,  vvcicbc  nach  vorgefundenen  Pelrcfaktcn  z>%is€iieu  sicher  einestheiLt»  den 
MGuttenstehier"  und  andemtheils  den  „Dachstein-Schichten^*  angehörige  Kalk- 
Heiae  gelagert  etacfaeinen,  aind  der  obem  alpinen  Triaa,  d.  i.  den  „Hallatätter 
ScUeblen**  beisusiUen.  —  Schwane  Kalküeine  mit  vielen  weiaaen  Kalkapalh- 
Adern  nnd  Dolomite  der  „battcMleiner  Schichten^,  die  untere  alpine  Triaa* 
Formten  reprtaentirend,  aodann  die  derselben  Fonnation  augehOrigen  meiat 
rolbea  Sandaieine  und  Eonglonerate  der  MWerfener  Schichten**  treten  auch 
Bördlich  von  der  Ürmm  anf,  während  daaelbit  die  obere  alpine  THas»,  die 
Lias-  und  Jura-Formationen  fehlen.  Südwärts  der  Drau  sind  die  „Gutten- 
Steiner"  und  „Werfener  Schichten"  ebenfalls  vorhanden.  Die  Kalksteine 
fuhren  !Vnticelln  coatala,  Ppsidonoroya  Clar^i,  Avicnla  Al- 
bert ii  u.  s.  w. 

Die  „Gathhaler  Schichten'*  im  Süden  der  Drau  bestehen  aus  zwC| 
Schi<  hi<  ri-Knni[iIi  xcii.  deren  jeder  von  Schiefern,  Sand-  und  Kalk-Sleincn  oder 
Dolomiten  gebildet  wird.  Die  obere  dieser  Abtheiiuugen  gehurt  ihren  fussiieu 
leiten  tu  folge  aur  Steinkohlen-Fonnation ;  das  Alter  der  unteren  ist  noch 
nicht  festgeatellt. 

Krystnilinische  Thonschi efer  lagern  nördlich  von  der  J9r»it  stetr 
auf  GKnunerachiefem;  im  S.  werden  sie  von  Porphyr-Gingen  durchbrodben. 
Die  Hhupiaiasse  des  Cor-  nnd  San^JljMN-Gehiigea  besteht  ans  Glimmer 
schiefer  nnd  G nei ss,  welche  mehrfaeh  mit  einander  wechseln.  Wesent- 
lich verschieden  von  diesen  alt-krystallinischen  Schiefem  aeigen  sich  (üneisse 
und  Glimmerschiefer  im  S.  der  Drttn  durch  die  pro^se  Menge  von  Hornblende, 
welche  dieselben  enthalten.  Lipolo  betrachtet  solche  als  jüngere  und  rwar 
«Is  metamorphiache  Bildungen,  an 'Welcher  Annahme  die  unmiUelbare  Nähe 
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pyrogener  Gesteine  berechtictt.  Körnige  Kalke,  Uornbleiide- Schiefer 
und  KU)o«riic  sind  nur  den  alt-krystalliniorKen  Gneisspn  und  Glirotner- 
Bcbicrcm  eigen,  den  tiietHmnrphisehen  fehlen  sie.  In  er-^ten  cr^rht  inen  die- 
selben nis  Einlni^eruTiLH  ii ,  baufig  im  Streichea  sowobl  tda  nach  dem  Yer* 
Üachen  :$ieh  auskeilend. 

Von  kr  y&tallinischen  Masaen^Gesteinen  tritt grob-kumiger G  nit 
am  südlichen  Fnii  4er  Kalk-Alpen  0§t4[init€m9  m  einem  Jangen  aber  schmalen 
Zuge  anf*  Er  itebt  mil  Diorilen,  welche  Ihn  an  aeiner  ni^nHichen  Begren- 
sang  4nrcbaQi  begleiten,  in  ao  engen  Znaanuneahanf ,  dass  man  ihr  gleich' 
leilifBi  Bapordringen  nicht  besweifein  kann,  dai  naeh  der  Liaa->Fonnatien 
alaltgefbndea  haben  dOrfte.  Die  Lage»  der  Dierite  iidlieh  Yon  den  Kalkalpea 
«ind  flell  aufgerichtet,  zeigen  eine  Neigung  gegen  und  nnler  den  Granit  nnd 
bedecken  tbeihveise  die  „Gailihalcr  Schichten'\  In  den  onlem  Abtheilung^en 
dieser  letzten  im  südöstlichen  Kärnten  so  wie  in  den  westltrhcr  beiindliciMn 
Kalk-Gebirgen  der  Koxchulta  und  des  Stau  findet  man  krystallinische  Ma»sen- 
Gesteine,  in  denen  si(Ui,  obschon  sie  in  der  Regel  Dphant!t-:rb  ^•inH.  OligokUs 
und  Augit  als  wesentliehe  (icmongiheiie  bestimmen  lnssen.  Sie  gehören 
demnach  in  die  Familie  der  Di  ituise.  An  den  meisten  Stellen  wo  dieselben 
auftreten,  ist  ihr  jjyrogener  tmlluss  auf  das  Nebengestein  \%«lir/.unehnien ;  ia 
der  Regel  werden  solche  von  verschiedenen  Geslein-Breccicn  begleitet.  Die 
Diabase  find  ohne  Zweifel  junger  ab  die  alpine  Lina-Formation.  —  Im  S. 
der  Dnm  im  nntem  L«wnilA«le  Ifaidel  aich  eine  kleine  Baaalt-Euppe,  ia 
der  Rande  von  tertiirem  Lehm  ond  Sand  umgeben.  Letetn  seig«n  weder 
Schtehten-SlOningen  noch  Cmwandelnngen-;  die  Kappe  moM  daher  achon  im 
Tertür-Heeie  bervorgefagt  haben.  Auch  aüdlich  von  der  Jlrw,  am  Amreimi«- 
Gebirge ,  welche«  die  Grenze  grgen  SfelcrnMPft  bildet,  treten  Baiaite  8«t 
Dia  Vegetation  macht  das  Gebirge  unzugänglich.  ~-  Qnarz-fü hrender 
Porphyr  erscheint  im  lUiesthat  bei  Prevali  ^  wo  er  den  kryatallfiiiadMn 
ThonschiefcT  Gang-artig  durchbrochen  hat.  Blocke  von  Porphyr  kommen 
ausserdem  im  ZeUer-Thale  vor;  dai  anatehende  Geatein  lat  nicht  nach- 
ge^eaen. 


J.  Rrmy:  Ersteigung  des  Chimbora^io  am  3.  Nov.  1856  [N.  Ann. 
d§9  V9yag.  iS67,  [6.]  I,  230  ete.)  Den  3t.  Joli,  ala  der  BenchteraiaNar 
nnd  deaaen  B^leiter  Bumcblit,  ein  reiaender  Engländer,  auf  ihrer  Wanda- 
mng  nach  Quitü  da»  Platekn  der  ilwfet  abenehritten,  weilten  sie  am  Fnme 
dea  rieaigtfB  Bergea,  welchen  xn  erklimmen  dieaelben  heabaicbtiglen.  Der 
von  HunaoLnr  nnd  BoanAMn  54  Jahre  fifiher  für  dieaen  Zweck  gewthlte  Weg 
eraebien  anftnglich  ala  der  am  meisten  geeignete;  allein  ^e  Felaen-Mauer, 
welche  wohl  zu  erkennen  war,  blieb  vor  wie  nach  ein  nicht  zu  überwia- 
dendea  Hemmoiss.  Der  Chimboravo  wurde  beinahe  in  der  Runde  ohne  Er- 
folg umgangen,  nnd  die  Wanderer  verschoben  ihr  FTUernehmen.  bt^  <ie  «ich 
mehr  ans  strenge  Klima  der  hohen Corr/j/^f rpn  ge\v*»!int  hatii  n.  Hkmy  und  ßKE>ra- 
LBV  besuchten  den  Pichincha^  Coiopn.ri  sd  wie  andere  gewaltige  Berirf  der 
Andes  und  gelangten  den  2.  November  wieder  an  den  Fuss  dea  Ckimtiomna. 


Digitized  by  Google 


470 


h  ciM  Ihde  twiidieii  dem  JnifMl  und  der  St«lle,  wo  der  Weg  nach 
Midm^  TM  jcMSi  nach  Quit»  ficb  •ckeidet,  in  einer  abtoluten  Höhe  von 
4700  Heicni,  wurde  gelagert  ein  grofser  Feiten  telifllfte  hinlänglich  gegen 
itn  ^mimt^WmL  Am  3.  Kovcmber  Morgen«  5  Uhr,  zu  welcher  Zeit  es 
in  dea  Aqiutorial-Regionen  noch  nicht  lagt,  brachen  untere  Bergfahrer  auf; 
ihre  Diener  hliehen  in  der  Lager-Stitle  zurück.  Ein  steiler  Hügel,  tandig  und 
Meckt  mit  kleinen  Gettehi-TrÜmmem,  welcher  vom  ewigen  Schnee  schied 
wvBOf  febr  mühsam  zu  ersteigen.  Sodann  ging  es  hinab  in  einen  Thul-Grund, 
u  desseo  Ende  der  CKimbora%o-G%pfel  sich  vollkuminen  frei  von  Wolken 
Milte.  Nach  halbstündigem  Weiterschreiten  auf  Schnee  endigte  die  Ve|/c  U 
•03  plötzlich.  Ein  ungeheurer  Trachyt-Felsen  muj<.ste  erklettert  worden;  auf 
iciit^  Höhe  schien  der  (>ipfel  des  Kolosses,  das  Ziel  der  Wanderunjr, 
»sähe,  dass  man  wähnte  ihn  in  einer  halben  Stunde  erreichen  zu  können. 

jchnee-Decke  nahm  mehr  und  mehr  an  Mächtigkeit  lu:  allein  sie  erwies 
«ick  io  fest,  dass  die  Füsse  nur  zwei  Zoll  tieT  einsanken,  und  erleichterte 
iiitirih  da«  Erklimmen  des  steilen  Abhanges.  Kine  sehr  empfindliche  Kälte 
jciT'fhte.  und  heiliger  Durst  nöthigte  fast  stets  den  Mund  mit  Schnee 
rf>!?th<-n ;  von  sonstigem  t'belbe6nden  nicht  eine  Spur.  Muthig,  tnit  immer 
cmtuiom  Eifer  und  schnell  ansteigend  entdeckten  die  Wanderer  in  der  Feme 
antrmcssliche  Thäler ,  als  leichte  Dünste  auf  den  Berg-Seil«?n  erschienen, 
lifh  davon  unter  Gestalt  weisser  Florken  absonderten  und,  indem  sie  niher 
üü'i  ialiiT  rückten  ,  endlich  einen  Gurlt!!  am  Horizont  bildeten,  welcher  den 
Hurtiortf^o-fiipfel  dem  Blick  unserer  Bergfahrer  entzog;  der  Nebel  wurd« 
nmtr  dichter  und  um  halb  10  Uhr  war  es  finstere  Nacht  in  wenigen  Schritten 
Lfltitnvung.  Die  Gcwissbcit  beim  Hinabsteigen  durch  die  Fussslapfen  im 
Sciiaee  sfleitel  zu  vvtrden,  eriiiuiliigle  weiter  aufvvuris  lu.  dringen.  Die 
?l<i£unp  doi  Bodens  schien  weniger  steil,  man  alhmete  leichter,  das' Gehen 
«tn-tiiitp  nicht  mehr  so  stark  hu  wie  bis  jetzt.  iNtm  erhob  «ich  aber  in  den 
teuren  Regionen  ein  furchthari^s  Gewitter;  mau  wat  gt  fxiihigt  den  Kuckweg 
»tnirdfn  umi  erreichte  gegen  1  Uhr  Mittags,  unter  anhaltendem  Donnern 
ans  BliUen,  die  frühere  Lager-Stätte.  Um  drei  Uhr  ein  ungehenrer  Sturm 
aii  Rcgeu  und  Hasrel,  der  während  eines  Theiles  der  Nacht  anliiek  und  am 
l«rjen  ;de><  r<)l«:rn(len  Tages  eine  Wiederholung  drohte.  Das  Unternehmen 
■üssit  aulgegrbcn  werden,  und  um  3  Uhr  Nachmittags  gelangten  die  Wan- 
irrtr  nach  Guurdtulir.  Als  duselben  die  auf  ihrer  Bergfahrt  angestellten 
.^^raiomtirix  hi  n  ßcubachtiin;;tu  berechneten,  ergab  sich,  dats  tie  auf  dem 
üfit\  de»  t'him^razo  gewesen  waren  ohne  et  zu  ahnen. 


F.  V.  A»iDHiA^  :  Z  u  s  M  UMii  e  II  s  c  l  i.  u  n  g  des  S  c  h  i  e  fe  r  -  G  e  b  i  r  get  d  er 
'^dlichen  Z«p*  und  der  a  ns  l«)s«e  nd  en  1  heile  des  Üumörer,  Aham- 
'frwer  und  Sarnser  Koinitaleis  (Jahrb.  d.  geolog.  Keichs-Ansl.  X,  20  ff.>. 
E*  ist  ein  Kr)tn|)!(  \  yon  Bergen,  deren  erhabenste  Gipfel  CFi>o/r<i-//o/«,  Pis- 
in  fler  Zip«  nur  3600  Fuss  Höhe  erreichen,  wahrend  das  Gomorpr 
hmm  marhtifjere  Erhebungen  aufzuweisen  hat  i  hratova-Hola,  Tre*nyik, 
j^cAmka  u.  s.  w.).  ^  Di«  höchsten  Gipfel  werden  in  der  Regel  von  Gneitt, 
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Granit  und  Glimnv»Tsihiefer  q^ebihlet ;  dif*  ühri^^en  bedeutend  niedriger  er»chei- 
nendcn  bestehen  iias  Thonschir tci  iJcr  verschiedensten  Varietäten.  Das  Gebiet 
Wird  von  z.wt  i  }l;iiij>t-]  halem  in  oslweätlicber  Richtun^^  diin  li^i  luiittcn;  \od 
dem  Hernad-  und  dem  (iöllnit^-Thale^  wobei  ein  gewikütr  l'arnllLliJimus  beson- 
ders düÄ  letzten  mit  dem  Streichen  der  Scbtchten  nicht  zu  verkennen  ist, 
10  dass  der  SchloM  «nf  die  Eotitehung  jener  Thiler  durch  dieselben  Xrirtef 
welche  die  Ilebvn^  des  ganzen  Gebirges  bedingten,  ziemlich  nahe  gelegl 
wird.  E»  biidel  flhrigenf  heinee  ^eier  Tbäler  eine  geognotlische  Scheide 
irgend  einer  Art,  wie  man  e<  bei  Spallen-Thilen  zehr  hlnOg  findet,  m»  da» 
eine  auf  jenen  Umetand  gcgrttndele  Anaicfal  gewagt  eracheint. 

Die  petrographiiche  Znaammensetzung  ist  einfach.  Bei  Weitem  der 
grösste  Theil  dez  Ganaen  wird  von  fein-liömigem,  ziemlich  Quarz-Iotem  TheO' 
adUefer  eingenenunen,  der  viele  Varietäten  bildet,  welche  nicht  von  atlge< 
meiner  geologischer  Bedeutung  sind;  indessen  werden  weitere  genaue  Unter- 
suchuni^fti  fjrwi'?'?  nnrh  viele  inlere^snntr  Kinzeliiheilen  über  den  Finnusj 
des  Nebengesteines  «ul  die  darin  ?>ii I si  i/.nulr n  Erz-G;jugc  ans  Licht  brtiitrin. 
Für  die  Einreihuiijj  der  Gesteine  m  die  l)estunmten  Formal ionen  aber  bietet 
bekanntlich  das  Tiiun.schicfcr-Gebirge  durch  faiit  gönzlichen  Mangel  an  Vcr- 
ateinerungen  die  grossleu  Schwierigkeiten.  Der  Vf.  zahlt  die  „ächten"  Tbon- 
icUefer  ztela  den  Granwaeke-Gebilde  bei  und  •chddel  die  ehandttefi^ichea 
Glimmerzcbiefer  alt  „Kryslallinitches'*  am.  Die  reihen  Schiefer  treten  in 
Verbindung  mit  mehr  oder  weniger  quanigen  Kooglomeraten  anf ,  welche 
bald  alz  Thonschiefer-Breccien,  bald  aU  Qnarait*  bei  nngeilArter  Lagemng 
die  llbrigcn  granen  und  giflnen  Schiefer  bedecken  iJBionfcrfJUW,  KnoUm^ 
Grotel).  Sie  zeigen  bei  Iglo  lugleich  die  für  die  „Werfener  Scbiefef**  ao 
chaf'akteristische  Gyps-Einlsigenmi;  (JohantUS'-Siollen).  Fasst  man  sie  nach 
der  Analogie  als  .»Werfener  Schiefer'^'  auf,  so  ergibt  sich  eine  Umsiumong 
des  Grauwacke-Gebirgcs  im  TV.  und  S  .  wo  dieselben  rothen  Schiefer  und 
Sundsiuine  PctrelpUten  fnhrt  iid  bei  Hohenau  und  an  vielen  andern  Orten  ge- 
troffen werden.  Allcrriin(:>  fehlen  sie  in  der  nördlichen  Zone,  wel.  he  sich 
über  die  Knolfa  .  den  (i rätf^/her^ ,  das  Hetfyen-Gvbirge  nach  Kotierhack, 
Slovinka  und  ürompack  zieht,  ganz  ^  nur  die  Analogie  spricht  für  diese 
Klassifikation.  —  Der  tfldliche  Theil  des  Terrains  vrird  von  sehr  einförmigem 
granem  blitterigem  Tbcnzchiefer  eingenommen^  welcher  auf  den  bei  ScAiocdfer» 
W9$emM»ni^  am  Süd-Abhang  de«  Grmhutr  o.  §.  w.  michtig  entwickelten  gift- 
nen  Schiefem  ruht,  und  letate  lagem  wiedemm  glelchfl5rmig  nuf  grauen 
Schiefem.  Gegen  G.  wird  daa  Gnnwacke-Gebirfe  durch  die  von  RW.  bin 
80.  atreicbende  Kette  dee  Arunla«!«  begrenat,  welche  wahrKbeinllch  gnna 
«US  einer  Varietät  eruptiven  Gneistes  gebildet  wird,  die  wohl  dem  Zentml» 
Gneiss  der  Alpen  und  dem  rothen  Gneisse  des  Rietengebirges  am  besten 
entspricht.  An  "beiden  Abhängen  liegt  anf  dem  Gneisse  und  dem  nur  wenig 
bri  6er  Sfefani-Hntte  entwickelten  Glimmerschiefer  ein  rother  Schiefer;  darauf 
marh(i;jc  Qunrzil-Mnssen,  welche  den  Tiu.Hfa  im  Saroser  Komitat  und  die 
Ruciten  bei  der  I'hönix-tlutte  und  0-Rus-z,in  zusammensetzen  Auf  diese 
folgen  schwarze  kalke  ,  nach  Sri  k  schon  dem  Neocomien  an^ichorend.  Sic 
bilden  auf  der  Smrottr  Seite  einen  zusammenhängenden  Zug,  in  der  iCijts 
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nar  ciaielne  Partble*».  Im  Z*akmröo»§r  und  Mmrgientmt  Kalk  aeltea 
nnige  8efpeiitiii«^Meke  mf;  «ie  wechielii  mit  dflmea  Lafen  von  rotkein 


G.  VOM  Rath:  Nächlrä^e  zu  den  Bemerkungen  tiber  das  Ber- 
flte«> Gebirge  in  Oraubündten  (Zeitscbr.  d.  deutsch,  geolng.  Gesellsch.  X, 
199  ff).   Ob  die  Fclsart  des  Julier- Qtlnrgvs  eine  eruptive  RÜdunp  sey  oder 
dmrh  kry':tnUjnisrhe  Umanderunfj  eines   ursprün<jjlich  «rdiini  niMrcii  fiesteines 
entilanden,  dariiber  blieb  der  Verf.  bei  seiner  früheren  Untersuchunjf  z\\  (  irel- 
haft;  neuere  Beobni  btimgen  an  Ort  und  Stelle  führten  zur  Üb^ricujriuig,  dass 
iiai  Jw/i>r>Gestein  (inei^s  ist,  im  petrogruphischea  Ansehen  allerdings  einem 
Granit  (wofür  L.  vok  Buch  und  SrtnjKR  dasselbe  nahmen)  recht  Ihnlich ;  man 
hat  es  folglich  mit  keiner  eruptiven,  sondern  mit  einer  metmnorphitchen 
Bildung  ra  tiioo.  Das  CefOge  jenea  GneiMot  wird  flbrigena  niclit  leicht  ein 
vdUig  franilischei,  da  die  Bliitehen  dankten  Hagoe^a^GUamien,  deneir  tick 
eiatelae  Talk>Blitlcken  betmengen,  in  kleinen  Gruppen  vereinigt  liegen, 
welrhe  sich  oft  in  die  Lftnge  errtrecken.    Bin  vollkommener  Obergang 
herrscht  zwischen  dem  GneiM  mit  Granlt>fthnlichem  und  dem  mit  schieferigem 
Geßge.    Die  f  h  rzeuirtin^  von  der  melamorpischen  Natur  dieses  Geateioea 
gewann  der  Verf.  auf  dem  Suvretta-Paste  (8058  Par.  Fus.«  hoch),  welcher 
etwas  nordöstlich  von  der  Jul{er-J\i\he  geleiten  die  Schhicht  von  Cnmpfer 
mit  (lern  .Si/rr^/fff-Thalchen  ,  einem  Zwcii^e  der  Val  Bever  verbindet.  Über 
diesen  \'a»$  .slret<  ht.  zu  einem  schmalen  Bande  vercng^t,  die  Knikstein-Masse  , 
des  Pi%  l'adetli!   und  seUl  sich  hier  wahrscheinlich  in  Verbuidunjj  mit  dem 
Kalkstock  des  Pi«  ßardtila^  au  dessen  sudlu  iiem  Fuss  die  Julie r-SlTHsne 
vorbeiführt.    Auf  dem  Smrifl«*Paise  grenzt  an  den  Kalk-Zug  ^  welcher 
»llerffinga  vom  Wege  •elbit  verdedrt  Jst,  gegen  8.  eine  Bildung  von  rotkem 
Schiefer  nnd  Kooglomerat,  besonders  nach  0.  groaae  Nichtigkeit  erlangend. 
Bat  Konglomerat  tat  tkeila  fatt  ürei  von  Einicklllsten  nnd  schwrankt  aladann 
awifcken  einmn  grünlichen  oder  rOlhlichen  Schiefer,  in  welchem  weiite 
Glimmer-Blittchcn  und  Feldapath-Kömer  anageachieden  find,  nnd  einem  Por- 
phyre jenem  von  Daro*  und  Bellaiuna  ganz  ihnlich,  theila  mengen  sich  der 
Grundmasae  aahlreiche  Einschlflne  bei.   Jene  iat  sodann  schiefeHg,  besteht 
zuweilen  wesentlich  um  Glimmer,  dessen  La^en  si<h  zwischen  den  Brach- 
stücken  zerstörter  Ciebir{;sarten  hinwinden.    Unter  letzten  findet  man  ver- 
schiedene Varietäten  ^on  Glimmer-  und  Talk-Gneiss,  Kalkslein  und  Dolomit, 
Quarzfcis  und   roibini  Granit  ( Rcrnina  firanit).     Die  Grosse   solcher  Km- 
schlüsse  schwankt  ausserordentlich;  Srhiefer-  und  Kalk-Stücke  messen  zu- 
weilen bis  10  Schritte  und  sind  bald  sctiartkantip ,  fiaUl  iicniiuiet.  —  Dieses 
Konglomerat  Gndet  sich  auf  dem  Passe  selbst  und  an  den  ihn  östlich  be- 
gnmienden  Hihen,  nicht  an  den  westlichen. 

Anf  dem  tfnvrvIfo-Phwae  werden  geschichtete  Bildungen,  Kalkstein  und 
Sckiefer  nehat  dem  daan  gehörigen  Konglomerat  im  If.  wie  im  S.  vam  > 
Jvlier-Gealein  eingeachloaaeni  welchea  an  den  Grenaen  aehieferig  und  ge- 
achichtec  Ist  Bei  Camffw  aieht  nmn  an  einem  kegelftnnigen  HOgel  folgendes 
Jabraana  im.  3  t 
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TroUl  :  a.  kunuges  JM/f^r-tiesIciii  ;  b.  Tpik-Gnciss  tiiül  Talk-S«  hu  frr : 
V..  Kalkslein:  d.  Talk-dneiss ;  <*.  roihor  und  grüner  Schiefer;  f.  Talk-Gaet«» 
1111(1  THlk-Sciiielcr ;  <i.  IvDrinifes  Jul ier-ilcsicm.  Nördlich  von  jenem  HägcK 
in  dvr  Vat  Siirretltt  iiml  ihn  umschlitssendrn  Hfthcn  ersrhcint  nur  die  Granil- 
ühnMchc  Varieliit  .des  «/w/ier-ljeüttJiu  s.  Aul  <it  in  (iiprel  ist  es  ein  dunu- 
schieferiger  Talk-Gneiss,  wie  der  im  Jier?iiHa-(.ich\r^n:  weit  vcrbreiieie :  die 
Schichten  streif  hen  uii^^eiahr  von  0.  nach  \V.  und  fnllt  n  /.iemlich  steil  ^cgeii  S. 
Auf  demsetbeti  laffcrn  mit  j^leichem  Streichen  und  Falien  Kalk-Schicbttu. 
üudiinn  wieder  ein  st  hniales  Taikgueiss- Band ,  eine  Var'n  tüt  de«  Jolier- 
Gneisses ;  mm  fol^rl  ein  (irliihlc  von  rothcin  und  grünem  Schieier,  auf  dtni 
Tass  und  anl  den  ostlich  gelegenen  Hiihen  wohl  taus<Mjd  Fuss  minhüs  "nd 
Ihrih  IvoTi  III,  rill  anrtn'lend.  Wi  iit  r  nach  S..  den  rolhen  Schiefer  uUer 
hisernd .  l  ull'-  uml  (  Iilorit-(ineiss,  der  allmählich  in  d.ie  kcirnige  Varietäl 
dci  Julier-liesteitii  s  uIm  i  ixi  lit,  aus  welchem  der  tl)4l9  Fu.s>  hohe  Pit 
ßlunterafseh  besteht.  -  -  So  sieht  man  also  das  in  Betreff  seiner  EntstehuojT 
bisher  riilhselhafte  Gestein  an  den  Grenzen  einer  eingeschloR^rnt  ii  sedimen- 
tären ßiidune  zw  einem  Schieter  werden,  dessen  Schichtung  jener  der  ein- 
t^rsehlossenen  Schichten  -  Masse  konform  ist.  !'ie  Lagerung.s  -  Verhältnisse 
auf  flem  Nf/rr*»//« -"Passe  lierern  den  liewei»,  dass  da**  Jnlier-Geslein 
uU  eine  dem  rrotogyn-Gneiss  des  .VoniUanc  und  St.  UoHhurd  ;»iialoge 
BildiiTiL''  ?.n  l)elriirhl eri  i>l  iinil  nielit  mit  den  Gnuiilen  >eruflielifn  wcfchti 
darf,  weh  hc  auf  der  Sud>Seite  der  Alptn  bei  Bielia  und  Uateno  her>orge- 
brochen  sind. 

Um  d^n  südlichen  IjoinbarHisrhen  I  heil  des  Bemina  -  Gvh\viiv>  {oltjii 
der  Verf.  dem  Wejr  uh,  r  (ien  *fMre/lf>-Pass  nach  ( hifxn  im  t/a/efiArer-Thri!. 
sodann  über  den  ( Vincfawo-l'a.ss  ua(  h  i^hsrhiavo.  Der  untere  Thcil  des 
Thajes  ^  (>n  ^fnfnfjqin  rum  ■^ftrrftfn  hmnuliiehend  besteht  aus  \ erst-luedeDen 
VarietHten  von  (ilirnfner-  und  ilomhlende-Gneiss;  all^jemeine«?  Streichen  der 
Schichten  h.  8—9,  Füllen  stei!  gegen  A'O.  Der  Pi'i  deila  Mar^nu  wird, 
trotz  seiner  iniponirenden  hu}i|»ei-Geslall  ,  nur  von  schieferigem  Gestein  e«'- 
bildet.  Der  Thal-Boden  ist  bedeekt  mit  Gerollen  von  der  Varietät  des  „Co- 
dera-Granits** .  welcher  .sich  auch  in  den  Sc  hutt-Hügeln  von  Maloggia  fiiKlet. 
Weisse  bis  hell  Fleisch-rolhe  F<>ldspnfh.j\rystalle,  tlieils  3  Zoll  gros«:.  I'^-S'^n 
dicht  gedrängt  in  einem  klein-kormgen  (iemenge  \on  \><'i>pem  Uhgül»i;><. 
(^uarz  und  schwarxem  Glimmer;  die.se  Gerolle  werden  <liirch  den  langen 
aber  schmalen  Forno-Glelscher  hernbge führt,  ^iehl  ein  Stuck  Granit  findet 
sich  mehr,  wenn  man  d;is  llauptthal ,  dessen  grössere  Hiilffe  von  Gletschern 
angefüllt  ist,  verlassen  hat  und  die  steil  emporziehende  iWorelf/ö-SchIm  hl 
hinansteigt.  Hier  beginnt  ein  an  schwarzem  Glimmer  reicher  Gneis«,  vielfarl 
in  engen  Falten  gewunden ;  Streichen  der  Sehichten  unterlialh  des  Passes 
h.  1—2,  Fallen  sehr  steil,  bald  östlich  und  bald  westlich.  Bevor  die  l^as-^-Hoh«« 
(7S70  Fuss)  erreicht  ist,  sieht  man  gegen  W.  ein  Firnfeld  sich  misdehnn.; 
es  wird  umfasst  von  einem  prachtvollen  F'elsen  ZirUus,  der  tu.s  llornblemii- 
schiefer  mit  einzelnen  F^pidot-Schnüren  besteht.  Die  schwarze  Fels-Miucr 
erscheint  durchsetzt  von  Gängen  eines  weissen  Gesteines,  welche  ver- 
Aatelte  Bänder  verlaufen.   Wie  eine  Scherte  i»l  der  Pms  gebildet;  auf  U>u 
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streiehen  die  Goeiu-Schichten  k.  6  und  fnlten  firil  nördlich.  NRchdera  die 
INihe  überüchrillen,  erblickt  man  im  S.  die  prachtvolle  Gestalt  des  }fonle 
äetla  üisp^^ia.  Der  Gipfel  trä|fl  einen  tief  herabhängenden  Schnee-)lnntel : 
mehre  Thäier  senken  sich  von  ihm  in  die  Thal-Schluchtcn  hinnli.  Am  Sttd- 
Abhang  der  Moretto-XlöhQ  herrscht  einp  ansupzeichnele  VaHrtat  von  Horn- 
Wendc-Gneiss :  ^mine  HombU'nd«*  und  schueeweisser  Fcldspatli  l  ildi n  ein 
j;ri)b-fascris:es  (Jemenjic.  WeiU  i  huiaii  trifft  man  schvvarzcu  duun-s(  hit  ft  rijj^cn 
iiliiumer-Goeiü&  uud  morschen  Glimnier^führenden  Thon»chicfer.  Im  oberen 
Theil  des  Thaies  bis  gegen  C'hiaregyio  tUtU^ktm  die  Schichten  h.  9—11  und 
blJen  nach  110.  Umerball»  Ckimreggio  verschwindeB  jene  Felskrtcn;  Cblorlu 
«chiefer  setiS  sn  beiden  Seiten  die  Thal-Gehinge  xoMiainen.  Serpentin  und 
Topfatdn  fhul  vielfach  dem  Chloriuehiefer  eingelagert.  Auf  dem  Wege  vom 
Jfareffo  herab  erblickt  man  den  alldliehen  ftirehtbar  aiailen  Abhang  der  wMt> 
Uchen  Gipfel  der  AermiM^Gnippe.  Wkhrend  von  diesen  tSipfeln  die  weiten 
Firn-  und  Eis-Felder  von  Fedn-s,  Fex  und  Roneg  sich  heruntersenken,  Iwr- 
Krt  gegen  S.  kein  Schnee.  Das  Lantema-'l\\9\  zeichnet  sich  durch  seine 
Terrassen-Bildung  aus.  Es  herrschen  hier  irniner  Schiefer  und  Chloritschiefer. 
Eine  miiclitit^e  Kfdkstein-Schicht  ist  am  linken  Thal-Gehänge  dem  Scliiefer 
eingelagert.  Eine  zweite  kleinere  Kalk-Schicht  zieht  sich  vom  CliiflCi«ilO 
gegen  NW.  am  rechten  Abhänge  der  Yal  Potehiavina  hin. 

In  der  Umtrehnnfr  von  ista.  Caterina  bei  Bormio  in  der  Lomiardisrhen 
Provinz  Soudriu  fand  der  Vf.  Sycuii,  welcher  wie  jener,  der  die  Adatngllth' 
iiruppe  zusammensetzt.»  in  Gaug-förmigen  Bildungen  aaftritt,  zum  Bewebe 
Miner  empUifnn  Enislebnng.  Dae  Gott^  stellt  ^ieh  ab  Ueinhflmigee  6e* 
naenge  von  weisic«  Fddspath  nad  grauem  Qnari  dar,  worin  ichwane  Giim- 
aaer-Bliltchen  liegen  und  viele  Hornbiendo-KrystaUe.  —  Von  Aormle  bif 
/*onf«  A'  liyno  am  Foiae  der  Jrfaawito-Berge  hemehen  mr  aehieferlgn 
Geaieinn.  —  Daa  von  Bta,  C^teriiim  gegon  0.  aom  Fomo  ■Glotacher  anfleU 
geode  Thal  ist  «inge5chnittrn  in  grauen  Schiefer,  vmlcber  bis  einen  halben' 
Fi»s  mächtige  wellenförmig  gel>ogene  Quarz-Lagen  enthält,  die  sich  nach 
Verlauf  einiger  Ellen  auskeilen.  Auch  viele  Zwischenlagen  von  kömigem 
Kalk  .«jind  dem  »Schiefer  cinfieschallel :  mri«ii  nur  einige  Fuss  niächltgf  Inssen 
sie  sich  weit  uTffjIc:''",  Im  oberen  'Ihal-Kndc  nimmt  der  Srhieffr  t-ine 
Gnei&s-ahnliche  lie.<ehaÜenheit  an;  FeldspaÜJ-Kurin  hen  scheiden  sich  m  di  r 
Masse,  (ilimmcr-  und  Talk-Blättchen  anf  den  kniTtim-si  liaaligen  .\bsond(  nmgs- 
Flächen  an».  Das  .Sireu  hcn  der  Schiebten  im  i'orno- i  hale  schwunkt  zwischen 
h.  5  und  3,  daü  Fallen  ist  20 — 30,  selten  45  Grad  gegen  SO.^  sie  neigen 
aieh  niao  dem  hier  von  NO.  nach  SW*  atraidbendon  Gebirga-Kanim  m.  Anaaer 
nahllaaen  Schielt  und  lalkaiein-BnicfaaMIcken  finden  sich  am  nördlichen 
Thal-Gehinge  auch  Fragmente  von  Syenit  und  Grflnalete-For|riiyr,  weleher 
in  Scrpemin-^hnlichor  weicher  Grandmaase  Linieo^groase  Feldapath-Kryatallo 
neigt.  Jedes  kleine  Binnsal,  vom  nOrdlieh  sich  erhobenden  ifanfe  Con/lne/o 
iMfOhatfliiend,  bringt  einzelne  Bruchitteke  beider  Gesteine  mit.  Sie  stammen 
von  Gingen,  die  mit  mechanischer  Gewalt  zwischen  die  Schiefer-Schichten  ein- 
geschoben sind;  es  sind  Lager-Gänge,  welche  mit  gleich-bleibender  Mächtigkeit 
theila  4  Fuss  weit  fortseUen.   Die  Grenzen  swiscben  Torphyr  «ad  Schielor 
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seigeu  kaiMiki  chaalich«  Euiwirimif  beldar  fümtum  9mt  •iotato;  4m 
gewaltfauie  Hervortieleii  dea  enlCB  iii  jedoch  «sielillicli  tm  Sopr-groifw 
Sehierer-Stttcken,  die  er  losgeriiMO  mA  in  leine  HtMe  eiaf*^'^  ktt«  w 
wie  Mit  deo  VerBweifimgen ,  welche  vom  Beopigange  iieh  abi— detka  md 
ine  Ifebengceleiii  cindnuigen.  Weiler  kieaef  gegen  die  Aif  Fotmo  ffead  der 
Vf.  eieen  ihnlichen  Lifer^Gaag  .von  Syenil  eiwe  30  Fm  MMtig;  er  nht 
auf  einem  mehre  Fnii  nicbtiffeii  Kalk-Lager  «od  wird  d«rch  deo  hemehee" 
den  ScUefer  bedeckt.  A«ch  hier  aeigle  Bich  keiiie  chemieche  Tertaderaif, 
weder  am  HaiigeAdca  noch  am  Liegendea  der  Ganges. 


Makcil  bb  SnttBs;  die  DAaen  und  ihre  Wirkongen  {Bmü^.  geof. 
(3.]  An,  32  etc.).   Unter  den  natflriichen  PhAnoowneo  der  gegenwiftigca 
Zeiticheidc  gehören  die  DOoen  m  den  licfondert  beraeriien«wenhen*  Sehr 
▼enchieden  von  den  Alluvionen,  welche  den  Ebenen  Schlamm  zaföhrea  nad 
Pmdillrarkeit  bedingeu,  verheeren  Dünen  Landstriche,  in  die  sie  vordriagee. 
Sie  beschrinlien  sich  nicht  darauf,  wie  ofl  angenommen  wird,  dass  diesellMB 
in  der  Nähe  von  Küsten  sandige  Hügel  und  kleine  Berge  erheben,  die 
ersten  Anblick  das  Ufur  gegen  Meereswasser-Einbriiche  schütren  könntei. 
Dieselben  verbreiten  ihren  Sand  viel  weiter,  iuweilen  mehre  Kilometer  weit  ins 
Innere  der  Landt  r  utiU  ubcrdtckcii  diese  mit  ihren  beweglichen  Massen,  je- 
doch meist  nicht  ii  hr  mächlig.  Der  Mcerfs-Sond  schreite  überaus  schnell  vor, 
eine  Folge  seiner  glt;Kharti|{  feinen  BeschafTenhi  ii ,  bedingt  durch  den  Um- 
stand,  dass  er  weder  RoUäteine  noch  nndere  fremde  Körper  mit  sich  führt. 
In  dieser  Hinsicht  weicht  der  Sand  geschichtlicher  Perioden  ab  von  jenem 
neuester  geologischer  Zeitscheiden;  leUler  enthalt  nicht  nur  im  Allgemeinen 
Geschiebe,  sondern  iablreiche  organische  Kör|»cr  und  mitunter  selb>t  Lagen 
und  Bänke  von  ihm  frcmdartitjen  Malcnalien.    rhänomene,  deren  ^Vlrku^geB 
so  verschieden,  können  nicht  von  niinilichen  Ursachen  bedingt  wtrdin:  sie 
lassen  sich  nicht  assimiliren.    Ein  Studium  der  Art  und  Weise,  wie  Dunen 
eutj>lehen,  muss  tiarthun  ob  die  Erscbeinuntr  so  euüach  i^l,  als  man  gewubo- 
lieh  annimmt.    Sehr  heftiger  Süd -Wind   fuhrt  sandige  Massen  mehr  oder 
weniger  weit;  diese  überdecken  die'  früheren  Aiilaj^erun^en  und  vermindern 
deren  Unebenheiten.    ;\a(  h  solchen  Ilerpungen  folo;en  aul  dtii  S.-\\iud  lu- 
weileii  Winde  «us  >.  «uler  ?iO.  (weil  seitner  sind  ü.-   und  W.-Winde,  ihr« 
Wirkungen  nicht  so  lirutt  rkbarj  und  bedingen  entgegengesetzte  Hesoitate; 
statt  du-  sflndi}{e  Oberllache  zu  n!\<'lliren,  rufen  sie  die  grösstcn  Regellosig- 
keiten hervor,  häufen  viele  Hüeel  auf,  an  deren  Fuss  sich  Kurchen  und  kieine 
Thflier  zeigen.     Unistände  dieser  Art  gehören  j»  <luch  zu  den  Sehenheitea. 
—  Der  erste  Sand,  wiblun  da^  Meer  (es  ist  vom  MUtelländitchen  die  Rede, 
auf  dieses  bexiehcn  sich  des  Vfs.  Beobat  liiungcn)  bei  nicht  heftigen  S.- oder 
N. -Winden  aufs  Ufer  wirft,   i^il  im  Allgemeinen  aiemlich  fein  und  fuhrt 
wenig  (jeschiebc  und  liks^ilc  Beste;  Diets  findet  aber  bei  dem  b.ild  iJürauf 
folgenden  statt;  er  enthalt  Kollstücke  und  Gestein-Fragnienle,  so  wie  Muüihch 
In   Menge.    Letzte   erscheinen  verschieden,  was  ihre  Sippen  betrifft^  nach 
den  Jahresseiien ;  bald  herrschen  l'ardiuiu,  Pectunculus,  CythereSt 
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Maclr«  a«d  Venu«,  bald  TurrilelU,  Ccnthmni,  Nalica,  Murex  und 
Bueciami.  ~  Dieae  aandigcD  Binlw  Uldeii  eine  besondere  Zone:  wenig 
▼Ott  der  Koste  entfemt  trigt  aie  angemeln  acliirf  beieichnende  MerknMÜe. 
Vendlleden  von  der  enien  ao  wie  von  jener,  welche  denuf  folgt,  endigt 
iie  an  eisern  beatiinnien  Ptonki,  der  olnroU  weehtelnd  neittena  wenig  ins 
Land  eindringt.  Diesen  Bäniien,  geblldel  von  Sehealen,  denen  beinelie  ihre 
Gnniheit  verblieben,  folgen  Send*Legen  mit  bis  zur  UokennUiehkeit  lertrfim- 
merten  Schaalen-Resten,  und  daran  reihen  sich  Manfwetke  von  Teinem  Send  ohne 
Spuren  von  Muscheln  oder  von  fremdartigen  KOrpem.  Letzte  dringen  bei  der 
ihnen  ei^^enen  grossen  Beweglichkeit  weit  vor  in  das  Innere  des  Landes; 
sie  erreichen  2—3  Kilometer  Entfemimg  vom  Vitfflländhchen  Meere  nnd 
vemrsachen  d;p  gefürchlelün  Erscheinungen  der  Diinen,  indem  ihre  Mächtig- 
keit  hin  und  wieder  1 — 2  Meter  beträgt  und  angebaute  Gegenden  gäulich 
zerstört  werden. 

Nicht  immer  lassen  die  Dünen  eine  so  verwickelte  Beschailenheit  wahr- 
nehmen; oft  indet  man  nur  swci  der  erwähnten  Lagen,  eine  Muiicheln  füh- 
rende snniehsl  dem  Meer  und  eine  ans  Sand  beliebende. 


E.  Ponm:  inAorbalb  der  Grenten  des  Roth-Liegenden  im 
norddstticben  Ailmen  auftretende  Ernptiv-Gesielne:  Melaphyr, 
Porphyr  und  Basalt  Cgeolog.  Reichs-Anst.  1858^  März  9).  Melapbyr  trat 
während  der  ganzen  Bildungs-Zeit  des  Roth-Liegenden ,  mit  Ausnahme  jener 
der  tiefsten  Schichten,  in  periodischen  Ansbriichen  hervor  und  bedeckte 
Plaiten-formig  die  vorhandenen  la^en.  wornuf  abennals  Sediment-Absitze 
folgten.  So  sieht  man  an  der  Iser  in  «ehr  deutlichen  Dun  hschnilten  drei 
verschiedene  Melnph3nre  Terrassen-artig  mit  Rothlicgend-Schichlen  wcrhsclnd 
«her  einander.  Stellenweise  erscheint  jedoch  der  Melaphyr  Gang-furinig  oder 
in  kleinen  Kegeln,  in  solchen  Gegenden  ist  das  gcugnosti^che  Bild  ein  ganz 
anderes  als  bei  den  gewöhnlichen  Platten.  Die  Umgebung  der  Gange  stellt 
sich  hinfig  weitbin  als  Melaphyr-,  Aschen-  nnd  Schlacken-Feld  dar.  Die 
Bandstein-Seblcbten  werden  einige  Fnss,  bin  nnd  wieder  einige  Klaller  hoch 
mit  lockerer  Asche  bedeclil,  in  welcher  deutlich  die  Feldspalbe  des  Melaphyrs 
ta  eriiennen  aind.  Die  fast  Poiver-arlige  Asche  entbilt  einseln  rondUcbe 
Knollen  von  schlackiger  nnd  por5aer  änbatant  mit  Feldspalb-Theilen,  und 
ausserdem  an  den  Rindern  angeschmolzene  Sandstein-Stücke,  stellenweise 
auch  Fragmente  von  krystallinischcn  Schiefern  und  Graniten.  Hterdnrch 
rückt  der  Melaphjfr  in  seinen  Erscheinungen  den  jüiygcren  vulkanischen 
Gesteinen  ntiher,  wo  wir  es  auch  mit  Aschen  und  Boniben'  zn  ihun  haben. 
Die  ;au'«ir7<Mrhnetc8te  ÜrtUchkeit  in  dieser  Art  ist  die  Gegend  zwischen 
Stüde nil<i  und  fiostork. 

Die  im  Rolh-Liegcndcn  .luflretcndcn  rorjilijTe  jjehörcn  i:i'<>-'*stentheils 
auch  seiner  Bildungs-Periode  an.  Wenigstens  gilt  Dicss  mit  Bestimmtheit 
von  jenen  von  Studian  und  Neupaka  in  der  Gegend  von  Ouje%d.  so  wie 
VOM  denen  in  nnd  bei  der  Stadt  Pätmkm.  Sie  ragen  Stoek-iftnuig  aus  dem 
Rolh-Uegendcn  hervor,  ohne  dessen  Lagerung  so  stiren.  Sie  aind  offenbar 
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XU  einer  friiiieren  Zeit  ausgebrochen,  als  die  sie  unmittelbar  unigebenden 
Schichten  der  Arkosen  abgesetzt  waren.  Eine  Porphyr-Breccie  ii  ^ 
Stadt  Pet tika  ,f[\bt  hierüber  den  besten  Anfschluss,  indem  solche  imnitten  ytm 
Arkosen  selbst  keiiie  führt,  sondern  als  ein  durch  Porphyr-Masse  Terkittetes 
Haufwerk  von  Brocken  eines  unrein  rothen  thonigen  SandsteinM  enckeiBt, 
der  jenem  im  Liq^enden  der  Arkosen  vollständig  entspricht. 

Von  jüngereo  Eruptiv-Felsarten  findet  man  im  Boih-Liegenden  noch 
Baialle,  welche  meist  in  kleinen  ost-westlichen  Gängen  die  Schichten  darrh- 
aetzen  und  stellenweise  kleine  Kegel  aufwerfen,  die  sich  gewöhnlich  darck 
ihr  Wacken-ariigea  Geiteia  nm  der  Gang-Maaae  unterscheiden«  In  dietra 
Kegeln  encheinen  zuweiten  groite  Parthie'n,  die  fast  aar  mit  einem  Ge- 
menge von  Hornblende  und  Titaneisen  bestefaettj  nnd  In  desen  Bomblend« 
ofi  in  Kopf^ossea  randlichen  Aussckeidnngen  voritiMamt 


Fr.  Schmidt:  dieKelkstein-Lager  im  Fiehtelgebirge  rKorrespondcns« 
Blatl  ■  des  zoolog.-mineralog.  Vereins  in  Rrüon-jfMirjr.  1SS8,  9  CT.).  Inder 
das  (irnnit-Gebiet  als  eigentliches  Hochland  des  FichtelgehirgM  umgebeadeo 
ürschiffer- Parlhie  —  Glimmer-,  0"«™''~>  Graphit-  und  Gneiäs-Glimmer- 
schiefer  —  ßnden  sich  swet  mächtige  Lager  kAmigen  Kalkes.  Ihre  Liin»e 
von  W.  nach  0.  bis  ^v^cn  das  i?^r/ff»i/-Becken.,  wo  sie  ziemlich  steil  ab- 
fallen, helrigl  ge^en  4  Stunden:  «las  Slrrichen  ist  in  St.^4,  5^  die  Neigavg 
derselbin  gegen  SO.  50 — 80°.  Häufig  erleiden  diese  Lager  Unterbrechnn^en 
durch  den  Ursckiefer,  über  den  sie  meist  in  geringer  Höhe  in  ziemlick 
starken  Fel8-3Iassen  sich  erheben.  Wahrscheinlich  ealiland  der  Kalk  n 
gleicher  Zeit  mit  der  Urschiefer-Formation;  nnler  der  schützenden  Decke 
trat  durch  die  höhere  Temperatur  im  Krd-Innem  eine  Unwandelung  ia  Be- 
Ifeff  seiner  Slru*kiur  ein 9  er  wurde  in  kömig  krystallinischen  Zustand  ge- 
bracht und  erlitt  dann  gemeinschalilich  mit  den  Schiefer-Massen  eine  Ände- 
rung in  den  Lagerungs-VerhäUnissen,  d.  h.  es  ward«  derselbe  mit  dieses 
lUf leich  gehoben.  -  I>as  Vorkommen  des  Graphits  in  vollständig  abgernndeiin 
(doch  jedenfalls  geschmolsenen)  Körnern  im  Kalk  spricht  für  einen  Tbeii 
dieser  Ansicht,  ferner  der  Mangel  scharf-kantiger  Grunmerschicfer-Paribie'ai 
endlich  deutet  der  Umstand,  dass  keine  Reibungs-FUlchcn  an  den  Beruhnoig»- 
Funkten  beider  Gesteine  su  bemerken  sind,  an,  dais  der  Kalk  den  GBrnamr- 
schiefer  nicht  wohl  durchbrochen  haben  kann.  —  Der  Kalk  leigt  die  ver^ 
schledenslen  Farben,  welche  nicht  selten  in  Adern  und  Streifen  eine  gewisse 
ParaUel-Slruktur  bedingen;  namentlich  ist  Diess  der  Fall  bei  Färbungen  dareh 
Graphit  <  IfniMtevIrl,  Pulhmtmah^  ArtA9r$^  Bckgmhrg)  und  durch  Serpeatio 
(SfemikM#,  Hakenk^rg)^  welche  ihn  sodann  ofl  als  wirkliche  Bestaad-Hssse 
begleiten.  Von  acljeiiorischen  Bestandtheilen  fährt  er  Grammatit,  Kapf(!r- 
grOn,  Eisen-  und  Magnet-Kies,  Serpentin,  Flussspath,  Gnphit,  Turaialin,  Hon- 
blende,  Glinunei^Blättchen,  Speckstein,  Chondrodit,  Granat.  Besonden  reich 
ist  der  Kalk  an  freier  verthether  Kieselsäure,  die  auch,  namentlich  bsi  dca 
Dolomit-  und  Braunkalk-Bildungen,  häufig  als  Qnara-Kryatall  in  schOsei 
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Drosen  erscheiot.  Er\>iifiniin<^  verdienen  die.  einseinen  Über^^änge  in  Bninn- 
kalk  {SimtuO^mgrin,  Göpfer»gritn\  der  uBgemein  reich  ici  an  QuatB,  Maf* 
nesia  und  Manitan.  Höhlni  sind  sehr  selten ;  nur  bei  Sinnaten^Hin  findet  man 
einijrr  AiMvvriinü'jni ,  nni;erülU  mit  Troprslein-Gebildcii  und  KiilktnlTi'n.  Hin 
und  \^M'<[rr  koiiiiiii  iiiu  h  uin  Gestein  vor,  bestehend  aus  srhiirf  k;uiii(>fn  (irün- 
slein-Stuckcn  und  verkittet  durch  eine  verhnrlcte  leUif^  Kalk M.issr.  Bemer- 
kenswerth sind  femer  die  mit  Letten  als  Hfuifrendes  in  dm  Kalk-Mulden  vor-  • 
kommenden  und  in  naher  Bcxiehung  zu  dun  Lagern  stehenden  Eisen -Erze, 
iMeri^r  BrauneiMMtein  und  (niabigvr  Eiaenspath  (JSvlaiiftfA«,  ,Sekimiki§ 
a.  a.  0.);  Dicht  aeltea  ii(  dia  BefleUiiiig  van  Pfilamelaa  und  Pyralasit.  In 
Spaltan-Rtainen  ]Mrallel  den  Kalk-Zagen  %iritt  Erian  anf.  (Was  Aber  die 
petrogiaphisehe  BeachaffBoheit  der  Feltait  getagt  wird  und  Aber  eine  die* 
aelbe  betreffende  ebemiache  Analyse,  wallen  wir  an  «nen- anderen  Oite 
niltbeilen.)  Von  betonderem  Interesse  sind  die  Hebungen,  weleke  Gfin- 
aletn  (Amphibol)  in  den  erwähnten  KRik-Lagcm  versucht  bat.  Er  stieg,  tu 
s«hm1  bei  WutuiMlei.  OopferMfrÜH,  Reäteit9,  in  Stöcken  und  vielfach  ver- 
zweigten Gängen  im  Kalk  auf;  häuKger  ist  derselbe  zwifiehen  dieses  eine 
mehr  oder  weniger  dt-uMirJH'  Srhiebtung  verrathenfle  He-ihMn  xo  einn^elnjfert, 
dnss  er  in  Dioritschicfer  ulterzngehen  scheint.  AU  Sualhand  findet  sieh  hier 
nnr  dt  r  Quarz.  Gegen  düu  Kaik  zeigt  der  Grünstein  stets  ein  entschiedenes 
•*ih;irl(s  Abgrenzen  jedoch  hat  sein  Anfüteifren  nicht  selten  eine  Benihniugs- 
V\  irkuug  iu  der  Weise  vermittelt,  tinsu  der  wei&üe  Kulk  zu  einem  mehr 
dichten  Gestein  wird  and  datt  Tnnnalin  nnd  Hornblende  erscheinen. 


1.  P.  J.  Scanunr:  die  erloschenen  Vnlkane  Miknm»  (Jahrk  d. 
geolof.  Beicha-Anat.  IX,  1  £).  Das  rein  topographische  Btndlnn  der  Vol* 
kann,  ^  jetst  wenig  betrieben,  wenn  es  sieh  mn  grOsste  Genanigkeit  der 
Dimensionen  nnd  derHAhen  handelt,  kann  alt  ibsl  anahhingig  von  der  petro- 
graphbchen  Erörtenm?  und  unabhängig  von  jeglicher  geologischen  .Speku> 
lation  betrachtet  werden.  Der  Vf.,  mit  solchen  topograpliisehen  Arbeilen 
bescbanisjt .  besuchte  iüS?  für  vtilknnischon  Gegenden  in  r!t  m  der  Grenze 
Vn^in-K.y  nahen  (leliiele  von  ßanaw ,  Orffiof  und  Bigtrit'i  und  s(t!iler  um 
Httufetihcry ,  ^lesitendorf  und  Freudenthal  in  lUahrcn  I  i  redet  nur  ^nnt 
im  Allgemeinen  vun  tien  Irtichyten  utui  Batnlten  des  be7.tKhneten  Landstriches 
und  verweiset,  was  die  geognostischen  und  speziell  mineralogischen  Beob 
acbtiingen  betrilft,  auf  die  heialts  vartilFentliehien  Hitthdlnngen  seines  Heise* 
geflhften  G.  Tscwimax.  Alle  HShen-Messungen  lllhite  der  Vf.  selbst  ans, 
die  korrespondireaden  Wahmehmnngen  geschahen  an  OimÜm, 

L  Der  Vulkan  von  Orghf  (pHUhf)'  ^  Trachyl  nnd  Vulkan-Ciebkl 
von  Bmiam  nnd  Orffiof  liegt  im'Sädöstlicbcn  Mähren  dicht  an  der  Greaae' 
des  IVanf jdb'ner  Komitates.  Bei  Or§iof  findet  man  einen  sehr  merkwiirdi» 
gen  noch  gut  erhaltenen  Vun^rin  von  den  kleinsten  Dimensionen.  Vom  Schlosse 
StrisHau  bei  ßoikotrit'i.  lud  hoben  Felsen  an  der  Olsotea.  zieht  in  südwest- 
licher Richtung  ungefähr  8600  Toisen  weit  eine  Berg-Reihe,  deren  einzelnen 
iCnppnn  aus  Tracbyt  nnd  iUrpstben-Saodstciu  bestehen.  Als  das  Merkwürdigste 
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•nrheint  der  kleine  Vulkati'Hügcl  an  der  BUtriti^ka  zwtscbeti  Suchalmtm 
und  Bi9trit%.  Er  erhebt  sich  «nmitlelbar  an  der  Muhle  des  Gehörtes  Or^iof. 
Von  der  Stnd!  Vngarisch~Brod  pej^fn  ftat\otr  vnrsrhrritond  ^«n^iihrt  man 
iucr!*t  den  niedrigen,  wegen  seiner  üestHlt  auf  nüenderi  Un^cl.  Die  Kupiu- 
besieht  oben  aus  zwei  nahezu  parallelen  von  K.  nach  VV.  gerichteten  Mail- 
artiKen  Ilöhen-Ziigen.  die  in  ihrer  Mitte  em  kleines  flaches  und  nur  wenige  Toi-  . 
MB  vertiefteji  Thal  bilden,  in  weichem  Trachyt-^assen  anstehen.  Den  Ein- 
draek  eine«  Kraters  mtcht  die  Yertiefaiig  niplit.  CSogeo  S.  Mnd  SO.  bewefkt 
man  aodaiiii  die  nOrdliehen  BOachniiiEien  der  tfacbytiicbett  Ualbellipse.  Der 
Hflgei  von  Bammt  hol  ringram  da<  Anteilen,  ab  aey  er  ans  der  Ebene  hcr^ 
vorgedrtaft  worden*  Er  «rliebt  aick  eben  so  ans  einer  flacben  Tbai-Senlinnf 
wie  der  Krater  vmi  Orghf^  aber  gleicb  diesem  niv  aar  «nbedentenden  rein- 
liven  ilAbe  von  15—21  Toisen.  Den  Eindnick  der  ringförmigen  Sitattion 
des  ganzen  Tnx  hyt-Zuges  erhält  man  am  besten  bei  Orgiof.  Von  .Sudbeloiw 
bis  Bistrittt  ist  Trachyt  fast  auf  allen  Kuppen  tn  finden,  wibrcnd  östlich  die 
ThaUScnkungen  den  Sandstein  wieder  zu  Tag  treten  lassen.  Erst  ganz  nahe 
nördlich  beim  Kraler  von  Orgiof  fallen  zwei  nindÜche  scharf  gezeichnete 
kühle  Hügel  auf  und  liegen  braun-rothe  stark  blasige  Lava-Schla«  ken  umher. 
Auf  dem  Kordweal-Walle  des  Kraters  von  Orgiof  Übersieht  man  den  wohl- 
erhallcnen  Ringwall  im  und  W.  und  die  beiden  Hiigcl,  wovon  einer  in 
wendig  im  Westen,  der  andere  üsllich  an  der  Stellt  des  dort  ielilenden  Walles 
sieb  erbebt.  Anf  der  IVatlichen  und  höchsten  Kegel  Spitxe  bleibt  kein  Zweifel, 
daas  man  es  mit  einem  wirklieben  Vulkan  von  allerdings  seltsamer  Beacbnlen- 
heit  zu  ihnn  babe.  Das  ganie  Terrain  wnrde  umgangen  nnd  das  Schiarkcn- 
Gebiet  des  sttdlieben  Kraters  besucht.  Der  Vnlkan  von  Orgiof  erhebl  sieb 
als  lincber  Kefel  am  ndrdlicben  Ufer  der  BisirM^.  Der  Rand  seiner  oberen 
Fliehe  liegt  nördlich  und  nordwestlirb  mn  höchsten,  senkt  sich  sodann  all- 
miihlich  gegen  S.  und  gewihrt  ganz  den  Anblick  eines  in  Atser  Kichtnng 
geöffneten  und  zerstörten  Kraters.  Der  Krater- Wall  besteht  aus  roth-braunen 
Lava-Schlacken  und  angegriffenen  Trachyt-Stiicken.  Sehr  eigenthümlich  sind 
die  Formen  im  Innern  des  Krater-Raumes:  man  findef  kein  ausgehöhltes 
(  kcn  ,  noch  weniger  einen  liefen  Schlund  ;  mit  gennfrem  Absatz  verlauft 
der  ganze  ^^'a1l  in  eine  nach  S.  geneigte  Fläche,  deren  bei  weitem  i^rosster 
Theil  zweien  flachen  Kegeln  zur  B;isiM  dient,  welche  durch  empor-gt  ^<  hleuderte 
Schlacken  gebildet  worden  scyn  duriten.  Der  westliche  stieg  im  Gebiete  des 
Hanptkraters  selbst  auf,  der  OstKcbe  xerstttrte  den  dortigen  Wall  und  thürmte 
sieb  darflber  empor.  Möglicb  ist  indessen  aneb«  dass  jene  Kegeb  nur  ober» 
flioblicb  mit  Schlacken  bedeckt  sind,  der  Hauptsache  nach  aber  als  tmcby^ 
Uscbe  Zapfen  ans  der  Tiefo  des  Kraters  emporfedrin|t  wurden  und  so  «r- 
slarrten,  indem  sie  sogleich  dem  Emptions-Phflnomen  ein  Ziel  aeUlen.  War 
Diess  der  Fall ,  so  bitte  man  ein  sehr  bemerkenswerdies  Gegensttck  amn 
kolossalen  Krater  von  Roccamonfinaj  aus  dessen  Tiefen  sieben  grosse  fcefd> 
förmige  Berge  von  trachytischem  Gestein  aufiteigen*  —  —  Es  folfao  mm 
die  vom  Verfasser  angestellten  Höhen-Messungen. 

2.  nautfnberrj ,  !^fpK!fpn(inrf  »ind  Freud^nthal.  Diese  Berge  liegen  sehr 
nahe  der  Grenze  von  Ötterreichitch-SeUuien^  beide  letUen.  schon  in  S^ckJk- 
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äfti.  Am  RmHlenber§  Kelangt  man  in  396  Toiien  Höhe  zo  anstehenden 
oberflächlich  verwitterten  Lava -Felsen.  Der  erhabenste  Gipfel  hat  eine  See- 
Höhe  Ton  2515'  Par.  Ein  Haupt-Krater  ist  nicht  vorhanden.  Gegen  N.  und 
W.  erscheint  die  Kuppe  steil  abgerissen;  überall  treten  hier  Basalte  von  ver* 
sckicdener  Beschaffenheit  zu  Tage,  dichte,  feinkörnige,  auch  vom  Ansehen 
tiaiifar  Lava;  sie  bilden  ^ände,  welche  sich  geradlinig  weit  Berg-abv^Ma 
»ehm.  Ab  West-Rand  tritt  ein  mächtiges  Lavafels-Fragment  Mauer-artig  und 
nrki|r  hervor.  Wo  es  sich  vom  Gipfel  abiweigt  sieht  man  betrachlliche 
EiBschnitte,  halb  Krater-förmige  Spalten  von  10 — 12  Toisen  Durchmesser, 
imaidig  und  am  Rande  nil  grossen  Bicken  bedeckt,  unten  aber  mit  wah- 
m  vor  Zeiten  geflossenen  Lava-Strömen  entfgMid,  die  2«-3  Toisrn  breit 
Bsd  — IV7  Toisen  hoch  aind.  Sie  beatehen  aus  Brocken  von  Kopf-Grösse 
bis  n  3  Faaa  Dnichmesaer.  Auf  dem  Uaimen  Rautenberg  ^  der  sich  ia 
iremger  steiler  Form  sfidwestlich  vom  grosten  erjiebt,  sieht  man  das  niim- 
Kche  vulkanische  Gestein  Von  einem  l^ler  ist  keine  Spur.  Lava-Str6me 
irigea  sich  nicht.  —  Der  Vulkan  von  Me99eniorf  liegt  in  der  Verbindunga* 
Uaie  der  RmHUmker$B  md  des  KöhlerbergeM  bei  FrmUenihaL  Jede  Spur 
''ines  ehemaligen  «ehr  wihrscheinlich  vorhanden  gewesenen  Eraters  ist  durch 
die  Kahor  dee  Bodens  verwischt  worden.  So  viel  sich  erkennen  lässt,  besteht 
dfr  Berg  ganz  aus  Schlacken.  Grössere  und  kleinere  elliptische  Bomben 
Padea  sieh.  —  Am  Köhi0rterf$  unrem  der  Stadt  Freudenihal  trifft  man  eine 
liehe  eiliptieche  Mulde  von  ansehnlicher  Ausdehnung,  erfüllt  mit  Lava-  « 
Schlacken  nnd  groben  Lapilli,  wahrscheinlich  Überrest  eines  Eroptiona» 
Immi«  —      Die  «igefteiHen  Höken-Meaanni^en  machen  den  Schloaa. 


C.  Petrefakten  -  Kunde. 

I.  I.  CMArtmm  nene  nnter-ailnritclie  Trilobiten  ana  OUr- 
Cmtia  (Amm.  »099m.  fwlftiif.  18S8,  13.]  II,  9—16).  Ea  aind  « 
Jbifhaa  Cumdeniia  Cn«  p.  9^  fg.  1  ans  Utica-Schierer  in  Wut-Cnuidm, 

„    Valli  „    ,^14,  „  3  ava  Trenion-Katkatetn  v.  PtUHormigh. 


CLSmoiBATB;  flberKnvar'a  Proaoponiscna  problematiena  ana 
i9m  Maineala-Xalke  von  ihirkam  (Qwlof*  Qm&rt.  Jomm»  1SS9^  JTF, 
137— tlOf  pl.  6).  Der  Vf. ,  welcher  bei  enter  Beatlmmong  dea  FoMlIee 
4iKh  Kntm  nach  detaen  Zeichnungen  mitgewirkt  <Jb.  1659,  745),  ist  jetit 
in  der  Lage  nach  nnmittelbarer  Anacbannng  der  Orlginal-Exemplare  EnaarV 
«ie  mdcrar  Materialien  nrtheilen  tu  köimen,  wodnrck  aieh  seine  Meinnttg 
nodttoft.  Der  PkOfopottiicna  iü  kein  liopode,  aendem  ein  Amphipode.  Fir 
den  laute  Ordnung  aprickt  die  Lage  der  Angen^  welcke  bei  den  lao* 
Mm  (die  Unterabtkeiinng  von  Damals  Aniaopoden  anigenemmen)  anaaer- 
hlb  beider  FAkler-Paare,  bei  den  Ampkipoden  twiacken  deniell>en  alnd^  nnd 

ENdcakang  der  Nandtkela ,  welcke  bei  den  laopodea  innerkalb  dem 
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ioMeren  Raii4o  des  Kopreg^  bai  den  Amphipoden  anf  deinielbeii  Imler  im 
swaiiM  FaUer-Paara  ataliaii.  Anf  den  Kopf  folgen  wcnigalena  5  nidit  to 
Her  ab  er  aeUisl  bentoeidiende,  «etlKcli  msammengndrtekta  und  oben  ge* 
kielte  Ringel,  und  dartnf  t  viel  loHum  nnd  lingete,  mter  welchen  je  eiae 

kleine  Tlatte,  die  grosse  Coxa  der  Füsse,  steht,  welche  denen  der  lebenden 
Phaedra  nntiqua  gleichen.  Der  erste  Ringel  ist  überall  doppell  so  lang  and  hoch 
als  die  vordem,  der  zweite  etwas  kleiner  und  «m  Hinterrande  gezackt.  Dahinter 
sind  noch  Reste  eines  dritten  ebenfalls  grösseren  ;  alle  sind  seitlich  lasammcn- 
gedrückt  unH  oln  n  gekielt,  ausser  an  einem  Exeinplarr ,  Folfjc  einer 

individuellen  Bildungr>H('nir?iunff  seyn  mag  (denn  in  den  Larven  frhlcii  solch« 
Kiele).  Dieses  Thier  wurde  von  den  lebenden  Typen  al>\v(  i<  hm  durch  die 
vorragenden  Augen  und  die  beträchtlichere  Hfthe  der  2 — 3  Imitem  Leibes- 
( Schwanz*)  Glieder.  Solche  vorragende  Augen  «iud  bei  Isopoden  gew5hnliclH 
kommen  aber  ancb  bei  Pkliis  nnd  Aoaulhonotna  unter  den  Amfikipoden  ▼o^ 
Die  belrlchttichere  tirttMe  der  hintern  (Abdomioal*)  Glieder  gegen  die  vw* 
dem  i«i  bei  Amphipoden  gewöhnlich,  bei  dem  Foasile  aber  noch  s  nflkllendcr 
all  eelbat  bei  den  Phoxiden.  Die  irabrikate  Bildung  der  Glieder  neigt  deren 
Rinrollnnga-Vermdgcn.  Der  Vf.  Terglelcht  dag  Foaeil  ichllesttich  mit  cineai 
noch  neuen  nndnnvolli^tiindig  bekannlen  Amphipoden  ans  dem  thtrray  Firtk, 
vvrirhen  er  Ampelisca  Bellana  nennt  nnd  niher  beschreibt,  weil  er  arit 
dem  Fossile  ^  so  weit  beide  erhalten  sind,  so  grns.<:c  Ähnlichkeit  bat,  dass  es 
zur  nflnilirhen  Sippe  g^ehören  könnte.  Der  Kopf  ist  in  beiden  oben  zugespitzt 
und  über  die  Kühler  vorrni^'cnd ,  von  welchen  <la?  obere  Paar  an  Ampelisca 
kurz,  etwas  bimförmig  und  mit  einem  nriihdglicdc  versehen  ist,  das  dicker  m  l 
eben  so  lang  ist  als  die  2  andern  (ilH'der  de*  Stieles.  Der  unlere  Kiilikr 
steht  hinler  dem  ubcren  und  hai  einen  Stiel  >>o  laug  als  die  oberen  Autcnucu. 
Das  fossile  Thier  unterscheidet  sich^  von  dem  lebenden  nur  dadurch,  dass  es 
oben  gekielt  und  am  llinterrande  dea  iweiten  groaien  Leibea-Ringeli  zackig 
lat.   Da«  Foiaile  Thier  »cbeint  alao  der  ilteste  foasile  Amphipode  in  aeyn. 


J.  AraMBaon:  ftber  den  Gelben  Sandstein  im  Old  red  ron  Dum 
'Den  und  seine  Fisch-Reste  (Lond.  Kdnik  iHiil,  PhU—,  Xfßm. 
tS69,  .IT//,  446).    Die  Schichten-Folge  ist: 

4.   GoIberSandstnin  voU  Uoloptydiliu-  u.  a.  F|jich-Rost«u»  300— 4tl0'. 
X   Konglomerate,  Hergel  ond  Honutelo  mit  wenigen  Uo»t«ii. 

%  Bolh«  und  fl«ekige  ScMchtflii,  vl6  dla  d«s  Corw  of  (htorU  nnd  der  CJiimnir-ZniüB  mit 

Holoptyrhius  noMIUsimn«,  T'hyllftlopls  .■onrcMtri-M"  utid  Glyi>tilepls  cl<»?nn'«. 
I.    Qr«uor  Saml'tciu  mit  ,\quivil©nteu  der  Plattijjisteiuö  v>in  r<trm'iHf  und  FKurfarxhirt. 

Dieser  Sandstein  ruht  ungleichförmif;  auf  der  mitlein  oder  Clashbcanie- 
'Reihe  des  Old  red  an  der  nördlichen  Öffnung  des  D9n\  das  südliche  Ende 
iat  nngtetchf&rmig  überlagert  von  den  unteren  Schichtmi  der  Kohlea^For- 
nmtion,  unter  welchen  der  gelbe  Syndslein  an  mehren  Stellen  an  Tage  gehl. 
Auch  in  RtnfretMktr«  und  Äjfrtkir*  in  W^äi-SeholUand  uud  in  ßerwkk- 
akir»  n.  n.  afldlichen  Gegenden  ist  er  mit  «einen  Pterichthya-  nnd  Holo^ 
ptychiua-Reaten  au  finden.  .Von^dem  „Yellow  Sandatono*'  der  IrjaeAan  Geo» 
gneaten  acbeini  er  dem  Vf.  gans  veiachieden  m  aeyo.  Die  reichate  Ana- 
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iMOle  IM  PIfcli-RMtc«  lieferte  m  Um  Heu  eiae  iltane  SeUch»  de«  gelben 
Sndftaim,  wronurter  t8SS  el«  voflntUdiei  lur  Kigiewif  der  Aeani'ichett 
Beicireibinif  fteignetee  Exemplir  von  Holoptyehine  Andereoni.  Sin 
Glypiepomni  ninnr  nnd  iwei  inidieiBend  nene  Allen  tos  de  feben 
to  ferneren  Beobncfatnngen. 


Pn.  EdWTON :  Bemerkungen  u  h  r  r  dir  S  y  n  o  n  y  ni  i  c  der  F  i  s  r  fi  c 
aus  dem  Old  red  sandstnrif  (Loiid.  I^dinb.  DuU.  Philos.  Jlagaz-  lS69, 
[4.\  Ä\  ff,  445 -4'16).  Der  iSame  Fterichthys  für  v\nvn  18Ht  wm  Mtutm 
bei  Crfitntjrfie  £?pftindeneii  and  von  Agassiz  1S41  beiiüfinU'n  Fisch  scheint 
dem  Vf.  den  Wjr/u::  zu  verdienen  vor  der  Benennung  A»lerulepi&  Eichw., 
welche  Pahbkb  kürzlich  wieder  hervorgeaucht  hat.  Daun  kommt  £.  auf 
S9  McCoT'fclwn  Sippen  nnd  Arten  wa  apreeben. 


Aitoo. 


V  n 


CHlroIvpft  Tilox  Itc. :  Art. 

mHm  Vc.  =  Ch.  CammluKi««'. 

marrApephalu»  3ic.  -  Ch.  TralllL 
CUninthOA  gr»o«lbplntu  Uc. 

pvlreraloiitu  Mo. 

Ut<:ralU  MC  «  Cb.  minor, 
I>iplaranthn9  fibbw  MC» 

perann«.tiu  JilC 
DiplopMrmx  Mc.  itatt 

Diplopterus  (Terbraneht)  V  nSthlf  [?] 

gmrlH«  >If .  =  Dipl.  AffJiR'^lzl  ? 
Biscroi«pidoUi»  in  Cmtkness  k  actaeiaen 
macroeeptaalM  von  XteOtt»  ST«n«U«denc 
Bar  un.t  V.ti^^iand        \  Art«n. 
0«t<»n!eplj  arenat      Mc  n  u  r  fn  Onrnrif. 
brvTto  MC. :  gut,  aber  breiter  K.opf  durtb 
»■rtrlc timt  ? j  b«M«  ta  ,3IIIUEr'8 
F'iitprlnu*'. 
Triploptenu  Pollcsrcnl  Mc.  gfn.  et  ap,:  gtit. 
mpMro«  bt  richtig  ein  C^lMkotli«,  aber  von 
€HyplAl«pls  vwMhMaa}  bat  aar  1 
Aftcrfl"^?c. 
lw»«b3fopygopt«fUs  > 
auMfopygopteraa  > 
Vatoadaaaaal  tat  vwiehMan  davon. 
<'rtnrhnn(1u»  Mr.  ß-ilt  nnr  provisorisch. 
Kbixodus  uw.  mit  gana  varkaikherter  '\Vir- 

iMlaivto  lal  Tanchtaden  von 
Hoioptytbin»  ntU  %  Bfirkonflosacn. 

And>«r>oni  )  rnn  />wra         alad  1 

Vkiaaiagi  )  Arten. 


atndalaarUL 


Hoioptychloa 
prinnepi»  beruhet  bloaa  aaf  Sdmppan 
Sed^wirki  Mc.  ist  chi«»  gute  .\rt. 
Qyroptyrhiu«  \  Sippe  und  Art»*n  gut, 

■Dgnataa  V.        (  ab«r  t«  das  ifavradi» 
diptopteroidos  Mc.^  pterida«  au  brlagaa» 
Platyicrnithus  Jami««j<fnl  Ao. :  gut. 

paucidena  AO.  -=  Asterolepis  aadi  JdJLLLU 
Pterlebüiya  ailt  «leber  1  Kfl.  • 
and  7,  Bfl.  j 
Coccoateu«:  utrhor  '   x«  IMaco- 

Chelyophoru« :  wahracholnUch  f  dcrmat«. 
lletaroakaaa  and  | 
Ait«roI«?pi.'< :  fraglich 
rrphslaepi«  jr«?. 
l'ttiraspla  gen, 
Auehanaapla  ftm. 
Coccosteus.     Was    MC.    u.  A.    für  Wrbel- 
Korp«r  gcoomm<*n,  lind  die  diricen 
Untarandaa  dar  Kavrapophysen  ,  oad 
dia  npanaal  kaaaa  of  tba  daraal 
rpver-ted*  alad  dIa  UKiaapapbyaaa 
daher. 
Coeeaataoa 
mieroapondyluir  ala]fl«naaia 
trigonaspia  ilc. 
puaiUua:  gat  c  C.  minor  MU>L.  ? 
MUlarl  EG. :  alaa  Ualaa  Art ,  aaa  HVOH 
lllLLXa*6  Paplaraa  «ntaeBunaa. 


Alad  Capbalaaptda«  im 
angaraa  Slonc. 


XU  C  de- 
ripieuA  Ao. 


W.  vox  DICH  Nabcx:  einige  Wirbelihiere,  Kruster  und  Cepiinio- 
poden  der  IfMfpAd/tdeben  Kreide  (Zeitacbr.  d.  Dentoeh.  «eokf*  Oeaellarh. 
$8^8,  X,  231—272,  Tf.  6,7), 

A.  Repiilien.  Kiefer-Stflclie ,  Wirbel  nnd  Rippen  ndt  Beleanilella 
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omcToniiUi  tn  Sekopfinyen  beisanitiiL>iilie?cnil.  H.  v.  BIeykr  schreibt  hivn 
Aogisauras  Canperi  Mi».  (M.  Hoffnaoni  Maiit.)}  Klef  er  4Mi  E 
grac i Iis  Ow.  zn 

B.  Fische.  Verschiedene  Reite  im  Gaolt  von  AKtnis,  Wirbel  tob  ichleo 
Knochen-FiscbeDy  Zilme  von  Hybodns.  —  Ans  lier  jingsten  w^aaea  Kmii 
des  Bttumkerge*  unfern  Coesfeld,  am  Olattenier^  von  Beckum  n.  a.  w* 
achoo  AoAaaui  12  Fisch>Arten  angeführt ;  die  Originalien  seiner  Bestinununffn 
exlatirra  aber  nielit  mehr  in  den  Semnilnngen  m  MiMfer.  Der  Vf.  gtk 
Heues. 

PelargorliyBchna  dercetiformls  n.  f.  tp,^  an  Derecies  aaä 
Bloch  Ins  erinnernd.  Ein  Ganoide,  der  den  Übergeng  tob  den  kmUm  m  dm 
Knochen-Fischen  vermittelt,  indem  die  Whbelaiale  voHkommen  entwickrlt, 
die  Schwanzflosse  homozcrk ,  die  Schuppen  dachziegelstfindig  ^  sind  und  üra 
grrössten  Reihen  gestielte  rhombische  und  in  der  Mitte  erhaben  and  teilig  ats- 
gefurchte  Platten  darstellen,  zwischen  welchea  ihnliche  kleinere  liegen:  ^ 
Schädel-Deckplatten  ent^rechen  den  grosseren  in  ihrer  Bauart.  —  Körper 
Aal-fdmig;  Kopf  wenig  verdickt;  Schnautze  schlank  Schnabel-förmi|;  mit 
wenig  vorstehendem  Oberkiefer.  Zahlreiche  Linien-knhe  Kegel-f&mige  Ziboe 
beaoiiders  im  Unterkiefer  sichtbnr,  welcher  gegen  die  Spitie  fein  und  scharf 
sügerandig  ist.    Wirbel  kräftig,  länger  als  hoch,  mitten  verengt;  SdiwaB- 
Wirbei  kArser  als  die  Hals-Wirbel  (bei  Dercetis  umgekehrt).  Wirbel-Apo- 
physen  so  lang  nls  die  Wirbel,  flach  und  kriftig.   Bifl»  liaclich  oval,  mh  6 
Weichstrahlen.    RA.  von  der  Mund-Spitze  an  tjrrerhnet  erst    in  der  MiUe 
dea  Körpers  beginnend  und  bis  kurz  vor  die  Schwd.  reichend,  ?ius  P4  ob» 
gegabelten  1"  9'"  langet)  Strahlen,  welche  wie  die  aller  übrigen  Flossen  feia 
fekömt  [?]  sind.  Schwfl.  deatlich  ausgeachaillen,  ziemlich  lang,  jeder  Uppfn 
mit  6  kleinen  und  2  grossen  krnrtigcn  ungetheilten  und  9 — 10  fetbcilim 
Strahlen.   Afl.  i"  von  der  Schwfl.  beginnend  und  fniher  als  die  Rfl.  codi 
fand,  mit  16  langen  oben  gegabelten  StmMcn.    Bafl.  dem  Anfang  drr  Rl 
gageaiber  liegend,  ans  wenigstens  ^  gegabeilen  Strahlen,  1"  3"'  lang.  Ei« 
Biemplar  mistl  Yon  der  Mnnd-Spilze  bis  Anfang  der  Schwfl.  1'  4^,  wo- 
von der  Kopf  4"  einnimmt,  and  hnt  1"  3"'  Ubbe ;  andere  Brecbstücke  drotm 
anf  viel  grossere  Dimensionen.    Ein  andere*  Exemplar  mit  ibnlicben  Merk- 
maletty  aber  nnr  kalb  so  Innger  Rückenflosse  aut  2"'  entfenitea  Straklca  aad 
bedentend  Iflngerer  und  kiifligerer  Bancbflosse  wird  P.  biockilfermit 
genannt.  —  Von  dem  schon  bekannten  Osmems  Cordleri  bal  der  Tf.  aa 
wenigitens  15  Exemplaren  nie  eine  Spur  Ton  Pettflotse  entdecken  kdawa, 
daber  er  den  Fiscb  an  einer  besondren  Sippe  Sardinins  (S.  Cordleri) 
erbd>en  nnd  mit  einer  nenen  Art  S.  macrodactylos  M.  nnd  den  3  Ailea 
Osmeroides  Xonasteril  nnd  0.  microcepkalns  Ae.  als  Sardinioides  Xoas* 
sterii  and  S.microcepba]ns  xn  den  Clupeaceen  versetien  mochte.  Zwei 
nene  der  letMen  Art  nabe  stehende  Formen  ans  den  obcr-senonisrben  Kaikra  ' 
von  Ümiämkom  nnteracbeiden  sieb,  die  eine  dnrch  einen  gegen  dea  Rampf  | 
gtflsscfen  Kapf  nnd  die  andere  dnreb  eine  anflkltend  dflnnere  Scbwans^Wanel 
md  geringere  BObe  des  nnrnpfes.  —  Von  Istlens  litfif  AeAssn  Lgrasdi«.  | 
I.  marroeepbalns,  1.  mieroeephalns  nnd  l.'grac Iiis  and  steDl  ^ 
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Sippe  zu   den  Hechten,  vvufur  die  ffleich  hinter  dem  ffacken  beguuieiidf 
Hfl.  nicht  spricht.    Ao  I.  gmndiü  hört  die  Hfl.  früher  auf,  als  Aqasüiz 
Hnimat,  ninlick  tcboD  V  25"'  vor  der  SchwantfloMo.   Aach  xu  den  3 
wadtn  Arlan  machl  4er  Vf.  einige  BemerkuDgeD  vnd  in  m  Aber  die  letote 
Art  nveifelbalt.  Alle  haben  itrirtige  Kegel-Ziluie  and  etttUMa  gleielrfUli 
vea  (Umdmikortt     BcliidnoGeplialoi  n.  f.  (K.  Troechell  n,  tp.\  m 
InochcB-Flsebei,  Malecopierygii  alnioiiiiiialM,  gehörig,  wofür  die  MliiBg 
der  FloMen  und  nam^ich  der  All.  (wie  hei  SilnnM}»  die  12  Kiemeahanl» 
Sttahle»,  die  weite  Kiemen-Öfimog  (wie  bei  Begre),  der  achlanke  Baa  «ad 
der  spitze  Kopf  (wie  bei  naDcheB  Heciiteii)  iprechen.   Die  Alt  iai  1'  lang, 
1"  V"  hoch,  Biil  1"  3"'  langem  twd  10'"  hohem  spitzem  Kopf,  dessen  Zfihne  ' 
BttTsten-Zähne  gewesen  seyn  rnttaaeD.    Wirbel  sehr  zahlreich,  über  100:' 
Bauch- Wirbel  höher  als  lang;  Schwanz-Wirbel  länger  als  hoch ,  alle  feia 
längs-gestretfl.    Rfl.  1"  3"'  hinter  der  Mnul-Sptizf*  l»f«r'nnpnd,  mit  7  ästigen 
Wcichstrahlen.    Bati.  mehr  nnrh  vorn,  ebenso.  Brfl.  unbekannt.  Afl.  am  enl- 
wickeltHfen.  aus  mehr  als  lOü  weichen  einfachen  Strahlen:  sie  scheint  in  die 
Schwü.  zu  verlaufen,  deren  Spitze  wie  die  Schuppen  nicht  zu  beobachten 
waren.    E.  tenuirauda  n.  9p.  wird  ^"  6"'  Innsr,  6'"3  hoch:  der  spitz« 
Kopf  hat  1"  llolie  und  6'"  Lange.    Kfl.  mehr  natii  vorn  gelegen,  2"  3"* 
htnter  der  Maiil-Spitze  begianeadi  aoa  S  roissig  langen  und,  ausser  den  ersten, 
gegabeilea  Sirahlea.  Bafl.  aar  8"  hialer  der  Maul-Siiitae,  aiit  6  waiehea 
Stoablea.  All.  y  i'"  hialer  der  Maal-Spitn  aafengend,  aiil  aiehr  elf  100 
aageiheiltea  weichea  Sirahlea,  aiii  der  Schwfl.  eich  vera  eiaigead.  Der  aehr 
laago  Schwans  fcat  fadenfliraiig;  aeiae  Floaaea-Sliahlen  laag  nad  aehr  weich, 
•rl.  aad  Schappea  nabefcaaat.  Beide  Attea  voa  gleichem  Fnaderle.  — 
lachyrocephalus  n,  f.  (1.  grtcilii  a»«f.)»  eia  Weichloaaer  in  vertref- 
Bch  erhaltenem  Exemplare,  wohl  aas  (ter  Scopeliden^Familie ,  11"  5"'  lang, 
schlanli,  mit  kräftigem  abgestutztem  Kopfe  von  3"  Liage  und  2"  W"  Höhe. 
Die  Hohe  des  Rumpfes  beträgt  bis  1"  10'",  am  Scbwant-Stiele  5"'.  Kiemea' 
Decliel,  Unterkiefer  u.  a  Kopf-Knochen  sehr  hräflig.    ZShne  stark,  meisteaa 
gebogen,  der  2.  des  Unterkiefers  6'"  hoch.    Kiemenhaiit-Strshlcn  12  RH. 
1"  4*"  lang,   in  der  Milte  des  Kuckens,  aus  2  einfachen  und  \b  getheilten 
weichen  StrahU  n.    Z\vi<(  lien  Rfl.  und  Schwft.  liegt  eine  9"'  breite  und  2'"5 
hohe  Fcttflui^öe.    Sthwil.  sehr  ausgebildet,  in  jeder  Hälfte  die  10  ersten  meist 
kurzen  breiten  ungetheilten  Sä  bei- förmigen  gegliederten  Strahlen  auf  die  4  letz- 
ten Schwanz-Wirbel  gestutzt.    Sie  ist  2"  b'"  lang,  und  eben  so  weit  stehen 
ihre  iusseratea  Strahlen-Spitzen  auseinander.   Afl.  aus  xwei  nngetholiea  aad 
21  getbeiltea  weichea  Strahlen  bia  vea  1"  3'"  Liage.  Bafl.  dem  Anfang  der 
RC  gegenäber  liegead,  aat  etwa  13  gefheiliea  S^Haagta  Strahlen.  Btl. 
alark  eatwickell,  mit  15  gegabelten  Weichalnhlen  von  3"  Unge.  Wirbel 
fOfan  50,  liagagejlreifL  Seitca-Liaie  aater  der  Bfl.  eia  wenig  Aber  die 
Wiibelaiale  erhoben,  aas  ataifcea  liaglichea  Schappea.  Aaaaer  ihaea  anid 
jedoch  heiae  andern  Schappea;  aoadem  awiachea  Kopf  und  Rfl.  nur  nuch  4 
itaglich-ttapesoide  h"*  laage  und  l'"5  breile  atiablig  gefaichte  Eindrücke 
■a  offhaaMa,  welche  tob  haochigea  Schuppen  herzurühren  und  ähnlichen 
iidprhaagen  dea  Koplea  aa  ealaprochea  acheiaea.  Im  Kachtrag  folgt  noch 


• 


Digitized  by  Google 


494 

riijc  zweite  Arlj  I.  mncroptcrus.  —  Einen  Fi^ch  vüu  wohrschcinlicU  oeuer 
Sippe  nennt  der  Vf.  einstweilen  Clnpea  Guestpbalica;  er  stammt  ^nm 
uleichem  Fndort,  wie  all«  votigen.  —  Plttycormna  «.  g.  (PI.  Gerai«n«i 
M.  s  Beryx  0.  Aa.),  «in  ktenoidat^  Acanlbopterygier  mt  der  SgiMurtpeaf 
Ftnllie,  wie  Ammb  §ehmi  lelbst  ▼«mmbel  lo  habea  adkeint.  (Aach  4ia 
Sphenocephalaf-f  Hoplopteryx-,  Acrogarter-Aitea  aas  dar  WtttpkUiwekm 
abana  Kraida  dOrftea  kaiaa  Pareoidan  mll  gaaihalan  Kiaaiaii-Oackela,  aoa- 
dam  ahar  Sparoidaa  lay«,  obwaU  aia  allardinga  aar  gaas  kleiaa  Zftfaaa 
habea.)  Die  Art  wird  votlftiadigeT  beschriebaa,  aa  wie  Hoplopieryx 
antiquus  Aero^nstcr  parvus  Ao.,  Sphenocephalus  fiasi  caadaa 
Ao. ,  und  ein  aaaer  Lophius-fihnlicher  Fisch,  alle  von  Senihorst,  dessen 
obere  Kreide  nun  wohl  die  reicbste  Qaalla  aa  frähea  Ailm  füir  foaaila 
Kaechen-FisrlH*  Hf^^l  dürfte. 

C.  Von  (  r  II  s  t  ;i  (■  f  r  n  der  Westphälinchen  hreiiie  keimt  man  bereits 
an  CirripeHfn  :  l'olli(  i|>(  ^  llrnmii  IIhr,,  V.  Bng:ustatus  (inn. ,  Y.  ap.  Rob.  und 
aus  Geschieben  Scalpeilum  sp.,  Muclla  glalira  A.  Roiu;  —  an  Entuwostraceeu: 
Cythcrina  ovata  Rob.,  C.  snbdeltoidea  Mö. .  und  nus  Gesehiebcn  C.  omatis- 
sima  Rbuss,  C.  »p.,  C.  (Cypridiua)  leioplyclia  lUiss,  C.  parallela  Ra. ,  C. 
AHM  Rs.,  C.  (Bairdia)  arcuata  Bosq.,  C.  cornuta  Rs.,  C.  insignis  R<^  C.  ci- 
liala  Ra.,  C.  (BaMla)  faba  Bosq  ,  C.  attaaaata  Ra.,  C.  aapanüa  Ba.,  C. 

gata  Boa.,  C.  »p.^  woao  dar  Vf.  nöcb  gaftudaa  bat:  Balaana  a.  «rit 
BalaanritaHa  amoroaala,  Scalpallaai  masimaai  S6w.  (aater^aeanoalach). 
Sc.  eloagatam  Bosqi.  (da«fl.)t  Sc.  pygaiaanm  Bcag.  (ober ■Mwarfaoh), 
Sc.  «pw  aai  Gaalt  Dana  iiad  aa  HabkaHraiaaB:  lllytia  Laaebi  Habt.,  Cal- 
liaaaaaa  Pa^Jafi  Dta/ia.  «ad  Padacralaa  Dfllawaaia  BacHi  bdunnL  Oiaaaa 
fligt  der  Vf.  nun  Palaemon  T^ormeri  n.  sp.  257,  Tf.  6,  Fg.  1  mmi  P. 
tenaicauda  258,  268,  Taf.  6,  Fg.  2  nach  herrlichen  ExeaiplaiaB  hinzu. 

D.  Cephalopoda.  Der  Vf.  bringt  aene  Beobachtungan  baaplaftoUich 
über  Belemnites  Nubquadratus  Rob.  258,  259  (a);  —  B.  subfusi- 
formis  lU.sp.  259,  Tf  7,  Fg.  3  ;  —  B.  Mp.  2G0.  Tf  7,  F?.  4  fa>:  —  B. 
miuituus  List.  2bO  (u);  —  BclcmnileUa  vera  Br.  260,  Tf.  7, 
Fg.  5  <b>;  —  B.  quadrala  d'O.  260,  Tf.  7,  Fp.  6.7  (c);  ~  B.  mueronara 
d'O.  262,  Tf.  7,  Fg.  8  (c).  Die  mit  (a)  ih)  (c)  bezeichneten  Arten  i^md  be- 
/iehungswehie  ans  unterer  Kreide  (Hils-Sandutein  und  GanU> ,  au*  uutilcr 
Kreide  (Cenonianien,  iouriia.  (irüusand  von  Essen»  und  obrer  kreide  i untres 
und  oberes  Senonien). —  Dann  folgen  Rhynchoteuthis  .Vlonasteric nsi» 
«.  sp,  265,  Tf.  7,  Fg.  12;      Rh.  aiiaiaia  m.  sp  266,  Tf.  7,  Fg.  13, 

aas  den  Kalk»llerge]a  tob  Baalaai  an4  voai  MIery  bei  ITaaiait 


Tki.  R.  Huxut;  Aber  Bbampborbyvcha«  Baeklandi  aaa  daa 
SroaM/FaMar  Sehiafera  (iliM.  a.  JEaya«.  nafAiaT.  tM^  [3.1  III,  509). 
Die  Raata,  worauf  diese  .Art  berahct,  baatehea  in  1)  einem  Stäck  lintcf» 
kiafer  von  8ar»ien  bei  Chipping  Norton  ,  2)  in  eineai  Rabenschnabelbein 
aus  den  SlonesfieUsr  Schiefern,  3)  in  einem  gröaiaran  Uaterkiefer-Stnefc 
und  endiich  4)  ia  aiaeai  Uaterkiefer,  welche  In  dea  Sanadaag  a  4ca  fleinafi 
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TOB  Ducii?  (1),  der  prekliteben  Geolog»  (2),  der  geolugischen  Geaelttrhcll 
<3>  und  de»  CoUef«  der  Wuadincte  (4)  Mifbewabrt  werden.  Ee  lit  sww 
niebl  ticlier,  aber  wahncheinHcb  mid  nil  don  CrdtM-VerbälloMseB  vrolil 
Tcrtrlglidi ,  daw  diete  Unterkiefer-  und  Rabengcbnabel-Knocken  nnter  «eh 
und  mit  den  von  Bltklaxd  einst  in  den  8i9nMfi0$i0r  Sehiefera  fefundenen  nnd 
nach  ilun  Pterodaclylnt  Bucklandi  beaniinten ,  aber  noch  nie  beschriebenen 
Reetea  aHanniengebSrcn,  daher  der  Vf.  lieber  diesen  Nanwn  beibehdten  ab 
einen  neuen  machen  will. 

Die  Art  war  doppelt  so  ^oss  als  der  Di ni (i r p Iiodon  niacronyx  aus 
dem  Lias  (vgl.  S.  509);  der  Unterkiefer  auffallend  slunipf  tinH  lux  h  uf^eu  die 
Syniphyjic  hin.  welche  kura  und  in  einem  stumpfen  gebogenen  nntkln  zhIiu- 
losni  SrIinabeJ  lofijje.seUt  ist.  Die  Zähne  bind  einforniig,  xusammengedruckt, 
M-harf-spttztg.  getrennt,  nur  7  auf  Jeder  Seite;  der  hinterste  etwas  hinter  dem 
nitteln  Drittel  der  Kicferlauge  stehend. 

Der  Vf.  liefert  noch  einige  (a.  a.  ü.  nicht  aiilgetheilte)  £inzelnlu;iu*u 
aber  dae  Coracoid-Bein  dei  Dimorpliudon  nach.  * 


Tn.  ILHiixuy:  eine  foaaile  Vogel-  und  Wal-Art  ans  JV(W-;9eeleitd 
(n.  a.  0.  509—510).  Ein  reehtaa  Tanonetalarsal-Bein  dentet  einen  fiogm 
Ulf  mit  Bodyptea  verwandt,  aber  grftsscr  ala  die  grOwte  lebende  Aptenodytes- 
Ail;  der  Vnrfaaier  nennt  sie  Pa lae-endyptes  antarclicni.  Von  einem 
lilbioeo  Celneenm  rührt  ein  linker  Humerus  her,  welcher  am  meisten  dem 
( iner  Phocaena  gleicht,  aber  doch  generische  Unterschiede  wahrnehmen  Ifiiat, 
dnher  A.  die  Art  Phocaenopsis  Mantelli  nennt.  Walter  ÜAnTiLi  hat 
diese  Reste  aus  Xeu-Seefand  mitgebracht  und  versiehert.  dass  sie  wirklich 
tertiären  Alters  und  älter  als  Dinoruts  sind,  weiche  Sippe  M.  noch  für  einen 
Zeitgenossen  des  JHenscben  erklärt.   Der  Vogel  is4  älter  als  der  M^al« 


Tn.  H.  Ui xLRY  :  I)  ic  y nodo n  M ur  ra  y  i,  eine  neue  Ar  l  a  us  Süd- Afrika 
(^Ä.  a.  ü.  3ÜG — 3ü7,  007 — 509).  Der  Vf.  erhielt  die  foiwileu  Keslc  von  eiueui 
Geiatlichen  H.  N.  MtnHAv,  der  sie  bei  CUukerg  gefunden.  Der  voUitAndige 
8chidel  zeigt  folgende  VeiaehiedenheiteD  von  den  bither  bekannienj  Die 
Votdeineile  dea  Nasal-  nnd  dea  Prlnmxillar'Beinea  würde  verlAngert  die  Obei^ 
eeite  dea  Parietal-Beipea  nnter  einem  Winkel  von  90*  achneiden.  Die  Ober- 
Schlifengmben  tind  länger  von  innen  nach  anaaen  ala  von  vom  nach  hinten, 
s.  Th.  wagen  Kflrae  der  INirietal-Gegend.  Die  .Alveolen  der  Stoaiaihne,  von 
kreifnindem  QneencbnitI,  fnngen  unmitlelbar  nnter  der  Nasen-Öflhnng  an, 
^strecken  sich  %or-  und  «b-würts  paralfel  mit  der  Fläche  des  ?fasen-  und 
dka  oberen  Tbeils  des  Prumaxillar-Beins.  Die  Nasen-ölTnongen  sind  gauz  vor 
den  Augenhöhlen.  Der  Theil  des  Oberkiefers  vor  den  Nasenlöchern  ist  gewiss 
7,  und  viclltficht  so  lang  als  der  Schädel.  Die  knöcherne  Sclerutica,  dHs 
knöcherne  Interorbital-Septunn  und  der  Vomer  sind  wohl  wie  bei  allen  andern 
,  Arten.  Auch  ein  Stuck  Iliimeru»  und  ein  Stück  Sacrum  war  dabei.  Der 
iaesicbtsachsen-Antheil  dci»  Schädels  i^t  ungewöhnlich  stark  verkuurhert,  und 
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die  Struktur  der  Knochen- Wünde  des  Gehör>Oi^tns  ^leichl  sehr  derjeni^er 
bei  den  Vöj^eln.  Von  Schwunx- Wirbeln  ist  eine  lange  Reihe  Toriteedee.  £ia 
SUkck  Kooifemi-Hols  lag  in  Getellfcbafl  dieser  Reite. 


Th.  H.  Huxlky:  über  einige  Replilien-Reite  uu»  SAd-AfHä»  aad 
AmstrmUtn  (a.  a.  0.  507—508). 

Bficropholta  Slowi  ist  der  Name,  welchen  HirxLBlr  einigen  fosstlea 
Resten  gibt,  welche  BIr.  Stow  in  den  Dicynodon-SchichteD  9A4-AfrHut  ^ 
Tonden ,  deren  Alter  noch  immer  nicht  aicher  gestellt  xu  seyn  scheint.  E» 
ist  ein  Schidci,  von  welchem  aber  nur  wenige  Facial-Knochen,  Unterkiefer, 
Zähne  und  Spuren  eines  starken  Hyot(I-.\p parates  erhalten  sind,  die  auf  Am- 
phibien- und  namentlich  Labyrhithodonten-Verwaiidtachart  hinweisen.  Em 
Menge  kleiner  viereckiger  Knochen-Schiidchen  bildete  die  Bekleidung  in  dtr 
Unteneite  des  Schftdels,  wie  bei  Archegosaurus  :  sie  besitzen  jedoch  ein  gm 
nndene  Aussehen.  Unter  den  Europmtchen  Labyrinthodonten  scheinen  aar 
Hetopias  und  der  eigeathAmliche  Labyrinihodon  Bnckiaadi  antderTriai 
Yen  Wartpickthirey  woraus  der  Vf.  eine  neue  Sippe  Dasyceps  xn  marhen 
vorschlägt,  Beziehnngen  damit  xu  haben.  Dagegen  sind  ihm  xwei  sädliche 
Lahyrinthodontea  verwandt,  der  Brachyops  laticeps  aus  Zent  rat -Indien  \ui 
eine  neue  diesem  sehr  nahe-stehende  Form  aus  AuMtrtliem^  der  Bothricepi 
Australis  H.  In  Gesellschart  von  Micropholis  kommen  auch  noch  Reät 
eines  jungen  Dicynodon  und  ein  kleiner  DicyaodoB^Schidel  vor. •  (Weilds 
Sinielnbeiten  bietet  unsere  Quelle  nicht.) 


Fn.S.  Houna:  Znianmenvorkoninien  von  Knocben-ResteD  roi 
llausthieren  und  anagestorbenen  Arten  in  posl*pl  tocloei 
•Schichten  (>  Silui.  Joum.  18SS,  XXV,  442—443).  Die  I!riupt-Lagc^ 
Stätte  ist  an  einer  Wand  30'  hoch  tu  AsMetf  Ferry  in  Süd- Carolina,  wotob 
die  unteren  15'  aus  pliocintfm  Kalkstein  voll  Meeres-Konchylien ,  der  obcff 
post-pliocäne  Theil  aus  eisenschüssigem  Sand  bestehen.  An  der  Bestimmmif 
der  Zahn-Reste^  welche  eine  braune  und  schwarxe  Farbe  besilaea,  kdica 
sich  AoAssix  nnd  Lbpt  betheiligt.  Unter  jenen  finden  «ich  solche  von  eiDen 
Pferde 9  die  von  denen  des  Eqnnf  caballus  nicht  nntersrhieden  werden 
können,  und  die  Tapir>Rette  leigen  keine  Ahweichungtvom  lebenden  Tapi- 
ms  American  US ;  Lkipv  l(rnnt  Überbleibsel  dieser  Art  aus  Texa*^  Lwi- 
aiann,  Kentueki,  Miatiasipfi^  indteiM,  OAto  und  Süd-Carolina ,  welche  mit 
solchen  des  dort  lebenden  Lepus  cylvatlcus ,  des  Megatheri u  m  »imI 
desMylodon  Harle ni  nsammenllegen.  Unter  den  post-plioclnen  Konehy- 
lien-Arten  sind  wenigstens  95  Prosent  dort  noch  lebende,  2  koomifln  an  der 
KMe  von  l'lerjda  vor»  2  sind  erloschen.^ 

flouni  gibt  folgende  Liste  poel-pliociner  Sioglbiere  Nürä'Amsrika't, 
wo  indessen  In  Bexng  auf  die  noch  lebende»  Allen  nach  AeAseix  und  Livf 
noch  einiger  Zweifel  bleibt  Ausgestorbene  Aitan:  Mailodon,  Negathe- 
rium,  Megalonyx,  Glyptodon,  Mylodon,  Hfpparion  (2  Arten).  Aiii% 
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%\  t'lihc  auf  dem  Konlimiit,  ober  nicht  m  der  Atlantischen  Kuslc  noch  Irbcn: 
Bisnn,  Tapiriis.  Du olyles,  CastOTj  Fiber,  Taranäus.  IV'orh  }in  rior 
KAsle  leben:  Cervus,  P  rocy  on  (Raccoon),  Didelphys,  Lepns»ylvaU- 
CHS.    Hansthtere  :  Equua,  Sus,  Ovis,  Canis,  Boi. 

(Daa  VcrhäUui&s  der  ausgeslorbenea  und  lebenden  Saugthier-Arten  tu 
einander  und  zu  den  mit-vorkommenden  Konchylien  fcheint  dem  in  nnseren 
KwM^a-Bfthlflii  And  -BmcioB  sicntlch  aal«  m  ftebeii.f 


BnaMi;  Ab«?  Amvovltea  d«»  nBCereaMva-chtlkmlkt  (Ztltoohr. 
d.  Dcntack.  geolof  .  OeidlaeL  iMB,  30^214^  Tf.  4).  Au  dem  Sehtnm- 
ka&e  von  Rüier§iorf  kamtte  ■mm  vcn  AinniOBitei  das  Bm.  2  Exem|»ln« 

«ad  eine«  von  ^»«rArapI««,  dw  Gnnt.beschrieben  hat;  ein  drittes  von  Hüder§' 
imrf^  den  Vf.  Veranlassung  die  Beschfeibung  (S.  209,  Tf.  4,  Fg.  1,  2,  3) 
SU  ergänxen.  Die  Art  bildet  mit  dem  A.  Doatianas  EUv.  von  Dont, 
weichen  Fiths  an  der  Süd-Seite  der  Alpen  gesammelt,  eine  eigene  Familie 
»wischen  (Ilobosen  und  Hrtrrophyllen.  Ihm  scheint  sich  rsnrh  A«  Aomatns 
H*rKH.  »  licnfüHs  in  der  FucBs'schen  SBmmlung,  anznsi  lilic.sscn.  —  Zwei 
andere  Arten,  A.  Ottonis  und  A.  Bnc  hi  aus  den  Schichten  unmittelbar  unter 
dem  Schaumkalke  stamniL-nri ,  ^t^hortn  den  achten  Ceratiten  wie  A.  nodosus, 
A.  semipartttus  und  A.  enodis  des  oberen  Muschelkalkes  an;  diesen  gesellt 
sich  nun  auch  noch  eine  neue  Art  ebenfalls  aus  dem  Schaumkalke  wahr- 
scheinlich in  nMt^m  bei^  die  der  Vf.  als  Au  antecedens  S.  211,  Tf.  4» 
Fg.  4  beickreflil^  welclier  iadeüen  dnrcb  ebiett  gekerblen  BifdieBkiel  «.  a, 
■eikasale  im  Auaelien  aekr  ahfweiehl  uad  dem  A.  binodoans  Haiom*!  twi 
Jleirt  iiakeivateheB  adiefait  —  Dagegen  hat  der  A.  q»haer«i|»kylliia  mt  den 
Sducklen  ven  CMieeiwfAe,  welche  Hauu  in  fleicliea  Niveau  stellt^  im 
mM«m  nnd  mittlen  Masckelkalk  Pmif adtfud» keine  Analogen:  dieae  mllaflen 
mi  0H.  Cutimm  und  BßUHait  geanekt  werden. 


T.  CoMUb:  Bemerkungen  über  ein  Sammlung  von  Kreide- 
Kon  chy  Ii  en  von  ffippletf  in  Tippah-Caunty^  Misrnssippi,  mit  Beschrei- 
biin?  von  56  netjen  Arten  (Jmtm.  Aead.  nat.  *r   Phifad.  Iff,  S23 

— 3H6,  TU.  35  —  HGi.  Diese  Reste  liegen  vortrefllirh  erlijiken  in  dunkel- 
grauen sandiprn  Mergein  mit  Quar?-  und  Glimmer-Theilchen ,  die  Bivalven 
oft  mit  geschlossenen  Schaalcn ;  die  Arien  alle  neu.  Pulviniti!^  tritt  in 
^4fii*rtiirii  eura  ersten  Male  auf:  seine  sowohl  als  der  Gervillia  EHropäi*eken 
Analogen  liegen  in  Frankreich  in  Bakulilen-Kalkstein,  welchen  dOrbm^t 
so  wie  die  in  Nord-AmeHk»  Ut  jetst  vorgekommenen  Kreide -Yenteine- 
rangen  anm  Sanonlea  reeknat.  Anaeer  Seapkitea  nnd  Bcenütea  fal  nur  neek 
eine  Art  damnler,  welche  Ifer  Mnaand  oder  andere  tieflsre  Sckioklai 
apmePw 

Qefnndtn  wurden  diese  Reite  von  Dr.  Stacnui  an  (Wnmlna,  welcW 
beiligt,  data  mit  danaelben  AHen  nuck  Ammonitea  placentn  mit  aekMr 
Sekaale  erkalten,  —  nnd  in  einem  mit  jenen  Sckicliten  veiknndenen  tlwnigen 
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Kflh-Meffal  fltdi  BiMHjfW  üoM«!  Ikjpktmä  ■ilrtlHiy  Ortrea  pf^m, 
Mfc«  pelMra,  lf«atHw  Dckiyl  »ebit  mderaii  §dmm  Mher  bttcMboKt 
AhcB  TOffkMNie*,  Ton  wdckeii  jefcoh  der  Sndn^f  niehli  Ibeifcflgl  «w. 


Die  beicferiebeneii  Arte«  tlmit  ' 

*  • 
a  • 

Strombtu  desMitiu    •  •  •  •  • 

330»  II 

P*r!plrtm»  appllrat«  

Aporrhais  tO-lyrat»    ,   ,   .    .  • 

9J9»  Ii 

—  ^  a 

3B&ai  19 

HarpatfO  KLKIM  1  ^  

9tt  ^  "~ 

Bimailft  (Aa.)  ewnrllynt»  .  .  . 

9S19I  f 

Doninia  d«na»U   

325  31  IS 

331  35  n 

MeretriT  Tipp»[h«]n«  

S-iTt  34.  tb 

Drillla  (Gr.)  9-costatÄ    .    •    .  . 

331  15  13 

Papyride«  (Öws.)  belU  ...  . 

326   

331  33  9 

CMfun  T^pa[ha]DiiiD  '.  .  . 
|U||ltf1M.    «   *  b  

9B6  91 9b 
816  

331  »J^ 

(LMvlcAtdliim)  flptrtimi  •  . 

»SM  3 

Fosas  novflmlyratiu  •  •  •   «  » 

332  3$  H 

827  

3J2  ii  17 

in  

Pyrifuaus  aubdeosataa    .   .   •  . 

m  35  I  I 

m  — 

991  .V  f 

lU^ft  (KL.)  Mvm^UMtft    •  .  • 

988  91» 

Volut'itHhßs  rr«tac«aa    ,   ■   »  , 

333  35  16 

fvbota  BE0WH£  ) 

919  99  II 

Cbi:innit7.ia  interrupt*  .... 

IS 

f    lIBliB  •    .  • 

(J3y«M>arca)  ' 

333  15 

9IB9S  9 

TfMiotropis  (Sow.)  tahmK^tim  . 

saa» « 

9»96  1 

Vttntidl*  Tlypafh^ui  •  •  .  . 

9S9  9SI9 

BriiMeiiia  Tippi^]M  .      .  . 

9M39  14 

3M 

m  — 

Natica  tvbf.  1 

911  91 M 

Luaatia  G&AT  ' 

129  34  2 

SoildHin»  FiBinL  ) 
<9W<MiMl«LK.)  i*^^   •  • 

10 

lBoe«ramiM,  wfMitfttW  .... 

329  34  16 

3JI-- 

coit^llafin  ^  . 

329  34  12 

Oatrea  pecaliaris  

m  34  7 

BaculitM  Tippa(hJeiuiB  .... 

3»  35  il 

mMta^om  .■»•*«• 

91991  4 

33j  35  H 

teHMülftn  

9»  99  1,9 

9tt»1l 

EzofTTA  inMiTupM  

330  34  IS 

Pnlvinlt*»«  «r^'t'Dt^as  .    .    •    •  . 

3  3<i  M  5 

C^rthiciiM  Tlppa(luijM  .... 

Aaoroia  »eWa«forinia  ..... 

3d0  •i4  6 

Et  bt  Mhr  in  bedMcm,  da»  der  Vf.  flaU  der  feünlgeii  Geaw^KiBai 
uMef  9]le  IlBfit  Terfesiciie  od  eil  gaos  feUeriuille  Beeeattnagea  hmer- 
9Mity  weicie  irgeidwo  eiiuMd  gelvniiciit  wofdea  iind,  ebne  alle  fnietiiche 
MiHtieft  dieelleiBdie  Veipflicliloiig  n  deien  WieteaelBafcnebefrtBden  «fide. 

Denn  rtelll  er  %  aeae  Sippen  anf : 

Fyrifaana:  „bimfltaiifs  Spindel  Mt*  didL«  a^feplatleli  l9fpH^ 
Windaaf  yiaer  eval**  (tq.  Bin  BmcMek,  am  denett  BeMhieilNiaf  aa^ 
Ahhildnaf  aielili  an  enlnelunan,  dai  anr  Anfttellnng  einet  nenen  Gcnat  be* 
«adUgle.  Ei  fal  wähl  eine  Pynda  all  einer  ackwadien  Berippaaf  und 
ipMer  Fmelinng  und  AreiAnig  in  der  Weiae,  wie  aie  bei  Ritna  feirlÄnllch  iit» 

Bnllepaii:  „hti  bagelig  mH  laeh-gedrAcktem  Gewinde  (eiagetaaftea 
wie  bei  Bdh);  Htadaaf  weit;  Spiadel  aiH  t  ralten^  Die  Obeilicbe  in 
wie  bei  Tematella  ndl  iranbürten  Linien  bedeeirt.  Leider  iMt  abgeUMM* 
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A.  SropPAin:  Paleontologie  Lombarde  ete.  jl.J  Livr.  vi,  p.  65-8()^ 
pl  14-16,  ßlUmno  4«  (vgl.  Jb.  1869,  356].  Auch  dieses  He(%  beschäftigt 
Mch  noch  mit  ober-triasischen  Reiften  von  Esino  (a — d),  von  Fol  4€*9Mkd 
<4')  aad  tob  1««iimi  (•)  und  liefert  den  Scblnat  dteeer  Abbudlonf. 


8.  7t  Fg. 


Torb""  Imperatl  n.  firi  11  14 
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^mua/»  Werk  Uber  die  tfntchelkalk-YeriteiDeraiigeii  von  tdukmt  bringt 
eile  Gaatropoden-Ftim«,  welche  mit  der  von  BMimo  die  gröatle  Ähnlichkeit 
hl,  ja  sogar  einige  identiseke  Arten  daikietet;  leider  bat  sie  der  Vf.  für 
die  errten  Hefte  nock  nieht  benfitien  kdnnen.  Aber  er  erklärt  den  Litkatter 
Ihichelkalk  fttr  unteren  (Scbanmkalk^  obwobl  derselbe  im  Gänsen  auch 
Biaacbe  in  hobere  Scbtcbten  übergehende  Arten  und  sogar  8  mit  St.  Cataian 
pmeiDsanie  Arien  darbietet  Den  Vf.,  der  nickt  an  mb  den  Schichten  ab. 
wUiessende  Fennen  glaubt,  flberrasckl  Diess  nickt;  doch  ^rd  er  sich  Mühe 
geben,  wo  immer  mOglicb,  die  /leüsniseAsfi  Arten  aus  kdkeren  Lagen  von 
4si  bei  LIsssfcfii  tiefer  vorkommenden  in  nntersckeiden. 

Die  Acepbalen  'wie  die  Ammoniten  gekOren  vorzugsweise  anderen 
ScUditen  als  die  Gastropoden  an,  obwobl  diese  alle  an  Alter  kaum  wesent- 
lich verschieden  seyn  dfirUen  (Jb.  /6*16r,  767).  Bmui  1—2  Arten  derselben 
wsren  bis  jetit  in  jenen  Gegenden  angenbrt  worden ;  doch  ist  eine  oder  die 
aadre  von  weiter  geographischer  Verbreitong,  wie  Gastrochaena  obtusa,  Avi- 
Oda  eiilts,  weniger  Avicnla  mytiliformis,  Myiilus  Esinensis  und  Cyprina  cingu- 
kta.  Die  Gastrochaena  namentlich,  vrelche  sich  auch  in  vertikaler  Richtung 
«Niger  bescbrinkt  leigt,  kommt  im  weissen  Dolomite  des  &rt^-Berges,  in 
4a  Kalken  der  Foreeiim  ü  Cartü^  in  den  rosigen  Höhlen-Dolomiten  a),  in 
4»  weissen  Dolomiten  (b)  und  den  oberen  Kalken  (c),  merkwürdiger  Weise 
aber  nieht  in  den  Gastropoden-reicken  Sckickten  (d)  bei  Enno,  dann  in  den 
■klein  Dolomiten  des  Berges  8t  HmrHno,  der  Vot  Ritorta,  im  Durchsc  hnitt 
nriidmi  F«l  ^Brba  und  Val  Imagna,  des  ineino  und  des  Berges  St.  Kmi. 
lisao  in  V^Tr&mpia,  der  Vat  SatHa,  des  ütoro  in  Vml  dAmpota  {Tyrol) 
ni  lack  SauraAnn.  am  Gipfel  der  Zu^Mpii»  vor. 


A.  StoPTAm:  Pmi^ani9i0fi9  L^mkarde  efe.,  Mümio  d^,  m  et 
litt  kvr.  :s  3.  a<r.  i.  e»  n.  livr.  p.  1-16,  ptl.  1,  2,  3).  Das  Werft  sekirr* 
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MI  liitig  Tun«.  WilacM  4te  alle  ReÜM  «il  Fflütt-JlMlm  vm  Bmm 
fbügelit,  begiMM  tch««  «i*«  für. 


E.  CoKXAUA)  Monographie  des  Kammife res  foMeiles  de  Im 

homkardiey  zu  welcher  Breislack,  Broccbi  und  Bauavo - CHivELLt  nur 
wenige  Beilrage  geliefert  haben .  wofür  indessen  manches  Material  in  dem 
Mailänder  iMuseuni  u.  a.  Sammlungen  vorhanden  ist.  Vietleicht  besrhaf^i*;! 
•ich  der  Vf.  spiiter  auch  mit  den  fosfjÜen  Knochen  von  Piacenisa ,  weli  he 
ebcndaM  lbsl  auflu  wnlirt  sind.  Etwas  weitlnufig  begionl  der  Vf.  mit  Binianen, 
(^uadrumanen,  Chiru^ieren  und  Insectivoren,  um  zu  sagen,  ila^s  nichts  davon 
vorhanden  ist.  Dann  kommt  er  zu  den  Raubthier-Knochcn,  als  deren  Lager- 
stfttien  er  die  Höhlen  von  Laglio  «ra  rechten  Ufer  des  CMMr-See'f  und  von 
IfMwwi^  bei  ¥tH$m  im  MMs-Tkile  In  «fer  PMfioi  Mn§9tm  fMwwr 
bMckrttlbt»  Von  der  letifteii  haben  wir  nncb  einan  Brief«  Si orMin*«  beieiu  f  e- 
•imicben  (Jb.  1939^  465).  Die  jetn  vor  nne  liegenden  Blitlcr  bringen 

Urtns  epeleeni  Buie«  (U.  fornicttn*  negnne  ScnoMu),  Ton  welchem 
nnr  die  bemechenewertheilen  Regle  abgebildet  werden  aoUen.  Die  HOble 
von  IfOfNe»  welche  fast  nur  Bären-Reste  enthiell,  hat  etwa  20  Scfaidel  ge- 
liefert, aus  welche  ein  sehr  vollständiger  prächtiger  Schädel  von  0°^6  Liegt 
eines  alten  Thieres,  die  Zähne,  die  Wirbelsäule  (41—43  Wirbel)«  die  vordem 
Cttiedmaessen  abgehandelt  werden. 

Eine  Doppel -Tafel  1.  gibt  Grundrisse  und  Durchschnitte  der  genann- 
ten 2  Höhlen;  eine  andre  Tafel  1.  das  vollständige  Becken,  die  Doppel-Tafel 
2.  den  erwnhnten  Srhufle!  uuA  Tafel  3.  Rippe,  Schulterblatt,  Wirbel,  Krallen- 
Phalan^e  iiml  Ttnis-K mx  htn  di  s  Huhlen-Baren,  welche  entweder  nur  UB- 
vollstaiidig  oder  iiuch  gar  nicht  abgebildet  gewesen  sind. 

So  von  zwei  Seilen  her  in  AngrilT  genommen,  wird  die  i'ahiüntographie 
der  Lombardei  rasche  Fortüchritte  machen  und  der  AVisseoscbafi  willkom- 
mene Bereiehemngen  bieten. 


Osw.  Baan:  Ptorm  tartUri*  Btivtiimt^  die  tertiire  Flora  der 
SeAtr eil«,  II.  Baad,  die  apelalen  Dikotyledonen:  S.  1—110,  IL  51-100 
(Wialerthur  in  fol.  i8S$).  Wir  habrn  im  Jahrbnch  tSSÖ^  S.  636-640  ^ 
den  ersten  Band  berichtet;  das  Haterial  ist  tnxwiscben  wieder  ao  angewacb- 
•an,  dass  die  Dikotyledonen,  statt  mit  dem  zweiten  Bande  abanscblieisen, 
wUe  es  beabsichtigt  war,  abermals  in  zwei  Bände  verüieilt  werden  mnssten, 
wovon  der  eine,  163  Apetalen  in  sich  enthaltend,  vor  uns  liegt,  der  andere 
die  übrigen  Dikütyledonen  nebst  den  Supplementen  und  die  ZusammensteU 
lung  der  Resultate  bringen  soll  Die  erste  Lieferung  \M  mich  schon  erschie- 
nen; doch  beschränken  wir  un.sere  Mittheilunji  buT  (Ilii  fertigen  Band,  in 
welchem  eine  kurze  Einleitung  der  NervHfion  der  BLitur  gewidmet  isL  Mit 
a'  bezeichnen  wir  in  der  nachfolgenden  TüLeile,  so  vmi  früher,  die  Find- 
linge von  Hallifen,  und  mit  a',  b,  c  die  untre  Siijsswasser- ,  die  mittle 
Meeres-  und  die  obre  Su^^wa^iscr-Mollasse.  Die  wichtipten  Fuudurie  sind 
Ar  n':  der  Tunnel  ron  Laueatme,  i  Monad  ob  Ripmm  bei  Vivis  ,  iDeiaberf^ 
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'KlAeagnua  actuninatas  OW.  94  97  16-1» 
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rtiiijuiü  Huer  ....  87 
DiyKrn:^fHf  r.  Fisch. -OosT.~ 
p«l|B*rpliiim  H£Bft  .  .  }» 
OeamoOtt»  p.  ABK. .  .  ~  9I  1-26 

BHno$  p.  ABft. 
Jt^hmtffmt  p»  €t   
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rhyU^t^f  rinnamcmnt.f  Kna, 
Campiutra  p.  Hl^ü  jprüi» 
f^tamoftto*  WIMM  Itt 
KCftCH  Oa* 
Baehl  HEES   90  99  1-8 
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Uuittolatm  KTTH* 
'  ßantahtm  t.  ETTK. 
.indrumfda  trUti»  XJV9k 
Baiik-iia  Morloti  n.     .  .  97 
eutielMia  M.    .   .   .   .  98 

Daikeaoa  n  98 

>%c|   Helvetica  HEKR  ...  98 
Myriea  H.  HWM  grU, 

ValdensU  »  99 

loii|(ifolla  £tth.  ...  99 
a»br|       Myrica  l.  et  Jf.  Ophir  U. 

lAbarp«!  n  ^ 
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(^urrru*  lignitum  Unü. 
bank-  .\<  f  Ii«  HBBft  ■  . 
Myrica  b,  et 
Dr.  ang^uti/oHa  U. 
Bauluia  Vngtri  KTTH. 
a<  c     acumlnau  Heek  ...  103 
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arguta  Uekr  ....  103 

Myriea  a.  RBUt  JN^ 
Ilneyarli  HEES  .    .  . 
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Oealagewto  101  109  ttb 


Wir  haben  gerne  die  ganze  Synonymie  mitgetheilt,  da  wir  glauben,  dass 
4er  Vr.  wohlgethan  hat,  die  nach  kleinen  Modifikationen  der  Blätter  imlcr- 
Kkiedenen  Arten  eine«  Fundortes  mehr  lusammenzuziehen. 


J.  BAHun:  «M«re  gegenwärtige  Kenotolff  tos  tlOT?riniofw 
aUI^FeaBA  (ML  $4uL  18S9  XVi^  51«— 546).  &»  iat  Terbreiteke  m 
filMii,  in  AiMM  im  Ungaiilei-ßuHliteiii  ofewitt^-iB  Mumim  «id 
.Vtr»«ffii  in  AbuMcUofer  iL  i.  w.,  in  SflleMlMiT  vinlleicht  ebenan  n 
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Etterik^  in  En^ani  in  den  Linfrula-flnf  s  von  Watet  und  JSafvem  ItUU  und 
vielleicht  den  Stiper-stonei  ia  Skroythire,  im  MmtA  vielleicht  im  Oldhtmii» 
ichielw  mit  AnneiUden-Spuren,  welche  die  sofrn.  cambriiclieB  Schiefer  dei 
htn^gmpid  vermten,  in  Frankreich  sehr  zweifelbafl  in  Sandstein  mit  einer 
gössen  Lill|o1ft  zu  .^f.  Leonard  im  ^rfA#-Dc|Mrt. ,  worfn  jedoch  wie  io 
MmBtlani  noch  keine  Trilobiten  YDffgekomnien  sind,  in  Spaniem  vielleicht 
angedeutet  durch  einen  E Hipsocephalus-Kopr  zu  Cortijo*  de  Malefcm, 
Dann  im  f^otsdam^SandsleiB  mit  2  Lingula- Arten  in  New-york^  in  den 
8tMl«i  Wisconsin  j  §awa  und  JNiUMMtc  im  oben  Mism^ffippi  Thu\t  {m 
auch  Bodi  Orbi  cul a-,  Obolus-,  Paradoxides-  u.  a.  Trilobiten- Arten 
hiDMitmeii},  am  Okmm  See^  in  Canada  (wo  vielleicht  auch  die  Prntieh- 
ailes  genannten  Knister-Führten  dazu  gehören),  wihvandaa  Smmet  Johmtd 
der  Insel  Neuland  jenseits  des  It^rtmz-Golfs,  wie  etwas  südlich  von  Bmim 
Par  adoxidcs-,  in  Georgien  Conocepbalil0t*aildiB  T9xn9  die  von  Roemes 
entdeckten  Trilobiten  Reste  diese  Faana  vernithen,  wogegen  im  IflUeouri' 
Staat  die  der  tiefsten  PetrefikleDHmnen  und  für  Aqnivaleate  dea  y^Calcifero« 
sandrook^'  Nmo^Yorfof  genommenen  SchicbteB  doch  unter  anderen  auch  3  la 
Arionallva  gehörige  Trilobiten^Reate  und  wahncheinlich  dieselben  an 
ainer  anderen  Stelle  auch  1  Orthoeana  ini  2  Gaatropoden  (ein  in  Amerika 
■«aaa  Factum]  geliefert  haben.  —  Faatt  man  den  Gehalt  dieser  Schichtm 
alle  an  fossilen  Realen  inaanrnien,  lO  eit:ibl  aich  im  Gnnaen  folgende 
fiwhe  Übeiaichl: 
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Ifc  hammmmt  F«titi«  Pf ««t  jflnf»f«B  ^nimtiMea 
(&IIU1I.  Jmrm,  XJtWU^  8W--94I3).  Hu  hit     ilM#rll«  biilMr  dn 

«^■■■B  VW  ja^vra  i'vnMMMMi  «mm  wra^f  abihniommicii  ysifmipi»  i* 

IlMil  md  von  Beilingkam  A«y  (1)  im  W^w4liif*<ii  Wrritory,  wo  tiA  Dr. 
Btam  Mf  Miner  Untennchungs-Reise  gesammelt  hat,  welcher  in  einem  auf 
Staau-Kosttn  herauszage  bendea  Werk«  fie  wek  weiUiitfiger  iNiacimilieB  md 
«JibUden  wird.  L.  gibl  mu  Oiegnoieii 

Analoge  Arten  in  Etwopa  (a.  ».). 

P«^lw  AtmMin  I4.  960  («)  P.  mutabilis  von  önh^0$m, 

Mit  blaadk«  Lq.  360  (I)  P.  Mcrophylle  Hai^  nioeiD. 

QMTCoe  besMlB       300  (n)  Q.  Chw|mitiefi  H.,  Mleclm  Mte. 

mMaerrfs  Iq,  360  (•>  Q.  Mriifolit  B«A.^  öuinfem. 

EtbmI  Lq.  300  (I)  Qb.  uidBlalB  GO.,  MmmiII«. 

«Mdiai  U.  360  (*)  Qu.  deneiflon,  lebesd  in  (kHformUm. 

platiBervis  Lq.  361  (n)  Qu.  platanoidea  6Ö.,  SdbfMal«. 

rianeria  dubia  Lq.  361  (d)  PI.  Ungeri  A.  Bba.,  tettiär. 

Fims  sip,  361  (n)  F.  populina  übui,  unler>miocän. 

CianuMMMun  Heeri  Lq.  361  («)  C.  Bacbi  Herr,  Lausanme, 

crassipes       3B\  (5y  C.  Roeaiiisleri  U.,  mioda. 
Fersoonia  ovilormis  Ly.  '  f>) 

Dio<«}tyro<<  Innrirnlie  l.y.  (6)  D.  brarhysrpfil?  A    Uiu  .  OningtH. 

Af  t  r  inlobaium  A.  I^iv'v.  (4)  A.  Irüühalum  A.  rniocan. 

S«li>luirya  pulymorpha  Lq.  S.  adianthoide«  INr...  pliocän. 

Sc'^uoia  sp.  Seq.  .HeiiipervirciisENnL.  lfl)d.  \n(  aiif. 

Cbauitaerups  »f,  Sabal  Lamanonis  Bkcn.,  miocän. 

Diese  Miocln-Flore  bIm»  mit  der  Buw^pKadt/Bik  (snmal  nachdem  Hm 
Mehgewleten,  dm  mdi  die  StkUBmiHur  Flombi  riebt  ptioein,  lOfedefB 
■Wifte  in)  «Im  10  grosse  Venrandtaclieny  deaa  aick  fkat  flBt  jede  All  eine 

wwlnge  oder  Ihnlicke  naehweiien  Ueat.  Einige  weitere  Arien  wnren  nicht 


Die  Kohle  von  MHnfhc»  Eff  iit  dnreb  Tvikanische 
inderty  krytialliniich,  in  Coket  hrtncbbar.  brennt  gerne.  Anatyie  dreier  PMben: 

Beliiiukum  Sav,      DteamiA  S.  ,  /^«m  Mmm 

FUMfk'M  Mint,     Bigtlott't  Mim. 

EigenMkwen   1^0  1,378  1«384 

Feeier  KeUenaldr  im  Coke    .     60^  54,01  39,30 

Flüchtige  GMe   26^83  20,33      .  23,50 

Fenckligkett   10,51       .     10,66  9,50 

A«eko   1,94  9,00  5,70 

n.  Eine  nndcfe  Senindnnf  het  Prof  J.  N.  SArroen  bei  Sommervilh^ 
tfmjf€h€  Co.^  Ttum.  veranstaltet ;  sie  sind  neu,  oder  mit  EmropiUeken  fossilen 
(1—6;  oder  mit  noch  in  der  Nike  lebenden  Spedea  C7«-10J  ftbeieinitiHiinoad. 

1.  Salix  deaainervia  L«.  364 

2.  Querctts  crassinervis  ?  364  Qnercas  crassincrvis  Uns.,  ober-mioe. 

3.  Querrn«  Saffbrdi  Lq.  364  ein«  eigene  Form. 

4.  Andromeda  dubia  Mt.  364  i.hnlich  der  Androm^da  fenuginea  Micix.  sudL  Stent. 


fi.  AadiMMdi,Mw  M4  iUidi  der  dMMi«ciMi  A.  viMlrilMit  Bmm  md 

der  lebenden  A.  MUiiMla. 
6.  Elaeafnns  inaeqnilii  L«.  364  tnakif  £.  momkamtä  Wnm  TOB  OntnfOw 
7«.  Ltura»  Carolineiui«  Alien.  (363)       9.  PnuAuCaroliniaiiaMiaa.(d«aenMO 

PDli^  Chinkter  der  Flore  wer  dembecb  in  der  Kioeln-Zeit  nocb  fiber  einee 
greifen  Tbeü  der  DönUlchca  HemisphSre  gleichartig,  leheiiil  licli  aber  in 
Amwüut  mebr  als  in,  Bur9f€  bi«  joUl  gleicb  gebtteben  ui  pey^J' . 


R,  V.  STKVK^s;   neue  Versteinerungen  ati«;  der  Appafachisehem^ 
illinoi.^ischt'H  und  Miehigauer  Ijkuliie u-Fornialiun  (.äiuoe.  •/tnfm,  iÜfiSf 
VW  ,  258    2ü5).    Der  Vf.  beKhreUil 


Belleruphun  glubusus :  258. 
AcUs  roinuta :  259. 

„     robusla;  2j9. 
Cbeannitza  attenuata:  259*  * 
Loanmema  Newbcrryi :  259* 
earinete:  259, 
Denvillenflt:  259. 
polita:  260. 
oodoat:  260. 
teaeicerioata:  260. 
minuta  :  2()0. 
Aeroottlia  Irigouolis:  260. 

ff      ovalis:  261. 
Kalica  magbler:  261. 


» 
n 

n 


Peclen  rnrbonifcrus :  261, 
Leda  belliälrial« :  261. 

dena-mammillata  l?}:  262. 
nuculacformis:  262. 
fwndoraefonib:  263. 
Nncnla  Hoogbtoiii:  262. 
Cbonelea  Hichiganeotii:  263. 
CbiUm  carboMiinf :  264. 
ff     parvn«:  .264. 


I» 


Aviciila  orbiculus  :  264. 

,t  triplistriata:  265. 
Pqiiidonomya  ttriala:  265. 
GervUleia  anricula:  265. 


Vn.  im  Mup^s  fiHKv  Egebion  :  über  die  triosrhene  St  urionideo- 
Sippe  ChoinJi  oslcus  Ac.  {Ann.  Maga».  rnttkiat.  iü68y  f3.|  //,  Gl  (j2}. 
Der  Vf.  ist  in  der  Lage  einige  Einzelnheiten  über  diese  seh  i  n  \on  Agks^iz 
angedeutete  Sippe  aus  dem  Lia«  von  Lyme  RegU  geben  zu  kotujtu.  Im 
Vergleicb  mm  lebeodbn  Acipenaer  tft  der  Rumpf  kttrzer  nnd  höher;  die  Lap- 
pen der  Sebwaoiflosae  breiten  «ich  mebr  ▼ertikal  und  wdter  tniefamndcr; 
die  RflckenfloiM  bat  eine  mebr  mittle  Stellung,  und  die  Banl-Pbitten  fehlen 
an  Rftciien  und  Seiten  gani. 

Er  gibt  eine  Yefgleicbnng  der  Xosammeoietsiing  der  Scbidel-Tbelle  im 
Yerblhnitt  an  den  SehbdeUPlatten  bei  StOren  nnd  icbten  toolden. 

Chondrosteus  Ux  eine  Übergangs-Form  awiicben  den  Avipenaeiiden  and 
den  typischen  Ganoiden  ^  nfihrte  sich  ^•m^  Shulichen  Stoffen  wie  die  lebenden 
Glieder  der  Familie,  scheint  aber  nicht  wie  die  Störe*  ein  unnili^gea  Meer, 
'fondeni  eine  mUge  See  alt  Wohnon  geiiebi  xu  beben.  ' 
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D.  PMk:  «iir  rali«»»«Uf  ie  der  TU«tU»«»  ß4%t  «lUr-dtvi^ 
Biscben  SehichUn  Sekotll»m4s  (Proeesd.  Brit.  ^«««0.  ^  il/A«iM«iM» 
i^«,  16t6>w  Yra  der  zweifelhaften  Klassifikation  der  Tilestooes  als  obfnM 
ßikur-  oder  unlmles  Devon-Gebilde  ist  schon,  mehrfach  die  Rede  gewesen. 

In  L^nurkshire  haben  sich  lu  den  weni?*'n  früher  bekannton  Tcstareen- 
Rrsk'ii  (wie  Trochus  helicitcsund  Lingui  a  corne  a)  norh  l'terinea, 
Orthrinota,  i>ucula,  Avicula,  Orthoceras  u.a.  wohl  bezeichnete  Lud- 
h)\\-  oder  Ohersiliir-VerstHneningen  hiniu  ((efundim  Auch  r,u  den  fnlhcr 
bf^küiatieii  Arten  vuii  Krustcrn  Beyrichia,  Gerat  iocaris  uiiü  Hinui  nt Ko- 
pie rus  Kind  2  neue»  Ruryplcru»  gpiuip  e  »  uni]  i^.  c- 1  a  vi  p  es  hinzu^ekummeo. 
In  Forfarskire^  wo  nich  die  Tilestonei  nfther  an  den  Old  red  sand«toae  ßnm- 
•cbliMMn  scheinen,  sM  4ie  bia  jelcl  Mannt  gewfifeM'FoMtU-BMii  P«rlr« 
.ieelpieaa  Imii*«  («im  pcableiiMlbcha  PflsniaB-Fonii),  Fleryg oing.  a»d 
Cephala«pis  imtk  eiaiipe  Mo«  Arten  umI  Sippen.  (Canpecnrie  aqd 
Stylonnrn%  wcAcber  dem  Enrf  pterne  «hü  nebe  aielii)  iMl4nrch  Hfaife 
Fnfceiden,  eine  Cyclopterii  und  oineii  Leptdendrnw  fttniwi  TCfieebii 
wonien;  aneb  manche  Annelliden  Sparen,  Scelilea  nnd  Serpa  litea  genannt. 
Yen  Cepbalaspia,  einer  bis  jetzt  nur  in  verstümmeltem  Zustande  des  Kopfs 
nnd  Rumpfee  bekannt  gewesenen  Plscb-Sippe^  find  eine  hornige  Augen-Kapsel, 
eine  Rücken-  und  ein  Paar  Bnist-Fkiasen  so  wie  eudlicb  ein  vollülilndiites 
beterozerkes  Uinterende  des  Körpers  aufgefunden  worden,  durch  welche  Zu- 
lhnlf*n  »He<<'r  Fisch  jrr<i?i»»f  Ähnüthkcil  tnit  unserem  Aspitlophorus  erlai^U 
£in  anderer  aber  nur  kleiner  Fisch  mit  Mossen-Strclikn  und  cha^inirten 
Scbtq>pen  wird  unter  dem  Namen  Icti  nocephalus  :^uf::t  fuiirl.  Auch  viele 
vereinzelte  Flossen-Stacheln  neuer  Arten  sind  vorgekoiuuien. 


J.  W.  Saltkm:  über  die  neue  CepbaIopoden*Sippe  Trcloceras 
mm4  dlaa  Verkoninien  Yen  A^eoeeraa  im  OrottkritMmitm  (jOmi.  §imn, 
Jmm*  tSMSj  JT/K,  177—180,  Tf.  13).  In  Mvncnaoa'a  üUmritn  MgHmm 
fL  Mtf  fig:  S3  itt  eiiie  Ortboeenwf&mica  S^bale  abgebildet,  deien  Scbeide» 
Htmiv  van  einen  «neuriecbeii  Ueineren  nnd  dnen  nndlieben  frtMereB 
Siplinnfcel  dnrehaelal  ertebeinen;  Sewaanw  bat  lie  S.  641  nnier  dem  NaMan 
Ortboeerat  bitiphonatnm  beacbriebcn.  Man  bat  die  Veranlbnai  anf* 
featelk,  daaa  hier  eto  dünnes  Orthoceras  in  einem  diekerea  stecke,  wie  Das 
allerdings  Ikfter  vorkommt.  Hier  ist  es  aber  in  der  Tbat  nicht  der  Fall; 
eoodem  die  sonst'  einfaicbeo  Seheidewinde  bilden  «inen  unter  demi wirklichen 
gegliederten  und  exzenirischen  Siphuakel  gelegMwn  Ventrallobus,  wodurch 
eine  Hfthle  entsteht,  die  von  der  Wnhn-Kammer  ans  durch  mehre  und  viel- 
leicht dnrrh  nlic  Srhf'idewSnde  bis  tnr  Spitzr  fler  Sfhajile  fortsclil  uiH  i  int'n 
hinteren  Iheil  des  Ihieres  enthalt,  wm»  Ihm  Clymema  (wu  «ler  Lohns  jedoch 
dorsal).  Cioniatitcs  und  BsH  trifes.  wo  aber  der  Siphunl<(  1  liii^  Ij»ihcn  durchsetzt, 
\s;(fir<'nd  er  hier  <;»*lrennt  darnljer  licfii.  Auch  bei  Ascoteras  üakrandk'ji 
erkinrt  sich  üitö  cigcnthiiiniu  he  ütidiin?  der  Schauie  durch  einen  aolchcu 
Lobas  der  Scheidewände  und  dessen  Zusammenhang  mit  der  Wohokamner. 
Uraprflngltcb  bette  der  Vf.  diese  Sippe  Oipleceras  genannt,  unter  welcbev 
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fhmm  ÜB  nek  «iMr  Mhonm  IMls  wnuiüii  iü.  tfvMt  Kam 
}edo^  idho»  von  Coniud  rergelNM  worden,  lo  eraeiat  er  Uun  nim  dorcii 
Tr«tocmB  md  ileflnirt  die  Sippe  so :  Sdutfi»  'mUagerl,  mit  eineiii  cob- 
tentralett  fegliederten  Siphoa;  die  Scbeidewinde  tot  Btuck-IUnle  dnrdiMUt 
durch  einen  davon  unabliin^gen  weilen  lylindrifchen  Sinn?.  Die  ein»t?c  Art 
»  ut  T.  biilpkoBttam  Salt.  p.  179,  pl.  t2,  if.  1-d  =  Orthocem  b.  S^m, 
t.  •  0. 

Zuglfich  stellt  der  Vf.  einr  nt-ue  brilttcbe  Ascotcras-Arl  anf .  n^mÜrh 
Ascoceras  Barrtndei  S.  180,  pi.  12,  fiff.  7,  aus  dem  Vppcr  Ludiow  rock, 
welche  dicker  und  mit  schiefer  laufenden  Zuwachsstreiren  verseben  ist 
als  A.  Bohemicum,  was  aber  theils  nnr  individuelle  Betchaffenheit  und  dbeila 
Folge  atarker  Zerdrückung  leyn  kannte,  daker  «•  aock  nkhl  gana  alekar  iat, 
«k  ktfUe  Am  wifklick  mckieden  alMd.  IndMaan  Hegt  die  JÜwladto 
All  etim  tiefer  hii  Stock  B  «  WeBlock^ickiM^  yiMmad  dieaelbe  Sippe 
kl  M6rä-Aim§Hk»  aeek  ehwr  MtiikeilMg  Bmuumm*«  kn  ÜMdaoA-rlm-ffrMp 
tts  Carodoc-Svdateki  gefMen  wurde. 


Bow.  HtTcncocK:  tehnology  cf  New-Enflmnd:  a  Rtfori  tm  tkt 

8an4Honr  of  CouneeHevt-Valley ,  Mp^eiatly  iln  foin^il  fontm/rrks  py>., 
60  pl.  4".  tS39?).  Der  Vf.  «riHt  pine  (leschirhJc  drr  Kritdcrlujiif:  und  Sainm- 
lunsr  f\i'r  fossilen  Fahrten  in  df  ii  SniiHs^tf inen  des  Conneciirut-ThalrM .  zahlt 
die  l>iiti'r;iiiir  auf,  besprirbi  geologische  Alter  und  bringt  endlich  die 
ausfiilii Iii  he  Beschreibnil l:  umi  Abbildiinjj  der  Fährten. 

Die  obere  Hälfte  des  Sundsleines,  Dstwärls  mhu  Trapp-Zugc  von  Jfeul 
Tom,  ist  nicht  üUer  als  Lias,  und  die  Schichten  in  Virjfinia  und  Nori-Omr^ 
tina  sind  damit  von  gleichem  Alter.  Die  «tere  Hftttle  dee  eIvKckeB  Kalk* 
flteines,  weicke  eine  Engl.  Meile  Dieke  beailiett  mag,  wtre  nichtig  genng, 
im  aewekl  daa  Triaa»  wie  daa  Perm-Gebirge  m  amfluaea^  deck  liegea  Mr 
dka  Vetkaadeoaeyn  dea  leiatea  kekMriei  AnteigeB  vor»  aad  aeitdem  ma»  dk» 
Farmiacke  Fomwtkm  tm  Weatea  fa  «nmittelkarer  Verkindang  mit  dem  8t^ 
kaMea-Gekirge  gelMea,  aeigt  «ick  aack  waaiger  Graad,  jeae  Saadaialaa 
der  geaaaatea  Ponnatfan  beiaoiiklea. 

H.  bezieht  die  foaiMea  Flhrten,  welche  er  beschreibt,  auf  5  Marsupinfea, 
31  Vdgel,  11  Vogel-artige,  aimlich  auf  ihren  Hinterbeinen  gebende  Reptilien, 
17  Kckaen,  16  BatracWer,  8  Chelonier,  4  Fische,  19  Kruster,  Tausend- 
fQsse  n.  a.  Kerbthiere,  19  Annelliden,  im  Gnnren  mithin  nnf  123  Arten, 
mehr  nlfj  das  Doppelte  der  vor  iO  Tshren  cfkHnnu-n  An^iihl.  lnr.\vis<hf'n 
unterließ  ftir  Zunirkluhrung  jener  Fährten,  welche  den  Chelonicrn  uiitl 
Marsnpialen  zugetheilt  werden  ,  noch  manchem  Zweifel.  Ebenso  ein  Theil 
der  Vosrel-Fährten,  seitdem  man  nwinlirh  erkannt  hat.  dess  einige  VierfiUeer 
die  in  dem  Werke  selbst  lu  den  Beutel-Siiugethieren  g:erechnet  werden,  »her 
doch  wohl  Reptilien  seyn  dürften,  dreiaehige  Vogel-Ffisse  hinten  und  kaa^ 
i^hraiige  Fttaae  vom  besitsen.  Einige  der  kier  anfgeataUMa  Sippen  dtrlNk 
wvai  an»  awp^paaaaiieis  ovaiviaamamvB« 
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bt  ia  eiMrlOO*  Ifugw  m4  W  Mm  Ball«  «Mhdtta« 
im  Mdn«  Bii4»  ait  Iiis  8'  ItAfs«  8l4ii»>Ptalt«i  heMelll 
iflf  mmi  von  Bronloxoum  und  Otos«iin  liegen  noch  mfirhtigere  Eiem- 
|>l«r»f<or.  Eine  hintere  Hand-rürmi(;e  Otozonm-Ffthrte  ist  20"  lan^  «Im 
Reibe  von  11  Fibrten  dieser  Art  nimmt  30' Läng^  ein.  Dann  kommen  einift 
Vorder-FShrtrn  dieses  rweifüssipen  Batmchiers (?|  vor,  welche  etwas  über 
halb  «o  !nn?  als  jene  hiiilereii  situ!  und  heweisen  ,  dnss  das  gewöhnlich  auf 
2  Beiut-n  jfflu  inle  TIiilt  doch  auch  seine  Vordt^r  Füise  i«3%^  eiU-n  ;iiif  den 
Boden  setr.te.  Uw  SaroBilunff  enthält  Evemplnri-  \un  allen  bis  jetxt  aufge- 
fundenen  Kährten-Arten.  Im  (Innzrn  tiih;;  riuin  bis  jetit  8000  Fihrten  ge- 
•ammeit  haben,  was  6{i  JKabrten  für  jede  Art  im  i>urcbschniti«  gäl»e. 


K.  Omni:  Aber  dt«  ym  Bitwim  ««ff  tfaBdcBea  Hiaterfvta* 
Es«ek«M  voB  IfBiKodoB  (LmüL  fül.  fiMff.  Jmm,  lAM,  JTfF,  174 
—175).  DlMe  aeMa  HtMMB  tu  dar  WaaldaapMIcH  aa  dar  SM4[ttta 
M  1«^,  rflira  aaw*ala«Bd  aHa  avuaa  alMladividMM  kar  aadMaa 
aidi  aaallhriiekar  bMahiialwa  «Ml  abgabiUal  atf  Tat  i-3  im  dai  Vfa, 
mtufrmfk  ßf  WmMhi  ü^pKIat  ia  daalafkHi  der  Mnmj&grmpMmi  drarfa<» 
f&r  iSöS.  Es  sind  die  Metatanal  iahia  and  PlwlaiigeB  3  Zehea,  va« 
welchen  der  innere  Hetatanal  aUva  der  mittle  einen  4-  und  der  iutsere 
einen  5>fliedrifen  Zehen  trag,  wotu  nur  die  Krallen-Fhalange  des  Mittel- 
cehens  fehlt.  Die  Kraürn-Phalangen  sind  öbri^ens  von  der  .«rchon  früher  »n 
andern  bescbriebeuen  Besi  UofTenhctL  Mit  dem  iJinu^rtuä.se  vun  iguana  ver- 
glichen würden  diese  Z<  lieti  die  drei  mitttln  des  noriDalcn  Fui><>es  seyn,  in- 
di  ri!  iijndi(  Ii  liL-i  diesem  Reptile  der  inner  Zehen  nur  durrh  einen  ver- 
kiiinmerten  iliilelfuss-Knochen  vertreten  ist  und  der  ausserütc  <uicr  fünAe 
^laiiz  fehlt.  Dieser  Fuss  würde  also  dem  dreizehigcn  Hinter fus.s  vun  Uhino- 
ceros  und  Tapir  analog,  in  der  Zahl  der  l'halangen  und  der  von  innen  nach 

iinge  in  Zekem  deai  Vogal-Fana  antaprediMid  aeya. 
Wiat  gnMta  dfaMiiga  Flkrtan,  dia  ar  abanftdla  ia  dar  Waaldaa^ 
gafaadaa,  tob  Igaaaadoa  all.      Dia  GrtMa  dai  FaiiM  daaial 
aia  kalb  aaagairaclwaaaa  ladtvidaam  aa. 


T.  F.  OiaaaKr  aia  groaaar  tgaaaodaB-Femur  aus  dem  Wilder- 
Thon  Ton  Smudmtm  #ay  auf  HYyAf  (a.  a.  0.  S.  175--176).  Die  Fund- 
Milte  i»t  unmitteHiar  aalar  dar  KoUa  dea  ^IroBMad**,  woraus  der  von  Bick- 
uiBD  18M9  beschriebene  MetaUrsal  Kaoche»  ataanrt.  Der  KbocWb  bal  i'  10" 
Uaga  aad  ia  der  Müle  14"  DafchaaMiir. 


J  W.  Saltkh:  Fossile  Heste  der  P r i mord ia  1-Zone  Nnrd-Amerikm's 
( -Imn.  ttaf.  naihist.  18S9  ^  (3.1  ///,  306  ).  Ein  neuer  P  a  r  u  liux  i  de  s  ,  P. 
no  vo-repertus  \\\  von  St.  Johns  in  Seufoundiand  ist  die  grossle  bu  jeut 
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bekiiiM«  Ast»  woU  9V^'"bfeil.  El«  Mfer  Cofloecphala«,  C  astiqit> 
tue,  itnmnl  ■!»  tfSgdryi«.  Da  beMe  8I|iinHi  bb  Jetat  nur  fai  der  PiriMdiil- 
Kone  gefoadeft  worden  aliid,  lO  deatea  ife  iweffeliolme  dui  Vorfcewei  de>> 
■6lbeD  aueb  in  dea  awai  igawalaa  Gegaadea  an.  Elfe  Yam  YT  Mber  aal« 

dem  Namen  Paradoxfdet  verfttfentlichter  undeutlicher  Reat  am  dem  ^Calcüb- 
roni  Sand  vöck**^  OuuMg  in  ein  Aaapbna  (vgl.  B,  S04|. 


J.  W.  Kihkby:  Permi -^rhp  Chiloniden  (das.  S.  30«)  Der  Vf. 
schreibt  (  tiiton  LoftUisniius  King  und  C  h  Hows  ea  n  u  s  Kh.  ausrühriirh, 
die  rweifclhafle  Art  Ch.  cordaius  hu.,  nebst  Ch.  antiquus  Hw-s«. .  wel- 
cher SU  Chilonellus  gehürt!,  und  die  zwei  nenen  Arten  Ch.  Uaococka- 
Dus  und  Ch.  dii^tortn«.  Alle  beschriebenen  Exemplare  stammen  aus  dem 
Magnesia-Kalkstein  von  Jsuuderiand  in  üurham,  zumal  \un  TuMiaU  Hill. 


9,  Di  M.  GiAY'BaMM:  Aber  Palaeanlae«i  aniierataa  ant  daai 
lenper  CMlay.  quart.  JÜMrii.  fSMf  Xrr,'14l4--i67»  pL  11).  Bin  nicbl 
TolItMndigiea,  aber  diMli  Ynttkemmen  »beitSmarimaa  Bamnplar,  dat  wtlan 
nng^fibr  87«^  laeftan  wMe  and  «lob  von  allen  40  bekanmen  Allen  daitb 
die  «ehr  mH  binien  fsiade  iber  der  Allel  laiia  ilehende  lllIckeafloaM  aaiav> 
•dnldet  Nnr  bei  dem  ebenfalls  kleinen  P.  catoptenis  ana  den  pennischea 
Schichten  von  Roan  Hill  In  Irluni  steht  dieselbe  fast  eben  lO  weit  hinten. 
Et  Wtre  Diess  also  die  jflnfrgte  Art  dieser  Sippe  mit  Ausnahme  von  P.  ara» 
naeeus,  welche  v.  ScnAimoTR  im  Kcnper  von  Coinrff  anfflhit  (Ka^^tiB^acb^^ 
VeraanunlttBg  m  Ootht^  i8Ai\  ohne  sie  zu  beschreibeo. 


EHHhNüKRG:  Ihier-Leben  in  Stein-bildenden  heisscn  QuelUa 
auf/jrrAia  ('Berlin.  Monats-Ber.  ISS8,  488—495).  Auf  lachia  sind  eine 
hcisse  Queile  m  der  Fels-Schlucht  Valle  Tamburo  und  eine  n\  der  Herrtr 
volle,  beide  in  tracbytiachem  Gesteine^  an  dessen  zersetzten  Winden  heissei 
WaMer  von  6^*^98*  R.  beiabriaat  nnd  ana  den  Abacbwannnimgen  eiaia 
6'— 8^  bobea  Kieaelgabr^  nad  Tripal-arttgen  Niadencklag  biidat,  der  vail 
leerer  Kieielaebaalen  von  Eanotien  n.  t.  w.  ifl,  die  in  lebeadem  Enslandt 
die  gfdnen  Filae  bilden,  dnrck  welche  daa  Waaier  an  den  Pela^WIndea 
heFibllnft  In  tfarrMMife  wnnle  65*  R.  btiaaee  Waeaar  aaa  einein  addiea 
Pitae  gepieak»  welebea  toII  lebender  Tbieteben  war,  inibaiandega  a«n 
RIdertkierehen,  munter  bewegl:  Polygaatrlea,  in  fHacbarThiligkeiU 
Dil^eaa  calilhia  Nassula  n.  ap. 

Coimraf  nnciaattt«  Enchelys  ap. 

Rrachionus  pala  Amphileplus  »p. 

rhÜodinH  erythropkthalma  mit  Eiern     Eimofia  Sanofi  Aiitnnii.  bisher  mtr  von 
im  Innern.                                          ricn  Cap-veräischen  Inscin  bekannt. 
KiiRKNUKBG  glaubt  nnn^  dass  manche.  Polirscbiefer  etc.  eiaea  ftbnlidieB 
Ursprung  haben  könnten.   
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H.  SfXLv  :  Bes  chreiiiutig  vod  z%vei  neuen  Secste  rn- Art  e  n  »ua 
der  Kreide  (Ann   Mag  nmtkist.  JbS8,  |3.j  //,  335  E«  siiui 

amr  kleinere  Eruch^iürku,  worauf  die  2  neuen  Arten  aus  der  Kreidt* 
Goniaster  (Goniodiscus)  Forbesi  Sbkly,  S.  335,  F;:.  von  Ueriford, 
Goaiistcr  (.Gowoiliicu»)  JKouniivaiti  iuuLY,  &  336,  Fg.,  yoo  Grmcßtemd 


>  (  .  '  «I 

Emioks  hat  Bette  einet  Siogthiert,  Bromttlieriiiin  i'ylTettr^,  In 
des  KoUcn-Sehichleii  von  ClUitkMm  in  /VtnfMM^HAv  gefunden  / 'd«t'  einige 
\ielogie  nut  Sptlacotlierium  zu  baben  fcfiekii  Die'Foimtfion  war^  vöii 
Lnu.  an  tmiem  Jon,  von'  Eunnu  mm  Pennien  |[esilil(. 


D.    Geologische  Preis-Aufgaben 

der  Oarlemer  SoiiejlSl  der  Wissenstehaftpn. 

(Ati5!  ifcm  vn^  z.iijrt.-scndctCTi  ^Extrait  du  Programme  So^etä 
Uttttndmis«  des  Sciences  a  hariem  four  ianne'e  18^9^.) 

K«aknrr«nB'B«iliifaaf  aa  vgl*  tm  Jahrbiidk  IMB;  Ul. 

Dv  Preis  bt  etne  goldene  Mpdtni^  Im  Werthe  ron  IM  fl.  nad,  «MB  db  AlMR  düM 
«Mir  «whieft  «lfd.  aodi  «Im  Oratlfikatlai»  vaa  IW  ^ 

JL  Vor  den  1.  Jamiar  tSBO  efnaofenden  lind  die  Antirorteii  anf  fblgeade 
m  Mbercn  Jaliren  wiederholte  Fragen  (Jahib.  18S9^  512): 

DL  IfeM  r€€k$rek$9  de  GMm  amt  e^prU  pie  tmüee  <m  preefue  tonte* 
kt  emickes  kouittere*  emt  Ad  fmmdeM  iur  te  Heu  am  pref  du  Üem  ok  m 
in  frm«».  Ce|ieiidiitf  om  ng  säti  pä§  Um  de  p^üte  wmidere  cele  t*«ffl 
[m»  et  ü  reite  k  diMgr  ei  eitee  ent  dt0  /bnudes  dam  Ai  wter,  dene  d$ 
tma  damee  em  emr  la  terre  ferme,  ou  Ue»  ei  tum  •  dtd  formde  dane  tunfj 
et  Temtrm  dam»  mme  emtre  de  «M.  efremiMeet.  M  seit  men  pime  Jfte- 
f«ä  fmel  foimt  an  femi  eowtperer  im  forauOiom  de  Im  keuiite  i  ceite  de 
te  ftavdtf  • 

Lm  Sandte  demMde  dee  reeherekee  fimdde*  Mur  un  exemem  pereenef 
ie  äfferentee  eoueke»  lumOUres  et  de  piueieure  teur^eree  de  neturt  dif- 
[freute,  pei  cemduteeni  ä  nm  eotutiim  eutei  eomptite  q»e  paeei$ie  de  eee 
faattioM. 

Uli.  On  demmmde  um  exemen  emmet  dkt  vetemm  de  fUe  d*  im^eine, 
{^rekipei  Hoilandeie  dee  indes  ertentideä)  pti  ddeide  evec  exnetitnde,  ei  ee 
mluM  dait  eon  origine  m  nn  eonievenient  des  mmdenmes  esndies  pti  formeni 
k  veritakie  sot  non-wdemifne  de  fite^  em  sU  estie  prodmU  de  mntieres 
m-eelie'rentes,  r^^des  per  ie  noienm  et  netmwmiiea  mOmw  fnue  erennsse. 
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B.  Vor  dem  1.  Janiinr  186i  riti/usenden  sind  die  AAtWuftea  nti 

ft)  Wiederholte  Frajjcn  a\is  früheren  .);ihrcn  : 
X.  La  Societf'  Hemande  une  description  de  la  Faune  fosidie  de3  yro- 
vineet  neerlanäaise^,  de  Gueldre  st  «TOveryssel ^  comparee  aree  teile  des 
ierrmins  mnalefne*  AnnM  les  contre's  adjaeenttw.  L  auleu r  pourra,  Mi  it* 
rmUon»  &uffiManteä  t'y  de'terminent,  se  torusr  soit  mrnx  animaux  vtridkre*^ 
§oit  musc  inverte'bret  de  cm  Fmmms§. 
h)  I^eue  Fragen : 

I.  Partout  en  Eurojft  le  Dilurium  lenferme  des  ognementg  de  mam- 
muferesj  la  Soeiete  demande  un  ejcanwn  romf^aratif  du  giitemcnt  de  eti 
99  #»  diferents  lieux^  eondutsant ,  mnon  nvec  eertitiide,  du  moins  arte 
une  haute  proifubiltU ,  ä  la  connaissance  des  cauM€4  de  eet  enfouitsemtemt 

§i  de  ia  moniere  dont  il  »'f»t  fait, 

lt.  D  apres  la  plupari  des  ge'ologues  utie  den  demieren  pe'riodes  jj'm 
logiffues  anrait  ite  caracte'rise'e  par  d'e'normes  maxxeg  de  glare,  rouvramt 
de  ca»tes  »uperfieies  dan.H  plujtieurs  paye  ^  et  formant  d enormes  glacier$. 
ha  SoHe'te'  demande  aueile  a  du  iire  inßuence  da  ces  nmsses  de  glace,  tt 
elies  ont  re'ellement  elHste\  »ur  la  faune  et  U  (Un^  des  digerttUs  fage  et 
snr  la  tempe'rature  de  l  atuiospheref 

T1I.  Dans  quelques  terraius  de  file  de  Java  se  troHt^ent  des  polytka- 
hnies  fort  remartjuables  :  la  Soeie'te  demande  la  deseription  arcomp^gmee 
de  figutes  de  tfuel^tir.t  esperen  de  ce  genre  non  decritejt  ju.stfu  t'ei. 

IV.  Plusieurs  Paie'onlologue.y ^  entre^avtrcx  von  Mkvkk,  Hkkh.  AdMsil, 
Kauf  vtil  dfcrit  et  figure'  nojnbre  d'anitnaujc  dont  les  rt'Mie^  araicut  ite 
troutes  dann  les  rarrirrt's  d  Oeningen ,  situees  snr  lex  frontteres  de  is 
Suisse  et  du  (irnnd-ducke  de  Bade.  Pendant  et  apres  leur  reeherehes  res 
earriere.s  n  ant  cesse  de  fournir  dc.-t  especea  nouvelles,  (/tie  la  Soeie'ie  ite- 
,fire  v(/ir  de'rrites.  Elle  decernera  Sa  medaille  d  or  au  mit  ui  aiiste  .  ifui 
liti  (luni  fait  parrenir  une  ^nne  dcteripiion .  aecompagnee  des  fignres  ne- 
cc.fyaire.i ,  des  r.rpeees  nourellement  trouvees,  soit  des  mmmmuferes^  soU 
des  poisson/t,  xoif  des  insectes. 

Y.  It  est  tre,s-j^>rohabli'  (jiie  la  chafne  de  manlagne»  qni  lorde  la  GuyoT^  • 
ne'erlandaise„  renferme  des  rt'iwr.v  am  iferes,  et  r/ue  le  detritus  au  pied  r/r' 
ct'tle  chaine  rnntient  de  Vor,  La  Societe  demande  une  desa-iption  geolo- 
gipte  de  rette  chafne  de  montagnes  avec  le  resHltmt  dun  examen  miiterm- 
lugifue  de  son  de  tri  tu. f. 

XV.  De  quelle  nature  sonl  lex  corps  solides  y  oh^erve's  dans  des  dia- 
mants'i  appartiennent-ils  an  regne  mineral  on  sont-ils  des  vegetaujtT 
Oes  recherthes  ä  ce  sujet.  (jutmd  meme  eile  ne  se  rapporieraient  yi/  ä  mn 
seui  dianiant  pourroni  iire  CQuronnees^  fuand  etles  aurant  eondmit  m  fuei- 
que  resuitai  interessant. 
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geognottisebe  Monographie, 

(vgl.  Jb.  i8ö9,  S.  1) 

TO» 

den  Herreo  Cwl  DeflFlnev  und  Omemr  VraM 


Dan      Ente»  TM  lY. 

Nachdem  wir  in  der  ersten  Abtheiinng  die  Schichten- 
Folge  und  die  Gliederunjjf  der  Formationen ,  welche  die 
Langenbrüchner  51ulde  ausfüllen,  so  vollständig,  als  das  vor* 
liaiidene  Material  und  die  aparaameii  AuÜMsblnsse  es  gealAtteOi 
Weproebeo  haben,  leisen  wir  zar  Vervollsi&ndigmgf  den 
ireognoetlicben  Bilden  jener  interenuinten  Gegend  noeh 
eine  Derntellung  der  Legernngs.Verb&ltnlaee  folgen, 
an  weiche  wir  sodann  einige  geoioglsebe  Belraebtnngen  Aber 
die  Fviitstehuiigs- Weise  und  das  Alter  jeuer  Dislokationen  an- 
reihen. 

Vorauaziiscbickea  brauchen  wir  kanm,  dass  unsere  Unter- 
auchnngen  an  der  ttand  der  aosgezelchneten  topographischen 
Karte  von  BedM  geschah,  In  welcher  aich  die  Riciitigkeit 
der  Terral»-Anffassnnf  mit  der  Glegana  der  Darstellung  In 
hobeai  Grade  yerelnigt  ond  nablrelche  filntrige  von  Höben* 
Messungen  die  Konstruktion  ron  Lagern  ii<;s  Profilen  wesent* 
lieh  unterstützen.  Ohne  diese  Karte  wäre  es  uns  nie  mög- 
lich gewesen,  einen  sicheren  Lbei blick  über  diese  schwie- 
rigen geognostischen  Verhältnisse  zu  bekommen,  und  wir 
flanben  der  2oaliaiainng  aller  Geogaosten^  die  aich  mit  äbn* 
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liehen  DeUII-ArbeUen  befiiaseii,  «feber  sn  seyn,  wenn  wir 
nberhenpt  den  Sets  aussprechen,  ^aas  ^eologlaebe  Lagerangs- 
Studien  über  elnselne  Gegenden  aowohi  ala  über  aus^edelm- 

tei'e  Seiikungs-  und  Heliiino^s  Systeme  oline  g;enaue  Terraiti- 
Karteii  gar  nicht  miij^licii  »itid.  Arbeiten ,  welche  dieser 
Hülfs-Mittel  entbeiirtert^  haben  nur  uenig  Werth. 

lu  der  Mitte  der  grossen  Eiosenkung  der  Trias-Gebilde, 
welche  sich  im  Norden  von  den  Gebirgs- Höhen  dea  Mea- 
waid§9  bei  heideihrg  und  im  Süden  in  g;leieher  Weiae  von  den 
Sekowuoüid'Bbhw  aynkliniach  ge|^n  Ltmgenbrtieken  hernnter- 
neigen,  liegt,  naehdem  aieh  Bunter  Saudateln,  Mnachelkalli, 
Lettenkobie  und  Keuper  In  regelmässiger  Aufeinanderfolge 
von  beiden  Seiten  immer  melir  genähert  haben,  au  der  tief- 
sten Stelle  d  e  r  M  u  id  e  unsere  Ablat>;erutig  des  sc  h  war- 
zeu  und  braunen  Juras.  Da  sich  uasere  Untersuchan^ 
ausserhalb  des  jurassiacbea  Gebiets  nur  auf  deaaeu  nächate 
Umgebung  beachränkie,  ao  aind  nir  auaaer  Stand  über  den 
Verlauf  dea  Scbicbten-Zuga  ?on  Sekwarawatd  und  MtmoM 
herab  mit  Beatinmitheit  anzugeben ,  ob  aiob  derselbe  gleieb- 
mftaaig  in  seinen  Sehlcbten  gegen  die  Vertiefung  neigt  oder 
durcli  \  erwerfuugen  und  Trt  ppen  cbaruiiterisirr.  Indessen 
spreciien  wir  uns  auf  den  Grund  einiger  fliichtiger  Exkursi- 
onen eher  für  eine  aiimähliche  Neigung  der  Trias-Gebilde 
gegen  die  Jura*]||uide  aus,  als  tor  gewaltsamen  Abbmeh  der 
Sahlcbten.  Demnach  wäre  die  aynkllnlacbe  filnaenkung  der 
Trias  ohne  Verwerfung  der  Sehlcbten  mit  verbältnlaamiaaiger 
Robe  und  ohne  Stdrnng  der  inaseren  Ordnung  vor  sich  ge- 
galligen.  Es  sind  zwar  am  Rande  dieses  Höhen- Zuges  in  der 
Richtung  ^^egen  das  RJiem-Timl  hin  einige  sehr  bedeufende 
Verwerfungen  bemerkbar,  z.  ß.  die  Muschelkalk- Ablagerung 
bei  Leimen,  so  wie  das  Vorkomnien  des  obersten  Ketrpem 
mit  einer  Kappe  von  Bonebed-Sandstein,  der  ans  den  Feldern 
swiacben  Wiuh^k  und  der  a&ddatlichen  Kcke  d«i  Pflawiirf 
wUiti  berforslebt,  während  der  an  der  nordaatlicben  Ecke 
abgeteufte  Veraaeha-Schacbt  aebon  In  der  Letteukohle  steht. 
Wir  betrachten  jedoch  diese  Verliakui&fie  als  die  Spuren 
weiterer  und  mit  der  Langenbräckner  Versenkung  nicht  zu  ver- 
wechselnder  Störungen,  deren  fernere  Beobachtung  der  äksm- 
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8ehuti;deBi  Asge  anCzlalit  Sieg«b9reD—  atedto  letaleDiradi 

über  dte  ÜiMiifM'-Alliivlon  hervorragenden  Kuppen  de«  In 
die  i{Aet»-Spaite  versunkenen  und  beziehunp^sf^ eise  am  Rande 
der  Spalte  lianoen-gebliebenen  Gebirges  —  nicht  dem  angeführ- 
ten LiiiHinken  der  Schichten  zwischen  Odenwald  und  Sckwar%' 
^  wüidj  floiiderB  einer  ganz  andern  Bewegnng  der  Spalte  zwi- 
sehen  Vogesen  und  SehwarwmM  an  9  über  deren  Verhütntaa 
so  der  Einaenkang  der  Trlaa-  und  Jara-Sebiebten  wegen 
Mangele  an  «laammenhangenden  Uetail-Beebaefatuugen 
ifluner  noeb  ein  Dnnkel  echwebt. 

Das  ISteti^e  und  Gieicluiiäisi;;e  in  der  allmählichen  Ein- 
»enkuiij4  dfr  Trias-Schichten  hört  jedoch  auf,  so  wie  man 
sich  der  IVIitte  der  Alnlde  nähert  Das  Eintalien  der  Schich- 
ten wird  pIdtelich  steil;  ja  an  manchen  Stellen  sind  die 
Sehlcblen  ganz  abgebrochen  nnd  die  einen  an  der  ateben* 
gebliebenen  Wand  der  andern  tief  blnab-geannken.  Man  ntebt 
auf  dem  Rande'  einer  zweiten  Inneren  Elnaenknng,  welebe 
In  der  Mitte  der  grösseren  nur  nebwach  geneigten  Mulde 
der  Ti  ias-Gebilde  liegend  einen  weit  tiefern  Einsturz  der 
Sciiichten  zeigt  und  mit  den  der  Trias  foli^enden  Gesteinen 
des  schwarzen  und  braunen  Juras  anügefüllt  ist,  die  schliess- 
Heb  in  annähernder  Uorizuntale  die  Fiäclie  der  Mulde  bilden. 

Versuchen  wir  an  der  Hand  der  Karte  nnd  der  beige- 
gehenen  Profile  den  Bau  deraelben  ansebanllch  au  machen, 
so  lallt  aonfiebat  die  norddatllcbe  Richtung  der  Mulden- 
Axe  in  das  Auge.  Sie  lieg^  In  der  Linie,  welche  Langen- 
brücken  nnd  AJühi hausen  verbindet,  mit  der  die  beidpn  Seiten- 
wan  de  der  Mulde.  Ubslatt  -  Öitring  cn  lind  Masch  Galgenberg 
anffaiiend  parallel  laui^en.  Durch  das  rechtwinkelige  Ab- 
acbneideu  der  Eiaaenkung  an  Ihrem  nordöstlichen  £ade  er- 
hilt  die  Mulde  eine  ftuaserat  regelmisaige  Oblong<-Porm}  wie 
nie  aoaaerhalb  des  RhßhUkmU  nur  selten  vorkommen  ma^f,  und 
welehe  den  Innern  Ben  deraelben  In  seiner  gansen  Einfiieb- 
heit  erkennen  lässt.  Der  südwestliche  Theil  der  Mulde  be- 
hält zwar  im  Ganzen  genommen  den  Bau  des  noiti östlichen 
Endes  bei,  weicht  jedoch,  inflnenzirt  durch  die  Rkeinthnl  V^W- 
dnng  von  der  Hegelmäaaigkeit  dieser  ¥ovm  etwas  ab,  worauf 
wir  unten  suriickkommen  werden.   Heben  wir  noeb  hervor» 
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dM  lUe  Lftgie  der  Mnlden-Aie  im  Bufefeam  Ki  Z«ii^ 
brücken  «•  Üb  tn  den  WrMßtk  Bwiedieii  Mm§9UMm  mid 

Ö*lringen  nur  wenig;  steigt  und  beinahe  horizontal  lieo^t.  von 
dort  an  aber  bis  an  da»  nordöstliche  finde  derselben  rasch 
sich  erhebt,  dass  man  demg-emn.ss  von  NO.  nach  SW.  gehend 
über  die  Schichten-Köpfe  der  Jura-Abthellaegen  weg^  je  tieiar  , 
ler  Ü^M^Ebene  hinabateigend  desto  jaogere  Schichteo  alier- 
ecbreltet»  eo  derfite  hlenilt  daa  Bild  der  Mulde  In  seiner  nlt- 
gemeinen  uresentllclien  Ferm  geselebuet  seyn. 

Im  Einseinen  y  so  weit  es  uns  Bemerkenswertlaes  dar- 
bietet, verfolgen  wir  zunächst  die  sudliche  Grenz  S()aUe  der 
Versenkung  in  der  Richtunßf  von  Östrtnyen  nach  II b- 
sialt.  Die  Karte  zeigt,  wie  die  Ilonehed-Sciiictiten  von  dem 
Müklkausener  Sandstciu-Bruch  an  auf  ihren  Wege  um  den 
rechten  Winkel  im  Sekitäkergwaii  beruai  In  geordneter  Auf- 
Isgemng  nof  den  Kenper  liegend  gegen  die  Axe  der  Mulde 
regeinässig  einfallen.  Dann  aber,  eine  starke  Vlertelstnude 
noeb  ehe  die  Elnsenhong  dns  Dorf  öilrm§en  erreicht,  ist 
es  nicht  mehr  wie  vorher  einfache  Neigung  der  Schichten, 
welche  den  Rand  der  Mulde  bildet,  sondern  die  Schichten 
bi'echen  ali,  es  entsteht  eine  wirkliche  Spalte  und  der  Bone- 
bed-Sandiiteiü  sinkt  neben  der  stehen  gebliebenen  Kenper- 
Wand  im  Verlauf  dieser  Spalte  allmählich  inner  liefer  hinab. 
Anfangs  dureh  die  Dtvelllrende  Ldss*Oeeke  der  Beobachtung 
enfsogeU)  tritt  dieselbe  Spalte  beln  Übergang  aber  die 
Strasse  von  Öitringen  nach  Eickterskeim  nie  die  Thal-Rluue 
bei  tlci  olieiei)  (/.sln'ngencr  Mühle  ilcutiicli  i\u(  und  zeig't  in  den 
schönen  Runebed-Sandstrinhi  uchen  von  O^fringen  die  gesun- 
kenen Scliichten,  während  150  — ;$00'  liöher  dieselben  Bone- 
bed-Scliichten  auf  der  stehen  gebliebenen  Kenper- Wand  vom 
öttrmgmtr  Weinberg  äber  den  SekMtlkMMtrg  ^  ScUHsmi- 
htrg  u.  s.  w.  Inder  Richtung  nach  Zeutem  hinan  vielen  von  der 
L5ss-Dedke  entblessten  Punkten  an  beobachten  sind.  loMMt 
tiefer  senken  sich  von  Ottringen  sn  die  Jnrassiselien  Sehlchlen 
in  die  8|>aUe  hinab,  <leiiii  die  ntttersten  Häuser  des  Dorfs 
stellen  schon  auf  i\vv  Grenze  vom  schwären  Jura  a.  und 
Die  leicht  verwaschbaren  Tlioue  des  schwarzen  Juras  sind 
überall  mit  Dsnnerde  bedeckt,  aus  der  nur  die  splitterhalte 
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blaue  Kalk-Bank  des  Ammoiiites  obttisuR  einmal  hervorschaut. 
Er«t  die  härteren  Gesteine  der  Numismalen  Mergel,  die  übt»rall 
auf  den  Feldern  sicli  verrathrr»,  hissen  den  Verlauf  der  Spalte 
bw  auf  deo  waldigen  Kamm  des  BieMmgmr  Waldes  wieder 
erkeiiDen,  wo  sie  voribergehend  unter  gewaltigeD  Löss-Maa* 
MB  Yenehwtuden,  um  eoifleicb  am  Wald'-Abbaiig^  In  dem 
ZMIemer*  Bacbe,  der  die  VemeDknnge  -  Spalte  su  seinem 
Bette  sich  aeserwählt  bat,  wieder  sn  eracbelnen.  Dort  lassen 
sie  sich  lange  verfolgen,  bis  sie  durch  die  abermals  h  iclit 
verwaschbaren  Amaltheen-Thoue  sich  der  Beobachtinij^  ent- 
ziehen. Im  weitem  Verlauf  schwärzt  sich  bald  wieder  der 
Boden,  wird  locker  und  leicht  und  fuhrt  Schiefer-Splitter  mit 
Posidonomya  Bronnl,  welebe  den  neben  acbwarzen  Jura  e.  vor- 
ratbcn,  ob  er  sieh  aneh  nnter  LSes  nnd  Allnvinm  der  Tbal- 
Rlttoe  versteekt.  Eine  Zelt  lang  Modert  nun  der  Ldss  die 
weitere  Beobaehtnnf.  Nur  auf  dem  Fahrwege  von  ZetUem 
nach  Lanyenbriickcn  sieht  man  Numismalen  ßanke  gleich  ober- 
halb der  letzten  Häuser  des  Ortes  queef  i'iber  die  Strasse 
streichen,  und  in  den  VV^einbergen  des  i^a/sWA-Thales  zwi- 
aeben  Zeutem  und  Stettfeld  ist  an  den  zerstreuten  jurassischen 
Findllng;en  eine  l>etttnng  den  untere  liegenden  Gesteine  möglich. 
0ort  d&rlten  nieb  noeh  die  Numismaile^Mergel  über  der  Thal* 
Sohle  erbeben,  nnf  welchen  sofort  in  regelmasetger  Reihen* 
Polgedle  Afflaltheen-Thone,  sodann  die  Posidonomyen-Sehtefer, 
Jurensis-Mei gel,  Upalinus- Thone  mit  einer  Kappe  von  Mur- 
chisonae  Sandstein  lagern  und  ge^^et)  Stctf/eld  hin  eiiif;iilen. 
Verfolgen  wir  vollends  unsere  Spalte  jenseits  des  Kaizöaches 
im  die  /ßü^n/Ao/- Versenkung,  so  begegnen  wir  gleich  auf  den 
ersten  Höhen  wieder  den  von  den  Bewohnern  der  umliegen- 
den Orte  gierig  anfgeachlosseneo  Schichten  des  Bonebed-Sand* 
atelns;  wir  treffen  aber  keine  bortoontaie  Lagerung  mehr,  i- 
sondern  ein  Einfallen  gegen  N.  S7*^  W.  mit  einer  anfangs  20<>, 
dann  je  nalier  dem  Hhein-T\i&\e  desto  mehr  heti  af^^eiiden  Nei^nng 
der  Si  liic  Ilten,  Dieses  Einfallen  Ist  genau  reeiitwiukelig  auf 
die  Spalten- Riclitung  von  Obstatt-Zeuiem*  Der  Wald  bindert 
nunmehr  weitere  Scbichten-Beobachtung,  und  die  so  werth- 
vellen  und  Interessanten  Verhältnisse  des  ferneren  Spalten- 
¥crlaefee  wären  dnrcbane  nobekannt  geblieben ,  wenn  nlchl 
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Vewrhs-Arbeiten  auf  Steinkohle  (!)  nnd  eine  spätere  idtt 
ebenfiilis  verlassene  Doternehmongf,  am  dfe  dortf^n  Peal* 
doniimyen  •  Sebiefer  anf  Mfneral-Öl  auszubeuten,  in  zwei 
Schaciiteii  und  mehren  Srhürfen  Hie  hpste  Einsicht  in  die 
unter  der  Oberfläche  versteckten  Scbichten- Verhältnisse  m- 
schafft  hätten.  In  dem  aweiten  neneren  Schachte  beobacb- 
teten  wir  ein  Einfallen  der  Schichten  von  PT^^n  N.  49* 
W.,  während  es  in  dem  älteren  südwestlichen  Srharbte  s«. 
gar  75®  betraj^en  l»;il)t»n  soll.  Der  Holz-Elnbaii  im  Srharht 
entzieht  zwar  die  durcbsenkten  Schichten  der  iinmitteibarea 
Beebachtrnin^ ,  allein  nach  des  ?oii  nna  n.  A*  gemachtei 
Beobachtungen  setst  der  Schacht  Im  brannen  Jnra  a.  nit 
Ammonites  opalinus  auf,  durchsenkt  die  Mero;ei  des  Am.  radi- 
ans  im  obersten  Lias,  sodann  die  Posidonomyen-Schiefer  und 
scheint  bei  45'  Tiefe  schon  in  d<'n  Mergeln  mit  Am.  costatii« 
and  Am.  amalthens  an  stehen.  Wenigstens  besitzt  Prot.  Blpi 
In  ffnielkerg-  die  genannten  Aromoniten  von  dieser  LobiKtü 
—  Die  weitere  Veffolguncr  der  Spalten-Richtung;  nach  SW. 
lässt  ausser  den  Keuper  -  Mergeln  nnd  weissem  plattig^em 
Stubensandstein  in  den  Weinhergen  nichts  mehr  beobachteo. 
Desto  mehr  fiberrascht  das  pidtallche  Auftreten  der  Tertiir* 
Ablagerang,  die  bei  der  Gabelung  der  Strasse  ÜMalt' 
Lmjfenbräcken  nach  Zeu/ern  zuerst  sichtbar  bis  ins  Rhein' 
Thal  Mich  hinabzieht  und  im  Wesentlichen  aus  einem  sandi- 
gen Kalk-Afergel,  reichlieh  mit  gerundeten  Quarz-Körnera 
vernetzt,  besteht.  Leider  sind  die  froher  anm  Behuf  der  ?c^ 
fertig ung  von  Ziegeln  gemachten  Anfschl&sse  wieder  jssf^e- 
worfen,  so  dass  uns  nichts  Weiteres  über  die  Lagerung;«- Art 
der  Schichten  bekannt  ist.  Vergeblich  sieht  man  sich  dort 
am  Abhang  aom  RMh  hin  nach  Anhalts-Pnnkten  um;  deou 
nur  wenige  Schritte  davon  entfernt  steht  schon  der  scbdo- 
bar  borlaontal  gelagerte  Personaten-Sandsteln  des  brsones 
Jnra  ß.  an ,  der  nach  den  auf  den  Feldern  airsgeackerten 
Stucken  als  schmaler  Streifen  der  Verwerfungs-Spalte  ent- 
lang gegen  den  Ihtenkerg  hinsieht.  Endlich  verwirrt  sieli 
vollends  der  Beobachter,  wenn  er  nur  lOtlO  Posa  weit  de« 
Lauf  des  Kraiehhack»  gegen  NO.  folgend  den  unteren  brio- 
nen  Jura  a.  mit  reicbeu  Lagern   von  Am.  opaÜous  utrd 


Digitizecl  by  Google 


510 

Km,  toiiilomi«  in  draselben  MfvFsti  nrnf  von  4a  an  bta  Ober 

Stettfetd  hinaus  iinmer  am  Abhang  <)ea  Rhchi-ThdAt^  lindef. 
Der  Opalititi.s-Tlioii  stellt  oben  am  Roienberg  mit  65®  Etn- 
fallen  n»;  unten  Im  Tim!  lieirt  er  scheinbar  horizontal;  da- 
zwischen neben-einander  brauner  Jura  ß.  und  Tertiär!  Bei 
dem  Manget  an  Aiifschluaaen  Meibt  nichts  übrig  als  eine  Kon* 
atraktloa  der  Brachelnung,  derea  wohl  mehre  mdglich  aind. 
Wir  keaatralren  laat  Profil  IV.  and  V.  una  die  Sache  ao» 
daaa  wir  konform  mit  dem  Peilen  des  Bonebed-Sandatelna  am 
östlichen  Ende  des  liosenbergs  auch  die  übrig^en  Schichten, 
welche  den  Mulden-Rand  auf  dieser  Linie  bilden,  nämlich  den 
glänzen  schwarzen  und  den  njiferen  braunen  Jura  ateil  i^e^en 
die  Mulden-Aiehin  neigen,  und  zwar  bei  20i</«rfi  beginnend  erst 
weniger,  je  näher  der  Hheintkal  Spalte  aber  desto  tiefer,  und 
am  finde  bei  UhtMi  die  Sebichten  nnter  die  ilAetfn-fibeiia 
blnabalaken  laaaen.  Die  mlt-gesnakenen  Schiebten  der  Moide 
neigten  alch  aber  rückwärts  ;>:egen  die  KInft,  an  die  afeil  ab* 
fallenden  Schichten- Wände  anleimend,  und  es  schauen  von  die- 
sen nur  noch  die  braunen  Jura  Tlione  und  Sandsteine  liervor. 
In  die  Vertiefung;,  in  weicher  die  Mniden-Schlchten  an  die 
stell  abfallenden  Spalten -Schichten  anlehnen,  drangen  die 
Tertiär-Gewäsaer  ein,  welche  hier  ana  der  nächsten  Nähe 
der  anstehenden  Keuper-  ond  Jora-Gebllde  aieb  daa  Material 
an  Ihren  Sediment-Bild  engen  holten.  Da,  wo  daa  Tertlftr- 
Gebirge  an  den  Kenper  sieb  anlehnt,  iat  dieae  Bfidnng;  dea 
Tertiärs  eben  aus  Kenper-Detritos  so  auffällig,  dass  man  hei 
aller  Übung  Im  Schic hten-!*>kennen  in  Verlegenheit  geräth, 
ob  man  orsprungllchen  Keuper  oder  keuperisches  Tertiär  — 
wir  möchten  es  Neakeuper  nennen  vor  sieh  hat.  Auf 
der  letsten  fixkoralon  faaden  wir  Cyclaa-artlge  BIvalven  nnd 
Gaatropoden  von  aehr  geringer  GrSaae  In  den  aandigen  Kalk- 
Mergeln  der  OhiMtmr  Welnbetge*  Anfange  die  Bildung 
entschieden  für  tertiär  ansehend,  ffeben  wir  jetzt  doeb  vor 
sie  für  unteren  Keuper  zu  erklären,  stlt  wir  auch  In  Schwa- 
ben diese  Cyclas-  und  Natica-Steinkerne  in  den  (iyps-Mcrgein 
dea  unteren  Keupers  gefunden.  Für  die  Anschauung  der  Lage- 
vonga- Verhältnisse  Ist  DIeas  von  untergeordneter  Bedentuog, 
Indem  jedeafalla  Kenper  nnd  Tertl&r  hart  neben  einander 


kW 

If^en,  jeiiM  die  Matter  und  dletM  «laa  Kiod  fovBftelleiid» 
dasans  Keoper  znr  Tertiär-Zeit  hervorgieg.  Da^g^  aar  var^ 
wabrea  wir  uns,  daaa  naa  aleht  die  dlakordaate  Lagerung;  der 
braanea  Jara- Schichten  xnni  Grande  wählt,  ale  der  Zeit 

nach  auseinander  zu  halten.  Es  ist  hier  im  Kleinen  mit  diesen 
Schichten  ^unz  derselbe  Fall,  wie  luit  dem  Vogesen-Sand.stein 
und  Bunten  Sandstein  des  Eimsses,  Die  namenlose  Konfu- 
sion, die  hier  herrschte  und  theüweiae  noch  herrscht,  wurde 
einalg  nur  durch  die  diakerdante  Lagerung  dea  Buatea  Sand» 
ateioa  bervargerufen*  M aa  hielt  dea  geauakenen  Buatea 
Saadatela  liir  jünger  ala  dea  8tahen**gehliebeneo  and  gab 
-  ein  nnd  demselben  Ding:  verachiedene  Namen.  So  wenig  ea 
einem  (jcog^hosten  einfallen  wird,  die  {gesunkenen  Opalinus- 
Thone  des  Rh ein-T heiles  für  jüng^er  oder  ulter  uLs  die  oben 
aut  dem  Hnsenherg  stehen  gebliebenen  zu  erklären,  so  %venig; 
darf  Vogeaen-Sandateia  uad  Bunt-Sandatela  auaeinaader- 
gehaltea  werden« 

Weaden  wir  nna.von  da  sum  BÖrdlichea  Rand  der  Moide 

bei  MttUeh,  um  ihren  Verlauf  von  O.  nach  W.  zn  verfolgten,  se 
ist  zunächst  hervorzuheben ,  dass  er  durchweg  höher  liegt 
als  der  südliche,  nnd  dass  aurli  hier  anfanp^s  kein  .\bhruch  der 
Schiebten  und  keine  Spalte  statthudct,  soudern  nur  eine  Neigung 
der  Schichten ,  die  vom  Caigenberg  an  rechtwinkelig  auf  die 
Hauptaxe  der  Mnlde  elnfallea.  Der  Abbruch  aelbat  eataiebt 
aleh  wegea  der  deckeaden  Ldaa-Maaaen  leider  dem  Auge, 
auaa  aber  In  dem  nordweatifchen  Winkel  der  Mulde  sich 
liefinden,  da  wo  der  Weg  von  Malsch  ins  /{Aetn-Thal  die 
Haupt- Strasse  schneidet.  Denn  hier  nähern  sich  horizontal 
liegende  hjaiine  Jura-Schichten  mit  Pecten  personatus  auf 
Schuss-  Weite  den  snd-östlich  einfallenden  Bonebed-Sandsteiueo 
and  decken  abermals  tertiäre  Bildnngea  (leider  auch  Allnvi- 
onen)  die  Spalte,  £a  wiederholen .  eich  hier  offenbar  die 
üh^9tUr  Verhältalaae:  boritoatale  branae  Jura-Sebiclitaa 
ala  Maiden- Ausfüllung  sich  anlehnend  an  geneigte  Bonelied- 
Schichten,  die  Abbruch-Spalte  selbst  durch  Tertiär-Geätein 
ausgefüllt,  und  Alles  schliesslich  durch  /^AWn-Schutt  niveilirt. 
Doch  fehlt  es  auf  den  Feldern  längs  dea  Aiaiitck-Mmgoiskawur 
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Weg;es  an^h  nidit  an  dhrditeii  Beweisen  von  dem  Vorhanden- 
sein der  zwischen  Keoper  und  braunem  Jnra  in ne-lf eggenden 
Liaa-Sciiicliten.  Auf  den  Feldern  lassen  sicli  Keste  aus  den 
.  Tuberkulateii-Scliichten  des  schwarzen  Jura's  a«9  TerehratuU 
Timerl  aus  ß,,  zahlreiche  Momisfnalen  aas  y, ,  Amaltbeea 
aas  d.  oad  sebliessHoii  anteiats  PosIdnaooiyen^Sebiefer  aas 
s.  aaoiaiela.  Dloss  Sohlehtea  moassa,  da  Alles  aalie  bei  eio> 
aader  aaf  des  Peldarn  gefanden  wird,  sehr  starken  Fall  babea, 
setaen  queer  über  den  Hcngithoekbuch  in  den  Brettwald 
hinein,  entziehen  sieh  aber  anch  unter  L&ss  und  Wald  der 
Beobachtung.  Im  Bette  des  Hengslbuckbachs  sollte  man  am 
ehesten  Aufschlüsse  erwarten:  derselbe  nimmt  aus  den 
hellichten  des  schwarzen  Jura'k  a.  und  ^.  oberhalb  Retigkmm 
seine  Zaflttass,  läuft,  sofort  eisige  Zeit  &ber  die  Tobereulalea* 
Sebicbtsa  oad  Moaotis-Bftnke.  la  der  Nftbe  des  Branaens  and 
der  ftselien  habeo  loi  vorigen  Jabr  Korrsktloaeo  des  Baeh- 
Bettes  diese  Seblebten  erscburft,  la  deren  Folge  wir  eine 
Äotiz  auf  S.  2.j  berichtigen.  Dort  gaben  wir  an,  dass  die 
Quellen  am  Hengst hockhnch  aus  schwarzem  Jura  s.  ihren  Ür- 
spruog  uähmen;  dem  ist  aber  entschieden  nicht  so.  Viel- 
mehr  sind  es  die  Monotis  Bänke  aad  Öl-Schfefer  des  schwär- 
seo  Jara^s«.,  wekbe  dort  ihrBitonen  deo  Wassers  mittheiiea. 
Hur  I20a  Schrftta  Yoa  diesen  Schorfeo  stakt  aaf  elaaial 
weiter  westlieh  wieder  brauner  Jura  aai  Backe  an;  ebaa 
hier  sieht  sieh  die  Spalte  durch,  und  sind  wir  versichert,  daas 
etwaige  spätere  Schürf- A ilaiten  unterhalb  der  Löss-Decke 
unsere  Ansclianung  hestiKir^en  wurden,  wie  wir  sie  auf  Karte 
aad  Proüleu  niedergelegt  haben. 

Wahrend  des  hintere  nord*östiiehe  Viereck  der  Jura- 
Veraeakaag  voa  der  deakbar  einfachsten  Romtruktioa  lst| 
fadem  die  Scblehtea  abae  Spattea  •  Blldaag  elofaeb  in  der 
Rlchtuag  der  Mniden-Axe  gegen  SW.  elnfallea,  wobei  dia 
Grenz- Linie  des  Bonebed  -  Sandsteins  ein  Bogenstfiek  vom 
Calgenherg  tierab  gegen  den  Sandstein •  Bruch  bei  Muhl- 
hausen  und  den  Sckiehbergwaid  bilden ,  bemerken  wir  über 
die  Gestaltung  des  inneru  der  Mulde  nur  noch  so  viel,  dass 
die  Jnra-Bcbichten  der  siidöstlicbeB  Seite  im  Allgemeinen 
viel  tiefer  In  die  SptAt»  eingesaakea  alad,  wabread  sie  sicii 
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an  der  nordwestlichen  Seite  allmäliHcli  liiimb-nei{[^eti.  DauH 
nlfoinien  nach  die  Höhen  der  Keiiper-Waode  anf  beiden  8eitci, 
indem  die  n&ddatllehen  Renper^Hdiien  bedenlend  niedriger  sind, 
nis  die  nordweafllchen  dea  Let*enk9rf€  «ad  Cafgenber§$,  Darf 

mau  hieraus  vielleicht  den  Schlnsn  ziehen,  dass  die  ßiiduugf 
der  grossen  seichten  Trias-Mulde  mit  der  Bildung  der  Üefea 
Jnra^Mulde  eiae  gemeinaane  Omache  hat  nnd  ala  aoaaaiMK 
gebdrige  Aktion  na  betrachten  iat?  Wir  aweifeln  iKanndiiaa; 
denn  ea  wire  eine  be^chrftnlLte  Anaeliaaun^,  wollten  wir  nvr 
g;erade  in  der  Langenbrüchner  Geg^eiid  eine  fTir  sich  dastehende 
^eolog:i>iche  That  vtirausNetzea.  Vielmelir  werden  sich  beide 
Kracheinungen  dereinst  nach  genaoereo  Detaii^Onteiancbaagni 
der  aahlreieben  Jnra^Überreatt  Im  Brmgtm^  Woigm^  JU- 
sass  und  der  Pfalx  linits  und  rechts  des  RkeimeM  auf  ebt 
gemeinsame  j>rossaitige  Versnderano;  ziirückf&hreii  lassen, 

Eine  schlieasiiche  £rwähfifin^  verdienen  noch  die  Lage- 
rnnga-Verbältaiase  unaerer  Mulden-8oblefaten,  ehe  dicneibet 
swiachen  UiMtmii  nnd  A#a/«cA  im  ilAMii-Thal  veiachwiii* 
den.  Vom  nMKchen  Tertiär. Streifen  bis  zum  sQdlichen,  sIm 
von  einer  Spalte  bis  zur  andern,  zieht  sirh  branner  Jura  a. 
ttud  ß.  Der  schmale  Streifen  l^ersonaten  Sandstein,  der  von 
Jiiing^ltkeim  bla  jenaeita  LMigenkHUäem  bernberslebt^  seigtda 
dentlichen  Einfallen  der  Schichten  gegen  WNW.  Ab  dm 
ersten  Hänsern  von  MingoUheim  nächst  der  Hsnptstrasse 
Im  Bach-Bett  t^cliön  Hii(i^e8chlossen  zeifren  dort  die  »ohnn  im 
Niveau  der  /{A^?n^/la/-£beoe  liegenden  sandlg^en  Schichten 
nur  aehwache  Neigung  gegen  daa  ilAatn-Tbal,  wihread  äe 
in  den  beiden  schönen  Aufachlfiaseit  die  aüdilch  dea  Irngm- 
brückncr  Bahnhofs  zum  Behuf  von  Material  Gewlnnuncr  blos- 
gelegt  wurden,  mit  10®  K**gcn  Westen  fallen.  Dass  lifr 
noch  kein  Aoageheodea  der  Jara*Scbiditen  aeyn  linnn,  braucht 
kanm  liemerkt  an  werden,  flelmebr  ateehen  dleaelbea  noter 
die  iU^Ehene  hinab  nnd  lat  ein  nnterlrdlacher  ZaaaniMea- 
hang  dieser  tuid  der  Gundcrshaf en-Mielcsheimer  Schichten  höchst 
wahrscheinlich.  Wenigstens  trifft  die  Verlängerung  unserer 
Muldeu-Axe  accarat  die  braunen  Jura«Scbichten  von  Gundtn- 
kofm,  Ba  lat  una  von  Bofai^  oder  Schacht«  Arbeittn  im 
Rhein  Thal  ana  dieaer  Gegend  niebta  bekannt;  aber  wir  swcl> 
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feilt  keinen  Augenblick,  dasa  solche  in  nicht  g^rosiier  Tiefe 
bratinen  Jura  trafen. 

An  diese  Oarleg;ung  der  LHg^eruugs^Verbäitniaae  kii&pft 
flieh  auf  natürliche  Welse  die  Besprechung^  elalg«r  genta- 
giaeber  Fraften,  die  fintaleheng  Welee  dieser  Legereeg  w  er» 
küren.  Man  kdnnte  naeh  blaber  bentehenden  Syalenen  ver» 
•nebt  seyn,  sieh  den  Grund  dieser  Brnebeinnnfpen  In  der 
Weise  vorzustellen,  dass  die  Hpbiiiig^  des  Odenwalds  einer- 
seits und  die  des  Schwarzwafdi  andrerseits  hier  Ihren  Anfang 
geiioninuMi  hahe,  wahrend  der  Boden  nnserer  Mulde  relativ 
i%entg  oder  gar  nicht  von  der  Hebung  ergriffen  worden  sey« 
Das«  wir  an  eine  Hebun*;  hier  nicht  glauben  kdnnen,  haben 
wir  acbon  In  der  Abersebrift  der  Abhandlung  anagenproeben. 
Wir  glauben,  daaa  eine  nnfmerkanme  Wfirdlgung  der  ?an 
uns  angeführten  Elneelnbelten  In  den  Lsgerungs-Verhiltnlasen 
besonders  längs  der  Mulden  Ränder  zur  Rechtfertigung  unserer 
Dentiiii^  als  einer  Versenkiinjij  lifnrelchen  dürfte.  Bei  der 
noch  vielfach  üblichen  Gevinhnheit ,  derartig«  Scliichten> 
iitörii Ilgen  auf  Hebungen  zurückzuführen^  ao  wenig  auch  oft 
den  Detail  zu  aoleber  Erkiimngs-Art  pnaaen  mag,  möchten 
wir  fndeaaen  nnr  kurs  die  Raupt^Momente  geltend  maeben, 
die  eine  Erklarnnga-Weiee  durch  Hebung  im  vnrlle- 
genden  Fall  gans  entaebleden  ausaebllesa en. 


TS 


Vergegenwftrtigen  wir  nun  das  Bild  der  beiden  In  ein- 
ander gescbacbtelten  Mulden,  wie  cn  der  voratehende  Holl- 

sciiüitt  im  Wesentlichen  wiedergibt,  so  finden  wir  an  den 
beiden  End-Pnnktcii  der  äusseren  Mulde  bei  Heidelberg  und 
bei  Aasiatt  10  Meilen  vou  einander  entfernt  die  krystalli- 
niseben  Gceteine  unter  den  Sedimentir*Scbicbten  der  Triaa 
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hervortreten.  Mit  der  wachnenden  lilnfferiiang;  vom  Zentnim 
der  Mulde  erheben  sie  sicli  holrer  und  h5her,  verbreite»  »ich 
zuirleicfi  fn  hori/oittaler  AnsHehnuno  über  weitere  Räume 
und  bilden  zuletzt  die  liöcbsten  Kuppen  des  Odenwatdet  und 
Sehwarstwaldes.  Dort  whte  somit  die  g^rdsste  Energie  and  der 
Mtttelpwiit  der  liebeodeD  Rrftfte,  dereo  WlrlLsamkeit 
die  Molden- Ase  hin  sieh  mehr  nnd  mehr  abiieh wachte.  — 
Keii8ei|nent  mit  dleiier  allmfthlfehen  Abnahme  fener  Krftfle 
anllte  sich  nun  in  der  neutralen  Axe  der  Mulde  eine  wn^- 
stöi  te  horizontale  Lagerung« -  Weise  tier  Schiclitfii  üiulen, 
weil  liier  die  hebende  Kraft  am  geringsten  seyn  musste  und 
der  ursprüngliche  feste  Aufbau  der  Scliichteii  am  weni|^ten 
erschüttert  werden  konnte.  Statt  dessen  fallen  aber  die 
Sehichten  Ton  beiden  Seiten  her  stell  |;eg;en  eine  ||;emeln- 
•ehaflliehe  Axe  ein,  )a  brechen  sogar  gans  ab  nnd  llegea 
hart  neben  einander  In  sehr  Yerschiedenen  NIveaos. 

Wollte  man  diese  Verhältnisse  durch  Hebung^  der  Selten 
erklären,  su  wäre  man  zu  der  unhaltbaren  Annahme  gezwun- 
j^en,  diiss  das  hehi'iide  Agens.  weJclies  den  Gehirgs-Zug  vom 
aiidlichen  Sckwanwaiä  bei  Waldshut  bis  in  die  Wetlerau  hei 
Hannu  in  einer  Länge  von  über  30  Meilen  emporhob,  hier 
'in  der  Mitte  bei  Lmnf^fvkrüKken  einen  %  Stnnde  breiten 
Streifes  Land  nnhernhrt  stehen  gelassen  nnd  dann  rechts 
nnd  links  an  der  Grenae  dieses  neutralen  Gebietes  plötzlieb 
seine  Thätigkelt  mit  scharf  abg;erlssener  Hebung  des  ganzen 
ausserhalb  liegenden  Tonains  wieder  begonnen  habe.  Aber 
auch  nur  am  Rande  dieses  neutralen  Gebietes  hätte  dii'  He- 
bung eine  so  wilde  Energie  gezeigt  und  sich  alsbald  wieder  zu 
jener  sanft  ansteigenden  regelmässiger!  Erhebung  der  Trias- 
Schichten  ermAssigt|  wie  wir  sie  nördlich  und  südlich  der 
Jnra-Versenknng  die  Höhen  der  beiden  Gebirgs-Zuge  gewln* 
Den  sehen.  Dasn  kommt,  dass  die  Hebung  der  Schiebten 
ausserhalb  der  Jura-Mulde  nicht  nur  das  nördlich  und  sud- 
iitli  davon  gelegene  Terrain  iinifasst  haben,  sondern  dass 
auch  das  gesnmmte  Halbkreis-loi mig  den  nördlitlien  Thell 
der  Mulde  umspannende  Gebiet  mit  gehoben  worden  se)n 
roüsste.  Eine  von  einem  ungestört  rnhig-bleibenden  Mittel- 
puiikt  aus  radial  nsch  aussen  wachsende  Hebung  aber  an- 
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Ziinehmen,  ivird  ohne  Wf(f«r8pruch  211  erfahren  als  gänzlicJi 
naatatthaft  erklärt  werden  dürfen. 

Dagegen  daucht  uns  eiafach  und  ungezwungen,  die  ge- 
atdfften  LageruBga-Varhältnisse  ttsaarer  Mulde  durch  Annahme 
«ioer  £ioaeiikan|p  zu  erkiiree.  >¥ir  filhle»  .f^Pt^llldl  dw 
*  MangallHifte  far  wohl,  diese  Terelnaelto  Lakalltill,  die,  wie 
«fir  abeo  aachge wiesen  liaben,  in  engem  Zasanmeidiang  mk 
eiaeai  weit  grösseren  geologiseben  Bezirke  so  wie  mit  der 
Bildung  den  fi ke in-' i  hals  steht,  nur  für  sich  deuten  zu  nullen. 
Ein  vollständiges  geologflschi's  l^iM  der  von  uns  behandelten 
«Iura- Versenkung  von  Langenörücken  erforderte  mit  Notb- 
weodigkeit  ein  Eingehen  auf  die  En tstehunga- Weise  der  gro^ 
«eo  Mulde  awiseheo  Odemmtid  nad  SekmwmmmU  uad  aadere 
Jnra-Veffseokiiagen  In  der  P/bls  und  im  SimuM^  vor  Alle« 
aber  elae  LSsung  der  Frage,  ob  sieb  elae  Forlaelsung  der 
beldea  Greez-Spalten ,  der  Östringen-Übstatier  und  der  Mai- 
scker,  mit  weiterer  8t('ii<;er  Abnahme  der  Bewegung  iu  der 
Richtung  f;«'^?^"  Nordosl  beoharhten  lasse,  oder  oh  sich  die 
Senkung  nur  auf  dan  von  uns  untersuchte  Terrain  bis  an  das 
^lysi^adb-Tlial  erstrecke.  So  laoge  aber  genaue  an  der 
Baad  gresser  topograpblscber  Karten  gemaehie  OetalUDnter- 
auebnugeu  and  (was  dem  WMinAmrgmhm  Tbell  der  Karle 
gilt)  siebere  Höben-Messnngen  gleieb  den  Büämfftkm  leb- 
len,  müssen  wir  anch  auf  Herheizlebnag  der  weiteren  Umge- 
bung unseren  Blattes  verzichten. 

Der IVlittelpunkt  der  Fra^^e  ;;elit  nach  fler  Zeit  der  Ver- 
aenkung*  Die  Katastrophe  zwischen  die  Abiiigerung  des 
Bonebed-Saadateioa  und  des  unteren  Lias  (awlschen  Trias  und 
Jnra)  an  aetaeo  und  aie  mit  den  bedeutenden  und  pldtaliebeu  Än- 
derungen der  Meeres-NiedeffeebUge  In  Verbindung  xu  bringen, 
wie  sie  daa  erste  Auftreten .  des  Idas  bedingen,  tot  elefaer 
unthunlich.  Wollte  man  annehmen,  di^ss  das  Jura- Meer  seine 
Niederschläge  der  Reihe  nach  in  der  voibandenen  Spalte 
von  Langenbräcken  abgesetzt  hätte  (und  derartige  Annahmen 
liegen  hei  allen  denen  zu  Gruadei  die  von  einem  alsatischen 
Jura-Golf  sprechen),  ao  verweisen  wir,  abgeseben  von  den 
SeJUebten-Br&cben  am  (htrm§€iur  Mulden*Kand,  gana  einfach 
nnf  den  ernten  Tlwil  nnncrer  Abbnndinng,  der  eine  ae  fte* 
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deutunpffl-Tolle  Konkordanz  der  Rheinischen  luitJ  Schwabischen 
Si'hichtiMi  bis  ins  Einzelnste  liinauH  nacliwefst.  NamentÜrh 
giU  Diess  auch  dem  petroi^iapliischeii  Charakter  der  Schich- 
ten. Während  eine  Strand-Bildung  des  grosnen  Jura- Meers 
grobe  Ereeeieuy  GerdlUKooglooienire  und  Sandsteine  vnr- 
herrsehend  selgen  »Beele,  finden  fvir  In  der  Zan^enlriciinir* 
Mulde  gans  dieselben  lein^gescbl&niinten  Tbene^  dinn-blättrigen 
Schiefer,  welmen  und  binnen  Kalke,  meist  in  derselben  Miehtlf- 
lieit  und  mit  deaseiben  Einschlüssen,  wie  am  Fuss  di  r  Schwä- 
bischen Alb.  Einzelne  Differenzen,  wie  das  Feliien  de^i 
Angulaten-Sandsteines  im  schwarzen  Jura  a.  hei  Langen- 
brücktMy  sprächen  g^erade  umgekehrt  nicht  für  eine  Strand- 
Nähe,  sondern  für  eine  weitere  Entfernung  Tom  Ufer,  als 
es  bei  der  Bildung  des  Sehwäbüek&m  Lisa  der  Fall  war.  Die 
Ahnliehkelt  den  elii/.i<ren  Sandsteins  Im  Lmfgenbrüekmmr  Jsrs, 
des  wabtlgen  onrelnen  und  diireh  »Eisen  hraun  gefärbten  Sand* 
Steins  des  Ammonites  Mut  clüsunae  mit  dem  Schtcäbischen  Vor- 
kommen ist  so  täuschend,  dass  man  sich  von  den  Heb  Hiigelu 
des  /iAtftfi- Thaies  nnwillklihrlicli  an  den  Fuss  des  Hühen- 
4itmf0ms  versetzt  wahnt.  Daan  kommt  daa  Eintreffen  aller 
auch  scheinbar  unbedentenden  paläonto logischen  Uorisonte 
der  8ek»äHi€ken  Ablagerung.  Dieselben  Muscheln  am  Ekern 
und  In  Stkw'ßkem  und  beinahe  nnr  dieselben:  das  Alles  (st 
mit  der  Annahme  einer  Strand-  und  Goif-BÜdntijr  uofertrig- 
Ifch.  Dagefi^en  drängt  sich  unabweisbar  die  Scbiusi»- Folge 
auf,  dass  die  Schwäbischen  ttnd  Bhcrniichen  Niederschlä^re 
Einem  weiten  offenen  Meere  ihren  Ursprung  verdanken,  das, 
uneingeengt  durch  nahe  Ufer  oder  Inseln,  belderiei  Gegen* 
den  verband  und  gleichseitig  deckte.  Heutuntage  trennt  nun 
fMllch  efn  weiter  Raum  von  llV^  geogr.  Meileo  die  Lmtgm- 
Mehner  Mnrehlsonae«  Sandsteine  von  den  nächst  gelegenen 
Schwäbischen  einst  damit  zusammenhängenden  Schichten  am 
Fuss  der  Achalm  bei  Reutlingen,  und  seihst  zu  den  nächsten 
Ilasischen  Ablap^ernnj^en ,  die  noch  spärlich  einzelne  Kup- 
pen der  LSwenstemcr  Berge  bei  Ueilbronn  bedecken,  beiragt 
die  Enffernn nn;  noch  Ty^  f^K***  Meileo.  Wir  verkenuea 
bei  diesen  Entfemnngeu,  In  welchen  jefst  aller  ZusasMieo- 
hang  der  jurassischen  Schichten  fehlt,  das  Gewagte  unserer 
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Annahme  iikhr,  gegen  uriclie  L.  v.  Buch*  z.  B.  Jeder  Zeit  zu 
Felde  zog,  auf  die  uns  jedoch  der  auffnllende  Parallelisroiis 
dkr  petroo^rapbiachen  und  pallbolitoJegiacben  Horizonte  uotb« 
welsiicli  fülirte.  Auch  fehlt  e«  In  der  That  nicht  an  Ver- 
liMntt||p8  Gliedern  swiiehen  den  letalen  $ckwäM$ekm  Aos- 
liafeni,  die,  mehr  man  aich  vem  Maaaiv  der  Ai$  entfernt^ 
am  so  cerfelBter  und  seratdrter  sich  liund  thnn,  nnd  nnaerem 
Mulden  Stuck.  Iii  der  Mitte  des  Wegs  zwischen  beiden  liegen 
in  einer  Eiitfernnng  von  nur  3 '/^  Meilen  auf  den  Keuper- 
Höhe»  des  Slrombergt  (1441  P.  l'^iias  über  dem  Meer)  die 
letalen  Reste  der  einal  durchlaufenden  Foraiatlonj  vielchey 
dem  saratdrendeoElnfluaa  der  Atampb&riliea  entgangen  2e»g- 
niaa  ▼on  ihrer  einaUgen  allgemeinen  VerbreilnBg  ablegen*  Zaa 
•ebwarsen  Jnra  aelbst  mar  reicht  ea  nicht  mehr;  aber  die 
Beoebed- Sandsteine  mit  den  nord-deutschen  Pflanzen^Reslen 
und  den  Cuncliat^  c  1  oac  i  n  ae  Quenstkdt  s  stehen  eiitHcliie* 
den  noch  auf  den  Höiien  an.  Alles  andere  ist  verschwunden, 
spurlos  verschwunden,  und  beute  stehen  wir  auf  den  Schich- 
te«, welche  beim  Ruckzug  des  Meerea  noch  .Berge- lioch  von 
{ingeren  Niederaeblagea  bedeckt  waren,  non  aller  durch  die 
eiofacbate  aller  .aaratlkendett  Krifte,  darch  die  neehanlacbe  and 
eheoiiacbe  firoaloa  tiefer  vad.  tiefer  eniblaal  nur  an  wenigen 
Pttohten  noch  spärliche  Reste  der  einst  hier  aufgescblcbtelen 
(i(;birgs  Glieder  zeigen,  die  aber  deiu  ewigen  Natui-Gesetz  des 
\  f)  <rehen8  auheim  gefallen  sind.  —  Noch  weniger  als  zwischen 
Trias  und  Jura  liann  die  Katastrophe  während  der  Ablage- 
rnag der  iu  der  Mulde  regelmässig  auf  einander  folgenden 
jaraalachea  Gebilde  atall  gefunden  Jiabeii.  Erst  aiil  dem 
Abachloaa  dea  geaammlea  anterea  braanea  Jara*a  bietet 
akb  ein  Zeil-Abschnitt  dar,  welcher  ahi  der  der  Veraeakung 
der  Schichten  angesehen  werden  kftnnte.  Die  jüngsten  Reste 
der  einst  vorhandenen  Jura-Schichteu  iu  üei  Langenbrückner 


*  leb  vergeM«  den  homerischeD  Zorn  des  tlieiiren  Hannes  nie.  »Is  i(  h 
vor  10  Jahren  ihm  gegenüber  von  dem  deutlichen  Zusammenhang  s[)rcii  h.  in 
welchem  die  Jura-BoTiku  fiiii  HoKennoHem  mit  den  wenige  1(KX)  ¥\)k&&  uiu- 
feriit  an^ilehendeu  eulsprccheuden  Bäokea  der  Schwäkiiehe»  Alk  stunden. 
„Mweigen  Sia  vir  mm  ftren  BrofioiieB!'*  linf  er  ani.  leb  tcbwiaf  mt 
Bifftwibt  Tsr  dmi  Hann^  aber  eicbl  ans  Obeneugan«.  F« 
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MvMe  sind  (sfelie  «rate  Abth.  8.  Bft)  die  »ns  dem  bnianea 
Jura  y.  Aus  höheren  Schichten,  z.  B.  den  Macroeephalen- 
Schichten  oder  Oi  tmteri-Tliünea  oder  gar  aus  dem  weisses 
Jttra  kennen  wir  keine  Heste. 

Dieae  Thatsache  könnte,  abgaaehen  von  anderen  Ycr- 
seakoogeo  der  namllclieo  Scbichleii  im  iU«iii*Tbale,  in  dcM 
Sehlaaae  Terlellen,  die  LmigmitrBcämr  Veraeaknng  In  dte 
Zeit  vor  der  Bildung  des  oberen  brennen  Jnra'a,  etwa  In  die 
Perlode  des  Haoptrogeaateltta  an  aeleen.  In  diesem  Falle 
musste  aber  erst  eine  Entblössung  der  braunen  Jura  Nieder- 
schläge von  der  Meeres-Bedeckung  his  zu  einer  Hölio  voran- 
gegangen aeyu,  bei  welcher  selbst  die  darauf  folgende  Ein- 
aenknng  unserer  Mulde  das  Niveau  des  Meeren  nicht  mehr 
erreicht  hatte»  Von  einer  derartigeo  Bewegung'  In.  der 
Perlode  des  Hanptrogenateloa  iat  aber  weder  Im  itAem-Thal 
noch  In  8ekmakm  ein  Anaelehen  anfeninden.  Dazu  kommt 
noch,  dasa  die  TertlSr-Ablagerungen  in  deu  Winkeln  der 
beiden  üreoz-Spalten  eine  Senkung  unter  die  Meeres-Ober- 
fläche  zu  jener  Zeit  nniitiiitössücli  nnchweisen.  Wir  be- 
kämen auf  diese  Weise  2  Katastrophen,  die  eine  zur  Jura- 
Zeit,  bei  welcher  die  Mulde  nicht  bis  unter  die  Meeres- 
Oberfliebe  aank,  ond  die  aweite  In  der  Ter tiftr- Perlode,  bd 
weieber  dann  erat  daa  Meer  die  Mnide  thellwelae  bedeekle. 
NIrgenda  in  der  Nabe  atnd  aber  Spuren  einer  zweimaliget 
Senk  uns:  zu  beobachten.  Wozu  aber  zwei  Senkungen  anueh- 
men,  wtiuu  man  bequemer  und  uogezwungeuer  mit  einer  ein- 
zigen ausreichen  kann  ? 

Wir  setzen  de^shalb  die  Katastrophe  in  die  Tertiär>Zeit 
ond  erklären  uns  die  Saelie  In  nachstehender  Weine. 

Nach  der  Emevalon  der  Jnra-OebÜde,  weiche  mit  Sicher» 
holt  ala  eine  bber  weite  Strecken  reicliende  mbige  Bewe- 
gung- am  Ende  der  Jnra-Zeit  angeaehea  werden  darf,  lag 
auch  uiisci  Jura-Stück  auf  dem  Trockenen,  noch  in  ununter- 
brochenem Sctiichtea  Zu.sammei}hange  mit  der  Sckwflbüchen 
Alb  und  der  Parthie,  welche  Felzen-welse  aus  dem  ÄAetn-Thal 
emportancht.  Die  Deuudation  und  Erosion  der  Atmosphäriliea 
begann  auf  chemischem  ond  mechanischem  Wage  alabald  Ihr 
Zentöronga>Werk  nnd  hoballimUilicb  nicht  nur  den  heriien- 
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Uka  ^usamainihan^  der  Bänke  durch  Thal  EhtHcbuitte  u  s.  w. 
Mf,  wtdeni  wdwmim  aacfa  in  yertikaler  Richtung  «ine 
Sdlclite  ra  iki  aadere,  saerst  die  jengeren  und  diaii»  naeh 
{Tf^ffiietein  Zutritt  z«  den  fthem  auch  dfeae.    Welche  der 

juras>i5ci)eii  Etag;en  als  die  jüng^ste  in  unserem  Bezirke  noch 
zor  Ablegeniug  ({[ekommen  war,  wird  wohl  nie  mehr  zo 
eriiclieo  seya;  jedeafaila  OM^en  wahrend  der  langen  Periode 
der  Kreide  nnd  des  Bocine  neeh  manehe  junisaiaehe  Nleder- 
id>iao:e,  welche  von  Anfang  an  den  brannen  Jnra  ß,  ven 
lARgenbrüchen  bedeckten,  der  Denüdation  anheim  gefallen 
8fyn.  Genug,  die  Katastrophe  trat  ein,  als  die  Kiithlösung 
des  Jnrae  bin  an  den  Schiebten ,  anf  weichen  heute  die  Ter* 
tSi(^bil4e  au^elagert  sind ,  gedrungen  war«  Die  terti&rea 
I^Mriner  der  RMntkai-Bnthk  traten  Ober  die  tief  gesunke- 
nen  Schichten  und  bildeten  auf  ihnen  ihre  Sedimente.  Diese 
siiifi  en  dalier,  nach  wekhno  wir  das  Alter  der  Katastrophe 
bflühnaM*. 


•  Das«  wirklich  ein  grosser  Thcil  der  Mulde  und  nicht  nur  die  hoidt  n 
li^nte  noch  1  rriiär-Niedcrschlage  zeigenden  Winkel  der  zwei  Grcnz-Spniten 
T«i  jeneu  (iew assern  bedeckt  waren,  haben  wir  auf  unserer  heurigen  l">üh- 
Üngs-Fxkiir-?Tfm  hestätifjt  rrcfunden.  Tief  im  Innern  der  Mulde,  aber  aller- 
<iin^s  t  i)(  rilaUs  hart  an  der  Grenz-Spalte ,  zwischen  dem  Kurbrunnen  ( ''/arr- 
väid  unri  ilrni  Schiudfilbachberg^  am  Wege,  der  von  Zeltlern  nach  Öxlrinqpn 
führt,  liegen  anf  tien  Feldern  hrnnisuearkert  viele  sandige  Kalk-Konkretionen, 
flachf  in  rinamii  r  geflossene  Kreis-Formen  bildend,  wie  whr  sie  aus  den  Ter- 
tiär-Ablagerun  ::(n  der  Mnhfhaunener  Umgegend  in  ganz  gleiclier  Weisse  ken- 
neo.  Wie  jene  cutliallin  sie  Land-  und  Susswasscr-Schnecken  der  Tertiär-Zeit. 
Wir  zweifeln  nicht  im  mindesten  daran ,  dass  das  Alluvium  und  der  Löss 
U('(h  viele  derartige  Sedimente  im  Innern  der  Mulde  verbergen.  Dabei  maeben 
wir  auf  die  interessante  Thntsache  aufmerksam,  dass  der  Löss  zwar  diiri  !i 
dsi  jr^nze  Gebiet  der  Mulde  sich  findet,  dass  er  aber  in  der  Regel  in  ge- 
ringerer Mächtigkeit  auftritt  und  an  weit  mehr  Punkten  ganz  abgewaschen 
1*1,  ali  Diess  rinirMim  ausserhalb  der  Mulde  der  Fall  ist.  Auch  enthalt  der- 
selbe, soweit  er  Jura- Schichten  xur  Unterlage  hat,  weit  mehr  Thon,  ist 
desshalb  fester  und  fetter  und  zeigt  nirgends  den  Dünen-artigen  Flu;;.sand 
ÄfT  für  einen  rieofinnstf  n  so  trostlosen  Landschaft  von  Zeutern^  Erchler.t- 
kfim.  Mühlhaiiseu  iiikI  MaUchenberg.  Wäre  dieser  gluckli( he  Umstand  nicht 
torhanilen,  wäre  nie  möglich  geweaen,  «ioe  aaverklMige  iUrto  der  Jiir»- 
)ialde  zu  entwerfen. 

Wir  g(  Ifcü  iibri<,'ens  diese  Thuisache,  wie  wix  M6  heohachtei  hahfio»  obae 
hier  eine  Erkiarung  derselben  m  versocheo. 
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Wir  kahmt  Im  ersten  TMIe  BtMi«r«r  Ah/kfuMang  iUem 
Tartiar-BiliUiig  mit  SAinattow*«  L«iiMiMck«ii-K«ik  Jet 
llMiMr*Beoken8  glelohziMlelleii ,  »llliiii  ab  «iileMikic&ii  be- 
liehnen zu  musseil  geglaubt.    Wohl  möglich  wäre  es  in* 

dessen,  dass  unter  diesen  Scbichteii  Mich  noch  die  altern  murine 
Stufe  des  Alzeyer  Meeres-Sandes  fände,  welche  in  der  geg^eu- 
über  liegenden  Pfaim  an  so  vielen  Pueklen  auftritt. 

IMe  Richtigkeit  dieser  VeraMtiimig  kttenfee  nur  ilerck 
einen  in  Jen  Tertiar«8cMehteii  anfgeaetaten  Schacht  keaaln» 
tirt  werden,  nnd  es  iat  ia  der  Tbat  eehr  aa  bedanem»  da« 
?ott  den  vielen  in  biesigei*  Gegend  ebne  geoguostincba  Kenal» 
nisse  uiul  desshalb  fruchtlos  unternommenen  Schacht  •  Ab- 
teufungen auf  Steinkohlen  nicht  eine  hier  im  Tertiär  auff^e- 
setzt  hat.  Die  Mögliclitieit  fossiles  Brenn-Material,  nenn 
aacli  nur  als  Braunkohle  zu  tindea^  uäre  jedenfalla  hier 
grfttaer  geweaen,  als  bei  den  Vertncheu  Im  braunen  und 
achwaraen  Jura!  Nicht  anr  wurde  man  dadnrcb  daa  Aiter 
der  älteeten  tertiären,  aendern  ancfa  daa  der  jüngsten  juras- 
sischen Ablagerung  erfahren  balien  nnd  hatte  dnrcb  Vero:lei- 
cliung  mit  den  daneben  unbedeckt  zu  Ta>^e  Megendeii  Jura- 
Bänken  den  ßetrH<>  der  vertikalen  Denudaüon  seit  dem  Be- 
ginn der  Aliocän  Zeit  scharf  bestimmen  können.  Die  Zeit 
aber,  in  welcher  Schächte  nur  in  wissensrhaftlicheoi  Interesse 
abgeteuft  werden,  ist  noch  nicht  gekommen,  and  so  laage 
werdea  diese  Fragen  webl  unbeantwertet  bleiben. 

Einen  Fingeraeig  dnifen  wir  jedoch  aicbl  ibergeben, 
weleber  daranf  hindeutet,  daiM  wenigstens  der  Haupfrogen* 
stein  hier  noeli  abgrla^eit  seyn  konnte.  F>s  ist  Diess  das 
öftere  Vorkommen  desselben  im  ÜAcm-Thal,  häutig  unmittel- 
bar überlagert  von  tertiären  Schichten  von  gleichem  Alter 
mit  unseren  UbMimUmr  Planorhis-Mergeln,  uie  z.  B.  in  den 
Bobnerz- Gruben  Ton  MieUskem  und  Neuburg  im  ontem  Mi' 
iosi.  Noch  jüngere  Glieder  des  Jura's  aind  adrdlicb  der 
Breite  von  MMhüU9m»Frtibfirg  im  JIAm-Tbal  nicht  bekaaat. 
Allerdings  kann  nnter  dem  ItAem-Schntt  noch  Vielee  vemleckt 
liegen,  und  es  kann  mit  absoluter  Sicherheit  nicht  behauptet 
werden,  dass  jüngere  Glied(  i  des  Juras  uberhattpt  hier  fclih  n. 
Wir  können  nur  sagen:  bis  jetzt  wurde  weder  in  utmerer 
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Mulde  noch  fit  der  f^egeiiuber  ItegemleQ  Pfiatt  bei  ijmiimk^ 
noch  in  der  von  Herrn  EnoBLnABn  no  genau  dnrcbforachten 
Wettenburg- (Urweiler  Ge^ifend  auch  nur  eine  Spur  efnen  Juras 

efuiideii,  der  jünger  wäre  als  der  Hauptrojfeiisteiii.  So  fas- 
Hen  wir  denn  sclilie.sslicii  die  nllj^euuMiien  He.suitate  unserer 
Untersuch  Uli»:  in  iiaclistehende  Tlieseu  s^usammen : 

1.  Die  Bildung  der  Ltmgenbrüdmer  Jura-Schichteu  g;e* 
•cbah  in  direktem  Zusaiumeii bange  mit  den  SehMkUekm 
Mid  AActnIieAeN» 

S.  Die  gegenwärtige  iMnlokatioB  Üaat  eich  dnrch  die 
Annahme  einer  Hebnnt:;  nicht  erliiären. 

3.  Vielmehr  Ist  die  Bildung  der  LangtnLriiihncr  IVIulde 
das  Resultat  einer  Versenkung  In  Fulge  einer  bpaicen-Bil' 
dung  vun  NO.  nach  SW. 

4.  Die  Versenkung  scheint  iLurz  vor  der  Ablagerung 
des  LaudüchneelLett-Kaliis  SAnooBRom,  also  beim  Beginn  der 
Miocan-Zeit  statt  gefunden  2u  haben« 

M Seilten  die  f&r  die  allgemeine  so  wie  für  die  spezielle 
Geologie  des  JIAetii*Thalea  so  interessanten  Fragen,  welche 
wir  aus  dem  verhältiiissmässig  beschränkten  Gesichts-Kreise 
von  Langenbriltken  nicht  zu  lösen  vermochten,  durch  uuiiang 
reichere  grössere  Strecken  umfassende  ßeobacktiuigeu  an- 
derer Geogoosten  bald  beantwortet  werden! 

Erläuterungen  zu  der  l  afel  und  den  Lagerung n- 

Profilen. 

Die  Gmndlage  der  beij^egebcnen  geognostischen  Karte  ist  ein  mit  Ge- 

nebmi^tng  der  Orossbcrz.  Badisthen  Rci^iennig  genommener  übonlnirk  der 
topographischen  Kart«*  He'?  Ttro'^hrrTnjTthuTnf!  Hftfien^  Blatt  Sinsheim,  im 
Maajjssiabe  von  1:5(MXI0.  Di-r  VLrhk:i[-.M»»ssst;,b  der  Profile  i?t  1 :  10000. 
Die  Zabitn  der  Karte  und  der  Proble  bedeuten  die  Uübeu-Lage  über  dem 
Meere  in  Badischen  F  u-seo,  1  =r  '/j  Meter. 

Für  diu  Darsteilmig  der  Gebirgs- Format  Ionen  in  Farben  sind  wir  dem 
bewährten  Meister  der  geologischen  Kartographie,  licrrn  Hauptmann  v.  Bacb 
n  Dttke  verpfliclitet,  dw  u»  nrit  seinem  erfahmea  Batke  aoCs  BereÜwil- 
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Herrn  Dr.  A*  MLnop« 


Him  eiiM  Kalte,  Ttfel  V. 


Der  spezielle  Thcil  (irr  vorliegenden  AMi.iiuJlung  hat  ein  Terrain 
von  Terhällni&sinässig  geringem  Umfange  zum  G"geiistan(i.  Er  be- 
zieht sicil  auf  eine  Oberdliche,  welche  kaum  -^4  Qundrat-Meilen  er- 
reichen dürfte  mad  ungefähr  durch  die  um  Chemniiz  liegenden 
Orlicbafteii:  JMchemnUz,  Aiteniorf,  MUhrBdart,  Bama^  St§$a, 
Ebendorf,  Obenpi€$a,  Euba,  Oabtenz  und  Niedethmnandwrf 
und  endlich  durch  Benudorf,  Heichenhofn  und  Erfennekla§ 
umgrenzt  wird.  Kann  demnach  die  auf  die  Bearbeitung  der  anmittel- 
bari'n  Ltiigebung  sm\  Chemnitz  verwcfi  lein  Mühe  nicht  durch  die 
Anzahl  von  Metern  ausigeiirückl  werden,  Wclcli?  in  der  Zeil-R  rihfit 
zurückgelegt  wurden;  besieht  sich  diese  Bearbeitung  auch  nicht  aut 
alle  Gebirgs-Pormationen ,  welche  in  dieser  Gegend  zu  einem  mehr 
oder  minder  hoben  Grad  der  Auablldung  gelangt  sind,  aondero  we- 
aenilich  nur  auf  die  Auablldunga-Fonnfn  der  jdngeren  Siein- 
kehlen-Pormation  und  dea  Rothliegenden  wie  auf  die 
Betiehungen  der  eroptiven  Porphyre  an  diesen,  so  werden  doeb 
diejenigen  Gcognosten,  welche  das  vorliegende  Termin  aus  eigener 
An.Mhauune  kennen,  es  aus  der  eigenthümüi Jien  Erstheinungs- Weise 
gewisser  chemisch  und  pelrogiaphisch  noch  wenig  gekannten,  an 
dieaeni  Orte  in  trefflicher  fintwickelung  auftreieoden  GesletDO  gerecht- 
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fertigt  bilden,  wenn  ich  meine  Aufmerksamkeit  auf  Mmü  nur  kleinen 
Bezirk  gerichtet  habe*  Dieser  Beiirk  ist  ein  Thejl  von  dem»  weldMB 
Herr  Pror.(XP.NAiniAiiii  auf  Grood  einiger  Vorarbeilaa  fon  Ulwahii 
(i$00].  Lim»  [iaOO,,  Posch  {i809\  Kadbv  (i909),  Lamm  (laiS), 
Ffhr.  r,  Bbdst  (f895)  a.  a.  revidiri,  durch  tahtreiehe  eigene  Uoier<- 
suchungen  aufgeklärt  und  dessen  geognostische  Beschreibung  mit 
meist  rhafi er  Kritik  und  Rcstimmtheit  des  Ausdruckes  in  der  von  ihm 
hernusgegebenen  „Geopnoslischen  Bt  si  hroibung  des  Königreichs  Sach- 
sen ctc,*\  Erläuterungen  zu  Sect.  XV,  niedergelegt  bat.. 

Es  war  nicht  meine  AbsicJ^t,  die  Umgegend  von  Cheaudtz  vom 
Standpunkte  der  nechainacben  Geologie  aut  an  bearbeüen;  denn 
win  lOTerUlsiig  die  Angaben  NAUiuiiii*a  betreffs  der  Gebirgi-Lage- 
nnigen,  wie  trefflich  die  Beschreibungen  der  petrographisehen  Be- 
fcbaffenbeiten  der  Gesteine  und  wie  Tollstandig  seine  Aufzählung  der 
geognostischen  Vorkonininisse  sind,  habe  ich  bei  jedem  Schriit  zu 
bewundern  (iolegenhcit  schalt,  so  dass  mir,  und  ich  erkenne  es 
dankbar,  Naumann  als  siiherer  Führer  in  der  (loognosie  des  Erz- 
gebirgischeti  Bassins  dienen  durfte.  Auf  Grund  der  wissensehall- 
liehen  Verdienste  Naiih4NN*s  habe  ich  demnach  eine  geologiache 
Arbeit  noternommen,  deren  Aufgabe  es  wesentlich  war,  die  chemi- 
acben  nnd  physikalischen  VerbSIlnisse  der  bei  Chemniiz  aoArrtenden 
Gebirgf^-Massen  zu  studiren. 

Die  >.l«)tive  dizn  liegen  zum  Thcil  in  der  Bedeutung,  welche 
da«  Erzgebirgische  Kohlen-Bassin  seit  etwa  f'inf^m  Jahrzehnt  für 
die  Sätfhsische,  insbesondere  lür  die  Erzgebirgigehe  laduslrie 
gewonnen  bat.  Der  Kobleo-Reicbthum  der  Umgegend  von  Zwickau 
and  der  sijBb  föriwihrend  steigernde  Bedarf  an  Steinkohlen  sind 
hinreichend  verffibrerische  Elemente,  um  daa  Engebirghehe  Bataln 
nach  möglich  vielen  Ricbiangen  aufzuschUessen.  Seitdem  NAOHAmr 
die  Umpegend  von  Lugau  und  Würschnitz  als  Kohlen-fuhrend  er* 
klarte,  hat  sich  in  dieser  Gegend  ein  nicht  unlcdeuteiultT  Kolilcn- 
Bcrgbau  etablirt,  und  wähteiid  mehre  Schächte  srit  Jahren  eine 
gute  brauchbare  Kohle  iörderB,  ist  eine  noch  grössere  Zahl  in 
Abteufttog  begriffen.  Bereits  wagen  sich  die  i£oblen-Untemehmungen 
in  dem  oberen  aoagebenden  Theil  des  Bassins  bis  in  die  nähere 
Umgebung  der  Stadt  Chemnitz ^  wenn  auch  aaudemd;  denn  einer- 
•eita  weiss  man,  dasa  das  eventoelte  Vorkommen  von  Kohle  anter 
den  Flures  dieser  Stadt  ein  mSchtig  expandirendea  Prinzip  ffir  ihre 
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schon  anerkannte  industrielle  Thitigkeil  seyn  v  urde,  andf reraeils  v^r- 
belilt  man  ticli  nieht,  dan,  wenn  aoeb  An  Zwiekamer  Sohlen-Botrieb 
•nf  9  bainfürdigen  Vlfttten  mit  einer  Gernmolmlctiligkeit  von  31 
— 96  BHeA  nrngdit,  er  Imi  tMgm»,  WUrtehiUtz  imd  Umgegend 
nor  9  banwftrdlfre  nfttte  vorfindet,  worauf  niciit  ohne  Grand  auf 
eine  Verarmung  der  Kohlen-Formation  in  der  Richtunfj  von  Zwickau 
na^h  Chemnitz,  posclilnssen  werdon  dnrf.  Zum  Thcil  sind  es  aber 
auch  gewisse  theoretische  Gesichts-Punkte,  welche  mich  zu  der  Be- 
arbeitung der  näheren  Umgegend  von  Chemnitz  Ternnlassten. 

Schon  in  den  Jahren  iS66  und  i860  war  mir  der  fogen. 
Thonstein  oder  F  et  alt  i  äff  ein  anxieiiender  Gegenatand  dee  pe- 
trographifchen  Studimni«  Vlelftieh  wiaderholte  Bikorsionfn  hi  den 
benachbarten  Eeuigwald  und  auf  den  BmHgberff  Heaien  in  der 
Zusammensetzung  de<  Gesteines  begrundcu-  Zweif«'!  über  seine  erup- 
tive oder  auch  amphotere  Nalur  aufkommen,  und  da  der  Felsittuff 
von  Chemnitz  ein  recht  ansehnlich  entwickeltes  wenn -auch  unter- 
geordnetes  Formations-Glied  des  Rothliegenden  ist,  gewisaennassen 
auch  dai  dnaige,  öber  dessen  Herkunft  gereehtfertigte  Zweifel  ob- 
walten dörflen,  so  wurde  der  Wunitcb,  dieses  Oeitein  einer  cbemi- 
acben  PrOfitng  in  unterwerfen»  lebhaft  In  mir  angeregt.  Diesen 
Wunsch  SU  realiiiren  gestattete  mir  die  Obersiedlung  nach  Gieuen, 
wo  mir  durch  die  freundlichste  Bereitwilligkeit  meines  hochgeschätz- 
teil  Kollegen,  des  Hrn.  Prof.  Will,  das  akadcraische  Lnbor^torium 
zur  Verfügung  gestellt  ward,  wofür  ich  ihm  meinen  innigsten  Uank 
Öffentlich  auszudrücken  nicht  unterlassen  kann.  Auch  der  vielfachen 
geßUigen  Unlerstütaungen,  welche  mir  der  Privatdocent  und  Aaaistent 
am  chemischen  Laboratorium,  Hn  Dr.  Thbopbil  Bmoblbacb,  iu 
Tbeil  werden  Ifeas,  fühle  ieb  mich  gedrungen  bier  dankend  su 
erwibnen« 

Ich  habe  die  Meinung  gehegt,  dass  ein  geognostisch  möglich 
gut  untersuchtes  Terrain  sich  am  meisten  zu  chemisch-geoloeischen 
Studien  eigne,  weil  es  uns  eine  S Limine  genetisch  ziisammenhruigpn- 
den  und  seinen  äusseren  Eigenschaften  nach  scharf  charakleiirtcu 
Materials  vorf&hrt,  über  welches  sich  die  mechanisch-  wie  die  che* 
miscb-geologiseben  Spekulationen,  aicb  gegenseitig  fcontroiirend,  t er- 
breiten können. 

Die  Torliegende  Bearbeitung  möge  nacbkicbtig  ela  efai  Verauefa 
aufgenommen  werden,  die  Lebren  der  mechanischen  mit  denen  der 
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iMto»  Ftn  MigewMrftt  Iii  YdriiMtmf  tu  bringMi. 

Wai  die  Mcüioden  der  ünlersuchung  anbetrifft,  welche  it  li  an- 
zuwenrlßn  eezwunget)  war,  so  möge  Einiges  in  Beziehung  auf  üie 
pelrographucben  und  chemischen  erwähnt  werden. 

f    i)  Methode  der  petrographischen  Untecfocbaag. 

Bt  wen  vtrhllüiiMaiiajf  niiff  wenige  Oeitflliie,  tfe  elMr  UniBr 
ringchenien  UDteimoliittig  bedorftea* '  Ubier  dieetn  aber  iil  « 
MMütUeb  der  FeliÜliiff  (ThoMlein;,  welcher  eine  ebenHtebe  Unlifw 

sucbung  wünschenswerlh  machte;  denn  einmal  hl  das  (icstcin  von 
•o  versteckter  Zusaiumentetiong,  mikrokrystallinisch  und  kryplomer, 
das»  eine  mechanische  Analyse  oder  die  Betrachtung  mit  dem  Mi- 
kroskope durchaus  nicht  ausreicht,  um  sich  ein  begründetes  Urthetl 
iber  seine  ftnmtilatimi  m  bilden ;  dann  ferner  spielt  dieeet  fteetein 
I.  Tb.  dadoicfa  «faie  i^icbtige  Rolle  in  der  gonunnstliebnB  Zdaanni» 
•einnig  der  Umgegend  ^nn  ChmtmUZt  dast  es  bi  betatendefr 
MMtigkfit  und  Verbteitunfr  ertebflnl,  i.  Tb.  eneh  dednreb  ;daie  die 
FelsitlufT-Sobstani  sich  anderen  verwandten  Gebiigsarlcn  so  ^m* 
merklich  beimengt,  dass  eine  presse  Zahl  von  Gesteins-Varietäten  da- 
raus entsteht  und  Gesteine  ?on  sehr  eitremer  Zusammensetzung 
dnrcb  Oi>ergänge  vermitlelsi  der  Thonstetn -Substanx  einander  fCT' 
bwideD  werden.  Die  fibrigen  Geüelne,  Sandüeine,  Glbnnprlellenh 
Arlose»  Ivetten,  Knnginnientn  find  i»  Tb*  so  denlUob  femengl^  daü 
6hM  meebaniaclie  Analyse  tu  ibm  Bfkennnng  anmdebt,  bei  wti^ 
eher  nnr  der  qualilttife  Bestand  berforgeh^bfn  an  werden  branebl, 
um  eine  Vorsteliiing  von  der  Zusainmenscizung  dieser  Gesteine  bei 
geübten  Beobachte rii  tu  erweikrn. 

Es  ist  also  namentlich  der  F  e  1  s  i  1 1  u  f  f,  auf  welchen  sich  vor^ 
aftglich  die  genaueren  cbendsebeo  Untenacbungcn  in  dieaer  Abband^ 
hmg  beaieben  «erden. 

Wer  je  die  wbanen  Stefaibfllebn  im  Velaittnib  dee  Mdr 
Mftfda,  bei  Obenmlte  iah,  welidM  in  dar  Tbat  mNener  beinobt 
werden  alt  tie  ea  Ibrem  maleriaeben  Cbarakter  naob  «erdinnen,  dem 
wird  sogleicli  klar  si  ui ,  dass  er  es  hier  mit  einem  Gestein  tu 
tbnn  iiabe,  deüsen  Interjjretation  von  irgend  welchen  Gesichls-Punklen 
aus  Huden  schwierigeren  Aufgaben  gehört  und  dass  eben  so  wenig  eine 
BaMlbsilnng  nnab  dnm  Angenacbdn  wie  eine  nur  dia  empiriaabn 
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ZiTsnmTnenfflfting  des  (Jes^cins  ausdrütkendo  AnnWse  ron  man?- 
pfbrndor  Bedrutung  «eyn  könne,  ^icht.s*de»towellt^er  bleibt  aber  die 
Brkfnntniift-  der  Nalitr  des  Petotttais  «esentliehet  Mülel  m 
BrdffsiQDg  ein«!  EMHckes  in  die  wabre  gflologiicbe  Natur  dtr  ta 
FragA  bffindliefaen  Gegmd. 

Um  7(1  einem  Urthri'e  über  die  pelrogra;  hi^che  Natur  dci 
FelsiKiifFrs  zu  gelangen,  pinube  ich  in  sofern  mit  ausreichender  Yor- 
mthi  m  Werke  gfgancen  zu  seje,  in  wielern  icli  mir  lunSchU  eioe 
nögiieh  omliaaende  Sammliuig  der  Varietiten  dei  QoaieiM  iM 
eine  m&rlieh  ninfea«ende  Anachanang  derselben  angeeignet  Mii 
Ich  h.ibe  wäl.rcnd  des  Verlauf<^8  zweier  Sommer  alle  meine  Anf- 
merksamkeit  diesem  Studiiitn  zugewendet.  Nachdem  ich  niif  diesem 
Wege  die  Charaktere  dea  tjrpischen  Gesteins  aus  Übeiigängen  miii 
Varietiten  ermittelt,  nachdem  ich  ao  eine  Vonteliniig  van  der 
mineralogiacJien  Konatitotion  dea  Geateiaa  errungen  baUe,  gelaagia 
ich  tiir  Kenntniss  derjenigen  Körper,  auf  welche  sich  die  ehemiseha 
Untersuchung  be«nnders  erstrecken  rinisste,  damit  nicht  Bedeutune?- 
iese  Varietäten  oder  Gesteins-Elemenie  anaiysirt  und  die  BedeuLuo^i- 
«flNen  liegen  gelasaen  worden.  Ich  gelangte  femer  Md  tu  dar 
Oberzengttng ,  data  man  es  hier  theilweise  mit  aolehen  Wnera^ 
Körpern  in  ihmi  hihe,  welche  ra  den  sogen,  aehlecht  eharaltef^si^ 
ten  l:  Iioren  und  siih  in  den  Ficschreibungen  verschiedener  Ge- 
steine unter  den  manchfaitigsten  Namen,  die  nur  nach  äusseren 
Ähniiabkeiten  mit  dieser  oder  jener  mehr  oder  weniger  gat  charai« 
CmMrtf  A  Sobalanr  gebildet  worden  sind,  Eingang  in  die  Wiaaetiadbaft 
veraohafft  halten.  Sind  derartige  Substanien  nun  aiorphuU  uscli 
wie  phys  kaiisch  und  wegen  der  Form  ihres  Auftretens»  in  welcher 
man  kein  Kriterium  ihrer  Reinheit  mehr  ausfindig  machen  kann, 
maoh  eherolaeh  von  keinem  weiteren  Interesse,  ao  ist  der  chemiscke 
^•elogc  doch  wbundrn,  anlehen  Subatanaea  oft  einen  gani  vonHe- 
genden  Werth  cuzugesf'hen  und  xwar  desswegen,  weil  dieae  6ab* 
stanzen,  v  ekheman  als  Speckstein-artige,  Grünerde-arlige,  chlorftl^ebf, 
Seiiiiferlhon-artigo  Massen,  Thongallen  etc.  bezeiihnet  hat,  ^on 
grosser  Verbreitung  in  den  Gesteinen  auizuUreten  und  Waiser-baltige 
Silikate  au  aeyn  pflegen,  welche  in  sehr  anagedehntem  Masse  die 
Bedingungen  ihrer  Bnlatehong  in  plutontaehen,  naploniaahen  and 
sogen,  roetamorphiachen  Maasen  finden;  dann  aber  a*ich  deaavegea, 
weil  diese  Massen, ,  wie  es  scheint,  häufig  solche  hor|jer  sind,  wddie, 
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«o  4«8li  oH  Oemenge  ungfeiehseftfger  Umwmdlunfri-Prodult«  de«« 

selben  ursprunglichfn  Minerals  seyn  lönnen  und  nachweisbar  oft 
tind.  Auf  die  ÜiilersucbuDp  dieser  Körper  habe  ich  desshalb  vor- 
lügiiche  Mühe  Terwendet,  habe  sie  in  den  augenscheinlieb  reinsten 
IfoiUfiUlioiitii  gesammelt  und  analysirt  und  die  Beiiehuiigeo  ttt  ftf«iii 
Uitymg,  ffo  tMH  ile  sieb  Verfölgen  iiesieo,  eaaiodfg  n  mnhtm 
gemehl.  Sind  die  ReraUete  der*  Analjraen  derselben  aar h  iimeribelb 
«eviiier  Gremen  sehwinkende,  le  habe  i«b  iboen  bei  der  Intei|Mrak 
talien  der  fXeitehis-Zaiammeiitetiiiiig  aoeh  nar  einen  Werlb  befaa* 
leiten  mich  bemüht,  welcher  jenen  (ircnzcn  angemessen  ist.  So 
^iei  Unsicheres  die  vociiegcnden  Untersuchungen  auch  bieten  mögen: 
gewisse  bestimmte  Gesichts-Linien  betreffs  der  Gesteins-Metuome* 
tote  werden  sich  doch  daraus  entwickeln  lassen. 

Alt  eneljftitdie  Metbeden  blnsiobUieh  der  petregrapbiteben  fle^ 
eleiiit-UnlertiMhongeo  lenkorriren  swir  die  der  partiellen  Z^rtelinng 
«ad  die  der  Baotcb-Anaiyse,  und  im  Allgraielnen  hat  6.  BiacBer 
der  lettteR  einen  enlacbieien  i^rdtsern  Werth  «oerlannt.  60  seht 
ich  von  der  BiscHor'Si  hcn  Überieugung  durchdrungen  bin,  so  slellle 
sich  doch  im  Verlauf  der  rhomi<;«:hen  Voruütersuchuiig  heraus,  dass 
die  Methode  der  partiellen  Zersetzung  zur  Anal^rse  des  Felsittuifes 
grosse  Vorzäiie  habe,  welche  z.  Th.  in  dem  ebemischen  Verlialten 
der  im  Feltitloff  anflretenden  Qettefns- Elemente,  i.  Ib.  aber  ancb 
dadnreb  bedfaigttbid»  dast  dieXaiaaBmeniettmig  gewitter  Minerat*  Kdrpcr, 
laalebe  in  Vebitttiir  eine  tefar  wceentlirbe  Helle  apleien,  eine  aebwei»* 
ftende  ist  ond  «0  fOr  die  InierpretaCien  der  Babtelr-Analyse  grosee 
Scbwieripkeilen  darbieten  würde.  Die  Vorzüge  der  partiellen  Zer- 
setzung- li'^L'' 11  wrsPiil'iJ]  lu  diesem  Falle  darin  begriifidof,  dass  der 
FelsitlufT  durch  Schwefelsäure  in  einen  zerset^baren  Anlheil  und  in 
einen  unzertelxbaren  zerfallt,  welcher  letzte  aus  Kali-Glimmer  und 
Qmn »  alte  aot  telir  der  cbemiechen  Eiawirknng  widerstehenden  Sub- 
atme»  beatebt.  Die  diemitabe  Ahalyae  verband  dcb  aoft  hndgaie 
mil  der  mikrotlopltebe n  Unleravcbang*  Die  Geateine  oder  Gettfine- 
neneote  worden  naabejnandei'  mH  Saltstore  und  SebweMalnre 
behandeil  uiid  ausgewaschen  und  die  durch  Zersetzung  der  Silikate 
;m-i:egch}edenr  Riesrlsnire  nach  je  einer  Behandlung  mit  Säure  doreh 
Kalilauge  binweg^enommen,  um  als  Rückstand  reine  mikroskopische 
Priparate  rn  f  rhaMeo.  Diete  gaben  in  vielen  Fillen  «ebr  erwünschte 
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Jbtdiento  nieh  ^i«  «im  gvtftt  imcniwi U  artlKilinriidi— 
Okoltr  TOB  Baum  asd  RssRoni  (Rnunui  Hiehiii^)  ia  W^tih 
lar,  II  Grössft,  weldies  vortO^ieb  icluiffe  Bilder  Wt  la  SiOfacfcer 

Vergrösseruni^  gibt.  Wo  es  vorlheilhaft  erschien,  wandte  ich  auch 
einen  damit  verbundenen  aus  einem  NjcoL'schen  Prisma  un!  einer 
paraiici  der  krystallographigcbeo  üaupiacliM  gMcbMenen  Turroalm- 
Flattd  betiehenden  PolariMtions-Apparat  an,  so  wie  ein  Mikrogooi«» 
nMlar  und  Mikroiiielar,  «elolMf  Irtit«  im  Weienllichmi  Mch  den 
Prinalpe  dei  WBum'tcheB*  MiadiUiii  wofden  mi;  aar  mit  dM 
UBteiKiehied«,  d«it  die  sa  mewendea  Längen  I  .niolit  direkt  en  eiaer 
WinlteltlieMunf  abgelesen,  aetidern  aus  dem.  WInlel  a  bereehnet 
wuriit-n.  welchen  man  erhält,  wenn  der  DurchschiiitU-Punkt  einc^ 
Im  Okular  befindlichen  exfentrischen  Krefitzf Quirns  Messen  Abstand  h 
vom  Zentrum  des  Okulars  bekaont  ist)  au  die  beiden  End-Funklc  der 
«o  mefiendeB  Länge  l  als  einer  Sehne  des  vom  exzentriicben  Kreal» 
iVigKPoiilite  bei  der  Drdroiif  dee  OkuJen.  beaehiiebeBeD  Kreieet 
eaaelegt  wkrd.   Die  Lli^  det  vetgrösierten  Biidea  iil  demi 

I  3s  3.  sie«  Vt  a. 
wilebe  dwab  die  Verfrdiferfii«  dividirt  die  wabf«  Uhige  gibL 

2)  Metbode  der  ebemlteben  Analyse. 

Was  diese  anbetrifft,  so  habe  ich  im  Gaojcen  nicht  mit  grossen 
tkbwierigkeiten  lu  kämpfen  gebebt  Die  Aneignen  eratreeken  sich 
MC  tel  fidikale  and  JUiboaite,  Die  emen  warden  Ja  aaeb  Bedarf» 
aiae  mit  helaier  SO«  oder  mtt  kableniearem  Kali  aod  Natron  oder 
Miltitz  mit  Flaorwaaaeiatüif  ifli  fibriappaiat  ao^esdüeaseii»  aaebdam  daa 
SIKket  fn  einer  Platln-Sdiaale  feto  polverlsirt  ond  ndl  Terdfianter  60g 
ongerQfirL  woniiMi  >vrjr.  Die  Kohlensaure  der  Karbonate  wurde  aus 
dem  GcwiLliU-Vtrlusle  der  durch  eine  abgewogene  Menge  Chlor- 
wasscrslofis  entbundenen  Kohlensäure  in  einem  Flaschen- Apparate 
bestimmt.  Die  basischen  BestandtbeUOr  welche  zu  bestimmen  waren, 
abMd:  Tbaaerde,  Kiaeaoifd,  Manganaigrdal»  Kaiberdet  Talkerda,  ikab, 
Kalraa,  aad  diese  wardea  weaeatiteb  aaeh  Metbodea  geacbiedaa, 
weleba  lieb  m  Wöaiut's  »praktiicben  Obaagen  ia  der  cbemüabea 
Aaeljrse^  beaehrleben  finden.  Auf  THanslore,  Fluor.  Phospborsiare,* 
Borsäure,  Lilhion  wurde  in  einigen  Fällen  geprüft,  uüd  entweder 

*  Zailacbr.  L  mi.  Medieia  x,  ILuiu  n.  Ppsuna,  Bd.  X. 
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keine  Spur  von  ihnen  gcfundrn  oder  doch  nur  Mengen,  welche  für  den 
Zweck  der  ünlersuchiing  von  par  keinem  Belangft  waren.  Einigo 
Schwiprigkeilen  fand  ich  in  der  Bestimmung  grösserer  Mengen  von 
Thonerde,  welche  in  einigen  Snikaten  enthalten  waren.  Diese  schied 
äth  oll  la  lehr  fotaminteer  ¥wm  Mt,  io  dMi  lie  heim  Mitriren 
wd  AttawMcfaea  von  Wa^ier  imeitt  eehwer  darchdraogtii  wtrdB. 
INe  Folge  davon  war  in  de»  metslon  PiUeQ  eino  etwas  m  Me 
ThoDerde-Bestimmung.  Ich  habe  deiahalb  sleH  4er  direfclen  Be» 
itimmung  eiui^c  Male  die  Thonerde-Bestimmung  aus  der  Diflierens 
für  rii  litiL^er  halten  müssen  und  in  die  Anaivse  cin^ef&hri.  Wo  es 
geschehen,  ündet  es  sieb  jedoch  stets  in  einer  AnmerlLung  notirL 
Wenn  Kali,  Natron»  Magoeaia  susanimen  io  eioem  Silikate  enihalten 
waren,  Iwbe  ich  lolebe,  nacdMlom  jede  Baue  oinaeln  qnalilalftv  naeb- 
leviesen  worden»  nach  Ltar'^  indirekter  Metlüdde*  quanfitallv  bo* 
ilinmt  und  diese  sehr  bequem  gefunden. 

Die  Bfstimmiingvn  'des  tpesiiaehen  Oewiciiti  worden  in  Mpael- 
GlSschen  ausgeführt,  nachdem  das  Mineral  pulverUirt  und  mit  dem 
Wasser  ausgekocht  worden  war. 


Diese  Abhandlung  lerfSUt  in  fwei  Theiin,  Der  «rate  b»- 
schMligt  sieh  mit  der  chemifohen  und  mineralogischen  BeschalBlip 
hcit  des  Feiailtttffes  and  der  ihn  aosammeiiflelienden  Mnend-ftdcpei; 

<—  der  I  weite  mit  den  Lagerungs-Verbiltnissen  der  Gesteine,  welebe 

die  Sieinkohlori-Foi  rnalionu  nd  das  Rolhliegende  des  Rrxge b i ry i s ch en 
Bassins  znsnmmt'nsetzen.   Als  Anhaut!  habe  ich  norh  die  l-j-gobnissc 

^usamiueugesteiit,  w^khe  sersireut  io  der  Abhandlung  entwickelt  sind. 


*  Aon.  d.  Chfltt.  u.  Pharsi.  Bd.  tXXX,  8.  130^129. 
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PetrographiQ  des  Felsittuffes. 

Der  Feltittaff  oder  ThoBttein  von  CkmaMt  iit  ein  kla^ 
titcliet  Gestein,  welches  in  -seinen  vttrscliiedenea  Varietiten  die  drei 
Ansbildunfs-Pemien  der  pelitisdiett,  p«»mndU8ciien  and  psephiUsdiea 

Mrtiktur  erkennen  IhssI;  es  £ehört  aber  üleichzeitig  za  derjenigen 
AbtfiPÜunir  voii  Goslciiieri,  weh  he  ihre  klastischf^n  Elemente  nicht 
mehr  in  der  ursprünglichen  Form  «nd  chemischen  BeschafTenheii 
l^osifzen,  sondern  durch  spätere,  nach  der  Ablagerung  eingeirriene 
fiinflftise  eine  elieniiftclie  Zenetsnng  und  Umwandlung  erfahren  liaben. 

Um  10  der  so  aosgesprochenen  Oberseugung  an  gelangen,  isl 
OS  erforderlich  alle  Varietäten  und  Obergftnge  des  Gesteins  tu  tot- 
folgen  und  aus  den  eitreroen  Gliedern  desselben  sieb  die  Bigen- 
scbaflen  des  typischen  FelsillufTes  zu  entwickeln. 

Den  Felsittuff  schiUlert  Naüma!«jn  *  als  einen  Thonstein,  welcher 
sunächst  dem  Gückeluberger  Koi.ItMi-Bassin  angehört,  foigcndermassen: 

„!>er  Thonstein  ist  ein  gelblich  nTi«ses,  röthlich-weisses  bis  lichte 
Pfirsicbblfilh*roCbes,  oll  weiss  und  roth  geflecUes,  weiches  erdiges 
Gestein,  welehes  niemals  oder  nur  sehr  selten  etwas  Quers,  wohl 
ober  bie  ind  da  einselne  Peldspalh-lUkner,  Gtininier*Rlttlchen  oml 
fcMne  mit  efaiem  dunlM-braonen  Oeker  erfüllte  Höhlungen  umscblieofL 
Ausserdem  enthalt  er  ?«wei!en  einzelne  Fragmente  von  Gnciss, 
Giimmersi  hirfer ,  I  lioiipc  hiefer  wnd  lohligem  Schicferlhon ,  welcher 
letzte  jedorh  sehr  hart  als  sogen.  Brand  erscheint.  Bekannt  sind 
die  in  ihm  aoftrelenden  meist  Sebwarren-  ond  stets  verkiesellen 
Dendrolitben ,  von  welchen  unter  andern  ein  sehr  ausgeseicbneter 
Stamm  in  den  Stdckeo'  des  ScIiippanscben.^lolIensebaGhtos  nnmitlel- 
bar  auf  der  Sebeidung  des  Kohlen-Sandsteins  nnd  Thonsteins  sa 
beobachten  ist  Der  Oüek^iberffer  Thonstein  ist  fum  TheU  sehr 
stark  z  rklfiftet,  liefert  ab»T  dessen  ungeachtet  presse  und  si  hö  e 
Werkstücke  und  wird  viel  zu  Thür-  und  Fenster-Stücken,  Sioiseo, 
Trögen  u.  dgl.  verarbeitet." 

Weiter  schildert  Kaumahm  ^  den  Felsittuff  (Thonstein)  ala  ein 

*  Geognost.  Beschreibung  de«  Houigr.  Sachsen;  2.  llefl:  Erlauler.  m 
Sect.  XV,  S.  381. 

Ebeodas.  S.  435. 
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«m  1K0  TlMnUein  in  groüer  Iliclitigkflit  MÜnttan  und  bimiten 
Hm  re«ht  inteMohe  VM]»r«itung'  und  Michtigkeit  gewinnen.  Vor 

allen  zeichnet  sich  die  Ablagerung  des  Zehigwaldes  »U5,  wHche 
im  Heutigberge  zu  der  Uöhe  ^on  1307  Fuss  aufra^l  und  von  Ober- 
wiesa bis  fasl  nach  Chemnitz  reicht.  Die  verschiedenen  Gesteins- 
Varietileu  derselben  lassen  h  nm  awsokmassigsten  in  zweiGrup* 
pen,  in  die  des  weichen  Iuff*artigen  nnd  die  des  heften  Porphjr* 
«rtifen  Ibonsleioet  hiingen;  eine  Sendernng,  welche  euch  die  Stein* 
J»reeher  anerkennen,  indem  aie  harten  ond  weichen  Petrphjr«  harte 
•Bd  wriehe  BrOeiie  unlmeheiden« 

Der  weiche  Tuff-artige  ihontitein  von  meist  pelblicli-,  grünlich- 
und  rülhlich-weisser,  auch  licht  Ziegcl-rollu  r,  Piirsichbiüth-rotfur  his 
fast  Ln^endel-biauer  IFarhe  (weich*  letzten  Farben  gewöhnlich  Fieclien 
«nd  Wolken  in  den  GnMide  der  ersten  bildenX  ven  leelierer  eiwat 
poiflter  Tatnr,  lanhem  ond  greb-erdigem  Bruche,  von  nndenlüeher 
wnd  gewöhnlich  aefar  michtiger  Sehichtiing!  dieser  Tnff- artige 
TÜottilein  iai  ecp  in  wefehem'die  vielen  «nd  graisertigen  Stein» 
brüehe  betriebea  werden,  welche  den  geWfietffrf  telH  laniter  ZeH 
«um  Mitteipunkt  einer  sehr  lebhaften  Betriebsamkeit  lür  Mcsiibrecher 
und  Steinmeizcn  gemncht  haben.  Dunh  diese  recht  sehcnswerthen 
Steinbrüche  ist  der  1  honstein  in  gros&cr  Mächtigkeit  aufgeschlossen 
worden,  wcbei  in  dem  Gesteine  selbst  nicht  seilen  verkieselte  Den-* 
dvelilhiNi  ao  wie  Geaohiebe  insbeaendere  einer  Inirtea  I*MpbjiN 
▼erieMt  angetreiui  werden.  Aach  nAgMi  wohl  4ie  vielen  Fragmente 
veriieaelter  DcmSrialilhen,  weiche  aonat  htofiger  ab  Jelif  anf  den 
Feldern  bei  BUkwsüorf  geltenden  worden«  an«  iwitArten  Parthkn 
dieser  Thoa.^'tein-Ablagcrung  herstammen.^ 

S.  437:  „Die  Varietäten  des  Ebersdorfer  Thonsteines  sind 
xwar  durch  ihre  eintönige  weisse  Farbe  und  ihre  dichtere  Beschaffeo- 
Mi  elwaa  verschieden  von  denen  des  Zeisigwmldei ,  dessen  unge- 
nehlet  aber  von  gieieher  Netar  ond  BntsUhung  mit  ihnen,  wie  sie 
dem  noch  beide  nsr  eine  elncige  stetig  ansgeddinte  Ablagnrong 
Midnn« 

Von  derselben  Besebaffenheit  kommen  aneb  diese  TtallSi  ewisehen 

Rotthif  und  Siederrabemtein  vor. 

Als  f'Tnere  .Motülikaüoii  des  Felsilluffes  bezeichnet  .Nai;mann 
diejenige ,  »welche  sich  durch  ihre  dicJUe  Massfi,  eft  auch  durch 
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VQtfkjrtn  oiherL  Dfo  io§eD*  barteD  MoIm,  wddM  In  d«r  Mh« 
4cr  CAenmliMr  Cbrntü^  erMiet  lind  «id  dsi  Bhiaiiil  an  Uatar» 
iMlttiDg  denelbtn  tttfern,  die  ItoMm  Kuppen  des  JtowHyifygt  •• 

wie  endlich  die  von  dort  aus  in  nordöstlicher  Richtung  durch  Ober* 
wiesa  bindurch-setzende  Thonstain-Parthie  zeigen  diese  harten  Por- 
phyr-Shnlichen  Gesteine  mehr  oder  weniger  ausgezeichnet.  Während 
itob^dieselben-einesthpils  durch  Platten*fdnnige  Absovdening  noch  ao 
die  gMChieteieii  Theoiteiiie  Mitehttaiten,  nelMMs  ne  aodefnÜMiif 
«tue  «nregtloilMigd  pdjredrisch«  ZtrUAftvng  aii,  weiohe  m  bei  Mmw 
Abrigea  BigeDschaften  oft  iveifelkail  encheiaen  üsH»  ob  bis  ea 
iMh  mit  Tbonatein  oder  mit  ifirUiebem  Porphyr  ta  Uwn  bat* 

Die  \ivlcn  Schwierigkeiten,  welche  der  Bcurlhcilunir  dieser  har- 
ten Gesteine  im  Wege  stehen,  dürften  in  der  neueren  Zeit  in  Ltw^!» 
gelichtet  worden  seyn,  da  die  äleinhräcbe  an  der  Chemnilzer  Ctiau»^ 
ade  in  Laofe  der  Zeit  eine  ^ehr  bedeutende  Erweiterung  erfahren 
beben.   Die  oben  Plalten-förmig  aerUufteieo  Tbeoatein-artigeo 
Mm  werdea  aidt  »iiiebiDender  Tevfe  fMler  und  geben  aebr  Imld 
bi  den  obaraltfeiiiliaobcii  Feltitfiorpbjr  Aber,  waleber  i«ar  an  feW- 
tpathigen  Binsprenglingen  erm  iat,  aber  eine  oft  recht  anageteicbaete 
felsiliscbe  frische  Grundmasse  von  roth-brauner  Farbe  und  mu^ci^- 
ligem  nnehenem  bis  splittcrlpem  Bruch  besitzt.    Dabei  verliert  sich 
gleichzeiLig  die  Piatten-förmige  Absonderung  und  geht  in  eme  poiye» 
driiehe  Zerklüftung  bia  lur  Pfeiler-  und  Säulen-formigen  Ober,  «ie 
Oieaea  dieht  vor  der  aog.  iümMHeke  im  Sehigmuläe,  da  «•  dfo 
Gbaaaede  awiseben  ewei  groesen  und  liefeii  fitebiliraehen  Aber  eiM 
alaben-gebiiebniieB  Damm  nbrt  (von  CkemnUm  bommend  linke 
der  Ghaostde),  in  reebt  ''Mageeeiebneter  Weise  wabrsuiiebmeB  in. 
Da  ferner  an  demselben  Orte  (in  gleichem  Sinne  rechts  von  der 
Chaussee)  an  cfncm  in  den  rechts  (Telegenen  Steiril»ru».h  führrmifri 
Fahrwege  die  Grenze   dieses  harl(*n  Ge§teins,   eines  ächten  Felsii- 
porphyrs,  und  des  Felsittuffes  durchschnitten  worden  ist,  wo  beide 
Gebirgaartea  aelbat  darch  ein  deotliebea  Migea  Bealef  voa  eiaeadar 
abgel5st  aad  gani  abweichend  gelagert  aind,  so  habe  ich  dieae  bai- 
loa  aogen.  Theaaleinperpiqpie  bei  der  feraerea  BeHeebtang  dea  Fe^ 
asttolff 8  als  iolchen  ooberdcbiicbllgt  galemia  aad  ala  iebia  FeMI* 
porpbyre  betrachtet. 

Ich  stimme  jedoch  imt  Nalmami  darin  voUständag  überem,  data 
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der  Ffliltporpbyr  day  wo  er  der  Binwirlang  der  ACmosphSre  am- 
freeefil  war,  also  an  tefner  Oberi&lcbe,  dem  eigenüiclien  Feliittoff 

cum  Verweohseln  ahuhcii  v>\ri\.  '  ' 

Die  FehiitüfTe  tretrn  an  vielen  Pimklen  des  Erzijebirifincfien 
Railini,  besonders  im  unteren  Kolhlirgenden  und  in  der  Steinkohlen 
Formation  hervor.  Bei  gleichen  allgemeinen  Kigenschaften  unter* 
aabaidaii  aie  aiah  jadocli  durch  venehiedene  Farbe,  ilirte,  6traliliir, 
Abaandamg  iBd  dorcli  vtiaehladeoe  Bainengiingeit  umerainander 
und  a«ar  aichl  nur  uaeh  iliref  BraMen-  «od  Lingeo-AitadebfiiiDg  Im 
Baaiin ,  sondern  a«eh  Ip  tertikalar  Riehtiing ,  daa«  n?eM  seilen 
>it'iü  i  tionstein-Varietilen  in  einem  aufgeschlossenen  Protil  IjeuLathiei 
werden  können. 

Der  Name  Thons^in ,  wo  er  vorkommen  sollte ,  ij«t  immer  in 
dem  Sinne  la  nehmen,  in  welchem  Ihn  Maomamn*  festpesCeHt 
tei«  idclii  aber  ie  dem,  in  walefaem  er  ?eii  Job.  C*  Fniid- 
UMN  *  geMOunca  wordau  w«  Ba  ihid  demnach  nw  dlcfenlgen 
Talf<-anigeA  fieateine  ela  FelaUteff  «dar  Thonileln  aoraofiMaen,  welche 
la  einem  geneliacben  Zotammenbange  mH  dem  Anftreten  der  FeMt» 
porphyrc*  in  der  Stt^inkohlen-Formalion  und  dem  Rofhtiegenden 
flehen.  L&  würde,  wie  iNauman»  gev^iss  rahtig  bemerkt,  der  wenig 
bexeichnende  Name  Ihon&lein  ganz  tu  vermeiden  seyn,  wenn  er  sich 
nicht  durch  den  Usus  einige  Bercchtigang  verschafft  hfilte.  idi 
wmeide  aber  den  tarnen  Tbonatrln  in  dieier  Abhandlung  at»  dem 
Grande  nicht  aoigfHlig.  weil  daa  beapredieoe  deatela  den  Bewohnern 
aoo  CkimmÜM  and  Umgegend  anter  diaaem  Namen  am  bekannte- 
aUa  lit. 

Alle  Varietäten  des  FehittiifFes  der  Umgehend  von  Chemnitz 
lassen  sich  uruczwungen  in  drei  (iruppen  /erlegen,  deren  eitremslen 
Glieder  freilich  durch  allmähliche  Übergänge  mit  «Mnnnder  verknüpft 
fliad.  Diese  drei  Gruppen  sind  diciiaoigaB,  welche  am  Eingange 
diaaat  Kapilels,  der  NAiiiAiiil'schea  petregraphitchan  MemenUator 
aasemaaaen.  baiefta  ab  »peiitlacbe^,  npaeamililadbe^  and  i»paepMtl- 
ecke«  beaelehnet  irardeii. 


*  In  fieinen  Eriauteniogen  sur  Sect.  XY  der  geognost.  B^chreibiu^ 
«lei»  üönigr.  Sachsen. 

**   in  feinem  Magaiin  för  die  Üryktographic  von  SaclueB,  Heft  2  vnd  4. 
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A.   PeiitUche  FeUiUnffe. 

Von  Thon-  bis  Bolot^artiger  Bf  f chaff(*iiheit ;  dieüifeCtif  tmd  tltHf» 
mager  anzufühlen.  Die  lettig  ünzu[ühiendeii  Vanelil-  n  slark  ;ui  dt  r 
Zunge  haficnd.  Brucii  un  (^rossen  niuschelier,  im  Kleinen  iiti  hri:  bis 
feifterdig.  Matt.  Weich  und  zum  Iheii  etwas  schwer  cersprengbar. 
Von  bell  gelbtich-weissen ,  iiabeU-gelben,  rolh-braunen  bis  vioioCteo 
Farben,  welche  mm  Theil  dai  GeAein  gieiclildrmiff  dofdidriiigeii, 
tbeib  in  Fleeken,  Wolken  «to.  verUieilt  ilnd.  Die  tioletlen  Variell- 
tea  weiden  auf  dem  Strich  rolh-brann  and  aM  t.  Th.  geiblieb- 
weiaa  geaprenkett.  Sie  haben  fiele  AhnHebkeit  mit  Richter's  terra 
nuraculo<;a  Saxoniae,  du-  kli  freilich  nur  aus  Sainmlunsen  kt-nne. 

Diö  weis>en  und  rolheii  Varietäten  finden  sich  ziemlich  mächtig 
abgelagert  bei  HoUluf  und  Ebersäorft  die  violetten  in  einer  etwa 

mftchttgcn  Einlagerung  zwischen  anderen  Felsitluff-Varietäten  im 
09kl*mMka€h  hinter  dem  Gaatbof  mm  Bineh  kn  Doffa  eaHemt, 

Aa  demaelben  Vundoite  fcemmt  eine  femei«  Verteilt  dee  peli* 
lieohen  FelaÜUiiaa  tot,  weiche  efaien  Übergang  m  den  paamml* 
tiaclien  Abinderungen  bildet.  Sie  iat  ^on  hell  gelblich-grauer  Farbe, 
inil  Anhi^c  zur  Parallelstruklur.  Im  Biucli  uneben,  rrii^^  Deutlich 
mit  zer.siteutcu  Gümmer-Schuppen  gemengt ,  härter  als  die  vorigen 
Vanetälcn ,  und  oft  mit  organischea  Resten,  weiche  augenschein- 
lieh  von  Farnen  und  vielleicht  von  Kalamiten  berruhren.  Diese  Reale 
•ind  Ibeiia  koblig  und  acbwarz,  theila  aber  dnrcb  ein  aehr  aebSn 
Cbrom-gr&nea  Weaaer-baltigea  Pingnil-artigea  Minaral  enelit,  welehea 
nnter  dem  Mikroakope  noch  deollicb  ^rganiaeha  2eHen-Slniklnr  wabr- 
nebmen  liaat.  Dieae  Varietftt  ist  alao  aehr  Shnlich  derjenigen,  welche 
sicii  bidk  Heiiiiidorf  uikd  in  der  Nahe  dcB  Schlou8berge$  bei  SSwickau 
in  der  Steinkohlen-Formation  findet  *. 

Zur  cbemiacheu  Untersuchung  dieser  peJitiachen  Varietäten  wählte 
ich  die  reinsten  ?nn  Farbe  und  die  bomogenaten  von  Slroktor.  leb 
•neifairte  eine  aelebe  Ten  iVMemibeiiffeiii,  wo  aie  von  belfer 
weiiaer  Farbe  mit  einem  Stieb  Ina  laabellgelbe  mit  rolb-braimen  Ve- 
rieliten  inaammen  vorkommt  Die  mikroakopisebe  Unteranehnng 
aeigte,  daaa  diese  Varielit  nicht  aus  erkennbar  Verschiedenem  ^u- 
sammcnscsetzi  uar,  und  I5ste  die  dichte  leicht  abschabbare  Masse 

*  Siehe  GitTBiER:  7>\vi(  Ivätu  r  Schwarzkohlen-Gebirge,  S.  110  n.  119. 
—  FkaiasLaaaa:  Oryklogr.,  UeA  IV,  S.  87,  88. 
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bei  330radier  Vergrdiierang^  iii  einer  Smnme  ÜBiiier  krystalÜiiiNber 
farbloser  Schuppen  auf,  welche  für  sich  nur  theilweisc  scharf  umgrenit  . 
oder  in  paralleler  Lage  zu  kleinen  dicken  Paquelen  aggregirt  wareo* 
Die  Masse  mit  Wasser  zerrieben  war  plastisch  wie  Thon. 
1,3245  Grro.  Substani  bei  100»  getrocknet  ferloren  beinGUUian 
.0,179  Gnn*  s»  13,518  Prosent  Wasser. 

1,SS7  Grm.  8ul»8lanf  bei  100*  getrockneli  wurden  mit  konien- 
Irirter  engliseiier  Sdiwefelsiiire  in  der  HiCse  letselit,  ur  Troelno 
•ligerancht,  mit  Clilorwassenloll  ervinnt  and  In  deatüttifem  WüMr 
gelöst.    Der  Rfickstand  enthielt: 

1)  durch  Natronlauge  su  entfernende  lUeseJsäure  0,478  Gr.  =s  . 
36,02!  Prozent. 
'    2)  unierseUbaren  Euckstand  0,105  Gr.  =  7,912  Pros. 
IMe  LöMing  gab: 
S)  Tbonorde  mit  wenig  Riienos|d  0,5895  Grm.  =  42,094  Pros. 

4)  Kilkorde  (alt  lebwerelaanre  beatimmt)  0,009  Gr.  a  0,151  Prot» 

5)  b  einer  anderen  Probe  wurden  von  Magneiia  Sparen  ealdeebl. 


Mr.  1.   Analy&c  vod  A.  Kaop  :  « 

Uofteraetsbarer  Rückstand   7,912 

ISl   36,021 

Xl  adt  wenig  fe    .*   42,034 

^a   0,151 

itig   Spar 

WMser   13,518 


90,686 

Der  Mekalftnd  von  7.919  Pros,  war  w>n  sandiger  Beaebelbnbiit 

und  wurde  anter  dem  Mikroskope  bei  etwa  80facher  Vergrösterang 
beobachtet.  Er  bestcmrl  aus  glasigen  scbarf-kaniigen  Stucken,  welche 
b^im  Präpanrcn  in  das  Deckirlaschen  Risse  hfrvorbrachten ;  f«ie  waren 
krystalUniscb,  das  Licht  doppel  brecluud,  wie  sich  aus  dem  Verlialleo 
In  polariaiiCen  Licbi  ergab,  und  stoUten  eich  aomii  aia  Qoari  berani • 
DnmiC  gemengt  fanden  lieb  nndorebaiehtige  KOmer,  welehe  Im  reflek* 
Urten  Lieble  von  grftnlieber  oder  gradlicber  Paibe  eneblenen,  etwot 
lerfresaen  waren  nnd  die  grOsite  ÄhnHcfckeit  mit  der  Gmndmaiae 
gewisser  Qaan-reicber  Feisit-Porph;re  zeigten,  welche  dieselben  Far- 
ben führen. 

Das  Wasser-hallige  Thonerde-Silikal,  welches  den  Haupt-Bestand- 
theil  dieses  peütischeo  FeisiUufles  bildet,  gibt  für  sich  auf  100  be« 
untbael  folgende  Znaammeoielinng : 
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Sl  -I-   .45,902 

A   14,763 

100,000 

Diese  stimmt  am  meisteo  mii  dem  Fbolerit  (Nakrii  Vaoq») 
ttier«ih,  welcher  eüthUl: 

Kr,  8,  nach  Gitillbww  nach  d.  Formel  5l  Si-|-2ä**. 

Sfi  .    .    41,65    .    42,925    .    -10,750    ....  40,0 
*  Xl  .    .    43,35    .    42,075    .    43,886    ....  44,4 
'  '      A  .    .    1,500   .    15,000   .    15,364    ....  15,6 
Dieser  weisse  dichte  und  last  wie  ein  Mittelding  zwischen  Kreide 
und  Meerscliaum  erscheinende  Felsittuff  \on  XiedetTabenstein  würde 
demnach  als  ein  Gemenge  von  etwa  91  Piz.  Pholerit  und  9  Frz. 
Quari,  untersetiteiii  Pelsitporphyr-Dctritus  und  etwas  Eisenoxyü-- 
Hydrat  lo  deuten  seyiu   Dasa  dieaea  Verbällniaa  in  fefscMedeBen 
Verielilen  dea  Gea&ehiea  lieiii  koniUntet  n  aayn  Inraoeht,  iai  wohl 
■iehl  nötliflf  hetoadeis  begrindet  fn  werden,  dt  der  Inaaere  Anacheip» 
die  rolh4>rtiine  Farbe,  tllmlhMeh  aieb  beimengende  Gtimmer-Sehoppen, 
Hl  .1  äderen  Gegenden  kohlensaure  Kalkerde  (die  aber  nach  besonderer 
Pruiung  in  der  analysirten  Variel  il  fehlt}  Clc.  hinlänglich  so  wie  auch 
die   später  rn   IjetrarhlPiuien  Beziehungen   dieses  üe^leins  lu  den 
paaniniitischen  Abänderungen  dafür  sprechen.    Da  einige  derselben.  ' 
namentlich  die  im  Rolbllegenden  im  Gablenxtaehe  onmütelber  hinter 
dem  Gaathaoae  inm.  rothen  Hiracb  iwiachen  paammillaehen  Felafttnlf 
.  emgebgerte »  mit  den  Beaebreibongen  einiger  Ablndernngen  der  C. 
llloiTtft*aehea  terra  mfraenioaeSmttfaie  (der  Sichaiaebe»  Wondererde) 
oder  des  Eisensteinmarks  aus  der  Zwickauer  Steinkohlen*Fonnation 
nahe  übereinstimmen,  so  scheint  auch  diese  tu  den  pelitischcn  Va- 
riftälf^n  des  FpIsittnfTfs  gerechnet  werden  zu  müssen.    Von  diesem 
Gesteine  exisürt  meines  Wiesens  nur  eine  Analyse  von  SchOlkr. 
wonach  eine  Latendel  bl^iue  roth«geieekie  Abart  von  Pkmitm  bei 
Btfiekm  bestand  a«a***: 

Hr.  t.         S'i  .  .  .  .  4AM      .   l^g    .  .  .  9^ 
2l  .   .  .  .  22,85  IIa  , «  .  .  1,68 

Fe  ...   .    12,98  4  ,   •  •   .  0,93 

.   .   .   .    14,20  99,88 

_   Ca.    .    .    .  3,04 

*   HAunuiTN:  Gesch.  u.  Syst.  d.  Mineral,  l,  718. 
**    NAUBAinc:  Elein.  d.  Mineml.,  5.  Aaft.  S.  261. 

J.  C.  FaBusuma:  Magaa.  f.  d.  Csrfblagr«  T.MiaaB.  Oll.  V,  &m 
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Das  von  SchOlrr  analystrte  Material  wurde  jedoch  in  der  HiUe 
mit  kohlemanrem  Natron  anfgeschlossen  and  gestaltet  nus  diesem 
Grande  keine  direkte  Vcrglpi(  hung  mit  den  Ergebnissen  der  Analyse 
des  NiederraöeMteiner  pelitiscben  Tuffei.  Der  beigemengte  Quari 
wird  wie  die  etwa  beigemengte  nocli  anferietste  Felsart  aufgeidilos* 
sen,  Biaen-Oiyd  oder  -Oiydhjdnt*  lit  walirscbeinUeh  dareh  Cblor* 
weateratoff  atittieiiber  wie  die  Hangen-  und  Xalli-Verbindfong,  wib- 
rend  Kali  ond  Talkerde  der  etwa  beigemengten  Gebirgsart  angeboren 
dürften.  So  viel  geht  jedoch  aus  dieser  Analyse  benror,  dass  dieser 
Wundererde  wesentlich  ein  Wasserhaltiges  Thoncrde-Silikai  lu 
(irunde  liegt.  Setzt  man  diesps  >on  der  Zusammensetzung  des  Pho- 
T^riU  voraus  und  betrachtet  den  Kali-Gebalt  als  einem  unsereetzten 
Feidspath  einer  felsittschen  Grundmasse  angehörend,  so  berechnen 
lieb  für  0,93  Gew..Thle.  Kali  5,60  Feldapath,  welche  beateben  aiia': 

$i  3,60 

Sl  1,01 

X   •  0^93 

"5760"" 

Sobtrabirt  man  die  Beetandtbeile  dieser  Quantilit  Feldapatb  fon 
der  Ittsanunenaetinng  dea  Biaenatehmiaifti  (Wundererde),  iO  er- 
bltt  man : 

A       XI       f  e     '  A        6a      ikf      Ik  -  i 
41VM  .  31,66  .  13|6e  .  16,36  .  8^01  «  3,66  .  1^  •  0^ 

—  3,66  .  1,01  .  —  4  —  >  —  .  —  .  —  .  0,93 
A.38     .  31^  .  13^  .  14^80  .  3,04  .  3J»6  •  l»66  .  — 

31.84  Qew^Tble^  Tbonaade.  enIapndMn  69411  6«w.-TliiB.  tho- 

l^rit,  welche  au«    •  • 

Sfi-   V  .«b  ^  19^69 

Xl*  31^6 

He  V      ^  .  •  %  ;  .  7,68 

49^1. 

swammengeMUt  find.   Dieie  ?en  A.  aubtiabirt  liefern: 
Ii        Xi      fft'       ik       Ö%  'Hlg  ün 
1. 161,33  .    —  .  13,10  .  6gB3  .  8,06  .  9^  .  MO 

Setat  man  Biaen  nnd  llangari«  ala  Oifdl^dvala  Im  OeiKfa  im* 

aua,  so  erfordern  13,98  {ie    2,17  Wasser 
und  1.68  ftn  0.19  » 

oder  ausammen  2,86  Wasser. 


*  Das  Yeikoanaan  daaselben  ala  aaleban  anf  febm  Klgllan  wiid  a.  a.  0. 
8.  310  aMb  aagafUM. 
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IM 

C      18^33    .    4,1«    .    3^    .  2^ 

Dms  in  elnein  Guletne,  welchei  wie  der  TulT  ond  die  Wunder- 

erde,  nor  attf  Zerseuangi-Rückslinden  besteht,  Ktik-  und  Teik- 

Erde  alt  Silikat  enthalten  seyn  sollte,  ist  nicht  wahrMsbeiniieb,  weil 

namentlich  die  Kalk  Silikate  so  sehr  leicht  der  Zersetzung  unter- 
liegen und  da,  v>o  sie  der  Ver"witt«*ruiig  ausgcscUt  sind ,  immer  zu- 
erst angcgrifTcn  werden.  Ob  aber  beide  Erden  als  Karbonate  dem 
BiiensteiDiDark  beigemengt  sind,  darüber  lässt  die  ScHCLKR'scbe  Ana- 
lyse nur  Vermuthungen  iii,  denn  aal  &oblenslure  ist  nicht  besondere 
re^girt  worden,  ledenfalla  aber  ist  die  Kohlensiuie ,  wenn  solche 
vorhanden  war,  bei  der  Wasser-Bestioimang  in  der  GlühhiCse  ent- 
wlehen,  was  um  so  leichter  stattlinden  konnte,  als  Silikate  innifr  mit 
etwaigen  Korbonalen  gemengt  vorausÄUseUen  sind.  Diese  Kohlen- 
säure müssie  »Iso  mit  aU  Wasser  in  Rechnung  geiogen  worden  sejo, 

Bfi4  Ca  erfordern  2,4  6 

a,55  JVljr      „      2,8  C  ^ 
in  Summ«  C 

'welche  als  Wasser  baaümmt  worden  wären  und  die  4,16  Pros«  A 
decken  würden. 

Es  bliebe  demnach  nur  noch  ein  Rest  von  18,32  Proi.  Kiesel* 
alure,  welche  wahrscheinliefa  als  Quars  beigemengt  amd. 

liech  dieser  Deutong  bestinde  die  Wunderefde  am : 

Fddspalh  5,60 

Pkolerit   49,31 

Biseaesyd-Uydrst  15,15 

Mangtnoxyd'Uydmt    1,87 

kohlrnsanrer  Knlkerde .    ^    .   «    •    •    ■  5,44^ 
kohlensaurer.  Talkerde  .   ......  5,35^*'^ 

Qnars  ...  _I8,32  

100,94 

Ob  der  Kali-(TehRlt,  welchen  die  8cHt)LiR\scfie  Analyse  aufweist, 
wirklichem  Feidspath  .oder  fieUeicht  Gümmer  angehöre,  i.<;t  natürlich 
nicht  ,  weilor  «v  de»  geigebenen  2ahleii  iii  inden,  da  beide  Minorat- 
lirpor  i|aalllalif..«beaiiieh  siebt  woaenllieb  yo«  einaBder  tsasdbia 
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B»  PfamniUifolier  Feliitiaff* 

Während  die  eben  betrachteten  Abänderungen  des  Felsittuffes 
auf  verhäUßiismäMig  nor  kleine  Räume  alt  Parallelroasfen  beschränkt 
Mad,  kommt  der  psammitische  Felsiitnff  in  grdsiter  Mächtigkeit  vor« 
Br  tetai  die  UAbwi  des  ZtUigmMu  saaammeB  uiid  tritt  bl^r  in 
den  aai0eBeidbnetesten  Variellten  aof,  welche  ab  die  Ij^piachen  dleaei 
«eitrint  gelten  dirfen;  In  der  IÜIm  der  afidweitllelien  Grense  dei 
Gesteins,  am  Mti00altfi  hat  man  in  4er  Brauerei  ivm  VFoU^ 
scMösschen  unmittelbar  an  der  Dresdener  Strasse  einen  Brunnen- 
Schacht  von  ctwM  40  Kllfn  und  iiut  der  Sohle  des  höher  gelegenen 
etwa  20 — 30  Ellen  tiefen  ÖTTo'schen  Steinbruches  einen  solchen 
von  etwa  70  Ellen  abgeteuft,  ohne  den  Felsittuff  durcbsunken  zu 
haheii.  Die  Sebiclitafig  ist  im  Aligemeinen  der  des  Sandsteint  üin- 
ieb,  meist  in  miditlgea  Bftnken,  welche  mit  svnebmender  Tiefe  von 
einigen  Mi  III  SO  und  mehr  Fussen  wachsen.  Die  Nebeaabsondn» 
rangen  sind  i.  Th.  unregelmSssig ,  so  dass  verschieden  gestaltete 
polyedrlschc  Absonderungs  Formen  daraus  hervorgehen,  öfters  werw 
den  Pfeiler-Form(*n  durch  sie  erzeugt,  welche  eine  Neigung  zur  Bü- 
dang  sechsseitiger  Säulen  besitzen.  Andererseits  findet  man  Jedoch 
die  Schichten  bis  zu  sehr  geringer  M&cbtigkeil  berabsinitend,  so  dass 
sie  Platten  fon  ZoU^DIcke  bilden. 

Die  Felsittnffe  des  ZeUigwMet  machen  auf  den  ersten  Büch 
den  Bindruck  eines  sehr  homogenen  Gesteus^  Nichtige  Winde  dureh 
Steinbrucbs-Arheit  entUosst  stehen  senkrecht  an  und  lassen  im  EMn» 
Farbe  oder  Zeichnung  iieine  wesentlichen  Unterschiede  wahrnehmen. 
Da«  Ijt^lle  grauliche  Berggrün  des  Gesteins  wird  in  manchem  Stein- 
bfUChe  nur  durch  dunkle  Linien  unterlirochen,  welche  die  Absonde- 
rungen beaeicbnen.  Diese  Farbe  ist  aber  auch  die  Grund-Farbe  des 
genaen  Gesteins»  die  wesentlich  durch  die  mineralogische  Zusammen- 
aeUung  hedingte.  Die  gelben,  Fleisch-,  PBrsichbiath-  und  Blut-rolheo 
wie  braunen  bis  brtun*violetten  Farben,  welche  In  Flecken,  Streifen, 
Wolken  oder  grösseren  Peldem  das  Gestein  durohdrinffen,  sind  nur 
durch  accessorische  Beimengangen  und  namentlich  durch  Bisenoiyd  und 
Hydrnfe  desselben  hervorgebracht,  welche  sich  leicht  mit  Salzsäure 
in  der  Warme  entfernen  lassen,  worauf  die  eigenlhumlich  graulich- 
gr&ne  Graod*Farbe  wieder  hervortritt.  Die  petrographische  Unter- 
suchung musste  desshalb  sunftebst  aof  die  rein  g^en  Vsrietlten 


I 


dei  PetoUloffet  von  homofeDem  Oef&ge  gierkiilat  werta.  So  be- 
•efiaffene  VnrietSf en  mdgen  als  n o f m a T e  o^er  typische  psaimnl* 

Ii  sc  he  FelsiUaffe  eingefüiirl  weiden.  Sie  suid  im  Bruch  maU 
oder  schimmernd,  uneben,  grob-erdif?.  Struktur  massiv,  sehr  porös, 
jo  dau  das  ('ostcin  begierig  Wasser  aufsaugt.  Trocken  xiemlicb  hart 
«Dd'cilie;  feucM  weich  und  leicht  xa  befceaen,  fchwerer  ttnpna^ 
hmK   8p6s.  Gew.  S,6M  bei  C. 

Bei  vieltaeh  wiederbdlter  genaner  Besicbt^niig  der  PeWttaie 
beoaeitt  nan  jedocb  »  ditt  die  Qleichftrniigkeit  telbtt  dee  typiaebeft 
Qeiteiiii,  abgeteben  vob  den  aicb  allniihtioli  efnaehleicbendeii  Pir» 
bungen,  auch  In  seiner  Zusammensetzung  und  Strulitur  manchfache 
AbSndernnppn  erleidet.  Zunächst  erlicnnt  man  zahlreiche  kleinere 
oder  grössere  weisse  Flecken  einer  pelitischen  Substanz  von  mehr  oder 
weniger  tcharl^iatigeii  Cootaren,  welche  wie  Einsprenglinge  dem 
6eatebi  eia  Potpbjr-artigea  Auaaeben  ferleibea  md  ibn  Ibeilweiee 
wobl  des  trblaleii  Nuneb  Tbonporpbjr,  Tbonaleittporpbyr 
zugezogen  btbea  dflrlleii. 

■  Bleibt  aucb  dieaelbe'  Tuff-Tarielftl  fn  einer  oft  aehr  inichiigen 
fiank  vun  gleichen  Eigenschafien,  in  der  unterteufenden  oder  über- 
lagernden  wechseln  sie  entweder  allmählich  oder  plötzlich.  So 
mengt  sich  ihr  z.  B.  nicht  selten  eine  grosse  Anzahl  eigenthdns« 
Ucher  bniin-rother«  graulich  grüner  oder  gafleckter  kugeliger  Kon- 
kielionen  von  groiaer  Hlrte  und  adiwfctr  Senpiongberkelt  bei,  welebe 
In  Ibren  Dimenaionan  reu  der  Msaa  ehier  Mae  bia  sn  der  mn 
PHnlen- Ingeln  ichwanlen.  Ibr  Inneroa  iai  entweder  dicbt  odo^ 
aMdig  mit  kotttenfriaeh  schaliger  Abaonderung. 

Diese  kugeligen  Konkretionen  bedingen  vielleicht  die  Thonslein- 
Varietät,  welche  nach  Frkiesleben  **  auch  Fruchtslein  genannt 
wird.  Nicht  selten  enthält  das  Gestein  Uohlraiune  mit  onregeimiaaigen 

*  Wegen  dieser  Eijjfenschaft  ist  das  Gcsteio  eio  sehr  gesuchtes  Bau- 
Malerial.  Auch  liefert  eä  für  architektonische  Ornamentik  sehr  geschhtzto 
Werkftftcke.  Die  Farben  namentlich  der  schöner  gezeichneten  Yariciätco 
Man  dnrek  FMas^Obenng  aahr  lebendig  md  angenebai  beirar*  IXe  gr&s« 
aeie  XalmaU  m  Benlan  in  nnd  «t  CkmmHm  wild  Bit  Man«  llMeibd 
«HgeMm.  Sine  IbnBcba  AnwandbaHtelt  diaaaa  Gaateina  von  Cbawnilia 
anaa  achon  aail  Hitie  dea  18.  Jafarbadatia  erkannt  worden  aajn^  da  nncn 
J.  C.  FaaDwuBaK  (Hagw.  f.  d.  Oribtop.  t.  Saehaen,  Eft  4,  8.  91)  acban 
AoueatiA  nnd  Albikuh  es  mit  den  Nanan  „Bradialala*  anUttkran* 
**  a.  a  0.  III.  d,  g.  91. 
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und  ferfreMeneti  Wänden ,  woihirch  es  einen  kavernSsen  Charakter 

«rhäll.  Die  Hdblungen  pflegen  alsdann  mit  einem  lockeren  schwarzen 
Mulm  Iheilweise  ausgekleidet  zu  seyn,  welcher  mit  ChlorwassersiofT 
Chlor  eoiwickek  and  al«o  eioe  höhere  Oxjdatioas-SUife  des  Maugam 

Im  Orvo'scbea  Bradi  liegt  dem  baiit4vbigeo  TalB  üne  fhuk 
tSnpUnuii  welche  vod  Weiteni  des  Peltittnff  gewöhnte  Aige 
4«reh  Mine  Slfnktiir  ftbemiebt.  BlBem  Ol-Geasllde  gleich,  deiaeto 
■«Mt-gerecbte  B)ifbeii4iitehiiiigen  in  irobl  angebrachten  an  sich  Form- 
losen Flecken  eine  überraschende  und  überzeugende  landschafUtcbe 
ToUlwirkunsr  hervorrufen,  erscheint  von  Weitem  diese  Gesteins- 
Varietat  als  eine  makrokryslalünische  Gebirgs>Arl.  Verschieden  ge- 
färbte, bis  IV2"  lange  und  lienüicb  breite  Flecken  aind  eof  der 
Ltagemie  parallel  liegenden  6C|ioliChen«arligen  Staleo  luniniiieB- 
geteCfC  ind  liegen  Baeb'^edffiekt  und  doreb  efaieo  Flitiie»-P»i«lleliB» 
an»  Teiteoden  dmebeineoder. 

In  der  Nihe  geaeben  hftrt  daa  Geatefai  aof ,  aneh  nur  entfernt 
an  Kristall-Bildungen  zu  erinnern.  nähere  Betrachtung  deasel- 

ben  hinterlässt  nur  das  Gefühl  der  Enttäuschung  mit  (iem  Gedanken 
an  die  Möglichkeit,  dass  dieser  Erscheinung  einst  kryslallinische  Ge- 
bilde in  Grunde  gelegen  haben  könnten,  welche  durch  Zersetzung 
eerttftri  worden  wlren  «nd  in  ihren  geerdneten  Rflofcatänden  die 
IftataD  Spofen  Ibrea  Deie|ae  verbOndeten.  Ana  apftteren  Betraeh- 
tongen  wird  dieae  Aiilliaiiiiig  jedoch  sehr  nnwahrKbenUeh;  die  De^ 
legong  derselben  aoH  nur  dain  dienen ,  nrii  den  Eindruck  dieaer 
Varietät  zur  Vorstellung  gelangen  zu  lassen.  Vcreinzill  finden  sich 
solche  FleckPD  in  Font)  von  Räumen,  welche  mit  parallelen  Slalak- 
titen-artigen  und  aus  quarziger  Substanz  bestehenden  innen  hohiea 
Aöhren  beaetzt  aind  (namentlich  dicht  an  den  Wänden  dea  Aaume^ 
aoeb  in  anderen  Abindennigen  dce  Titfee  bebmen  aie  oll  eine 
SIrvktar  in,  wekbe  an  Yenteinertea  Boll  erlnnerl»  wenn  die  Bdbreo 
dicht  gedrängt  liegen.  Sebnee-wetaaer  Keolhi  von  krystalHnliebeni 
Schimmer  im  Sonnen-Lichte  Ist  oft  gleichsam  als  ein  Mari  darin 
vertheilt  und  bildet  in  einigen  Abän  krungen  des  Gesteins  Schnee- 
wf  isse  Flecken ,  aus  denen  etwas  Material  zu  einer  Aniiljse 
gesammelt  werden  konnte.  Im  Ganzen  tritt  Jedoch  der  iiaolin,  ao 
lacgeieleiinet,  aelten  eoC» 

GboIcedOB-SiibftaDs  dnicbdrfaigt  hie  and  da  d«n  Tuff  und  nt- 
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toUM  ihm  %mt  grOMe  Birle.  Bf  treten  dmlarch  Abindeniiigen  aaf, 
welche  manchem  sogen.  Band-Jaspis  ähnlich  sind.  Sie  zeigen  sich 
immer  auf  kleine  Räume  bescbrlnlit.  Ir.  ihnen  fiodeL  sich  oft  eine 
grosse  Zahl  icliirf  umgreiister  Brnkflii  eioM  «»iiüii  f  f  Ttin  tii 
lieben  Minerela,  welche  den  Jispie  Breeeien-ertig  eneheinen  hüm, 
Dieeea  Keolin-anige  Mineral  iat  fett  serreibHcb;  aber  die  kleinen 
Körper  sind  sehr  hart  und  scharf,  so  dass  es  mit  dem  Messer  knirscht. 
Unter  dem  Mikroskope  stellt  es  ein  Aggregat  sehr  scharf  an  beidea 
£nden  ausgebildeter  durcbaichtiger  Quert-Kiyniiidien  vob  der  im 
00  a  +  R— H  dar. 

Vnn  groaeer  Wk htigfceit  für  die  lenntniaa  der  Zueammeneeliang 
dee  Pealafttoffef  ist  jedoch  eine  Varietät,  weiche  sich  durch  das  \  or- 
kommen  eines  iMinerals  auszeichnet,  das  in  Gestalt  grünlicber  und  für 
iicb  ausgeschiedener  thoniger  Gallen  auftritt.  Nach  der  Aniaaga 
der  Steinbrecher  wird  dieaea  Mineral  bftnfig  im  Mhjebr  m  hell- 
Ingigenaiia  dem  Gebirge  kommenden  Phiaeniimmem  unter  den  Ntm« 
MSteinmeih**  verlangt,  um  es  innerlieh  (an  den  medicinischen  (if. 
brauch  der  Sächsischen  Siepelerden  im  vorigen  Jahrhundert  er- 
infternd)  gegen  Fallsucht  anzuwenden.  Es  bildet  eine  Tuff-Varielil, 
welche  not  dem  Grande  von  den  Steinbrechern  wenig  gelieht  wki 
weil  dieae  Gallen  durch  die  Einwirkung  der  Atmosphlrilleo  am- 
Mekefai  und  ein  löcber^ea  Geatein  binterlaffen. 

Dieses  Mineral  von  graulich -berggrüner  Farbr»  und  thoniger 
Kooaiatenz  findet  sich  faat  in  allen  Varietäten;  und  wo  ea  nicht  ia 
evfgeachiedenen  Fietacben  oder  Gallen  etwa  Ton  der  Linge  ehiea 
Mlet  and  danmter  Terichleden-geiteltlg  oad  ven  veiecbiedencr 
Dleke  eraeheint,  Terfldaat  ea  ^eh  ao  innig  mit  d#m  Gealefai.  dats 
dieses  ihm  seine  grünlichen  Grund  Farben  verdankt.  Dieses  Minerai 
gehört  also  zu  denjenigen ,  welche  lür  die  Zusammensetzung  des 
Tofia  ?on  weaentlicher  Bedentuog  aind.  Ich  werde  deaahalb  bei 
Betmchtnng  der  chemlfcben  BIgenachaften  dea  Tnffea  inafiihrlieher 
darenf  lurftckkommen.  An  einigen  Punkten,  beaondera  da,  wo  <Be 
Tuffe  aieh  den  rothen  an  Einsprenglingen  armen  oder  d^von  freien  Por- 
phyren n&hern,  treten  die  Elemente  des  Gesieias  bis  auf  eines  fast 
ganz  zurück.  £a  wird  ao  ein  qnariigea  Geatein  formirt«  wekhei 
eebr  Übe.  porda  und  fon  grauKchen,  gelblichen  oder  rdlhllcban 
Farben  iat  und  hlufig  recht  lebhaft  an  gewisse  poröse  Granwaokea- 
Quarie  erinnert.    Es  ist  vielieicht  dasselbe  Gestein,  welches  »Herr 
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Boü£  in  manchen  Stücken  des  Chemnitzer  Thonsteitis  gesehen  und 
f&r  TbonsLein  iroBimsslein-artigen  Zustande  gehalten  hat"  ^* 
Die  eben  geschilderten  Varietäten  des  Felsitluffe«  find  beson- 
&M  diiiienigeii,  welche  im  ZeiiigwaldB  io  den  auigedebnten  vai 
•choB  ielir  lange  im  Betriebe  siebenden  Sieinbrftchen  anlknlbiden 
aind.  Die  Tnffe,  welebe  ieb  ton  anderen  Orten  gesehen  hebe«  ihid 
der  Sttbstant  nach  nteht  fon  diesen  versebieden;  aber  histologisch 
sind  sie  von  solcher  Manchfaltigkeit,  dass  man  in  den  meisten  Pil- 
len die  Tu  ff- Varietäten  verschiedener  Fundorte  an  der  Struktur  und 
der  damit  oft  in  Verbindung  stehenden  eigenthümlicben  Farben- 
Zeichnung  erkennen  kann.  Doch  sind  diese  Struktur-Verhältnisse 
sehwierig  an  besehreiben,  gewöhnlich  in  wenig  abweichenden  Modali- 
tiAen  der  Aggregation  der  Gestelns-Blemenle  oder  bestimmt  ken- 
atnirter  Gmppen  derselben  begrikndet,  und  doch  in  ihren  Wirfcon- 
gen  anf  das  Auge  sehr  f erschieden.  Da  sie  jedoch  nur  wenig 
sar  Aufklärung  über  liie  Entwickelungs-Geschichle  des  Felsittuffes 
beitragen,  so  muüs  ich  von  der  ausfuhrlicbercn  Beschreibung  der- 
selben absehen. 

Wichtig  in  dieser  Besiehnng  sind  aber  gewisse  A ccessorien, 
wekhe  In  mehr  oder  minder  grosser  flinfigkci^  dem  Gesteine  bei- 
geselll  shid.  Einige  ton  ihnen  sind  beieits  bei  der  Betraebtmtg 
der  GestefaM-Varietllen  erwihnl  worden,  wie  Kaolin,  Cbaicedon* 
flobsleni  n.  s.  w.  Ich  wfll  desshalb  diejenigen  avlfttbren,  welche 
bisher  noch  nicht  xur  Besprechung  kamen. 

a.    Einschlüsse  von  Mineraliea. 

1.  Flussspath  findet  sich  als  Begleiter  von  unregelmässig 
begreniten  Chaliedon-  ond  Hornstein •Parthie*n,  i.  Th»  derb  and 
innig  damit  f erwachsen,  i.  Tb«  auf  Drusen-Rinmen  anskryitallisirt; 
entweder  Ton  tief  Indig-blauer  bis  hell  violetter  oder  ?on  Meer- 
grBnVr  Farbe  bis  farblos.  Der  tief-blsoe  kommt  In  scharf  ausge- 
Liideten  Kryslallen  der  Kombinalion  OC  0  00  .  m  O  00  von  höt  h- 
sleus  1  Kubik-Millim.  Grösse  vor,  und  oft  mit  einem  praehlvoll  iri- 
sirenden  Üiterzuge  wahrscheinlich  von  Eisen ozjrd-Hjdrat  versehen. 
Der  Meer^^ne  and  heil  violeite  in  Oktaedern  von  etwa  5 — 6"^ 
Aaen-Linge ;  beide  Farben  finden  sich  oft  an  demselben  Individonm 
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unregeimfisfig  vertbeilt.  Auch  kleine  farblose  Oktaeder  komroeo  in 
Drusen  vor. 

Hiußger  als  uuf  Drusen  oder  mit  Hornstein  verwachsen  tritt 
ctor  FliiSMpatb  in  erdiger  Form  auf.  Nuss-  bb  Fiauit^groate  Partfate'n 
tlMttgii^m  lie(*viotolteii  oder  ladif^blaiMi ,  inr  nttiao  2oata»ii 
ImI  plailiMli6*t  «Iwu  iwdig^oiiigeii  Matte  Buden  tieb  beinab»  ii 
etten  Verietiteii  det  Toffet  im  EeMfwMe,  Mit  Waaaer  ttaat 
aieb  ela  pelitiacfaet  NIaeral  von  grtnlleber  Fkibe  abtebveanroen,  md 
der  Flussspath  bleibt  als  tief  blauer  Sand  gemengt  mit  Chaicedon« 
oder  Hornstein-ßi  Oi:ken  zurück.  In  der  Hoffnung  diesen  Fiussspaih- 
Snnd  aas  Inuter  kleinen  scharf  ausgebiideten  Kr)rsta)len  zusammen- 
geseUt  zu  finden,  brä«bte  icb  etwas  davon  unter  das  Mikroskop  end 
«er  cratauni,  von  kryitaliiniteber  Antbildong  keine  Spar  erkeiUMi 
«I  kdnnen.. 

In  Folge  deisen  habe  lob  adtden  venebledene  Proben  det 
erdigen  PInttapathet  mikrotlopiteb  nntertocbt  Fhuaapalfc- 

•Krystalle  fand  ich  nur  selten  darin,  dagegen  anregelmässicr  begrentte 
Rruchstöcke ,  welche  wie  aus  einem  Asrgregat  vegetabilischer  Zellen 
«usammengeselzl  erschienen  und  Ihcilweise  als  ein  Parenchym,  theils 
aber  und  forwaitend  als  liruihstücke  von  tieCaat'Formen  erscbieaea, 
wie  sie  den  Psarolithen  eigen  find. 

Die  mikroakopiscbe  Untersocbong  leigte  ferner,  data  det  erdige 
oder  tandIge  Mioertl  niebt  tut  reinem  Fbittipath  bettend,  eoode» 
adt  violettem  Plustspath  mit  abwecbtebiden  Lagen  einer  farMoaen 
das  Licht  doppelt  brechenden  Sobstanx  von  mascheliirem  Bruch, 
welche  wohl  nichts  anderes  als  Quarz  seyn  dürfLe.  Du  Formen 
vegetabilischer  Eleraentar-Organe  lies^rn  sich  zwar  nicht  auf  d^^s 
Unxweideutigste  erkennen,  und  ich  würde  es  nicht  gewagt  hnben  die 
unter  dem  MULroakope  erkennbaren  letzten  Formen  als  Zell-Gebilde 
von  PflaniOB  enzuapreeben,  wenn  nicbt  andere  .Voriomnmiaae  dee 
Pluttapatbet  aof  diete  Anakht  mit  Nothwendlgfceit  drSngten»  Abfe- 
eeben  nftmlieb  ton-  Jenen  Retten  von  0oIi*Stniktnr,  welebe  im  e^ 
4lgen  Plossspath  in  der  Anordnung  kleiner  Hornstein-Partikelcben  und 
davon  abhangig  selbst  in  dm  Slreifen-weisen  Einlagerungen  den  hell- 
grauen thonigen  Minerals  in  dem  violetten  Flussspath  noch  zu  erken- 
nen sind;  abgesehen  ferner  von  den  parallelen  linearen  Ai^gregaHonen 
von  bell -violetten  Floaaspath-Oktaedem  von  geringer  Grösse,  welche 
in  etoem  perAacn  Geaaen  von  naheio  «jUndriacbem  Qaeenclmilt 
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irereini|tt  sind  und  «wi&chen  sich  Restchen  von  verkic.<pll<»m  Holf 
alle  unter  §icb  ebenfalls  in  prirelleler  Steilune  enthailen :  ab^csehf'n 
davon,  gelaogie  ich  durch  die  Steinbrecher  im  Zeiäigwalde  in  fie* 
iüs  «iM«  w^W-erhaltenen  tief^^ittten  SiamoffiAickes  von  der  Gaalaii 
mad  6lr«klBr  «iaer  eaUmiie»  atriaU  Goff  a,  wflkJMaich tai 
•rtigoo  9lMiipath»t  <l«r  Nealor-wili»  ioi  Febittwff  vorivliifeiMB 
yicgt,  imh  nicbu  «Ii  dwch  üm»  gfföwtt  K«MitleM  und  n 
Folge  deastn  avagetoiehnete  Forn^BrlMltmif  «nttneUed.  leb  habe 
dieses  Stuck  Herrn  Prof.  }k.uM  in  Heidelberg  Übermacht ,  weil  es 
IBr  ihn,  betreffs  der  Ver&leinerungs-Miltel  organischer  Körper,  die 
mit  den  Pseudomorphosen  des  iMineraireichs  so  \  ieies  gemein  haben, 
von  IntOfOüe  seyn  mussie.  %mk  Oberfluss  habe  ich  jedocii  daf 
ti«f-vtolf tte  MiDertl  i|ii«Ulaliv  inC  «iaen,  Flaor^sehait  «eprlM  wid 
ioMben  gefinidM,  tDdflm  durch  ZumIs  von  SO»  Flapfftiieioiii  eol» 
Utah,  iroMiet  im  Waiftr  Modieo  ton  SiO«  anüchiod«  Auch  seift 
dieser  Flussspath  beim  Erwärmen  ausgeaeiabnele  violetto  Fhoi^ 
phorfjicenz. 

2.  Psilomelnn,  blau-schwari:  bis  Beer-hlau,  derb  und  sehr 
fest,  in  Lagen  von  Nieren-förmiger  Oberfläche  oder  das  Gestein  on- 
fe^lmäislg  durehdriogend.  Findet  sich  niehi  hftofig  und  gelangt  in 
Fo%o  deaaeo  sa  keiner  teohnieehen  Bednotnng. 

3.  Branneiienetein  könnt  ebenfidli  leltner  nnd  nur  $ehr 
nntergeordnet  vor,  namenflicb  mit  dem  Pailonelan  tusenmen  and 
In  ähnlichen  Formen.  Er  ist  nur  eine  Durchdringung  des  FeMtp 
tuffcs  von  Eist  nijxyd-Hydrat ,  80  dass  dieses  der  Menge  nach  vor- 
waltet; denn  nach  dessen  AoTlösuDg  milteist  Saiisäure  bleibt 
FeJaittuif-Substaoz  soruck, 

b.  EioscUässe  von  Gebingsarten« 

Bi  iet  für  die  Bfkenntnlaa  der  Natur  dea  Febittoffei  ein  Bo- 
deotmg-voUea  Moment,  daai  alle  Blnicblflme  fkonder  Gebirgsarten 

in  ihm  stets  eigenlicbe  Gerolle,  also  durch  Wirkung  dea 
*  strömenden  und  fallenden  Wassers  bearbeitete  Bruchstücke  von 
Gebirgsarten  sind.  Kein  Merkmai  habe  ich  auffinden  können, 
welches  darauf  hindeutete ,  dass  die  Einschlüsse  fremder  Gesteine 
•och  aeharfkaotig ,  alao  niaht  weit -bor  iraniportirt  worden  tejren. 
Aveb  der  Binwnrf,  daat  durch  Ferwitternng  ün  Laofe  der  Zeit  die 
acbaff<-ock|gen  and  a^aif-kanligen  Btüeke  bftUen  abgerandot  werden 
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▼Me  Eioscblüsse  verwittert  sind,  aber  dadurch  Produkte  geliefert 
haben,  welche  von  der  Masse  der  Tuffe  so  sehr  abweichen,  dass 
man  in  dieser  die  rundlichen  Queerschnitte  jener  scharf  unterschei« 
den  kann.    Ich  ifthle  hier  nar  dkijenigen  auf,  die  ich  selbst  getan* 

hibe.  Em  ial  irabnclwinlieli ,  dtw  noch  mehr  ttmeUasae  vefb 
•ehiedeiier  Gebirgitrlett  tsfmlltfdeii  tM;  leh  litbe  sie  nietit  mller 
yttkUfiif  ab  ef  fftr  meioe  Zweele  nediweiidtg  aehieii.   Bs  tliid: 

I.  6erAne  von  Porphyren  von  graulich-grüner  sehr  dieb-' 
ter  und  schwer  sersprengbarer  Grundmas^e,  welche  vor  dem  LöthrohT 
«n  dünnen  Kanten  sehmtKzi.  Brach  uneben ,  spliltrtg.  Auf  Haar* 
kl&flen  einen  Anflug  eines  grünlichen  Minerals  führend.  ?er- 
wÜtefoiigf-Ainde  retb-bitniit  ebne  an  Festigkeit  and  Dichtigfceil 
leren  ra  beben«  Die  Bin iprenfti Inge  von  nreierlü  Art,  niin* 
lieb  s.  Tb.  aertettt,  wein  mid  weleh  wie  Kaolin,  v.  Tb.  ffiiel^ 
aebaif  konfnrift,  aber  von  der  Onmdmasae  nnr  dorcb  IMhibaAen 
Glaä  Glanz  und  durch  eine  etwas  dunkler  grfine  Farbe  zu  unter- 
scheiden, welche  davon  herrührt,  da.<i$  der  glin/ende  Feldspalh,  ^^n 
welchem  übrigens  keine  ZwiiUngs«Rildung  bemerkbar  ist,  von  einem 
GrAnerde-artIgen  Minerale  hie  und  da  durchzogen  wird.  Diese  Por> 
pbjre,  ao  wie  einige  andere  leieht  verwitteibare  Abftndeningea  kom- 
men bia  m  Faaat«GTftsae  Im  Toff  vor. 

S.  Gneisa«  In  flach  ellipsoidiacben  GerWIen  von  etw«  5** 
LSnge  und  aasfrezeichneter  Parallel  -  Straktor.  Der  Ovfboklaa  von 
fieischrolher  Farbe  ist  z.  Th.  srhon  kaolinifirl ;  der  Glimmer  frisch 
aussehend,  prob-srhijpjiip,  ?lnrk  plnnzf^nd  lind  von  prönlich-prauer 
Farbe.  Quar^  wenit;  zu  bemerken.  Die  Gerolle  sind  durch  Ver- 
witterung sehr  mürbe  geworden. 

3.  B  k  1  o  g  1 1  von  lebbaft  berggruner  Farbe  nnd  faseriger  Strakter. 
Mit  KrjstaHen  (Rbembendodekaedem)  elnea  bnanen  tn  Verwittenmg 
begriffenen  Granats  bia  au  Brbsen-Grftaae.  Br  aeheint  bedentfod 
durch  eine  Metamorphose  verSndert  worden  tu  seyn,  doreb  welche 
der  Smaragdil  scheinbar  in  Cblorit  und  Glimmer  umgewandelt  wurde« 

c.   Einschlässe  von  organischen  Resten. 

Von  organischen  Formen  sind  meines  Wissens  bis  jetzt  nur 
folebe  aufgefunden  worden,  welche  dem  Pflanaen-Reiche  angehören. 
Namenllieb  aind  ea  Stamm-Slflcke  der  GatCaafgen  Paaronios,  Cala- 
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mitea  und  von  Conifercn  (A  r  a  u  c  a  ri  t  c  s  welche  von  verschie- 
denen ofl  bedeutenden  Dimensionen  im  Felsiduff  des  Zeisigwaldes 
mid  der  üngeboiig  von  Hilbersdorf  bei  Chemnitz  eingebettet 
Hagen.  Es  lind  dieses. dieselben  Orte,  welche  in  Betreff  des  Verkom«' 
mens  derPtiroHtben  einen  bedeutenden  Ruf  betitsen  nnd  praebl- 
vell  erbaltene  Stimme  für  öffentliehe  und  PriTat-Samrolungen  ge- 
liefert haben.  Da  diese  StSmnie  bereitt  Mber  fon  Cotta*  q.  A., 
in  nenerer  Zeil  namentHeh  ton  SrcmBiL     eine  grAndllehe  Behand- 

• 

lung  erfahren  haben,  die  paläontologische  Bedeutung  und  anatomische 
Beschüüeiiheit  derselben  itber  DiisserhalL  des  mir  gesteckten  Zieles 
Jicgen,  so  werde  ich  mit  diesen  Andeuiuogeo  über  sie  binweg-geben 
d&rfen. 

,  Was  die  Sabftana  derselben  anbetrifll,  ao  besteben  sie  ans  -ang. 
Mninstein,  einen  Gemenge  vnn  amorpher  mit  kiystalllnischer  Kiesel- 
staret f  00  mosdiligem  spIHtilgem  Braeh  nnd  Ton  ranehgianeo,  biton- 
liehen,  rothen  nnd  weisstieben  Fsrbem  AngeseMliren  lassen  sie  anfi 

Deutlichste  ihre  organische  Struktur  erkennen,  ja  selbst  die  Zellen- 
Struktur  unter  dem  Mikroskope.  Dasselbe  sieht  mnn  auch  deutlich 
an  kleinen  Splittern,  welche  man  mit  einer  groben  Feile  abraspeln 
kann*  Besonders  deutlich  teilt  die  mikroskopiscbe  flolz-Struktur  an 
diesen  Splittern  dann  herror,  wenn  man  sie  üngere  Zeit  hindnrch 
(mehre  Tage)  In  der  Wirme  mit  ftalilsnge  digerirt,  wodorchdie  Opal* 
Substans  entfernt  wird  und  die  Zellen*Wiode,  welche  nicht  leicht  davon 
angegriffen  werden,  stehen  bleiben.  Binen  soksben  Scheidnngs-Prosess 
der  amorphen  und  krystallinischen  Kieselsäure  scheint  die  Natur  hie 
und  da  selbst  vermittelst  atmosphärischer  Gewässer  vorgenommen  zu 
haben;  denn  man  findet  mitunter  Kalamiteen- Stämme,  welche  im 
Innern  aus  einem  lockeren  etwas  xusammenhängenden  Sande  be* 
sieben,  der  sieb  unter  dem  Hikroskopo  Sls  eine  Smnme  seht 
eebeif  aosgeblMcter  Qdan-KfTstalle  lO  erkennen  gibt. 

Stimme  von  Calsnilea  and  vdn  Koniferen  kommen  im  Oanson 
ntehl  selten  Vor;  dagegen  werden  -  solche  von  PsaroIHhen  nur  noch 
xaweilen  gefunden,  weil  die  früher  auf  den  Feldern  häuGg  umhergO* 
streuten  bereits  von  Sammlern  sorgfältig  aufgelesen  worden  sind.  Dass 
jedoch  deren  in  geringer  Tiefe  unter  der  Ackerkrume  bciMilberiäorf 


•  IHe  HeadralilheB,  WM. 
—  Uber  die  Sisaiaieine,  Bisah«  vad  Bern  IMd. 
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Modi  in  grösserer  Menge  vorhanden  seyn  moien,  daran  ist  um  to 
«üiigef  sn  iweiÜBio,  alt  man  an  einer  kleinen  Böschung  des  Dareb* 
•üohs  der  AmtaMMt^«-  ChaoM ^  «witcbaa  BUk9r9ämf  wbA 
Wald9eMM^im  aocheiiie  «rtaefe  2aU      Mmmen  eCeelen  ML 

Chemifehe  ÜAlers.iichttng  des  Felf ittnffei  und  feiner 

Gesteins-Elemente. 

Am  den  biiherigen  BetnehUmfeB  gektlierfei;  den  der  ^piick 
•der  nemale  Feiaittiiff  im  WeienUiclien  ein  Kleiel-Geilein  iet,  ^kMm 

mit  einem  eigen thumlichen  Grfinerde-artigen  Mfamile  gemenft  M. 
(6li|)t  ficb  der  vorwaltende  Gehalt  an  Kieselsäure  namentÜLh  da  2U 
erlennen,  wo  die  wenigen  Beimengungen  sich  bis  auf  ein  MinioKiiB 
jHirOchiiebdo«  ee  ist  endererseiu  des  GfönerdeHurtige  Miaenl  fdr  äck 
enegeicliieden  in  einielnea  GeileinKlIedifilwtioiien  entttlreICen.  fliM- 
all  da,  wo  man  psanomititeben  Felsiltnff  entrilil,  gelangt  men  n  der 
Obeneugung,  dass  dieses  grüae  Mineral  wegeiitlich  für  die  Zusammen- 
tetiang  des  Felsiltuffes  ist.  Da  es  aber  äusserlich  so  wenig  m 
geMiehnele  Cherektete  bei,  dass  man  ans  ihnen  durdiane  nicbl  mC 
die  «faeniieebe  Konetftotien  an  aciUieeeen  bereclMigC  iai,  ao  amito 
es  meine  nlobste  Sorge  seyn,  dieses  gnine  Minenl  genaner  keoass 
au  lernen. 

Untersuchung  des  grünen  pelitischen  im  Felflittnff  weseodielicn  GeBMagOdbi. 

fis  liili  niiiiit  scliwer  sich  Ton  diesem  Kdrper  einen  hinreicheo- 
den  Verrath  sa  sammeln.  £r  ist  hinfig  in  lenUkoliren  Massen  odir 
sogen.  Ftatsehen  im  Gesteine  vorbanden.   Die  Oberflicbe  denelbai 

ist  1.  Th.  sehr  glatt,  mit  einer  Eiefung,  welche  entfernt  an  oavs^ 
konimene  Krystallisatioo  erinnert,  aber  wahrscheinlich  nur  die  Bedeu- 
Imig  Rutschfl&cben  tiügt,  welche  sich  bei  abwechselndem  Feuckt^ 
werden  ond  Aaptrocknen  .und .  dadnseb  bedingten  OasfllaOenen  das 
Volnmens  dnreb  Reibung  an  den  elnsehlieisenden  Winden  bildss. 

In  sok  her  Form  ist  er  Serpenlin-ahnlich.  Z.  Th.  ist  die  Otisribki 
matt,  das  Mineral  selbst  lockerer  und  heller  von  Farbe,  welche  innei- 
halb  der  Grenien  des  dnnhel  Olivengr&nen  bis  cum  bell  Graalieih 
giflnan  sehwenkt.  Beimengnngen  to«  JBiaanti|d  «nd  dessen  üfdni 
fMen  es  fleisehroth,  blatrolh  bis  rothbrenn.  Das  IfinersI  ist 
scheinend  amorph,  wirklich  aber  kryptokrjstallinisch.  üwief  km 
Mikroskope  loste  es  sich  bei  SäOfacber  Vei:grösseruiig  2U  hädut 
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Mmii  SebuppMl  »«r,  die  M  ttarlif  IMwchtiiig  im  vtBAfSHm 
licte  ent  riobtig  beobtobtel  wu4sn  kooiilM,  .iimIi4mi  ntn  «Im 
kleine  Probe  der  reinsten  Sobttanf  mit  Wasser  unter  dem  Deck- 
Plättchen  bis  zur  vollendetsten  Zertheilung  zerrieben  hafte.  Im  Grossen 

isl  der  Bruch  des  Minerals  flach  muschelig,  im  Kleinen  lein-cnllg,  mM. 
Das  Mineral  ist  ferner  undurchsichtig,  in  einigen  Abänderungen  schwach 
an  deft  Kanten  durcbseheinend.  Durch  den  Strich  lichter  und  gliii> 
send  werdend,  fettig  inaufilhlen  and  tiemlicb  stark  an'  der  Zange 
ballend.  -  Angebaecbt  tbohig  rpecb'endr  P|rte  etwa  2,5.  SpeiL.  Gew. 

=  V8«    c).         .  „.  .  ; 

Vor  dem  L5tbrobr  geglöbt  brenn  werdend in  starker  Bitte  an 

den  Konten  glasig  schmeizcnd.  Mit  Tho^phorsalz  schwache  Eiseo- 
Reaktion,  und  ein  Riesel-Skelet  hinterlassend. 

In  Clorwasserstoff  nicht  zersetzbar.  Mit  heisser  konzentrirter 
Schwefelsäure  vollkommen  sersetzbar,  unter  Abscheidung  von  Kiesel- 
slore.  Die  sersetste  ttasse  setst  nach  dem  Abn^ncben  der  Sehwefel* 
skore,  Aaslaugen  mit  Wasser  und  Biodonsten  der  llltrirten  Ldsong 
viel  Ala'an  ab.  Wird  das  Mineral  serrieben  tind  mttTielem  Wasser 
angerührt,  so  sebwiUt  es  an  einem  sehr  sehlfipfrigen  Schleim  an. 
Piltrirt,  bis  kein  Wasser  mehr  abtropft,  hält  es  218  Proz.  Wasser; 
24  Stunden  später,  nachdem  es  offen  auf  dem  Filier  gestanden ,  hiilt 
es  noch  99  Pro;r.  Bei  fernerem  Trocknen  wird  die  Masse  ^iastisch, 
schwindet  stark  und  ist      der  Lufl  getrockpet  hart  und  rissig. 

Beim  Zerreiben  im  Mdrser  bemerkt  man  oft.  ein  heiles  Kniisciben 
ottd  einen  Widerstand,  wetobar  durch  beigemengte  Quane-KiystaHe 
berforgebracbt  wird.  Um  fitr-  die  Analyse  Malrrial  au  pripariren, 
sab  ieb  mich  desshalb  gen5ibigt  ein  Hörser-Fistfll  von  Holt  tu  fer» 
tigen  das  Mineral  damit  zu  kneten  und  endlich  abzuschlSmmen. 
Fast  immer  binterblieh  ein  Rückstand  von  schwach  Ranch-grancn  bis 
Amethyst-farbenen  Ouarz-Kryslallen,  von  sehr  geringer  Grosse  bis  zu 
der  einer  Erbse.  Sie  zeigten  die  heiagonale  Pyramide  mit  sehr 
untefgeordnetem  Prisma.  Dabei  waren  Ecken  und  Kanten  etwas 
stampf,  wie  durch  Aufldsung  abgerundet.  Die  Pllcben  etwas  matt 
und  Mufig  mit  tiefen'  Bittdr6eken  Terteben«  welebe  wohl  von  efaist 
sie  begrenzt  habenden  fremdartigen  Minerol-Indhidnen  berrilireH 
rodgen.  Wahrschetnlteb  sind  diese  Qoarz-Krjfstalle  die  rückständigen 
Kinsprcnglinge  zcrseEzter  Quarz-lührender  Porphyre, 

ilas  abgeschlämmte  und  bei  100°  C  gi  tfockiiete  Mineral  ^ur^ff 
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anaiysirt.  3,1  795  Gnn.  Substanr  wurden  in  der  Hitie  mil  konmn 
(rirter  SO3  zerselit,  wobei  0,631  Gnn.  SubsUni  aii  uQzerieUt»tre 
Haue  Mr&ckblitben. 

3,1795  ^  0,681  s  a»5486  Chm.  saifBlüer  SaMms  talMtm 
mch  A.  Kiiop: 

Ifa*   4»  *  Ab  hm  Ca  4* 

5l    .  .  47,778  .  47,778  .  25,320  .  25,320 
Xl    .  .  32,646  .  31,246  .  14,561   .  14,561  .  0,711 
.  .    8,644   .    8,644  .     1,886 1 


K  .  •  .    5,855  .   '5,855  .  0,995f 
Aft    .  .    1,497  .     1,497  .    0,383  (  ' 
ttg  .  .    (V495  .    0,495  .  0498^ 


3,462 


4.  .  .    4,190*  .    4,190  ,    3,729  .    8,729  •  + 

101,400  100,000 
Der        Proz.  betragende  Obertchati,  welchen  die  Aniljte 

gegeben,  rührt  von  einiT  etwas  zu  hohen  Bestimmung  der  Tbonerdc 
her,  da  die  zur  Trennung  vom  Eisenoxjfd  benützte  haü-Lauge  Thon- 
erde-balüg  war  and  grofse  Mengen  des  Hydrats  derselben  $cbwieri| 
answatclibar  sind.  Die  Analyse  kommt  desshalb  dufdi  Abzug  dieier 
1,4  Prof.  Ton  der  Thonerde  der  Wahrheit  nifaer  (b).  e  gibt  dea 
Sauerstoffgehall  der  Bestandtheile  an  ;  d  das  Vcrhältnsis  des  Ssoer- 
Siedl  der  iSi  zu  iß  :  H  :  ^.    Dieses  leUle  Verhältnis« 

ift  Bahein=   7  :  4:1:1 
=  21  :   12  :  3  :  3 

«nd  wiMe  in  der  Formel  fuhren: 

3Ä  Sfi-|-4XlSfi4-3Ä 

oder    A5i+V^lä'i+ ft. 
Um  to  emem  Urtheil  darOber  sn  gelangen,  ob  daa  grüne  Miaeisl 
in  seinen  verschiedenen  Abinderangen  aneh  fieUeicht  eine  TCfsebie- 

dene  Zusammenselfung  habe,  machte  ich  mehre  Prolien  avf  gewisN 
charakteristische  Bestandtheile.  Alle  die  Mcrigen,  welche  ich  unter- 
aiiohtc^  enthielten  veaentlicbe  Quantitäten  von  Kali.  Der  lüeselsiure- 
Gehalt  sobwankle  swiaehen  47,773  and  49,770  Proi.  und  der  Tboa- 
erde-Gehait  twisehen  34,283  and  81,246  Proi.  Oer  Gebalt  aa 
Eisenoiydul  wurde  in  zwei  Prüfungen  s  6,641  und  6,688  Pret«|S* 
fanden,  w  ii^rend  sich  der  Wasser-Gebalt  =  4,315  uod  4,915  Pros, 
horaaiatelite» 


•  Aus  einer  andern  Probe  durch  Glttheii  imler  einem  loWoiMure-Äroiii 
iss  €hlorcaidtim-A|i|iarai  beslimat. 
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Was  4M  KMiM  iMMMI,  mMif  katai  AilMiilÜHite  tril 

OVi^  DHMN«  HWnnma  SVtvT  W  VnimiMHi  ^VMMra  gOwWmv  "HIOM^ 

fiore  daraul  durch  Kali-Lauge  entfernt  worden,  so  scheint  er  aus 
Quarz-Substanz  lu  beliehen.  Denn  eine  Probe,  welche  mit  kohlen* 
laurem  Kali  und  Natron  aufgetchlotsen  wurde,  zeigte  einen  betracht* 
lieh  höheren  Gehalt  an  Ef<  und  geringeren  Thoaerdft-flebart» '  ■iwHtoh 
Pfoi.  Si  WMl  Pm«.  ».  . '  '  A 

In  verfcbiedeiiai  Piroben-  Mtag  der  dmreb  SO^'  iiitt0n«MM 
RtasUnd  9,98,  9,5,  i,9  ond  4,9  Pro«.  Nach  deir  ittikrodtopifdie» 
ütttemcliung  betland  er  ▼orwalleiid  aot  Qöan  ood  feiaeii  BUft^eii, 
die  wie  Gümmer  aufsahen.  , 

Angesichts  solcher  Schwankungen  im  Thonerde-Gcbait  wie  atidi 
in  Rücksicht  auf  die  späler  zu  erörternde  sekundäre  Entstehung  dieses 
gruaeo  Mineral«  durfte  ei  woiil  nicht  geri^ciitfertigt  enebeiaen,  för 
daiaeAe  eine  definitive  ^onnel  aufateUen  n  weilen.  Die  dweh 
Aneijae  f  etadenen  tMem  ated  anaietdett  einer  ?eraeUedenen  Inte»« 
iirelellen  IlWg,  ao  daaa  uh»  aleh  naeb  anderweitigen  KiilevieP  wn- 
eelien  omiu,  nm  limen  eine  natnrgemSiae  BedeuHing  tMMegen. 
Ber&clsichtigt  man  xanächft  filtere  Analysen  ähnlicher  Kdrper,  so 
iindet  sicli  in  der  ihal,  dass  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Mineral- 
Körpern  chemisch  untersucht  worden  ist,  welche  nach  den  Beschrei- 
bangen,  wie  aucii  in  der  Zusammenseuung  mit  diesem,  wenn  nic^ 
gana  ideatiscli  dach  sehr  nahe  verwandt  aiad.  Sie  sind'j.  Tb. 
efaahraücn  etiqueltirt  ond  in  feraabiedenen  inatem  Wnlein  der 
UbieialrSjfienie  milergebreebt  worden.   Ba  gebört  bleiber: 

t.  A  g  a  1  m  a  t  ei  Üb  (v.  Lbonhard).   Von  China,  Nag§a§  nnd 
Su€h§m\  und  \ 
Dillnit  (HAfDiNOER),  von  Schemnitz  f.  Th. 

Agalmato lith :  Wachs-oriig  gchimmernd,  tbQils  matt.  Durch« 
acbeinend  oder  kantenscheinig.  Grfinüch-grau,  ins  Spargel-,  Öl  ,  Oli-  . 
ven  nnd  AiiCai-Graae,  idthlieb-weiai^  Pfinicbbrntb-rotb,  Reiaeb-relbb 
Wacba^elb,  gelbUeb-gt an.  Strieb  weiai,  etwaa  giinaend«  9pi  Gew. 
2,79^9,89.  B.  s  9.  Mtide,  etwaa  firttig  ananltthlen.  Ten  Sabpinre 
nicbt  merkHeb  angegriffen,  von  Sebwefelalore  aeraelal  werdend*. 

Dillnit  von  Schemnilz:  derb,  grau,  etwas  grUolidi«  scbwacb 


*  ÜAOfa.  Syst.     fieacb.  d.  lOnaiil-IeiiMr  1^  815. 
JabrMi  laia.  3^ 
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«I  .IM  Mtm^mi^ik  CJkimt,  L  Mm  Aof^^m  »^t^ii  John; 

Wr.5.  a.   b.      c.        d.        e.     .  C-'l  ■  '         «  h*'    »lUtel.  Sauecrtol 
Ki  56  .  54,50,,  55,0^.  56,^..  55,50  .  5.^51> .  48,81,6  .  49,50  .  53,28.28,24 
Äl  29  .  34,00  .  33,0  .  30,00  ,  31,00  ,  32,50  .  29,596  .  27,45  .  30,82 . 14,36 
4.  8,68  .  9,5.  0,90.   1,13  .  1,58 .   1,500 .   1,0:1 .    i,04  .  0,23. 
Ifl^  .         . '  ^  .  i^pur  .  *       .  0,12 .  '  -i-'  .  Spur  .  —  ;  -  | 
Ca    2.  —    .   —  .  1,75  .  2,00  .  3,00  .  6,000'.   5.  .se  .  2,54    0^72 1,11 

^.  —  l  -  .  -  i  —  .  0^72.  0,09.  0,03l 
K  .7.  6,25  .  7,0  .  ,6,25  .  ö,2i>  ,  6,00 ,  ,M00  .10,20*%  6,74  .  1,15} 
Iii  VA«^>.V.3>0:  ,V!^-  ^^3.   5,500.  ,5,.«)     4,78.,  4^5 

Sauerstoif-Quolient  0.584. 

II.  Killinit  (TAY16RV  WBhricheiinlil#i^^iiia«iörpfc  «tiliSp»- 
tfttlheii.  lm  Öranll  V»inpe^^  !Hl^.sen.  —  a.  vorti  üa/Ancy-^leiobruch  iii 
^m'^ihfkiaii  DubUn,  sp;  Gew.'M8^^,69;  b«  von  £tf<iM«|^  nacii 

iMMMiV  LMRj^»>tt«4>  ei  «alA  toLTm  ttv  ton  ^aii-(^iittdiBr  Paik« 

^i$loli,  llrieri  y^n  Eis^no^d  >br«an-gefSriit,  iVMlUr  dbwliidbciiiiwt  < 

Ifr.'Ä."'""  "         ^'     b:*     "'V:  '    •    d.  e.        Ulitt«!.  -  Saueritoff. 

.c<l      ;Sfi?  -  50,«  .  ÄJ(,45  .  50,09  .  49.0«  .  47,925  .  M,49l  .  27,39 

v*^  niil  .«'^^0^7    30,13  .  33,2^  .  30,60  ,  31,^41  .  30,876  .  14^9 

K     .  ,2^  .    3,53  .  ^  3,27  .   2,27  .    2,328      2,725  .  0,61 

t%    '   6,34  .    —        1,45  .    0,68  .    0,724  .   0,638  .  0,18 

IV*Ig      1,03  .    1,09  .    -     .    1,08  .   0,459  .   0,729  .  0,29' 

l.-j  t^^,    ^               /    _  '    Ji.u.;  I..  1^255  .  '0,251  .  0,06 

K        6,71  .    4,81  .    4,94  .    6,72  .    6,063  .    5,848  .  0,991 
ff«      0,60.    Q,9|  .    -     .    -     .    —     .  0,310. 

^,  -    ,.,0,46.    -     .  .   0,460  - 

.  1  8,03'  .    7,58  .    3,67  .  10,00  .  10,000  .  7,856 

^8^42    98^54    9n,?)2  100,43  99,795 
,d.c,i  n,"!!  ...  Sauersloff-Quoiieul  (vom  IttiUel)  0,608 

''';<'it«i.i^ti;iäi''itfb.i.Forsck-  ■-  ■ 

t  R%niLinii»'t  5.  Sappl,  s.  Huid*WftrlertHich  148. 
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6,99 
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III.  Onkdsin  iv.  Kobell).  Derb  iti  rundlichen  Massen.  Bruch 
fein-spliUerif?,  uneben, unvollkommen  muschelig;  wenig  Fetl-artig  glän- 
tend.  Durchscitiiieod.  j^ichi  ; Apfel- grün,  in»  Grauliche,  Bräunliciu>. 
Sp»  Gew.  B  2,9«  H.  s  2.  In  SalzsSure  itnlSslicb,  .voil  Scbwefei- 
•iore  voUkommeii  MtieUt***.  £dümU  nachr  Kobbll: 

Wk,li  :,-        M  .  Sanetilaf*  iHaaiiani 

Jt  .  .  ,  .  .  S!?^..,.  .  27,28  .  ,(Mi«>.,  ,  , 

5l   30,88,,  .  14,42 

:\  ."o,8o\      •■■  •  •     "  -'^  ' 

'*     ig    .    •  •.»''3,82  V     2,73    "  -  ■  • 

•fc      .  6,38  I  '•' 

Parophil  <J.  St-  Uunt  .  In  dännen  Lagrrn  )XVischeo 
grünao  8iliii>-Saiiitoieindn  det  flifdsonlliMf-Grappa  J>ei.(^ie^^lt.  Sei^ 
pentln^hnltcb;  'fiÜs8-^rünfi(Jn]gelbllcb-gtün, 'Ölhnenr-grön,  Asch  färben, 
rdlJilipH.;y^.  ^fK'^  2'70S— 2,784.  U.  5=;,^,^^$  ;  '^chneiat)ar,  wie 
dichter;  ta^.  '  Wachs -glänzend,  halb  dtircbsoi^ejnend^  ^,  h.  e.  d. 
e.  Analysen  v.crg£biedcaer  \>rie.iätep,  von  Bumf,  .  , 

Kr.  8.    «.        b.    '  •  c.  d.    •    b.     •  Mittel.  •  Saaenlöff.  -Quotient 

1S\  .    48,50  .  4«,42  .  4^,1^    .  4h,10  .  48,60  .  48,56  .  25,73  '0,658 

3Cl  .    27,50  .  27. ÜO  .  27,80    .  28,70  .  27,90  .  27,88  .  12,99 

te  .     5,67  .    4,50  .     5.90    .   4,80  .    5,67.   5,31  .    1,18  . 

Ca  .     1,30  :   2,8d  .  '  S\m  ' ;  2,10  i   1,51% V  d,66  /  ^ 

kg.  2,24.  i,3o.:;i»iio  «  i>4i.  «^oo^:  i^.  0,72}  3,93 
x  .   S|3«,.  fi|ii»-.aMiibwu,  4,49«  iS^aa.  s,«.  q^l 

jla  •    1,91  .  2,78  Jlichtbart«  1,53  .  1,91  .  2,03  .  0^3  ' 

Ä  ^    7,0|j| .  jj,88     ,.6,30   .   8,40  .  .  7,40  .   7,19  .  «;40  . 

V.  Bin  fop.  BjkiiMimjiEa  afaljiirteiigniaet  $teii||Bark  von 
Zarge  am  Amtf*  .  Sf*  Gew.      8,0t8a«2 .  •    .  .  .  .  f 


•  Bküi.  d!  JlineraL  Sl  %tefL,.  349.      .1.1     ...  k 

—  1.  8qipl.il.  Hdwb.  »aal    .    .  >  .    (  t 

***  HAusMAin«  Syst.  u.  Ge«ch.  d.  MiDeral-Kör{>er  I,  807. 

,  f  Mmpmrt  tjbers.  d-  mineral.  Fofscji.  lAlf^,  1Ö6}|  l^^^^43»    . ' 

H  PaMBMBOBfr«  AnaaL  UUl,  idi   *        ' '  ' 

8S» 
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I 


M4 


Ib.  9. 


h 

Ol  < 

•     <lv,  in 

•Iii 

TT  1  • 

29  AR 

29  88 

.    13  924 

Fe 

5  95 

Ca  . 

.     0,43  . 

.  0,43 

.     0,123  r 

^  • 

.     1,47  . 

.  1,47 

.  0,5881 

6,35 

1,280  f 

.     5,48  . 

5,35 

.  4,7$2 

99^1 

99,61 

wu  Pin  II  (WtMiti;.  »•  blaugniier  von  Peni^i  b.  von  ineii 
i9acA«en;  beide  mftgücli  rein  ^nm  GUnNner-OiMmfte  tiefireü,  ntdi 

Rammklsbero  * ;   c.  von  67.    Parriotix,  nach  Rammelsberg;  d 
ebendaher;  sp.  Gew.  =  2,74;  nach  Mariohac;  e.  aus  Sachten,  sp. 
tiew.  2,75;  f.  rom  Moni  Ik'eßent  im  Ckamoitn^  nale;  tp.  Gew. 
=  S,84,  lieide  nteb  ÜAMOVAe  ^.  Meifl  pif ndomorph  mdi  CorttariL 


Nr.  e. 


Sf  .  47/» .        .         .  47,50  •  4e,10  .  44,70  .  40,84  .  Ufi$ 

Xl  .  tt^. 27,65.  38«a0  .  31^  .  821,46  .  81,64  .  80^70  .  14^1 

Fa.  7,08.  7,84.  8^14t.  3,53t.  3«84t.  6,q8t.  5,15 

Ca.  0^79  .  0,49  .  0^51  .   0,98 .    —  .    —  .  0,45 

ig.  %48.  1,08.  1,80.    —  .  8;M.  8^88.  1,68 

t  .  10^74.  8^8.  9,14  .  8,05  .  9,00.  7,89  .  1^78 

Na.  1,07.  0^40.    —  .  1,78.  0,48  .  0,95  *  6^78.  9;n 

*  >  3,88 .  7^ .  4,27  .   5,03  .   5,45  .  5,39  .   5,29  .  4,74 
101,35  .98^  .  99,57  ^  99,61  .  99,87  .  99,51  .    »  .  _ 

VII.  Gicseck&ii  (Stromeyfr  ,  vom  Berge  Nmuuonimtnak 
in  der  fiodii  Kai§tr^mtmtk  in  €Hrdtikmäf  ein  aebr  leinet  £10» 
plar,  nnalyaiit  von  G»  «»  Hahhu  —  a.  nnd  b«ft;  ep*  Gew.  s  8t71 

Farbe  grün,  nMb  dem  €aOben  brm«  Von  Seltttare  nnr  IbHIi' 

veise  lerieUt. 
Nr.  11. 


Si  .  . 
XI  .  . 

a. 

b. 

Mittel. 

Sauerstoff. 

QaoUeal 

•   46,40  . 

.    26,60  . 

45,36 
27,27 

.    45, SM 
.  26,93 

.  24,32 
.  12,54 

0,737 

Fe  .  . 

.     6,30  . 

.  6,30 

1,40  i 

kg  .  . 

Ma  .  . 

.     8,35  . 
Spvr  . 

7,39 

.  7,87 
• 

.     3,15  ( 

■ 

• 

IC 

.     4,84  . 

.  4,H4 

.  0,82! 

.  . 

.     6,76  . 

6,87 

.  6|81 

.  6y06 

99,36 

*   3.  Sappl,  f.  HflndwOilarik  d.  M.,  94.  —      Rahl  Hdw.  4.  Sappl.,  178. 
t  Aai  den  vaa  RAanauBKRc  anf  egebenen  Maagan  von  Oxjd  bcfadafli 
tt  Knat.  flbaia.  d.  mäm.  Foracb.  1664,  68. 
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TOI.  Qifintolith  (Nübdenskjold),  voa  Tammela  in  #1ii»t- 
Umd.  Grosie  zwöir-seitige  Prismen.  Dunlel  Stahl-grau  ins  Brauae 
und  Grüne.  Polver  weift.  Sp.  Gew.  2,^63  —  3,878  (bis  2,935, 
KUM.).  H,  SS  9,5.  —  a.  nach  TROLLB-WAcmrittimR;  h,  naoh 
KoMOMBii*;  t*  vnd  d«  nach  M AttOHAC 

Mr.  lt.  a.        b.       C  d.     Mitte!.    SaucratoC  Qiptieiil 

5i  .    46,27  .  45,5  .  42,59  .     —    .  44,78  .  23,73  OjreS, 

.    25,10  .  26.7  .  31,s<)  .  26,47  ,  27,52  .  12,82 
l^c  .    14,04t.  IM  .  14,21  .  14,10  .  13,69  .  3,04) 
Mfl  .     0,89  .    0,9  .    1,07  .    0,83  .    0,92  .  0,201 
ilf.     3,80.   2,4  .   2,72.   2,54.    2,86.  1,14>5^ 
k  .     2,70  ,   5,8  .    —    .    5,44  .    4,65  .  0,79^ 
K« .     i,20  .    —  .    —    .   0,86.   0,^8.    0,17 1 
Ä  .     6,00  .    6,2  .    5,70  .    6,ÜÖ  .    5,ää  .  5,33 
100,00    99,9  98,09 

NU  0jtya«ribit  (BiwiM)«  Gfte»  blnrtUtti  folh  yiieahl, 
iwf  irtliii  Mtig.  Machl  iMcht  Ih^nl^.  H.  8,5  ^  4»  8^  Gew. 
S,7i      Ml*  In  groiM  Htaaen  bei  JleMle  und  AMirsf  WHiH, 

St.-Lmtrence  County,  New^York.  Wahrscheinlich  durch  Kali* 
Silikate  >erttnreioigt.  Die  Analysen  ¥on  Smith  und  Brusu  gaben  ff : 

Nr.  18^  t.   b.  c.   d«          Mittel  Sauerstoff 

5i  .  44,80 .'44^7.44/^7 44, 10.4X94.-/46,70 .46,60.^^^^  23,98 
Xl  .  34,90.35,88.20,98  .  20,64.25,05. -.31,011        £28,07.  13,08 
l^e  .  a^.  2^2,  4;27.  4,«S.  3,33,-.  3,691^*^)  3,47.  0,77 
.  OtjSO.  0,30.      Spur     •    Opir  Oper     .  0,10.  0,02 

tk*  0^.  6^.IM0.tS,34.  0,44. 8pw  .  5,79.  5 m 
i%.  IM*.  0^.  MS»  0,00. ~.  0,90.  8^90. 

fc  .  9^.  —  .  3»78.  3,92.  5,90.  — .U,98. 11,98  .  7,88.  1,84 
ifa  •  8|90.        .    8p«Mn    •  Spur  •  — •    Sparen    .  0,52.  0,13 
H  .  5,38  .  4,78  .  4,86  .  6,30.  6,11.  —  .  5,30.  5,30.  5,48.  4^8 
9^^4  99,96  99,90  190,53       98,88  99,13 

Braenteff-OnolitBl  s  0,769. 

X.  nosit  und  Polyargit  (Svanbkro).  Blass  Kosen-roth  ins 
Violette  und  Braunrothe.  Strich  weiss.  Spez.  Gew.  Tom  Rosit  := 
8,72.  H.  =  2,5;  vom  Polyargit  =  2.768  (A.  Erdmann).   H.  =  i. 

a.  Rosit  Ton  Aker  m  SddermamUand  in  Schweden,  in 
lalfcateio  eiagevacbaen,  naeh  Svah9Bio:  b.  Polyargit  nach  dem- 

•  BMMMn  89M.  wM  Oeaeh.  d.       I,  833  n.  884. 

•*  ÜM  Omm.  d.  tum.  Pofiek.  8.  87. 

f  Am  d.  aageaeigten  Oiyd  beraduial. 

ff  Ibhm.  Obiff.  d.  atoeid.  FeiMh.  I8IM,  57. 
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•elfeeli*;  c.  Polyargit  uacfa  A<t a>Mi4>iil;. . btilto Tmaberg 

Mi^  II.    *      ^'a.     '  '  U'   w  >>c.  t  IBwri.  /fliinilif. 

Xl  .   84,506  .  35415 ..  35,64  .  3^,087  .  16,35 ) 

t©  .     0,68^.  0,96^'.  b,lV .  'b,59[6  .   0,18  f 

ttn  ,.     0,191  .  'Spur    .  0,30  .    0,163.  .0,05 

Cti  f     3,592  5,547  5,8'8  V  5,bÖ4  .  1,43 

Big  ;     2,448  .  1,428  0,26  '.    1,378  .  6>5 

K,».,    6,628  .  6,734  .  6,^3  .    6,^764  .  ' l,15f 

.»»  /  '    -  —  ,r  ö,6t!r   0i,23  ;  0,06 

■ft*        6,53S  5,202  .  4,62*.   b,m  .  4,97 


16,58 


3,1« 


XI.  Liebeneri t  (STorfEti).  •  Nach  KBim oetT pcerfdomorpbe 
iieitgontle  KiyfUUe  vob  QO  P  •  0 1|^y  olmV^attiki^^  S^tbailiit 
Brach  tmeiwn  oder  q»littri§.   Farbe  liebt  Apfel-grÜn'  bis  tcMn- 

schwarh  iliirchscheinend  bis  fMt  undurchsrchUg.  Härte:  nahtia  3,0l 
Strioh-Pul^er  w^iss,  grauiich  und  grünlidwweis«».  wdnig:  itiHde.  Sfez. 
Gew.  3,795.  Vor  dem  t.öihrobr«  neh«  8cb(iMv  schmeldnv^.Miü 
«erd«iHl.  i^^'Mmtnm' '  Imgeami . Hfciieb  iMilflt  •  AbeefaeUmif  m 
Kie4elerd6.  '  Die  uisprtlnglicben -  Krystall^  t^^n  kein  Ditbroil  ^ 
weien  seyti.  ,;Die  Beschaffenheit  des  Llebenerits  wird  nicht  Darer, 
wenn  man  dpn  Diebroit  oder  den  Nephrlln  als  ursprüngliches  Mine- 
ral vorausfiQ^I,  und  .diQ  Annahmo,., einer  H#eudomorphjose  wird  da* 
4ynreb al€blirgMri0ier,-.4>|)9leicb  es'g^mt  enckaiai.tai  im^ännd 
eine  MuMmorpM^  fejf.-  'AnrnielflIeB  ilhniiil^4ie  bii  Ibci»  fiigM> 
icbiltenf  mH  d«in  Gles4cl^H'  Sras  €fil^(mlanä  Qberein,  ifrentger  nfit  im 
Pinil/*  Am  Monte  Viesenä  lU)  J  'leirhser-Thnln  im  Porphyr  cinee- 
wacbteo,  —  a.,  1»«^      pacb  MABip>4^ii:;.  d.  .fW(Bj^  C.  v.  UfWit- 

*   Hau».  Syst.  iiod  Getch.  der  Mineralk.  I,  827. 
Kctng.  tWs.  d.  mineral.  Fbrsch.  57.  ' 

Kmva,  t5h^/^  mmerali  Fomiki  ISSM^m  mi  53.  ' 
i  Jabra*Ben:;rdtalAiB^  tidd  Jf(ifr,  jfMr-^ffid^^'SL  ^ 
UMmL  Üb«r8.  d.  mii^.  Komb.  9^  . 

.    tt  KanM.  Obfl^  .1«««,     56. , . 

.r'  -  .      •        . .!,  .if :i  «h:.  j.,^  .... 

•  .  t    •     '  f   l       ,  : 


• 
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Kl«  18k      u.       )    Ibk  c.  ;      "d;   >  r  Ibuel     Säuerst.  Qm^h 

R,-,^  4^,03  ,^..,44,M^,vv\  44,76    .   44,45  ,w^,44,§0.^  .  ß3,64jLj|| 

ä..  ^  36/12  .  36,77..,,^  36,34.,  3«,75  .  37,07  .  i7;27^^J 
Fe  1,70   .      1,71.'  '1,83  '.     2,03  '.  '  1,82   .     0,40  \ 

i||  :  .  1,54  .  «  1,39  .      1,27  .  Spui*  .  *,06J/.  "  0y4{|  /  2,81 

i  .  .  .  9,79.  ■»  ... 10,00  .  6,45  U  MöL.  -I 

ilt  — .  .,  ,1,00  .     .0,84  .  2,79  .,  1,54,  ,     0,39  L,.  ,j 

4  .  •  .  5,15  .    4,96  .  4,25  .  4^^   .     4-41  - 

•  *      loofob  .    io<>loo  '•''^  •'•'^ 

,  I    ••«.       »lt.  t  »•*'.•  ....    O'C:  .»  J-  itiiil    mi'llhi    «f  Iii*' 

JMir  •  lbieiit,<yfiiM]i),        Mmimml  '  iot  dpir  <,Gegend 
W^ledo  in  Spanien,  in  groason  hexagQualenCt)  ^r^sUJlen  mit  viel 
Blället4>orchgängea  (Piqudomorpb^e  t  X    Qks  r  ,  4>is  .  P^rlniuUer«« 
(ilflHi  frwrgHiiH.  Sirioii  iliaMeff,]  ./Wit«  l'rTn^r"  fffljli  "pAIillr, 

apfli.  iB«ir..a»aii  V.  Mbiü.Miii  »«BWS.  i . .;  «i)  •  I  :iMf«»i 

Rh         .r.  Mf.  I.  it  •  •  •    »»II  •  S«aentoff.v  i  .  i  0«ot  f  <.l 

•  tSI   4      .   .   .   .  ^  40,901   .  21,68         .  Oß^,  .»  .4 

Fe   15,467   .     3,43  1  .  . 

•  \  't .  .     r  .  .  V  ''  4,571  * :  0,78  f  • '  ' 

•  «•  *||J'\  •  .  i"  I«.»    'iMiii9"   »''nm  '        •<'!  \»;n*t  i.l 

HB     .......      v^ma  v,vi   »  404 

IIa    ..'  .  .1.:.  *.       ;    ißm     I  0,29  I  T'  :  '  ;  . 
i.C«.   U^mi  •••««.   ^    i;  4.  .  •fW.  >     Ö>11>|  ...  ..  14«  ;»  ^'..4 

5«  •...¥?./... ..!! 

fi  •   T  •   •  ,  •     5,567  •  4,95 

.ti»  .,    I  .  I  •.  i  '  99 "  *' 

•  •    '    •        .  .  *  .« I  I  t    .         •     i   !!*•  I  t  itjtfi   Mill    I.:. !  «ilml 

UM— igt»  .llinwifaMiiy.  )ittlclit|.«|im..4Wtf^ 
iMBiüniptigpg  babaii,  aber  ftatt  dea,  KaU«G0hi4Us  oder  J^^be^^e^ 
selben  einen  bedeutenden  Magnesia- (ichalt  besitzen,  wie  der  W|^,iftaiti 
Ifaü^iunit,  PraieoliibyAspasiolitb.  Bonsd  orff  jt|^f  i;i^ar)L4( 
tU^  h»bp  Uk  nMLmi  i^itot^hrt,,  weil  /|H...Y«9il?i^^ 

iri»  die  yaijictitoD  dtet  JfegaaiiiTCKinwti  vai  deR^  det.KalMvHimeini 

Doch  niöcjite  YleUeicht  Qoch  der  Scricit  (List)  und  der  Da^]^ourit 
(D&i^sasJi)  zu  jenen  Körpern  zu  zählen  seyn,  die  einen  Übergang  zu 
Giimmer  veroiiUrtn.  Äholipl^e  ^ineral-Körpcr  kommen  j^fDI.jivijyiKi 
Khaiflücli  $a  4«r  jN#M»r  viftfacfc.  nod .  1^  j^\^^i.fpT^, 
ilt  mif  nifthi  iimpilMriff hniiilif  h  dan  aift  in  dfr.  yinaimiiflmitrnna 
Yifller  Thon -Arien  (daher  oft  die  grfiiftiche  Farbe  und  ein  Kali- 

*  Mnoe.  Obali..d..aMMnli  taNh.  m^$-M4$t  aOi^  l  iM-.<siii  - 
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MMIi);  ^i'ifcaJiHiirn  md  WMgnk^  lc>  ilM  MI  MvMMge  M 

spielen.    Bei  Ehenaek  oberMb  dci  MmmMIm  M  Mi  Ii 

Bunten  Sandstein  Gallen  eines  Minerals,  welches  fein-schuppig,  ven 
grttilicb-ölgn^ner  Farbe  und  n^it  jenen  Mineral  -  Korpern ,  ficl- 
Inight  mit  Hunts  Parophit,  nahe  verwandt  ist.  Kt>€n  so  iiommt  im 
Kaopftr-SiMlstein  iwiachen  R einharäUkrunn  und  Tabarz  ein  ähn- 
Mm  M^mibI  t«n  gnmttdier  Furbe  Yor,  wie  in  einem  Ihm  äm 
dMooiichen  SjfUmt  an  FiiHe  de«  Omi$iUr0€$  bei  jOfieeM,  m 
fr  ein  leriilim  IbrtgelUMrleB  Stringeeepbalen^Ialkfle  feprigeniht 
und  in  einem  plastitchen  Th»m  von  iMI-||rMMii  ffnbett  elile  giMidbe 
Lege  ton  grösserer  Härte  bildet.  Nach  einigeii  Partial-Analysen  von 
Schalstein,  namentlich  von  einem  bei  Vilmar,  Amt  Runkel  in 
ASsMotf ,  welcher  von  A.  EaLiNCSR  zerlegt  worden  zu  urlbeilen, 
keaU  ein  ihnlicbes  IKneral  auch  in  diesem  Gesteine  tor.  Der  in 
EMi$m..m$A  Sebi-fliwe  «olödiche  BAebalMid  bat  efaM  MnliciM  Zi» 
UMWWmim.  QMiHaliTe  OiitmmobmigeQ,  «elebe  aeniertlieb  Im 
Awmvng  4m  Sebalftefaiee  nittetit  SaliiiM  beaCamdea.  MBftMi  air 
immer  ein  rücksttndiges  grfines  Xiiierial,  welebea  in  seinen  Imaew 
Eigenschaften  in  die  Gruppe  der  vorhin  aufgeführten  zu  rechnen  se^n 
dürfte.  Derartige  Körper  finden  sich  vielleicht  auch  häufig  als  wesenl- 
ttche  Gemengtheile  des  seiner  wahren  rialur  nacä  noch  «o^  wenig 
gebannten  TboMcbieiBri» 

Die  loaimneaietittnf  der  oben  iMtiaebleteB  Qnippe  fw  giaMm 
griiiiiehen  und  rtlbUehen  kineralien  ist  ailetdbiga  eine  iMathalb 
fjlnritaei^  Oreoien  tdiwanftende.  Im  AUgeweine»  ftM  sie  aber  ia 
die  der  irerschledenen  Varietäten  des  Kaliglimmers.  Ja!  trotr  4es 
Schwankens  der  Zusammensetzung  jener  zeigt  sie  sich  doch  nodi 
viel  konstanter  als,  nuch  den  verschiedenen  Analysen  des  Glimmers 
ZU  urtheilen ,  bei  diesem  selbst.  Dem  chemischen  Bestände  nach 
wftrde-  Bsan  also  keinen  Anstand  sn  nehmen  brauchen»  jene  tünefal- 
Xftrfier  all  pelilisebe  Varietiiten  der  Speciei  KaliKliauner  onter 
toordnen.  Aber  nieblsdestoweniger  selgen  sie  eigenihflmliche  Bfgan* 
idiaften',  urelcbe  es  ratiiiam  erscheinen  lasaen  dürften,  jene  KSiper 
fem  Glfnnier  noch  so  lange  getrennt  za  halten,  bis  die  eigentliche 
Natur  des  Glimmers  auigekiürter  als  jetzt  seyn  wird.  Die  Unter- 
schiede vom  Glimmer  liegen  besonders  in  folgenden  Punkten: 


*  ÜM  Übfis.  d.  mtau  retadk        n.  Id»r,  $.  m. 

« 
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f.  Der  Wasser •  Gdhali  jener  grünen  peliUtcben  und  kryplo- 
oder  mikro-krystallinUchen  Mineral -Kdrper  ist  durelitcbniuiicb 
Mier  als  beim  Glimmer. 

Der  GUnuner  iit  selbfl  in  den  feinsten  Blitteben  von  Siaren 
nkhl  MiUteh  anfnifbar.  Jene  grinen  Pefite  alle  laiMn  aicb  ^rcb 
heim  bona enlrirto  SebweMIm  ToBitinilig  aeraetaen.  Wo  beMe 
Hfaiani» Körper  Mtammen  Torbommen,  laiaen  fie  aleb  in  4er  Tbat 
dnrtfa  Scbwefelsfiure  trennen. 

Diese  beiden  Unterscheidung^  -  Merkmale  sind  auch  wohl  die 
einzififen,  welche  man  grltend  machen  dürfte;  in  allen  übrigen  Eigen- 
acbaften  sind  beide  Gruppen  keiner  Trennung  fähig.  Die  Ähnlichkeit 
aiber,  welche  jene  Mitn  aail  daa  S  i « i  I  •  Wuuinia  in  allen  Bei iehungen 
tntyao,  Iii  fM  athhulaban  Aniaaen  anerkannt;  nnd  in  der  Tbal, 
■labt  alabi  bi  den  'ehawiachan,  -pl^|aibaBiaban  und  anrpbolaflacban 
Bljanaabrfiant  aondem  bi  Bäang  auf  die  Bnt»iab»lmna»finaebiebti 
iat  ainn  Oeiebwerthigkeit  denelban  niebl  an  Terkcnoan.  1«  Folgen* 
den  aehe  ich  mich  häuüg  veranlasst,  noch  auf  jene  oben  xusammeo* 
gestellten  Giimmer-ahnlichen  Mineral-Körper  und  namentlich  auf  daa 
grilne  im  Thonstein  von  Chemnitz  vorkommende  Mineral  xurfick- 
aukoimnea.  Um  eine  schwerfällige  Umiehreibting  in  der  Baseichnang 
dieans  Minetala  an  nmgeben,  mag  es  mbr  gfalallai  aegpn  na  arft  doaa 
baraen  NaoMn  tt^initoid*  an  belegen,  wnkbar  an  die  Pfaril> 
iinliaba  XnaanunanaataMg  erinnern  aoU. 

f  inll^id  Ist  abo  ate  baiiiebea.  In  aaioer  Zniannnenaebong 
GJimroer-ibnlicbes,  Wasser- baltiges,  durch  heisse  SchwefelsSore  ait(- 
schliessbares,  mikro-  bis  krypto-krystallinisches  Silikat  vun  meist* 
pelitischem  bis  derbem  dichtem  Habitus;  von  Lauch-,  öl-,  graulieb» 
grünen  bis  weisslichen  Farben,  weidie  in  verschiedene  Nüancen  des 
Rotb  übergeben,  idonen.  Spes.  Gew.  3,768;  U.  a,b*  lal  ebi 
aebnudiwa  anl  naaaem  Wege  gabttdeiea  Hineral,  welcbaa  bMg 
in  Panndonwffpboaen  naeb  Feldipalb  bi  aeiaaUlm  Porphyren 
acMnt  Vaffbnmoien  w  den  Porphyren  awlscben  tirMerg  und 
Chemaüin  and  in  den  Ablagerungen  des  Rotbliegenden,  welche  aus 
Porphyr-DeUilus  bestehen. 


•  Es  i^t  nuipli{'li  und  nacli  den  Glimmer-Analysen  wahrnrheinlich,  daü 
Btancher  deutlich  schuppig  entwickelte  ghine  Glimner  hierher  gehört. 


4#« 

Um  die  mineralugischc  Zu>ammen8etzring  des  Felsitfuiies  kennen 
lernen,  in  welcher  Pinitoid  eine  weseniliche  Rolle  spielt,  \^urde 
^ine  Probe  der  möglich  l^oroogensten  grünlichen  Varietät  desselben 
^nalyiirt«  Ein  Handsiuck  ward  bii  lur  Sand-Form  leieht  palverisirt, 
um  gleicblormiges  Malerial.  lü  gewinnen.  Der  Waaser-GebaU  wurde 
durch  Glühen  und  Auffangen  des  Destillats  im  Chlorcalcfani  >  Kobr 
bestimmt,  eine  andere  Probe  demselben  Substan^  mit  bch%ve feisäure 
zersetzt.    Das  spcz.  Gew.  =  2,625. 

Kr.  16.    Analyse  von  A.  Knop.  —  a.  — 

In  Schwefelsäure  antOsli€her  Rfickstand  .   :  ;  .  .  72,689 

j  S  ite   .il  V  .  -  i  .i  41 

Von  Schwefelwure  zerseubar  {  't  /  l"..'       *  /  .JÖ^30 

i 


Ifin 

•• 

• 

IVln 

k  . 

•          •  • 

*  * 

m 
. 

•  »  Spur 
V  .  1,646 

1 

« 

:  0;26? 

ä  . 

■ 

.  98,419 

■            t  * 

Si  ,  .   .   .   51^  Sj!L  .  .   .  j  0,64 

ftl  .  .   .   .  *28»60  *     *  Ag  !   .   .  ! 

^e  •   •   «   «    8|96         'ft    •  •  •   •  8)23 

Bis  auf  einen  etwas  grösseren  Wasser -Gehalt  besitzt  der  zpf- 
setzbare  Anlheil  des  Felsittuffs  die  Zusammensetzung  des  Pinitoiöi, 
und  zwar  desselben ,  Welcher  ia 'GeHeir  in  iteraseibeB'  Tuff  auaga 
Icliicrdeii  vorkommt  ' 

'  Der  RQcksMnd  ron  79;689  Prolr.  wurde  mm  nifier '  otid  iwir 
thells  fhemigch,  Iheils  mikroskopisch  geprüft.  Eine  Probe  desselben 
wurde  iniUelst  dei*  Glasbläser-Lampe  durch  kohlensaure  Kaikerde  auf- 
geschlossen, dann  mit  fhlorwasserstoff  zersetil  und  darwu  die  ftiesel* 
sSore/'Thonerde  mid  das'fikaü  bestimmt. 

1,898  Grm.  R&ckatand  gaben:  * 

—  c. — 

.  Sf«   f '    .....  VH.F»  a^gH  fr^B. 

K  0,051  s=  2.69  , 

101,11  „ 
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'♦■'  ■3      5,48  Thonerde  enlhalt»'»  2,5^  Sauersloff      \    **  ;  •  # 
■■    *       ■  'S.es  Kali       '    •    „        0.16       »I  <  .  •  ' 
demnacfa  verhält  sitii  der  Sailer$loff  4o$.  hMkki4  suiflliii.fittr  iliOMdA 

Die  nifcrofkopiiclie  Uii(enuebui%  ^gte ,  daii  4er  RftckitaBd 
aBefdhigt  ▼onrattend  aas  Qoitif 'bdlliht,:'llite..ebet  iiam  9nm 
ttMili*«li  taid  wtfieirteii  'tü,  «fwieni'  ib'*«!»  fMlMe»  imHiiiiear 
kififrendet  Gewebe,  wetebet  die  gsftre  'Maiee  •dei  .Tiita>dafi)itfirielil 

und  keineswegs  von  grosser  Feslkkcil  erscheint,  sondern  nass  nicht 
schwierig:  zu  rerdräckerf  i>l  \)rr  Qiiiirz  macht  Jen  'Eindruck  de« 
Zerfresseiifeyn«  ,uud  zeigt  hie  und  da  Andeutungeo  von  Ery&tallisalion. 
Er  verbiU  lieb  d^nacb  oicbt  wie  ein  herzu-geschwemmter  Quart* 
§mä^  iMiiüii-  mlfH  ah»  aUfgeMlMedmii.  ftieMlatar*«^9t«.  (Uaiar 
dieeev  Qnaii  beaMitl  man  emtelne  grftmre  Tafebi  von  groaaar 
Pwchricfatigto  tind  leharfn  tebeiabar  beieganaleii  gawinen,  welaba 
•leb  wie  GlimWer  «eilialteA.  '  Sie  *fiiid  jedoch  iiil9H-"«elr  blufig  an- 
fOtreffen.  Ausserdem  bemerkt  man  mit  «!cr  Lupe,  ja  schon  mil 
blossem  Auge  in  dem  Rijcksinri  ic  rin/ehie  grünliche  Sand-Körner, 
welche  gani  daa  Biadguci  ■  .einag. .  upaafigntulaP  lti^tf>fp|>jft-.firim4- 
pMiaa  inaaben. 

IKaaa  XriabaiMHiga&  adivitaii  aieabar  liaa  INtidlai.  <^ j^iIhbrH? 
fcbea  Ontaiauihwig;  deoD  im  nanaalen  Glimmer  itt  das  Saoactlaff- 
VarilSKhfla  vod*'KMI  aor  Tlioiierde  -a  1 : 4)  \u.  •»  ,} 

in  ^eldfpalh       .    /  ;    .  ' .    .  s=  1  :  3 

im  aiial)sirten  Rest  .    .    .    .    .  r=r'  1':  T), 54,  ein  Wertli,  w<'Icher 

zwischen  jenen  hvuif'ii  lif^t,  Aind  eine  l,362mdl  so  grosse  Quantität 

Feid^paib  als  Gümmer  im  Gemer^gf*  vorausseirt. '     *'  ' 

i  ^.-ly.  «liDNBier  ratÜlh:  Sfi  \  \  '.  0,4^0    <  ' 
■  /  '    .       .  •                Jfl  .   .   .  0,398 
^  i     :     .  '  K    ,   .  ^_0,122  

;  '  1,000 

1  ^i|kr.-iUl.  .ÜrUiQklas:  ?l  .   .    .  0,^54 

"    •  i    .  ,   .:     *  '  •  3Ci •.  •.  0,180  ' 

.     •  K    .    .    .  0,166  

.    .  •     «  1,000,  folglich 

IjM.'fiaw.-TU.  OrtboUaa:     Sfi  .  .  .  0,891 

?1  .  .  .  ^ 
E    .  .  .  1^286 

Im  Gamai^e  ifo«  1  aew.-m  QHmmm  md  UW  Otlbfi^ 


u  kjui^ud  by  Google 


sind  0,643  Tble.  Thonerde  enthallfn.  Dfr  wiitllcb  gefundene 
TiMHMrid-Qcfcalt  betrigt  5,48  Proi.  von  d«m  durch  SebwefoliiiM 

W'=  0^  =  ^^'^ 
1  Glimmer  und  1,362  Orthoklns. 
Die  ZuMmmensetrung  des  tuuerfCUbarea  Aeslet  wäre  dftnmffc 
lü  7M»  TM«,  (f.  Amljae  i6a). 

-  4  — 

Qm  .  «  »  

Fddipalb   a^44l  ^ 

Qm   SBfiß 

GUmmt  ^  .  •  . 

FeMfpittb   8,44 

Pidloid  ■  25,73 

Die  Analyse  mil  WtMm  wümIiuiiiJw  gelabten  Wcrthen,  tm  dsMi 

einige  allerdings  auf  gewisse  nicht  ganz  gerechtfertigte  Vtiraiu- 
leiiufigea  gesi&tst  sind     wurde  ftcii  folgendennatieo  beraatsteUen, 

—  f.  — 

1«  Qmn  •  58,06  s  igfi$ 

\lS't  .   .     2,97 J 
9,  tiliamier   {^I  .   .     M6}  =  6^19 


PeUitporphyis 


s 


4.  Pmiloid  ( ^  \  25,73 


s 

M 

M 
I 


98^43  88^ 


*  Der  Glimmer  iai  Binlieh  ala  normaler  KaligliMer  aad  der  Fmd 
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Isl  dic^e  Zusammensetzung  als  die  eines  nofmalen  FeUittun'es 
EU  betrachten,  so  wird  die  der  übrigen  Varietäten  durch  manch- 
filUge  Beimengungen  anderer  Subctanxen  mehr  oder  weniger  ab- 
feimfort  eraeheinen  miaaea.  Solehe  Beimengangen  laaaen  aich  leieJit 
iMb  Biil  ktwAmn  Auge,  IlMilt  4m€k  tkiMBMm  BmMomb 
nMdnrdMB  md  iM  bereiti  Mwr  «rfjstMrt  mrta. 
toR^arein  tolefeiad  iber  Ui  ki  gvfriMM  Aneli  Bhfwyi-.^yiliat 
gelb -gefärbten  und  dvrcb  grünüoh-  und  giMUeb-welaa«  Wgüiifcta 
gefleckten,  von  Weitem  fast  kryataUiniRch  und  In  der  ^ühe  Breccien- 
odcr  Konglomerat-artig  erseheinenden  Varietäten  eine  Beimengung  von 
Sdinee-weiasem ,  im  Sonnen-Lichie  aohimmemdem  Kaolin,  welcher 
nie  oder  wenigatens  niehl  sichtbar  in  d»«  Gemenge  dea  Ftlaiitulla  ein* 
gflbtf  aottdflvn  atols  vHPogelMftM^  te  klntocB  Nestero  Im  CtoMciB 
waggaondefi  TCMiom:  ein«  Biecbelnang^  dl6  aich  In  nnderai  Ml* 
■cMedan  Kongtonmnt^arligm'taidBM  det  wiefMi  KoliiBegnnden 
gaas  «miof  m  sofdMo  Orlen  -wlidaMi,  wo  groaie  lenlMMi 
Einlagerungen  von  Nuss-  bis  Faust-groasen  Porphyr-Gerftllen  in  einem 
Sandstein  auftreten  in  der  Weise,  daas  die  ZwigohenrSume  der 
M,  Tb.  sehr  zersetiten  Porphyr  -  Fragmente  mit  diesem  äaoiin  aus- 
gefikill  aind.  Da  man  lUottn  und  gewisse  AMnderangen  des  Plietoiilg 
Mclii  terwecMn  kano,  eo  ImIm  kli,  mm  tKkm  TNiciwinfe»  m 


enlgtffcen,  dae  ireiiie  Mhetel  ena  de«  MiilM-eaitfrirl  «ad  geftadia; 


Da  ich  nur  0,579  Grm.  zur  Analyse  verwenden  konnte  und  vieF- 
leicht  ein  geringer  unzersetxter  Kückstand  dabei  war,  ao  stimmen  diese 
XalOea  liemHeh  gut  mU  dem  wirklichen  Kaeüa.  Ualer  de»  Mifcf«* 
efeape  ageeUaa  er  ia  f  arm  eeheHiMr  rboaMdür  TaMn« 

Andere  Gesieine,  welche  dem  psammitischen  Felsittuff  gfeichen 
oder  ähnlich  sind,  worden  von  G.  Biscnor,  Osann,  Buchrucksr  und 

* 

|efiihit  wordea;  Ia  Wirliltdilieit  dfirfke  ein  Theil  dm  K  in  beiden  duitsk  iHf, 
¥•9  Aa  Tatamea  aeia.  Daa  Vaiyiadaa  dea  Tboneitle- Silikat«  sun  Kali- 
nfikat  im  GliauMt  kMe  mftflieherweiaa  eia  etwas  abweichendM  seym 
dock  wird  Msaflieh  bei  dea  liier  ia  Bettackl  fcamaiaaiaa  geringeii  Qiuaa- 
Mlea  aiahla  WeaaaillelMa  gefea  eUge  VanwanlaMag  elaaaweadea  aeya. 


denll.  Spur 
14,853  (Dift) 
100,000 


49,914 
35,233 


wn 

«lein  von  JHetra^it  analytifl^j-iltÄ  iü.  elmr WSh^  inlwpifiüfl 

die  ich  niehl  ohne  naht  ie  keatiloUl  4«4  !Gif»leijis  ^uf  4ia;TftrUeg^ 
Ik»  Fälle  m  bczietien  waf*e.  ' 

*  Gtüner  Ihoi^stciü  in  dec  Naiip  .jki  M^Ü^Mf^  ^  jHlieiit 
^mrti.  nithi  mtUkmk  gtttunden.  .    «  *   .  . 

Ilfeld  am  Ifolte;  gleteh-tStwUr»  ypHiiiiilm  iriUgfr lliniOtoMie  vw 

llath-muschcHgem  bis  uiiübejüttin  Bruche.  IL  =  3,  sp.  G.  ==  2,47. 
Schwach  naih  Ihon  riechend;  gafteckl  vou  viejeo  rolh- braunen  erdigen 
farttr  Gobi  in  faijwkörnig«n  coiUMi  $aBdyitA«A  ^<>iJ^«'geA^^ 
mm.'  Analysiet  fw  OsANii« 

taiteMlid  4iyi:dM  WWr  r  lfliiht»<ilfba«»        ii^beiif«a.  htmk 

nicht  mit  SaUsaurc  ;  enthalt.  ebMÜllli  l^ckmi  von  OMttir 

Oberfläche.  Sp.  G.  =  2,56.  Wird  vom  Mel»pbjFii-Maii|le|fteiA  na- 
imltelb;u-  übtM'Ugerl;  analysirl  von  BtcuHUcKtit, 
>'i  .  e.  Ibans^iorvocn  A^#t%6erpe  hei  V  üllkoimiieu  humogeQ, 
HM-'&hnUflkiJ'CHiict.wiiisSk  vpn  untbenem.i^  musc|ieUgem  Bruch. 
H*  n  8 — 4;  s^.  G.  =  3,54.  Riecbl  aa€b  Thon;  braiiai  ni«tit  nat 
Slortn.  Ai»l>8i'ri>oti  KvliLtMAiiii  (e,'d^  e  aua  einl;!:  aebr  giAiid- 
fkhen  Abban^liiiig.  übe^'die  Mebplijiro  des  tfidlieheh  ^arm-SUmdn 
y9n  SnKfiQ  if^  Qlfiusthal**).  

f.  Thonstein  v«n  Meissen,  analysirt  von  SchafrIütl.  Feia- 
•liymig,  r;uih  anzufühlen;  Hmch  erdig;  gelblich -weiss;  Kreide i- artig. 
In'  der  ganzen  Masae  zeigen  «ich  Reste  von  Gailionella'  distans  ood 
EÜiij^r  von  der 'körni^n  SlrukUir  der  Xantbidien.(?)'^*^         '  ' 

g.  NoriMlMriTbohaltl»  ((iföBliohei)  «OB*MtlfflP«M»M  Chem- 

*  BuoH»  Lebrb.  d.  chan.  a.  i^bya.  Geol.,  II,  Sy  1662. 
^  tt,J^MiitidMidiiiiiMi.:gM4M!taeap|,M             m       .«^  •  {  • 
■ #*ffi:Aiuh 4)J0bam «-Jliamkt Miiflt A  99A^uty^  u.ir  

„■^  ,t I  .»I      «    !•»,*,  i.-.i, -.1  'j»      ••'       j  »iil  «•«*■  i- •!  »*  '        i  •''» 


.    i^cd  by  Google 


Wf»  }^       a>        -   b>>  ■<€»■■'•  '■  4li^        ^   0»      ■  fa  II«, 

ijii  .  ,  .  flti^  ,  85,68  ,  81,14  .  83^21  ^  ^83,96  .  76,45  .  79,73 
AI  .  .  9,90  .  10,58.  H,38  .  ,  7,21  .  9,09  .  14,88  .  11,34 
Fe.  .  .  5,03.  —  .  "1,91.  4.84.  1,54  !  '-i'  '0,99 
¥cilMii.     —  .¥ei,b3   .  Äii0,06  .  I^n0,47  .  An 0,35  '.    0,90  ifrnSpur 

.   .   0,29  ,  '  —     ;    '"«^es  .      0,74        0,98  i— 
Ag    .   .    1,12  .     0^  .      0,39  .      1,3!  .       1,18      -r-  .0*t7 
i  .    .   .   4»74(     ä<^'  \      0,b&  .     .1,9Q.      2,50.    6,60.,  ,^3,81 
&a     ,  .  .0,75  \  \      0,76  .  .    —  ^ 0,3.h      -    .  , ,  ,0,17 

A  •  ,  *  2,34.  1,87  .  t30  .  t32  2.08  .  0,93  .  1^,12 
98,59  .  100  50  .  101,18'.  101,17  .  102,06  .  99,76  .  t>8;4*i 
Diese  Zahlen  beweisen,  (tass  die  anafdgen  Produkte  der  Pot^ 
phyre  odd  Mdapbyre  eine  «ehr  äbnlichip  ZusaB^meiisetgiiing'  (^e^klirt*it 
Unnen«  Ausserdem  toia6hi'  6.«  BtscffOr '  (ä.  ai  '  Ö.) '  Vüf  iMe '  JÜttilt^ 
kdC  ^e>  ZQiaittiiienitetnihg'def  Thonstöirie'init  Porphytai^  eHietsi^'ity, 
oiit  TbonÄchlef^r,  Sch'ieferthonci.  und  mit  von  Fresenius  anafysfrtert 
Thonen  aus"  Nassmi  andererseits  aufmerksam.  So  interessante  theo^ 
reüsche  Beziehungen  sich  auch  an  di^se  Verhaltnisire  antfiüpM 
liem,  80  habe  ich  mir  in  T('rltog«id^r'*Abhsri  ^<Ä^ 'eilk 
Aetei  !AiX  ß^UikS.  *  itJiif  dte^  itf^ftre' '!fat(ir  tfef  ti^lititiffb  vf- 
&MN)'/*ftjn 'dfe  genetfschW  Bizfiliungen  des  ^^Pinit  cn  genannten 
Minerals  inf  Felsiflüff  des  Zeishwaldeh  nalni-gemäss  za  begrön  l  rii 
dazu  liefern  die  Gesteine  der  dritten  Abtheilang,  der  psephitUchen 
Feintlaffe  ,  ' viele  «el(ir  '%r1i^8<^hte*  ^i^dla|;eif>  leh  gehe  d^VIh 

&    PsepliitiAche  f^eUittuffe  aod  Porpli^^r-'^^ 

Stiboii  'imiediari»  tter 'ttrlcb^l^  ISntmfcAfcjDii^. 'bii  Aulitaffei 

ifcl» 'W«feltoelWgt»rw/  WrchV^'  durch  beigAniengte  Gcrölle  fremdrf 
Gesteine  eine  AnlaLc  zur  p-ephitischen"  Ausbildung  andeuten.  In 
viel  höherem  Gradt^  irifft  man  diese  Efgehaehaft  bei  denjenigen 

Ilrtlril-V  «hrt  lO^  Ar'ftniehd^  iii  Mm^  fttiA  'aew  mmmM 

lli'ilniisfrtllA^H/*  lIter''TWtmrt*!h^  fhid^^  theils  durch  Schürfe  uhd 
theHs  durch  einen  Schacht,  welcht-r  in  der  'Hbffnühg  auf  Kohlen- 
Flolxe  XU  stossen  in  neuester  Zeit  abgeteuft  werde»  Ist,  vöHrellli<^ 
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dM  4ef  BtMm  a« giiiifP^liirt  utfUmiiaM 
M  mid  dt  Ligw  in,  ««Mm  BrMdflMrtifer  letdidlaidMit  «- 
•cheinen  und  rat  bfott  FleMi-rotliM  md  ImU  sranlieb-giiMi 

Stückchen  der  Tu  ff- Substanz  von  Schrotkorn-  btf  Brbten-Gfteie 'te- 
stehen  und  hrmfig  Zwischenräume  führen,  welche  mit  einem  Anflöge 
eiMi  mulmigen  Mangan-Erzes  ausgekleidet  sind.  Dabei  aber  ist  das 
gtnte  GMtoiii  Lagen- weise  mehr  oder  weniger  mit  einer  gros^n 
Zill  Uain«r  fremdartigir  GeröUe  durchatrout,  deren  Gröne  ebeaiaUi 
Ui  jm  dflr  eiMr  Brbfe  wicbtt,  «od  «elobe  GmIaImii  aägiMnii 
Mit  wegen  «ahrtdieiiiildi  spltor  eii^iMflnar  UmwaadfaiBgin  M 
leieht  eu  deoton  find,  jedenlUb  aber  ihMr  niiMnlogiselieB  Zumamm 
selxung  nach  aus  dem  benachbarten  primitiven  Scbiefer-GcWrite  tid 
vieUeichl  aus  dem  l]berg;ings  Gebirge  stammen.  Iii  den  licf&ten  Lagen 
MÜCH  das  Gestein  das  Aussehen  des  Felsittuffps  ganz.  Rs  istWitt 
•ta  po^feaat  looglcmerat  aus  GeröUen  zusammengefügt,  welche 
fM  daviellMB  pdmgraplrifdien  Natur  ab  difiasigen  zu  seyn  fchaiaWi 
^fiMe  Im  piaphiHaahiw  Tuff  laritravt  Hagau.  Dabei  iü  «  giab* 
üiaUg  und  aabr  baiitaC  «fai  Blndaiiiittel  noa  denaelbaB  Uaü- 
sehen  Eieroeflten,  welebe  tu  eiaeai  Aikoae- artigan  Uebi-kM|P 
Gemenge  verbunden  sind.    Unter  den  Gerollen  waren  za  effceaaea: 

1.  Quarz  mit  chlorilrschen  und  glimmerigen  Einschlüssen,  tos 
derselben  Beschaffenheit,  wie  er  in  den  primitiven  Chlorit-  tiai 
aMariliffhrn  Thon-  und  Glimmer -Scbialero  der  benachbarten  Höhen 
nga  alt  iMrtlluibM  SakraUoBa-Haiae  und  in  Flnü-Beltaa  der  kt 
OkmtmlfM  lUaüevdaB  Gabiiga-Waaaar  mob  bi  9mm  von  Gaiilii 
aag^lroffiBii  wird. 

2.  Lydit  Ton  sebwanen  Vukm. 

3.  Porphyr,  tbeUs  in  noch  sehr  frisch  aussehenden  akr 
stark  verquarzten,  iheils  in  vollständig  zu  eine#  homognen  Tboo- 
stein-Masse  zerseutem  Zustande,  von  venfibiedeaea  rötiiüGiian,  gniD- 
lieben  md  braunen  Farben« 

4.  GfriMe,  welebe  einem  aehr  IMen  diebteni  dnnkal 
frtnen  Gealeine  angeböien  nnd  utlebee  in  ObetglniHi  an  alM 
GifaMnMMeicben  nnd  eleib  eUeiiliacben,  geaabielartenr  1b>  <M*- 
Armig  gefirblen  und  f.  Tb.  (aof  kiyataHteiaehens  granen  Gnade)  gria* 
gefleckten  angetrofleo  wird.  Die  Äbnliehkeit  dieses  Gesteins  ist  Mir 
gross  mit  demjenigen,  welches  in  bis  Kopf -grossen  Geschieben  im 
Ha$chberg€  bei  Backma  un&ro  JHufickm  in  einem  grob-ftockigejii 
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fsf^femn  loti^tomerat  d«s  Rotbliegenden  erscheint,  welchM  4|mi« 
Lageu  ^ofi  Thon$tein  überlagert  und  von  zersetztem  braunem 
Melaphyr  -  M  l ndf  Istein  überlaf?ert  v-  ird.  Diese  Geschiebe  stimmen 
X.  Th.  mit  denjenigen  Gebirgsarten  überein,  weiche  vun  GjpTBW^ 
4f  j^Übefgäifd'ai»  ThmuMdSm  in  QneiM^  beteioAMiat  wmä  m  wfliitai 
CornuBitDile  vad  Praalili«lii«fe4r  gMlUI  weniea.  r 

Ofo  efM*  'ler  IMfle  -«iolwl  in  diosen  imlarD  L^§m 
6m  dfier  Pamt  mtf  mtlw  •bertiL  te»  AUfanalM»  aber  stlge«  Aa 
Tbonsteinc  von  Oahlenz  mehr  als  im  Zeisigwalde  eine  Hinneigung 
2ur  psophitischpn  Ausbildung,  die  iidi  seilest  nocti  in  diejenigen 
Variplat^n  hint^iii  durch  Farben-Zeichnungen  verfolgen  ISsst,  In  denen 
die  iLtasttscben  Elemente  mit  ihren  Formen  verschwundoa  iHi4.tedi 
Xaiwirafig  mIC  dar  dbfigefr  Muä»  vadlAiit  wtfdaa  sM.    ,  . 

filgeiithanilldi  md  rtthiailiaa  aiiid  mir  Jadoob  diiiBaiiaa  Mliwii 
fabllelMii,  welche  iieh  neben  den»  AonMBlclian  Gnte  \^'jBMmm 
nnmitleibar  nmer  der  Aekerkrmne  In  ^eni  Slebibfncbe  daa  PtipiV» 
tuffes  and  auch  unterhalb  dieses  Gutes  nach  dem  Gasthause  mm 
Hir9ch  hin,  neben  der  Mündung  eines  Fahrweges  aiii  die  Chaussöe, 
eingrhigert  finden.  Es  sind  mächtige  Geschiebe  von  Ellen -Länge 
und  mehren  Fussen  Dlciie,  abgerundet,  nie  scharl-eelLig ,  hart  und 
iShe  wie  Jaepi^,  gewtMuitteb  von  den  gvfotteii-giMaB  Pariben  de« 
Peliiltnft,  Im  Brneb  nmaebellig,  eben,  flattibii  Mi.*erdifiii^  oA 
mit  ach^nen  dunkei-granen  ond  Reiaeb-tiilbett  Patben-gaithpwngtn 
veiwbeii*  ^.  y ,. 

HimmC  in  den  oben  beschriebenen  Abänderungen  des  Fel^t- 
tuiles  aUmShIich  diescä  Gcs(Ofn  einen  Konglomerat-artigen  Charaktf« 
an,  der  sognr  in  gewissen  Schichten  des  Liegenden  ein  vorwaltender 
werden  kann,  so  ist  Dieses  noch  viel  mehr,  ja  auf  das  Evidenteste 
In  geirliaen  Gesteinen  ausgeprägt,  wekb«  awar  nieln  direkt  idnrali 
Biaiaieranf  mit  dem  F^Mttnffe  Terbonden  auftielM«  wnU  aber  dnai^ 
Itayleae  peirogiapMacbn  Braefaebraagent  die  an  ihren  fclaallaeian 
llamenten  xu  beabedilea  liad.  Ba'aind  Bieaea  poiygeae  Korn 
flermerale,  welche  an  verschiedenen  Orten  anstehen,  stets  aber 
unterhalb  des  eigentlichen  psammitischen  FelsiltufTes  (s.  d.  Profile) 
im  RolhliegLiiden  anzutreffen  sind.  Gewöhnlich  werden  sie  vom 
Tuffe  dorch  üpj^  mehr  o4<^c  minder  mftc|it^fi)n  i  fi|6b|aiMenrj||4>aipiei 

*  Geagn*  Besebr.  des  Mckaasr  Schwankohienieb.  8.  12. 
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Glimmer  LtUen  des  uaieixn  Huliiliegendeh  zuaaminengeseUt  isU  So 
findet  KTclv  dieses  Konglomerüt  im  Oaöleuzbache  unterhalb  des 
sogen.' Kohlen  Aasstrteheft;  im  GruHäbnche-  bei  der  Krishbr sehen 
Mftble,  wo  #ft  Aingftshfsbur^  Chauss^. Bruche  über  im  Bich 
filiirt^;  ferter  toord-iilUeli  ^M  lUiMbaMt,  timMOi  det  wogm, 
MnlMrik  Animm i»d  dai  EongltaiMt  dmk  «Iiimi  PM,  ^eher  von 

mMg^'*4w  9*ampt^  ähunr  «bgttiiebeiieii  •  WcM  -  StfMte  nidtt 

tollkommen  zu  Tage  tritt.  Bin  eben  solches  Konglomerat  von 
fnrosser  AuSTelchnutig  sieht,  durch  einen  Steinbruch  aufgeschlossen, 
in  Oöeru>ie§a  unmittelbar  hinler  einer  Muhle  an,  welche  auf  der 
OBRRRKiT'schen  redacirten  Gcnerahtabikarte  von  Sachtm  als  KlÜJuek' 
iHMl9  fmeleteil*iiwrdeB  uW  Ob  diflnt  Koogtommi  ala  in  Uagw- 
äm  Aü'  ffaiiiaMiäf^r  TÜb  dn^EatbUMMdai  aiurtNMg  hntraalitit 
wentan  tfart»:  4Eobiii«  idi  jrfcfal  diMkt  aoa  dM  aabr  ytawiMtm 
||i«Metl0iilaaliaii  VeriiilMiaeii  da«  wo  daa  BaMegende  aiah 
pnmfthen  Schiefern  anlagert  und  durch  Wiesen-Kultur  groisentheiif 
verdeckt  ist,  ersehen,  um  so  weniger  als  das  Konglomerat  weder 
durch  Absonderujipen,  noch  durch  irgend-wclche  h^ilen  le  I^inlafferungeii 
seine  Schichten-l^gc  verräth.  Nach  der  ^atrographischen  Bescbafien- 
AMC  «Mi  der  ÄhnHcMteil  «lit  daa  ToriMv^amaiielen  Konglomacatai 
wüa  gAffB^  diaaa  Aaniütaiie  atalrta  aiMwamda»,  Mach  du  Laga 
dar  ellipioidiacbaD  Garftlle  tn  nrüiailen,  wOiden  die  Koogloaaaiil* 
BM^  «t»a  •  NW.  nach  80.  aiNlabaii  ml  fagaa  daa  Jteiaff» 
wald  hin  einfallen.  Sie  wären  demnach  diskordant  gegen  den 
flieht  weit  davon  anstehenden  Thonschiefer  des  primiiiven  Schiefer- 
Gebirges,  weiches  oberhalb  der  Klitzschmühle  von  O.  —  W. 
aCreioht  und  60"  >.  einßllt,  gelagert  Dagegen  wäre  die  Lage 
JImm#  BoiiglaaMraU8abiehte&  durah  tMt  fannga  Waadang  aailk  dan 
•W* aMahttiidaM  «ad  S5^A.  faUaUdto  tothan  wl  gfAim  Gte^r- 
imm  daa  Badüagaiideii;  laalchaf  eliia  %  SCnoda  «oleiMb  jaaer 

bunden.  '    •     - ■        .      *     .       ,  , 

j-  j  

*  Sehr  treffend  charakterisirt  NAiniAint  diese  AMa^crun^^  hi  Oaoga.  Baadtf* 
d.  Kgr.  AHshaea,  X  Anaf.,  ErUiiI,  aa  Sed  XV,  &  401  f. 
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l)ie  i\  0  iigloroera  le  von  €f  ab  lenz  sLhildert  Naumann  a.  a.O. 
tfilgendermaassen :  „Verfolgt  man  den  Graben- arti<ren  Ausiluss  des 
Ueinen  Settetiiiacbet  von  der  Slratseo-Brucke  bis  an  den  QaUmnkMh, 
n  «toiH  mm  w  den  nMa  entbütrtm  Windeo  aift  fast  nar  9m  FmH- 
blt  Kapf^giMiM  ^orphiyr^teaUebM  regtllof  anfgiMfcttttelif  1«»- 
«MDMt  Aier  dem  IUi|Ui«f  eiMten,  4iss«a  OlieHWie  die  demKthHag 
Sforeo  «m>fmider  AoMtcIroiigetf  mlifMlimeii  MmI.  Pieieflea» 
glomerat  wird  nach  dem  Gablenzer  Bache  bin  von  sandigem  Scbior 
fcrthon  bedeckt,  der  anfangs  noch  einige  Porphyr- Geschiebe  enthält, 
aber  zatetzt  aieh  «i  dti  Proül  des  sogen«  Kohlen  -  Aasakkbef  aor 
eeMtessL« 

jfSebr  beeebleeswefUi  Ut  es  übrigens,  dass  der  gleiek  ebcr- 
Mb  der  fer-emlMen  Slramen-BiAeke  in  der  MteoMhlaclii  eo  wie 
der  von  docl  eo»  ea  der  JMgimtiBMkirgtr  Strame  aMtebeede  The» 
euto  eine  fBraUiebe  Breede  ton  rolbed  Porphyp-Gtachlebie  diwuiH» 

weiche  zogleich  mit  (veschiebea  von  Goeiss,  Qoarr  und  ffrunem 
Sduefer  durch  Thonslein-Masse  verbunden  sin<l ;  dass  auch 
ausserdem  der  Oablenzer  Thonstein  häufig  kleine  Fragmente  von 
gräoem  Schiefer  umacblieist^  dass  endiicb  sehr  viele  und  grosse 
ttamaa-Stieke  veo  tehwarcen  verMoielteB  (den  bekanniee  McMt- 
ierfer«  geai  UmUebee)  OeodrolllbeB  In-  der  SebMbl  wnkn 
äegeo.«  • 

Dieaer  Schndenuig  habe  ich  eichtt  weher  iduHB«lllgen »  als 

Einiges,  was  die  BrhaUungs-Zusiande  und  andere  Beschaffenheilen  der 
Por[ihyr  Fragmente  anbetrifft.  Diese  sind  nlmlich  entschieden  alle 
at»  Geruile  ciUi»gehildct  und  gehören  verdi^biedenert  Potpiiyr- Varietäten 
en,  welche  sich  weniger  nach  ihren  Farben  und  £inspren§liegea 
aatanchaidcn  (deon  die  ««eiölle  äed  aMechfelligen  Verändemagee 
iei  Leafe  der  ZeH  aa^ielat  gewaieo,  ahid  iuaeriieh  am  laad» 
bei  aemt  8ieich.blalhtnder  Pealigkeit  aodem  geHibt  alt  ha  bme«, 
•od  die  RlnsprengüDge  mehr  oder  weniger  gut  in  Miebem  Keatende  er> 
balten",  sondern  vielmehr  einen  Unterschied  erkennen  lameBt  wacher 
in  einer  mehr  oder  weniger  sauren  oder  hasischen  Natur  der  Grund- 
irasse  begründet  2U  i>eyn  scheint.  Während  ein  Theil  der  Gerolle 
von  meist  Seladon- grünen,  Leber-braunen,  rotii-liraunen  und  Perl- 
grauen Farben  eine  sehr  bedeutende  auf  Verquarzong  hinweisende 
Peilighell  eed  schnere  Zeraprengharkeil  beaHfl»  iit  ein  anderrr  TheU  • 
^icb  md  dutth  in  eine  Marne  umgewandeil,  «elehe  lieh  ten 
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clisfiktefhtifcliffi  OHodMii  4it  pmimiltiiclbMi  RcMUnfflra  in  Muff 

Weite  unterscheiden  lässL  Sie  simi  sehr  porös  geworden,  wcissüch 
bis  grünlu  h  und  rSthlich,  und  lassen  sich  leicht  zerschlagen.  Hand- 
«tuckc,  die  ich  daraus  gewonneri  habe,  smd  unbedingt  zaiu  1  ckittufT 
tn  «(dien.  Das  Bindemittel  der  Ablageninf  ist  Tb.  feit  nmi 
Uofilif ,  t.  Th.  thonig,  lo  d«M  fidi  Graupen  lett  verimdeMi 
GesdiMie  und  G«i^  mH  LeidMigkeiC  aot  d«r  «aHelMitai  WmI 
lMiMt««rbeitan  kssan. 

Die  Konglomerile  hinter  dem  Waii«iiliaate  an  ler 
Dresdener  Strasse  verhatten  sich  in  mancher  Beziehun);  etwa»  ab- 
weichend. F;iust-  bis  Kopf  erosse  Porphyr  Geschiebe  liefen  etwas 
apirliclier  in  einem  crob -körnigen  Sande  und  klein-stückigen  Kon- 
gltHiMttto  eingebettet,  welches  aus  Quan-FrigUieiitea  bis  sn  Noss- 
6r6f»e,  prflnliciieBi  Schiefer  ond  Yielem  Glinner  bettobC  Red- 
aabtofer- artige  Bilipseide,  GliaMDencbiafcr-  and  Gaaiai-Rflate  lata 
aleh  bliifis  daria.  Die  Porphyr- Fragmente  lind  Terwaltend  taa 
braanen  Farben  and  in  Ihrer  ZotammtMisetsung  wie  in  ihrer  Stniktar 
iichtlieh  ganz  wesentlich  verändert.  Lassen  auch  einige  Fratrment« 
noch  eine  wenig  afterirte  Grün  Imas.«;e  mit  cInnzenHen  und  oft  /ii  m- 
lich  grossen  orthokiasische»  sehr  klaren  giasigen  Einsprengiingen  er* 
krnnfii,  so  ist  die  Grundmaaae  anderer  in  einen  vollendeten  Chaliedaa 
van  braaner  Farbe  nmgawandelt»  weleher  in  rlellicben  Höiilanaca 
reiner,  daKbwbeini»nder  und  Nileh  •  weiaa  wird.  Dabei  nhmnt  tfe 
GrvndaMtaa  ein  pisolKIdidiei  GefQge  an,  indaai  aia  ala  ein  Aggregat 
himteiilriteli-aehalii;  gebaofer  Konkretionen  ton  Chalzedon  erseheiiil, 
in  deren  Ma.ssc  Quarz  und  klare  Feldspalh  Eiii&prenglinge  noch  wie 
im  iriischi  ii  Porphyr  «ersfrcul  lietr<'n.  Oft  auch  i«!  die  Grniulniasse 
weisslich  geworden  und  ^on  sehr  poröser  quarziger  Bescbaffenbrii. 
Ein  Gerölle  fand  ich,  welches  ein  eüraa  Tbonateia-artigea  auf  dar 
Bruebflftebe  alteiirlea  Aoasaban  beaafs.  Die  feldipatbigea  BinapreBf- 
linge  waren  niebt  mehr  von  Mähern  AnielMn;  aondam  tbeili  aeN 
IMaaen  aleHleii  aie  in  einem  ei«t  van  Feld^cpath  ansgefolit  geveienaa 
Ramne  eine  Snnmie  von  feinen  Diaphragiuen  vor,  welche  dtoif 
Räume  zeUig  sblheiUcn  iiiul  tmier  dem  Mikroskope  als  ein  Aggregat 
sehr  kleiner  durchsichtiger  parallel -gestellter  und  farbloser  Knrstalie 
von  der  Gestalt  des  Adulars  erschienen.  Andere  Krystallc  Hdren 
weich,  von  grunlicbar  Farbe  und  scIUenen  Haeudomorphoaeo  zu 
aeyn.  TioU  nUea  Snabana  fand  iab  hier  nur  a»  Kfonplar  ebw  aa 
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wendete  derer  mehr  zu  erhalten,  weiJ  die  grQnen  weichen  Kry- 
stalte  yon  Feldiipath-Pormen   auf  einrn  peneUsciicn  Zusanmierthang 
mit  dem  Minerale  deuteten,  weieiie«  ich  vof läufig  als  Piaitoid 
Mkbnri  hnbe. 

Die  Koiigl«nierat«-Ton  der  £ZtlMteM/«  in  ßämwhm, 
mM»  Uk  tpiter  keiiBaii  Imlb,  ah  dia  Turlgaa»  «liieUdiiteii  mkh 
Jadoeb  in  raieUiebatani  Miaiie  für  die  hinlar  dam  WmttmhmttC 
iretfeliBeh  aa^eweadela  Mke,  on  telclia  lu  findea*  Daa  Kon- 
glomerat von  der  KUtschmlkhle  ist  locker,  fest  schüitig,  besieht  aus 
Faust-  bis  Kopf-grossen  Fragmenten,  welche  durch  ihre  sphäroi- 
dische  oder  elli[)«oidi8che  Gestalt  entschieden  cli«  Spuren  mechani- 
acber  Tbitigkeit  fallenden  Wassers  an  aidi  tragen.  Diese  sind  \or* 
waltend  Porpbjre,  untergeordnet  Quart,  GllmnieiSGliiiCert  Gaein» 
TbomeliiaiMr,  Ljdtt;  du  BiadaaiUtel  tat  aandig  bii  graadif  uad  van 
daoMelbeii  Material.  Dia  Varielitea  der  Uar  loaeiaHif  ngeaehveiaDH 
fa0  Porphyr-Fragmeate  aind  abaoMia  maaebfaeb,  t.  Tb.  fsat  nod 
irerkietelt,  z.  Th.  bröckelig  bia  weich,  grünlich,  violett,  grau  oder 
braun  von  Farbe. 

Die  bröckeligen  bis  weichen  (IpröUe  sind  es,  welche  ein  ganx 
besonderes  geologisches  Interesse  gewähren.  Sie  sind  stark  ser- 
bMAat»  aft  so  dass  ein  kräftiger  Druck  mit  der  Hand  biniaicht,  um 
aio  aalcbai  OeiiWe  in  aifla  Smime  Brbaeii»  bia  Nuia-graasef  körai- 
gar  Aliaaaderonga-Painaen  van  onregolmiaaig  paljradriaebar  GaaMt 
farMlea  nt  lataan.  Dabei  aind  diaaa  GariMte  ia  der  Regel  viellbflb 
lerplatzt,  etwa  wie  gekochte  Karloffafai:  ein  Beweia  dafir,  daia 
chemische  Volamcn-iergrössernde  Kräfto  innerii  ilh  ihrer  Masse  und 
zwar  nach  ihrer  Ablagerung  an  deu)  (h  tc,  wo  sie  sich 
jetzt  befinden,  thätig  gewesen  sind;  denn  ein  soichea  GeröUe 
lütte  im  entgegengeaetsien  Falle  aielierlitb  beim  TranspofC  an  einein 
Heinen  Seblamm  lermabnt  werden  miaaen.  Die  aeracblegenen  Ga* 
föüa  riacben  angabaaobt  aabr  stark  tbonig.  In  Ihrer  Maaaa  liegt 
eine  groaaa  Aniabt  von  Feidapatb-Kryalallen,  welche  namentlich  in 
einfgen  violetten  grauen  und  grOnetf  Verieliten  bia  s«  %  Zoll  Länge 
anwachsen  und  niuipholügisch  sehr  deutlich  nis  0  rth  n  klas  charak- 
terisirl  sind.  Sie  lasÄen  sich  aus  (iie.sen  Porpbyr-V'arietüten  leicht 
•  durch  Zerschlagen  der  Masse  gewinnen  und  fallen  entweder  durch  den 
8cblag  mit  dem  Uanimer  beraoi  oder  kdnnen  leicht  mit  den  Fingern 
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odor  (ipm  MrssPr  ;iii<pphoben  w^rÖen.  In  gewissen  hrllgriin-jjriiiie.n 
Varieiaieu  des  Porphyrs  komiul  der  Feldspafh  in  iweierlei  Motkfi» 
katlonoii  v«r;  ekiiiitl  hi  soltlieiii  iraMw  M  friliUe  ÄltoMkcir  it> 
«•M  in  iler  GeiUll  «to  In  der  Abrig«ii'  iii«iMi'B«dMiMMt  ntt 
Sanidin  des  üraehenf^9er  Tnohyte  feedtien,  tlark  i«iUMI«l,  fbiff, 
r.  Th,  zerfressen  und  auf  dpn  Kluften  durch  Eiseno^yd  lijdrat  bnun 
gefärbt  Mnd,  in  &ry^Uii$n.  die  bis  1  Zoi^  lang  werden  und  MVoU 
«MelM  Mlfidaai  «1«  mch  Zwillinge  dnfittHea^  dMUi  tlei  Nch 
In  toificn,  mMk^  In  ilmni  BcfduObaMteB  mtt  dMM  dir  M|bi 
IPorphyroVarMIt«»  IdentMi  ütid,  ttdd  dlM  ttelm  in  mrimM 
grosser  Anzahl  auf.  Sie  sind  es,  welche  eine  genauere  Betrüb 
long  verdienen*.  Jene  zabirexhen  ßinsprengUnge  des  Orthoklasen 
in  allen  i^elelien  Porphyr  -  Varietäten  dieaer  Ablagerung  bei  der 
JUiUietaM«  find  nicht  aM^  hn  ftritelMii  ZqMmuIa»  Sie  lU 
«fi«b,  ibMiiy  ndnr  Spedwtein-nrlig;  bekn  Xntibrecken  ailRet  «tto 
Innern  oft  eine  Höhlung  m\i  rerfressenen  Wänden  oder 'eise 
s(  hnafiiRiige  Beschaffen  Ii  eil,  vsälir^iid  &\e  äuäserlich  ^latt  und  in 
ihrer  Masse  stelig  sind.  Sie  stellen  kryslaile  de«  OrthüUa&ei  tor, 
welche  an  Ecken,  Kanten  ond  Flachen  hewondeffnewftidig  uM 
«eriMllan  äiid,  aber  im  Waaier  sieh  mit  den  nngem  «nhoii  a«  ciaaB 
ffannif en  Brei  zericneten  lassen«  Sie  sind  mit  den  ZShnen  in  MsaAe 
fpfcht  zu  zerdrücken  und  knirsi  hen  niir  sehr  wenig.  Von  Farbe 
sind  sie  graulich*grün,  oft  roth-braun^  punklirt  oder  lon  Eiseooxjd- 
Hydrat  wolkig  dorchnogen,  end  bilden  entweder  ferwichsene  Wr^Mr 
Qruppen  »der  ilellen  einselne  Individuen  tot;  welehe  alle  ven  dir- 
selben  ffemblnalien  ahMl,  eher  held  diece,  bald  jeite  PorflMn4a^ 
walten  lassen. 

Ich  (and  nur  Kombinationen  \on: 

oofoo.ooP.op.iPoo. 

Mir  elBgeiMleni  Anlege««nDioineler  eigaim  die  WIbUI 

OP:   2P00=  yy":i8'. 

0  P  :  00  P  00  =  90^ 
Doch  ist  es  möglich,  dats  der  Winkel  0  P  :  00  P  00  im  ein  Weai- 
gee  von  1I0<>  abweicht;  denn  nicht  selten  treten  aeheinhar  ptnl- 

*  Übrigens  zeigea  sirh  die  feldspatbigen  BiDSpreaglinga  in  deo  ver- 
k i  e  s  eilen  Abänderungen  des  Porphyrs  dieser  wie  der  anderen  Koaglsaieftf- 
Ablagemngan  stets  in  Kaolin  omgewaadell. 
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In  &tt  Milte  sehr  schwach  gebrochene  Kotnbinations-Kante  zwischeii 
OP  und  3  P  00  zeigen  und  somtl  Zwillinge  det  voa  Brsithaupt 
unterschiedenen  M  i  k  r  o  k  1  i  o '  8  darftlellen  wurden ;  doch'  kann,  da  die 
VMeiien  mtbi  iplegelii,  diMcr  äamhi  %vL9k  TüHK^g  m 
^hMi4e  HegMft  , 

Aot  dieten 'Bigedfvbaft«»' d«r  grtatiielitt«  ^imtM- 

sprengten  Felds psth-Krystalle  geht  mit  Enttelitetleii^ 
heit  fiervor,  dass  solche  achte  Pseudomorphoaen  von 
einer  pefitischen  Substanz  nach  Feldspalh  sind. 

Diese  pelitische  Substanz  zeigt  aber  in  Farbe  und  übriger 
feliaimbeil  die  tftuschendste  ÄbnNcbkelt  mit  dem  Pioitoid.  kfa 
mninell»  deitbalb  ao  tM  Mitnlil»'  9k  iiir  ITntnriiinhnig  MBiiiiiilite 
Diese  efgab  Felgendet: 

Dts  grafQ'grftii«  pelllUebe  iiiBermI  «wde  doiili  lebiodebi 
nU  Stiisiore  ton  enbSngendem  Bisenoxyd-Hydrat  befreit,  sorgfaltig 
aasgewaschen  und  getrocknet,  sodann  eine  gewogene  Menge  mit 
hcisser  konztntrirlcr  SchwefelsSure   zersetzt,  der  zersetzte  Antbeil 

analysirt,  der  uozersetzte  Antbeil  mit  dem  Mikroskope  uolersttcbU 

Nr  19. 

Unaecvelzbarer  ftüdutand  .  • 


Durch  Schwerdsaure  zcräcUbar 


a. 

*  P 

4 

•     •     •     •  .  • 

33^749 

Xl  .  .  , 

32,918 
18,497 

f   <      1»     '  •      i  0 

Fe    .    .  . 

'  1,963 1 

Mg    .   .  . 

9,453 

64,541  ' 

K  >  •  •  * 

6,342 1 

ir.  .  .  . 

1  ■-' 

n  •    m  ,  •  « 

4^66 

4 

98,290 

Der  deith'SehweMitere  fertelibaie  Anibeil  von  64,541  Ph»i. 
euf  100  berechnet  ^tr 

'     p     •  •     ,     «     ■  hk 

Vi.  .  .  .  .   bijm 

 t»jM 

Fe  4  .  •  ym 

Mff  0,702 

k  (4-,Äl?)  9,826 

H  •  6,768 

100,000, 

woraus  hervorgeht,  dass  im  Allgemeineo  der  xersetzbare  Antbeil  aoch 
in  der  cbeaslscben  Znaammeoietianf  dem  Pinitoid,  oameolltch  ndt 
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Utor  Iril-GMMI  M  'Mrar'  mm  bt4li  «MneMoB,'  der  Tlieiiaiiii  flrtrtl 

fcllitaf -rtüed^iger  ab  in  ' Bietern!  was  cbcr  woM  airf  eine' parlidfe  ler- 


ietiung  des  beigemenglen  Orthoklases  hindeuicn  dürfte. 
*  Der  unzerselrbare  Rückstand  von  83,749  Proz.  bestand  aus 
einem  weissen  Sande,  der  unter  dem  Mikroskope  in  lauter  Spaliuogf* 
PonBiO  dM'Orlhokhses  erschien,  gemengt  .mit  feinen  lamelür  zu- 
amwuwi^meüteD  i  Tafeln»  -  yMch»  alte  imtmn  Sigansdiaftaa  ta 
eUmmm  htmmn.  Mm  AbfilUlm      maeiwUbarao  ROckaUnde» 

dftB  aikaliicta  Uwiig  der  iwiigf  ichiwi— ep.  gaimnde«  ganiien— 
ftiaMMNr»  totste  lick  der  weiaae  Feldspatb-Sand  rtscb  n  Boden. 
Dir  Glimmf  r  gcbied  &ich  darüL^er  laiigsamcr  ab  uud  biUiele  eine  xu- 
sammenhSngcndß  Haat,  welche  schappig  zusarnfflenge^etii  und  Peel- 
matter-glänzend  wie  Cholesterin  erschien. 

Kt  IMaaden  tlan  diePamidoaioiyliiaiea  an«  •inem Gemengt  m: 


Andere  Proben,  worden  in  der  Weiie  nnteraooht,  dtaa  die  pud- 

toidische  Substanr  vom  Feldspalh-Sande  dorch  Schlämmen  abgeson- 
dert und  für  sich  analysirt  wurde.  Nr.  20  wurde  mit  Na  C  aufge- 
schlossen, nachdem  der  Wasser-Gehalt  zuvor  daraus  bestimmt  und 
=  6,221  g^iundea  worden  war.  Nr,  21  mit  Scbwefelainre  enlge- 
schlössen : 


FeldBpath  and  GUaunar 
Pinitoid  •»•••• 


33,749 

64,541 


Hr.  SO. 


0,584  Grm.  l^oliftans  gaben: 


Mi? 


58,247   54,645 

30,670    28,768 

1,189  1,125 

4»650  ......  i,m 

S;M4  (a.  d.  Dllbrana)  4,919 
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1,419  angewencleter  Siüit^nz:  < 

b. 

ZerseUbare  Snbitaiii  auf  100  berechnet 

Caienetibarer  Bflcksiaiid    .  10.923 

Sft    .  ,  .  .  43.^a:u  49,32 

(Ptflereu)  AI  .  •  • .  .  26/208 1  .  .  .  ,  .  .  29.49 
Fe-  ...  .  5,0711  5,66 
.  .  •  • .  0,141  \89,077  .  .  .  0,15 
k  .  .  .  .  .  4,5Bl|  5,14 
ifa  ....  2,8891  .  .  i  .  ,  •  3,24 
A  6,221 )  6,98 

100,000  ioo,6d 
Dieta  Analyst  nihert  fleh  ifer  Zuiammeiiietfiiiig  d^s  IHniloiilf 
ttoeh  mehr  und  stimmt  sehr  gut  mit  der  Analyse  des  grünen  Stein- 
inarls  von  Zorge  am  Harz  nach  Rabimelsberq.  Der  unzerseti- 
bäte  R&ekataod  f  on  10,923  Prot,  besteht  wiederum  am  feinem  Feld- 
fpilh-Sende  und  SUbipr^weiMem  Glinimer. 

Die  Anal)'se  Nr.  20  zeigt  einen  enlschreden  höheren  Kieselsäure- 
Gebait  an,  aber  die  Bestimmung  der  übrigen  Körper  bis  auf  die  des 
Wassers  und  der  Thonerde  ist  we^ien  der  geringen  Menge  angewen^ 
deler  Sabstani  nicht  mehr  all  f  UTerttuig  lu  betrachten.  Ob  der 
bÖbefe  RleiebSare-Gehalt  von  beige ntengtero  Quars  oder  von  dietem 
4-  Pf'Idspatb  herrührt,  bleibt  nach  der  Analyse  unentschieden. 

Der  Glimmer-Gehalt  der  Pseudomorpbosen  won  Pinitoid  nach 
f  dds^üi  gibt  iicb  aber  avch  aebr  leicht  au  erkennen , .  wenn  man 
liaen  leTcben  Kiyttall  nit  Waaser  abwischi.  Die  .giftne  Sabatans 
vird  dadorch  entfernt,  und  die  Flächen  00  P  00  laiaen  alsbald  einen 
Überzag  iimeo  paraiieier  zarter  Perlmutler-glänxender  Blättclieo  ber- 
tortreten. 

A«f  Allen»  WM  bb  JeUl  6ber  die  Katur  dea  Plnitoida  erMerl 
«erden  ist,  geht  mit  Sieberbelt  bertor,  daaa  er  ein  Umwand» 

Iungi4-Pr0(iijkt  des  Feldspat  b  es  und  dass  in  denKrystal* 
len  die  Umwandlung  noch  nicht  vollendet  worden  ist. 
fiae  Ver^toschong  der  fianeratOiff-Qiwtieatcji  der  pinitoidiacben  fiab- 
slaBütt  vnd  der  iboHeben  MinerakKArper,  welebe  last  aRe  innerbaM» 
der  Gffenien  der  Quotienten  vom  Feldspath  und  vom  OUmmer  el»- 
geschfossen  sind,  zeigt  ebenfalls,  dass  ibre  Zusanmiensetziing  zwischen 
der  des  GUmrocrs  und  derjenigen  Mineial-Spexies  schwanJkt,  aus  denen 
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ito  I.  Tb.  BiHwiiiwIiph  und  i.  Tli.  mehftwlMMff  Ihtngn  4mA 
Umwandlnig  auf  bydracheMiidhein  Wege  entitaiideii  rfndT.  ' 

;  1.  Der  SauerstoS^aolMBi  TO«  Feld«pilh  iü  0,333 

2.  Spodumcn  »'  .  .  .       »  0,500 


3.  Ai^Imatolilh   0,.>h4 

4.  Killioit     .    .    .    .    ,    .    .    .    ....  0,608 

ä.  Onkosin  ...........  0,629 

6,  Parophil   0,6äft 

7.  firtnen.Steiimnfk  .  .  .  .  .   .  .   .  0,6H6 

|9l  Ptaitpid  nm  .  v   0,711 

^  FIbH.  .  •  •  •  .  • .  • .  <l|7flB 

10.  GipMeUl   0,737 

Iii  Gignlolilli   0,765 

12.  Dyitmrikil   0,700 

13.  Cordterit   0,800 

14.  Rosii  und  P«|fMyil  »  .  0,834 

15.  Libeiterit  0,849 

16.  Iberil  '   Q,m9 

17.  Nephelin   0,HH9 


18.  GUnuiwr  amck  der  Fomel  k  !?!  0,H33 

18.      w    '     n    n      •    Al^i+4A16i  0^ 

Nachweisbar  sind  viele  dieser  Substanzen,  wie  Killinil,  Ltbene- 
ril,  mancher  Pinit,  Iberit,  Giganluiiiii  und  Giescciil  nirbt  aus  Feld- 
spalh,  sondern  aus  Spodumen,  Cordierit  und  Nepheliii  entstaii  !en :  mog- 
iicher  Weise  Lönnea  aber  Agalniatolith ,  OniiosiVi,  Parophit,  grünes 
Sleimairk,  Drysyntribit,  Bosft  und  Polyti^t  aus  Pefdspath  entsUDden 
wjn,  wie  et  Mm  Pinitoid  fön  Ohemtdt*  wirkltdi  der  Fell  iil,  aod 
um  Pinit  eis  PsendoinorpItOfe  nith  OligoUas  ebenfelli  ali  tmge- 
medit  betracblet  werden  derf.  Bköglielier-Weife  Unnen  eile  Sobitaa- 
«cn,  welche  am  m  k  x  -h  "51  Sfiy  bestehen,  flhig  scyn  Piniteidt 
zu  bilden.  Aus  jener  ZusatninensteJIung  der  Sauerstoff- Quotienten 
soll  nichts  anderes  hervorgehen,  als  die  Hichtung,  wrlche  jene  pra* 
eiisUrenden  Minerelien  bei  ihrer  Umwandiuag  eiaachlagen.  Die«e 
Rifklong  fihrt  zum  Glimmer,  nnd  wein  nmi  bedenkt,  dats  der 
IfepbeUB  eisen  Sanertloff  QaetienlMi  ten  Oi869  betitel»  der  eiie 
eine  nech  grOaiere  BmIxHII  ale  GfaMDer  beorfaindei»  fo  keoa  dl» 
lllelitmg,  «eiehe  vencUedese  Mleefet^Idtper  bei  Ibier  Pmeeedlen 
in  Gtironer  eiMchlagen,  tewohl  eine  posldre  «is  negative  sejn.  Bfo 
(ircnzp  der  Umwandlung  des  Peldspaths  in  den  Pseudomorpliosen 
%oo  OberwiMm  iei  durch  das  Autireien  de^  durch  6diwefel&äure 
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nnzf rsetzbarvn  niimmers  in  intt  unbewafTncteni  Aa^jc  erkennbaren 
*  Silber-wcisscn  PorlmutUr-glänzemien  ßlüUchen  verkörpert^ 

Abnlkhe  UmbUduagen  det  FoldcfiiaUif  wie  im  Eonglt merat  toft 
OkerwUm  nod  wabrcclieiiilicii  tncli  di^enlgeii,  de^.(%'F*  Fuiss- 
um  in  tflner  Oryktograpbie  Ton.MrAtai  mebifaeli.  «Mhnt,  und 
wfirhe  aTs  T  a  1  k  in  freien  kleinen  sechs-seitig  Tafcl-förmigen  Kry- 
stallen  im  Porphyr  des  Aug\i8hi^9kurger  Ber|^es  und  als  S  lein  mark 
oder  Sp«c kaiein  im  Porphyr  ?on  NiederBchdna  auigeführt  werdM. 
Aieb  BuDM  *  Obii  ein  ihaychea  Vorljoiniiieii  Tom  BmukHhUmehm 
bei  WHmMm  Uk  d<ir  BerffitratBe  im  Porphyr  an,  welohea  Q« 
ßiscHOK  analysirt  hat,  wie  auch  das  Malerial  der  zpTieUten  Feld- 
ipth^Zv« Illings  von  CarUbad,  Hiscuop  fand  diese  in  einer  Weiae 
nrnmeengeeetitt  welche  ateh'  ungexwungeii-  nil  der  chfiniaeheB 
Keertllutioii  dea  Pinlloidl  Wmee  liaal*^«  •  ^ 

,* 

Die  Faeadomorphoaen  von  Glimmer  nai'h  Peldapalh  im 

Granit  von  Warrenäteinach  im  Fichletyepirye,  wcUhe  Bllm*** 
beschreibt,  sind  nach  dem  äuasseren  Auaseben  des  Stückes,  Heiches 
derselbe  mir  zu  zeigen  die  Gul£  hatte,  fast,  ideotiach  mit  denen 
iaa  Pinitoida  nach  Veidapaib  von  Oberwimt»^  Aooh  die  Lihf^ 
Derit-Kryatalle  aiia  dem  FievM^r  Thale,  welche  enfaelueden  d^oBin- 
dnifk  Ton  Pseudomorpbosen  naib  Nephelin  machen,  haben  wesentlich 
iüesclben  äusseren  Beschaffenheilen. 

In  einer  sehr  innigen  Beaiebung  zu  diesen  B^trachtungiBi^  sieht 
elee  recht  eiakle  ÜBteraoehoDg  yäher  deo  paea^morplieD 
Glimmer  lon  LamnUn^  von  6.  vom  Rath  f. 

Die  tlieilweise  oder  gam  in  Glimmer  4imgewandelten  Peid- 
ipatb-Kry  sla !  I  e  sind  mehre  Zolle  lang  und  meistens  Zwillinpe 
Dach  dem  Gesetze  derer  von  iiareno,  Sie  wurden,  früher  durch 
iktCKM  aufgefunden  and  von  G.  Roes  ff  heachriehen.  Der,  GUm» 
■er  im  Uein^aehupilf  I  Lepidolilh'Ihfilieh  imd.  von  lieht  gifknüch- 
«reisaen  Farben.  Aoeb  die  ZoaammeiiieUoQg  dieiee  Glin^mm>  iit 
ähnlich  der  des  Pinitoids,  nämlich: 


*    Fseudomorphoaea  d.  Hineralreichs,  S.  131. 
^*   Lebrb.  d.  ehem.  a.  pbys.  Geol.  II,  9,  1500. 
Pseadomorph.  d.  Min.,  Nachtrag  S.  26. 

f  Annal.  d.  Phys.  o.  Chem.  Bd.  ffiSß,  80,  S.  280  ff. 
ti  AnnaL  d.  Phya.  a.  Che».  Bd.       S.  121  ff. 
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Kr.  n. 

1«.  . 

Mittel* 

Si  .  .  .  .  . 
Xl  

# 

_ 

.  49,04 

9  • 

29,01 

•  29,0t 

'          ?e  .  .  .  .  . 

Mt  . 

5,56 

0,23  , 

0,11 

0,17 

•  •  •  «  • 

0,76 

0,75 

• 

11,19 

i  11,19 

0,50 

0,50 

Glih-Verliifl .  . 

1,16  ! 

4,64 

4,65 

1Ö6~S7 

Ihmit   ftimmt  auch   die  Üntenachung  demselben  Gliminere, 

p<!n(i(]ofnorph  nach  Fcl<i>()ath,  von  Hirschberg  nach  Th.  Kjerulf, 

äi   51,732  fitL    .  , 

^1     ....   28,755  •  Glöh-Veriust 

Fe    ,   .   •   ,     5,372  Flwur  •  . 

Mg    ...   .  0,620 

k  8,2«2 

A.  Kkmnoott  boschreibt  ähnliche  Pspudoinorphosen  aus 
eliieni  Qranil  ton  Aio  de  Janeiro**.  Die  Analjae  des  pseodo- 
morphen  Gliinmen  von  grAner  Farbe  atimmt  jedoch  nach  K.  v. 
flAimi  wenig  mit  der  des  SeMesiechen***,  Aach  die  Umwand- 
lungs-Produkic  mancher  Skapolithe  stehen  der  ZusaminenseUuug  des 
Pinitoidf  recht  nahe. 

hi  nan  die  Bildung  des  Ptnitoids  aus  Feldspath  eine  Thatsacbe 
und  mancher  FfnitoM  ein  Stadioro  der  Umwandelung  dea  Feldapaihi 
In  Glimmer,  so  maas  ea  In  chemiich^geologiacbem  Interesse  tob 
Wichtigkeit  erscheinen,  die  Prozesse  iiennen  zu  lernen,  welche  bei 
der  ümw.iiiiielung  vor  sich  gehen. 

Vergleicht  man  zunächst  zu  diesem  Behufe  die  Zusauimeo« 
aetiang  dea  Pinitoids  mit  der  dea  FeldapaU»,  so  lencbtel  darai» 
hervor: 

1.  Daaa  der  Thonerde-Gehalt  tin  Pinttnld  relativ  von  18  Prei» 

auf  etwa  30  Proz.  gestiegen  ist. 

2.  Dasa  das  billkal     S  gegen  das      §1  abgenommen  hat. 
9.  Daas  der  Gehalt  an  Kall  geringer,  dagegen  der  tiduUt  an 

■ 

Biienoijdnl  grOaaer  geworden  ist 


*   Kknnoott,  Übersicht  ISÖS,  p.  12^. 
I  bers.  liW,  S.  m 

Das«lbs(  S.  äO. 


.  .  2,136 
97,996 
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I.  T)a^^  iVic,  Bildung  des  Pinitotds  mit  einer  Aufnebrae  voa 
Wascer  verbunden  ist. 

Um  direkt  du  ftesttliat  der  Analysen  des  Pinitoids  mit  dem 
Peldspatii  messbtr  la  tnacben,  mag  eine  QntntitJit  Peldspatb  von 
gleiclieni  Thonerde-Gehalt  berechnet  werden*  in  der  Torausseitang, 
dass  der  Thonerde« Gehalt  wihrend  de«  Omwändlangs  Prozesses  ab- 
solut gleich  geblieben  sei. 

'1.-.  r  '  . 

Feldspalh.  Umwaudiuxig^produkt  (Au.  21  b.}    Diff.  0. 

.    107,13  .  49,32         —         57,81  —  30,64 


Xi 

Po 

Mff 
I 


S9,49  89,49  .0 

-  .  5,68  +      '  5,Ä 

—  •  "j«0 

87,19  '                  5,14  —        pj»-^  3,75 

^  o             6,98  8|98 


163,81  100,00 

Bs  würden  darnach  etwa  164  Gtni,  Feidspatb  l&big  sejfn  100 
Gm»  Pinitoid  in  bilden  und  swar  durch  Ansscbetdung  von  Kiese^ 
s5ore  and  Kali  bei  Aufbabme  voa  Eisenoxydol  und  Wasser.  Da  di^ 
Saaerstolf-Mengen  (0)  von  Eieselsinre  und  Kali  sieb  wie  30,64 : 3,75 
oder  wie  8:1  verhalten,  so  wurden  auf  1  Atom  Kali  naliezu  3 
Atome  Kieselsäure  entfernt. 

Setzt  man  das  spez.  Gew.  des  Feldspaths  =  2,55,  des  Pini- 
toids  =  2,788,  so  wurden  64,3  Kubik-Geniimeter  Peldspath  353 
K.-Cm.  Pinitoid  oder  1  VolL  Feldspalh  0,55  Voliime'na-Tbeile  Pinitojd 
geben. 

Blne  sokbe  Volumens  -  Vprmfaiderong  maeht  sieb  in  der  Natur 

allerdings  In  den  inneren  II5h>anf(en  der  Pseudomorphosen  oder  in 

der  schwammigen  biruklur  des  Ljneren  lu  inrtklith.  Da»  Maa»8  der- 
selben i?t  jedoch  sichllieh  ein  geringeres,  was  darin  seinen  Grund 
haben  dürfte,  dass  (nach  Analyse  t9a.)  noch  etwa  34  Proz.  Feldspalh 
oiurersetst  geblieben  sind,  und  dass  das  Aggregat  der  Pinitoid-Parti« 

•  Dabei  muss  freilich  die  i  d  c  ti !  ♦>  Zii-^.Trniiu  nst  I/utiij  de«  Orthoklases 
Iii  Et;ruck>i(  liM«.rung  gezogen  werden  niU  drm  Vorbehalt ,  dass  l  iri  kleiner 
Theil  des  K  durch  Ka,  Älg,  Fe  clc.  vertreten  werden  ktnn.  Lciiltr  war  e« 
nicht  möglich,  dea  beigeoiengten  Feldspalh  in  den  rseudomorphose»  von 
Oierwitim  so  firel  von  Glimiuer  zu  eihalten,  daM  leioe  Analyse  ia  dem 
▼ofliegenden  Fall  ftr  aMMsgebeHder  als  die  ideale  2nsamia«isetzuDg  dieser 
Mhle  erachtet  wefden  dArfen* 


L/iyiii^ed  by  Google 


MM 


kelchen  rm  ziemlicb  lockeres  ist.  was  steh  am  ifiMi  Aoteii|iBi|i- 
Vetmöern  für  Walter  ichlieasen  lässt. 

Ikt  ZwMoiniinietf Qog  äef  -Pimioidi  ferner  mii  der  dei  Kali- 
pKnMIieri  vfifliolien,  nachdem  dieser  enf  gleichen  Thonerde-Gebll 

reduiirt  worden  ist,  gibt  folgende  Resultate  : 

((jüinnier  =:  A  Si  +  3  ^  aa^oauneo) 
1.  2. 

|}iiiwBndl.-Prod.(An.  21  b>     SautTstolT.  Gliminer  Differeux 


5i  .  .  •  49,32 

Xl  .  .  ,  ^9,49        .  — 

Fe  .  .  :  '5,68         .  l,26l 

Mg  .  .  /  0,15       '  .  0,06,  3,01 

*    .  .  .  5,14 

JCt  .  .  .  3,24 

Ä  .  .  .  6,98 


0,871  =  17,761 
0,82' 


S5,57       .  13,75 

29,49  0 


9,05 


.  100,00  74,11 

Der  Sauerstoff  der  Hasen  fi  betrigt  in  Summa  3,01  und  ist 
äquivalent  für  17,76  Kali.  Es  ist  aUo  in  100  Gew.-Tbla.  Pimtoid 
Aoch^ein  OberachuM  von  Basis  vorhanden ,  welcher  ansgeschiedea 
werden  muss,  nn  74,11  Glimmer  so  bilden« 

Die  Summe  des  Sanerstoffs  vom  Kall  vnd  Natron  Ist  =  1,€9 
oder  aquiv;ilcnl  9,97  Kali,  betragt  also  fast  genau  so  viel,  als  zur 
Herstellung  von  74,11  Glimmer  erforderlich  ist.  Überschüssig  wörJe 
der  Eisenoxydul -Gehalt  des  Pioitoida  sejrn,  welcher  bei  der  Glimmer- 
Bildung  demnach  wiederum  sum  Austritt  gelangen  m&sste,  Dsaal 
ans  PInItoid  Gfimmer  gebildet  werde,  sind*  also  folgende  Proissie 
erforderlich : 

1.  Fernere  Ausscheidung  von  Kieselsäure» 

2.  Ausscheidung  dea  J£iaenoxj;duls. 

3.  Aoascheidong  von  Wasser. 

*  Der  Saoerstoff  von  13,75  Kioseiaare  betrigt'  7»S9 
**  von'  5,68  Kali    ....  1,26. 

'Diese*  Quantitäten  verhaltt  n  s  ch  nahezu  =  1:6.  Es  würden 
dfjnnach  für  1  Atom  Basis  2  Atome  Kieaelaaure  austreion« 

«ew.-TMIe  «eldaiiath  sind  mter  der  Vcranssetnog^ 
dMi  der  Tbonerd»-Qebalt  absolut  konstant  bleibt,  flUg  100  Knl- 
toM  und  7i,11  Gümmer  zu  bilden,  oder  1  Gew.-Thl.  Feldipatb  er« 
zougl  Ü,61  Piniloiil  und  daraus  Ü,4.')  Glimmer.  Setzt  man  tlai  spei. 
Gew.  des  Glimmers  c=;  3,  das  des  feUUfAliis  und  Fiaüsids  «is 
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vorhin  ,  so  Müril(i»n  si»  h  die  Volumina  dos  Feldspaihs  zn  denen  soißCf 
UiQWfiuiimigs-i'roiiuUe,  Pinitoid  und  6Hinm<*r,  wie: 

64,3   :   35,8     :     24,7  Miel  wio  ,  ' ! 

1      :     0,55    :  0,31 

Das  Volumen  aus  Feld-^iifi  entstandenen  reinen  Glimroers 
wurde  also  etwa  von  dem  jenes  beiragen.  Aus  diesem  Verhält^ 
nitt  aber,  wie  aus  der  grossen  Krystallisaüons-Tendens  des  Gliiiiinftfri 
mg  sich  .wohl  mit  Uer  UmsVind  erfcUreo,  dasi,  im  Verbalmiii  I^K 
V«rbrelliin({  beider  Kipper,  Glimmer  in  got  erlialteDeD  PieiidQpior> 
pboien  necb  Peldapatb  im  Gänsen  niebl  bSuflg  angetroffen  virdi 
bSufiger  dagegen  die  intermediiren  Ümwandlongt-Stofen.  Übrigens 
trägt  zur  Verminderung  des  Voiuniciis  bei  der  Umwandlung  des 
Feldspalhes  noch  bei,  dass  der  Feldspalh  als  solcher  aufgelöst,  fort» 
geführt  und  als  solcher  wieder  an  anderen  Orten  abgesetzt  werd^q 
iunn*  Ja,  es  können  auf  solche  Weise  Feldspalh  Krystalle  f^Uii^^ 
dig  veiicbwinden ,  ebne  ein  Umwandlung^Prodalii  binlerlaim 
haben;  dieae  Verblitniiae  werden  bei  Gelegenheit  der  Beapiecbnnf 
der  in  der  j&ngeren  Sieinkohlen-Pormation  auftretenden  Arlioie  nncb 
nlber  erörtert  werden. 

Nach  diesen  Erörterungen  zeilalil  die  Bildung  des  Glimmen  - 
aus  Feldspalb  in  zwei  Epochen.    Diese  uiiUrschciden  sich  diinh 
das  Verhalten  des  Eiscnox^duls  und  des  Wassers,  während, die  eine 
lortgeseUie  Ausscheidung  von  Kieselsäure  gemein  haben.  ^ 

Üie  erste  £poche  ist  die  der  ümwandlting  des 
Feldspates  zii  PInitoid. 

Nach  G*  Bischof*  beginnt  meistens  die  Pseudomprpboie  nifeb 
einem  Wasser -freien  Silikate  mit  der  Aufnahme  von  Waaser,  wo- 
duTCb  das  ursprungliche  Mineral  zur  Reaktion  fähig  gemacht  wird. 
E«  ^nrde  also  im  Norliependen  Falle  der  Feldspaih  zunäci)8l  in  ein 
Zeolith-atliges  Mineral  übergeführt  worden  scyn,  um  alsdann  sich 
mit  einer  Lösung  von  Eisenoiydul  in  der  Weise  umzusetzen,  wie 
es  G.  BincBOP**  bei  der  Umwandlung  des  Feldspatha  in 
Chtorit  auf  Grund  der  Reaktion  TOn  Bisenoiydul^Bikarbanat 
nur  kieselsaure  Alkalien  voraussetsl.  Durch  Eisenoivdul- 
Karbonat  kann  demnach  Kali  aas  der  Zusammensetaung  des  Feld- 
spatbs  abgeschieden  w erden,  während Eisenoxydal  eintritt  Gleich ^ 

■   <   IM  t  

*  Lchib.  der  che»,  «nd  phfs.  Geol.,  1,  9)9  ff. 

Bbenlasalbali  H»  4^  &r  iißSU  .  t  ■ 
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•tiHg  mnts  aber  noch  durch  ein  anderes  Ifitfet  KaH  noi  dein  Vi^'d'* 
spalh  getrieben  werden,  da  <lcr  Eisenotydul  Gthall  von  nahe  6  Gew.- 
Theilen  in  dem  besprorhrrK'n  Sfie^rplkri  Falle  den  Kali-Verlust  von 
93  Gew.-Theiien  nicht  erklären  kann.  Dieses  MiUel  dürfte  wolii 
im  Koblenfaure-GebiU  der  im  (ksfein  niedergebenden  Gew&ater  tu 
ttndeo  tejn.  Eben  ao  die  Abacbeidang  von  Kieielalnre,  welche 
darcli  die  entoUndene  Lfttong  von  aikaliacüeo  Karbonalen  noeh  er- 
leiehterf  und  «irkaamer  gemaehl  wird*.  Zur  ErklSrong  dieser  Vor- 
gänge ist  nichts  weiter  erforderlich,  als  die  Voraussetzung  des  Vor« 
handenseyns  von  nieder-gcheiitJen  Gewissem,  welche  Kohlensäure  und 
gewisse  kohlensnure  Salze  enth^Ifon  und  frei  o  ier  doch  arm  an  San<»r- 
filoff  sind;  Gewässer  also,  wie  sie  aus  dem  eigentlichen 
VerwitterungS'Prozesae,  der  durch  den  direliten  An- 
griff der  elelilro-negaUven  Atmosphärilien  tnf  dis 
Gestein  eingeleltel  wird,  hervorgehen»  Diese  erüe  B|»oche 
der  Omwahdlong  des  FeldspaChs  gehört  also  recht  eigenittch  den 
Prosesse  an,  den  man  als  metasomatiscbeo  von  dem  Verwitterung»- 
Prozesse  unterscheiden  l[ann. 

Die  zweite  Epoche  der  Umwandlung  dcsFeldspaths 
ist  die  der  Überführung  des  Pinitoids  in  Glimmer.  Sie 
ist  beseichnet  durch  den  valiigen  oder  theitweisen  Austritt  von  Eisen- 
oiydttl  nnd  Wasser  und  durch  forlgesetite  Ausscheidung  von  Kiesel- 
slore«  Wire  das  BisenoxTdul^SQikat  durch  Kohlensiurft  und  Wasaer 
sersetst  worden,  während  der  in  diesem  gel&ste  Sauerstoff  oi^diread 
auf  das  Blsenoiydul-Karbonat  einvrirkte  und  fitsenoiyd-Oydrat  unter 
Freiwerden  der  Kohlensaure  bildete,  so  würde  dieser  Prozess  mit 
demjenigen  zusammenfallen,  welcher  vorhin  als  eigentlicher  \  erwil- 
terungs-Prozess  bezeichnet  wurde.  Dieser  Prozess  würde  also  den 
eigentlichen  Glimmer  aus  dem  Pinitoid  entlarven,  der  Glimmer  würde 
als  Bnd-Produkt  dieses  scheinbar  kompUsirten  Proxesses  aufiretea, 
während  Kaolin  als  End -Produkt  eines  entfachen  Verwltteruogs^ 
l*rosesses  aus  Feldspath  betrachtet  wird,  Obrigens  d&rfto  man  sich 
beide  Prosesse  keineswegs  als  in  der  Natur  scharf  von  einander  ge- 
schiedcne  vorstellen ;  denn  da  schwerlich  alle  im  atmosphärischen 
wässerigen  Niederschlao-e  enthaltenen  Atmosphärilien  in  den  oberen 
Gesteins* Schichten  oder  in  der  Ackerkrume  vollständig  lur  geok»- 


*  Lehrh.  d.  eheak  und  ph|i.  Geel.,  H;  9»  8i  IIS?. 


gMMi'  WMMikeit  gelang«  «trtek  m  kam  «a»  nur  vm  dtmm 
TorvalleB  oder  Zurücktreten  des  einen  oder  des  andern  Proiesges 

innerhalb  des  Ge«leines  oder  des  Bodens  in  vcrädiiedener 
Tiefe  unter  der  Oberfläche  reden.  Der  Glimmer,  als  das  Produkt 
46f  vorwaltenden  Verwitterung,  kann  durch  denaeiben  Votgaoii 
ttteM  leriiört  werden;  donoodi  man  er  im  reineo  Vefwilleranfi« 
Ffe<eieM  nocii  Cir  xeieeitlMir  gelinn »  treti  feiner  imiefil  eebwie«« 
rl  9  en  Zentörberkeit  Der  Gegancats  vMe  die  niebl  wahnchnialleha 
Bebeuptany  eiudiHeMen»  dm  dai  l&r  die  Pienxen^Brnlbrung  se 
wicblige  Kall  im  Glimmer  ffftr  immer  fiiirt  and  aller'  ferneren  Wan- 
derung im  Miricral*Reiche  entzugen  wäre.  Diejenigen  Mineral  Kör[)er, 
welche  sich  iiiitrr  dem  Einflüsse  je  eines  jnner  Prozesse  bilden, 
würden  gleichsan)  Grenz-Verbinduiigen  sejrn,  während  alle  übrifen^ 
welche  lieb  anter  der  Herrschaft  beider  Prozesre  bilden,  aar  die 
Eeanitante  aoa  dem  ZoiemmenwirlLen  dieaer  beiden  veHiArperlen» 

Gttmmer,  Pinitoid  und  Kaolin  alnd  genetiieh  nabe  Verwandla* 
Sie  entatebea  alle  aas  demielben  uraprilnBlicben  Minerale  anter  der 
'  Hemeball  tweier  mit  weelmlader  Intemitit  in  fertebiedeeen  Sinne 
wirkender  Yorgängo.  H&  licgi  naJic  den  (jedankeii  xu  hegen,  das» 
(] lim  Hier  und  Kaolin  vielleicht  auch  in  Betreff  der  cJieraifcbea 
JLon«tilution  Manches  gemein  haben  möchten. 

Ober  die  chemische  Konstitution  des  Kaolins  sind  die  Ansichten 
der  MiAeraiegen  sehr  abwelebend«  Dleaa  bat  aeiaeii  Grand  in  den 
ebweicbenden  RetalCaten,  welehe  die  Analjaen  veieebledener  Keoline 
geliefert  Iwben,  nnd  in  der  glebshieitig  voUitindig  nngerecMfeHiglen 
Annahme,  daat  einfaciie  cfcemlaebe  ladlTidnen  analysirt  worden  aeyeo« 
Wenn  man  bedenkt,  wie  lang  die  Heihe  von  Körpern  hl,  die  in  der 
Form  des  Kaolin"^  auftreten,  welche  zum  Theil  auch  (;uiiIiLaliv  gleiche, 
abei  quantitativ  verschiedene  Mineral-Körper  umfas^l,  —  wenn  man 
ferner  bedenkt,  wie  selbst  qualitativ  und  quantitativ  verschiedene 
Mineral-Kürper  In  ibien  pelitiacben  Modifikationen  dem  Tbone  Ibniicb 
werden,  and  wie  aoger  in  den  rein  encbeineodeo  EaoUnen  noch 
GlimmeroBIfittcben  mit  bleuem  Auge  bemerkt  werden  kdnnen,  — 
wie  endtteb  dass  der  Thon  and  der  Kaolin  binfig  Gebirgaarten  reprS- 
senliren,  welche  unter  den  mancbfaltigsten  geognostischen  Verhältnissen 
gebildet  worden  und  in  Folge  dessen  von  den  verschiedenst'»!)  Bei- 
nicugungen  verunreinigt  seyn  können,  so  durfte  der  (Hauben  an 
eine  nur  annähernde  Beinbeit  der  nieiileo  lUoliu-^orien  wohl  als  ei« 

Jahrbtteh  18B0L  3g 
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mv^fliurgier  vefMnfl  rnrndm^  Qtmfm%n  wm  iMlhi,  Kii^fiil 
Pholerit.  Hfllloyrit  flks.  4irftM  «ettfl  Mlir  den  üttiotkof»  «MC 

immer  alt»  hüierogene  Substanten  eiiamit  wetdMi,  «mI  ^mIi  mm» 
der  relative  Gehall  an  Wasser,  Thonerdc  und  Kie^elsfiure  nach  den  ■ 
I|uaii4ltali«en  Menguiig!»- Verhältnissen  sehr  aiiwciclund  sejn,  da  jedes 
Mineralien  einen  abweicbendeo  Gebali  dann  fuhrt.  Indem 
loh  4aa  Ktoiii  In  VerftoiolMng  mit  den  Glimmer  fiehe,  wähle  icb 
•ta  Voffi«nnM  4m  Mtm,  Ar  ienM  Reiohtfti  di»  finehaimififr 
nMr  dhn  MlkrMkopt  tprieht,  nod  in  denen  eahr  deallich  kiyHsHM- 
eeber  »ewMfoitbtU  einige  Garanlie  liegt 

Dieser  Kaolin  ist  derjenige,  wMmb  leb  eeHH  en  Ißcki^effkmm 
$tein  in  Sachsen  ans  den  Drufecti  Räumen  des  Gang  artig  aus  detM 
primiüven  Gneiss- Gebir^^e  hervorragenden  TopasfeUes  gesammelt 
und  vor  einer  Reihe  von  Jahren  an  raeinen  hochverehrten  Lehrer 
Wtem  in  €UMIjiife>i  geetndt  hebe,  der  es  an  Clark  zum  Anaijr- 
ahm  «hergebt  Mit  SelnftoM  bebanlell  ipebl  die  kabeli  gelbe»  tob 
Hmmyd'ilTdval  herrahrenle  Farbe  io  «In  fehwe  Wein  db«r. 
■r  kt  ha  Soanen  -  lieble  eebtanetnd  »d  oaler  den  Mtoabope  « 
deotUch  krysUUinisch«*.  Kecb  €i.aRK  eniipricbl  die  CiBenneB- 
setiung  sehr  genau  der  schon  Irüher  angenommenen  and  dweb 
mehre  Analysen  diT  neueren  Zeit  an  andern  reinen  Kaolin  >  Sorten 
beititigteo  fformcl 

5l,        4-6  0. 

Denfcl'nMi  eich  in  dieeer  ffornel  1  Aien  Waner  elf  bniecbee 
Waner  nit  t  Aten  ftieniiiere  vetbanden»  ao  ttaH  aieb  dieeelbe  aneh 

schreiben,  d.  h.  man  kann  den  Kaolin  als  einen  Wasser  -  haltigcn 
CUimmer  ansehen,  in  welchem  das  Kali  durch  1  Atom  bnsi^rhen 
Wanett  tertreten  ist.  Diese  Formel  toll  jedoch  nur  die  genetischen 
Bexiebnngen  dea  KaoHm  lum  Glimmer  anadräcken.  Sie  aoli  leigen» 

*  Amel.  d.  Cbemie  n.  Phana.  von  Lns.  n.  Kovr.  18S1^  786. 
**  nsparrte  daran  bebe  ieb  In  dea  Taescb^Verkebr  imsaref  fWaeanar 
WkrakepiiteihVefefaisgebrBcbl.  Jedoch  babe  ieb  an  dteseePifparaten,  weiche 
adl  Waateigh»  prtparift  waren,  die  Brfdmieg  genacht,  daas  die  kifHalli« 
airtea  Tafeln ,  vielleicbt  dureb  eine  cbemiaehe  Reaktion  dea  bieaelsanrea 
Kali^i  auf  das  Yhonerde-Silikat,  Tielfach  serplattt  und  zerstört  weiden  sind, 
leb  bin  aber  gern  bereit,  die  anigegebenen  Eiemplare  dnreb  aene  tiocken 
priparbrte  an  enaiaen. 


.  kj:  i^cd  by  GüOgl 


wie  unter  dem  Einflüsse  des  rcmca  elektro  -  negativ  Ihäügcii  Ver- 
wiiteriingf-Prozesses  seibsl  das  Kali  im  Glimmerbildui  gs-Prozess  sich 
al«  starke  fiasis  gegen  die  üohlens&ure  der  Atinospbäro  mcbt  mehr 
bohaopten  kann,  und  dass  an  deiaen  Stelle  Wasaer  tritt, 

Dit  lüryitaUe  dot  IMim  rom  ßektmkmuM^  hüm  4iM 
yalii8iich»CMiM,  mm  nikmk^iiiiclie  Wwk«l4f eifoogeii  aufeilatle»» 
Sie  hibea  eiae  mittle  UagB  ven  etutt  0^031»  ad  etwi  0,015^ 
Bnile  »iid  leigeii  »»  Tb.  die  Geilall  febr  tcbarf  aiifg«prigler 
rhombischer  Tafeln;  *.  Th.  sind  an  diesen  die  durch  die  Makro 
diagüiiaie  verbuodeoeu  £ck&n  in  verschiedenem  Grade  abgestunipf(. 
Uie  und  da  zeigen  sich  die  krysiallinischen  Tafeln  xu  rhombischen 
Pfitmen  aggrcgirt  und  stellen  bei  VorauiseUung  eines  rhombi* 
•ebeii  üiystaU-Syfteiiit  die  Koablaitieaea  QO  P  .  0  F  uad  CO  P  * 

0  P  .  00  i>  00  ^or.   Nich  vMiicb  wiederbetten  Wteket-MeeiODgett 

etblelt  ieh  fSrden  ttempfen  Easi»-Winkel  der  Pftchen  OP  stets  118^ 
welcher  mil  dem  von  Breithaupt ^  an«  Glimmer  (Piiengites  hemidomati- 
cus)  gef  indenen  vollständig  übereinstimmt.  Die  Annahme  einer  Uomor- 
phie  oder  Uomöomorphie  des  Kaolins  mit  dem  Gümmer  liegt  aus  dieseo 
Gründen  sehr  nahe.  Sollte  diese  Auffassung  der  Natur  des  Kaottee 
eise  Bestttigttnf  ündeB,  so  wOtde  eise  RMbUdang  dee  iiikmmn 
•w  Xtolbi  doreb  Bliiwiibmg  elkeliscber  Llsangen  Mobl  begreinieb 
eejD,  Bi  bmebte  eltdann  daa  baiiiebe  Waaier  dea  KaoNaa  ww 
ilnreb  Kali  Terdrinft  su  werden  und  daa  IdyalaH»  Waaser  tbaliweise 
odrr  gatiz  voii  der  Verbindung  abzulalicn,  um  Glimmer  aus  Kaolin 
zu  erzeugen.  Orr  so  häufige,  wenn  auch  geringe  Kaii-Gehail  man- 
cher Kaoline,  wie  die  energische  Kali-haltende  Kraft  des  Acker-Bodens 
«id  besonders  des  Thon-Bodens  widersprecben  dieser  Anskbt  nicht. 

Die  Perpbjr*Psepbile  foo  O^erwima  sind  aber  aiebt  eUeia 
Hl  Betug  auf  die  UmwaDdlniigeii  dea  PeMapalba  ?on  Intefease, 
aondern  aoeb  Id  Betreff  der  KevbildaDg  deaaelben*  Ba  wbrd  da- 
mit  eine  Fhige  berührt,  welebe  in  neuerer  Zeit  mebifecb  Gegen- 
stand von  Erörterungen  bei  den  Geologen  geworden  ist.  Aus  diesem 
Grutide  ginube  ich  über  diese  Feldspath-Bilduogen  nichi  Üüchlig  hin- 
weggehen zu  dürfen. 

Innerhalb  jener  Geröll  •  Ablagerung ,  unmittelbar  hinter  de^ 
K(U%»cimM(€  in  O^enotcao,  fieUei  aicb  ibetU  fiaag-Hrmig  undlbeiJf 


*  VbUaft.  fiandb.  d.  Mla.  U,  401. 
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Gewebe -arlig  iti  iKn  Zwischr^firfuimcn  der  Gosleinfj  -  Fragmente  vef» 
bmleft  ein  Mineral  von  gelblicher  Farbe  (von  Fi senoxyd- Hydrat  her- 
rührend) und  III  scharf  ausgebildeten  2u  Drusen  vereinigten  &ry* 
•lallen,  welche  den  Eindruck  von  Feldip«lh  macheo*  Sie  ßadea 
alch  keineswegi  sfArHcb  in  den  (»erdll-AMegemngen  ferllieill,  ton* 
dem  in'Maisen,  die  man  Pftind-  bli  ZeDtner-weiie  •aanneln  Ua». 
Bald  findet  lich  die  Feldipath-Maafe  md  bald  Bergkrystall  vdnralleod, 
der  immer  in  Mngeren  Prtimen  die  Feldipatli- Aggregale  iberragl, 
unten  durchscheinend,  in  den  pyramidalen  End  PlSchen  durchsirhtig 
ist  und  in  kleineren  Krystalleii  die  Kombination  des  sechsseitigen 
Prisma  mit  dem  tetarloedrischen  Hbomboeder  darsleliu  In  grosseren 
Krystallen  sind  die  Flächen  iweier  iiorrelaler  Rhonboeder  in  fer- 
•chiedenen  Graden  durch  Aien-Divefgeni  der  sotenmienMUeodcn 
kleinem  Ihditidven  gebegen.  Der  Feldipalh  teigt  die  Kombination 
00  P  .  P  00  •  0  P,  alio  woteiiltich  die  dea  Adulara.  Spdtongi-Mohe 
da^on  aeigen  iwiaohen  0  P  nnd  00  P  00  den  Winkel  von  90  ^. 
Die  krystalle  mit  oft  gekrümmten  Flächen  erreichen  eine  Länge  bis 
tu  1  Zoll  und  darüber.  Die  Erscheinung  ist  demnach  keine  miiuiLlöse. 
Die  Gänge  erreichen  eine  Mächligkeit  bis  über  ^j^  Fuss,  so  dass 
sich  aus  dem  acbuttigen  Nebengestein  der  Feldspath  in  krystallini- 
■eben  Kraalen  von  deiaelben  Dicke  Ikenoaieltien  Iftasl.  Die  QeiöUe 
lind  oft  aerapallen,  und  miKeo  durch  lie  lüodnrcb  aelat  ein  mehr 
oder  minder  müchciger  Gang,  welcher  ans  demadben  Feldapeük  nnd 
Quara  liealehl.  Binseine  emen  solchen  Gang  begrenaende  GerdUe 
zeigen  sich,  aus  dem  Zusammenhange  gerissen,  wie  mit  Quari  und 
Feldspath  gekrönt. 

Dieses  \  erhallen  beneisl,  dass  der  Feldspath  wie  der  Quara 
nach  der  Ablagerung  der  GerdUe  des  Porphyr- Psephits  gebüdcl 
worden  ist.  Da  keinerlei  Einwtrknng  platonischer  Massen  in  der  na- 
niHlelbaren  Naehbafschaft  bemerkbar  ist  ond  die  Porphjre  überall 
mindestens  1/4  Stunde  .von  diesem  Pnnkte  entfomi  sind,  so  liieibl  rar 
BrkÜrang  dieser  Bildung  keine  andern  Annahme  übrig,  ala  die  der 
Kntstebung  auf  nassem  Wege. 

In  ähnlicher  Weise,  aber  in  kleineren  Krystallen,  kdinuiL  Oribu- 
klas  fon  derselben  Kombination  un  LuDWio'scben  Steinbruch  am  süd- 
lichen Abhänge  des  BeiUi0iergeM  in  einer  Arkose  der  jungem 
Steinkohlen-Foraiation  vor,  wo  er  die  12 — 15  Fuss  hoch  anstehen* 
den  Winde  der  Abaonderungs-Forasen  dieses  Gesteins  bedeckt 
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.Auch  in  Obpririesahnd  ich  Kolik-n  Snnflslrin  \on  grobem  Korn,  wpI- 
vtier  Drusen  von  gros8-krjr»Ullisirlein  Orlholüas  drrseMieii  Kombiiiati» 
onen  enthielt.  iUinliche  Varfcommnisse  beschreibt  Naomaiiii*  iaeiaaM 
Sleiabroeba  ontariwlb  der  Okerwittmer  Mittalnifibk,  woMthil  afai 
Aiftofa-Ihaliciiar  SandtteiaSvaD  tablfaicbea  Barfckiyftall^TrilainMni 
4mnMMmi  wM,  dia  s»  Th,  Mbtoe  Drawn  von  blauam  PlMf- 
•paHi  and  gogtr  k rystallii i r lern  PeMspath  fQbreo^.  Daran 
anknöpfend  schreibt  Naumann  an  Bischof**:  j^das  einzi^ie  Betspiel 
von  krystallisirlom  Feldspath  in  einer  sedimentären  Rilfiiinp^.  welcfies 
kli  in  Sachsen  kenne,  ist  das  im  iSandsteine  von  Oberwiesa  ela. 
M  anns  aber  beroaitaa.  data  dieser  Punkt  auf  aiaam  SalldfödMn 
Hcfl,  «Bier  watahaai  wabraehaiallch  dar  Porpfajr  barMillritt,  so  diai 
Mn  att  aioa  Snbliinalioni-Bildiing  artaaerl  wird«. 

Dfaae  Annahme  der  Sublimatiea  wM  aber  aar  die  BrUlmi« 
dar  FeMapalh-Ginge  hinter  der  Klitzschmi^hle  im  Porphyr-KoagifK 
merat  schwerlich  eine  Anwendung  linden  dürfen  ;  denn  der  Wasser- 
taehalt  der  in  den  Gerollen  eingeschlossenen  Pspndomorjihoscn  des 
Piniioids,  das  unveränderte  Aussehen  der  die  Gange  begrenzenden 
Qerftfle,  die  durch  eine  Temperatur,  bei  welcher  Feldapath  ateh  aublimiil, 
gewiaa  Sparen  der  BinwirkuoK  der  Hüae  an  alab  Uageii  wftideB, 
die  BhMehlQai e  tob  BiMBeijd-q|drat  im  Paldapath,  welehe  mir  naeh 
Torheir^eai  PnlveritireD  arfl  Salüiore  ta  entfernen  aiod,  lanier  die 
Braeheinung,  daaa  die  Peldspatii-6in^  aicb  a.  Tb.  mit  wachsen* 
der  Tiefe  verlieren  und  so  eine  Ausfüllung  von  oben  nach  unten 
beurkunden,  alle  diese  Erscheinungen  bssen  \soh\  keinen  Zvwifel 
mehr  übrig,  dass  diese  Feldspalh-Bildungen  und  mit  ihnen  die  des 
Qaarzes  auf  nassem  Wege  vor  sich  gegangen  sind.  Fragt  nun  aber, 
waber  dieier  Feldapath  ynd  Qaarf  geliamnien  aey»  aa  ant wartet 
dataaf  die  aOelnige  Gegenwart  der  Pafphjr^GerÖUe  nnd  iiner  Bin*  • 
spreiiglinge  ala  ffeldspathige  Sobatanf.  Die  bei  der  Plnitaid«  und 
Glrmmer-BUdimg  aua  PeMapath  reichtich  ausgeschiedene  lUeaelsiare 
ist  1.  Tb.  in  hohlen  Zwischcnränmen  der  Elemente  des  Gesteins 
krystaliisirt ,  wiihrenr!  die  lö.slii  ht'n  alkalischen  und  aHalisch -erdigen 
Bikarbonate  in  die  Tiefe  gingen.  Das  Zu<:ammenvorkommen  des 
Qaarset  mit  dem  Feldapath  aber  weiat  mit  Wahracheinliehkeit  daraaf 


*  tieogB.  Bescbr.  d.  Kgr.  Sachaen.   Erl.  an  Sect.  XY,  S.  391,  Anm. 
Ubrb.  d  dMa.  a.  phys.  Gm>I.  II,  1,  401. 
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hin,  ilass  beide  si  hwer  Inslirhen  Korper  ihren  prinpin5^diaflli\ h^n 
midungS'Ort  verlassen  haben,  um  nach  einer  mrhr  oder  minder  bnin  n 
Wanderung  ilMi  fveii  an  einem  neuen  Orte  gemeinscbafüich  m«^^ 
iftimetfen* 

Direh  dien  Bf«ehein«ngen  wiid  aber  nU  BntMhiedenlieil  die- 
«efhan«  date  der  Feldspath  alt  aeleher  eine  UslielMt  besilien  mmm, 

Termöge  welcher  er  hei  nieflii  Mnrfteliendfr  Gegenwert  von 
der  Kohlen^äore  ßhiu  Ul,  wl^srlg  flüssig  ru  werden  und  sieh 
noch  unbekannten  BedinRungen  wieder  krystallisirl  nbxusefien.  Dt« 
Natur  kann  also  Feldspath  auf  nassem  Wece  umiiry- 
«tllliiiren  teeaen«  Diese  Anffassung  erkläit  auch  die  erwähnte 
■nebfinung  von  Kryalali-R&nmen  in  GerMen  des  Porphjr-Pae|ikitea 
hinter  dem  Walaenbawe,  welche  ebiit  mit  Peldipatb  ertBUt.waien, 
mid  Jetfft  nor  noch  frine  Dia|ihragmeii  toii  AdQlar-Ki7aUlieQ  ent- 
halten, weMie  scharf  attsgebüdet  und  mikroekopiteb  klein  jene  Wimm 
icllig  abiheilen.  Bei  der  geologischen  Tragweite  der  Frage:  ob  der 
Frldspalh  (Orif  oMas^  Tähig  spy,  auf  nassem  Wcg<»  sekurniär  sich  aus 
prieiisürendem  vulkanischem  Feldspath  durch  ümkrvsiallisirpn  xu 
bilden,  habe  ich  es  nicht  anterlaaaen  dürfen,  auch  die  cbeautche 
Katnr  dea  oben  beacbriebenen  nen-gebiMeten  Adolaia  iv  anterattehen* 
'  Der  Fddapalh  ward  ge^oheit,  mit  Selaslnre  von  anbingendem 
ttseneaJd•^fdrat  befreit   60  war  er  Sehnee-weiia  von  Farbe. 

1,i5g  Grm.  worden  mit  fi^  ö  aufgeiehloiaen  (a.),  md  %iW 
Grm.  m  t  Fluor  Wasserstoff  (b.). 

Itr.  84.   Analyse  vun  A.  Kkop, 

a.  K  e.  MitteL 

Si  •  .  «  *  €6)837  •       —  * 

SCl.  .  .  .  17^80  .  17,636 
K  .  .  .  •  —  t3^f»9 
Äa   •  •  • 

^e    •  •  •  • 
ftg  «  •  .    flpne»      ,  liper* 


66»827 
17,613 


96,429« 

Ana  den  analjtiacben  Reaoltaten  geht  benror,  daas  dieaer  Fddapatb 
sa  den  reinsten  Varlettten  gehdrtt  welche  Je  analjrairt  worden  amd. 

*  Der  Verlust  würde  nicht  so  gros«  seyn ,  wenu  nicht  durch  Verlaufen 
eines  kleinen  TbeiU  der  Lösung  von  schwefelsaurem  Kali  etwas  verloren 
gegangen  wire.  Der  Verlntl  rflhrt  aber  entschieden  nicht  von  etwa  idcht 
tikariimden  BaünndMIea  h«r. 
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Wirft  man  noch  fioen  Rftekblicl  auf  dirjen?.?pn  Prozesfie,  weldie 
iiuierbiib  der  Massen  eines  alten  PIwf-JB&lles  oder  Soe-GrtindMi  laaer- 
Mb  Jaoer  Porphyr-  KongliMiMia  im  -  ai  mrwimm  wkmktk,-  m  tUk 
§tlfm§m  iM  «M  witwuhiMBii  mmk  ^  StattM  g«M»..  m 

Mü^  4m  dtae  teMTIiiMiMlHi,  M4tr  MatM.d«  F^jk 
p  h  y  rt  tfnl  lflMnl-*Körp6rc  (Nki»  QlhmMr  «i4  F«ldiftfh  bernt- 
zubilden.  Vollsldfidig  in  derselben  RtchUing  umgewandelter  Porphyr, 
ftberhaopl  jedes  vorwaUmd  normal  trachyiische  Gesieio  wie 
Trachyt,  PhonoHth  elc.  würde  aiso  ßhig  seyu,  unter  geeigneten 
Umständen  dieselben  Umwandlungi-Prodiikte  bervorzobriogen.  Sind 
«0  Matologiteben  VerbUtDiase  4»  mpringlidiaii  ftidtpath  QaHeipea 
gaaigiMl,  fM  OfiMM  fm9$  ktyrtalHftiieb  kMg;  M 
totohl  M  btgfüitn»  vie*  4«rali  iing«  aadaaeAidt  Voi^gt  «bigir 
Alt  ite  krjatelliniscb-l Aroigel  Geatein  entotaben  kn»«^  wlilin  m 
Peldspatb/ Qoars  und  Glimmer  ciieammengeietzt  ist,  und 
fn  welchem  die  drei  Elemente  von  gleichzeitiger  Entstehung  f^ind. 
Mit  anderen  Worten;  es  kann  die  Bildung  des  Granits  auf  nassem 
Wege  aus  jedem  vulkanischen,  vorwaltend  normal  tracby- 
llacben  Geateioe  sla  möglieb  gedtek  mttdmL  Mm  AiiiiK 
«ber  ftMMNMnf  ÜnMl  Im  Wmuüih-  mü  dMfABigitt  ttenia» 
ufiihe  G.  tacMP  btrgiU  In  LeMwallt  dir  «btnk  pbjait 

Geologie  Bd*  U,  6.         to  •»yifaigeff  Pom  gegeben  bat. 

Bildung  de«  Felgittaffet» 

Pasal  wm  die  Sigebaiese  der  Studien  über  die  Natur  d« 
PeWttaii  mmmm.  lo  hMM  ainb  daraas  betvtffa  dar  MnliwafcehiBp 
OaiddebM  daaaelbaa  eiaiga  SafaÜaaa  liaban,  walcba  fttr  dia  gaa- 
gaaittiahe  IwalwIhnhnH  dat  Knsff§Hr§l§ekm  KaMan^Bawiia  an 
aaioei  weed  BatHehe»  Aaagahande»  von  Wichligkeil  aiad.  Dia  var* 
liabnibicn  Argumente  in  Betreff  der  Bildung  des  Felsiltuffes  sind: 

1.  Die  zahlreichen  Beimengungen  ^  on  GeröUen  fremd  -  artiger 
Gesteine  (verschiedener  Porphyre,  £klogit,  Gneiaa)  in  den  ffinacbia- 
daatten  Niveaus  der  Ablagerung. 

2.  Die  BioacbWaae  groaadf  Mengen  foaatter  Maiaar  la  daaSabiaMaa 
dea  PaWtialee  vam  MMgmiäe,  Mfans  oad  bei  mUmnihrf. 

8.  IKa  Oberginge  psaaiadtiidiar  Felailtiilb  in  paepbülacha  bei 
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4.  \)\r  Bildung  des  Fel^MlufT«  aus  elnielnrn  Gerölkn  drr  Ah- 
lagerantren  dfs  Porphyr -KongtomeraU  bei  Qabienx  imd  onier iwlb 

5«  Me  kopMiM  BtiiiieB9«i9«ii  mtmmttHaHm  Htpb] 

i.  Dtr  mlnaffiloflMh»  BaHMd  dn  Ui 

vom  Zehiffwaide  traftretMidefi  iMÜHielMNi  AmMii,  ««Mim 

lieh  aus  Pholerit,  eineni  Wasser- haltigen  Thonerde -Silikat,  beftetit 
und  damit  einer  pIttteBifban  Kotsiebung  aus  Atcbea-Regon  oicht 
das  Wort  redet« 

7.  Di«  Identität  dM  finitoids«  weleber  in  Form  Gill— 
«ad  tl«  wmtMthin  Gamenglheii  des  piiiamHii»bga  Tniu  mthtkä^ 
mm  dm  Sobftaas  der  F«e«do»arpboieA  natb  Feldspalli 


8.  Die  BeteliiiMMt  det  Qnarf-Slelelei  hn  MdUnff.  (DiM 

mng  zu  den  weniger  gewichlienn  Argumenten  gerechnet  werden, 
da  auch  in  Sandsleinen  eine  Rpgenc^ration  der  Sandlörner  durch 
Wcichsihum  iu  Kieselsaure-baltigen  Löfuogeo  sa  Mgar  «cbaif  aiuge- 
MMelen  KrystaUen  ▼•riuNnni^. 

^.  Des  V«floMMtt  itm  mgffnmwm  Q«ais*fynunidea  in  dn 
nnitoid^mMbeii  vMer  «nd  nefiHürh  «eieelter  t^VwMmm, 
defeii  Platadien  waknchehdlcli  wra  senetilfio  GerMton  licrriIhffeD,  hi 
welchen  jene  Krystalle  durch  alktÜfche  LAiungen  obeHlSchlacii 
corroilirt  wurden. 

Alle  dief:e  Grün  Jf^  weisen  dringend  darauf  hin,  dass  der  Fel^il- 
laff  eine  Ablagerung  Ton  Porpbyr-ftlnssen  ist,  deren  klastischen  iüe- 
neali  nnprängllch  ton  der  meebaniacben  Tbiti^keit  des  Wanert 
fl«§0vfohlel  und  in  ibfem  pordMO  Agyregete  dvreb  die  AtoiMphifi* 
Hen  Ib  dentlben  Webtnttg  v05  einer  lenelnuig  ergrÜMi  oad  mm- 
gowtndelt  worden  lind,  wie  die  MdifMdi-KrysUlle  ta  den  wei- 
cliea  Perpliyr^eröMen  ton  Oberwiesa.  Der  Porphyr  von  FUha 
und  Gückelsberg  lnldfUc  also  von  seinem  Auitreten  an  unter  der 
Rinwirkung  reissetulf  r  Gchirgs  Wnsser  Sandlmmfr  und  Gerolle,  weiche 
sich  am  Ausgange  des  Kohlen  Bassins  bald  nach  deaien  voileodeler 
AUegeroDg  absetzten  nnd  mit  klaitiaeben  eben  «o  bearbeiteten 
üemeMea  der  Urgebirge-Geeteine  dea  ErM^irg»  mengten,  -  Ancb 
iiiimnie  von  Binmeo  der  damaligen  Flore  worden  angeecbwemol 
iHid  biiebeo  Im  Sande  der  FloM-MOndang  ateekent  wie  ea  iineh 
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die  nus  den  Wäldern  Amerika'»  durch  den  Mhtisippi  und  Andere 
Ströme  fortferitseiien  Stimme  tbeilt  Im  FJois-Belta  selbü,  IheiU  im 
400  ScUamiii-MaMeo  tturer  SeiUm^Arme  vnd  Mfindsiigeii  thmu  Hier 
im  M€M§wM9  wmdmi  Jene  HAIwr  diireb  die  kepifiee  AetieheidiNifr 
▼e«  KieeeMore  den  lenelrten  Peldspitb-Meseen  der  Perphyr» 
Fragmente  petrtfitirt  Diese  Ansicht  von  der  Bildung  des  PelsittufTes 
wird  durch  die  geotelitonischen  Verhältnisse  des  Kohlen-Bassins  von 
Chemnitz  noeh  erhärtet. 

Der  Felsittuff  ist  demnach  in  der  Steinkolilrn -Pornuiüeii,  wie 
ea  aach  NAOHAmi  aufrassl.  ieis  weie&Uiebea  Glied,  ^endeni  nur  ein 
miiergeerdnelea,  lolUHgef,  dessen  Biiilens  en  dee  Aollrelen  plale> 
nifcber  Perphjrre  fon  €Mlekei$berg  tind  J^dA«  im  Beghin  der 
Abtogerang  des  Rotbliegenden  gebunden  ist  Nicbtsdeatoweniger 
achwellen  gerade  bei  Chemnitz  die  Massen  des  FelsittulTcs  lu  ganz 
aretaiinlicher  MäcliLi^keii  an,  welche  im  Zeiiigwalde  au(  mindestens 
100  RIIpo  tu  «chälzen  i.^l,  während  er  bei  Gftckettherfj  nach 
^Iaumamn*  mittelst  einefi  StoUen-Scbaehtea  von  Tage  berein  60  £llen 
micbtig  gefunden  werde. 


•  tegn.  Beaebr.  d.  Igr.  Saebaeih  Sri.  aa  Beet.  XV,  8tt. 

(Di«  ftw«lto  Ablheiluag  folgt.) 
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MiUiieiluugen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

■ 

NrnD-ilaven,  dco  20.  Juni  1859. 

Zwrif'eliiohne  hnben  Sic  in  Silunans  Journal  (^XXVII,  219)  den  Mwa 
Aufsatz  v(in  .Mkkk  und  IIavdkk  über  die  in  der  Kreide  von  VeArojA«  est- 
dcrkten  Dikotyiedoncn-Blatter  bemerkt.  Es  kann  kein  vemünHii^er  Eiaw»d 

poprn  ffiv  An«j5'l)«'  f^'  T  Kinlacrrnnjr  dicker  Blatter  (über  deren  einige  0.  Hm 
berichtet  hat)  in  der  KrtMcie-Formation  erhohen  werden ;  sie  licfrcD  unter  dn 
Ammoniien-,  Inoremmen-  u.  Mi  Kreidf-Versteincrungen-ffihrenden  SektHMei. 

hat  aneh  Hawii  nnchher  wieder  bestätigt.  Überdies*  hat  ProfrüAr 
Cook  ähnliche  Blätter  am  Fusse  der  Kreide-Hebild«  J^m»  thimjf*  mi 
Dr.  NxwBKRRT  in  denen  von  Neit- Lexika  gefunden*. 

Auf  seiner  geologischen  Forschungs-Reise  durch  Hie  Rnrky  ^mtnfiiM 
und  Califnrnien  hat  Nrwbrrrt  auch  einen  Thcil  der  \nn  M\Rrot  nntrnmrh 
ten  (tegend  berühr!.  Nenerlioh  h«l  er  sich  mit  einer  nndcrti  Kxpedition  ver- 
einigt, welche  genau  dieselben  örtlirhkcilen  besuchen  goü,  wo  M^kw  die 
Jura-Formalion  gefunden  zu  haben  behau plel.  Jene  ersten  Untersucbun?fn 
haben  ihn  zum  Ausspruche  veranlasst,  dass  Alle«  wns  M  ncor  nl«  jnrtf«<iirh 
l>crcichrtel,  zur  Kreide  gehöre,  womit  rrllc  hiesigen  F(^r>e[\er  lJ})er*■iIl^tltlWll•  n ; 
vor  AVinter  hoffen  wir  ihn  auch  von  der  zweiten  Heise  /.liPK  kgekt  hrt  und 
die  Frage  au?!srr  allen  Zweifel  {»citfllt  7.u  sehen.  Knrzlii  h  habe  ich  eine 
Brochurc  von  Marcou  gesehen,  worin  er  auf  meine  beiden  Artikel  tltwortet, 
okae  jadock  einen  der  UaujitpiiBkto  ja,  kcrukren. 

4.  D.  Dava. 


BrMte,  te  361  M  im. 

Ick  bin  enl  «iliniii  tob  ■efaNai  Aasfluge  in  daa  ifÜMfcr^iiwyi  9d 
andern  Thelle  von  ÖHtrreiekUek^SeiUuiem  inrtckgekekil»  welck»  wk 
wnntgftent  eine  Toi1lu6ge  Obeniekl  tfker  den  geognoslieckcn  Ban  dfcica  wt 
bb  ÄiUn  nock  gam  nnbekannien  nnd  Ikefknnpl  nock  wenig  etfonckieei*'' 
flitfickiten  Abuknittea  der  MMM  venckaft  kal.  Anf  dem  Wege  daUi 
kake  ick  anck  mm  enten  Male  Htrm§§HtM  bei  {iHkeHerf^  den  eiasifai 
Panks  an  welckem  in  Mleitan  Silnriirke  Gealeiae  anatckend  gekaaalsÜ, 

*  .sio  siuii  j«  au«li  la  4«r  Bunfäiatkm  KnU»  alskt  guu  ftMnd,  M  fMiirh  kein 
ittiocäiMfB  Jf«cia«iil  M>- 
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hesticht  Die  Aiif^hlügsc  sind  betser,  als  ich  «ic  erwartet  hatte.  In  piiipm 
liiilüwegü ,  Wük  her  von  dem  unteren  Ende  von  Meder-  Her^ognwatd^ 
■ach  WUUck  fuhrt,  sind  schwarz«  in  wenige  Zoll  ^hhq  Stücke  zer- 
Utflale  AUnuchiefw  und  dOnn  geschichtete  gleichfalls  sehr  stark  zerklüf- 
mm  »febehicfar  in  «ritetig  iMiltr  g^ifthtea  glelliiag  cMMtM.  Oi«  AlM- 
Mlnftfcr  fM  «Mit  mü  Onploltohai  m  IMIielr  «MiileM  tekr  «bM- 
licker  Ualtai«.  Bte  HoB^vriM,  niete  gau  iklMr  «i*  MvaoiirfoB  llBlIi 
hailiMii,  igt  di«  hMgilf  An,  PemwIdMC  reraeMedeM  «adete  Ar  jMM 
Mcb  Ml  liclwr  beaHnlMU«  Fadw-flrmlg  dtM  AM  dteiMliiea  G«llii%. 
■■dKck  aoch  Retiolitet  Geiniltanva,  dm  i«ii  lA  nrahivB  denlilch'ev> 
haltenes  EMMplaWD  beobachtete.  Diese  tettle  Art  toheiM  aaf  ein  sehr  scharf 
liestiramtes  geognoilifehes  NivMa  beschränkt  so  seye  und  eignet  sieb  dabet 
für  die  nShere  Alters  -  BeatiaiBiang  der  Schichten  von  Her*of9itmiih.  bi 
Böhmen  hl  sie  nach  Barrakdr  betcichnend  für  die  Gmptolithen» reichen 
Schichten  an  der  Basis  seiner  KH!k-Fj»iie  F..  In  dem  gleichen  Nivenn  lindet 
»!••  «ich  nach  (jbimt/  in  Snchsf}!.  In  England  gehört  die  Art  nach  dem 
voo  Saltbk  und  Wohhis  in  MimmsdN's  Siluria  (3.  Aufl.  tSS3f  S.  542)  anf- 
gestellten  VcrzeichDisse  dem  WeriUnk- Kalke  an.  Dipse  Anj^ahen  «ind  in 
tlbcreinstimmnn?.  Die  Lagerstatie  der  Art  ist  am  (inindc  der  oberen  Ablhei- 
lang  der  Stiurischcn  (triippe.  Wenn  nun.,  wie  ich  schon  an  einer  andern 
Stelle  nitgetheilt  habe,  lienerlichst  auch  Reste  einer  Ptorygotiis-Art,  niae- 
lieb  Tbeile  tee  RuMpr.SegnicnteB  mit  elgeothftmHcben  ans  kMM»  Hel^ 
btge»  beftebeoden  fflnlptsr  nd  Sebeeren  nlt  den  Zefai-ertlgen  FerüitMB 
4ei  bnewandea,  bei  AarMfeMMt  irorgekeaMnen  sind,  ao  iü  m  vefwetbaa, 
lata  dieee  Reale  nlcbi  der  typiscbeii  Art  der  Gennig  Pierygetne  hm^ 
lieea  angebMen,  dem  dieee  bei  ibr  Leger  in  den  ebeülen  fleüenee  der 
MifiecbaB  Gmppe  in  den  fitens-MIcblen  gegen  die  Deveniedie»  aendam 
vielleicht  eine  neue  Art  darstaÜen«  Anaaer  der  genannte«  Lokalitit  in  dem 
■ecb  WiUttA  ffübrenden  Hohlwege  afaid  die  ClreptnÜtben-Schiefer  auch  noch 
nn  einer  anderen  Stelle.»  nämlich  in  einem  den  atntcrsten  Httusem  des  Dorfes 
geirenüber-liegenden  Steinhmcho  aufgeschlossen.  Dieses  ist  der  Punkt,  an 
wefrhem  Kaio  von  NinoA*  rnerst  auf  dns  Vorkommen  der  Orrntfolithen-Rih- 
fpnHpn  Gcftcine  aufmerksam  wurde  und  damit  einen  wichtiifcn  Aniiailspunkt 
für  die  Auiklärunj;  des  noch  so  dunklen  Alters-Verhaltnisses  der  einzelnen 
Glieder  des  f'ehlerischen  (icbirg^es  fiewann.  Die  Arbeiten  des  ehcnuiliiriri 
Versnchs-Baus  auf  Steinkohlen,  lu  welchem  ohne  Zweifel  di«  .^rhwarxo  Fnrbo 
der  Schiefer  Veranlassung?  gegeben  hat,  sind  in  den  Überresten  eines  alten 
Stollens  noch  sichtbar.  Die  Schiefer  sind  hier  flbrigens  in  nnmittelbarer 
RerfHnrung  mit  den  tinaisa,  der  in  den  Steinbmebe  gebroebnn  wild,  dee 
genenere  Lagerungs-Veiblltniae  nber  leiier  nicbt  nebr  tu  beebnehten.  • 

Ober  Medlerf  nnd  WniMiam  Kbrte  denn  der  Weg  in  den  iUremtar 
eelbat  Die  in  weller  Tefbreilang  dleae  Bmpleriiebnng  dee  fieMvgB-Slnebie 
MMenden  krfünlllniacben  ScUefer»  nemenlücb  fineiaa  und  (Hbeneiaebiefn, 
geben  bei  flAcbiiger  Dnrcbwandemng  fcmm  sn  beaonderen  Beebacblnngen 


«  Vaitl.  Zsilschr.  dar  Dsetschaii  fasM«.  «es.  y.  «im;  «Tl^  Jn. 
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Voranlaflflung.  Ost-würts  lehnt  .sich  an  diese  kry^etnllini-ichc  Achte  ein  m- 
ISedehotes  Grauwacke-Gebiet,  das  ijrlisstrnilu'ils  schon  dein  Hiisrl-LaiHle  t]i|^ 
hört.  Zwischen  Zttrknwntef ,  h'.ngelshi-rii  iin<l  Römerxtadt  »-rnerieiu  oad 
Leohschüt«^  Jfigerndorf  und  Troppau  luidnTseils  hcrr.-^chen  hier  in  ^rosi^ 
Einförmigkeil  dieselben  Ge*leinc.  iiiinkel-^r«ue  Snndslcine  und  Schief«. 
Leider  liegt  das  pinr,e  Gebiet  für  die  geogiiostische  Kcnnliiiss  bis  jetit  norh 
11  Ls  eine  Gestalt-lose  und  ungcg^liederle  Maa«e  da.  Der  ^lnn<rel  orgirnisrh  r 
Ktns(  hliissc  hat  bis  jetxl  verhindert  einzelne  Ahlheilungeii  \(»n  ltcsiimn\k'r 
Alters-Stellunj^  darin  zu  unlerscheiden.  Kaum  da^s»  cin/.einc  wenii^n-  noch  wei- 
terer Beglaubigung^  bedürfende  ThatMchen  in  dieser  Kichtuiii;  einige  udzu- 
sHiTinienhäntjende  Andeutungen  liefern.  Der  verstorbene  Scharr^pfrc*  fuhrt 
an,  d»&s  er  in  Dat  fiThiefem  in  der  IVühe  iHin  Engetsberg  aii>M  r  Knn  idi  pr' 
und  Polypen  »ueh  Lituiten  ^elunden  habe,  und  folgert  nn^  <li  ni  Vvtrkomrnen 
der  letalen  (iattfinij  H-«  ^iltirisclie  Aller  der  durtigcn  Sehielilen.  Liider  «hi'^ 
mir  diese  von  Si  ii  vrkmu  mg  geüainmelten  Versteineningen  nieht  rur  Verglei- 
chung  zugänglich ,  um  die  Zuverl?l«<«i£rkeit  ihrer  Bestimmung  nockmaU  zq 
prüfen.  Ich  selhsl  habe  bei  Engeisberg  \  (Tsteinen)ngen  nirhl  aofzufinden 
vemiücht.  Die  Steinlinu  fie  auf  dem  KnpeUcHherge  zeigen  sinkrecht  aufff- 
richtete  siuf  den  Si  liiefenings-Flächen  fein  ^ef!iltelle  schwarte  Thonschiefer 
mit  einteliien  Bunken  von  festem  Grauwacken-Sandstein ,  anscheinen«!  ohnr 
jede  Spur  von  organischen  Einsehbissen.  Nach  der  Lage  von  Enpfiiher^ 
hnri  an  der  (Frenze  des  westlich  davon  verbreiteten  Glimmerürhiefer-tlt  büt^ 
ift  an  sich  das  Vdrkommen  von  Silurischen  Schichten  ma  dieser  Stelle  durrb- 
nns  möglich.  Scuahembrrg  macht  noch  eine  andere  Angabe  über  A-is  Vor- 
koTiimcB  von  Versteinenni^n  ri  in  dem  hier  in  Red*»  stehenden  Gelnele.  Er 
sagt  nämlich:  „In  den  Steinbrüchen  von  Kekerxdorf  he\  Benisch  tindetiifä 
ein  Graptolithen-ahnliches  Gebilde,  welches  jedoch  mit  keiner  der  bis  jflit 
bekennten  Arten  dieaer  merkwürdigen  Fmnilie  übereiostinimi'*.  Auch  hier 
wtiro  eine  nlherc  Prüfung  sehr  wunsi  henswerlh.  I)emn«ch-«t  kommt  d  t  ^oti 
GöppKRT**  gemachte  Notilz  hier  in  Betracht,  deriufolge  »ich  bei  l'ntrr  Pauh- 
darf  (Unter-Pattiotcitv)  westlich  von  heob^rhütK  Clymenirt  nndulaln 
gefunden  haben  soll.  Die  Richtii:l;cit  der  Bcstimmuni^  v  or;uiscjr-etitj  wurden  an 
jener  Stelle  ober-devonisclie  Schichten  vorhanden  »c)u.  Kndlich  theille  mir 
Bkyrich  unliinf^st  niil,  das«  sich  in  dem  licrlitier  ilu^t'uni  ein  imt  [!ir  Utro'- 
•chen  Sammlung  dahin  gelangtes  Exeniphir  einer  Pösidunomya  mit  der  Fund- 
fnta-Angabc :  Bleisehttitv  bei  Jägemdorf  befinde.  Die  Angabe  Hess  auf  die 
Anwesenheit  der  durch  Posidonomya  Bechen  beretchneten  Sehn  hicn-FoUe. 
von  der  ireilich  bisher  noch  keine  Andcutunir  im  östlichen  Drut.s-chlavd  sid 
gefunden  hatte,  schliessen.  Ein  Besuch  der  beaeichneten  Lokahiat  h«i  je- 
doch die  ThatsHclie  ni(  ht  nur  nicht  bestätigt,  sondern  dieselbe  als  sehr  wahr- 
scheinlich imhumlich  erwiesen.  In  der  Umgebung  von  BieUchttil^  wurde 
durchaus  nur  die  gwöhnliehe.  riach  ihren  Pflanzen-Resten  zum  untern  Theile 
des  Steinkohlen-Gebirges  gerechnete  Grauwacke,  welche  auch  in  der  Gefell 

*  tW  dio  -oApnost.  Varhfilt.      Ost-Ende  daa  Altval«r-Qebtfis«i,  L  Jakm-B«a.  ^ 

8ch1«vt.  l!cs.  8.  12. 

*•   Flura  du»  ÜlMCsaiH|4'tt«^gtM  HtM,  6.  Ut». 
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Ls§UeUHm  4m  WmckMd«  Ccifla  UMet,  angetroffen.    Ein  eine 
Mbe  SmuhI»  nöffdUeh  vm       Dotfe  te  WaMe  gelegener  StoUnch  iaMImt 
«Mdbe  dMUKdt  Mf.  Nicht  eimnl  itgtoi  eise  Abwvichvif  ym  4tm 
«Atelidtea  ptiWigniifcitcliCT  VeAallm  IImI  htar  mf 'Im  VorlMiidiMeya  «iMr 

eigealhenU^ia  Sc1iicklai*Folg«  ieUieifeiL 

Aadcn  Angtbin  Iber  dtt  VoffcoMBieB  m  MiMmh  Bartw  üai  Mir 

aat  dem  gnnxen  Astlich  vom  Aitfater  Hegenden  GrtQwadtM-  Midi  TImm* 
schietor  CeMelc  nicht  bekannt.    Sie  geBttfe«  lidehatMis  um  ••  wriiiMhMB» 

lieh  tu  machen,  dasa  Siliirisrhe,  Deronifche  und  Gesteine  der  unteren  Ab» 
theiilln^  des  Slcinkohlen  -  Gebirges  in  rioinüclhcn  vorhanden  find,  und  daaa 

dieselben  in  fr''"'<T>T*'r  Ordtnmp  v<»n  West  nach  Ost  aufeinander  folgen.  Die 
Feslslelluni:  utul  weitere  Aiisdehntinjr  der  ScniRKSBKRo'grhen  Beohnchtunpr 
über  da«  Vurkomnien  Siliirischer  Versleineningen  <iiu  ^^  t  ^t-Hande  de»  Gebie- 
tes wurde  vor  Allem  für  die  Aufklärung  der  Alter»-\erbältiiiMe  ?on  WieW> 
tigkeit  seyn. 

Auf  dem  Wege  vom  Allvater  nach  Jägerndorf  wurde  nicht  versäumt 
den  bekannten  die  Gegend  weMiin  beberrscheBdea  Eaialt-Kegel,  den  Köhler' 
kerf  bei  Prmiäenihal  wm  beaaeben.  Dweb  die  MebligM  Aabiafungen  loser 
Mladtra-AMwarfliag«  fcblioMl  ficb  Amw  Budt-Bctg  d«B  dg— flii4aw 
Voibam  niber  ab  irgaad  ein  aadorar  BMah-Bciy  aaf.der  Oü-Baila  dtf 
Mwdtlem  tm.  Am  aebmfvrerlbealea  ttx  dl«  Beobaeblaag  der  Jdilackca- 
Aaawdrfliage  iat  eia  im  sid>öatlicbea  Faaae  da«  Kegali  aM  aaleeea  damA 
Acbep-Felder  begreai^n  Bode  eiaea  Lirebea^WilddieaB  gdegeaer  Aaficbhm 
Punkt,  an  welchem  Wegbau-Matertal  gewonnen  wird.  HerrlUTraue  (veigL 
Jabfk  S.  810)  hat  diesen  Punkt  bereite  «ia  betoaden  bemeibeaearartb 

hervorgehoben.  Auf  einer  Anhöhe  von  30  Fuss  sieht  man  hier  an  einer 
senkrechten  Wand  ein  loses  Haufwerk  von  HascTnuss- grossen  schlackigen 
schwarzen  Lapillt,  in  welche  einzelne  grJissere  nnd  kleinere  Romben  einge- 
liüiU  siodf  entbl«»«<f.  Das  äussere  Ausgehen  dieses  Hanfwerks  von  iosen 
Answärflingen  stimmt  ^nllkonimen  mii  lU m jeruficii  im  dt  n  fikeinischen 
banen  uht'rt'in,  lindes  ist  mir  in  der  \  ulkaniiichen  Eifel  kvm  I'unki  hckutuU. 
«n  welchen»  schfnier  als  [nt  r  dos  Verhallen  solcher  Auswürflinge  zu  Lcub- 
actileii  wurc.  Die  > ujikanii^clien  Bomben  unischliesseu  häufig  Bruchslücke  von 
Granwacken-Sandstein  und  Thonschiefer,  welche  mehr  oder  minder  denUich 
die  Sparaa  der  -fearigea  Binarirkung  aa  iieb  tragen. 

la  der  ItAbeebea  GyMaMiai-SiMMlaag  la  TIrafPfMi  iMbe  leb  aacb  die 
Taa  Jornue  erwibalaa  Vewteiaeraagea-ttbteadea  aetdieebea  MbiTbd-fia» 
aeUebe,  waleiM  ia  dea  Uaigebaagea  dar  Stadl  Taikoanaea»  gaiebea.  leb  <ab 
aaaMatHch  Stücke  dee  gaas  aaTerkeaabarea  rOlbllcb  graaea  aaler-silariicbeB 
Kalkes  voa  dfewd  aad  OH-OMklmtd  adt  Aiapbas  eipeaaaa  aad  Ortb«^ 
cerasduplei,  wetebe bei SHendorf  unweit  Trofpm  gefunden  waraa*  6e» 
echiebe-Blöcke  nordischer  krjiMJIiaischer  Gesteine,  namentlich  Graalt-  aad 
Gneiss-Blöcke  sah  ich  hlufig  geaag  in  der  Nähe  der  Stadt  uroherliegea.  Wenn 
Herr  jKtTTEi.Ks  atiT  das  Vorkommen  solcher  Geschiebe  bei  Trofptm  anfmerk- 
nam  genmcht  hnt,  >n  ist  Dies;«  fur  die  genauere  Fr«t!!tellung  der  Verlireilung 
des  nordischen  Dilu\iueu  gegen  Süden  ganx  erwünscht,  aber  auerviartet  oder 
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aaffaUenU  i^l  dai  Vurkoiiimrn  nii  ht,  Hu  Ikug^t  bekannt  ist,  dnss  sich  die$« 
HOrditcheu  i»"i»idUBfC  über  gaux  OLerackltmem  bis  an  den  Fuss  (irr  Karpttlhtn 
verbreiten  und  hier  zum  Thcil  bis  zu  Höhen  vozi  1000  Fuss,  wie  z.  B.  am 
Troekjimherg«    bei  Tamowitm^   al»o  bii   zu  viel  bedeuteoderer  Meerbiik 

Von  Tt Oppau  bin  ich  nach  'feschen  gegangen  vorzugsweise  zu  (km 
Zwecke^  um  dort  die  Bukanntschaft  von  Herrn  Luowifl  HonNBooDi  za  arachea 
und  die  von  ibm  zusammenicebrachte  Sammlan^  SekieMUteker  und  K*rfatld- 
scher  Versteinerungen  zu  sehen.  Ein  mit  Sitim  aus  Wiem  in  Tesche»  rcr- 
•bredetea  Zusammentreffen  machte  den  dortigen  Aofonthait  in  Tesche»  aocb 
'<>•'  fin^cnchmer  und  iehrreicher  für  mich,  aU  et  olne  Diese  schon  gewesea  tcja 
wurde.   Herr  HoHnraGGan  hat  sich  seil  langen  Heihe  von  hknm  wüi 

der  geognostischen  Erforschung  des  Kreise«  T^tehm  und  der  angrlHcadia 
Theile  von  91  Ahrem  und  GmHmim  heachftftigi.  Seine  Slellnng  ■]•  Piwilw 
der  Erzherzog) ich  ALaaacBT'schen  Eisenweriie  gab  ihm  an  solcher  ErfHsehmg 
die  näc  hste  amtliche  VeraDlMsaag,  aber  aeia  wahriull  NiiieaachiMichii  FIfir 
hat  ihn  w(  it  über  diese  nichtiea  Sek  te  lephiiiacin«  PuÜHhiwiii  Umah 
geführt.  Er  hat  eine  geogoostiache  Kiffto  da*  liaiaM  T§aekm  md  dir  » 
grenzenden  Theile  von  JfJAfeil  und  CMiMifli  MiwoiiBny  Mf  walahat  41s 
Grenzen  der  iiasaerst  manobfallifmi  CealeiM  dtewa  titiwflnligaa achaa pm 
in  das  Hebungs-Gebiet  der  Kmrfmtkm  Mmim  LaadaOrichea  mil  liaiii  iriihii 
Genauigkeit  verzeichnel  aind,  dtae  nebea  ihr  -alto  TW  «ade»  Beebadl«  ii 
diesem  Gebiet  tremachlcB  AabihiMB  vergleMiongsweife  «aMeaMMl aadi^ 
Den  müssen.  Es  ist  in  Meu  tode  wtaeohenffinftb»  dnat  dieae  Usm  bU 
Teroffentiichi  werde,  damll  die  in  deiaelbeB  elhaHenett  wkAtigan  AniiuMli 
über  diesen  Theil  den  Hovd-AbftHt  der  JtiarylAen  wiiiflaaefceWielea  6««»' 
gut  werden.  Dem  VerfMaer  wild  ihre  Milikaliea  die  ehrende  AnailMMaf 
der  Fach-Genossen  ekrtrageo,  nnf  wdehe  Hmi  aeinn  vie^ihrige  aafopMc 
Thätigkeit  einen  begrindelen  Anapmch  gibC  Eine  «nagedelMrte  gamalaagwa 
Versteinerungen  entbüt  die  Belege  Mr  die  richtige  Deutung  der  enl  darl«» 
unterschiedenen  Gebirgs-Glieder.  M  wnr  eratannt  Aber  den  eaMiiMdirt 
Kehen  Arien-Reichthum  Ten  einige»  dar  foaailen  Fnanea,  irelebe  die  m  M 
Abhang  auftretenden  ju raaeia eben  Geai^ine  naaicMieaaen  VarAOa^i* 
der  Umfang  der  Fauna  dea  eber^jnrasriacfaen  lalkea  Ten  Mwmlaay  and  4ir 
gleichstehenden  Kalk-Lager  ao  ausgedehnt  nnd  die  Eibaitnng  dar  FaMÜia 
80  vollkommen,  dasa  kann  eine  jnraaaiaehe  Ftwn  nndemr  Gaganltt  ib  ia 
diesen  Beziehungen  gleich  kMMMn  mag.  Rnr  die  Brnehiepeden  diaaarFaaaa 
haben  bisher  an  Sntta*  einen  «ortraAlchan  Bearbefter  gnhndan.  Atta  «W- 
gen  Aiollnaken  der  Pannni  die  BadiMien  nnd  fiüedeithiere  harten  nach  dv 
PnblUcation.  Dea  fiame,  nach  Art  dar  Soaaa'ichen  Beachreihnng  darBmhii' 
poden  bearbeitet,  wftide  .Mlfeh  ehi  Werk  TO»  bedentendem  Vniiif  >  ^ 
Kugleioh  van  da»  pMe»  TriaaenachalUichan  Intaieaae  daratellani  Pater  Jia 
Acephala»  balnde»  aieh  8-*10  Allen  ven  DIeecna  nnd  liaaenhafla  Ptoeh|ä»r 


•  Die  ßr*c)iiopdcQ  dar  Str«iDl>erger  fichtchtaa  in:  r.  MAtfcKi'b  Beitrairv  zur 
graphle  Bd.  1,  Heft  I,  2. 
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Mw<l>hB  Wm^tknim,  IM«  EcfclMiMtintifar  P^htoi  tM  •dH'  iMihvIdl  «od  mm 
froMMi  TteHv  MS«  DI0  dnutscom  tfMI  bcfMdMl  dnrcK  nBlinfv  AilM  dtt 
MlvBgFfetop^iimtrelM*  Die lilfc Mwteii, welche jüctc Famn top0<rn^ 
iwytr  SclricklMi  geliefeil  tabeii,  aiad  bekeuBlIidi  mir  mm  Thefl  TrlriiHch 
ulihwl,  iwk  TheU  dtgegeii  iiteh  flbmiiMn'i  BoolMidiliiBg  wm  raenlttA« 
■limar  aMbr  ilt  Barn»  gwme  FIttdUnge  io  Weocomkn-Schichten.  Eine 
Anxnhl  dieiMr  Imm  VwfMi  Iii  IHr  die  Gewinnung  von  Kalk  att  Zuschlag  bei 
der  Yerhüttunf  iroB  Eiten-Erzen  so  vollstindig  abgebaat  wordao,  dua  jeae 
Mimndire  Lagening  sich  aof  das  Bestinim teste  feststellen  Hess. 

Nächst  dieser  Fauna  der  Schichten  von  Strambery  nahm  besonder»  die- 
jeni?(^  ;ms  S(  !iirh!eii  von  Baiin  hei  Krakau^  welche  vorzugsweise  durch 
einen  Ki^ciihiilin -  ["lin5rhniU  l^ekannt  geworden  ist,  meine  Aiifmerksaniktit  in 
Afispnn  h.  Du?  isi  vollständig  die  miUcI-jurassische  FamiH  ynu  Hmjeirjr  in  der 
Normandie.  Zahlreiche  Arten  von  Plenrotoniana  und  vnii  andern  (iastrojio- 
den-Gatlungcn  sind  mit  solchen  der  Französischen  Lokalität  identisch,  und  die 
AJinlichkeit  der  Erhaltung  lässt  die  ÜUereiustiminung  noch  grüsser  erscheinen. 

Iflrtit  doi  j«rMaiacben  Gesteinen  hat  dk  Kreide>Formation  die 
wieWia  priioalologiaclic  Anabwrte  faliefeit  HerrHoBBiMan  fiaabtNMfloadeB, 
Gnltimd  Tmntkm  Id  den  ta  ada  Gtbifll  f«tt«idm  Abadnitte  der  XcryelAcii 
Mck  Mm  orgenlediea  Eiiifdilf aaen  ntcridieldea  i«  kOmrni.  Der  enie  hat 
laKailidi  gaaaa»  mAm  Faaa  hage  A.n  cy  le  ce  ra%  faaa  imm  der  ^aewrt 
flekhead,  geliefen.  2naa  Caalt  aoll  «aief  andaraa  aaeh  daa.  die  MdUahe 
Ibapllielte  dar  Kvrfike*  nwanuaeaaelaeBde,  biiher  ia  aalaaai  Ahee  aeaU 
tavec  M  tweiCelliafte  Gestein  gehören.  Exemplare  grosser  Hamiten  uai 
AmoioBitas  Millelanus  bei  FrieM  «a  Fa«e  der  4000  Faaa  iwliea 
JLiSM  Horn  gefunden,  begründen  diese  Deutung. 

Aus  dem  Cenomanicn  der  fieg^cnd  von  Tffchen  snh  ich  in  der  Samm- 
lung ein  Fukoulcn-ahnliches  Gebilde,  welches  auf  tailcnd  dem  Kucoidesiiariani 
IIall  (Uarliinj?»  Ha  Mi  Göpp.)  auji  silorischen  Sandstein-Schichten  des  Stoates 
AeiP-VorA  i^lt'icht.  Auch  ein  dem  bekannirn  Fucoidts  iTista-pnUi  {\vi~  Siaat-es 
fittP-York  gaa^  ähnliches  Gebilde  wnr  voiiianden.  Ich  kauu  mich  noch  immer 
nicht  entsrhliessen,  dergleichen  kein  uühtrtj.s  urganisches  Detail  zeigende  und 
durch  keiac  sclb&tsläiidige  Versteinerungs-Keste  ausgeieicJuiete  Gebilde  für 
pttajulicher  Natnr  au  halten.  Gerade  der  Umalaad,  daaa  aie  la  Geateiaaa  aa 
eakr  Tenddedcaea  Akeiy»  devaa  oifaaiaclM  Keale  ftbrigens  daicfcaaa  vaiw 
adUedea  aiad,  gana  aherciairiaaiff^  wiedaifcehreay  llaal  wMk  ^aiiaatiim» 
dwp  eie  lediglich  aaergaaiapbea  Ejawiritaagea  M  dar  Mdaag •  dieaer  ? er* 
adtfedefra  Kiedrradillge  ihraa  Urapnaif  verdaaltea» 

JKa  tertiirea  Geatelae  daa  GeUeies  aiad  tbeila  eooiBe  mi  werde» 
durch  die  aa  fidea  Stellen  der  TescAeiier  Gegend  in  ihren  vorkoiaaieadaa 
llaaaittUten  naiaaatÜch  als  solche  bezeichnet ,  thcils  sind  es  jüngere  tmt 
Alter  der  Ablageruagea  des  llice«r  Beckens.  Die  ersten  gehören  nach 
ihrer  Lagening  g&nx  in  das  Hehungs-Gebiet  und  in  den  Schichten- Verband 
der  Knrf'athen :  die  Icl/ten  diigcgen  verbreiten  sich  mit  ganz  ihn  Ii  er  Lnjic- 
rung  über  eine  dem  Nürd-Abhrjnjje  des  Gehirjrcs  zunächst  vorliegende  Zone 
■ad  eataiehea  der  Beobachtung  die  jedenfaUs  auliallend  scharfe  Grena-Linie 
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gwifchcn  den  Ablagerungen  mit  ^«wöhnlicliein  Nord- Emr&piueke»  Typ«» 
und  solchen  des  alpinen  und  Süd-Europiischen  Habitus,  mit  anderen  Worten : 
die  Grcnz-LInie  Kwiarben  dem  Gebiigt-System«  d«r  8Md§im  «lui  dn^i— if 
dfir  Karpathen. 

Aiirh  die  Wanderblöcke  des  nordischen  Diluviums  verbreiten  »ich  nach 
Herrn  HottKi«F.GGKJiit  Beobachtung  bis  in  die  Gegend  von  Teschen.  Neben  den 
gewöhnlichen  krystalliaischcn  Gesteinen  fanden  sich  hiic}i  \\\ev  Bnichstnrke 
des  bekannten  grauen  silurischen  Kalksteins  mit  Asa  p  ii u expHusu:».  i>ie 
Meerhöhe,  bis  n  welcher  diese  nordischen  Blöcke  in  der  Gegend  too 
T9$ekm  Unansteigen,  soU  »eiff  nlt  1000  ffm^  n  etoifis  SutSkm  mIUI  1200 
bb  1300  Fiwe  betngen. 

Du  vontehend Mitfedieilte  wird gMtff**         wif«Bi  mMurnnkAmt 
Schau  von  Belehrang  fOr  die  ymiHain  des  K&rptiktm  CeMetee  die  lliiwi 
■Mn*aehe  SaBMoluiif  enlhill.  Voibereitat  duch  die  Eiwieht  dieier  fliMleig 
und  durch  den  freudlicfaeii  Rath  ihres  Eigcnthümers  hoffe  ich  bald  timmml 
von  Tttektm  rai  einen  geognotliachen  Antflof  in  die  Mmrpatkm  sn  «niai^ 


Pmris^  den  10.  JuU  185S. 

I»er  nvehn  Bnnd  neinM  Werket  Ober  die  Bikmitekm  8ilnr-Venl«iM- 

rungen  hat  l  ine  Ausdefanonf  weit  über 'meiBe  Erwartnngerf  gewonnen  «ad 
diese  ieiae  Veröfentlichnnf  aafgohalten.  Statt  150—  200  Cephalopoden- Arten, 
die-  i^  vor  einigen  Jahren  zu  haben  geglaubt,  liegen  deren  jetzt  Aber  550 
in  meinen  Schubladen,  woraus  ich,  nach  der  Weise  einiger  Paläontologen,  leicht 
über  1000  hätte  machf*n  kennen,  die  irh  oher  überall,  wo  flicrpinac  darauf 
hinweisen,  auf  jene  geringere  Anzahl  zu  rucii  zu  führen  bt  muht  gewesen  bin. 
So  Wide  ich  z.  B.  15—20  Exrinplare  von  Orthoceras  mundnm  ab,  in 
welchen  der  Siphon  ganz  allfunhluh  von  der  Mitte  bis  zum  Rande  rückt,  so 
dacs,  wenn  man  sie  nicht  auf  diese  Weise  zusammenhalten  will,  man  wohl 
10 — 12  Arten  daraus  an  machen  genöthigt  wäre.  In  andern  Arteu  finde  ich 
eben  solche  Übergänge  awriadm  eeiir  onlhsliclwn  InMeren  Veniefwifen 
vwaobiedener  Indi^tdnan.  Dem  grftaaeren  Rdehthnm  meiner  Aoabnme  enl- 
ipnchand  werde  kk  wenigatona  300  TnMn  fOr  Cephalopoden  bedirfe«,  w 
fon  300  aelion  nnf  Stein  geniciMei  aind,  und  16  Tafeln  über  Tril«bilen  m.  n. 
Iinaler  werden  nneb  ala  Nachtrag  warn  «raten  Bande  lUfan.  Allna  Dicaa 
wird»  in  knraer  FMat  eradwinen  kOnnen^  wenn  die  Zeilen  gOnaliger  wfran. 
Eben  fo  sind  achon  72  Tafeln  mit  Gastropoden  flr  den  III.  Band  fertig,  we- 
mit  jedoch  diese  Klasse  beinahe  erschöpft  seyn  wird.  Für  den  IV,  Band 
aind  30 — 40  Tafeln  mit  BracUopoden,  Lamellibmnchtem  und  Bryonaen  adian 
vollendet.  Sie  ersehen  daraus,  dass  die  Kräfte  eines  einzelnen  auch  «sonst 
beschäftigten  Menschen  an  acbwach  aind,  am  die  Arbeit  fchaeUer  an  f&rdcra, 
ala  es  hier  der  FaU  iat» 
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des  mines). 

J.  FuniMfi:  the  Lithologjf  of  Edinburgh,  edited  tcüh  a  JUemoir  ly  tke  Met. 
J.  Dims.   200  pp. 
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iected  and  ehronologically  arranged^  tHth  a  prcfatory  Noie  om  tke 
reeent  progrcsa  und  preeeui  aspeet  of  ihe  tficonj,  287  pp,y  wiik  10 
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J.  S.  rVbWBKHRY:  Repurtjf  on  the  Geology^  Botany  and  Zoology  of  Northern 
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Mmps  and  noumerou*  Ittuetratione  e^graved  on  copper  and  weod, 
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Stillen  Ozean,  eine  Skizze  (140  SS.  K^').    Schaffhausen,  >^ 

W.  G.  II.  SiAKiNG:  de  Badem  ran  Nederland  Ußarlem,  |vgL  Jb.  iSäTj 
7041.    ^'  Aßevering,  il,  S.  161—304,  Taf.  1—3.  ^ 
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Digitized  by  Google 


1)  Jahrbuch  der   K.  K.   Geologischen  Hejcbs-An« talt  in  Wien^ 

Wen  8"  fJb   1859,  4$4\. 

iSaif,  Jan.-März;  X  /,  A.  1—154;  B.  1-81,  Tf.  1-3.  X 
H.  V.  Hacsr:  Untersuchung  der  warmen  Schwefel-Quellen  von  TrcnUchin- 

Tepliu  in  Ungarn:  1. 
P.  Hnrn  nnd  E.  PoRn:  Bn-Toikemmea  sb  Bodilili  an  8.-AbhBng  dea 

Biea«iiffebirg«B:  10,  Tf«  1. 
C.     Gvinn:  Äquivalente  d.St.-^aaiaiier  Sehicblen  im  ICeoperFiraBkeiia:  82* 
F.  KAnn:  der  Bichkogel  bei  MOdHiig:  25. 

H.  WoKP :  banHDeiriiche  HAheniaetaiiii|eo  der  geolog.  Reicba-AoiUlt  in  f  Mf :  29. 
T  BnamMvni;  die  Kalii-Alp«i  von  Vorarlberg  nnd  Nord-Tyrol:  72^  Tf.  2, 3. 
E.  flAum:  Arlieitea  im  chemischen  Laboratorioin  der  Reichs-Anstalt:  137. 
Yendchniss  eingesendeter  Mineralien,  Gebirgsarlen  und  Petrefalkte:  141-142. 
Yeneichniss  eingesandter  Bücher,  Karten  u.  s.  vir.:  148. 
Silinnga-Aeiidite  von  11.  Jannar  bia  26.  April:  B,  1—81. 


2)  Warttenbergiacb«    »nlnrwiiteBicbnftliebe  Jnbrei-Hefte, 
flUaigBfly  8».  •  fJb.  t868,  457.] 

1868^  XV.  Jahrg.,  I.-A  Heft,  360  SS.,  bgg.  1859.  x 
G.  V.  JAfin:  fossile  Überreste  vom  Nenac^:  3$r-3& 
O.  FaAAa:  über  Bohnene:  38 — 41. 

KAfffP:  Gavial-Sanrier  aus  dem  Stuhcnsandstein ;  4Ö,  93 — 97. 

v.FmuNO  nndO.FRAAs:  Untersuchung  d.  Mineral- Wasser  b.Jeheahauscn:  82-99. 

Probst:  die  Streifung  der  fossilen  Squaliden-Zäkae:  100 — 103,  Taf.  L 

A.  Achbwbach:  die  Bohnerjse  auf  dem  SW.  Alp-Plateau:  103— I2d.  , 

0.  Fe,\as:  über  das  \N  ;iclisilium  der  Apiokrimieu :  126,  if.  1. 

— .  —  über  Hhyncbolitlit    allerer:  127,  11.  2. 

 über  das  Verwachsen  iweicr  Belemniten:  128^  Tf.  2. 

J  ScmLL.  Tertiär- und  Quartär-Bildungen  am II.Bodenaeen.imHüIigwi8  129-254. 

0.  FaAAs:  Kacbriebten  iber  den  Jnn  von  Amerika:  ^5« 

C.  DBnHHi:  anr  Eridimng  der  Bobnen-Gebilde:  258—314. 

A.  Olm:  iber  die  Xone  4er  Avlrndn  «onlorln:  315—325. 

a  FiBAAi:  vergleiebendea  Scidditen-Proai  in  den  Bebrificbem  BOmMop-lfAhl- 

ndMr  «id  IngeUnf»;  a28-34S. 
SMwm:  vergieicbendA  Untenncbnng  des  Wühelmsbmnnena  in  Cannatidi^ 

der  Inael-Quelle  und  dea  Beiger  Sprudels:  352—355. 
0.  FnAaa:  Jnm-VoriLommen  anf  der  Oat^Kiltfe  Affik«>s  356-357. 


3)  FoesnwHin'a  An»alen  der  Fbyaik  nnd  €h«mie,  MMv  ^  f^* 
IMf  )  436]. 

fM#,  CVn,  1—^,  «.  1-660,  Tf.  1-4. 

F.  PlFAff:  Anadeha«ng  der  Wn^^  ^^reh  Wärm«!  148—154. 

Bmomua:  Anofdmmg  and  gtotheilnng  der  Meleoriien:  15^m 

39* 
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S.  Blekhkaodk:  Untersuckuiuf  6t9  PiUM^Eoun  \im  (>t»eiioeiif  Lawak  auf 

Borneo:  189—191. 
V.  RncaKHBACB:  über  den  Meteoritea  von  Clarac  >  191  —  192. 
J.  Potyka:  über  den  Artenikkiet  von  Salt  in  Schweden:  802*^312. 
C.  Ramheubibo  :  ZutanuneDsetiiuif  des  FraDklinilf  mid  IsoMorphfo  der  Mmo- 

und  Sesqui-Oxyde:  31d--322. 
RaicnutBACB:  chemische  Beschaffenheit  der  Meteoriten:  353 — 374. 

A.  E.  NomdbhskjÖld:  Untersuchung  eines  Tantalits  aus  Finland:  374. 

J.  Potixa:  über  den  Boraxit  von  Lfinebarg  und  den  Stasafarlit:  433 — 43f. 

F.  Obsten:  der  TriphyUin  von  Bodenmais:  436—439. 

G.  Rosa:  die  Dimorphie  des  Zinks:  448—451. 

C.  Rajuiklsbebo  :  Oktaedrischer  Eisenf^lana  des  Vesuvs  und  ttagaeietswi 

Bildung  durch  Sublimation:  451— 45B. 
I.  Fotyba:  über  ein  nevea  lÜob-liaUiges  Miiiaiil: 

G.  Rosa:  IaoBM>rpfaie  der  ZiaBainre,  Ceaelalure  uad  Zirkooiitue  (Zirkoaeide): 
608-«04. 

C.  RAmauaaM:  fiber  die  fanumwueUmg  dea  Certte:  d31— §33. 
Imaai:  Ober  die  Kryalall-Pofm  dea  EapfBraiidt:  647^ttS. 
 iber  «eu-gcbiMete  Sanidtai-Kryil^:  66t. 

B.  Rbckim:  Aber  den  EbMcUvia  vom  FeMapeA  iD  (}«u»«ryst«fleB:  164^7. 


4)  Bmmmi  wd  Wnmai:  Jonrntt  fttr  ^raklleelie  Ck#aie,  Uipaig 8* 
IIb.  70]. 

tamn:  ekenriiebe  KmutitlrtioB  der  KfüMe  «idldobnoe?  i6V— IT4. 
0.  L.  Bubkasii:  AMlyie  der  llttUilclB-4mi  vea  Wlidinneillg:  ai§— MIL 
—  ^  Queekaaber  im  Boden  der  Stadt  HkßMfMm  >  SRI. 
BaniBiawi;  Araenadnre  in  phospbenanren  RnpRw-Bwen  ^  88B» 
Vtoonn:  Anatyie  llorwegiscbea  Apatits  >>  S§4«  ' 
R.  Wannawit  aiatematiiehe  BlaiiieMang  der  Mlnwälk«  Meh  dea  Maipe  der 

Helei«Nnefle;  365-*447. 
 Untenaebangen  einiger  WliaMilb-Bffae  fRaraUnil,  Re^aiil  and  RMtU 

erz]:  448-453. 

6.  J.  BnuM:  flb.  Gieaekit,  Pyrophyllit,  UMt,  IHnbary-FeidqMlb:  dS8-«4Sl 

T.  8t*  Ibmx  «ber  OpUolitbe  >  dSf^-dSR. 

J.  W.  Mauer:  VeritoBMnen  ven  Scbrttlerit  in  Atabnan:  458  itO. 

E  Wmr.  kmApm  elaiger  Zeelitbe:  480— 48B. 

tas$^  I— hXXVl,  1-8-,  S.  1^506. 
Ck  F.  Cnaanun:  ZhlKMi-Anelyse  >  8— fOL 

■.  ZMJban:  RAckatinde  meiceriacher  Waanr,  wekbe  dnrcb  vencbieicef 

Redw><Ai»n.  gegangen:  12—14. 
R.  Mtant:  AatinMnkupreiwHickel  abi  Btlten-PMdU  >  68. 
A.  G^mm:  MiaAK  ein  psmade»>r|iMa  WnerBl  >  81 
C.  RMauuni:  Itaaiail  ein  iMrifea  mm  bi  Rpeankeble;  65-68. 


M.  Bnaen: 


«nd  B.  Ven«  \ 


I  Analyie  der  Zink-Bülhe:  127. 
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tuiniHi:  Heleonttin  von  Okab«  in  Siebe nbUrg«ii:  127—13^. 

Sci.4rB.liTL:  hUuw  Stinkflius  [-spath]  von  Wölsendorf,  ObeqiMit  191^136. 

H.  Ross:  isomere  Modiinrati— w  4es  Zianoxyds:  137—140. 

Bw  Win:  BilduBf  and  ZosmimMtelsanf  det  SaMW^pdi  ^  167-»I71« 

tarn:  2«ilef«ng  des  SlMrartito:  243—245. 

A.  B.  NwmuiB:  Zerlefang  de»  TliemiophyllUs  >•  2S3i 

Fl.  Foo»:  fciMliicht  Btld«9  von  Atakamit  >  255. 

R.  HwUOTi:  iMiminengetinny  der  Uransilikat-Mineralien:  320-330. 

te.CiK  Dbviui  nod  n.  Cbarom:  Aber  Apali^  WAgMvii  wd  liiMlIkh»  phot- 

pliorMore  Mo4all-Yerbindnngen :  412 — 415. 
H,  V.  K<WBX!  Anwendanf  des  photplMUMMTon  Manguosydi  in  der  Tilrir- 

Amlyid  «iid  der  Phoepliofaiare  nir  Nineral-BetliBaMnf :  415—424. 
1k  SriTFKnR,^ :  ZmuMMMtenif  der  Magiieaite  von  Smnm  wid  FhndMwIda: 

426-  427. 

ft.  Ta,  Smum:  Nadrtnf  Aber  du  fltacbdtogw  MhMwUWüew;  426--4a9. 


S)  Terfcnndlingen  nnd  lllttlieltiinf  es  def  Siebettbtrfftcben 

Tereint  fir  HatBrwitieDicbftfleB  sn  HermanBiftdt  flem.  8* 

IIb.  1858,  458|. 

/JT.  Jafaif.  1212  SS.,  1  Tf.l  H 
Ssbhll:  Aialyie  der  Thenial-Qiielle  tou  AlfO-Talst:  2^-^. 

 Aaalfw  der  Tbenml-Qaelle  von  Al-Gjogy:  4S^8. 

K.  A.  Btna:  Vefbonmen  der  MoeraUKobleB  in  SiebeabürgeB :  53^56. 
JL  L  ÜBBrnan:  Wtaum't  BBd  BociBmii'a  AaalfieB  der  Meleonleia»  tea 
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l  L  Bsuenoaxa:  die  foiiilea  Ptaosea  der  Tertilr-Fonnatioa  tob  ScakadM 
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>  a06— 209. 

I.  A.  Bnnx:  auitbaaeslicber  Erfolg  der  Bebrnsg  aacb  Trlakwaiier  für  Her- 

Mnaelad»:  209—312. 
JL  L  HaoeaaeBaa:  nr  Eeaaiaiei  dar  Mollaibea  im  TegeMaebirga  toa'Ober- 

Lapagy:  Farti.  2,  57,  105,  139,  169,  179. 


b}  Bnlieiin  de  la   Socieie  des  Naturaiistes  de  Homcou^  JHo4- 

«Mf       (Jb.  185S,  673j. 

1858,  S,  4:  XXXI,  ii,  f.  2:  p,  1-572,  1    77,  pl.  1-5.  H 
G  Bblkk:  Verzeichniss  der  um  KiimienieU-iPuiloUki  vorkommenden  paiuoioi- 

ichen  Versleinerunpen:  125—135. 
B.  HmHAx?« :  über  den  Graphit  aus  der  Uir^isiMi-Steppe :  530 — 533. 
—  —  Analyse  von  Wismiith-Erzen  uud  >\  ismuih-Oxysulphuret :  537  —  540. 
H.  Teavtschold:  geologifchc  Untersuchungen  um  Mn  Iv;iu  :  .'»45 — 561,  2  Tfln. 
-H.  T.  Siteb:  Saurier-Knocben  aus  Orcnburg  [Sb.ibäi  u.  iSö6  ^\  561—572. 
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7)  Budetin  U  im  M^eiHä  fM^fiqmm  de  ihrmm—  Mt 

$68§^  luni  4;  Jrri;  W-MO;  pi:  7-16.  K 

Dusti:  iber  fletuMrpMNmni  4«r  Fulwii^  Mku:  225. 
FoinmiT:  Antwon  anf  DpunB't  AmIMi  ftbar  Mehyliyw;  131. 
Mror:  Yertheidiguiif  von  DimoKT*«  fMkgischer  NonesckMir:  261. 
GossBurr :  um  Moiu  und  im  Nord«Dept.  gesammeile  PostUteD :  265. 
J.  Martin:  Üb«reiMtimimn|(  der  fossilen  Arten  im  Untariiat  «ad  aa  im 

Saiidfteinen  von  Hettanfe  nad  Luzmnbnrg:  267. 
(i-.  CoTTK^u:  über  die  Sippe  Galeropygus:  289. 

KoEcntr^  -  SraLiTMBBRGRR :   über   Sc,   (iHas'   chronn1r>gi8che   Vcr<rl«»irhang  dm 
OiKirrär-Gelürges  des  Eliaases  und  des  lUioae  -  Tludes  an  Daaphiad: 

297.  Tf.  7. 

A.  Bolk:  Brief  über       Haikr's  Ikitnigc"  und  Anderes:  366. 

Bnnotr:  die  Malassc  des  Ain-Üepts..-  ;^69,  Tf.  8. 

TouKCu:  Abhandlung  über  das  Tertiär- (iehirge  im  Ariegc-Dept. :  381,  Tf.  9,  10. 
GavHiii:  über  die  geologische  Karte  und  Beschreibung  des  Loire-Dept's.:  412. 
DiakAMioBaB  daiOher:  418. 

Tb.  Ebbat:  aanilianide  WiederhentellBBg  der  Erd-Riade  Tor  dem  PUaviil- 

WiikaageB:  426. 
GawuBt:  dia  Kiaida-Gabirga  im  BaiaBoU  432. 
Raouii:  ftber  dia  IlaMilikaiioB  dar  amem  Kreida;  476* 
BooIt:  Übereinstimmung  dar  SideroUth-ForBMtiaa  im  BresM*,  Ot^ofa-  n.  % 

Depl's.:  439,  Tf.  11. 
VmUR  b'Aoust:  Mögliche  UozukömmlieUieitan  ans  dem  Aoidrvck  Siderofiifc> 

Terrain  oder  -Stock:  445—450. 
CAPKLLnii:  neue  fossile  Isis-Art:  4')l,  Tf.  12. 
d'Ahchiac:  die  dritte  Ausgabe  von  MtHOiisoN^fl  Sünna:  454. 
Laatbt  :  Zahn-Bildung  und  geographisch-geologische  Verbreitung  der  Frobof- 

cidier  in  Europa:  469,  Tf.  13 — 15. 
J.  Ba&ram£k:  Sund  nnsrer  Kenntnisse  über  die  Primitiv-Fauna :  516. 
iMimsirr:  Geologische  NotiU  über  die  Eisenbuhn- Linie  von  Madrid  nach  Ali- 

cama:  54^  Tf.  16. 

8)  Vinetiiut  I.  Beet,  Beieneee  metk^mmtifnee ,  phfsifueeet 

»mtmretiee,  Pmrie  4<»  (Jb.  m^/l8l]. 
XXrtL  mmdey  1849^  Ibbt.  5 -Mb.  22;  Ne^tBBS^tBBB*^  p.  1—264. 
Übar  dia  Aarolithen,  welciia  am  9.  Das.  m  Ciarae  vnd  Amob  gaftdian  aM:  1. 

Uaiarmaarischer  Ausbruch  su  Livoraa:  1,  86»  • 
Pakürr;  silurischo  Fische  in  RitttlaBd:  7. 
E.  HoFniAini's  Reise  im  Ural :  7. 

Lagerung  der  Steinkohle  im  Nofd-Depl.  awiscban  Uiaiie  asd  llaaf :  8. 

Der  Acrolith  von  Assun :  9. 

Cm.  Stk.-Cl.  DBVTrTR:  Trachyliümas  der  Gesteine:  10, 
FiLHOL  und  Lkymkrik:  Aerolith  von  Montrejean :  26. 
GiBVAis:  Saurier  in  den  Dachschiel'ern  von  Lodcve:  27. 
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Wiener  Akademie  im  Okiober  >  46^  'i  •  «  *;  .  »  i 
Petenbngw  Akadento  ^47. 

:l'^iHnr:  GefttogUcbes  von  den  Lon^^Tchou-Infeln:  50.  .i 
(Tratiolkt:  über  den  Encephalus  von  Oreodon  gractlif :  52— 53w 
M'öHLKw:  nrjrnnisrhr  >!f»tpr5<»  im  Aerolitlirn  von  Kabn:  57,  67»  * 
Filbol:  uhvv  den  Aerolithen  von  Monirejean  :  61. 
Britische  Gelehrten» Versammlung,  iSSS^  Geologie:  Tl— 73. 

Horams:  erstes  Auftreten  der  Säugetkiera:  73.    *  1 

 Bewegung  der  Gielscker;  72.  i  . 

Owm:  über  einen  für  fossil  gehaltenen  Baumstamm:  12, 

T.  P.  Tbalb:  Hippopotamus  major  etc.  bei  Leeds:  72< 

W.  PMtaur:  KaMbctt^Mhl«  m  Bdtkm  M  IWqiMy:  7t. 

9mamt  ttbuMiln  im  «öMllcM  LmmUf«:  TS: 

Hamock:  Wumh-ttmngB  Reue  im  Beifknik  ]l.-EiglHi4i:  7S. 

6.  H.  PAes:  pteiitbeliie  PkM  ta  FiftMm  geftmdeii:  V3. 

Pmamt  ItMikt-BnebeimgieB  tw.  ünaA  v.  ScbMie»  CSa«ib«ri»li:<7S. 

H.  C.  SeBBTs  Anordnnngs- Weife  MMlier  Vhienl-AfMi  in  te  RmM- 
Gesteincn  und  Bestimming  4es  Drucke  nAd  der  Tempetator  wilmai 
ihrer  Entstehung:  73.  t 

Paob:  Fossile  Reste  der  silurisch-devonischen  Tilestones  Schottlande:  it. 

E.  Charlesworth:  merkwtlrdige  Fossil-Reste  in  Yorkshire:  83. 

K.  1.  MuRCHisoN :  die  nltcn  Gesteine  der  Schottischen  fTorhlsnde:  S2. 

J^mk:  Beziehungen  zwischen  den  palaoUlkiscfaen  und  metamoipktscken  0$^ 
steinen  daselhst :  82.  ' 
IS'icKLfes:  analysirt  Srifinsteme  oder  Saponite  von  Plombi^ires:  109. 
Jacsmn:  GoId-fuhrende  Gebirge  von  Georgia:  112.    '    .  •  7 

LAURZMt:  Erdbeben  in  den  Yogesen:  129.  .  ;  ] 

St.  Hon:  iber  Talk-kaltige  Fllearten:  139-^181.  ' 

A.  Gadbrt:  Geolegiiebe  Kette  4er  Ineel  Cypen:  134-^18$. 
Ltiu.:  «ir  Geolefie-.  4ee  AlaePe  ^  145. 

€.  A.  Homut:  «her  4le  Minenl^QMUai  Mi  Tekewii  Penten:  148. 

B.  Boas  ieomi»  ModiflkelloneB  dee  Zianeayde:  155.  . 
BAmot:  Zetlegtif  der  fiokwefel- Wasser  bei  Preaebwff  >  156. 

Pfeanr:  nittle  Ricktang  der  Erdbeben  auf  der  Skandinnv  Halbinsel  >-  156. 

9mMl  ZMMmensettung  des  Guayacaniti  aus  Chili  >  156  [>- Jh.  Ii.  iti]. 

Boos8tiraA0i.T:  Zerst<)rmig  Quitos  durch  das  Erdbeben:  157. 

Cbkvalikr grosse  Ovuln,  0.  Gisortiana,  in  Grobknik :  157. 

Vrrhnndlungen  der  Wiener  Akademie  18o9j  Marx:  163  ff.  —  A|VU:  202  f. 

Cr.  Stk.-Ci,.  PmiLLR;  neuer  Bohrbninnen  xu  Neapel:  165. 

Delrssk:  Entstehung  und  Klassifikation  der  Ansbruch- Gesteine;  16d. 

G.  Giiscarm:  berichtigte  Formel  des  Guarmits:  18d.  .  « 

SrHmi  t;H:  tertiäre  Fische:  192. 

Erieugniss  verschiedener  Blei-Lagerstitten  in  Europa:  204. 
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L  lahrt«fft-led«  4«i  PritU««t«B:  «hmo. 
IL  ir«chgetr«g0»6  VortTlfo  (8.  »7--35il:  A.  18f-4it 
I.  J.  li«m:  Iber       yiHolMrfidii  Mukm  wm  Rmt-Mk»  fl  iliii. 

367-«,  Yt.  17<-ia 
J.  e.  KALCouttoiit  MelMigw  «et  v«rMMadwM  Theil«  4m  OU  nl 
mdiloM,  woimt  ÜMill«  RmI«  Ii      CMmA.  Moray ,  Utim^  IhT 
uid  Ibtsiwm  kttnlioh  vorgeJ^ooMi  iMt  SM  -aw»  TL  11. 
■L  Lt«r6Bde  Vorträge  Bm.  t— IS)}  «»3-461. 

IL  L  MoMUfOii:  A«r«lmBdorfolge  der  ttutf  OmImm  im  4m  wMB&tkmm 
GraftdMiflM  Mm0m^,  mH  oiirffMi  BiinHr—gM  ftbw  «•  OfkMf» 
«ad  4lieUaiid'»-llM»lBt  353-416»  Tl.  13. 

 d«r  BmOMm  mm  Blgin  Mthilt  BayrtÜM  Uwm  t  410— <4S6. 

Tm.  K  flosuf :  4bw  SligaBolafU  BoWtUtai  mu  doa  B%l»-tadMii: 

440-480,  Ti;  14. 
8.  K.  Bmus:  fetrito  FÜHleii  M  GMMiafMwe:  4I1. 
J.  Hmhi«  B«lhmMf»  d«r  «MleiM  u  4m  MidMM  MludM:  461. 
IV«,BiBf«h«MeBe  Ootekeak«  mu  Btekeraa  A,  463— 4V&. 
¥.  Xiis«IU«t  B.  13—14. 
ViMBft  fonilei  Boll  am  AgjiilM:  13. 
BnaMMMi  miira  FiielM  w  WiM:  14» 
Bwit:  »MriMho  ToKÜr-BiidMgM  im  Riümm;  41« 

169  W#  iliiMl«  m.  Mmfmmim§  mf  Itmimrmi  MUimrp  (#4  Itmüm,  6* 
{Jb  1949,  73|. 

tBS9,  hm  13—16,  iU,  1-«»  ^  1—6861,  ^  1^17. 

•  W.  CAMvmM:  GraptoIittM  der  8ilM-SehiefBr  fai  Ba»MiMni;  83—86. 
I.  W.  Dawm:  PiMiM-Stniktyr  to  EoUos  438-441. 
Itoolofiiclio  GoAollichaft. 
T.  K  Bomrt-DieyMdM  Ünfifi  «.  Jp.  aai  S64-A6rMHi:  507. 

 BqrtiliM-Bafto  aoi  SOd-AlkOn  Md  AmHiÜm  :  507. 

 6haff  BkanlwtfcfMiM  BaoMMdi  Mi  dM  SlMei8al4-SByo6wa;  501. 

 Iber  eiBM  ftmÜM  Vo|el  Md  IMIm  ¥U       BM  8eelMd!  9m. 

 6ber  dM  BavlpaMar  rom  CiModttw  Hagi^iiM  ;  SMl 

.  lf>  Ammmi^  Ummm,  Baumi  m.  B.  B.  Bonaa:  Bdinkmr§  «•«  JPAIIe- 
^•phiemi  Jmmrumi.   [f.]  KümL  8*  (Bk  IBi8,  440|. 
1888,  Barob;  p.|  18,  Ii;  1,  p.  176-346;  pL  4-5w  . 
IL  Bimt:  BaebacbtMgM  6ber  dM  Lako-DMcl:  178—160. 
W.  8.  8iaoiaM:  der  Old  red  SmdiloM  fM  BeiefadAire;  338—844. 
L.  LiMfir:  Wirkhüf  tm  barM  Waiaer  anf  BW:  846—867. 
Bleber-Aaieigea:  866-364. 

Ober  B.  t  «McnMm'a  SUvria,  3.  edil. :  366. 
*  tber  A.  C.  Bjwf't  geelegiaebe  Barte  tm  laglaad  Md  Walei:  SÜL 
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tkm  h  in  ¥mm'  üindnt  maurtii  MS. 

Otar  L  ÜMMw't  miwlili  mm  Failmga  m.  . 

Cmmmm:  fMitfifeha  Vwbrdtiuif  lebende»  PlMmt  38t^a6T. 

SviTii:  foMÜe  Reste  aus  dem  Old  ni4:  931^ 
UUmmlUmt  Amttte:  Md-M«. 


ta)  f*A«  L0md9»,  Kdinimrfh  a,  Duktin  PhilowopMcat  Mmfm^ 
•In«  «ml  Journml  ofSeienee  [4.1  L0mdm  8^  |Jb.  285]. 

Jan.— June;  (4.]  no.  ^17/,  p.  1-456,  pl.  I,  2. 

S>  HAUCfTTOx:  (jest(>ine  tmd  Mineniticn  ntis  ZcTrtT»I-Indten ,  in»tiei»def  MMf 

Hislopit  und  liuaterit,  zwei  neue  iMinerai-Artcn  :  16 — 21. 
Hkddlk:  Liste  pseiuioroorpher  Mineralien  ScbottlaiMb:  42 — 47. 
Tm.  Brlt:  ürsprunjf  der  Wirbelwinde;  47—53. 
Hoyal  Society  Juni  10. 

Ch.  Ltmx:  Bildung  ^usauinieahäiigenäcr  Tafel-Mas«en  »letiiiger  Law  aa 
AbfaiBgen:  56—61. 
€*»lof  Uck0  6ea«ll«eh«fl  In  tmim  $888^  Dm»  ifi. 
J.  Ihtu»:  AifchwMid^rWy  dir  OBeHiat    d«i  Mffdiadmi  BrnkUrnttmi  91. 

VomysUn  vlt  IteptUiem-lMlM  (TdeipH»  nd  Bii|BBehpii  A«.) 
th  m  «Wrale  AMeHuf  dee  OM  Nd  iMimut  TÄ— 74 
Tk  1.  Hmisi:  tkar  fliiigoaolepi«  RobertMni  fai  dM  Klgia»8i«diltiM«, 

und  Pikllen  io  den  Sandsteinen  von  Oonminfstom:  V^^7Y« 
S.  IL  Bmbimc  Tbtor-Fäbrten  im  Old  red  an  CunBmingstaM  77. 
J.  TryDXLi.:  IfuHtMlgna  «b«ff  Sia  nnd  Gletscher:  91—97. 
ta.-CL.  DaviLLK  und  Cmm:  ibar  Apntfi  «ad  büMlIicb»  JltnU^Pbnafhale 
>  12^— -1:^1. 

Geologische  tieseilschn  fi  zu  London. 

Dawson:  devonisch«»  l'flnnz.cri  von  Gasp^,  Can«da  :  147. 
J.  St.  Hi  wT :  cinif^e  Punkte  in  der  chemisrhpn  Clpnlogi*' :  14H. 
H.  Rosales:  das  (told-FcId  von  Balla:irai  in  Vl(toriii:  119. 
J.  ü'iRLiy:  Cephalaspls  astcrolcpis  n.  »p.  hu»  Old  red  von  Ludlo>%':  150. 
A.  Gacbs:  über  die  Recdwcbtun^- Weise  in  Bezug  auf  einige  Metamorphis che 
Gesteine  nad  Molekulap-Weebiel  bei  Eiowiriuing  tob  fltafti  fi9— 17i. 
I.  BwiHms  Aber  des  UdAms  vob  Imi^*  Mid  WMNP">l^ei4beHHif  bi  "VN^ 
•cbiedeoen  geologiaebca  Zeltea  nnf  die  Tempenrtnr  der  Bv4e;  ISI-IM. 
1.  D.  Fent:  n  Ttiaall*!  AnMkObet  Bli  nd  Oleiaeber  (8.  M>c  f97-m 
CL  P.  Asm:  Mdugi-Web»  vidkniadNr  Icffri  lad  fcaliie  >  »»-M. 
«muHM:  TiwiiMiiliMg  TMan-balllgeT  «fM-lrM:  m. 
Fhn»f  tayacanit  etat  aeaea  Mtaerrf  ans  GhfH:  233. 
iUiwiaw;  der  Feldspath  und  Glimmer  im  Granite  von  Gante«:  2»  Mt» 
J.  Ball:  über  die  federte  Slmktar  der  Gletscher:  263—269. 
Geologische  Gesellschaft  in  London,  Feh.  23-Mars  9:  dOt— 31t. 
E.  W.  Bihüit:  Lias-Ablageningen  am  Carlisic:  305. 
J.  W.  Salt«:  fbüile  Arten  der  Liagvia-Plattea ;  306. 
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Tb»  H.  Hjpxftn:  mim  Dieyiota-Ailt  M. 

R.  TMnmms  KoUe       LiTnMMwm  m  VbI6  Im  0^AlMbi  ^filbiiiat  107. 

C.  A.  Xuuat:  cbrigd  MineriliMi  ttu  Persiea:  307. 

J.  W.  TATumt      Kliiiierz-<sinf(e  von  Erf){tok     MalnMl:  90f. 

J.  W.  Kirciy:  pcmMclie  Ckitoniden:  308. 

J.  W.  Dawion:  Pflaoson-Strtiklur  in  Steinkohle:  9i6b 
Prxtt:  Über  die  Dicke  der  ErH-Rinde:  327—332. 
(i eo  I  0{|[isc he  tie«ellacha  ft  in  London,  Marz  ?3— April  27. 

HuxLKv:  einige  Rcptilicn-Heste  uns  Süd-Afrika  und  AlWtraiicn;  37^. 

 über  Rhamphorhyiu  lnjs  Burkl.indi:  374. 

.  fossiler  Vogel  und  Wni  uns  Kreide  Neuseelands:  375. 

 liiiui-Panxer  von  Crocodilus  lIa:»liD(;äiae :  375. 

Wricht:  über  die  Gliederung  des  Unteroolith«  in  Sfid^Engleiui :  376. 

Owni:  einig«  Reptilien-Rette  «im  SM-AMk«:  378. 

B.  Huu:  4.  ffid-^all.  Awkdlcfi  d.  mlenefcoadlNB CeMcge  ia  England: 4M. 
■aimmii:  ab«r  «e  OSik»  4«r  fcrd-RMt;  3ro--m 
Emum:  GflfUlg«^  SchneliM  nid  Rryaullisfaren  dm  BiMt:  40&<^14. 
WAun:  BeolMchtoagMi  «her  du  Sb« 
(S«oUffiteii«  Soeleill  to  ImAtmy  im  4  Mai:  443—447. 

Fornnt  GmiU  ü  IhofH^M«       Inoeta-llAU«  bei  P«Um:  441. 

M  Amt  flter  dia  jwmM«  Flor«:  443. 

BüOiKAKi  Grappe  angtUiclMr  R«ptttkii^Eier  mu  den  GiMMaiHk  vn 

Cirenceater:  444. 

Phiu-ip«:  Durchschnitte  durch  die  Oxford-Schichten;  444. 
Fa.  Egkrton-  nhrr  die  lVf>mrnrlntur  d.  Fische  an«  iJ.  (HH  red  saudstone:  41!». 
ANDKn<o?« :  di  r  tjrlho  Sandfiteiu  von  Dura  Den  und  seine  fossilen  Fiacbe :  44t. 
F.  FiaAMi:  Analyse  von  Jüipfer-  und  Etseo-JCiesen:  449—450. 


13)  TA«  Ailantitf  a  Repsfer  ef  LiUrmture  and  Seimtcty  tomdatiti 
k$  tkt  mmtUrt  of  tim  onMelfe  uwiwmni^  of  iHmi*    L$tdm  ^: 
«nthlll  «L  A* 
R|i.  I.:  mS8,  hrnntr  (8.  i— 944)  1858.  M 
IL  aiMMMtf :  «kW  den  phynknlifdieB  Ben  der  Efde:  170-^18$. 
Md.  U.:  My  (S.  245—496)  1858.  H 

H.  JbRWMVt  Veilkellnif  der  Wfime  tibtr  InaelB,  iHbeModmi  die  Biüiicfcei: 

396—412. 

UL:  Jan.  (S.  1—279)  1858.  ^ 

I.  Bboibsst:  Gesetae  der  Isothermen- Yertheilung:  J04 — 207. 

—  Klima  der  Erde  uater  dem  Einflüsse  der  verschiedeoen  Veribadng 
von  Land  und  Wasser  in  verschiedenen  Erd-Perioden:  208 — 220. 
X  Kki  i.Y!  df»!»  Kohlen'Gebirge  Irlands  und  JumaT  der  (tclbsstndstein  und  »einr 
Beziehungmi  w  EeUeo-  end  «ödem  Gealeins^Gruppeii:  221 — 276, 
ElMchn. 
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14)  B,  SiLLi*\>  sr.  a.  Jr.,  Daka  a.  Gihn.s;  the  American  Jourmmt  of 
teience  aud  arts  Netc  Häven       (Jb.  I8A9,  442}. 

1859,  July;  |2.j  no.  8S\  .WVIII,  1.  p.    1—160,  pl.  l.>« 
J.  D.  Whitney:  neue  Minprnljcn-Furiflorle  uud  -Yarit'tntrn  vom  ()l)crn  See  ;  8-20. 
L,  LiiQvmwx:  einige  Fragen  in  Beireff  der  Koblen-Formatioaen  ÜH .-Amerika'«: 
21-37. 

J.  W.  Mallkt:  über  Brewsteril:  4f^~51. 

R.  C.  IUskkll:  Beobachtungen  Ober  die  neuerlichen  Auabrücke  des  Mmon« 

Loa,  Hawoih  66 — 7t. 
Hieb:  über  die  fossilen  Pflanzen  von  Vanconver-lsland  und  Bellingham-Bay : 

85-89.  • 
DxiA   Siebentes  Supplement  zu  seiner  Minerido^e:  128—143. 
Ili«zelien:  0.  M.  Libbsr:  3.  Report  on  the  Geological  Survey  of  South 

Carolina:   148.  —  W.  R.  I-ogan:  DigeriptionM  of  fnnattian  Organie 

Remainit:  148;  —  (ieologtj  of  the  Mt'xiean  Bonn  lnry  Surretf :  149; 

—  J.   IUll:  Contrihufit)tLf  tn  ihr   Palneontohtgy  of  \etr-York'  149; 

—  H.  D.  Rogers;  (ieotogy  of  PennJtyirania:  149;  —  S.  J.  DAwsurv  : 
Lake  superior  eie.i  151;  —  Billikrs:  devonische  Korallen  aus  W.- 
Canada:  152;  —  E.  BrLLnvRs:  neue  paläoliihische  Brnchiopoden  von  da: 
152;  —  Nbwbiary:  Geologie  voa  Califomien  und  Oregon:  152. 

15)  Prorrrdings  of  the  Academtj  of  Natural  Science*  of 
Philadelphia,  Philad.  6«  fJh.  75]. 

1SS7,  May— Dez. ;  X,  p.  129-272,  9-28.    i-xxvni,  !-vii.  x 

F.  V.  H-iYDK^;  Erlnuti'runijcn  zur  2.  Ausgabe  der  geologischen  Kurte  von 
Nebraska  und  Kansas  in  Fo\(rc  einer  Expedition  «aach  den  Black  Hills 
unter  Lieutn.  Warben:  139  m.  Karte. 

W.  J.  Taylor:  Mineralogische  INotii/c  n  :  über  Leconlit,  Slerroril,  Vaiiqm'linji^ 
Ilmenil.  Pyrophyllit,  Staurotid,  Cuproplumbit.  Hydrophil:  172—176. 

W.  P.  Follke:  foüsile  Reptilien-Knochen  auü  Kreide  von  UaddouGeld,  Caiu- 
den  Co..  Nc>v-Jer<?ry  213—222. 

F.  B.  HiKK  und  F.  V.  ILaydkn:  Bemerkungen  über  die  unteren  Kreide-Schich- 
ten von  Kimsas  und  IVebm^Ua,  und  Beschreibung  einiger  Versteinerungen 
au«  der  St(  inkdhlcn-FornKitinn  im  Kansas-Thalc  :  256 — 264. 

0.  Uur:  [dazu]  über  die  Tertür-rHanzen  aus  Nebratka:  265 — 2üt>. 
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,A.   Mineralogici  Krystallpgrapl^ie»  MiDeraUClieinic. 

G.  Rosb:  DimorpliU  de«  Zimk§  (Pjmmdii».  AomI.  CVU,  44^  ff). 
Metalle  krystallbireD,  M  viel  man  weiss,  nur  in  drei  Formen,  in  denen  des 
rcffulSr^n  Systems,  wie  i.  B.  Gold,  Silber,  Kupfer;  in  einem  spitr.cn  Rh>m- 
boeder  ¥on  H5 '  bis  Hl^  in  den  KnHkaiitcn,  wie  t.  B.  Wisnuith,  Aiiunion. 
Arsenik,  und  in  einem  Quadral-Ukiiu der  von  57^  13'  ilt  n  Si  itt  iikunica, 
wie  Zinn.  Daa  Zink  gehört  zu  der  zweiten  Abtheilun^;  zwar  ist  i  >  J'i-  jtUt 
nur  in  aecliüseitigen  Prismen  kryslallisirt  vorgekotnnien .  wie  es  [Noüijuiiii 
zuerst  beschrieben  hat,  aber  die  Trisnien  sind  wie  die  KryütaUe  der  ubri^ 
rhomboedrischen  Metalle  »ehr  vullkoiunieu  nach  der  Basis  und  aufacviw 
mc\  sBvollkommB  ntch  eine»  spiurn  Rhomboeder  apaltber,  dee  Btktwt^ 
■cbeiBficliihaliche  Winkel  hat»  wie  die  Rkombeeder,  weicke  bei  diesen  UtuUm 
verfconmen;  et  iak  aicbl  mm  tweifeln«  d«M  ea  mil  diesen  iaonwrplt  ist.  Iba 
kitte  swar  geflankt»  dast  das  Zink  aasserdeoi  noek  in  Pentaf OB*I>odekaed8ia 
alse  anek  in  den  Formen  des  regullren  l^y^teais  krptaNisinn  kAnne^  aad 
knNa  als  soicke  Kryatalle  die  kleinen  Polyeder  besckriebea,  die  nuin  dnrek 
Dt  5tillaiioa  des  Zinks  efkill;  der  Vf.  katte  aber  schon  früher  geielgl,  dtn 
Diess  gar  keine  Individuen,  sondern  kug:elige  Znsannnenliäafongen  von  rieloB 
Individuen  sind,  deren  jedes  eine  Fläche  nach  aussen  gekehrt  hat.  ]nde»sf« 
ist  das  Zink  unter  Umständen  in  der  That  im  Stande  in  den  Formen  des 
refi^ulären  Systems  zn  kry-ilnllisiren.  In  dem  kHnipl  miucralogisrhen  Miiseum 
von  Berlin  befinden  sich  zwoi  Sttirke  krystallisirten  Messinps,  die  noch  aus 
der  Minernlien-Sammlung  von  hLvrKOTH  stammen  und  in  den  Hohluniirn  msl 
tuuter  hrystaiien  be«el£t  sind^  die  zwar  nur  eine  sehr  geringe  Ciru^e  haben 
und  an  und  für  sich  ihre  Form  nirht  erkennen  lassen,  aber  xu  sogenaonlen 
gestrickten  Formen,  wie  Spciäkobalt,  gruppirt  sind.  Da  nun  diese  ge:$tricklea 
Gruppirungen  nur  im  regulären  System  vorkommen  und  nicht«  anders  als  Aa' 
ekMaderreikniigen  Yoa  Krystallen  in  paralleler  Siellaaf  nack  den  drei  anler- 
einander  recktwinkeligen  Aien  sind,  so  beweisen  diese  Krystalle,  ungeadilct 
ikier  Unefkennaickkeit  an  nnd  fillr  sick*,  dass  das  Zink  anck  in  den  PoiBca 

*  Hoi  (fem  SUberglAnx  kommt  diwie  Art  d^r  Orupplrung  xawellen  bei  gro««t'n  vrti 
di'uUicheu  KryctAllon  tot,  «o  dau  dU  Art  d«r  Gmpplnuif  hter  Mbr  gmi  tu  «rkcnBeJi  t*t. 
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IMalk,  4m  K^yfat  iNtfcuairti    ^   .  ..  ^^r'i  'a 

M«  *•  £Uk  k  «ndhi  FiMM  hijrinMiriii>  edw  m.  mm  Ob» 
mMn  «Mk  Üte  tkA  9XMm  in  4teM»  F«nBcii  IrrytHlliihiy  fein*, 
II  rinn  ttrtirt^w^—  Mhrwt.  Zink  ist  nicht  dM  eiinife  iiwt^hi  UmHi^ 
W^tkes  mjin  kennt scIiMi  frtUier  bat  der  VI  «MkfVivieMn,  d«M  imll  M* 
Am  and  Palladium  sich  auf  ihnliche  Weiae  verliaUen,  in  den  Fohmm!4m 
reguliren  und  des  drei-  und-ein-axi^n  Systenu  kryatallifiren  k^innen.  —  2v 
den  re«rulären  Metallen  ^eh^^rt  unter  den  h<>k«nnten  noch  ihs  Nickel.  Der 
Vf.  besiti^t  einen  Reguius,  welcher  1 lang  an  den  Wauden  cinor  Höhlung, 
die  sich  heim  Erstarren  f^bildet  hatte,  abofaUa  mit  klein«»  Mryataiko  in 
geathcklen  (tnippirungen  besetzt  ist. 

Die  Metalle,  welche  man  in  ref(n\&Ter  Fuim  kennt,  sind  also:  Knprer, 
Silber«  Gold^  Blei.  Kaiimium,  Ztnk,  Eisen,  Quecksilber,  TUüa,  Indium,  l'alla- 
dinm.  In  rbomboedriacber  Fonn  dagegen  krystalUairen :  WiMnuth,  AntinuMB, 
Araenik,  Tellur,  Zink,  PalltdfaM,  Miam,  Oaaiiv. 


Vtu  Fm»«  8««rtcniiii,  «U  MUernl 
b  cm  (r/fMfif«  XX¥U,  IS«).  Ene  AMiyae  4w  Mmh,  dena  UM« 
=s  3,5  bit  4,  -dl»  EifCBicbOTwe  ss  ^99,  eiftb« 

lupfcr        .   48,50 

BdbwM   34,82 

Anenik   19,14 

Eisen 


Silber  ) 

Der  Name  wurde  nach  der  Kupferfaötte  Yon  Gumifoemma  gawibU, 
man  daa  Mineral  nierat  fuid. 


J.  KuutbNT  :  Kohlerufkure-Quelle  tmKirchliofzu  S&.  Ivan  in  der 
Idptmu  (Jahrb.  d.  gcolog.  Relcba-Asat.  X,  36).  Die  Kirche  steht  auf  einem 
Hegaa  H.  nd  O.  iteiL  •bhUciidai  Eftlktaff-Hügel ;  dtr  aanfte  Abbang  nach 
W.  m4  a  gTMrt  u  efaw  Aiapr-WeM,  Die  Quelle  Mdbl  tick  im  liick* 
hoCB  idbai  an  MeHel  des  Hilf  elt  ta  eiMr  47«  Fiw  tieta,  «Mm  #4  0«e4ni|. 
Foea  w  Umm  Mieed««  tirabe,  derai  Sekle  Mck  8W.  gemdfl  iai  Amt 
4m  Bedea  aieil  mm  draL  Oftiä^eB  rmt  etwe  V«  Zell  taehneaeer,  db 
•etlicbste  in  dM  f^wahellck  lieekeneii  Tbail  der  Grobe»  die  swei  aadern 
in  der  tMbn  mit  Weeieff  geMISea  Blllke.  Ava  diesen  beldea  öffneegee 
bredclt  steu  KokleMtafe  enper,  tea  der  dritten  Ofkeng  quiUt  ebenfalls 
Kohlensiure ;  aber  nur  wenn  etwas  Wasser  hineingegossen  wird,  entstebt  eb 
irletrhe?  Brodeln,  wfihrend  man  dennoeb  das  Saasen  des  KohieDstore-SlMMWa 
fclbsi  im  irorlujncn  Zustande  dciitüch  unter?»rhe!flet.  Das  Wasser  schmeckt 
SMueriich  und  riecht  nach  Schwefel-Wasserslnff;  c.k  hat  keinen  Ahfiuss.  Der 
Vf.  fand  das«  die  Quelle  über  50  Kubikfiis»  Kohlensiua  iuMMbalb  rincr 


C«Mlgii  «■«  4tl  ' ii^NMte  glticlL  Hü«» 
ffimwmiri  flu  itt      MgtM«  klhirai  Uft^bid«  M»r  «iqMr, 
«iMiii  Mm  ^tflbtr  tiegende  Vtgel  «ft  todt  ior  Erde.   Auek  Ii  4m 
t^ilutea  9tiB|iliB  «nten  hiafig  warme  Quellen  und  <iM-BihihlioDe»  m  tt§f 
«rf  fetxte  dürften  auf  mindestens  800  KuäikfuM  ttändlidb  m  adiiUen  aeyiL 

  Im  Benidie  dea  Quellen- 1^1  veaaa,  bei  einer  Ausbessernn^  der  Mircba« 

IM  mm  in  der  unter  deraelbta  ütgMidMi  Unit  Mbr  alle  lieiAaa  §m 


Dmclabissac:  Analyse  eines  Albits  (Zeitschr. d.  feoloj?.  (sesellacfa.X, 
207).  In  den  jfco^nogtist  fien  Bemerkungen  über  tlas  Bemina  ~  GtÜrge  in 
Grtnihundten  erwähnte  (i.  vox  Ratb  einer  „kryaUllini«ch- blätterifen  Oltgo» 
klas'Masse",  welche  einielne  KlflUe  des  „grüim 
sf«^  errülU.  Die  auf  ukmä  WMMh  is  flAanPa 
Untersuchung  ergab: 

Kiwabiiin  68»S0 

Thonerde  '  .  ,  .  18,17 

•   UlnidB   0,56 

^prnria  0,66 

Yerinrt  (NttHM)  !_12,17  

100,00 

Jene  bliMerigMi  KryHan-Afgiegale  Msd  daher  sieb»  OUgokJaa,  aoiideni 
Alb».  • 

FiLHOL  und  Leymf.rik:  Aerolith  bei  Monirrjean  \m  Dept.  der  Uantf- 
dftronvp  am  9.  Dezember  185S  gefallen  Instihti  AATi/,  26).  Master- 
slücke zagen  die  bekannte  Beschaffenheit.  Ei|f«n»chwere  =  3.30.  Da* 
Pulver  f  olu?  theilwcise  dem  Mapnel,  und  das  auf  solche  Weise  Abgeschiedeaa 
cnvies  sirii  als  bestehend  auü  Eisen  und  Nickel  im  VerhAhaiaa  s=92:& 
Der  Überrest  ergab  bei  der  Analyse: 

Kieselerfe  •   .   <  61^ 

tfcoMnto  •  ^00 

lUkfnrdB  OfiO 

lUkaHe  iifiO 

tkmm-ffmiKs4   . 

BiaaB-SMqHOiyd  •  2^^^ 

Mw«M   *  '  2,00 

af  atan»  .      _      ^  ^-«■■1 


GAununa:  Killintt  (Joum.  Orol.  Sor  Dublin  VI,  165).  Die  antly- 
Sirten  MuslcrstücV©  stammten  aus  der  Grafschaft  Dublin y  iheils  aus  dem 
Steinbruch  bei  Daike^  (i),  tbeiis  von  KiUin^^  (u;.  £i|«nseliw«io  =  2^ 
Wf  2,68.  ErgebnisM 
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«0»  SA,tl  ..  IM» 

iM*o^  »^7  .  ao,is 


F«o   MS  - 

GtO   •  — 

MfO   1,03  .  1^ 

KO   6,71  •  4,81 

NaO   0,60  .  0,95 

HO   8,03  .  7.58 


9Ö,42  . 


Hkodlk:  Gaiaktit  and  ]\lo80ty|>  {Pkil.  Maga^,  Xl^  272>  Dir  ver-^ 
gleichenden  UntersuchungcD  de«  «ogcnaontcu  GalaktiU  von  (ilenfary,  Cnmp.iie' 
HUis  und  BuhojUown  lud  des  Meiotyi^«  ytM»  BowHng  bei  Kilyatrik  und 


n.  B.  Hoiun:  Bndnopliit  fehflrt  tM  AnaliiH  (ATft  Mäf9m»  f. 
KmmtwUmtk.  IJT,  IM).  Die  raHterwi  vitdm  ll«i«iSidM|MlMiegt« 


A. LAUNnm:  Kupfer  in  kryctalliiitcher  Form  (N.Re|»ert.r  Plinr«h 
VIII,  381.  Der  Vf.  hatte  mehmtals  Stahl-Sorten  auf  ihren  Koblcnstoff-GehaU 
sn  untersuchen  und  wählte  dabei  das  Ku[)rcr-Ch1orid  zur  Auflösung  des  Eisens. 
Kür  diesen  Zweck  kockU:  er  eiunial  den  zu  untcri^tichcndcn  Stahl  mit  einer 
salEsiiureii  Kupferchlorid -Lösong  bi.^  zur  ^ulUgen  Lo«un?  des  Eisen«)  nnd 
«teUie  die  Flüssigkeit  zur  Au»:4(  h(  idung  des  ungclöstt  n  h(»li[(  [istdllV.'s  bei 
Seile.  iSacb  eimgv.a  Tagen,  aU  die  Lösung  äLur  bettUiniuung  de«  kohlen- 
fltoflfes  filtrirt  werde«  sollte,  fand  sieh  dieselbe  voll  der  fchtaateii  lebbafi 
gUoseodeo  iliii—  KrystaUe  MtallUckca  Kupfers. 


W«  Weai  Direkt«  Beobaeliliinfeii.  Aber  Evtelebspf. 
BlltsfiiifeB  (fmtnm,  Awm1.€VI,  158).  Der  Vf.  beMAUgi  iaiA  4ieae 
ViMlwnwg  ngleicli  die  Widerieganf  «teer  A»iick»t  weMKdi  BlÜnttteM  d«l 
Pvodvkt  einer  laflltrefion  toq  Wtieer  in  dem  Bodee  «Mer  Witwiiiniif  be- 
iewderer  UeMtliide  sc^^n  sollen. 

Wuim  htm  Gelegenheit  die  Stelle,  wo  man  den  BliU  einschlage»  sah 
und  benach  die  Aöhren  fand,  lu  beaugenscheinigen.  Er  berichtet  was  er 
iheil«  «eÜMl  wiliniimniie,  ibeila  m»  deaa  Mwde  von  Anjenewne»  «c^ 
fabre  >i ' 

Am  15.  Juni  1ff58  Mittajr«  zwischen  11  und  12  Uhr  entlud  sich  über 
Olden^rg  ein  »chweres  Gewitter.    Auf  der  Uunte  in  der  ^iahe  des  Gutes 
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BHkit$t  H  w4te  irfii  MmUt  ii  4m  fegriiHe  memo  fhm-W^i  alidtl,  mm 
■«f  dann  BaggeiMkilb  viw  AvMtor  nü  ¥af«iefca  PdhrwtiMn  WMÜMft 
Dto  Ahm«  ImI  Mm  aiw  Mt»  m  «twa  90  Fwi.  Bta  Vfcr  iü  Mer  di 
4u  «idMcs  leMM  ttlh«r  hir  Mi^  wcMbat  Mhr  vMe  Biim-M*» 
ieMm  kof .  Kfa  BHivlnU  tcilvf  jeMdHf«  Mr.  Bw  tttm  fa 
Sdif •  ww^i  „tb  ob  fM  von  Jemand««  nb  einem  «raldiffi  lh§<iMlMrit  m 
4tm  Ktpf  fMcbIftgen  würden".  Wieder  cur  Besinnung  gekommen  saboi  lie 
m  tm  gBfrtÜier  liegeadm  Ufer  dampfen.  Sie  fuhren  htalber  «od  bemerktet 
eine  I^Ue,  wo  der  Rasen  verkohlt  erschien.  Hier  sah  man  ungeföhr  10  Fast 
vom  Wa«?ser  entfernt  ^wei  Törher  dicht  nehen  einander.  Um  jedes  lorli 
henim  lag  ein  Kranz  weissen  Sandes,  und  vorsichtige«  >a(  litrraben  führte  an 
beiden  Orten  zu  einer  Uühre,  die  freilich  ihrer  zarten  Beschafienheii  wrireri 
Dor  stöckweisc  herauszubringen  war,  aber  dennoch  bis  auf  dn%  unter  dem 
Sande  befindliche  moorige  Terrain  verfolgt  werden  lionnte.  Dit  Bnden-Vcr- 
hältnisse  sind  hier  so,  dass  cnerst  etwa  6  Zoll  mächtig  sogenannte  Baucrerda 
liegt,  dann  folgt  l'/4  Fom  weiaser  Sand,  unter  dieaem  ftngt  Moor  an.  Bii 
Eiiii—  beganacB  ent  Mit  4wi  tod«|  tocInalKu  diefon  gam  ml  hüln 
hm  Kmt  Mt 


0.  Wumt  iker  B«rf  amphtlM  (Bom.  polytachi.  Jom.  CL^  41»  ftH 
BMfM  ^irM  «I  Mir  mnthMmML  Ort«  ff&mmmi  mmmmHcIi  §mkm  M 
QlilM  iMMlbM  iB  J>toff«ji»,  MmMhi,  Ogifcrfc«  und  in  im  MMn 
Dia  Kiphtha  scheint  bei  l»efo|«ahelt  uierinüaeber  SteiakobleB-Briade  darch 
trocken«  Dealillation  erzeugt  worden  tm  leyn.  Der  Vf.  besuchte  künlick 
ein  Bergwerk  auf  Naphtba  unfern  Ltnumose  in  GoHmh.  Auf  dfmn  mit  Grw 
bewsrhsenen  Ber«rp.  einem  Aualiufer  der  Kmrf>atken,  bemerkt  man  vercinielUi 
völlig  Vnhlv  Sleller»:  diese  leiten  suf  die  Spur  der  Quclfen,  hier  schlft^  man 
•in.  Nach  der  Lage  jener  Stt-llen  werden  Stollen  peiricben  oder  BruDoei 
und  Sehacbte  gegraben;  der  Yf.  zahitc  aeht  Schachte  von  6  h\%  12  Khfx^r 
Tiefe  und  drei  oder  vier  Stoilen.  Die  Naphtba  quillt  aus  den  AS  »nden  an 
Schachten  und  Stollen  in  Be^^Ieitunj?  des  Bergwassers  in  dihraeu  Stnemea 
hervor j  das  (xesteiu  i&l  an  solchen  Stellen  mit  einer  grün-gelben  Öi-Schickl 
bededU,  i^enao  das  iJifliessende  Wasser.  Die  Naphtba  wie  das  gegrabm 
QeHflte  beaitM  eiMB  fcbmckca  eigeatbtadidmy  alcbl  mangenekM 
Coraeb,  dMi  im  HMel  vorbMMflvte  Fbotofm  ibnlicb.  Ihm  P«be  «r- 
icM«  ta  PhnehM  MEvl^biM  mH^  Eimern  Mcb  M  OrtM,  is  tMfim 
OTT  a«B  PofislfB-Ttller  rolh-gelb  wuä  im  Umtm  PaMe  vÜKf  iiniiilill|| 
VIP  ayvnmnm  wwmi  POTni|i  i%«ffv» 


GioRo  Vutfca!  Ivpferiadlg  (Cwellia)  den  Gold-Feldera 
Victoria'»  (BoRmnr.  n.  foL  Berg-  und  HOtten-minn.  Zeitf.  XVIU,  221). 
Das  Mineral  kommt  öfter  vor  in  den  SteigMm^il'oreH- QuarvreeP  fem 
1iry!;t^!liiii<;ehe  Binde  Ruf  Knpferkie';  nnd  Knpferglani;  seltener  findet  es  Mck 
derb,  in  kleinen  Nieren  und  rundlichen  Stücken. 
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Denelbe:  Wflrfelers  <Pli«rmakoiiderit)  ebeadaher  (a.  «.  0«>. 
Ihr  vr.  entdodile  «Im  Minml  vor  komr  Mi  im  Gold-Qoars  dei  J«dUc^ 
il««/«  in  TarrmnfotBwr,  Der  Onan»  ia  deiien  HoUaagaa  ot  aich  Mal,  in 
BÜ  Arsenikkies  darckwaebtea,  welclier  ataika  NaigVDf  lom  VerwHtani  ba- 
HM.  Die  Krystalle  des  WärffelaiMi  sind  meitt  febr  kMn,  dia  grdsftaa  vial- 
locbi  Vt«  Vm  2oUy  and  aaigea  aiaa  «alb-  bis  Saiangd-fiiiaa  FaAa  nU 
iiiiiiaadaBi  Scblanaiir.  Nar  an  waaigan  Maitentflekan  war  atiie  ondaullieba 
bnriadriflcba  ZMebArfttny  dar  Wftrfelkaataa  (Pamafon-Dodekaader)  baobachl- 
br»  biiitgar  sind  tabr  scbwaaha  tatraadrlscba  Abttumpfoagan.  Dar  Swm^ 
fiinan  Vaiialil  nnd  gawfthnlich  die  grtfiam  Kryatalla  mU  ^wftlblar  WOrfalo 
Flicha  etgan»  dia  galb^giOnoi  and  brannticban  arscbeinan  kleiner  mit  ebener 
niabfl^  die  eine  diagonale  StveiAing  beben.  Hh  Gold  aeigl  sieb  daa  Minaral 
haondaia  binfig  vanfacbien,  nnd  mancbe  Dnuen-Httblen  der  Smaragd-gaiinan 
Abindamngj  in  denen  neben  dem  Gold  der  Arseinkkiei  mebr  glinaend  hcr* 
foMffiltf  gewibtan  ein  ungemein  iebOneg  Anseben. 


6.  van  lUn:  Apalil-Kryitalle  ana  dem  PßUektktt  fn  9>fwl 
(ffiadarrbein.  Gaiellacb.  für  Naiur*K.  w  Aann  tSSP^  Jnli  6).  Das  Didode- 
katder  eiaehainl  volliiblig  an  den  icbdnen  Krytlallan;  iie  finden  sieb  an- 
mannen  mit  dnrcbiicbliffen  Zirkon-Kryitallen. 


B.  Geologie  und  Gcognosie. 

K  ÜAcn:  Oeologliebe  Karle  von  C0ntrmi'Europa,  nacb  den 
aeneitan  Materialien  bearbeitet  («InfIfBH  f8S9^  Fol.).  Die  vorliegende  Karle 
wrfhiü  ganz  IMMfeMM;  die  Sektuiim^  faat  gana  FnmltrMkf  die  Uhi^^ 
laadr,  einen  grotaen  TbeH  van  tßtt^nd,  OUr-iMUn^  Ungarn,  Oer  FUcben- 
nam  ist  abo  ein  sehr  bedentfuder,  indem  alle  awiscban  AarfilHa  nnd  ITafM* 
At^ea,  hiv0rp0ot  nnd  lA^omo,  Bordmm»  und  tf^aabaii  liegenden  Linder 
aar  der  18'^  beben  nnd  13"  breiten  Fliehe  dafgeatelH  sind. 

Eine  aolcbe  Übeiaicbts-Kaite  war  in  der  Tbat  ein  BedttrAuss; 

mcb  bnlie  berrita  im  Jahre  18S$  der  Verleger  dea  Fkonnna'acben  Handbncba 
dar  Geologie  dieselbe  ala  Beilage  in  jenem  Werke  angekündig^  ihr  Eracbeinen 
«ar  aber  bb  jetzt  doteh  mandhlbcbe  Hindemime  blnanagescboben  weiden. 
Scban  ein  flttcbtiger  Blick  aaf  die  Kwte  zeigt  nna ,  daaa  die  techniaebe  Ans- 
ÜbniDg  eine  ganiT  vartreilicbe  ial^  eine  nibera  surgfultige  Betraebtung  aber, 
im  der  Verftsaer  grtndliehe  Voratndien  nmeble,  das  reicblieb  vorhandene 
laierial  gut  beantite  and  namentUch  neuere  Foracbongen  fleiaaig  tn  Käthe 
aof.  Bine  knrae  Tergleicbung  der  vorliegenden  und  der  firflberaa  geologi- 
aeban  Karten  vom  aalttlen  Kmropa  (namenifich  von  AanlMMaiid}  dArfte  wohl 

Orte  aejn.   Im  Jahr        erschien  eine  geognoatiacbe  Kerle  von  Emr^pm 
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vta  Boei,  wohl  der  erste  Venoch  einer  geologiaciMO  Dwitellunf  Mwn^tf 
der  aber  bald  (tSiß)  durch  eine  umfassendere  „geognostiscke  Karte  tm 
DMiseklanä  und  den  umliegend (mi  Staaten  in  42  Blattern"  übertroffen  wurde 
(aplter  il^S3  und  tS8i  in  neuer  Auflage),  auf  welcher  41  Gesteine  undFQ^ 
matkHien  durch  Farben  «niertchicden  iind.   Dieselbe  trägt  keinen  Naraeo, 
obwohl  der  Verfasser  der  grossie  Geo^i^nost  Deuttehlands  war.    Auf  seiaei 
▼ieljihngi-n  Wandcmogen  durch  alle  Regionen  Europa»  und  mit  seiner  eifte* 
ihAnlichen  Beobachtungs-Gahe  hntlB  L.  v.  Bvcn  ein  reicUMltiges  ValMitl 
für  die  Kenntniss  der  Yerbreilun«:  der  Formationen  getttmielt  unrl  m  dicken 
Werke  niedergelegt.  Eine  ellgemeine  Übersichts- Karte  anf  einem  Blatte  fehlt« 
indeat  inimer  noch,  und  erst  1888  erwarb  sich  II.  v.  Drodoi  dm  Verdienst 
*  der  Hennagabe  einer  solchen  ( Geogneiliscbe  Übers ichta-Kerle  Yon  thutick- 
iMd,  Frmakreiek^  England  ond  den  nngrensenden  Lfindem,  »lennimengMleHt 
naeb  den  grflcaeren  Arbeiten  von  L.  v.  Buch,  Elik  dr  Bmcnenr  vnd  Danuboi 
ond  GRBiHOUGn).   Trotx  der  Vortrefflichkeit  dereelbeo  nniite  in  lettter  Stil 
der  Wunsch  nach  einer  ähnlichen  Übersichts-Kaite  rege  weiden,  anf  welcher 
die  bedeutenden  Fortachritte  üi  der  Wiiienicbaflt  seil  20  Jahren  ersichtÜfh 
wiren*  Denn  wie  anders  hal  sich  die  GKedemng  der  sedtmenUren  Formt- 
tkmefl  in  jener  Epoefae  gestaltet !   Wie  haben  die  Geognosteit  Jle«<MAMi» 
gnfinrft  und  Promkrmekt  in  Erforschung  ihrer  Gebiete  gewelleifefl !  Wai 
wurde  aamentlich  nicM  in  Betreff  der  ilteren  Sedhnentlr-fiehilde  ao  wie  der 
Tertiir-Formationen  seitdem  gelebtet !  Das  Material  hatte  sich  in  dem  Giadf 
gehinfty  dass  eine  Sichtung  und  Ordnung  schwer  war.   Es  ist  daher  erfici» 
lieh,  dass  der  Verfasser  —  durch  frühere  Arbeiten  yortheilhnft  bekannt  — 
sidi  bemüh  c ,  das  Beste  ztt  benulien  nnd  möglich  treu  dannatellen.  Die 
Wahl  der  28  Fariben  ist  eine  gute;  durch  die  dunkleren  Töne,  welche  dca 
pintonischen  Gesteinen  gegeben,  treten  diese  den  jOngercn  FldCt'Fomuiti<NKB 
gegenflber  in  der  Eigenthümlichkeit  ihres  Vorkommens  besser  nnd  schirfcr 
hervor.   Die  tabellarisohe  ErMatenuig  der  Farben-^kala,  die  Etagen  a'Oa- 
M«T  s  n.  s.  w.  sind  erwünschte  Beigaben.  Wir  können  daher  die  ifgeogao- 
stiache  Karte  von  C9mtr$i'Eurapm**^  deren  schöne  Ausstationg  der  Vaisft- 
handlnng  alle  Ehre  maefat,  bei  ihrem  billigen  Preise  auf  das  Beste  enpfshlca 
und  machen  hosendera  ikt  Besilaer  grösserer  geognosii  scher  Werke  —  wie 
.NA»iAiin*s  Lehrbuch  der  tieegnosie»  Cotta's  Denlachlands  Boden,  v.  LnoiOHa»'« 
Lehrbuch  der  Geogneaie  —  darauf  anflnerhsam. 

21.  finscnmi:  der  tönend«  Sand  bei  XoMary  (PnraMUiivj  geograpk. 
MiHheil.  1»59^  lU).  Die  Geogr.  MItlheilungen  IMS  Heft  10  enthalten  eins 
Nntis  von  Huen  MiLun  Aber  den  tönenden  8«nd  der  Insel  Ki§§  ab  ein  Gsgee- 
siiek  an  jenem  des  OtM  S9km9  nnd  tUpHmm.  Aber  auch  der  Stnnd- 
Sand  bei  KM^rf  östlich  vom  fibtten  da»  wo  die  Bade«Bnden  stehen»  laigk 
das  genannte  Phfinomen  genau  in  derselben  Weise,  wie  es  Muimi  am  Strands 
von  Ei^  beobachtet.  Der  Kolk§r$mr  Sand  selbst  besteht  nus  hloinen  glia- 
aenden  Geröllen  weiasen  Quanes;  andaie  von  derselbe«  Grösse  dnreh  Eisea- 
«Mird  fioih  bis  bnun  gnOürbt,  sowie  gönn  achwwrae  ehmifhUs  sehr  glänaende 
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rfMf  BisenersM»  die  ndl  den  Magsele  atuffesogen  werden  kOnen,  Hegen, 
deiwifelMQ.  DieMr  eebde  gefeibte  Sand  wird  nach  Berlin  u.  a.  eli  8lreii> 
send  venendet.   Gebt  mn  wm  lu  geuisten  Zeiten  durch  denselben,  so  iMfft 
man  das  tönende  Klingen,  namentlich  wenn  man  mit  dem  Fnsse  in  schiefer 

Richtung  slösst  .  gennu  so,  wie  es  Millek  beschreibt  IVhcH  finiger  flbunif 
ist  man  im  Siande,  dies«'  niorkwurdigen  Töne  so  laut  uiui  s(  hnllend  werden 
III  lassen,  dass  nie  weithin  hörbar  sind.  Kinder,  die  im  SantU  .s[jii-I('ii,  iit>nneii 
sie  „Sand-Musik  *.  Die  weiteren  Bedinpingen  des  Ertönens  dieser  ('i^i  iiLhüm- 
lirhen  Musik  sind  Tülgeade:  Einmal  müssen  hei  höherem  See -Gange  die 
briind«  rrden  Wellen  üher  den  Saud  hinweg-ffegangen  seyn  und  ihn  dnrchfeuchtet 
haben:  «weitens  iuub^  unuiiUeibar  Uaraui  dte  Sonne  ihn  beschienen  und  bis 
sur  Tiefe  von  etwa  einen  Fueae  völlig  ausgetrocknet  haben.  Treffen  diese 
IbnUnde  nuannMi,  ao  wird  er  eiani  oder  nekre  Tage  lang  araaikaliaeh; 
epiier  teilierl  pich  IHeie  wieder.  Dereelbe  SimI,  von  den  fiee*Wiade  m~ 
nittdlMr  deUnter  In  den  DOnen  »lelilnft»  itigt  keine  8|mr  des  Tinene; 
•nek  «nckl  man  daeaelbe  veigeklick  kerfotmkrlngen«  wenn  Unfwe  Zeit 
mkii^e  See  feweaen,  der  Stmnd-Send  von  rtirkeren  Rege»  derekfenekiel 
od  denn  wieder  von  der  Sonne  getrocknet  worden  itt.  —  Et  adieint  deker 
dam  die  Sand-Kömchen  nelien  ihrer  sontUgen  Eigenlhümlichkeit  einen  feinen 
fast  kedenden  Übennf  von  Krystallen  der  Salse  des  See -Wassers  haken 
müssen,  wenn  sie  das  tönende  Knirschen  hervorbringen  sollen;  bei  längerem 
Liegen  fitllt  riieser  Überzug  entweder  ab  oder  wird  vom  Regen-Wasser  ent- 
fernt. Mit  dieser  Hypothese  scheint  die  Beobachtung  BIillsr's  in  Oberein- 
Stimmung  zu  seyn,  dass  der  Strand  -  Sand  der  Insel  Eitftf  da  sni  lautesten 
tönte,  wo  unter  dem  trocknen  und  losen  Saude  ein  feuchtes  Lager  d«'««irlben 
vorkam.  -  Mit  dem  Sanrle  des  freffff  haku^  und  vollends  mit  dem  des  Htf- 
Aesraft  iiiuss  es  freilich  wohl  noch  eine  andere  ttewandtoiss  haben. 


G.  Samdbbrgbr:  Übersicht  der  naturhistorischen  Beschaffen- 
keit des  Hersogtknni  Nm^tau  (148  SS.,  8°,  7  Tfln^  Wieabaden  $660). 
IHeae  Okeraieki,  eine  gewiaa  Vielen  beipiene  Enckekumg,  bekandelt  KUna, 
Okerflieke,  Gekirge,  JImeralien,  QaeUen  <S.  10— 3f ),  ^  Pflanien  nrft  keaon. 
dtrer  Efiekaiekt  anf  Nnia-  nnd  Zier- Manien,  —  nnd  Ikiere,  von  den  nn- 
voUkonncBem  kegkinend  kii  ann  Menacken,  weianr  nekre  Akecknitle 
in  Beang  anf  Hanalkiere,  verdiente  Hatarfoiecker  dee  Landee»  natnrwiaio»- 
ackaftliche  Anataltcn  nnd  Utentarj-Hackweiannfen  lalgen.  Ilaa  Sekffflf^n 
dtrfle  als  Leitfaden  die  natorkiatoriieken  Gegenatinde  und  Ersobeiaangen 
keaeicknen,  deren  Anaeinandenetanng  in  jeder  IfcfiMitiidkeii  Sckale  wOn- 
aekeniwertk  wlre. 


Hknxkssv :  über  die  Krnftc.  welche  im  Stande  waren  dcnSee- 
SfMfffel   in  g  e  n  I  o  iT  i  s  c h e n  Zeilen  zu  verändern   {Proeeed.  Rrit. 
4flAW<-.  IUI  Atlienaf  nm  HO   t S59 Situs.  Jom-n.     3S,  XXV,  109).  W**nn  die 
li.rJ-Mas9e  während  ihrer  Erstarrung  ihr  Volumen  verändert  hat,  »o  hat  Diess 
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niebl  ohne  Einfliuf  bleiben  können  auf  den  Stand  de&  Meere.^-SpiegeU, 
—  otid  namenllieh  wird  sich  hus  des  Vf's.  fniheren  Arbeiten  leirht  ergeben. 
dMS,  wenn  die  oberplc  Srhirht  des  inneren  flii-siircn  Kernes  di-r  Erde  sich 
durch  Frstamuiff  zusamiiieniiehl,  auch  die  Ellij*iJ<  tat  der  wassrigern  HuUe 
der  Erde  zuneUnien  muM.    Eine  kleine  Veninderung  in  dieser  Beziehung 
kann  grosse  Strecken  wir  Abirocknting  wie  lur  Überschwemmung  brinfen. 
Sollte  i.  B.  die  mittle  Eilipliciläl  des  OeeM  von  V300  ««f  'A»  W«clii«S 
80  müssic  das  Meer  unU5r  dem  Äquator  an        iteigen,  fai  der  Ponllde 
von  52  0  aber  ua  196'  noken.  MiofM  und  Blnke  tob  öor  Breite  der 
MHftkm  Iwehi  bie  nn  Fol«  henmf  wAfdeo  so  traekcaefli  Lmd  wrwrvM^ 
Biedie  Ebenen  ad  Inseln  onier  den  Aqmlor  ftbertchwemat  werden.  Hab« 
alio  Vorgänge  obiger  Art  Ib  der  goologiicbea  Zeil  itoitgoflnidev«  io  mflsM 
ib  foflwihreiid  nehr  Und  in  de«  genSMigMii  und  bnlten  Zonen  gebttdd, 
du  Heer  ivHeebeii  den  Tropen  mebr  «HsgedebM  haben.   Die  Znsaanneo- 
•lollMg  Yon  Kerleo  Aber  die  VerbreHoig  Ton  See  und  Land  in  den  Tcr- 
ocUodoM  geologliebeii  Perioden  Itftnnto  die  Lflenng  der  Fiago  niber  bringen. 


G.  G.  WiwiLWi:  die  Schichten  der  Avicnla  rontorta  inner-  und 
nasser-halb  der  Alpen,  geoloiri^rh-pnlänTitoIo^isrhr  Slndirn  ('1!  SS-,  2  Tfln.. 
8®.  München  18S9).  Der  Verl.  ^ilu  eine  Aufiähluug  der  fossilen  Hejrtc  dieser 
Schichten  mii  Beschreibung  um)  AtWiildung  neuer  Arten;  —  berichtet  über 
die  bisherige?!  Versuche  sie  zu  kiassÜiriren  austuhrlich,  —  un«i  legt  dsnn 
teine  ei^i  iH n  Tü  ubachtungen  «nd  die  Ansichten  dar,  welche  er  in  den  Alt' 
gäuer  und  \Ve^■d^?nfeMschen  Alpen  so  wie  aus  mehren  an  anderen  Orlen  ge" 
machten  Sammlungen  gewonnen  hat. 

Von  den  »eiaten  Arbeiten  feiner  Vorgänger:  ALnenri,  Qdnennr  (der 
Jura),  SoMwOimi*,  Enmion**  HAiaat***,E9CHnf ,  P.  ManAvf f,  Suiisttf  1 
OmtL^t,  GvunBL,  Roun**t,  beben  wir  bereiu  im  Jehfbncbe  beneblet.  V« 
ibnen  «.  A.  beben  jene  Schiebten  den  Tlnnien:  Sendeiein  Ten  TUh§mt 
Liti-Stndiiein  (Qu.  IMher,  v.  Sauinorn),  Gervillien-Scbicbten,  WeiisteiB* 
Seyefeff  (nnd  Uu  1.  Tb.  ia  Jb.  1954,  552,  555>,  KHnsener-  «nd  GerriUie»- 
Miehlen,  Oberes  Sl.  Cesrian  (Eecnn)  nnd  Bonebed-Giii|»po  erhalten.  Die 
Tom  Verf.  aufgeführten  Organismen  alnd  folgende  ,  unter  welchen  die  in  der 
Rnbrike  Bonebed  bezeichneten  Arten  nataerhelb  der  ilffwn  in  diesem  ror* 
kommen,  nnd  die  ob  Posten  und  Praecursores  nach  Ov>nstbdt's  Bezeichoun?« 
Weise  eingetragenen  als  Typen  (oiefat  idenliache  Arten)  frikbeier  oder  spiterer 
Schiebten  on  betnchlen  eind. 


•  Jb.  IMI,  129,  i8t»,  281,  1863,  m,  m  &I3. 
Jb.  f04i,  437t  MS«t  «. 

•♦•   Jb.  t8S4,  155. 

t  Jh.  1SS4,  im. 

tt   Jb.  iS64,  8*29, 

m  Jb.  feer,  91. 

n  Jb.  45?«  im,  32«,  8fi0  ff. 
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AuTuiblung  des  Vf.'s,  sondern  in  einer  splileron  Tabello  enthalt«  tt  und  !*rhei- 
nen  Synonyme  vun  sulcheu  zu  &üyn,  die  int  früheren  Texte  uuU:r  andereii 
Namen  stehen.    Den  alpinen  Contoria-  ond  den  «uaaer-aipioen  Bonebed- 
ScbicfaAea       fOdAiui  16—17  nnter  39  Blattkiomeneni  geineiD,  wibrond  die 
BnicUopodQB  in  di«MB  leUlen  gänxUch  fehlen.  Beide  haben  eine  pelagische 
FeuM«  Der  Vr.  fltnbt  nicht ,  den  eich  die  SoM^aebe  Anaicht  in  Genien 
heatitigea  laaee,  data  die  Bnchiopoden  mil  ^gewiaaen  LaineUibnuichialen> 
Arten  von  Oainn  nach  Weaien  (wo  daa  Boae-bed  anftreie)  ateliy  ab-  nnl 
*  andere  LaaelBbfanchiatcn  sn-nehnea.  £a  acbeinen  da  vielmehr  lokale  Ver« 
hiltaiam  an  «alten  gewiss !].  EbenralU  17 — 18  Arten  etwa  aiad  aolche,  die 
ihre  niehaten  Verwandten  in  früheren  Schichten,  die  gryphaaten  Avicula-Arlen 
in  der  8t.  Cattianer  Formation,  die  Arten  der  Myopboria  im  Muschelkalk, 
die  der  GervilU'ia  in  der  untern  Trias,  Clidophonis  vom  Zechstein  bis  mr 
Lettenkohle,  die  Anomia -Arten  in  letr.ler,  Spiri^er«,  die  Si»infereii  mit  nnbe- 
ripplem  Sinus  nur  in  «Itern  Fornialionen ,  die  Terehrnlnla  pyrifnrmis  im  Kohlen- 
Kalke  hahfi!.    Zw^r  sinri  nntli  4  Arten  vorhiinden.  weiche  ^)LK>sTrr»T  »U 
praecur.-<(ir(  s  bezeichnet  haij  nnf  welche  jedoch  der  Vf.  kein  tiewicht  tu 
le^cn  scheint.  Nur  eine  Art,  der  Aniniünitcs  planorbis,  ist  ein  jiincerer  Typus 
und  findet  «tich  sogar  idcolisch  in  den  Schiebten  derA\it  ula  ciuiU  ria  wie  m 
den  unteren  Lias-Schichten.    Jene  Schichten  müssen  daher  dem  Schluss  der 
Trias-Zeit,  nicht  dem  Anfang  der  Lias-Periode  zugerechnet  werden,  wenn 
fleioh  dieaer  eine  Amnionit  neigt,  data  anch  Uer  keine  Lftcke,  sondern  eia 
Übergang  in  der  Geachichle  des  Organismen-Lebens  nnf  der  Brd^Oberfllcha 
vorhanden  gewesen  ist.   Allerdinga  haben  die  dafarrejeAMIen  Geologen 
(V.  HAvan  nnd  Suaas)  anch  noch  andere  wirkliche  Liaa-Petrefidtten  in  diesea 
GerviUeia-Schichtett  angeführt,  was  sich  aber  darana  eiklirt,  dass,  wie  schon 
IhniAM  (in  Besng  an^  die  Gervilleia-Schicbten)  geadgt,  sie  einestlieiia  die 
fireetener-  und  die  Amaooiten-  und  Belemniten -führenden  Schichten  von 
Bn%esfeU  mit  den  Kössener  Schichten  irrthAmlich  veihnnden,  andemlbeils 
2 — 3  fetrefaktcn-Arten,  oben  mit  (?]  bezeichnet,  als  zweifelhafte  und  H 
andere,  welchen  wir  ein  (*1  beigesetzt  haben,  als  verlässig  bestimmte  liasi- 
srhe  Arten  aufgeführt  haben,  welche,  wie  der  Vf.  darzulhun  strebt,  doch 
von  diesen  verschieden  sind,     l>f»j^«!  das  Rnnp  -hed  das  Schln««  -  Glied  der 
Trias-Periode  bilden  muMe,  hat  Oppbl  bereits  in  seiner  »Jura-l^ormatioa" 
behauptet. 

G.  Tbkobald:  das  ffassiftom  in  EroMu  (Jahrei-Bericht  d.  nntnrforsch 
Gesellsch.  Graobttndtens»  Chnr  mf»  38  £).  Wir  beschränken  uns  auf  das 
voai  yt  an  Schlnsse  aitgelheilte  Brgeboisa  seiner  Foiachangen.  IMe  beoh- 
achteloB  Pommtibnen  aHeichen  von  SW.  nach  NO.  Das  Fallen  ist  alendich 
henatnnt  nach  SO.  mit  atniker  If  eignng  anm  gana  sadlichen,  im  Gaaaea  sehr 
steil  nnd  oft  fast  senkrecht.  Wo  Serpentin  nnd  Diorit  nnfireten,  ist  die 
FnU-Bichtnng  verbogen  oder  sonst  gestAit» 

Die  allgemeine  Gestein-Folge  in  anfsteigeader  Ordnung  Mt: 

1.  Gtnner  ScUeCsr  von  CSInr  nnd  der  Thnl-Mle  der  Ffeafar  bin  snm 
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Eingaug  der  llrdenalp  und  lum  Anii^ng  der  Oe/ueuaifi  oUue.  Serpentin.  Wo 
dieser  anf  der  Ochsemlp  und  im  obern  Urdenthai  aufzutreten  it[ifaii<rt.  ho- 
fMlen  ihv  imBle  Schiefer ;  ea  fioden  «ich  dictfe  aber  aucli  in  der  Aahe  der 
<iB«iM*Sdiichten  jenaeilf. 

2.  Dm  gniBcn  SehiefBm,  «»wie  Iheilweife  den  bwilei»  itt  etat  aeUe- 
lariger  Kalk  mil  Schiefer  wechaelod,  iodeiii  Dolonil  aufgelagert;  im  Kelh 
trifll  man  aber  aoch  grdaaere  Schiefer -Binke. 

3.  Über  dem  Kalk  nimmt  grau-brantter  Sandalein  aeiae  Stelle  eia;  aaf 
diese»  folgt  GUnmenichierer  oder  glimmerifer  ThoaacUefer,  aodaM  Gaeiaa 
BNt  Glimmerschiefer  nad  Qoanit  wechaeJnd. 

4.  Dem  Gneiaa  iat  mehrmala  Kalk  uod  Dolomit  in  regelmiaaiger  Schidila«^ 
Folge  eingelagert. 

5.  Banter  Schiefer  wecliaelt  suletat  auch  mit  Gneiaa  und  bildet  endlich 
aeine  Decke. 

Alle  diese  Formalioncn  fullen  am  Hornli/j(i»s  tinter  den  Kalk  und  Dolomit 
des  ParpHtner  VVeisshoi  njf  und  der  Tschierpe  t  in,  so  dn^s  eine  gro§se  Kalk- 
Forimition  von  der  andern  durch  dieselbe  getrennt  i  t.  Sir  setien  auih  jen« 
Keits  des  l'rdciUhales  fort;  der  obere  graue  Schiefer  steht  auf  dem  Parpauer 
Vrdcnpas*  au;  dt  r  (htruiilrr  liegende  Imeins  und  Quarzit  eben  da,  sowie  der 
unter  diesem  liegende  bunte  Schiefer,  welcher  mit  einer  eigeutbümlichea 
Breccie  (Galcj^tra)  jenseits  die  Uauptmasse  dea  fSeluDar%kom»  bildet.  Ober 
diesem  liegt  aodann  wieder  Gneiaa,  welcher  aich  weiterhin  in  StAiefer  aua- 
heilt ,  da  er  im  Chur^tmldner  Thal  nicht  mehr  encheinL  Der  Variolit^  de* 
PUUemkorm  aetat  ebenfalla  nach  dem  Sdumurmk^m  Ober,  ao  wie  der  Dioril 
anoh  am  nmw  deiaelben  von  Variolit  begldiet  anfiritt  wie  am  BimH, 

6.  Die  Serpentin- Bildungen  von  Bn§m  nehmen  faat  den  gamen  Thal* 
Grund  ein  und  treten  dort,  ohne  Unterschied  imd  ohne  daaa  aich  eine  Begel 
anfatellen  lieaae,  aoa  grauem  und  buntem  Schiefer  hervor.  Am  WeiMthom 
and  Piatiemhorn  eracheinen  sie  auch  twischen  GiieiM  nnd  Dolomit,  jedoch 
meist  von  bunten  Schiefem  tiegleitet  und  den  Einlagerungen  dieser  letzten 
fialgend;  sie  keilen  sich  (iang-artig  aus,  bilden  die  Scheide  zwischen  Weist'* 
Aem  und  Bruggerhorn  und  nehmen  hinler  letztem,  aus  Kalk  und  Schiefer 
hervortretend,  vollkommen  den  Charakter  eines  Emptiv-Gesteina  an.  Weiter- 
hin erscheinen  auf  einer  Linie  von  N.  nach  S.  drei  gewaltige  Kalk-  nnd 
Dolomit  -  Massen :  das  Weisxhorn  von  Enisu  ttsil  ilpjttein  und  Gürgaietschy 
du»  von  Parpaii  imi  der  TscMerpe  un<i  das  Len^erhorn,  Zwischen  beiden 
ersten  liefen  (ini  .  Schiefer,  Diuril  und  Serpentin,  twischen  letzten  da» 
Rothhorn,  aus  Uunildende-Geslein  mit  Gneiss  und  Glimmerschiefer  bestehend, 
welche  FeUarteu  rechts  und  links  über  den  Kalk  übergreifen  und  nördlich 
von  Kalk,  afidlich  von  Schiefer  begrenzt  sind,  in  den  iie  eich  eben  m  ana- 
zukeileo  acheinen,  wie  der  Gneiia  nördlich  nnd  aOdlich  vom  Eronr  HWef-' 
Aem,  von  welchem  jenaeito  dea  Brüggerkorm  ao  wenig  efaie  8j>ur  s«  Men 
Iat  nie  Im  CtaneeMner  Thal. 

Dieaar  Umatand  wiide  die  Feisarten  unsweifeihaft  ala  erapllve  beaaichnen^ 
wem  aie  nicht  mit  Kalk  und  Schiefer  gleiche  Schichien-' Folge  bitten  nnd 
in  letite  ttbergtngen,  nnd  wenn  aich  nicht  iwiachen  dem  Gneiia  Kalk-Sohlchleii 


befändoa.  Eb  bleibt  tlfo  nichts  übrif  als  dieselben  Tür  meiamorphtsch  tu 
effkiäiM,  und  bei  ^cr  meist  sehr  steilen  Schii-hU*n-Stellung  ist  eine  Umwand- 
Inng  von  tinleii  aof  «ehr  wohl  denltbnr ;  über  die  bedingenden  Ursache«  aber 
tind  wir  keineswegs  im  Klaren,  wenn  wir  nicht  den  allerdiigs  mächtig  fang 
auftretenden  Serpentin  aU  solche  gelten  lassen  wollen,  waa  jedocb  tni  aian- 
eberlei  Gittoden  ascli  wieder  beiweifelt  werden  kann. 


H.  CoQUAifn:  Kreide-Formation  im  Dept.  der  Charente  (BrnNet. 
yt'ol.  \».\  XlVy  55  Ergebnisse,  welebe  die  Forschmigeii  aaflhitca, 

stad  folgende: 

die  chloritische  Kreide  fehlt  pinzlirh; 

man  kann  i\m  Kreide-Gebildo  in  zwei  (>nippen  (heilen,  tuad  diese  nach 

dem  ManchfaUio:en  der  Fauna  in  scrhs  deutlicho  Etapen ; 

von  Kudisten  lassen  sich  siehen  Zonen  unlersrhcideö ; 

die  Basis  der  obern  Kreide,  charakteri.«.irt  durrh  Micraster  cot-sb- 
gn intim  Ag^ss..  entspricht  der  Kreide  von  Yillcdieu  und  ist  nicht  m  ver- 
wechseln mit  jener  von  Meudon  oder  mit  der  von  Magtrichti 

die  dritte  Unlcrahlheilung  des  ersten  Eta<;e  der  weissen  Kreide  lii^ 
sieh  als  Äquivalent  der  Kreide  ohne  Feuersteine  im  Bocken  von  Puris  be> 

trachte ri  ; 

iIk  Kri  idr  von  Meudon  und  von  .^laslricht  wird  in  der  Charente  diirrh 
den  dir  Krrido  mit  Ostrea  vesirnlaris  und  mit  vielen  änderndes 

drei  Gcgcndt  n  i,M  Tiu  insrhaftliehen  ft»<^>ilrn  Resten  vt  rtn  (crt ; 

die  oberi  Kreide  in  dem  Charonte-h\i\.  erscheint,  was  die  Zahl  di  r  llnMini 
von  Vt- rstciiM'niii^en  betrilH.  als  weil  vollsUmdiürrcr  Typus,  wic  die  obere 
Kreide  des  Pariser  Beckens  und  wie  Jene  von  MmHrichi. 


V.  Hauis:  jjeologische  Beschaffenheit  der  Insel  ("rein,  \c\i\ 
Candia  {ioe.  cit.  V/1/.  139  otc.V  Talkschiefer  setzen  den  ganzen  mitltcn 
und  westlichen  Theil  des  berpigcu  Landes  von  kisamog  und  von  Selino  zu- 
sammen, verbreiten  sieh  auch  in  mehren  Zweimen  und  erscheinen  hin  nnd 
wieder  vereinzelt.  Theils  sind  sie  t|«Brzi*r.  tlieils  Thonsrhiefcr-arti«.:  "virilen- 
weise  koninieu  in  dcnseDu-n  Lager  blalterijjen  Kalkes  vor,  bei  liomnata  und 
Klaphonim  derijleieheii  \oii  körnigen)  (Jvps.  Letzte  lindel  man  uri|,feschii:htel 
und  Bruchstücke  von  l  alkschiefer  uiiist  hliessend.  Diese  versrhirdenen  Ge- 
steine, selbst  der  Kalk  werden  ziemlich  bäiififr  von  (.>uarz-(i;iiiLrn  durchsetzt. 
Einiije  Adern  von  Eisenelmi/  und  von  Eisenkies  unfern  des  KIr>lers  GonU 
sind  die  einzigen  uietaUi.srlH  ii  Substanzen  in  dem  erwähnten  llu  il  der  ln«fl. 
Im  bergiffen  Lande  von  Sifia  «^oht  der  Talkschiefer  in  (ilimnierschiefer  über. 

Dionte  und  Serpentine  trrlfi  nuui  im  Gebirge  von  Laxjtiti  und  von  P$e- 
foriti.  In  ihnen  linden  sich  niäehtt«je  Srhrlft!jr?>n!t-Gänge  und  ao«ehaIrcbe 
Einsrhlflsse  von  kornigem  Kalk.  Am  nordüehi  ii  <h  hange  in  der  G<»gend  om 
Üalnmi  treten  Serpentin  -  Stöcke  im  lalkschiefer  auL  Ferner  erecheint  Ser- 
pentin im  W.  von  tipiU  u.  s.  W. 


• 
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AMgevit  (Qnnwtckef)  nilM  in  Lande  iMk»  mf  de»  tUk<Mirge. 

■tdgoo  und  flchwinltebe)  luiapMIcMich  kreidij^e  Relke  fiad  im  M" 
fielea  mid  nillleii  TheHe  der  laiel  verbreitet  und  erlangen  iteileBweite  efae  - 
Mmleode  IMehtigkeit. 

Volaste,  MeT|{el  und  SnbapennineD-Kalk  ersdiehieii  tamal  Im  BOfMIwii 
Tbeile  de«  Eilmdei  entwickell. 

AHarioiieQ  Bilden  die  Niedemngen  der  Ebenen  von  Mmmtv  md  CmtteM 
loirie  die  ndrdliche  Kfiste. 


V.  V.  ZmAnovicn:  Brannkoble  awiacken  J*ir£MtfAi  nnd  Krmfinm  (Jb. 
i  L  k.  geolog.  Reiche -Ansall  189^,  S*  738  It).  Am  gfldlicben  Ufer  des 
■ichfl  dem  Kurorte  Rokiitük  die  Grense  swiscben  Si^Urmmrlt  nnd  ITroefleii 
KUeeden  Ssnflii-*  Baches  erbebt  sich  das  niedere  sanft  ansteigende  JCo#s- 
Ukr  Gebirge,  welches  wesentlich  ans  Schichten  von  Thon,  Ihonigcm  Sand^ 
ilOB  und  feinem  Sande  sosammengesetit  ist.  Diese  der  Jüngern  Tertilr*  • 
Fflnaition  angchitrigcn  In  einer  sehmalen  Bucht  des  grossen  Vmgtiri§ek0m 
BwlieH  abgelagerten  Gebilde  entbailen  Braunkohlen-FIOIse.  Sie  finden  sich 
fdoa  nach  3  Fuss  Decke,  ans  Dammerde  und  an  Versteinerungen  reichem 
Tegel  bestehend,  streichen  wie  das  Gebirge  selbst  ans  W.  nach  0.  und  feilen 
•Mar  25  bis  30  Grad  gegen  K  Die  Braunkohle  ist  giNnaend,  dicht,  fest 
Kkavfs,  ihr  Bruch  muschelig;  hin  und  wieder  enthftlt  dieselbe  Eisenkies 
eingesprengt. 


J.  KbacHUH-ScaLunainGn:  Gegend  um  Bei  fori  (BntM.  geoL  \Z.]  .Y/F, 
117  Ml.).  Die  steilen  Gehinge  der  MioiU  und  des  Fori  JutUeß,  sowie  die 
an  Bebof  der  Pestungs-Weike  unternommenen  Arbeiten  entbifissten  das  Innere 
itt  Pe1s*Lagen  nnd  gestatten  deren  Verhältnisse  au  erforschen.  Die  Jnra- 
Fsmalionen  von  Beifon  mit  ihren  Uhterabtheilungen  zeigen  sich,  was 
mwnlogische  nnd  paläootologische  Charaktere  betrifft,  wenig  verschieden 
im  den  Gesteinen  des  nord-wesUichen  Theiles  des  Jnra-Gebirges.  Sie  dürften 
Mgiicb  in  einem  nnd  dem  nämlichen  Becken  abgelagert  worden  scynj  die 
Selichlen  lassen  dasselbe  Streichen  wahrnehmen  Kann  man  daraus  die 
SeUomfolge  ableiten,  dass  ihre  Anfrichtnng  durch  die  nämlichen  Ursachen 
Misgt  wurde ,  und  dass  solche  gleichseitig  ist  mit  einer  der  siemlich  tthl- 
nicben  Storungen,  welche  nach  STmn  der  Juru  erfehren?  Das  Streichen 
4er  Jara>GebiIde  aus  NO.  und  SW.  der  Gegend  um  Betfari  bleibt  dasselbe 
fm  natem  Lies  bis  sum  Kinmieridge-Merge] ;  swischen  CksntHm  und  CKe- 
fff  ruhen  Muschelkalk  und  Bunter  Sandstein  in  abweichmider  Schichtung 
nf  Kalken,  Konglomeraten  und  Schiefem  des  Übergangs-Gebietes. 


Jcuvs  Scmnvr:  Ausbrueh  des  Fewet  im  Mai  (die  Eruption 

in  Vcsuv's  im  Mai  ISSS^  nebst  Beiträgen  sur  Topographie  des  Vesnv*s  u.  s.  w, 
Run  nnd  Obnilts  Seit  dem  Ausbruche  des  Feneikeiges  Im  lahse 
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1S50  war  derselbe  vollkommen  ruhig  gewetea.    Selbst  in  der  MiUe  AphU, 
als  der  Vf.  den  Krater  erstieg,  enlwit  krUe  dessen  Central  -  I'laleau  wenifcr 
weissen  Geruch-  und  Geschmack-lusi  u  Duiii^>l  f,  uur  in  eini<ren  Spalten  beob- 
achtete riuui  höhere  Boden  -  Temperatur ,   welche  bis  zu  83    C.  stieg.  An 
27.  April  erfolgten  mehre  stajrke  DctonationeD,  und  den  1.  Mai  begaos  die 
BnplioB       eine»  ■ekwaelMii  Erdbebra  beg^eilet;  im  mitlleii  Eegel  ftlaeto 
•ick  aiDe  gegen  N.  gericiiteta  Spalte,  aw  der  aa  Terfchiedaneii  Stelle»  Lava 
benrofdrang.   In  oder  Aber  dieier  Spalte  erhoben  sich  kleinere  Anibmck- 
Kegel,  die  olue  Unleibrechang  glflkende  Steine  und  Danqtf-MaBsen  mit  lanMi  • 
Kracken  eai|ionehlenderten.  Von  Flaamen^  Dieaa  ergaben  aikere  UMcr- 
•veknngen,  Urar  keine  Sp«r  an  beobachten.      Die  Kraptiön  ging  veihiltniii* 
Biiaiig  mhig  Ten  Statten,  ohne  weaeotliche  Boden -Enchiltiemiigeii,  foa 
«Ii»igen  Detonationen  begleitet.  Die  Antwftrftinge  erreichten  knom  Hflhea 
vrui  70  Toisrn.    Aua  der  Eniptiona- Spalte  drang  Lava,  welche  wabreod 
27  Tagen  floss;  der  Er^as  gehört  au  den  bedeutendsten,  die  der  Vesuv  ii 
neuerer  Zeit  geliefert.    Erst  strömte  die  Lava  durch  den  Atrio  del  Cavallo 
in  die  Foaau  Yeirana  und  Faraonei  den  6.  Mai  gelangte  der  Strom  zw  Hcn 
Dörfern  S.  Seiastiano  und  ^Inxsn  di  Snmma ,   torMorlc  mrhrc  lliinser.  die 
Kirrhhnf- Mauern ,  verbrannte  >Vcinherge  und  zahlhLsr  B  imir  und  bedrohte 
autet;i  I'ortiri.    I)anipf-MHS«*i*n  und  Sublimalions  -  BilfluiiL.»  n  r^nisticgen  der 
neuen  Spalt«*  sowie  der  I.ma  und  veraulnssten  da.s  Kiilslelien  verschiedener 
SaUe  und  anderer  Mineral-Substanzen.    Gegen  Ende  Mai  war  die  Eruption 
erloschen,  ohne  dnss  sich  auf  dem  Central-l  Uaeau  des  }f^ur-k raters  irgend 
eine  Änderung  zeigte.  —  Die  Oberfläche  der  neaen  Lava  dürfte  nach  dcai 
Vf.  481000  OüMlrtt-ToiaeB  betragen,  ihr  knbieeber  Inhalt  430000  Knbik- 
Teiaen.  —  0ie  Lava,  welche  den  1.  Mai  beim  Beginne  dea  Andwodws  iai 
Atri9  del  Ceoella  flosa,' bestand  ans  einem  BanAnrerk  von  Steinen,  BlOckm 
nnd  Trämmern,  die  von  der  untern  beweglichem  Maase  vorangeachobca 
worden    Schnell-flttaaig,  rauschend  und  gekrinselt  von  sehr  kleinen  Wellea, 
dabei  von  blendend  weias- gelbem  Lichte  erschien  die  Lava  am  Abend  dm 
t7.  Mai ;  sie  bewegte  sich  im  Afrio  del  Cä9«lU  auf  einem  3*^  geneigten  Bodea 
mit  einer  Geschwüldigkeit  von  0,S6  bis  1.15  rariäor  Zoll  in  der  Secunde; 
auf  steiler  geneigtem  Boden  von  etwa  25"  betrug  ihre  Geschwindigkeit  ia 
der  Fortbewegung  3,4  Pariser  Fuss.  —  Die  Bildung  gerunaeller  SchoUea 
dt<r  Lava- Gewölbe ,   der  Schlanrh- förmigen  Röhren  u.  n.  w.  wird  feaaam 
besprochen  und  durch  gute  Holzschnitte  anschaulicher  gemacht. 


C.  Petrei*akt4»o  -  Kunde. 

LoGATf:  Geologirnl  Surpetf  of  Cnnnda'^.  Figurea  and  Dft' 
criptionee  of  Canadian  Organic  Homains.  Montreal. 


•  VergL  Jahrb.  iSSS,  S.  864. 
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AfMif  f,      pp.,  10  |rif.  voB  I.  W.  Saumi  Inriogl  einen  Hielt  der 

nalersihirtsrhen  Mollusken:  Mnclnreia  Lngani  mit  den  Deckel,  Allen 
von  Ophiieta.  Raphisloma,  Mar«  Hi  soiiia^  Cyrlonene,  Loxonent, 
Cyrtoceras,  Cteaodonia  (iteti  TeUinomya  Hall»  weil  weder  mit 
Ti-tlina.  noch  Mya ,  sondern  «K  Aren  verwandt)  n.       —  nebst  2  Alten 

Ree    p  f  7?  r  n  n  t  r  s. 

lievade  //.  i  nlhalt  (J  r  a  p  I  n  !  i  i h  f  n  \nn  J    Hu  i  fvjr!.  \h.  fS^P.  '>7^). 

l/ecaHe  III  mit  Cyslifh  )  ist  schon  im  Jb.  l^öSf^  S,  69  angezeigt  and 
soll  nachher  vullsUndigcr  dargelegt  werden. 

Deeade  IV  (fSS9}  von  E.  Bili.inos  bietet  an  50  untcr-silurisihe  Cri- 
noidea  aus  Caitada,  von  welchen  5  der  Chay.y-,  die  andern  den  Birdseye-, 
Blackriver-,  Trenlon-  und  Hudsonriver-Formalioiicu  antfehören.  An\  merk- 
würdigsten darunter  sind  ohne  Zweifel  die  aus  den  Chasy-Schichleii ,  ihcils 
P«nlge«Hen«tennig  nnd  die  Sippe  BUstoidocrinn«  bildend,  theiU  einer 
«ndem  neuen  Sippe  Palaeocrinus  (P.  striatus)  angehörend,  welche 
5  itinhlenlSdige  Ambubiltral-Fnrchcn  auf  dem  Scheitel  hat,  —  theils  endlich 
aar  Gründung  einer  Sippe  Hybocrinns  Veranlassung  gebend.  Vier  andere 
n«ae  Sippen  sind  aus  dem  Trenton-Kalke  (Siumaw^s  Jeurmf), 


FifMrex  find  Deaeriptions  of  Canadian  Organir  RomainM, 
Deeada  III.  Montreal  ISS8  (102  pp.,  10  pll.).  Diese  Dekaden,  Hefte  TO« 
10 — 12  Tafeln  mit  zugehörigem  Texte,  sind  ganz  wie  die  des  Briiiah  Survey 
eingerichtet.  Da?  verlierende  lieft  bietet  Echinodermen  nnd  einige  Ento- 
mostrncn  \nn  vrr  f  hipiicnon  Verfassern  bearbeitet.  Die  III.  Dekade,  die  su- 
erst  vollendete,  enthalt: 

I.    E.  Billings:  die  ii  n  l  e  r-s  i  I  u  r  i& ch  e  n  Cystideen  Canadtiit,  S. 
1 — 75.     Diese  Abhandlung  beginnt  etwa:^  v^eitlaufig  mit  der  geologischen 
Lagerung    dieser  Reste   und  mit   der  orcnni&chen  Auseinandersetzung  der 
Krinoiden  überhaupt,  welcher  eine  Anzahl  von  Originul-Holz.schnittcn  mit 
Amerilcani9die»  and  EuropÜsehen  Fessilien  gewidmet  ist,  so  wie  mit  Er- 
Ikrterungen  Aber  ihre  KlassiBkation  (S.  t— 46),  um  dann  sur  Beschreibung 
nnd  Abbildung  der  Cencrfi'seftsii  Cystideen  aberzugehen.  Jene  UBteranchnnfea 
sind  banplsichlieh  fär  die  IVachweisung  bestimmt,  dass  an  dei^enigeD  KHnol- 
dean,  deren  AmbulakraUFarchen  von  den  Annen  nicht  über  den  Scheitel  bis 
awn  Hunde  fortsetaen,  diese  Furchen  schon  am  Grunde  der  Arme  dufch  mehr 
und  weiuger  weite  (einfache  nnd  doppelte)  ötlbungen  ins  Innen  der  Leihes- 
Htfhle  eindringen»  wo  sie  sich  dann  anftrlrts  gegen  den  Scheitel  zu  wenden 
scheinen.    So  bei  Eucalyptocrinus  decorus  Pbill.  24,  flg.  3,  bei  Hybocrinns 
pristiaus  Bill.  25,  fig.  4,  5,  Rhodocrinus  bur.sa  Puill.  26,  (ig.  6,  Actinocrinus 
ragofss  27,  (ig.  7,  8.  9,  Actinocrinus  stellaris  Kon.  28,  fig.  10—12,  Prado- 
crinus  Baylei  Vbhh.,  Dolatocrinus  larus  Lyor,  29,  fig.  13 — 15,  Actinocrinus 
rotundti.s  YSb.  SO,  fig.  16,  A.  Kunirirld  Sn.  30.  fi?   17,  A  Wmenilann?! 
30,  Hg.  !H  u.  a.    Die  neu  büs<  hrieln;iien  Catiadiichen  Arten  sitkI  nun  (jch  = 
Chaiy-Uttiestone,  h  =  Uudson-river-group,  tr  =•  Trenton-Kalkj : 
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P l9u r o c y B tl tes  Bilk,  of-  46 
{Camad.  Journ.  18S4  II.  250  ;  Geol. 
SwrvtyoJ  Canada  Htp.  I6«r,96^ 
(mit  %  mässigen  Armen) 

Journ.  Jtfp. 
•^ttMDOftttl  B.   .    .   1&U  '286,  49  1 
robttitoi  B*  .  .   .   löi'l,        49  1 
filUektUB  B.  .    .    .   2fi2,  28b,  äü  2 
•leKans  B.    .    .    .     —  287,  51  ? 
•xornatus  n,     .    .     —    —  52 
AaUcosUeosU  B.  .     —  288,  52 
OIypt»eyaiit«tB.^rN. 

^I6,m&3  

mulliporo»  B.   .   .  215,  «I.  S4  S  — 
Logani  B.     ...     —  28J,  57   4  1 
vq/r.  gracilü  .    .     —    —   SB   i  i 
ForMB.  ...    -  7S$,9»  % 
Camftr«cy«ill««  B*  mm. 

269,  MB,  «I  —  - 

U.  E. BauHss:  die  uaier- 

Bfp. 
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ch 


sil  u 
F 


P«l  *■(  c  r  i  n  a  McCOT. 
(M/./OM.mi,p«50 

•MlUU  B  29U,  76  9  1 

rugosa  B  211,  77  9  2 

Stenaster  B.  n.  fT"*-    .   —  17  

( vLTMhiodcn  von  PaUo- 
Aüter  NtAgarensU  p.78|f.  1.) 

Sftiteri  h.  »p  —   78  10  I 

poldMUtts  B  ™ 

Pataetviter  j»,    .   ,   .   Wl.  — 

Petraster  B.  M.  f«»>  .     —    7^   -  - 
rlgidus  U   291,  80   9  .1 


tr 
h 


l'aiaarocysti  tas         Journ.  Jt«y. 

pancUtas  B.     .    .   270,  288,  «   &  — 
Amytd Alo0jttii«a  B.  f*»- 

JT».  W9,  63  

lenutatrUtus  B.  .  271.  ■2*i9,  64  6  2 
rAdUtuA  B.  .  .  .  27  i,  2^^,  65  b  3 
^flor«•ali-s  B  —  II*»  12) 

Malocyaiit««  B.  f.  iMV.  .66  

MorehiMiü  it   66   7  I 

Barrandei  w..  fipsr   67   7  t 

P  a  l  a    o  r  y  f.  t  i  t  «  s  Ii.  g.  nor.    68  —  — 
tenui radial B.  fijc- 
Actinocrinu*  t,  ÜJLLL   .  . 

DftwaoDi  n  

Ohapmanl  n  

A  teleocystU  OS       lob  Ano- 
in.-vl">  ystit(>  H  \l.L  f) 
UuzUji       fig.  4   .   .   *  • 

(PaeudMrlaft«*  BM^IIIeiu  .  . 

rischenAsteriadeo  Cmm*tda'siS.75). 

8.  Tf.  F*.  l  r. 

Taoniast.erB.  itu  f.   .  —    8a  —  — 

spinnsiu  B   —    81  lA    S  (T 

PakMoeoma  ».  B.     .  292,  —  —  —  •  < 

■    '  '      -  '  -   81  10  «!  tr 


6»  

18  

Tl  


tr 
tr 


rh 
ek 

clk 

ch 


n  t*r 

.  18*  ia| . .) 


tr 
tr 


tr 


cyltiidrieltt  B 

Prxfneoroma  r 
Edr  ioft.-*  i    r  R. 

Bigabvi  H  

cW<u(er(itoi»Ck>TT.)  B.  »2  

Agelacrlna* 
I>l€kMal  B  291,  8%  8 


9t  8  l.t 


III.    J.  W.  Saltbb  und  Billings:  über  C  yriocyitoides,  eine  luiiei 

md  aHlel-MlanfclM  Bchinoderinea-Sippe,  S.  86 

8.  Tf.  Fg.  I  F. 


CyeIooy«t«14«i  BL.  .   .  86  —  — 

kalUB  8610^17 

DaviM  8  89  10^8^1*2 

ans  Brititchem  Mai-hill-äand6t«in  oder 
Uppor  LükadoT«ry  roek  XuiCH. 


IV.  J. 


tr 


Kund  ijeheibea-förmig,  atiftr«>w»chs«n.  I>«cir 
aus  vielen  ?  BtralenatÜndigi  n  c«  k..rn.«ttr-a  TiW 
chea,  'am  abfcroadatan  Bandä  au»  dick«a 
quadratlachaa  Tafda,  daran  }ada  iia«li  aMM 

zu  2  tiefe  ovale  Grübchen  tragt.  B«!l  guter 
Erhaltung  sind  dioee  bedeckt  mit  ltl«iaeiii  viel 
eckigt'U  Täfelchen,  die  einen  Uotin^n -f  örmig«!; 
Kanal  um  daa  ganxe  Thier  •chlieasen,  «ti»  vd^ 
chi^m  je  1  feine  Por«  durch  jcdea  Janer  Grth- 
Ii.  Tl  in  die  Körpcrhnhle  einsadrinKen  »rhelat 
iUüd  oder  Scheibe  trugen  noch  einen  laageA« 
,  Tlalt£f«llgen  RIhnal ,  «ta  naaeha  Krlnoldaca. 

R.  Joint:  paliOBOiich«  iweikUppige  Bntomostraci 
•  ni  CbM^,  91—102  (die  in  taenUiMe  ■tohenden  iltern  Zitate  beEiehen  sieb 
asf  die  Amelf  «.  Mn^mm  af  Munt  ttUlom  \Sl  I,  244  E  p1.  9,  KM 
IHe  Gesteine  sind  b  Birdieye  llmeitone,  c  =  Caldfefow  f8iid-rock, 
anden  wie  oben. 


Bey  richia 

Lep  er  di  tia 
Oinadanato  J. 


toftrof«  .... 

rar.  Lowlciana 
ear.  Pauqtirttiana 
rar.  Jottphiama  .    .  . 
(t  L,  /abtUim  0OB&.) 


8.  Tt  Fg. 
(MI;  #.6-1^91  111-6 

(2U;  #,IM»)92  116^12 
\   ...   .   91  II  7,9 
93  II  8 

93  11  U 

94  Ii  12 

94  II  16 

95  11  17 
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mi;  9,  IS.  96  a    U  |e 
{ib.  /,  341)  97  II  18,18,  «k 


S.  Tf.  Ffr.  I  F 

Leperditia 
Anna  J.    .  . 

amy^dalina  J. 

L.  l'Isorl,iI".:ia) 

Otuva  J.      .0?^;  iO,  11  97  Ii  II 
graclli»  J.     .    (218;  10,      9H  II  IS 
OytheropslB  McCoY  .    .   98  — 
poncinna  J 

BÜi'lUH  J.  , 

rugoM  J.  .   .  (249;  10,  5J  MIO  —  — 


(249;  10.  3,4)  99  —  — 

.    (249 ;  fO.  6^  99  ™  — 
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tr? 


Digitized  by  Google 


Vt  «M  pytelHUicliM  timelM  H9f4^Amm4ktft  Moni  ilnl. 

Sf  «iid  ali»  II  Beoe  6ip^  Mit  98  Arten  vnm  Bchtaodcinieii  md  9 
BatowMimeeD-ArteB  iiH  MlffMi  Vamiiten.  Die  INegnoiea  dar  enton  alle 
n  ftben»  ■■üium  wir  bw  d«fMi  WummtmpmtimktStk  m4  tckwierigMi  V«r- 
•HiriMti  tttee  di«  AMiüduiges  mlOTlaMWk  Wer  tkii  ipetitller  für  0|ili- 
dcca  iilfgeirift,  wird  ohnedieii  die  lüahie  SciMifl  sieht  eatbekren  kttoMK  *.  — 
Kdrieaiier  iii  ml  Agelaerias»  nahe  rerwaadt,  «ad  beide  riad  aelMt  leMl- 
cfMitea  daicb  de»  Vf.  voa  dea  Cjilldeen  la  dea  Aalariadea  TerNtH  wordaa, 
aeil  <ie  AaibaialBa  batüMO,  deiaa  Paraa  dareb  die  EOiper-Waad  biadarcb- 
Mifea,  waa  bei  fuiaaai  eifMMlieban  C|ttideen  der  9^11  aeye ;  doeb  nMK- 
|ia  aie  eiBe  faas  etgeae  Untefardnang  der  BebiaaderaieB  aaler  dea  Haawa 
Edrioatieridaa  bildaa,  walebe  aiaa  bari  ala  aafgawacbaeae  Aaieriadia 
McbMB  fctaale. 


R.  OwM;  aber  eine  aeae  Pierodalitylen-Sippe  nnd  Art,  nebal 
BemcrlKBaf  ea  Iber  die  geolof i^che  Verbreitang  der  Flieg-Rep- 
lilien  iiberbaapi  (iffdt««.  n.  fkil  Joum.  1869,  if,),  tX,  151-153). 
SckMel,  Flügel-  a.  a.  Glieder-Kaocbeo  eiaea  Pterodaktylen  sind  käralich  im 
nnlerea  LIaa  la  hfgtHB  Reyis  in  Dorsetakire  gefunden  und  fürs  Britisehs 
jfaieam  erworbea  wardea.  Vma  Schädel  war  der  Theil  vor  den  Au^enhöhlea 
erhatten,  6"  laag  and  ausgezeichnet  durch  die  Gröiae  der  ovalen  IVasenlöcbar 
fon  3"  Länge  anf  V/^"  Breite.  Der  Antorbttal-Raum ,  j^ctheilt  durch  eine 
schlanke  schiefe  Wand  von  dem  Nasniltu  h  aua  t?J  war  dreieckig  und  1"  5'" 
lang;  der  aoKde  Theit  des  Prämaxiilar-Beina  Tor  dem  Nasenloch  hatte  nar 
1"  9"'  Länge  und  eia  wenig  über  die  Hälfte  von  der  dea  Naaealocbay  Yer- 
hätaui»e,  wie  aie  an  andern  Pterudiiktylen  bis  jetzt  nicht  votfrekommefi  sind. 
Her  grOaele  Zaha  atand  in  diesem  Thcile  des  Oberkieferü.  Ein  anderer  los- 
fensaeaer  zeigte  eine  schiefe  Basal-Iidhle  und  Konkavität  veranlasst  duridi 
eiaea  naciifolfeadeB  Zabn,  bereits  von  mehr  als  y,"  Länge.  Die  grösste 
Krone  einea  aocb  an  aeinem  Platze  stehenden  Prämaxillar-Zahna  hatte  7% 
die  einea  anderen  S'/^"  weiter  hinten  stehenden  Zahns  5'";  dann  folgtea  9 
knrzere  Zibae,  aad  hiater  diesen  unter  dem  Antorbital-Ranme  zeigten  sieb 
nocb  einige  andere  aater  aich  entfernt  stehende.  Die  Zahn-Beine  des  Uater- 
kjelera,  6'/,"  lang,  waren  erhalten  und  die  Beschaffenheit  ihrer  Zähne  eigen- 
tbiailieb.  Es  zeigen  sich  nsimlich  2  lange  Fangzähne  auf  dem  VerderUMile 
einet  jeden  Aalea,  breit  getrennt  und  nach  einer  andern  eben  so  gipsaea 
Lücke  gefolgt  von  einer  Reibe  viel  kleinerer  und  dichter  stehender  Zähne 
mit  geraden  kurzen  zusammengedrückt  lanzett'ichen  Kronen,  von  welchen 
keine  über  V"  lang  ist.  Auf  einer  2"  9'"  langen  Alveolar-Strecke  und  einem 
^"  hohen  Theilc  des  Zahnbeines  mögen  45  solcher  Zähnchen  gestanden  seyn. 
Dieaer  Beacbaianlieil  gans  entaprecbend  iat  daa  achon  von  BvcaLAin  Imlmnni 


*  wir  verdADlcet]  ihr«  «r^t  fi  MUthellung  ammm  «ifrigAii  ZuhSnr  «ad  Xeiintnlit* 
NickcB  JaacM»  MatatfonolMr,  Harra  /.  HlAlH  dar  la  abaa  aadi  Ommmim  aarttaikakrt.  Sa. 


L.iyiu^üd  by  Google 


gemachte  Stück  eines  Unterkiefers  von  Lyme  Ri^^i* .  das  er  fracreweise  nf 
eiueu  i' iet  «>ducl)liui  bexo^uu ,  Ute  meUleu  FiÜMOiilolofeu  aber  lieber  eiaem 
Fisch  zuichreibea  woLUeo.  Die  Arteu,  wekke  v.  Mbyvr's  Sippe  Rkampbo- 
rhynchiM  bildra  (Ft.  Hh!  BoHiMtis,  Pt  Rh.  GMiniiigi  etc.),  Um  nnr 
aiidi  3 — 4  lingere  Zttluie  vom  in  UslukieCer  wul  klenm«  daliinief ;  ibir 
ihr  Unterkiefer  hMi  vom  oiMO  tthahtm  PmeMiM  oMiiudis,  4«r  dm  vor 
Itogeodan  Bxoaiplafe  feUl,  md  die  Imtemi  Zihoo  iind  doch  womfcr  nll* 
fdch  nid  kloin  als  hoi  dioMv»  Owm  lehl^l  daher  vor  oiia  de»  Pt  «acro- 
»Tfx  BimoAKB*«  eine  eigono  Sipp»  Dinorphodon  m  hOden,  nach  jtwr 
sweÜachen  Form  ihrer  Zähne  benannt.  Von  anderen  Knochen  wir  wmA  vw* 
hnndon  eine  UnterbUfte  von  Budius  und  Ulaa,  4  MiUolliand -Knochen .  wo- 
runter der  fahr  grOMO  fAr  den  Fittgfinger,  die  1.,  2.  und  ein  Theil  der  3. 
Plialange  dieses  Finger»,  andere  Fhaiangen  der  karten  tiekrallten  Finger: 
von  ilcT  andern  Vordt  rextremität  ehenfans  Theile  von  Radius  und  Tina  oad 
der   jfanK'   .Mittrlhnnd-Knorhrn  Khi^rrn^JT? '    driTin   einige    Wirlu-l  und 

Hippen,    üiu  li  nur  o-  4  vuii  dieiien  Kium  lirn  k(jiint(Mi  mit  den  von  BuCKUie 
iNliohiiebenen  von  gleicher  Ortiiclikeji  verglichen  werden. 

Unge  des  Millelhand-Knockeni  doi  5.'odcr  Fliig  Fiiigen    1"  5«"   .   f^T  \ 

Uqgo  der  1.  Phalango  desselben  3''  9"'  .  4'»  ' 

Länge  der  2.  Phalange  desselben  i*' Oi"'  .  4"  9" 

Länge  einer  Krallen  Phalange   0"8y,  .  0*Sr 

Obwohl  daher  das  jctsige  Eicmplar  etwas  grösser  als  das  fMhere  ii^ 
so  scheint  doch  bei  der  Ühereinstlnininng  der  einander  enlsprechenden  Kieiv 
Theile  diese  Verüchiedcuheit  und  ein  etwas  abweichendes  Graasn-Verhihsi» 
zwischen  der  1.  und  2.  Phalange  eine  Tremiung  beider  in  vwscIMeiie  Iii» 
nicht  tu  reehirertigen. 

Demnach  beginnen  die  Flieg-IU  ptilieu  im  Unter-Lias  mit  dem  OimorpliO' 
dou  zu  Ltjme  Rep9\  —  ihnen  iolgen  einige  dünmvandi^c  Röhren^KnocIicn 
aus  dem  (dieren  Lias  in  Würlteuilierg;  darauf  Fl.  Bnn!hen«:is  aus  dem 
rosidonotiiyt-n-Schieter  I  —  Ahiin  slialc  vuii  Whifl/y)  von  Baus  in  Batfern.  ' 
Ilieraur  kommt  l't.  But  kiiuuii  aus  di  m  Stow^/itider  Oidith;  dann  die  lahl- 
reichcii  .\rlfn  der  lithoi^rapliisrlit  ti  .Si  hicCcr  in  DevtMcfUaud  und  h  rmtkreiek; 
—  t'iullicli  die  noch  Henig  Li  Laiiiilen  Arien  in  den  Wcalden  und  im  Grüii- 
sande  von  CambiHägenhire  und  die  vulisUtJidtger  erhaltenen  in  der  mittelB 
Kreide  von  Xeiil.   

A.  E.  Rniss:  Über  knrMchwinsIge  Krebse  im  Jnrm^Kalks 
Mikrens  (Siu.-Ber.  d.  Wien.  Akad.  1868,  XXXI,  5— 13).  Eine  ÜbeiaicK 
der  bis  dahin  ihm  bekannten  22  Prosoponiden-Arlen  hat  IL  v.  HUim  iai 
Jahrb.  i85T .  161  gegeben;  doch  sind  manche  derselben  noch  ohne  Be- 
schreibung, Diagnose  oder  Abbildung  geblieben,  daher  der  Vf  nicht  wissen 
kann,  ob  die  von  ihm  gefundenen  Arten  davon  verschieden  sind,  sie  be- 
schreiht diu! ,  (!a  die  hlossi-ii  Xatiii'n  Mkvkr's  kein  Anrecht  auf  Prioritäl 
haben,  auch  mii  neuen  Benennungen  ver.sieht.  Die  Diagnose  von  Pro.>opi)i» 
sendet  er,  nach  der  Lethila  [2.}  Ilj  427  aufgefasst,  voraus  und  entwickelt 
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weHer.  Pithonothon,  von  Mbykr  ii.  A.  als  eine  blosse  Unterabtheilunf  da- 
von aufffcrrfssl ,  scheint  ihm  eine  selbstständige  Sippe  rn  sevn  Schon  der 
Rtirkrtisrhilf!  hat  einen  aiuleri-n  Ausdruck,  ist  ,,voJlkomnien"  hall)/ vlindrisrh. 
vttH  pHriilU'icn  Seiten  Randfm  hciironzt,  viel  länger  i»Is  breit,  nur  nn(  h  liinim 
etwas  verschinal»  rt  .  am  Vonierende  fnst  abg^estutJtt ,  doch  lu  einem  herab- 
tiehojrenen  und  mitte»  lanq^-oeftirrhlen  SchiialM  i  anslanfend ;  die  vordere 
S<;Uild-.\htht  iliin^  ist  dti;  lau^ile  und  die  millie  die  kürzeste.  Di«  vordere 
Querfurchc  nur  schwach  nach  hinten  gebogen ;  die  dreiseitige  Geuital-Gegeiid 
tritt  viel  weniger  scharf  hervor,  ab  bei  Piroaopon,  od«r  wird  ganz  undentKch 
«ad  ▼erlingerl  fidi  voni  in  eiBcn  sdumlcii  Schwert-Amrigen  V^nrlnlt,  4w 
Irif  Mm  Aofiiiig  dm  Stitn-Schiitbelt  reteht;  die  Aiiteri]ttenil«*6egend«n  «bM, 
ohne  Hocker.  Der  mittle  SeMId-Abfdmitt  dringt  mll  der  pentegomlen  Hent- 
Cegend  lief  in  des  liinlenle  Segmel  ein,  tritt  jedeeh  viel  weniger  liervor. 
Kiemen-Regionen  von  der  aehwnehen  undeutlieli  «neelrriebenenGeniml-Gegend 
mr  dnreh  idiwiclie  SindriltlKe  gelrennt,  llinHer- Befiel  de»  ScMMi  dnreb 
«ine  linne  mütte  Ltnga^Fnrebe  in  nwei  «iüif  gewdlMe  nickt  h<k:kerige 
Seiten-Hälften  geschieden.  Der  Anttcknitt  tnr  AnAinbnie  des  Hinter! aibea 
«inuni  nicht  die  |;esaininte  Breite  des  Rücken-Schildes  ein.  Oberfluehe  nur 
fein  gekOml  (mitten  and  hinten  glatt?).  Die  3  Kömer  in  der  Herz-Gegend 
kommen  in  mehren  Spezies  vcrschiedenilich  nbgeindert  vor  und  enUprecken 
dem  Ansatz  innerer  Mnskel-ßiindel. 

Go II  io  (I  r  o  in  i  t  e  s  entfernt  sich  weiter  von  den  Prosoponiden,  indem  er 
sich  mehr  an  Üromia  und  Druiiiio|isis  anschliesst.  Cephalutiiorax  (allein  vor- 
handen) fast  so  bruil  lu'^K?  funieckig  mit  abgerundeter  Yorderspitze. 
Seitenrander  »ns  einem  vordem  und  einem  hintern  in  einen  stumpfen  oder 
abgerundeten  Seilcnwinkel  zusammenstOä;>endcn  Theil  ^usaromeni^esetzt.  zu- 
weilen gezahnt,  die  vordem  Ränder  über  der  Orbita  etwas  eingebogen  und 
eiek  nnler  iekr  ünmpfem  Winkel  ickneidend.  DasYorderende  in  Gestalt  eines 
kvnen  stark  iäogsfurckigen  Scbnnbeii  henbf  ebogen  and  daher  von  oben 
sweüappig  auaaehend.  AnaeiK-Slelle  lllr  das  Altdomen  nnr  halb  so  breit  nie 
der  Schild  selbst  Die  nrel  Queerfofvhen  des  Schildes  fast  wie  bei  den 
■wei  vorigen  Sippen  vertanfend.  Anf  dem  vordem  linfsten  Sehild^Abschinlte 
ein  deitoides  oder  Hen-l^mngeS)  schwach  gewttlbtes»  seicht  nmfnrchles  Feld: 
die  Geniul-Gegend ,  welche  vorn'  in  einen  langen  Schwen-ftonigen  Foitsais 
bis  an  den  Slim-'Schnabel  aus  läuft.  Im  Hitlel-Segmente  ragt  die  Hcm-Gegend, 
wie  oben  geformt,  weit  ins  kinire  Scj^ment  hinein  und  ist  vorn  nnr  durch 
eine  seichte  Depression  begrenzt.  Die  Seitenflügel  nnd  beiden  Hilften  der 
durch  eine  mittle  Langsfurche  getheilten  Hinterregion  ohne  «reilere  GHedemng. 
Schaaicn  -  Oherfljlrhe  höckerijf  nnd  gekörnelt. 

Oxythyreus  enlfrrnl  sich  noch  weiter  von  Prosopon  Rürkenscbild 
Ei-f?'»nni{r,  der  Lanpe  nach  hoch  j^cwölbt  ;  ^ni  Anfang  dt  Iiinteren  Drittels 
am  i)reitesten.  Stirn  in  einen  ziemlich  spitzen  langs-tun  liii:rn  Schnabel 

herabgebügen.  Augen-llühlen  als  tiefe  schräge  Einschnitte.  Winkel  der  un- 
gleich gezähnten  Seitenränder  undeutlich.  Ausschnitt  zur  Aufnahme  des 
Hinterleibs  schmal  (von  '/j  Breite)  und  tief.  Vordere  Queerfurcbe  einen 
snnfken  Bogen  rttckwirts  bildend.  Die  awei  Schenkel  der  hinleren  Queer- 
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fun  Ikf  Tajit  rechtwinkelig  suMmmenstoMend  und  einen  rück  wärt«  gckfliflM 
Lappen  begreiuend,  weldwr  Idiner  äb  bei  voriger  Sippe  itl.  Genlal-Begii» 
mtkr  th  i^MMdeftei  Feld  tnftielend,  doch  luBleii  eküfUla  aiU  KAnwn  wie 
vorige.  Mittlef  ood  Uoleref  Segneol  gloichmliilf  gewftlbl  mii  penUgonalor 
KeM-Bogioii  nnd  in  Hiolerfolde  nil  mitllor  Llogfündie.  Oboiflidie  der 
Meele  fein  gekftnity  am  idiwicligteB  in  den  Genital-  und  MageB-RegieMk 
Dieee  drei  Sippea,  oltfclioa  wold  ehorakleriiift,  geetalieii  lich  .durch  ell- 
Mihliehe  Uiataderviig  einselaer  Charahtera  au«  Proaopon  und  bilden  mitein- 
eader  eine  Familie^  die  im  Ceplialoihorax  einige  VerwandUchaft  mit  Dronua 
.nnd  DiOBUopMi  (Dr.  rugosa  =  Brachjnritet  rngoaus  Schltv.  und  Dr.  elegant) 
Siljlt,  aber  wahrscheinlich  au  den  Anomuren  gehört ^  eine  Frage,  die  jedoch 
em  nach  Anffindnng  anderer  Körp^r-Theile  su  entscheiden  ist.  Die  Arten  sind: 

1.  Prosopon  verrucosum  n.  S.  11         5.  Goniodroniitcs  bideiUalus  n.  S.  12 

2.  Prosopon  lubcrosuin  «.  S.  1 1  6.  Gonior!roniitt*5  jmlyoflon  n.  S.  12 
A.  Pithonothoii  rustrHtuin  ^tvn.,  S.  11    7.  Goniodroiniles  i  ompUuHius  ».  S.  1^ 
4.  Pithwiothan  aoguslani  ».  S.  11        S.  Ozythyreus  gibbus  n.  S.  12 

• 

H.  FxiKnvKn:  flher  die  Orotta  di  Maeeugnone.  ^jcnanntc  Knocben- 
HAhle  bei  Palermo  (Cond.  Edink.  Duitin.  Philoa.  Magatt.  1859,  ÄVliy 
142 — 443).  F.  hat  aus  den  Höhlen  längs  der  Küste  zwischen  Palermo  und 
IVapani  erhalten  :  Knochen  von  E  1  e  p  Ii  » a  n  t  i  q  n  u  s,  H 5  p  p  o  p  o  l  a  m  u  s  P  c  n t 
I  a n  d  i.  II.  S  i  «•  u  I  u  s,  S  u  h  |»  r  i  s  r  n  s  l-,  (j  u  u  s,  B o s,  C  e  r  v u  s  i  n  t  r  r  m  e  d  i  u  *. 
Felis,  Ursus,  t'anis,  Koprtiiitlieu  von  Hyacna,  aber  weder  von  Rbinoctro«» 
noch  von  Elcphas  primigenius.  Diese  Knochenhöhlen- Au.srülluneen  cehnren 
also  der  jungem  Tertiär-Zeit  an.  Die  Gt  otta  di  Maccagnone^  in  Hippunleo- 
Kalk  westlieh  von  der  Bai  von  Carini  ausgehöhlt,  war  bisher  noch  nicht 
besehrieben.  Die  Breccie  unter  ihrem  Eingänge  enthielt  eine  Menge  Uippo- 
potamut-Knochen  nnd  die  obere  Uvmiis-Lage  in  der  Hohle  selbst  solche 
von  Blephaa  antlqnni.  Anaaerdem  aber  waren  eben  an  der  Decke  der 
iUVUe  ?arlhie*n  Yon  Knochen-Breccie  mil  Rominanten-Gebehien,  einigen  Helii- 
Arlctt,  alte  Knnat-Eneugnisse  und  Hyftnen^Koprolithen  angckitiel,  worani 
hervorgeht)  das«  dieae  Böhle  einmal  gani  anagefüllt  gewesen  nnd  nach  spt> 
leren  Bewegungen  des  Bodens  ansgewaschen  worden  aejn  mnsa. 


Schikprr:  Tertiäre  Fische  von  IHülhausen  (llnttiL  1659,  AM  171, 
Aua  Schuppen,  Flossen-Strahlen,  Schidel-Knoehen,  Wirbeln,  din  anf 
Sdiiefer>Platlen  nnhcrgestreni  liegen ,  vermochle  Scn.  drri  bis  vier  Arien 
Flache  snsammenanaelien.  1)  Meletta  crenala  Ifaci.f  wodurch  die  Zahl 
der  in  der  Hoilane  au  Mülhminm  und  in  den  hituminöeen  Schiefem  an  Fer- 
nÜB  vorhonunenden  Arten  dieser  Sippe  auf  drei  steigt.  2)  Cybina  ^ 
3)  Hypsodon  Ae.  Jf.  4)  Anphisile  Helnrichi  Hacv.:  grosser  nnd  h«a- 
ser  eihalleo  als  da»  eimige  1950  von  HaonL  gekannle  Eiemplar.  Die  Schuppen 
waren  viel  dicker  als  an  der  lebenden  Art  nnd  wie  bei  den  Stören  mit 
Erhöhungen  nnd  Vertaefnngen  gesiett;  eben  so  anch  der  Miemen-DecheL 

\.mm 
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AUgovit  (Triqip)  la  itsa  AHgiier  Alpen  Bayerns, 

▼OÄ 

Bmn  Dr.  Wtaklev« 


Das  Gestein,  welches  zuerst  voo  Bergmeister  üttimobs 

«OS  den  AUgäuer  Alpen  als  Trapp  beschrieben  wnrde,  hat 
später  mehre  Male  verschiedene  Deutun<^  eifalireii. 

Herr  Conservator  Sc  iufhautl  betrachtete  dasselbe  Ge- 
stein als  normale  üoinsteiu  *  Formation  in  Porphyr -artiger 
8estalu  Escrer  van  osa  Limth  vermothete  wieder,  dass  das- 
selbe  denn  doch  zu  den  Trapp^Gesteinen  gehöre,  and  Gum* 
BBL  erklärte  es  als  Melaphyr. 

PocBS  In  setner  Mineralogie  spricht  Ton  demselben  Ge- 
stein, wenn  er  vom  Datolith  sagt,  Spuren  von  ihm  habe  man 
auf  der  Geisalpe  i>ei  Sonthofen  auf  Kaikspatii-Gängen  im 
Saudatein  gefunden. 

Im  Jahre  1856  beauftragte  mich  Herr  Cons.  ScBAroiUTL 
eine  quantitative  Analyse  desselben  Gesteines  vorzunehmen, 
so  wie  mir  auch  die  Mittel  bewilligt  wurden,  die  AUgOuet 
Alpen  zn  besnehen,  uro  die  geugnostischen  Verhältnisse,  unter 
welchen  es  dort  auttritt,  zu  studiren.  Die  Resultate  dieser 
meiner  Untersuchungen  sind  es ,  welche  ich  im  Folgenden 
zur  Kenntniss  des  geologischen  Publikums  bringen  möchte. 

Dieses  Gestein  tritt  in  den  AUgäuer  Alpen  an  mehren 
Lokalitäten  auf,  nämlich  1)  im  AotkplaUen^Grakeny  einen  Zweig 
des  Bn'eckkaek'Grakene  nördlich  von  Hindelang  gegen  die 
Bhreehherp-Alpe,  2)  Im  WtU&aek*  Graben  bei  dem  vom 
Marlite  Hindelang  %  Stunde  östlicher  gelegeneu  Dorfe  Ober' 
<för/' gegen  Oberjock.  3)  An  der  Geisalpe,  einem  Ort,  welcher 
an  den  von  den  Dolomit-Kämmen  des  heken  EnUcken  und 
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Geumtj^Bmm  herabziehenden  Gehangen  aber  eliieai  tief  el^ 
sehneidenden  Graben  und  uiigefihr  700  Fota  aber  der  Sohle 

des   J  Her -Thaies   liegt.    4)  Im  Hcllersckwangeraipen-ThAle 
Rüdlicij  Hindelang.    5)  In  der  J^nat  iin  Birksamer  Thal  säd 
lieb  vom  Markte  Oberstdorf. 

leb  gebe  nnn  die  Oarateilong  der  Verbällnleee,  wie  ich 
sie  an  den  drei  sueral  angeffihrtan  und  ve«  mit  Mitei«acb> 
teil  Lukalitateu  ge/iiiideii  halte. 

Topographisches  Autlrcten. 
1)  Der  Hothffotfen-Orahem» 

Gleich  beim  Einsteigen  in  diesen  Gral»en  findet  man  eis- 

zelae  Blöcke  von  AUgovit  neben  solchen  von  Stiuk  Dolomit 
am  Gellänge,  ans  dolumiti.scheui  Sdintf  misraf^entl.  Zum  ;;iöss- 
ten  Theil  aber  ist  diese  linke  Grabeii^iSeUe  bi«  hinab  an  das 
Ba€h*Bett  mit  Vegetation  bedeckt«  Was  sieb  von  GrnteiB 
hier  seigt,  ist  fast  nnr  Schutt,  welcher  einen  idemlich  au.sge- 
dehnten  Raum  bedeckt  und  von  einem  Felsen,  der  sn  Ort  and 
Stelle  o^cstandetn  abstammt.  Diese  Schutt- Halde  ist  gaii£  vmb 
Vegetation  umgeben* 

In  einiger  £utfernong  von  der  Haide  und  höher  steht  der 
Trapp  in  einem  Klafter*hohe»  Felsen  an,  der  ebenfalls  von 
Vegetation  umgeben  Ist,  und  iiber  dem  sich  eine  verkrüppelte 
BiK'lie  angesiedelt  hat.  Schichtung  liaiiu  aa  dieseiu  Felsen 
nicht  mit  ßestimmtiieit  wahrgeuouuneo  werdien.  Am  Fasse 
des  Gehänges,  am  Bache  ziehen  von  der  andern  Seite  her 
lichte  Homstein-Mei^el  In  bor.  6,  ko|^standlg,  die  glelcb  mm 
der  linken  Seite  unter  Vegetation  sich  verbergen. 

Über  das  Gehänge  hinaus  gegen  Osten  auf  dem  IMateau- 
artigen  JBerg-Rücken  hudea  sich  auch  noch  einzelne  grosse 
Aligovil-Blöcke.  Verfolgt  man  den  Graben  selbst  aufwärts^ 
flo  findet  mau  noch  immer  vereiuaelte  kleine  Allgovit-Feteen 
ans  dem  mit  Weide  bedeckten  Gebange  beransragen  bis  nahe 
hinauf  zur  Hirschbcrgalpe. 

bestimmte  Ansicht  iiber  die  Beziehungen  des  All- 
govites  zw  den  benachbarten  Gesteinen  konnte  ich  hier  durch« 
aus  nicht  gewinnen.  £s  schien  mir  nur,  als  ob  sich  derselbe  aber 
den  Qomstein«Mergeln  binaiehe,  also  leiste  ihn  nnterteoften. 
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Geht  mn  vom  de»  obtrslf n  Himer»  des  Otlei  CfMiti^ 

in  südiiclier  Richtnn^  fort,  so  stdast  man  anf  eine  Wasser* 
Rinne,  welche  vom  Fusse  der  Dolomit- Wände  des  Entschen 
herabztefit.  In  die.ser  Rinne ,  deren  Seiten  mit  Gesteins- 
Trüromern  bedeckt  siad,  lassen  sidi  toig;ende  Gebilde  anste- 
llend baobaehtea:  gfroifllch-graver  tlioniger  Merg^el  mit  in 
Läflg^richtonf  flaeb*aiii8cbtigeai  queer  kleia*8plfttrigew  BmcH 
•lioe  feorfie  Eiooeblis«« ;  Kuglsiob  diit  dmkel-graueD  erdige» 
•neben  breehetiden  Mergeln  mit  eieselnen  Glimmer* BHMteben. 
Höher  folgen  auf  den»  öueerbruch  durcfi  verschiedene  N5an- 
een  des  Grau  g;ebänderte  eben  schiefiio^e  oder  auch  schaa- 
li|;e,  kaum  mehr  sandig  /m  erkennende  Kalk^Qoarze^  eben 
wo  mit  wenig  GUmmer-Blättchen. 

Mocb  böber,  ebe  die  Rinne  den  Dolomit  erreiebt, 
iaebt  Bio  eich  nach  der  Unkea  Seite,  wbbrend  ai«  aal  der 
aadenf  aoeb  etnea  ataileri  Raad  beb&ll;  ateigt  man  Uber  die^ 
i^ett  Rand  hinauf,  so  steht  man  unversehens  vor  einei  2  Klaiter 
lioken  Trapp- Felswand. 

In  die^e  Wand  sind  zwei  llotilen  eiiigebroclien ;  mau  wollte 
liier  eiamal  auf  leisen  baoen  und  spreogia.  Au  diesem  Felsen 
kaaa  maa^  da  er  aaeb  allea  Riebtungen  aerklOflet  iat,  niebl 
beatlaMil  die  Sobiebtung  wabrnehmaa;  aliein  waan  man  ikber 
die  Wand  biaaaf  aleigt,  fiadet  ohw  daa  Gaafteio  fa  1  Scbuh 
BMkhtigen  Bänken  gelagert,  von  denen  eine  Mnter  die  andere 
zurücktritt,  so  dass  ein  vollkommenes  Treppen-Frohl  darge- 
aleiit  \^t, 

s 

Das  Streichen  dieser  Bänke  ist  hör.  4  und  ihr  Einfallen 
Nordwest.  Uumitteibar  asbea  dem  Trappfels  treten  aacb* 
gnaa  Mergel,  baate,  reib  and  grüa  gefärbte  Sebiefar-Tbone, 
gritnllcb*graae  Mergel  aad  bell-graae  s.  Th.  gerdtfaete  FledMO- 
Mergelkalke  anf.  Die  nieht  viel  bdber  anatehenden  Dolomit« 
Schichten  des  Enkckm  streichen  hör.  2  und  haben  ein  wider- 
sinniges Gin  fallen. 

Steigt  man  vom  Ällgovit-Fels  zurück  über  den  hohen 
Graben*Battd,  so  findet  man  in  kaam  100  Schritt  Entfernung 
ia  einer  aarelten  Waaaer-Riaae  i)  graue,  dicble^  dann-  nod  eben- 
«sblefriga  Mergel  mit  Ghandritaa  Targloaii;  9)  gelbiieb« 
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grane  mit  Ch.  intricatus  nnd  Ch.  ae^aalU;  S)  raacb- 
grane  üit  lifait-8tfinnBif;eii-  FokolMi. 

Da8  (icstein  ist  liosoiiders  günstig  für  ßeobachtDng  im 
IViidbach-Gi'ühcn  an  vier  Stellen;  auf  Hfe  erste  stösst  man 
bald,  nachdem  man  den  Graben  von  Oberdorf  her  betreten  hat. 
Es  ist  eines— 4  Klafter  hohe  Schutt  Halde,  die  aus  dem  Back« 
aafflCeigt.  Der  Sobntt  ist  Uaiit  serbrdckelter,  tbeilweiae  aa 
Labai  erneichter  roth  und  graa  galltckter  Schlefartboa;  laltla« 
\m  Schatte  attal  ein  groaeer  Blocli  aaf,  4er  an«  den  Sehlefeni 
herausgebrochen;  an  seiner  iUsis  ist  er  noch  deutlich  mit 
Schiefer-Masse  verbunden ;  der  ßlocli  zeigt  eine  jj  i  oss  Nadel- 
liopt-lörmige  ivnollige  Absonderung  uud  gehört  seiner  Masse 
nach  dem  Tra|)p -Gesteine  aa.  Uber  dem  Block  treCea  aocii 
ainselaa  feate  Trapi^Lageo  ana  tfea  Mdefera  licrvar,  aber 
nash  aalen  nad  ebea^  so  wie  aaeh  den  Seiten  In  die  ScMefer- 
tlioo^Maase  nbergehend. 

Wie  lange  ich  mich  auch  vor  diese  Gebilde  hingesetzt  und 
sie  betrachtet  habe  :  das  ( t\ste  Gestein  erschien  mir  nur  wie  eine 
grossartigc  Koniirction  in  der  weichen  Srliiefer-Mas^e,  wie 
man  ja  gar  oft  in  weichern  Gesteinen  einzelne  festere  Stellen 
findet,  die  auch  mit  einer  Modlfikatisn  der  mloeralogiaelm 
Beataadthede  desaelben  Gesteins  snsannieabin^n. 

Bitte  aweile  Beebaebtaaga>Stelle  folgt  gleleb  Aber  der 
eben  beschriebenen :  es  ragen  zleailich  bebe  groteske  Felaen 
si  iuvärzlicb  -  grünen  Gesteins  zum  Theil  frei  zu  Tag,  zum 
Tlieii  sind  sie  nii(  (l()l<»niitisclier  Schntt-Massc  bedecict  Ihr 
t'uss  steht  wieder  in  dem  Schutt  iilein-gebröckelter  8(  hiefer- 
tboae*  Nach  naten  gebt  die  Fels  Masse  in  ein  in  Banlie  ab- 
gesondertes kirscbrothes  sebr  Kiesel*reiches  Gestein  bber.  in 
dem  Kiesel-Gestein  findet  sieb  ela  weiebes  bell*pHlBes  Bf  iaeral^ 
sowohl  in  Mandel-artigen  RUnmen  als  fn  dünnen  flaserigen 
Häuten  das  Gestein  iiberziebend  ^  daneben  noch  Kalkspatb- 
^dern. 

Die  ganze  t'els-Parthie  schiiesst  nach  aufwärts  am  Ufer- 
Band  mit  festen  sandig-thonigen  Sobiefern  ab.  £ine  Beaie> 
bnag  oder  Verbindong  awfsabea  deai  Trapi^Gaaleftte  ia  den 
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gremo  FalMii  und  4l««eii  Miiefern  tat  vveg^n  Miatt  w4 
¥egetatliiti  nfcbt  za  beobaelitoii. 

Ab  einer  dritten  Stelle  eoeb  lidher  am  Baciie  sehen  wir 

dasGestcdif  wieder  deutlich  in  schiefrige  weiche  Thon-Genteine 
ubergehen,  und  der  Fels,  den  beide  zusammen  bilden,  zeiget 
sich  nach  oben  gleich  dtirch  eine  gerade  Linie  abgeschnitten 
n«d  von  doloniitischem  Schutt  bedeciit. 

Znm  letzten  Male  tritt  das  Gestein  als  hohe  Sebwelle 
In  Baebe  selbst  auf,  der  darüber  abstürzt.  An  den  steil  all- 
gerissenen  reebten  Ofer-Rand  bilden  steh  wieder  weiche  grüne 
nnd  roth  ge6ecl(te  Sehiefertbone  ans  ihm  berans. 

Hier  fm  Wildback- Graben  tritt  das  (Gestein  am  ansge- 
deliiitest(  11  iiiui  meisten  entwickelt  auf.  Beim  Anblick  im  Grossen, 
Iii  ganze»  I^els-Masseu  glaubt  man  au  deuselben  verschiedene 
Farben  zu  unterscheiden,  eine  rotb-braune  und  eine  schwär»» 
Hcb-grune;  doch  kann  das  Auge,  wenn  es  über  die  Fels-Par- 
thien  binscbwelflt,  keine  bestimmte  Sonderung  treffen:  die 
Fsfben  epielen  in  einander.  Die  Absondemitg  Im  Grossen 
zeigt  sich  halii  knoilig  und  gross  Nagelkopf-föniii;:.  h'AA  unbe- 
stimmt eckii::  zerklüftet 5  anderswo  ist  es  in  liänke  gesondert^ 
auch  Absonderungen  in  nur  % — ä  Zoll  Durchmesser  haltenden 
zylindrischen  Knollen  kommen  ?or.  Das  eine  Stüek,  wen« 
es  mit  dem  Hammer  angeseblagen  wird,  bricht  verworren  und 
kfomm-schiefrig,  ist  fast  llaserig;  ein  anderes  bricht  polyeda- 
rlscb,  eckig,  kantig  und  bat  sehr  unebene  Bruch^FÜchen. 
Durch  Schlag  hei  vorgebrachte  Ablösnugs-Fläche«  sind  sehr 
oft  glänzend,  wie  mit  einer  Haut  überzogen.  wel(  ho  entweder 
aus  Kalkspath  oder  einer  weichen  grün-fettigen  Mineral- 
Substanz  besteht.  Grosse  dicke  Adern  ?on  Kalkspatb  oder 
andern  weissen  Mineral-Substanzen  und  schuppige  Massen  des 
grünen  Minerals  durchsetzen  ^etz-artig  die  Felsen.  Glanzend 
geglittete  und  gefurchte  Abl6sungs- Flachen  durchziehen  das 
Gestein  im  Grossen  nach  allen  möglichen  Richtungen. 

In  einem  Rollstück  desselben  Gesteins,  grini  mit  tlaseri- 
ger  Textur  und  geglütteten  Ablösungen,  fand  ich  einen  Quarz- 
Krystall  von  %  Zoll  Höhe.  Einzelue  abgerollte  abgewaschene 
Bidcke,  die  Im  Bacb-Bette  liegen ,  sind  ganz  bunt,  wie  ein 
HariekiD-Kleidt  du&kel*branO}  reth,  grÜ0|  weiss  gefleckt;  an 
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•okbfiB  kaiiii  man  Parthieii  mit  Porphyr-Siruktiir  moA  über- 
bau pt  kryatailintecbes  Gefuge  w«hra#fa«i6a*  So  weit  Ick  4m 
Gestein  an  Feinen  ond  abgeetifsCen  Blöcken  mit  dem  Hammer 

bearbeiten  konnte,  Ist  et  an  Hfirte  ond  Teitur  ein  wahrer 

Pioteu!»  und  eriuueit  uur  selten  an  gewisse  andere  krystal- 
Uniache  Gesteine. 

So  viel  ich  mir  davon  an  Ort  und  Stelle  sowohl  im  IViid- 
kaek$  als  im  RotkpUtUem-Graken  nad  an  der  GeUalpe  mit  dem 
Bammer  abschlagen  konnte,  Ist  so  eloer  analytiseb  ebemisebca 
Dntersttchnng  giaalloh  nnbranchbar,  dagegen  dnreb  aeiae  Ver- 
wltterung  zur  mineralogischen  tangliober.  An  der  Onsaipe 
wollte  man  das  Gestein  einmni  auf  Eisen  abbauen  nnd  nahm 
Spreng- Ai'beitni  vor.  ßei  dieser  Gelegenheit  kamen  eitii^e 
gute  Stuffeu  in  die  hiesig^e  Sammlung,  und  vun  einer  solchen 
nahm  leb  daa  Material  für  meine  analytiscbeo  Unteranchnagen. 

Mineralogische  ünUrsucbungon. 

Ich  habe  acbon  angegeben,  daas  daa  Gestein  belaelnem  Aof- 
treten  im  Grossen  sich  nach  der  Färbung  unterscheiden  lasse, 
und  dasselbe  Resultat  ergab  die  Npesielle  üntersuchun«^.  Ks 
sind  drei  Varietäten,  eine  ^niue  mit  einem  Stich  ins  Kotii- 
Uche,  eine  sch\vär2licii*gi  üne  und  eine  dritte  roth-braune»  Jede 
dioser  Varietäten  kann  Porphyr-&truktnr  babea  oder  als  1io> 
mogono  hdobat  fela-krystallinlMhe  Maaae  emcbelnea.  Sposiollc 
Oateraucbung  gab  nun  folgende  Resultate: 

1)  Die  graue  Varlet&t.  Eine  StolTe  von  der  Geisalpe: 
das  Geätuiu  hat  splitterigen  üruch  ^  Apatit-  bi.s  Feldsp.ith- 
liärte;  Porphyr-Stmktur  Weiss-graue  grösstentheils  niikro- 
skopiach  klciue  Kiystalle  Üegco  in  einer  dunklen  uueotsehio- 
denen  Masse,  welche  roth  vermittert.  Die  Bmcb«-Flaebaa 
aeholneo  staubig;  wenn  man  aie  aber  im  Uchte  umweMdet, 
so  selgon  als  sich  mit  glansenden  Flachen  bedeckt.  Vor  dem 
Lothrobr  scbmlht  ehi  Splitter  der  Gestelns-Masso  lelebt  an 
einer  glänzenden  glasigen  Schlaeken-Kugel ,  schwarz  mit 
Weiss  gemisclit.    Das  Pulver  liäugt  sehr  am  Magnete. 

Ein  Stijckchen  ward  iu  einem  Becher  Glase  mit  Salzsaure 
übergössen  j  es  brauste  sehr  (das  hier  beaebriebene  Gosteia 
aolgt  namiich  sebooi  bedeutende  Sporen  voo  VonvUtanuig)| 
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und  (iie  Kohlensäure  Eiitwickeluiipf  ^fno^  besonders  um  dffc 
\\  e i  s  « e n  in  cj e r  Masse  liegenden  «j  r ö s 8 e  r e  ii  Kr y- 
stulle  vor  sich:  die  Lösung  hatte  sich  bald  grün  gefarhf. 
Nach  6  Tagen  aus  der  Lösung  genonimeD  zeigte  das  fibrlg 
gebUebene  Stiekchen  (blgendeB  Aassefaen :  es  war  licht*graa, 
Qiidorebalditlg,  welcher  ala  vorher;  bemerkbar  waren 

kletae,  aehwarse,  |iferad*linig  hegrenate  Punkte.  Die  klefne» 
slehtharen  grau  weissen  Krystalle  waren  ganz  weiss  geworden. 
Unter  der  Lupe  zeigten  sich  obfo;e  schwarte  Punkte  als 
Höhlungen .  aus  denen  eine  Substanz  entfernt  war.  Die 
weiaaan  Kryatalle  zeigten  aicb  onter  der  Lupe  alle  mehr 
oder  weaiger  voa  der  8aore  angegriffen ,  oft  ao  atark ,  daaa 
die  noch  übrige  Maaae  Lainellen-f&miig  in  einen  leeren  Raodi 
iiinefnragte.  Die  Zeratdrung  geachnb  icnmer  in  einer  geraden 
Richtung,  nach  Längs«  und  Queer-8p alten ,  welciie  ateli  In 
einem  Winkel,  der  et\\as  weniger  als  ein  recliter,  krentzten. 

i)!e  Oberflärhe  des  Stiickchenjs  ei  schien  wieder  im  Ganzen 
aus  Linter  kleinen  glänzetideu  Flächen  zusamiuengesetzt.  Auch 
einige  dunkel-grfine  Kftrper  konnten  in  ihr  bemerkt  werden; 
%  aolche  kleine  Körper  waren  in  eine  Carmoiain-rothe  SuIn 
stans  Terwandelt 

In  derselben  Stoffe  findet  aleb  nelien  den  wdaa-granen 
Iftnglichen  Prismen-Krystailen  ^  die  selten  die  Höhe  einer 
Pariser  Linie  übersteigen  nud  sehr  oft  Zvvillin<>e  bilden,  ein 
Zwilliu^s-Krysfatl  von  blaulich  grauer  Farbe,  der  durch  seine 
iirösae  alle  andern  weit  i'ibertriflit;  derselbe  ist  6'''  Par.  hoch 
und  oaeb  dem  schmalen  Durehmeaser  1,6'''  Par.  breit  ftein 
Dttrcbmeaaer  nach  der  Richtung  der  breiteren  Flachen  würde 
ungefähr  S'^'  Par.  messen.  Die  Beachafrenbeit  der  End*Plilcbfii 
war  niebt  mit  SieherhtH  zu  beatfnmen;  anf  die  eine  Ist  ein 
anderer  kleinerer  Krystall  schief  au fjErew achten.  Seine  lilatter- 
Dnrrhgänjje  sind  versteckt,  lassen  si(  h  jrdot  h  mit  Sicherheit 
als  ein  basischer  und  ein  prismatischer  erkennen.  i>ie 
Masse  <lea  Krystalls  mit  etwas  Farben-splelendem  Glänze  ist 
im  Inaern  mit  danklen  Punkteben  beaetsti  die  aich  nnter  der 
Lape  ala  klelae  dnnkel*grline  oder  rotbilclie  (aeraetate)  Kftm- 
eben  erkennen  lassen;  anch  Lamellen  bildet  daa  Grftne  In 
den  grauen  Kry stallen  gerade  so,  wie  man  Das  an  den  grofr 
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i««  Peldipalfc  *  Kry stallen  Urmikeker  Griinstein  -  Porphyre 
(Diabase)  beobacbfeli  kann.    Der  Strich  ist  v^eiss. 

Die  Substauz  des  Krystaiies  schmilÄt  ia  düaaea  Splittera 
ziemiich  gut. 

Efne  Stuflfe  sehr  sersefzteii  Gesteines  liess  leb  aasebld- 
fen,  und  es  zeigpte  sich  in  der  roth4»raane«  Masse  ein 
Uanfwerk  mtkroskoplseber  weisser  Krystalle;  efazelne  gros- 
sere  davon  evschlenen  In  eine  weisse  Speckstein-  oder 
Kaolln-aHlge  Sabstame  verwandelt:  an  letzter  liess  sich  ganz 
dentllch  ein  basischer  etwas  stiiief  gegen  die  Seitenflächen 
aofgesetzterBlätter-Diiicligangerliennen.  An  mehr  Chokolade- 
braoneo  Stellen  auf  der  gescbiiffenea  Flache  slad  Zle^el- 
rothe  gerad-linig  begrenate  Körner  siebtban 

%)  Die  g^rune  Varletat  des  Gesteines  bat  die  allge- 
«etnea  Elgeuaebaflen  der  vorigen-  sie  schmilzt  vor  flem 
LMrobr  in  dftnnen  Splittern  leicht  zu  einer  ^länzeruJen 
«kinklen  Masse  mit  Weiss  gemengt^  das  Palver  wird  sehr 
vom  Magnet  angezo^;eii. 

Ein  angeschliifenes  Stück  zeigt  Porphyr^Struktar;  neben 
grünlich  weissen  und  schon  etwas  versetzten  Krystallea  llegwi 
aberanch  dnnkel.grOne,  gerad-llnlg  begrenste  Mteefaf.Kdrper; 
lotete  haben  mnjscheifgen  Brneb  ond  sind  anf  den  Bruch 
Üeben  wie  geflossen  und  höchst  fein  gestiiemt.  An  mehr 
verwitterten  Stücken  fanden  sich  dnnkel-p:iMjne  Krystallc 
in  Form  kurzer  Prismen  mit  schiefen  Endflächen,  spaltbar 
nach  den  Seitenfläclien  und  nach  einer  Diagonale,  so  wie 
wahracheinlicli  nach  der  schiefen  Endfläche,  ihre  Sabatana 
achmilzt  vor  dem  Lothrofar;  Ia  der  äussern  FlaoiM  cegühi, 
wird  ale  dnnkel-braon. 

S)  Ole  dritte  Varietät  ist  eine  roth-braune  röthlich 
grau  gestreifte  Masse,  die  beim  Anhauchen  TlKMi  fieruch  gibti 
sie  enthält  werfige  undeutliche  weisse  Krystalie;  das  Pulver 
wird  vom  Magnet  nicht  angezogen. 

An  einem  verwitterten  Gestein-Stuck  fand  sich  eine  ^rosae 
gerad-linig  begrenzte  Hdblnog,  welche  fast  gans  mit  Mineral- 
Sabstanaen  aagelullt  warj  an  oberst  war  eine  kaum  meiu 
als  Pspler^dicke  Lage  weisser  mehliger  Mineral-Siibsteinz; 
als  diese  mit  dem  Finger-iNagei  entfernt  war,  folgte  eine  roth- 

■ 
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braune  ockedge  M««se,  noch  etit««  mit  Weiat  gMlidM,  4kh 
die  ganze  Mane  aus  der  Höhl«  entferot  war,  koD«to  M  dte 
von  der  Höklnog  beicbrieheae  Gestalt       atemHelier  Sicher 
helt  folgender  Maaaaeo    deuten:   dieseibe  gehörte  einew 
oeeb^seiHgeo  Prisma  des  kliiioihomhistlieii  S>'steiiies  an. 

Dass  die  oben  veizefchiieteii  Resultate  meiuer  Unter* 
sucbiiügeu,  über  (leim  ScJiwIerIgkeit  und  Mühsamkeil  fUm 
mit  mir  einverstanden  seyn  wird,  der  sieb  je  aekhes  rattff^ 
xoge«,  und  die  anob  aaa  alleo  Arbeife»  b«rvortrilt,  wekbe 
Uber  derartige  Geateloe  verölSaivtllebt  werden:  daaa  dkee 
Remiltete  uosnlängticb  an  einer  ganz  sichern  Bestimmung 
der  Gemengtfaelle  des  Ge^teine^  sind,  dessen  bin  ich  mir 
selbst  wohl  bewusst.  Gleiche. glaube  ich  mit  denselben 
Folgendes  mehr  oder  weniger  sicher  lionstatiren  au  keaee«. 

I)  Das  Gestein  ist  krystaJIiotsoh^  davon  bbenengt  mm 
schon  die  Betrachtung  mit  bloaaem  Auge  and  nocb  oiebr  die 
oiit  der  Lupe,  ond  Das  Ist  besonders  bei  angescblflTeoea  ver- 
wittertes Stackes  der  Fall. 

Das  Gestein  Ist  ein  gerne  njrtes  kr ystallinisches 
£s   besteht    aus  Kr>.stalien,  aus  .s(»j<lien  von  lichter  grau- 
weisser  und  ^riinlirb-weisser  ,   und  aus  solchen  von  dunkler 
schwärzlith  grüuer  i'arbe;  die  lichten  Krystalle  sind  Ift  rM 
^össerer  Assabi  assgescbiedes,  als  die  danklsB« 

S)  Eis  weiterer  Bestandtbell  des  Gestsiiis  M  MagneC 
ekws» 

Diese  Reealtate  geben  mit  voller  Sicherheit  aus  meinen 
üstersüchungen  her  vor;  weniger  sicher  ist  aber  die  i-rage 
nach  der  näliern  niiru  ralogiscben  Natur  der  vorkommenden 
Kristalle  zu  beantworten.  Keinem  Zweifel  möchte  aueb  In 
dieser  Hinsicht  uateriiegen,  dass  die  liebten  Krystnlle  einer 
reidspatb-dpesiea  nngeWhren,  aber  wetcber?  Vergieicbt  msn 
ihm  eigenscbaften,  so  weit  nnd  so  fiele  eben  so  beobachten 
^nd,  mit  denen  der  ▼eraebiedenen  Feldspat  Ii  Spezies,  so 
liibrt  dieser  Vergleich  zunächst  auf  die  Labratlor-Spezies. 
Die  physikalisclien  Eigenschaften,  Farbe  nnd  Glanz  wie  Strich, 
sind  die  des  Labradors;  eben  so  ist  es  die  Scbnwiabarkelt  nsd 
besonders  das  Verhalten  des  SplUters  verwitterten  Gesteins 
in  Salzsaare f  bei  welcbeu  das<  Braosen    an  den  lichten 


u  kjui^cd  by  Google 


|[^0tiN«ii  «in«    Kalk-hfilti^e  Fetdspath -  Spezies  anzeige. 

IMe  mang;eHiaft  btMibac  htrtoii  KrvsfallisatiotKs  -  Verhältnisse 
widersprechet!  wenigstens  der  Annahme  von  Labrador  iiicbt; 
^willings-Bildttng  barmonirt  wieder. 

Bei  den  donkten  Krysfallen  ffibren  F«rbe,  Glftns,  Brueli, 
•üfeneiner  Uioriss  anf  An^if ;  ebenso  die  beobaebteten  Zer- 
Hetzungs-Frodukte,  während  die  ^paltuugs-VerhäUniase  nicht 
widersprechen. 

Läsat  aan  diese  Annahmea  so  Recht  bestehen,  so  tblg;t, 
dais  unser  gemengtes  kryatnIKnfsehes  Gestein  in  den  S 
ersten  Varietäten  1.  Labrador,      An^it  nnd  S.  Magneteisen 

als  (jtrnenothelle  fiihrt.  An  der  (i ritten  Varielat  vNar  eine 
inineraio|irische  üntersuchnng  unmöglich ;  dieselbe  onter- 
scheidet  sich  eher  schon  durch  das  Fehlen  eines  Geroeng- 
tbeiies,  den  Magneleisens  nenifch,  «leseatlicb  von  deo  andern. 

Chemifcbe  Untertttchungen. 

Das  Material  fiir  die  Analyse  des  Gesteines  ward  woit 
einer  Stuife  aus  dem  Gestein  an  der  Geitalpe  genommen,  die 
sich  im  hiesigen  Knblnete  Torfand.  Dan  CSestein  der  Stoffe 
ist  fein  krystalllnfseh^  neigt  keine  grfinseren  attsgendiiedeeen 
Kiystaüe,  sotidern  iiui  da  und  dort  sehr  kleine  Zpoilth-Ader- 
chen.  Es  schien  noch  wenig  du  ich  Zei-setzung;  ßfclftten  zn 
haben;  wenigstens  wurde  das  Beste  ausgewählt.  isbeiiso 
wurde  darauf  gesehen,  dass  die  genommenen  kleinsten  SyU« 
ter  Zeolith-frei  waren.  Das  Gestela  sebmilat  tn  donaen 
Splittern  leicht  zu  einer  schmutzig-  bis  ^elb  g;runen  glasigen 
Masse.  Der  Bruch  ist  uneben,  das  sp.  tiew.  =  *i.80S.  Die 
Farbe  ist  grau  mit  sehr  schwaciiem  iStich  ins  Rötiiiiche;  l»ei 
dem  pnlverlsirten  tritt  die  rötbliche  Farbe  mehr  hervor.  Vom 
Pnlver  bleibt  viel  an  dem  Itinein^gebracbten  Magnete  Itaagea. 

Eine  Portion  des  fein  g*eriebenen  Gesteines  s&=  i  Gm. 
ward  g^ewügen  und  nach  Trocknen  im  \N  asserbad,  ixobei  ein 
Gewichts- Verlust  von  0,006  Grm.  erfolgte  ^  5  Tage  in  kou- 
leatrlrter  Salacsiuire  digerirt,  dann  filtrirt;  der  uniasifcbe  Rack- 
atmid  getrocknet,  geginbt  nnd  gewogen.  Das  Ressltat  erga^; 

•,7«4  Unitettebes  | 
0)270  Lüälicheä    j  ' 
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Eine  andere  PoHioii,  ebeiifaib  1  Gi'm  ,  erq^ab  nat  Ii  halb«> 
Mvodigem  Glühen  Verlust  =  0,4136  (Wasser  und  Kuliteiisäure> 

Mit  «ter  MUm  Portio»  Mrd  im  KoliloMli««e-A|»p«rAif 
«e  KoUeMiwe  bestimmt  nnd  als  Rtooltat  0^004  erholtcm. 
Wird  diese  Kolilrnsäiire  von  der  Summe  ohig;eii  Glili«Vef^ 
lostcs  abgezogen,  so  vertheilt  sieh  derselbe  in  ftflgenderWeloo: 

0,032  Wasser, 

0,004  KoliloMättre. 
ßfaie  Probe  aof  Porp^horeiure  bette  keliieii  Krfolg;  ebefi 
m  weni^  lionnte  ieb  vor  dem  Ldtbrebr  eine  Reel^tioH  e«f 

Titaiisaure  wahrnt: Innen. 

Mit  der  zur  detaiilirteii  Analyse  |i|;enoinnnetien  Portion 
denelb«»  Gesteine-8tuffe  ward  wie  folgt  verfabren.  Erat 
werde  mil  kobleeeaerem  Ber^t  Aofgeachloesen  und  Kieeel- 
mere  neeb  dem  gewöbolleheo  Verfebren  getreoet.  Gieee 
Hsd  Thonerde  wurden  mit  iiaiistischein  Atumoiiiak  gefällt  und 
Heide  dann  durch  niehriualiges  AuskMciien  iu  Kalilauge  gQ- 
UtüuL  ludem  ich  Eises  von  Meogeii  dedorcii  i»  trennen 
rersnebte,  dees  ich  die  ealBsanre  LOeung  der  beiden  mit 
AnmonlalL  bis  snm  Sittigungs- Punkte  vemetste  end  dann 
längere  Zeit  l^oclite  ,  erliii  lt  ich  den  Eisen-^Nit'dersehlag  mit 
finer  auffallenden  röthiicbeii  (lichter  als  er  sonst  gewöiinlich 
/u  seyn  pflegt)  Färbung ;  beim  Heraosaebmeu  aus  der 
Skbaale  klebte  die  Masse  and  Hess  ekb  hart  wegbringen* 
HHm  Flltrlren  entetaed  im*  Flttrat  eine  IVfibung  dnreb  eine 
beii-rdltiliche  Substanz,  die  durchs  Filter  drang.  Ich  wollte 
daher  nochmal  aufiriscir  und  naluit  (ft  n  Eisen-NitMierscIiIag 
Tüoi  Filter,  kouute  aber  nicht  durch  ^alz-  ooch  duicli  Sal- 
|»eter-Saore  weder  die  Färbung  am  Filter  noi^b.di.e  im  FUtral 
mspeodlrte  hell  rOtbliehe  •  Substanz  sem  Verseb winden  bHn* 
l^e;  ieb  filtrirte  daher  letzte  und  bestimmte  sie  dann  ge^ 
Ijlubt  ztigleit  ii  mit  dem  liilmlt  de«  ersten  noch  von  ilir  ge- 
farbteu  Filters.  Die  fc^iscn-iiösun^  fjehaudelte  ich  dann  mit 
liohiensaorem  Baryt,  fand  aber  den  Mangan-Gehalt  so  gering, 
4aeB  leb  ibn  niebt  faesondem  in  Ansehlag  brachte;  Mi  «'hielt 
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doch  war  in  Kojjrc  der  verschiedenen  Manipniatiimeu  gewiss 
etwas  zu  Verlust  peiran^en.  MöjrHrh  dass  diese  Substanz 
Titansäure  war,  nocti  mit  Eisen  gemischt,  da  die  Schwierig 
kelt  bekannt  iet,  welebe  die  Titansäure  beioi  Filtrfrea  oMiciit, 
de  ferner  dem  enalysirte«  Ckatein  Meg^neteieett  als  Gemenir. 
Hiell  ankommt  nud  letales  meistens  TItsnsanre- haltig  ist 
Me  THstisiore  milssle  beim  Rodiea  In  tSal«-  nnd  8alpeter- 
Sälire  IUI  loslich  gewuideii  scyn  und  etwas  Eisen  zurückb«- 
hatten  haben. 

Der  Kalk  wurde  oxalsauer  erhalten.  Die  übrige  geblie- 
beneu schwefelsauren  Salze  worden  mit  essigsaurem  Baryt 
Mandelt  and  daan  die  esslgeattren  in  sehwefelsaare  um- 
wandelt  nnd  die  Alkalien  ansf elaugt  Ma^esfa  ward  plie» 
phoreaner  nnd  Kall  aia  Ralinm-Plallnehlorid  bestinnnt;  dto 
Chlornatriii III  Lösung;  ward  abgedampft  und  eip^ens  bestimmt. 

Alle  etlialteiien  Produkte  wurden  vor  dem  Löthrohr  auf 
Üire  Natur  geprnflt. 

Im  Folgenden  gehe  ich  nun 
n.  das  direkte  Reseltat  der  Analyse, 
4.  daaselbe,  naeh  Abzng  des  Wassern  anf  100  bereehnet, 
e.  die  SanerstelMlengeu  der  Bestandtbelle : 


KoUi 
Wim« 


a* 

b. 

t. 

40,40  . 

MM» 

06^0 

17^  . 

17,80 

.  8,36 

^8  . 

8,52 

.  1,79 

13,66  . 

14,06 

4,02 

3,68  . 

3,79 

.  1,43 

8;fö  . 

3,34 

.  0,82 

1,00  . 

1,05 

.  0,16 

0,40  . 

0^ 

3,20  . 

100,38 

100,00 

der 

s26,69. 

Bifcnoiyd 

lalk   13,66  .     14,06  .     4,02  \Saiientoir  der  Bsm« 

Bitlereide     .  .  .      3,68  .      3,79  .    1,43  /  16,61. 


Der  fiuenloff.Qiuitieo»  Itl  -1^^^  -  s=  0,622. 

26,69  ' 

Dieses  die  ttesultate  der  Analyse;  ebe  lob  ai»er  zur  Be- 
■preehnng  derselben  und  an  Sclilüssen  daraus  fiber  die  Natnr 
anseffes  Geeteins  ubergehe »  will  ich  noeb  meine  Untere 
snebangen  Uber  dessen  aceesaoriscben  Minefallen  mittbeHen 


Digitized  by  Google 


Diese  Mineralien  .^ind: 

1.  Ein  Delesseit-  (Eisen -ChiorU,  Chlorite  ferrugineux 
DsLBssB)  -ähnliches  Miueral,  dunkel-  and  hell-  bis  Öl  grua ;  mit 
MoaeheHgeA  Broch;  matt  oder  ««eh  fettig  ^Mntfindf  heeon- 
4m  auf  ImeHareo  SpaltoBge-FlacKeiu  Zieht  aiefa  entweder 
in  seboppigea  diekea  Adern  dardi  die  Ifefaen  oder  Hegt  in 
kletnen  meist  ^erad-linig:  bekränzten  Höhlungen,  so  Jass  man 
tuaiulimai  Kiyst»He  vor  islch  zu  haben  «i^laiiht.  Bei  zylindri- 
'  scher  Absonderung  des  Gesteines  bildet  es  au.sseclicb  eine 
aclinppige  Rinde;  im  Innern  der  Masse  aber  liegt  es  In 
Körner- Form  In  Höbhingen.  Oie  eigentliche  Mandei-Fem 
konnte  Ich  nie  beobachten.  Die  Art  aeinei  Vorkoannena  Int  alao 
g^na  versebfedenTonderde8,»Eisen  Cblorlf^Dttaesa's,  welcher 
Ülu'izüge  mul  Kiuden  bildet  übci-  die  Miiiejalien  der  Mela- 
pliyr-Maiideln.  Zu  einer  qnnnfitah'ven  Analyse  fehlte  mii 
Material j  die  qualitative  Prütung  ergab  Folgendes:  der  Strich 
des  Minerals  ist  licht  graalich-gran ;  es  tat  sehr  welch,  wird 
in  Kolben  geglüht  braun  und  gibt  eine  gelb-braane  aala» 
aanre  Löanng. 

f.  Analalm,  In  Drneen  mit  kleinen  bla  Erbeett'gnMeil 
Krystallen. 

S.  Stiibit,  der  als  strahlig- bllttrtge  Masse  auf  Anal- 
slm  sitat 

4.  Datolith  in  einer  Spalte  des  Gesteins:  er  Ist  weiss 
mm  GrnnHehen;  da  nnd  dort  erseheinen  Blitter^Dorehgllnge 
mit  dem  ihnen  eigenen  Fett^lans;  ebenso  aeigen  steh  alle 
andern  Reaktionen  des  Datolltb's. 

5.  Mesolithe(?).  Diese  Zeolfthe  füllen  manchmal  elli^)- 
«oidisrh  erweiterte  Klüfte  im  Gestein  und  sind  mit  einer 
HiiiHp  von  Kalkspath  umgeben;  beide  Mineralien  sind  an  der 
Grenze  innig  miteinander  verwachsen;  Kalkspath- Kr ystalle 
dringen  noch  in  die  ZeoÜth-Masse.  Der^  Zeollth  selbst  tat 
sternli^rmfg  dlck^faaerig,  weiss»  manchmal  mit  einem  Stich  Ina 
Bttalicbe;  aelne  Hftrte  5,5;  in  donneren  Splittern  an  den 
Kanten  durchscheinend.  Vor  dem  Löthrohre  schmilzt  er  fn 
sehr  dünnen  Splittern  zu  einem  klaien  Glase.  Eine  qnanti-' 
tative  Afmlyse  an  einem  möglich  best  eihalteiioiT,  aber 
immerhin  schon  angegriffenen  Stöcke  gab  folgende  Resultate : 
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:  Saneritoff. 

kieselerde  42,7  12,15 

Thonerde   25.7  .  11,99 

kohlensaurer  Kalk   1,8  I 

Kalkerde   2.6  i  ^« 

Natron   .........  tlfi  .  3,19 

Idl   3^  .  Ofi» 

Waam   11^  .  9»93 

99,8 

K         H         S  k 

2       :     5.4     :     9,3  4 

fim  \  Sfi  +  2  (X4  SCf)  +  4  OD. 
ib  ) 

Uli  »teil«  ^tVMB  Zeolltb  u  de«  MesoHtben ,  Indeai  ich 
tilelit  so  entecliefdeii  wag^e,  ob  desilt  eine  neue  Spezies  g^e- 

geben;  der  ziemlich  {grosse  Geiiait  an  koblensaiueu)  Kaik 
aclireibt  sieb  vou  scboii  vor|;ei»€initteuer  Zeraetzung  ber« 

Besiimiiiung  des  Gesteines. 

Die  allere  Geognoste  war  bemubt,  die  gemengtes  brystel- 
Uiüecben  Gesteine  nach  dee  sie  snsaniHieiHietMDdeo  Mineral- 
Arten  SU  klassifisiren ,  und  so  diesem  Zwecli  sunftebet  diese 

Mineralien  des  Oeiuengea  keimen  zu  lernen.    Als  luitbe^itiui 
mende  Chaidkcere  nahm  mau  aber  auch  die  vom  mecliani 
acbeu  »Geuiengtseyn"  bedingte  Eigenschaft,   die  Struktur. 
Diese  letzte  Eigenscbaft  gebt  aber  in  charakteristiscbar 
Weise  durciiAee  nicht  mit  beetbnmten  Arten  ven  Minermlien 
in  Gemengen  parallel  und  bedingt  ntcbt  die  Versebledn»« 
heit  der  Gesteise.    Die  senere  Geognosle  bat  dnrnm  Ms 
mr  Zeit  fast  nur  Arbeit  gehabt,  die  Petrographie  von  den 
Irrth&iiiern  zu  reinigen,   die  durch  die  Zulassung  der  Strnk 
ttir  der-  Gssteuie  bei  ihrer  lieurtbeiluog  in  sie  eingeliibrt 
wurden. 

Die  Struktur. Verhältnisse  können  nur  £intbellssg  4cr 
gemengiten  Gesteine  nielit  benlitat  werden;  nie  bilden  eine 
zs  allgemeine  Eigenscbaft  im  physikaliscben  Habitus,  als 
daaa  sie  da  mithelfen  könnten. 

lltiter  Sit  Ii  siiul  diese  Strukturen  zu  wechselnd,  liegten 
die  Uheigäuge  von  der  einen  Foim  io  die  andere  zu  nahe 
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Ihre  Formen  selbst  nor  se  prisfefree  tot  sehwlerig. 

Am  präg^oaittestei»  ersohefnea  an  den  f^eoiengteji  lie- 
steioei)  fulgeiide  3  Strnktiii- Formen  : 

I.  K  r  y  s  t  a  1 1  -  i  ji  fl  i  \  i  tl  u  e  II  im  Gemi?up;e,  mit  einer 
•olcheii  (irösee  der  eiuzeineo,  dass  sie  mit  dem  freien  Auge 
gesondert  und  erkannt  werden  kftniieii«  Typus:  Granit. 

IL  KrystalMndLriditee  in  GeoMnge,  so  klein»  dase  sie 
mit  dem  blossen  Ange  nleht  gesondert  uttd  noch  wesiger  eaf 
Ihre  Natur  erkannt  werden  können.  Nor  die  Farbe  der  Qb* 
»teine,  welche  ikntlicii  au^  zwei  oder  mein  andern  resiiltirt, 
iiii(i  die  Untersncliuiig  unter  der  Lupe  {»ibt  sie  als  Mineial- 
Cwemeuge  zu  erkennen.  Diese  Struktur-Furm  kann  sicU  noch 
«  dabin  modifizireai  da^s  sich  einzelne  Krystalie  mebr  ent- 
wickelt haben,  und  damit  ist  eine  Cbergangs-Fer»  gegeben 
M»  einer  Z,  Haoptform  der 

lU.  tirundmassen-Stmcktnr,  In  einem  nieht  swhr  als 
krystalliniscti  erkennbaren  dichten  nnd  vielleicht  oft  wirklich 
amorphen  Gesteins-Teig  von  diircli-und-dnrch  gleicher  Farbe 
liefen  einzelne  kleine  Krystalle  ausgeschieden,  oft  so  klein 
und  so  wenig  zatUreicti,  dass  sie  nur  mit  der  Lspe  geCnudsn 
werden  können.  (Forphyr-iitruktttc.) 

Unser  Gestein  tragt  zwei  ?od  diesen  Stmktiir-FemeM ; 
«las  snr  Analyse  verwendete  tot  to»  der  Form  Ii;  das  ato 
1.  nnd  9.  Varietät  beschriebene  Gestein  aind  die  Modi- 
fikatioü  derselben  Form;  die  3.  Varietät  trägt  die  Struktur 
III.  Wenden  wir  diess  Struktur-Verhältnisse  bei  Benrüiei- 
lung  unserer  Gebirgsart  an,  so  fallen  wenige  Gesteine 
weg  ans  der  ganien  Reihe  der  Silikat  •Gemenge,  ontev 
veleben  wir  «nser  Gestein  ntoht  mdir  soelien  durften,  nim* 
lieh  nur  die  ve«  Struktur-Form  L,  wohin  die  Granite,  Guelsse^ 
die  krystaillnfsctien  Schiefer  und  einige  andere  ssitener  auf- 
tretende Gesteine  gehören. 

Mit  «len  übrig  bleibenden  Gesteinen  tindeii  wir  uns  aber 
in  dem  bisher  noch  am  wenig.sten  geordneten  Gebiete  der 
Petrograpble  ^  und  es  tot  nicht  mehr  räthlich  auf  Grund  der 
Struktur  eine  weitere  Sonderuug  au  treffen. 
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Bs  Mefben  noelt  ifttorti,  IIMmi,  OaUiro,  ifypenthentt, 
Apkaidt,  FeM-Porf byr,  Trmehyt,  Metaj^hyr^  Trapp,  Oolerlt) 

Die  bereits  weggeränmten  Gesteine  untersc beiden  sitli 
aiisHer  der  Struktur  auch  noeh  durch  einen  Gemengtbeily  den 
freien  Qoarz,  von  den  ^ehliebenen. 

Mit  Hinzuziehung  des  Quarzes  können  wir  auch  nodi 
doige  Gesteine  AM  der  saletzt  verbliebenen  Reibe  entfernen; 
ee  ftllen  mte:  Diorft  (tu  weteben  NAOMiim,  Geegnonie  S« 
ttwirE  tkh  allgenetnen  Gemengtfaell  angibt)  nnd  Felsft-Pofw 
phyr,  ein  ^nere^illhreml. 

Von  den  nunmehr  g^eb Ii f honen  Felsaitcn  führen  Gabbro, 
Hypersthenit  und  Diabas  nt^cli  Magnet  eisen  als  zufäl- 
ligen Gemeiigtlieii,  während  es  den  übrigen  wesentlich  ist^ 
im  wahren  Traeiiyt  finden  sieh  nur  verschiedene  Spesieseines 
MtneraU  nad  avvar  eine«  ITeldspathea,  docb  kein  Pyroxen, 
wibrend  die  «Wigen  alle  Pyroxen  oder  Amphibol  fuhren ;  an 
folleir  ferner  die  ersten  wegen  Mangels  an  Nagnet- 
eisen.    l'iacliyt  wegen  Mangels  an  Pyroxen  wes^, 

Schliessen  wir  unter  den  von  Naumann  als  .^Basalt  oder 
Trapp"  rerciniglen  Gesteinen  das  Olivin-f&hrende  als  „Basalt« 
aoa,  so  bleiben  uns  sur  Vergieichuno;  mit  unserer  Felaart 
nur  niebr  übrig:  Melapbyr,  Trapp,  Oolerlt  (Anamesit). 

Diese  letzten  Namen  sind  noch  tu  «der  heutigen  PetnK 
gr^pMe  ziemllcb  unsichere  Begriffe^  diese  Gesteine  sind, 
möchte  ich  «««^en,  den  Geognosten  himur  liiu cheinajuler  ge- 
schwommen. Folgende  Synonymik  wird  das  nm  besten  zeigen: 

Trapp. 

CaoMSTKDT  benennt  so  znerat  SchwedtHche  Treppen-artig  ge> 
•  lagerte  duakU  Gesteine.   (Mitte  des  18.  Jahrhunderts.) 

Pavjas  ob  St.  Foan  nnterseheidet  vom  Basalt,  als  nicht  OKvin- 

führend,  Trapp  mit  38  Abarten. 

Werner:  Trapp  mit  Varietäten:  dichter  und  MandeUtein- 

artiger  Trapp,  Trapp-Porphyr. 
Bumbbm:  40esteine  von  himd  =  Trapp. 
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a.  Amphibolite, 

b.  Bahaiiite, 

c.  Trappite, 

d.  Meiapbyre, 

9i6raiiebt  zuerst  die  ßtseiobamig  Melaf^by». 
1l«laf  hjr  »  A«|(ltpar|»liyr  t.  Botm. 
MMayliyrs  SoMatuw  fir  «eeteitt«  wm  XMiw^m, 

Mlwiir.     alJg.  Natnrw.  vos  Gibbbl  «nd  HttHm)» 
V»  Ricrthofen:  Gesteine  aus  Thüringen^  Schlesien  und  Vogesen. 

Zcitscln  d.  deutsch.  gcuK  Gesellschaft  1856,  Bd.  VlU. 
Strbiig:  Gesteine  vom  siidlicheti  Harz  .,  a.  a»  0.  lfS4Sf  Bd.  X 
MainuBiiy  Stim  wd  Aodere  Geoguoften«  . 

Bafsiiii 

Raumrr,  Gesteine  von  Schienen  (diehelhen  wie  bei  v.  Richt«  ' 

HOFEN   und  SÖCHTINO). 

uo  VOM  Nidda:  Baaaltit  =  schwarzer  Bleiapbyr. 

PorpliyriL 

Gbrhakd  {1784}, 

FaUJAS  OS  ST.-t  oilD  (1815). 

ZoiBL  und  Cabhaia,  Sekle9i$€äe  Gesteine,  ISSl-SJ^  (v.  Kicht* 

Porphyr. 

Oblksse  :  Memoire  $ur  iß  cgnstiluiion  min.  e(  chim,  des  Aoekes 
des,  Yee§ee. 

Obimi,  Wremöiieeh^  nn^  Sekwekuer  Geognosten. 

4  * 

Pfettdopoq»li;ir. 

FuiBsunm  {i8JS}. 

Dolgit  (ÄBaawfH).* 

HiVT,  Leonhard  und  aodere  Deutsche  und  Französtsche  Geo- 
gnosten. 

In  der  jüngsten  Zeit  hat  man  sich  Mühe  gegeben,  theile 
Ja»  Begrili  Meftapbyr  mC  beMiaiiite  .Geeteine  9»  fixireo, 

Jabrimab  ISIS.  m 
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tballa  4ie  BiaeralogtoclMi  iMMMMetsnag  too  Oartetom 
bMtinmter  Lokdltito»,  dit  IMtr  rnütr  ten  Nmim  Mda- 

phyr  gingen,  auf  dienMien  W«fo  horiintiHcp;  bmIi  Mdca 

Richtungen  wurde  ein  allgemein  genügendes  Resultat  nicht 
erlangt.  In  diesem  Sinne  Hihrten  Söcutino,  v.  Ricrthofsw, 
Streng  ,  Dslbsss  ihre  üutersoehungeD ,  ■  deren  Resultate  hier 
apesieiler  erörtert  werden  muMta. 

V.  RicRraoritii  setile  sieh  sar  Aufgab»,  aifttelst  ika  taa 
Au».  BaoiieiiuaT  anfgealaMtaa  BagriiKn  voa  ttalaphyr  aal 
änaea  allgeaieinar  GharaklerMIk  thellB  IIa  aalt  Bwawuar 
in  diesen  Begriff  «nrcclifaf  W^e  bareingef&liffaa 
steine  wieder  zu  entfernen,  theils  den  Hegriff  und  die  Cha- 
rakteristik des  ßRONGNiART'schen  Melaphyrs  selbst  durch  Unter- 
suchung der  mineralogischen  Zusammensetzung  desselben 
Mittalat  quantitativer  Analyaa  faatar  an  basfaraa  and  aaf  ha* 
•ttemta  Oaätaiaa  an  fizlrea. 

?•  RioaTBaffSR^  habt  ans  vielen  von  Iboi  selbst  und 
andern  ausgefubrtaa  Analysen  soleher  Gesteine  ^  die  Baoao- 
NiART*8  Meiaphyr  nach  äussern  Merkmalen  entsprechen  sol- 
len, vier  als  ,^typische^<  heraus  utid  zwar  die  folgenden: 
a*   Melaphyr  von  Belfahy     nacii  Delesse. 
b.  it   limmMu      n  SöcHTiso» 

e,       )^         t»       »  f»    V*  BieMfauFia* 

d» '      1»         I»  LmiMkmt   9  » 


a. 

b. 

c. 

d. 

üeMleide 

.  52,40  . 

$4,48  . 

55,34  . 

54j38 

TboBSids 

.   81^1  . 

1M2  . 

33,74  . 
3,33  . 

18,93 

Ei«6noiyd«]  . 

.    8,86  . 

9,37  . 

10,87 

lalktida    .  . 

.    3,61  . 

6^  . 

7,38  . 

7,17  ^ 

Mtgnoria   .  . 

•  3,56 

3,31  . 

2,39  . 

1,15 

Natron      •  • 

,     5,37  . 

2,41  . 

2,76  \ 

4,08 

.     2,32  . 

1,32  . 

1,27  1 

WBM«r  .   .  . 

2,37  . 

1,69  . 

2,11 

Phosphors&nis 

•  • 

0,54  . 

Titansäure  .  . 

•  • 

• 

0,89  . 

EoUensiiire  . 

•     **"  • 

0,51  . 

100 

100 

100 

100 

Gestein  a.  beschreibt  Diucssb  so:  Grandmasse  dunkel  grün 


^  XdlMkrÜt  d.  dMtich.  gwlof.  GMstUdnri,  N.  II,  M  3,  l««r. 
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Ml  gt*«(  sp.  Mv.  n/m^%%9§ ;  In  i«r  «imteisse  Kry< 
■tftlle  eines  grunlieh  weiM«n  Feidapaths^  Xn^i  in  kleinen 
Kr^stallea  und  Nadeln. 

Gestein  b.  (nnd  c.)  ist  nach  SöcüTiMO  sctiwärzlicb  mit 
krystaUiniacheii  Tafeln,  ivelche  dem  L*bf»dttr  «nsngelidfM 
■cheinen;  sein  Bruch  muschelig  bis  unebeoj  spes.  0«w.  %^7% 

(tottelB  «.  Qffiudnitüw  BMftli-aebwii«  las  GffGiillche, 
fieifl  ktfriiif  iLryfltftllMMli:  gf««llcli-weiMe  Kryeliill«  eioescto. 
»iMl-«in.giiedrigeB  fMaptiHkM;  P^pbyr-Slrvktur;  Bruch 
uneben. 

Gestein  d.  ist  nach  v.  Richthofkn  brännllGh  schwarz  ins 
Grünliche,  Basalt  arUg  schimmernd;  unebner  Bruch»  Apatit- 
Uirte^  «ichta  anageschiedeo;  ap«2.  Gew.  2,74. 

Um  des  hohen  Siare^Gehalta  und  dM  Hefen  cpeglfiadieii 
Oewtehtes  wlllee,  dun  eef  6rand  einer  nlkroakoplieheii 
Untersnehneg  liee  Velde  antioe,  wie  endHeh  wegen  der  Ver- 
indernng  der  Perle  dieser  Geetelne  beim  Glühen  in  Braun 
erklärt  v.  Richthofki)  diese  4  Gesteine  als  au«  Oli^okla»  und 
Hornblende  ziisammeng'esetzt  und  somit  als  wahre  RepreBen- 
lauten  des  BaoMONiARTschen  Melaphyrs: 

PdU  Mtre  i Ampkibole  f^r^HimuM  mm^wppmt  ä§t 
erüUms  i»  FMspMfi'f 
benwkt  aber  dabd,  dann  nie  Hornblende  oder  Augit 
aoaet  in  dcnmelbeo  beobaehlet  worden  sey. 

Indem  v.  Richtuopbn  weiter  die  Kesultate  über  die 
mineralogische  Zusammensetzung  als  Melaphyr  erklärter  Ge- 
ateioe,  welche  aus  Durchschnitts*  Analysen  verschiedener 
Analytiker  berechnet  wurden,  zuaamneaatelU,  aeigt  er,  wie 
inereeliiedene  Reaaltate  die  eine  oder  andere  Bcreehnoagv- 
Art  eigibli  and  adilieaat  daran«,  da»  alle  dieae  Berechaiingi- 
Arten  keinen  nnr  elnigeroiaaaaeD  aiehern  Anfnebloaa  geben 
können.  Auch  die  Methode  Bischofs,  Berecbnang  des  Sauer- 
atoüii-Quotienten,  hält  er  für  unzulänglich. 

Bei  dem  Verfahren  v  Richthofens  ,  der  ferner  die  von 
Berobmaioi  ausgeführten  Analysen  als  mit  schon  verwitterten 
Oeatelaen  TOranataRet^für  unbrancbbar  hält,  dann  ebenso  die 
Ton  J%Mi^m*9eheu  durch  BtaTiNO  nad  die  ron  F^yaiüHGeetelr 
■en  durch  Dblim  aaa  aoidem  Grftnden  anaaehlleial^  hlelhl  In 
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WfrklleliMl  «•»»'mtr  noA  kMwM  MMMil  Ibrifi:.  wt^Htmih» 

?iiART'8  Melaphyr  seyn  soll,  und  um  diese  Melaplijie  in  diu 
Vogesen,  in  Thurmyen  und  Schlesien  wieder  zo  erkeniieu,  ist 
man  geriötbigt  sie  einer  quanÜCatWeD  Analyse  zu  unterwer* 
lea  «04  dieaelbe  Emmäkmm»etnawffw  findeii,  wto  aü  Hica» 
■oriw  i^tfandea.  -  ■    .  i .  • 

Hdi«  2«aniin6tiaiti»iig  aiiiHiOT  >  Py»iiaB»fif«leiif  ^  tkr 

Analysen  Ober  TkürmgenBche^^^eltie  mit  M  t  VaHetÜea 

dieser  Gesteine,  welche  in  rother  luid  schwarzer  Gniud- 
masse  Riiso^eschiedenen  Feldspatlt  fuhrea,  steigt  der  Kiesel- 
säure-Gehalt immer  auf  Proaeot.  .Die  äbrige  vierte  von 
JUmmuM  iat  dl6  vod  f.  -RioMmtii  untcb  «e|a«  ty^Mkem  Md«- 

ftöoiiTiiio  halt  hier  4te  8  ersten  Artea  filr  «as  #elüsp«4lH 
Spelle*  (Alblt,  Olfg^oklin  «nrf  tMlweise  Lahrador)  and 
Av^it  zusammengesetzt,  gemäss  seiner  Bererhnung8>Art. 

In  einer  zweiten  Arbeit**,  weleiie  eine  Replili  auf 
V.  RiruTHOFBN's  Annahmen,  hält  Söchtinp,  «och  für  das  Gesteia 
von  Jlm$nau  an  der  Anniolil  fest,  dasa -ea  atis  Labrador  mmI 
Anglt  ftnaammenfeeet&t  aeye;  bei  Unuuaa'a  Hela^yt  halt 
er  es  für  awelfelhafl. 

Den  RicirrflenmMieii 'Typen  «ntapreoheiHi  bllt  85cwnwu 
die  Sekweüichen  Gesteine,  welche  Kjerilk^*  analyairt 
iiat.  Seine  Behauptung  stützt  er  ha»iptsächlieh  auf  die 
Beiechiiung  des  Saucrstoff-Qaofienten.  Ausserdem  suclit  sr 
tu  beweisen,  dass  Lösiichkeits- Verhältnisse  ^r  einzelnen 
Mineralien  and  spezifisches  Gewleht  <ler4ieslelne,  «rtf  gqieg 
lurf  das  von  Labrador  und  Angit^-  diir  AnnahsM^ -dese  iHe 
erwähnten  Oesteine  aas  den  letelee  »tNiei^alfeo  bealeMiy 
MdU  Im  Weire  sind.    '  ♦ 

Sehllesslich  sagt  derselbe:  „ieli  nhinf^e,  dass  die  Frag«, 
woraus  der  Melapli}i  zusammengesetzt seye,  noch  nicht  gelöst 
ist,  wenn  mau  zur  Beantwortung  derselhen' Von  iler  Anaicbt 

*  • 

*      >.  *   ZeiUchr.  f.  d.  gesammi.  Natunv  von  (iibbkl,  i8S4. 

Zeitschr.  d.  geolog.  Gesellscli.,  ßd.  VUI,  Heft  4,  tS5€. 

Das  Christiaou-Silurbeckeii^  cliein.  geolog.  tuiter«uchl.  Cbhätiaua 
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ausgeht,  dam  alle  Ueateiiie,  denen  iühm  diesen  Namen  ge- 
geben hat,  g^leicber'Mttü^  seyeii,  eben  ao  wetii|r  als  Diess  bei 
4m'  B— tllM  vM  ohMMiM  'SftMi4p»«iii  4M  betrachtet 
uftUmMl  «Ib^teiii  Mue  gedoiblclle  AltM-aieln 

'  Eine  dritte  hier  elhadiU^fi;!^  Arbeit  tat  dte  vmi  SvaM 
über  (leateine  am  sndliclien  //«r«,  der  .ylUefelder  lV1elapliyr"*i 
SratKG  sag^t:  >>diei*e8  Gestciji  iat  von  meinen  Forschern  zu 
den  Melaphyren  gezähit  worden;  icli  iiahe  diesen  Namen 
Iid«|itk1,  nicht  ich  glaube,  daWidewibe  üu*  daa 

t«rN6^ffidd  OflMn  dir  pdssdvdat«  aey,  aMtdeni  hur  dMhulby 
W«ll  cr'  bclMo'  m  Aadera  daA»  gebiraucbl  ward«  «ad  Ml 
nicht  auch  amr  schau  Nerweheadeii' Verwirrung  in  ddr  MdaM* 
klatur  dieser  (Tenteine  heitrui^eii  will'. 

Streng  unterscheidet  unter  diaaeii  Geateioeo  2  VaH#* 
IH^,         •  .  f  *•'..■ 

I.  ilalapbyr-Porphyr. 

n.   Melephyr  and  MelAphyr^Mandoieliein.  '  •  . 

1Bm  (ipeilfiMdm  ttwMÜ  gfbl  er  bal  GmIiiIb  i.  tfi  Mittel 
«B  S,(t8  eo;  der '84aeieleV^4laelie««  bewegt  eM.iwb.  f 
Analysen  zw  Ischen  0,t«i^nd  0^04;  der  Kleeeleftete-eehalt 

£Hiachen  59  nnd  64  Prozent. 

Gemäss  gesonderter  Analysen  von  Grnndmasse  iuh!  ein* 
geecMoseenen  Krystailen  findet  Streng  als  tirundmasse-Snh. 
elee»  gevrilralieliee -Feldspalb,  als  atofteschiedeoe  KrystaUe 
LebrdkM>  und  efn  dvibel-grunes  bMleebee  Waiaev-Iieltigee 
Sttlkat  ▼on  der  Fornet  K  ^  H-  A  +  ; 

*  in  Geeleiirn.  liefen  In*  einer -deiikei  blee^eebUraresn,  In 
flron  und  Grau  ü hergehenden  krystallfnfschen  Grundmeoee 
kleine  Säulchen  eines  Minerals,  das  sich  in  keiner  bekannten 
Ifleeral-Spezies  unterbringen  lässt.  Auch  altere  Beobaditer 
4le«  i99f^liw  IMephyrs  wiesen  nichts  damit  anzufangen  nnd 
lielleir  es,  der  eine  <nr  Gfcrleetolilb,  der  andere  ttr  k^Mepelli» 
ele  dfUter  Ar  fHeilegira  ete* 

In  13  Analysen  eehwnnkt  ^ler  «Kleeeleinre- Gebet«  swlr 
»chen  53  und  02  Prozent,  der  Seiiemleff«QneHeni  Mrlseben 


'  .  4  .^«itecilir.  4  dealscli.  g«itiog.  GMelbolmft  S.  103,  £d.  ^  its^ti. 
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•,S71  mmd  Mir  M  fleraii  geliA  er  ito  «,444  •  4ftt 

Qnotffeiiton  ?m  OHgoklaa  mwd  UernUeDde. 

GemllM  der  SaeereMT-QuotteMleii  kdimle  letelM  GmMi, 

nach  Streng 8  Ansicht,  aus  Labrador  imd  Augit  hestehen. 
Gegen  diese  Annahme  aber  spräche  das  niedere  spezifische 
eewlcbt  (In  Mittel  2,7S).  Der  lM>he  Kali-Gehalt  Meere  aebea 
Labrador  avf  einen  Kali-baltigen  FeMepatb  eehilieran,  «vebal 
dann  der  angegebene  llvotlent  doch  erreirht  werde.  Ab« 
die  Kombination,  fügt  Sthkno  bei,  zerfällt,  so  lau»;  die  NaUnr 
des  Diallag- ähnlichen  Minerals  unbekaimt  ist,  und  e»»  iässt 
sieh  aonit  nlcbt  entacheidea,  ob  der  UUfMer  Meiaphyr  so 
den  ron  RicniBoran  abgegrensten  und  ann  Oligaklna  nad 
Hemblende  beatebenden  Melaphyren  gehöre  oder  Riebt. 

ich  übe  Igelte  die  Arbeiten  von  Bkrgkmakm  aus  denaelbeii 
Gründen,  wie  v.  Richthofen. 

Bei  den  bisher  erörterten  Arbeiten  sind  folgeade  liate^ 
eoebnnga-Metboden  auf  die  mineralogiadie  ZeeaaMMnaetaeag 
der  Geetelne  angewendet: 

1.  physlkallflche  und  wo  möglieb  cbemlaobe  UateeMbuDg 
der  Grundmassen  nnd  anse^eschiedenen  Theile, 

2.  BerechiHing  des  Sauerstoü-Cluotienten, 

3.  Bereehniing  auf  die  BuNM*aeben  Typtm  telindia>iifr 
Geetelne. 

Die  ernte  Metbede,  von  Scanno  anf ewaadt,  bei  die  be- 

atimmtesten  Resultate  für  Gesteine  des  Harnet  gebracht,  aber 
für  Gesteine,  die  gerade  nicht  mit  den  v.  BicnxBorxv'acbeo 
Meiaphyr  vereinigt  werden  kdnnfu* 

Die  Bereobmng  dee  Seneratolf-Clttetienten  Me%  rerana- 
geaeint  daaa  nan  ee  in  Geetelne  nur  nit  einen  Geonegt 
aus  2  bekannten  Mineralien  zn  thun  hat,  bestiiumte  Resul- 
tate geben,  die  nur  vermöge  der  relativen  quantitativen  Tlieil- 
nahne  der  bekannten  Mioeraiie«  im  Gemenge  innerhalb  % 
Sxtreneo  echwanken  kdane».  S«une*a  Unleraacbengen  abrr 
tbnn  dar,  daaa  Gmndnaaae  nnd  aoageeebledene  Mineraliaa 
verschieden  seyn,  sowie  dass  neue  und  unbekannte  Mine- 
ralien anftreten  können.  In  letzten  Fällen  ist  die  Guotieo- 
teu-Berechnung  auch  unzureichend. 

MH  der  BoMiii*aebeii  fiereebmng  eeheM  nbr  fnr  die 
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£»«itl>l»My  4er  ZmmkmwMmMlUmfBi^  solcher  Qcittiae  nieMi 
ytot;  diMitt  ar*i  Bmlt  iüilt*  liae  4«r  TypM,  1II0  Nnwil 
^ytOTe»*M«ü< ,  «i«  daran  Alkttll^GeMt  leigt,  Mlbtl 

einem  «j;etn engten  Gesteine  f^eiiommeii;  fui »  Zweite  setzt 
aan  in  dieseji  Gesteinen  z.  Tli.  Mineralien,  Oligoklas  und 
Hornblende,  vonuM,  wölebe  xm  jtaea  der  BiMaw'flebee 
T^en  ebweiebeB. 

• '  Feeiea  wir  die  eiie  obii^  Arbeilee  eeeiieeeeeden  pos^ 

tifen  Resultate  zusammeo,  so  sind  es  folgende: 

Gesteine,  s c h  w  a  r  z  -  b r a  u  n  mit   Übergängen  in 
Grün  und  Grau,  mittlem  spez.  Gew.  von  2y7|  Härte  s: 
Bieiet  mil  Perphyr-Slrokte r,  elnd: 

1)  Im  Tkitnn§m  end  am  iifers  nll  niedere  Seear 
•lolf-diiotientett; 

2)  in  Tküringen,  am  //^r^,  in  Schlesien  und  in  den  Vogetem 
Bit  einem  weniger  nie  dem  Quotienten  als  obige,  aber 
änen  eoftolMB,  der  keine  beelkmBte  Deatnn^  xuiieet 

1}  an  ffmm  iieü«hee  Aeetdee  ene  einer  Oreedneeee 
wM  gewMnlidier  FeMepetk-Neter  oad  eloem  gi  ünee  Chliifll- 

artigen  Mineral. 

4}  am  ^ors  führen  andere  Gesteine  ein  ueues ,  aber 
«bestifliBtiberee  Mineral,  —  und  diese  eile  sind  soicbe 

Aeelef  ne,  weielie  blelier  neter  den  Bezelehnnn* 
C;en  Trnpp,  Melepbyr,  Perphyr,  Porphyrit,  Beeel* 
tit  gingen. 

An  diese  Gesteine,  über  deren  Zti^ammensetznng  die  Pe- 
k9graphie  niclil;  sichei^en  Aufschluaa  erhalten  konntSi  ob  sie 
aas  Labvedor  ned  Angit  beslelm,  nnaeen  jene  engerelbl 
werden,  weielie  enteebleden  enn  diesen  Mineralien  be* 
itehen;  denn  auch  auf  solche  wurde  noch  von  einigen  Geo- 
logen, z.  B.  von  L.  V.  Buch  t'nr  tyroliscben  Augit-Porphyr 
die  Bezeichnnng  Meiaphyr  angewendet. 

Socntuio  engt*:  j^Wenn  neeb  Brohoniabt's  Begrlffs-Be- 
itlnininng  gewieee  Geeteine  als  ene  Ortbeklae  ond  Herablende 
lestebend  fnr  wahre  Melaphyre  erkennt  werden  durften,  so 
bleiben  doch  noch  andere  gleichfalls  bisher  mit  demselben 

*   ZeitocJir.  d.  <i«iucli.  geolog.  G«f«iiscli.  ißöT^  iX^  444. 


/ 


Digitized  by  Google 

1 


664 


Namen  belegte  Felsarten^  für  dfe  mir  eine  gleiche  Ztisammeo- 
setzung  nicht  m  ausgemacht  erscheint,  indem  sie  vielaelv 
avs  Labnidor  und  Angit  .g^emciigt  eu  neym  scheinen,  ote 
inm  ich  nie  daaehtlb  «il  CavTA  Mit  den  ABSt^P^rpl^ni 
wetalgen  milcbte«  VIelnehr  nftheni  aie  Mi  das  LdMe» 
Porphyren,  so  denen  R«ch' Kurtot  den  Melapbyr  stellt,  «eet 
gleich  diese  Porphyre  grosse  Verschiedenheit  unter  einander 
blicken  lassen.  Eine  Vet f^leifhunp  dieser  (^abrador-Porphyre 
mit  den  Afig^if-Porphyren  lässt  diesen  jene  Geeleliie  als  ver- 
wandt erscbeinen/* 

Streno  vergleidit  die  iHt/wümr  Melaphjre  ebe«  m  mtL 
jiichteni  Trapp<(  «id  «^Au^tperphyr**.  £r  aagl:  ^E»  M  «ehsn 
obeii  «ogeflllirf:  werden,  daae  fewielriedaae  Geognoataa  dif 
iUefdier  Ciettela  mit  d^m  Namen  „Trappt  hele|;t  taibett. 
Icli  mus»  hier  zuerst  erlilären,  was  ich  unter  Trapp  verstehe. 
Ich  will  damit  diejeni«;<*n  hnsaltisrben.  aber  ()  I  i  v  i  ii -freien 
Oesfeine  bezeichnen,  in  denen  sich  die  Beatandtlieila  (Augit 
und  Labrador)  noeli  deutlich  mit  der  Lonpe  anleracbeideo 
taaaen,  die  aiao  Ht  der  Blitle  awfacfaen  Daieiit  aad  Jlaaalt 
atehea.  Dahin  gehören  vor  allen  jene  Ocatelney  ven  «alBh« 
^ef  Name  atanmil,  nftmlfch  die  In  SekmHkm  am  Wmerm 
aleh  findenden  Gestein  Massen  mit  Treppen  formio^em  Profil. 
Zum  Zvveclie  der  Vergleichnog  mit  dem  lllefeläer  Meiaphyr 
habe  ich  derartige  Gesteine  der  Analyse  unterworfen. 

Das  Gestein  Nr.  47  atammt  von  Umnaberg  hei  Wmmi* 
berg  und  Uldet  ela  Oemea^  von  welaiem  ^aaglhasaad«»  apalt» 
hären  und  aof  der  SpaltÜ&che  geatrelfteH  LahraJor  «ad  taa 
grhtt-aehwaraem  ehenfalla  deaHleb  spaltbaren  glas^liaaeadoi 
Angft.  Clan«  magnetisch. 
Hr*  47  aoalytirt  von  Strbnq: 


Baidwit   50,&8  .  i^,as 

Thmivrd«   14,54  .  14,39 

BiMMffydnl   14^  .  14^51 

Maofnioxydo]   €^04  .  0^04 

Kalkerd«   16,8»  .  10,76 

BftiMefda  •«•■•■•«  ^v^^ 

iril   .  a^w 

Kafroa.    %B5  .  9^1 

loSyi  loi^oa 

Saaantoi-QBOiieol  ^  0,6377. 
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Das  GesteiOy  Aupt  Purphyr  aus  dem  Fttisa-Tkai  lo  Tjfralf 
ebenfalls  stark  niafn«ttacb^  gab  fulgmi^e  Resultate; 

Ki^fMb  .  «  .  45,05 

Ib^Miri«   18,55 

Eisenoxydal  .   .   .  '  '  •   •  9*64 

lUlkerde    .    .*  12,89 

Bittorerde  " .  ' .     3,:i2         *  , 

Kali  1,61 

Rttron  ■  .   .  2,99 

Wasser  3,14  ^ 

Kohleiiiäure  3,81 

SaneitUrfM^iOliavt  =  0,7174. 

In  Vc'i^l  fiel  Hing  mit  dem  I lief  eider  Melaphyre  Ist  bei 
den  Sckweduchcji  Gesteinen  der  basische  Charakter  noch  weit 
stärker  entwickelt  wie  bei  jenen,  so  dass  der  üootient  bis 
0,ti43  hinaufgeht.  Auch  der  Aug^it  Porphyr  stellt  ein  pyro- 
xenlsches  Gestein  dar,  welches  auch  so  basisch  ist,  dass  ee 
ebeo  so  wenig  mit  dem  UkfMer  casamm^ngestellt  wnrdM 
kann.*  :      .  .  • 

So  Streng.  Es  sind  also  anssef  'alf  de»  obigen  praMt^ 
snatischen  Melaphyren  selbst  uucli  nocli  diejenigen  bei  ihnen  ge- 
lassen, welche  Söchting  als  Labrador- Porphyr  aus^esehleden 
wissen  will,  Gesteine,  welche,  obgleich  sie  auch  den  Namen 
Trapp  und  Melaphyr  getragen  haben,  efnen  Tiel  geringem 
Rlesdsanre^Gehalt,  daher  efnen  hdhern  Qootfenten  haben  n^fd 
viel  basischer  sfnd  als  jene.  Nnn  glaube  1eh  genug  ?oi%etettet 
zu  haben,  nm  zur  Besprechang  der  Analyse  des  Alt>en-€M- 
Steins  iibet  zugehen  und  Schlüsse  auf  seine  Natur  im  Ver- 
gleich mit  obigen  zu  zielieir. 

Sehen  wir  auf  den  Kieselsäure-Gehalt  des  alpinen  Ge- 
steines (49  Pro£.,  auf  100  rediizirt  51  Proz.)  und  auf  dessen 
Saueratoff-^ootlenten  (0,612),  so  fallen  bei  Vergleiehung  mit 
den  abgehandelten  problematischen  Melaphyren  diese  aHt 
neg;  sie  alle  haben  niedrigere  Quotienten,  seihet  die  Ge* 
steine  von  Ilmenau  und  Schlesien;  Augit-Porphyr  ilarrej^eu 
t^ugt  nicht  zur  Veigleicliiing,  weil  er  zu  basiscli  Ist.  Also 
nur  mit  den  Schwedischen  },Trappea^  .kann  unser  Geslein 
lerglichen  werden. 


1. 

B. 

Gwtein  vüh 

der  Gcigalf$^ 

-  Trepp  au» 

Schwei 

nach 

WiNKLKB. 

nach  Strehg. 

Kieselsäure    . ,  . 

.  '  .  49,49 

.   51,17   .  . 

.  9U,0o 

ThoniTf!©  .  . 

•j 

.    ,   .  17,30 

.    17,86   .  . 

8,64    •  , 

.    14,70  . 

14,51 

Kalkerde   .   ,  , 

1   ■    •  13^66 

.    14,12    .  . 

.     0,04  . 

0,04 

Bittererde  •   ,  , 

,   .   .  3,6ö 

.     3,80    .  . 

,    10,89  . 

10,75 

.     3,36   •  ■ 

•  6,88 

6,79 

1,05    .  . 

.     0,79  . 

0,78 

Wasser  .   .   .  , 

.    .  3,20 

•             •  • 

.     2,85  . 

2,8t 

KohieiiMlare  «  . 

.    .  0,40 

*  4 

.     1,40  . 

100.38 

10Ö,pO 

100,00 

f         Seaersioff-dfuotieDl  =  0,622  0,6. 

*  %  UM«r.6«it#lii  bat  mbr.Tbonerde  and  weiiig;er  BImi, 
Mhr  Kaikarde  und  wenig^er  Bittererde  als  das  SckmedUekt. 

Der  (lelialt  an  Eisen  stammt  bei  beiden  Gesteinen  z:(ini  Theil 
von  Magueteiseii,  dessen  wechselnde  Mengte  auf  den  Gehalt 
der  allg^emeiiiaa  Ziisammensetzung  influirt.  Thonerde,  Kiseo, 
Kalk  ned  Bittererde  bilden  bekanntlfeb  In  den  Pyrozeaeo  aekr 
fiailwelada  Beetandtbette ,  die  einander  vertreten.  Dlew 

Unterschiede  können  daher  der  Annalime  gleicher  Mineralien, 
wenn  sie  I^abrador  und  Augit  seyn  soiieu,  in  unseriD  Geateio 
AiiM^  in  dem  Schwedischen  nicht  entg^egenstehen. 

NiaNDt  aan  bei  deoi  Aipen-Trapp  dea  Saneratoff  dir 
eapaeo  Tboaerde  ^r  Bereebnnng  von  Labrador  ana  dem 
«Üffeiaeiiien  ReeoJtat  ni^pb  der  Formel       Ca)  Si  +  Xl  5i 
C^braid^r)^  so  bleiben 
;  .  p  Sauerstoff, 

8,89  yiMi  Kieselaanre 
.  >  2^99  WB  Ca  j 

.  t,60  von  Fe  )  von  den  Baeea 

•  '  *    1    '  ' 

1,40  vüti  Ma  ) 
,  •  5,25  :  8,09. 

Um  aiit  diesen  Resten  Augit  (1:2)  herzustellen,  fehlt 
,ea  an  Saara.  Dabei  lat  aber  ao  beachten,  dase  unser  Geatdi 
acbon  aabr  durch  Verwitterung-  gelitten,  wie  sein  hoher  Wasser- 
Gehalt  anzeigt;  jedenfalls  liefern  diese  Sauerstoff-Terhtlt- 
nisse  den  Beweis,  dosa  das  übrig-hicibende  Mineral  ein  sehr 
basiscücs  ist. 
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aif  1  iionMil«itf«4sfayliNli6  Mmmt  SJ^  |»ytoiepiiebe  Mmw^ 
Mieder  ein  Beweis,  dass  das  Gesteiu  ein  sehr  basisches  ist 

Da  also  Kieselsäure-Gehalt  laxl  -Quotienten  ^m\7.  über« 
einstimmend  sind  mit  denen  des  Sckweiuchen  t|Trap)is^,  dm 
die  fiereclmeig  ier  AeiNiltAte  aelbet  «o  wie  die  Auweadtteg 
det  BuMiii'echeii  Methode  ^%  beitiiewt  eef  ein  eehr  biaU 
•ebee  OesMii  hlnw^aeti,  4m-  avah  dus  spexltebe  Oewlebt  ee 
hf>cU  ist  wie  es  den  pi  oblemaMscIien  Melaphyren  nicht  zukommt, 
da  ferner  die  vorbandeiieii  Uoterschiede  aicht  von  der  Art 
siodi  daee  eie  eioe  wesentliche  VeracbiedeeheU  In  der  e&bere 
ZifeeeetoBBg  des  Genengee  beider  Geeteine  ensaDebflie» 
iwiege« ,  ee  kean  ee  webl  nlehl  swelfelhafl  seyn,  dete  «mMt 
ti^eiii  zum  Typus  der  Schwedischen  Trappe  gehöre. 

Vergleichen  wir  unsere  Gesteins-Znsamineusetzung;  mit 
der  der  RicHTHotn^scben  Melaphyre,  eelbst  oiit  derjealgeo, 
Ar  waAche  SdcaTmo  nedi  Lebrader  «ad  Aegit  In  Anqpraek 
■iMit,  uad  bei  deoea  der  Qaetlent  aoch  eine  Höbe  arreiebC, 
welche  die  Annahme  von  Labradoi  und  Augit  niclit  ausschliesst, 
so  findei)  wir  auch  die  absoluten  Mengen  der  einzelnen  Be- 
ätaodtheile  in  letitee  z.  B.  den  KalkrCiebaU  viel  abweichen- 
der eatarelaaadef  I  ale  bei  beiden  Xra|i|ieD;  ee  ^renal  aieii 
daber  saeer  Ctalete  glelcb  deai  SUtMikelm  ealacbiaden  ale 
basisches  von  jenen  mehr  sauren  Gesteinen  ab.  Nechdeie 
aber  die  Diitersiichunp^en  von  Streng  bewiesen  haben,  dass 
der  Sckwedüche  Trapp  ein  Gemenge  von  LahradoTi  Augit  und 
Magaetelecfei  lei/ee  muc  daa  alpine  Geelein  aaa  denaelbea 
MiBenllea  beetehea«  Die  miaaralogisebe  üaCeMeehuiig  aad 
qualitative  ebemlscbe  Versuche  machten  diese  Annahme  eebea 
iiöcbsf  wahrscheinlich.  Das  gefundene  spezifische  Gewicht 
uttteretiitzt  dieselbe. 

Für  die  Verelaigaag  aüt  dem  Mtm^cken  Trapp  eprlcbi 
ferner  aelo  Aaflrelea  in  Sebfcbten^  die  ebeefalle  ela  Treppen- 
förmiges  Profil  seigen,  wie  Dea  ausgezelehnet  an  der  G^- 
alpe  beobachtet  werden  kann ;  dann  die  Menge  und  Art  der 
Zeelithe;  endlioh  aein  Auftreten*  in  einer  verbäidliasmässig 

^  IHe  ^bisa«iig  dm  Allfovfim  mit  lleii«ebMi  «aMBieee  HiekieiMI- 
tm  btMls  iib  wir  fir  ebm  niwe  Akbiaifamg  tsa 


Digitized  by  Google 


Wenn  ■  »mi'  «Im  'clBCi^te  'btreeM M>  dflt  OcitJi 

aus  den  Aipen  Gestf^inen  aiis  Schweden ,  die  zuerst  den 
ÜAiBea  Trapp  erluUtea»  haben,  «nzureiben ,  so  wurde  es 
aoil^crMiM  Biebt  m  reehrfefftig:«!  wy«^  d«89#lbe  geradati 
iialsr  4or  BetfllclinMif  ff^^f^  h>  «H«'  FetnjprapMe  einih 
fibri«.  Sind  dem  „Mdaphyf*  und  >>Trapp«  sclNm  bMWwal 
abg;egrenzte  Bejfrtife?  Wissen  wir,  was  BRo?iGNiART*sfher 
Melapbyr*?  niaseii  wir,  was  Brongniart  für  ein  Gf*j(leiii  £ur 
Hand  batte,  nacb  ipratcbem  er  setae  kura«  «UgeMine  Charalh 
iaiMik  mlwarll  wurde  BfAmmuM  s.  a.  hi  tfMoi  MMM« 
Melapbyr,  ma  walaban' llicifi«#mf'a«8dHI«kltcii  bMierbl) 
dass  er  keine  ausgeschiedenen  Ki  vstalle  enthalte,  ^elne  Pa/f 
UMTtf  enveioppant  des  cH^lomx  de  Feldspath  wieder  erliennen? 

Sehen  wir  auf  den  Terminus  »Melapbyr«  in  Bexiehaag 
mMiikm  €kaleia«.E%Maehall,  oaab  wekber  ar  gabIMai  watdeat 
'  useliwcrzar  ^rpbyr<< ,  aln  safcwarfeeir  •Geaada  nrft  aasg^Mlfa 
deiien  Krystallen,  so  scheint  es  doch  fast  komisch,  wena 
man  vom  schwarzen  einen  braunen  Metaphyt  ,  also  einen 
br  a  u  n  e  n  sebararzen  P«rpbyr  unterschiede»  lesen  m\im. 
«UTaram  h&lt  na»  IlbarhäapC  «a  ekwr  ttaselalidaiifr  fieat,  dte 
atefr  ao  aataug^licli  anfalat,  a«aea  Oeataiaa-ClNiraktar  aach 

nur  iü  dfcii  rtiissersten  Umrissen  zu  formuliren ;  gleicht  «b» 
solche  Bezeicbnuns:  nicht  mein  einer  kaballisttscbeu  Devise, 
-als  aiaeai  wisaattSohafCiicheB  Termin  na 

Waa  wir  foa  Melaphyr  und  Trapp  als  üasaHat  dar  Ui. 
'berigan  Uatavsttchangen.ftlsaatti'  lal  Oiaaear'  wir  «hM> 
-welches  die  allgemeine  Z  nsa  m  m  eB««ls«a|;  '  VM 
gewissen  Gesteinen  sei  am  Har%.  in  Thüringen,  in 
Sckiuien,  in  den  Vogesen,  in  Schweden,  in  hlmd\  aber  »ir 
iwiaaaa  «tabf»  mi»  ist  ,,Tiapp«  odar  »Maiaphyr«',  aey  «s  ava 
aaai  tfara,  van  fÜH/j^^//,  von  SMnien  and  aey  ea  vaa  aa 
immer  auf  der  ganzen  Krde;  ebensa  wlasen  wir  nur,  WM 
«Bser  Gestein  in  den  AUgäuer  Alpen  ist. 

So  lange  kein  fester  Boden  gewonaefi  ist  für  Aiioidoiiu^ 
And  iuiaaisbeld«a§^  In  dar  bc^akrlabeoaD  Grappa  krystallitti 
acbar  Gasteine,  baHelab  aa  aMiiiiMr  gaiallMn  sia  €Mä% 
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iNiltspmihle  s«  fe|ia««tr  AJMreMiuiigf  vmi  .  #tMimi  GciMmi 

mit  seinen  Verwandten  theill,  noch  an  und  für  sich  unter  &o 
#i§enthiiailichen  Verliältnissen  auftritt  und  in  diesem  Auftre- 
ten reibst  so  wandelbar  und  dem  Räume  nach  no  unent» 
f¥lekeU  ist:  ein  «olcbes  Gestein  mit  einem  der  bisher  g«^ 
braMdrtMi  und  so  ymai^  uiMidirieb«iittii  TttraM  schMrtbift 
cai  belegen. 

•  Mm  tek  ihcrliiii|it  ekfcl  ^nbtf  ^bM%  bever  olebt  49t 

üntefaeehangeif  dar  erwibnMn  Qeetefne  fae  eliier  vfel  gros- 
seren Anzahl  von  Lokalitäten  vorliej^t,  als  Dicss  bis  zur  Zeit 
der  Fall,  es  möglich  seyn  wird,  dieselbeji  imter  hezeichneadc 
JNamcn  zu.  bringen ,  weciie.  den  Anforderungen  einer  wlsseik- 
JiebAfillicbte  -Keiietntai  derselben  sevrabl  «ie  Konenklatiiv 
aprecbeo,  ee  barin  fcb  aacb.dar  PalragfapUe  «ir  ZaK.'nMil  m- 
fiilebeb  M»hrav  tben»  ala  die  aatemabtea  Oaalaiae  varUUifig 
imcb  dan  Lakalttftteit  ibraa  Aeftratena  so  rep^istrireir.  Sie  liaan 
für  (]erattin;e  Gesteiue,  die  in  grossen  Dimensionen  auftreten, 
i»<H  Ii  jene  niclits  bestimmenden  Bezeich iiun^»;en  wie  Trapp  oder 
Melaphyr  beibehalte»  j  aber  niemals  sollte  sie  Diess  ohae 
bflbNiiigaii»  waber  diaae  Taappe  oder  MeWqihyre  sind;  sie 
iuM  mmt  aageo:  Trapp  van  iaÄMd^  Timpfi  vaa  ßeJmtim  -eie. 

Bei  aeaarani  fleateia  taf  aber  aMdi  eta  aa  badbigler  fit- 
•bteaab  jener  »npräsfairtea  Beieiebnongen  alabt  geratbae,  nad 
ich  erlaube  mir  dasselbe  unter  einer  neuen  Bezelebnung 
p;leicliwohl  den  basaltiRchen  Gesteinen  einzureihen,  unter 
einer  Bezeiclinung,  mit  welcher  das  bei  andern  krystallinisoben 
fiesteioen  so  untergeordnete,  das  nähere  aber  ao  auszeich- 
Heede  BieaMni,  die  Lakalttat  aelaaa  VerkemaieBe  fiidrt'  M; 
leb  naeee  ea^AUgovIt«  ^AUfmilm  « 

'  •Maai'ldi  aaebgewiaaee  zn  beben  glaube,  daaa  dab  er- 
wähnte Gestein  in  den  Allgduer  Alpen  ein  krystalllnisehea  und 
zwar  zur  Gruppe  der  Tiapp-Gesteine  gehöriges  sey,  liabe  Ich 
dasselbe  pl»»tonfscher  Lehre  o^emnss  in  die  Reihe  der  erup* 
tiven  oder  auf  trockenem  Wege  entstandene»  Gesteiae  var- 
wieaen.  Um  Beweise  sn  aammeln  für  die  Annahme  der  emp- 
tlTen  Natar  dieaer  Geeteiae  bberbaopt,  fiaden  aicb  die  Ver- 
biltnlaae,  anter  welchen  der  AifydMtr  AlpenTrapp  eaftritt. 
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sehr  iififfhislig,  ffte^Oto*  g*ii»ir  km  4mi^  «tftelO  titmfgelit, 

weichen  ich  Eingang  dieser  Ahtiandlung  über  die  vau  mir 
MtMMbteii  Lokaliläten  gegeben  habe. 

An  4er  Ümai^  uui  im  RotkflmUm^^raben  drangt  tkk 
dbarall  «die  Vegetetion  daswiscben,  wo  mmn  die  Betilwuin» 
Punkt«  ewiffelieii  den  Trepp  eed  den  benadtberteii  elelMlne 
Sediment'G  esteine  II  suchen  mUsste.  Im  Wildbach-  Graben  %U\\i 
der  Allgovit  durch  wahre  Überganges  -  Gesteine  immer  Iq 
^.leBigsten  Verbiiidong  mit  dea  liamdiefi  SclnefertiioAea. 
Sie  Sdilefer  selllet  mit  ihrer  teMMveiealee  Sebielemeg; 
■teekee  Ihre  Schtebtnng,  ee  dess  eicht  feeleeeteile»  Ist,  eh 
die  VerriiciiuDg  ihrer  liorlzooteleii  Lage  auf  Rechoong  dei 
Anfsteigena  des  Allgovits  zu  bringen  sey.  Das  arcessorische 
grioe  Mineml  findet  eleh,  wie  im  Ailgovit,  auch  is  den 
fftthen  BiNakleeelthov  «od  In  den  Sehleferthoeen. 

Nerkemle  eiaaUgfcr  Fener-riMIgkelt,  wie  eie>  der  AMi- 
iUeke  Trapp  trii^t,  finden  sich  nicht  an  dfesem  Alpen-Trapp. 

ConserTator  ScHAFHÄurr  hat  in  seinen  ^.^eognosttschen 
ünterfechungen  des  Bayernnchen  Aipm^  GeUrggi^  end  t»ei 
Mdem  Gelegenheiten  dea  Auftreten  nach  von  andern  hryetel 
Ikilschen  Blldpogen»  den  adiwarsen  nnd  weinen  Glhnaciii 
des  Peidspathes,  ja  sogar  dee  Termallna  in  dee  Sedlmii- 
Sandsteinen  der  Bayemschen  Alpen  nachgewiesen. 

.Die  ÜDtersttfhnngen  Bischofs  und  das  Studium  der 
PeeodenuMTiihoeett  haben  dargethan,  daae  etn  vod  daeaelk 
NhMral  anf  naaeem  nkid  «iif  treekenm  Wege  enteicbei 
rkönne,  So  wie  daes  Nee-  «od  t)ni*blidungett  hi  der  nnorgaä- 
seheo  Natui  eine  nie  ruhende  Thatigkeit  liervorhringen.  Aul 
:4lese  Llesnltate  mich  berufend,  glaube  ich  mich  vom  Stand- 
punkt der  Wiaaeaeeliaft  nicht  zu  entfernen»  wenn  ich  asch 
i«  dem .  Allgo?lte  ein  Prbdnkt  aoleher  neu«  «od  uni«Mldeeder 
'Pnoeiae  aebe. 
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Beurig«  nur  lemtiiiss      SteiBkobkB-roniiattoii  injl 
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Herrn  Dr.  A.  ICnop^    *      •  *  ' 

*.  o.  Prof.  «.  d.  Unlver*.  sa  '  ■  •  .  .4- 


Sweiter  TheiL 

Oeotektonische  Verhftitiiiiifle  der  SteuilioMett  -  Foi^- 

mation  und  des  Roth  liegeoden  in  der  Umgebung  veo 
Ckenmiiz  im  Besonderen  und  im  Erzgebirgisekäm 

Bassin  im  Allgemeinen. 

Hin  Stadl  ChemnUz  (der  Name  sfaminl  aus  dem  Sorbischen 
und  bedeutet  „Sleinbach«)  unter  bO^iQ'S"  N.  B.  und  30®35'0''  Ö.  L. 
(n.  Onutin)  bat  am  Jakok$ihurm'  8t5<  (WMÄim}  Aber  im 
Rlfeaa  des  Meeres*.  Sie  lieftt  sitmlkli  §aM  in  ier  ÜttelUnle 
dei  Br*^birpheh9n  Bessins,  welche  dieses  der  Ll^e  neoli  Mn 
Ausgehenden  in  zwei  ziemlich  gleich- geslaltele  Theile  zerlegt.  Das 
Bassin  erreicht  hier  etwa  die  Breite  von  ^4  Meilen  jiuf  einer  Linie, 
die  man  von  Bonta  ao  der  JLeipzigmr  Strasse  ul»er  Chemnitx 
Bscb  den  CSIaMtide/Umi  an  der  ihthaj^ml»  ilrasie  ffsie^  denton 
kann.  Die  Mitteinnie  des  Bassins  ünft  lienilleb  gerade  nf  güiflinn 
bin  in  der  Richtung  von  NW. — SO.,  biegt  sich  jedoch  for  dieaar 
Stadt  rasch  nach  Osten  und  dann  nach  Norden,  um  in  dem  sogen. 
TkSaringer  Ponfus  zu  verlaufen.  Dabei  erweitert  sich  das  fiasaiD 
rea  MW.  nach  SO.  fortwihrend  nnd  hW  diejenigen  Qreoaen  iw, 
velche  ihm  durch  den  Verlauf  des  primlttven  SehiefttrwQebirges  «nd 

*  Ifich  Bandb.  der  f eogr.  Sistiflib     Aia.  ScBirmu , 


Digitized  by  Google 


te  flbMfMgi-FtnMliMi  wa^n^MMk  Mrte.  IHm  Gdiirgi-il- 
lagmBge«  tdiliesaen  tioh  d«in  primitiveo  Gnelis  Gebiife  9%  wMm 

nordwestlich  die  Granulil  -  Massen  d«t  Sdchiitchen  MHtelgebirges 
Manlel-fönnig  uinlagert  und  südösUich  sii:h  den  Granit-Siücken  des 
Erzgebirges  anschmiegt  Die  Mächtigkeit  der  in  diesem  Bassin  ab« 
gelagerten  Maiseo  dürfte  nacJi  Naumann  s  Scbäiiung  im  Mulden-ThaU 
bei  fVttlm  uod  Cro9$€n  von  der  (aftawacken-Büdaag  (inciiuif^ 
Mt  M  den  JÜDgiten  Ablagerangeii  SOOO  ^  10000  Vitt  betrageo. 
»Naob  dieaer  Tier«  ilnd  «dri  anoli « eigaollicb  die  BAbea  dar  atf- 
geriebteten  Uriebiefer^llaMen  dea  Brt-Gebirges  und  OrafralH-Oebirgei 
2U  beurtheilen,  welche  freUich  in  Bezug  auf  dm  jetzigen  Meens- 
Horifont  und  auf  die  sie  gepeiiNviirtig  umlagernden  und  einhüllenden 
Massen  eine  gegen  ihre  borizonlale  Ausdehnung  sehr  geringfügige 
Erbebung  wabraebmea  leiten.^  ^  ~  Da  der  mittle  Veriauf  der 
Dncbiellar-llaaaeii,  welebe  dai  Bastln  aeitUcb  begrenieo,  nach  Neid» 
•OMb  faki  boofflmbrt»  a«  data  dia  BiGbtt»(>eider  Oailea  elwa  bei 
jVlaata»  twm  DuQDbaabnitt  gelangen  wSrde,  ao  iit  die  Vermatbiiag 
wohl  gerechtfertigt,  das«  mit  wachsender  Breite  des  Bassins  auch 
seine  Tiefe  zunimmt,  und  dass  die  dann  abgelagerten  Formationen 
des  Übergangs  -  Gebirges,  der  Steiukohien-Formation  und  des  permi-  i 
achen  Systems  an  MächtigkaR  tanehmen  in  dem  Maasse,  wie  aie  ück 
4a0  TMttkM^  Ifmtmt  aa  mchlfgfcett  aber  aboebneo,  wie  de 
aicb  diM  notd'ftatUflbeD  Amgabendeo  bei.  CAamaite  and  eodüeb 
b4  mia,  fljrtrwfabery ,  FtMmam  «od  Plana  nUiern. 

■i'iit'  ein  gteatiger  Dmaland  fOr  die  Kenninisi  der  Steinkohlen- 
■Formation  und  des  Rothliegenden  im  Krzgebirgis€hen  Bassin,  das« 
■die  Ablagerungen  jtner  in  diesem  durch  stnrk  flulhende  und  nicht 
unbedeutende  Wasser  Mengen  führende  Gebirgs-Fiüsse  durchsciuiitiea 
-Md  ausgewählt  worden  tind.  So  hat  die  Muläß  bei  Zwiekam  am 
aidarmlMabeB  Ibaito  dfta  Baiaioa  ia  der  Biebtnog  fön  S.  oneb  IC 
dü  MMm  TM  d«rab  Aafnasahnnc  eneogt,  das  Rotbliegeode  forU 
gaflbfft>«iid  aas  Sid^Rande  selbst  die  Sieinkoblen-Fennation  ao  Tage 
gelegt.  In  ähnlicher  Weise  haben  diejenigen  Flüsse  gewirkt,  >%eiihe 
am  ^ordosl  linde  de*  Bai^sins  thätig  gewesen  sind,  nie  der  Chemnitz 
Fluss,  weii:iier,  aus  dem  Zusammeniluss  der  Zw&nilz  und  frOracA* 
Hätz  bei.  Barihm  eraeagt,  in  einem  wesMich  ausgebauchten  Bogen 
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nördlich  nach  der  Sudt  ChemniH  fliesst,  in  dieser  nördlichen 
Richtung  bis  fnst  nach  t\irth  nushalt,  um  in  nordweiüicher  Rieh* 
iun^  durch  den  Ulankenauer  Grund  zu  gehen  und  hier  unterhalb 
€Hö9a  das  ältere  (devonische)  Steiakohleii-Qebifget  1»ei  Drai$dorf 
aber  wieder  das  Dridiieffor-Gebirge  wa  dorobbreeheo. 

Die  MmMt»  und  Wtlr$eknU%  billeiB  lieh  Tenraltead  vor  ihrar 
▼ereiiiiginig  im  UraeUefer-Gebirge  auf  «od  dvehalrtaieii  bif  Olöta 
nach  ihrer  Vereinigung  das  I\olhliegende. 

Der  Z8chopmi'F]ms,  dessen  Gebiet  vorwaltend  im  primitiven 
Gneiss-Gebirge  liegt,  der  mit  seinen  Zuflüssen  aber  auch  granitisches 
Gebirge  umfaüi,  darelüchneidet  awiachen  Kwmeradorf  nnd  Plmt€ 
in  der  iUohtimg  toii  S,-*-N.  wiedenun  da»  Unebiefar-Gebiive,  Bknmt 
M  fUha  den  Rrna  gleicheo  Nanens  auf,  welcher  ebenfafls  nril 
aeineo  letaten  Yenweigittgeu  daa  prlnitife  flaeiaa»Gebirge  omflinft. 
Der  Zasammeiiflasa  der  Zschopau  und  Plöha,  sweier  imposanter 
Gebirgs- Wasser,  liegt  inmitten  einer  sehr  mächtigen  Porphyr-Eniwit  ke- 
lung,  weiche  von  diesen  Gewässern  durcbscimitten  wird.  Ute  Zscho- 
pau wendet  sich  von  FlOha  aus  nordwestUdift  deckt  Ims  Nieder- 
whta  die  jongere  Steinlioblen-Fonnatioii  auf,  um  von  hier  bis 
QiileilMlb  dei  Schloiies  lAchUwaHM  die  Ober|aiigp-ForlDalioii  sa 
dniebbreelieii  irod  daoD  in  ndrdüeiier  Richtung  bii  tot  SeUoas 
Baeh9enhwr§  nochmals  daa  Rotbliegende  nnd  die  ältere  SteinkoiiieB- 

Formalion  zu  durchschneiden. 

Das  rhombische  Areal,  welches  zwischen  d^^m  CAemitlfs-Fluss 
und  der  Zachopau  und  zwischen  den  parallel  von  jenen  Flüssen 
dorcbaebnitlenen  Zögen  dea  Uracbiefers  liegt,  ist  ea,  welebea  aJa  daa 
Dord-Miche  Anagehende  dei  ISrt^eHrgUehm  Baaaina  beieichnet 
werden  mag.  Ziehl  man  in  dieaem  Rliombiia  die  kfinere  Diagonale 
etwa  von  Borna  bia  Fidha,  «o  ceiftlH  dieaer  in  iwei  kongmente 
Drcicike,  von  denen  das  südliche  zwischen  iioriM^  Flöha  und 
Harthau  iasjoiiitn  Terrain  umfasst,  welches  in  Betreff  des  Studiums 
der  permischen  Ablagerungen  und  derjenigen  der  jüngeren  Steinkohle 
von  vorwaltendem  Interesse  ist.  Bei  einem  langen  und  scbmaien 
Becken,  wie  daa  BTfK0MT^eke,  iat  ea  TOiaoaaicbtltGh  Yon 
Wichtigkeit,  die  Aiiabildnnga- Formen  deraelben  Abiagemng  in  den 
Bitnmen  der  Ungaeratreckiing  kennen  iv  lernen,  um  aoa  ilmen 
auf  die  Beschaffenheiten  der  zwischen  -  liegenden  Tbeiie  wemi  auch 
nur  aügemeine  Sciiiüsse  ziehen  zu  können;  denn  durch  die  interes- 
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mehr  als  20  Jahren,  und  durch  die  praktischen  Resolute  der 
Kohlenbau-UiUernebmungcn  in  der  neueren  Zeil  ist  es  mit  E%idenz  dar- 
getban,  da$s  das  Zwickauer  koblen-Gebirgc  mit  dem  von  Fi6ha 
nnd  OückeUöerg  in  konttiiiiiiliGlMni  Zu&ammenbance  stabL  la  Be- 
mff  das  EolUiaswideD  kt  ei  «ogeMclMiBMi  der  ¥«11. 

Sind  die  Untecraifcuigeii  der  geegneftiiAe»,  naineiitlldi  der 
geotektonifchen  VerbiltniMe  jenee  betelebnefett  Gebietet  deieh  das 
Auftreten  von  Porphyren  te  veraeMedeiieii  Zeitplnterfellea  eadi  ideeh 
lieh  verssickelt  und  lassen  diese  über  die  Geseizmässigkeit  ihrer  Lage- 
ruogs  -  Veiii;iUni6se  Manches  zweifelhaft,  bo  werden  jene  doch  da- 
durch wieder  telir  vereinfacht,  dass  innerhalb  des  bezeichnete]! 
Diitiiktei  ausser  AUnvione-  ood  UUovions  -  Gebilden  keine  jiDgeiti 
Sedimentti^FoiiiielioBeD  auftreten.  Iber  den  geolektoniaebrn  Chi- 
nktei  des  Baüiw  Im  AllgeneliMi  druefct  lieh  HAtausH*  lebr 
Iretad  In  folgender  SUiie  tue: 

y^Es  mag  dieses  wahrscheinlich  durch  die  Emportreibong  der 
dasselbe  einschliessenden  Schiefer  -  Massen  entstandene  Rassin  irüber 
einen  kleinen  Meerbusen  des  alten  Thftringi sehen  Meeres  gebildat 
iMbeii  eur  Zeit,  als  sich  die  Schlamm-  und  Sand-Massen  der  Grau- 
weekea-FetmeCion  eef  dem  Gnmde  dewalbeQ  anfainiten,  wid  daoMli 
meebten  afle  diese  Tbeile  der  fetlea  Brd«KruBte  ein  abaolat  tieierai 
Nhreao,  d.  b«  einen  etwas  geringeren  Abstand  wmn  Mittelponkle 
haben.  8|ilter  wurden  dieselben  Rhenen  bede«itend  über  des 
Meeres-Spiegel  einporgedrängL,  und  nach  dieser  Katastrophe  gelangten 
in  der  Tiefe  des  ehemaligen  Meerbusens,  der  jrtzl  theils  eine  Heihe 
von  Landseen,  theils  die  Ausmündung  eines  grosnen  Strom- 
Tbales  darstellen  mochte»  die  Steinkoblen-BildiiAgen  und  die  For«  < 
mation  des  Rothüegenden  aar  Bnlwlckeliuig.  Naeb  AbtlauC  diessr 
Peiiode  «rst  wiedenun^  entweder  diireb  viele  andenreit  im  Beraishs 
des  Oaeens  emporstelgeBde  Under»llassen  oder  doreh  ein  wirküsbes 
Zurücksinken  unserer  Gegenden,  eine  solche  Erhöhung  des  Meeres- 
spiegels ein,  dass  wenigstens  der  tiefere  westliche  Theil  des 
Erzgebir glichen  Rassins  abermals  der  Spielraum  für  die  Ablagerunf 
einer  Meeres-Biidung,  der  Zechstein-Fonnation  wurde,  welebe  jedesk 
dort  in  dem  engen  Ramne  eines  Meerbasens  bei  weitem  nieht  la 
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jener  MSehtigfceU  und  Bedeutung  gelangen  konnte,  als  in  dem  weiten 
Räume  des  Thüringitcäen  Pontut.  Auf  den  Zechtletn  foigtea  noch 
einige  Schichten  der  bunten  Sandsteio-Porinalion,  mi  hierauf  schciill 
Mni0eHr§i9ch€  Bum  für  kDiner  dem  BinEaue  des  Mmm 
Mtfogm  wotden  la  iejrn*  «eU  der  gMseo  Reibe  der  ipltereii 
Meetei-HadMpgeii  in  eeiMiii  Beteiclie  keine  Spar  tn  entdecken  iit 
Bnige  Stawieeer midungen  moefaten  Uer  mid  de  Statt  beben,  bii 
endUeh  die  letzten  grossen  Bewegungen  der  Aufrichtung  des  Erz- 
gebirßet  oder  Yielmphr  der  ganzen  seinem  hohen  6ebir£rs-RQcken 
nordwestlieh  vorliegenden  Scholle  der  feiten  Erd-iUusie  durch  Empor* 
treUiuiig  ihrei  >&dlichen  Bruch -Randes  erfolgten,  womit  dei  noeb 
beute  beliebende  fiflel  dea  Weiier*Lenfea  eingeleitel  norde  und 
die  Aoieibeifaf  der  gegenwiilifen  Terrehi-Foraimi,  der  roelsfen 
Beige  ond  TbUer  onaMs  Veteilendea  ihien  Anfing  nabm,  dnreb 
welehe  freilich  die  Illeren  Terrain-Femen  mehr  oder  weniger  ver^* 
ändert  ani  zprstört  werden  niusslen.'* 

An  diese  letzten  Bemerkungen  Naumanns  reiht  sich  Nfltur- 
gemäfts  eine  allgemeine  Belracbiung  dea  Relieia  des  Erzgebiryiscken 
Beaaina  inabeaondere  der  Umgegend  von  ChmtmUx.  Wie  in  Jenen 
Iii  in  der  Tbal  die  OberlUoben  -  Gestaltung  der  Umgegend  von 
CSbenmite  TorweMend  dvcb  Broiionen  bewirkt  worden,  die  aieb  nni 
io  fliebr  tn  Bisebeinttngen  von  einiger  Bedeninng  herengebüdeC 
haben,  als  sie  eine  lan?e  Reihe  von  Jahrtausenden  hindurch, 
namlicb  seit  der  Ablagerung  des  Rothliegcnden  thitig  waren,  wahrend 
welcher  Zeit  an  anderen  Orten  der  Krd-Überiläcbc  der  Absali  aller 
neueren  Formationen  von  Stalten  geben  konnte.  Relief«  Formen« 
webdie  wesenllieb  der  Bnpotbebong  ploloniseber  Messen  «m^ 
eebseiben  sind^  komtten  In  Gensen  mr  ontergeordnet  vor,  wiewohl 
sie  geode  swiseben  ChmmU%  nnd  Pinie  ein  Maiimom  der  Eni- 
wiekelung  erfahren  haben  ond  desswegen  auch  gewisse  geognosti- 
sche  Wirkungen  in  einem  Maximo  zur  Folge  haden;  ich  meine  die 
Felsitluff- Ablnperun^en  de«  Zeisigwaldes.  Heiderlei  Wirkungen 
sind  leicht  daran  kenntlich,  dass  die  £ro&ionen  in  der  Schichten-Lage 
nichts  geändert  bellen»  wüwend  die  plotonischen  Erhebungen  einen 
llentel*fAinii§en  neeb  eilen  Blcblongen  abfallenden  Sebicbten^Bs« 
Tenineeliton» 

Der  Henpt-Gberekter  dos  BeUefii  der  Umgegend  von  Cbenwite 
wird  bestimmt: 
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f.  Durch  die  Brbebungeo  der  Porphyr  -  Kuppen  sm  Fmik, 
mH€r94§rf  «md  des  BmUi§¥et§m  im  MeM§mM§.  Sie  h^m  ii 
elaer  geradea  Linie  mil  den  Porphyren  dee  „tvülai  MrtM*  bei 

Erdmannsdorf  und  denen  des  Augushtaburger  Berges.  BclinJcn 
»ich  die  fetf  teil 'beiden  Porphyr  -  Massen  schon  im  Bereich  des  ür- 
ficbiefers  und  des  Urgneisses,  so  bilden  die  ersten  einea  iioiwii  Damm, 
welGiier  das  Ertgtkk^MekB  Bmän  nordteHiaii  19m  CkmmMx  Ii 
der  Riehlasg  fon  SOd-OaCen  nach  Nord-Weilea  qoear  danib- 
fobneidet  und  auf  der  Dresdener  Slnaie  im  Mthigwalde  efaie  HMe 
▼on  1136',  im  Bentigbertje  aber  eine  Höhe  von  1307'  erreicht. 
Nach  Nord  «05160  fällt  der  Abhang  dietes  Dammes  der  Zschoj^an 
m,  in  welche  sieb  eine  grössere  2aid  iileiner  Biche  eigieast,  iiriihs 
melir  'oder  minder  parallel  den  Abhang  in  Sehioairten  «nd  TbHsr 
terrissen  haben,  die  In  das  Feiten •  reldM  lief  eingesehnMeas 
Eichopau-Thal  münden.  Nach  Sud-Westen  aber  fallt  der  Abhang 
jenes  Dammes  ohne  sehr  bedeutende  iUue  und  fiinsduuUe  in  das 
Thal  der  Oaklm»  and  der  CkemnUM^ 

S.  Dnreb  efaie  Snnmia  von  Bmions-Tliiiem,  «ekbe  in  einam 
Halblfeise  radial  insammenlanfen  nnd  in  deren  Dnrelisefaniltt-Pnnll 
die  Stadt  Chemnitz  liegt.  Das  Haupt-Thal  ist  das  des  Chettmitz» 
Plosses,  welches  ziemlich  genau  einen  mittlen  Verlauf  von  S. — 
hat  Mehr  oder  weniger  ontergeordoet  sind  die  Tbilerder  Pimm, 
der  Kappel,  des  BemstaeAes  und  der  Qabimx.  Sie  MIngao 
ein  System  radialer  HügeMeilieo,  weiefae  manebfocii  in  sich  aeM 
gegliedert  ein  Terrain  von  Relief- Formen  darstellen,  deren  land- 
schaftliche Einförmigkeit  nur  durch  die  Dokumente  schat^en»- 
werthen  Gewerbs-Fleisses  (endlose  Dörfer  mit  ausgedeimter  Haos- 
Industrie  und  dampfende  Essen  der  SpinneraieQ  etc.)  nnd  dnicli 
die  beiderseito  ?on  SW.  naeb  NO.  geriehlelen  H8lieii-Eige  des  Gr- 
Schiefers  unterbrochen  wird. 

•  Eine  vortreffliche  Übersicht  dieser  topographischen  Verhältnigse 
gewährt  die  Aussicht  vom  Ueuügberge  aus.  Die  Kuppe  desselben, 
welche  gleidiseitig  die  gröaste  Brbebnng  in  dem  nnlefanslisn 
Terrain  ist,  bildet  anch  einen  paiaenden  Aaiganga*Plmkt  Ar  die 
Besciireibang  der  geognostischen  Beschaffenheiten  seiner  Urogebon^, 
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A.    Geognostisefae  BMchaffenheiteii  det  Zeisigwaide*  und 
des  Porphjrr-DaiBiiief  mMkmk  Fnrih  und  IM«. 

1.   Der  Porphyr. 

Der  Mchile  Pnkt  dl6tet  Dmboim  iii,  nie  erwiluit  wantoi^ 
der  BmiH§ketg*  Saine  DttppeHivppe  beiUht  «la  einem  rAtbtieli 
fcnaneii  Porphyr,  weleher  in  vielen  «egefaDgenen  md  wieder  ver* 

lasäcnen  Steinbrüclien  ansteht.  Von  dieser  Kuppe  aus  setzt  auf 
dem  Kücken  des  Zeuigwalde*  in  der  Hichtung  \ün  OSO. — WNW. 
ein  vielleicht  mehr  als  100'  mächtiger  Gang  fort,  welcher  bei  der 
sogen.  Kreutzbuehe  auf  der  Drendeiier  Strasse  die  Chaussee  durcii- 
eeimeidel  end  an  dereo  beiden  SeMeii  io  aelir  tiefen  und  breiten  Stein- 
bvAelien,  eam  Bebnfe  der€ewmiiiBg  ven  Chanaade-BedeckengMDeteiiil 
■bgebeol  wird.  Alidena  venelnrindet  der  Porphyr  dem  Auge  und 
kommt  als  eine  kleine  Kappe  hinter  dem  an  der  Dresdener  Strasse 
gelegenen  Gasthaus  zum  IVaUischloä&chen  wiederum  roii  denselben 
petrograpbischtit  Eigenschaften  zum  Vorschein. 

Dieser  Porphyr,  welcher  sich  äusserlich  wesentlich  von  dein 
bei  HvIA  und  Mkeredorf  imleneheidet,  ist  von  Tage  iMr  bis  an 
einer  gewissen  Tief»  ansgeseicbnel  PlatCen-ffcmig  abgesondert  Anf » 
dem  Braebe  sind  die  Platten  von  Thonstefai  >  artiger  Beachaffenbeil» 
eben  Mt  oneben,  erdig,  von  rofh-branner  Parbe  mit  einem  Stieb 
ins  \  ioielle.  Für  petrograpiiische  Studien  gehört  dieser  Porphyr 
zu  jf^nen  einförmicen  Gesteinen,  deren  dichten  und  überall  gleich- 
bleibenden Boschaffenbeiten  nur  selten  von  accessorischen  Heslaod- 
Maaaen  nnleibieehen  werden,  welebe,  wenn  sie  vorbenden,  weder  an 
Form  noch  an  lonillgen  Merkmelen  ibren  Unprpng  oder  ihre  ndoera- 
lagiiehe  Bedenlang  vemHhen.  An  Mdspatbigeo  sowohl  als  an  qnaraigen 
Binsprenglingen  isl  der  Porphyr  erm.  Hellere  graaliehe  und  rtmd> 
liehe  Flecken  zeigen  hie  und  da  nur  einen  Rficiizug  dos  Eisen -Oxyds 
In  seiner  Masse  an,  weiches  Eisen -Oxyd  siel»  durch  Behandeln  mit 
Cblorwasserstoä^  aus  der  Grundmassc  oberflächlich  oder  bis  zu  einer 
geringen  Tiefe  enifamen  iisst,  wonaeb  die  Grendmasae  gran  wie  efai 
Traobyl  eraeheint.  ' 

Milnnter  nehmen  die  helleren  Flecken  denlliehera  Contnren 
an,  werden  eckig  ond  aeheinen  bisweilen  anf  Feldspath*Foinien  in 
deuten.  Den  Ursprung  solcher  Flecken  vom  Feldspath  will  ich 
jedoch  nicht  verbürgen,   Nor  einmal  habe  ich  eine  Erscheinnng 
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beobachtet,  welche  avf  das  einstige  TorbmdeiiMyii  öet  Peldspatbi 
als  Einsprengling  im  Porphyr  des  Beutighergeu  hiadeiUet.  Auf 
der  Absondcrungb-KIärhe  einer  Porphyr-Platte  im  Sleinl)ruch  m  der 
Kreuizbuche  war  der  klino diagonale  Hauptschnitt  eines  Feldspath- 
KrjstaHa  von  3  Centimolor  L&nge  and  1,5  GenllaMtot  Breiu  wahr- 
ffofiebBieii.  In  der  liegeadon  Platt«  li«taid  afeb  dio  elan  BMa  md 
In  der  hangenden  die  iweite,  ao  daaa  die  Abfondemnga^Spelte  den 
Srystatl  parallel  00^00  halbirt  hatte.  Die  Aheendemnga-FKcha 
war  Rost-farben,  der  Kryslall  abt;r  j^rau-grün  wie  eine  piniloidische 
Substanx,  und  vun  derselben  Farbe  war  ein  Hof,  welcher  den  Krystall 
anregelmäsiig  und  von  etwa  1 — 2°"  Breite  umgab.  Die  grooe 
Substani  unter  das  Mikroskop  gebracht  Uess  sich  mit  dem  Deel* 
Gliieiien  nicht  weich  aendem  hnictcfaend  teneiben;  ale  lei^  eine 
tanme  von  klaren  ferbloaen  Speltonga-Foimen ,  wie  aie  dena  PeM* 
apclh  eigeniMtanlleb  aind,  nnd  welehe  von  etoem  achuppigen  aehte 

'  grQn-gefilfi»ten  Körper  eingehüllt  waren«  Die  beiden  Platten,  m 
deren  einer  ich  ein  Hariiislück  srhluc,  welches  den  Pseudokry^iaU 
fuhrt  und  das  ich  noch  jet^t  nufbrwahre,  standen  qenau  an  dfm 
Punkte  im   Kontakt,    wo  jener  J^eldspath  -  Krystall  sich  befand, 

•  während  sie  nach  allen  Richtungen  hin  aieb  etwas  apenten.  Ver> 
»Age  der  Kapillarlllt  ninaaten  also  gerade  der  Feldapeih-Kijatall  und 
aelae  Umgebung  beallndlg  ?on  Waaaer  befenehtel  nnd  seine  Un^ 
wandlungs-Predttkle  der  niheren  Nachbaieebaft  mitgethellt  werden. 
Dieser  Fall  des  einstigen  Vorhandenseyns  von  Feldspatb  -  Kry stallen 
als  Einsprenk'linge  in  dem  Porphyre  des  Betttigberges  scheint  ndr 
uiizwt  irdfuiU  zu  seyn.  Es  ist  aber  auch  der  einzige  uoxweifelhafle, 
den  ich  habe  auffinden  können.  Ob  das  Vorkommen  gewisser 
•eceaaoriaeher  Bealandlheiie  im.  Poiphyre  mit  der  Mheren  Biialena 
greaaer  Peldapelh-BittapmBgMnge  im  luaemmenliiHge  eleht,  daritter 
laiaen  aich  nur  VemMrthnngen  hegen;  denn  nur  die  morphelogiaetoa 
Beaehaffniheilen  jener  wflrden  ans  eine  Garantie  bieten  für  die 
Oberzeuguiig,  dass  jene  accessori^chün  Müssen  Proddktc  der  chemi- 
schen Umwandlung  von  Peldspath-Krystallcn  wiiren,  wenn  solche 
überhaupt  mit  konstanten  und  charakteristischen  Merkmaleo  ayf- 
Iriten.    Dieaea  ist  jedoch  nicht  der  Fall. 

Jene  aeeemoriaehen  Beatnndlbeiie  nimiieh  aind  a.  Th.  Kdiper 
fon  aehr  aniegebnliaiger  Begrenaimg,  welche  doreh  Ihre  2eiaig-  hii 
grau-grüne  Farbe,  doreh  ihre  Kowdatent  and  dank  ihr  iMligee  An« 
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fftblM  ieUiafl  m  de«  PhiitoM  du  FeliittiiiBi  «riiiMni.  la  GMim 
IM  jedoch  jMO  Snbtlai»  effpat  feiler,  ISsst  lieh  aber  mit  dem  Messer 

schneiden  und  wird,  zerrieben,  mit  Wasser  plastisch.  In  der  Regel 
Irilt  sie  in  Massen  nuf.  welche  seilen  die  Dimensionen  einer  Wall- 
nuss  übersteigen,  aber  meist  nach  zwcko  Ricbtungeo  vorvvaitejid  aus- 
gedehnt siod.  Innerhalb  dieser  Massen  entwickeln  sich  fast  konstant 
ftMkreiiomn  föo  der  Cktae  einer  Brbae  bfe  so  der  einer  BMuen* 
Kagel,  Ton  Ceiler  Koosialeiii,  lihe  und  schwer  seraprengl»ar;  aie 
veriiaiten  aieb  ift  dieser  Beaehnng  wie  aueb  Betrefit  der  grOnlieben 
and  braunen  Farben  Shnlich  wie  die  Sphärolithen- artigen  üörper 
im  FelüittufT  des  Zeisigwaldes.  Beim  Zerschlagen  bemerkt  man 
nicht  selten,  dass  die.oe  sphärisclien  Körper  im  Innern  eine  kon- 
?entrjach  -  schalige  Ablösung  leigen.  wodurch  sich  kleine  Dmaen* 
Riaaie  ambilden,  die  aiobUich  mit  Ueiaeii  Qaan-»  aelteDer  mit 
SiaeDgiam-KryataUeii  und  Qoari  aoigekleidet  sind.  Nur  eiimal  iai 
mn  eiM  aelehe  Konkretion  von  Faast^Grdaie  und  Nieren -förmiger 
Gestalt  vorgekommen,  welehe  ieb  meinem  Freunde  AuxANDtt 
Müller,  jetzt  Prof»  ssor  in  Stockholm,  verdanke  und  nun  zerschlagen 
in  meiner  Snnmilung  aufbewahre.  Im  Innern  war.  sie  vuIlLommen 
krystallisirt.  Uie  Uberfläche  der  Niere  war  von  einem  Kaolin-artigen 
Körper  mehlig  bestiubt.  Die  äussere  etwa  Zoll  dicke  Schicht 
deraelben  war  liart  und  iftbe,  matt  ho  Brach,  weise  bis  grünlich* 
groa;  dann  folgte  naeb  dem  Mitteipnolte  hin  eine  tage»  welche 
in  ihrer  Beachaffenheit  an  Homalein  erinnerte  tind  durch  das 
Heraustreten  von  Quart  •Individuen  aicb  nach  innen  dlmlUieh  kry- 
stallinisch  gestaltete.  Pas  übrige  Innere  von  etwa  2^  mittlen 
Halbmessers  bestand  aus  Papier-dünncn  konzentrischen  Lngen  irgend 
einer  früher  vorhanden  gewesenen  und  wahrscheinlich  jetzt  zersetiten 
Sobftani.  welche  durch  etwa  1  Linie  iange  Iiiare  Bergiryataile 
juaanraiengelialton  wurden.  Dieae  Bergkryataiie  waren  an  den 
Elode»  aehaif  ausgebildet  und  lieaien  die  aechsiaitige  ^jramide  wahr- 
nehmen. Zwiaehen  den  sehr  aeharf  ausgebildeten  Individuen  dea 
Bergkrystalls  traten  zerstreut  oder  Gruppen  •  weise  kleine  Milch- 
weisse  Glas  glänzende  kryst.iIU  (ifn  hervor,  die  sich  nach  dem  Centrum 
der  Niere  hin  häuften  und  unter  der  Lupe  die  Form  des  Adulars 
00  >  0  P  .  2  P  00  wahrnehmen  iietteo»  Das  Geotrum  des  grossen 
lüioUena  war  von  einem  hofaien  Raum  nogebeo,  weicher  su  efaMr 
TtOendeteD  Dniae  «nigebüdrt  wer«  Die  Konkretioneo  heatehen  dem- 
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nach  aus  Bergkrystall  and  Adula r  und  nach  nms^n  bin 
aus  einem  Gemenge  beider  mit  Kaolin  un  !  vielleicht  Pniüoid. 
£§  koflUDen  demnach  in  ibnen  nur  solche  Körper  vor,  deren  EoW 
itfiiitng  ans  Feldipath  eine  feiliteheBde  ThatMcbe  iit»  Dieie  aiM- 
Iralogifche  Beaohaffenbeit  deutet  Mmit  aielit  minder  denn!  hin» 
da9s  Feldspath  theils  in  eineeinen  grossen  Krystallen,  tbeils  in 
Krysfail  -  Griii)])en  im  Poi  phvr  des  JRetdipberf/eH  als  Einsprengiinr 
oder  als  Konkretion  eulhalten  gewesen  seyn  möge,  weicher  durcb 
Zenetfong  ton  AoneD  ber  jene  lehelige  Straktar  der  aptoreidiifliien 
nnd  Nieren  •föimigen  Kl^rper  erbielt  Ihm  aber  ancb  die  Gm^ 
maffse  des  Porphyrs  einer  durchgreifenden  Alteration  nnd  Melekotar- 
Bewegung  unterworfen  war.  dafür  bürgt  die  rothe  Farbe  derselben, 
welche  wesentlich  aus  mit  Salzsäure  cxtrahirbarem  Eisen-Oxyd  besieht 
Nach  der  Behandhmg  mit  Salsaiare  nehmen  Stüeke  dea  Porphiia 
eine  graue  Farbe  an  und  aeben  gewisaen  Abindenmgen  dea  Trichylei 
täiuebend  ihnlkb.  (Sollte  vielleieht  der  Bmtügherg  eine  alte  nMla- 
morpbosirte  Tmchyl-Kuppe  seyn?) 

Der  Theil  des  Porphyrs,  welcher  Platten  -  förmig  abgesondert 
ist,  nibert  sich  in  leinen  Bescliaffienheiten  dem  Felsittni.  Die 
Abnlicbkeit  mit  dleiem  wird  da  tiuicben^,  vo  die  Agentlea  dar 
Atmosphäre  das  Gestein  direkt  angegriffen  bebe».   Wo  daa  diefalam 

Porphvr-lieslcin  anfängt  durcli  ZerseUungen  lockerer  zu  werden  und 
eine  Kaolin -artig  weisse  Farbe  anzunehmen,  da  bemerkt  man  eine 
eigentbilmlicbe  und  gleiclisam  dnreh  den  ebemiaehen  Angriff  der  Sob- 
atani  frei  werdende  Stmktor,  welehe  dnrcb  Teraebieden  gerichtete  nad 
parallel  geforchte,  kleinere  oder  grdsaere  Parthien  dea  Gesteins  berrer» 
gebracht,  gleichsam  wie  ein  Moirö  mötallique  aul  eine  versteckte 
krystailinische  Grundmasse  huiweisen.  Die  Absonderungen  dieser 
Gesteina-Varietftt  pflegen  alsdann  von  weissem  mehligem  Kaolin  ha- 
kleidet  au  aeyn.  Dasa  dleaer  Porphyr,  den  man  nach  aeiner  inaaerea 
Beacbaffcnbeit  ,»Thonatein*Porphyr<<  genannt  bat,  nieht  mit 
Felsittttff  direkt  zusammenhängt,  Das  wird  dadurch  auf  das  Entschie- 
denste bestätigt,  da«s  mit  der  Tiefe  der  Porphyr  fester  und  dichter 
w  ird  und  seine  Grundmasse  dem  eigentlichen  Pelsit  sich  immer  mehr 
nihert,  und  dass  die  Platten -förmige  Absonderung  mit  der  TialB 
aich  verliert  und  hier  einer  theils  «iregehnissig  polyedriaehen  tbaOs 
Slttlen-fSrmigen  Platz  macht  Diese  Verhältnisse  sind  in  den  Stein- 
brüchen an  der  Kreulzbuche  klar  und  deutlich  ausgeprägt.  Aacb 
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ist  hier  die  vertikale  Begrenzung  des  Porphyr-Ganges  und  das  Ab- 
stossen  des  Pplsittuffes  gegen  ihn  deutlich  wahrnehmbar.  Er  ist 
in  einem  Fahrwege,  der  von  Chemnitz  her  rechts  von  der  Chaussee 
ab  ODmitteUMr  in  den  „harten  Bruch**  fuhrt,  an  der  rechten  Wani 
aiif||eiclilosseii  und  darch  eio  lelmiiget  (ail  rdlUich-fioletlai  Bettag 
baaakhneL 

Teilolgt  nan  den  Porpbjr-Gang  dei  M$i0ffMe$  nach  WNW. 

so  scbliesst  sich  an  dan  letstan  ^harten  Bruch*^  ehi  bedeutender 
Thonstein  -  Brach ,  welcher  an  seiner  nörHlidim  Wand  ein  Gestein 
führt,  das  als  ein  recht  charakteristischer  Felsittuff  ansosprechen 
ist;  seine  Absonderungs-Formen  von  paralleleplpadisclier  Opstalt,  wla 
faiaa  dam  Barg -Abhang  koDfonna  Lagamiig  f|ffaebaii  dafür.  Am 
füiDielien  Abbanga  dagagen  isl  das  Gestein  oft  in  lebr  sabAnan 
.  Sitdan-Fonnan  sarlWIet,  «ihrand  aa  llbrigens  in  lainar  Matsa  dfo 
wesentHchen  Bigensebaften  des  PefsittalTat  balbeballen  bat.  Rs  ift 
kein  Merkmal  aukußnden,  welch''«  über  die  Frage  Klarheit  verbreitete, 
ob  dieser  Säulen  -  förmige  Feisitluif  zufällig  in  der  angedeuteten 
Weise  abgesondert  sey,  oder  ob  er  ein  direktes  Umwandlungs-Pro- 
dnkt  das  aigantiicbeo  etwa  hier  fortsattanden  Porpbyr-Qmgas  ist? 

3.  Baddiagandes. 

a)  Dar  Felsittuff. 

Die  petrographi&chen  Eigenschaften  dieses  Ge&teins  sind  bereits 
Infi  ersten  Ahsthnilt  dieser  Abhandlung  erledigt.  Ich  kann  mich 
desswegen  iiier  auf  die  Darlegung  seiner  Lagerungs-Yeritailnisse  be- 
aohrinlMn. 

Bai  der  Untersncbiuig  der  SeUahten-Laga  das  TbonslelBS  in 
ZeMgwdde  fUll  as  Ideht  fai's  Aug«,  dass  dlasa  in  aioaan  antaabio- 
d^nan  Abbingigkatts-Verbilüiisse  sur  Erhebung  der  Porphyr  •  Massen 

stehe,  welche  im  vorigen  Kapitel  betrachtet  wurden.  Überall  fallen 
die  Schichten  jenes  Gesteins  von  dem  Porphyr  ab,  so  dass  das 
Streichen  der  Schichten  den  riiveau-Linien  des  Beutigbergeg  parallel 
vorläuft.  Der  Felsiltaff  amlagert  also  Mantel -förmig  den  Porpbyr, 
die  Brwaitannigan  oder  Binsebnfirttngan  das  Qaaarsahnittas  dar 
Porpli7r>Massan  sind  hn  Tbonstain-Mbntal  dareb  antspreebaDda  Faltan 
im  Sebiehlan-Ba«  angakfindigt.  MaMongan  das  Streiabans  und  Fblians 
der  Bebleblan  das  Thonslains  am  südlichen  Abhänge  des  Zeisig- 
Waldes  ergaben: 
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t.  Im  ehemals  MüLLER'scKen  Steinbruche  (jpdt  MoROENSTiRN'- 
Mhen),  unmitteibar  iiinler  dem  Clifläale  «im»  W€Ud$cM$ickmt 
liaU  von  ier  Druimm  Strawo  tu  einwi  iddliclieB  Abböget 
F.      10«  8.:  Str.  O.^-W. 

%,  OilMi  iltTM  am  addlteiieii  Abbange  des  Zeisigwaldtt  im 
RAHFT'schen  Bruch.  F.  =  40<*  S. ;   Str.  70  — 250O  OW. 

S.  In  einem  unterhalb  2.  gelegeaeo  Brudie.  b\  =  12^  SO.; 

4.  Im  öftlieh  datoD  liegenden  FBUBR'ioiiaQ  Bfoehe,  dem  tabt« 
Bmicli  in  dieser  Himmelt-Gegend  am  SW.  Abliattg  nnlerhilb  4m 

Kuppe        Beutig  bergen.  F,=r8ü'*SW.;  Str.  65  — 245«  >W.-SO. 

,  Bei  aiier  Regehnässigkeit  der  Mantel^förmigen  Urolagerung  de« 
PoffpUjpn  fon  PeltiUuff  im  Altgemeinea  finden  aieh  deck  im  Bom» 
deren  meocIilMbe  Abweieliangen  dayen,  ao  namentlich  Staechaagei 
der  Tlienalein-Lager,  Windungen,  slarle  Biegungen  ele«,  «te  lolche 
namenliich  im  RANFT'schcn  Bruche  aufgeschlossen  sind,  an  dessen 
Ausgang  nach  Süden  an  der  westlichen  Wand  ein  s^nkliner  Schieb- 
tea-Bau  wabrnebml>ar  ist,  dessen  westlicher  Fifigel  25  ^  nach  Oitca 
und  deaeen  östlicher  W  nach  Westen  einfillt 

Die  Verbreitungs-Grensen  des  Felsittnlfes  sind  auf  der  Inte 
mit  möglicher  Genauigkeit  angegeben.  Die  sudliche,  östliehe  üd 
wrstlirhe  Grenze  ist  zuverlässig,  die  nördliche  eine  ungefähre  aiu 
Mangel  ao  hiareiclieoden  Auischlüssen« 

b)  Porphyr-Konglomerate,  Sandsteine  nnd  Glinals^ 

leiten  des  Rothliegenden. 
Diese  äind  ihren  petrographischen  Eigenschaften  nach  von  Herrn 
Prof.  Nacmann  mit  grosser  Treue  beschrieben  worden       Ich  habe 
nftobla  Nenes  hinininiogen  und  moaa  demlielh  auf  die  sitirte  Schiifl 
verweiaeo. 

Die  Lagerangs -Verliiltnisae  der  angegelMnen  Geateine  san 

Felsitlufl  sind  jedoch  nichl  leicht  zu  beobachten  ;  deijii  wenn  aucA 
am  Fusse  des  Zeisigwaldes  swischen  dem  nblouen  Bome'*  aod 
dem  Gasthofe  »ntmi  IKaMicAlOf acAen*  daa  RotUiegeade  mit  seioea 
grfinen  nnd  rotliett  Varietäten  dos  Glimmer^Sandateina  nnd  den  hvsili 
frflber  beschriebenen  Porphyr -Pseph^n  in  einem  tielareo  NiiOBi 
anüiehl  als  der  Feisiituil,  so  bleibl  man  doch,  da  der  Gesteins-Weclifd 


*  G.  Boiclur.  d.  Kgr.  Sachsen,  £riäal.  Sect.  X\,  Cap.  AothL 
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total  durch  Kuttur  verdeckt  und  die  aUgeineine  Sehichten-Luge  eine 
fcflf  fJinle  Itt,  und  da  in  d«n  hn  Beliiebe  stehenden  SlekihfAeheB  des 
MeMpmaktm  Mf^ends  4h  Sohle  des  TrOn  erreiebi  wkil»  hn  2«eiM, 

ob  dieser  Theil  des  Rothttegenden  den  Tuff  umlagert  oder  unter- 
lauft. Nur  die  früheren  Untersuchungen  Naumann'^  sind  fähig  über 
iiiese  Verhältnisse  luit  Entschiedenheit  Liebt  zu  verbreiten,  nnmenl- 
hdi  die  Nechrichl*,  dass  der  Sieiobreoher  Rakr  in  der  Moffnoog 
«■f  Steinkohleii  sa  gelangen»  da  wo  too  NO.  her  die  Ghaaisde  wom 
OienHcMi  nach  C^emnUk  in  den  BeisigwM  eintritt»  einen  Schicht 
hat  abteufen  lassen,  welcher  nach  Durchsinkung  des  Thonsteins  den 
reiben  GIiminer*reichen  Scbicferletten  und  weichen  thonigen  Sand- 
stettt  ofreichte,  in  weieheo  GesteiDen  noch  bis  so  einiger  liele 
IMgearbeitet  wurde,  bevor  nan  deit  TerMeb  ehiitellte. 

Dieeer  Schacht  ist  noch  heule  offen  ond  der  Beoliacfatimg  so 
zuj^änglicb,  dass  man  erstaunen  muss,  warum  eine  so  gefahrliche 
Stelle  in  einem  Tannen -Gebüsch  i&art  an  einer  lebbafteo  Strasse 
Tcrsteekl  nieht  sehen  lange  nigeworfea  worden  ist. 

Daa  Rothliegende  tritt  demgemiss  auch  in  dem  JbkMmi  Bmuß 
vnler  den  Thonstein  herror  tmd  ftllt  einerseits  mit  dem  Thonstete 
in  das  Thal  der  Chemnitz  ein,  um  von  den  ausgebreiteten  Gerollen 
dieses  Flusses  öberdeckt  zu  werden,  andererseits  zieht  es  sich  wahr- 
seheiotteh  mit  dem  Thonstem  and  dieseii  unlerteafend  am  Brndiff* 
berge  binaoi;  am  auf  der  Noidost-Seita  sich  mit  dem  Rothiiegenden 
ten  Oberwiesa  wieder  tu  ?ereinigen.  Diesen  lotsten  Veriaor  habe 
ich  jedoch  nicht  direkt  beobachten  können ,  sondern  nur  aus  der 
allgemeinem  Verbreitung  des  untern  Rothiiegendeo  und  aus  seiner 
Lagerstätte  erschlossen.  Ich  habe  auch  anf  der  Karte  diese  Oa^ 
ttenniny  siebt  angegeben,  sondern  deren  AnOindnng  spitoren 
fisncheni  fil>eftaisen  roGssen. 

S,  Stoiniiohiea  -  FonaatioB, 
Die  Gesteine  der  Kohlen-Formation  sind  fast  alle  von  Konglo- 
merat* oder  Sandstein -artigem  Habitus.  Politische  Gesteine,  wie 
Schicferthone  und  Glimmer-reiche  fein-körnige  Sandsteine  sind  nach 
ihrer  Mächtigkeit  von  untergeordneter  Bedeutung  und  wechsellagem 
mit  jenen.  Jene  bedecken  den  Flächen-Raam  südöstlich  von  der  Kappe 
des  BeuUgbergee  zwischen  der  SeharfriehierH  ond  dem  blauen 

*  ErL  la  Sect.  XY»  S.  437. 
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Hörne  und  Kuba,  in  der  Richtung  OW„  und  zwischen  Oberwiesa 
nördlich  und  hi.s   in   die   Nähe  von   Oobletiz  südlich.  Naomauh 
bezeichnet  diesen  üistrÜLt  als  die  Stodtleiii- Bildung  de«  ,^eiftf> 
mMtf«  und  clwrikteriilrl  dieselbe  peCrogrtpliiMli  in  sehr  Nat»* 
gfliveM  ScfaHdmngeo*  nil  der  Baneitimg,  »dui  die  Gatai—  4m 
MM^mMtr  todMii-flilduif  da^{6Big«n  fan  StnMmdUe,  wdtkt 
dtf  Uagende  elnlgar  nicht  lebr  miobtiger  EoUen-Pdtee  biMei 
und   auch   bei   Flöha   und    Gückelsberg  nicht  gans   xa  felileB 
scheinen,  bis  «um  V'orwnchscin  ähnlich;  dabei  bliebe  aber  ihr  Habito« 
80  gans  eigen Ihiimlich»  dast  sie  mit  den  Sandsteinen  des  dortige« 
RetfaUefMiden  ntdü  fu  verwechseln  seyen".    Dieses  gilt  iiaiiieBÜicb 
fee  den  Geatetnen  am  i&dücben  Abbange  des  üenlijrinrf  i  Üi 
snn  LoDwie*achen  Stebibmeb  and  denen,  welebe  von  hier  not  mA 
M«  nnd  0benHe9a  bin  die  Thef-Abbinge  bilden.    Elwne  vm- 
aebieäen  erseheint  ihr  RaMtus  aei  sMwestlicben  Abbange  des  BeuHf- 
berges  von  Gablenz  herauf,  inriem  hier  die  Sandsteine  f  icht  mehr 
wie  an  jenen  Orten  fest,  scharf-körnig,  IirystaUinisch,  Feldspatb-reid 
ond  von  Berg|[rystan  durfibdrast  (lieioe  eigentlicbe  Arkose)  sind,  sonden 
asebr  alt  ein  aohAltigei  grandigee  Kengiomeftt  eiecbeinen,  wtiibn 
ans  6neiia*Ilelritaa  ineannnen-^eaebweamit  wntde,  und  daaean  ScfeMi- 
fang  akib  an  den  Lagen  van  venehiedenem  Kam  and  aabr 
llnlegerangen  eines  plastiseben  Tbonea  erkennen  Mast.    Sie  kabee 
auf  dem  ersten  Blick  viel  Ähnliches  nill  jern  n  Arkoi>o-arligen  Gesteint^ü. 
verhalten  sich  aber  wie  diese  in   lockerem  Verbände   tud  saA 
armer  an  Feldspath. 

In  Beliefr  der  näheren  pelragrapbiaeben  Charakteristik  nMiea  ftk 
aaf  fiAVHAaii'i  Beaebreibong  verweisen,  welebe  in  Jeder  ftmitin 
salreftMid  ist  Nor  das  Arfcase*arllge  Gestein»  welebee  Ina  naa« 
Lvawia'seben  ({etat  Riidil  in  öberwiB9a  gefaftrenden)  Steinbtweba 
ansteht  und  als  Baa*Material  für  Eisenbabn-Überbrückungen  wegen 
seiner  Zähigkeit  und  Festigkeit  sehr  geschätzt  wird,  bietet  einig« 
interessante  Erscheinungen  für  den  Geologen  dar,  welcbe  der  Oar> 
stelfalQg  Werth  spyn  durften. 

Dieses  Qasleln  nimlieb,  welches  in  Meter-micbtigen  Sdiicblen 
ansieht  und  öfters  durch  Rinlagemngen  eines  lassefsl  Qlinuaei^reicbea 
Schieferlettens  van  schwlrclicben  ond  grauen  bis  binnen  und  räthKchen 
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Pvbe»  itgiliit  wM,  lit     to  TM       wMIkM  Arfcoie,  lo  dait 

man  es  den  Steinbrechern  nicht  verargen  darf,  wenn  sie  behaupten 
der  Stein  im  „harten  Brttch^^  sey  Granit,  Als  ich  nach  langer 
Zeit  zum  ersten  Mal  wieder  in  den  Bruch  trat,  war  ein  Arbeitei 
$ßn49  dMBit  betcliilligl,  tM  de«  liealDiiif  eiM  tyUainnäm 
■irpar  la  amiewea»  weMm  nofmil  fvf  8cbi4ili«ii|i«Bbn6  toali 
Mfae  La|M  AAote  nsd  MAttttlhnm  blmlmh  forlietito  «nI 
•ieh  QHedef  weiM  ihmiiMea  tttn.  Dieie  ^Mer,  d9Hm  etwi 
5  übereinander  lagen,  mochten  einen  Durchmester  und  eine  Höhe 
von  je  Vi  Fuss  betitfen  and  bestanden  aus  derselben  Arkose, 
•US  welcher  die  Schichten  bestehen,  zeigten  aber  oberliifiiiiich  eins 
regelmässige  Längsreifang  angedeutet,  wie  sie  der  Pfttnatn  HiWmf 
C«U*H6t  ejfMtUnlidb  M.  V«b  einer  Mtffen  Wkdt  «er  nUlt 
Mbr  M  Mhen,  llr  iMigoi  VcHtadtme^  ilwr  4«nh  ire  Mahtt 
AiHwiHg  von  MgebeBd0D  Oeitein  m  emdM».  Die  flüeto,  m 
iie  leicht  trennbar  waren,  zeigten  hier  eine  leichte  Einschnürung. 

Das  Gestein  scJbst  aber  ist  in  chemisch  •  geologischem  Sinne 
gani  besonders  interessant.  Seine  feste  Beschaffenheit  zeigt  das 
Gestein  nar  in  den  oberen  Lagen,  welche  in  dem  jetzt  vielleicJil 
6^6  MHflr  tieiBD  Bmtk  abgebeul  wecdn.  IKt  tielm  Sahtebt«^ 
wtMbe  t.  Th.  in  te  Sohle  des  BnMhes  blesi  geleet  lind  mäi 
M  19*  NliW.  BlaMton  neeb  880.  en  Tage aa^iehen^  tiiid  Iveaivar 
iNt,  Ue  und  4a  loeler  und  nlbem  tkk  in  ihrer  Beschaffenheit 
jenem  schüttigen  Gneiss-GranJ,  welcher  am  Abhänge  nach  Oablenz 
tu  unter  dem  Niveau  d^r  Arkose  erscheint.  Hier  wie  an  der  ver- 
witterten und  durch  atmosphärische  Niederschläge  zerwaschenen  Ober- 
iMe  ist  das  Gaeiain  aehr  deutliali  ali  ein  kk»t»chef  entwieMl, 
iaaaen  klein-  bla  Mi-itMige  Blanaole  ala  GeiWe  edar  Sand  ana* 
fahüdat  sind.  Doali  entaaMndet  dieaer  Ctealtter  dem  Ange  Immer 
flMhr  de,  wo  daa  Geaiein  fester  nnd  in  der  Tliat  anf  den  enien 
Blick  Granit-artig  wird.  Nur  hie  und  da  nimmt  man  grössere  Iis  Nuss* 
gros^f  Qnarz- Geröll«  oder  mndliche  Thonschiefer-  und  Glimmrr- 
schiefcr  Flatschen  wahr,  die  an  ihren  Conturen  eine  Abrundung  durch 
mechanische  Thidgkeit  des  Waasers  ausser  Zweifel  atcllen.  Üfali^anf 
enlUH  daa  Geateia  viel  Qoars  und  Glinmer  md  t.  Tk  abnarandele 
lAfnar,  welehe  In  Pailie  nnd  Pennen  an  Faldi^tli-Bfoeken  erlimern. 
IKaae  sind  iMMi,  weMtob,  griUdieli  ond  im  Gauen  aeüan  fon 
Glani  auf  den  Spaltungs-FIMeo.   Meist  Ist  die  Bruch-Plficbe  maU, 
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die  Spaltbarkeit  verloren  gegangen  und  die  Körner  sebr  pordi.  Oft 
ftueh  siii  i  liie  Feldspath-Körner  gnns  verschwanden  und  haben  einen 
leeren  Kaum  hinterlassen,  welcher  eiUwedcr  mit  mikrokryatallinischeoi 
KaoKs  gant  auBgefullt  ist ,  oder  desaen  Winde  apamsi  damit  ttbe^ 
lOgen  tted.  Doeh  tritt  KaoKo  im  Gwien  nMil  Uofif  raf  ia  V«r> 
MHnlM  m  derQnaillllllPeMfpatli,  <Ne  ««gmeheialidi  In  Getüii  «*- 
Mlen  war.  Viel  liiofi|*6r  enelraliMii  die  Feldspatb-Stfifika  von  ptk» 
lieber  Mer  gnlnltoh-graiier  oder  darcb  Beimengung  von  ffittn-Oiyd 
rötblicher  Farbe,  wobei  das  Gefüge  ein  schuppiges  geworden  isL 
Solche  Stöcke  pflegen  im  Centrnm  einen  Drusen- Raum  zu  fähren, 
in  weichen  frei  auagebildete,  dem  blossen  Auge  sichüiare  5chap|ieB 
von  <li i m m e r  hineinragen*  Hohle  Räume  sind  hie  und  da  mit  auf  Mcr 
Kanlo  atohanden  «nd  BoaelteiHlttrotfg  grafpirtM  flMmwgr-Bliitchmi  aai- 
gallddel  «ad  mü  BvrgkiTalall  tatgaienachaftt,  deaaan  Maman  nitilH« 
Hiuptaie  dann  and  wann  normal  aar  Bbano  der  Olinnner-TafBln  atebm 
oder  auch  durch  diese  hindurelnetsen  «nd  von  ihnen  getragen  werdni 

Alle  diese  Erscheinungen  sind  mit  blossem  Auge  oder  doch 
mit  der  Lupe  unzweideutig  zu  erkennen.  Unter  dem  Mikroskope 
erscheinen  jene  Günuner- Massen,  wo  sie  in  die  Drusen -RiooK 
frei  liinainragan,  iiaaerat  nalt  und  scharf,  laat  tadattoa  ato  iomanl 
dftnnt  iccha  laitige  oder  ifcanbiaclie  fubloae  Tafoln  mB  aUuupimm 
Baaia^Vinlain  von  118^  aMgebildoL  Man  bal  <a  alao  hier  aii 
PteodomofplMiaen  von  ^«Imnier  nadi  Onbofclas  au  tinm.  Die  griae 
Farl)e  mancher  dichterer  und  härterer  Feldspalh-Bruchstücke,  wekU 
da  in  die  gelbe  oder  rnthe  ubergeht,  wo  die  Glimmer-Blaltchen  deutlifl; 
entwickelt  sind,  deutet  den  Weg  an,  den  der  Glimmer  bei  seioei 
Herausbildung  aus  dem  Peldspath  eingeschlagen  hat,  daaa  nUtMiA 
dar  Poldapath  alch  nnftclist  in  grApon  Pinitoid  yamaudaBs 
md  dieiar  doreh  PorUMimng  daa  Blionosjrdaia,  wolchea  IbaBpiaisi 
oiydirt  alt  Oxyd  oder  Oijdftydrat  abgoaeltl  wmde«  nnd  dank 
Aosscheidmig  von  Qvart,  weleber  tieb  unter  dem  Mikroskop«  in 
ringsum  ausgebildeten  Kryä»iallen  00  R  -f  R  —  ß  darstellt ,  m 
Glimmer  überging.  In  der  Arko>e  ist  demnach  GÜBUBor  nnd 
Qnars  von  zweieilei  Art  zu  unterscheiden,  nämlich: 

a)  Glimmer,  welcher  als  Detritus  von  Gneiaa-Ilaaaao  anananinn 
Br  iiC  in  feinaa  Sabnppeii  Silbar-vaiaa»  in  grdaian  Maaaon  gt— 
aabnppig  nnd  gran  «nd  IfaMlal  aicb  nia  aebacf-kanüg  odor  aehaif- 
ooUg,  aondera  atela  in  randUabm  Bcbaibon  «nd  Tafaln« 
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t^)  Glimmer,  welcher  in  PteudomorpiioAen  nach  Brucbslücken 
iM  FeldtpatiM  ertebeini,  ist  farblos,  SUber^wciss,  gelblieb  bis  rölbltcb 
«ad  ftoU  sobarf  kiyttalUnifcb  btcnost  im  Oroffea  aacbiMitiger 
odtt  fbombttoher  TiMd.  Die  Ptendomorpboien  tind  bei  voUeadelfr 
AiMbiMmt  im  flÜBwra  ilelt  lioU  uad  gd)M  Yenwiaai— g  sur 
BUdong  eines  Drusenraomes. 

b}  Quarz  ais  Geröile  und  Sand  in  rundlichen  Ma&sen  bis  zu 
Nuss- Grösse;  diese  enlhalten  oft  Glimmer  und  Chlorit-Scbuppen, 
wia  die  Quara*^JireUonen  im  Uricbiefer  und  Urgneiss. 

k^)  Qoan,  wakber  im  aebarC  anagabildelen  KiyifaBan  mit 
^aaadomoffham  GKimiiar  ve^geaaUaebaftel  avllfitt;  aaine  InÜfJdM 
mad  ao  llaln,  daia  nm  bSehateM  mit  der  Lupe  adumiit  wardaa 
kArnan. 

Aber  auch  iier  t  eldäpalh  IriU  in  der  Arliose  in  2wei  Haupt- 
formen  auf,  nämlich : 

c)  als  klastisches  Gesteins  -  Element  von  zersetxtem  Aossebeo 
und  nur  lallen  von  deutlicber  Spallbarkeit  und  einigennaaasen  friacbam 
Glana, 

6^  ala  Sekrate  auf  Tartikalan  Abaondemngaa  dar  Afkoaa, 
WQleha  gani  nft  alwa  Wllini.  langes  KrystaHan  der  AdOlai^ 

Kombination  öberiogen  sind  and  viele  Quarz -Krjstalle  mit  rhom- 
boedrischer  Zuspitzung:  zwischen  sich  hervorlrcten  lassen. 

Es  ist  demnach  der  Fcldspath  in  dem  Arkose- Sandstein  einer 
durchgreifenden  2araatsang  onterwerCen  gewesen,  deren  End-Resnltal 
die  Neobildnog  von  Quara,  Glimmer  und  Faldapatb  war.  Die  Peatfg« 
bell  dea  Sandttaina  edar  der  Arleie  wlebal  demgemtaa  «abracbeinneh 
■Hl  der  Menge  ven  Peldspatb»  wdaban  er  Abtte,  vn4  wekber  bei 
aelnef  Omwandfang  und  Umkrystallisirang  In  den  ZwischenrSnmen 
des  Gesteins  Material  zur  festeren  Verhinduog  der  klasUscben  Gesteins- 
filemente  Itelerte. 

Id  einem  IMem  Braobe,  wenige  Sebritle  ton  dem  Aifceae- 
Hfcrenden  im  Sanme  dea  WaMea  nach  MO.  gelegen,  freton  Gesitioe 
M  TafB»  welebe  etlenfalia  aebr  labbaft  an  die  Geatefam  der  Kbfalen* 
Petmation  erinneni«   fiie  Man  90--S5^  naeb  Waaten  and  nnCer* 

teufen  <He  Arfcose.    Man  beobachtet  darin  von  Tage  herein: 
I.  gelblichen,  rdthlicben  bis  violetten  Glimmer-Letten«' 
3,  Glimmer  •Sandstein  mit  Quart -Gerötten, 

>4 
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S.  bUu-graueD  glimmerigen  Schieferthon  mit  brauneii  iuHfl» 

Wülsten. 

4.  grobes  qoarfiget  KonglomeraU 

Dit  iirtumnie  swifehen  OUrwimm  mid  ^^Mtberf 

IM  eigeaar  AtMohauaiig  niher  kenneii  n  Ictmii,  eilaabto  vir 
Ml  leider  niebt  Die  geognoüiielmi  Perbeo  auf  der  8ifm6üM» 
Tel  habe  ieb  dessfaaH»  naeh  «ler  Ton  NAUvaini  MAweiSmm 
Karte  einf^etragen.  Von  dem  Vorhandenseyn  eines  Restes  von  Roth- 
liegendem ,  welches  am  wesliicficn  Abhan^'e  äes  Wachfeiberges  hfl 
Oberwiesa  und  im  Thal-Grunde  daselbst  erscheint,  wo  es  \fOD  eioea 
Beehe  dmbaebnitteii  ani  bleigeleft  wird,  habe  ieb  mieh  ttberieogi 
tn  dieaem  gah5n  wabftebebiliob  der  Porphjr-PaepUk  bei 
mjmhmüM^  In  Ü^mH^m, 

B.  GeogDOfltiecbe  Verh&ltoisse  im  Thüle  des  GabletiSiMehti) 
im  BemAaekei  und  dei  Chemii^Us&^Fkute». 

Dieser  zweite  Distriiil  des  geegnoatiaeb  mtersuchlen  Gebietei 
«Dtefiebeidet  eieb  aoniebat  ?ob  dem  ferigen  dadorcb»  dais  leifl 
Miet  und  aeio  Sehiebten-BiQ  nicht  In  einem  iwmltlelbaiea  Abb!» 
glgkeHs-TeiUllitfaee  so  einender  itehen.  Die  BMen  ebid  Hahn- 
gebWebeiie  Beate  einea  ehemals  miebtiger  entwiefcelt  geweseati 
Schichten  Gebäudes  die  ilialer  Auswaschungen  von  mehr  oder  miodtf 
grosser  Tiefe  und  Breite. 

Die  Schichten  des  ganien  Distriktes  besitzen  in  Folge  dessee 
tratf  einer  ziemlich  bedeutenden  GUedening  dea  Reliefs  ein  foo 
dieeem  ealMtond  nwbbingigee  FUlen  nnd  Btreieben.  Die  teebsbami' 
Linien  der  Schiebten  im  groasen  Genteo,  d.  b.  abgeaeben  von  bikaha 
Abweichungen ,  wie  aie  in  den  ton  den  Bieben  entfilAalen  ftefc 
zu  Tage  gelegt  sind,  verlaufen  ungef&hr  einem  Quadranten  parilWi 
welchen  man  sich  über  Reichenhain  und  die  KREHKR'sche  Möble  in 
Gableaz  bis  unter  das  Schloss  Chemnitz  beschrieben  denken  kann. 
Dieaee  Stceicben  ist  mit  einem  flachen  Binfailen  der  Sebicbten  ii» 
Xbale  von.  Benuiarf  neeb  MW*,  bi  Mim»  s.  Tb.  neeb  W.  aal 
am  JMntaige  und  bei  Scbbm  CAemnlte  nach  SW.  »eibundai 
Dieaer  Seliiebten-Bea  entipriefat  offenbar  der  Wendung  efaier  MaHe 
nm  90^.   Da  aber  die  Schichten  des  Hotbliegenden  am  scbrofta 
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Einhänge  unterhalb  des  Schlosses  Chemnitz,  also  auf  einem  Punkte, 
welcher  etwa  %  der  Länge  des  Queerschnitte.s  der  ganzen  Mulde 
bei  ChemmUm  besagt,  neeh  üwa  iO^  W.  hUmi  m  hat  ee  d«a 
AntcbeiB,  tb  ob  iH»  IbridMi-Iiiiii«  nlcM  mit  der  MediftD- Linie  dei 
BMrfM  fmMcb  in  diewib»  fmUkii-lbeiM  tele,  eonten  gMit  Inr 
din  NUm  det  NW.  gelegenen  neeb  AW.  fMchenden  Binbanget  4m 
dem  GranuliUtocke  sich  aiiächmicgenden  Ur8chiefer>Gebirgeg. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichiieit  liesse  sich  also  daraus  folgern, 
dass  der  morphologische  Chafaliter  des  Erzgebirgitchm  fiassins 
bealfanai  wire  .diireb  «inen  sanften  Binhang  der  illeren  Gebirg»* 
Muien  von  Mdotton  mob  Noidwoitoa  •  eineiMiti  «nd  dorob  einen 
fcbeflsn  Abbang  det  noid*weitteb  gelegenen  0adl*Uekm  WM- 
geblrges.  DalOr  spricht  ancb  des  FaÜen  der  Sehiebten  dea  Bolh- 
Hegenden  bei  Grüna  S8<»  SO.    Str.  h.  8—3,4 

Die  oberste  Ablagerung  in  dem  bezeicbucicii  Distrikte  ist 
schüUiges  Gerölle,  welches  fast  überall  denselben  Charakter  besitzt 
wie  dasjenige,  welches  noch  beute  im  ChemniiZ'¥\m&e  zubereitet 
Wird.  Die  GetdHe  entatammen  alle  dem  Uncblefer  nttd  beitebfln 
«  Mum  gftaten  Tbeile  ani  Qnais,  trelober  nft-  Gblorfl  unddlnimer 
Itt  detaelben  Welse  dttrcbwichaen  iit,  tife  die  Bekretiona4faMen  int 
GKnraier-  «id  GIdorlt-reichen  Thontchlefer  des  pruBÜNen  Gebirges, 
durch  welche  die  Nebenflüsse  der  Chemnitz  ihren  lüngslen  Weg 
lurücklegen.  Der  Flächen-Raum  aber,  welciier  von  diesen  Gerollen 
bedeckt  wird,  ist  im  VerhältoiM  snr  jetfigen  Ausbreitung  und  aur 
jeCsigen  Wafaer-Fihrang  diesea  Fluiaes  ein  auaaerordentlich  groaaer« 

Die  Nifetn-Veficbledenbelt  der  6efdll*Ablagening  iat  niebC 
Minder  aolUend»  da  dieae  alch  hU  auf  die  Koppe  dea  6fmmenberg09 
and  änf  die  R5be  awlaehen  BervndiMrf  oiid  Bimieäel,  ja  aelbat 
bis  an  das  Chaussechaus  bei  der  „lYeuen  Schenke'*  an  der  Zscho- 
pauer  Strasse  «fehl  und  Lei  einer  Entfcrnuiig  von  %  Stunden  vom 
jetzigen  Chemnilz  Beile  eine  Erhebung  von  mindestens  100'  über 
den  Spiegel  der  CAmmäi*  beaitat.  Dabei  sind  die  Geröll-Massen, 
Vi»  Daa  doreb  bie  und  da  eingeaebiehtete  Lehm-  ood  Thon  «Lager 
an  beebtciiten  iat,  dislordant  und  ttbergreifend  Aber  alle  damnter 
Hegenden  fltem  ScUebten  abgeaetat  worden.  In  der  GrOsae  sind 
die  Gerdlle  sehr  verschieden.    Sie  sind  um  so  klein  -  stuckiger ,  je 
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mar  in  tei  1ftri4M  AMn^jt  lijnMf  iiellflg«n,  «!•  M  Jlil«l«i- 

hayn,  wo  sie  die  Ursciiiefer-GmiM  sii  «rreMieii  sdMiiiMk  Wt 

GeröUe  pflegen  mit  Lehm  und  Grand  gemengt  zu  seyn,  auf  den 
Höhen  jedoch  ist  der  Lehm   wie        scheint  iortge«chwemnit  mä 
ftbeialJ  in  den  liefen  ibgesetzt  wor4AD,  ao  dus  der  Fu&s  der  GeröU- 
Bialii»|e  AbttaU  durob  Siriiitaig  von  toMiaft  im  Batriabe  Hahwi 
den  liagMnii  ii«  ihvM  IfedMf  •»  IbMil  dlwan  en^^ 

d«r  GtrIHto  tot  m  mUm  itotorbfOGliM.  In  aalergeordneleo  Meofen 

ündel  man  flache  £lüpsoide  von  Glimmerschiefer,  Thonschiefer  und 
CUofiUohiefer,  und  nur  eiamal  sah  ieh  ein  Faust  -  grossem  Gerolle 
fM  Schdrlschiefer ,  in  dessen  f|uajrsigec  Ofimdmaw  Schörl-Nadflia 
liMtr-parallel  eingebettet  lagen. 

Di«  GMaae  d«r  QuAII-^hialit.  weltb«  Uor  4m  GlunUv  d« 
AlliifiiMM  v»d  WhniviM  iiib««  dM«  nad  M  Mit  dam  Atalie 
dM  BoUiU«g«idoo  ImngdriUtot  hal  «md  noch  MbUdetp  wir* 
von  dem  Zusammen fluu  der  Wdnchnitz  und  ZwMtitx  ana 
nach  Westen  Uuich  üt^n  äleUca  Abfall  des  EothJiegenden  in  das 
CÄemni^si  -  Thal  bis  etwa  an  den  Kdtzberg  bei  der  Masrhmen- 
Fabrik  von  EicuAan  Uartmann  beslimoU.  Dieser  steüo  AhiiSAg 
ial  selbst  das  Produl^t  dfr.  firoaioB  dea  Chemnitz  -  Flusses,  der 
Booh  heoU  dv^  Uatoffii^tunigeii  and  durch  PorUdhrtof  der  hiar 
iMwd-Micb  «ngibandea  S^chten-Kdpb  BiaalAne  dea  holieo  lÜMa 
hanrotbringt.  Vom  Kaiat^^e  aas  IImI  aleb  die  Geröft-Ahlagenuig 
SU  beiden  Seiten  der  Leipziger  Sirasse  bis  fast  ana  Ende  des 
Krhnrnitzitchmter'  und  Küch-Waldes  verfolgen,  bildet  den  Vege- 
tations-Grund des  ganzen  Kiichwaldes  bis  fast  nach  Borna  ond 
streicht  von  hier  wieder  in  süd-ustlicher  Aichtoog  queer  durch  da* 
CAawuite'Thai  oadi  da«  i^Man  Fotvcrik*'  und  dam  »Hntm- 
f«iMe**,  wo  aia  dtn  FelaiUnff  überlagert  Von  hier  aoa  ^ebl  die 
Qnbio  nach  Bildmg  eioea  nord-öatlieb  vorapriogeadoo  Lappooa  dMt 
nach  deaa  8§wnenber§  bei  Gahlmvt,  deaaen  ganie  Koppe  aoi 
schuttigem  und  fast  Lehm-fri'ii'm  Gerölle  besteht,  selzl  queer  durch  d»s 
Thal  der  Qablemi  etwas  östlich  voü  der  Ziegelei  hinter  dem  Uorle 
und  wendet  sich  nach  S&dwesten  unterhalb  des  frühem  £&uta'schea 
Qaathofes,  um  in  einem  groaaen  Bogen  den  Gipfel  der  awiadian 
Benudarf  ood  MtrfmuelUag  gelegenen  Anfadhe  bis  an'a  aogen. 
JdgerholM  an  omfaaaen  und  sich  in  einem  Stieifeo  wieder  «of  der 
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Grenze  des  Urscbieferä  und  des  Ro(?»Iicgenden  von  Reichenhayn 
Dord  dstlich  über  Bemedorf,  über  die  Zschopaum'  ftmi«  mA 
bif  dicbl  vor  Nieder hermereäiorf  oberhalb  Qablmi»  ja  slahen. 
S»  M4ei  OwMI-AbtogviWDg  gwiimmawtä  ^ia  gromt  Br^ieel, 
dsnaii  BcIcB  tei4m  GmMvor  WeilMh  oierfaalb  Ai/  CAe/niu/ai, 
bioter  dem  nördlichen  End«  deg  hüc/iwaldes  zwischen  diesem  und 
B0ma  und  hinter  dem  Gaitbofe  von  Niederhermersdorf  liegeii, 
welche«  Dreieck  aber  durch  eine»  Stnileii  des  aaf^edeeUen  Reib» 
liifead«!  Teil  4er  KiKm^ielMn  MUe  Mtes  lidweHliob  bit 
IM  MgerMm  bei  ErfemMmg  MlerbredieD  wird. 

OberbHcH  man  dteie  Umgrenziing  der  alluvialen  (jcroll-Masson 
welche  nicht  mit  denen  von  Naumanns  mittlem  Rothiiege»*. 
den  XU  verwechseln  sind,  so  drängt  «ich  leicht  die  ÜbetteogMg 
aa(  dMt  tor  Mi  der  Tiockenlegiuig  dee  AeOicgaedeii  dir  Cheu^ 
«ite-flnti  einen  gern  anderen  Veitaf  in  der  in  Rede  ftebenden 
Gegend  gehabt  beben  nmaa  da  jeiit.  Nachdem  näuiiich  während 
der  Bildiing  des  unteren  RothHgenden  (Näum.)  durch  die  Erhebung 
des  Zeisigwalder  und  Further  Porph^i  da«  Erzgebirgiäcke  Baada 
eberbeib  ChmmUM  von  einem  Dcmm  fneer  dnMbeetal  werdett^ 
w»  Mbei  eneb  dee  Helfcilegende  an  ihm  lertiMen  and  eufgericfaiel 
werde,  «rar  der  am  dem .  JKrayallriKr  kommende  GewäMcr  föhig 
sich  auf  dl  r  Grenze  der  Urschiefer  und  des  horizontal  abgelagerten 
Rotbliegenden  zu  halten  und  von  Harthau  und  ErfenMcMag  aus 
ober  JieieAenAi^  Brnmä^rf  oad  Qmkimuit  m  llieisen,  mn  rieb 
Ten  bier  em  anter  einem  reebten  Winkel  vor  dem  neagd>04etea 
Porphyr -Banrnn  ombiegcnd  aaff  den  Küehwald  tu  werfen  and  von 
diesem  an  sein  noch  jetziges  Bett  durch  das  Sächsische  Granuüt- 
Gebirge  /u  verfolgen.  Da  aber  das  Wasser  gegen  die  nach  NO« 
aofgebenden  Schichten  -  Kopfe  des  Rotbliegenden  fliesaen  muaite^ 
worden  diese  wie  nocb  beate  aoigewasehen  and  fortgefilhrl,  wodnrcb 
du  CAenmlli^Bett  rieb  immer  mebr  in  ein  tieferes  Niveau  wühlte  and 

• 

tli  Spur  jene  Geröll-Ablagerungen  liegen  liess.  Dieser  Vorgang  würde 
noch  immer  fortdauern,  wenn  man  nicht  die  Chemnitz  durch 
Wasser-Bauten  in  em  konstantes  Bett  gezwängt  liatte.  Dabei  konnte 
«obl  der  Fall  eintreten»  daas  bei  einem  gewissen  Stadium  der 
Aosbildnng  des  CAemnllt- Bettes  die  Hdhen  der  Zechopauer 
Strasse  and  zwischen  Bemtdorf  und  dem  Jägerholxe  Intel -artig 
umspult  wurden,  der  obere  AetcAenAayner  Arm  endlich  durch 
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Verüefting       «im  tfoalM  n  Ifogeii  iM  mii  M  Jene  MKkm 

frei  von  Ger6U-AblageruDgeD  blieben. 

Unter  dem  GeröUe  erscheint  in   der   Chemnitzer  Ge^»4 
überall  der  TheU  dei  Rothlicgenden,  welchen  N  ad  mann  als  unurei 
Rothliegendes  Ton  dem  mittlen  und  oberen  trennt.    Das  untere 
RoIhliegeiMie  betilii  iuer  «ine  siemJicii  komplizirte  ZusammMisaiiiiBi» 
welelM  miifiifflrh  dmeh  eine  mMsMUlige  Wediiilli«eniiig  ton 
rathen.  grüne«  und  gmeo  nndigen  Günuner-Leltea,  vnn  fioben  tei- 
steinen  und  Konglomeraten,  Then-llaMen  onA  WüMailBn  tafor» 
gerufen  wird.    Uro  den  Raum  diespr  Abhandlung  nicht  mit  Wieder- 
holungen der  in  dem  vielfach  «itirlen  Werke  von  Naumann  so 
trefflidi  beidiriebenen  petrographischen  Eigenschaften  dieser  Gesteine 
m  beiclnrereDb  will  iiAi  euf  ein  niheres  Binfrchen  daiaai  venichten 
«od  mkh  fogieloh  rar  Aarlegong  einiger  Profile  wenden»  «eid» 
dndi  den  GMmuMk  und  den  RmimMk  iirffeieliloüen 
IHeee  Profile  toBen  ab  SehNlMel  vor  Brkennong  dar  rehtf tnn  itai* 
Folge  der  Schichten  des  Rothliegenden  und  einiget  meikwftrdfgw 
Büdungi^n  dienen,  welche  in  früherer  wie  neuester  Zeit  die  Aof- 
merksamkelt  der  Geologen  wie  der  Industriellen  auf  sich  gerogen 
and  liinllge  Veranlastong  n  frvobUoien  Yeraiiclie-fiauten  «uf  Stein« 
hoUBa  gefdken  Mml 

L  Profll  im  tfaHeiuCinfe. 

In  diesem  Thale  sind  xwei  Profile  aufgeschlossen,  von  welchen 
du  eine,  das  auigedehntere,  durch  den  Oablenzhaeh  aelbst  auf- 
geruien  worden  Ist.  Das  sweite  kleinere  aber  atdit  an  einem  kleinen 
Seite&wasser,  dem  erunibaek^,  liemlidi  rechtwinkelli  cor  GM€M>> 
Bs  ist  Dieses  in  sofern  fOr  die  Kenntniss  der  Schiebten -Folge  ton 
Interesse,  als  der  Grundbach  gerade  an  der  Stelle  in  die  Oablent 
mündet,  wo  man  einen  VerMichs-Bau  auf  hohlen  in  früheren  Zeiten 
rerlasaen  und  in  der  jetzigen  Zeit  wieder  aufgenommen  hat,  und  m 
sofern,  als  man  gerade  an  einer  Stelle  grosser  Verwickelungen  des 
Schiehten-Battes  in  den  Stand  gesetit  wird,  swei  normal  atif  einan- 
der stehende  Profile'  lu  vergleichen.  Ich  will  midi  innftcbst  ra  den 
Lagenings-VerbUtnissen  im  Oßktmutbaehe  wenden,  dann  so  denen 
im  Grundbache 


0M 


Mfl  4m  BwMmmUtktt  ron  Niederk§rm§f9i9rf  Uf  Citwipa», 

(i.  Taf.       Prall  A.) 

1.  Wenige  Schritte  oberhalb  des  neuen  Gaslhofes  zu  Nieder- 
hermer 8 dorf  stehen  die  Urachiefer  aU  cbloritiicbe  Thoo- 
fcbiefsr  mH  «toil  nach  NW.  fallentai  Sebicblen  tu. 

%  Daran  lagert  lich  diskordani  rother  Ollmmer -Letten 
4m  BolliliegemieD  nit  5^  westfiehem  BinMeD. 

9.  Unter  diesem  tritt  von  No.  2  überlagert  ein  flacher  Sattel 
bervor,  welcher  aus  grobem  Porphyr^Konglomerat  besteht. 

4.  Über  No«  3  erMbeint  tiefer  berab  im  Flass- Bette  wieder 
der  rotbe  Ölimmer-LetteB,  weleher«aeb  Weiten  einlillt  und 
m  MMtiflleit  bedeatend  nielitt  Br  weeMt  mit  SeUclitfai  von 
Ibeils  rauhem  Anffifalen,  wenn  sie  sandig  sind,  tbetls  tor  weicbem, 
wenn  sie  vorwaltend  Glimmer-Detritas  enthMten.  Die  Farben  werden 
wechselnd  tief  rotb  und  grau  bis  grünlich-grau,  wenn  das  Eisenoigfd- 
%dint  mtkebtrilt.  Hinfig  sind  leotikaiare  bb  »ehre  Laebter  lange 
nnd  t**lV{  Vom  mlebtige  Ablagerungen  von  harten  .veilleiellen 
Perl -grauen  and  von  Cbokolade-braunen  weicben  Porpbjr- Gerollen 
darin  eingebettet.  Die  letzten  enthniten  an  den  Stellen,  wo  Feld- 
spatb  eingesprengt  war,  Scbnee-weissen  krystallinischen  Kaolin,  während 
ihre  Grnndmaaie  aieh  wie  piaitiMlier  Tbon  kneten  liüt.  Die  Zin- 
lebenilnnie  ilnd  mft  Sand»  Qnnd  oder  Sebnee-weiiiem  laottn^am* 
geföUt. 

In  den  BaEiTNER'schen  Sandgruben  an  diesem  Orte  wird  der 
Glimmer-Letteo  durch  Aussieben  TOn  Gerollen  befreit  und  als  vor* 
tAglleher  Fonnaand  för  Biaen-Gieaiereien  benntit.  Die  Miieliten 
Idlen  hier  16«  W. 

5.  Biwa  SO  Bebritt  oberbani  der  ERmi^ielien  MWe  in  €M* 
lenz  werden  die  Schichten  des  Glimmer-Sandsteins  und  Glimmer* 
Lettens  von  einer  mächtigen  Lage  eines  Tbonsteios  von  Konglomerat* 
artiger  Befchaffenbeit  überlagert  Dteaer  Tboneteio  bildet  eine  kleine 
isMilindige  Koppe,  wdehe  von  der  Ant^mht^utg^  Straiae  llber- 
Mwen  wfard.  Ana  Hange!  an  vrahmebnibarer  Sehlelitung  konnte  daa 
Fallen  nicht  beatimmt  werden.  In  den  unleren  Schiebten,  welche 
wiederum  im  Bach-Bett  anstehen,  enthält  der  Thonstein  mächtige  er> 
härtete  Jaepia-arlige  Lagen  von  grüner  Farbe «  welche  mit  aandigem 
Thenafeina  wecMn.  FWen  10^  SSW« 

6.  Bei  der  Kim'aelien  MtUde  tritt  «iler  dem  Thonetein 
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wieder  rolher  und  grüner  Glimmer  Letten  und  GUmmer  Sandttein  her- 
or,  welcher  anfangs  25^  S.  und  später  10°  W.  einfällt. 

7,  Unter  ämm  tritt  vutmittelbar  an  der  JBinnukndang  det 
0rmdbaeh9$  eine  itatk  gebogeM  SaÜftMniiise  Ptit«  m  MUw 
bilamintem  Sebieferth«»  barror  not  icbwicbaa  etm  i  Ml 
ftulen  KoUen-Sebmitien. 

8.  Zwischen  der  Mündung  dcü  Grundbache»  in  die  Oableiisi 
and  dem  Gasthofe  „ftum  Hirsch"  ist  luiiachsl  alle§  Gestein  ver- 
deckt; doch  tritt  weiter  nach  dem  Hirsck  bin  wiederum  jenes 
Porphyr-Konglomerat  Mo.  3  herror,  welche«  bei  NMerkermerMdorf 
aoler  dem  rotfasn  GUtMor-Letlea  oncheiftt, 

9»  UnmUtilbw  biiiler  dm  Galten  dts  fiMbaotai  «m»  mndfi 
iteM  faB  Baoba  aina  iabr  aMitfga  Entwickafanig  von  Tbonataia 
an.  Dieser  besitst  eine  elgenthümlicbe  Breccien- artige  Struktur, 
welche  durch  ein  Aggregat  vou  Flalachen,  die  bei  gelblicher  Farbe 
die  übrigen  Eigenschaften  des  Pinitoids  besitjen,  hervorgebracht 
wird.  Dia,  Schichten  fallen  hier  10  ^  Osten  ein  und  enthaltao  aioa 
labr  lebfo  anigadaekta  Verwaiftiiig. 

Dia  antareik  Lagen  diaaer  Tbonilain-BBtiiiekaliHig  dnd  dorab 
Bindfingaii  you  Kiaaabiiira  in  dia  Ziriiahaminma  dar  Platachan  asi 
tbeHweite  in  diese  lalsten  selbat  sebr  arblrtat  nnd  bildan  aina  eabr 
schöbe  halb  verkieselte  Felsittuff- Breocie. 

10.  Unter  diesem  Thoastein  (ritt  ein  Schichten- Komplex  her- 
vor, welcher  aus  vericbiedcnen  Varietiiien  des  FeUittuffes  sasmaimea- 
gasaUt  wird.  Faüan  12  ^  ONO«  Dieser  Komplai  baslabt  mn  aban 
naab  nnlaD  aus: 

a)  einem  Braaaiao-aftIgaD  dmeb  sebiafeiiga  LamaBan  gabiidaten 
Mtlttaff  van  so  loabarani  JEasammanbaoge,  dass  aa  niolft  möglicb 

.  war  ein  Hand -Black  daton  tu  schlagen.  Dia  Lamellen  sind  durch 
ein  spärliches  thoniges  Bindemittel  yereinigt  und  in  nicht  paralieier 
Lage  anrceelmSssig  «usammengehauft. 

b)  einer  etwa  3  Zoll  starken  Einlagerung  eines  sandigen  Jhottr 
Steins  mit  sebwanan  Fieakan  and  Panklan  abiaa  aasgaaabiadenan 
llangan-Os|df» 

a)  aioar  etwa  Va  mlcbligan  Lage  vialaOan  paUfisaban 
Balsitldres,  gelbttcb  gesprenkalt   Warda  bei  der  Besebreibong  des 

Felsittuffes  als  dem  Eisensteinmark  oder  der  Sdcluuchen  Wunder- 
Erde  äbnlicb  beseiclwet. 
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d)  Felutlaff  von  etwa  1  Fuss  Mächtigkeit,  tbeils  durdi  Bei- 
mengung kohliger  StoiTf  ton  grauer,  thei!$  von  jirrÜDlieber  Farbe 
und  iaijpif- artig  verkietelt.  Enthält  deutliche  aber  unbestlniinlMire 
PflMiMD-BMte ,  wttefae  hlnig  itardi  eise  fingoH-arlige  ÜMfe  ev* 
lelil  worden  »lud  und  dann  in  ihren  Umiiaen  an  Farn -Laub 
erinnern. 

11.  Der  ThoDstein  überlagert  alidaon  einen  weiteren  Komplex 
von  Schichten,  welcher  von  oben  nach  unten  aiu  folgenden  elnaelnen 
Lafen  besteht: 

a)  Aus  Glimmer-Sandstein  und  Glimmer-Letten  von  rother  Farbe, 
welchem  eine  Schiobt  deiielbeo  Materials  von  hell-grauer  Far^e»  also 
obne  Biaene3^*]^drai  eingdijert  iil,  Melire  Ucbter  mieb|%  nnd 
4m  Tbnnetein  ieofeiai  §alageri> 

b)  INronter  liegt  eine  telir  aelnnale,  wenige  Bolle  vlcbtige  Lage 

eines  blau-grauen  plastischen  Thones,  nnd  darunter 

c^  eine  Bank  groben  Sandsleins,  welcher  Lagen -weise  in  ein 
Kiesel  -  jl^ooglonierat  übergeht.  Diese  Bank  ist  theils  Yon  rothen 
Farben,  wo  das  Biienexyd-Hjdrat  die  klastliahen  Elemente  uberiiehl, 
iheHi  fon  heU-granen,  nnd  hier  iit  daa  Qeüein  liebtlieii  ipon  KaNh 
apath  durchdrangen.  Anf  dem  Bmeh  aeigt  dieae  iShe  Varlellt  einen 
Glane,  welcher  von  dem  Licht -Beflex  groaier  Kaftapalh-Indiridaen 
herrührt,  die  in  ihrer  Ausbildung  durch  den  Sand  und  die  GeröUe 
nicht  bebindert  worden  sind.    Mit  Salzsäure  stark  brausend. 

12.  Bis  hieihrr  zeigen  die  Schichten  von  dem  Gasthnuse  ^tm 
Birsch  her  ein  örtliches  Einfallen.  Es  sclineidet  aber  hinter  dem 
Hause  des  Handarbeiters  ScBMQMr  in  Oablenx  an  einem  Porphyr- 
Gange  ab,  walcher  siemlich  genau  in  der  BlcbUmg  von  NO  —  SW. 
ilin  Baeh  darabaelat  und  eine  lttehllg|ieit  von  etwa  3  —  3  Melani 
besitzen  mag.  Der  Porphyr  ist  hier  onregehnissig  polyednaah  t»^ 
klüftet,  von  grünlich-grauer  Farbe  und  brauner  Verwitterungs-Rinde. 
Er  fst  ft  rner  /iomlich  reich  an  Feldspath-Hinsprengliqgen  und  somit 
von  dem  Porphyr  des  Beutigberges  verschieden. 

13.  Nord- westfrch  von  dem  Porphyr  -  Gange  wiederholen  alcb 
Miniehft  dieielfcen  ScUohlea  wie  nach  SO*  Doch  leheinen  die  ana- 
logen Scliicblen  durch  eine  Verwerfung  in  ein  etwaa  tMaiea  NIveen 
gerflckt  in  leyn.  Weiter  nach  der  Stadt  CKemnIte  hin  finden 
sich  Im  Baeh-BeCte  noch  Andeutungen  von  Thonstein  und  Schichten 
etaeü  bjau-graufu  LcUcns,  in  weichem  ^an  binlei  dem  ^blenarßT 
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durch  Versuchs-Baoten  Terfolgt  haben  soll. 

14.  Endlich  schtessen  die  Schichten  des  Rothliegenden  unter 
den  Spiegel  des  Bach-Bettes  ein  und  werden  von  AUavioai*iaecaUea 
mit  gtamm  IMclitigfceH  ibcfdeekt. 

Anmerkungen: 

a)  Der  roihe  Glimmer-Letten  enthill  sehr  oft  Einlagerungen  deiselben 
Materiab,  dier  tob  liall-fiWMi  Tmhm,  BnHM  tum  dM  aaihe  Geilem  «ii 
Salutaie,  lo  wird  dai  Eiaeaeiyd- Hydrat  ab  Pig»«at  eAraM  «ad  Mit 
ata  BAckatand,  welcbar  fich  von  den  granan  GeateiBan  niebi  wesantück  uter- 
icbeidel.  bea^rkt  aian,  daaa  vieta  der  n»<hen  CliaMaar-  Sandateiaa 
achwacli  mit  fialaiinre  braoaen  und  Blaaen  von  KaUeaatttia  aalwickaln,  daaa 
aiber  eoeli  die  heUan  gnman  odar  gritaien  nehgerangee»  Fleekan,  Stieüw  nnd 
Walken  ete  vlal  atlrkana  Anfbimaen  waktnaiwan  leaaan.  Wekiickairiiefc 
kai  klar  äHe  GaganwaH  tan  Kalkerde  die  Oxydalien  von  Biaananydnl"gelaM 
•dar  daa  weitaie  Tafdiingan  SanenMoff-kaltandar  Waaaar  im  (Sertain  w* 
Uedert. 

b)  Auffallend  ist  es,  das«  in  ilteren  Geblrgs  -  Massen  hier  wie  ancb  an 
roancben  andern  Orten  da,  wo  man  <^ir  Thnn-LBg-er  vprTtMrtel  wähnt,  Lager 
von  plastischem  Thon  auftrcirti.  Sd  aufTitilciul  crsohciTun  iuirh  dif»  schmalen 
Einlagerungen  eines  pln^tischcn  Thones,  weUhe  hiu  und  da  im  Glimmer- 
Sandateio  sich  hefinden.  Ihiuli^r  nämlich  braiist  dieser  Thon  stark  mti  SStirt^n, 
und  nicht  scken  (indct  man  in  ihm  harte  Knollen  kohlensauren  KalUes  von 
genau  derselben  Farbe.  Übrigen«  enthält  dieser  Thon  so  grosse  Ouaniitattn 
eines  höchst  zarlen  deutlich  krystatli^irUn  GUiiuners,  dass  er  aui  den  Strich 
mit  iieni  Nagel  lebhaft  glinzcnd  wird.  Es  ist  mir  nicht  unwahrscheinlich, 
daM  dieser  plastische  Ikon  nur  ein  Residoma  von  der  Aoflöf nng  einer  Kalk- 
aleiB-Lage  sei,  wekke  fan  laufe  dar  Sait  dnrck  kokleuaoe  Gewiaaer  bw 
aaf  einige  Reale  rertgeRlkrt  woidan  wira.  Obarall,  wo  ick  Galegankelt  kalte 
(in  den  Terwbiadaiiatan  Fatmatiettan,  kaaendeia  in  den  ilieien)  deiwiige 
Tken-BUdaagen  aoa  den  leaHreeden  RebMOguigan  ton  Halkalainen  aick 
bilden  an  aakan^  aaigte  dar  Tkon  diaaelbe  Vbibe  aia  der  Ukalate,  kAnlg 
aogwtlel  lekkallar. 

c)  Das  AnfMen  daa  Ganges  von  grau^grttnen  Perpkyr  im  ITaifanwiaBi 
Tenudasste  mich  in  dar  Riebiung  seines  Streiclians  nackanforacbany  ob  dar 
Gang  eine  sichtliche  gröiaera  Ausdehnung  besitze,  oder  nur  hier  am  einxlgan 
Olle  enfgedeckt  worden  wire.  In  der  That  fand  ich  in  nord-Astiicher  Rieh« 
tnng  nach  der  Kuppe  des  Beutigiergei  hin,  zwischen  dieser  and  da« 
Randarbeiter  ScTrnTnT'srhen  fTanse  mittrn  im  Felde  ,  wTte  verlassene  und  TO« 
EHrn-Büschen  bewachsene  Steinbrüche  in  demselben  Porjihyr.  welcher  aber 
keinerlei  Erhebnnjy  uber  das  Kivean  seiner  Umgehung  zeigte,  vielmehr  sich 
ziemlich  weit  auf  dem  Grunde  eines  flachen  von  der  sogen,  rothen  Pfütze 
sich  her-ziehcndeo  Thaies  ausbreitete.  Ali  ich  das  Profil  in  dem  BemS' 
hache  untersuchte,  fand  ich  etwas  unterhalb  der  ehemals  Eaun  scheu  Schenk- 
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wirths<  hafi  in  dem  schmalen  Bette  jcnm  Enrhm  eine  Stelle,  an  welcher 
plötiüich  die  Geroile  sehr  grosa  und  sluiapr- eckig  wurden  und  beim 
Zertcblagen  aUe  Ei^eiuchiüen  desselben  Porphyn  seiglen,  wie  derjenige  in 
grtfww.  Aiiil«l«Bd  komOit  er  jedoch  wegen  dee  sehr  «iedrigen  Ufert  in 
einer  Thil-IK^eee  wie  ene  Mugel  an  HBcneien  Anfichlflasen  nicht  geAuden 
wenden.  Zieht  nan  eher  Ton  der  veihin  erwttnten  Porphyr- AnehreHong 
geWi— er  Felde  eine  gerade  Linie  fOier  den  fing  Im  ifMmtdutki  mad 
vifÜBieil  dieie  bi#  nadi  den  Jferniledbi»  eo  tritt  dieielhe  genen  di^enife 
Stelle,  we  die  Porphyr -GerAlle  in  diesem  Baehe  nngetieten  weiden.  Se 
echeint  eich  demnach  ein  weit  fortsetaender  aber  niciit  lehr  michtiger  Gang 
nnf  einer  S|»alle  in  der  Kichtnng  von  NO.  ~SW.  durch  das  Bassin  b«i  Chenh 
miim  an  aiehen,  welcher  jedoch  anf  die  NiTean-VerhIitniafe  der  fieUohlen 
wenig  aiSffeBd  eingewirkt  hek 

B.  Profil  dee  0rmMMtk§9  hie  aar  Einrntadmif  in  den  MliWBMb. 

(Itf.  V  h,  PMilll.) 

1.  Der  Gnindbach  durchfliesst  zuerst  von  NO.  nach  SW.  das 
Kohlen  8  a  ndstei  n<  Gebil  de  des  Zeisigwaldes.  Die  GeröUe 
in  feinem  oberen  Laufe  geboren  ausschliesslich  diesem  an. 

3.  Darauf  ligert  sich  rother  Glimmer-Sandstein,  welcher 
mit  Schichten  ton  gnner  Viriie  weehsellageit.  Fallen  16  ^  S*  in 
dm  Glininier-8«ndi(6in  flndra  rieh  Binlageningett  Ton  Porph|»> 
GeHUien  wie  In  der  BliiiTiiiK*iefaen  Fomstnd^Inibe  in  der  ebem 
Oablenx, 

3.  Der  Glimmer-Sandstein  wird  überlagert  von  einem  Schie- 
fertbon-FIötz,  welches  mehre  kaum  Zoll-starke  Schmitzen  einer 
Kala  m  i  iee  n  *  Kohle  führt.  Die  Kaiamiten  haben  im  Schieferthon 
tfentUche  Abdr&che  hinterlaHen.  TheUweiae  iat  die  Kohle  fuerig 
ond  fel|t  nnler  dem  Mikfeskope  Gefiai  •  Bfiodel ,  in  weleben  noch 
.  iMlicfc  erhaltene  Reste  von  Neli-Geflssen  bemerkber  lind»  Mlkro* 
akopisebe  Prlptrate  da^o»  habe  ich  in  den  Tanseb- Verkehr  onserae 
Oiessener  mikroskopiaclien  Verein«  geliefert.  Dieses  Fiötz,  welches 
an  der  Alündung  des  Gnmdbacfies  in  den  Gablenzbach  wiederum 
erscheint,  zeigt  oft  starke  Windungen  in  seinem  Schiebten -Bau. 
Der  OrwMoch  selbst  durchschneidet  sichtlich  eine  jihe  Wendung 
deaaelben;  denn  am  linken  Ufer  leigl  es  ein  Fallen  lon  80^ 
am  reehten  von  10  ^  NO.  Dieses  Flöti  ist  es»  welches  uMinebAiche 
Teranlassung  rar  Terfolgang  des  Eob!en-FI5ttes  dnrch  Stollen-Arbeft 
und  Bohrungen  gegeben,  aber  nie,  selbst  in  neuester  Zeit  noch 
nicht  zu  einem  günstigen  Resultat  geführt  hat  und  wabrscheioUch 
•neb  nie  sa  einem  solchen  fähren  wird. 


m 

4.  Übet  dm  äetUen-FloU  liegt  ein  grobes  Porphyr-K#t. 
gl om erat  von  meHren  Btten  lflclili|lL«iL  Oueeflw,  wkkm  M 
der  petrographifcben  Uetertachaiig  der  Porplijr-Piepliite  berrtit 
beicbrieben  worde  vnd  wenige  Schritte  eberbalb  der  Brücke,  über 
welche  die  Augu&tuBburger  Stra«ie  nebea  der  K&&a£&  «eben  Mühle 

* 

filirt,  anstehend  erscheint. 

6*  Derdber  lagert  eise  wenig  mi4Al%e  Schichl  aigaelMitia 
piammitifchen  bia  pelittieben  FebittulTes  mit  Fragmenten  von  cUoii- 
üsebon  Gebirgaarten  dnrebalet,  weleber  dnrcb  WeebaeOagening  mit 

jenem  Breccien  -  artigen  Thonslein  ^erLunden  ist,  der  bei  der 
kREHER  schen  Muhle  in  Qablenz  eine  selbatatandige  Kuppe  tukUl» 
Öl>er  welche  die  Augmlmknarger  Straaae  föbcL 

6.  Von  der  CbiOMde-lMebo  Uber  den  ümndSka^  bii  « 
die  mndong  deaeelben  in  die  Mdlens  werdtn  wieder  Uleie  ScUcblea 
aufgedeelit.  Auf  dieser  kurien  Strecke  bemerkt  man  wieder  reib« 
Glimmer  Leiten,  Schieferthon  inif  Kohlen  -  Scbmitien  und  pTauer 
filUnmer  -  Sandstein  mit  eiugelagcrten  Perl -grauen  uod  Chokoiide* 
brennen  PorpbjMieacliiebeA  and  GerOOen.  Die  Beluonfin,  «dAi 
nm  Mnnd-Loeb  dea  in  dae  Scblelsrtbon'Fiöti  gelaobonen  SleBaai 
im  Herbai  1859  im  Oango  waren,  trafen  in  einiger  Tiefe  wieiler 
auf  die  rothen  Glimmer- Sandsteine  des  Rothliependen  uDii  solifo 
apater  auf  den  Kohlen -Sandaiein  dea  ZeüigwaldeM  geraUieo  sejo. 

Annerknngen: 

Wim  daa  VaakoMsan  van  laUan-FUHawi  ba  «nteian  ThaÜadaiaMi 
Eotfdiaganden  bei  MIann  nad  aaach«bicnd  atft  allan  BiganicbaftM 
aigamlieheo  KoUaa-Foriiation  anbatiiflly  90  i«t  dieaa  Eiacbaimag}  dt  de 
Fldlia  fallMt  an  Brawflidiiiiiait  nicht  entfenit  erimen,  nar  mehr  la  ibeenü> 
iclicr  Baaiebang  ron  Intereaaa.  KöMan-fllbrande  Xialtgarangm  lai  Mb*, 
liegendan  aind  awar  aMbroila  bakaam,  abar  hinflg  acbdni  ftr  Aalii<» 
darin  nicht  an  aoyn.  Hcfr  Prot  mnuan  bat  abar  dia  gaabigifdie  Bsiiahnj 
dea  flaWan  nar  gahlan^Ansatriciw  (in  aabwn  Briam.  an  Sod.  XV,  2.  aawrinin» 
Avi.  1849|  8.  400  C)  sich  dabm  gcaiuweit»  ^daai  man  ei  biar  nicht  wb  sam 
CSabirgi-llaMa  bi  fim  prbaofdiali,  senden  ndt  aiaar  wann  auch  fahr  akn 
ae  doch  tahnndiran  Anachwemarang,  nüt  ahwr  gaai  teoKflan  PanaBa  m 
rtganeriMn  Kohlan-Qabiiga  m  dum  habal  In  dar  Ant  macht  d«  Ulw- 
AnsairiGb  b^  dar  Banaaa'acban  Mehla  g«a  fiaana  Btedrack»  waan  dia  Va^ 
wiakelnng  dar  Schidmng  an  diaaam  Orte  nicht  wenig  baitiigt  Back  fa- 
wiman  iMkaant  gewerdanea  Vorkoauanijaan  a.  Tb.  apileian  Datons  n 
«lihailan,  achabian  jedach  die  Ahlen  Ober  diesen  Gegaaalaad  nach  alcfci  ib 
gaaebUMaan  beimchlel  werden  an  dttilbn.  Ea  bai  nImHcb  den  Amslsh, 
tb  ob  ibeiall  amar  den  Flnm  van  Gkmniea  and  dlnr  nluhii  gaiafnM 
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•rtschaflen  Kohlen-Fldlc«,  wiewoU  nor  oebr  mibedeiilMide,  sich  «usbreiletCB, 
imMm  bü  dem  QMenu^r  MohleD-FlOUe  im  continuirUcbMi  Zosammenhanf^ 
«idieli  oder  TieHeichl  durch  schwache  Vemerfangen  getrennt  sind,  und 
welche  nicht  der  eigeatlichen  SteiBkohlen-FonnatioB  «ondem  dem  RotUiegen- 
das  a^galMPMl  fcOBiMB.  Ei  darf  bei  derartigen  Behauptungen  allerdingi  nicht 
▼fr«res$en  werdea,  daas  die  Grensen  des  Steinkohlen-Gebirgea  und  des  Roth- 
liegendea,  trotzdem  sie  hie  and  da  durch  eine  leichte  Diskordanz  ihrer 
Bsliinlitrn  oder  durch  hervorstechende  petrographische  Differenzen  ihrer  Ge- 
steine nit  Kauchiedenheit  angedeutet  seyn  mögen,  dorh  häutig'  im  Kr%ge- 
Mrffwftrn  Bassin  nicht  stren^i^e.  anzugeben  fiind.  Die  ÜcstcmL-  beider  For- 
mationen können  oft  dem  Materiale  nach  sehr  ahnlich  seyn  und  doch  gewisse 
Farben  »Unterschiede,  die  swisohen  beiden  Formationen  im  Allgemeinen 
recht  charakteristisch  sind,  wahrnehmen  lassen.  AIht  können  diese  Farhen- 
Untmchiede  auch  als  leitende  Maximen  ffir  die  Forscher  bei  ^eo^nosii.'^rhcn 
iJalersnchnngen  dienen,  so  dürfte  ihnen  in  speziellen  Füllen  schwerlich  das 
Gewicht  eines  unterscheidendMi  Krilcrinrns  zuruerUennen  seyn.  Diese  au3- 
gesprocheoen  Bedenken  lassen  die  geopnosiische  Bedeutimp  jener  bei  ihem- 
niim  auftretenden  Kohlen -Fletschen  noch  nirht  als  festgeüiclU  erscheinen. 
Zwar  ist  es  entschieden  nachweisbar  und  auch  von  ^kvmawh  erkannt  worden, 
dass  das  Gahlenver  Kohlen-FIötK  einem  Schirhten-Komplex  eingelagert  ist*, 
welcher  im  Er<sgebirgi sehen  Bassin  überall  als  das  unterste  Kothliegende 
anerkannt  wird;  wenn  man  sich  aber  die  unterteufenden  und  uberlagernden 
Gesteine  dieses  Kohlen-Flotzes  statt  mit  Eisenoxyd  mit  kohli^^en  oder  kohlig- 
bituminosen  Sn!)slan/.eri  dnrc  Ii  drangen  denkt,  so  wurden  daraus  Gesteine 
henorg-phen ,  welche  mit  den  Sehiefer-Thonen  und  sandigen  Gesteinen  des 
Steinkohlen -Gebirges  die  grös»'>le  Ähnlichkeit  hätten.  Andererseits  aber 
behalt  in  Wirklichkeit  uberall  da,  wo  an  anderen  Orten  der  m  Kede  stehen- 
den Gegend  das  Liegende  des  Flotzcs  aufgedeckt  worden  let,  dasselbe  den 
im  Gaaxen  recht  bezeichnenden  Chiirakter  des  Hothliegenden ,  wie  es  sich 
im  ganzen  Bassin  mit  grosser  (iltichlormii^keil  pnisenlirt,  bei.  So  i,  B.  bei 
HiUerfdorf**^,  Icrner  in  der  unteren  Gabien»  am  iSf  ritzenhause  dieses  Dorfes, 
ire  man  früher  ebenfall!^  em  Kohlen-Flötr.  von  sehr  geringer  Mächtigkeit  ver- 
folgte. Bei  dem  Gasthof  „«ur  Scheibe''  in  der  INnhe  von  Furth  soll  nach 
der  Aussage  eines  Brunnenmeisters  durch  eineTi  16  EIIod  tiefen  Brunnen- 
schacht ebenfalls  in  neuester  Zeit  ein  schwaches  Kohlen-Fldts  im  Hothliek 
genden  erreicht  worden  seyn.  Auch  bei  Ait-CkemnitOy  */„  Stunden  sud- 
westlich von  GetUen»  in  der  Richtung  des  allgemeinen  Einfnllens  der 
Schichten,  sollen  frtiher  nach  Nalmaiun  bei  RR  Ellen  Teufe  durch 
Abteufen  eine«  Schachtes  und  durch  Bohrung  von  der  Schacht- Sohle  aus 
durch  Sandstein,  Thonstein  und  Schieferthon  Kohlen  m  Gestalt  eines 
Zoü  mächtigen  Streifens  nachgewiesen  worden  seyn.  In  den  Fluren  von 

*  Geogn.  Beaclir.  d.  Xgr*  Sachsen.  Eil*  n  Seet.  XV»  S,  400. 
«*  S.  Omn,  Dam.  d.  Mnkobloi-FonDitiQB  ia  StOmw,  L^iHrif  M 
W.  Bmuuil  i8S$,  S.  45. 
EiL  MC,  8.  431. 


Dlgitized  by  Google 


Cktiienib  »ind  in  fruiicrcr  Zeil  ebenfalls  Bohninf^en  hinter  «iem  Sonnenkerfe 
vorgenommen  worden^  deren  spezieUereD  Angaben  mir  jedoch  nicht  £ii|;anglicii 
geworden  sind;  aber  bcd  Leucheridorf  sind  nach  Nauvakh  (a.  a.  0.)  ebenfalb 
■«Um  te  BilbHefeidei  «ilMhl  <mrt— .  Vu  grdtferer  Wldiiigkeit  Ite 
4U  fewrtBlii  det  B«dteMnf  dietnr  «btnil  warn  da«  flMwtoir  Fhn 
s|NM*ntai  MriuMm-FlMM  «cMn  mir  «Im  Jirieffiche  »tihrflmg  m 
M.  JoH  IM9  SU  MiyB,  weldM  idi  dar  Gftle  dt«  Bm  Pnt  fl»  B.  Gmm 
fo  Bwrfjii  Mb»  «•<  Uer  wötUieli  iblfoi  iuMt  jnHiUMHinf, 
WM  mH  Oim  W<nMiga  ?«B  Ctowiift»  voigekMMMB»  irt  Iii  dm  «Um 
Knsaiilaeii«' Seh  «eilt«  vw  MNm.  Biot  icMal  ab  itfWi  wmm 
pm  MlfiNHte  Sohichleii  über  eintsdar  gaaaW.  HacUaai  mtm  tely  ^ 
teni  Mannt  ist,  bei  297  Ellen  TaiiliB  da  Steinkohlen-FiMa  amichl  Imia, 
i  t  man  bis  300  Bitoa  Tiafs  in  dem  aanMlan  S^MuMnMAtft  (SigUlHto- 
2oDe)  eiagadraagaiL  Dann  folgten: 

5  Bllaa  gnaee  pannisches  Konglomerat  bis  314  EMm  Taafe. 
15     „    grfine,  grtne  und  röthliche  Sandsteine. 

Zi     I,    rothe  Sch'?pfprle!len  und  andere  Schichten  des  Rothlippenden. 

12  Zoll  zer=!et£tcr  Porphyr,  violeU  mU  felhaa  Flecken»  bis  350 

F-Üfii  Teufe. 

6  Ellen  Porphyr,  vioktt  und  F.rbscn-gaU». 
I     „    Flcisrh-rothcr  Quarx-t'orphyr. 

'  i     «12  Zoll  Zicfel-rotHcr, 
1     „       —  dunkel-rother, 

0    16  ZoU  Fechstein- Porphyr ,   wie  bei  ächsäMcit»,  bis  359  KUai 
0  16  Zoll  Teufe. 

Pechstein,  schwan,  mit  Porphyr-Kiigahi  hU  365  Ellen  12  Zoll 
Taolb  md  39S  Silas  13  Zikil,  danntar  wSadar  grüne  ni 
folba  BcblalMiaiia  daa  BatUiegendaa. 
ilafi  Uar  sieht  die  VamodHiiif  nahe,  daM  daa  bis  jetzt  anaicila 
Babla»>n«li  Taa  Mm  abeafalla  daai  Balbtlegaadaa  aagabOf»  nad  aar  dü 
Fatiaataaada  daa  aaiar  dea  Finrea  voa  Cfkmmttm  betadHebaa  FIttaea  aa|^ 
ivalebaa  hier  baghuil  aad  aaeb  tfriaa  htaia  aieb  Tanaf ebtigt?  Bacb  wmm 
M  dar  BaartbaHaag  diaaer  Sebieblea  vabl  dam  paUMalagpaebaa  ChankMm 
der  Steinkohle  Toa  ffriaa  eine  weaealliaba  Stbana  eiagaiiuiat  wmihia 
Dieser  ist  mir  aieht  alhar  bekannt  geworden.  Die  Andeutung  des  Bmm 
Prof.  Gimrs,  dass  man  bei  Orümm  die  Sigillarien-Zone  des  Brmfttirfisekm 
Bassins  im  Rothliegenden  fisda»  tpricht  rrcilich  nicht  sn  Gunsten  meiner  An- 
sicht, da  Sigillarien  im  Rothliegenden  fast  gänzlich  fehlen  sollen.  JedenfaUa 
aber  wird  e»  von  iheoretiThem  Interesse  bleiben,  diese  Kohlen- Flötxe  in 
Zukunft  im  Aujjr  zu  beLnlti'u  mul  ihre  eisyentÜrhe  g'Poo^TOstjsche  Bpdeutang 
EU  erforschen.    Vom  praktisch  lechnischen  Standpunkte  aus  wäre  jenes  Vor- 
kommen der  Kohle  im  Kolhliependen  von  Grüria  aber  in  sofern  wiehtijj. 
als  man  sehr  bald  die  eigentliche  Kohlen-Formation  mit  ihren  etwaigen 
FIdUen  zu  erreichen  hoffen  dürfte. 
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H.  Pro£ü  im  Bermbach  von  Bernsdorf  bis  Ch&ntiitz. 

(Tftf.  Vb,  Profil  C.) 

I.  äfinunerSindtteiii  de$  Rothttegendai  irle  bei  Niederher^ 

S.  Daniiiter  Porphyr -Kongloinent  wie  im  Grmdkaeh  und  In 

Ate  der  hermer  Bdorp    Fallen:  N. 

3.  Unter  dem  vorigen  eine  scbmale  Einlagerung  von  grau* 
blauem  plastischem  Thon,  welcher  reich  an  höchst  zarten  Glimmer- 
Schuppen  ist,  so  dass  der  Thon  auf  dem  Strich  «elir  gKnxend 
wird,   fiethtlt  KnoUeii  eine«  gleich-fiuirfgea  Kalkileint. 

4.  Daniif  folgt  wieder  aandiger  Schieler  dei  Rotbliegeiiden; 
doeli  konnte  Über  feine  Lagerung  gegen  die  Glieder  1,  2  und  f 
kein  Aufschluss  erhalten  werden. 

5.  Die  vorigen  Glieder  verschwinden  alsdann  unter  den  niedri- 
gen Ufern  des  unbedeutenden  Gewässers  bif  an  eine  Sleüe  unter- 
halb der  ehemals  ERLsa'achen  WirUiichaft,  wo  der  Bach  den  sfid» 
lieben  Abhang  dea  lochei,  welches  tob  der  Z$chapmur  ttrtiie 
flberfahren  wird,  aaagewfiblt  bat.  flier  ateht  tbonatetn  an,  und  btwa 
S0  Schritt  mher  liegen  Im  Bache  Jene  frUher  betcbriebenen  Por- 
phyr-Fragmente, welche  mit  dem  grünen  Poruijyr  \un  Gablenz 
identisch  sind. 

6.  Darauf  wird  die  Reihe  von  Formation«  -  Gliedern  durch 
AllQtlona-GeröUe  geachloneo. 

Anmerkung. 

Im  Allgemeinen  scheint  die  Reihenfolge  der  Schichten  im  Bemsimch 
der  von  Gaitien*  gleich  zu  seyn.  Die  Unvollstandi|rkei(  de»  bicr  dargelegten 
Proüläi  liegt  lediglich  darin  begründet,  dass  in  nicht  genügender  Weise 
aurgeschlossen  ist.  Dass  aber  beide,  das  Gabtenzer  und  Bernsdorfer  Profil, 
koniiouirlich  zusammenhängen,  geht  d.iraus  hervur,  das»  dte  gleichnamigen 
Schickten  des  einen  mit  denen  des  andern  über  da^  von  beiden  Thalem 
begraa«  Joch  6eitel-f5rmig  verbanden  sind,  wie  aioblHaa«  aaf  der  ObeiflAche 
dM  Berga«  deitlick  an  den  TeiichiedeBMi  BesckafliBaheiten  da«  Acker-Bedea« 
verfolgen  liact  Ein  Blick  anf  die  Karte  genügt,  oa  «ich  daTon  xn  Qber- 
sengen,  wie  der  Thönatein  Ton  MUmm  «Ich  nach  den  JigerMm  bei  Erfm^ 
§M9§  riebt  od  die  CetMUAblagennig  mstail,  wibread  danMer  Oianier-' 
icnen  and  GUaner-Sandatdne  an»  Veiaehein  knm«BH,  wakbe,  wie  db  hi 
dar  Büoina'aeben  SaadMie  in  dar  ebnmi  Mte%  ebenlUI«  daieh  da«, 
Asflretan  oft  aeadidi  augedebBter  laBtikaHrar  Ebdaganuigen  Peft-granor 
harter,  nnd  Chokolade^braanor  thoniger  Porphyr^Goielle  ant  Kaoiia,  and  hier 
anch  durch  GerOlle  tob  Chieis«  beiaickaet  «iad. 
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Da  im  AllgemeUien  die  Schichten  der  Gctbienzer  Profile  mil 
denen  des  sü  dlichen  Abhanges  des  Zeisigwalder  Dammes  ein  gleit h- 
förmiges  Streicben  und  Memlich  gleiches  Einfallen  hesUzen  und  unter 
die  Geröll  •Ablaferaogen  dee  CAenuitto-Thalet  einsclueuen,  über 
derea  Nlfeta  lich  die  Jen«»  kontonn  gelifertetk  SchiditeD  dee  linlee 
ClkMiailK-UfDfi  bm  ca  «mehledeiitr  B5lie  esbebei^  ta  tiiid  dieie 
woU  gereebCCiftigter  Weiie  fßr  jüngere  Ablagerungeo  alt  jene  üim- 
sehen.  Im  Allgemeinen  bemerkt  man  auch  eine  grössere  EinfSr- 
mickeit  der  petrogrnphischen  Figetischaften  dieser,  ^velche  mit  la- 
•ebmeader  ^eognosUscher  üöhe  in  den  Schiebten  der  Naüiia.«x- 
icImii  nnteren  Abtbeilung  des  Rolhliegendon  lieb  iimnef  mahr  am* 
ge>|»rocheji  findel.  So  steht  Yoa  den  Abltaaf«  bei  Sofikuma-Bitkt 
nach  MtlUniorf  und  Markier94orf  hm  eine  mlehtige  Ablageraeg 
Ten  gritaieB  wid  rothen  Glieimer- Sandsteinen  und  Letten -artifea 
Schiebten  an,  welche  wesentlich  aus  Glimmer,  Quarz-Sand  und  Thon 
zu  bestehen  scheinon  und  sich  Schi«  hten  -  weise  nur  durch  ein 
wenig  abweichendes  Karo  und  durch  ein  verschiedenes  quanti» 
tatives  Misch uogs-Verhiltniss  der  utaemmensetsenden  Elemente  aBter> 
scheiden.  Am  KaiMberge,  unmittelbar  hinter  der  Stadt  Chmmäia^ 
walten  anter  den  Gestninen  solche  ?oa  XonglooMrat-arligem  Habltos 
▼er,  welche  darch  mehr  oder  weniger  miehtifo  Lagen  pfammiUschar 
Varietäten  geschieden  werden,  wlhrend  am  Sc/dossbcrge  sich  ei« 
ähnliches  pelropraphisches  Verbältniss  als  in  Sachsens- Rtthe  ent- 
wickelt zu  haben  scheint.  Nur  selten  wird  die  QJeichfdrmigkeit 
dieser  jüngeren  Ablagerungen  durch  das  Auftreten  Yon  Thonalein 
«ntorhrocbon^  wie  x«  B.  am  BiUim^trgBtMui  der  SioÜberger  Slraaae^ 
an  wakhem  der  FeWitnff  von  dar  CkmitnUM  Mwichmtimr  ITii— hafci 
ai^lOBsMosaon  wnrdan  ist,  and  fwlsebaii  dem  SoMoie  CkmmMt 
und  der  ehemaligen  Akticnmaschifienbau-Wefkstalt,  wo  die  Tbonstetne 
durch  ihre  Ablagerung  innerhnlb  Jener  Schicliten  des  Rothliegendcn 
beweisen,  dais  sie  jüngere  Bildungen  als  die  Zeisigwaldm'  Thon- 
steine  sind,  mit  diesen  also  nicht  in  hontianiiüchera  flosamiMaba^a 
gastandili  haben.  Oieaaa  Vatbütabs  wird  aoeb  dadanh  aaobga» 
Wielen,  dass  die  FotUettong  der  WeMgwMer  Thonstefaie  in 
Tiefe  an  einigen  Fttnktea  qnter  der  Sohle  des  CAemnIte-Tbates, 
!•  B.  hei  der  neuen  Aktien  -  Spinnerei  in  der  Nähe   des  Bahu- 
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Mb  md  OTf*  dir  Mmämm  9mmm  ?•»  floMMtMUter  Alck. 

Uhlkmahi^'s  Haus  durch  Briinnen*Schäcbte  erreicht  ^^o^den  ist  und 
so  ihr  ununterbrochenes  Fort^treichen  in  die  Tiefe  beoiiundet. 
Die  Unter  tenfnngt»V«fhSlt«MW  4m  dadurch  aufgedecMen  Schichte» 

a.  Im  neuen  Bninnen  auf  der  Drmänmt  Atiasie  ?oa  Tage  herein 
1}  GeitUe  8  Bllen. 

9  Tbonatein  bia  81  Bllen»  «hne  üemi  dndiianhBii  m  Min. 

bw  im  Brunnen  hinter  der  neuen  AJitien*8pinnerei  * : 
1)  S%  BUen  Lehm  i 


2)  3V, 

n 

Letten  )  =^  IB  £Uen  AUnVial-BikkiiigeD« 

3)  3 

1» 

Oertile  | 

*) 

EoiglonMral  im  anthttegMte 

») 

pmMi  BtodHain 

» 

lodidr  Bandnain 

r)  % 

n 

blau-^auer  Sendstein 

8}  3%. 

n 

rother  Saud&teui  niü  Gerelie  von 

Felsit- Porphyr  ' 

,23% 

9)  1 

n 

blsu-graaer  Sandstein 

Bllen, 

9 

10)  3 

desgieiclimi 

o 

» 

Sandstein,  v»th 

ilieger 

«)  •/« 

^snAMb,  mh  und  Wnr-gnni 

19)  •% 

1*)  V4 

1» 

blaa- grauer  Sandstein 

SL 

im  Thonstein,  wo  die  Arbeil  wegen 

• 

hinreichender  Wasser^Menge  eingestellt  wurde  %  Eilen/ 

Gesammt-Tiefe  37 y,  Ellen. 
In  sädwestUeher  RIcbtiiDg  m  Cftannito  weiter  in  dal  Kohlen- 
Beelen  Idnein  IriBI  man  nech  meMicli  Tbenatelo  an,  ao  M  Kaffptl, 
iVenifodl,  MwrkerBimrf^  AUwadcrf  und  jVietfefra8e»f fein.  Letster 
wvrde  fthon  im  ersten  Tbell  dieser  Abhandlnng  als  peliUscher  i.  Yb. 
besprochen  und  seine  Analyse  interprelirt.  An  ersten  Orten  habe  ich 
ihn  nicht  weiler  su  untcräuctien  GelegenheiL  gefunden  und  nach  der 
NAUiiAaii*scben  geognostischen  Karte  in  die  anliegende  eingetragen. 

Von  Oimmiix  tm  in  der  Bioiiteng  Mcb  ftrteimi  eikingen 
die  Gealeilie  des  RotMlegdnden  einen  selir  elnidnnigen  Charakter. 

*  Diu  Angaben  erhielt  ich  durch  die  ü«(alligkeii  des  Herru  M.  ii*.  Bau% 
MBea  der  «Diritktoreu  der  Spiaiierei. 
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Die  IfichÜgkelt  des  nntecen  RetiriiegendeB  wächst  in  dertelbeii  Rieh* 
long,  indem  man  \oin  Chemiiit z -Thsl  aus  forlwäbrend  über  die 
ÜBßk  auiiUeichenden  Sciiicblen  -  ILöpfe  schreitet  uad  imaier  Jüngere 
Wmmm  «mML  IMd  CMeliit  sM  rniin  MtfieD  tm  4amäbm 
flobitiiiiieflen  BeMbdTeiüMt»  welche  Avr  In  Befrei  der  IMmnieiiw 
ihrer  Blemenle  Ton  Mnender  vftweicfcefi» 

Um  eine  Vorstellung  von  der  Natur  und  dem  Wechsel  der 
Sebicbipn  ries  unteren  RothUegendeo  zu  geben,  füge  ich  die  Profile 
fweier  Schichte  bei,  weiehe,  «m  eof  die  SteiBhoiiie»'FeaMtieB  n 
getangeot  du  Rothllegende  elwa  400  .BUe»  dunhaakoii  miiMe. 
Dec  PreM  fem  BMmig9chtteki  verdatike  ich  der  Rremdilohleit  d« 
Herrn  Berg-Direktors  (iÜnther  iu  Ölmitz,  welcher  mir  auch  Lere  i 
wiiiigül  eine  Einsicht  in  die  Samoalung  sehr  charakteristischer  Beleg- 
•kieke  § eeltttete.  flen  Berg-Vennlier  Wiumna  halle  die  iiili 
■ir  ehid  Ahicbiift  dei  Verielebiiliiet  tuaileileii.  Dec  ProO  imi 
Sehaehle  BoHf-Setgm  eiMelt  Ich  dnieh  die  nemdUchkett  Im 
Herrn  Berg-Faktors  Büttner  m  Lupmt.  ^ 

Aüen  dieaen  Uerrea  tage  ich  meinen  verbindüdMlen  Dank. 
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bei  iAekUmieitu 


Li- 
gen. 

Mo. 

£U.iZoU 

Bit  R 

valttaf 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
1» 
191 

2 
1 

1 

3 
2 

1 

3 
5 

5 
1 
4 

2 

12 

18 
4 

20 

8 

3 

19 

6 

12 
8 
6 
3 
1 
6 

12 
6 

aufgelOftei  sandiges  Rothlicgeadci  «... 

grünlich-grauer  Sandstein  

aufgelöstes  sandiges  Rothliegendet  .... 

dunkel-bnunaa  thoniges  Rothliegendes  .    .  . 
hell-braunes  sandiges  RothL  mit  Sandatein-GeUflD 

tbooiget  Koihiiegendes  mit  grauen  Thon-Gallen 

ilaifc  sandiges  Rothlieffendea  

thoniges  und  sandiget  RolUiegendet    .   .  . 
grauer  Konglomerat-artiger  Sandstein    .    .  . 
brauner  Sandstein  m.  Konglomerat-artigen  Parlbie'n 

10®W. 
6^  W. 

m 
» 

'n 
w 

n 
» 

V 
N 
f» 

15'i"w. 
100  nfj 

3 
4 
4 

5 
9 
11 

11 
12 
13 
13 
16 
22 
22 
27 
28 
33 
33 
35 
Süj 

11 

u 

6 

10 

la 
1 

14 
17 
17 
13 
IS 
18 
6 
14 
20 
23 

6 

18 

Ell.  ZoU 

2 

12 

iC  1 

12 

oo 



4 

2 

20 

— 

b 

— 

6 

2 

12 

1 

1 

ö 

2 

1 

14 

Iii 

Ol 

2 

6 

4 

3 

3 

12 

10 

15 

10 

O  i 

3 

IIS 

1 

18 

2 

4 

8 

3 

— 

6 

1 

18 

1 

— 

1 

— 

— 

6 

4 

8 

— 

21 

4A 

4 

15 

2 

6 

1 

2 

•10 

2 

15 

fil 

— 

10 

2 

12 

— 

6 

2 

— 

— 

4 

4 

6 

3 

12 

1 

— 

SO 

Of 

5 

60 

4 

vi 

7 

8 

3 

21 

63 

2 

64 

21 

65 

20 

66 

3 

22 

67 

16 

68 

15 

69 

1 

10 

?• 

20 

Bit 

welcher 

Toaf9. 

£lLfMl 

10  »vv. 

38 

12 

39 

— 

8  0  W. 

39 

4 

43 

— 

ww 

42 

8 

M 

rj 

42 

14 

99 

45 

2 

w 

46 

16 

47 

22 

Jf 

49 

22 

w 

51 

12 

Ii 

53 

18 

M 

57 

21 

60 

21 

71 

61 

9 

72 

— 

12»  W. 

72 

10 

WC 

75 

10 

8«  W. 

77 

4 

M 

79 

8 

M 

87 

11 

1» 

87 

17 

» 

89 

90 

Ii 

91 

11 

• 

91 

17 

96 

1 

12  "W. 

96 

22 

10"  w. 

101 

13 

8°  W. 

104 

21 

107 

12 

107 

110 

10 

w 

112 

20 

117 

2 

120 

14 

121 

14 

121 

1  Q 
19 

125 

19 

133 

3 

1:^7 

139 

1» 

160 

M 

160 

30 

n 

164 

18 

n 

165 

10 

n 

166 

1 

M 

167 

11 

1  1.  m 

1 

duukelbrauiier  Sftndst.  mit  KoDgl.-art.  F.nnhi(  n 

braunes  Konglomerat  .    .  •  

aufgelOflM  Ihonigw 
Konglomerat-artiger  bell- 
reiner  brauner  Sandstein 
deMffleichen  graa  .    «    .  . 
RolUisMiidM  ..... 
graues  Kongloiaeral    .   .  . 
braunes  grobes  KongloB0ial 
feines  Konglomerat    •   •  . 
Mergel-artiges  RolUi 
graner  u.  bnnawi 
Rothliegendcs 

feiner  brauner  und  thonifi^'er  Sandstein  .  .  . 
feiner  graner  und  brauner  Sandstein  .  .  . 
RotUitfMiiM  mH  grnmi  nongallMi  .  •  • 

feiner  jrmner  Sandstein  

brauner  und  grauer  Konglom.- artiger  Sandstein 

sandiges  Hotbliegendea  

'feiner  wad  feMUohMtr  bmer  SamiiltiB  . 

thoniges  Rothliegen^  

feiner  grflnlich-mner  Sandst«ta  »   .   .   .  . 

^  n     brauner  deagleichen  

brraMT  Konglomantfvtigir  detgl*  .  .  .  , 
braimes  Konglomnil 

granes  desgl  

thoniges  Rothliegendes  

dmikel-brauner  feiner  Sandstein  

thoniges  Rothliegendes  mit  gnmm  Thongallen 
pnndijes  Rolhl.  mit  Konglom.-artif^en  Parthie'nl 
dunkelbrauner  Konglomerat -artiger  Sandstein^ 

thoniges  Rothiiegeudet  

braunes  KonglonMfftl  «   «  . 

thoniges  Rothliegendes  •   *  • 

grauer  Konglomerat-artiger  SuidlleiB  i 
braunes  Konglomerat  I     .  • 

grauer  KonglomeraHntiger  Stndslein  ) 

thoniges  Rothliegendes  

feiner  brauner  bis  Konglomerat-artiger  Sandst. 
dunkelbrauner  fetner  bis  Kongl.-art.  Sandstein 

grünlich-grauer  Sandstein  

Rothliegendes   « 

braun,  fein.  u.  Kongl.-art.  Sn n t  Konglomerat 
lichtes  thonig-sandiges  Rothliegendes    .    .  . 

grobes  Konglomerat  

Rothliegendes  weebaeliid  arit  friBem  Sendftein 

braunes  Konglomerat  

feiner  branntr  Sandstein  

braunes  Kooglomerat  

dnnkd-bfenoee  tbonigei  netfdi«midef  •  .  • 
Konglomerat  von  gran-hranner  Farbe  ,  .  . 
graa-knoMr  Koqglmnere^ailiger  Seodilein  . 

JahrsiAnC  IHM. 


45 


Digitized  by  Google 


7M 


71 


72 
73 
74 
75 
76 
*7 

78 

80 
8! 
82 
SS 
84 
85 
86 

«7 

88 


90 

•8 

94 
95 

96  , 

97  I 


7l 
II 
l 


u 

7 
4 

s! 
t, 
1 

l! 

I 

11 
4 
1 

2| 
6, 

il 


20 

16 

8 


[6 

16' 
Ii 

12 
16 
14 

6 

20 
6 

6 
16 

6 
18 

10 
20, 
16 

-1 


4  ^^iö* 


^9 
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BeMerknifett. 

Au&  der  Betrachtung  der  Beschaffenheiten  derjenigen  Gesteine, 
welche    das    Rothliegende    bilden   und   theils   in   den  verzeich- 
neten Profilen,  theils  aber  in  der  unmittelbaren  Umgebung  Ton 
Chemnii%  beobaehtel  werden,  gebt  bervor,  das«  die  Farben  dertelbea 
fOiwaltBQd  fotbe  tM,-  welebe  jedocb  biofig  von  gfteen  ote  grauee 
bi  mancbfeltiger  Weiae  unforbroeben  werden.  Die  eigene  Aniebammg 
lehrt  ferner,  dass,  wenn  auch  für  das  prakti^clie  Bcdürfmss  die  berg- 
männischen Bereichiiuiigen  der  Schichten   verschiedenen  relatiTen 
Alters  ausreichend  seyn  mögen,  diese  doch,  trotzdem  sie  Tom  Berg- 
mann oft   mk  demselben'  Namen  belegt  werden,  Verscbieden- 
bitten  «eigen,  welebe  dem  Aug«  und  dem  fiefibl  toiebt  erkennbar, 
dnicb  ofaie  knie  Umicbreibiing  docb  nicbf  aosdruekbar  lind.  DIeaea 
mag  wohl  darin  begründet  sejn,  daas  wir  die  Bntwiekebnga-Geaeblebte 
jeder  einzelnen  Lage  zu  enlfaiten  noch  nicht  im  Stande   sind  uaii 
die  Ursachen  dieser  Verschiedenheilen  sehr  manchfaltig  seyn  mögeo. 
Die  mechanischen  Kräfte,  welche  bei  der  Bildung  der  Schiebten 
dea  Rolbliegenden  tbitig  waren,  buaen  aioh  nnr  im  Allgemeinen 
Ibier  QoaBlIt  nacb  erkennen;;  die  Organismen«  welehcf  rar  Doreb» 
bfldnng  der  Sebiebten  dareb  ibre  phjrsiologiiebe  Ililtiglwit  beitrugen, 
lind  veracbwttnden  and  nur  nocli  Andeulungs  weise  in  onvoUkommeoen 
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fltHiHwi  <■  arten«.  M*  di«  ihtwinhwi  DimoIm,  wililtuMi. 
toah  liol0lNdar*Bm9iiiigM  Iomm,  Imtm  Mm.  voriiigiwflitft  «in 
IM  dar  fealtgtetiiott  SpokaMon  offen,  treieho  «udi  da  nur  » 

WdlineliemlichkeU  gewinnt,  wo  die  Analj^ie  gleichen  Schritt  mit  der 
£rkenntnt8s  derjenigen  FiIIc  einhält,  welche  bei  subslantteUen  Ver- 
Ittderungeo  durch  Fornien-Erhallung  autgeteichnet  sind. 

In. letzter  Beiiehung  aber  laigen  die  Sehichten  des  Rothliegen- 
den  betenden,  in  der  lloigegend  Ton  Litgmi  and  ölmdim  einige 
leehl  InleteMuile  Bncbefarangen»  eoa  weleben  iiemigelil,  daia  die 
inienflf  rolb-bfenne  Fnrbe  deraeliien  nieht  elf  eine  anpraogliche, 
sondern  als  eine  sekundäre  aufzufassen  sejrn  dürflc,  und  deuten 
gleichzeitig  auf  gewisse  Ursachen  hin,  denen  die  Farben  -  Änderung 
sagescbriebeo  werden  kann. 

Die  Schiebten  des  Rotbliegenden,  wo  ifte  in  Tafe  Uegen,  je 
nll  bis  Ml  Mentenden  Tiefen  Uer  «le  bei  CSkemilte,  ebenae  die 
Tbonetoine,  Ja  die  Perpbjre,  welehe  von  Unwandhinge-Prdieaiea 
ergriffen  werden  eind,  leiebnen  lieb  doreb  eine'airffellende  Araralh 
an  KäJk,erde  in  irgend  welcher  Form  aus.  Diese  Armuth  gibt  sich 
tfaeils  schon  in  den  Analysen  der  Gesteine  und  einzelnen  Mineralien, 
welche  im  ersten  Abschnitt  behandelt  wurden,  zu  erkennen;  aber 
seibst  speiielto  Prüfungen  der  Sehieferietlen  und  Sendateinei  welelie 
ieh  rar  Aoifindnng  der  KaUterde  nngeaCellt  bitte,  aeigten  dav 
hMateos  ae  viel  Kalk  tna  Geitein  eolbellen  ae^n  kann,  deaa  aei» 
▼erbandenieyn  dnrch  die  gew<5hnlioben  Reaktionen  nfebt  bewieaen 
werden  konnte.  Der  sogen.  Goldbrtmnm  im  Xeisigwalde,  welcher 
im  Porphyr  und  Ihoiistein  entspringt  und  seine  Gewässer  wesentlich 
noi  diesen  Gesteinen  beaiehen  durfte,  führt  ein  aebr  reines  weiches 
VBd  in  Okemmii*  aebr  geiebilstea  Wiater,  welebea  ebenfeUi  ndi 
oiabanren  Anunoniek  nfe  eine  Kalk-jReaktion  wabmebmen  llaai. 
Asdete  Terbalten  aiefa  fireiUeb  diejenigen  Gealeine  dea  Rotbliegendeiib 
welche  in  grftaierer  Tiefe  angetroffen  werden.  Schon  bei  der 
Betrachtung  des  Oablenzer  und  Bernsdorfer  ProIiLs  war  die  Rede 
von  Kalk -führenden  Gesteinen,  weiche  mit  Salzsäure  brausen  und 
in  denen  grosse  iodiTidaaliaiite  IUlkapalh«Partfiie*n  den  Sendalein 
onlieirrl  durchdringen. 

Auf  der  Halde  dea  Schaebtea  ^EHemmia'^  bei  lAtgau,  welcher 
im  Herbat  iSM  etwa  300  Elten  Tiefe  besaaa  and  in  dieaem  Mljelur 
das  Unglück  hatte,  statt  auf  Kohlen,  auf  Urschiefer-Gebirge  an  gera- 
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te,  M  ioi  Mfoh  kflMMwotfM  MielMiMM,  mtolMr  «Im 
merfcwAHIfeB  MoMwi  m  Silk  Ipmn.   IHe  Pirbe  des  SchMer* 

lelleriü  war  von  Weitom  Roth,  in  dar  Näbe  zwischen  Roth  und  (irau; 
Sielien-weiic  war  er  sih  uod  fest,  tchwer  zu  zerschlagen,  und  hier 
hielt  die  RoiaMt  der  gfioeii  Fafbe  gtotohea  Miltt  aü  4er 
Der  Sehiefsr  wer  ve»  lalilieieheii  IMMi  darelttOfiR  «ni  len  aet 
dieeen  'Qberall  die  ? eUendelileii  IMieli^melieti  eder  Spiegel  erkee- 
Ben.  Manche  Varietäten  des  Lettens,  der  ziemiith  dick-schiclitlg  er- 
fchieo,  verbieUen  sich  wie  au«  einer  Summe  foo  lenticulareo  udor 
unregehniMigen  Knotteo,  deren  Oberfllehe  von  RtttMh-Piielieft 
geind  war,  sai amwengeaelit  Jeder  dieier  iMHeD  beeltod  im  hmm 
mm  grauem  EaAsMi,  ioieerlieb  mn  aeiir  OMiwiemfeleheie  wi 

euenschüssigem  Letten.  Ich  hielt  es  für  wichtig  diesen  KalkHein  ^S9) 
wa  anaij^siren  und  nahm  Proben  davon  mit.  Die  StrulLtur  dietes 
Kaliiteina  war  im  Kleinen  sebr  fein-ktoiig,  Im  Otoaeefc  idier  am 
Mer  WaiateB  vob  der  Dfel«  elnee  F^derkMa  bia  «or  RaieMtMe 
beatehead,  welehe  in  einamier  verMblangen  waren  and  an  diejeugea 
Formen  erinnern,  die  von  Gkinitz  als  Faiaeophycus  Hoeianus 
beschrieben  worden  sind.  Ähnliche  Formen  findet  man  in  den 
Schichten  der  Grabe  B0ämi0  bei  ÖltmUm*  bei  868  Rlitn  üal^ 
jededi  in  Gtfmmerletten  amgedrllelt 

In  den  Geeicinen  der  Balde  ? em  Seliaelite  Mmmim  indal 
amn  femer  tief  braon-rothen  Letten  \on  körniger  Strui^tur.  Er  ent- 
bftlt  graue  und  grünlich-graue  rundliche  Flecken,  welche  überall  mit 
Sahrsäare  brausen.  Oft  findet  man  ün  Zentrum  der  Ftocbco  ein  Ifine- 
aal  amgeaondeit,  weiahea  in  allen  leinnn  inaaeran  Bgenaeiiaflen  aa 
SpetMaeniialB  erianert  üat  flbendl,  we  daa  Oeitein  eine  giane 
dder  grMidb-grane  Farbe  besitzt,  braust  das  Gestein  mit  Säuren, 
wahrend  6s  in  den  braunen  allerdings  vorwaltenden  Theilen  weniger 
oder  gar  nicht  diese  Erscheinung  wahrnehmen  lässt.  Auch  manclie  Kong^ 
hnnerate  der  Qmbe  JMn^  eltid  dmreii  Kalkapatb  aiairtieli  verfcilM. 

Die  Yeromtiumg,  daaa  die  limmboidriaelien  und  iaomor|ihee 
Kaebonate  des  Biaenokyduls,  Manganeiydnla,  der  Kalk-  and  Talk-Erde 
in  die&eu  Schiefem  eine  Bedeotangs-voiie  Rolle  spielen  möchten,  fand 

*  Eine  briefliche  gefällige  Miitheiltmg  des  Herrn  Trof.  Gbiniti  5a^t: 
„die  dem  Palaeophycus  Hoeianus  ähnlichen  Formen  nus  dem  Rothliegcndea 
von  ^temfM  sind  mir  bektinnt,  doch  habe  ich  nie  ciuc  GaLeiung  daran  be- 
mafbt  wA  tage  noch  Büdeukeii  &iü  damit  lu  ideutifisirea*'. 
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Wh  «WM  fciiiitüt«,  kmmdm  «te  teih      JtoiMM  in  der 

wilcbe  Herr  Berf-BtreUor  GOmtm  mir  lu  seigen  die  Gdto  liift«^ 

Dieses  Handslück  bc^afis  einen  ziemüch  grossen  Hohlraum,  welcher 
luoäcbst  von  Pseudomorphosen  von  Eisenoxyd-Hydrat  nach 
Spa&haliODsteio  autgeklerdet  war,  deren  primlre  Rhomboeder- 
GatUK  deollieh  erkennbar  gtbtiebeo..  Darflber  aber  halte  lieh  Kalk* 
ipalh  alt  —  V9  ^  grofien  Krjatalleo  ab  jüngere  Bildung  aogeiie» 
deH.  Es  lag  somit  der  Gedanke  nahe,  dass  es  nicht  reiner 
Kilktpath  sey,  welcher  in  Form  von  Knollen  oder  all 
Onrehdringnag  des  Scbieferl«tUna  das  untere  Roth« 
Uegende  nit  luiamoienaetit«  eondern  data  kehlen» 
•anrea  BiaenoijfdvJ  weaentiieb  mit  daran  Tbeil  nehme, 
and  dass  vielleicht  durch  Fortführung  der  kohlensauren 
Kalkerde  und  Oxydation  des  Eisenoxydul-Karbonats 
durch  den  aufgelösten  Sauerstoff  det  niedergehenden 
atm«ayliiriaehei  Gewäaaer  .  der  «raprftnglieh  gtane 
Leiten,  überhaupt  di«  Ofaprflttglfeh  graaen  und  grftn> 
liehen  Farben  der  Oeiteine  dea  Aecblietend»  im  Kr«- 
gehirgitchen  Haä&in  im  Laufe  langer  Zeit-Räume  von 
obeo  nach  unten  ia  roth-braune  Farben  übergegangen 
sejts,  welcher  Prosen  in.  den  tieferen  .  Lagen  dea 
•ntern  Rothliegenden  nor  theilweiie  oder  noeh  gar 
aieht  ▼oltendet  worden  iat 

Die  Analysen  des  Kalksteins  (25)  widersprechen  dieser  Ansicht 
in  keiner  Weite.  Bei  diesen  Analysen  ist  jedoch  lu  bemerken,  dass 
sie  nur  als  qualitative  7x1  betrachten  seyn  sollen,  da  sich  bei  allen 
ein  flMhr  oder  minder  bedeutender  Verhiit  heraoigealeHt  hat,  den 
ieh  mir  Ma  Jetat  nfldit  mit  Bestimmtheit  in  erkliren  weiia.  Wabr^ 
nsbeinlieh  ist  es  mir,  dass  die  Kalk-  und  Marnesia-Bestimmung  sehr 
ongenau  ausgefallen  ist,  denn  die  Trennung  beider  Erden  als 
schwefelsaure  Salxe  mittelst  Alkohol  etc.  von  Tit.  Scheerer,  welche 
aefar  gute  Reanitate  geben  aeU,  war  mir  amr  Zeit  der  Untersachong 
Jener  Kalkatelne  noeh  hleht  belannt.  Ba  geht  diese  Temnifhang 
am  dem  Kohfensgore-Oehalt  tiervot ,  welcher  um  Vieles  grösser  ge- 
funden worden  ist,  als  e«  den  gefundenen  Mengen  der  Basen  ent- 
spricht, wie  auch  daraus,  dass  ntit  wachsender  Difierens  von  100  der 
Kalk*6ehalt  geringer  anagefallen* 
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Analysen  des  wulstigen  gramn  KalMtort«iM  um  daw  Mhier- 
ietlen  der  Grabe  BheMmia  {wu  etirt  170  Bl«ii  TedTe)  yeii  A.  KHor. 
Spcz.  Ga«.  SS  2,899.  '  » 

L  & 

94,685  .  8S,898 

5,481  .  3^ 

5,811  ,  5,727 

0,556  .  8^ 


Mb.  9& 

Äff 

ir  .  .  .  . 

Bückfltand  in 
e  CI  unlöflioll 
Differenz  • 


DL 
*  88^f 
.  92,740 

4,440 

5,550 


18,844 

100,000" 


19,398 

5.J*93 


ogno 

19,264  I 
11,443 


WmnvIM  17^ 
WaiMT   .  1338 


100,000 

Pas  Miltel  a.  dieser  Anal^een  auf  die  entoprecheodeo  Karbonate 
b.  berecbnet  gibt: 


CO, 

Mg 
Fe  . 

it  . 

uniosi.  Rückstand 
DiflSBreai  .  .  . 


36.561 
24,614 
4,387 
5,696 
2,179 
0,020 


•  Fe  G  . 

•  kC  . 

15^,163  19,163 

8,380   .   .  ,   .  ,  U.949 


Ujm  mtAMh  t9»439 
4,891 
3,480 

1,347 
0,009 


9,208 

0,176 
3,5  2  B 
0,029 


it 
n 


7,469 


100,000  lOO.O(K)  36,S61 

So  grosse  Verliiste  in  den  Analysen  des  Kalksteins  waren 

ru  Ruffallend,  um  sie  blos  einer  mit  Fehlern  bebafletan  Metboda  

sciireiben  xu  dörfen.  leb  bebe  in  Palge  dienen  geboSI  eine  bb 
dahin  flbenebeaa  Basie  noeb  darin  in  Hnden  und  naeb  Zinboxyd, 
Blaioiyd»  Kali,  Natron  gefonebt,  aber  bU  auf  einen  kleinen  Gehalt 
«n  K  (0,090  Piro».)  nicfata  ton  diesen  Körpern  wahrnehmen  können. 
Dnreb  Behandeln  des  fiitririen  und  ausgewaschenen  Rücküandea  von 
der  Auflösung  des  Kalksteins  in  verdünnter  Saltsäure  mit  KaUlaaga 
fSrbte  sich  diese  tief  Bier-braun,  was  aJeo  nocb  auf  einen  Oehalt 
an  organischer  SubsUm  bindeutet,  der  die  Differana  wenn  ancb 
nicht  anagleicbt,  §o  docb  vemundert  und  viellalebt  die  Metbode  dar 
Beilimmung  der  Beaiandtbeile  fiborbanpl  feblerbaft  gemacht  hat. 
Da  kk  diesen  Karbonaten  c»,  Mg,  Un,  Fe  als  kohlensaure  SaUe 


*  abertmaen. 
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in  jeden  VetfcMirfne  iWitmwup-trTifaJütlii  gedaebt  werden  Udine» 

und  wirklich  vorkomnien,  so  knnn  über  den  quantilalivea  Bestand 
füglich  hinweggesehen  werden.  Von  Interesse  ist  lediglich  der  Um- 
fUnd,  daM  die  Karbonate ,  welche  alt  togen.  Konkretionen  im 
Seblefeiletten  dea  Rothliegenden  bei  iMgm  und  nach  Torlinfiger 
PrSfang  auch  bei  Gablenat  und  Bem9d&rf  «ich  befinden,  leine 
pis-entlichen  Kalksteine,  sondern  Knollen  von  einem  Me  rg  cl- artigen 
Eisen-  und  Mangan-Bitterkalk  sind.  Man  kann  sich  vorstel- 
len ,  dass  Kalkstein-Schichten  nach  Aufnahme  von  Mg,  C  Fe  C  und 
jh  ö  durch  Um-  und  ZuiaminenofayitaUisiren  mit  diesen  in  das  jetsige 
Gestefai  nmgewandeK  worden  sind  nnd  durch  endliche  Antlaugung 
der  Karbonate  jetzt  nur  das  Residuum  „Schieferlcllen"  hinterlassen 
haben,  welcher  durch  theilweise  Oxydation  des  Eisenoiydul-Karbonats 
feine  rothe  Farbe  erhalten  hat ;  ja  dass  von  oben  herab  bis  su  grosser 
Tide  'dieae  Karbonate  vielfiche  Wandeningen  nnternonoieD  und  ihren 
Weg  dorch  einen  festen  Ahaata  dee  Biienoijda  anf  der  OberflSche 
der  klastischen  Gesteins-Elemente  bezeichnet  haben  und  in  grösseren 
Teufen  noch  beute  dasselbe  Spiel  fortsetzen,  mit  welchem  sie  einst 
die  höhero  Scliichten  belebten.  Erst  die  tiefer  liegende  Steinkohlen» 
Fermatton  setit  dieaem  Vorgange  eine  Grenie«  da  die  vorwiegenden 
efganiichen  Stoffe  darin  nur  Bedingungs- weise  eine  Oxydation  auf 
beschränkten  Räumen  gestatten  und  die  Karbonate  des  Eisenoxyduls 
etc.  entweder  fortwandern  lassen  oder  durch  eingelagerte  Kalk-Massen 
binden ,  damit  diese  sich  durch  Verlust  von  Kalkerde  und  Volumen- 
Vemindening  in  Lagen  f  on  Sphirosiderit-Knolten  omwaiideln  kdn* 
Ben.  Dass  nicht  nur  das  Bisenoxydnl-,^  sondern  auch  das  Mangan* 
oiydnl-Karbonat  im  Rothliegenden  höher  oiydirt  wird,  dafür  spricht 
der  UmstanH ,  dass  der  die  wulstigen  kalkstein-KnoIleii  umgebende 
Letten  mit  Chlorwasserstoff  behandelt  reichlich  Chlor  entwickelte» 

AttT  dem  Bsimijftduieki  bei  ölmUm  kommt  noch  bei  234  Ellen  Tenfe 
dne  ScUehl  grollen  Kongloneratei  Tor^  wekdies  lahYreiclie  fierOUe  eSaes 
■elaphyr^ÜandeiiteiDs  von  bedeotender  (bis  Kopf-)  Grosse  entlitll.  Diese 
Gerolle  find  sehr  sevsetat.  Die  Gnodmasse  ist  weich  wie  Thonslein  nad 
f an  tief  yiolelt-fother  Faihe.  Die  Mendehi  tind  thsOs  leer,  theila  mit  Kalk- 
spaA  srfeUt.  Da  jedoch  die  Unleisachnngen  der  Zerselaoags-Pndniae  des 
MelnpiiTrs  einem  anderen  nnd  twar  sehr  umfassenden  Bereiche  ange1iAie% 
so  habe  ich  die  Analyse  dieser  serseliSen  GerOlte  verlinfig  nnterlassen. 
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Dai  Bestrebaii  <Ur  Natarwifaeofdiifton  gawonneiie  ThatiacliMi 
durch  iDdaktionen  in  einen  Üieotettochen  Zufammenheng  la  briDf e« 
lit  ein  berechtigtet  ond  anerkanntai«   Die  beionderen  Bigenthnm-» 

UclilLeiten  der  geologischen  Studien,  die  fiebwierigkeiten .  mit  denen 
man  bei  der  Erkennung  des  morphologisciieii,  physikalischen  und 
chemischen  Tbatbestandes  der  Gesteins  -  Massen,  ihrer  Struktur  und 
stofilicben  Zusammenfetxung  lu  kämpfen  bat,  messen  aber  den  geo- 
logiichon  Theorien  vm  grossen  Theil  nur  den  Charakter  von  Wahr* 
icheinlichkeiteo  and  MögUehkeiten  hei,  welche  gern  m  der  Geetall 
von  Bntwickelungs- Geschichten  auftreten.  Diese  haben  jedoch  den 
Vortheil,  dass  uns  der  Thatbestsnd  eines  geologisclien  Verhiltnistes 
selbst,  so  weit  er  erkaiuii  wonJc^n  ist,  in  einer  leicht  vorstellbaren 
und  geistig  leicht  zu  reproduzirenden  Form  dargelegt  wird,  und 
aas  diesem  Grunde  allein  versuche  ich  es  eine  kune  Bntwicke- 
longs-Geschichte  des  ArsyedlrirlfcAe»  Bassins  t«  entwerfen. 

Fksst  man  die  Resultate,  welche  in  der  geognostischen  Bescbrei- 
bnng  des  %wkikmt(t  Schwankohlen -Gebirges  von  Avg.  v*  Got- 
BiBR,  in  Naomann*8  Brläuterungen  su  Sekt  X?  der  geognostischen 
Beschreibung  des  Königreichs  Sachsen  und  in  der  geognostischen 
Darstellung  der  Steinkohlcn-Formnlion  in  Sachsen  von  H.  B.  Glinitz 
niedergelegt,  mit  denen  zusammen,  welche  in  der  vorliegenden  Ab> 
haodlong  gewonnen  worden  sind,  so  ergibt  sich  xunächst  ein  nof* 
fallender  Unterschied  In  der  Aasbildangs-Weise  der  Steinkohlen- For- 
mation  ond  des  anteren  IMls  der  unteren  Ahtheilong  des 
Rothliegenden  (nach  NAimAHif^s  Sintheilung)  in  der  Zwiekauer 
Gegend  und  in  der  ümgi  bung  von  Chemnitz,  Oückelsberg  und 
Flöha,  also  in  den  beiden  iuissersten  in  der  L5ng«!es(reckung  des 
Erzgebirffischen  Bassins  liegenden  Punkten»  Diese  Unterschiede 
lassen  sich  sienilioh  streng  und  kuri  angeben. 

!•  In  der  Steinkohieo - Fonaation  der  CkemnUmw  Urngnbaaf. 
wwfw  die  Ctegead  von  McMe*erf  und  FUkm  mitgnroohMl  My« 
mag,  bestehen  die  Gesteme  vorwallend  ao#  we^  oder  minder  groben 
Konglomeraten  und  Sandsteinen,  wahrend  die  Schieferlhone  und  mft 
hnen  die  Kohlen-FIölze  nur  sehr  untergeordnet  erscheinen. 

Mit  dem  in  der  Nähe  des  Güekeisberger  Thonstcin-Bnu hcs  abgesinktm 
ersten  Stollen  -  Schachte  wurde  die  Steinkohlen  -  Fonnttion  von  38  Eliea 
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MichtifkeH  dafchnrnken.   Sie  «ithMt  1        Mte  mn4  3f  KHm  S—^UiiM 

mit  Scbieferthoa  Am  Kukmm'  Siege  wvde  rar  Unterfuekaiif  <to»  dort 
befindlichen  Kohlen  •  Aoastriche«  ein  73  Elim  tiefet  Bohrloch  ^siosjen  ai^ 
dunit  durchtunken:  4'/, Ellen  Sandttein  und  Porphyr-GerOlle,  19 Ellen  i^lhlich- 
graoer  Sandstein,  22 V3  Ellen  Schieferthon  mit  Kohlen-Schmitaen,  16  Ellen 
rOtUicher  Sandttein,  2  Ellen  Konglomerat,  5  Ellen  rOthlicher  Sanditein,  6  Ellen 
gfmier  Sandttein**.  Dagegen  beileht  die  Zwiektm^r  KohleiH-Pomiaiioii,  9^ 
weit  fie  auf  Boekwuer  and  0herhi^md4»rf§r  Revier  im  Jahre  1633  dvroh 
Abbau  anfgeachloMen  war,  aus  30  —  35  Ellen  Kohle  mit  150—180  Ellen 
Zwischenmittel,  welches  vorwaltend  aus  Schieferthon  und  untergeordnet  aus 
Sandstein  besteht.  Hierin  hat  ridi  seit  1833  bis  jetzt  nichts  wesentlich 
feinden.  Auch  Ist  die  Kohlen  •Pranation  am  nord- Östlichen  Attsgehenden 
wenifer  nichtig  ab  b«t  AHdbm. 

2.  Das  Rothltegende  bei  Chemnitz  ist  in  seinen  unteren  Tbeüen 
durch  das  mäebüge  Aoflreten  des  FeiiiUuCTes  charakleriiirt,  wihrend 
b«  gmhckm  dMTf^lb«  wir  sehr  MiiftoiikMl  diMbeteL  Mdft 
«Mü  die  MMIigleil  dM  B<»tlilit«tiideii  vao  CkmmOU  mtk 

In  ßetrcfl  der  Massen-Entwicltelung  der  Konglomerate,  Sandsteine 
und  FeisittuH'e  einerseits,  der  ßcbiaferthone  und  Kohlen  andererseits 
itriwÜMi  aicb  di«  heida»  Migegeagesetsleii  Theile  des  Baeiifts  § endS' 
M  mBf  ekehrt»  Siad  eter  die  FeliiftoiB  Ar  dorcii  dianiioh»  Bin« 
Htee  uoigewaiiddle  hydretiiirto  oiid  tenelile  Porphyr-KoaglaMtfalt 
und  Porphyr-Sandsteine  zu  erachten,  so  gehl  daraus  für  den  CAm* 
nUzer  Iheil  des  Bassins  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  hervor,  dasi 
er  alt  eine  breite  Mfiadnng  efaies  oder  nehrer  PIftsee  in  das  Beeetai 
I»  beincfcleD  iü,  welebei  je  eelbii  mv  ato  tiefer  mmUwm 
lei  TkHrin0€Mr  Panim  geweeen  so  eeya  scMiil.  Bi  iel  begrelBicb, 
dass  in  einem  do  bewegten  Wasser,  wie  es  Gebfargs-Flüsse  zu  seyn 
pflegen,  leichte  organische  Massen,  aus  denen  die  Kohlen  entstanden 
seyo  mögen,  sey  es  eis  vegetabilischer  DetnUu  oder  als  gaiM  ibil» 
jMohw—mf  oder  ui  Ort  und  Stelle  gewaebieiio  Mumm  mv 
ichiwioiig  sBd  epifSeb  mm  Kohlen  »erieagondea  Abeets  gelahg«b 
koBBtan.  Dagegen  finden  diese  Massen  in  der  ZicicHauer  Gegend, 
wo  der  Busen  nach  Westen  hin  in  den  Thüringener  Paniu»  ther- 
png,  CielegeDheit ,  sich  in  den  beruhigten  Tiefen  ebtusetzen  und 
deb  all  dem  Mn-acblenmlgan  6eiteiBi<>DeCrllin  so  miedieo  nnt 
•bwacbietod  in  aefaieliten.   Diaiai  VarbSlIalia  M  Ii  idaelar  Welw 

^  NAtnAim  Erläut.  n  Sefct.  XY,  S.  385. 
**  Deselbit  S.  388. 
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i»  «fiaani  JMil  (TiH  Vb>:  (UtiluitalM  geMMht, .  MdÜm  eiiMft  ?Mtl- 
M^Scbiitt  itaeh  der  lMiiii4.fiiie  des  Bttniis  repfisentim  iolL 
Zor  Zeit  in  welcher  der  Pelslftaff  ets  Get teins^Defritt» ,  «b 

Geschiebe,  Grand  und  Sand  von  Gebirgs -Wassern  transpf  rtirt  wurde, 
konnte  der  Damm  ües  Zeisigwaläei  nocb  nicht  vorbanden  geweten 
••]nw  £6  ist  wahrscheinlich,  dass  daa  Bett  der  Flöha  und  Z$chopam 
M  Jener  Zeit  da,  wo  jetiiOiervHeea  Hegt,  tieeh  S  W.  umbog  and  ao  in  des 
Brxf0birghchm  Meerbusen  niflndete,  wo  deren  Wisser  Shre  Lutea 
absetf ten.  Biese  Flüsse,  welche  ehedem  nur  Mefien  des  Urscbiefei^ 
und  Urgneiss-Gebirgcs  auf  ihrem  Laufe  erfassen  konnten,  um  daraus 
das  Material  für  die  Gesteine  der  Steinkohlen -Formntion  zu  bilden, 
wurden  gegen  den  Schluss  der  Steinkohlen  Formation  wie  auch  nach 
ioni  Absatxe  derselben  durch  das  machtige  Auftreten  der  eruptiv» 
Porpbjrre  bei  fhikmutm,  BtteMMbm^^  NMerwiem  und  in  Simik^ 
Mlife.  ebgiocbnitten.  Die^  gtnee  Wocbt  der  reissenden  GewSsear 
stfinte  sich  gegen  dieses  neue  Hindemiss.  Was  sie  niebt  eof  ebi 
Mal  vermochte,  leistete  sie  durch  Abwaschen  in  langen  Zeil-Räumen, 
und  da,  wo  einst  Porphyr- Felsen  in  kühnen  Pfeilern  himmelan 
strebten,  liegen  jetzt  friedliche  Gewcrb^fleissige  Ortschaften  über  des 
Qnoerseluiitten  derselben.  Nach  dem  Absatae  der  Porpbyr-Trikamwr 
and  neuen  Schichten  des  Rotbliegenden  traten  unter  valhnniaGbea 
Braeheinungen  die  IPorpbjre  von  Furth,  Yom  MM9$makd€  und  von 
Gmhlenz  auf,  weiche  die  Ftaas^Mftndung  in  den  BngMrgiw^lm 
Bu&ei)  abdämmten  und  nach  Bildung  eines  See*s  über  dem  jetzigen 
Oberwiesa  die  Zschopau  zwangen  sich  ein  neues  Bett,  das  was 
sie  jetft  durchfliesset,  durchzuwühlen.  Auch  zwischen  Chemniix 
nnd  Mmiekm  erhoben  sich  in  dem  Erzgebirffiaehen  Ba«Mn  und 
an  deaaen  Grenson  maachficbe  plotoniaebo  Gealeine  in  Teracbiedeaien 
Blpodian,  deren  einer  jedesttal  eine  Tbonalein-Ablagerung  im  Botb- 
liegenden  entsprechen  mag.  Nachdem  das  Wasser  des  TMtHmgemr 
PotUui  vielleicht,  durch  allgemeinere  pluLonischo  Erhebungen  des 
Kontinents  sich  zurückgezogen  halte,  leiteten  auch  die  übrigen  Ge- 
wässer, die  ChetmUUtt  die  Mulde  und  die  kleineren  Bäche  ihr  ler- 
aUkeodes  Spiel  ein»  inn  die  Oberflache  des  einst  ebenen  oder  nur 
wenig  gitoeigten  Meeres«Qf  nndes  in  der  Weise  fortschreitend  an  gliedem, 
wie  wir  sie  beule  antreifen.  Fernere  innere  Dialbtalion  bi  den  Maaaen 
der  Absttie  wurden  durch  chemische  Binflnsse  enengt;  durch  Ver» 
moderung  der   organischen   Sedimente,   durch  Zersetzungen  der 
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mumUMtsa  Stoffe«  .»d  A«laugiiiif60  feimitliiit'  tltmtfkUMb&k 
flewiinr  moMlflo  dit  YotiBim  der  Seliiefalen  aUmildteb  geringer  ipep- 
ifoe,  die  Massen  sich  teteenimd  io  eich  in  ihrer  Schichten  «Lage 

dpr  Mulden-Form  in  soweit  anschliesscn,  wie  es  sich  in  dem  allgc* 
B^eincn  flachen  Einfallen  der  Schichten  vom  Urgebirge  her  ins  BmsIb 
hiaeiii  Misdr<|okl.  Die  BinwirkaiiK  der  AUMMphlre,  damit  aher  mmIi 
ehaiBiidieB  ffislftiie  ibrär  Beiiiiiidllwile»  gelaogteii  nttR  nll  tw 
watentliolieB  Wlrkianfteil  4mi  i^r  in  2eit-1Mamen,  welche  seit  dem 
Absätze  des  RothHcgcnden  verflossen  sind.  Ist  es  da  wunderbar,  In 
den  Porphyren  und  derea  darch  Wasaer  bearbeiteten  und  abgesetzten 
Vragmeiitea  die  Vervittenngfo  md  netaioiiitlif ctai  ftoitaie  i« 
iel  oingrelfMi  ta  aeheiit  daii  AiihtJge  Ablagaraiigeii  Jeaerln  PeM^ 
toff  od«r  Tiieaiteia  oingewiaadeli  werden  koontont 

Dass  bei  der  besonderen  Ausbildongt-Form  dea  JCr^afpe^tr^tacAai 
Banins  bei  ChemnUa,  mdi  weicher  dieaea  bier  eiia  den -PNiiDftM 
ilaili  lalloDder  and  nicht  tiefer  Gebirga-WcMer  aosanunengeaetit  iat, 
^  WAraebeinliofaleit  dea  Vorhandenaeyne  Ten  Koblen-Fldtien  keine 
grosse  ist,  muss  selbst  dann  noch  einleuchten,  wenn  die  im  zweiten 
AbtahatU  dieser  Abhandlung  entwickelten  Verhältnisse  und  Ansichten 
nur  einen  der  Wahrheit  mefac  oder  venigü  nahe  benuneideii  Wet^ 
heilwen>  Hie  Hoffhang  Ben-wib'dige  KeUen-mti e  in  finden  kenn  jenpn 
TaibiUnlawn  md  Aniiebten  gemln  nur  fai  dem  Maaate  waebaen ,  ala 
man  sich  von  Chemnitz  in  der  Richtung  nach  Lugati,  Wünehnitz 
und  Zwickau  entfernt.  Denjenigen  Grenzen»  innerhalb  welcher  der 
leUen-Ben  neeb  einige  Heffnong  anl  firlolg  beben  könnte  and  welche 
UimiTB  a.  Tb«  in  aeiner  „Darslelbing  der  SlebikoUen-Femwtioii.  In 
dtedfcaeü^  8.  48  beieicbnet  and  aoeb  in  efaiem  Outadden  in  4ef 
wissenschaftlichen  Beiirge  der  Leipziger  Zeitung  185S  No,  82  abge- 
scbltit  and  ausgesprochen  hat ,  steht  auch  von  derjenigen  Seite»  von 
eaieher  eoa  die  Torliegenden  Dntetaoeiinngen  dorebgef&Jin  worden 
dad,  keka  Widerapincb  eotgifeo. 

Das  Erzffebir gliche  Bassin  bietet  nicht  allein  in  technischer, 
sondern  auch  in  agronomischer  Hinsicht  der  wissenschaftlichen  For- 
ichang  vieiea  Bemerkenswerthe  dar.  Bi  würde  a.&  dicArmuth  dea 
oberen  Schiebten  dea  RotUiegenden  an  Kalkerde  ta  demjenigen 
MeaMnten  gehdren,  welebe  eine  beaendere  leibe  ton  «Analyaen  and 
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Mtaglft  4m  BtJmi»  wi«  auob  tlnt  Bmm»  M  Mtllmitliiii 

Da  mir  jedotli         IMaiieii  dtueb  te  Oft  tcboii  ferner  giiiiü 

sind  und  ioh  die  dargelegten  Ußtersuchungen  möglichst  rasch  xa 
einem  AJbftoblDM  ta  bringeo  wflnicliie,  um  meine  Thäügieit  aof  mir 
MtH  m^md»  6eg0MtiBde  i«  ridätii,  lo  bin  M  m  die  IM^ 
nWHjfcwH  ▼«mlii,  die  ädk  JeMn  VariiiltnlMi  >ndill»iMiiiM 
PrageA  nlibl  iw  Brltdigung  za  Mm.  IKn  Irifc-Aiawith  to 
oberen  Schichten  dos  Rotbliegenden  im  KrxgebirgUchen  BassA 
iat  jedoch  eine  überall  leicht  xu  healitigende  Ihatsaebe  and  eis 
MUl  «niMitisir  Wink  für  die  praktMie  i4mdwirthKbafl  in  jenen 
fligiiiilmL  wnlcliiB  tonb  MAmum*  ügl»  dtie  dM  RolUifltMdt 
ea  sey,  weleliea  tm  «rtatin  Thniln  det  AwpnMr^iicstafr  Baiilf  du 
unmittelbare  Tage -Gebirge  ausmache,  indem  et  meist  unbedeckt 
anitebend  die  eigentliche  Oberflfiche  des  Gebirges  iind  den  Orond 
wd  Mnn  Ar  dm  Asriludtar  dMeibü  koMtittttetb 

Resultate« 

1.  Der  F^ttnff  oder  Tbonstein  des  Erxgebirguchen  Eassios 
Hut  dcM  fariolllna.  n&Mlkk  a)  dm  peHtkahnn,  b)  dna  pMionW* 
aelm  mA  e)  den  psepbiliaolMNi  imtnmMden,  AOe  dni  Vnriallinn 
g(!hen  in  einander  ftber  und  ititlen  das  ehemifsbe  ZettcAian^i  ml 
Umwandlungä-Produkt  finos  Porphjrr-Schlammes,  Forphyr-Sanüslem* 
nd  Perphyr  -  Konglamerates  dar. 

f.  Alf  aeeesioriaehe  »mtand<  Maasen  fiwien  sieb  im  Feialllnff 
Tsrhleselie  nnd  dufcb  Plasai^nlh  pelrifiairle  Deadt»- 
lithen  (PsaroHtben,  Kalanrfteen  und  AfftntarlteD),  feiner  PHiliniilm 
Braaneisenstein  und  Gerölle  von  Gebirgsarten  de«  primitiven  Gneus» 
«od  Urschiefer-Gebirget,  sowie  von  verschiedenen  schwer  aeraetsiiarefi 
•Dd  t.  Tb.  fsrtieselts«  PeipIqrr^Vniietitaii. 

3.  An  der  ZossmnenielsiinK  des  ^isekeo  Belsitinffes 
nimmt  ein  gränKch-graoes  WasseTwbalUges  Tbenerde-KaU-BiieMiijpdal- 
SUflat  Theil,  welches  von  peliüscher  Konsistenz  einen  dem  des 
Piniles  abniiebeo  chemischen  Bestand  besitat  und  dessbalb  J^m^ 
IsM«  fSMDt  irofden  ist. 

1  tosn.  Baaafcr.  4.  1^.  deolnan,  Mni.  «n  fiaet  XV»  &  418. 
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4.  Pinitoid  kl  eio  Uoumdlmigt^ProdttlU  des  OriliokUaei 
«Id  MB  ÜMm  durch  AufaaJime  ton  Waner;  Am^A^äm^  ^f^ 
SüBliiM  «ftd  lal  «Ml  IlMilipliiHi  AlwtiMdh  vom  llwMB)M<il 
ftgi>  litt  MrtiiMidf4   

5.  Pinitaid  ertelMitit  te  tentliliii  Porphyr- OeiMM  dOiK  Am» 
phyr-KongJoinerate  bei  Chemnitz  und  Oberwima  in  auagesekhnetpn 
Pseudomorphosen  nach  OrthoUa«,  in  denen  der  Umwandliiiigft-ffOieei 
mü€k  nicht  ganz  vollendet  ist* 

.6.  Pkutotd  •cMü;eiii  Sttdaam  dtr  Umwftiidlaiig  4es  Oitk%» 
Uuae  sQn  GUnmer  n  ««yn^  nilcker  lilrta  <feh  in  IMm»  Miiii 
In  W'mUM  §dkon  9BHi$  gtbilM  iroiMelr  Iii  i»t  ArkM  dM 

Giioimer-Tafeln  bildet,  die  mit  Bergkr^sUl]  vergesellschaftet  sind  und 
IE  war  an  eolchen  i»l«Uen,  wo  eioat  BmcliatiiclLe  von  Orthokiaa  tot» 
banden  waren«  .        '  t 

7.  Pinitoid  mterfcheidet  sich  vom  Kali-Qliaimer  W€Mlildi  bot 
doreh  oineii  gröeieren  Watier- Gehali  Im  AUgemeinen  md  daiob 
Mine  ZeneCibariLoit  durch  heiase  koBsebtrIrte  SehwefelaSore. 

8.  Der  typiaehe  psammitlaclie  FelaiUoff  boaCeht  um  elfeiem  Go» 
menge  von  Torwaltendcm  Quarz,  onserseLetem  Porphyr-Sand, 
Pinitoid  und  Ka  Ii- G  Ummer. 

9.  Der  peliliscbe  Felaittuff  besieht  seiner  Hanpftmaaao 
Deeh  aiia  Pbolerit. 

10.  In  den  Ablagenuigeii  der  Porpbjr^Geifiilo  und  doa  Kobtai* 
Sandalelna  von  OkermU§m,  iowie  in  dar  Aifcooe  am  ZeUI§waUe 
findet  aieii  neagebildeter  Orlboklaa  auf  den  Abaondemogs-Flichen  dea 
Sands  l  ei  US  ond  in  den  Zwischenräumen  der  Gerdlle  ausgeschieden. 
Die  Aa&ichl  von  der  Umkr^&tailisirung  des  Orthoklaaea  auf  naaaem 
Wage  wird  durch  dieses  Yorkommon  ontersUltit» 

11.  Die  Gnnit-Bildnng  anf  naaaem  Wega  ana  ainar  fnlkaniiaiiea 
Lava,  walcha  dne  vorwaltend  normal-traeliytiacha  (im  Sinne  Bnnnni) 
bt,  lat  Yon  Seite  der  chemiaeben  Geologie  begreiflieh. 

12.  Die  rothe  Farbe  des  Rothliegenden  im  ErxgebirgUchm 
Baiain  ist  keine  ursprönglicho,  sondern  wahrscheinlich  die  hinter- 
lassene  Spur  der  mit  den  Atmosphärilien  im  Gesteine  niederge- 
gangenen Karbonate  von  Kalk-  ond  Talk -Erde,  Mangan-  ond 
Blaen-Oiydai,  von  denen  die  lelifen  theihreiae  osy^  worden  änd» 

IS.  Die  stt  Tage  liegenden  Sehiehfen  dea  Rothlicfenden  aM 
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sehr  arm  an  Kalkerde.    Dem  Acker-Boden  zwischen  Chemnitz,  und 
Xwifkmi ,  der  hier  üi  groiMr  Autdeiuiuiig  aua  den  Schichten  de« 
lithliigniini  gebUdii  wM,  wmm  Im  IntoiOMo  ier  Agrikallar 
erd«  ia  kgand  oiner  daidi  die  AtmoigpbIriliMi  uid  die  YegeleliMi 
mhdäHdmmk  Wwm  •■ipMat  w<da«. 

14.  Die  In  Oablenx  anstehenden  «nd  m  der  ntfaeren  Um- 
gehong  von  Chemnitz  erbohrten  oder  durch  Schichte  erreichten 
schwachen  Stein kohlcn-FlÖtze  sind  wahrscheinlich  zusanunenhängeDd, 
geMren  dem  Rothliegenden  an  und  berechtigen  aomii  niolil  M  d« 
Imiluif  mC  einen  lehnenden  Kelilen*Anbea» 

15.  Die  Andiildiinge«FenneB  der  OeHeine  4er  Stainheblen- 
Vnnnetfnn  hei  AnIcJbMi  vnd  hei  Ohemnfln  ?eriiilten  iloh  entgegen» 
getetft  und  rechtfertigen  die  Vermntbang,  daat  nnter  den  Floren 
der  Stadl  Chemnitz  bis  etwa  an  die  von  GsrNiTZ  bezeichnetea 
Grenien  auf  keinen  leimenden  Kohlen- Bergbau  xureelinen  eej. 
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Briefwechsel. 


Mittiieiloiigen  an  Profe^ar  Daonn  gerichtet. 

FmrU^  Am  19.  JnU  18M. 

Ich  habe  Ihnen  ehie  sehr  ansprechende  Neuig^keil  Aber  die  Primordial- 
Fanna  mitialheilen.    Als  ich  srlion  Anstalten  Iraf,  um  wieder  von  hier  nach 
Prag  iiini (  kznkehrcn ,  hül  mich  Freund  dr  Vernblil,  der  eben  aus  Spanien 
luruckknrn    mit  ihm  ct  nirinschaflUch  einige  Trilobiten  zu  uiitcrüiirhen,  welche 
I'asuno  in.  Fhaim»  aus  dem  Norden  von  Spajiifn  ,   aus  A,ft)tHen   oder  Leon. 
roilgebracht  hatte.    Wir  waren  beide  angene)nn  uberrasrht   in  diesen  Trilo- 
hilon  sehr  bexetchnende  Typen  der  Primordial-Fauna  zu  eritd-  ckcn,  nämlirh 
1  Paradoxides-,  1  Anoiiellus^  und  '^~~4  Conocephalos-Arten,  vertreten  dun  h 
liemlich  sahireiche  und  wenn  auch  unvollständige,  doch  sicher  bestimmbare 
Brnchstficke,  die,  nur  an  der  Oberfläche  des  Bodens  ;nifgrlescn,  bei  absicht- 
Hchea  Ffachgrahnngen  auf  eme  reiche  Ärnte  eben  so  guter  Exemplare  hoffen 
lasmi,  wie  in  Böhmen.    Insbesondere  bemerkennwerth  iat  die  ausserordent- 
Bebe  Ü^einstimmunif  dieser  Trilobiten-Fauna  mit  der  Böhmischen.  Darunter 
isl  der  Conocephalns  coronatus  seiner  Kopf-Bildung  wegen  nicht  zu 
vnlteaiien;  eine  dem  C.  Snlieri  sehr  ähnliche  oder  identische  Furm,  die 
liafigste  Ton  allen  in  Spanien;  eine  Paradoxides-Arl  mit  äusserst  ein- 
hAtm  Pygidiom,  wie  in  der  Gruppe  des  P.  Bohcmicus,  P.  Sachen  und  P. 
n^gilMat;  auch  der  Arionellus  ist  vielleicht  die  höhmisc/te  Art;  doch 
«iil  ich  dieldeHHit  nicht  verbürgen^  bis  volistindigere  Materialien  vorliegen. 
Boe  fbraen  befliArkenn^rtfiff  Übereinstimmung  zwischen  beiden  Lmidern 
baHatl  därio,  dasa  die  eioaigen  bis  jetat  in  ihrer  Bcgieitunj;  gefundenen 
Vcntstaenaiftfl  Braehiopodeii  ans  den  Sippen  Obolus  und  Orthis  sind, 
die  sof  te  erstell  and  iwei  Arten  aus  der  loutcn:  gerade  ans  den  Sippen 
*ttMi,  Ireldie  neb  In  der  Primordial-Fauna  Böhmen»  vorkommen.  Diese 
tkcfebialflnBnf  beider  Linder  in  der  Primordial-Fauna  entspricht  nlso  <ranz 
derjenigen,  die  icb  in  der  xweiten  Fauna  derselben  bereits  nnf  hgewiesen 
hibe.  8o  treten  die  Züge  der  Btntaverwandtschaft.  um  nicht  zu  sagen  der 
Menlitil,  täglich  denlHcber  berror,  welche  die  Silur  Faunen  <)er  in  der 
laHnf-Zone  JTurqMi*«  gelegene«  Linder  Terbinden:  vom  Ui  al  nach  Bdhinem^ 
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fyMilMi  «nd  FrmiMek  bii  Spmim  und  Pffm^ai.  DIam  Zom»  titglkfai 
nit  d«r  nördlicbea  MutHmU^  Skuiikmvhn^  die  JPrtfMbM  Iflüli  nl 
Sord'Awmrikm  In  lich  begnifmdmi  Zone,  wird  «u  da«  VcifcallM  gbicb- 
leitiger  Punw  in  vendiiedeneB  geographiidiMi  Jlniten  ggtaer  lamm 

Menfallt  htt  OlirlgMf  die  Orllicbkeit,  wo  dieie  Rette  ia  AjMntei  gt- 
ftuidett  worden,  nlchte  gemein  nüt  derjenigen,  aae  welclier  ick  tcfcon  ii 
Geneinieliaft  mil  Heim  m  Viwmjil  ein  BUi|Moeep]ielne-BniehfMc1i 
leift  habe. 

Dagegen  iai  ea  eine  beiebloaaweflhy  Tbalaache,  daaa  dieae  Trihfcilw 
der  PriuMirdial-Faana  aoi  einer  OiClqbM^  atan^nen,  welche  bereito  Tiila- 
biten  n.  a.  Veraieinefangea  der  Oeveo-FormaUon  gelielini  hat,  daher  aaek 
Herr  Gaiuio  aie  IHr  devoniach  gehalten  hatte.  Die  einen  wie  die  aata 
liegen  in  thanifen  Halkitein-^Sebichten,  welche  beide  §o  gett6rt,  anfj^nicb 
tet  nnd  dnrpbciw^r  ffvwnf§^  find»  da«  fi  «nchiHenitCiMMfO  vnaidflick 
lal  dn  Profil  von  denselben  an  entwerfen.  Alle  dieie  Halhatelnft  lehriaM 
gleichon  ITiapranga  an  lOTn,  »ond  ea  hat  bisher  noch  keine  abwaichaad» 
Lagemng  awiachen  ihnen  i  ent^rckl  weiden  können;  nnr  hatte  CMiAaoi  be- 
meikl,  daaa  gewiase  Maasen  denelben  löthlicb,  andaie  gran  and  aeknn 
aind.  Nnn  atanunen  alle  Raitf  d^r  rrin^rdUd-Fanna  nan  dnn  i«th]icb>% 
die  devonbohen  ana  den  aohwara-giauen  SchicjiteBt  ^  m»  genrtaal  ät 
Farbe  elf  phyiischef  Merkmal  eine  Bedenlnng  neben  «Icd  paliontoIiPfiicha 
Charakteren 9  welche  ihr, die  Stratigraphie  inmitten  jo  betrichdichar  S/fbrnr 
gfn  nicht  in  sieben  vermocb^  hat.  Die  Palionlolegie  hat  mil  Leichllg^ 
nnd  Sicherheit  eine  Frage  entschieden,  welche  die  Stratigraphie  nicht  sa 
Idsen  Yermochl  hat. 

Glacklicher  Weiae  fOc  8pmim,  wo  nach  an  ^le  ihnliche  Anlpka 
der  Anflttsaag  hanea»  hat  Herc  Cmuho  nnc^  4ia.  WichUi^  der  PaliaMa- 
logie  vottkommea  .begdiBn  und  widmaA  einen  Tbeil  aainer^Zc^  jmd  sdMt. 
Bifera  der  Samminng  fossiler  Organmmen.  Wir  vamehmen  mil  gioslsr 
ftiediguag,  dass  die  Sjpeniasha.  Regienng.  ihm  nnt  iobanswettbair  liheialHIl 
die  nttthlgen  Mittel  an  einer  gecfaastiaBhen.Kaitf  »dea  Btaigfalcbea«  Vir 
fllgvng  gestellt  hat, .nnd  ao  werden  die  ron  «k 

Lonihna  ao  nneigennAtaig  über  einen  gioasen  Theil  das  tandea  larfotgim 
Forschongea  bald  dnroh  Iennlnis8««eiche  amtliche  Geotlogan  BptmimM  ssBit 
an  Gnta  gemacht  und  mit  nicht  sMudeaem  Eifer  vollendet  wnidaa.  >  ' 

Es  gabt  aus  dem  Gesagten  hervor,  dass  ea  ip  Sfftmkm  eine  Gegand  gibt, 
wo  d&D  devoniacha  Fauna  nnmitleftnr  ftber  der  pciaMrdialen  Kogl,  indem  dis 
aweite  und  ddtte  Silur-Fanna  üibtaa^  dieselbe  Enubenning»  wie  ich  sie  flir 
DaniaeAland  in  der  Hibe  von  B^f  naehgawieaan  habe..  Einige  Trihibilm' 
Fragmente  in  der  Mftaumn'acben  Sanwnlnf  'an  Jffinaian  baltKi  dmm 
Vorkenunen  duelbat  laeot  venuithtm  lassen;  dann  bat  Gannta  etniga  andm* 
•hntiche  von  da  verftieatliehL  An  Ork  und  Stalle  hibe  ich  awar  selbst  die 
Thonschiefer  gaaeben,  welche  dieaa  Trilebilen  eolbaUnn,  aber  bei  der  Kttiw 
meines  Aufenthaltes  in  schlechtem  Wetter  weiter  finden  hfinnen.  Doch 

erinnre  ich  nUcb  dntch  daa  gefanaitalicba  ^U^Mhvi  janer  Schieler  oad  dar 
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nt  hia  and  wieder  bedeckeaden  Kalkttein-Streifen  mit  devonischdii  Ver- 
stüiDeniai^en  betroffen  gewesen  zu  seyn.  Es  scheint  demnach  eine  merk- 
würdige Analon^e  twischen  der  Gegend  von  Hof  und  NordSfonien  eu  be« 
9t«hen,  und  hoffiMitlicli  wird  es  in  Deutschland  aickl  an  GMlogcn  fekloBy 
walciyi  4i«  m^iteMtateB  Spuren  wwler  verfolg«Bi 

J.  Barraiim. 


Vrankfuri  ^  Main^  den  15.  September  1859. 

Zo  meine«!  Werk  6ber  die  ReptittM  t»  den  lithographischen  Schiefe» 
in  Üwmtsehimnd  und  Frankreich  sind  nunmehr  sämoiyicbe  TafttUi  gedruckt, 
and  e«  hat  aneh  bereitB  der  Druck  der  sweitM  flilA»  dm  dia  amirai  Saliner 
nad  die  Schildkröten  umfataendeB  T«ilee,  lwfoanen,  ao  ^aaa  daa  Waili  aoeli 
ia  diesem  Jahre  beendigt  auagegeben  werden  wird. 

In  der  HMmi^cken  Braunkohle  su  HeH  im  8ieke»§etir§  sind  in  Letatec 
Zeil  wieder  tntefessante  Sacken  gefunden  worden,  deren  Mütheilnng  ich  den 
Herrn  I>r.  KaAMra  verdanke.  In  erster  Linie  steht  ein  neuer  Riesen-Sala- 
mander, von  mir  Aadrias  Tschudil  genaMii}  Sie  werden  ihn  demnichai 
in  den  Palmsoniopraphiea ,  VII,  2,  t.  viii,  abgebildet  finden.  Er  ist  iwar 
Dur  halb  so  gross,  als  der  Andrias  Scheuchzeri  von  Önmjfem  luid  der  lebende 
Andrias  Sieboldi  von  Jupan^  aber  grosser  als  Menopoma,  indem  er  1  ^/./  Par. 
(gemessen  haben  wird.  Der  Schädel  isl  wie  in  Andrias  Sieboldi  ein  wenig 
langer  als  breit,  in  A.  Scheuchaeri  breiter  als  lang.  Die  Paukenbeine  liegen 
nach  aussen  und  schwach  nach  vom  gerichtet,  in  den  beiden  andert^D  Spezies 
imcH  »nssen  imd  hinten  gerichtet,  in  Menopoma  «renaucr  ijut  tT.  Üer  vordre 
Alliren hohkn- Winkel  beßndet  sich  dem  vordem  Schndcl-Endi^  weniger  nahe 
als  jn  A.  SchpuchEcri  tmd  Uommt  dnrin  mehr  auf  A,  Sieboldi  heraus;  doch 
ift  düri  llnn;»tjtirnhein  tirc  h  \orn  weniger  verlängert,  als  \n  A.  Sieboldi  und 
in  Menopoma.  Oie  Nn.^enheine  scheinen  schmäler  gewesen  zu  seyn,  als  in 
A.  Sieboldi.  Das  Becken  fangt  am  22.  Wirbel,  in  A.  Sieboldi,  wie  ScHi<saKL 
und  TscHe[>i  iibereinstiinnieiid  an^'^ehen,  nm  21.  nn,  was  auch  bei  A.  Scheuch- 
reri  der  Fall  seyn  soll-  fiir  Mefio|)oni;i  werden  bis  z,tim  Becken  nur  19  Wirbel 
i^nsenommen.  Das  Schulterbiutt  gleicht  dem  in  A.  Scheuchieri,  Oberarm 
und  Oberschenkel  scheinen,  freilich  nur  unbedeutend,  grosser  gewesen  zu  .seyu, 
als  in  den  anderen  Spezies  von  Andrias.  Doch  waren  Hand-  und  Fuss- 
Wurrefn  auch  hier  nicht  knöchern  entwickelt.  Die  Hand  war  ein  wenig 
krirrcr  als  in  A  Scheuchzeri  und  näherte  sich  dadurch  jnelir  der  in  A. 
Sieboldi.  Es  siud  Dicss  .Abweichungen,  die  sich  nicht  durch  Alters-Ver- 
schiedenheit erklaren  lassen,  ^ie!mehr  eine  eipen«  Spezies  vcrralhen,  weiche 
mehr  das  Mittel  hält  zwischen  der  zuvor  beiiaiiul  gewesenen  fossilen  und 
der  lebenden  Spezies.  Z«  diesen  Abweichungen  am  Knochen-Skelett  tritt 
noch  der  Umstand  hinzu,  dajis  der  W irbelth'ier-Gehalt  des  teriaren  Ontngen» 
mit  dem  der  Braunkohle  des  Sit'Oengebirges  wohl  durchgängig  eine  auit'al- 
Unde  Ähnlichkeit,  dabei  aber,  whs  Ins!  noch  mehr  auflalil,  Mangel  an  ge- 
mcins^incit  Speaies  besitzt.  So  weil  die  Faunen  beider  Lokalitäten  bis 
jeixt  bekanal  siad»  stellt  sich  Folgeades  hecaiis.   Die  Fleisch-Fnaaer  sind 
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generifdi  wtncVMm,  Almlidief  gih  y6n  den  Ifafwii:  u  ömimfm  m^m 
4&e  UgOfsyt-ifftigeB  vor,  wt«  in  Bitkm§9Hrf  dar  Ml  ^iltkl  iit,  wo  fleicb' 
wohl  zwef  TenehiedeiM  Hager  Toti  ihnlicher  Mwa  vafkaMM».  Vm  4m 

Wiederkiner-Stppe  PalaeoMieiTt  gebart  P  emineot  Öminfen  im,  mei  kleiaert 
Speaiaa  tedan  lidi  in  SieSenfütr^e.   Dtf  Ergebnis»,  da»  ticli  aoi  des  Rep- 
tiliea  fawioMli  Iftssl,  ist  fast  noch  auffallender.    Von  Chelydra^ihalicheB 
SchildkrOlao  haben  Öninjftn  und  das  SiehengeUr^  je  eine  besondere  Speses 
dargeboten,  und  aach  die  ibrigeD  Schiidkröten  gehören  keiner  Spesies  an,& 
beiden  Gegenden  gemeinsflin  wäre.  Dasselbe  gilt  von  den  Schlangen  undvoi 
den  FrOacbaa.  Jede  der  beiden  Gagaaden  hat  ihren  Riesenfrosch  anftaweiMa, 
dar  abar  generisch  von  dem  andern  verschieden  ist.  Auch  die  übr^en  Fr&sths 
stimmen  nieht  fiberein,  und  das  Genus  Fataeobatrachus,  das  die  JIAftai««!« 
Brannkohle  auszeichnet,  ist  von  Oiiifaa  nicht  bakiiMrt,  «ÜHraad      es  doch 
in  der  Braunkohle  des  weiter  enllaganen  Bökwtm  naefasawaiaea  in  Staads 
war.   Ein  neuer  Beweis  für  diese  eigene  Art  von  Analogie  iwiachen  beides 
Gegenden  liefert  nunmehr  der  Riesen-Salamander  Andrias.  Sogar  die  Fitdu 
sind  verschieden;  dabei  hat  jede  der  beiden  Gegenden  ihre  eigene  Esox- 
und  ihre  eigenen  Leu  ciscus- Arten.   Dieselbe  Abweichung  scheint  auch  iwi- 
sehen  den  Insekten  zu  bestehen;  es  ist  wenigstens  bis  jetxt  nicht  geiungea, 
Spezies  von  diesen  Thierrn  nachzuweisen,  die  beiden  Geg^enden  geracinsi» 
würcn ;  und  unter  den  244  Spezies  fossiler  Pflansen  der  Rheinischen  Braon- 
kohle  befinden  sich  19,  mithin  ein  nur  sehr  geringer  Bmchlheii,,  die  aucli 
zw  üningen  \orkoinmcn.  und  diese  Spesies  sind  meist  solche,  die  auch  Docb 
von  anderen  (icgenden  bekannt  sind.   Dieses  Ergebnis»  verdient  um  so  mehr 
Beflrhtun<x.  als  dir  Kxistenx  dieser   Gesohopfe  wohl   in  dieselbe  Zeil  falb 
und   zwisi'hrn   rlfn  beiden  Lokalitäten  nur  eint;  ^'crin^e  Entfrniung  besteht 
Üoilleii  auch    kunftip^-hin  «?irh  gemeinsame  Spezies  nachweinten  lasi»ea,  *« 
werden  ei?  immer  nur  einz<'lne  seyn,  die  den  eigenthiimUchen  Chamklei^  dcB 
jede  dieser  beiden  liegenden  besitzt,  nicht  beeintraebti^n>n  werd«;ii 

Unter  den  (  Jegenslanfb^n  von   Bntl  befand  auch  ein  a  cdlstindifes 

Exemplar  mit  Kopf  von  der  von  mir  unter  ("oliil)er  (Tro  pi  donotos?) 
atavus  begriifenen  Srbhtntn  ,  die  ich  auch  in  den  Patneonlo^mphieis  \ti- 
öffentlichen  werde;  ferner  eine  zweite  Lacerta  von  der  Grosse  cb  r  kleimtea 
lebenden,  die  ich  als  Lacerta  pulla  bczeirhnel  habe  und  mit  der  w\ 
einmal  so  grossen  L  Rotten  sis  demnacbM  genauer  darlegen  \serdeu. 
An  der  Lacerta  pull«  !(hlt  wie  nn  !f>?3s<er  der  Vorderrumpf  und  Schade!;  «»in 
Beckenknochen  und  der  Schwanz  sind  dagegen  gut  erhalten.  Die  Abweu  billi- 
gen beruhen  nicht  auf  Alters-Verschiedenheil ;  auch  habe  ich  bei  Lacert?)  puila 
nichts  von  Hautknochen  wahrgenonunen.  die  für  eine  Lacerta  mit  völlii:  eui- 
wickelten  hinteren  Giiedmaassen,  wie  (be  Laeerl.i  Roltensis  ist,  eine  auffaUende 
Erscheinuni' sind.  Von  R  a  na  M  e  ri  h  n  i  urui  i'ä  iaeobutr  Hchus  Goldfus^i 
waren  einige  gut  crhaitcne  Exemplare  dabei;  sodann  Uberreste  von  einem 
fwetlcn  Jiiireud-Exemplare  von  Chelydra  Decheni,  ganz  von  dersel- 
ben (i rosse  wie  das  liereils  von  mir  Veröffentlichte  (Palaeontogr.  i\\  S.  ö6, 
t.  9,  r^.  1,  5),  nur  uns oUslandigeT  uml  d;M  Vorhandene  mehr  RiKamuienge- 
druckl;  Schwans  und  Oberarm  sind  aber  gut  erhaiteu.   Von  i'alacumirrix 
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ine  diu  9  (Moschus  Meyeri  GoT.r>r.)  hcfsnd  «ich  darunter  ein  mittles  Rumpf- 
Stuck  mit  SchnUrrhIsTt  und  ()bi:rarm.  sowie  der  grÖMte  Theil  vom  Rumpf 
eines  kleinen  ia»tj  t^os^h^v;^n/,len  Najfers. 

Das  Vorkommen  von  Vogel-Federn  in  der  Braunkohle  von  Hott  linier- 
lie«t  minnicfir  keinem  Zweifel  und  reiht  sich  dem  tu  Oningen .  sowie  in 
einem  Hfinlirlien  Süsswasser-Gehildc  zu  Aix  in  der  Provence  ati.  Die  Federn, 
dte  i<-h  von  Rott  untersucht  habe,  rühren  aus  verschiedeneD  Gegenden  am 
V(^el  her  und  scheinen  mehr  als  eine  Spezies  zu  verrathen. 

Die  Braunkohle  de«?  Siehengebirge»  zeichnet  sich  mich  noch  durch  einen 
kleinen  lan<:srhw;inzi<:eii  Kreits  aus,  deu  Sie  unter  der  Benennung  Micro- 
psalis  papyraiea  in  den  Patneontographicis  VIII ,  S.  18,  t.  2.  f.  14 — 17 
heacbrieben  finden  werden.  Ich  h^be  davon  über  ein  halbes  Hundert  unter- 
sucht, doch  findet  er  sicii  selten  gut  erhalten.  i>ieser  achte  Band  beginnt 
mit  einer  Arbeil  des  Herrn  v<>>  Hryorn  über  die  fossilen  Insekten  der  Rhei- 
nischen Braunkoiile,  und  es  .wird  dieser  Band  aiicfi  die  grossere  Arbeit  des 
Herrn  R.  Li'dwiq  über  die  fossilen  Pil.m/.en  ans  der  ältesten  Abtheilung  der  * 
HkeimMck-  VVetttrmntr  Tertiär-l<ornialion  bnngen. 

BiRM.  V.  Mbtir. 
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KM«  BadaklorM  mUtn  dm  bipteif  M  «le  eliig«s«ndet«r  Bdotttan  dvnli  «tai  4l«f«B  IM 

liilMniüii  K.) 

1857—58. 

G.  DU  Mortiixkt:  Geoiogtt  et  Mineraiogie  de  lu  Savote,  i.fZ^^  4.  partMf 
434  pp.,  5  rAam^ery. 

1858. 

£».  Lambbbt:  Ktiirfr  geologipte  9ur  le  terrain  tertMr»  mm  nord  4m  ImmAi 
4e  Pari»  «  BmlUi,  MC.  mrehM,       d»  Soinöiu  XI,  145  Sl)  144  ff. 

fl.  Lbhon:  Pe'riodieite'  des  grand»  dehtges  re'sultant  dm  motnftmimt  grmäKtt 

de  h  Ufnc  des  aisidee  de  ta  terre  (112  pp.,  4^^',  1  carte).  BruxeUeM. 
Ca.  LoKv:  Carte  tjc'nfogique  du  Damphime'  {isere^  ürhm^  Htntßt  Alpm»), 

1  feuiUe  grumi  nigfe.  Paris. 
Tb.  Oldiia«:  on  fhe  geologieal  structnre  of  a  poriion  of  ihe  Khaei  Uilfs, 
Beitfjai  (Memoirs  of  th»  Qeoiogieai  iiurveg  of^lmdia,  p.  99 — HOT,  S*^ 
3  plL).  Calcutta. 

G.  ScHuLi:  Deseripcion  geoiogica  de  Aetmrioe  (138  fp.  nebst  AtUu).  Mm- 
drid,  8"*. 

1859. 

L.  Gaimuiio:  Brmsä  rmgguaglio  dei  performmmOo  ät  dmt  pomm  mrtemmm 

r§9miUmmiH  eminpimH  ntdU  ciifm  M  NmpmMf  16  pp.,  S^.  SmpoH. 
Ca  Com»»:  MmtogrmpkU  dm  tdUtg^  MmMMm.  JD»  m  §da^ 

fmi§idß  pteipiM  uph$i  mmtmeliM  4$  Fdimgt  khmdridiem.  «Miü 

frdtmOdBt  §i9,  MmUümrd  4*, 
h  B.  Dauui:  Cbrff  jfMflfM  4§  filrM«,  •  fdekalh  4m  t :  imOO, 

I  femiUe  gramd^^ 
 NmtUe  gdologiqme  et  min^rtdmgtgitm  4»  dmpmriMumt  4m  fJf^Mfi 
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(129  ff.,  /J"  iPÜft  <llMff«N0N«;  e  •Uli.)*  JMNk 
IL  HAHfim:  VaflveitaBg  «nd  WMmII(«m  dct  fimmi  mfd  ihr  VeiUltaiM 

F«NilMto  »MiMiM.  tli«Mtait  8^  pifi  W.{  6^  1  i.  91  b.] 

thutmm  «f  IFMM'Miff  $  JMMiv  Jl«0#ülf:  BimwM  HMute» 
o/*  rAe  f/ftjfAl  Kingiom  of  Oreat  BrittO»  mild  Bnlkni  /bi*  fA«  ^««r 
fS3^.  PTt.  /,  -s«^  (ly,  Shill  ).  Undmt, 

Ii.  '&  JlDtHLBs:  Bericht  »her  das  Erdb«beft  «tt  19.  Januar         in  den  Kar- 
pathen und  Sudeten.    84  SS.  m.  f  Knrte.    Wien       (<  Sitz. -Br  r 
K.  Akad.  sa  Wien,  malhem.  physikal.  Klasse,  1859,  XXXV,  511  ff.).  X 
M  Lavrikvh  r  Geologie     Affni$tnemfmt  du  »ot  et  t*np(U§mt$llt  <t99  flwVOi 
dans  les  temps  histori^ues.    4  1  pp.  /  s".  Paris. 

J.  Marcoü:  Reply  to  the  Critirisnut  of  i.  I>.  Dana,  iticluding  Dana*t  fiM 
Article»  tcith  a  tetter  of  L.  Agassiz  <'4ri  pp  .  S"y    Ziirieh  >* 

J.  E.  Pbtrbqi'in  fl  A.  SoüQtn'.T:  Tratte  gene'rai  pratifue  des  eamx  minäraieM 
de  la  France  et  de  Vetranger^  L^m»,  /,  8^. 

},  C.  Ubachs!:  Bc^jlKicliiunuen  über  die  chemische  Zersetzung  der  Kreide 
Liaiburgs  und  durüii  Einwirkung.  iScbst  einigen  Bemerkungen  über  die 
Diluvial'  und  Feuerstein  -  Ablagerungen  und  einem  Vereeicbnisse  der 
darin  vorfindlichMi  Kreida-Petrefaktea.  40  SS.  8^^  Valkenhurj^  (Selbrt- 
Verlag).  X  . 
'  fl.  TAfcaa:  (GeolögiiclM  Spenai-Kait«  des  Grottharaogthiinu  H«<ian  and  der 
aBgreoaeodra  iandea-Gobiele  in  Maaaalabe  von  1  : 50,000 ,  hgg.  voai 
NhtelfliaUiiadien  GeolofaB-Varain).  Seetion  SclMMleiiy  in  PoUo^  aut  Teil 
m  8^,  76  SS.  Dansftadt  (4  fl.  48  kr.].  X 

1)  J.  LiKBiu  und  II.  Kopp:  Jahresbericht  über  die  Porliehritte  der 
reinen,  pha  nu a ze u t i sch en  und  t« chnischen  Chemi e,  Physik, 
Mineralogie  und  Geologie.    Glessen  fV^.   (Jb.  1867 ,  567]. 
1856,  U.  Heft,  S.  481—959,  hgg.  1857. 

Mtacraloiie:  S.  827— 890. - 

Ch^flriacha  Oaologiar!  891— N8. 

t>  B<  Koif  .aid  ft  HmjLi  JahreabarUhl  tbat  dia  FatlacliriUa  dar 
Chaaila  und  Terwaadlea  Tbaile  andrar  Wlaaaaieliaftaii. 
IS«f ,  a  1—774,  li|f.<  1668» 

Mineralogia:  661— 701.  • 
Chanische  Geologie:  702—735.  .      •    •.  ■ 

1868,  S.  1-859,  Iqg.  1869. 
Mineralogie;  673 — 746.  <  '  "  •         *  • 

CkeniacKa  Gaolofia:  S.  748-813. 
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Berlia  8^  (Jb.  iaM;  .67^. 

mt,  jrrifi»  i^fi  8.  i^m^  u  i^-a. 

F.  Snnow:  EipwKlioA  nUk  4.  tte-Mni  o4»liMebK«birg«t  l-tt,  Tt  I. 

Smu«  :  tlUr  Dr.  PAMHm'f  ptHflHnnn>hti«>»ifc  ««lcfiMh«>AfMMi  BMIL 
ISAm;  B«ffeht  iber  df«  «eognoflliiditti  BwwilH»  4iff  Xkpcüte  Mtb  Cb- 

fMUi:  820—035« 

4)  Z«Uff«lirift        FerdiMBdevMi  fflr  Tyr«l  Md  VorftHbtrg, 
bff .  vom  VwwiltMifi^AiiMfihMfie.  laMliMli»  8*. 
M  Ff  H,  i«if  (232  88«  1  Kul»  umI  I  MUT«M  w  F«L) 
It  Sionn  <]f«eblMi>:  die  ölUlMbv  Nmm:  l-9f. 

 (  .  )  die  Selmllft-liMM:  82—136. 

A.  Pkottn:  mm  im  ImH  «nd  IWIpp-TlwIft. 

 Mrdl^b  vwbIiui:  137-*16IK 

 88d»«b  WM  iMs  180U-238. 


5)  Comptes  renduä  hebdomadairfs  de*  seanee»  de  i'  Acßdamie 

de»  »cieneeMy  Paris  4^,    (Jb.  438.) 

i8S9,  Mal  30— Juin  27,  XhYUl,  iZ—26,  f.  1007—1166. 
Gkrvais:  neue  Hipparion-Arl  vo«  Perpignaii:  1117 — HIB. 
Elik  ük  Uhai  munt:  Gebirge,  durch  welche«  der  Tunnel  de«  Moot  CeoM  gehe« 

«oll:  1138—1141. 

1fiS9,  .liiiUui  4-  Aüui  22;  XLIX,  t-8,  p.  1—308. 
Cn.   r.  .lALKiUN  :  einiire  Bcobachlungen  in  iNord-AiiuTika :  46—47. 
J.  Dk^novers:  Huer  Kahrt(*n  im  Pariser  (iypse  bei  Muniinurency :  67 — 73. 
Dllanol'k:  füssile  Pliujiphalc  it)  FninkrcK  b  und  England:  73 — 75  j  266 
M.  DB  Skrrrs  :  Krankheiten  an  fossilen  Knochen  benierklich:  95« 
Pbiouu:  über  Mastoddn-ZMhiiü  luis  (iuatemala:  120. 
Deschakps  :  Kalk-Phoiphalc  im  ßudcu:  137. 

A.  BoBiBMis:  Kalk-  und  -Eisen-Phosphat-Vt^rbiuduag  ni  den  lu  Fraakreicä  tuxi 

England  ausgebeuteten  Kalk-Nieren:  179— ISO. 
6lik  DB  BRAUMoirr:  über  Ca.  Lory's  geoguostische  Karte  des  Dauphine:  1^5  189. 
DB  Molon:  die  fosailen  Phosphate  und  ihr  Gebrauch  beim  Ackerhau:  200. 
Mbuct:  die  Ausbeutung  derselben  in  Frankreich:  201. 
A.  VIwah:  über  ein  Hebungs-System  senkrecht  auf  and  glei«h-aU  mit  dea 

d«r  WMUAlpen:  202—204 
H.  5n.-CL.  Hiviui:  eis  neiMf  VtnadhiBi-llineral :  219—212. 

Beiichl  6b«r  CUcmt*!  GMlofle       Cypera:  229->239. 
LiTnui:  Aber  dei  Aerolllh«B  tob  tkatiiJcMi:  247*-*2dflL. 
P.  Biaovaur:  YaMdiiUB  m  (tortUrtti)  TbMie  fM  GMtilly:  9M«*3Q8. 
tuB  M  Bbuimmr:  Beutetk—gM  dam:  908. 
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yb.  i8S9,  614). 

Avril  4  — Juillet  4;  ÄVI,  561—944;  pl.  17-20. 
Dm'BR&k  :  Betiehun^cn  der  Thermen  von  Plombier«!  Sil  40O  fin-Giag«»  «1^ 

ffit'ichzeilige  ßtldiincr  von  Zeolithcnr  562,  Tf.  !7.      "  '    •     ■  • 
J.  MAHTUi;  die  ArkustMi  Burgunds  und  ihre  P^iuna:  592.  •     ■  ..» 

VoH^tor:  eine  Huhruug  zu  Haliuin  im  I\ord>DepU  :  596. 
£.0.  ükhrüt:  Ereignuse  auT  den  Scheidelinliili  geologischer  Perioden:  596. 
Tb.  EsaAY :  iHiBc  «iaige  AromoniiBo  im  Qbtm  Gwak  von  üitme,  Nidvre :  606. 
)lRi6Y :      I  Bohf-Tenache  in  Halluhi:  609. 

Eo.  UiBBRT:  ii'AVRK'g  Afb«  l  über  das  Lins-  und  Keuper-CiLbir^e  Savoyeiis  :  ÖlO. 
A.  Boui:  Eur  Geologie  von  ilerzegowin<i,  Bosnien  und  Türkisch  KruaUen:  621. 
E.  Pumoii!  Gault  und  Chlurit-Kreide  uui  Gniy,  Haul-S«to«f  628.    '  '* 
Cl.  HoRio>' :  aber  das  Krcidf  Gebirfjp  in  Bi-lo;ien:  635. 

E.  Rbmk>'Ikh:  ulx-r  das  Alter  der  Kreide  von  Houen,  des  GnUuaDdes  VOM 
Mans,  uud  die  Zusammensetzung  des  Genomanien  :  66fl.  '  * 

Eue.  DssLOTfGscu^aps:  Grenxe  zwisch.  mittlem  u.  oberm  Lias  im  Calvados:  675. 

A.  DAMoua;  NotitK  über  den  Gmelinit  von  Cypern :  f»7B.  '  ' 

Jlobchlim -Schlumbkroir:  MeUmoiphose  der  Übergangs  -  Gesleine  von  Thaan 
und  Umgegend :  680. 

ViLu:  Geologisch»»  Notitz  über  das  Land  der  Beni  Mzab  in  Algerien:  730. 

—  —  Minern  logische  Notila  über  die  wesiliche  Sahara  Al<jpricns:  740. 

—  —  Geologische  Notiz  über  die  Oase  von  Ln^houat  in  Algerien:  745. 

Ta.  Äbrat:  Ober  Galeropygus  und  die  Rrgiitiing.s- lafelefu  n  von  Collyrites:  759. 
MicHRLift:  BenchtigiiDg  des  Namens  von  Clypeastcr  Gaymardi  Bhgk.:  766. 
Noeuks:  über  einen  rolheu  Sandstein  der  Pyrenäen  und  Corbiercs:  769. 
d  Archivc:  Tertiär-Konehylien,  von  Pukch  im  Ari^ge-Dpt.  gesammelt:  783. 
Pjyfh  et  B^hoiik;  Geologische  Karte  des  Haute-Marne-Dpts. ;  815. 
.>i>Hv ;  Geologische  Karte  des  Dauphine:  817. 

J.  Barr-knde:  organische  Ablagcruogcu  in  den  Lurikaimnern  der  Ürthuceraien: 
828,  Tf.  18.  *       '  •  '  ' 

Th.  6bray  :  Ik'dcutsiiinkeit  ilur  wtii>.scii  Kreide  la  S ud- Frankreich :  857. 

BiasAt:  Vurkoiiifuen  des  Ober-Devonien  in  Bretagne:  862.  ^  *^  ^ 

Dliürtlkr:  zur  Geidot^ie  der  Aude-  und  Corbieres-Dpls.  ;  863. 

d^Aroiiac:  über  die  Sippe  Oto^toma:  871,  Tf.  19.  -  $ 

DtussK:  über  die  feldspalhisirten  metaroorphischen  Gesteine:  879. 

Ti.  Ebkat:  Erliuterungen  über  den  Eisen- Sandstein  der  Puysaie:  886.  . 

M  Mortillbt:  geolog.  Notitz  über  Palazzolo  und  Laco  d'Iseo:  888,  Tf.  20.  . 

Ubbsbt  :  die  Zusammensetzung  der  Trias  und  die   untere  Li^s  -  Greith 
den  Gard-  und  Hörault-Dpts. :  905.  .  .  . 

Sc  Gras:  über  Piluvial-Ablagemogen  im  Eliass  nad  4ie  al^miBjuff^ 

der  Quartdr-Gebiide :  919.  <        .■  '\    t  \t 

h  Dmbotbm:  fositle  TU(Br-Flhrt«i  i»  PiriMr  Gypse:  99i 
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7)  Kitliift  he  ftte  nniverjtelle  de  Geni9e.     Arehices  dejt  sctence* 
jfkjfsi^ues  et  nmiuretlei  \S.].    Geneve  et  Pmrit  6".    |Ji>.  ISö9j  436.| 
i869,  Mai— AoA^  {S.\  no.  If— lOj  F,  1^4,  p.  i-380,  pl.  1. 
J,  Hamm:  Dyas  adi<Tri«»  «kf      Hew  iMbe  ftadirtili  !■  B»opa»  Rcvi» 

Aneflka  ud  bditic  5*-8i^  116-^14V.  ^ 
Pik  8.  Bouni:  Banliw  tta  «H  post-plioelMi  FtttHlM  swttMMi^KcfMl 

ia  Md-CuoliiM  >  37--44 
liili««ll«at  V.  ihmin;  M«BiVflHMr«llttvrdftr  VdHMAar&Rfoii:  94; 
'     C.     Chili  nwi:  dbBlMIcie  MnAf  *r  SMÜMteii  Üfl«  iwlitii 
40B  Mtadmfra  de»  SfaMlo  «id  der  Onobeli)  77;  —  MeieofaMi»»  m 
Sab«  ia  ÜBgam  viid  ra  Kokowa  im  Bamta  fefalleii:  79*80;  —  J.  RMi- 
IC  iDitile  8ln||ttl«Mbio«lMn  wm  Md^taülttid:  M^-IOO. 


Ö>  BnHetin  des  edantee  de  Im  elanse  de«  srience»  dB  i'^Acm- 
demie  R  de  Belgique^  BmasßtUM  ^.    Ulk  ISSS^  Ml.] 

502  pp.  00  p!)..  1859. 

I.  r^K  hoNiHCK:  nea/a  Enfclischi'  untl  Srhnttisrhc  Krinf/ideWi:  43— 5H.  pl  t. 

L.  im  KoTfiHCH  :  ^  Kommispions-Benchi  ubf  r  Chafuis' „Neue  Unterstu  Kunipra. 
NvsT  u.  D  ÜMAuus:  i  über  die  SecoadAr-VerftoUieruogeiiLitieaibiifgs'' :  22^225. 

9)  7**«  ^lle»ii#,  «  H0fi9ttr  9f  Liitrmimre  mid  Stimm  ^  t^mimeiwi 
,  kff  Me  wimk$r9  9f  Ii«,  esattarie  Umvn^  ef  IrliM«   tieMew  8«. 

IUn       eiai  ,  .  , 

^  Wo.  jy.!         July  CS,  ?77— »9^,  .2  pl)  1859.  H 

II.  BkaiOMif :  <|ber  die  Oiek«  der  Erd-Binde»  Nachtrag:  457—460. 

7)  Journal  of  tke  Aeademy  of  Xatural  SeiencB*  •(  PhUmdßi' 
phia,  (2.);  Philad.  1"  [Jb.  i8  iT,  576). 
1858,  III,  IV,  p.  289— 3S2,  pl.  21—36. 
T.  A.  CorfRAD:  Beobachtungen  über  Kreidc-Koochylien  aus  Tappah-Co.,  Mifa.i 
mit  Beschreibung  von  56  neuen  Arien:  323— ;336^  Tf,  34,  35.  » 
1868,  n\  /,  p.  1-95.  pK  1—20. 
(FflchU  hieber  bezüglich.} 

8>  9ff  dinge  of  th^Büäiüu  NmimrMUti^iorjf  SoeUtp, 
1838,  VI,  28^-383. 

A.  A.  lUm:  eine  laroieriMi-Eiae:  294. 
C.  T.  JAOiOii:  vemoAtielier  Meteorit  m  MaAlekead:  295. 

B.  BAMUiöir:  Zeffegioif  von  Megneiit  der  Bieeft-Betge  Iffiüoaiif :  296 
ggnioa:  Bette  iroa  Equoe  major  bei  Troy,  NT.:  804. 
C  BAHina:  Mteiae  von  WUcoiuin:  310. 
J.  Gruii:  Zeriegnnf  von  Inftuorien-Erde. 

C.  T.  HncnUoeijt:  %  ge^lojnicher  Dnrcbs^hnifi  >r>n  Greenfteld  bis 


W.  B.  Boeni:    |  Mmi.:  333,  339^  347. 
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A.   Mineralogie,  Kryslallographie,  MineraUCImiile; 

C.  M^apmgHmtz  tof  «otMier  okttedritelier  Elf  «Bglans  Y0h 

femiff,  und  Bildung  von  Maf^a«l«1iea  dvrcli  Sublimation  (?o«<»iid. 
AumI.  CYII,  451  ff.).  Der  Vf.  liiiUe  neuerdings  dargeiban,  die  reg»l> 
nlMlgeii  Olitaeder,  welcbe  «!•  Fumarolcn  -  Ereeugnisie  nach  Srr  Vem^ 
Cniption   von   18S5   sich   reichlich   gebildet    nnd   auch    scbon  frtther 

ateta  gleichzeitig  mit  rhomboedrischem  Eiaenglonz  rorgehommen.,  eine 
atark  magnetiarhe  Verbindung  von  EiscnoTN'd  und  Mnfnipsia  sind.  Heren 
Eigenschwere  —  4.65,  also  nieHrij?rr  hIs  jene  des  Magueteisens  ist  und, 
wenn  man  dieselben  von  beigemengiem  Eisenglanz  vollkommen  befreieo 
liönntf,  Wühl  noch  geringer  au»rallen  wurde.  Iiu  Jahre  1SS&  sah  sich  R  va- 
iiKi.sHKRr.  auf  dem  Vemtr  an  der' niessendcn  Lava  im  obem  Theil  der  Fo*sa 
grattde  und  öii  rlcn  diinipfendeD  Fumarolen  der  ein  Jahr  älteren  Ströme 
vergeblich  nacii  Eiüeriglanz  um;  er  erhielt  jedoch  von  ScActm  eine  grüsaere 
Menge  des  oklaedrischen  Eisenglanzes  zur  Wiederholung  der  Trüheren  Ver- 
aoche«  Die  lluslerstücke  wurden  zerrieben  und  unter  Wasser  mit  dem  Hagnel 
b^jhaiidelt,  10  Bwar,  dt»  inccMtiTe  drei  Portigoev  ausgezogen  wurdaD^  daran 
Eifaucbwafa  ticli  biid: 

1.  Bma  PortioB     =  4^68  . 

n.  Kwaita  Portion  ^  4^638  . 

m.  Drilta  Portion    =  4,611. 

Dia  Analvsa  dar  anloB  baldan  argab: 

■      ■  '  I.  TT 

Sisenoxyd     .......   82,9t    .  83,30 

Magnesi«  i^.fiO    .  13,41 

Kupferoxyd    .    .    .    .    .    .    .     0,99    .     0,59       '      '  • 

Unlösliches    ......  ^   2,51    .  2,00 

100,01  99,30 
Die  xiemlich  gleiche  ZusamnaiiseUung  aller  Troben,  welche 

I^g»  Fe»  nnd  !ilg^  Vt*  oder    '  ' 

Risrnoxyd  85.71     .     .  84,21 

Magnesia  ,    14,2i>    .    .  15,79 

100  100  ' 
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nahe  komml,  spricht  nicht  dafür,  das»  rlio  Oktaeder  iVT?  Fr        W)  Eisen- 
Oxyd  und  20  Magnesia  *.  ^i^mengl  mit  Eisenoxyd  waren.    Drr  \  f.  iifht  <\r%s- 
hsib  die  schon  früher  ausgesprochene  Ansicht  vur,    duss  diese  hr^&tatlt 
5I^m  ppn  sijuij  worin  wahrscheinlich  n«  =  3,  n  =  4.  und  ihre  reguläre  Form 
eine  Folge  der  Isodimorphic  von  K  und  Ü  ist.  Durch  Khantz  eriialtene  srros 
•ere  ^iRssen  Vesuvischen  stalaktitischen  Eisengltozes  von  IS65 .  uart  n  ^-^n? 
von  SulfRten  und  Chlorüren  von  Kali,  .Natron,  Kalk  und  iMag^nesia  (iur*  h  iruD 
gen.    Nach  Entfernung  derselhfu  durch  Auskochen  nui  Wasser  zt^imc  sich 
das  Pulver  höchst  schwach  magnetisch,  hatte  ein  ««peziri.sches  Gewicht  ^  '».075 
und  gab  bei  der  Analyse  kein  Ei<!en-0%ydul  und  nur  iKU  Vrvz.  Mai:ntsia 
Aus  der  nämlichen  Quelle  tltm  Vf.  zti;;i- kommen©  sehr  dunnt  e^lanzendc  Blatter 
und  Tafeln  von  krystalUairlciu  Vcsuvischem  Eisenglanz  \Mirden  vom  Magnet 
nkU,  ««fetpgen,  entbialten  .gleich talU  keii|  £isqDoz]f4ai  und  gaben  t 
Eisenoxyd    ......  .  98,05 

(t    /  >  Magnesia    1,40 

Okpe  Zweiiel  bildeten  sich  in  den  Funiaroien  des  Vesuvs,  welche  Dämpfr 
TOB  Eiaenchlorür.  Eitenchlorid  und  Cblor-Magnosium  in  die  Höhe  führen,  i^i^l 
gleiche  Art  Eisenglanz,  Manueteisea  und  jene  Oktaeder,  eine  Vcrbindang  ^on 
Mpgnciia  und  Einenoxyd,  woUde  dbr  Vf.  mit  dem  Nameo  Magnoferril  w 
l)e«eichAen  vor»€hi4gt.. 


..J«  foTiKA:  eia  newei  Niob-liaUi^es  Miaerat  Ca.  a.  0.  596  M,y 
^WiaMaaaty  besebriebea  D.  Foaaat  aad  T.  Daul  aater  den  Ifamen  Tyrii 
eia  Hiaeral,  welch«!  iie  an  Htmfemyr  auf  der  laael  flVoaMda  bei'  ArmM 
feAiadea*.  KamiaorT  hieli  dasielbe  fflr  ideatiach  mH  Peigafontt.  Nack  % 
Waaia'a  Zerlegung**  weicht  jedoch  die  ZBaamneaaelraag  beider  Sabataaaea  ii 
laaochar  HiaiiehtToa  ^^ader  ab ;  aieiallitche  SAarea  eafhaltea  beide  Im  alraiiicl 
fleicheaMeagea,  wihread  daa  VerUltaiia  der  Batea  eia  lebr  veracidedeaM  lA; 
aviaerdem  warde  lia  Tyrit  TlioBerde,  im  Pergaioait  Ziikoaerde  gelaadca.  Zni 
aoelHaaligea  Urtersaehaag  dea  firafli^ea  Hiaerais  gab  KaAsra  Aala«,  iadaa 
er  aa  fl.  Roai  eiae  Qaaatitll  aehickle  aad  aa^eich  die  Yenaathaag  aaiapfich, 
daia  diaaai  aaa  Ifanaefa  als  TjdI  Poaaaa'  erhalUiae  Mineral  adt  deoi  Kc^ga- 
aeall  tob  0rMa«d  ideatlsch  aey. .  Daa  von  Pottka  aoalyalrie  Maater^Mck 
war  ia  bia  4  LIsiea  greaifa  aaregeimiaäig  begreaalea  ladkidaea  in  roihaa 
Feldipath  eiagawachaea.  Ka  aelgle  alch  nichl  apehbar;  im  Biacb  aaehea; 
aehwara;  aafelllMaMBea  JldaU^gliaaead;  ia  dfiaaea  SplltUvn  an  dea  Kaalaa 
fWbltch'bfaaa  d^gchacheiaeiNl;  iMblicb-braaaer  Slri«^;  Hirte  wie  Apatü.  Ter 
deai  Uihrobr  «gab  daa  B^ver  nit  Bona  eiae  khre  la  der  WifBM  rtcbBch- 
gelbo,  bfllai  Mallea  gelbliohl»  Perle;  im  Pboapboiaab  leicht  aad  ▼eUkoaMwa 
>aar  blarea  .ia  -dor  Wirmo  grtvÜclHCvIbeii,,.  beim  BfUlea  j^iallchcB  POrie 
flalieb;  gpil  Ma.  aad  Salpelpr  jgeadimolaea  keiae  Maagaa-Beaktioa  aatfoad; 


*  DU  Torginomm«!!«  AoAlyBO  worda  aiHg«lh«ilt  im  Jahrbuch  IMW,  6.  74. 
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eben  so  mit  kotiientrirter  Schwefelsaure  erwärmt  kein  FJuor.  Eigenschwer« 
doj  ^Tuhen  Pulvers  5.124  lui  16 C.  Die  Zusammonset/unjr  des  Mine- 
rfils  i-rpab  sirh  im  "MiitiJ  iweier  Analysen,  wolrhe  mil  gc»|^iibleai  MattritI 
aiisgefuhri  wonlcn,  berechnet  auf  das  Mnjrejjluhie  Mineral: 

rntorniobsäurfc      f  '43,49  Orovydül     ,    .  '  .■     3,68    .  ! 

Zirkoiicrde    .    .    .     0,80         Eisenoxydul  .    .    .     1^12  - 
'Wolfrainsiure  ,    .     1,35        Ur^notydul  .    .*        4,12  '  *  -  •♦• 
Zinnoxyd.   .    .    .     0,09         KelkcrHe  .    ,  -.    .      1,95   •  ♦ 
Bleioxyd  .'    ,   •   .     0,41         Ma:::ne«ia      .    .  ' »«  üpur 
hupfrroTyd  .  *.        0,35        hali       ;   . '      .  7,25 
YUererde  .    .        .    31,90        Wiissfr    .    .  3,71 
Diese  chemische  ZusamT!len!<et?.nn|r ,  nfimenlhrh  Her  bedeutende  Getiait 
an  Kali,   welches  biti  dahiti  in  kciuem  Mineral  mit  lantnl-ähnlichen  Säuren 
gefunden  wurde,  niarbt  es  walirsrheinlich ,  dais  dasselbe  eine  neue  SpeEies 
h>!<!et.    Solche  mit  Im  -,onderem  Namen  tu  belegen  nahm  der  Vf,  Ausland,  c»he 
t  r      }i  über  Fundort  und  Kryi»tall-Form  genauer  ta  imterHclilen  Geiegen- 
heu  Imttc.  '     '  . 

Lkkoolt:  Schinelibarkcit  des  Araeiliks  nnter  hohem  Drucke 
Oerbandl.  d.  Niederrhein,  fie.sellsch.  1969,  Ahe:.  4).  Krystalltsirtes  metal- 
lisches Ar>t Ulk  wurde  in  einer  starken  lujfesrhmoljteneii  Cilas-Rdhre,  welch« 
in  einem  jin-rlilii  SM  iulf  ri  <  iscriu  u  Kohr  sich  lu  fjuid,  einige  Zeit  in  schwacher 
Glühhitze  erbnltrii  lNa»h  dein  Frkfllten  Hau! i  n  sich  die  Arsenik-Stuekeiien 
in  Kugeln  sosanunengeüchinuUen.  Durch  direkies  Erhitzen  der  Glat^Röhr»^ 
im  Feuer  gelang  es  nicht  eine  SchmeUung  hervorzubringen,  es  trat  jedea 
JAai  entweder  ein  FiaUeit  oder  AofblAhen  des  Rohres  eil.*  * 


►    ...  I 


nnniAini:  UBferttfel fingen  eiBifOT  Wljpatb-Brsty  «•jrle 
iber  Oxyfnlpknrel  ?i>]i-  WIf  »Utk  ißtOUt,  MuHir&t,  üüMiiJfi^,  Hr. 
4f  533  tlc].   1)  Ktrelinit.  Von  einer  SMae  Meli  0§t-8iHrUn  hnchl« 
V^imtii  ein  Mtiehil' mit,  te  er  Ür  um  bMt,' ^eh*  >  VettMttMif  dl« 
«ibere'  üniemichung  HnAmr*0  bMUÜfie.-  Dw  tmsk  4m  WmittkMw  'b*%i 
■«■nie  Iftrelinit  ftaml  ana  der  Grobe  SmtMÜtuk  aei  AM,  wo  er 
TeOetailber  vorgebommeti  lal    Er  Mdei  deriie  ftfickt  tob  naltlHaebeei  An- 
sebcik  Bmeb  anigeieiehiiel  krjataltiaiacbi  mit  vorwillenden  IRlIler-Dereb* 
gtefse  Beck  eiaer  Rlebüng,  usd  i«f  dieaen  Herker  Veiall'Gleiis.  Bleigran. 
Hirte  wie  dfe  des  Gypaea.  Bigeeacbwere  ee  6^.  Sdioe  aü  freie«  A«fe 
beaaeikt  eian  swSacbeii  der  netalliaebeii  Sebatent  etae  greee  erftfe  fkm^  • 
die  Biaaniil  iat.  Bein  Bekeadele  dea  Palrefa  dieaea  Mlnerata  eih  Selialm 
löate  aick  der  Biaamtit  unter  Koblenainre-Entwiekelanf  ,  nnd  ein  graues  met«]- 
liaebea  Pelrer  blieb  surflck,  der  eigenMek«  RereNail.  Di«  A«il|ee  ev|ibt 
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BtiamÜk  3^ 

8t|MHHff   5,21 

100,00 

IfattorMok«  eine  Faiut-grocM  Mim-fbnnige  Masse,  seigte  sieb  insmlid 
pla>k  oxydift  und  in  ein  GemeAgja  Blei  Vitriol  und  Wismuth-Ocker  ra- 
•  g«w«ndeU.  Im  Innern  der  Masse  war  das  Et%  noch  gans  frisch,  Blei-^raa, 
an  der  Lnfl  tiemlich  rasch  mit  schwinüicher  Farbe  anlaufend.  Mctall-Glm. 
Brach  dicht,  snm  versteckt  feio-kOrnigen  uch  neigend.  Härte  =  2,5.  Eigen- 
•chwere  =  6,21.  Vor  dem  L^)lhrohr  in  der  offenen  Röhr©  viel  schweriijf 
^ure  und  eine  gerinfre  Mcti^^e  einui^  Uc5chl»gs  gebeud,  dor  bum  Erbiuen 
zu  Tropfeii  st  hniilst  Aul  KkIiIl'  mit  Soda  gcschinolr-CJi  n  durirt  sich  das 
En  loicht  in  einer  Legirun^^.  die  iHiupbüchiich  aus  Wismutii  und  Blei  besteht. 
Wenn  mau  dieie  Legini ii^r  «mf  der  Kapelle  abtreibt,  so  bleibt  ein  nicht  un- 
beUachlllches  Silber-Iioni.  In  Chlor-Gas  erhilxt  verdamptt  Wismulh-Chlond 
und  Chlor-Schwefel  und  zurück  bleibt  Chior-Ülui,  Kupfer-ChlurjJ  und  Ihior- 
Stlber.  Die  flüchtigen  Chloride  wurden  in  verdünnter  Salzsäure  aufgefangen. 
Ks  biUete  sich  tim  Uacp  Lisnng,  Ii«  bein  Sittigen  ^t  schwefliger  Stait 
k«to«  fiftiir  VM  UXtm  m  «ikraM  gib.  Beia  Glfihwi  det  Bisw  in  Wine» 
iltf-te  WUet»  9\9k  Wasser  wmI  •chwaflige  Stare.  Em  ntettt  im 
MnMM-W«iMiM  mir.  la  dar  Giw- Kogel  blMi  »in  Schwefel -halUgcs 
Halali  «Mick.  Aiß  Rapallat  dar  Awdyfe  dieiea  Haaliaiiyili  und  einet  Nadel* 

^  a.  Maalwirit  S.  Hadel-En 


WitaMdi  .  . 

•  ,  •  •  38,38 

Blei  

.    .   .   .  1,93 

Schwefel  .  « 

•    .    .  0<*9 

99,61 

^  99,ü0"* 

Dag  GoM  {3fh5rt  nicht  itir  Xisclinrip  des  Minernls,  sonder«  ist  demselben 
met^itanisch  b«tKeMeogt.    iäans  nhnliche  HfMiuitale  hatte  früher  i:*'mcH  erhalten. 


*  hiu»  «ol«kM  VcrItiBduaf  Leicht  <UrxuBteU«a ,  w«iu)  man  ein  0«iaenf«  von  W»- 
wm^^jfA  iui4  gahw«M  In  «Ibot  lUtort«  bU  sna  schwadM«  Oliihfln  «rUtal,  ««M  M 
dMcelb«  schwärst.   Es  cnt^ti'ht  anfiiagTIcb  vU>I  schweflige  Sior«,  xaletit  rertlfielitigt  iteh 

di<r  Ub^rschUsifi»*'  Schwrofol.  tu  der  Kt^torto  Mt  iht  i-lr»«  rujanimen-jfosint^Tte  trmo«  schw»*k 
Uetali-glÜBsende  M«m*;  «le  Ist  aeereiblich  tum  gra-uen  i'ulvar,  du  unter  daa  Voitx-Su^t 

Müil-QlMM  «aalnim,  «bar  k«|n  bmOIMms  Wlsmaih  «rthfilt.  glgaMcli»<w 

=  6,31.   Bei  starken)  Glühen  «ntwldialt  das  Oxysulphnret  von  Neuem  scbwefltg«  Sian: 
dabei  soheidM  steh  KQgddMii  vttB  mstalUeehsm  M^änith  «as  «ad  die  TiiHadiin 
gttitSrt. 

OIM*  UsaklfM  iNMa  aaf  «M  lMI»MUt4Mft«n,  w  «pa  aber  aaf  aadM 

W«f«  keioA  Spar  sn  findon  war.  Olsi«lb*  B«klisn  glM  ftvah  duMadaldrt,  welnhaejedwfc 
•iMiifUli  kala  TaUnr  «aüijUt. 
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G.  Eois:  iüojnorphie  der  Ziiinsaure,  Kieselsäure  u&d  Zir- 
Xonsäure  oder  Zirkonorde  (.I'ü<iGR>D.  Amuil,  C  VII,  602  ff.).  Seitdem  l^lARTr.?(<4C 
gt  fuudfn,  (hiss  Fluostiiivate  und  FluosilikaU;  gleiche  Krygtall  -  Pomi  haben 
und  isoniorpfi  sind,  erscheinen  die  Cninde,  die  dnfur  sprei'hen,  in  der  Kiesel- 
ä^ture  wie  in  der  Zinnisäure  2  AUiiue  Saiker^toÜ  aiuunehmen,  so  überwiegend, 
du^s  man  lucbt  iiiebr  atiäUlien  darf  dieser  Annahme  heizulretcn.  Es  k5nnle 
dm  UicUl  iuehr  übemaeheD,  Ku;^eUiiure  in  der  Furm  des  Zinnüteins  oder 
Zinnsäure  in  der  Form  des  Quariies  zu  beobachten;  und  in  der  That  ist  du 
Erile  schon  gar  nicht  mehr  Vermulhung,  sondern  bc^tifmnt  vorgekoromeüf, 
da  es  hekunrit  iat,  da»«  Zinnntein  und  Zirkon  in  den  Kryslail  -  Winkeln ,  in 
der  Au&bildun?  des  Systems  uud  in  den  Spaliuiiijs  - Kichtnnjfen  so  dbercin* 
stimmen,  du.is  sk:  hiemach  unbedintrl  für  isoujorfdi  gehalten  werdeo  können: 
Die  Grundlurin  ist  Lt^i  [leidfu  cm  iju»üiat- Oktaeder,  duH  in  den  Endkanten 
Winkel  hat  hciiu  Ziuii*Uiii  von  121°  4ü'  iMillka;,  beim  Zirkon  von  123*19' 
^MoHs)  das  erate  nnd  eweite  quadrati.<iehe  Prisma  kormut  }»ei  beiden  vor, 
uüd  die  gerade  Endfläche  i«t  bei  einem  so  selten  wie  bei  dem  andern:  eine 
Spaltbarkeit  endlich  parallel  dem  ersten  und  besoadert  dem  zweiten  quadniti* 
>chen  Prisma  findet  wieder  bei  beiden  statt.  Noch  grösser  ist  die  L  bereib* 
Stimmung  in  den  Winkeln,  wenn  man  den  Zirkon  mit  dem  Rutil  (der  kiy« 
»lalliiirtcu  Titaosiure)  vergleicht,  welcher  mit  dem  Zinnstein  ebenfalls  isomorph 
isL  Seine  Winkel  betragen  «ämtich  B«cb  den  ttbereinstiromeaden  Mesanngen 
von  Miu.aR  und  KoKfciAROw  ki  isn  Bili»K«llen  4er  Grondferm  123*  8%  sind 
demnach  nur  um  Ii  Süniilen  von'  Wukelii  4m  Zirkoni  verschieden. 
Zwar  kennt  man  4i«  cbafikMfiitiiekeB  ZwilliDgi-Krfrtklle  dm  ZiaasteiMi 
beim  Zirkon  noch  webt,  imd  darin  könMe  vliOeld*  dn  UMMickM  awiscbeii 
ilieceB  beiden  Fornpa*  gsAttdon  wndenj  indüien  Iii  UmM  ib  bemerke«, 
dan  die  ZwilUngf - KrysUlld  de«  ZinitMiM-  dttdi  Mok  nit  in  gewissen 
Gegenden  imi1u»»en,  wlo  in  EtmgMrge,  and  bei  dem  Zinnilein  andetnr 
Gegenden,  wie  vnn  CormM^  iieh  noeli  gar  nidit  gnftmden  kaben;  ein 
Cliidm  mag  viellnkftl  «oek  «^  dnm  ZtikMe  der  Fall  sefo,  nndr  dln.tna^ 
M  «r  in  ZwillinfMKrysiplle«  itwgdiUdnl  iat^  mifaii  viellaifchl  notfiVkMl) 
aKdaafct  «njn.      Wm     Kiyattdl-Fnon  md  tenhia»  bei  da«  Ilinilrii> 

drm  Ziihoii  flbantaitiannan^  an  id^aneb  lahf  #ihiMkainlid>  dia  febnaiwlm? 
tmtmmmmm  ^  Mte  iinn  aadoga.  Dan«,  Mm  aaali  Mi  JaMbalda. 
nfai  VaiUndaogen  gani  laiNUadan»  An  balwidmi'  «rat dan ,  dar  ZitaMain 
ala  liaaiinia,  der  ZiAan  alt  ktoialMra  ZUntaafda  and  dto  «riwiaid» 
••Ibit  ala  flaequioayd,  «oshM  daoh  atkni*  Dtanun  ea  lllr  «Mb^  gefnidte 
tei  CMar^Zirtnninai  %  Doppel-Atam  CUat  iniawhmw,  da  mv  bal  diaaar 
AaMkaia  daa  Vnrdiabtangs-Taibillaiair  dat  Daaiphi  IbaHehnliiBiiMid  nnt  daaa 
kMieb  taMWBMB-feeettter  Dimpfe  «nd  «k  ton  daa  IMaritidaab  'wiad. 
Wan  ab«  dai  Cblor-Ziikonlam  Zt«l«ial,  aa  hm  andi  dia  ZlilMMidd 
Zr  0*  «ays  nfed  M  M  nMtt  «Mit  Ziifcanaade,  wmimä  BMialMldre  auf 
MM».  ]»ar  Zfaka»,  daia«  biabarige  Fnmel  SrSi  unr,  lat  wm  aiM  iia> 
aMfpbe  VatbMnif  ?«a  1  Aiom  ZiriMwiini«  and  I  Aloai  Baaaiaimn,  «laa^ 
Xr*f  Si,  wia  dar  CbrjiobaffU  aina  ibn^cba  iMMrpba  VeiMadnnf  va« 
1  AlMi  Baryllaidn  Biil  3<Alonitii  Tboaaidn  itf. 
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Die  Mehmli!  der  Anilyiea  seifte  nimlich  bis  jelst  stets,  der  Zirkon 
habe  eine  solche  Zusamneiiietxung,  das«  der  Sauerstoff  der  Zirkoiuäure  jenen 
der  Kieselsiure  gleich  ist.  Jedoch  kommt  Aotos  Verhiltniss  nicht  fibertH 
vor.  RnufAim  untersachte  den  beim  Dorfe  Anatotis  im  Gonvemement  Jefci- 
thtrinoMUm  vorkommenden  Zirkon  «ad  fand,  dass  er  aoi  2  Atomen  Zirkou- 
säure  und  3  Atomen  Kieselsivre  beaiekl,  was  ihn  verinlasste,  letzten  als  be- 
sonderes Mineral  »iteifttrwi  «Mf  AnerbteMl  m  nennen.  Derselbe  kooHl 
mir  in  der  GnindfMrm  kryflailiBift  rm,  di«  BMliAinnBAcn  m  den  End-IaniN 
Winkel  yob  III*  tal,  abo  öhIb  Jmmm  IfauMtoias  sehr  nahe  steht, 
und  flndil  tki  fei  «hiiiahwi  KniMil]«i  In  WtmMM»  eingewaiAa««.  Mi 
spesÜMkee  QwwM*  i«  mck  Bbumm  4,06,  wihrari  dto  #ei  gtnfMMm 
MkAtm  Mb  Bnamm  rm  4fi  Wt  4,8  ühwifct:  IntelbMM  ■Mriger, 
de  aBlB  MmH  an  WMtdun  giUM  iai  «it  te  gtwftlnMai  Ata. 
Dü  dlir  «•  IiyiliA*F0Mi  4m  AmriMcUU  »H  «er  4ii  Mw»  «•  IMm 
Uamaekteda  te  dw  Mlaheln  abfnraclMMly  glekk  iat,  ao  apricbt  «aa«  Ite- 
üaiii  afcaafciti  Mttr,  dan  Zirkan  lir  atea  ianaiotpiia  TarkÜfl^  faa  Eiri» 
alara  wd  Kiaialflnf»  ta  batnwlitaa»  ite  asr  vicbt  ianaar  in  eteca  «nl  4cm- 
aalba»»-VaiMWaaa  imiMidaB  iM  Die  gefutdam  ÜataradMa  ka 
sfealfiiabai  tiewidMe  4aa  Zhkens  aalbü  ithraa  TMMdH  ebenlUk  dmroa 
har»  4Bat  bai  itai  aiaht  ibantt  »ilMiiaiara  «d4  Klaaalalva  te  gietekam 
VatkHtelaie  aaikrfiaa  iat,  iMdeki  akar  anefc  4ahar,  daaa  te  aktifa«  aadk 
THaaalMrd  o4ar»  wte  SrAiraaai  dargethan,  Kararda  alek  flndet.  Hack  ab- 
wmiekabdawr  vad  twar  niedrigere  EigeBiehwara  kabaa,  bei  gleicbar  fcfiHB 
Pana  arii  Ziftow«  dar  deiatadtit  «»d  der  VaiakaH;  jadack  aifcrila»  dtat 
a^ab  Oaaaiw»  «ad  ff  «am  Waaaar,  M  aba  aidbl  mahr  te  ikiahiim, 
aandamrte  ahm  aaneWaa  »Mlaada*  hm  OarüedtH  wiifda  aebaa  liibaa- 
aiar»  «ad  Iteselriinre  Mck  IttaMkafa  angegeben. 
I  ^  . 

.  BuKMMt  Vtflaordiiav  van  gaiMliaai  Ib  JMba  (Rtedankate 
lliaalbHk«fkr  Ratar-K«  a>  Ba«K  Mi«),  a «»10^»  Iteteiiaab^ 
•teaa  H<ieandsmii  va»  giaaNaat  •vwaakiMl  dan- Vf.  «a  falgatadaa  p^mm- 
kokfa»  Da»  naiaaabta  MataafaiaaB  iai^  tteaai  9Q  Ptead  aabwaraa  Adifc 

mmüimimi  ab  diaaaa  Biaan  fdeatfaek  acy  «dl  JaMH,  dar  aabaa  fMbar  vaa 
Aaaaiaalir^BBtb  Asp^^d  nahagto,  «adar  ab  es  aiaar  nenea  Haaaa  avipAAia^ 
ataa  Pfaga,  dte  BaanM»  abn»  «baadaaba  Aaalyaa  b^akaMd  karaHfaiMi 
teteaan  gtenbia.  Kacb  «ateat  Aaeicbt  iat-dla  Sarifguag  vaiaebtedaBar  iHtk» 

adar  Vafaablddaaaitlghait  dar  Hwaa»  wovbn  daa  Zaiteg«afa*Müiitei  bantfai, 
daiMibiMy  aide  AaaidhI»  dte  daa  Raaktait  dar  AittaH  Mdiub'b  kaatigis. 
Iteeb  ^  teMatt  Angahe  waida  daa  vai  ikm  ualatwikte  Stidr  Mataaffaiara 
vaa  aiiiar  gaiaiaita  Maaaa  abgalrennt.  Aal  ainar  pallHea  Plädia  dfaaaa  Bai 
aalfla  aa  iiagateiljalju  nMücka  Fteebaa  vaa  amtalBacb  gÜBBaadar  doUar 
laeaaa  Farbe;  beba  Alaaa  dar  palbCaa  FUaba  afacbtenaa  gUnaaafe  Paafcla 
te  gandaa  Untea  aa  ateaadar  faraib»,  wtlaba  iteb  flawdkalteb  aalar  var- 
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schiedenen  Winkein  schneiden.  Bei  schräg  auffi^eiuleni  Lichte  tfth  MOUA 
die«e  ^'lan/mtien  Punkte  durrh  die  ^dnze  Masse  verbreitel.  Die  grösslB 
Fläche  zeiiih  keine  Widmaii.sUiUi  ii  >rhe  Figuren,  wie  das  EiMii  jon  mehren 
Fnatlorlen  ^'He.riko'.i.  snn  leru  nur  eine  krystnilinischo  Straktur  gleich  ver- 
zinnteTn  Eisen,  wrlclu-s  dem  Einwrkeii  vni  Saure  unterworfen  worden  (Moiri§ 
uietüllique ) ,  afinlirh  wie  daü  von  Bkrgbmahn  untersuchte  .Meteoreisen  von 
Zncateca.s.  Die  Aii.rJyse  er|?ab:  Kispu.  Nickel,  Kohnit.  Phosphor,  Schwefel, 
kiescl,  hupliT^  .Vlangansäure  tnid  einen  unlösiichea  ttÜciuUUild  ^M&f  diPffffP 
wettere  Prüfimg  hier  nicht  eimagehen  ist). 


Bkr6ex\k?(:  ZusaniniensL-tsun  des  M  et  cor  ei  se  n  ^  im  A  I  1  g  e- 
nieincn  fa   »  Der  Vf.,  weicher  vor  Jahren  srlion  eheofall^  das  durch 

BiHKAftt  erhaiu HC  Meteoreisen  von  Zaeatem«  unlerjäuchte,  bemerkte  dass 
die  einzelnen  Siotl«.  welche  die  Zuüuutnienüei/.uiiij^  solehor  \erolithen  bilden, 
«um  I  heil  unter  einander  sieh  in  rhemisrher  Verhiuduiig  hclindeU)  diese  Ver- 
hindunt;en  »her  »mjrleirhf'nrmii^  nui  einander  gemengt  in  der  EistMi-Masse  ver- 
breitet sind.  Si  h(Mi  durch  Auge  las«t  sieh  Srhrei bereit*.  Sciiweteieisen, 
<fra(»hit  n.  ».  w.  unterscheiden  und  zwar  in  i'ortionen ,  welche  sich  durrh 
niechani.sche  Mittel  nicht  von  einander  trennen  lassen.  Die  Resnltflte  chemi- 
scher Analysen  de«  Meteorrisens  von  einem  und  demselben  Fundorte  müssen 
daher  bis  eu  einem  gewissen  <iradc  differircn.  uud  e^  In  iit  in  dieser  Alnveirhung 
allein  kein  flrund  zur  Annahme,  dass  das  für  dit;  üiUtirain  hmii;  verwendete 
Materiai  von  AeroJithen  verschiedener  Fundorte  stamme,  rtach  Mülleh  soll 
sieb  im  Meteoretsen  von  Zacateca«  Koiile.  l>eliiuien,  deren  Gegenwart  aber 
BiRGVHAMN  schon  in  seiner  firiihem  Anaiy«;c  nachgewiesen ,  und  die  durch 
die  Lupe  in  Gestalt  sehr  kleiner  (ii;i|>hil -S(  hiippch(;n  zu  erkennen  ist.  Die 
Menge  derselben  betrugt  ailerdin^^  nur  0,16  pCt.;  aber  ausserdem  ist  noch 
Kuhle  chemisch  mit  dem  Eisen  verbunden ,  die  bei  der  Auflösung  desselben 
mit  Wasserstoff  vereinigt  sich  entfernt,  uud  weiche  Müller  ganz  unberück- 
sichtigt liess. 


B.   Oeolegie  uad  Geognosie. 

M.  V.  l0oui:.UB(ermebangeu  im  Wipfo^TM  weitwarts  von 
B$IUi§^KrmaM\mlMimmQ'ThalyQnBalemm  tbwärts,  ferner  der  Hügel 
def  Seagiio  in  W.  von  GÖr»,,  des  ifar^l-Gebirges  zwischen  dem 
Wifptck-Tkaie  nnd  dem  AdriatUchen  Meere,  endlieh  der  Umgebun- 
g«n  Yon  Triest  und  CappJ^lsiria  (Jakrb.  d.  gcolog.  Heichs-Anst.  .V,  76  IT.). 
Ammt  den  DUnvial-Ablagerungen  am  ismmo^Vhuae  iwucbeo  Gormg  QfaiUka 


♦  Die  zuoriit  dur<li  Bkkzki.u  >  im  Meteoroi-iPJi  vnn  Hohumilitz  luchßowiosono  Vorbin- 
tlau^  vou  Eben,  Nlckol  uud  i'tioHphor,  weloho  .Suhl-grauo ,  biegsame,  «Mrk  maguetiMslie 
SUtttdMD  btUat,  fir  ««Ufa«  BiülMiinii  d«ft  «klgtn  Mmm  vaivMChJftgBB. 
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und    VtfrrHons   siud    im    g^aneen    bezeichneten   Gebiet«   nur  z.wei  Gebirg»- 
Formationen   vertreteu/  wovoü  die  Kreide -Formation  die  Kalk -.Mas»a^  dM 
KarHes,  die  eocloe  TeitiAr-FomuitioD  di«  Stodalein-Hfif el  im  fffffMdb-IM^ 
bei  Gdr»,  tan  «POfffo  na*  in  4er  Ungebuttg  VM  THui  mii  Oiji»  /JMi 
MnaMMlM.  IN«  KttWa^gfMli—  ÜMft-BMka»  AlilkeiUingeii  4fMi 
tferüe  Ü>  fcMwiKn  flgMnUir  wrf  liaiiel— yoB  Cihm  att  Flieh  Kn^enirf 
4ie  4imf  folgenta  CapnüiieB^Mke  dem  MooeonieB,  witmod  die 
gelagerMK  nuriil  IIcMsb  KdkiieiM      laMmieheB  Bmümn  deai  TaroM» 
MtfpiedwBMheiiieii.  DlehdcluienSelikUMbiMeiidlttweiMAKaihitdef  SH» 
brtehe       Nakr^nm  mit  grouen  Eiemplerea  von  Hippuritei  eor >■  vtC' 
cittnn.  —  SowoU  em  Nevd-  ile  «m  M-Basde  4ee  XierHee  lagen  awrilMlwr 
Iber  den  Mken  der  Kretde-Pormation  konkordant  endete  Kalkaleine  nmäckM 
«it  Forammiferen,  Koralle»  md  Gestropoden,  Irikhet  aber  mit  NnmüilMf 
■■■ilÜBb  bereits  der  eocinen  Teiiiir  <  FormatioB  angebOrend.  lÜMt  es  diete 
reiben  alch  nach  oben  die  Mergel  und  Sandcteine,  der  Taasello  der  eocätten 
Periode,  theils  mit  Pflanzen -ResU>n,  theils  mit  Zwiachea - Lagerunften  voo 
Wnmmulitfü  fiihrt'MHt'Ti  Kiilkstein-Konp-fornemten,  und  theila  wk;  he\  Ci>nn"nt 
mit  eocfint'ii  !'etr«'lakt<  n  an.  —  Die  tiefsten  Schichten  der  Kreido-ForiiK^iKiB, 
die  Knütsrhiefer  von  Vamen^  Ing^ern  meist  gani  flach.    Von  denselben  talico 
dit  hohem  Kalk -Schiebten  der  Kreide-  und  Eorän  -  Gebilde  nach  N.  uad 
ab,    desto  steiler  je  nSher  dem  Rande  des  karstes.    Die  la»»eUo- Schicht 
Tand  der  Berirhlt;r»taUer  an  vielen  Orten  konform  aufgelaerert .    an  mehren 
Funkten  aber  auch  gegen  die  Kalkstein -Schichten  einfallend.    Jedoch  liaM 
ee  alcb  grttaalBalbeil»  nachweisen,  daas  sieb  die  abnorm  einfallenden  TasseU»* 
MMiMi  m  de«  ilnil  aufgerielitalM  Keikalai»>ScUeblMi  ab^oaaen,  bredan 
oder  biegen,  ao  dnae  dae  Oberinfanag  dae  Tnaaello  dnrcli  dia  tielm 
WaaiMaliUa  .lalka  oder  dairh  lallulaia  der  Irelde-FnmMaoa  iai  «r^iilaMa 
tiablfli  abRgMMh  baobaeblei  ^raria.  > 

4  .  t 

•  '  *  k  . 

F.  von  AaaaiAM:  geogaoaliaeba  Verbillalaia  dar  Umgagand 
▼oa  Müdihaa  (Jabrb.  d.  K.  K.  geelog.  Haieht-Aaat.  Jf,  80).  Et  bänMki 
bier  eine  grosse  Manchfaltigkeit  von  Gesteinen  und  Fonnationan.  IKe  Hanpl' 
Verbiltnisse  des  kryalallinischen  Zentral  -  Stockei  dea  AaeMeaMM,  wdehar 
die  nördlicba  Fortsetxung  der  Kohvt-Kette  ist,  werden  erwSbnt;  aia  Imia 
auf  eine  eruptive  Entstehung  des  Burhwalder  Granitz  schliessen.  Voa 
Thon.schiefer- Varietäten ,  welche  den  grössten  Theil  der  Doktekauer  Gegend 
aufiammcnfselren,  sind  die  sn^cn.  „H i o b s  ch i e  f c r".  einige  rur  Daclischiefer- 
Bereitung  geeif^nrtc  tintl  cndlirh  stark  kalkige  graue  Schiefer,  gewöhnlich  ohne 
besondere  Grunde  als  drauwacke-Schiefer  beschrieben,  tu  erv^'ähnen.  Diese 
Tbonschiefer  werden  von  Verrucano  —  der  hier  lein -körnig,  ."cchr  >ip' 
Glimmer  enthallenti  und  als  grobet»  quarziges  Konglomerat  nuftrrtt  —  von 
Werfncr  Schiefern  in  einzelnen  an  Ausdehnung  und  MachhgKcif  nicht  b<v- 
licutenden  l'Hrthie  ii  überlagert.  Der  Gabbro ,  aus  Labrador  und  Usüllag  be- 
stehend mit  starker  ('hlurit-Beimeuguug,  bildet  einen  unregelmassigcn  Stock 
arit  rialaa  8ailaa*idNniifeiguttgeai,  welche  aile  £rs-fiibrend  sind.  Auch  er 
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wird  ttberi^^ri  :voii  Werfner  Srhieferu,  die  sich  in  den  verschiedensten  Rich- 
tungen iwiflichen.  —  Di«  Kohlenkalk  -  l'arthie  des  J&ruäaiemB  bezieht  «iu» 

und  dunkeln  dolonutiadien  Kalken. 


.  H.  Wme  in«J«gineke  Vetkihnitn^.^nj  Mikk^MirgM  <Jakik 
^  fMtoj^'iBakfciiAMl.  X,  72h  Dm  MKge  ImrI  t in«  dnnnlbMi  m  HO. 
«t||Ci.8W.  fiehmi—  Edwbnagt^Iiiiito  wie  dan  :lbli«*^«llryi  md  dir 
CnerAnf-Zof  tm  linken  UMMn-Ufer,  dann  dm  fifMM>/lMr  GfUife  nnd^dir 
MbonSftr-lfliM  am  reehten  HwMii-UffBr.'  Der  orographiadie  Znnnunenlinng 
dieser  Erhelrnngf-Linit  iel  dnrrh  den  Durckbrnck  der  Domm  bei  Wmiimam,  wn 

äm  Ifaren  Laar  in  gerader  Riehinnf  40  Heilen  gegen  S.  einhillt, 
farndbin.  Das  Bikk^Chür^,  das  nord  -  dslliehste  Glied  dieser  Erhebi 
Ilnief  findet  aein  Ende  einerseits  bei  Mükoie%,  andererseits  bei  Erlau ;  seki 
breiter  Rücken  von  SO  £r«'?en  NW.  bedeckt  fast  drei  Meilen.  —  ObwoU 
der  orogrttphische  Zusammenhang  mit  dem  Matra-Geiirge  unzweifelliaft,  so 
ist  dennoch  die  {feologische  ZusammensoUunj^^  heider  Gruppen  vollkommen 
verschieden;  Hi«  /Waira -Gruppe  wird  beinahe  ausschlies.slirh  von  »«innm 
Trachyi-S?(M  k  L^cbildet,  im  bikk-OeMrfe  sind  die  altern  sekuudaren  For- 
mationen entwickelt.  Als  tiefstes  Glied  crs(  hcini  ein  grualicber  und  hlanlich- 
schwarxcr,  «wischen  800  und  10(X)  Fuss  mihi  htiger  Thonschiefer.  Uaruher 
eine  fajt  eben  »u  taat  iaige  Ahtheilung  gruiihchcr  und  rothlicber  Thon- 
ecbiefer,  welche  aber  durcb  parallele  Einlagerungen  dunkler  Kalkschiefer, 
die  nach  oben  ImnMr  blnÜger  und  mficktiger  weiden,  von  der  vorigen,  die 
Mhr  0ndet0Mi> artige  Eiolagemnfen  bnailat,  wenn  gleidi  die  gegenseitige 
aMM«  Molil  ichivf  beatfannittr,  aicb  «nteiaebeiden  liart.  Die  obem  Abthai- 
l«ng  der  erwibmen  Kalk-Binlagerong  nnwcblieaat  aablraicbe  Pnlielidanni 
ivnvOB  indoafc  nnr  eins  Orlbia-Aft  beattnmbar;  dadnrcb  wird  daa  Gebildn 

itatiefaar  filciheihei»  dnr  Sminkoblen-Fonnation  amnwaiien  aef«.  Dia 
Miifer  diaaer  Abtbeiinnf  anthallea  nneb  Brannp  nnd  Tban-Biaaoalcin.  Dar- 
«bnr.  folgl  aiaa  nnr  3  bis  3  Pnas  aicbtign  Sandstein -Schidil  bnglnitac  von 
Kesel-baltigem  sandigem  Kalkstein  mit  undeutlichen  Petrefakten;  sodann  er- 
acbefaH  eine  roftchtigere  Abtheilung  von  Kalk,  der  nach  oben  reiner,  blendend 
weiss  wird  und  feinen  splitterigen  Bruch  besilal.  An  den  Verwittemnga- 
Flichen  finden  sich  Durchschnitte  von  Versteinerungen,  der  Felsart  so  fest  ver* 
bunden,  dass  keine  nihere  Bestimmung  möglich  ist.  Die  geologische  Stcltnng 
des  Gebildes  ist  dieselbe,  wie  jene  des  Huhlcn-K;^ilkcs  von  Aggtelek  und  des 
obem  Gebirgs - Sytcmes  sjcci  ii  fii>.sejt(iu:  man  hat  solches  ^vcg;en  seiner 
Ln^pnin^  über  den  Wericner  Schu  ft m  \  ou  Perkupa  den  Hnllstättcr  Schichten 
der  Alpen  zu  parallelisireu.  Untergeordnet  kommen  oulithische  Kalke  luid 
Dolomite  vor^  welchen  eine  jüngere  Stellung  zuerkannt  werden  muss.  — 
Die  beschriebenen  Sclititilen-Masscn  bildeten  eine  Insel  zur  Zeit  des  Beginnes 
der  Tertiar-Fonnalion.  welche  Maotel-formig  das  Bikk-Gebirge  mr  ilallie  um- 
sckliesst.  Unterstes  Glied  derselben  sind  Nummnltten-iÜbreDde  Kalke  und 
l^aan» Konglomerate;  erste  wecbietn  böber  aufwirts  mit  tbonig- kalkigen 
Pelraftikien-reiehon  ScUehlan.  Dinaa  oocImb  C3ieder  bedeckt  eine  grobe 
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^ad'  und  Thon-Lage,  welcher  das  Tapote^aer  Kohlcn-PIötx  angehdit;  darültn 
erscheinen  Trachyt- Porphyre  und  Trachytporphyr-Lava,  in  deren  Kontakt 
die  Thon- Schicht  sich  in  Opal  mutamorpho^iri  hat.  Die  Trachyt •  Porphyre 
gehen  in  Bim.«i>:{»'in  über  und  in  Bimsslcin-Kon^IonuTate.  Altere»  Eruptiv- 
Gebilde  isl  der  (iriinsleiii  an  der  Strasse  v«)n  Erlau  nach  \patfalra  \  er  Ias4 
sich  noch  an  mehren  i'unkten  des  Hikk -Geittrtje»  erki  imi*n  iheils  durrb 
örtliche  Srhirhten  -  Slormi^c!} .  tlieils  «lurch  «eine  veraudcmdc  Wirknng  iio 
Kontakt  m  l  Minjt  rn  belsarten.  —  Michii^e  Juilkluff •  AbkfmrmifeB  Uifil  BUB 
im.  (^iieerUuiient  dii^ses  Gebirges. 


B.  Cotta  :  (i  e  s  e h  i e  1) e  c  n l n  n  1 1 1  tu  c  n  ans  der  W  a  g e  I  f I w  c  der 
(jc^end  von  St.  (wallen  (Beri;-  mid  Hiiikii -mann,  i&eilg.  Ifs5i*,  iXo.  ÜH, 
S.  34b>.  Aul  seiii«>  fViiheren  .MiliheiluiiL'f n  »ieh  beliebend  loaehl  der  VL 
aof  Thatsachen  auljiu  rl\?wm .  die  von  ilim  \\\\  1.  tS,59  bef)l'.ic-lit<.  i  v^'unlen. 

1.  Eines  jener  (ir.-«  Iii«d»e  uns  dirht(  iii  Kalksirin  7v\'j,\  ungemein  viele 
sehr  tiefe  und  diclii  /Ji^.irnDirti  :^(  dranjjte  ivindnirkc  mhi  kleineren  G*  >i.hiel>eu, 
so  dass  e*  fast  sehwuf><^  wird  sich  zu  erklHmi.  wie  die  dicki^t^n  Sielien 
dieser  kieinen  Geschiebe  neben  einander  l'lat/  luuh  ti  konnten. 

2.  Ein  zwcitesj  chenialls  auä  du  hlein  hülUst*  in  bi  .«»k  hendes  Ges*  hu  lc 
leigl  niehl  nur  auf  seinen  brideii  konvexen  überflachen  denlliehc  slrieinigt; 
Keüiuii^s  - Fhii  Iii  n  j  stmdt  ru  iim  Ii  m  mehren  vtm  kleineren  (irM  hielten  her- 

I 

rührenden  Giitünicken  sehr  dcutiieiic  Spuren  von  Keibung  und  ^)uel;:chuof ; 
sie  beziehen  zum  Theil  aus  Treppen -formier  ab^eftuften  glänzenden  und 
striemigen  Oberflächen.  —  Hiernach  dmlte  Uaibm&e's  Erklärungs- Versnrh 
nicht  ausreichend  seyn  für  alle  bei  dem  sonderbaren  Phänomen  vorkown^u- 
den  Erscheinungen. 

3.  Ein  aus  derselben  IVagelflue- Schickt  eiuoommenes  Gnini!  -  <M  :^ohiebc 
zeigt  ebenfalls  Spuren  gewaltsamen  Druckes,  zvvar  nicht  in  (feslnlt  von  Ein- 
drücken,  wulil   aber   durch  ei^renlhnmliche  Ouet^chnn^r   und  Zersprengva«  | 
mit  iheilweiser  Verschiebung  der  dennoch  fe»l  zusammcu-halteudeti  TheUe.  i 


M.  V.  Liroi.u:  k  ry  sla  1 1  i  ni  s  ch  e  Schiefer-  und  Massen  Gesteine 
i  ni  s  11  d  -  o  st  I  i  e  h e  n  T  heile  Knrnthen  s  (Jahrb.  d.  geolog.  Reif  hs-Ansl.  VII, 
36')).  Als  Fortsel/ung  der  kryslallinischen  Schicler  des  Koraipen -{W\>\Tg&- 
stockes  am  linken  Uran-Ufer  treten  krystallinisrhe  Schiefer  auch  am  rechteo 
Ufer  des  Flusses  auf  und  setzen  ein  Gel)ir;;e  /wischen  der  Drun  und  .WiVi 
bei  Guttenatein,  Poiana  und  Ulciburg  zusammen.  Der  grössle  Theil  des- 
selben besteht  au»  kryätallinischem  Thonschiefer  ^Thon -Glimnicrschiefer\ 
unter  welchem  ostlich  bei  Guttenstein  Gneiss  und  Glimmerst  hiefer  rii  Tag 
kommen.  Im  Gneisse  erscheinen  bei  (Uitteuxtein  (länge  Turmalin  -  reichen 
Granits,  und  im  llrthonschiefcr  hei  Prevali  und  St.- Daniel  Gänire  von 
grünem  Porphyr.  Kryslallinischer  Kalk.  Amphibol-Schicfer  und  ^nuier  Schsl- 
steln-Sehiefer  (Diabas -Schiefer)  sind  den  Gnet^sen  und  Thunschicfern  sehr 
untergeordnet  eingelagert. 
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Am  aUliihra  F«m»  ^ltolk«lem4M»iiimir««y  vsLeher  up^  S.  dii  Rttgel- 
wä¥}mek-UmAVmiB^KMmthm't  von  Vr^uh-B^rge  tii  aber  die  Ma  P«f««% 
«len  OkiHer$  u.  W.  beffeiltly  cncbcinen  krysliilluutcbe  Mtaaen-  un4 
Sol^rer-Gesteine,  von  denen  der  Kor-  und  Sau-Alpe  wesentlich  verschieden» 
Das  SmrekoH^-Gebirgt  an  der  Grcnse  Steiertnark»  üüdlich  von  SchMmr^mt' 
hmeh  bestellt  aas  Basalten  mit  Olivin,  Diorit,  verschiedenen  Wackcn,  Tuffen 
und  Trachyl-Hiinlichen  Felsarten.  Vom  Javori^GraUn  südöstlich  von 
Mehat^tfi^enharh  hi3  Sur  SciuUd»  im  Kkriaeh'Grahen  westlich  von  Kappel 
tritt  in  der  Hu  hltniiT  von  0.  nach  W.  in  einem  kaiun  fiOO  bis  1000  Klafter 
hreilen  Streifen  mit  einrr  Längen- Ausdehntin?  von  Imil  ^leilen  ein  jjroh- 
k(>rni};cr  liranit  auf,  dessen  Empordringeit  Iriihi  .^u-ns  in  die  Triaä  -  l'triode 
fallt.  Er  fehl  an  j>einer  nördlichen  Bcjrren/niiü  in  fein  körniffcn  Amphibol- 
r«ichen  (syenitischen)  (uami  und  dieser  in  DiKfii  uber,  welcher  ihn  jm  seiner 
ganzen  vStreichungs-Richiung  bc^kUci.  An  seiner  südlichen  Grenre  crsi  lu  inen 
neben  dem  Granit  grösslentheils  auuächßt  fein-fla^rige  Gueis^e  lujd  dlmimer- 
•ehiefer  nnd  weiteriini  «ehr  grob>fleserife  und  (pross- körnige  Gnets^c  mit 
weisen  Owlbohhu  nnd  nrit  vieler  BomUnnde. 

Badlieh  Met  aan  nn  der  nOrdliehen  Abdachnng  der  Kelk-Gebiife  der 
CMlMfAi,  Mmim^  SUm^  VtrHMi»  n.  a«  w.»  welche  ifldlich  von  JBelf 
ini  HMfl  nnd  von  ITMM-aMerf  die  Grenie  iwiMhen  K^ntikmk  and 
üretn  bilden»  en  mehren  Stellen»  eher  eteta  nur  ni  geringer  Anidehnang 
fjMOftnit  Geiteinn»  welche  thellf  in  den  OmiHmhr  Schichten,  meist  in  elpinen 
Tirfne^blhen,  «ber  anch  noch  in  den  Dechttehi-Kalhen  mm  Veneheb  kommen« 
En  iind  Piebaae,  Apbenite  und  Diabaa-Tnilb»  denn  Anftreten  nnd  Verhalten 
fegen  die  sie  begrensenden  Kalke  ihren  cmptiveo  Cherahter  verrSlb;  mehr- 
fach las*  «ich  deren  metamorphoairende  Einwiihnng  auf  daa  Nebengeatein 
bottbechlenk 


NoRCRKn^TH  '^lüriiKM  -  Hilf!  Jindere  §tatn«Arten  unter  den  Bau- 
R  es  l  e  II  a  1 1 1  r  1{  i>  m  i  >>  c  Ii  e  r  A  re  h  i  tektnr  au  Trier  (Niederrhein.  (JeseÜNi  h. 
für  \Btnr-h  /u  Bonn,  fss*.  4.  .M;iri).  Der  Redner  machte  /.iinaehsl  Be- 
merkungen uiicr  den  nehr  «^ro^ficn  Luxus,  den  die  Homer  in  der  Anwendung 
kostbarer,  oft  aus  weiter  Kerne  besoerencr  Warmore,  Porphyre,  (ifanite  u.  s  w. 
tkiui  Zwecke  architektonischer  Ansschmiirkungcu  getrieben  haben,  \vnfi<  i  er 
sich  sowohl  auf  klassisehe  SchriftstelU  i.  iiauientlirh  auf  Pi.iNtis,  ab  auch  aut 
Dasjenige  bezo«;,  was  die  Bau-Trümnter  des  allen  Korns  alü  Beweise  dafür 
detbietea.  Aber  man  braacbe  nicht  einmal  diese  faktbchen  Beweis-Mittel  in 
Jleai  in  amrhen:  dea  AAnMIe.  TrUr  biet«  aie  f^l  eben  ao  .vollatftndig, 
WM  anch  nkhl  gerade  ao  addveich  «b  ÜMn  dar.  Bei  den  Anigrabnngen 
In  nnd  nm  Mar  (Inden  aich  groaae  SSnien-Slfimprc ,  BefcleidnngB- Platten, 
Flieaena  nnd  andere  Bmohalttcke  architektoniacher  Ornamente  in  Menge, 
wdehe  nna  aogen«  antiken  Marmor-  und  anderen  hirteren  Stein -Arten  be- 
alehen»  Btee  achüna  Snmarfnng  davon  aiebt  amn  in  dem  Mnaenm  aoleher 
grflaaeran  Keate,  welehea  in  nnd  bei  de«  Krenlagnnge  dea  Domea  an  Trutr 
nnHyaleih  worden  ial,  nnd  die  Verbreitnng  aoleher  Steine  in  dieaer  Stadl 
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i«t  M»  ijrot»,  Hu  flMv  KiflH  mHm  w  Mb  TMm  'dir  ■tanr» 
SchwelUn  n.  i.  w.  tnlrlil,  wdclie  aas  koiÜMmt  8iehi<i-llM«M  m  Äffpim, 
OrUdkHlhlid^  iiaHen  u.  w.  bestehen  und  von  den  Trämmern  vormuliger 
IIARtfdbM*  Tempel,  Praclit-Palilte  oder  Villen  herrühren  werden.  Der  Bedaer 
hat  seit  mehren  Deieumlen ,  so  üH  ihn  eine  Reise  äber  Trier  MlRte,  mIm 
AnfmeriLMmkeil  auf  Aeie  Steine  gerichtet  und  dadurch  die  Obenenfonf  ^ 
Wonnen,  dass  man  unter  denselben  kaum  einige  Stpin-Artefi  vermissl.  weldi« 
in  den  Rainen  deiJ  allen  Rotm  gefunden  werden.  Es  gibi  von  »nderer  Seite 
Dieses  aurh  norh  ein  Zeugnits  für  die  grosse  Bedeutung,  welche  Trier  in 
der  Körnt  r-Zcit  bescssni  hol,  mdeni  nur  dadurch  ein  :?n  herv  orragender 
architektonischer  Luxus  irkUtrt  werden  kann;  und  im  Einklänge  dannt  stehen 
auch  selbst  die  norh  in  Tri<?r  ^erhaltenen  sehr  bedeutenden  Römischen  Bau- 
werke ,  wenn  dieselben  aurh  ihrer  inneren  und  äusseren  Ornamente  |etit 
meist  völlig  beraubt  sind.  Kine  Sammlung  von  mehr  als  200  Muster-Stücken 
antiker  Varietäten  von  Marmor  und  anderen  Stein -Arten  Ueas  die  IdentiUt 
einer  Anzahl  derselben  mit  Steinen  nackweiaen,  welche  nan  aneh  in  Rim 
Met.  BekantHck  lübren  dleae  tnttken  SMtoe'  brt  Mekrtea  M  Ummm 
Afbeitem  hi  Mtm  beitimiiite  1f aHkea  nr  ulkferen  UMefackeidang,  «rt  «a  mmi 
dleie  tMt  Uiellweiae  Ae  nimlleken,  weleke  ile  bai  dni  aha«  BAmm  kamen; 
iHtt  viele  der  uraiiMiigiicli  JI^Mlaeibaii  WuMo^keiiot  nun  nlekl  BMlnr,  «ai 
wmat  anck  aaa  den  klaitircheii  Sckriflatelletii  nock  etaie  Aodil  aoleker  Sc- 
aeickiiBBgeD  kekaant  iai,  to  weiaa  man  dock  iiickl  mmer,  waa  die  ahea 
BOmer  dantaler  bdgviflkn  haketi.  Aoek  mit  den  Fmderten,  d.  k.  des  LakaB» 
tttea,  an  welchen  dieie  Siehie  aar  Römev^Zeil  ^blocken  ^wnvden  akid,  ainbt 
es  fthnlich  in  dem  nntweifelhaften  Wissen  aua;  vwi  vielen  dksaer  iteine  iai 
der  Utapmngs-Ort  nlekt  nackamreiaen.  Indessen  war  es  doch  möglick.  In  4ar 
vorliegenden  Trter'schen  Sammlung  folgende  antike  Stein -Arten  theiU  nneh 
den  alten  Römischen,  theils  nach  den  jetzt  ablieben  IttUiemiMkem  NauM» 
zu  bestimmen.  Dahin  gehören  unter  den  Marmor  -  Arten :  Marmor  Pariani 
(Marmo  rrrero  duro)  von  /'a/v/.?,  'Vinrmor  ponnum  (Marmo  grerhetto  duro), 
Marmor  Lunense  (Marmo  di  1 5iri,ir;M,  Manimr  ITumidicum  (Marmo  ^^iallo  «ntiro 
in  vielen  Varietäten.  Marmo  *,^i;Hllo  brecrialo,  Marmo  rn?!.i>  nniito,  Marmo 
africunu,  Furjiur-roth  und  weiss  «j('fleckt>.  IHamror  (  »rystiarn  ( .^anno  Cijolmo. 
dieser  im  Alterthume  so  hoch  ui  schsilete  Zwiebel-Marmor  von  Carystio  timiet 
sich  in  zwei  V-Hruiaien .  einer  röthlichen  und  einer  mit  schniiiUn  ^nuMMt 
Streifen  in  grossen  Säulen  -  Bruchstüchew) .  der  schöne  Occhir»  di  Pavone, 
Marmo  Puvonazzo,  Marmo  bianco  c  nero  in  vielen  YanetSten,  der  schwarze 
Marmor  Tkeusebii  (vielleicht  von  Tkemx  bei  Spm  also  genannt,  von  welchem 
Fandorle  nnck  die  gn>aae  priektvoRe  Ahar-Plaite  ««»  dem  Tori|mi  JnkfknmleTt 
im  Dome  tn  ITA"«  kerrilkit)^  Terde  amieo  (tiemenge  von  Seipenikl  ült  Mk^ 
■lein)  in  -vielen  Ytorletlton'kad  noek  taidetro  ackdne  Jiimore,  an  dem  nkkater 
Beaümmnng  dem  Bericktertiaiser  daa  nOMlige  Material  Ikkhe,  mrter  w«lckeii  Mk 
indetrien  'acköne  dunkeMtk  ^ilreifte  Mannore  beftideB,  waktackainlicfc  mu 
der  PiroTina  0tüm  In  AigerU».  Von  kifiafen  BMkiM  der  «ckMeilonlicBmi 
Ornamentik  aind  ana  der  voHlagendett  BamidMf  an  «rwtknen :  rMkraatfker 
Foiphyr  «na  Ä9$p9tm  (PaiBdo  roaM>),'  griicr  «ailHMr  Fatplqfr  nna  f  iimll 
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igfplMh#f*X  mIm  «ebIfcM  Di«rilo  ««n  uMbuntisr  Heiliiuift  s,  i.  w.  Dia 
■■miw  «Iii  aMtem.fltom-Anmi  «tot*  LamlM  vad  iilterhiia|ii  mn  Ata  fWhm 
bmmmt  kmm  uMet  J«mii  MHikwi  StauiMi  in  fW«r  vor;  eolwedar  kml« 
Mli  dMMk  ihre  Fnadoile  nclit,  odar  49t  beifebraebl«  Lvxm  der  RtaMr 
iwlt«  ilna  Aaweaduf  BMSbt  llUi«h  werden  leieen*  Hw  elleia  die  ifdhMa 
iyriie  dae  Mmeilile*  eclieteea  devon  eise  AuMtae  m  omcImi}  aee 
Mmm  Iketeiaa»  Indü  «m  giMefe  SiaUm  ia  Wer  aaler  dea  üdpieeHia 


Dunaa:  Meleariieia-Ftll  im  dstlieliea  Fleadera  (ffaHef.  dlt 
rjaad.  4e  M!pl|«e  ^ Jlf|  54)»  StanlMg»  aad.  weicbe  MerMa  kinaea  edhoa 
■•IvaMdi  Imli  ia  S0tfhn'<t  voa  eiaem  feetea  AeiolitheB  aber  gib  dlew  eis 
dai  erste  BeUpieL  Pv  Pbiaoaiea  ereignete  «ich  mm  7.  Juai  18S5  Abende 
wm  7%  Vbr  bei  vnbiger  Laft  aad  eiwae  bf^wOlktem  ffimmel  anf  der  fi^ae 
«bffa  Äff  iM«^iFef<ma,i.  eine  Stoade  iroa  I7eiif .  ticbi-Ecicbeipaageat 
PetAaelione»  wurden  nickt  wabifenonuaen,  nur  ein  dem  eines  Regent 
ibaliebee  GeeaMeL  Dae  rem  Vf.  nntertnciile  Bruchsiück,  700,5  Grm.  wiegeadt 
Mi  echmm'obfauner  Rinde,  im  laanrn  fraalicb- weiss,  körmg  nad  pords, 
wirkte  stark  auf  4ia.MagaetiT.IVade^  and  hatte  eine  EigeiMchwere  voa  3^393 
bei  14*  C.  Ringesprengte  Körnchen  aeheiaea  theila  ana  Riaea  aa  bettebea^ 
Ibeile  aaa  aiaeat  Silber-weiaaea  Metall. 


Reich :  Zinn-Gruben  in  Banka  (Berg^  nad tt<lttai)*männ.  Zoitnng  IS^T, 
ü.  160;.  Das  Zinn  wird  in  Scifen-Weiken  gcwonneUj  und  die  solchfjs  be- 
gleitenden Gesteine  ^iiul  dem  Vorkomme;i  in,  Sachsa  sehr  ähnlich ^  indem 
aie  h'^la|1ff^thyjT^  an%  liaeissen  und  eiaielnen  Quarz- Geschieben  und  Krystallen 
lieitnboB  .Paa  ausgewaschene  Zioaen  leichnet  sich  aus  durch  seine  ,Armuth 
an  aadem  metallischen  Substanaea.  aoi;  daber,  ej^lirt  aicb  die,  bel^mnte 
Gäta  aad.Raiabeal  dee  tfaa*B.Ziaaa. 

''  '  -  -,  1  -  .  .1     -  .  r  I 

J.  Jokily:  Quader-Sandstein  und  QuaderrMei^gel  in  den  Um* 
febongen  von  Dauba  und  PiiemeM  (Jahrb.  d.  geolog.  Reichs -Anst.  X, 
97  ff.).  Bei  Welnik  kaum  etwas  gehoben  erleiden  diese  Gebilde  weiter 
nördlich  gegen jDaii^  tind  das  !ffittelgekir(f§  au  bereits  namhaTtc  Störungen. 
Aach  basaltische  und  pbonolithische  Durchbrüche  sind  hier  schon  viel  hüiißger. 
Die  lieferen  Quadersandsiein-  tnd  Quadermergel-Bänkc  erreichen  im  sogen. 
Gehirgf^  sodann  ini  RaLtchen-^  im  Sedoweska- Berge  und  in  di  n  vorziir^^wri^e 
von  Bo!;alt-Stöf  krn  ^ctrafjcnfn  Quaderfels-Mn^^rn  der  einzelnen  h'cgel-Bergc 
um  Dniibn,  Pesrhkirhfr.  Knrlgrhen,  Borka^  ßinoi  n.  s  w.  ein  Niveau .  rla» 
die  Planer-Schichten  der  :^!einik*'r  Gegend  miluTiter  fast  um  die  HHlflr  uber- 
b^etef.  I.ftTtP  Schichten,  eben  so  dir  höheren  fjiindcriner^el  -  Bäiiku  fehlen 
hier.   Sie  aiad  xeral^rt,  •  fortgefübst,  daa  Terrain  überhaupt  durch  kleinere 
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und  fudnere  Spftlten-ßni  rhr  viel  Aich  terristen  imd  m  im  iuMetn  ChmkNv 
ziemlich  ähnlich  dem  der  Böhwu9ehen  Schweis.  Die  diluTialen  Lehme  <ichl«r 
Lös«  mit  LdS8-Schne(-ken\  in  der  südlichen  Genend  finx  ebene  Hoch-Platema 
oder  breite  lan^-gegtreckte  Rlirken  oder  Joche  einnehmend,  füllen  hier  Keaael- 
förmige  Verliefiinffcn  oder  Spalten-1  häler  aus:  unter  letjrfrn  ist  jcnfs  von  Hak- 
St*>ift  nn«?  Hahlen  «las  In  «Irtih 'n(isf<'.  —  Im  S.  von  .htnffhun'zhiii  nuirhl  <\n^  Jxfir- 
Tftni  eine  ginu  i  ntlmmliche  Si  hi  iiir  zwischen  «leii  beiden  im  Altrr  zunihrh 
unfjlciihcn  Al)ia«;i  rm  i,on  der  vorimudetien  Kreide-Gebilde,  der  ^)>!>'^^^  r  ■'^^n*^- 
Btein-Formnlion  luul  dem  Planer.  Im  Gebiet  r.Mnschen  Elin'  ujjd  Ijtrr  i<i 
erste  durch)(ehcnd^  herrschend.  Quader-Sandstein  und  Quader-Mergt  I.  h  iufi^ 
mitcinnnder  wechselnd,  treten  nnter  dtlnvijtlem  Lehm  überall  an  den  (ieliinit^vn 
der  tief  ciugcfurchten  Nebenlhäler  meist  nur  na<  h  heflij^en  Regen -(iussen 
zum  Vorschein,  während  Plüner- Schichten  »ich  nur  hin  und  wieder  in  ver- 
einzelten Pottionen  finden,  gewöhnlich  Kegel -Beiven ,  t<m  Basalt  oder 
Plioiiolitli  bedeckt.  —  Anf  der  VbAoA  KeHe  der  Iim*  Beigen  elek  iSm  beiden 
GHeder  der  Quader-FomiatioB  nnr  m  den  Geblngen  dee  nnBoet.  ünnAnr 
biaaiu  gebölt  Alles  den  Pliner- Gebilde»  an,  die  bier  In  einer  HIcbtfgMi 
von  mebr  eis  360  Fuss  entwiekell  sind  nnd  den  Berg-Zug  von  CMemeb  «nd 
D€hwH9f  der  eine  mittle  «See-HObe  von  190  Eleflem  enelcbi,  niirbaini 
Sehr  binfig  ist  die  Berg -Gruppe  VeMMM  ▼on  Bisuhe«  dnrebsetst.  Jeae 
Gebilde  bestehen  nnch  bier  vnrbemcbend  ans  meiM  tveidken  Mergetsrhiefefs. 
Die  Torbandenen  fossilen  Reste  sind  Ifneulen,  Ostreen,  flpalnngen  and  Fen- 
minireren.  Besonders  ausseicbnoid  ist  das  Auftreten  von  meist  Kalk-fineieai 
Sandstein,  welcher  sieh  durch  sein  feines  KoiB  und  seine  Gleichf&raiigkelt 
von  den  Sntulstcinm  der  Qnader- Formation  wesentlich  unteiscbeidet.  Oft 
Aber  ein  Klafter  miiehtig  bildet  derselbe  die  obersten  m  Tag  ausgehende« 
Schichten.  Darunter  enthält  sodann  der  PIfiner-Mergel  die  übrigen  Lagen  in 
vf  r^rhiedcncn  Abst.inden  und  in  sehr  ungleicher  Mächti|rlitMt.  —  Art  und 
W  eise,  wie  sieh  der  Pläner  7.u  den  flliedern  der  Oo^^^c  -  verhalt, 
Ifissl  hinsichtlich  der  Zeil  ihrer  Ahlagerunirrn  auf  einen  schi:  we.>ientl?rhen 
Unterschied  srhliesscn  Im  süd-westlichen  Theile  drs  liesprochenen  (J»  biete« 
ruht  der  Phiner  in  »K  u  erwähnten  isolirten  Parihie  n  meist  auf  9««der  Mi  ri:r  t, 
im  nord-wcsllithen  und  in  denl  der  her  «\stHehen  Theile  dfigegen  fa>t  Hurrh- 
guhends  auf  Quadcr-Saudstein,  einer  den»  ^)uiuler-Mergel  auniecenden  höheren 
Schichte.  Um  Jungtuftzfati  und  Kosumnnx  sind  diese  Sandstein -Schichten 
l^ebr  gering,  werden  aber  gegen  NW.  so  mächtig,  dass  der  Quader  -  Merg«»? 
nur  !n  tieferen  Tblleni  damnter  henrortiftt.  —  Auf  der  linken  Seite  der 
ifer  fehlt  der  anf  der  recbten  so  weit  Yeibreilete  und  micfatige  Löss ;  nnr 
anf  vereinselten  hinbten  ist  derselbe  an  sebe%  und  m  seiner  SteBe  erscheint 
neben  ausgebreiteten  Allnvionen  eine  micbtige  Bchutl'  und  Auid>AbIagei«ng, 
die  jünger  seyn  dürfte  als  der  Ldss. 


Mi'LLFR:  Pnrphyr-Gfinge  in  der  Gegend  von  Ödemn  und  i»- 
ffusf  nftbnrff  (Bere-  nnd  Hiltten  -  mann.  Zeitung  1869,  No.  S8,  S.  343  ff.). 
Ifahe  (>slJicb  von  Öderan,  neben  der  Fnikerftr  ChmMS^e,  beiBdet  sieb  mm 
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Sietnbrach,  welcher  «cbon  tot  Mnii^rer  Zeit  durch  einen  dort  im  Gneisse 

mit  nierkwürdi|ren  Konlakt-VerhallnisHi  u  Ruftretenden  Porphyr- (lang  bei  den 

(tfOKTioslen  eine  gewisse  Berühmtheit  erlansft  hat.    Dieser  3  \m  7  Larhter 

m»(  hiiije  (lang  besteht  hier  uns  einem  sehr  hurten,  anneheinend  homogenen, 

üomstein-arligen ,  ri>ih  linmnün  bis  rullil  n  h  ^^ruucu  Felsit  mit  wenigen  durin 

wngew«rh«eiien  Quarz  Körnern.    Hin  und  w  ieder  enthalt  er  aber  aurh  eekige 

Bnichslueine  eincfi  amlerii  Ihunäliia  arligtii  i'clsit- Porphyrs,  welche  durch 

ihic  hellere,  meist  röthlich-weisse ,  gel  blich- weisse  oder  Fleisch-rolhe  Farbe 

von  dem  uni^chltessenden  r<>r(i Ii yr- Gestein  leharf  abstechen.    Nicht  minder 

imt  reManl  sind  die  (ireru-  u ndi Kontakt  -  Verhältnisse  des  Porphyrs  zu  dem 

afiLf' riz,enden  Gneisse.  dessen  unter  30  bii^  3.")*^  iu  SW.  einfBllenden  Schtehlen 

♦  r  /.lemlich  vertikiil  und  mit  dem  Streichen  hör.  4 — 5  durchseht.    Schon  in  • 

eini^r  Entfemunj^  vom  Gneisse  umsehliesst  der  Gang  viele  BruebMiicke  de^' 

(«llven,  die  immer  häufiger  werden,  bis  zuletzt  nur  noch  ein  sernitteter,  nach 

allen  Richtungen  von  Felsit-Adem  durcb«(nckter  Goeist  nnileht. 

B'i»  vor  einiger  Zeit  war  dieser  Porphyr-Gang  nur  auf  der  Ost-Seite  voi| 
Öderen  bekannt;  neulich  ist  derselbe  aber  auch  auf  der . WctUSeile  nage- 
Uhr  550  Schritte  von  den  äossersten  Wkmm  der  Stadt  mwAltcllMr  aebM 
der  Chfmmt9»r  Chausde  durch  eine  Kies-  wiuk  Saad-CSrvbe  «afjiMGUMMii 
werden.  Hier  sind  zwar  seine  Saalbander  nieht  MtblAsst,  aber  er  leigK  tmAw 
Merkwürdige  VerhültniMe.  Br  beüeht  almlieh  hier  ans  eiaegi  aehr  .({leiH 
linigeii  Onnit' arli(en  Porphyr •Gealein,  daa  dcnwaiaa  senttst  oad  veiw 
wineil  iit,  4m  ea  bei  4er  Berfihnmg  mü  der  L«fl  aehr  leiehl  in  efie« 
{rreben  lecker»  firae  •erftih.  INeaa  Ckeleis  esAilt  in  eioer  tflthlieh-weiflMi 
bis  rl^thlfeh«gffBiieB  weidben  Thoiialeie*<SniidmMee  eeaaer  viele»  Bifaee»- 
gnMee»  KOmer»  reo  Rench-fianeni  Qeats  cntihlige  7^  bli  1"  groiae,  AeifR 
teharf  «lafebiMele  Kryetaile  ro»  Orthoklas,  gew«halidi  I»  der  Fem  bmI 
Verwaeba»af  der  Garfaiedar  Feldapelh-ZwIUinge,  jedeah  sehr  oder  -miader 
ae  welaaeaa  eder  rOlUiek-'weiaaeni  KaeK»  aenelal,  ao  wie  hat  ebaa  eo  hinfig 
Bihwj»  hia  Uaaelnaaa-groaae  Kdraer  eder  aeltaer  Kryatelle  von  naeh  friaehe« 
^^ia■^ad^B^  jedaeh  aehr  riiaifjeai  aad  leicbl  aerbftakelndaai  Siraldl»  iglealgm 
Feldapeth).  Ba  lat  atao  ehi  aaigeaelahaeler  Saaidia-Hofphyr.  Komm 
Wirde  aa»  flaakua»  Merten  niaillcban  Porphyivfieof  wie  fieiUeh  van  Alaraii 
vor  aiah  aa  hahaa,  wann  man  akhl  vaa  der  erffihnlea  Sand*Gbihe  ana  dl» 
FoiMMf  dea  ISaagaa  etaaiaeili  segan  0,  bii  bat  in  die  BiMe  der  Andl» 
Mieianeils  vraüer  fegen  W.  bald  linga  der  M-8eita  und  bald  liagi  dea  Ifead» 
Me  der  ^RkemmUmmr  Chaaaade,  and  aalelai  von  dfeaer  ahweiehcnd  bia  anf 
das  eiere  südKcbe  Miage  dea  üeialaab-gmndea  adllelak  aaUaaieh  aar* 
üieatar  BraehaMche  oad  OeaeUebe  verfolgen  aad  dabei'  dl»  alhaihlickn 
OberfiaBa  jeaea  gndhJMiia»  Gealelaa  bia  ia  ehien  Ihal  dadilen  Pelafit  odelt 
Yleiateia  mehweiaan  Uhnta.  Ban  kann  die  Bialreokaag  dieaea  Ptwiih|VM 
Gaagea  iwiaclMn  aehma  Oatiichalea  and  aeinem  weatÜrhaten  BeehanlHMnan 
Ptahie  aaf  bainaha  V«  Mnde  Wafi  naehiretoe»;  dar  leMe  Beoba^Mnga- 
Ptokl  Kagt  nagaflkkr  4M  MiHle  ireH  von  der  nord-  BalBahan  Oaenae  der 
aar  da»  Anhaken  dea  fonanar  WaMea  aaagehreileten  graaeen  VaaN  .van 
QMnhPef^hyr  aaifcfnt,.and  e^  tat  deaahalb  mit  graeaer  Wrfwaehiialiehhtil 
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ancnnehmen ,  da^s  der  Öderamer  Porphyr  •  Gang  mit  letoter  in  direktem  lü- 
Munnienhani^e  «teht. 

Ein  zweiter  intereM«rtler  Porphyr-Gang    ihI  swischeti  Öderat 
und  AufUMtushurp  von  dem  L0«#»a<e-ThaIe,  nahe  untrrhalb  dts  Jlrtz-dorf  r 
Gtsthauses,  in  nord> westlicher  Richtung  nach  dem  Flöha-Thuie  hinüber  üß4 
•nf  desaen  linkem  GehAngfe  hinauf,  über  die  Höhen  des  K^Melk^rge*  uoii 
9i9Merff€*  nordöfltiich  von  Ortinier^  nahe  bei  dem  Fmlkenauer  Kalk-BrurV  | 
▼orflber,  bis  in  das  SehmeitetUmek-T\k»\  hinab,  d.  i.  bis  in  die  IV'ahe  der  ero&ico  i 
Thensteitt-Parthie  östlich  von  Phue  oder  auf  iiberhanpt  1  Stande  W'e^-Uote 
sü  TerfolKeil.   Vom  l/o««fMr«-Thale  weg  erstreckt  sich  der  Gang  in  sieailick 
gerader,  hör.  9,6  Mreidieiidhsr  Linie  gegen  NW.  bis  auf  die  Anhöhe  de« 
MhiM€rff€9\  hier  «ber  theilt  er.  sich  in  twei  Äste,  deren  einer,  welcher  di« 
HnptrklMung  boibektlt,  nach  karaem  Verlaufe  sich  ansspitsl,  wihraid  4« 
mägf'^  wmf  rechMin  Winkel  gegen  W.  abgeht,  dann  wkm  mXimAM 
la  du  angcgfllwig  HanpHtreloiien  wieder  umbiegt  nnd  mit  aolohMi  Ii  dM 
IM  AM'MMlMiiM*  hinabliun,  wo  sich  seine  Spuren  vvilitMM. 

*  Meitr  Gang'/  dviaen  Michtigkeit  meist  mnr  wenige  Lnchtar,  guMm  wihi 
Aar'tfl^i'  iber  50' Uehtef  baingmi  mag,  iMatato  aM  ciaaf  Mkmd| 
FMadi^iWlMn  M«  brano^tollm  Th<Mcfo-drtigen  Patilt^OfiMiin  di 
Mflig  rfpga<n«*wnaii  Konmr*  viin  Hantk^fniawB  Qma  mA  Ifidit-griBct 
Flaekai  alnar  ipaekitaia-irtifea  IKnaral-aibilaBB  ^  fiailaicfct  aaMM» 
NdaiMlIi.'  Bt  'duitlMalat  (hwiss,  GHimBendii«fer  aid  TÜmadaalar  aid 
■afi'-a«tfUAi  yqaOrgnWy  atü^  auf  dak>  fittonaa  va«  GMlaa  «üd  Am- 
«MafiMr  iiit  den  fliraickeii'hor.  9,4  aaflfalaBdatt  »aclttigen  Qaai»:  «ftdili» 
sIciar-Aaagj  der  via!»  OnalM-  und  Sefaieler*BroekMi  aa  wia  alHia  Baryt» 
lMNn<  md-RallrBitaatei  BebM  Pailaaielaa  aiilhllt,  Vot  diaaaai  Gaaf-KiaalM 
9m  MMm  fleh  tfa  Qnara-  und  HaraHria-BiMwig  orii  da»  r«rpliyr-GH|i 
gegan  80.  Un  I^MttaMan;  fodam  Mn  te  alnar  BMMakoBf  vaa  atlktn 
kMlBH  LacMani>  MMha  Ma  in  d«  FIAa-Tbal  UmIi,  in  BagMaiw 
Foi^tyvi  daUfataka  BlOdta  Taai  waiaaaai  and  fianaai  ^mhi^  SiaaB*aalidangM 
ftÜt-liniaMii  HofMlaia  all  UolgaB  Patph|r*giagwaaiw  aad  aMvi 
ÜNlara  vaa  Aack-  mi  Btaan  'BiiaMTa  vaiiadal. 
-    Bin  «mHckaa  ZuaaaMitrallm  va«  Patphyt  aait  aiaer  QaiH  Cai#ilipf 
ht  fchao  fMUir  a»  raehta«  6eha»ga'dtar  Jaciap—^  w«alliah  vaa 
itifWiliNiwf  and  sianilMl  f«g haftbar  Emmmnimf  baohadhial  iwiin  ; 
Bhi  liM  M»  aiailaa  Tlial.€aliiifa  aaf  dar  «laoaa  aaiaalwa  IteaiM  arf  < 
BBüicridBafar  «atar  Jam  MeKaa  Imt.  6  talich  «artShal  arfMiaaaiw»  . 
atartgv'Laairtar  aiiaMger  fSaag  ym  aakaMi^  i«lUkfc-giaaaai  bii  In» 
lailwu»  «iate  Malaa  gaaia-Kaniar  wmdUii§mmkm  FatA-Patphfr  wM  arf 
da»  Aahdba,  «Nva  BOO  MriNa  atvAkli  mm  mmmtmrim,  van 
har.  Aid— 8  Miehaadaa  aad  wAI  ttbar  $  Lacblar  aMabligaa  ^aaim-Giaii 
diiifcialal  aafl  n  aafaidr  waHava  Bartaatoaay  aatarttaebaa. 

BW  Qaan.Ong  baaldtt  haapMIcUldi  a«i  Bben-tAiiiigf  dialM 
f^lan  «Md^BofMIa»  dar  all  inbioclMa  aad  date  dareh  kryatalUalrten  O««« 
•dar  ftarigea  Aiaatfiyal  wladamai  varlBlttat  isi,  aad  aaMt  beaondera  bai  im 
Biaaiiaaga  ftiir  «ad     4ar  Riba  daa  Paipbyr-lsaBgpa  labhainba  bktea  aai 
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ITTosse  rrkigr  ßmchsturkf  von  Porphyr,  die  mil  dem  Qttfirz-  und  HornilH»*' 
Kitt  etil  sehr  ausgeMirhnetcJ  Brocken-Gestein  bilden.  Anf  den  KIflften  dei 
Porphyrs,  wie  in  den  Quarz-Drusen  des  Ganges  kommt  übrigeni  iehM 
vMeller  Phuapiitb  and  tMtn  WSbtw-vnhmr  ktein-Millri fef  Mfift 
Itovr  wi«  bd  ar§nHr§  frt  ilao  die  O^ertr^gibirgimihm  BImmmI»^  * 
OaogfuriMlIoii  tn  dte  8vit0  n  tlelleMte  OaMn^tingUMMf  siiImUoAbii  i^ilWff 
^  wk  4u  AaliieieB  de«  Porphyn  effMgl. 


0.  It.  Libbbr:  Itakolumit  und  seine  Begleiter  (Silum.  Jmm. 
tSS9,  XXVlil,  148).  In  Süd-Carotina  ist  diese  Felsart  sehr  verbreite. 
In  ihrer  Gesellschaft  kommen  vor:  Speculer  schist,  ein  Schiefer,  g^ossen- 
tbeils  aas  Eisenglimmer  bt-stehrnd  :  —  Itabirit,  aus  sandigem  Quarz  und 
ilagnetit,  mit  olwas  EiAeuglinimer ;  -  i  Riawbarit,  ein  Talk-Stein  oder 
-Schiefer  mit  viel  Magnetit;  —  ein  liaKoluuiU-KoDglomeral  und  etwas  Kalk- 
stein. Diese  Ge^tfine  «srbpinen  durch  Mef amorphofie  vcrsrhiedener  Pnläo- 
lithe  enlsiandeu  3.u  seyn.    Das  Vorkommeo  des  Goldes  scheint  damit  in'Ver- 

m 

binduog  au  stehen. 


N.  T.  WftTnKnRLL:  über  das  Vorkommen  von  GraphuTnria 
Wet herein  in   Kalk-Niercn    des  London  - clay    und  Red-crag 

(deoing.  Soc.  >  ittn.  Maga%.  nnthixt.  t8S8,  14.)  XV,  IH5).  Diese 

Wierpti  «ind  im  London-Thone  von  Highgate  von  vrrMrhu  (U  lu  r  Grösse  und 
von  Walsen-  bi«  Ki-Form.  Die  GraphulariH-Ai t  kujnmt  alx  r  iua  h  auf  ^nnt 
gleiche  Weise  in  Kalk-Nieren  des  Bed  Crag  vor.  welrhf  jedoch  durch  das 
Wasser  mehr  nbgenindct  nnd  geglättet  erscheine»  und  tweifeliohne  mit 
anderen  Resten  aus  jcucu  älteren  Schichten  herein-gewaschen  wurden  sind. 


L.  V.  Wbo»:  Hb«?  dtt  Torkovmefl  fremdet  PoülUReite  t« 
med  Crif  ■.  0.  9.  4d$-*489>.  lN»er  Cnif  ««Mllt«iiBaer'dM  Mtm 
ynm  fleicIseHlf  wän  feiner  BÜdeng  lebend  geweiMM  OrgteinMn  «neft 
mMmy  die  aus  Illeren  Mickien  in  Ob  einielMifC  iverden.  W/  «imil  i% 
dtaee  uler  den  240  Schaalen  Arlen  des  jung-lertiiren  Red  Greg  40—50  «M 
4ea  Bi|^pen  Chama,.  Cardita.  Astarte,  Cyprina,  Isocardia,  Liniepilis,  TttrlMla^ 
VermeliM,  Cenceüeri«,  Terebra,  Vohite  und  Pyrnla  you  höherem  Alter  seyen; 
doch  kannten  einige  dieser  Arten  Ton  der  Zeit  de«  unteren  bis  in  die  dea 
Red  CraiT  fortrxi'üirt  haben.  Einige  andere  Reste  hält  W.  för  SehflaTlhicr- 
Keme  aus  ?altcn  Terliär-Ahlagcrnnijrn .  von  welchen  jetzt  ab<T  keine  nndre 
Spur  mehr  vorhanden  wärtv  Ant  Ii  Sttugthier- Reste  scheinen  ans  iUtcren 
Schichten  einireführt  wor<icn  z,u  seyn-  Knorhen  von  2  Hyracotherium-Arlen 
und  1  Coryphodon-Zahn  aus  dem  London-Thon.  Die  Gebeine  fon  (Jrsus, 
Canis,  Vulpes.  Felis.  Troeontherium,  Maslodon.  Rhinoccros,  Eqnos.  Sns  nnd 
Cer\u8  dagegen  gehören  den  ob«*r-tertiÄren  Ablagerungen  an:  die  von  llippo- 
theriom  und  Hyacnodon  stammen  wahrscheinlich  aus.  miUei-terUarcn  Schirh- 

'Die  Bdbeoodun-Re^  endlich  ftanunen  sicher  nicht,  wi«  oiaa  äuge- 
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■dPii««»  iitia  dew.IifndM-tlivMt  »994»^  ttii4  «H  IMpMp  Cahtiif  «m 
iriieiid  eiim.fpiteKiiTeniir^GcbiUe  kuBfib^^  Oer  Loate-Tkü 

iMidon  Crag  ÜbwUeikiel  von  KraluiilUaii,  SsUldturiMon,  ScbUngen,  Knuim, 
Wdchlia«n>9  UttlMn  galieCut.  Anck  viele  Fiwlw  iie4  «es  «Mndh«, 
e«iife  en»  dm  awieUeihim'-Schiclilee  iMceia-fleweidbea  weiden,  uid  Md 
wdere  (Carehemdeo  megaloden  e4&)  ■chajhieB  voe  mMel-ierliim  lUl|^ 
raageB  almftainnieB,  welche  jelil  niehi  mtlkr  ie  der  Cenead  vorlieadta  äii 
Endlidi  tind  racli  einige  Kreide«  und  Mitleloolith-Feieilien  in  den  „jfim' 
pMlie  beda**  vorgekommen.  Der  Verf.  erftrleit  das  tfenge-VerfcÜiniaa  ailMr, 
in  welchem  dieee  verKhiedenan  Arien  von  Ftnmdlngen  iMi  im  Ked  Cnf 
efninden.  Bentanlage  «eigl  aioli  nnr  atw«  In  der  Bndrt  von  CkriH  t towd 
eine  ilttUche  dnrobeioander-mengende  ThMglieil,  indem  Mm  Ami  Mk 
gagnenden  Vlnlli-0irömnngea  feaeile  Reue,  mm  veracldedanen  ScUdtaa  «m* 
Mhri,  mit  äkm  Seimalen  nocli  jemi  der!  leitender  Affen  mmumnen  aUifen. 


'  ^.  B,  IfoetKr:  daa  obre  Boc«n«>4leblrg>e  ala  Beainndiheil  dtf 
JVwMiM^Banei  (MI.  fM  1868,  JTF,  377—384).  INn  nmer  d« 
Dilnviale  gelegenen  terliiren  Sdaiwaaier  -  Bildungen  des  enbfiyrenüaeke 
Beckens  lerfalien  in  ober^-eoeine  Lnu»  (Pariaien  n*0.>  nnd  nnecine  (PTab- 
nien  n'O.}«  und  beide  eind  ana  mancbhltigen,  im  Gaaaen  aber  ana  in  bailm 
g^eieb-beachaffenen  Gebiigfaiten  miaammeogesetat*  Sie  nafterickeidea  ad 
ii»doch  dadnrck,  dam  die  ersten  wenigaiena  in  dar  Nibe  des  Fasset  der 
Pffr^mif»  Oberall  aufgertchtel  sind,  wtthrend  die  letalen  ilire  boriiaatile 
Schigbtnng  ftberall  beibebalien  beben,  nnd  dass  ihre  oiganisoben  Reale  gim 
von  einander  abweldien.  Jene  üllren  beaieben  ans  den  Mollaesen  des  Frm- 
J^U  nnd  den  Hollessen  nnd  Kalken  des  Periford  nnd  Quercf,  des  AM- 
ftm»  nnd  Ceafrei«,  welche  oalwirta  bis  an  der  Jfoiitefiis  iieire  reicbm, 
wo  sich  die  Schicblen  veiflichen.  Dieselben  GeliUde  nnd  Erscheinaagm 
miederkolnn  jneh  im  Dpi.  der  Jtome^Csrmmi»,  nm  m^flwneAe,  im 
mk  im  «In^'Dpi.,  wedahes  letale  tet  gana  ana  dabin  giriittrignn  Pnddfafa^ 
Swdileinan,  Tinnen  nnd  Sftaswasser-Kalken  uod  Ueffeln  besl^  —  In 
def  kleinen.SuiiH  Smkarat  im  ArU$§4^pL  siefal  amn  folgendes  PpsAI,  w 

eine  weite  Umgegend  giUig  is^. 
4.  BfUmlB-Schichlen,  %ragrecht:  mit  Dinotherinm  gigaalemn. 
3t  Obef-eoi;fiiie  Scbichiea  auCgeri«  hti  t  bkoslein  Unprangs»  nimlicb: 

Pnddioge  duiehmen^  mit  rölhlichen  Tbonen» 

DriMer  vSüs8was8er-K»Ik  mil  Cyeleslemen. 

Dritte  Pudding-Scbichl. 

Zweiter  barter  Süs8wafaer>ilalk  nnd  Mergel. 

Zweüe  rndding^biehi. 

Bmer  Slaswnaser-Kalk,  weisa«  geibüch,  lölbUeh  mit  Sebneifcen  Sr hsahn> 

Sandsteine  und  Mergel. 
3.  Schichten  thoniger  Sandsteine  ohne  Foisil-flesla  (ob  an  1  oder  sn  1% 

mit  beiden  in  gleichmässiger  Laj^rrung. 
1.  Umw^eoelne  Ifnmmnliten  Kalke,  Ikone  n.  Sendsteam^  anljgiwiihlel,  maiia. 
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CydbfCDiM  fonnoiüm 'BouBii.  PlaDorbi«  cräwns  'iäBMt!  *  '  ^ 

Mir.  ciM^Ai  er  MMf«««  VfouL*  planati!»  Roui.^* 

Relit  Vialai  db  Botmir.  Castreaii^  Novl. 

Potieti  «.  * 

jaitluiioidef  a 

Diese  simmdiclieD  7  Arten  kommen  auch  noch  anderwliti  in  ofior* 
cocinen  SössweMer-Bildungen  Süd'FrMikreickM  in  den  Deyaitepn^nten  der 
ilede  iViiteneuve-U- Comiml ^  Jlä^-Saintet'Pu^M)^  des  T«ni  iAjugmumteif 
8«r$»9y  CüMir09i  lumirWf  AUi,  MmtoHÜM^  Curwumx^  Ammrmu,  Pnltw«, 
(Meiy  LmkrugMrfy  ComeaHirtä)  nnd  des  I«of  (Cietiree)  vor  und  finden  sich 
im  oder  dort  in  denselben  {Schichten^  welche  fossile  Vnochen  von  Lophiodon, 
Uphiollierinm,  Palaeolheriiim,  Propalaeotherium  und  Paloplotheriiam  gelieferl 
haben»  die  aHe  ober^eocftn  sind:  '  '  ' 

In  Folge  dieser  üntetsbliefdimgen  wird  nun  anch  die 'gelbe  tuat^  wnlehe 
aal  Jhnmair  «ad-Eia  os  BnAttnimi'o  geoiaginihar  Harte  ein  Srelde<4SaUr|e 
so  der  Nord-SeMe  der  fyrwiign  angibt  ^  in  ein  inndrei  atater^eocines  nnd 
da  lasares  ober-epcines  CSebirge  an  scheiden  seyu,  und  da  die  Attfrichtiio|( 
der  Schichten  .beide  milbetroffen,  aber  die  miocinen  nichi  berttbri  (anch  sich 
ia  cntan  aielil.weii  vom  Pusse  der  pyrwmitn  weg  erstreckt)  hat,  se  Wird 
das  (letate)  FjfrgM§€k§  Hebungs-System  awiacben  die  Eociin-  Md 
Periode  in  verlegen  seyn. 


S.  llusLop:  über  T  c  rt  i  ii  r- S  c  h  i  r  Ii  t  c  n  mit  Trapp-G  esleiiien  v  e  r- 
boudcn  in  ()stin<ii>-n  (J.ond.  Kdinh.  Dubl.  Philo».  lHagti'Z.  fS>>9.  XVIIty 
153  — 155).  Walireiid  «lie  inarhtigcii  Trr)[)|t-Ausl>rii<"lie  in  ]\'r,sf  und  7jentral- 
ii^en  in  <;('?rhti'n  Süsswasser-vSee'n  sluUgi^tiirulcn,  crsireckleii  sie  sirh  wel- 
ler SO.-WHfis  an  Ucn  3Iuii(liiiigeu  des  Uodavery  ins  Me«^r  lunaus.  Der 
Mandelstein.  d«r  gewöhnlich  von  Sediuient-Scbicbten  überlagurl  wird,  muss 
IM  lit  nur  erst  nach  der  Erhärtung  dieser  leisten,  sondern  auch  nach  der 
der  obern  Trap[>e  flüssig  emporgesliecjcn  seyn ,  da  er  offenbar  beide  auf^i«  - 
hrochen  hat:  doch  könnten  beide  Luven  von  einerlei  Ausbruch  herrühren 
uud  nur  die  obre  rascher  erkaltet  seyn. 

Die  sotren.  Diamant-Sandsteine  betrwchtct  H.  jetzt  ( fibweicheiid  von  früher 
verülTeutiirhier  Ansicht)  nur  fast  gleich  all  mit  den  zwischen  den  beider- 
lei Trappen  eingeschlosseneu  Schichten,  unter  welchen  sie  unmittelbar  l^ger^j 
iie  eniiialteu  eine  Mcnje  verkieselten  Holzes  und  einige  Pnludinen. 

Der  Vf,  erörit  rt  ilaim  (1h.*  Vorkommen  einiger  Mineralien  im  Irapp, 
Gneiss  u.  s.  w.,  wie  des  Hunterit's,  Hislopit's  etc. 

Organische  Reste  kommen  vor  von  Sphyraenodus  (wie  in  London  clay), 
vm  Reptilien  und  Pachydermen.  Fossile  i»chaaleu  des  Siibäwassers  aus  der 
Gegend  von  Nm^ffur  und  des  Meeres  von  der  &odffe^r3f-Mündung  werden 
aosüftbrlich  beschrieben.  Cypris-Arten  ^ind  schon  von  SowianT  veröffenilicht 
nad  andere  wird  Joms  noch  bekannt  machen.   Von  den  aohlr^idi  vorkenr- 
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Blenden  Pflanzen-Resten  ist  noch  tjichu  veröffentlicht.  £üufe  Infekies- 
Artrn  Bcbeineu  nach  Awhh  Mikr^y  von  den  lebenden  verschieden  ?ewe*ea 
»u  seyn.  Vi^r^lcii  hi  man  die  Fossilen  Si  h;talcD  von  Sag/fur  imi  den- 
jenigen Arten,  weiche  d'Archiac  und  Haimk  in  ihrem  Werke  über  d« 
Ottindiseke  Nummnliten-Fauna  bekannt  gemacht,  so  scheint  sich  zu  er?«*lx'B. 
data  sie  unter-eocanen  Atters  und  in  tjurapa  zunächst  niil  dtn  SihuLteL 
der  Pii)>n  gigHntea  zu  HiU^  verwaudi  sind.  Diese  Tertiär-Schichten  mi: 
Ihren  Pachydermen-Rcsten  sind  entschieden  älter  als  die  der  Seicaiik  lliiU 
(doch  kommen  am  NerLuiiiLi  uik!  anderwärts  auch  noch  jüngere  —  '.'plia- 
c8ne  —  Schichten  mit  {^rossen  Knochen  vor).  Auch  der  obre  odt  r  Diamant«»- 
Sandstein  muss  gleich  (h  n  Sandsteinen  z\Mschenden  zwei  Trapp-Ergiessun£fL 
unter-eocSn  seyn:  die  plutonisrhc  und  iuelamorphische  ThuiigkeU  mwu  dibtr 
noch  seit  dieser  Zeit  furlgewührl  haben. 

Die  fossilen  Süaawasser-Schaalcn  von  Xa^ffur  u.  a.  benachbartca  Theüia 
Jlfflfnf-iiNifMM  iind  bi^  wt  3  lauter  neue  Atiw,  ai^Ucb: 

Rawesi 
Virapat 
Valvata  minima 
vBi«aiiDireni 
midtieariaifOTm 
decollnta 
Succinea  Nagpurenais 
Limnaeus  oviiomit 
•nbiiififonii» 


quadrilineaia  J.  Sour* 

liunteri 
Paludina  normalia 
'   DeeetBenatt  J.  891W, 

Wtpahani 

acicularif 

pyramis 

aubcylindracea 

Sankeyi 

Takliewif 

«oluta 

Die  S(  h aalen  ans  den  Seestrand  -  Sckichten  von  R^Jmmmmdri  m  4u 
Oeibeiry>JlüiMiiing  dagegen  aind  aflnuDtUch  nea  and  ansgeatorben: 


•pina 
Pbyaa 
Prinsepi  J.  Sow.  eirr. 
Bradleyi 
Unio  Malcolawoni 
Hnnteri 
cardioides 
manmillataa 
imbricatus 
Ctrieri 


PaendeUf  n  elenna 

"Natica  Stoddarai 
Cerithium  mn  Iii  Tome 

rabcylindraceMi 
.  Leithi 

Sloddudi 

Vicarya  fusiformis 

Turritclla  praelonga 
Hydrobia  Ellioti 
Hemhona  ?  iiiiflti*radiata 


Öftren  Pangadiewie 
Anomia  Katernenab 

modinla 
Perna  meleagrinotdes 
Corbis  elliptica 
Cerbicnln  ingani 
Cardita  variabilis 
Cytht  roB  orbicularif 

Wilson! 

Waptbani 


Cytberea  Bnweai 
Jerdoni 

eTliptica 

Uuniert 
Tallkm  Wondwwdl 
Psamroobia  Jonesi 
Corbula  Oldhanu 

ialcifera* 


Die  Insekten  ^on  Aagpur  sind:  ' 
Lomatus  Hislopi  n.  ,y;j.  und  3  anr^rc  Buprestiden. 
Merialoa  Uunteri  n.  Mf.  und  7  andre  Curculioniden. 


J.  Mahcovt  #|fn#  e#  f*rl«#»        le  frJ#  aa 

dl«ref «,  de«#  fAm^H^^  4m  ••rif  el  dmm^  Hmds  «  ML 

ArMv.  4Mr§^mt9.  wt»^  t9ö9,  M  •#  «Ivln,  63  pp.,  8»»  Owe— 
»er      beapridtt  dU  BaedheinM^»  dte  Oliedeninf  Md  die  CfcanlttaM  dir 
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Permten-  und  der  Triai-Formation  in  I)eut0cMan4y .  England  ^  lius^lund, 
Aord-  iuierika  und  OstindieM  nach  dvn  bereits  vorhandenen  und  zum  Theilr, 
in  Bezug  auf  Mord- Amerika^  vun  ihm  selbst  vt-rüiTentlichteu  Beoba<;hlungeik, 
jnd  schligl  für  ^ie  ;^uerst  genannte  Gruppe,  —  weil  der  Naj^e  Permien 
•ich  maS  4i«  IlMuitdtM  jEracbeiDimg  dcnelbeo  besiehe,  wihrend  der  chtfak' 
^^erifliache  Typna  In  i^tmUckitmä  nad  Rnflßn4  liege  unf.eme  hurte  BeiM»- 
aiuig  ii9t|i  thne  —  dea  nwniee  Dyas  vor.  Er  aucht  dano  su  beweiaea,  daaa 
jdie  pyas  enger  mii  dff  Trpa«  als  mit  den  biaber  i^alflolithiach'*  geaanatea  fie- 
hildea  verwaadt  aeyc,  wihread  jedoch  beide  den  alleren  Ponaaliönea  aiber 
ifle^dcp  ^Angeten  •tehen*  Er  getaap^  daher  an  folgender  uliederaag; 

Ea  haaäell  aich  alao  haaplaiei4ieh 
am  Raog  and  SteTluag  der'Byaa  alea 
Obrigen  Gliedern  dea  Syatemei  gegen- 
gber.  Wir  können  die  dtfUr  geltend 
gemachten  Gründe  hier  nicht  voll- 
ständiger wiedergeben,  finden  aber 
nach  unserer  Anschauung« -Weise  au 


I 


qaanirre 


tn.  IIM«*i«ili«r  Saadst. 


n.  iroliI«n-P«rtodc 
Paläozoisch«  od«r 


{ 

\ 
{ 


t  0 


JSofltn 

TriM  bii  BoB«bod 


Stelakohta 
B«rgk*lk 
D«TOiü«>i 


viel  Gewicht  auf  die  künslTirhf»  Tren- 
nnnjT  der  Perioden  jjelt  ^t.  wofür  doch 
überall  nur  örilirlic  Erscheinungen 
zur  Unfrrstntrung  heigrbrarht  werden 
können,  wflhread  eine  uaiverselle  Scheidung  derselben  in  der  Natur  nicht 
eiistirt. 

Wir  erinnern  uns  nicht,  das  Schi«  liioii  Profil  der  Amerikanischen  Dyas 
und  Trias  in  Virginien  und  Nord-Cai  oiitiu  nun  Emmons'  Geological  Hepori 
19^S  mitgetheilt  au  haben,  obwohl  wir  der  Entdeckong  im  AllgeoMhieB 
aa*  indfca  Qnenea  «rvHlhat  aad  die  fbaailea  Reele  tal||aBlMt  häkm  (Ib. 
19STf  343»  t9S8,  35K),  woOea  daaietba  daher  TollaMadigar  nairiitiaffeat 

B.  ftoÄe  mergelige  Sandateine  la  Amtm^^  aad  <lraiif»-€b. 
P.  Daahle  Mergeiachiefer  reich  aa  Pflaaaea-Realea  aeaial  ia  CUHttfiM^ 

C&.'f  iuiMm  «in  bia  45'  aiichligea  Steiakijhtea-iafer.  Mit  dea  iai 
lahrb.  ^SSil,  858  geaaaalea  pflaiutea  (nach  AJbertia  latiföHa?)  uad 
PofidoBOn^  iriaagulare. 

C.  Graue  Sandaleiao  aad  Koaglomerate  im  ^mj»  rsiwr,  *•  <  </ 
B.  Chataai  Series.    Grauliche  Sandsteine  unterwärts  in  bitnroindie  Sohle- 

■ 

fer  päd  I^hlen-Lagen  abelgehend.  Walchia  angustifolia,  Sphenopteria 
AegyptiacaiEqaisetum,  Calainites,  Cypris,  Bairdia,  Limulus,  Posidonomya, 
Aroblypterus  ornatus ,  Labyrinthodontac  und  Thecodontae ,  namentlich 
Dictyocephpln«  elegans,  Clepayaauma  Leai  etc.^  und  Wirbdthiere 

(Jb  18S8,  358,  359). 
K.  Chafnm  Series.    Rothe  nnd  braune  Sanfl^tcmc  in  sehr  mächtige  Kon- 
glomerate ubergehend,  ausser  einigen  verkieselteo  Baumstämmen  und 
eini^cen  Fukoiden  fast  ohne  Fossil-Reste. 
In  üshndUn  haben   die  Bruder  Blaxford  und  Thbobau»*^  folgendes 


*    Mfmoir$  oj  the  Ütoiogical  Stirrr^  o/  India  /,  t,tl0M. 
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SchirhtiMi  IVnfil  aus  dem  Ouii-Vhm4e  m  KobtetHBtcken  Ton  Tmleketr  im 

Bezirke  Cuttak  gegehen. 

2«  Mahfuh  ua -Slock:  aus  eisenschüssigem  Sandstein  nnt  Kofiglomenitea, 
2500'  müchtigi  ausser  einigen  Baumstimnien  bei  Nmgyur  ohne  Fm- 
sil-Reste. 

1,  D0mooilah-Sloc\i '  ims  ItranD-rothen  Sandsteinen,  bituminn.-iri}  Srhiefeni 
und  Steinkohle,  cheufalli  2500'.  Von  fossilen  Hesten  Rr;(rliy<.|i^  lati- 
ceps,  Posidoiu^iiiya ,  Fisehe,  Straugeriles,  Pecoptcri«,  Zamite»,  Equi- 
gelum,  Spheuoglossum. 

Ta/cA««r-Slock:  im  Ramghur  Bec\cn  juus  KHK)'  märhli^en  Mer^rl- 
schiefem  «nd  Kongloinerateu  mii  erratisrlim  Blocken,  in  Ortss<i  au« 
blauen  und  grünen  schicfrigen  Mergein;  darunter  hcll-eell>i'  nicht 
eisenschüssige  Sandsleine;  dann  grobe  Konglomerate  tuv^oien  mi. 
4'— 5'  dicken  GetcMeben  (Boulder  be<b:  die  durch  schwinunentk 
Eis-Berge  abgeieUt  wäreii>  wie  Bam«ay  iclioii  fHUier  f&r  BmfHseki 
Perm-BildiiBgeii  enfeaonnieD  heue).  5(M>'— 1000'. 
I.  Stock  des  dAlemitUchen  Kelkee  voa  Na^pur, 

Wir  ersehen  nicht,  in  wie  weit  dieee  Sckicktea-Folge  darck  Beobadi- 
tuug  direkter  Obeiliigcrung  erwiesen  ist.  Die  fenchiedeneii  Slftek«  kikne 
jedoch  001»  ftkweickeiide  Lagerung  gegeneinander,  Bna  kill  di«  Flon  eea 
Dmtooiak,  nack  den  Abblldiugen  benrlieill,  nekr  fülr  Iriaeitfcb^  ab  jnmaittck, 
md  der  Virgkd^ekm  verwandt  Daa  Sphenegh>Mvm  namenilick  achnim  ik« 
von  Bpke n of  In aa« m  q v a d r  i f o Ii v m  Emmom»  (Spkenopbjrllttm  rascicnliiw 
HoCiüiü»'«)  kavm  veisckiejden.  Nnr  das  von  M^Culiam»  nkgekUdels 
BykenepkyllniB  s pocintam  ans  Aindiee%  das  eine  nene  $ippe  büdea 
dflrfle,  erwneH  an  ilne  Kaklnn-Pdanaen. 


M.  SruirKH:  die  Öts,thaier  -M  ii  s  &  c  und  die  Selcretta  'M.isse  (Zeit« 
st  Unit.  il.  1"  erdinandeums  (3.1  VIII,  1—96 — 136).  In  dem  Nachlasse  de* 
verstorbenen  Verfassers  fanden  sich  die  beiden  Anfsitae,  werthvoll  dorci 
die  Sorgfalt  der  Forschungen  fiber  einige  ansebnKcke  gegen  die  Sekmtil» 
nnd  Forvriler;  angrenaende  Tkeile  von  tyral,  welche  in  iknen  »iedergeleft 
sind.  Der  VL  ffikn  ans  von  Thal  .au  Tkal,  von  Belg  an  Betg ,  um  naa  ihn 
formen  nnd  ikre  Gesteine  an  besckreiben.  Wir  bodanem  ikn  In  4ieae  BniM 
von  Einaelnkeiten  nickt  folgen  an  kdnnen,  noek  eine  4betslebtKeke  riiienii  s 
Stellung  der  EittseIn>Beobacktnngen  an  finden,  die  er  oiU  in  Ubhaflea  fTilJ 
demngen  bietet.  Jlol  denflffben-Angaben  finden  dcbiditer  fiberall  AbkAra■■cei^ 
deren  Erklärung  der  Heransgeber  unterlassen  bat.  Das'  Gebirge  beelekrt  vor* 
aiiglick  aus  manekfsltigen  krystallinischen  Schiefem,  oft  mit  rbnmlrT rrlstierhcff 
Fächer-Schichtung,  dann  aus  Kalksteinen,  Dolomiten,  Rauchwacke ,  Gypsen. 
?Greuwacken,  die  man  nickt  selten  hier  auf  beschwerlichen  Pfaden  öImt- 
fteigt,  und  deren  Verfolgung  noch  durch  Vegetation  oder  ausgedehnte  Glet- 
scker  besckrtnkl  wild.   Der  Vf.  besckreibt  uns  ikre  Metassorpkoten,  ikre 
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Jünenlien,  ihre  Enftthrang,  ihre  Kontakt- VerhlkaiM«  und  saminelt  die  Ana- 
lyMD,  welche  von  den  Minerslien  dieser  Gegfui4  vorlagen. 


A.  hmumi  am  dan  Am-  and  H^TUIe  (a.  a.  a  &  IST-aftlJi 
9m  Mnet,  wemh  aiefa  dar  Vf.  bafoUtftigt,  wird  um  dnoh  aiMa  BMck  «tf 
db  kiigegebMpa  fwigMiftiMjba  Kuta  k  wiiiiiltehaia  MiiwiHlii  alahald 
klar.  Bf  iat  dia  Unifagaad  vaa  im^ruäti  dia  fai  ifciir  MidlidM»  nUto 
voB  Im  danldlaaica,  aofwffti  Ma  ätektmm  aad  ahfwirla  ntgaAIur  abaa  aa 
hia  4MfrAa|^,  iddit.  Paa;  gardüwW  Thal  üagi  nalia  m  4m  aM- 
ilcben,  PfurUtk  wd  dar  Brmmm  mk^  ^w.addllaheB  Ofanaa.  Dia  SebidMaa- 
Falga  iai  Chaaen  iai 
IMMal*  aad  AttoTial-Lvid. 

Tailiiff«Vonnali<Mi:  Eopg^i^Befai  mit  riaapaa-Ahdiacken. 
Olvar  Jara:  Aptychaa-Sdnaliw. 

Obrar:  Adaelhar-Mlalierp  • 

Untrar,  naaifiab  GarvUl^ip-  adarmaaaBaf-SehiQhlen;  Megalodaa-adar 
DachalaiQ«4Ulw;  Uthadaadraa-Kalha  oit  GanrÜlia  ialata  a.  a. 
bekanataii  Artea. 

Kttal-MoBit,  Gflmft'a  0aa^*llaliiiaiH  (walcbeo  QiniaiL  vad  die  Wimm 
6aalogaD  asa  palioMologiadian  GrüBden  dam  Keuper  saachrcilMii,  di# 
SthmUtwr  «ad  OmL  abar  aoeh  mm  Lina  lihlea). 

ICaidÜa-MiiahtMi  adar  aatra  Sl  Caaaian-SchiGbtea  dar  AdMfaar 
aiit  Amnioahaa  Aoa»  Gaidila  craoala,  Oalraa  naatia-caiiriKa»  Ba- 
 .     ctfiaaa  gnanlaani»  Tacafaralala  Tvlgaria  alc 

Triaa  |  Obrar  Alpen-  adar  Hallalfttiar«-Kalk  dar  ffVaiiar,  mit  Ammoniiaa 
I  Aaa,  A.  Zarbaa,  nahiaa  Cbamniisia-Aitan,  Halabia  LommaH, 
'     Eaerinaa  Ulttfanua  elo. 

1.  Uomr  Alpin4blk      Cl8llaaataiaa^Kalll,  dawiaa  vaa  lUami  aad 
I     Eapnm  bai  Bmie  nalMaMn  VanlaiBeraBgaa  ifeftdam  9mtmkm 
Mnaabalkalk  paiallal  atdlan. 
YBaatar  SandalaiB     Warfpaar  Scbiafaty  wSn  Vairaagna, 
Daaa  TbaagliamarMshMr  thefla  qimiig  aad  thcila  bi  Yaibbidaag  «Ü 
hdmigaa  Kalken  and  Aatbririami»  CblaritfKbialvr»  HamblaadaaahialBf»  .Oliv 
manahialBi^  fiaeiaa. 

Ilar  Verf.  führt  uns  zaerst  in  dan  klakieren  nördlichen  Theil,  wa.dtea 
guze  Schichten-Proßl  an  Tage  kommt  und  SeefeUl  eingeschloagea».  li^gt*  £r 
widmet  dem  Salz-Gabiiga  aiaan  baaonderen  Abschnitt.  Dann  geht  er  auf  daa 
södliche  Ufer  des  itms  über,  wo  auch  die  krystullinischen  Schiefer  liagaHf  . 
dar  Lias  auf  grosse  Strecken  metamorphisch  und  in  Verbindaag  mit  Serpen- 
linaa  aaftrttt.  Die  Beschreibung  der  regelmässig  geschichteten  Gesteine  ist 
waaliier  laafmniend  als  vorhin;  30  ProOle  erlAutem  örtlich  und  oberÜoUieh 
dia  Martens  sehr  gestörte  Sobichten-Stellung^  deren  unterirdischer  Za.<;ammßn< 
kaaf  Eumal  bei  starker  AalHabtaag.  da*  Gabiigaa  dack  ia  daa-BMiatea  Fik« 
lea  aia  lUtkaal  bleibt. 


isi»a«k  Mfiti 
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€.  Petrefakten- Kunde. 

0.  Hau:  Iber  dU  Tevtiir-Flor«  tod  Ymmeowers-img^  vaA  BMif. 
kmw^Bmg  im  Wli§kimf9M-TmH$9ry        vm  JUiiltf  (ßmtm,  Mmm.  lAM, 

HnMii4lMi»  awiM  |«MMiMi  örtlkillwIlM  Mch  BeldKMHfen,  unMv 
fhü  i.  n  den  Bado  geMliifkl  hme,       felgt  (vgl.  Jh.  IM»  50») : 

Mk  iilMdlc«  .  .  .  Vi»  S.  Miciüplhyllc  «iwas  vetscinedM,  ftbcr  ttfl 

Art  iber«tasiiviiieiid,  welelMB  H.  wiitüdi  m  JIM 
eihalleii  hat  |s.  n.|. 
Qaercoi  BMUoin  .  .  «wArde  mit  Oraodtphtte  H««ri  ^aoa.  f«ax  fihei«M» 

limMi  iie  eine  hlolne  Veni«flHfe|t  !■  deTAA- 
sefai  der  iwei  imtMii  Sehmidfr-Ilflmii  hüte  fde 
fehlt  aber  wlihnch  mdi  Lto4- 
D     dhaidlBi  •  •  MhftiM'aveb  to  llMtoM  TOftnhenuAea« 
M     MritiMrfit  .  iMaaie  ta  Pteot  «RUMnef^ir  gehArea  fftrai  wm 

aneb  bertitiRtl. 

Pliaeria  dubia  .  .  .  f ott  fL  Uigert  tti«bl  «i  tmteiacfceideii. 

PIcili  4|ib 

CimamomiuB  Heeri  .  lo  0.  llacM  «.  «.  OtaiitMloiiiiiiii*ArleD  ticM  db 

IfemAeD  «nCer  Aiader  «jpMMn  WWkel  ab  |ut  d»- 
MMb  ywn  dieaev  Bippe^  bat») 
M      crsMipei:  m  <X  Boülaiteti  U.  tewn  «aiencbeidbar,  dsd 

febH  die  Spilae* 

Acer  <ri)obataai   .  .  den  A.  «Bebaiam  dhalich,  dwr  randiabiiig? 
Saliiboryia  polymorpha :  die  Sippe  richtig . 

Die  eber^iaffliliwi  Anen  Ahm^«  uid  W»nl-A«i«rtta'«  aM  al|o  aidü 
Maa  ebMader  lebr  Ibalieb,  aendere  te  der  Thal  a.  Ib.  ideiMSteb.  Data  bw- 
■MB  noch  Giyptoatrohui  Oeni  nfeaaia  A.  Bli.  imd  Taxodinai  dabinn 
ftrnn.,  welche  ia  der  CM.  8iMtm  tUtphrimf  E:Bf§iki9»,  emmmU.  tf 
WkM^  dllaalif  .  AHM  pl.  21  dotcib  ftAim  teai  PhMar  Metr  abgeMMet  wor- 
dea»  «ad  vicdMebt  Carpfaaa  Oaadfat  vad  Bbaaiaua  Rossmaessleri, 
^  welche  maa  ebea  daselbal  ia  Fg.  11,  15  aad  F^.  12  tu  erkenaee^mti«. 

OianaMoaMsi  aad  Itellabaiyia  fn  der  N.^AmBtikmni»then  Tertiär-Fkw  m 
iadea  iit  tiberraaebend,  weil  diese  Sippea  jelat  aar  Japan  beschrinbt 
eiae  Oreadapbae  lebt  awar  ia  Amerika  aecb,  aber  die  fossife  mt spricht  da 
.  0.'fiaeieaa  imt  dea  Cittmrisehm  Aitala  am  meisten.  Mit  dteaea  Fflaaaea  m 
wachsen  fhmden  aneb  eiae  Palaie  aad  eine  Seqaoih  dai  Matt  warm  geai^ 
wie  jetzt  in  Sikd-Bnriffa* 

Gan«  ktiralich  hat  aber  Haaa  aach  eine  Sammfang  tertiirer  Pfl«nren  tob 
Island  erhfilten,  wobei  die  eben  efwtthnte  Salix  Islandica,  ein  Lynodendroa, 
Butler  und  Frueht  sehr  entsprechend  wie  bei  L.  tulipifeni.  srrh«  Pintti-Arten, 
weraalar  eine  der  F.  alba  sehr  ähnliche,  «liuin  Ainus,  Betnia,  Acer  Arancarls, 
SpafgaainBi,  £l|ltiaaca■^  alle  aehr  ObeMuahoauaead  aHl  tcrti«fea  Arten  £ar^'«. 
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imU  Miifel  «M  bvUe;  ei  tind  MUtafe  Typei^  Wenigstm  iit  ü^mlii^ 
nBH  CreiMri«  4«r  «alar-aiociMii  Popitna  teoce  gebr  Shidiiili,  und  die 
glUigglwmiMi  (ohMKin  eiae  haltloie  Sippe)  icheiat  unrichtig  beitiniiit  u 
m/fm,  Aili  MidereB  vi«  Mmwmm  einthelea  Auen  aimr  nnd  lerlüfe  Vtrmtn 
«idMl  iolciw  der  Mie^.  ISeMbet  leli  jedMdi  atehgewiefeB  worde« 
diw  dto  Miehl,  «eMw  dibee  IlHIer  eMMU»  «r'nUieli  «mer  eolelMi 
M»  Pmdfcuii  AMettitee  m,  9,  w.  Keul;  f«i  Mi  t0g0^&^ 


J.  Hall:  Cont  ribu  tions  lo  the  Palaeoutology  of  N  ew-Yorkf 
keinj  some  of  the  re.fttlts  of  invesligalion»  made  äuring  the  years  18S6— 
1S68  (18  pp.,  Albauy  1^59).  Enthalt  die  Beschreibung  von  drei  neuen 
Si|)|)«n:  i'alaearca,  Megambonia  (neben  Anibonychia)  uud  Stropho- 
«tylus  (Nalica  ähnlich),  —  einr  V^'rsf't/jjn!,'  der  paläüÜthisrhen  Acroculia- 
Arteii  zu  Platyccras  Com.  und  «ine  Aiufülming  dejr  Charaktere  der  Sippe 
Plityo Stoma  Cona. 

Palacarca  ist  —  (' y  p r  t  r  rd  i  l u  s  Co.>h.  und  (' y  i  t  imJ  f)iitn  Bil- 
lings in  Canafin  Geolog.  Report  for  1857^  179,  disscii  ^'aiac  niillun  die 
Priorität  hat,  iruli  ni  di  r  dritte  Band  von  H.U-L*s  Paiaeontoloip/  of  Setr  \in-k. 
wo  seine  Sippe  aufgestellt  worden,  noch  nicht  erschienen  »üt.  rechnet 
die:>elbe  zwar  zur  Ar(  a<'een-Faniilie  ,  aber  statt  der  Arca-Zahne  zeigt  das 
Schloss  nur  wenige  Zahn-artige  Falten  an  beiden  Enden  der  Schloss-Fliirbe, 
und  noch  treringer  ist  die  Verwandtschaft  n)it  rypricardiB,  daher  die  beiden 
Namen  verwerflich  sind.  Zu  dieser  Sippe  gehören  nun  die  Edniondia- 
Arten  nebst  A  tu  Im  n  y  n  h  i  a  obtusa,  Cardiomorpha  vetusta,  Modio- 
lopsiü  lata  und  iM.  tfut> t>patulata  im  eraten  Bande  der  New-Yorker 
Palaoatoiogie. 


J.  W.  DiMTMii ;  foiiite  Pfleitei  in  D«T0ii-6eiteiiieii  der  Intel 
ta^  GMMMle  (Lend.  Bümk  Mf.  PJMlM.  Jhy.  185^,  XVIi,  147—148). 
Meee  fflnMn-flbf«ndeii  Sdilehten',  iwledben  ober^ilnfiaeheB  Geeteinen  nnd 
KuttglunefeMn  def  Kblfhni^oniHirton  gelegen  nnd  tncli  einige  onlerodeTenlaelM 
Brtckiopedeit  lllhrend,  teUe»  7000'  lenkreeliter  HicMgkeft  besiuen.  Unter 
den  Pflinien-lleaien  Ist-  eine  eigentlifimllche  Lyfcopoditceea-Sippe  Pf  ite- 
f  bytont-betfdiend  ene  wigreehten  RMtomen  voll  kreiirnnder  Feldtihen  mll 
«jIMiiiehen  Wflndchen,  und  ena  lelilank  trahenfOrmigoi  didiotoinen  Mm- 
neB,  die  vor  der  Entfaltong  «plral  eingerollt  aind.  Hincfae  Schiefis^ingen 
iin4  gnm  dnr^wirkl  mit  jenen  WnneUtdcken.  Anck  htben  lich  Sputen 
m  Vmktidkntionen  in  Pom  Kenlen-fftnniger  Bfiachel  geceigl.  Abgerknene 
Bmebilioke  dieser  ffVannen  <Pi.  prineepe  nnd  Pt.  vobniliiii)  wMen  wobl 
9»r  Tkeüe  tea  Kntiienin,  Hnlenin,  Sli(pn«ria,  Schiioptetig,  Tticboanniini 
Fucni  n.  t.  w.  gehellen  werden.  —  Der  Vf.  Iknd  ferner  Lepidodendron 
Gnepeannm     9p,^  —  Prototaxitee  Logani«  Kanifeven^ilols  w  Tan« 
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üiMittMi,  Kasiiria,  P«ielt9i,  br  OMfellwilwII  ¥in fKw  lilii  wi>  ■■yri> 


I.  Dumm»:  NolUnfibcr  foMil«  PikrM  iMGyp««  d«T  PMter 
6eg«ii4  vfld  iiiftbetoaiierk  in  Tliale  voa  Jimlaigruwey  <7  9§.4'^m 
4&m  OHRf fwiAff).  Dar  Vf.  hat  kt  Mga  la|0aWfer  BwirttwiaBin.aMwtybh 
geftindeB :  Fikrtea  vop  SapiMlea'Bit  naaluaiileifeadtai  Sehwalue^  <tecW 
Vanmea  &b4  LagaaDaa  vemaadt,  —  von  (rotten  Batrackieia  lait  vnglcieln 
and  an  jadeai  Futt-Paan  aadert  getldliea  Zebea,  —  vaaZwtti-  «BdDm- 
Hnfern»  welche  la  Aaoplotherium  and  Palaeotherlnm  g^drea  dOfflea,  —  vn 
gröiteren  VOgeln  mit  langen  lind  deallich  in  Pbalangen  ahgetlietlfeii  2cba» 
von  Ueinefea>  welche  tich  wie  Ferra  ja^ana  dnrcb  Are  Linge  und  die  kaft 
and  tpitie  Betchaffenheit  der  Klanen  antaelchaen.  Ferner  solche  Yon  pliall* 
graden  Siugthieren  von  der  Grötie  det  pnndet,  niil  hreiter  SoMe,  4  g^MiK 
ten  Zehen  and  einem  abgemndeien  and  von  dem  Qbrigen  Fait  ganc  teiMfli 
abgetonderten  Danm,  die  wohl  in  der  Pier odon-Arl  gehören  kdnmen.  dcret 
Kinnlade  an  SMimaU  gefunden  woiden  *.  Ufoch  andere  Fihrten  waren  miadcr 
regelmttttig  und  rähren  ofienhar  von  tolchen  glati-  oder  Schappcn-hfiQtiiti 
Ffitten  ttaih  teitwärtt  eingelenkler  Beine  her,  weiche  anf  grotte  Bntrachiir 
oder  Krokodilier  hinweiaen.  Manche  Kindruche  gleichen  gfintllch  den  Fttfita 
der  tlununelaehigen  Laad-  und  andere  denen  von  Satswatter-Schildkrtlfa; 
noch  andere  rubren  deutlich  von  rnderßlstigen  See-Schildk'rMen  (Cheleait) 
her,  nhd  einige  entsprechen  genau  dem  Abdruck  det  Bmtttchlldet  von  Trie* 
njjf  desten  knochigen  und  knorpeligen  Theile  und  sumal  die  geafthnlen  Bin* 
der  der  ersten  sich  &o  zeigen ,  wie  sich  diett  Alles  darsteHen  mnst ,  ww 
aich  das  Thier  auf  eine  weiche  Unterltge  stfiUt.  T^och  inshesonderr  ist  n 
erwähnen  der  Abdruck  der  Füste  einet  Riesen- Vogelt,  wie  bei  Fulica  be- 
•ehaffen  und  vielleicht  anf  Gattornit  autflckanlilhien,  obwohl  dieaor  etmi 
llter  zu  seyn  scheint. 

Die  Haupt-Fundstatte  ist  eine  Schichten»Ehene  des  Gypses  sa  beiden 
Seiten  des  Thaies  von  Jfgnlatprfngy,  von  den  Steinbrüchen  bei  dieeer  Sudi 
und  bei  fifesfy  an  bis  cu  jenen  von  Saintylim  and  von  FrepiUon  ninomüi 
und  von  Ar§9miemii  and  Srnrntei^  bis  HerUay  andereiaeilt.  Do^b  ist  es  nick 
möglich  längere  xusammenhingende  Fahrtcn-BAibfn  zu  erhaHan»  IbnUs  wed 
der  Gyps  senkrecht  und  nicht  Schicht-weise  weggebrochen  wild  U|4  ibfib 
weil  dessen  Scbichtan-Flicbeu  überall  von  sabireichen  Furchen,  bognigta 
Kanälen  nnd  Anawatchungen  unterbrochen  sind,  wie  aie  an  abbingigen  Köstea 
enutehen,  wnm  taichia  Walter  aar  Ebbe-Zeil  n.  a.  w.  acbnoU  aott.teta 
ablaofea. 


R.  OwaN:  Schidoi  olnaa  groaaaii  Fla iacb*fireaa endo« Bontoi' 
thieraa,  Tbylaeoloft  earnifox  Ow.,  nnt  oivom  Konflamorate  ia 


•  also  a«tt  Dm  wMli««i»  Bsaialtaiart  ' 
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^th^n  (>  itfM  WAfi«.  -rnrnny  IS«*,  m<  IT,  «3^).  B«r  Mhr 
uni—iii<ii  SelMi  wMft'  i*  gintriHiwigiwiwial  iiihUhi  Rmde  eiM« 
Mc  Hd^Eifl;  MIm  9W.  ^MtUmrim  g^kmdm.  hm  tetra  Im  «r  m 
■Mi«  VafwaiidiMM  milD«»yii'iio«<toM|ibiliii|  «rtinof;  doch  bl 
flifcfci  Mhr.mBicIliädeft  foo  'dei^i^Migte  «Her  lebcoden  CaraKmn.  Do? 
atäHbiep-Charakter  ist  ■^«»rlrüt  kt  dank  betiieiHlidM  A«id«hMnig  der 
Schlüfen-OndiMi,  welche  Mr-BiMoif  einer  niedere»  Leiste  auf  den  hrietel- 
Mämi  Mtnifen  md  Iralen  von  einer  starken  Ocoiplirf-Leitie  begriftai  wer* 
den,  und  durch  die  ftnaaen  Fleisch-Zehnt'  im  Ober-  und  Unter-Kiefer.  Die 
Mrtelthier-Nater  i«t  durch  folgende  Nerkmele  lies  Scbidelt  angedeatett  divcb 
die  weite  Lüdw  im  khöch^^en  Gaumen ;  durch  das  verhüUnigflmissig  grosse 
Thrinenbein,  welches  sich  ä})er  dns  Antlils  ausbreitet  und  vor  und  etaaerhelb 
der  Augenhöhle  vom  Thröncn-Kanal  durchbohrt  ist:  durch  drei  aoMere  Pri- 
rnndylnid-Lochrr ;  durch  die  Darchbohrung  des  Beaiaphenoid-Beins  VOB  dem 
Enlocerotid-Kanale;  durch  den  grossen  Zwifchenra um  zwischen  dem  Forameii 
ovale  und  F.  rotundum;  durch  die  Trennung  von  rnfikcn-  und  Felsen-Bein; 
durch  die  Entwickeiung  der  Bulla  audittoria  im  Alisphcnoid-Bcin ;  durch  die 
Stellung  des  Auslasses  für  die  Vene  aus  dem  Sciicn-Sinus  hinter  und  über 
der  Jochbogen-Wurzel ;  endlich  durch  das  niedre  und  breite  Hinterhaupt  nnd 
den  sehr  beengten  Ranm  des  eigentlichen  Hhokastens.  —  Von  der  GrOsse 
eines  iAwen. 

II  . 

Tu.  H.  Huxlky:  über  den  Haut-Panter  des  Crocodilns  Ilasting- 
aiae  (-4»«.  IHagav.  nalhi»t.  1^59.  \ff.\  III.  r)10).  Der  Vf.  hat  unhinpst 
nachgewiesen,  dass  im  Panzer  von  zweien  der  dr»  i  lebenden  Alligaloriden- 
Sippen ,  nämlich  im  Caiman  und  Jacare ,  in  einander-pelenkte  Kucken-  und 
Bauch-Schilder  vorkommen.  —  dergleichen  nun  auch  mit  den  Resten  des 
Crocodilns  Hastingsine  zusammenliegend  gefunden  worden  sind,  ^lln  nrihrrt 
sieh  aber  rrocodilus  Hastingsine  den  Allijntnridrn  :\nvh  noch  in  der  Zahl  di  r 
Zahne  mehr  als  den  Kroko»!i!'den .  und  \\as  i  ndiich  das  pesrhlossrnc  Loch 
im  Oherkiifer  Her  Aliigat()n(I<'n  h^'trifTt,  in  welrKes  fslatl  in  den  randMi  ht  ?! 
Vii^Bchnitt  flf'r  K rnr-odiliden  i  der  untere  Krkzrihn  einpassen  soll,  so  ist  l>it  s.s 
ktin  sehr  besianUigt  r  l'hMrnkter,  so  dass  nicht  nur  Owkn  bereits  die  Ver- 
ifiiithnn?  an^iTPdnickt ,  Cmeoditii?»  Ifa:?tinij«?iae  durlle  nur  eine  Varietät  von 
Ailigfttnr  Hanloniens!<?  seyn,  s  undcni  ;iurh  der  Verfasser  selbst  am  SchHddl 
de?  li'henden  Crocodilus  palustris,  welcher  in  schmaler  Schnaulrcn  Form 
M  TK  T  Art  am  nächsten  ««tf'ht ,  bald  einen  scillirh»*n  Ausschnitt  und  bald  ein 
geschlossenes  Loch  für  den  unteren  Eckzahn  beobachtet  bat. 


0.  ScHMtiiT  :  das  Elenn  mit  dem  Hirsch  und  dem  Höhlenbären 
fossil  auf  der  (^lehensfr  Alpe  in  Obtiitieyer  (Site.-Ber.  d.  mathein. -nnturw. 
Klaute  d.  K.  Akad.  H.  Wiflsen.sch.  XXXVII,  249 — 256,  m.  t  Tfl. ;  besonderer 
Abdruck.  10  8S.  Wien  iS&9,  ^^.)  Mehrtacfie  Kesle  der  drei  genannten  Thier- 
Arten,  anticbeinend  vou  ciuem  individuum  jeder  Art,  sind  »choo  I8ä7  in 
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ftner  ti»»Firi  Schiot-ahnlirhf n  Spall»'  dor  Banm-  «n*!  Wnn^f» r-lerren  Alf»«»,  in 
dem  !,«it,M'n.  frildt'n  Loch  odrr  uuDinehr  HivKctu'utoch.  unweil  St.  Lamhrt^JU 
luid  iSeutnarki  iiv{\\iu\i.i\  worden,  theib  von  Schläuiat  uuthulU  imd  ihi-ii-i  \m9 
unter  Steiii-!S<  fuii! .  Vorn  Klenn  ein  sächi<lel«8tAck  mit  einem  scKuoeo  v  uiLiaa- 
digen  (sewtnli,  d.i»  der  VtT[M«»er  abbildet.  Er  hebt  dte  Eigenlbumltcbkeit 
des  Zu^auimealiegeju  hervor  voo  einer  anagettorbeiieB  und  vmi  bwü  jettl 
noch  lebenden  TUer^An«  'm  Spnh  ein»  mciiMwii  Oebirg»-Böbe ,  mm 

jsdMh  düft  fliM  Afll»  «ia  Bamhaer  evmpBgermnctai«  jaW  wall  waA 
MoideB  lartilm^lail  lel  aa^  dHa  aadn  aaeli  ia  äm  Gagaai  Icte.  1» 
BfUlraaf  dir  BnoMaang  glaabl  er  aar  Aawaiia  gmifM  m  wätmm,  4m 
dia  Habaagdw  0§$'>Mp€nj  waleha  dia  Mafaa  aivteahea  Pliaci»*  and  M» 
vM«Zeii  Mftiea,  aaeli  nach  qpiier  flntgadaaacl  kaba. 


E.Billings:  beschreibt  einige  neue  Brachiopoden>Slppea 
and  -Arten  {Rept.  Cattada  geotog.  Surtey,  iSS8  Siixii.  Jonra. 
XXVIll^  152>  »nt  daa  tllaritchen  aad  davaalichan  GaitefBen  CnMufaV.  Dia 
flippe  Ceniroaelta  berahet  aal  RbynclioneUa  glant-fbgf  Bakl  nne  den 
Orbkany-Sttidileln  and  Coraiferan«  Uneitoae  CiNad^'«  and  deai  Schobarie 
grit  iVd^-Var».  Sie  enüillt  ein  Arm-Ceftelle,  eine  ScUeife  wie  Tere- 
bratatn,  doch  aar  aae  twel  •ehlaakca  Lamellea  bit  so  balber  Scbialco-lJafa 
baftabend»  wo  fia  eich  anter  ipitaeia  Winlial  fareinigea  aad  dcb  daaa  ia 
Geelall  einer  dttmea  Platte  gagaa  den  Backel  tnrabkrlaunaa.  Strieklaa* 
diafi.f.  aiiant  drei  mltteUtUafiecbe  Artea  Bnfhud»,  Penlamerai  lene, 
*  P.  lyratus  und  P.  laevi«,  nebst  drei  neuen  mittel-  oder  ober-siluriscbea 
Arten  Amerika*,  Str.  Giipieneie,  Str.  Canadeasit  and  Str.  brois  in  sich  aef. 
Den  Charakter  der  Sippe  erfkkrea  wir  aaa  anaerer  Quelle  (Suloi.  Jamrm,} 
mckt 

Ii.  SB Kommck:  aaaa  palioJilbiaoba  Iriaoldaa  aaa  Mmjßwmä  vad 
Mbktmkmi  iBmthi,  de  le  daaia  da*  aefene;  4$  r  AsadL  BO^,  rSM» 
pl.  1>.  Ba  aiad: 

Hydreiaocriaaa  |?|  m»  f.,  S.  4S.  Baaal*8ltteba  5.  fbibradialia  1, 
wa?oa  8  aatar  aicb  gleick  äaM!,  daa  4.  naier  eiMai  Badiala  üalit»  daa  S.  aü 
a  AnalMflke«  venvackaea  iat.  Analla  5.  Badiafia  5  wavaa  1  gaiada 
iber  einem  Sabradiale  »tehl^  Braddalia  2X5.$;  aaa  da«  abaraiaa  «iha> 

ben  sich  je  swei  (also  20)  oaverlalelte  Arme,  «in  je  36—40  zweiaeHig  aher^ 
airenden  Tifelehen  gebildet,  fiber  weickett  oben  im  Scheitel  dann  ein  Kraia 
von  im  Ganzen  15  Spindel-f6rroigen  und  unter  sich  veiackmohenen  Tifeickaa 

liegt.  Das  Decken-Gewölbe  innerhalb  dieses  Kreises  aus  noch  vielen  kleine« 

r)-spilio^pn  Tärelchen.  Säule  aus  waliigen  Gliedern.  Im  Kelche  mit  Pole- 
riocrinuH  iibereir^timmmfl .  doch  niedrij^er ;  die  Arme  mr!  Decke  bei  obrr- 
flfichUcber  Betrachtung  an  Cupre^sorrinus  erinnernd  .  nlu  r  doch  wesentlich 
verschieden  in  der  Zusammense  tzung',  —  daher  nuhr«)  blos  auf  die  Kelche 
gestützt«  Arkin.  ehe  die  Arme  bekannt  geworden,  vom  YC  n.  A.  mit  Poterio- 
criniu  vereinigt  worden. 
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Alle  Afflea  gehör  en^  dorn  Kolilen-Kaik«  -«««   AA»l>il4ttiigeii  auf  Tafel  2. 

Mi  S.   fg.  Ort. 

0.  gnuMlUiu  tf.  HVMaup«  Km.  47  d  YorMir^ 

.IfjlariMiM  #r.  Pim^  .  49  &  ScoÜcoi  Koi.    49  6,7  «Vcidm» 

a  ««lyx  H.?ilM»it  Kon.  51  1-4  Gluga» 

PoteHommü     II«^C.     .  .  (46) 

IL  PUlUpamw  49 

&  MacCoyam  50 

FüoripArfiitw  if.  Koik 

.  .PUocriMs  f.,  8*  59.  .BisalM  5  m  «iiiMi  DmimI^  voreiii0i.  Sni 
■itiiiliili  ma  inmmkmMtm  4w  PioMMk  laMis  (bofcMDta)  wwvMi 
9  fpotw-ral  &  wdoroB  Mira.  4er  B«li  o^Imii  iinil  3  UeiM  iM^ 
»Wfft  to  von  oben  z\irtMh«B  4to  vofl||«li  tilfinehnbro  sind,  4aM  nMl 
■wriiclim  de»  SHbraWo  iih4-  dra  swei  gros^n  «lackei^  das  dritte  mit  seiner 
Sfiitce  zwischen  den  swel  grossen  bis  auf  eine  Sek«  des  Basal  -  Dreieeli« 
Iwrabreicht.  Zwei  Arten  aus  deii  Okers ilnrisohen  Kelke  von  Dudley. 
F.  pilula  n.  *p.  56,  flg.  8— 11.  1  P.  omalus  n.  9p.  57,  fig.  12  —  13. 

Oifse  Sippp  unUTTheidrt  «ich  a!?rt  vnn  Trif^erinns  Münst.,  so  weil  beide 
bekannt  siiul,  nur  durch  dit-  ^-  stall  J-theili{(e  Basis.  Es  wird  djihcr  nnrh- 
mals  Triacnnu^  m  untersucheu  und  mit  FisocriBus  SO  wie  tiicb  nit  Iricho- 
^-rinns  MvLL.  «I  vergleichen  seya. 


J.  >'iRS7.K0Wj!Ki :  der  Eurypterus  rcinipei»  aus  den  obcr-silu- 
riscben  Schickten  der  Insel  Öwt  (48  SS.,  2  Tfla.  in  Farbendruck,  8o. 
Porpet  tSS9}.   Die  Bstdeduioff  voUeliiidigOfvr  BxMBpbro  und  wblreichor 
Bwwlmiieln  rm  •Heu  TMWn  do«  K^rpott  eetira  des  Vf.  io  dsii  8lMd 
AlMdung  nad  Seoekreikaaf  des  g»nm  TUowe  m  fiofem»  dio  kam  aook 
mm  aa  aHtaiM^kea  9Mg  liail.  Wir  ^llen  vüiaekM  aioe  DarrtaUaa«  wmm 
fiaiiMM^Bttda  la  gakaa.   Oaa  «Iwa  4"— 5"  lange  Tkier  kailiat  aiaa  aeki 
gMiaaktk  «ad  aar«  aikr  wialg  9atiHN'9ckia  Bifa-Fom,  die  voa  eke» 
geaekea  ia  19  kiatereiaaader  Hegeade  Segneate  aad  ainea  Siaekal  laiftUlt 
Oae  eme  oder  der  Gephalotkorai  In  garradet  dad  «■  Mngtlea,  fast  vier- 
•akig  mit  wenig  ekgmaidetaa  Yaidareekea»  etaeM  Patr  kleiner  eiafackef 
A^gHi  ia  der  WHa  and  «wei  graeiaa  IQeren-rörmigaa  Aage»^eken  (wakt 
Busanunengrsetst  aber  mit  glatter  Hornhaut)  seüwilts  von  diesen.  Die  folgen- 
dba  12  ivtteder,  deren  6  das  Abdomen  bilden,  werden  bis  mm  5.  allmöhlich 
etwas  breiter  und  sind  alle  fast  gleich  lang,  die  folgenden   nach  hintea 
elwRs  nn  Lsn^e  xtniehmrml,  während  sie  immer  Hchniäler  werden;  in  dem 
ausgcst  Imilti  uen  Eud-Kandc  de.s  letKten  (12.)  silsl  noch   ein  1'/.."  Ian»rer 
funTkantiger  Sljuhel.    Die  ganze  Oberseile  ist  etwas  gekornelf.  jeder  Riqzel 
mitten  mit       ü--  4  eine  Qnerreihe  bildenden  Schuppen  oder  Zäckchen.  Di© 
Grenzen  der  übereinander  versehicbhäreu  Hingei   sind   auf  der  Unterseite 
eben  so  dentlich.  aber  Inng»  dem  breiten  Theil   vom  Kopfitchild  bis  zum 
6.  äeguiettle  üurcii  ö  über  die  IHablc  hinüber -reichende  Blatter  (Blattfuiuie  0 
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Vit 

von  der  ganzen  Breite  den  Körpers  voIUlandig  bedeckt,  so  das«  nur  dir  Witr 
ten  6  Segmente  mit  d&m  End-Stachel  frei  liegen.    Diese  BläUer  sind  na 
ihren  vordem  Queemind  beweglich  aufrickUMr,  iM^ken  wt  üutai  IMca 
Hteternnde  je  den  Vordemnd  dei  folgenden  Blattet  ttMl  sind  ttbenll  ton  Dnde 
uegeUstindigen  Schuppen  beMeldet.  Bieee  Bluter  leigcB  eine  nuttl«  Qneer> 
und  mittle  Llnge-Nebt,  welcbe  jedoch  «nf  den  diel  TOtdentAi  Glieden 
noch  je  3  kleine  MitteUtfickchen  vertreten  iet.   Die  H— ptttche  eher  iü 
■nn  die  tlntetseite  de»  Kopfichildet,  in  deeaen  Hltle  £e  Hnnd-Mna^  liegl, 
dicht  nautellt  von  den  Bftften  von  ftlnf  7 — 8-f liedrigen  Fue-Pnaicn,  dervn  f. 
hnn  nnd  Pelpen-fftmig,  dnt  2.-4.  ndnig  lang  nnd  idilanfc  find  vnd  der  Bette 
nacb  etwat  länger  werden »  wihrend  das  5.  ans  den  aclien  laage  heiin— ten 
Rnderfiisscn  besteht.  Spuren  noch  eines     Paares  sollen  sich  gana  vem  finden. 
ZMechen  jenen  Iftr.ieti  liegt  hinter  dem  Monde  ein  ovales  unpaarea  filith 
OTaterÜppe ?).    Die  (irund-  oder  Hüft-Glieder  der  Fusse  sind  schlank,  swei 
Mgende  sehr  kurz,  die  (beim  1.  Paare  4,  bei  den  andern)  5  übrigen  Glieder 
gleich-gToss  nnd  etwas  Jänfr*^  alg  breit ;  dns  End-Glied  der  4  ersten  Paare 
trgjrt  ?im  F.nde  drei  kleine  bewegliche  Zacken;  die  iwei  letzen  Glieder  des 
grossen  rrri<>r  bewe);lichen  5.  Paares  bilden  eine  breite  Boderfloase.  IHea« 
Füsse  üll«;  \v;ir<  Ti  ?t«rheliff. 

Dus  Ihier  siimmt  demnarh  mit  Limulus  nberein  durch  seine  2  Augen- 
j'aare  auf  dem  freilich  viel  kleineren  hdpf-Brustsehilde ,  —  durch  die  Vm 
itelinng  der  Mund-Öffnung  mit  den  6  l'aar  Hanken  stacheliger  Fusse  von  im 
(tanzen  ähnlicher  Bildung  (llanken-Gebiss),  wenn  gleich  ein  Paar  lu  grossen 
Buderflossen  entwickelt  ist,  —  und  durch  den  Schwaaa-Stachel.  Wahntchein- 
Heb  aind  Ae  erwlhnlen  6  anf  der  ünieraeite  liegmiden  BMtler  nla  Aipivnlente 
der  6  Paar  BlafHlisae  von  Linmlnf  in  helraefaten,  von  welchen  daa  entn  BMh 
die  GenttaHen,  die  5  andern  noch  KlenNii  an  Ihrer  Bfichaeite  tragen.  Aneh 
der  Mangel  der  Fflbler  wtre  beiden  Sippen  geamn.  Bann  bleiben  ahar 
rilerdinga  n»nche  waaenHieha  VenehSedenheltent  in  der  ffrWId  Biidfiiihnag 
dee  BAckena  bei  Linndva,  In  der  OUedeinng  dee  Baaqiffi,  i»  den  Baien, 
hl  den  Endgliedem  der  Ffliae,  in  den  8chnppen«*art^en  BindfteheB  4ar 
Oberfläche  bei  Enrypteme,  vrelehe  leMe  4er  Vf.  ab  AnheBangn-Mfan  mU- 
leaer  Muskeln  betrachtet. 

Ruryptems  gehört  mithin  nmEnreirelhaft  zu  den  hüftgebissigen  Bmatarn^ 
POcUopoden  oder  Xiphosuren,  wo  er  jedoch  neben  den  Limuliden  eine  beaan» 
dere  Familie  Eurypteridae  Btma.  bildet,  gemeinsam  mit  folgenden  Sif^pan: 

Lepidoderma  rlmhofi)  Rbitss  aus  der  Kohlen-Formation  konnte,  so 
J50  weit  hckiüint.  h]ns<  eine  versch!cd»*nr  Art  dcrsclhcn  Sippr  sevn,  wenn  nicht 
der  hopfsehiid,  der  hei  Euryplerus  nur  |>unk!irt  ist,  ebcntalis;  .^chupjn«:  w»re 

A  delophtbalrous  (granosus)  Jor».  auch  aus  der  ht  hlcn-horniation 
würde  sich  von  Lepidoderma  nur  durch  den  Mangel  der  Augen  oaterschei- 
den.  wenn  solcher  wirklich  besteht. 

Ii  iiüH  ntoptcr  US  Salt,  ist  nicht  weniger  nahe  Terwfmdt:  doch  sii^ 
^eiue  6  Arten  noch  weit  weniger  bekannt,  als  Eurypterus.  Die  grossen  seit- 
Kehen  Augen  sitzen  aber  frelUch  anf  den  Beken  des  Kopfschildes ,  und  das 
Gabel-itonige  Kttrper-Bnde  eaU  ahne  Btaiihel  aayn;  aaeh  'die  FOiaa  aaigea 
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imm  iliwamtptiifiin  tui  ki.te  {«vwipFmi  hitmibahfrgninio|inii*g>yir 
MIe  »ich  aicbt  r«clitfer«ig«i  Immb. 

Pieryf  oiat|      dem  OUred  SokbtoBe  SdMHwmiw  und  mf  diel  ehe»* 
Mb  «H^edeoMI,  iMr  ^kliftUli  nül  Biry|ileMi  vtmadl^'  ibcr  -ivtol^teM 
dudnrch  ▼pmhMcBj  diMP  db  ^#^011  ehribMen  te  ngtlmauifMi  ^udwN. 
dir  ObmaÜ»  ilgilBiidM  fröfsereii  Sehaf^'  M  FntyniH»  iuMfdIw 
ng  swbchen  den  andem  vertheilt  sind.  •  / 

Wm  Ümisehe  Eurypteriu-Af«  i«!  von  dem  typuchea  £.  irndtp«?!  Dskaw 
nu  Jim~Y»rk  nicht  verschieden ,  weichl  mch  von  E.  telmifomiphthalmus 
fincm.  aus  Podoiien  =  E.  Fischeri  Eichw.  nicht  ab;  sie  Andel  sicb<  tnf 
MkiMtd  wieder  uad  wird  in  gleichen  Schichten  IAmfl9tti§  d«wb-R;  pyj- 
Sam.  uid  £.  eephataapif  McCor  verfkeMIk    m-  '  '  * 

1 


J.  W.  Kirkby:  Pfr'rmij'  f  he  Entomustra  ca  aus  d  t;  111  Durhatner 
Kalksltun  (  I««  tfu^t».  nathiM.  IS&S  L3.|,  i/,  317-3:^0,  4H2-4.iH,  Tf.  10^ 
Ih  I>t  r  Vi.  gedenkt  zuerst  der  Vfirnrheiten  von  R.  Jouks,  Kri  ss.  KRVftSRMwff 
und  HiCHTRR  und  erwähnt  dann  noch,  dass  die  jetz,t  zu  betichreibendeii  Arten 

dem  „Fossilif»  rou«  limeslonc"  von  Tunstalt  flill  bei  Durham  konini«n> 
welcher  Million  111  der  Schichten-Reihe  etwas  unter  demjenigen  ÜctiUt;  Hegk^ 
NvofB«^  JnvKs  ??ein**  Arten  erhalten;  er  ilehl  daher  <ii m  tintereu  Zechsleine  naher, 
Würaus  die  Deutschen  Arten  stammen.  Aber  nie  ht  im  festen  K.tlke,  boaderu 
in  einem  eisen8<  hüssigcn  cclhen  oder  hraiineii  halk  filaub,  \v*  Ich^r  grössere 
u(i(i  KIt-iiierc  Huiilt  11  dt^  h.tiköltiiiifi»  yusluiit,  kommen  diese  He.st('  in  \ot- 
trctl I irlistcr  Erhaltung  /.nsmumen  vor  mit  J'ieurotuuiHna  nudulosa,  MonoUs 
jpeluncHrin .  Crania  Kirkbyi,  (  amaruphuria  Schlutheimi,  Spiriferina  mullipli- 
cata,  TchIik ins  horriilus  und  einem  Milioiinen-üiliiilii  In  11  Foramiuifereu,  wel' 
eben  iiiBi^iii/.  ;iU  Srrpiila  puKiila  und  JonBo  als  Spirilliiia  pu.silla  beschrieben 
haben.  Die  iiiiirsiieu  scheinen  sieb  gerne  das  Innere  der  Muschel-Schaalcn 
aum  Anfenhalt  gewählt  zu  haben.  —  In  folgeruicr  Tabelle  bezeichnet,  a  dai 
Vorhonimen  in  den  tiefem,  b  in  den  höheren  En^ischsn  Schicken  und  a 
a|)&h,«dM»  im  DmUchen  untren  Zechstein. 


B  *  i  i-  a  i  -  MCC. 
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4.  Tb,  EjRAf :  einige  fossil«  Artet  des  Alkiea  l»ei  AMMim  (BmUtt. 
ffM.  iSMt  XV,  979  -  381).  Vob  Mmtm  9  KiloMlw  hit  Omm  kiMk. 
fehend  kam  mm  das  AIMm  io  gttmr  KatwIeUMir  wfolgf  «ad  k  I 

AMieiluDfea  unterscheiden. 

•  .  «)  Sande  und  oiieaii>hitN||t  SMdücii»,  m»  «i  okeMt  ftMile  Bin» 

entbalteqd. 

•  b)  GHmmeri^e  Thooe. 
H)  Gfüiie  Sande  voll  Versteineruni^eii  ^  uulti  walphia  d«r  VI*  batiidM 

Epiaster  und  AmmoniM»  hervorhebt 

Epiaster:  untersiheidet  sich  leicht  von  Micragter  durch  die  Abwe«»- 
hcit  der  Kreis  -  förmigen  Fasziole  unter  dem  After  und  wnr  im  Albien  oir 
durch  E.  trif^nnalis  vertreten ,  wahrend  im  Ceiioinanieii  noch  >  orkomineB: 
E.  Köchlinanus  d'O.,  E.  tuiniHn?  n'O  .  K.  crop^tssinin^  n O  .  K.  dislinctn<< 
E.  Ynruien«}«?  n'O.  Bei  C"tue  kommt  K.  tritfonnlis  nicht,  wohl  aber  im 
r^^nnmanicn  der  E,  cra  i  ^  5  uu  u  .h  >ehr  h.mll^  vor.  Der  (iniilt  von  Coimf 
rnihht!  viele  hultvidupn.  die  von  E,  li  i  s t  i  11  r  t  u  s  nicht  zn  unrrrschetdes 

sind,  welcher  dem  na*  [1  im  Albien  ebenso  häufig  als  im  rcnorrKnurn  5*1 

Die  häufigsten  A  mm  oni  tes  -  Arten  des  Albien  hei  f'nsne  sind  A.  mam 
miMnris.  \.  MirhelianuH  und  A.  «plendens  Der  er>te  «oH  nark 
der  P(üeni>tf>ln(jn'  Frnn^aif^  nur  0.09*^  «rro«;?  werden  nnd  dann  tnif  jedüT  I 
Seite  dt\^  Huckens  H<^rker  haben.  Aber  er  erreicht  in  der  Thal  0,iO  bu  ' 
0,12  mit  immer  ?t('it:cn(lcr  Kiif wickeInn?  der  H/)ckeT.  und  c^^t  von  \\n  ab  ver 
wischen  sie  sich  rtnbr  und  mehr;  narnenllich  verschwindet  *\vt  dritte 
Nabel  an  sehr  rasch  \vahrend  der  nächste  am  Nabel  an  Hrt  iti  inmier  mehr 
zunimmt  ohne  niedriger  zu  werden,  so  das«  bei  einem  Dnn  hmesser  von  0.2" 
<Ki»  St  hfiale  fjtst  (jjinr  glatt  ist  nnd  nur  dieser  eine  floi  lu  r  noch  ^'me  Art 
bogniger  Rip]»!'  Inlchi.  die  dann  ihrerseits  ebenfalls,  loch  er«l  bei  0.40— (Mti 
DurrhmfeMcr  verschwindet.  Eine  Vnritlat  mit  höheren  Hockern  wird  nicht 
so  gross  und  behält  die  Hocker  laiiger.  —  A.  splendens  untrrschridrt 
sich  gleich  einigen  anderen  Arten  des  (iauil  diirt  h  eine  starke  sriilic  hi  Ab- 
plmhine.  ein  Scheiben-förmiges  Ansehen,  Verengerung  des  NnheJs  und  sehr 
ah;:^<  :>chnittene  nicht  sjiuuk  irist  he  Scheidewände.  Dacmi  kommt  dann  eiar 
andere  bis  0,60  grosse  und  mii  imregelmtissigen  Hockern  versehene  platte 
Form  vor,  wel<*he  sieh  jedoch  >(>n  jenem  untersebeidet  durch  ari«iere  Loben, 
anwesende  Hücker  und  engen n  Nrtbel.  Die  A.symmctrie  der  Scheidewandt 
ist  aber  kein  wesentlicher  Chariiklci  .  «ia  eine  und  dieselbe  in  der  erslea 
Jugend  symmetrische  Art  später  unsymnielriäch  werden  kann,  ond  eine  un- 
symmetrische luweilcu  un  AltCf  symmetrisch  wird.  Diese  Vmmoniten  des 
Gault  werden  daher  nicht  nur  grösser  als  angegeben  worden,  suuderu  &iod 
auch  sehr  unbeftändi((  in  ihrer  Bildung. 
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A.  WAr.mm:  Aber  seine  ,,lloiii»|r"r^^*^  ffVfisHrii  Fiürhe  4e# 
Frinkiwek - Oherffälftitchen  lithographiflchen  Schi«feri"  (Mimelitt.'' 
Gelehrt.  Anzeijj.  1859,  XLIX,  9 — ?0).  Für  Agaspiz  war  es  ein  «rnnstiprr 
Umstand,  Hhsh  gerade  die  Münchner  akademische  Santinlun<r,  fin  tltT  er  »eine 
erstt  »  palaonlologischen  Studien  betrieb,  ihm  das  reichste  Mal*  rial  an  Fischen 
der  lithographischen  Schn  lVr  bieten  konntp ,  ausser  welcher  er  noch  die 
nicht  minder  bedeutende  Sammlung  des  (»nilen  Muhstkh  ir»  Bayreuth  bemttzie, 
um  sutort  lins  ErgebniM  dieier  Studien  über  die  Fische  der  lithugrvphtacheB 
Scbicfer  in  den  Recherehes  sur  les  poittson«  fossiles  niedersniei^n. 

Kaehdem  die  MüKSTRH'gche  Saimnlung  durch  Ankauf  mit  der  Münchener 
verlNindeii  wordeo  war,  sind  fiisl  allo  Originale,  ««f  welche  Agassu  seine 
Syalentlik  ittefer  Flicke  begiflndfliy  fwM^  Danmter  liiid  .mudk 
■ocli  diejenigM  Originle,'  nach  vtlehco  MdRinii  spfeter  eMg« 
Pomen  wrtcnchiedM  batte.  Elte  weitere  Vemehnnif  erlengte  Um  Smmmh- 
1m|  dttrcb  tahlfeiche  Aaltinre  in  den  Sleinbracliea  selbit  end  llen^laiditicli 
im  dee  letclen  Jahren  dnidi  Kiwerlmiig  der  hdclial  Ivedeutenden  SannDhnig 
TO«  BÄaaama  In  PäfpmMm  nnd  der  Henoglicb  LnucBiwin^tchen  in 

Dieae  Brwerlmngen  lieferten  dann  nicbl  Uofi  Doubletten  aller  Affea^ 
•oedem  auch  ein  reichhaltiges  Material  sur  festeren  Begrftndung  der  älteren 
T^rpM»  nif  Errichtung  neuer  Sippen  nnd  Arten  und  hauptufichlirh  auch  zur 
genaueren  Erkenntnis«  des  Zahn-SystenM  und  der  Ausbildung  der  Wirbelsäule« 
Diess  Allei  bestimmte  den  Vf.  eine  neue  und  bereits  vollendete  Bearbeitung 
der  Fische  des  lithographischen  Schiefers  vorzunehmen  w»'hei  ^elh^tver- 
ständlirh  Alles,  was  durch  Agassi/  cin-fnr-allemnl  festgestellt  ^^■a^,  mir  kun 
angeführt,  daf^et^^cn  Er^ranzungen  und  die  Schilderungen  der  neuen  Typoi  aU 
die  cipenlliche  Aufgabe  erachtet  wurden.  » 

Wie  beJtannt,  sind  von  dm  wvr  Af^ vvm/ 'sehen  Ordnungen  der  Placoiden, 
Canoiden ,  Cycloideu  und  Ctenoiden  nur  die  beiden  ersten  in  den  lilbojrm^ 
pilischen  Schiefem  vertreten.  Zwar  wollte  Hrcmkl  neuerdings  die  hahÜlosscr 
(Thris^opg,  Aelhalion  und  Lcptolcpis)  von  den  Ganoidcn  i\x  den  cigcnlUcbeo 
KofichenGscken  (Teleostei)  versetzen,  indess  hat  W.  sie  wegen  ihrer  Verwandt- 
acfhaH  mit  den  Br^tachwlnsen  und  wegen  dea  Sefainels-Ile'egea  ihrer  Schuppen, 
dessen  Mangel  nicht  erwiesen  lit^  doch  noch  hei  den  Schmelaschnppem  he* 
Inaae»  Yen  Inoifnl-Fbehett  hatte  AnMauranr  4  Arten  gehaant^  die  ther- 
Cpeeie  MehinaU  der  Fijche  dea  lilhogn|iU«ehen  Hahiafara  6el  deMeb  im 
teeiden  m.  Letale  bdle  er  In  drei  Familien«  Ceelaeanihi,  Lepidoidai  na* 
Sanraidei  veftheill.  Dn  evrte  nnr  einn.Mp|M  eilliill,  ao  wntden  din  haidea 
aaidetn  Familien  ndt  eiaer  gmaaen  Anaahl  von  Sippen  aherMIH,  die  eiaa 
noUriwe  Sondenmg  nöthif  machen.  Zunächst  hat  nnn  W«  nach  Picitr'n 
Vorgang  die  Schmeixscbupiiar  nach  dmr  Form  der  Schuppen  in  zwei  Unten  ■ 
aadmaifen  teiiheilt:  Rnntenachnpf  er  («G.  rbombiferi)  und  ScheibMH 
  '  . 

*  £tn  Anfang  ist  gcbo»  früher  geintcht  «ordoo  In  den  ^Beiträgen  mt  Kenntnis»  der 
Itt  den  tttb.  flcklsfiMv  abyalagartM  «rwelll.  I1sab«i*  (Abh.  dar  bayr.  Akadsm.  dtr  K^lssflnsdh« 
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sr.hufiper  <G.  di&iiieri).    INachtolgeode  T«b«^  giU  Öl>crMclil  der 

iw#ctt  Aoordiiung  des  Veriit*«orü« 


d.  Allan 
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AtMrii  ImM  im  «iMbn  M  §ippta  Mrflpiiettl;  VM  dlM*  hat  W. 
«U  co  -UHo^A  8«M^,<  NMheMinat  A  ?«B  Pbtli« 
«tohl  tvemibtr,  m&A  Cocoelepii  da  entweder  mit  Liodesmns  oder 
m  wbfarfe»,  eiBfOiOfeii  und  nech  Almf  M  Ooceolepit  37  8i|i|Mii 
iMwmueii,  wodurak  derai  Zehl  wieder  un  16  gtwieliieB  ist.  Den  »cbon 
lirfiher  voa  W;  vefgeechlagenen  2  neuen  Sippen  Mesodon  nnd  Strobilods»  Miid 
Meh  6  «fse  -fefoifl  (PalaeoscylHuni,  Mestürua,  Heteroftrophtis ,  Enrrmrmus., 
Llodf^in,  .Macrorhipii)  und  2  von  TeioLLiiiRK  t!Mf«ri>«t»>lUe  (Spathnfinri«  im*< 
OKjjoplcnnis")  auch  in  dm  Solcnhofncr  Srhirferii  niiff(»;funden  woHi-n  P  tin 
ist  die  .MüNSTKKsclie  Sippe  .\elhalH>ii,  welche  Ao\.^ir  mil  PhoÜfloplioru.«  ver- 
band, wieder  hpri::cste!l»  iinrl  Miästebs  Thaumai>  im  Ili n m  miu  wonien.  Knd 
lieh  bat  W.  4  Sipi^eo  (^C  hnuatra,  Sphenodus,  Nolidanus  uud  Acroduuijj  drren 


Digitized  by  Google 


7M 

foarilM  YorkommeD  A«amiz  zwBr  kauntey  feAdiuMli'iw- tf«ii1iUiognit>hi- 
scften  Schiefer,     äm  Vwnleiriwi-  tfaggwtto  ■ : 

'  IfM  Anas  M  diMMiA'  M  MftngekoantB,'  wMm-  Mit  4ea  99-'  vHtt 
AMt*'>«lM'  TMiNNMie  *foft  191  Arten  ergeben  Imüm  uMm,  wenb^'W^ 
iMl  ttelif»  deiMlta  inttnen  gaiefeli  uni  MP  die*' GmuihmU  nf  tfO 
beeAitakt  MHte. •  .  - ». 

HiMtelitKeb  d«r  VMMhuir  der  PliUoMwlMii  ^  »  rHdlie»  fot  rf^sbii 
w  eitanem;  da-  leMe*  idealiMlr  «dl  &m  lelMiildeii'fidd  ^ "  Otfegen-  Un  iM 
•«Men  toterMMnten  PnM  de»  AviMMinf  «der  WHlMlsMli  ^  deii  'HtiMtfb 
llvbifldb^fchihi  aarmerksam  Mme^lMll.  BekaniilMdi  gelangt  tiei'deM'leb#d- 
dlm  'Mp|Nm  die  WItMaSule  niehi  immer  tur  ttMenrng  and  Erhflrtnng,  londerb 
v^rhnrrt  fttr  da»  ganze  Leben 'ab  weicher  ungegllMetter  S^ang  (eheidt  ddfr- 
«ali<i) ,  wie  ai^eh  hei  Chimaefa  und  Notidanus.  Bei  enMr  tefgt 
Seheide  iasserlich  feine  otfsificirte  Ringe,  aber  ihr  fiineres  ist  mit  einer 
Gallert -artigen  Masse  erfnllt:  dns  Letzte  kömmt  auch  hei  Ndtrdanns  vor,  docK 
wird  di*  (t»llert  Mas^r  ^  on  feinen  hnutigei*  Queerwßnden  dnrrhspfyj,  während 
die  Scheide  ein  unct  eliedertes  Rohr  dfrtstcüt.  Bei  unserer  fossiloii  (  himn^  ra 
dajfcjen,  sowie  bei  den  beiden  fossilen  Arten  von  Nolidann».  an  dcm  ii  die 
Wirbel&Äyle  »ich  erhalten  hat.  ist  die  Rncken-Saite  nichl  auf  dieser  ilcrn 
tJtufe  stehen  mlilu'b»ii.  sdndem  hm  \ olL^landig  grsnnderte  und  vcrfesti^le 
Wirbelkorpt  r  tutwu  keif  Ktw«ji  Ähiiiii  lies  findet  auch  hei  den  Rochen  statt. 
Bei  den  lebenden  (jüttungeü  bildet  wenigstens  der  Anfangs-Thcil  def  Wirhel- 
siule  ein  ungegliedertes  festes  Rohr,  in  grosserer  Anndehnung  bei  ftaja,  in 
geringerer  bei  RMtaolmtnk  Mi'Mddni  Sippen,  wo  zugleich  am  Bode»  sich 
SIfmu  ynm  ^Hn^HlMpuiä  i^mmMb/ '  Bni  den  fMlnn*' Hoehnn  idagcgen 
(S^tbobalia,  eng  TMwndt  mh  den  lebenden  RUnnbnina  nnd  Asterbdeniitti) 
tM  ffoieb  vnn  AnNng  hn  die  1<Filft^g>per'  ■  voBitandi|^ '  von  eidatadef  ge- 
übn^ert.  ta  atigi  ifdi- ilMi'lfM  'den  geriiaddlM  l9i|i|MM,  die  townbl  Idb^^de 
idtf  enageeMfrlieiffc  * AiWn  lAMeB^  dl9  wieilMVdfvd^^' ^ 'BUftA^etfa j *  Aiam  unT'  dib 
letalen  et  mr  vollen  Antbildnng  der  Wirbeltinie  glbliÄdil  Mm,  "olnrdlft 
die  emett'flr'lmtar  mf  der  nnterMen  Btafe^der  BniwrcblangMi^i  bleiben. 
'  Während '  ihn  bei  nlleiT  Aüsilen  ffn^pdltieben  dMf  Wirbelsäule  gvaon^ierte 
feste  Wirbel  angesetst  hat,  zeigen  alefa  dagegen  bef  den  flebnrielsacInippcMk 
alle  Grade  der  Entwicklung  derselben  und  zwar  als  permanente  Zustande 
hmerhalb  derselben  Sippe  oder  Familie.  Die  Bogen  •  Theile  find  allerdings 
immer  verknöchert,  nicht  aber  das  Achten-System  der  Wirbelsäule.  Hrckwl** 
hat  da«  grosse  Verdienst .  zuerst  diese  Differenzen  genan  erörtert  zu  hnhen, 
und  zwar  war  es  die  Münchener  Siininilung,  die  ihm  hiem  die  wichtigsten 
Aiiliiilispiiiiktt  lieferte.  Auf  der  untersten  Stufe  der  Katwicklung  (Undtoa) 
sii/t  ri  die  kijöchen.i  u  Dornenfort^ittTc  unmittelbar  einer  nackten  Röoken-Sallo 
auf,  die  Im  Ge<<lein  als  weich  verschwunden  ist  und  nur  eihen  kenn  Maum  7.\vi. 
sehen  den  obem  and  untere  Apophysen  übrig  gelassen  hat.  Ein  Kortschntt  ist  es, 

►     ".  *».  I 

*    Die  neu«n  Knorpr  lfuchp.  wnlch.^  der  Mih^rh,  ner  gsLiyprijng  sumlmayf^,  slf^^wella 

p«l>iiftirt  io  «Ifu  Gelehrt.  Aiisoi^tiu  IM/,  XI4V,  iltS6. 

Jb.  I««*.  115.  '  '  i  I 
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iie  w«lehe  BMen-8«He  oben  w4  MM»  «Im  «tUvM!       ■hwiig,  be- 


4ie..«M  m-  ünn»  4lt  B»lb wirb el  benMM«  COMM»)*  Auf 
4iB«r  drittel  Mb  Ma»  mil  dwae  Hiübwiibel  m  beiden  Seilen  ^Gkmt^ 
.9»  n«llB«M»i  dtM  »!•  nü  Ilm  Matal  iieb  über  eiaandef  le^M,  obM 
deeb  «i  denselben  XU  verscbnelsen;  diesi  sind  die  R  ing-förmig  vct- 
banden  en  Halb  Wirbel  HtdUUL'i  (Pbolidi>pbonif).   Bei  Aipidorbynrhu^ 
und  Sirubilodiif  hat  W.  nun  weiter  gefu»<kn>  dm*  tVm  Seitentheile  «oirher 
llalbwirbel  anch  UJlal  mit  einender  verschnulien  können,   so   dass  sie  x^ri 
aussen  als  voUslhndipe  Wirbelkorper  erscheinen,  wHhreiwi  sie  dorli  inneriid» 
,bobl  sind  und  also  Hin^e  \\n  uigenUicbsien  Sinne  de.'?  Wortes  bilden,  welcbe 
W.,  inöffen  su'  nun  uur  aus  eineoi  Stücke  oder  au»  z-wtsi  Bu^^en-HHlUcu  ht- 
tfii'lien,  lli^ii  1  wirhel  ueimt.    Die  hin  hatt   Ausbildung  der  \\irbebäule  er- 
iitugeu  luWui  liu  WiilielUurper,  wemi        in  gleicher  Yolb^ttiuiUglMsit  wie 
^bei  den  ächten  kutuUeafischen  sich  au&bUdun  (Thrissopsy. 
t      Bei  allen  Kautensc|l}up|>era  9m  den  Utb<^raphieoheB  SebMbm«  4mm 
Wirbelsäule  genau  bekannt  gew^^  i«^  bgl  iM»  ergeben,  dMiM  bol  Mwr 
wpr  faiwicklung  ▼QiMMiiPr  Wii]M|lb>rper  gekomami  bü,  wOhtftd 
^  ibB  S(Mbmwc|HHif<W  HnadiWiie  JMmm  In.dMr  JbWfiBiiligi^Baiiü 
jMi  4wt*Uf|l.  nt  lau««  IfaliWfdBiiiMI       W.  dabtr  awOi  4im  «raM« 

dw  AMbUdMK.4«r.Wiib«lrtnU  banA««,       ai«  dMMdi 
Nicht  ifil  Wiidiar  wi^HtijMtit  mdkunSwlB  «wLi«  MUki  «H  Yolbtüip 
jdifHi  WiflNilbltepm.ipi  Mhfide»»  .. 

W.  d««  3  jM*en'#cM  FwUmi  d«r.  MntluobupfNsr  de« 
JlilbttpwbiMQlvili.  SftUft^  6  <«U|d«l  l»ft.  M  IMI  Mr  pMi  dMmi  Mmk^ 
mäb^  mit. 

I*,  Pycnpd^onlftA,  -Gestalt  flach  und  oval;  ftumpr  mit  eigentfiümlichen 
Mlfü  (iknptrippen)  wngeben;  MnhIzRhne  mndlicb  oder  elliptisch.  verQachi 
nBd  in  3  bw  5  Längs  reihen  fesd^;  Uödisfr^ail«  wmck  9M  nogCflMw^ 
HfWiae  Schindeln  (Fulcra). 

II,  Lepidoidei.  Gestalt  lauf^lich  oval:  Zälioe  in  mtsbren  Reihen, 
theils  spiU,  Iheils  flach  halb-kupelig ;  Flossen  mit  Schindeln  b«#et^»  lüe  »ackle 
JR^ilcken-Saito  vun  Hipg-fprmii^M  n  lialbwirbeiti  unii^rbea, 

Iii.  Sauroidui.  GcsUiU  lunglich  oval;  Zabiiö  ^nU  uitd  in  einf;it:Ut:r 
Reihe  auf  de.«  Kiefern;  Flossen  mit  Scbiuüebj  bescttt;  die  nackte  Rücken- 
&tue  vuu  geirunnten  liaibwirbcln  oder  Ring^förmigen  HoMwirbel»  uiogebea. 

t  IV.  A^pjidorhynch|.  JUapg-ge&lreckt;  Kiefer  Uug  und  spita  VMWgeadi 
;ÜU^bne  apiu  ii»d  in  einjatber  feibift; .  WIxfall  lutijyidb  ToUrttodig  geaoUttt«^ 
ia|ie«  MU   ,  - .  . 

^V.  CoeU4$«^tbu  IlMbl»  RlickiPB*Sule  dw  gMiM  SdmwitM» 
dawbbabmad  wid  .u|ittr  ifsiti^>iMuni|«fi&;.  kaim  Mfirtpl-BadiMilc 

.VI.  .C(M.iMrAi>%  |g|wtilt  flwJ?  W«»  ifdtuMd  M>  wiifttihfir  Uitm  mi 
den  Kitfen;  die  nackte  Rtcken-SaHa  mit  getrenntan  Halbwiibaln  oder  Rinr 
IMgaa  Hahhrifbeto. 

Vif.  flllynft.  Scbwaniffosae  sehr  entwtckett  und  breh;  Flossen  inahr 
adar  nindar  mit  Sehindal«  betaut;  Wirbalköniar  vvUitiadlir  aaagabildai* 
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t.  MealttTas.  Habttiu,  Bereihng  nod  Pga>1wpff rbtj  ,fifn<iMir, 
ScbwmlMae  wie  bei  PalMobdiaUin,  aialidi  anäfefBlR.  —  KMf»  Aft 

M.  verrucosa«  von  19"  Ltnge. 

2.  H  eterostrophus.  Wie  Dapedius ;  die  Schuppen -Reihen  in  ihrem 
ontem  Yerlaure  ebenfalls  vorwärts  gekehrt;  dagcfj^en  die  Schidel •  Plaüea 
weder  wulstig  norh  (i;:ranulfrt,  sondern  gtall,  —  Einni;»'  Art :  If.  latus,  13"  lang. 

3.  Furycormns.  Verwandt  mit  Cnturtis.  da\on  nher  verschieden  durch 
die  sehr  lange  AflcTtiosst-,  andere  Kopf-Fürni  und  dndurch,  dass  di^;  liinieren 
Uornenfortsälze  nicht  an  die  Wirbelaiulc  »ncr^d ruckt  ?ind ,  sosdem  vwi  ihr 
•parrig  abstehen.  —  Rine  Art:  E.  9pecio«iis  von  ^  '  I.atii^'c. 

4.  TJodesmus.  EbenFalls  verwiiinit  mit  Caiuruü :  aber  der  Habitus  ist 
nicht  Karpfen-,  sondern  Schmerlen- artig,  und  die  Sehwanzfiosae  entweder 
Fächer- furni ig  uiltr  duch  uur  aeicht  ausgerandet.  —  Zwei  Arten:  1^ 

z=:  Fhuiidüpkorus  gracUis  Aa.  und  Megalunis  {mnrus  MijasL;  2)  L.  «prutti^ 
liNinis  Waom«  von  3"  Länge  und  jnil  a^cht  aaafaai^hmileDer  SchwaiMiftoMA* 

5.  lUcroriiipi^-  ^mWümmm-m  MiycMiw  fMlBUl^  imm.tikm 
Wgüiiiiif  lUuSk  dte  fdbtindigen  UMatkörper ,  dm  athr.hnilMi  AM^ 
•«r  fraldMM,«IUi  «Mite  «it  SthMI»  ImmM*  MwMiloMt  mMmy  Itum 
ti^r  aMgetihrilftt;  Kapf  huf»  mtA  Mmtti  techig  aljiffcL«^  IimI 

M.  MMBi  WML  m  ftehfcsran  «iMgMw,  P.  IM»  wA  r<  fiMüMi 
Itoiitt.,  2)  M.  itrtatiMtaMi  s  PachyconMia  itrirtiwiMa  MOinr. 

Wkm  kMomleM  6«q|iiU  Jiai  vr..TMwMA>l  mf  VaifleiflMf  4er 
liMhe  aat  de«  JepWidIo  BllnghipbfMkett  gdileiwii  wH  dcMi 
SaAteJUteAMi  iwd  ffidyhw^Wdfctii  AMi|iehMvaa  ^emlbMi  fftbligi  IWMn. 
tShm  hmm  Kegl  4it  aaigOTeid«!»  MeÜ  "hnoixiiMiPOiV  wovm  leiacHr 
bia  jetet  mir  die  erst«  Hälfte  erachienee  W*|  doch  hat  deveb  Vf.  in  eteer 
fitähem  Publikation  w  den  ämmU§di  Lfm  mm  186 o  hereile  «te»  CheMk- 
leriatik  sämmtlicher  Arten  aus  diesen  Fundstitlen  geiielerli. 

Noch  hofft  W.  einen  Ausnahma-Fali  von  eiaean  allgemeihen  Oesetae  be- 
aeitiiit  tu  haben.  \r.\^'i\7  hat  nftmlich  nncharewieücn,  dass  fest  alle  Schmelz- 
achuppcr,  die  alter  als  die  «/«rff-Formatton  sind,  ru  den  h»»t«»roieTkeTT  Fischen, 
daffegf»  rH«*  jnn<»crn  von  dn  ww  zu  fl<  ii  homozprkpn  cchorrn.  Als  alleinigfii 
AuÄiiüliTiis  Fall  IjeieiLlmctc  i-r  iWv.  in  einer  einliefen  Art  reprasentirtc  (Intlun^^ 
Coct  olf  pis.  (kr  mir  tin  von  £?o/«nAo/>rt  stammendes  Exemplar  in  Z^iu^o*! 
aulbt  wahrt  ist  i\ach  der  Angabe  von  Agassi  »oll  bei  diesem  Fische  lUf 
ä»i:kv\uiizflu»ü«i  imgleichlappig  seyn.  Da  jedoch  die  Ahhiidnne:  /.pii^i .  dnsii 
le44Ue  am  Ende  defekt  ist,  so  bat  er  wahrscheinlidi  anf  die  Asyniiiictne  nur 
m»  de«  OaaalaDde  «leaoMosaeii,  deaa  das  Rede  der  Wlrbelainle  fegeoi  d«l 
■hif  ieppe«  d«r  fcfcwenidtoaie  evfsteigt.  Mete  iak  jededli  dee.gtnii^Kcfce 
Ve^hehaifr  bei  dett  4faHididMi  dee  MMgraphtccItai  fleMetapSi«  efe^e  dtet  4edMi^ 


•  Vargt.  Jb.  lee»,  8.  381.  4.  Bad. 
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Ute  -  M«lelbe  bei  CoMlefpb  fttr  um  m  HiwifendMM&eiier ,  da  Htm 
Htmtmg  woiil  nil  IMnmas  oder  MegalMi  nüfaimen  rallen  durfte,  was 
jedoch  erst  dann  entachieden  wordM  ium,  W9ua  die  Bwcliiliilwit  4« 


"  ,  *       .0.   Geologiache  Preis-Aufgaben 

.  >d«r      r s  1 1 i  (  h  JABLON(iw8Ki'sch o n  Gfsellsnliaft  zu  l.eipztg. 

*^      '  '  (Di«  B«warbUQg«-äolirifk«n  inüaa«a  ia  dentfcher,  Uteiniseber  od«r  fnmioitocher 

SpiMh*  iwftait.  ^tauif*  gMcbriab«  «id  ptgiBin,  arit  «Im»  Mam  «mataa  Mi 
v«B  alBMi  T«»t«i«l«aB  Zettel  begleitet  »eyn^  d«  «uvinttf  dandba  Matta  apad  1»- 

wendtg  den  Namen  und  Wohnort  dee  VerfasMrs  angibt.  Pif>  7<-it  der  Etaftendonf 
endigt  für  das  jAhr  der  Preia-Fra^ e  mit  dem  Monat  November.  Die  Adraae« :  an  4m 
jedMiaallgea  WlhrtWi  dar  OiMlMiafl.  Piala  4§  'DaltalM  Mif  Jada  Aa^abab) 

P«f  dM  Ik  kr  liif:  n«oUtB  dto  Afl^MB  m  Ciunn  flpaMirt 

«vitwor^liUeib««  Schiefer  te  ihtm  «ll|aMiMB 
■H  •  4fB  wivffMtrtMi  Schiefem 
Mit  0»  «och  oki  temmle»  PmUmb,       in  jdM  MMm  m 

Md«  tehwinw  dte  Uiver  tnd  Ontai  kUMmmim  üfer 

•O  wie  du;  Veriiältaisae  detaelben  zu  dem  eintdblie- 
Midte  «iMM  kdBMB  H  Mm.  Die-  toelteotel^  aMlIl  <Wber 
Pfeia-Aiifgthe: 

„Etne  f^enst»  m  lawlnm  auig^eseichneten  'Vafief&ten  durch  tu  führende 
„Krforachueg  «ler  mineraIoi;ii«rh-chemtschen  Flntur  snwoM  des  die  koahre- 
^tieMH'  der  KIcck-  und  Fru<  ht-Schiefpr  tiiM»*nden  Minerals,  nh  aurh  dtt 
'„Gnindwiasse  derselben 'ächii'lcr^  ta  weichen  diese  Konkretionen  vorkonimen. 
„nehst  einer  llniersuohun?  der  Verhältnisse ,  unter  welrhen  «ich  dif  hlo^irs 
,^'iecken  i;e(C<'n  il<  ii  Uranit  hin  ailmühlich  £u  wiridiclicn  und  benlinunt  coa- 
„lonrirlcn  Kimlu riKim  n  nusbilden." 

Ab  vurziiglich  Beachletis  utrlhc  Regionen  werden  daa  Schiefer-Ciebir^f 
in  der  Umgehunjr  von  Triper«doi'f  nn  Voigtlande  ^  so  wie  die  von  Rochii^ 
über  ^6ckeik»nr§  n%fk .  CaUenkerf  lanfende  nnelamorphiacbe  Schiclcr-^oM 
empfohleu.  ... 

BUr.dft»  Jdkr  Am  iai  CeUet  dec 

iihlifftTf  rnlinhim  tom  «d  MmUmA^ 
Mlk\w^bf*lt%f^  dAffilidieie  fieetehi  hat  awidfdhm  dadurch  aa 
at  vaa  tauda^ait  dar  Waalla  4er 
•iik  Sit       dM  alsBatKdhe  Wwea  dea 
«ddi.WiffiaifM8ahi  lfi»«ao'dlalll  dia  CkaallMhaft  dto  MaMjp^he; 

^Eiaa  jitaaiJia-  OalaaMehiaif  iowahl  d*  aiiamala|ldfh> 
if^Mrf-fwlMirafhiaohaa  als  auch  der  •feoMbtoaiiche*  VaiMllalide' dar 
„voa  AddTM  aad  hei  MMf«  hehaaalea  CW»eier-Tra|ip-linaiea.** 
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tai  Diitendiiedl  zwlsckeii  sdieiiibmH  nnl  wlrUlcfeei 

Gesehiebeu, 

▼OB 

HeiTD  nr«  K.  J«  Gutberiet, 


Für  den  Standpunkt  der  heutigen  geologischen  Kenntniss 
der  Gestefne  wird  eine  I  reiiiiuug  der  Erscheinungen,  ^velchc 
uuiu  Geschiebe  neaat)  in  zwei  sehr  verschiedene  Klassen  un« 
Mgäoglicb.  Man  verstehet  anter  Geschiebe  Gewohuheits- 
CieiMia  ein  Bmchetikek  einer  Felsart  oder  eines  Minernlsi 
welches  durch  mechanische  Abrelhnog  messender  Wssser, 
in  brandenden  Meeren,  dnrch  Gletscber-Beiveguii«;  n.  s.  w. 
die  bekannte  Gestalt  erhalten  hat,  und  dehnt  diesen  Begriff 
aut  die  innschlosseuen  Gemengtheile  vieler  Konglomerate  und 
Konglutioate  aus,  und  doch  erscheinen  diese  Körper  wenig- 
stens in  eben  so  rielen  Fällen  als  Erzenp;riisse  eheinischer 
Zersetzung,  als  mechanischen  Schliffes.  Zu  den  auf  chemi- 
schem Wege  entstandenen  Körpern  dieser  Art  gehdren  s.  B. 
die  oft  so  fein  krystalllnisch-fapettirten  nnd  begrennten  6e- 
menge  deh  liunien  Sandsteins  *  und  namentlich  die  Guarz- 
Körner  in  gewissen  Lagern  des  Rothliegenden  ,  in  welchen 
die  lirystallinisch  oder  krystalloidisch  begrenzten  Quarz- 
Gemenge  aicb  allmählich  zoräckalehen,  bis  zuletzt  nur  noch 
das  Bindemittel  als  solches  vorhanden  Ist  Das  Material, 
aus  welchem  diese  Konglomerate  entstanden,  der  Porphyr, 
zersetzte  sich  chemisch  nnd  die  Kiesel-£inmengungen  schle- 


*  Siehe  Bemerkungen  über  krystalliniscbe  Sandsteine,  im  Notitft->Bl«tt 
des  Vereines  für  EidkiUMk  u.  «•  w.  Stt  Damutadi,  S.  51»  tSUB, 
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den  sich  auf  diesem  Wege  von  dein  m  gleicher  Zeit  cnt- 
•tebeoden  und  eiiischliessendeii  Bindemittel  innerhalb  de« 
Magmas  selbst  Die  umbuliten  Körper  wurdeo  nicbl  voa 
anderwärts  berbeigefiabrt  nsd  eben  so  wenig  von  einem  es- 
fällig  herbefgeschwemmten  Bindemittel  verkittet.  Eine  klare 
Srheiduiig  dieser  Erscheinuogeo  trägt  auch  wesentlich  zur 
richtigen  geologischen  Auffassung  der  Gesteine  bei,  dereo 
Gemengtbefle  wir  als  wirkiiche  Gescbiebe  erkennen,  nnd  jeuer 
deren  umschiossenen  fiinmengiingen  chemisebe  Anssondemnges 
sind,  so  wie  auch  Lieht  von  Ihr  anf  die  Geblrgs-Metamer- 
phosen  im  GrusKen  verbreitet  wird. 

Auf  einer  meiner  Exkursionen  io  die  uahe  Mään  faud  icb 
ein  Bmeiistäck  eines  Gesteines,  dessen  Natur  auf  den  erslsi 
BHek  etwas  rithselkaft  erseblen«    DaaMlb«  lag  in  einem 

Wasser- Riss  der  ontersten  Sebiehten  des  Mssebelkalkes  ss 

der  Nord  Seite  des  Dorfes  Friesenhausen  auf  dein  West- 
Aiibange  des  FriuetUiäusener  Kappels  und  erschien  als  eiu 
Konglomerat  von  gerundeten  Mildi- weissen  Kiesei- Körnern, 
verbunden  dureh  ein  Mitteidlag  swinehen  Thea  und  Kaolhi 
sen  lieht-graner  Parbe. 

DemUuittei)  Sandsteine,  welcfier  in  seinen  obersten  La |S|^o, 
dem  Roth,  rings  um  die  Frienenhäusener  Muse  l)elkaliv-i*ai  thie 
unter  der  Ackererde  anstehet,  oder  überhaupt  eiuer  der  isir 
Msber  beksnnt  gewordenen  BkHkeken  Varietäten  desaelhes 
konnte  es  nicht  angehdrse.  Eine  nähere  Ontersoehung  der 
Masse  liess  es  jedoch  als  ein  metamorphosirtes  Stfick  des 
jüne^ereri  trachytischen  Phoiiolithes  (Phonolith  Ü)  eikennen, 
der  an  der  Spitze  und  dem  süd-westlicheu  t  uase  des  genano 
ten  Berges  und  den  südlich  von  Ihm  gelegenen  AUckkergm 
ood  anderen  Orten  In  der  Nahe  anstehet. 

Der  verbindende  Faden  Hess  Mk  nun  leichter  auffindea. 
Das  iinirlistiick  gehörte  ursprünt^licli  /n  einer  Parthle  fSS 
unter  Einwirkung  des  berührenden  Muschelkalke^i  sich  am> 
wandelndem  trachytischem  Pbouoiitbe  and  schloss  sich  den 
Zersetsnngs-Phäoomenen  Im  Kontakt  zwischen  Bsaalt  und 
Mnaehelkalk,  wie  ich  sie  anf  dem  RköngMrge^  am  KmM  and 
anderen  Orten  beobachtet  habe,  an.    Der  Baaalt  gehet  d*> 
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selbst  innerhalb  seiner  eigenen  Grenzen  in  Haufwerke  von 
kaolfnisehen  Resten,  Thon,  Psendoquarz-Geschieben  und 
Qiiarz-Kürneni  selir  oft  mit  kr}ätaliiaischer  Uberfläche  und  voo 
Thon  und  Sand  über,  oder  er  bildet  durch  TranskikatioD  der 
m  Hmd  hervorgehendM  Sekaiidir-Slofte  im  den  fon  deiB  an- 
He^nden  Bimefaelkalk  veHaMeoen  Riemeo  Lager  too  Thon, 
welchen  nlch  Sand«  und  Qmuts- Konkretionen  Lag^er*  oder 
Ne&tei -weivse  oder  einzeln  einbetten.  Oil  wurde  bei  grösserer 
Featigkrit  des  Thones  c!»  Thon-Sandstein  entstehen. 

Wie  dort  in  dem  beri'ihrtea  l:''alle  bei  einen  vereiuzeiteo 
Stacke,  so  wirkt  also  die  Snbstansi  dea  kohienaaufeii  Kalket 
aaeh  eft  aebr  aiAehtig  aaf  die  ZecMtaani^  platooladier  aad 
valkaaiacher  Ocafteinc  ven  dea  aoag;edehntealeii  DlmeDSloaea  . 
ein*,  la  sehr  klar  ausgespreehener  Welse  lint  sieh  DIeea 
an  den  Thon-Gruben  von  Abisrude  und  Wfutensacksen  auf 
der  Ba^ernschen  Rhön  beol)achten.  Bei  fVästensachsen  sind 
durch  einen  uoregeiinässigen  Tagebau  die  Beziehungen  eines 
weissen  Thones  zu  den  Basalte  aad  de»  uaterllefeaden 
Maechelkalke  aehr  heattwat  aoflgaaproekan* 

Der  Thea  gebt  la  naacbfalUger  Welae  ana  weleberea 
sogen,  fettigen  Varietäten  In  sandige  iiber;  hin  nnd  wieder 
vvarli.seii  die  Sand  Kunier  zu  der  Grösse  von  mehren  Kubfk- 
Zolkn  an  uihI  hänfen  sich  zu  gleicher  Zelt  so  sehr,  dass 
der  Thon  ganz  zurückweicht  und  Lager  von  solchen  Kiesel- 
Genengeo  eutatebea.  Oft  aber  auch  sind  gedachte  Körner 
gans  vea  Thea  elagebnlU  nad  bliden  elaen  wenig  featao 
Thensandaleln  mit  eiagescblesaenen  kryatalllalaeben  Kleael» 
Klhrnem.  Nicht  aehen  gehet  diese  Masse  la  eine  kaollirfsobe 
Suhstai)/.  mit  einzelneu  auä^esonderten  Kieseln  über,  welche 
sich  (in ich  vielfaltige  Ubergänge  in  unverkennbaren  Basalt 
verläuft. 

Ähnliche  Erscheinangen  findet  man  auch  auf  der  kleinen 
ttoebebene  a&diteh  von  üfiareftMi  In  der  Thongmbe  der  ZIe- 

*  Wie  inteniiv  die  durch  die  koUeniaare  liik-Siibilui  ufangts 
ckMBifclie  Thätigkeit  ist»  «ntninunt  nia  nach  Beobachtungen  dea  flatia  Go> 
Mnennthes  Mitscuoiuch,  nacli  de»f«D  «findlichen  Mittliailiiiiganj  SB  daa 
kfyatalliDifclieii  Gesteinen  Skmmdimmmm$i  die  VafliflIkSfMi  aaMaban«  wo  0as» 
KoMihjhao  auf  dar  FelaaadttMs  li^aa. 

40^ 
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gelel  bei  Breunings  { Dietershof T)  im  Kreise  Schiüchi&m 
südlfcli  von  Leuderode  bei  Homberg  u.  s.  w.  Von  dem  ba^sal- 
Uschen  Geiiieiig;e  ist  onr  ein  weiiser,  grauer  o.  s.  w.  lüeseU 
Baad  übrig  geblieben« 

Diese  Phanonene  sind  jenen  gans  analeg,  welciie  die 
Bildung  der  Basalt-Thotie  wahrnebmen  läast,  deren  Enstehns^ 
aus  den  Basalten  der  Wettermi  so  wie  aus  den  doleritfschcn 
Gesteinen  im  siidlicben  Tbeiie  des  Kreisrs  Fulda  ^  in  der 
Gegend  von  EiehmirUd^  VeiUMtikwk,  Hückers  —  ferner 
Aitern  u.  8.  w.  uttBwelfeihaft  Ist.  Beide  Gruppen  der  Ge- 
birgs-Metamorphosen  haben,  woranf  leb  frnber  schon  dentete*, 
denselben  geologischen  Cbarakter,  wie  die  Lebm-Bildung  aus 
Basalt;  nur  wird  iu  jenen  I? allen  oft  Eisen  und  Mangan  ia 
hohem  Grade  ausgelaugt,  während  sie  In  dem  aus  dem 
anter  direkter  filnwlrkong  der  Atmeaph&rillen  cerfaHeadei 
Basalte  hervorgehenden  Lebm-Geroenge  saraekbleibe».  Da- 
gegen bietet  aucb  der  Lehm  wieder  in  mancbfaitigstem 
Wechsel  die  Ausscheidung  von  Kiesel- Körnern  dar,  wie  in 
den  vorhin  erwähnten  Fällen;  nar  habe  ich  bis  jetzt  in  Ihm 
keine  grösseren  Geichleb*artigeD  Kleaei-Kdmer  beobachtet 

Besonders  ausgeprägt  trat  die  Krsebelnung  einer  ähn- 
lichen inneren  Gestein-Zersetzung  in  eiuein  doieritlschen  Is 
sich  p;anz  abgeschlossenen  Basalte  oline  jede  sichtbare  VVech- 
selwirkuug  mit  einem  andern  Fels-Gebilde,  wie  in  den  auge- 
filhrten  Fällen  in  der  Nähe  des  LmmemgrukmAefu  bei  Kim- 
klier  und  ffainMeÜ  nnwelt  Mda  anf.  Es  wurden  dort  einige 
•'—18'  tiefe  Schürfe  auf  Eisenstein  ond  Ocker  In  sehr  xer- 
setzten  geflossenen  porösen  Abänderungen  des  erwähnten 
Gesteines  abgesunken.  Die  Berg -Massen  gingen  in  densel- 
ben aus  den  vorhandenen  frischesten  Parthie  n  des  Gesteiaet 
In  lehmige  und  tbonige  durch  filsenoxyd«Hydrat  brann  and 
gelb  gefärbte  Verwittern ngs- Produkte  über.  Letate  om* 
schlössen  Kiesel-Körner,  welche  sich  bei  näherer  Liiteusucbung 
grossentheiis  als  vollkommen  krystaliinische  Individuen  der 


•  Geognostisch-geolojrigrhe  Beobachtungen  über  den  Kalmrienberg  bei 
Fulda,  abgedruckt  in  dem  Jahresbericht  der  oberhetsischen  lieseibcJuit  für 
die  gesanuDte  IfaUurkunde  ui  Giema  von  dem  Jalure  1868. 
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Qmre^Siibstaiis  und  swar  oft  In  der  Varletöt  dmi  g^elben  Rfoen- 

Kiesels  darstellten.  Mit  der  foi  tsc  Ii  reitenden  Zeisetziiiig  des 
ursprüng^lichen  Gesteines  hielt  die  ^iihäufong  der  Kiesel- 
Körner  offenbar  Schritt. 

Die  DoDwaiidelniig;  des  fioeeltes  ia  thella  feste  Konglo- 
merale  ?on  Kleeel-Köroern  mit  thonigfem,  kaollniachem,  Boloa- 
artig^em,  zuweilen  sog^ar  Speclistein-artigem  Bindemittel  (Ge- 
markuii«^  Hainzelt) ^  thefls  in  lockere  Ag;g;ieg;atc  dieser  Art, 
in  weicheo  die  doarz- Ausscheidungen  ebenfalls  als  das  Ver- 
Irupdene^  die  anderen  Zersetznngs- Produkte  des  Fela-^emengea 
aber  als  das  Bindemittel  betrachtet  werden  können,  ergibt 
sieh  ans  solebeo  Thatsachen  onzweldentfg.  Die  ehemisch 
abgesonderten  Kiesel-Körner  gehen,  wie  ^esag:t,  sehr  oft  in 
grosse  Körper  von  Geschieb-Form ,  die  kleineren  sogar  in 
vollkommene  Krystalle  Ober,  und  es  fallt  somit  bei  ihnen  der 
Begriff  der  eigentlichen  Geschiebe  als  Körper,  welche  dnrcb 
Brandung  von  Meeren  a.  s.  w.  oder  durch  die  Bewegung 
der  Ströme,  FliiSvSe  und  Bäche  u.  s.  w.,  überhaupt  durch  mecha- 
nische Kräfte  ahp;eschliffen  sind,  <^anz  \se%i  man  wird  daher 
eine  sciiai  te  Scheidung  dieser  beiden  Phänomene  in  der  Geo« 
logie  für  die  Zuknnft  nicht  länger  umgehen  können.  F&r  diese 
Körper,  die  ganz  den  Charakter  der  chemischen  Edukte  be« 
sitzen,  findet  man  schwer  einen  bezeichnenden  Namen;  man 
könnte  sie  allenfalls  Absunderungen  oder  Ausson- 
derungen nennen. 

Alle  diese  Erscheinungen  erstrecken  sich  auf  allgemeine 
metamorphlsche  Zersetzungs* Prozesse  platonischer  Gesteine 
und  finden  Ihre  Analogie  In  den  Abkömmlingen  ans  dien 
Erijptiv-Gestelnen  aller  Perioden.  Die  Felsarten,  welche  man 
so  oft  als  Konglomerate  bezeichnet  hat,  worin  abgeriebene 
Trümmer  filterer  Gesteine  durch  ein  neueres  Bindemittel 
verkittet  seyen,  charakterlslren  sich  za  einem  beträchtlichen 
Thelle  als  Metamorphosen  von  Ansbmchs-Gestelnen,  worin 
die  Kieselsaure  in  mehr  oder  weniger  krystallinischen  Gestal- 
ten ausgesondert  wurde,  welche  von  dem  gieichzeitirr  aus 
dem  In  der  Regel  grössern  T heile  der  Urmasse  entstehen- 
den thonigen )  mergeligen,  kalkigen ,  dolomitlsehen  n.  s.  w. 
Bindemittel  nmbiillt  wurden. 
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Wir  sehen  In  den  angegebenen  Fällen  bedeutende  Ge 
birga-Massen  durch  diese  rein  chemische  Zersetzung*  iu  die 
GeMRge  ftbergehen,  welche  man  Sandütefne  und  Konglome< 
rate  neont,  und  werden  genotliigt  diese  Gegeaeilce  der  Zer- 
•etenngs-Prodakte  als  Änsgcarhledenea  (Gemengfliell}  and 
Umscbllesaendea  (Bindemittel)  alelit  allein  hier  aneiierkei»es, 
sondern  wir'  miisseii  denselben  chemischen  und  petrographi- 
schen  Charakter  aiicli  einer  ausgedehnten  Kcilie  von  mäcli- 
tigen  Sandstein-  und  Kunglomerat-Formationen  beilegen,  bo 
miroentlicli  vielen  Gesteinen  der  Übergangs-Perlnde,  selliat 
einigen  einfachen  Gesteinen,  einigen  Gliedern  des  Kohlen* 
Gebirges,  vielen  Sandsteinen  des  Rothliegenden,  for  dere» 
Entatehnng  ans  Porphyren  die  Gegend  am  Shemmek  die 
8f  liönen  Belege  aufweiset,  des  Bunten  Sandsteins  u.  s.  w. 
Auch  Nchliessen  sich  die  von  ALk^xANO£R  Buokgniart  Arkose 
geuannteo  Gesteine  hier  an.    In  etwas  verschiedenem  8inne 
gehören  hieher  die  Qnarz-fuhrenden  Porphyre,  die  Msndel- 
steln-Porphyre  und  ihnliciie  firschelnnngen  mehr. 

An  einigen  der  berdta  oben  genanaten  Orte  vod  noch 
In  vielea  anderen  Gegenden,  namentlich  da,  wo  Muschelkalk- 
und  Mergel-Bildnngen  mit  vulkanischen  Gebilden  in  Berüh- 
rung stehen,  sind  älinlfche  Geschieb-formige  Mas^üen  an  der 
Oberfläelie  und  in  der  obersten  Damnierde  sehr  verbreitet. 
Es  haben  hier  tbeila  im  Kontakt  mit  gedachten  Gesteinen  und 
theils  in  geringerer  oder  grosserer  Entfemong,  die  kieaeloanrea 
Saixe,  welche  den  aus  dem  Basalte  kommeaden  Wassern  beige» 
mischt  sind  (durch  Kohlensäure  und  organische  Säuren,  z.  TL 
auch  auf  anderen  Wegen),  eine  Zersetzung  erlitten,  durch  wel 
che  sich  die  Kieselsäure  ausschied ;  ein  einmal  individualisirtes 
Atom  wnrhs  Jaiirtansende  durch  allmähliche  peripherische  An« 
Sätze  von  aussen  zu  der  Grösse  eines  Senf- Kornes  oder  si 
Massen  ton  vielen  Kubikfnss  Inhalt  an.  Bei  der  ZerstörBngdcr 
Kalk-  und  Mergel^Lager  sowie  der  Oammerde,  welchen  sie 
eingebettet  waren,  blieben  sie  theilwelse  an  Ort  and  Stelle 


*  Ob  dieselbe  etwa  thellweiM  anter  BinwSrlLinif  hAhersr  Twupwimi 
erfolgte,  wie  iubesondew  die  aeuiwi  VMMeb«  dei  Hena  M.  DAinaii  adfo^ 
laditt  alcbti  la  icr  hier  eiwiluilai  lliatasdw. 
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aof  lier  Oberiaclie  lies;eO|  od&r  «le  Warden  dareh  die  Waaeer 
ellinftblieh  von  dem  Ort  Ihrer  EnCetehiing;  entfertit.  Zur 

Beobachtung;  solcher  Massen  von  den  kleinsten  bis  zu  den 
kolossalsten  Dimensionen  findet  man  namentlich  nördlich  von 
DieiersAausen  an  dem  von  dem  Hahnershof  nacli  dem  Wief^- 
rain  führenden  Wcfj^e  Gelegenheit«  Man  beobachtet  nament- 
lieh  viele  Blöctie,  «oria  Anfangs  aeibststandige  sahireiche 
lodlvldoen  bei  reicherer  Auaseheida ng^  von  Kieselsäure,  voe 
später  ab<;esetEter  RleseKSubstanz,  zn  grösseren  Geschieb- 
formi(^en  und  aiisserlich  den  bekannten  Puddingsteinen  ^nnz 
älinlirhen  IMasseir  werden"^.  Ausser  den  genannten  Stellen 
verdieueu  die  Umgebung  des  Judentodleuhofes  bei  Weihers  wie 
die  Berg- Hänge  NÜdiicfa  von  Unterstork  und  Beimterg  (heiffeim' 
kaeiO  charakteristisch  aufgeföhrt  zu  werden.  IHe  meisten 
der  In  gedachter  Welse  entstehenden  Formen  gehfiren  dem 
genuinen  und  dem  Milch-Cluanse  an,  welche  oft  durch  Auf- 
uahme  von  Mauß^an .  Eisenowcl  iitul  Kiseii<»x)d-Hydrat  ver- 
schieden getailit  eiächeiiieii  iit)il  s'wU  nicht  selten  dem  Horn- 
Stein  und  JaspiSi  weniger  den  Chaicedooen  und  dichten  Opaleu 
nahem. 

Auf  ähnliche  Bildungen  habe  Ich  berdts  bei  verschlede- 
meu  Veranlassungen  fr&her  hingedeutet;  ich  erlaube  mir  hier 
»oeh  einige  weitere  Phänomene  an»  ganz  verschiedenen  Ge- 

bieten,  wie  sedimentären  Fels  I\lassen  anfi^nzählen ,  welche 
von  jeder  Elnwiikim^  ciuj»tiver  Gebirge  unahh;in^i{;  sind. 
Analoge  Metamorphosen  beobachtete  ich  nämlich  in  dem 
Herzogthnm  Nassau  auf  Wanderungen  im  Sommer  1850 
and  Im  Herbste  1852  auf  dem  Wege  von  Rückershausen  nach 
der  südlich  von  da  gelegenen  Eisenstein- Grube,  ferner 
zwischen  Michelhack  und  Dörsdorf  nud  an  einigen  Punkten 
in  der  G  gend   von  Braubach.  Nassau  y  Luhnsiein  u.  s,  w. ; 

ich  ihnen  aber  keine  grössere  Animerksamkeit  ^Niilmen 
konnte.    An  den  erwähnten  Stellen,  namentlich  an  den  zu- 

*  Die  (n"<^8sten  Exemplare  vprschwndcn  für  die  geologisphe  Bcoharh- 
tuntr.  inrleni  der  Besilrcr  dos  {jonnnnfrn  Hah\ierhofe»  »ie  bei  Wiesen- V^rhrfi- 
■erun^en  zur  AusfuUunfj  tit  ler,  von  VS;is<pr  eingerissener  Löcher  «nf  »einen 
\^ie9cn  benutzte  und  über  da«  Game  aur  Ebnung  der  Wie«eD-Uberflaclie 
Acker -i!<r(ie  auf^cbulVet«.  • 
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erst  gfcnannten,  schwankt  die  Zersetzuncr  des  Thonsdiieiers 
zwischen  Lehm-,  Konglomerat-  oder  Aggregat-BÜdong.  Ich 
betrachte  hier  nur  die  beiden  letzten. 

Man  findet  die  sogen.  Qnarz-Gescbiebe  einzeln  auf  dem 
festen  Thonachfefer  oder  zahllos  in  kieaellges  Bindemittel 
eingehnllt  und  als  blosses  Kongintinat,  wahrend  sie  andi 
wieder  durch  thonige  Bildungen,  eisensch&sslgen  Lehm  aod 
Raseneisenstefn  (Braun-,  Gelb-  und  thonfp;-en  Ei^ienstein,  denen 
sich  auch  Limonit  zugesellt)  verkittet  vorkttmmen.  Verfoigt 
man  solche  Lager  bis  zu  ihrem  Liegenden,  dem  Thouschiefer, 
fiber  dessen  Schlchten-flöpfe  hinweg  sie  diskordant  aufgela- 
gert sind,  so  beobachtet  man  eine  bedeutende  Abnahme  In 
dem  Umfange  der  Quarz -Oerdlle  nnd  einen  allmablichen 
Ubergang  durch  Kieset-  und  Thonsandstein-artige  Abände- 
ru'hgen  bis  in  den  Thonschiefer,  von  welchem  sie  oft  aiicli 
Bruchstücke  umschliessen.  Zuweilen  erscheint  der  letzte  wohl 
durch  Zwischenlagen  der  erwähnten  Massen  aufgespalten  und 
zerborsten  zumal  an  solehen  Stellen,  wo  Wasser  so  Tage 
treten  oder  dem  Tage  nahe  kommen  ond  hier  die  Im  Innern 
des  Gebirges  aufgenommenen  Stoffe  durch  Verdnnstnn^. 
durch  fintweichen  von  Kohlensäure  oder  durch  Hyrltatisi  111112 
verlieren.  Es  schied  auf  einer  Schichten-  oder  Neben  Kluft 
eine  Lage  etwas  Substanz  aus;  darauf  setzte  sich  eine  weitere 
n.  s.  f.,  und  jede  trieb  bei  ihrer  Ausscheidung  in  fester  Form 
das  dicht  anschliessende  Gestein  etwas  weiter  ans  seiner  nr* 
spriingllchen  Lage.  Die  Glimmer-artigen  nnd  feldspatbfges 
Gemengtheile  des  Thonschiefers  liefern  also  Zersetzongs- 
Erzeu(2:nisse,  ueldie  mit  denen  der  plutonischen  und  vulka- 
nischen (lehirge  sehr  nahe  übereinstimmen. 

Nicht  minder  merkwürdip^  sind  Verbreitungen  ähnlicher 
Geschieb-artiger  Formen  auf  den  Boden- Flächen,  welche  sieh 
über  die  Anflagemng  ron  Muschelkalk  auf  Röth  hinweff  er- 
strecken oder  auch  an  der  Oberfläche  des  letzten  Isolirt  fiodes. 
FQr  die  ans  dem  Kontakt  Yon  Muschelkalk  und  Röth  herror 
gehenden  Geschiebe-Formen  sind  neben  vielen  anderen  Fund 
orten  besonders  ei  wüluHMiswe!  ( h  der  b  eidort  J/eHigenherg  ost- 
lich am  Sckulzenberg  bei  MaöerzeU,  eine  bedeutende  t  l^n  he 
der  östlichen  Gemarkung  von  OberHrnbuek  Ton  dem  ti€iä§- 
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Mppel  ati  bis  etwa  eine  Viertelstunde  östlich  der  Laiidstrasse 
naeb  fuläm  entlang^  mid  ein  Tbeil  der  nordweatllcben  QeMt* 
kmg  QroMsenMer  ZDmal  dem  NO.-Abhang^e  des  Lmgenhergen 
•Dilan^.  Offenbar  f  ewihren  die  GKinmer-  und  Chlorlt-relebeii 

Schiclitcn  Hes  Uöthes  u.  s.  w.  g:eg^er>ül)er  dem  Muschelkalk 
ainiiiche  Bedingungen,  wie  der  Basalt  und  die  ihm  verwandten 
feisarten. 

Die  Kiesel-Massen,  welche  anf  isolirten  Röth*Flachen 
liegten,  sind  fast  ohne  Ausnahme  Eisen-baltig ;  es  Ist  offenbar 

der  EfsenoxyH -Gehalt  des  Rothes  in  die  Kiesel  über^eo^angen. 
VV^eiin  atieh  äusserlfch  diese  Srhefn-Geschiebe  von  den  ersten 
abweichen,  so  ist  ihr  Ursprung  doch  utienbar  ein  ganz  ähnlicher, 
wie  Id  den  eben  betrachteten  Italien,  und  wir  finden  hier  die 
wirkenden  Paktoren  efnesthelles  in* den  kalkigen  Schichten 
ond  In  dem  Ralk-Gehalt  der  Meigil.  andernthelis  In  den 
bereits  erwnhnten  Silikaten  des  Roths.  Von  den  vielen  mir 
bekannten  Fundorten  dieser  letzten  Abänderung  der  betrach- 
teten Erscheinungen  erwähne  ich  nur  der  südlichen  Gemarkung 
von  K^hmU^  der  nördlichen  Gemarkong  von  Edeheli  und  der 
Unigebung  von  KetUos. 

In  gleicher  Weise  wiederholen  sich  die  chemisciicn  Be- 
dingungen fi'ir  verwaniUe  Ausscheidnnp^en  in  den  bunten 
Mergel-Lagen  des  Keuprrs  Von  den  bieher  gehörigen  Fund- 
stätten werden  die  Feld-Fläche  von  der  KräiMmOkie  bei  FuUa 
bis  zom  Geiskiippeli  die  westliche  Gemarkung  von  Homhnek 
und  die  nördlfehen  Parthie'n  der  Gemarkungen  von  Beskei, 
Malkes   und  Oberbimbach  genannt. 

Die  Erscheinung,  dass  Wasser  aufgelöste  Substanzen 
nahe  der  Oberfläche  der  Erde  oder  auf  ihr  selbst  bei  *erfoi- 
gender  Verdunstung  alisetzen,  bedarf  kaum  einer  tiesonderen 
Andeotnng;  es  wird  hier  nur  der  8chdnei>  G3^-Kn^talle 
von  Tiede  bei  Braunschweig  und  der  wenig  bekannten  auf 
dem  Ausgehenden  einer  lileinen  Parthie'  von  Braunliohlen- 
Thon  am  Wege  von  der  Eisenbahn-Station  Lebra  nach  GUf§r$^ 
kauMtn  gedacht. 

Wir  können,  wenn  anch  z,  Th.  unter  sehr  verlnderten 
EntsteiiungS'  Bedingungen,  gar  \ieles  Verwandte  bei  dieser 
Gelegenheit  berührea. 
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Porphyre,  der  PaiidlttgsteUe^  die  Mdinfstala-arti^  Ge- 

steine  der  Na^elflue  in  der  Sckwei(&,  die  Kiesel-  und  OpaU 
Knollen  von  Oberdettenäorf  im  Siekengebirge y  die  DiluviaU 
Bobnerze  u.  s  w.  znmal  auf  der  Alp^  die  so^en.  Süss- 
WMBer-Quarzbiöcke  in  der  Tertiär  Formation  u.  ja  aopr 
Anaaclieidnngen  von  Metallen,  wie  ieh  ia  der  AblumdUef 
Ober  dte  Abkanfi  des  Goldes  im  Jahrb.  1^57  dargolegt  habe. 

Es  sei  hier  ooeb  die  Beinerknng;  erlaubt,  daas  Kalk* 
baltig^e  Waseer  sehr  oft  znr  Bildung  ähnlicher  GeHtalten 
führen;  die  Sprudelsteine  licdtirfen  keinor  speziellen  Erwüb- 
nini;;.  (iaiiz  analog^e  Konkretionen  vim  KaJk  müssen  aber 
aucii  da  entstehen,  wo  an  kohlensaurer  Kaikerde  reiche 
Waaser  heftiger  Bewegong  ausgesetet  werden  oder  brandead 
Mrplfttschem.  Hat  sich  erst  einmal  ein  Kern  gebildet,  as 
vergrSasert  sieh  darselba  naeh  Art  .der  Tropfsteine  nnd  der 
Kömer  Im  Sprudetstein,  Benaebbarte  Individuen  berühret 
sich  aiifaujjs  nur;  hei  weiterem  Wachsen  umbülU  d.is  eine 
tbeilvvei.se  dns  andere,  nnd  einscbüessende  nimmt  st»  einen 
scheinbaren  Eindruck  von  dem  umseht ossenen  aa.  Auf  diese 
Weis«  lässt  sich  das  Rätbsel  der  Eintiefungen  tod  aog^en 
Geschieben  der  Kalk-Nagel  Ana  in  andere  gans  einfach  dnrch 
den  Cinatand  Idsen,  dass  die  Elnmengnngen  In  gedachtem 
Gesteine  keine  wirkliehen  Geschiebe  sind,  sondern  dareh 
chemische  Ausscheidung  entstandene  Ktuper,  welche  um  in 
Folge  der  allj^emeinen  Anziebungs-tjesetze  Geschieb-artige 
Gestalt  annahmen. 

Die  li^rscheinung  Ist  gana  übereinstimmend  mit  dem  Um. 
wachsensejn  eines  Kry Stalles  von  einem  solchen  einer  aoders 
Minerai-Stthstanx,  waa  so  häufig  vorkommt. 

Zum  Scbluss  fügen  wir  noch  bieher  sielende  inaserangea 
Cottas  bei : 

B.  Cotta  sagt  im  Jnlirb  1851,  81S  in  einem  Korrespon- 
denz-Artikel in  Beziehung  auf  Beuhachtuugen  an  der  Am  bei 
Bremmchureig : 

jiüaa  Uila-Kongiomerat  bestehet  hier  nur  aus  einem  an* 
reinen  gelblichen  Kalkstein  mit  vielen  Fragmenten  und  Bob»> 
ers^ftbnliehen  Geschieben  von  Eisenstein,  die  sehr  wahrscheinf 
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lieh  aus  <leiii  Lias  und  Keaper  herrühren.  Er  enthält  eine 
ßffosNe  Menge  Verflteineninn^ii ,  besonders  Ustreeu,  Pecten, 
Ecbiniten  und  Belemniten.^ 

Es  sind  nämlich  aelir  oft  die  fiiseMtein-K5rner  siemlicli 
tief  in  die  Kalk-SebaAlen  elng;edriiclit,  so  dsss  sie  snweilen 
derio  sitsen  nnd  nvr  halb  benrorragen. 

Das  Ist  offenbar  sehr  analog  der  sonderbaren  Erschei- 
nung, weicht  Larüv  und  Escher  von  der  Linth  an  den  Ge- 
schieben  der  alpiniscben  Nagelflue  vielfach  beobachtet  haben, 
wo  ebenfalls  die  kleineren  Geschiebe  häufig  in  die  grAe* 
aeren  aus  Kalkatein  eiBgedrficlKt  slad.  Weder  von  diesen 
Oescbieben  aocb  von  fenen  Ralli-Schaaieo  liann  man  voraus- 
setzen,  dass  sie  zu  der  Zelt,  als  der  Eindrneli  erfoig^te,  weich 
gewesen  seyen.  Dieses  sehr  sonderbare  nnd  schwer  zu  er- 
liIHrende  Flianomen  scheint  alier  überhaupt  öfter  vorzukom- 
tneu,  als  man  nach  der  bisherigen  seltenen  Erwähnung  des- 
selben erwarten  sollte.  Ich  faod  es  gestern  ganz  ähnlich 
wieder  aa  den  Rogenatein-Komem  des  bunten  Saodsteina  Im 
Zentmm  der  Au€.  Diese  Körner  beatehea  hier  alle  deot- 
lieh  aas  feinen  konkretisebea  Kalii-Lagen ;  aber  auf  Ihrer  er- 
sprunglichen(?)  glatten  Oberfläche  beobachtet*  man  sehr 
oft  di<^  vci  hältniRsniassig  tiefen  Eindi  iicke  von  kleinen  Quarz- 
oder  Eisenstein- Körnern,  die  häutig  auch  noch  sehr  fest  darin 
sitzen.  Ist  man  einmal  auf  diese  Thatsache  aufmerksam,  ao 
findet  man  sie  fast  an  jedem  flaudst&cke  wieder,  welebea 
eine  etwas  verwitterte  Oberfliche  darbietet,  acbwierlger  im 
frlaehen  Brache. 

*  b  des  kryitaliialMbai  Sandtlsiasa  in  den  Ossll43eg«id€n  d«r  Md^* 
tAtM^  Kimmf  und  FrUkMim  Sm&h  Iteobaditet  num  dM  ninmsB  in  den 

Körnern  des  krystalllDiiclien  Sanditeliiof  «ebr  liioflf.  Sielw  Benierkungtn 
aber  kryitallinische  Sandsteine  im  NotUi-Bbttl  dof  VervfalM  für  Erdkuide 
«.  s.  w.  so  Oansfladl,  51. 
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ilia  orgaoiselieD  iblagernogen  in  deu  Luft-Kammeru  der 

Ton 

Herrn  J.  Barrande. 


Auitag  aus  demo  nSysteme  Silur ien  du  centre  de  la  Boheme* 

?oU  II  (in  freier  OberseUuog*}. 


Hien  Tf.  VL 


leb  habe  iai  Jahrbuche  i8S5  bereite  einen  Au8E0|r  m 
meinem  i^Siliir  Syeleme^f  über  die  or^anisehe  Ausfullnn^  dm 

Siplifiiis  in  gewissen  paläozoischen  rSiautiliden  veröffentlicht. 
Die  g:ewonneiien  Resultate  habei»  zur  Vereiiifachuii^  der 
Nomenklatur  dieser  FoasiÜen  geführt  und  sind  durch  die  | 
Beobachtungen  von  Billings  bestätiget  worden,  von  welcheo 
ieh  in  einer  andern  MitCbeiInng  im  Jahrbuch  16S7  Nacbiidil 
gegeben  habe.  Ala  Ergänzung;  dasn  gedenke  ich  heute  dm 
Vorhandenseyn  einer  analogen  organischen  Ablagerong  ii 

*  Dt  dar  Borr  Vorteer  gicb  mitonler  felbit  ■!•  Sprecbcr  eiafiibil,  m 
wAttva  wir  noch  am  betondar«  Emscholdiguiig  bitten,  dma  wir  tMue  Ali' 
fUmngMi  idcfat  flbemll  wOttlieh  wiadergegeben  haben.  Lubmondere  WWi 
wir  um  erlnbt  den  Ortbocmaleu-SdistlflB  bei  der  Betcbreibmif  tim  mkt 
Kdtang  in  geben  nnd  derm  Ventral«*  vnd  Dorml-Seite  tia  die  mme  m< 
obre  nnd  dengemlM  dm  epitm  und  dm  Mflndnnga-Ende  denelben  ab  dM 
Untre  nnd  vordre  m  beaeicbnen,  wihrend  der  Herr  Verf.  entm  regebalmf 
al«  dm  natm  und  diema  a)a  dm  obie  danteUt.  d.  K* 
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den  Luft-Kammern  der  Orthnceraten  nachzuweisen,  die  wohl 
auch  einiges  Licht  auf  eiue  der  £igenthümlichkeiten  der 
paliosofiacbeu  Nautiliden  werfen  nird,  wodurch  sich  dici« 
to  sehr  too  den  wentgeo  Doch  lebeaden  Arten  der  Sippe 
Nentilue  unterscheiden.  Dabei  hoffe  ich  durch  meine  Mit- 
theiluns^  dei-  bloss  an  Böhmtscken  Fossilien  erlangten  Resul- 
tate aller wärts  zu  wetteiu  Beobachtungen  Uber  diesen  Gegen« 
stand  anzuregen« 

L  BsschslfeiilieU  der  SfigaiUMlifln  AbiSUe. 

1.  Aufeinanderfolge  derselben.  Auf  jedem 
Läogsschttitte  eines  Orthomaten  hat  man  Geleg^enheit  die 
Ausfüllungen  seiner  Kammern  zu  beobachten,  welche  theils 
aus  der  derben  Gebirgsart  und  theils  ans  krystaüininicben 
Bildungen  bestehen;  man  unterscheidet  leicht  die  Art  und 
Welse,  wie  die  von  aussen  gekommenen  Stoffe  ins  Innre  ge- 
langt sind,  und  ei  kennt,  wie  in  einem  geolo^i^ischen  Becken 
das  relative  Alter  der  Schichten  aus  ihrer  La^eruags-Polge 
von  aussen  nach  innen.  Ist  also  ein  organischer  noch  wäh* 
read  dem  Leben  des  Thieres  gebildeter  Niederschlag  vor* 
banden,  so  moss  er  sich  zwischen  der  Schaaie  und  den  von 
aussen  gekommenen  Stoffen  befinden  ,  und  da  sieht  man  in 
der  That  oft  eine  Snhstan/.  abgesetzt,  welclie  durch  ihre 
iarbe  und  andere  Eigenschaften  unsere  Aufmerksamkeit 
erregt. 

2«  Die  Farben  der  Abs&tse«  In  allen  Orthoceraten 
B9kmen$  sind  die  Anslüllungs-Stoffe  der  Luft-Kammern  von 

kalkiger  Beschaffenheit,  und  sind  ihnen  nur  in  seltenen  Fällen 
noch  kieselige  Theile,  Schwefel -Metalle  und  Kohle  beige« 
mengt*  Nun  ist  die  Farbe  der  Kalksteine  JE,  worin  die 
meisten  Bikmi^ekm  Orthoeeraten  liegen,  so  wie  die  Ihrer 
Sehaalen  stets  dunkel  und  selbst  snwellen  schwars,  während 
die  auf  chemischem  Wege  entstandene  ki ystallinische  Ab- 
lagerung im  Innern  ihrer  Kammern  immer  nur  aus  mehr 
oder  weniger  reinem,  mithin  faat  weissem  Kalkspath  besteht 
Der  erganieehe  Absatz  dagegen  Ist  zwischen  diesen  zwei  so 
entgegea-gesetzten  Farben  leicht  an  seinem  mittele  Verhalten 
£u  erkennen^  indem  er  bald  dunkel  aber  ohne  das  derbe  An« 
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iehen  der  Gebirgsart,  bald  belter  aber  von  den  krystaiUni- 
sehen  lifedersdilag^eo  sehr  Yerlicbledeii  isT.  Seiae  Färbung 
tot  deijenigen  der  dicht  daneben  liegenden  Verato^fangs-Biage 
fm  Siphon  des  niUnlichen  IndiTldnaaia  aehr  fthnlleli,  weW» 

g^lelchtalls  tlurcb  organische  Absonderung  entstanden  sind.  In 
beiden  Fällen  scheint  die  dunklere  Färbung  auf  die  Anwesen 
beit  von  Kohle  hioanweiaen,  welche  bei  Zersetzung  der  org»- 
nlachen  Mlacbunga- Elemente  von  dieaen  nbrig'  gebhebea  Iii 
Aach  habeadie  atattgefnndenen  Molekular- Veriaderaog^eiittlclrt 
Ininner  vermocht  die  Perlmuttci  artige  Struktur,  welche  solche 
oro;aniRcheu  Absätze  mit  der  Scliaale  unserer  lebenden  Arteo 
gemein  hatten^  ganz  zu  verwisclien,  uogegen  sie  allerdlagi 
gewöhnlicher  dnrch  eine  kryataillniache  Textar,  analog  feacr 
In  den  Weicbthier-Scbaalen  nnd  Krinoldea-Tbellen,  Terdraagt 
worden  l«t. 

Die   beigegebenen  Abbildungen,  auf  deren  nähere  Be- 
achreibung  am  Ende  dieses  Aufsatzes  wir  verweisen,  siod 
geeignet  die  wiehtigaten  Verhältniaae  der  Orthoceratea  Ii 
beiderlei  Bealehongen  (1.,  9.)  an  erläutern.  So  aieiil  aaa 
In  dem  angeaehlfffenen  Exemplare  den  Orthoeeras  rivale 
Fg.  1  ,  wie  die  schwarze  Kalk^teiii-Masse  durch  den  Sipho« 
(nuten  in  der  Figur)  eingedrungen  ist  und  sich  überall  di, 
wo  die  Siphon- Wände  beschädigt  sind,  in  die  Kammern  er- 
gooaen  hat  anf  die  daaeibat  bereite  vorhandenen  orgmnladaa 
Aoaaeheldnngen,  —  wibrend  längs  jener  Kammern«  welcba  vaa 
dem  nmbeschädigten  Siphon  durchsetzt  werden,  die  Kalkstda^ 
Masse  mir  In  diesem  und  nicht  in  den  Kaiitinern  seihst  eb 
finden  ist.    Die  Seite  des  Siphons  und  der  Kammern ,  anf 
welcher  allein  dieae  Kalkateln>Maaae  vorbanden  laC,  ma« 
wftbreod  dea  filndringena  dea  Ralk-Sehlammea  nach  «atm 
gekehrt  geweaen  aeyn,  und  ebenfalla  anf  dieaer  fiiat  alWi 
hatte  sich  vorher  der  organische  Niederschlag  gebildet,  b 
andern  Individuen,  deren  Siphon-  aud  äusaeren  Wände  gaai 
geblieben  und  deren  Auaftkilnng  von  auraen  her  nur  dorcb  In- 
filtration erfolgen  konnte,  aieht  man  daa  Innere  der  Rammtn 
mit  Kalkapatli-Schlchten  von  verachiedenen  Farben  -  Abala- 
fongen  ausgefüllt,  welche  stets  die  organischen  Ablagerungen 
bedecken  und  sich  nach  allen  Unebenheiten  ihrer  üherfläche 
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füo^en  lind  winden.  Hatte  jedoch  eine  einzelne  Kammer  In 
einer  Beschädigung  ihrer  Wände  eine  theilweise 
Schtamm-Ausfölinng  erfahren ,  so  bedecken  die  krystalÜni- 
•eben  Niederaehlige  eben  m  wobl  die  organischen  als  die 
8eblaain*AbaftCKe.  *  In  anderen  Fällen  endlieh  iat  die  Refben- 
Mge  der  von  aussen  gekommeiten  Absütse  eine  amg^ek ehrte; 
die  lirystallinischen  sind  von  den  Schlamm  Aiisfiiiinngen 
unterbrochen  unJ  bedeckt,  wenn  diesen  letzten  durch  einen 
znfaliigen  späteren  Bruch  noch  ein  späteres  Eindringen  mög- 
lioli  gemacht  wurde,  —  während  dagegen  iu  allen  diesen 
Fallen  die  erganisehen  Absätze  die  tiefste  Stelle  avnäcbst 
Iber  den  Ramoier^ Winden  dnnebroen  (vgl.  0.  Vlbrayei, 
Fg.  9).  Ihre  Natur  tritt  dnrch  die  folgenden  Beobaehtnngee 
noch  deutlicher  hervor. 

3.  Mancherlei  Unregelmässigkeiten  in  der 
Form  der  organischen  Absätze  treten  bei  Betrachtung 
verschiedener  Handstücke  überraschend  hervor.  —  a.  Ihre 
Oberfläche  ist  uneben  und  oft  warzig,  daher  ihre  Dicke  an 
einer  und  derselben  Seite  oft  sehr  ungleich.  —  b.  2awellea 
bestehen  sie  nur  ans  serstreuten  Kögelchen,  welche  In  ver^ 
schiedenenen  Kammern  eines  Individunm.s  verschieden  ver- 
thcilt  .sind  (O  Jonasi,  Fg.  Mi).  —  c.  Vergleicht  man  mehre 
aneinander -grenzende  Kammern  mit  einander,  so  ferbäit 
eich  die  organische  Ausfüllung  in  jeder  verschieden  hln^ 
fliebtUch  ihrer  Dicke  und  Erstreckung  fiber  die  konkave  ^ 
und  die  konveie  Seite  der  Scheidewände,  Inden  beide  Dirnen* 
sinnen  bald  auf  der  einen  und  bald  auf  der  andern  Seite  dieser 
Sebeldewände  vorherrschen  oder  auf  der  konvexen  Seite  (O. 
meudax,  Fg.  4)  und  weit  seltener  auf  der  konkaven  Seite 
gfänzlich  mangeln. 

4.  £rstreckung  des  organischen  Absatzes 
über  die  Wände  einer  einseinen  Kammer.  Selbst 
wenn  die  organische  Ablsgernng  die  vollst&ndigste  und  regel- 
nitalgste  Entwickelong  darbietet^  so  erstreckt  sie  sieh  nicht 
über  alle  Seiten  einer  Kammer.  Da  alle  LAngsschnitte  dnreh 
unsre  Orthozeraten  so  liefen ,  da.ss  sie  durch  den  Siphon 
ß^eben  und  die  bchaale  in  zwei  gleiche  Seifen- Hälften  ,  eine 
rechte  nnd  eine  linke,  theilen)  so  erkennt  man  bald,  dass  die 
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auf  organischem  VV^cge  am  voll.ständigsten  aus^efikllte  Seite 
aller  Knmmein  eines  Individuums  dem  Bauche  entspricht. 
Diese  Seite  iat,  wie  wir  in  uuaeren  ailgemeinen  Studien  übet 
die  NaatUideo  zeigen  ^  an  der  mehr  oder  weniger  deotUcbei 
Bucht  lo  der  queeren  Zuwachs  •  Streifung  tienntUch,  welche 
dem  Ausschnitte  des  Mund  Randes  rechts  von  dem  lokoiii«> 
tiven  Trichter  oder  Rohre  der  Cephalopuden  entsprktii 
deu  aile  Zoologen  an  die  Bauch-Seite  veriegeo*  ht  oua 
der  organiache  Abaata  im  Inuero  nur  achwach,  ao  beechrtakt 
er  alch  auf  die  Bauch-Seite  der  Kammero  allein ;  int  er  aber 
stärker,  so  verbreitet  er  sich  In  jeder  Kammer  von  da  tu 
&ber  die  ang;renzenden  ,  d.  h.  ventralen  Theile  beider  Seite» 
der  Scheidewände,  hört  aber,  noch  ohne  deu  Siphon  erreicht 
so  iiaben,  in  einer  gewisaeu  £utfernong  von  desaen  Wandai| 
pjötslich  anf ,  um  jenseits  desselben  [ober  Ihm]  mit  verade- 
derter  Dicke  wieder  zu  erscheinen  und  sodann  rasch  welter 
abzunehmen  und  vor  tlncichung  der  Dorsai-Linie  völlig  zu 
verschwinden.  Nur  wenn  die  Ablagerung  sehr  starlL  ist 
geht  sie  bis  zu  dieser  Linie  hinauf  Tf.  6,  Fg.  II).  Die 
Ablagerung  der  von  aussen  eindringenden  AbiagernDgs-8tofe 
ist  gSMS  von  diesen  Gesetsen  unabhängig. 

5.  Mangel  der  organischen  Absonderung  aaf 
dem  Siphon.  Der  Siphon  selber  bleibt  stets  e;anz  frei  von 
dem  organischen  Niederschlage,  uud  nur  etwa  da,  wo  er  dk 
Scheidewände  durchdringt,  känn  er  von  einem  solchen  sw- 
geben  scheinen,  welcher  aber  thatsächlich  nicht  Ihm  sondcn 
den  Scheidewänden  angehört  (Fg.  II).  Diese  Erscheinung  ht 
um  so  auffallender,  als  sich,  wie  in  früheren  Arbeiten  \o\\  lu 
dargethan  worden,  in  seinem  Innern  die  Vers  topf  iitigs^Rin^e 
ablagern ,  wird  sich  jedoch  aua  der  Betrachtung  der  Fai^ 
bilduagn-Welae  der  Molluaken  nach  dem  dicken  Ende  aetoci 
Schaale  hin  erklaren  lassen. 

Erfolgt  dagegen  die  Ausfüllung  einei"  Kammer  durch  1b 
filtration,  so  setzt  sich  der  kr\stallini.sche  Überzug  in  gleicher 
Dicke  auf  allen  Oberflächen  der  äusseren,  wie  der  Zwischeb 
wände  dea  Siphona  nnd  der  fremd>artlgen  Kdrper  ah,  welche 
etwa  durch  eine  Brochstelle  eingedrungen  sind,  die  später 
wieder  volbtäudig  veratopft  worden  war. 
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6.  V ertheiluAg  des  oigauischeii  Niederschlages 
oAch  der  Lknge  der  äkcbaale.  £lo  Blick  auf  ooaere 
Figuren  beUbit  an«,  iniu  die  oiganisehe  Abla^^erung  von 
dÜDnen  gegen  das  dicke  Ende  der  Schaale  hin  allmählich 
nnd  regelmässig  schwacher  wird.  Gewulmlich  verschwindet 
dieselbe  zuerst  auf  der  liouvexen  und  erst  später  aut  des 
kookaveo  Se|^eder  aafaiaander'folgeBdeM  Scbeideivände  (selten 
aufkehrt],  and  endlich  hört  sie  aaeh  hier  so  wie  selbst  an 
der  «Ventral- Seite  der  Luft^Kanmern  gänslich  auf,  wenn  man 
dieselben  bis  in  die  Nähe  der  Wohukaromer  verfolgt.  Diese 
Ablagerung;»  •  Fähigkeit  ninuat  daher  mit  dem  Alter  des 
Tbieres  louiec  mehr  ab  und  es  bestätigt  sieb  biedureh  aber- 
mals deren  organlseher  Ursprung. 

7.   Lag«  dea  organlsehen  Absataes  In  Besle» 
huiig  zun)  Siphon.    Obwohl  die  organisclie  Ablagerung 
auch  in  Orthozerateu- Arten  mit  zentralem  Siphon  vorkommt, 
so  tritt  sie  doch  voraugsvieise  entwickelt  in  gewissen  Arten 
mit  etwas  grösserem  euentrlscbem  Rdbren-  wie  Rosenkran»- 
ionnlgeni   Siphon  auf  nnd  liegt  dann  Immer  anf  der  dem 
Siphon  entgegengesetzten  Seite  der  Schaale  mit  einer  Be- 
ständi;^kf'it ,  welche  sieh  ebenfalls  nur  mit  einer  cHp;aiiischen 
Kntstehujigs-Weise  derseibea  vereinigen  lässt.    Denn  ist  ein 
Ortboeeras  mit  eiaentriscbem  nnd  gewdbnileb   Ten  Vais 
stopInngS'Ringen  erfüllten  Siphon  ohne  oit^anlsche  Ansfol» 
lang,  80  mnss  diejenige  Seite  dessellien,  welche  vom  Siphon 
durchsetzt  wird,  regelmässig  unten  liegen,  weil  sie  durch 
diesen  mehr  als  die  andre  beschwert  ist;  —  und  so  tsl  es 
ancb  In  der  Tbat    Wäre  die  mechanische  Ansfällung  nur 
anf  nnorganlseliem  Wege  entslanden  nod  etwa  nur  desahaib 
bloss  längs  der  einen  Seite  der  Schaala  In  den  Kammern  ab* 
gesetzt,  wi'il  die  Flössit^keit,  aus  welclier  jene  Ausfüllung 
erfolgt  ist,  uur  bis  in  die  halbe  Höhe  der  wagrecht-licgenden 
(oder  •schwimmenden)  Schaale  biaaufrelehle  ^  so  mösste  die 
anagefnlUe  SeMe  eben*  die  schwerere  aipbonale  nnd  nicht  die 
Ihr  entgegengesetzte  aeya,  —  wie  im  Falle  einer  chemlsohen 
Infiltration  die  Kammer-Wände  aut  allen  Seiten  gleichmässig 
ausgekleidet  seyn  würden.    Endlich  bemerkt  man  dass, 
einf} .  theilweise  AusfiUlnng  der  Schaale  mit  Kaik  Schlamm 
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(w€«lgi  Utf  dieser  laiiner  aof  der  ergaitiadien  Äblagenmj  wni 
dee  MiDiohst  Aiigrenftenden  TheKen  der  Wände  rofit|  wm 
ebenfalls  beweist,  dass  die  erg;anisch  aufgefulfte  Seite  dtr 
Scbaale  die  im  Meere  nach  unten  g;eweiidete  war.  ^ 

TbÜlclMil       WeicbUiieres,  weldnr  die  BeschalTeBhsit  dvr  mtpmbAm 

Maa  weis,  daaa  alle  Oepbalopoden ,  fttdem  ale  In  fbreii 

Sehaalen  vorjüike»,  von  Zeit  zu  Zeit  eineii  weiten  Thell 
deraetbea  hinter  sich  durch  eine  Scheidewand  abschlicssen, 
dvrch  welche  der  Siphon  hindurch  geht,  weiche  beide  aus 
vemehledeneii  kaUdgaii  Scblcbten  beateben,  die,  bei  NantllHS  ' 
und  Aturla  leicht  unteraeheldbar,  Par  f^egm^rilge  Zwerk« 
als  einfach  uud  homogen  het lachtet  werden  können.  Die 
Bildung  der  Scheidewände  erfolgt  regelmässig  durch  eine 
Ahsond eräug;  aus  dem  Tbeii«  des  Sacka  oder  Mantels  des 
Tbrteres,  weleber  ibnett  «nlle|rt,'  in  |;ewi8aeii  g^ddien  ZeÜ- 
mnI  Ilaiin*4betftBden.  Im  Augenblteke ,  wo  die  Scbeidewaml 
eollendet  ist,  wird  die  Sekretloii  jedesmal  aof  efnem  grosse« 
Theile  der  Hinterseite  des  Mantels  unterbr«>chen,  wähl  end  sie  | 
aal  eineoi  andern  Theile  derselben  an  der  Ventral-Sefte  fort-  | 
dauert,  ohne  jedeeb  noch  die  gleiebe  £ioformigkelt  cu  zeigen; 
denn  daa  nunmehrige  Brseugniaa  aefner  TbiH||;kell  tot  va- 
raf^ebniasig,  der  regelmäaalgen  Blldnag;  der  Scbeldeviiad« 
gegeniiber.  In  dem  Verliältnisse,  wie  nnn  die  ciorfif;?  regel- 
mässige Scheidewand  sich  auf  ihrer  ventralen  liäifte  mit 
dem  uaregelmaaaigea  NIederaeblage  bedeclit,  der  sich  dsas 
attmUillab  danner  werdend  aaeb  aal  die  doraale  Hilfte 
atraekt,  wird  die  BinterÜeka  dea  Saekea  teuer  nnebeacr 
und  entfernt  sich  von  der  Scheidewand  Immer  weiter,  indes 
sie  von  dem  unregelmassigen  Niedei schlage  ziirr?ciigedrängt 
svird.  Dieae  Absonderung  dauert  uun  fort  bis  zur  Zeit,  wo 
daa  Thier  aelbat  alek  welter  «irackalekt  um  efaie  naac 
i«f  elaiiaalge  Seheidewand  an  IdMeii,  ihiraaf  der  Haafel  M 
glafefaaeitig  «ber  langaaai  tob  der  ganseir  FMebe  abidst,  u 
welcher  er  bisher  angelegen,  und  seine  regelmässig  gerun- 
dete Gestalt  wieder  gewinnt.  Aber  wahrend  Dieaa  geschieht, 
dauert  die  Sekretion  fori,  daran  Produkt  an  den  aiok  Surick- 
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ier  Sehaale  elbe  Maaai«ealiaiigeiid«  Schicht  mit  der  frühem 

unre^lniässigen  Absonderung;  tmi  der  verlassenen  Scheide« 
wand  hiidet,  bis  die  Hiiiterfläcbe  des  ManteU  der 
Stelle  TorgerRcbt  tet.  wo  er  ekie  oeae  Scheidewand  an  bildea 
liflt,  mll  weleher  biId  derjealgre  Theil  der  iiarefelaMaalfe« 
AWMleniBg  ia  Zaaenmieiibang  bieibt,  weicher  waäread  dca 
Voirueltens  des  Mantels  an  diesem  entstunden  war.  Wird 
aber  die  Sekretion  während  dieser  Bewesrnng  nnterbrochen, 
so  blelhi  die  hintre  oder  lioaveiLe  Seite  der  Scbeidewaad 
frei,  was -regelniaiaig;  voa  den  hinteren  nach  den  vorderen 
S^eldewlnden  hin  In  eindn  böherto  Grade  der  Pail  ist» 
Oeltnf  aieb  dagegen  ilie  abändernde  Oberfll^e  des  Mant^ 
mehr  aus,  so  muss  hegreiflich  anch  der  Niederschlag  sieb 
aaf  der  ganzen  inneren  Oberfläche  der  Kammern  immer 
melir  and  aeibsl  &ber  dereu  üorsal^Seile  hin  anedehnen..  Was 
die  Abnahme  der  Seicretfons-Fahlgicelt  in  den  später  g^ebii* 
4eten  Rammem  betrifl^  so  ist  dieNdbe  analog  der  In  onsem 
Studien  iiber  die  or^aniüche  Ansfülhing  des  Siphons  nach- 
g^ewiesenen  Abpahme  der  Ver^topfunf^s-Ringe,  welche  dar 
Mscblge  Siphonal*StraDg  abznsonderu  iiat. 

Es  lilelbl  ans  nur'  noch  öbrig*  zn  erklaren  i  warooi  sieb 
«nf  de»  Siphon  selbst  keine  Ablaferang  bildet.  So  lange 
die  Hlnterseite  des  Sackes  noeh  an  der  neu  -  gebildeten 
Scheidewand  anliegt,  exi^tirt  der  Slpbonal-Trichter  noch  nicht; 
nnd  der  fcieiacli -Strang,  um  welchen  sicli  dieser  durch  Sekre* 
tlon  bilden  soll,  beginnt  erst  in  dem  Angenblieke  sich  m 
«ntwlekeln »  wo  der  Saek  sich  von  der  Scheidewand  nblSat; 
^r  Stranf  verlängert  sich  In  den  Grade,  als  das  Mollnsk 
eich  vütwarU  zieht,  nnd  bedeckt  sicli  unmittelbar  mit  der 
Slpbonal-H&iie ,  welche  isulirt  und  oiine  Znsammenhaiio;  mit 
4ev  absondernden  Isnd  Fläche  des  Sackes  ist,  weiclier  dem  in 
4er  Schsale  vorfuekenden  Thiere  folgt.  So  mnas  der  Sipboo 
In  seiner  ganzen  ßrstreeknng  bis  »ir  nachat-vorderen  Scheide* 
wand  ohne  organische  IJberriudnug  bleiben.  Dörfte  man 
die  Dicke  der  ab«^esonderten  Schicht  als  Maass  der  Zeit  be- 
trachten, die  zu  ihrer  Bildung  erforderlich  gewesen,  f^o  würde 
ans  der  gewöhnlich  gleiebbeltlieben  Dicke  beider  Schiebten  an 
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l«r  konkaven  htaleren  und  der  konvexen  verderen  ScbcU»- 
wand-Plache  feder  Kammer  folgen,  daas  daa  Thier  naf^eflkr 

eKen  so  langte  Zeit  mit  seiner  Hinterseite,  an  der  fertijjcn 
Scheidewand  angelegen^  ais  es  zu  seinem  Vorrückeii  bis  zur 
Bildnag  einer  neuen  Scheidewand  bedurft  hat.  Jedeufalk 
eher  muaa  eine  Ungere  Zeit  wihretid  dfeaea  Vorrockena  ve^ 
IHesaen  und  Atcioa  n'Oaaioitv'a  Uoteratelluno;  einer  periodlnA 
plötzlichen  Loatrennung  des  Thiers  von  seiner  Schaale*  •Ii- 
zulässig'  ersclieinen.  Muss  man  aher  einmal  das  langsame 
Vorrücken  des  Thieres  in  solchen  Schaalao ,  worin  aich  der- 
artige Abaälae  bilden,  aia  Thataaehe  angeatehen,  ao  iilr4 
analoger  Welae  eine  aolche  auch  bei  denjenigen  Cephalopodci 
gefolgert  werden  atoen,  wo  dergleichen  NIedenchlige  nldit 
vorkommen. 

III.  fiMieluuif«B  swIm'Jmb  den  orginitcheo  Niedeisciilig«ii  in  dflu  Lift^ 

KuuMiB  nnd  im  fiiphoa. 

DIeae  beiden  Niederachläge ,  anf  gleiebe  Welae  ai 

verschiedenen  Orten  abgesetzt,  scheinen  beständig  mit  cio- 
ander  vorzukommen.  Wir  haben  sie  wenigstens  io  vielen 
Orthozeraten  beisammeif  gefunden ,  wollen  aber  in  diesem 
Abachnitte  nnr  auf  die  Regolarea  mit  engeren  nnd  glelcli- 
mianlgen  Siphonen  Bezug  nehmen  und  an  die  Vaglnatae  aad 
Cochleatae  erst  im  folgenden  Abschnitte  zin  iickkommen.  Wir 
haben  der  Ähnlichkeit  in  der  Färbun«:  beider  Absätze  schon 
oben  gedacht ;  indessen  ist  die  der  Veratopfiings-Ritige  za* 
weilen  dunkler  ala  diejenige  der  Lufitkammer^AnaklcIdnngaa, 
waa  allenfalia  von  den  Reaktionen  abhangen  kann,  welche 
aeit  der  Possilfsatlon  dieser  Reste  eingetreten  sind.  DeM 
die  organische  Ablagerung  in  den  fjift-Kammern  ist  geweho- 
lieh  dunkler  an  der  Mündung  als  gegen  die  Spitze  der 
Schaala,  wo  die  Abaatze  auch  dicker  so  aeyn  pflegen  mwi 
mithin  die  Reaktion  atarker  geweaen  aeyn  durfte,  welche 
dieae  Absätze  gebleicht  hat 

Die  zusammen  -  Vorkommenden  Niederschtäire  scheinen 
aicb  jedoch  nicht  anch  iu  gleichem  Grade  eut wickelt  zu  haben ; 

*  MoihuptM  pivaM  ü  gkMSIm^  p.  145. 
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denn  die  Verstopfongs-Rlnge  sind  in  inaticben  Exemplaren 
sehr  dünn,  deren  Luft- Kammern  eine  dicke  Auskleidung  von 
or^auiacher  Materie  besitzen,  während  andere  Individuen  mit 
4niin«r  Riade  in  den  Kamaern  sehr  starke  Vefstopfongs- 
Rioge  seigren,  als  ob  in  beiden  Fällen  die  zweierlei  Nieder- 
schläge sieh  gegenseitig  anfw5gen.  Ja,  es  können  sehr  an- 
aehnliehe  Verstopfnngs- Ringe  in  Schaalen  mit  ganz  leereu 
Lufl-Kammero  vorkommen,  während  der  umgekehrte  Fall  nur 
selten  beobachtet  worden  Ist  (vgl.  O.  soclum,  Flg.  16). 

Die  Verthellong  der  beiderlei  Niederschlage  längs  der 
Erstrecknng  der  Schaale  Ist  In  so  ferne  rollkomoien  iibereln- 
stimmend,  als  beide  von  deren  SpiUe  an  iiiicli  der  Wohii- 
kammer  hin  allmählich  abnehmen  und  in  dieser  gänzlich  ver- 
sehwinden, obwohl  die  Ausfüllungen  der  Luft-Kammern,  jeder 
dttselnen,  nnr  einem  gewissen  Zeit- Abschnitte  entspricht, 
fffthrend  die  absondernde  Thätigkelt  des  SIphonaLStranges 
In  seiner  ganzen  Länge  gleichzeitig  fortwährt,  bis  8ie  durch 
den  Drurk  dei  .sich  stetig  verdickenden  Verstopfungs-Ringe 
endlich  erlischt.  Obwohl  eine  strenge  Übereinstimmuug  in 
dieser  Beslehong  nicht  stattfindet,  so  scheint  es  doch,  als  ob 
die  Absonderoogs-Fähigkelt  des  Siphonal*Stranges  vnd  der 
Hinterfläcbe  des  Mantel-Sackes  fast  gleichzeitig  nachlasse  und 
aufhöre.  VV  äliiend  die  Ablagerungen  in  den  Luft-Kammern 
immer  am  stärksten  auf  deren  Bauch -iSeite  sind,  erscheinen 
die  Verstopfungs-Ringe  bald  an  der  Bauch-  und  bald  an  der 
R«ckeD*8elte  dicker.  Ober  das  Verhalten  der  SiphonaUAns- 
lillnngen  dagegen,  wenn  sie  nicht  die  Form  von  Ringen, 
sondern  von  radialen  Lamellen  haben,  fehlt  es  an  Beobach- 
tnngen,  Indem  unter  den  200  Arten  Bühmucher  ürtbozeratcn 
Wir  O.  Victor  solclie  Lamellen  darbietet,  und  in  dieser  Art 
ist  keine  Spur  von  organischer  Ansfäliong  der  Luft-Kamniem 
verbanden.  Anch  von  fremdländischen  Arten  mit  solehen 
Strahlen -Lamellen,  wozu  insbesondere  die  devonische  Art 
O.  trianguläre  aus  den  ÄAefn-Gegenden  gehört,  sind  uns 
keine  Längsschuitte  bekannt,  welche  Auskleid ongeo  der  Luft- 
ksmoiero  erkennen  Hessen. 
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SCtbt  ÜB  Anwcaenhett  elM  RoleWa  orgftateabeii 

HHtzes  in  den  Luft-Kammern  der  Orihocer«ten  fest,  so  mw 
man  sich  fragen,  wo/m  er  dfrnpn  solle.  Die  noch  in  unMeu 
Meeren  lebenden  Nautileii  g;eben  uiis  keinen  Anfschln&s 
darüber,  indeni  »le  keine  Spur  von  dergteiefaeo  Niedeiscblägu 
enthalten,  daber  wir  vasere  Vermuthitogen  anf  die  firschel* 
nungen  in  den  foaailen  Feriaen  zu  atdtBen  grnöthl^  eNd. 

a)  Die  meisten  Orthoeeras* Arten  mit  oi^^aattehen  Am- 
fulliin|uren  in  ihren  KainnuMu  haben  eine  verlängerte  Schsale 
▼on  grossem  DnrchineSRer  am  dirkcn  fciidc.  Wir  v^oliensie 
lang-kegelige  im  Gegennatze  der  kura-k egel igen  nen- 
oeni  deren  kih«ere  8cbaale  einen  nffcneren  Seheitel-Wiaktl 
besMat.  In  4en  ersten  nimmt  iHe  Wobniiamarar  bdcbsleas  Sit 
Viertel  ven  der  Gesammtlange  des  Fossils  and  nieisteoa  noch 
viel  weniger  ein.  Diese  kleine  Kammer  entsprach  nngeßhr 
dem  Volumen  des  «ganzen  MolliKsIves ,  dessen  mittle  Dichte 
von  der  des  Meer  *v\  assers  vei  s(  hitden  war  und  niitliin  einei 
~  nur  määäigen  5chM immer  eihciscbte,  am  es  an  der  Ober- 
fläche des  Walsers  an  erhalten.  Es  würde  daher  die  laogc 
Reibe  Ton  Lnft-Kammero  daa  Thier  au  getfaitaam  nash  der 
Obefflaehe  gedrftngt  haben  (da  die  Lnft  nur  1/775  an  dicht 
ala  daa  Wasser  tat),  wenn  sie  niebt  allmablicb  theBwte 
ausgefüllt  worden  wären. 

b.  Das  Thier  mit  seiner  voluminösen  Sciiaale  uurde 
wohl  7.11  leicht  und  daher  zu  wenig  geeignet  geivesen  seyo, 
um  in  einer  einmal  gegebenen  Bewegung  zu  beharren;  et 
w&rde  au  wenig  Stoaskraft  gehabt  habea.  Die  tbeihfeiic 
AnaAlInng  der  Kammern  der  Reguläres  kann  bestimmt  g» 
wesen  seyn  diesem  Fehler  abzahelfea,  eine  Verrnnthnnfi^,  dit 
wir  schon  1853  von  der  Ausfüllung  des  weiten  Siplions  der 
Vagiaatae  und  Cochlea tae  geäussert,  welcher  cla;;eiici»  eben 
durch  seine  Weite  tür  eine  Ausfüllung  der  Kammern  nur 
wenig  Spielraum  Hess.  Ist  aber  der  Siphon  der  Cochleatci 
Ten  nur  geringer  Weite,  ao  pflegen  sie  aowobl  Veratopfasgt* 
Ringe  In  ihm»  ais  Niedersehläge  In  den  LufMkamsmn  fl 
enthalten ,  wie  mehre  B9kmüeke  Arten  und  tnsbeaondert  0. 
Cu Vieri  wahrnelimen  lassen.    Audi  bei  O,  (Orinoceras) 
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I^QOuntii  Nfisil<inicUäge ,  In  den  Luft-Ümmm  For,  obwoU 
«ein,  ftQs  Niinmiufiteii^förtiii^  fMfed«rii  »nuniiiiengesetiCar 

Siphon  eine  grosse  Weite  besitzt. 

c.  Da  eiidliclt  alie  NaiitiÜden,  iiidcin  sie  Aie  Austreibung^ 
de.s  Athmuiigs-Wassers  aus  ihrem  Trichtar  als  Propulsions- 
Mittel  gefaraiictieii^.  .rüokwartt  achwinunen,  wurden  dif 
p,rtba«er4teo  fii«lifiii»i|derr  «fC  1^.  der  Lagt  aeya  mit  der 
Spitae  ala  dem  ^IfmnQlien  und  ecbwächaTen  Theile  ihrer 
Schaala  ao  fremde  harte  Körper  aoa^ualossen  nild  aieh  zu 
beschädigen,  wenn  nicht  die  der  Spitze  zuuäclist  g^elegenen 
Kammern  durch  jene  theilweise  AiTHfiillune;  verstärkt  würde« 
[ifle  ee  A.  u  Orbignv  in  Bezug  auf  die  verdiciiteteo  Sabeit^ 
dar  BelamiiUeu-Kegel  dargethan  hatj., 

V.  NmtUidcQ,  bei  welclieii  die  organitcb«  Abli^^enug  im  den  VUi- 
Kammem  beobiclilel  worden  iit. 

W  ir  iiabeii  ijisher  das  Vorkomme»  der  org-anisclien  Ab- 
iMgerung  io  den  Luft-Kaminern  nur  bei  den  laii^  ke{:;;elip;en 
Ortbozerateu-Forinen  aus  der  Familie  der  Reguläres  beofa^ 
achtet  Bei  den  kiirz<*hefeligea  dagegen  umfaast  die  Wohii- 
hamaier  gewdhDlich  eie^  Lange  und  Welte;  welche  aalgt, 
da»  ihr  Bewohner  einen  eben  ao  grosaen  oder  mitunter 
mal  80  grossen  Umfang  als  die  Luft-Kammern  zusammenge- 
nommen geliabr  haben  muss  und  dalier  zu  kciiker  Zeit  durch 
das  aufsteigende  Streben  der  Schaale  in  seinen  Bewegungen 
beengt  gewesen  seyn  iiann ;  eine  Gewiclita* Vermehrung  w%r 
daher  bei  diesen  Arten  nicht  erforderlich ,  und  äbniich  ?er< 
bftlt  es  fleh  aueh  mit  den  meiaten  andern  Nautillden«>8lppe8. 

Da  inswisehen  die  Natnr  Immer  einige  Auanahmen  von  , 
ihren  allgemeinen  Gesetzen  zu  lieben  scheint,  so  darf  es  uns 
nieht  überraschen,  wenn  es  auch  einige  lang-kegelige  Ortlio- 
zeraten  ohne  oder  fast  ohne  organische  Ablagerungen  gibt. 
Sie  acheinen  alle  in  eine  naturliche  Gruppe  mit  den  vorigen 
aaaammanxugehdren ;  Ihr  gleichmässiger  Siphon  ist  aiemilch 
weit,,  von  der  Achse  mehr  oder  weniger  entfernt,  ohne  rand- 
lieh zu  werden,  und  hat  nnr  schwache  Verstopfuogs-Ringe. 
Diese  Ausnahmen  können  mit  irgend  einem  Umstände  in  der 
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Gesammtbildnng:  die.^er  Arten  ünsmniiien hängten,  deren  Schaalen 
wir  nicht  vollständig  keuuci!  zu  lernen  Gelegenheit  hatten. 
Möglich  <lass  der  Körper  des  Thieres  doch  gross  genng  war, 
om  10  seinen  Bewegungen  darcli  den  Ihm  atigeliäng;ten 
Sdhif Immer  nicht  behindert  sn  werden;  und  möglicb  dnss 
das  passende  VerhSItnIss  zwischen  beiden  dadurch  erhalten 
wurde,  dass  die  Schanle  fortwäln erul  in  dem  Maasse 
ihre  hintersten  Luft-Kammern  elnbüsste,  als  vorn  deren  neue 
entstunden.  So  ist  es  wenigstens  In  O.  trnneatam  Bass« 
der  Fall,  welches,  In  jedem  Alter  and  bei  einem  Durchmesser 
Ton  beobachtet,  nie  weniger  als  S  und  nie  mehr  als 

7  Luft  •  Kammern  beh<ält  und  das  abgebrochene  Ende  des 
Kegeis  immer  wieder  durch  eine  Verlängerung  der  Schaale 
ttberkleidet.    Die  Wohnkammer  ist  ziemHch  lang,  bis  SoEiai 
80  lang  als  der  ttoeermesser  ihrer  Basis,  während  die  Lange 
der  Ihr  anh&ngenden  Reihe  von  Lnft^Kammern  nur  dem  Zwei» 
fachen  dieses  QucermeHsers  gleichkommt;  daher  ein  ange- 
messenes Verhältniss  zwischen  dem  Vulninen  beider  besteht 
und  organische  Ablagerungen  in  den  Luft-Kammern  thatsäch 
lieh  nicht  vorkommen.   Doch  sind  wir  weit  davon  entfernt 
behaupten  su  wollen,  dasa  diese  Brklärnnga- Welse  aof  alle 
Arten  anwendbar  seye    In  manchen  Fällen  mag  der  orga- 
nische Niederschlajj  in  dem  ahgebrochenen  Theile,  in  der 
Spitze  derjenigen  8chanlen  wirklich  vorhanden  gewesen  seyn, 
in  weichen  wir  Ihn  jetzt  vermissen.   Auch  ist  an  erwShneo, 
dasa  aelbst  In  gleleh-alten  Schaalen -Theilen  verschiedener 
IBlnzelwesen  einer  Art  der  Niederschlag  nicht  Immer  gleich 
stark  ist,  und  dass  er  so^ar  in  den  einen  sehr  ansehnlich 
seyn  kann,  während  er  in  den  anderen  noch  gänzlich  fehlt; 
daher  noch  immer  In  Aussicht  stunde,  bei  Vergleichnng  einer 
grösseren  Anzahl  von  Schaalen  -  Thailen  oder  von  ganzes 
Schaalen  diese  Absätze  auch  bei  allen  übrigen  Arten  der* 
selben  Gru|ipe  noch  %u  entdecken,  wo  er  bisher  vermisit 
worden. 

Eine  zweite  Ausnahme  findet  allerdings  auch  In  der 
lang-kegeiigen  Orthozeraten-Gruppe  mit  gleichmässig  engen 
und  snbzentralem  Siphon  statt,  deren  Scheltel-Wlnkel  Is 
einigen  Arten  6"-  7^  nicht  übersteigt,  und  deren  Wohnkammer 
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gewöhnlich  sehr  laiig  ist.  Der  gänzfirhe  Mangel'  eiii«^ 
Miederaelilftgeff  t»  den  Lafft*R«fDliieni  trUTt  hier  zaeanittreyb 
orfl  dem  Tentopliiogs-Riiige  Im  Stpfton,  Weteher  aehoä 
GegeosCand  der  ErÜ^rnirg  In  der  Abhandlung:  von  18 5o  ge^ 

we«en  ist.  Wir  haben  toii  dieser  bei  den  laii"  - keaelijren 
Orthozerafen  sehr  hlofigen  £r8cheinung  keine  neue  Erklärung 
wi  gelNHi« 

m.  BericMgong  «iacr  foftUadielieB  EiUifiiiif  aber  den  orftahwlin»  ' 

Kein  Naturforscher  scheint  bis  jetzt  über  den  Ursprung; 
des  erwähnten  Niederschlages  eine  richtige  Vermuthang  ge^ 
habt  SU  haben;  wenlgstena  finden  wir  dine  aolehe  in  keiner 
der  ans  bekannfea  SehHften  vor.   Doch  hatte  der  'Zafall 
einem  geistreichen  Beobachter,  dem  verstorbenen  Ch.  Stockes, 
zur  Zeit  seiner  Studien  über  den  Siphon  der  Huroiiia  ge- 
nannten Amerikaniichen  Orthozeraten  den  Längsschnitt  einer 
J^MMMrA«!  Art  unter  die  Augen  gefirhrt,  dessen  elgenthikiil^ 
Ifchea  Aussehen  als  Folge  solcher  Ahsfttze  In  seinem  Innet« 
deraeihe  zn  erklären  versuchte*    Diese  Erftlärung,  für  jene 
Zeit  schon  <iii  sich  scliwierig  und  \vec;^en  spntier  chemischer 
Reaktionen  auf  die  Beschaffenheit  der  Niederschlage  in  jener  . 
Schaale  noch  erschwert,  scheint  jetzt  nach  unseren  bisherigen 
Beobachtungen  sfchr  leicht  su  seyn;  Wir  wolleb  diese  Er^ 
schelmingen,  welche  sich  an  einem  Exemplare  des  BBkmitdkek 
O.  Concors  noch  deutlicher  wiederholt  fiiulen,  nach  elfll^l' 
Zeichnung,  für  deren  Treue  wir  bärgen  können  (Fg.  6),  zu 
erklären  suchen.    Auf  dem  Längsschnitte  tritt  eine  Reihe 
von  15  Luft-Kammern  hintereinander  anf,  deren  Abtheilungen 
heaotiders  an  der  rechten  Seite  der  Zeichnung  «owohl  durch 
die  Spuren  der  Stlieidewände  als  die  entsprechenden  Elemente 
des  Siphons  sehr  deutlich  werden.    Dieser  Ist  exzenfrisch 
und  Ton  ziemlich  ansehnlicher  Breite,  wie  man  an  einigen 
Ddcb  wohi-erhalteueu  Elementen  erkennt,  während  andere  zwar 
Ihr  rechtes  Profil  noch  deutlich  zeigen,  obwohl  dfe  'Si|phbnal> 
Wand  an  der  linken  vSeite  durch  Auflösung  verschwunden 

*    eml9t.  trmuMsUoM  I2.J,  V,  712,  pi.  60,  fig.  4. 
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rechten  Seit^,  «o  erkennt  nwi  4r6l  IbIm  KalkspAth-Schiclilet 

voH  veischiedenei'  BescliafTeriheit  darin.  Die  miUle  Schicht, 
welche  der  Dicke  der  Scheidewand  selbst  entspricht,  i'kWi 
dureli  4ie  Durch«fJieii»eodheit  der  kleinen  (irystalle  Mif, 
«orans  sie  zusaipai^nf/^cUfe  ith  W^9b4  ^  «uMlmiH 
swiidieii  welchen  sie  elDgaeehleasea  Hegt|  aoe  viel  ^jAtirw 
»ttdl  welMereiii  Rftlkep«th  besleheo  aail  rtee  gewlese  ünrcgel 
iDaMigkeit  de»  Umriese«  seligen.  Ehen  eo  iet  imeh  die  dunkle 
Linie,  welche  den  Uueei.sciiuitt  der  8i[)lionaU VVaitii  tiarstellt, 
zwischen  /.wei  weissen  Kalkspatli-Sti eife/i  einfi^esch lassen.  Ab 
iIat  linken  Seite  dea  «Siiphons  ist  zwar  dessen  Wand  uiei.steos 
f^ratöitt  ihr  Ariiherer  gegliederter  Vi^rlauf  aber  noch  überall 
flu  erkeviM.  Ajd  jeder  Elnachiinrwig  dea  jliyhipi»  kann  mm 
dSeaelbe«  drei  paraUelen  Sthlchtea  der  Scheldew&nde  «I« 
an  der  rechten  Seite  wiederftoden  und  Tom  Siphon  an  ^e^n 
die  Scheidewand  eine  Strecke  weit  verfolgen.  Diese  Stteckc 
sfird,  in  einer  etwas  unre^elmässig^en  Weise,  um  st»  Un«;er, 
je  näher  die  Sclieidewaad  heim  dicken  t^nde  der  Schaale 
Hegt.  Nach  ZaHl^hlegueg  dieser  Strecke  weiche«  die  «wä 
jUissree  der  drei  bisher,  pamllelen  Schichten  aneelnesdert  in 
4Mi  aie«  wenn  anch  mit  einem  etwas  anregelmäaaig^ea  Um- 
risse,  doch  ihre  bisherig;e  weisse  Farbe  nnd  ihre  Dicke  bei- 
behalten, welche  sie  von  dem  nmgebeniii n  (iesteiue  leicht  2a 
unterscheiden  und  wahi-/.uneltnien  gestatten,  dass  ihr  Ans- 
^n^derweiclien  nin  sc»  weniger  rasch  erfolgt,  je  nälter  die 
eiitspreohe«d<»  i^heidewand  dem  dictieo  itede  der  Schaale 
4if|fl4  Die  mittle  •4er  eigentliche  BcheMewand-Sphlcbt  eher 
verachHlndel  apjirln»  ^wischen  den  swel  ersten»  Oes  ubri^r 
aut  dein  Läna;.ssclinitte  des  Petrefakte»  erscheinende  Gf.steiji 
ist  noch  von  zweierlei  Art.  Zwischen  den  oben  erwalmtet 
swei  au.seinander-weirhenden  Linien  ist  es  uberall  grau  oo^ 
aubkryatalllnisch,  in  der  Mitte  der  Kammern  aber  dcrh  nnd 
dmikler  veii  Farbe.  Vergleicht  man  nnn  die  Fignr  %  mit  der 
deneben  Steheeden,  Fg.  1  des.  0.  rlvalej  so. erkennt  man  md 
den  eralen  Blick,  dass  beide  sich  bis  auf  das  snietst  erwnbnis 
Verschwinden  der  Scheidewände  an  der  linken  Seite  von  Fg.  6 
ähnlich  sind,  und  4aa4  die  ^raue  krystalliniache  Gestein 
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IMBse  zwisdien  den  auaeioAnder-weioiieiiäen  Linien  6et 
Pg«  •  dM  «ligaiiisolieii  AHsüMi'.in  Fg,  1  entüfiMiti  ''H^ill 
bttt  «loh  1«  die  SdNiald  4  »«ek  ddti  T«d»  dm  TMtM» 
iiii«  A«fl5iiuiif^  rmn  fcolitonfeiHnrtn  Kftthe  tttillfire  iitfd 

Bammtlictieti  iiiueien  Oberflächen  d(i  Kammern,  dfe  fl«r  ftniU 
seren  Schaalen-VV'aiid,  der  2  Scheidewände,  des  org;anl8clfelk 
Niederschiages  ond  des  iStphona  ao  wie  auch  ftfe  innre  Ober- 
iicbe  dee  lefsU»,  alle  aic  eläer  «or  dinneii  KallMi|Miili-ftt0d* 
glelduniasig;  obertog;«!.  Was  Bulctsi  In  den  Kamerti  ii 
leevm  Itaem  noch  übrig  war,  wurde  dann  durch  den  Teig 
der  dunkleren  derben  Gebfrafsart  au8o;efiillt  Noch  später 
beg««oea  Moiek u  t a r- iieaktiooea  im  organiaciieu  Abaatee  sich 
so  iosoeni  i^ratl  d«,  wo  dieier  efee  ^ewlede  UMie  ethmgl 
hwMm^  In  denTMi  Polg;e  dl«  SeMd^wiiid«  iNeriilite'  ven» 
fctiwatideii,  wo  ate  eldit  onmlttellMr  od^  gaits  nalw  vdÜ 
der  krysfftllitiischcn  Kalkspath>Rinde  bedef  kt  waren. 

Diese  Deutung»  Weise  findet  ihre  volle  Amvendnng  aoch 
auf  die  baaptsaehllcbaten  Eracheiniiiigeii,  wekdie  GegeMOiad 
der  ohen  erw&lmlea  BrMeriiag  ron  Co.  Srrate  geweeeo 
elnd,  der  jedoeli  fotp^ende  Erkliiüng  d«von  su  gebeb 
suchte.  Jede  Siheidewaiid  besteht  aus  2  trennbaren  Schieb* 
teri  [angedeutet  durch  die  %  weissen  Kalkspath-Laniellen  auf  • 
beiden  Seiten  der  wirklichen  Scheidewände],  welche  ücli  nach 
der  eieee  Seit«  der  Scbeaie  bin  wirklieb  von  «liiand«r 
lernt  haben  [da>  wo  ale  auf  die  org^anlnclien  •  ]fl«defneltli|(n 
sich  fortsetzen].  Aber  sie  sind  meist  viel  läager  ale  «dM 
^cheideuaixle  sind  oder  seyn  können;  und,  wenn  auch  fur  die 
Stock F.8\'^clie  Erscheinung  die  Tiiataachc  zu  sprechen  scheint, 
dass  die  ^Scheidewände  in  unaeren  lebenden  Nautiloa- Arten 
wirklich  aue  drei  kalkigen  Sebichten  besteben ,  von  'welchen 
die  Innre  oder  ffanpt-Schfcht  Pertmntter-arffg  laf,  so  aind 
dudi  gerade  die  zwei  ol)eiüäcblichen  [welche  die  auseiu* 
ander -Weichenden  aeyn  Diüssten]  so  ausserordentlich  düiia 
und  aerbrechlieb,  daaa  aie  sich  nicht  als  abgelöste  Schichleii 
Sttsammeozobalten  rermdchten.  ^Auch  an  den  fossilen  8chaa« 
leo  lassen  sich  solche  drei  Schichten  oft  noch  onterachelden, 
die  aber  stets  noch  dicht  aufeinander  liegen;  und  am,  wofern 
die  mittle  derseibeu  eine  gewisse  für  manche  Arten  iieuiob^ 
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nenda  Üi«ke  erUngt,  zeig!  sie  sieb  zuweileii  £or  Sptk«^ 
in  rwei  parallele  Lagen  {;enei»rt,  wenn  näinJich  in  Fol^ 
#i«er  späteren  Krysrallisatioti  ihrer  IVlaase  sieb  zwei  Schieb- 
Um  kleiner  Kryetailcheii  geblUel  ImOmii  ,  icrep  io  4er  MMc 
de«  Sebeidewen^-Dicke  gelegene  Berobrange-Pliehe  eiecr 
Irenneoden  Kraft,  einem  Stesse  n.  s.  dee  geringstes 
Widerstand  entgegengesetzt.  Die  Süheidenände  sind  so  £er 
brechlich,  wie  einfache  Cilaa- Plättcbee,  zersplittern  oft 
stettbüdMider  fiiechätteraeg  oed  kssee  sich  nie  in  der  Wcitt 
biegsamer  H&efte  aueeieaoderaieben,  wie  Dieee  die  Stmos'* 
aebe  By|Nitbese  veraoeaelste.  Aoeb  findet  me»  fe  Feig«  dieasr 
Zerhreclilicllkeit  die  weit-g^espüiiiiteu  Sclieidewiiiide  näc  hst  den 
dj^keren  Ende  der  Schaale  aiu  liäußgsteii  zerstört .  während 
man,  lagen  die  ficbeidewiede  mischen  weichen  ead  biegsames 
Haetee  elngeaebleaeeny  erwerleo  däifte^  daaa  gerade  die  des 
d&nneren  Ende  seeftcbet  fiegendee  und  der  Lebena-Tbatigktit 
des  Thieres  sehon  weniger  unterworfenen  Wände  die  Ie^ 
atörbarsten  seyn  winden. 

Wir  betrachten  mithin  nicht  nur  die  STocKas'sche,  aes- 
dem  eneb  jede  andere  firkläreng  dleeer  Ersebeiaangea  (Fg.  d) 
ale.  tteriebtlg,  welcbe  tea  der  AeweaeebeH  baatiger  ScUcb- 
tes  jMtf  allen  Wänden  der  Left-Kanmieni  a«e|;ebee  wifAei 
Wir  haben  den  Ge2:en«tand  schon  1857  in  (iiest  iii  Jalu  lMuht 
berührt  und  werden  üm  im  zweiten  Tbeite  unseres  V\  erkes 
iber  die  MAmeMede»  Versteinerengea  in  d^  aUgeoetecs 
ttedlee  bber  die  Cepbalepeden  weiter  verfolgen  and  M 
iMeo'2elebaflMgen  erläntern. 
.1 

Erklärung  der  Abbildungen. 

Fig.  1  0.  rivulr  \Ubm,  im  LangsschniUe,  welcher  Schcidewäiidi;  wn' 
Siphon  iheils  eiliaUrn  und  theils  verstört  zeigt.  Der  dunkelste  Ton  reigt  derben 
Kalk>it  in  nn  .  weit  her  in  SthUmm-Form  in  Our  geringer  Sleoge  bis  m  iät- 
jenigt'ii  Kammern  eingedrungen  ist,  deren  Siphon  ierst<>Tt  war.  Der  fftM 
Ton  dtutet  die  organische  Ablagerung,  der  weisse  den  Kalkspalh  an,  wekto 
den  ganicn  Best  der  Kammern  ausgeTülU  hat.  In  den  noch  erhaltenen  Tko- 
len  des  Siphons  ist  der  schwane  halk-Schlanuu  an  derjenigen  Wand  hli- 
gen  geblieben,  welche  während  der  Ablagerung  im  Gebirge  die  anteffto 
Stelle  einnahm. 

2.  Ein  Ton  der  Seile  gesehene'?  Brut  hstück  derselben  Art,  mit  des  fdkit- 
fen  Zuwachs -Streifen  der  iiu:»äeren  ächaale,  die  recbla  vsa  dir  lildl 
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g«twgeDen  oder  Ventral-Seite  einen  Sfams  bildeiii  UrtM^  fenan  dMMibe 
Seite  ist  V  voMOl  .db  ««»ilch*  AJblig^iMg  i-mii  MftftM  e^ 

idieiiit. 

3.  Ein  Qaeerscbiiil  von  Fif.  1  upd  eben  m  Oriimi^^dieiSMlIe  der 
Ablaj^erung  und  des  Siphons  von  Innen  aei((«nlr  r-» 

4.  0  mendsx  Baue.  Ein  LAngsschnHt  von  einem  Bmchstücke  eine! 
der  grossten  IndiTidaen,  welcher  Siphon  und  Scheidewftnde  woU  erhalten 
le'igt.  Die  dreierlei  Farben-Tftne  haben  dieselbe  Bedeutung  wie  in  Pig«  1. 
Dif'  Vfrstopfungg-Bogen  bei  den  Einschnörongen  des  Siphons  sind  an  der 
rechten  Seite  wohl  entwickelt.  In  den  Kammern  ist  der  organische  Nieder- 
M:hla^  nnr  auf  der  konkaven  Seite  jeder  Scheidewtod  wrhnndMi«  ««»'Ml 
die  Kähe  der  Wohnkaniiner  hinzuweisen  scheint. 

5.  Queerschnitt  denselben  Stücks,  die  Lage  des  Siphons  nachsuwefsen. 

6.  0.  Concors  Barr,  im  Längsschnitte,  worin  man  die  Spur  der  Scheide- 
wände in  einem  Theile  ihrer  Er^treckimg  erkennt,  während  sie  in  einem 
andern  TheÜe  erloschen  ist.  Eiiii<je  Klrriictitc  dvs  Siphon?  zeigen  ihre  Wand 
nfuA\  mit  beiden  Seik  ii ,  die  meisten  andern  nur  ruit  der  rechten  SeitO  ©f» 
ttallea.    Die  Bedeutuii;,'^  der  verschicdent  n  Tinten  ist  \%ie  in  Fjj.  1. 

7.  Ein  vergrössertes  Stäck  davon,  um  dessen  Beschaffenheit  deutlicher 
u  zeigen. 

8.  Quecrschnitt  von  Fg.  6  und  mit  gleicher  Orientirung,  die  Lage  des 
SiphoiL»  zeigend. 

9.  0.  Vibrayei  B\rr,  Iiu  Längsschnitte.  Scheidewände  und  Siphon 
Wühl  erhallen,  doch  die  Srhaale  länps  dem  linken  Seiten  Hanrfe  ahrrerieben. 
Verstop funjjs-Rinec  sehr  deutlich.  Die  organischen  Ablauerungen  und  Wände 
aller  Luft- Kammern  von  einer  weissen  Kaikspath-Rinde  itbcnogen:  der  öhnge 
Doch  leere  Raum  später  durch  Hchwnrrlichen  Kalk-Schlamm  ausgefüllt. 

10.  Queerschnitt  derselben  Art  mit  dem  Siphon. 

11.  Ortboceras  sp.  indet.  Längsschnitt  dreier  Luft -Kammern  mit 
wohl  erhaltenen  Scheidewanden  und  dem  Siphon.  Die  Verstopfungs-Ringe 
im  Siphon  an  seiner  rechten  Seite  wohl  entwickelt.  Die  organische  Ahla- 
jrcrang  in  den  Luft-Kammern  beträchtlich,  mit  abnehmender  Dirke  von  der 
bauch- Wand  bis  zur  Rücken- Wand  der  Kammer  reichend  an  der  linken  fven- 
traien]  Seite  der  beiden  Flächen,  an  der  rechten  nur  die  konksive  Fläche 
der  Scherdewaride  bedeckend.  Alle  Obcrilachen  mit  einer  ngelmu.Hsigen 
Kalkspath-Rinde  überzogen  und  der  übrige  Raum  von  einer  minder  reinen 
krystallinischen  IWasse  erfüllt. 

12.  QueerscliiHll  desselben  Sliirks. 

13.  0.  Joncsi  Barr.  Ein  Laiigsschoitl  mit  wohl  erhaltenen  Scheide- 
wäoden  und  Siphon.  Verslopfungs-Ringe  wohl  entwickelt  am  reelilcn  Rande 
seiner  Einschnürungen.  Organische  Ablagerung  in  den  Luft-Kammern  in  sehr 
unregelmässiger  Form,  vorzugsweise  an  der  linken  Seite  entwickelt  und  fini 
grauen  Tone  leicht  zu  unterscheiden  von  der  weissen  Kalksinilh-Ma&sc,  welche 
den  ganj^en  übrigen  Raum  der  Kammern  ausgefüllt  hat,  mit  Aufnahme  einiger 
Yon  aussen  eing^rungener  Theilchen  derben  Kalkes. 
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15.  Ein  Brnchgtflck  derselben  Alt,  m  der  Seite  getehen,  mit  den  Vto- 
gieruagen  der  Schaale. 

16.  0.  loxiam  Baiik.  In  LlB|MdbdM>  Bte  icfttMuiMI 
erhaUen,  alle  Elensrt«  des  SipluMt  ^mm^mmkm.  A»  der 


«itftgeBgei 
•  If, 


wvichtr  ton 


itet  w  «MM  mH  im  Vi 
i«i  «eUef  «üd  Uldel  eine  Back  an  deren  Baadi 
audi  4«r  «fgtetMiw  lfM«iicUtf  ahg^lafBri  Ist. 
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Ober  '  •  ■  , 

lU«  PsautooiorphoseD  von  Qoarz  uacta  "yfiYf**^.  vm 


Herrn  Oberbergratb  Crediier. 


Von  Herrn  Dr.  Naugk' worden  vor  einigen  JalirenAn«^ 
Pnendomorplioften  naeh  Finsä.spatli  ans  der  Gegend  von  Sekleih 
singen  beschrieben  *  Später  hatte  ich  Gelegenlieit,  das  Vorr 
liomnieii  dieser  Paeudomorpboseu  an  ihrer  Fundstätte  z|i 
beobachten. 

(ietrennt  von  der  HauptiLette  des  Thüringer  Waldes  er- 
hebt sieii  %  Stunden  audlieli  von  Suhl  bei  dem  Dorfe  BUck^fM- 
reife  eine  Kuppe  von  Granit  nnd  Porphyr  cwischen  dem  2ecli- 
•t«tn  nnd  Bonren  Sandstein.  Sie  eratreekt  aleii  dem  THrw* 
ger  Walds  parallel  von  Nordwest  gegen  Sudost  und  uird 
oberhalb  Bischof srode  von  dem  Thale  des  Weisshaches  durch- 
schnitten, dessen  Gebaute  das  folg;eude  Profil  wahroebmen 
laaaen. 


NO. 


I  .'I 


Onuiii.    Por-  Ortfilt. 

T.!i.'  't 


l\  lt'>il'Hl 


Ein  grobkörniger  Granit,  wie  das  gleiche  Gestein  in  der 
0«g«nd  BwtaeliM       und  llmmm^  wom  ?lei8eli>rotbea  Ortbo- 
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klas,  Ifeht  r5tblicli*g^ra«ie»  OUg^klas,  weissem  Qnmtt 

schwai'z-g;runein  Glimiiier  oder  Hornblende  gemengt,  wird  voa 
einem  in  hör.  9  strciciienden,  jjegen  so  Fims  mächtigen  Por- 
phyr-Gang diirchfietzt.  Der  Porphyr  besteht  aus  einer  Ziegei- 
rotben,  Feldspath-reichen  Grundmasse  mit  zabireicbeo  kleiM 
Fleisch -rothen  OrtbokUs  -  Kryatelien  und  mit  licht -graaea 
kleinen  dnars-Pyraoiideo.  Er  gehört  sd  den  jüngstes  der 
nfr  am  l%Üringer  l^«/4^  bekannten  Porphyr-Bildungen*.  Da- 
für spricht  die  Chereinstiaiitiung  seiner  Masse  mit  dem  Ge- 
stein des  Porpliyr-Zuges  /,i\?srl!efi  Waldau  Hei  SvhUuxingpn 
und  Aspach  bei  SekmaUuääen,  sowie  die  Sciiichten  Stoiu*;«: 
des  Zeeliatelnes  da,  wo  er  bei  Bi9ck»fm'0d€  nnd  Gethles  nk 
dieseni  In  Berübrnn«^  kommt. 

Nabe  an  der  südwestlichen  Grense  Ewischen  dem  Per* 
phyr-Zng  und  dem  Granit  wird  der  dichte  knrz-kluftl|ife  Por- 
phyr von  einem  der  Grenze  parallel  sieb  erstreckenden  Neri 
von  Klöften  durchzogen,  welche  ganz  oder  zum  Theii  mit 
Quarz  ausgefiilU  sind,  in  ihnen  kommeu  olitacdriache  Quarz- 
Pseudömorphoaen  namentlich  an  einem  Felsen  am  rechtes 
thal-Gebänge  oberhalb  BUtkofit^i»  ?or. 

Die  Sfialten  des  frischen  oozersetzten  Porpliyrs  sind  ta- 
uschst mit  einer  dtinnen  Kruste  von  einem  stäugeli^cn,  w 
wasserhelle  kIt  ine  Pyiamiden  aii.slaiifi  ndeti  weissen  Quarz 
bekleidet.  Gleictizeif ig  mit  diesem  setzte  sich  Amethyst-tar- 
biger  bis  dunkel  violblaiier  Flussspath  ab,  der  io  Oktaeden 
bis  zu  4  Linien  Grösse  thells  nnmittelbar  den  Porphyr  be- 
deckt, theis  Ewischen  den  kleinen  Qnars^Krystalleii  herfor- 
ragt.  Wo  die  KIfifte  hierdurch  nicht  vollatandig  ausgefüllt 
worden,  Ist  der  Quarz  nnd  Flussspath  mit  einer  zarten  Kruste 
von  K.uilin  oder  von  fein-körnigem  gelblich-grauem  Quan  ' 
i'ibei  deckt.  Die  Quarz- Krystalle  zeigen  in  letztem  Fall  eioe 
rauhe  schmutzig  Ocker-gelbe  Oberfläche  mit  einem  Wassrr 
hellen  Kern.  Der  FInssspath  hat  sich  anm  Tbell  noter  der 
Qoars-Krnste  erhalten;  hinliger  Ist  derselbe  gänxHcb  fc^ 
drängt  worden.  Die  Qnars-Kruste  In  der  Form  des  Ftets- 
spathes  (0 }  seltener  0  .  qq  O )  mit  matter,  etwas  rauiitr 

*    Übersiebt  der  geogiL  Verhandl.  TburiDgen»  etc.,  S.  64  uod  65. 
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INierfläche  ist  bald  hohl  geblieben ,  bald  mit  grauem  Qoa» 
ao^eföllt  In  den  hohlen  PaendontorplMseii  bemerkt  man 
Maweiinn  larte  Qoan-Lamollea  in  der  Lag«  der  Spaltnaga- 
Ebenau  den  Flnasapatbes;  auf  diaaen  aefaieint  die  Rleaeb&nre 

zunächst  in  den  Flussspatli  eingedrungen  zu  aeyn. 

Auf  den  rauhen  Quarz-Krystalien  und  den  Quarz-Pseudo- 
vorphosen  setste  alcfa  fiiaenoeker  oder  htoiteUen  auch  Wad 
and  Pailomelan  ala  ein  zarter  Überzag  ab  nod  auf  dienen 
wfedemm  Flnaaspath  in  kleinen  Waaaer-helien  bis  rdthlieh« 
weissen  VV  üi  feln. 

Es  gibt  sich  hiernach  ein  dreifacher  Bildongs-Prozess  in 
der  Anafüliung  der  Kläfte  des  Porphyrs  zu  erkennen. 

1.  Abaatz  von  krystalliDiachem  Quarz  nnd  von  dnukel- 
blnneai  Pioaaapath  In  Oktaedern. 

2.  Absatz  von  Uuaiz  aus  einer  Eiseii-liaUigen  Flüssig- 
keit unter  Bildung  der  duarz-Pseiahuiiorpliosen. 

3  Die  Biidung  von  Wasser  *  hellem  Flussspath  In  der 
Form  dea  Würfels. 

Die  Nahe  dea  Granites,  die  Verwitteruog  desselben  an 
der  Porphyr -Grenze,  das  Vorkommen  des  Kaolines  als  Über- 
zug; in  den  Kluften  des  unzersetzteu  frischen  Porphyrs,  Diess 
zusciiiimen^enommen  lässt  es  wahrscheiiilicii  erscheinen,  dass 
die  Auaröllunga^Maaae  der  Porphyr-Spalten  diesen  ans  dem 
zeraetzten  Granit  zvgefnhrt  wurde.  Der  zersetzte  Glimmer 
moehte  Fluor,  der  zersetzte  CMigoklas  die  Kieselsäure  nnd 
Kalkerde,  der  zersetzte  Orthoklas  in  dem  Kali  das  nöthiVe 
Losungs- Mittel  liefern;  es  bedurfte  nur  uoch  des  Zutritts 
von  Wasser  und  Kohlensaure,  nm  den  Bildunga-Prozess  nach 
der  von  BiscHor  anfgeateUten  Theorie  zn  erklären. 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  Biiekofsroie  kommt  der 
Flussspath  in  [dünnen  Adern  mit  Quarz  zwischen  dem  Por- 
phyr im  Schobser  Thal  oberhalb  Amt  Gehren^  ferner  in  klei- 
nen Wasser-hellen  Würfeln  in  den  Drusen -Räumen  dea 
Kngel-Porphyra  bei  Oberkof  nnd  Fridriekrod^  nnd  in  einem 
Thonatein-artigen  Mergel  des  Todtliegenden  an  der  Grenze 
des  Porphyrs  an  der  Hohen  Leite  bei  Tambach  vor.  Feiner 
erbebt  er  sich  mit  Quarz  gemengt  an  dem  Ausgehendeu 
einen  mächtigen  zwischen  Granit  anatehenden  Gangea  zu  dem 
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Felsen  des  bekanoten  Fhuikerges  bei  Liebßn$i€m,   Er  findtt 
flicli  Gatig-löf  iiit^  ai)  der  Grenze  zwischen  Granit  und  Thon- 
schiefer  bei  Gakel  oberhalb  Schleuiingen  und  zwischen  dem 
Tod t liegenden  am  Mi$gnkerg  oberhalb  Prankemkaim  bei  OAr- 
äruf  nali«  aa  4er  Qrtaam      Tiiff-artigai  Porpkyn,  dec  ia> 
adbal  Ba  Unhlateiim  gewanen  «M.    Jir  «ndieiat  fcnrar 
»flt  MafnetoiaeBfllain  geiueogt  miachen  iem  Gmit  4t$ 
Schwarzen  Kruxet  bei  Suhl ^    mit  Schwerspath  in  Gäiipfee 
zwIscIhmi  Grruiii  be!  Herpes  unweit  Schmalkalden  und  zwischcii 
Melaphyr  am  fiesenstem  bei  Amt  Gehren,  mit  Maugan-li>aKefl 
«ad  aaaicntlicli  mit  Braunit  und  PHilomelan  In  GRn'^en  zwi 
acben  Porpiiyr  am  AMwg  bei  Okerktf  und  am  Lmdemk^rg  hä 
Ummmh  •«  «te  mfl  Kalkspatli,  Kobalt-  »ad  Wiaa«tb  Enm 
auf  den  Gang; •  Rücken  im  Zeeliatei«  bei  Qährfekt  «bwcII 
Friedrichrode.    Ob  die  obig^e  tlrklurutig;  für  die  Bildung;  des 
Fliissspathes  in  allen  diesen  Vorkommen  i;eiiui;t.  möchte  zu 
bezwcifelu  seyn.    Nur  die  Tbataaciie  dürfte  te&tstehen,  dass 
die  Bildnng^s  -  Zeit  dea  Flussapathes  am    Thüringer  -  Waldt 
eine  beacbrinkte  war  and  sich  nloht  iber  daa  Ende  der 
Zeohateltt'FeraMitfoii  hinaaa  emtreckte.   Diese  Zelt-Oreaat 
fällt  mit  dem  Scklnaa  der  Btldmi;:  der  ero|itiven  Oestelii«  dcf 
Thüringer  -  Waide«    zusammint    uiul  lülii  t  <l;ii  ;iuf  hin ,    den  I 
Agentien,  welche  bei  dieser  tiiäti^j;  waren,  einen  Eintlnss  aof 
die  Uilduug  des  Flussspatbe«  beizuiuesseu  und  für  die  des  ' 
letsteo  wie  der  mit  dem  FliMafl|»ath  vorkommenden  Mineraliea 
elaea  ^enetiacben  Zuaammeebaagp  mit  eiaiMr  Naekwlrliwiig  der 
Kräfte^  welche  die  emptiven  Qeatcioe  hervorbraditeii ,  anaa- 
Pehmen« 
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BfUUieUiiiigeD  m  Gebeimeorath  v«  Lbomuad  gerichtet. 

Fuldm^  itn  19.  Sept.  1859. 

Auf  iiK  iiu  n  Sommt  r-Kxkiirsionen  habe  ich  wieder  eine  an  älteren  PboDO* 
lithen  .  Hornbiendc-Basalten ,  Irachytisrhen  Gestrincn  u.  s,  w.  reiche  ßeg^cnd 
erfunden.  Es  sind  Diess  die  oberen  l*arlhir"n  drs  Süsterthaiejt  im  siid-ftst- 
Iirhcn  Theüp  des  Kreises  Hiinfeid,  bei  IHaie?it,f.  Boxberghof ^  <f6er>iujtf, 
W'tiKiugji  und  Gotthards.  Glrirh  wef^llirh  von  (h  in  Boxberge  treten  an  tieni 
nördliche»  Thal  Ilunpi'  nllercr  l*bonoiilh  und  Bnsiill  in  wiedprhnllemWechsel 
auf.  Weitcrfiin  konunrn  irarhylische  (iesteine  zu  Tage.  Unter  «iiesen  seich- 
nrn  sich  iwei  äusserst  niedliclic  kleine  Trachyt-Kegel  2au  ;  der  eine  liegt 
gleich  ONO,  von  Gottharde  nnd  der  andere  in  derselben  Richtung  von  Wal- 
lings. Bride  sind  elwa  hoch  wnd  haben  einen  Durchmesser  von  80—70' 
an  der  Basis,  welche  rint^suui  von  Rölh  umjfcben  ißt.  Der  Trachyt  ist  g«n» 
von  seolithischer  Substanz  durchwachsen;  auf  Drusen  and  Meinen  Gang- 
Tmmen  sondern  sich  schöner  weisser  kooseiitruch  fasriger  llesot]rP  <um1 
gut  krystatlisirter  Chabasii  au«. 

W.  GUIBBRLST.  ^ 


XMirvAa,  13.  Okt.  18M. 

Folgende  Notiti  dürfte  nicht  ohne  Interesse  für  Sie  scyn.  Auf  meinen 
dicfsj ährigen  Exkursionen  fand  ich  im  Münjtterthal  eine  Pscudomorphose 
▼on  Blende  nnrh  Fliissspath-Wiirfeln  und  am  Horberigberg  bei  Oberber§eH 
ArfVedaonit  in  ßegleitung  von  Ittneril  und  Titaneisen. 

H.  Abxoo« 
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MÜtheiluDgen  an  Professor  Beonn  gerichtet. 

BrMfav,  d«o  13.  Oktob»  1851. 

HIelMi  tiMNOide  ich  IhneB  «ia  Paar  DaiBigkehen,  dia  fdh  tu  Mr- 
wegtUy  wohia  leb  in  Baglaitug  Ton  F.  Eom  «ad  LftwM  garaitti  mitfe- 
biacht  ludw,  ninlidi  dea  ao  viairacli  banaaBlea  oad  TaatilirtoB  Caraaiitet 
Biaiagari  Luaa.,  Dieiyoaaaia  Hiaiagari  «i.,  dea  ich  aaa  mkrÜMki 
Ctedaa  Air  aiaa  Alga  arkllra,  uad  den  Chaadritai  aaliqaaa  iraa  d« 
afüaa  and  anprtagüchaa  Foadaria  dar  laial  Luiaa  im  Boaaa  voa  CftrMiajg, 
dar  voB  AaoLm  BaoaaaiAaT  ab  aokkar  lilifl,  ia  GurUHMÜm  aalkfi  ite  gw 
ia  Vargaiiaakait  gakcvaiaa  war.  Wahtachaialidi  kat  dar  Vatar,  Auumi 
BaaamtABr,  dar  «iasi  Nmrweftn  and  Sekweden  batackta«  diaaea  Fakaidai 
dort  aatdackt,  da  ick  in  Kbilhau'i  uad  Aadarer  Schriften  Ober  sein  Yofkon- 
men  nichts  notirt  fiada.  Die  Dictyoaeaia  vardaaka  kk  dar  Qafölli^keil  4ei 
Herrn  Kollegen  Kjerulp,  welcher  so  gütig  war  mich  nn  ihren  Fundort  m 
Baien  oder  Fjord  zu  führea,  «be  Stalle  wo  dar  Tkoo-^ScIiiefer  vieUul 
VOM  Poi^yr  darekbrochen  erscheint. 

lai  vergnngcncn  Sommer  habe  ich  meine  Arbeit  über  die  Flen  der 
älteren  Abtheiiung  der  palüolithischen  Formation  (des  Silurischen,  Devoaiicbw 
und  unteren  Kohlen  -  Gebirge^^  beendet  und  dem  Drucke  übergeben.  — 
Obschon  freilich  durch  die  Sor:^('  für  den  botanischen  Garten  sehr  be- 
schftftiift.  hab»'  ich  doch  auch  im  letzten  J;ihr»'  so  viel  als  möglich  m 
Paläont{)l(»Ln<'  gearbeitet,  meine  PernjisrlK  Florn  nlter  leider  noch  nicht 
poblicireti  können,  inzwischen  jedoch  eim  Hevision  der  lJberi,'Li[j;:>-Flöft 
#.  t.  V.  vorgenommen  und  mehr  als  früher  auch  alle  geognosiisi hen  Vcr- 
hiltnisiie  dabei  "benicksirhligl.  Sobüld  der  Druck  dieser  Arbeit  gesichert 
erscheint  und  beginnt,  werde  ich  ihnen  einen  Auszug  des  wesentlichen  ia- 
haltes derselben  ubersenden. 

Ziiiiai  h>t  habe  ich  Ihnen  zu  melden,  dass  ich  nun  auch  die  An»i*h: 
der /w<<//iÄc/**'w  Taläontologcn  BiKiTEY  u.  s.  .  ilictle,  dass  Stigma  na  vurk- 
lich  die  Wurzeln  von  Sigi Ilaria  seyen.  Im  vorigen  Herbst  hübe  ich 
eigens  zu  diesem  Zwecke  unsere  Oberachlensehen  Bergwerke  besucht  unii 
aa  3  Stimmen  von  Sig.  alternans  das  allmfthliche  Schwinden  der  erhabe- 
aaa  Lainaa  aad  Narben,  so  wia  daa  AeAret»  der  Stigmaria -Naib« 
gaiekaa,  waaa  anck  Ma  jatat  aock  kaia  Biaaiplar  ia  m  grosser  SchOi- 
kail  dar  Eikaltang  geltaadaa,  wie  ai  dia  JBajfdadar  akkUdaa.  ladock 
kasilaa  ick  allaa  Dien  ia  daaalaaa  Exaaipkraa  vaa  TaitdiiadaBatt  Faadortci^ 
io  wia  alaaa  Tollsiadigaa  Woiaaklacky  daa  ick  sckaa  frokar  ia  amaei 
aiataa  Preiaickrift  Oker  die  Staiakoklea-Bildnag  basckriab  aad  akbildeta^  eai 
ana  dia  lablraickaa  Stamplara  dar  arstaa  Eatwickelaag  dieser  fiketaa«  Mrit- 
wttrdigaa  Pflaaia.  Ick  darf  keiaa  maiaer  biskarigaa  Baobacktaagea  Okr 
diasaika  nrUckaakmaB,  soadera  aia  aar  aasanuaeaftaDaa,  am  aia  liwi  vaB- 
sMadigaa  Bild  ikrar  Eatwickelaag  gekea  aa  kOaaaa.  Sia  aalatekt  aaa  ajaoa 
liaglickea  raadHckaa  Kaollea,  derglaickaa  ick  aack  karaila  ia  aMiaer  Ab- 
kaadlaag  fikar  Stigautria  ia  dar  Barliaar  feologisckaa  ZaHackrift  akgaMdit 
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habe,  welcher  «ich  dann  nach  2  Seiton  ansdeimti  dabei  aber  immer  an  einer 
Stelle  auffallend  dicker  bleibt.  Wenn  nul  mcb  fl^neift  seyn  könnt«,  Dmm 
mut  den  Modus  de«  Ausriilliiiigs-.proxe«8es  zu  schieben,  m  spricht  dtfefM 
die  Häufigkeit  dieses  VorkommeDi,  da  ich  es  bei  allen  TdUatlndigeii  Exem- 
plaren bemerkte.  Der  Knollen  schwillt  dann  immer  inehr  an;  ich  sah  ihn 
mit  mehren  WurzelOy  bis  tu  \*  Dicke  noch  immer  versehe  mit  Stigmaria- 
Narben,  und  nan  —  so  schliese  ich,  denn  so  weit  nur  geht  meine  Beobacb> 
tang  —  wächst  er  nach  oben  höchst  wahrscheinlich  zur  Sigillaria  anj, 
wfthrend  er  nach  unten  oder  unterhalb  den  Stigroarien-Charakter  behAli. 
Eine  Pfahlwurzel  besitzt  er  nicht.  Diess  zeigt  nicht  blos  der  oben  erwähnte 
bereita  abgebildete  Wurzelstock,  sondern  auch  der  Hohlabdruck  eines  solchen, 
welchen  ich  selbst  im  vorigen  Herbste  sammelte.  Das  einzige  mir  bekannte 
Analogon  in  der  JetitweU  bilden  Cycadccn-KnoHen  mit  der  unterhalb  vor- 
kommenden dicholomen  Wurzel,  wie  sie  bei  allen  Stämmen  von  Cycas  cir- 
cinualis  und  auch  bei  ZamicnTerscheinen.  Man  wird  nun  «gewiss  später  ven  oll- 
stindigen,  was  meinen  Beobachtungen  noch  fehlt,  denn  an  der  Hritifip^kt  it  des 
Vorkommen«  ist  nicht  zu  iweifeln.  Es  hängt  nur  Alles  von  der  richtigen 
Deuiuntr.  so  zu  sagen  von  eiBem ScUüMei  ab  lu  den  iiathielii,  dieuiu  «cbon 
so  lange  beschäftigen. 

Wie  ich  Ihnen  schon  I ruber  j^cmcblet,  wird  atuh  die  Gaftunfj  Knorria 
oicbt  beateben  können,  aoadem  zu  Sagenaria  (Lepidodendron)  gehören. 

GdPFIRT« 
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Auszöge. 

I 

A.   Mineralogie  9  Krystallographie ,  Mineral-Chemie, 

Rn  und  Cora:  Yertueke  flbar  die  Ton  ^Aouäm  «Df^gebe»« 
Wirkang  sehr  tchwaeher  SRiire  auf  übereinander  geblnfte 
Kalkitein-Getebiebey  wodurch  die  mehrfach  heobaehleie  Sf»> 
drackuBgfolcher  Geschiebe  in  benachbarle  erklirl  wird  (Berg^ 
«nd  Hfitlen-mftnn.  Zeittiag.  i'8S8t  8.  107).  Ein  aalen  niii  eiaen  Ablnsse 
irenehenes  Zylinder-GeOfs  werde  mit  KalkrGeseUebe«  gef9AH,  nnd  mf  die- 
aelben  Hess  laan  sfhr  verdünnte  Salutan  M>|ife&.  Nach  einigen  Tagen 
neigte  sich,  dats  die  Geschiel»e  allerdingt  am  stirlisten  an  itaren  gegeaaeiti- 
gen  Berührun^Slellen,  besonders  alter  da»  wo  sie  den  Glaswinden  des  Ge> 
füsses  angelegen,  angegriffen  worden  waren.  Einige  dieser  Stellen  Hessen 
deallich  Vertiefungen  wabmehmen,  mehre  aber  in  der  Mitte  der  KonlLavitity 
dm  wo  unmittelbare  Berührung  stattgefunden,  eine  kleine  Erhöhung.  Lang- 
samere Wirkung  durch  noch  mehr  verdünnte  Säure  und  künere  Dauer  des 
Versuches  sind  bei  dessen  Wifdcrholimg  zu  empft  hlrn  Am  besten  dürfte 
man  die  Wirkung  in  der  ^alur  iiaclia  hrnen ,  \vt'nn  man  reines  Wn-sser  fibcr 
die  (leschichc  tropfen,  einen  Strom  von  kohlensaurem  Gase  aber  von  untpn 
durchtreten  üesse.  —  Cotta  heoharhleie  neuerdings  zerdrücl(te,  gequetsc  hte 
und  vcr>\orfene  Geschiebe  in  ciru  in  ft  sti  ii  A!penkalk-Konglomerat  hni  Kttf- 
stein  in  Tyra/  m  wie  in  einem  Diluviai-Kongioracrat  des  Leehthmlst  bei  Aujß' 
kmrg.         wirkte  offenbar  mechanischer  Dmck. 


Sciikkrkr:  Zinkblende  Ton  TiHribi  in  Xeu-Granada  (Berff-  und 
Hütten  iiiaiin.  Zeitung.  1868.  S,  122  fr  ).  Eint  kry*l«llini»tiic,  üclmiij-i- 
brminp  Rbnde,  von  kleinen  KluiUn  und  S[)runcen  durchKOgen,  die  mit  Hlei- 
t^iaaz  crtuUt  sind.  Dadurch  erhält  diu^clbe  ein  cigeuthüuilithes  Bleiglans- 
artiees  Ansehen.  Mo^liehsl  rein  ausgesuchte  Stücke,  die  aber  von  jener 
kiuit-.^u»fuliuug  nicht  ganz  zu  befreien  waren,  ei^fabeu  bei  der  Aoalyae : 

4,40  Prozent  Schwefel-Blei  (Pb  S)  i 

0,52     „      Schwefel-Kupfer  (Cu  S) 

0,ia     „      Schwefel-Antinion  <Sbj  Sj) 

*,04  „ 
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AiMMtai  SpwMi  TM  AfiMük,  Silk«  and  Md. 
W«idMi  die  5,(M1  PmeBl  all  frende  BetaeogungeB  in  Ahne  fflbiHk« 
fo  bleibea  ab  eigcntUche  cheniiclie  BeilaBdilmle  der  Blende: 
80^  Sckwefelaiik  (Zn  S) 
1,09  SdiwefU-Cedmln«  (Cd  8) 
17,58  flebwefoleiien  (Fe  S) 
1,39  Schwefel-MefMi  (lb8> 
100^7 

.  Eechnel  Bau  die  klelBeii  Vm  Sdiwefel-CedBiaBi  oBd  Mvebl- 

Haigeii  in  IqaivileBleB  Verhiltniifee  refpective  mub  ScfawelUiiBk  mi. 
SchwefelelMB,  io  eifcllt  nea: 

81,55  SchwefeldBk 
ia,OT  gchwreUbep 

100,52 

•mi.  Bt  evphl  iieli  Uevuui  die  chemischr  Formel: 

42^84-Pe8 

«•lelM  etfefdcft: 

81,30  Sehwefelsink 
18,50  Schwefeleisen. 
6eill  diejellie  Zutammcnsetiuncr,  in  BetrefT  des  ilquivnlenton  Verhäh- 
bImci  von  ZnS  «1  FcS,  hnhcn  mrhrf  Blenden  von  anderen  Fundortea,  wi« 
fallende  veafieichende  ZufanuivenffceUun;^  zr>igt: 


(I.) 

(II.) 

(ni.) 

(tv.) 

Schwefel  ^ 

.     3S,11  . 

33,79 

32,6  . 

32,12 

Zmk     .  . 

.     53,90  . 

53,17  , 

52,0  . 

50,90 

Cadmiam  . 

0,92  . 

1,3 

1,23 

Eisen    .  . 

11,19  . 

11,79 

.  10,0 

.  11,44 

Mangan 

0,88  . 

0,74  . 

3,2  . 

0,75  Fe  S, 

100,00  . 

99,43 

99,1  . 

96.44' 

(i.)  tlie  in  Rede  stehende  Blendf  vcm  Tttiribi.  (ii.)  Blende  au<  drr 
(■egend  von  ChHatiania ,  früher  durch  iscuhJiiiKH  zerlegt  (iii.)  Blende  von 
Shelbumfi  in  Aord-  Amterikm,  nach  Jacksow  «  Analy««.  (iv.)  Blende  faa 
Totcmta  nach  Brchi. 

Somit  scheint  es,  dass  dns  SchweMeiaeB  iB  ■nfcaB  TlnlMmdia  la 
bestimmten  aioiiiislischen  VerhÄltnissen  anfiritk  Dar  ÜBroiBlil^  dB»  BBdBR 
Varietät  der  Zinkblende,  bat  bekanotUck  die  Feraiel: 

3iiB-fP»8 
enifprecbend  einer  ZaiaianaBMlaBBg  vmi 

77,1  8elnvef«l-Bi»ti 
gdwwtolela« 

Mo 

Bar  MiMtft  vw  m»mmH  md  dl»  »BhMe»d»  ¥M  TUkUi  kaMB 
Mde  als  BegMier  Md-kalliffBr  Bi»  w. 
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ÜflnmsKJr:  Asbegl  im  (ton vt^ rnoni«nt  PtfHl  (EmAM^k  Arektt  fU# 

W!f?spnsr>inftl.  Knndo  von  Russland  XVII,  279).  Wie  jjeragt  wird,  bildA 
dii!<  Mineral  in  der  N^ihc  \oii  Nctrjamikji  Sutcod  einen  ganzen  Berg.  ZwiicblM 
den  Flüssen  TarheriKfja  und  Hamenka  \\v\r{  Asbest  in  Blöcken  von  3  his  4 
Pud.  Noch  inaaebe  «nUtre  Fundort«  werden  «rwümt^  bei  denen  nicht  xu 
verweilen  irt. 


F.  A.Abel:  krysialiisirtes  Zinnoxyd  {Quart.  Jfmrn.  of  tke  t'hem.^ 
Hoe.  A,  1 19).  Beim  Zusammenschmelzen  von  Schlacken  aus  dem  Gicss-Ofen 
der  Bronze^Geschülze  zu  Wo^^ich^  welche  um  der  Gewinnung  des  darin 
enthaltenen  iieschätz-Metalles  willen  in  besonderen  Tiegeln  eingeachinolzui 
worden,  bemerkte  der  Verf.  in  einer  Höliliine  zwischen  der  oberen  Metall* 
FMächf  und  der  Schlacken-Deoko  lange  glänzemic  IVadoln.  Sie  erschiiiien 
anter  dent  Mikroskop  als  vierseitige  geitreiflc  Prismen,  \m\  und  wieder  etwa« 
Metiül  eingesprengt.    Diu  Uutertiuchuag  ergab  Zinnoxyd.  r>.: 


J.  Pottka:  Arieaikki««  .toa  MM*  xw  Mülmffitm  (Pomm^  Annal. 
CVII,  302  ff. ).  ÜBteiirtriigt  ifoli  liciit  ki  d«r  Foim  mm  «irigta  AwmiK- 
kiepen.  Die  irfMalle,  4eie*  ffllehea  Milr  iMd  gllnM,.koB«m  yvm  ilor 
IMm«  «iM  Um  Mi  n  dep  eiait  halte  Itllet BurateeMkr  h^fkt^mlim 
etngewechawi  ^er.  »Bgtiipchiwewt  in  WtkMm.  Mekcbao  vd^,  AMta* 
s=  -6,004.  Die  Hüttttiia  der  Amlfte  miea: 

MwefBl  ;  19,13  • 

Biiett  •      •  •      84y78  >  •  i 

Anenik  43,96  i 

Andiiiwi  1^=50JB0A8;^^.  . 

Wimeth  .  ♦  0,14==  0^05 Ati 

-  99,00  • 

kl  100  Th.  AqoiY.  '      .  .Barackaet. .  ' , 

19^  19^  . 

8(M8  84^      .  . 

4S»01  1  ..      4»fi\  , 

100,00  100,00    .  .        .  .  % 

hm»  den  feftmdeBee  Weithen  lasst  sich  die  Femel 

FeS>+Fe  As 

Der  Anankkiea  Ton  Suhla  zeigt  also  keine  abweichende  Za- 
tsnng,  sMdeoi  lü  diaeHie  eaf  die  9X\§fimäm  Fe—d  derAMrtdhi 

'  ■  .  .  ' 


a.  UBUumi:  Graphit  ans  der  KirgUen-HUff  (BulUi,  dtt  KtitunU » 
de  Mo9eau^  18S8,  No.  4,  530  etc.)*   Unfern  der  Stadt  Ajojfuss  bildet  der 
Graphit  im  Thonschiefer  ein  Lager,  welches  eine  Strecke  von  7.ehn  Quadrat- 
erat bedeckt.      Dem  ICnend  iii  die  bekennle  inMew  BcKjieffwihftiyt 
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Das  spMifiiche  GflWidil  beirtgt  2,60  (nlior  Grafiidl  wiegt  nur  1,90  bU  2,20). 
Zerbrichl  IMt  iä  dm  Klitoig  dar  idkitlMgio  Atendwung,  w«Ui  m 
tduNi  ah  ttnm  Auge  «vlig»  BwImiMgiagiw  mbmka.  Die 
Mlnng  ifiS 

KDhltt  •  

erdige  SobMu*    .  .  .*  56^ 

Waieer   2,80 

100,00 


r:  Modifikeiion  d#a  KoMesitoffei  (Berg-  «nd  BMI«- 
Zatai»         No.      8.  USy,  Dicie  venvthlieh  Me  HodiikMMi 
dii  SridMMfet     fckwaii,  Mialllich  gliiiMDd,  ^ou  krjilalUikiicher  Be- 
■Bfcjgimbeit  «Ml  1,9  Bigenschwere  —  kommt  alt  Selteaheit  m  «Üfiafitai  ■ 
der  liihe  fw  Catemtla  auf  Kupfer-  vd  fiiten-CSingeii  ver,  die  in  VenMi^ 


C.  Zittbl:  Analyse  des  Airmiwhr  Orthits  (Pomoid.  Anaal.  t8S9, 
CVllI,  65).  Das  glinaend  schwaree  amorphe  Muimil  bildet  zionlich  mi<^ 
lige  Schüttre  in  einem  an  Feldspath  und  Glimmer  reichen  Gestein ;  die  reir 
sten  Bruchstücke  wurden  unter  der  Lonpc  zur  Zerle^nj^  im  Bi;i«sEM'sdie& 

Lahoratorium  ausjrcsuchl.  Von  Yltcrerde  enthielt  das  Fossil  keino  Spur«  Au 
allen  Yeräuchen  ergab  sich  folgende  Zusarrnnrnsetzimg  de«  HioeraU: 

Kieselerde   32,70         Magneaia   0.90 

Thonerde  17,44         Kali   0,51 

Eigenoxyd      .    .    •   •    •    16,26         Natron  ...... 

Maugan-Oxydui  ....     0,34         Wasiier    ......  2,47 

Ceroxydul  3,92        Kohlensäure.   .   .   .  ^  0.2S 

Lanthan-  u.  Didym-Üxydul  13,41  101,71 

Kalkerde  11,24 

Dos  Ergebniss  fuhrt  auf  keine  einfache  Fomiel.  Dieser  Umstund  nni 
der  (ibwühl  ^^LTinj^^o  (Jcliali  ;m  holilonsaiirL'  und  \Nasser,  welchen  das  Mino- 
ral zeigt,  deuten  darauf  hm,  dass  daüsulbi;  durch  fremde  Büuucuguugea  \tt- 
unreiuigt  ist. 


JaiiMai  krystalllsirle  Kiaieliinre  itl  dimorph,  Vefl«tt(«la* 
iftftd'^ela-f  liedrig  kryaialltairte  EieteUAart^  ekerakterietiech 
fflr  die  Helaphyre  CPoeaaaD.  Amiil.  CV,  390  f.).  Da*  teüber  ale  Fat» 
qaars  angespffocbeBe  Mineral,  von  einigen  AutoieB  mit  dem  Olivenquars  ver* 
weekaeit»  lal  als  baieicknender,  wenn  auck  nur  acceaaoilicker  aber  nniwäag- 
Ueker  OcoMBglkaU  des  Xelapkyr«  (BaovaaiAM)  amuaehen  nd 


*  XSltt  Mu  etnem  SapersUlkat  vou  Ttiouertie  mli  {^erui^ftmi  Kiseuoxyd-  tutd  MA^iKsik- 

Mail;  msdHUiMh  btHamagt  M  gas«. 
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■iVklillkh  in  jedem!  gelvoto.  wetdon.  Der  Verf.  fand  jenes  Mincrai  nicht 
mm  im  •imntlicheB  Ibhphyrea  tmd  Melaphyr-Mandelsteinen  der  näheren 
nd  wtitmtn  Umgebung  voa  Mwitkmi  in  Sachsen  —  ans^re zeichnet  uameut- 
U  Itt  Stoiabnidi«  m  fHti9r43rim9iorf  bei  Zschoken  und  WildenfH»  - 
Madam  mck  in  den  Melaphyren  d«i  mHiit|itr->ra/4iM  und  zwar  oberhalb 
Mmiarm  M  der  LMteftMur^  an  d«r  Stniid  nach  dem  InsBMerge,  am 
0r«MM^  an  Kmmärktrg  M  Ummm  waA  in  einem  Melaphyr-GanK  i^»' 
ApifaiimMf  bei  8ad  LMiMtofo.  Den  aegea.  Fettfnan  begegnet  man 
ferner  im  Meiapkyr  toii  OaMtff  und  Oaahal».  Anaeaideai  iit  das  BUoertl 
im  K.  maeiaUea^iCabiaet  an  B^tUn  in  mehien  MoflatgiickflB  jeaer  Fabail 
aM  der  OegflBd.Yen  ItfUd  am  Ifars  aa  lehea  a.  f.  w.  Der  Verf.  aeVigl 
Ar  den  logen.  PeUfnann  als  ein  eelbMIadigei  HiBenl,  den  Ninen  Veaiaa 
m*.  Obgleidi  die  greaae  Amalil  der  Fandoiie  das  lehr  hftuCge  Voffkeai>. 
BMD  dea  Mineiab  ergilrt,  so  tind  deuüiclie  Kryitalle  deanoch  aieadidi  eellaas 
loee  triflt  man  iolclie  Gebilde  nur  dann,  Mrenn  eine  aiemlich  vergeidiritleae 
Verwitterung  dea  Geiteiaa  die  BloHlegung  derselben  aaa  der  Chuadmass«^ 
womit  sie  feM  verwaohsea  siady  enadslieht  bat.  Der  VealaB  isl  aadi  dea 
Yerfs.  Unterauchangen  ein -nnd- eingliedrig  (trtfcliaoedriseb,  gedrebl  telaito> 
ibombiacb);  beigeragie  Figuren  ergeben  das  Nibere.  1^  Vei^ieb  an» 
Qaars  seigt  sich  das  Mineral  leichter  spaltbar;  der  Bfaob  aa«geaeiebaet 
muscbeUg.  ^er  Veslan  isl  doppelt  Licht-brecbem^  nelai  vollkaaaieB  dnrcb- 
«ebüg,  wasserfaell  und  van  lebhaftem  Fett-Glanz,  welcher  sieb  dw  hium^ 
Glänze  nähert.  Seine  Härte  iiberateigl  die  des  Quarxes  etwas«  Bei  irmiBiWi 
Striche  sind  die  frischesten  Abänderungen  blo^s  ^elken•braun  bis  Farb-lo«. 
Weniger  fri^^che  Stücke  finde!  man  ofl  sehr  zerklüftet;  sie  zeigen  sich  alsdaaa 
trübe  und  Milch-weiss.  Dringen  in  diese  Sprünge  und  Risschen  Zersctznnga- 
Frodukte  des  Bleiapbyrs  ein,  so  erscheint  der  Vestan,  je  nach  der  Farbe 
dpr?c!ben,  weiss,  grau,  Apfel-grün,  Oliven-grün,  braun,  häufig  auch  rolh* 
Eigenschwere  =  2,649.  Vor  dem  Löthrohr  onverändert  bleibend,  der  Flamme 
keine  Fsrh^mg  ertheilend.  In  Soda  unteifBrausen  lösbar;  in  der Bona-Ferie 
\unVtch  ;  in  der  Phosphnrsalz-Perle  bleibt  ein  grosser  Theil  des  angewandaMa 
Pulvers  ungelöst.  In  Stückchen  längere  Zeit  der  stärksten  Weissgluth  aas* 
gesetzt,  erfüllet  nicht  die  gerinjjjste  Gewichts-Ändening";  auch  die  spezifische 
Schwere  hleibt  dieselbe.  Die  braiinlirhc  Fnrbe  verschwindet  schon  beim 
Erhitzen  über  einer  einfachen  Spiritus-Lampe.  Als  Pulver  der  stärksten 
Weissgluth  ;uisp<sctzt  schon  nach  2'/,  Minuten  unter  Haara- Verminderung 
XU  sehr  wenig  fester  Masse  zusammen-backend.  Bei  einem  länprere  Zeit 
fortgesetzten  starken  Erhitzen  über  der  grossen  DHviLLB'schen  Lampe  gelang 
es  nicht,  das  Pulver  zusammen  zu  schmelzen.  Maoehe  farhlose  und  durch- 
sichtige Vestan-Stucke,  welche  uoch  sehr  irisch  erschienen,  rcigien  .«(ich  beim 
Glühen  durch  und  durch  rissigf  und  Milch-weiss.  Setzt  man  ein  solches 
Stuck  der  Weissguth  aus  und  wirft  es  weissgltiheod  in  kaltas  Wasser,  so 


•  Die  mythologi»che  BenAnnnn)?  wurde  i^ewählt  für  dipspi  mit  dem  Quart  leicht  su 
T«rw«ch»eljide  Mineral,  weil  BafiiTUASPT  für  swei  früher  al«  Qaarz  betrachtete  SubtUa» 
IM  (Caslor  und  PqUvz)  sieh  bertlls  dar  BqrthftlOfiadMB  KoflMiiUstttr  t»edl«nta. 

Jahrbaeh  I8B9. 
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dMtOw  fo  angmein  risflf  ^  dua  m  gau  tvAbc ,  Cut 

■id  fich  «bdMn  mit  grösster  LeichtigkeU  ihtik  •chon 
db»  FlDffvni  in  feine  durnhiiditige  Nadeb  lOMMckw  UmI.  —  Mit  lunuee- 
lrirt«r  kauitifcbtr  Kali-Lösung  Mmrd«  Veatan-Puhrvr  n  «inai  sübemen  Tieiel 
ite  der  Brr7t^mi  s'achMi  Lampe  behandelt  bis  tum  Aafmblioke,  wo 
Ganse  anfing  ruhig  lu  scbm eisen.  Nach  dem  Erkalten  eritairtn  der  htall 
de«  Tiegels  lur  rdtUich  violetten  Masse,  welche  sich  im  Wasser  T^Hif  «f> 
lOfte,  und  aus  welcher,  nach  Znsatz  von  Salssinre,  die  Kieselsiore  abges^edee 
wurde.  Bin  vorläufiger  Versuch  lehrte,  dass  der  Vertan  durch  Korhea  mit 
knh!cn«nurer  Natron-Lösun»  etwas  gelöst  werde.  Flnsüsaiirf-Dämpfe  virke: 
noch  w«nippr  pin.  als  auf  ()uarz.  Zur  Analyse  vsunlen  nur  voHkommeb 
reine  ganz  ilurrhsifhligc  Stückchen  \cr\vtndet:  sie  ge?chnh  darcb  Auf- 
■chliessen  mittelst  kohlfn^nuren  Natrons  «o  wie  mittelst  kohleBsaiilCi 
Kalket  (u.).   £s  ergaben  sich: 

(I.)  (ii.) 

Kieselsfiur«   99,46   .  99,46 

Mangan-Oxydul  (mit  Eisenoxyd  verunreinigt)  0,41  0,22 

Kalk     .  0,50   .  0,lb 

Magnesia  0,19    .  0,1^ 

Kupferoxyd*  0,36   .  — 

Der  Vestan  iat  ffalglich  ebeafUUa  als  eine  durch  genüge  J^eimengan^efi 
fMveioigie  Cetelatan  n  bctraokiM ;  sein  Kryatril-Safit—  —cht  es  jedsA 
gaoa  vMm,  4mt  er  TM  Qm»  wMummm  gMohiaima  arihUMindigei 
in. 


T.  1h,  Uhr:  de«  Miekel-Iiellif ea  OyaiftU  labe  tUliMdai 
Hlaenil  iSaJum,  äamU,  Jmrm,  (94  XMÄ^  417)i  VerkMuncwH  Anofr 

te  den  VtMMgHm  mmüm,  Deib;  MiokeUffer  Bmek;  fAiilicli-ge»  ete 
1$  dofdueMMni  wm      Kmüb.  GeteH  Mch  BeMm'e  Audf»: 

mO<  33,fiO 

HiO**  30,40 

MgO  3,55 

CaO  4,09 

APO»  •   .  8,40 

Fe'  0>a«*a»i|«««»*,*  2,25 

HO  17,10 

99^39 


Derselbe:  Hyper^theii  {l'hil.  ^Ingaz..  /A.  .  Blatttriac  kruaune 
gebogene  Massen  aas  einem  feldspathigen  Uesteio  des  Kantons  CAslssa- 


*  In  BoUrlnaaB  d«t  MSlaphyn  vsm  Ihtar-MmdU  M  Oktt-Mmämf  kMa 
«rdifvr  MeUphyr  aU  S»lt«Bh«lt  vor. 
Mtt  «tuas  Sobatt. 
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JiteAtr  nnttm  Qnehee.   BrtiuiIiclHschwan;  Chj-ffinMitnA,   Hille  ss  6) 

BifWMckwere  —  3,409  bb  M^*  fie^U; 

SiO*  51,60 

APO»  3,80 

PeO  .  .   .  .   ,  20,3ö 

CaO  .   ,  .   .   ,  ,  .  1,64 

Mjf  0  '  .  22,20 

Mn  ».•••..  Spur 

Verliwl  ,  0,15  

99,77 


C.  W.  Bi.oM£TR\N0:  Analyst^  des  Orlhils  vou  Wexiö  in  Schweden 
iÖsfvers.  of  Akad.  FörhandL  1S'')4,  Au.  9,  196).  Krystallisin  und  derb 
im  sisMi  gnttituchen  Gestein  mit  Epidot  vorkominend.    Eigenschwere  's» 


0,29 

.  0.14 

MaO  

HO  «Bd  Varinal  . 

.  8;» 

«0*   33;» 

äPOß   14,71 

F«*0»   14,30 

C»*0*   %4fii 

<^«e 

CtO  12,04 


(finJua*  ämmie»  Jmrm*  \g^  JJ,  85;.  Selir  in  4i«  Ukage  fesog«ne  itark 
l^tnille  KrjiMille.  Begleitet  tob  EiMB-  nad  Kii9fer*Ki«t.  H&rte  =  0^; 
Eif«uckwerc  —  3,359.  Gebali: 

SiO»   38,32 

A1»0»  ,25,68 

FcO  .    .   8,13 

CbO  *>p».**.««>»*  25,30 

Mg  0  0,36 

Kupfoiluet  1,91 


Marqitart:  kry 8t  a  1 1  i  s i rler  hesselslein  (Verhandl.  d.  NietJorrhein. 
GeselUch.  f.  Nat.-  u.  Hcil-K.  /«5V  April  7).    Dss  Musterstück  hestand  aus 
schönen  Krystall-Draseii  von   schwefelsfmrer  Knlkerde   und   liatte  sich  in 
Üampf-Kcsscli)  gebildet,  welche,  ohne  cntiecri  xu  werden,  drei  Jahre  ausser 
Beirieb  lagen.    Die  eigcnilithe  ^/^"  dicke  Rinde  des  Kesselstein«  bestand 
wie  in  der  Regel  in  Kesseln,  auf  welche  gespannte  Dampfe  wirken,  aus  einem 
Gypa,  der  bcdeuleud  weniger  Wasser  enthält,  als  da£  natürliche  Mineral. 
JoBKSTo»  uniersuchte  Gyps  aus  einem  Kessel,  welcher  unter  einem  Drucke 
von  zwei  Atmosphären  wirkte,  und  fand  einen  Wasser-Gehalt  too  tf^ 5  IVm. ; 
L..  Gmsuh  oemit  einem  iolchea  Gypa  balb-gewifseiteii»  da  dieaer  Waüer* 
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GehaH  nahem  gleich  einem  halben  Äqnmient  ist.  Der  Kesselstein  des  in  i 
Rede  stehenden  Kessels  enthält  ntir  2.7  Proz.  Wasser  und  wäre  demnach  */t 
fewSsserter  Gyp?»  eine  solche  Btieichnunj^  rulüssig,  bezweifelt  derTf., 
da,  wie  e«  «rhc  iii,  nach  der  Starke  des  Damiit-nmckes  der  Kesselstein  ver- 
schiedene Qiüiniüalen  Wasser  enlhnlten  k^nn,  B,\nifCKRR  in  Ifitten  gedeoki 
eines  Kesfeld tcme-j  mi!  5,6  l'roxeiu  Wasser  ;ni>  elium  Kessel  «erhaUcB, 
welcher  rnii  dn  i  A r ii!ui.pliMren  arbeitete.  —  —  Biim  Zerschlagen  des  otxrti 
erwahnirn  Kt  s-ris  Iüik!  nich .  Hass  derselbe  innen  gHiii  mit  einer  weiss« 
Krystali-Kinde  ausgekieiiitl  war:  atif  dem  Boden  des  Kessels  sa.ss  eine  un^t 
fähr  dick«  Kruste  vun  festem  Kesselstein;  darüber  lagen  einzelne  Mba 
loste  Schaalcn  desselben,  so  wie  kleinere  Bruchstücke  und  erdige  Theilc, 
Diti  Bruchstücke  zeigten  sich  uiil  KrysUillcn  bedeckt ;  der  erdige  Absatz  dc*- 
gleichen;  von  einem  erdigen  Kern  aus  waren  spiessige  Krystalle  Strahlea- 
fbrmig  nach  allen  Seiten  angeschossen.  Die  ganze  Hasse  des  im  Kesid 
liegenden  SaUe«  erschien  in  4ioter  Webe  durch  und  durch  mit  KryvtiUee 
l^emengt,  dantnier  ninehe  von  ly,"  hkngp,  fKe  Kryrtriin  Wftnate  lai 
79^10  icbwefelannTe«  KaHt  md  30,90  Wnaaer:  gewOhnticber  Gypn  mit  wmä 
Almnen  Wntanr«  Dnreb  *  dfe  mhif  e  Lage  det  Ketaelf  mit  teineni  faMi 
wihiand  dieier  Jahn  fcatto  aicli  der  nnprfinglich  ab  feate  Rinde  abgwattü 
9tiln  durch  Vermtitelnog  des  darflber  üebenden  Waaaen  nnd  den  Temperatar 
Weehieb  ann  Thnil  in  kryalalliiinen  acJiwefelanuran  Kalk  nngswnndelt 


P.  T.  mamnr:  Brannkoble  tob  /AM^br-JloiNn,  ProviBS  ihm  ia 
Jffiar  (AML  Ja  JVIb.  fS.]  Jij  67S).  Daa  Mrlogto  HnilonMck  wvido  wm- 
Bonnon  von  Anafehendon  «Inn  in  niiltlon  Torliif-Gebial  ibfOB  8I|b  baba» 


doB  Ablagomnf.  Eine  Analyse  ergab: 

bjfromelrbcbea  Wasaor   0,1850 

Kleaeleide  0,0300 

Tbonerde  0,8190 

Eisenoiyd  .   .    .   ;   0,0130 

kohlenaanion  Kalk  0,0064 

schwerelsauren  Kalk  0,0666 

flüchtige  bitnniinOao  Tbeile  ...-(.  0,3722 

Kohle   0,3}50 


G.  Osann-  einfachem  Verfahren  das  spezifische  Gewirkt 
fester  Körper  i\i  b  r  s  1 1  iti  mc  n  (Pogckisd  Anna!.  CVf,  334  ff.).  Man  gie«* 
in  eine  Kubikcentiraelcr-Kohre  Wasser  bis  zur  Hohe,  dass  der  feste  Körpt^f. 
dessen  Eigenschwere  bestimmt  werden  soll,  eingelassen  unter  die  Oberfläch? 
des  Wassers  7u  liegen  kommt.  Man  he^tinunt  das  absolute  Gewicht  desiclb^« 
und  bemerkt  su  h  tlii'  Höhe  des  Wasser-Spipjjels  in  der  Kuhikcentimeler-Rdhre. 
Hierauf  bringt  man  den  hörper  ins  Wasser.  Das  Volumen  des  Wassers  wird 
nun  um  so  viel  steigen,  als  das  des  eingesenkten  Korpers  beträgt.  Mxn 
fiodet  dasselbe,  indem  man  das  frühere  vuni  jetzigen  abzieht.    Uat  auta  dm» 
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absolute  Gewicht  des  Kör^ra  in  Grammen-Ciewieht  hettiauiit,  ftodal  mra 
jetzt  die  spezifische  Schwere,  indem  man  mit  der  Zahl  der  Rnbikcentilliettr 
in  das  Hbsolule  Gewicht  dividirt.  —  Wo  es  sich  um  sehr  genaue  Beatin- 
muagen  haodeli,  kann  das  Verfahren  nicht  angewendel  werden. 


Gottlibb:  Analyse  dei  ihrienirunnem*  von  Omk«m9§f  in  SaUf- 
B$€9^wmmrk  (Sitz.<Ber.  d.  K.  AkuL  ni  Wien,  XXX,  191  ff.).  Die  Onelle 
lodel  äch  an  4er  aUea  von  PoMmAmA  dacIi  H»Mt9eh  föhreadeo  SlfMü. 
Wtmrn  1€0  SiAfillt  tob  ihr  taifaiiH  imMmmegger  mA,  ngillfcr  W 
wwtOT  der  OMMm  taerbiMMB.  Alle  M  Ooellea  wer*»  «k  elkt* 
Ivche  Staeirfiage  «MchlM.  Me  JfarfwfMtlli  liefert  in  34  Sindea  llf 
ibaee  Wieeer.  Die  Tetaperrtor  denellmi  betraf  an  3.  Desenbei  tW 
8,3®  bei  einer  LoAiviraie  vea  4^*  C.  Oae  WMaer  pefll  aar  aehr  aabe* 
4eai—d^  weaa  ea  aa  Taf  keaaM,  aad  bat  dea  bebMalea  aafanelBi  ataer- 
fteben  Sala^GeaebBMek  der  QaeBea  lolebet  All.  Heia  apiaiHidMa  tiaaMi 
wardc  aa  1,0077  enaüielL  la  1(MM0  Tbailca  daaaelbaa,  die  gafiiitalieba 
Aaaaluae  ttber  die  C>mniiiuag  der  Beataaditofi  vea  Iflacralwaafer  aa  Graade 
gelasl»  aiad  ealfaalteB  aacb  dea  Veti  Aaalyae: 


lodiaala   C^77 

Claabetaak   I,9M> 

lalpateMaaiai  ffatiaa   0^40» 

koUeaaaarfle  Hatm   1(3^780 

koUaaaaaiar  Kalk   1,557 

keUeBMon  Bitteraide    ......  3,308 

kehleaaaavar  Baryt    0,016 

kaUeaiaarai  Bte-Oiydal   0,040 

barfaeh  pbaapboiaaara  Tbeaerde  .  .  .  0,019 

KieMbiure   0,028 

M  aad  LilWoa  ■   •  Spuren 

Snaaae  der  >aea  Bealaadtbeile  6I,170' 
An  Bikaibeaale  fcbaadeae 

KeUaartara  y  .  25,048 

86,218" 

ikeie  Kobleailara   16,987 


lai  Geaaaa  abo  1(^,205 


KoKfcnAmoF;  Honigstein  in  Ru9»land  vorkommend  (Bullet.  d§ 
VAcad.  de  St.  Petersh  XV/ f.  446).  Das  Mineral,  früher  nnr  von  Artfm 
bekannt,  wurde  neuerdings  in  Rnhmfn  um\  nähren  nuchpewieien  und  nun 
auch  in  etiler  KohlcM-Cirubc  beim  Dorfe  iVahrkfr,  Distriki  Hogoro4iit9k.  Gou- 
Nernement  vnu  l'oula .  vom  Grafen  B<»iiKi>shY  etudcckt.  Es  findet  Aich  in 
iiemluh  grossen  Krystallm  von  der  gewöhnlichen  Form,  Ouadral^Oktaedar 
mit  Priamen-Flücheo  kombinirt. 
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PAUBitii:  Arfenik  mit  bilnminö  n  Miner»li«B  Terbnad«« 
(Aim,ä§»min,  |5.|  XiV,  472  de).  Der  Verf.  b«tielrt  sich  mä  amne  fn- 
hunm  MiMheihnfM  flbw  die  Gegenwart  des  Arseniks  in  sekr  vervekiedcs- 
trti^en  Gesleinea  und  Momiiich  in  brennbaren  Substanzen,  welche  aof 
'  BMnchrachen  LagerstSUen  vorkommen.  Er  nahm  wahr,  dass  die  Braunkohla 
von  Loi»0nn  im  Departement  des  Nieder- Rheine»  sich  voriüjjlich  reiffc 
an  Arsenik  zeigte.  Daran  knüpfen  sich  neue  Brnbnrhtunjen.  Kalkstein,  sehr 
viel  Bitumen  enthaltend,  wcrhselt  eu  Lobgann  nui  lir;nitikohle.  Seit  <  iniff^ 
Jahren  dii  nf  der  Kalkstein  eu  anderen  lechn?-;rhpn  Z\M  '  ken  »1^  I  riih'-r . 
wird  ficr  l)e!<tiIlation  «nfprworfpn,  um  pyrn^cnische  Olc  (iarnus  in  geivinn^a. 
Beim  Abwerien  der  Brennkolben  faiwi  sich  im  iiuK  rii  der  lii>hre  ein  «ehr 
fester  st«hl«rraMer  oder  schwaner  und  lebhsfl  metallisch  glänzender  IVieder- 
ichla^,  oft  v»)n  zwri  Centimeter  Dicki-,  luif  Irisi  hcni  Bnicbe  von  iiUM:<  /;eithDet 
biitterltrer  Struktur,  aussen  mit  Krystoilen  bedeckt ,  dereu  Funa  die  rhora- 
boedrische  des  Arseniks  ist;  auch  besteht  deraelbe  beinahe  nur  aus  die»en 
MetaH,  einige  beigemengte  Kohlen-Spuren  ^bgerechnel.  —  Arscnikkit^  bau« 
der  Verf.  längst  im  Kohlen-fübrenden  Kalk  von  Viils  wahrgenoaun^. 


6.  Uijuc«:  Skorodit  aus  den  Gold-Feldern  ncftrlr«  C^erf  mi 
HOtten-niui.  JEeh.  XVm,  221).   Fradei  sich  krystaUiniMili,  ivcb  amosph 
oder  etdif  im  BmWm*  nmä  Owmm  Rmf^  fftoMfOMr.    Selv  klete 
KryMdle  entdockte  dw  Terf.  to  «iner  OmwihaU»  im  tioid-QnmM  m- 
WMM  Mit  WflrMm;  ile  iM  Ikhie  iMch-grta  «nd  Hit  «teer  Wl*gdbei 
Ma  branBen  lliiide  flbonofeii  wad  tbeiliMife  dnin  «iagfibMltai,  die  mm 
eis«»  »AfMBikeiMii-OckM^  nmuitii  Ibttanle.  DieM  Sttbetaw  enlkiit  uhmt 
bedmteaden,  aber  oicbt  koMtnntca  Bangga  vmi  Amm  nd  8ckw«rel-8is«, 
oiM  weckMlnde  <^iraiiilt  Gold  in  mknAo^Mum  TboUchoa  Der  cidifi 
Skorodil  ftndot  aidi  in  ackmle»  Aden  mH  Aneeikkio»  oder  ala  Aiiibiiknf 
anf  deeiMibeD  Im  faale»  Q«m  dea  Om  wum-Rmifk.  Br  bei  eiee  btliarift 
Toitiir,  ist  sehr  weick  «ed  mein  AffeKfrie,  telteB  nnreia  gelb;  vor  dem 
Löthrohr  schmilst  die  SubstMit  MMlottd  leiekl  mit  Mikwecbem  Aiac» 
Geruch  und  blaulicher  Flamme  ler  achwwxen  magnetischen  KugcL  Mi 
Kohle  finden  dieselben  Reaktionen  statt;  nur  iat  der  Arten-fiemck  viel  deat- 
lieber  und  die  Schmekbarkeit  tritt  so  sehr  herm,  difi  die  geringste  Berük- 
mag  mit  der  Flamraen-Spitse  schon  ein  Schmelzen  vemrsacbl.  In  der  einscHir 
geschlossenen  GTas-Röhrc  gibt  das  Mineral  sehr  viel  Wasser  und  setit  nack 
Innirrrem   Blssfn   ein   weisses   Sublimat  von  Arsensäure   ab.    Auf  SUber- 
Bicch  bemerkt  man  nncli  an^ef^tellter  Probe   eine  >rhwache  Reaktion  aof 
Schwpft'lsätjre.    Salpeti  r-in ure  »cigt  keine  Einwirknnu.  —  Die  Bildung  \i>a 
Wurfelt  rz  und  Skorudit  ust  unzweifelliiifi  der  Zersetzung  des  begicitendti 
Arsenikku  s( 'S  tuiuschreiben  ;   der     Arst  iiikeif  en-Ocker"    würde  dabei  ein« 
Art  H\ji'ksiaii(i  au^auiiht-n.  (n  wtdtdhun  das  ursprünglich  im  Kiese  entbaüeoa 
Gold  iD  Pulver-Form  auruckgehiiehen. 
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B.    Geologie  und  GeogDOsie. 

Alter  der  Guano-Lager.    Wir  entoehmen  aus  einer  schon  alteren 

Schrift  (Strki«  BiLtB*»  Bericht  nher  die  Reise  der  Conrette  Galathea  um  die 
Welt  in  den  Jahren  1845—47,  hir?  tH=i2,  II.  410—17)  pinicrc  Anfjaben, 
welchr  n!s  weiterer  Beilrti^-  7,u  den  Beweis^eu  für  die  iinsihnlithe  LhUifp 
^ologiacher  Zeiträume  dienen  können  I>ip  Chii\che-\nii^\\\  :m  d^  r  Küste  von 
Perm  (wo  aehon  Im  i  Ankunft  der  Kuropaer  die  Peruaner  iliren  jfihrlichen 
Guano -Bedarf  höht  it] .  besitzen  einen  Flächen-Gehalt  von  8  Engl.  Quadrat- 
Meilen,  d  i  'i4.7S(>,mK)  Quadrat-Yard'j.  weiche  durchsohnittlich  20  (und  ört- 
lich 80' — 1(10'  Yiinis  hoch  und  höher  mii  (iiuino  bedeckt  sind,  indem  eine  in 
Betrieb  stehende  Grube  250*  (senk rec  hte  Tiefe  iinUe.  Eiu  Kubik-Vard  = 
4  Centn,  gerechnet,  erg^äben  .«ic  h  fnr  obige  Ablageruuü  =  99,123,300  oder  in 
nader  Summe  1(H).,00U,000  Toinieu  Guano ^,  wonach  also  die  Kompagnie, 
welche  das  Recht  gepachtet  hat ,  jährlich  100,000  Tonnen  davon  lu  gewin- 
nen, lOOU  Jahre  inüg  daran  HUSKubeuten  halte.  Die  Vügel-Arlcn ,  welche 
diese  Guano  Massen  theils  durch  ihre  Exkremente  und  theils  durch  eine 
Menge  damit  zusammengeschichteter  Federn,  Knochen  and  ganzer  Körper 
ihrer  eigenen  Spezies  gebildet  haben,  leben  noch  jetst  Millionen-weise  auf 
dieier  Inael  und  durchwtthlM  i.  Hl.  ÜMrtwtfhmid  änt  OMUbohe  dieser  Mai- 
•en,  um  ihre  1lrtle*Slliilea  Mi  MHiiAra.  Ii  ätA  eto  PeUkin^.ehi 
lenMfM,  du  Tölpel  (Sala),  eiwB  SeeMlnmlbe  <8|mm  bei)  und  «Im  Elle**. 
Iticfer  inilMMNidBra  ier  mnC  gnriMl»B.  Art  miHmi  felv  MtohH^  dMWi» 
•Am  «efMita  mA  nil  melmwiidiir  TMI»  ädrtlkli  im!»  wd  «ehr  ler- 
tetll  seyn. 

Ifwi  wlvMB  wir  swar  aieht,  wi«  dielt  die  Sohich«  lefe,  welche  dte  Vihgel) 
dw  anf  diefen  luebi  woteen,  jlfarlich  bUdeo  kftmieB;  doeh  wird  lie  iner- 
hin  verUltaiiaMiMlf  klein  ieyii|  wem  mm  die,  wu  dieee  V4gel  vhidleb 
▼en  «ich  gdhea ,  gleichaiiiiig  aaf  die  leaie  Iniel-FliclM  Tevdiflilt  denkt  und 
da«  leHiweiidige  Schwinden  der  BikieaMiie-Schiehl  in  Folge  Ten  Analrack- ' 
anng  nnd  Zenelanng  keiftekaickÜKt.  JedenfeU«  hat  ekor  dieae  Bildnif  eine 
viaUhck  lingere  Zelt  geke«teS»  el«  ihie  Abpaknng  (1000  lekfe)  koeten  wird ! 


F.  V.  H4yDiii:  Srliuterungen  zur  aweiten  Avagnbe  der  geele» 
flachen  Karte  von  Nebraska  und  Umwob,  gegründet  anf  die  bei  einer 
Expedition  nach  den  Blmdt  Hilis  nnier  Lieutn.  WAmum  eingezogenen  Erknn> 
digungen  {Proeeed.  Acai.  tutt,  «e.  PMimd*  1668^  139 — 158,  nekat  gecdeg. 
Kalte).  Das  Sdüchtcn-Proill  i«t: 

DL  Qnartftre  oder  Poatplioeine  Sckickten. 
yUL  Tertiir>Sy«teni:  idgt  «ick  «ehr  entwickelt  an  eberen  Bngen  des 
AKaieurTe,  wie  weiter  akwirto  anf  «dnem  reckten  Olw  linga  beider 

*   Die  Tonne  »toht       Orf  nn<1  HttMn  snf  |  ftlOA  dtafUSf^ 
**  All«!  Sclüesaen  i»i  auvag  twUouh. 
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MiM  im  Mf^Mb'l'lMMff.  Dort  'm  c«  reich  an  Limiten  uttd  achoi 
Mmt  neMcb  biwliriebea;  hier  bildet  e«  folgendes  Profil 

Dunkel-gnue  und  braune  Sande  mit  Mastodon-  and  Eleplia]im.aMlM. 
Loiar  Btmä  md  Kies. 

^•'^       iwifw  Gifos  mit  sandig^-kalkigen  fionkrezioneo. 
/  Grtm  Sode  ftMk  tti  organischen  Hosten. 
DmM  gdk-Mbe  fluMoiid.  * 
Geib<«*MWr  CMm,  nwoilM  kolkig  mit  dünnen  Zwischensrhichlcn  kon 
kmioBirar  Kolko  jtU  HoUe.,  SucciMa-,  Limnaeus-,  Paludiaa-Scha»- 
1«^  vidloiefci  loM-  wmA  loMor  Arloo. 
B.  |f>bAdfitg»  flMihiMM  mH  mgohowoA  limglomerat-Masaen,  haik- 


D  dmkoMiniiRr  orUitoter  Mol  »il  katUf-UoieligeD  Konkreü«»», 

Sandstein-UgM  «d  «oaigoM  oq|MiiMkMi  RoeioB. 
C.  Foi^r  golUioko,  KolkM  .H  vido«  koakiMioirfi«.  U,.eo  uad 
■il  wenigen  ofgalKlH»  Bo«OB,  oMoa  llliorgohoiid  in  WadweUager 
von  duokoMMMUMo  TbaiM»  und  M-gioMB  Kalk-€Mei  ytm  l-Ca 
Dicke. 


B.  dunkel  Fleifch  farbener  thodHuftig^r  Iioi,  an  d«r  Obeiflicfca 
das  Ansehen  eines  Töpferthonei  onnoluMnd,  toII  SiagtUoffw  «i 

Schildkrdten-Reslen  („Oreodon-  und  SeUldkrto-Miehl^O. 
A.  femrr  hell-grauer  Sand,  kalkig,  abiviita  ftbofohond  in  pliutiodbco 

TIkd  vüU  eingestreuter  Quari-Kömer.  zuweilen  n  Sondoloäi  go- 
Iniiuiiii;  —  ffnnimer  grünlich  aschgrauer  Tbon;  tiefer  hrll «inwiii 
eisenschüssiger  Quar«-Snnd.    Alle  Schichten  von  kiesellgOB  SMta 
\    durchsettt  („Titanotherium-Schichl").   Auf  Kreide  mbend. 
VU.  Kreide-System:  wahrscheinlich  Wealdwi,  nnli«,  mittle  nnd  ob» 
Kreide-Srh,rhten  ml!  Li(r„iten  und  vielen  beieidHienden  PoeoU-Arleo 
Es  bedeckt  eine  weite  Fliehe  um  die  Jf««  BUU  nnd  wOitwfirU  di^ 
von  längs  beider  Ufer  des  Mwwn,  so  wie  weiter  olmirta  «i  dar 
rechten  Seite  dieses  Flusses,  Alles  Streck en-weisc  unter  ilcb  naanrnM»- 
hängend.    Schichten  5  —  1,  wie  fHiher  «ngegeben, 
liegend. 


VI.  J»rH- System  Run,f  „m  die  Black  HilU  encheint  noch  ein  Bmm 
gehobener  s^-hichten,  welche  einige  fossile  Arten  geliefert  hnb«^T. 
Bwar  ,1,  n  jnra.sischen  Arten  der  alten  Well  verichiedoii7nbcr 
doch  d.esen  ahnluh  nnd  ausgleichen  Sippen  sind,  wie  Pentncfinnt 
aster.sc«.  (ähnlich  P.  sc.IarU),  Avicnl.  Monoti.  tenni- 
Costa  (ähnl.  M.  substriat«),  Area  s,  Cucullaea  inorn.f  (ftlol 
C  Münster.),  Panopaea  s.  Myaciies  iobellipticns  (ähnlich  M. 
Aldouin.  nnd  M.  Iiasinu..),  Ainmoniies  cordiformia  (ibnUeh  A 
cordatus),  B  e  1  e  n,  n  i  t  e  s  d  e  n  s  u «  ( »ehr  ähnlich  dem  B.  eieenirieni  Bfcv.J. 

V.    Permisehes  System,  bereiu  durch  Bawm  n.  A.  bekttmi. 

IV.  Me  nKohien/ormations  KdhMn  nnd  indign  Kilk.to»no  mH 
Prodttcttti  Cor»,  Spirifer  cnneratno?  oic. 
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IB.   ?D«vua~Sy  sinm:   unsichrer  angedeutet  durch  schlecht    erhaltene  , 
Exemplare  \on  Spirifer,  Chonetes,  Orihis,  Ccmocardiom,  Orthocer&s, 
deren  Arien  nicht  bestimmbar  sind^  aus  metamorpbischfiii  Kiesel-  • 

Gesteinen. 

II.  Untcrsitur-System:  Polsdam-Sandsteio  mit  schieferigea  Z wuchen- 

lagen,  Lingula  und  Obolus  führend. 
I.  Asoitehe  aieUmorphif che  Gtileiae,  ehMeUiesslich  Gneias  und 
Gnnii.  Diäter  bildet  dm  Keni  der  iWewWW  Gruppe ,  zeigt  sich  auf 
eiaer  ettd-weülieh  devea  wd  ron  Farf  Lmramf*  gelegenea  ftncke 
im  ifldlicheB  Ufer  dei  Nwkmtk^  oder  Fleffi-iiieer  md  «dl  Mii- 
westHcfa  dam  an  JKaaeiirf .  Nor  te  der  Nihe  det  CriHiw  te  de* 
MSie**Jnile  ihid  Machleii'Slftnuigeii  m  lehes.  Aveh  Trapp  hmm* 
dort  Yor. 

Dfefen  Erftitetnogen  gefftber  bebarrl  mm  Huweu  encb  m  aeloer 
■eaeelea  Scbrift  (Aefrfy  ik  w.)  der  Bebeuptanf ,  dew  die  Jor»- 
TerüeinenmieB,  weiaof  eeHw  Beitlmmapgeo  der  juMaiich«B  8cbiebleft  be- 
nAeii\  ricblif  beaamil  «ad  tob  den  hewifaflefteB  Pallontolef^  iMiblpii 
Mjei.  Rr«  1  dea  enteren  Kreide-Systemes  aeye  keine  Kreide,  sondeni  eine 
SliaammeiiaelUlig  ans  Perm-,  Trias-,  Jura-  und  Miocfin-Schichten ;  eben  ae 
eeye  das  Miocün-Gebiet  im  Becken  dea  If^Asfe-  und  des  Niobrora-riv^ 
«nr  tbeiWreiae  miocän ,  gehöre  aber  zur  guten  Hilfle  der  Irina-  nid  Jorft* 
Fermation  an;  nämlich  die  Sokichten  C,  D  nnd  E. 

Im  Übrigen  aber  können  wir  dem  immer  heftiger  werdenden  Streit 
BWischen  MARcmr  nnd  einem  Theile  der  Amerikamseh^n  Geologe!  Bldll 
Mager  Calgen,  aondem  müaaen  die  Leaer  auf  die  Qaellen  verweiaen* 


Cotta  :  b  1 1 1 1  ni  i  n  i>  s  e  L  i  a  s  -  S  c  b  i  c  f  t;  r  v  o  ii  Falkenhagen  i  n  Lippe-Det- 
mold (Ber<f-  und  Hutlen-mtinn.  Zeit.  XYII,  304).  Ein  Miislerstnck  ist  von 
iinzrihligen  Svlinur-gcraden  Kl  iftf?)  nach  verschiedenen  Hichluagca  ilurchaogen, 
meist  mit  Eisenkies,  auch  mit  halk'-iiaih  ausgefüllt,  so  das«  ^ie  Pepier-dünnc 
Csange  bilden,  die  einander  theils  durchsetzen,  theils  verwurlen  und  schlep- 
pen. Die  Klüfte  scheinen  nicht  von  gewaltsamen  Bewegungen  der  Masse 
herzurdhren:  die  Verwerfungen  sind  nicht  grösser,  als  wie  sie  möglicherweise 
«nch  durch  blosse  Austrocknungs-Spalten  hervorgebracht  werden  künnen. 


R.  F.  Snvm»;  Aber  den  palioatolegieobeB  SyaebroBiimae 
der  Kehlen-Form  all  OB  Ib  OMo  ond  iWmoi»  (Siun.  Jamr.  Jmun, 
t6S8,  (2  J  XXfi,  72-^78).  Die  milehuBdec  m  TeigleicheadeD  KoUe» 
Polder  liBd  das  App^UekMm  asd  dae  dce  JTMiii^pä-Tlialea.  Ibra  Frollte, 
gnMfenibefla  liaga  Biaeobaho-ElaaehBiilen  aofgoBOBUBei,  ilebea  hier  aebcn- 
•bMOder,  die  Seblebtea  von  oben  Back  natoa  geordael, 

I 
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tktun  fMli^.  mkehtig 

1 »    graue  öcnierer  ..... 

y  rother  Sandfliem  

"  '  ■ 

1  a    liiOlllf0  n  a  1 K  >  t .  mit  r  0Mil>il6ftwl 
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t '     1   ■  r 

^  honic  1    uiiu  1  non  o     .    .  . 
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1/  Tdthe  Krinoideeii-Schiofcf  . 
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l(Kj 

X  Kalkstein  reich  an  FosiUiea 
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1  IT  ^auer  dcnieier  

t  Sundstein  voll  von  organischen 
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7 

0  „Bt>  90fa<*:  Mio  6',  Tlmi  5' 
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aa 
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19 

1  todrt0fo  

w 

w 

m  KUmiigo  oCDiofor    •  •  •  . 

3r 

30« 

Ä  WtAMm 

»K 

r 

f  KalküdB  Toll  PetreffeklM  .  . 

3' 

t  tdiiolto-  (Blictbaii->BiB,  AtaM 
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TT 

loUe  od  KMküehi   .  .  . 

10* 

15' 

/  noDte  D  y  lOM  o      •   ■   •  • 

14« 

e  Sandstein  mit  P0ansen  .   .  « 

40' 

4  If 
11 

4  bliM  Schiofer  ail  Ptann  . 
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d  gtme  Sandtchiefor  u.  SonditMM 
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3' 
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•IoBfioamtl(n.Seethiereiiiiil*ff.)  100' 

4r 

Ini  Ganxen  600* 

Im  Gaoxea 

4ir 

Auf  den  Graben  von  Mahoninf  md  iSteoMitf-Co.  in  OMo  hat  Nbwmb 
kärilich  41  Sippen  mit  150  Arten  von  Pflansen  xn  Tage  gefördert.  aHer 
welchen  Whittleieyia  elegans,  Sphenopteris  Lesqaerenxi,  Sph.  Kirtlaadi,  SfL 

Simplex,  Sph.  panillora [?1 ,  Sph.  unrlnpta.  Aiethopteri«  erandiflora  (?],  5«- 
ropleri*  lanoifera  für  die  Srhiffrr  d  bf/tichnond  sind,  Altthoptcris  Lonck- 
tif?is  und  Pt'iopteris  [iluino.sa  aber  mit  den  Kuropäi''<rh)'ji  Arten  dieiei 
IS'amen!^  identisch  zu  seyn  scheinen.  Iß  Ifltnois  scheint  H  damit  iHfnti«^^ 
und  ist  ebenfalls  reich  an  Pfinnzen.  Nur  mei  unbenauile  Lepideiidroii*»Artei 
durften  beiden  Kohlen-Feldern  jrt^meinfliani  seyn. 

Man  ersieht,  daas  eine  ideiitifi/inüng  der  beiderseitigen  Schichtcn-Folfea 
nicht  möglich  und  dass  es  bis  jetiLt  noch  nicht  gelungen  ist,  «itrh  wechfel^ei- 
tig  entoprechende  Niveaus  auAZumitteln.  Doch  h?then  be?de  Kohlen- Gebiete 
manche  Thier-Arten  mit  einander  gemein,  die  wir  in  Folgendem  zu^ärnraea- 
Heilen,  wobei  aber  leider  nur  aelir  seilen  xu  eraeheo  i•^  in  welchen  der  ob« 
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^nannlen  Glieder  sie  vorkommen,  theils  weil  die  Schichten  hi  der  fol- 
genden Tabelle  in  abweichender  Art  bexeichnet  werden,  und  theils  weil  die 
Re5te  eben  wieder  aus  anderen  Durchschnitts-Linien  abstammen,  in  welchen  die 
Schichten  abermals  von  abweichender  Beschaffenheit  sind.  Das  Zeichen  !  steht 
hinter  den  Namen  geologisch  weit  verbreiteter,  f  hinter  den  auf  die  obren 
Schichten  bcschhinkter  Arten,  *  hinter  den  auch  in  Europa  vorkommenden. 


äpirifer  camerktus  HALL.  ! 

Hneatns  BCCH  ♦  t  •  • 

Forbeseyl  

KentnckyensU  t  •  •  • 
KhynehonelU  »p.  f  .  '  . 
Terobr«tulA  subtiliU  f  . 

elongata  BRG5.  *    .  . 
TarebrfttuliDft  * 

ponUtoma  FlSCH.  •  f. 

.\  t  }■■  ■■  rla  f  tp  ~ 

.*  Ilaiiimcrl  [i]  *  . 
OATiilotnorphK  tp.  ?     .  . 
Jpiiplla  orbirulm  n.  f 
orthls  crtuistria  IMllLi-.  • 
UyAthophyllum  fun^to^  f 
GjAthaxoniA  tp.  ... 
Marrochilas  acutus  PuiLI.. 

inhAbllU !  

Bellorophon  Urcl  Flkm.  • 

p«rrarlnataii  I  ... 

cosutu.t  80 w.  •      .  . 
Baomphalo«  cArboiuricu  I 


*  I 


Osten 


West. 


-i  II 

8 


Osten,  West. 


•3 


Plearotomarla  carbonaria  ! . 

spbAorulata  t  .   .    .   .  . 

virgillati  1  .  «  .■  .«n**'^t. 
Loxnnema  Ilalli  !  ^  * ,  .  • 
Chooetes  " 

mesoloba  (PHILI..  tp.  ?  •)  1 
Productus  scabriculus  Sow. 

■plendens  !  

Wabaühonsis  I     f,  •   •  * 

RogtTsl  !    .    .    1  ".  *V" . 

Verotfuilanus  I    .    .    .  . 

'/jretlculatus  FLEM.  !  .  . 

puDctatiis  Sow.  *  I     .  . 

ralviis  (Sow.,  an  KüTO.)» 

muricatus  PlllLL.  •     .  , 

aequlcostatus  . 
Natica  ventricosa 
Nautilus  Kentukyentlt  *  iu> 

globatus  Sow. 

strlatus  .    .  . 

Temnoebellus  tp  , 

OoQlatites  crenlstrU  PuiLL.  * 


H.  DB  Saussurb:  ein  bisher  noch  unbekannt  gebliebener  er- 
loschener Vulkan  Mexikos  {Bnlt.  geol.  1858,  XV,  76—87).  Die  Mexi- 
kanische Hochebene  ist  mit  vulkanischen  Kegeln  besäet,  deren  Schlünde, 
mehre  Hunderte  und  vielleicht  sogar  Tausendc  an  Zahl,  allmählich  eine 
solche  Masse  von  Stoffen  ausgeworfen  haben,  dass  die  Zwischenräume  der 
Kegel  bis  xu  7000 — 8000'  See-Höhe  davon  ausgefüllt  worden  sind.  Diess 
ist  der  Ursprung  der  Hochebene,  woraus  jene  Kegel  noch  mehr  und  weniger 
hoch  hervorragen.  Fünf  davon,  der  Orivara,  der  Popoeatepetl ,  der  U%ta- 
cikuatl,  der  Malinehe  und  der  Nevada  de  Toluea  übertreffen  noch  die  Höhe 
des  MontUanc  und  sind  mit  ewigem  Schnee  bedeckt.  Der  Coffre  de  Perote 
und  der  „Vulkan  von  San  Andrei*  sind  fast  eben  so  hoch ,  aber  weniger 
ausgedehnt.  Dieser  letzte  war  bisher  noch  unbekannt  und  ist  der  Gegen- 
stand dieser  Beschreibung ,  welche  indessen  wegen  seiner  dichten  Wälder 
schwierig  ist,  da  er  sich  von  keiner  Seite  aus  überblicken  lässt. 

Er  liegt  zwischen  Tajimaroa  und  Zinapeeuaro  8 — 10  Stunden  (lieues) 
O.  von  Morelia,  der  Hauptstadt  der  Provinz  Michoaean  auf  dem  W.-Abhange 
der  Cordilleren,  welcher  nicht  weniger  vulkanisch  als  die  Hochebene,  aber 
Diess  in  einer  andern  Art  ist.  Statt  der  unabsehbaren  Ebene  mit  einzelnen 
anbedeutenden    Hügel-Reihen  bieten  sich  hier  Reihenfolgen   kleiner  und 


MWifilwh— r  Porphyr-  und  Twdiyt  Oeiläae  te.  Dtr  Mm  Boif  fttttli« 

bis  aof  «iBifB  Sfidw  fintrernunf  m  eine«  w^ieiBiihH  iwctyltwli« 

Boden  ungeben,  der  von  eiMr  Menge  nnkwOrdifttr  nnd  oft  mächtiger  Ob- 

•idiRn-Gingen  in  allen  Riebtangen  durchsetzt  wird.  Durch  wtMnuk»  Sf^Um 
4»s  Trachyt-Bodens  haben  sich  ansehnliche  BasakFÜnMOi  m^gdtmm  «id  ^^i  ^ 
MllMiler  zu  Stunden-langen  Übersttgen  des  Bodens  gestaltet ,  welche  s.  Th. 
?on  ziemlich  neuer  Entstehung  sind.  Endlich  irird  di«  OhfiiHicho  doi  Bmlii 
von  einer  mnrhtigen  Schicht  rother  und  gelber  ans  den  vorhin  genanntes 
r;r<fein<;-MHsscTi  entstandaner  Thone  oft  in  WacbieUagonug  mii  Kcf  le— 

raten  tlcrsrlhcn  hcvIcf'Vt. 

Der  ganze  Dom  ile^i  Vulkaiit"?  «her  bestellt  aus  ciTicni  hlnnÜ*  ht-n  in- 
firenden  und  Porrullan-Hlinlicht  n  Trachyt  -  Perl  sU-in  \  nn  liomoi^ciier  opaker 
oft  wt'iss  und  blaiilit  h  geäderter  Bcrhaiflcnheil,  wird  an  der  Oberflacbf 
schlackig  und  von  Perimutler-artigem  Aussehen.  Er  scheint  sonst  in  Vexiln 
selten  ond  einen  anderen  ITr^pninff  711  haben,  nl«:  der  «Us  H?i uf>trrta -s--  der 
Vulkane  Hort  überall  vcrlirriictr  lvr\ •^lalhni.srht'  Trachyt.  Ausser  um  San 
Andres  hat  ihn  S.  oor  noch  am  PiT^nrro  gesehen.  Beide  Gebirgsarten  gehen 
nirgends  in  einander  über  ;  doch  sc  ht  int  der  derbe  Trai  h> i-Perlslein  nach 
Alter  und  Bildung  nur  ein  IMiltelglii  d  zwisc  hen  dem  kt  yslallinischen  urid 
dem  glasigen  Trachyt  oder  Obsidian  darzuätellen,  welcher  vielleicht  bloss  eiLer 
etwas  stärkeren  |?1  Schmelzung  bedurft  hfttte,  nm  an  Obsidian  an  vrerdeo, 
nd  niohli  anderes  aU  ein  homogen  und  milchig-trüb  gebUebeBor  krystal- 
ntiicber  Titehjt  ohnn  KryHall«  iü.  Sdiwuio  OMdlaiipDykM  vob  aelir 
gieielimr  Hlehrigkoit  dvehMUtii  ««di  du  GwteiB  teea  Eorges,  wie  jem 
dar  Eime,  wo  die  Dykei  mwolloB  Ua  mleinig  wenton.  ^  Aach 

dio  Pom  dot  Borgot  iat  von  der  aonit  gewühallcheB  ■bweiclieiid,  wttd» 
eltea  iieU«a  md  oft  regelmfissigea  Kogel  dmoilellen  und  raf  ihvor  0pllM 
oder  Boeh  eteer  der  Seilen  bin  eiBon  dentBehoB  BBd  oft  aehr  oaegedflinw 
KrBler  bb  aeigen  pflegt  Der  Seii-diidri#  dagegen  iil  eiB  groeaer  Ihm  «dir 
fielBiehr  eiBe  ÜbereiooBderlribBfBBf  von  vielen  Ueinen,  ein  Berf-BaareB  Iii 
TOB  OM  450(^  See*Bohe>*daaaen  Gipfel  der  terra  fraade  tob  Bcnunaa 
enreieht»  aber  von  Vf.  BBglaatiger  Mtraneil  wegen  Bichl  entiegen  woid» 
itt.  WoBB  HMoi  ein  Stflch  daa  Gehfogea  erlüelteri  hai,  arata  man  wiedv 
hiBabaieigeB,  am  van  NoBaai  OBipeiBBklelteiB,  aad  groeae  Ebeaea  fiberachia^ 
tan,  die  mak  Erhöhungen  bestreut  siad,  welelM  wader  valkanischea  Ibfala 
Boeil  BMtaMB  gleichea.  Nirgendi  liasn  man  etwaa  Gaaaea  Oboiaekoa,  wiB 
die  alehftcn  Krhöhaafen  überaU  ileU  und  hoch  genug  siad,  eai  dio  eal' 
ffnraleiea  TheUe  aa  verdecken.  Nirgeadt  ist  mehr  ein  Krater  aa  iadaa» 
aad  die  ganie  Masse  mii<;<<  daaBrgebnisa  eiaes  einiigea  Ansbrachs  seyn,  der 
weder  einer  isolirten  ÖfTnnag  eatattegen,  noch  Legaa- weise  übereinandar 
geflossen  wäre.  Sie  stellt  eia  ganzes  HauFwerk  aus  zahlreichen  Vulkanea 
dar,  welche  alle  auf  einer  von  SO.  nach  NW.  streichenden  Spalte  \\t^ 
dürften  und  der  Reihe  nach  wieder  in  einander  pe$nnkcn  zu  sejTi  acheinen. 
Überall  erblickt  man  »tat!  der  sonst  in  Me.Tihani.ichen  ITehrmps-Gebieten  «o 
fcwöhnlichen  Spähen  nnd  senkrechten  f eiswiode  nur  gemadele  Foraiea 
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und  milde  Abhänpe.  Die  wirklichen  Kmporhe bunpen  des  Bodens  in  Mexiko 
gehören  einer  ;ilteren  Zeit  an  ;  ^ilie  neueren  Erschcmiinpen  bestehen  in  ein- 
facher Zersp(iUunr^  ohnt-  lleluirif^  ,  und  iiberdiess  sind  d«e  Hebungen  immer 
viel  ausijedehiiter'^ :  sie  erstrecken  sich  nach  einer  anfchnlicheil  L&ngea* 
Achse  uihJ  l)esrhr8nkeii  <?irh  nicht  aaf  einen  einxeliien  Funkt. 

Der  Vulkan  bietet  aber  auch  (Jeyser-Erscheinunffen  dar.  An  einem  der 
höchsten l?|  Abhlnge  desselben  tritt  man  hq'^  dem  Walde  in  einen  Circuj 
weisser  Felsen  ein,  die  sich  abblättcro  und  ntit  rothem  und  gelbem  Scliwefel 
bescbia<^en.  Im  Grunde  dieses  Trichters  ist  ein  200'  breites  Becken  kochen- 
den Wassers  von  Teränderlichem  Niveau  und  milchif  trüber  Beictt^ffe^ieiti 
woraus  dichte  schwefelipe  DHrn|>fe  aufsteigen.  Es  wird  von  7—8  inneren 
Quellen  jjenahrl  und  hat  keinen  sichtbaren  Abflus«.  Wahrscheinlich  durch 
Zerlc^n^  des  darin  aufsteigenden  Schwefelwaiiserstüfr  üa^eii  bei  ZuUitt  der 
Luft  schwängert  sich  der  Schlamm  an  seinem  Grunde  so  sehr  mit  Schwefel, 
daw  die  Eingeborenen  dieten  einen  Theil  des  Jahres  hindurch  zu  gewinnen 
beachürtigt  sind.  Der  erdige  ScUainm-Niederscblag  aelbat  scheint  von  ser- 
■IMb«  Parlattio  hersnrObren. 

Nkkl  Cmie  Ton  d»  iii  ^  vtelMdfcl  wtdk  kUbm  gelegesM  Hai ,  wo 
Mf  eiMr  «bmiillf  V<g«t«Boiii»l<ewn  Stelle  wniaie  Feb-BHielta  flfcnfaH« 
»ler  gelONrfl  Ii«««.  Am  Bad»  iai  «te  bvBHw  Sehndi»,  Andi  Blöok« 
halb  geaohlow««,  waiaat  aieb  aaler  ftifcbtbarani  lEiaoheft  eise  90"  Me 
BnifMIaie  to  die  Luft  eMpeeacbriiv^  lad  die  Fbli-Flicfaai  der  üngekoig 
ttH  flehwelel  gelb  beeebllgt,  mhimd  an  Beden  eis  Bttcb  fceciieadea  faea 
Uaiea  aber  bitlerea  Wanraie  emtweiclit,  am  bald  wieder  ia  ÜMea  eu  var* 
rfiiuB^  au  webheo  da  «ad  doitvoeli  Itletneie  Daaij^SiraUea  atsehead  aaf^ 
neigen.  Aber  am  awritwirdigiten  aebeiat  die  Meage  ron  Kieeelerie  eo  myi 
nefebe  dieee  Waseer  in  Bydral*PerBi  ab  ebM  Art  weinen  opaken  oder 
etdifea  Opale  abaetaea^  diei ea  üa  Badi-Bette  aelbM,  jenea  aa  der  Obeiflebe 
dar  der  Berlbfang  ibrer  Dampf-^Mnlea  anageeatatea  Geüelae,  we  ladeeawi 
dien  Q^le  alfaalblicb  la  ganaea  Fela-Maiaea  aawagbeea,  welche aadaga  weiib 
aad  iofadnr  tea  eaafea  aaeb  ianen  an  ehieni  touta  adt  anMeai  lanaebelige« 
Bncbe  fan  wie  am  Penellan  eiblnan.  flolcbe  ßeael-Onellea  babea  wahr- 
NhaMleb  wibread  der  gaaaea  valkaaiiebea  fleiishIoMe  ifMvMe>  exMf^ 
da  alle  aebm  kryüalUalaebea  Traebyte  eaeb  Opale  MmHeber  An  in  0cbichtan, 
iMiea  oad  Oöblea  ebMcbNeaaea.  Die«»  Bnebeinungen  am  «a««JadMe 
Mbaawa  daber  mft  jeaea  der  Geyser  vea  Mond  überciu,  obwohl  aie  weniger 
Warner  geben  aad  belae  Vaterbreebnagtti  in  dessen  Erguss  aeigen.  IHe 
Ktaibelt  dea  WameiallMl  vermathen,  daaa  ea  nicbl  ala  treplbar  flflssiger  Strom^ 
lODdem  in  Form  dichter  Tropfen  bis  znr  lündnng  emporgetrleben  wird. 

Biwa  '/4  Stunde  writer  ist  noch  eine  warme  Quelle,  welche  in  eineflt 
aatflrUchen  Becken  an  Tage  tritt,  das  wie  von  Menschen-Hand  ausgemetselt 
«ad  mit  einer  Einfassung  niedriger  Maoern  nmgeben  ist,  welche  ebenfatli 
vea  Eieiel-Abiitien  herrühren.  Sie  ist  weniger  belaa  nnd  die  auageaebiedeae 
Beselerde  weniger  rein  als  bei  der  vorigen. 

Ebenflills  nicht  über  Stunde  von  der  ersten  emferni  ist  ein  12— 15m 
Haiget  aad  4^9m  Oefca  Loch,  em  Gnade  erfblll  aui  lebhaft  atifbocbeadcm 
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•chlamniifem  Walser,  das  aus  2  Ouelien  hervorzugehen  scheint  und  immer 
steigt  und  i»iukt.  Die  Tiefe  des  Beckens  unter  der  Flüssigkt-ii  kt-aiit  niu 
nicht;  die  auEsteigeaden  Dttmpfe  lind  sehr  w€«ig  geschwefelt;  ein  AbioM 
Ml  Tage  fiadel  nicht  sUftk 

Eine  ftwMa  HW.  «Ml       «Imb  ernÜMlMi  MmM^abrik  üeigi  an 

Mlt  biMi  WMMra  ilnfafchlb  m  iMrai  OmUm  fnlbt  wM.  Bii 
IWMir  Kagl     4mi  «mIi  AtH^  Uttb-lUweiideii  Pa«pfade,  miä  vMe 
VcsMkMi^kM  Liniiaafi      dm  WlMen  lefiMI  nAgw  «h»  Bedsoi 
Üaftokir  8m%  «ty^  mkkm  n  viel«  8dM  te  Btien  maekfelMMB 
ile  dtas  «hl  Plwwwi  Wad»  derl  ealfcnwiiii  Irftanle. 

BIv  AckwBfcl^9ftVriiL  C«'''  MM  4ett  SdiwiifBl  Avdi  AmmIhwIsmi 
«faaO  bl  «A  kryMUWMhM  Tnefayl  MfeMM,  «nd  dM  HiOte  Ufer 
IhfMM  ieU*  SM*  «M  iei|iifcalna  MMMM^eieli». 


F.  W.  Jacbl:  Basalte  NiedersehleMens  (Jahres-Bericbt  der  Sdilea. 
teellsch   f  vnterlind.  Knhor  i8S7,  24  fL).   Der  Verf.  beeWckÜg» 
wUtlßUk  TeUaliadige  AofiAhlaof  der  Punkte ,  wo  jene  Felsatten  aoftrele% 
Mi  faaaMfa  Angaben  ihrer  örtlichen  Eigen thflmlichkeiten.    Absehnad  aM 
im  bcralle  fMägend  erforschten  B«Mlten  der  LauHi9  ^  befimit  Jackkl  mit 
jaMB  in  der  Gegend  der  nord-weKtlichcn  Ausliufer  des  Hiesen^eüryes  ba 
Flass-^biete  de?«  Qtteits.    Nördlich  von  der  Stadt  Friedebery  erbebl  skb 
1262  Fusn  «her  ilie  0«lsee  der  ifa^aliisrho  Mär^herq;  Trord-wetlltch  erhebca 
si(  h   die   Felsen  des  Gfeifeuaieins  und   dt  .s  Leopoid^hct  pfjt .  «snd-wesllirh 
uafern  des  Dorfes  (/uetbaeh  mehre  Busalt  Bt  r;:e.    Am  re<  hii  n  /.<rrr  Ufer  $tehi 
aas  Gneiss  -  Granit  der  keulieht€  Bvchherg  3079  F.  über  die  Ost^t  e  rmpor 
Er  gehurt  eigentlich  s(  hdn  zum  BöhmiscKen    Antheile  des  Riesenye^r^e* 
und  wird  nur  enivahnt,  weil  er  ohne  Zweifel  tiachät  dem  folgenden  der  horhsi* 
Basalt-Berg  Nord-DeuUehlanä*  ist.    An  der  ?(ord-Siiie  des  groMsen  Hades 
hat  ein  Biisali-Folseii  am  üuude  der  Meinen  Schmetyrubr  den  Granit  dtirrh- 
Wockeu  und  erreicht  4400  F.  Höhe.    In  der  Nähe  der  Simii  Lahn  hvru  h: 
der  Sieifi-  oder  iSfelver-Berg  aus  Basalt,  welcher  den  Gneiss- Granit  durcb- 
brechen  hat  und  in  mftchtigen  Siulen  abgesondert  ist;  er  schliesst  Gmnit« 
TliMMer  «in.  Zwlaehan  lilhwiaiit  und  Vwrhmdorf  tritt  der  basaltische 
$fkmUr$  vm  BaBteqi  SanAMi  hervor;  an  den  Beiühnuigt- Flächen  verlor 
klila  Fakm  U«a  iMIkte  r«he  aad  amMnt  grau;  du  bMdlifohe  Trua- 
PM  QahiHi  fithifc  «ilMlag  yriwMliacha  S<>jtot»i»BMahitft^  ImBttmä^ 
laryfT  IMa  eharfrila  tM  Baüll  4w«UimehaMr  QnaÜ.     Am  rächten 
aalar  Ofcr  urfaM  dar  Siadt  gaMhiM  in  dar  hafalliache  SßiMwrf  «m  des 
imM  aiilPMktM  toana  aMpofgaaliagM;  dar  jlaila  Kegal  mia«  Pini 
Buhe.  Thaib  dan  Qnadar-SMdrtcte  hei  JMIffafo,  tfaeUa  onfen  ^BTiryvte 
4w  fiaiim  dafahbrnohciid  Mal  aran  in  RW.  vm  L9m§mk§r$  anhn 
Baiall-Barga,  derM  GaiteiM,  dicirti  patAi,  TafaeUaekt»  dnreh  ifara  EiwcMaMa 
M  dia  «iMniM  dar  Wai  Md  dv  iMhar  iM*a  «viMaM.  In  QiAk^t-Mmi 
«übalM  IMdfirj,  Iftr^faim -wtd  Jtaur  hahM  hmrftitTht  Gahilda  a«hr  w- 
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schiedcne  Formationen  tiurchbrijchen,  und  in  dem  groÄSon  Plateau,  die  Mochs 
geaaant,  sind  mehre  Basalt -Berge  au^  Thunäclucfcr  uiupurgeätiegen  j  man 
findet  milunter  Thonscbiefer-firocken  im  BasaU.  —  Aü  besonders  interessant 
wiri  4mw  VMmkerjf  »adlidi  ron  Brem§arten  beseicbnet;  der  ihn  zusamTDen- 
•etSMde  BasaU  enlkilt  oft  doeii  hilbea  Zoll  groM«  Kryitalle  glasigen  Feld- 
iptihii.  Y«i  WUMiürff  kii  l^iMiM  iü  1^1  dU  gwoxe  Gegend  ^asahiach; 
0ttd>öftlieli  von  HWftailf  trilt  ThmiscUefer  wi  mid  ifld-wMlIuili  flcanit» 
Aweh  «wIcImii  die  8irUfmt§f  huthS«/^  «pporgefttiegeu  aiad.  Die  HAImi 
km  SW.  fOD  «ttrlifMi  bMtafani  m  Giwil,  Cbieiis  TluNMchaefer,  GaUnro  mü 
antportfak  Aadi  Ite  TenUMi  4«i  BtnU  nkkl;  m  kM  diii#lbtt  «. 
nn  mtfMinMMl  «Dfen  Wwflidfc  d«  fioclM  dnMhbfoch««.  —  EIm  tm 
•iBuutKelMi  Ub  jfim  «ffwiknMi  aligeMNidifftii  Gruppe  bilden  die  Baiaite  dar 
ümbdmSt  OttHtf  w«l«be  tkk  nt  Gndw  md  Ofiomeivcluerer  eifcobeii 
hi*»ft.  —  DoMi  flndal  mm  m  NiiienMttimt  anr  Un  und  wieder,  m 
MuMNÜdi  am  Uiw  der  «DÜMb»  ^eiive  iiiifMii  Jmmr,  Oai  Gcptein  Iwl 
wa0  WnmMlw  Um  Detfe  Bnmk^  enfeiiiikt  wd  eoldie  in  Pedikolil^ii 


E.  flMomuv:  reiatiYea  Alter  4er  Tulkenijebeii  GeeteiM 
\m  ÜMn-fiMye  (VeilMndl.  der  Wtnbaiier  plifiu  OefeUidu  iX%  NmI^. 
dem  zuerst  v.  LKomuBo^aiif  dM  VerkoMMii  eioea  Iraehytiteheii  Geeteine  an 

i^f§rtMtopfe  aurmerliflam  geaaehl  balle,  war  es  G«fS«ltLBT,  welcher,  gestttM 
auf  Ungiihglge  Beobachtungen,  eine  scharfe  Trennung  des  bisher  als  Phono<< 
lith  bekannten  Gesteiae  im  eigentlichen  (älteren)  Phonolith  und  tfackytischen 
Phonolith  (Trachyt)  versuchte*  Wenn  wir  die  typischen  Repräsentanten  bei- 
der Geateioe  in'a  Auge  faafen,  so  ist  ein  bedeutender  Untenehied  awischeii 
beiden  gar  nicht  zu  verkennen.  Der  Trachyt  des  AltehUrgt,  des  Pferdt^ 
köpfe*  ist  manchen  Varietäten  desselben  vom  SiebengeHr^  täuschend  ähnliek« 
und  mit  dem  Phonolithe  tfes  EbenbergtM^  des  Pferdskopfs ^  der  Milseburg 
nicht  TU  verwechseln.  Schwieriger  wird  die  Sache,  wenn  wir  gewisse 
Varietäten  des  Gesteins  vom  Calvarienberg  bei  Voppenkausen  und  von 
Hdselstein  mit  dem  Mesolyp  führenden  Phonoliihe  der  Mauikupye  vergleichen. 
Hier  failt  uns  die  ünterscheidunff  so  schwer,  dass  wir  eine  Trennung  nur 
^estutat  auf  umm  Kcniitniss  der  jeder  Urtiichkett  aukommenden  fiigentbüniT 
lichkeiten  vomehmcn  kunncn. 

GüTBBRLBT  hat  alle  diese  Schwierigkeiten  nicht  verkannt  und  desshalb 
auch  nach  anderen  Beweisen  seiner  Theorie  gesucht;  er  ghiubte  äie  In  den 
Einsrliluäsen  zu  finden.  Die  Einschlüsse  m  den  festen  truchyii^chen  Gesteinen 
sowohl  alä  auch  in  den  Tuffen  sind  mehrfacher  Art ;  sie  bestehen  aus 
GUmmerschiofer,  Porphyr-Konglomerat,  Granit,  Syenit  u.  a.  m.,  und  endlich 
aus  Basalt.  Letzte  waren  für  diesen  seinen  Zweck  nur  allein  wichtig; 
er  fand  auch  bald  sfiwohl  Einschlüsse  von  trachytischeu  Gesteinen  in  Basalt, 
wie  solche  von  IcUtetu  in  erstem.  Gestützt  ttuP  diese  aiisserst  schätz- 
baren Beobachtungen  unternahm  Gutorrlbt  nun  eine  rcluiive  Alters-Bestioi« 
mong  der  Erupttv-Gesteine  der  Rhön  und  unterschied''  folgende  vier  Perio- 
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den,  wihrend  deren  jeder  eine  Enijitioii  einee  YaUumiiclieD  Gesteuu  Mut- 
gefanden  hnben  sollte : 

1>  Periode  de«  eijjentlichen  oder  ülteren  Fhuiiulithj; 

2)  {'enodc  des  nlieren  BasalU;  leUter  «oll  durch  «etoeD  UorakleBde- 
Gehah  i liarakterbirt  werden; 

3)  Periode  dei  jüngeren  PhonoUtbi,  welcher  «U  Keousichea  SfhM 
•Dtbalten  mM, 

4)  Periode  dis  jüngeivii  Btitlti. 

8pll«r*  TenrollkonniMt«  Gutiauf  die«»  Skala;  er  IM  eiaai  Btafe» 
ivaldMr  den  lelaer  Jünge|en  Parioda.  Gang -artig  duadMatat,  tmd  acll« 
Uonadi  mcIi  ab  5.  Parioda  dia  daa  DoMü,  «la  6.  die  dar  WaphaBa- 
GaataiBa,  und  ab  7.  aodi  fortdaaofnda  dIa  dar  Laacil  Caataiaa  an* 

Wie  wir  aahan,  dalni  Gmummi  dia  ralatifan  Aiiaw-Baatl— wfoa  d« 
afsptlvan  YalkaBiidMii  QaMaina  aaf  daa  gaaa»  Srd-Ball  aoa.  Gafta  «a 
ioielia  AvadakMiuif  «Miaa  man  jadoeli  antaekiadaa  pnMiiran,  Inda»  m 
oagaraelitrartigi  ancMM,  du  Sttckdiatt  Etd-Rinda»  daa  wir  ghak« 
gaBAgaad  an  kaanaa,  ala  Haaailab  für  dia  Enlwicklnnga- Gaackackla  da 
gOBf  an  Planatan  aaamalmaB.  Aber  aakaa  wir  kiavon  ab  luid  betnckki 
dta  Oaaiaiiia,  walaka  io  gaaekackUickar  Zait  oaaem  tkiligaa  Valkaaw 
eatioaaen  aiad,  ao  gelangea  wir  an  Beaidtaten,  weteke  dar  Aiwiakaw  m 
kaaiiMrtaa  Paiiadau  aaiaeliiadaB  widonfvadiaii, 

Dia  Laven  Iflaadr  liefern  nach  den  wiiiiartraiHokaa  nmoianitnigii 
BoniB.N's  hiezu  die  kaalan  Belage.  Der  Hekta  seigt  nna  In  dem  Lavn-StnaM 
von  Thjorfd  ein  Qertcin,  welckea  49  Proaant  Kiaaablnre  enthält  nnd  olna 
Zweifel  ab  eine  Anorthit  >  Lava  antaaekan  iat:  gm«;  c  Ähnlichkeit  in  du 
Zoaammenaalaimg  hiermit  seigt  nach  Scbnikd**  der  fiaaaU  des  Krmt^r^t. 
Verschieden  von  dar  Tk§9r§i-hnk  iai  dar  Lavn-Slrom  von  Hdh  mit  56  Pro- 
sent  Kieseliftnre;  eine  andere  Zimannnensetzunpf  lieferte  die  iSfrmkcoU' 
Lava,  die  bei  59  Prozent  Kieseltiare  ^ige  Ähnlichkeit,  nach  Abzug  itt 
Wasser- Gehaltes,  mit  dem  Pbonolithe  des  EierHergs  zeigt.  Die  UekU- 
Ascht'  vom  Jahre  1843  lieferte  wieder  eine  Zusarnmensetiung  ähnlich  der 
HfT7.v  Lava.  Die  Obsidian-Slröme  am  nord  östlichen  Abhänge  des  Hekla  lei^e« 
hingegen  einen  Kieselerde  -  Crhn!t  von  71  Prnrriit  Wir  sehen  also  unkr 
diesen  5  dem  Hekta  ztini  Tht  il  iii  i,usLliichllichcr  Zeit  entströmten  La¥«9 
nur  2,  welche  annähernd  g^leiche  chemische  Zusammensetzung  haben.  Wir 
sehen  aber  auch  weiter,  dass  von  einer  Regclmas«iglieit  im  Sinne  GuiBsaus» 
keine  Spur  vorhanden  isl,  und  ondlich  dass  trachytisehe  Gesteine,  welrha 
ein  grüflserer  Kieselerde  (ichali  aU  allen  aul  der  Rhön  bis  jetzt  i^efundeDei 
eigen  ist,  den  jetzigen  Vulkanen  noch  eiüsirnmen.  Aber  nicht  aliein  dtf 
Rekla,  sondern  auch  die  übrigen  Vulkuac  Islands  geben  dieselben  Resultat?. 
So  fuii  ferner  der  letzte  Ausbruch  des  Monte  Rolaro  (Epruntoi 
isehia  im  Jahro  IS02  cme  Trachyt-Lava  geliefert,  wie  auch  die  juiig-vuilva- 
niichen  Berge  am  Euphrat  aus  Trachyt- Gesteinen  bestehen,  welche  einea 
Kieselerde  -  Gehalt  von  M  — 70  Prozent  haben.   Die  Laven  daa  Vemn^s  von 

*  OüTBKRLET,  ▼ulkanoiduche  GmI^Iq«,  Fv4da  i863. 
ZeitAehrUt  der  d«at»ohMi  K«ologis«han  G«t«U«ehaA,  IV,  203. 
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venrhiedenem  Alter  zci^c?)  .lurh  eine  vemchiedene  ZiuanrncnseUuii«: :  •^o 
hl  iiit>  Lava  von  i*aia  uiii  4  i'ruxcut  reicbor  au  KtMolonle,  ai»  «liti  vom 
Jahr«  I6t^^. 

Ans  diesen  Angaiica  wirtl  klar  henorguhen ,  dass  ctnc  Rcgclmiissigkeit 
fal  der  Zeitfolge  der  eruplivcu  Gesteine  überall  mchl  besteht,  und  wir  werden 
dettluilb  becaer  than,  die  durch  dic»e  Untersuchungen  gewonnenen  Resultate 
iaf  dM  tUti»^4Urge  «osuwenden ,  ali  nmgekehrl.  Sicher  ist  es ,  da«s  die 
?enclM«Mni  Tiilkaiiiieh«»  Gwteive  füa  venchiedenet  Alter  haben,  und  es 
IM  «dl  DiaM  doivli.  4i«  P«obMlrtni«  dn  KinfchlOMe  und  daich  die  Lagc- 
iWf»^V«Ailiiaaia  JMl  Iwwdmu  Xii  ditMn  3Sw«cl;«  irall«i  wir  •iiige 
Bcupide  ^nflttwa. 

Der  tniGti|tifdio  PhtnoUih  von  GqtevrlMify  bei  Poppenkmum  «mltlU 
Fiagnento  and  Blddie  dei  neben -imldieBden  Glimmer»  nad  8ofablwd»> 
Mfeaden  Bwnlle  eifaecWeiien;  etiler  !•!  •leo'.bier  eeliebiedea  jftBger  ela 
lelBter.  Der  BemJl  am  weMliebeB  Abheag»  dee  PftrM^  enlbilt  mmAl 
PlimeUlb-  ein  iBch  Tnebyl^EiiiecUlbMB;  letale  itimmeo  mii  den  eaiteben* 
den  Geiiefaien  ftberein;  es  iti.  fitlglicb  dipier  Baitlt  jflnger  et»  der  Pbono- 
Utb  md  Tnebyt  des  P/MMofr/b.  Der  gent  in  der  Nibe  des  SMUrggg 
anllfelende  Hesotyp-fDlireade  BafiH  enthiU  Phonolith  und  naua  desibtlb 
j<«ffr  Mfn  elf  4er  PbenelH^  de«  StMhergtM,  Der  Calvarienber^  bei  FuU& 
leigte  vor  mehren  Jahren  in  «inem  fiteinbmciie  Sinicn-flinnig  abgesonderten 
dichten  ümlt  nät  EinaobMiliMl  vmi  nmgewnndeHmn  buntem  Sandsteine,  von 
flfmil  n,  a.  lA.,  welcher  von  einem  pordien  jüngeren  Basalte  derart  durch* 
eetig  Hiide»  desexiob  letzter  in  die,  dtirch  die  Sftulcn- förmige  Absondening 
^ea.entoi  enialandenea  Zwischenräume  bineingepresst  hatte*.  .Der  Basi^ 
eiaeff  Kopfie  kei  Sieklos  auf  dem  Wege  nach  Teufelstein  enthält  neben 
Fragmenten  ¥on  Buntem  Sandsteine  Einschlüsse  von  Phonolith  und  Trachyt. 
Dieser  Bn^alt  ist  also  jünger  als  derjenige  Phonolith  und  Trachyt»  von  welchem 
£aiginentc  in  den  Basalt-Teig  aufgenommen  ^vorrlrn  sind 

Wir  könntfMr  nf)rli  \'u_'le  «Jonndcr  licisiiit  U^  iu'r7.ahli;n,  und  ohiu'  Zwrifi^l 
Hat  Gi  TBHRLRT  IHK  h  unifiingreichcrc  Beobachtung'«  n  fji  iiiachf.  Die  angeführten 
genii^M  II  jedoch,  um  unn  ?.u  zeigen,  dat<<;  die  Bil<lun;^r  ,j(^>r  Eroptiv - iaestcüie 
In  dem  Hhon-ficbit  ge  zu  verschiedenen  Zeilen  erfolgt  ist. 

Die  oben  berührten  Bemerkungen  über  die  Gesteine  der  thtttigcu  Vulkane 
erinnern  uns  jfedoch,  keine  zu  voreiligen  Schlüsse  zu  ziehen  und  nicht  weit  er 
XII  gehen,  als  zu  sagen,  das  und  das  Gestein  ist  alter  oder  junger 
ala  jenes  daneben  v  n  r  k  uiii  ine  nd  e.  Es  scheint  allüniiii^^^ ,  dus^  der 
Phonolith,  wciii^'stciis  im  siul-wesllichen  Theilc  der  ilAt*«,  u«lcr  welchem 
wir  die  Umgehuuj,^  der  Ui^tili^"  ^^^r  Fulda  und  der  Ulster  verstehen,  den 
Reigen  in  den  vulkanischen  Eruptionen  eröffnet  hat  dem  ^er  bald  lüer 
bnanifiSche  und  bald  dort  trachytische  Gesteine  gefolgt  sind,  ohne  daps  jedocb 
fal  der  Bettfolge  eine  RcgelmässigkeH  besldte.  .Diean  Peifode  mag  Imign 
j!      '    '  ■  '  "  ■■  ■ 

•  f)hno  74we\M  wtrd  wohl  der  Jütigsre.  Basalt  dso  von  uns  vw  3  labm  «nldaciklSD 

erdi(f4>ii  11    1  horlt  (OstoolUh)  enthalten. 

Im  l>plscben  Phonoltthe  dm  boxelchneteo  Ool)im»  konut«i  wir  mit  Outbrrlrt  k«iu« 

MrMi  laan.  53 


üiyuizeü  by  Google 


SM 


IfedaucTt  und  wird  sich  wenigstens  durch  die  oranr.e  mittle  Terlilr-Slit 
CTsttcckt  hahpii.  Arn  Fit^rnhen  sehpn  wir  die  ganrr  Kraunkohlen-FormstiniL, 
einen  Schichten- Koniph-x  von  15'  Ma<  !itii,'k»'it,  rvvis(  hen  zwei  Basnlt-Stn^en 
{Tfhettpf.  Ein  iihnlirhrs  Vrrhalliiisf  besfand  tiurh  bei  vielen  «iidem  Broun- 
kohlen-La^ern.  Arn  Srhaf.ytt'iu  endlich,  wie  -nir  si-hon  fniher  rn^nhnt  haben, 
fandfTi  wir  ilif  Knu  htt'  unserer  Bttcfie  mitlen  in  einer  TufT-  Abfnu"»" rnnj ,  » 
das.s  dre>er  letzten  Ahlü^erung  Doch  ein  bedeoteod  jüngeres  Alter  wagt' 
ichrirhed  werden  niüsste. 

^;l^.<^en  wir  nun  die  gewonnenen  Rffsultnle  rnsamnien.  so  ersil/t  sich: 

1)  Die  vulknnischen  (lesteiße  dtr  Höhn  sind  von  verschiedenem  Alter; 

2)  den  Anlang  der  \uikanisrhen  Eruptionen  scheint  weniu^slens  im  söd- 
westlichen  Theile  der  H^km  der  DtR-cbbmch  des  typischen  i'hooolillif  ge- 
macht zu  Htihen; 

3)  eine  Reg-clmassi|^kcit  in  «Jen  Eruptionen^^bezuglieh  der  Zeilfolpi»  be- 
•Ifind  nicht:  oder  mit  andern  Worten:  Oegleine  ?o«  gleicher  chrtoisrher 
Zusammensetzung  und  gleichem  physikaKscheni  Verhalten  «tnd  nicht  nol^ 
wendig  gleichseitig  dem  Erd-Innem  entBotaen. 


itMrifa  (LmA  Aira*.Mf.  MNbt«  thf.  m§8  {4),  XVI,  72-73).  B«l^ 
flif  dn  TofkranMM  Eollflii*Fl6w  md  Mltpi^NsfaMdsi  ^§9iwttti^^W^ 
dmigM  an«  dem  Anfmir  ^  KvMen^PMMB  «tad  te  IftwirtilifaM^  wai 
19w9$nnm9«^^tMl§  ivoU  md  In  MUdifiiifr  betelif«Ml«r  WWta  laimliMt 
Der  UBtre  IM  ortliilt  MMbr  «mI  BuOMIkb  (fAn«  SatttfaMiMie,  aiar 
mtl  IViHiimeni  von  Plamcn,  Mehen  ind  BiMMtiM,  mit  Warn*  Spam, 
Mim-  und  lle|ieA4EalckeB,  99nm^laum,  RepUKtn-MMa  «id  MfcMiM 
Mmmtü^f  Mil  nMUfmi  MMWi^lilkMi  «d  '€f9M  d«ibto.  Br  iai  vm^ 
icUeden  m  der  Miaa  CnNlel»  Md  liberoO  Saklaa-Fonatiaii  4mI 
Uiremg,  Mneril-Glanfctel  wtA  Aaiit4lait«.  I»  «riflilclMB  IMla  Um- 
JritaHfaiidi^  iii  er  an  BiiciügiaMi  eaivfickali  (iOa*)  «od  Mll  diMa  iauli 
laut.  Wlkrend  In  8ii  der  CMeyaM-leife  der  aneilMlia  HMÜ  dbr  «bmi 
KoldeB-Fonialion  an»  aahr  gei^sf -nMilg  aufttHt,-  lü  er  «abet  der  m^m 
löhlett-Faneation  In  Herden  diäter  laoe  mM  iniadiJMill.  Aer  Mka 
jene  gflwwraaaef  4f iedei^cHtge ;  der  ■UaneMlelaH  iH  alal^  die  Fiadi  Bn 
sind  wohl  eilialteii;  Plaaaea  kenne»  Ibn  ^r  ileH  tar.  ha  V.  der  Üiy 
äe  Chatenr»  hH  dai  von  LoaAir  beeebriebene  tTM'  aoüchtii^e  Oebirfe  an 
Kalk-Keiiglen#raien  mit  Sandaleliied  md  SeMefern  wahracbeiaicli  der  ¥ar* 
treter  M  Wrtem  Kohlen -Gebirge«  veit  IfmscfuftHmnd^  an  desaea  östlicbca 
Tbeile  wie  am  Cape  Brehm  df»  mitUeaa  natecn  Pnnkten  anatebi;  die  mceifc 
achen  Kalksteine  und  Gypae  mit  den  n^prtagnfpdan  fiandttiiaai  aad  guhiili 
afnd  an  einigen  Stellen  m  beobacbten. 

Diese  filtere  Kohlen -Formation  ist  in  Neuächottlaud  Kalkstein-  und  Fiscb- 
reicher  and  armer  an  Fflansen-Resten  und  Trockenland-Spuren.  Dieae  letxten 
kommen  an  dmi  Riadem  der  Kohlen -Felder  vor  und  bestehen  grosseolkeib 
in  KoBf  lonerHea  aaa  ailoriacben  aad  devoniacben  €teileinn  der  benaabbartaa 
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mikhü  Senkangen  und  Hdboiifen  •teltgefiuideii,  worfeiu  ficfa  die 
iHrfldie  Ealwickelmig  beider  erUürt.  In  NeutehottiMti  nM  die 
Slrink«hle»'Fofinntiofi  durch  ein  bedenlendes  Vorwalten  ton  L^idodendrett 
(snmal  L.  elegUM)  and  Poaeites,  —  dieMlIIe  durch  Reichtlrani  an  Sigillari«* 
nnd  Fsmen  sowohl  alt  Lepidodendren ,  ^  die  obere  haiytiiehlich  durch 
Koniferen,  Kalamiten  und  Famen  bexetchnet»  In  det  enten  bestehen  di* 
Fiicb«  hauptatoMifh  in  Arten  der  Sippen  Palaeonlscns,  Gyrolepb  oder  Acre- 
lepti,  Cenirodn»,  RhtMMhu  iiOtd- C«encaMUiii»|  UaloHBlif»  ÜMehehi  aiad 
db  aiMigm  WeüdMllieMw 


F.  V.  RioTfTopKN :  edlo  Erc-Lagcrstäklen  im  Tra chyt-Oebirf^.-e 
Vn§am9  (  Jahrb.  d.  geoI^)^,^  Heichs  -  Anst,  X,  67).  Die  Krzc  treten  srtmmt- 
Üch  in  (Jrfn^en  ?^nf  nm!  tji  hören  ohne  Ausnahuie  dem  Tracbyt- Gebirge  an. 
Hm  and  wieder  »ind  die  tiange  auch  in  Gey t eine n  der  Nachbarschaft  Erz- 
führend ,  80  bei  Schemnitv  Im  Gneiss  und  Syt^nit ,  bei  Olah  l^apo«  ti«mym 
und  FetaÖ '  Banya  in  Mergeln  der  Nummuliten-Koimation.  Mnn  kann  im 
T-arhyt- Gebirge  drei  Haiipt ^Ueder  nnterscheiden :  1.  Grünslein -anigen 
Trachyt.  2,  eine  Gruppe  vcrschlcdtin- artiger,  meisi  siark  basischer  Trachyte, 
3.  Trnchyt-i'orphyr;  beide  ersten  bezeichnen  Massen -Eruptionen,  letzte  die 
vulkaRische  Thfitigkcit.  Die  Erz- führenden  Gnnge  setzen  im  Grünstein- 
arligen  Truchyt  »nf,  finden  sich  selten  in  der  zweiten  Gruppe  und  fehlen  im 
Trachyt -Porphyr.  Ihre  Enlstehun^s  -  Zeit  fällt  aber  mit  jener  A^a  letrton, 
also  mit  der  Periode  vulkanischer  Thatigkeit  lufiamnien,  wie  sich  durch  viel- 
fache ThaUachen  beweisen  Iftsst.  Audi  der  Verbreitung  nach  sind  die  edlen 
En-Lagerstfttten  an  das  Nebeneinandenrorkonunen  der  valkaniachen  Trachyi- 
porphyr-Gebilde  «nd  dea  Traehyt-Gebirfes  gebunden  (daher  die  Konaentration 
b  dm  <*neis»*Verbreitungt>Beciilien  ton  jenen:  1.  AlmdMiy,  Fdrd^fefeJr^ 
MäKMmBj  Na^ag  n.  a.  w.  in  SUh€nkür§m\  2.  ICeynlfr,  IHmk  fc^uf  Bmtpa, 
9d§9^Bm»yü^  Nüfjf»ßmmifm ,  Tm^m,  iNrmmuM  m  •«^w.;  3.  Gegend  vmi 
Mqf  aad  UNMaiiya;  4.  Gegend >HB« Mehrnrndim  ld  Xtmmtim ;  hingegen 
die  Mergeofdhetoi  Vtitüiltyng  in  «li«g«debMi  Tvadtyft-Miige  Mkkmt^ 
HIffrtkB  a  dar  Avo»,  In  imi  Makm  -wad  fm  tU$§ngimr  fraehflitMiige). 
WyOmgUin  in  Hmüv  UmI  wd  mnfai  qMnig  ■*  ningnipniiiiilin 
ihrtif  ioi^OMiwIliadi^  fadMi  ftl  TfMhflpeafhyr-dMlfK 

Ihiiwi,  ilitfli  wiiilih,  iMilig  md  niiii  iurtn  Die 
M»  ihginiilnn  odw  UlOen  UeiM  TfMw,  die  ridi 
■ad  ia  gniüeB  Dnuen  die  bctonM  hifil»MiHMM 
J>fi^fy  JiMf  bemchMfrdb AielMgdB  81»  (  «ad  fli.  8;  dWteft 

81.  33—1.  ^^^mmtS^L  Em»  STAMMlme  vm  Gediegen-Gold  vad 
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Ab  «Bomaleii  UnHMilndni  dorch  Tafrewuiir)  abd  Schwefer  Eno  (htapl^ 
rteblidi  Eisenkies^  Blende,  Bleiglani,  AntiRionglanx,  Kuprcrkies,  RothfiitifHBf 
Silbenchwirse),  und  ab  begleitende  Mivmliia  iadm  aieh  acliwefelisvn 

Verbindungen  (Barytopath,  Gypa)  nnd  Qoara,  wosa  n«r  inweilen  noch  Kar- 
h«Mte  von  Kalk,  Eisen  und  Mangan  kommen.  Quart  nnd  Erze  aind  im  Ail- 
gmneinen  die  illtetten  Tkcile  der  Gang -Auffüllung,  sckwefeianvn  VaM^ 

dangen  nehmen  die  zweite,  kohlensaure  die  dritte  Stelle  ein 

Geht  man  aus  von  den  beiden  Thatsacken  des  gleichen  Aiters  und  innigen 
Zu«ammenhanj;e8  der  (i;in^^  AusfüIIuner  niif  drr  firm  Trnrhyt- Porphyr  verbun- 
denen \ ulkniiischen  Tliali ^kt  il  und  tlt  r  ursfinitijjliehen  Bildung  von  Srhwefel- 
Uctallen  und  ll^uarz  in  dm  (iantreii  ,  so  ergibt  sieh  als  wnhr^rhrinlu'hsi« 
theoretisehe  Erklfirung  dir  I^jiMmig  der  Grtnc^-Gesleine  durch  ÜJihalaUon  ¥«• 
tiasen.    Es  vv^nren  dnnn  drei  rerioden  zu  unterscheiden: 

1.  Exhalntion  von  Fluor-  und  Chlor- Verbindungen,  wahrscheinlich  unge- 
fähr glcirlizi'itli:  iiiii  den  Eruptionen. 

2.  Ejihfllation  von  Schwefel  -  Wa8sers(off,  w<:leher  die  Chlor ~ MetaUe  ii 
Schwefel-Metalle  umwandelte. 

In  diesen  beiden  Perioden  würden  alle  jene  Prozesse  vor  sieh  ^eganffci 
seyn,  welche  Dauihki  diin  li  i  tnitie  Heihen  von  Experimenten  in  so  ^ro-*?er 
^hl  kuoiitlich  nachgeahmt  hal,  uinI  tlHdun  h  \vir<!  lin-  Hildnng  von  Quarz  und 
Schwefel-MetaUen  so  wie  die  tief  greifende  Zersuixuug  de«  NeLengcsletas 
erfolgt  seyn. 

8.  kÜBItnition  «Unosphärischer  Wasser,  Schichten  -  weise  kryilnilinbckc 
AiOfdaung  von  Quais  imd  Schwefel -MeUlien  fai  den  Wänden  der  G&oge, 
OKydnriwwa  der  SelnreU-Mslriln  m  iiAiMelammB  8«1mii^  vob  6mm  4m 
8tnrt-Mi  aloh  is  Krjatnllm  tfctrtrte,  wlhmd  «He  Mobt  tflaHeto  Mttd^ 
S»1m  WMb  fceatigai  Tm«t  Im  «ngdMw  Menge  ausgelaugt  werdM;  mtSkk 
gnliM  diflMT  PMiMle  «0  bUtmioi  koUeuMrer  VcriMnigWi  wm. 

DiMaibflB  dni  PeiMco  hmm  aich'  ■MinMkilben  in  Traciiyt-Poi|*}f^ 
tiaUffn  nmehwaise»,  w*  aia  die  ewgeMete  AlemteMIMMif  md  auiifiga 
aideti  VeiliiiidmfMi  lienrnibfadileit.  JeMi  iai  dort  Maaliea  der  tnnim 
wmä  dilllaB  DBch  ehe  WaMiaiftienwgi  ftarieie  ehmnachahan,  welefce.4ar  Ii> 
Moh  mk  der  drittea  naaMmeelUlt  oAd  jeM  Boeb  faitdeaefk 

Dm9  die  te-B^haMeMs  te  Trediyi|ierpiyrtCebiife  MM  Fn  Inegw 
fttMen  Mltaim,  aondem  dieae  mT  im  GrMflfa«*efliscR  TMqri  tiiiihaiiia 
aM,  in  MiMak,  de  die  Cbler-  ind  Fhm  fiaea  ihre  felandeiie*  elefcie- 
peii^teft  El— lata  anr  den  tieferen  ThMm  dar  fihüeiiwa  aaiWi  wilrftihM 
kooMa,  walekee  aie  daieMwaiteB,  wm  die  flpdle  aa  tnmi^m.  Daa  Baiel- 
siufe*feidieie  fieataia  eadrillt  eher  ia  afiprftngÜekar  Me^gang  lulBe  Sp«r  vN 
Etzen,  der  HeraUaade-Trackift  dagegen  lat  aeiir  aeieii  daran.  Die  Wirkungen 
dar  Jmi  beiden  Gesteinen  nachweishaiea  vMg  gieidien  Cee-Bnmiahalaag 
aiaiitan  daher  durchaus  wetickiaiian  aeyn. 

INeae  Ergebnisse  stimmen  aufTallead  flbarelaant  den  Resultaten,  welche 
BtmsBM  am  HMa  nnd  STB.*CLjunB  Dainiliaia  Wente  und  Attm  über  die  Aof 
eiBaBderfel«e>.der  «aa^SatwicMaByiaanaA  naali  de»  Einaif«aMi  cakieilea. 
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iWulk.  4.  gMbt«  Mdü^AMt.  11^  lO)«  IKteM  OtWd»  In  Mim»  vfottm 
MMrig.lbiltii  l«gMi«li|Ci  iit  dar  MdnpMgMMi  InebelMnifw  in 
fMltgUchra  Hüte  aMUehoi  AUMfw  4m  Ary«!*««»  mm  gdfcfwfen 
ImlMiwi  J>li  naok  ihwUittL  Di»  wmifielMra  Pukto  4»f  PoMMtiM 

miKM  atfeklig*  bpr»  <i*ick  M  lV»^|ww.  SudHRi  foHrt  galKwrt  aar 
dffpa  f0B  AsMk  n  Abt  'HMsteilf  AMpfiMitt  gagwttlMrf  dsF  voii  AvAmi« 

■ur  ^Miradiaek  in  nraaiMr,  JMaar  «ad  Hn^Koinar  UIm  Mi  Mmmmm 
wmA  Lemierf,  wo  die  frosaa  MfgMmtttke  Gyps-Bildunf  fcagiaat.  <^aB  Mar 

an  tritt,  im  Nordes  durch  die  weit  erstrackla  PoimiMeke  Niedenrng  and  im  Siidea 
dafdi  die  den  nördlichen  Faia  dar  JÜtrpathen  begleitenden  Berg-Reihen  be- 
fiensC,  die  Wellen- förmige  VOB  angaa  SaUnchtcn  durchnirchte  Podolis^ 
lochebene  auf,  und  ihr  gehört  auch  die  ganzn  OttgaH<isitehe  Gyps-BUdnag 
an.  Sie  aiidil  in  einem  6  bis  8  Meilen  breiten  Streifen  Mi  CM^m  wm 
Dntetfar,  laa  dieselbe  pIMioh  abbricht,  iit  aber  auf  grösaem  Streckaa 
hiafif  TOll  MOem  Ablngera^^eB  bedeckt.  —  IVirgcnds  eithilt  der  Gypa, 
welcher  m  vielen  Stellen  bia  aa  fftafcig  Fnas  mächtig  ist,  organische  Ein» 
Schlüsse :  er  acbaiBl  aia  vottlMBianaat  ÄqaifalaBl  dar  MtaaaaAa»  Slal« 
aaia-Baidiuig. 


Fh.  Hoi.r.K  :  üb»  r  du;  p  c  n  I  o  i  sc  h  c  Stclinng  der  florner  Tiir- 
tiär-Scbichtcn  in  Maderönl  er  reich  ( Sitzungs-Ber.  d.  Wien  Akm!.  lSö!f, 
XXXVT,  37—81,  l.i  H.  ndcrer  Abdruck  S.  1—50,  2  TabeUen).  Ailmfthheh 
ergeben  sich  die  Millel,  die  neogenen  Sfhirhten  der  verschiedenen  Örtlich- 
keiten des  aosgedchnten  Wiener  Berkens  mit  einifjcr  \V;ihrs(  hcinlichkeit  und 
selbst  Sicherheit  nm  h  ihrer  Alters  Folge  zu  ordnen,  indi  m  kein  ortliches  Pro* 
AI  die  ganze  Schichten-Folge  darbietet.  Der  Vf.  langt  zu  einem  Versuche 
dieser  Art  gelegentlich  seiner  fleissigen  Untersuchungen  über  die  fossiien  Reste 
^on  Horn  ^  Eggenburtj  und  31ei**au  (incl.  Gauderndorf.  Maft,  Dreieichen) 
am  Ost-Rande  des  iWflNrj/irtrf/.f  /i<'r</f*j  16 — 20  Stunden  iNW.  von  Wien.  Die 
40' — 50'  mächtigen,  .iuiiili<  h  söhlig  gelagerten  Schichten  bestohen  in  Sand, 
Mollassc-Sandsteln,  Nulliport  n  Külk  urui  Konglomeraleti  und  lassen  eine  untre 
uud  eine  obre  Abtheilung  unUrsihcidi  n,  welche  übrigens  nianc  ho  fossile  Art 
mit  einander  gemein  haben.  Im  (lanzen  kennt  man  hier,  ausser  einigen 
andern  fossilen  Resten,  von  den  500  Arten  Gaatropodeo  des  Wientr  Beckeaa 
38  nnd  eine  viel  grössere  Anaahl  Bivalven-Arten,  von  wifekhen  jedoch  vor- 
erst nur  31-^  ab  am  verllssigsten  baalimait  and  zugleich  von  andern 
Orten  bekaaat  batickiiditigl  wardaa.  Haler  eialoi  aind  13  dar  ArUieiiWil 
aifaaihiaiBcfc.  Am  aMiataa  ObareinttiBuming  (iai  Wimm  Bacian)  aaigaa 
diaia  (a)  laito  ad!  Jaaaa  (b)  Gund,  anr  waaifa  Stoadatt  van  Kf§m» 
lar^  gelegen,  laaklian  aich  dia  in  das  flaadea  Tan  WiadarftiwifMfiNaif, 
Alaradto/y  IMidla^f  ia  «Mcbar  Gafand  ab  dia  alchfl  IHaala  CSrupp« 
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m9Hm  m  h  ider  (f) 
w  d  gwhitw  I  VBlMHlBlii  Yn^tt  B9ok 
CtfllMM  flcjOidrtep  <C.  «■igtdMiMOw)  4ei  .Wimm  BtekM  (0 
«flidB  durch  ihre  breckis«^  fUm  Mdi  iMiltr  swröck.  Sdarf 
gtMchiedem  aM  — tAjTirh  Mtm  flwpfgn  aiekt;  »lle  batbeo  eine  gewisse  Auakl 
ÜMtiltr  Artea  mit  elntnder  gllil,  wie  auch  dicfcJbe  Güstaittt-BeschaffcnhiiI 
skb  mMdi 
«i«v  GrappM 

Mit  o^oeOcinMi  und  oUgodiieo  Fimdstättea  aiiMer  dem  ifüMM* 
hal  If0m  »D  Gftftropoden  8/3S  s  0^  (du  WMiMr  Beckan  im  Gtmxem  wm 
a5-44  oder  O,07-O,0ö)  gemeiiUMi,  und  4/33  oder  5/33  (jlaU  102— ISi 
oder  0,20 — 0,26  im  Garnen)  koonnon  noch  lebend  in  unseren  Heeren  vor. 
Unter  den  tibri^nfen  ncoirencn  FundstiUen  Eurüjm'M  xeijfen  Suucmis  und 
fnan  (21),  St. -Paul  bei  Dax  (Ib)  and  Turin  die  frössto  Anxahl 
itimmcnder  Arten ;  Asii,  Nim»a,  Ca»l0lfarf,nßto,  Siena  nur  je  4 — 7,  so 
jene  Verwandte  (harten  nuf  ober-mio<anes  Alier  hinwrtsen .  was  auch  die 
Vcr^K'ichiin;^  jiüt  ferneren  ( Irtliihkiiten  zu  bestalifrcn  scheint.  Anrh  die 
Gruppen  b  und  c  wurden  sieh  den  ober-niio(  ünoTi ,  d  (bigegcn  mi  hr  den 
atihnpenninisehen  Schichten  näbero,  ohne  im  Alter  bereits  ganr  iiiit  ihnen 
susammennirallen.  —  Die  Accphalcn  erp^flen  wt?inilieh  dasselbe  Re>ultaL 
wie  die  Ga^troiKMien,  wenn  man  beriK  ksichligt,  das«  in  der  unten  f»>ißrnden 
Lifte  alle  Arten  der  lointen.  über  nur  solche  Aften  der  ersten  aufgezahU  worden 
flnd,  welche  aueh  aus  pmlern  Gegenden  naehweisbar  und  nicht  auf  Horn  allein  K» 
achrftnkt  «ind.  Horn  hat  »Inrnnrh  mit  b  uiid  c  etwa  15 — 13,  mit  L^v^n^u 
Bfid  SatitatJf  16,  mil  rliT  Mollasso  der  Sehtoeitz  (  bcnfalls  viele  Arien  ge- 
mein, während  öich  in  der  liadener  Gruppe  (dj  nur  I  Arten  wiederfinden. 
Der  Vf.  zeigt,  dass  Forcht ^nau  in  der  Bttdener  Crnppc  so  wie  Lu^h^ij  in 
Siekenkür^en  und  harod  in  clor  Znhl  ^rrnu  irKiimcr  Arten  sich  den  Acephaku 
nach  mehr  al«  den  Gaslropodcii  nach  \on  dcv  Gruppe  d  zu  c  hinneigen  Iwai 
aMr  wohl  in  einer  Veracbiedenheit  des  Mceres-Gnindes  seine  Erkluriau: 
iaiMi  wkrd,  indem  die  kriechenden  Gastropoden  on  steinigen  Kästen  und  io 
fcaUugaa  Waseem,  die  fireien  und  ßyssuS'4osdii  Aeephalen  aber  in  Sand  nn4 
MliHiinlnBafiBd).  Srntkriptet  nnd  Murtm  in  BW.  JVMdMdk  md  der 
(Bfig  in  Wm^MULi  B^ifim  tnkkm  iiiwichUSoU  ihrer  gwneiwr— m  Ace 
fhJwMhwü  «»cfc  iwiiii  Mtm  ■■rfftdt»  wtkhcnd  wifci«  infcapenHfiaiiehin 
¥mdmm  Miw  ÜhnridMliiiiMwig»  dw;h  bnipirifehllBh  «w  in  Mkfe»  änm 
aaliffwifli  aBoll  ohafr^wtoclii'  fbrimmneo,  wogegeo  dwVarf. 
iUgtüelwB  mmm,  data  mtiaUaiMMiidig  »iaU  AniMr 
■Wich  iift»  nnd,  «tm  nv  din  M  AftUcUMil^  dgenthtaftita 
■Hitf»,  um  d.  I.  •^-r'O^ad  4rtM  WMh  !•  mmtm  HeoM  Ukm, 
BmiMA  M  «nlet  15  nach  Uaad  beobacMatab  MoHuKoKArtn  Jala»  II 
in  MMmmr,  5  m  MfiMiM  «»d  8  ilUkmX^gum      Cythmi  Jbf^ 

I 
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ei»«  Lm.  luul  PiMioia.  Adauioni  Dm.)  in  tropUchcn  Meeren  ui  6nde]i,  waii 
aii  eine  CbereiastiinmuDg  der  klimalUcheo  YerbäUnisse  der  Grgcnd,  cina( 
und  jeUt,  hinweiset. 

,  Die  nach  folgende,  voo  uns  etwas  zusainmeiigcxogcne  Tabelle  weiset  das 
Vorkommen  der  cimxelnea  Arten  von  Horn  in  verschiedenen  Gegenden  nach. 
Die  Bedeutung  der  fiucbsiaben  b— g  für  die  ÖrtlicbkeUen  im  Iftentfr  Becken 
ist  icbon  aus  dem  vorigen  ersichtlich;  h  =  Lapugy  und  liorod\  i  = 
VU*kofem\  k  =  die  ober-eocänen  und  oligocknen  örllichkeifccn  {Cattell^ 
gomkerto,  Rimca,  Carcartf  Mainz ^  Bliesbach,  Freden,  Diekhol*,  Cassel)  i 
I  =  Saucats  und  Leognan\  lu  =3  St.  Paul  bei  Dax\  n  3=  Saubrigues 
und  Mmrsaci  o  =  Crag  von  tingland  und  Befpen;  p  :=  £>u^a;*eniiin«n 
(l^n'a,  .4«/t,  Ni*%a,  Casttllarfuato ,  SicUien)  und  die  Sckweitn;  q  = 
Jetstwelt.  I      •         .    .  ' 
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Nach  dieser  Tabelle  erscheinen  nun  allerdings  die  Beziehungen  zn  den 
jüngeren  Bildungen  in  Itmiien  und  der  Schweit»  inniger  zu  seyn,  als  sich 
nach  den  obigen  Angaben  des  Vfs.  erwarten  Hess,  —  weil  wir  nfimlich  ein« 
sehr  grosse  Anzahl  verschiedener  Fundorte  von  nach  dem  Vf.  gleichem  Alter 
(die  der  Schweitn  dürften  aber  doch  z.  Th.  älter  seyn)  hier  zusammengefasst 
haben.    Indcss  haben  wir  seiner  Folgerangs  -  Weise   entgegenzusetzen  1) 
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itk$iy  wie  wir  schon  bei    nu-hrcn  V«  ianla>s«ingcn  uaclit:i  \^  ir>«  n*' .  .««Ir^it 
numerische  Ziisamnit-nslultun^eii  wenig  Werth  hvben,  wi  uu  uii  hi  du  ZaW 
veriflichencr  Artco   io    beiden    vorglichencD    Onlichkeiten  ^Icichma^is 
in  Betracht  gezogen  mird.    Wmb  s.  B.  von  &em  Orte  K  100,  von  B  200 
und  von  C  50  Aitern  bekannt  und  vergleichbar  sind  und  A  hat  mit  B  ^ 
0>80),  mit  G  SO  <«s  0,50)  Arien  gemein,  so  idMiat  nach  oMger  Bc- 
mAmtßgß-liMt»  die  Terwiadttcliafl  mit  B  «fvo  ttel  giUwetd  ni  »ey»  als  aal 
C,  und  dodi  itt  et  nfeMii  4er  ML  t)  Ml  mm  nllngllclMB  BeneK- 
ItoigMi  befeiU  kernir,  dut  «aeh      FaeiM'der  vergiictoagii  di^trge  (Lito- 
nÜ-  oder  RodUMer-Milde,  Fels-,  Said*  oder  MlnM-tand)  rom  kOcI- 
iter  Bedentoiig  rind.  S)  Wen        die  FoüH^RMto  efaer  ÖfUkMNil  !■ 
IfiiMr  Becken  ndt  den  nbapeealalMie»  Gemen  (oder  aack  aar  m 
CWUeiTorf— fe  a.  B.  allefai)  vefg leichli  ao  iknt  Mni  ebenao  nvedil»  ala  ihm 
wm  ■fiifcnkrt  ifeHUw.   Den  aiio  Uer  ^ilde»  dio -MMien  «Im  1«^ 
Belke,  iran  welcken  die  ntenlen  tod  lekr  venckiedene»  €«kolte  dae 
okemee  gpgfiMn  aind,  wie  anetai  wir  aellat  in  aMeieo  »AoHoMt  Tcrtil^ 
GaUlde*,  dem  Pum  md  eidHck  SuBoiaA  geaeigt  kakeo;  oa^vON^  eeAii 
dM  Mock  der  I^tt  aey«,  mnn  mtm  Tmim  oder  Tigrim  und  Terlomo  aai- 

-  » —    -         I     1    MM  ■■■■■    *-*  — ^t«--   «-«-«-«---^     n ^»»_  _   

■CBiome  ooor  anvB  w  w  ^hbo  iHMn  wni  ^vot  ovmcmw  ^stMmo  aae 
CkilatrefyM^i  dleki  mm  Ce|eoatepde  der  Voigieickaif  Miokaa  wMe. 


Daussa:  Metamorphis Aoa  der  Felsartcn  <.4»ii.  des  Mirntt^  |SJ 
ri;,  89,  417,  705,  JIIII,  321  olc.).   Die  umfassenden  Ikilaraocknngon  dw 
Vf's.  fahrten  an  nachfolgendem  allgemeinan  Bifclniiss. 

Wenn  awei  Gesteine  einander  begrenten,  so  finden  kinig  Umwände 
Inngen  Halt,  «elcke  man  ala  Bertkmnga-lletanMipkiioiaa  an  hnaoicknfn 
plegt. 

Dieaer  Metamorph ismns  wmde  genauer  erforscht  in  Fällen,  wo  eise  odsr 
.  die  andere  beider  Felsarten  eine  eruptive  ist  und   nicht  auf  nnmerUIcks 

Weise  in  das  umsrhliesscnde  Heslcin  allmählich  überseht.  Der  Berükmngf- 
Mclnmorphisnins  hrfrrrift  sodann  alle  Metamorphosen,  wcfrhc  eine  Fofjje  siad 
de«  jjejjcnseitigen  Kin\\  irlun«  heidor  Fcfsarton  im  Augenbiicke  der  Emptton. 
•»n  wie  andere,  die  spater  entstehen  k miiUn;  es  ist  derselbe  anj;«'dcutei 
<liir<  h  Änderungen,  die  jene  Gesteine  in  ihren  physischen  und  <  hcmisi-hcn 
Eigenschaften  erlitten,  und  nimmt  zu  niit  der  M3chtiskeil  dfr  Oan<ic  von 
eruptiven  Felsartcn.  —  Durch  Laven,  vrelche  feurig-llussig  stnumen  .  wir.' 
das  umschlicsscndo  Gestein  prismatlseh  ahffosondert,  der  Kalk  crhin«»^t  krr- 
stalÜnisehe  Struktur  u.  s.  w. ,  hauJig  leigl  •  s  Ai-h  ;iu(  h  bcbdrn  mit  Ei.-4»  n- 
gianc.  In  gewisser  Enfernung  von  der  Berührung  entstehen  durch  KiDf1u>> 
des  von  der  Wilnne  nnt^rstfitftcn  Wassers  Kalkfipalh,  Aragonit,  zeolifhi>rbf 
Substanzen  u.  s.  w.,  und  wenn  die  Fclsart  kalkiger  IVator,  erfolßren  BiMun^m 
von  Granat,  Idokrai,  Epidot,  Augit,  Hornblende,  Glimmer  und  so  maochrt 


*  Vgl.  un»rc  „ÜCMsbiobtc  dir  NftUu^i  Knumvrator  p.  926  ff.  we^ou  4er  p«M«Bd«r«a  Afl^ 
dfBdks-W«ls*  dar  Varslridittuf.  '   '  *<  f  < 
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nderer  iMineralit  ii ,  wie  .nok-he  iin  Kalk  der  Smnmm  walirturtehdien.  —  BAI 
(asalltn  iindeu  »icb  mitunter  die  niftiUrb«n  Ersth^inunf^en,  wie  Laven  tolcftA 
crvorrufcn.    Bei  DIoritcn  nähert  s\rh  der  Metainorphi«muä  sehr  dcinjenii^efi^ 
velchen  ^anitischo  (ichildo   bcdlugcn,   und  urM reckt  sich,  wie  bei  deii  \ 
tMflrften,  selten  über  cinijre  Düiimoler  weit.  —  Gnmlte,  selbst  wenn  »Ic  im  .  ? 

IttMigie«  Zoslande  aosbracben,  riefen  nicht  immer  Änderungen  in  den  (io- 
tctlnen  hervor,  über  welche  sie  sich  ausbreiteten  oder  zwischen  denen  sie  alil 
finge  einpomiiegen ;  der  Metainorphisinns  seigt  sich  siet«  verscbiedci  vov 

•A. 'LfLL 'fMT  iiuiMMC»!  VerMalte»  dof  Srs-'Adel«  gegtm-^k 

Berldbl  ftb.  d.  I.  VmMmL  voB-Berg-  q.' ]iilt6ii4liiiboni  ia  Wi«;  iM0>/ 
u  18  t.>.  Der  Bergbau  m  J^rmUram,  fviriiiicMikilfditent''bB  Am9mg  dei 
B.  MfhmOmiitf  «rftllMl»  iteitebl  Im  17.  JabriNmdmrt  gtadldk  iii<¥eiiMI^)iad 
lieb  diiireh  ISB  labfe  ufracbibtr.  En»  Im  AsfiMife''dei'ia.  Jabrbuadvitti 
«gam  eiB  neuer  AnTiobwmig  deiadbeB,  mid  «eittd  jateigB  BIfitbe  dMiH 
AaadiliitB'dM'ildWIeNi-MedhIM  Im  Jafai«  i9fB  u^'^  lÜMte« 
kAeeAle»  tai  J«hfB  If99,  von  weleber  Seit  m  der  AnbcUaii  «üm^  e«M» 
lamMuMHig  geiMUUi,  dm  geniBsrtlWig  dB  Glago  Ib  Abb«  ilebe*  dtd'  dM 
ibrilehe  BnmigiaiB  Vk  tt^  50^000  IM  BUber  BwtdgMl  wwde^ .  Mi  mir 
'eafo  TOB  BDgeHbr  30B  WeAem  beM  aieb  der  Bv»-Adel  ia  mMer  XmAbrnb 
nd  BBfi  afeb  veB  jeBer  Teolb  bb  bIb»  fbnwre  Zaatbrne  denelbfB  wUUmtki^ 
«hmeB,  Jedaeb  aoeh  weirifer  eine  Abaabaw»  iadem  lii'dBrBrtiiierMi  Tealb  . 
-erelli  nevalOlbige  I)«irch8chBilti<»6«ba]la  «Mieaanea,  die  Ms  larTeafa  ^aA 
000  Klaftern  febHen ;  folglich  ist  Holhang,  dass  weiter  abwftrta  wieder  eine 
Me  Zunahme  detf  Rraadets  stattindea  werde.  —  Uinsiektliob  der  Bea-Rib« 
eng  zeii^pn  die  Glini^c  der  höberea  Bad  tieferea  Heriaiate  Iteiaed  areseat-« 
efaen  üaterschicdj  in  beideo  bat  man  s.  B.  tabr  reiche  Anbrnobe  von  Botfch 
«Iiigen  a.  dergl.  gelfofaa;  ZtakUeade  kamml  bi  tielbiaB  Hmriamrtte  hiad 
ger  rar« 

'  f  I  t  • 

J.  h.  TscasRHAK:  das  Tracby t-Gcbtrge  bei  Banow  in  Mihren 
Jahrb.  der  goolog.  Reicbs-Anet  /<V.?^,  63  ff.).  Die  dem  Trachyt  angehÖrigeB 
>erge ,  bis  zu  250  Toi.sen  über  den  Meeres-Spiegel  emponteigeod ,  and  die 
läge!,  welchen  keine  besonders  nnffallcnde  Formen  eigen,  aeigen  meist  eine 

leihen  fOrini^ü  Anordnunir  und  innigere  Verbindung,  so  dass  das  genae  Ge> 
irn'  a!<  t  ia  uber  eine  Meile  langer  Ilohen-Zug  erscheint,  der  von  BotlPOtt^tf « 
i.s  SHchaiosa  aus  NO.  in  S\V.  sich  orslreckt.  Er  ist  als  ein  Auslfinfer  des 
r»j;eTi?»nnlcn  Lopeniker- Walde«  xii  hetmrhten,  der  den  IffnhriMch-Vnffari.fchen 
larp'ifhen  t^n^fhört.  Überall  steigt  «ler  Trarhyt  snis  dem  Wiener  Sandstein 
rnp<tr,  weli  her  <lur(  hhrorhcn  ist.  Oft  ist  die  (irenze  »wischen  hcidi  n  ent- 
lussl,  und  Siels  kann  man  hcfibarhlen,  wie  der  Trnchyt  den  Sandstein  und 
essen  Mergel-Schichten  verändert  hat,  welche  gcldrii  ht,  pefriltel  und  Jaüpis- 
hnlicb  geworden  sind.  Merbwiurdig  eiad  die  ära(er-Biidnn|^  httat  Neterbofe 
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IltiM,  g9M%amfJ9m  waimm  .Tffckyii  WBkm,  and,  nipM  m^k  m  4n  flb»f 
tM»  ]|«iM  f«feiiMitif*  IMMmf.  Dir  fitftfcaf  ffelegM  IMvm  Bniti^ 

mmm  M^tm  Jntkfi^Tt§mmmm  vt»  Mlmtm*  Pia  BnMiwfciw 

MIImi  liliiif  wügt  Bnchitflcka  diehlenr  Laven;  fottbra— a  falWdk- 
viiifa  SehlaekaB-FfagaMoAe  nil  graa-achwaiw  Lava  vediilirt.  Bcr 
ni  da  hiagaa  idiwarae  Tropteii  aa  der  Lava  aad  aa  des  lidMs  ScUvckaa: 
Alba  Mel  aitf  «toe»  «eott  «a<li  «tri»,  fai  gtani-UmMiHlia  wiaigrfcafc 
MMalto  enpalva  Tlltfi||flil.-  .fitalVii— <<m  taifta  M  MMSMr  vrtimm 
odafgalUlelM  llnfab-  Ma  1MI  «dar  flai  ainntadklcMMo  io  den  ScUMm 
lügf  —  Iii  dat  Iwiar  taa  Attevia>Mi  nfbea,  im  nMl-tende  vorkonme^ 
iM  hMm  rnnd  sandiffea  f?iiMafciili  teiehenden  AUl^ianiisaa,  welche  efttoc^ 
sttcke  vea  Helix-Artea  and  von  Cyclai  eoffSem  einttchlieMMk  M 
iMll-Gnindo  sah  der  Yf.  Sandalein  anflekea,  der  oliter  16"— 21  >  vom  Eraier 
abfiel.  —  Weit  aofUknder  alt  der  getcbilc^rrte  ScUtckaiHWall  ist  der  aetd- 
wesUich  davai  Mef ende  Kreter,  dcfsen  Wtl)  jodoeh  war  zur  Uilftc  vorlwadia 
Er  faMlBlift  ian  frftMten  Thoil  aoj  Bmcbilückon  von  Tracbyt ,  fomar  aal 
Trimiiem  von  Saadfteia«  Scblackea  nad  Lava.  Uieteliie  Beacbaficmbeil  ari^ 
der  Kratcr-fiedea;  cwei  aaa  ihm  licb  erbebende  Kegel  aber  werden  vea 
feiteai  Tracbyt  febildei,  der  »ebr  abweicbl  von  den  im  Walle  vorhandeaeB 
TriMmem  dieeer  Felaari.  —  Wai  die  mineralogische  Zoftammcnsctzung  dea 
Tcacbyle  in  aeinen  veracbiedenen  Abinderungeo  belriflV,  so  worden  nar^^?. 
vrieicn:  Oiigoklas,  Labrador  (stets  neben  dein  Oligokla^  au[iro4«nd,  jedoch 
aind  seine  Kristalle  immer  Kleiner,  als  jene  dieses  Miiierfil>s  Hornblende 
(aJmmlHchcn  Varietäten  v\'j:vu  und  sonacli  NvesentUrhcr  Gcmeugibeü  ditit»! 
TVachytoK  Macfncteisen  (ebenfalls  all^jenicin  sich  iindend).  überdiess  kawca 
hin  und  wieder  Aupil-  und  höchst  sparsam  Tilaail^ryslaik'  vor.  Sanidia 
((;lagi|2:er  Fcldspath)  und  liliniinor  lohUn  den  besprochenen  Trachjtea  gaaa- 
licb.  —  Zur  Bcsttmmnncr  des  chemischen  Gehaltes  wurden  aniilysirt: 

1:  Trachyt  von  der  Kuppe  Stnrtf  Smi§tlau,  grau-weissi  s  UoniO|rea£s 
(xestein,  viel  Mafaeteiaen  und  fasi  keine  Uecnbiende  eathaiiend«  Eifaa- 
•cbvrere  ^  2,67i. 

II;  Lavn  vom  nurdltchen  Krater  bei  ikrdf€of^  fuhrt  wenig  Maipeleiaea. 
Ei^cusckworei  2.745. 

v'Ilf,   Trachyl         Berge  Hrad  unftra  liaiutw'^. 

IV.  Trachyt  von  Komnia  ,  nolerlt-ähulich ,  hin  und  wieder  mil  ciiife*' 
ipf«n^lcni  Kupfer-  und  Eisen-Kios;  enlbalt  aieuilicb  viel  Magncteisen.  Eigtt- 
schwere  =  2,8t 3.  * 

V.  Trachyt  v  on  \e^dmiim^  DiorH-ähnlich,  irfck  twaaadaia  Haapetaiaa»- 
ballig,  «lark  atigegriffen.   £igensabweva  ss.  ^789, 
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VII.  Tndin  TAB.  4m.  Jfi«(MMM  iMi  ^«i^v  l^lmaichrgn«^  IM. 
^  3,847« 


1. 

IL 

in. 

IT. 

AVA 

v; 

TL 

vn 

56.47  . 

S3L85  . 

53.14  . 

53.03  » 

51.33  . 

50l74 

hontvds  •  • 

31,24  . 

30,60  . 

17,$$  . 

30,00  . 

18,14  . 

18^11  . 

15|88 

Im»4Ik|M  . 

tl,lft  . 

. 

8,55  . 

10^88. 

i8S78 

. 

• 

Spiif  . 

Bgmt  . 

Spar 

alkefde   .  . 

6yl3  . 

8^  . 

8^  . 

18,87  t 

18^11. 

8,81 

0,81  . 

i,80  . 

647  . 

3,66  . 

6,65. 

3,81  . 

6^ 

■Ii  .  ... 

1,13  < 

1,84  . 

1,1») 

2,94  1 

0,83 

aInNi  .   .  . 

3»ao  s 

1,91  . 

li84i 

4 

ohltfmiare  . 

0,44  • 

0,88  . 

4 

Spur  1 

fasset     .  . 

1,11  . 

2,55  . 

1,40  . 

3,81  . 

8,1? 

chwcfel  .  . 

• 

* 

Spür  . 

* 

npfer  .   .  . 

• 

• 

Spur  . 

Spar 

99,82  .  100,00  .  99,78  .  iOO^e  .  1Q0,00  .  100,00  .  100^ 
Die  Tracliyte  dieser  Genend  zoif(en  an  den  verschiedenen  Orten  ihre* 
aflrelwis  ein  ziemlich  abweichendes  Aussehen.  Der  Vf.  liefert  Betehreir 
Inzell  der  wicliti^.^^ien  Abiinderun((en  and  fügt  manche  interreasante  Bemer^ 
iingen  bei:  die  Mittheilung  würde  hier  la  'weit  führen.  Von  sekundären 
ildungen  in  Höhlungen,  Drusenriumen  n.  s.  wi  Werden  erwähnt:  Kalk- and 
iscn-Spath,  Eisenkies,  Branneisenstein,  Quars  und  Natrolith.  Manchfache 
rscheinnngen  läs.^l  der  Trach^l  wahrnehmen  bei  der  Verwitterung  nach  der 
rt  derselben  und  nach  ihren  einzelnen  Stadien.  Merkwürdig  ist  das  fr- 
eien de?  (ilimmcr?  in  drm  verwitterten  CcKtrin,  da  er  sonst  nicht  darin 
'fanden  wird.  —  Das  Hervortreten  des  Trnchyts  in  der  Gegend  von  Banbu> 
foltrte  narh  der  Bildung  des  Wtrner  Snndstrincs.  Das  Empordriii^tn  des- 
llirii  rrcschah  nicht  überal!  lur  nämlichen  Zeit,  und  es  lassen  sich  hier 
eniizsicns  iwei  Perioden  wahrnehmen.  Die  Aushnirhe  hei  Ordgeof  fallen 
die  zweite  Periode  und  hallen  mit  Sehluss  derselben  ihr  Endo  erreicht. 
U  fetzte«  Werk  vulkanischer  Thätigkeit  kann  die  Basalt-Bildung  t^ei  Ürotafi* 
tu  belrachlel  werden. 


Fr.  V.  HiUKR:  öfecr  die  Eocän- Gebilde  im  Enhcrzog  thuni 
9terreich  und  Salzburg  (Jahrb.  d.  gcol.  Rcichs-Anst.  i8S8,  XI,  103-137). 
3  handelt  sich  hier  neben  anerkannten  Eocän-Gebildcu  um  verschiedene 
•hichtcn-Massen  ,  deren  Reihen-Stellung  noch  unsicher  ist,  und  deren  An- 
»ruchti  unter  die  vorigen  aufgenommen  zu  werden  der  Verf.  vou  uücn  Seiten 

i  •  #  .7 


*  Wo  wn  dl«  floBUBa  dar  Alkallm  angagaban,  «nid«  dlastlb«  ana  d«a  Tartnsla 


Dlgitized  by  Google 


IM 

wcnfMeni  4ie  AnfiMiirsMeil  MT  «inaifeHltflMi  MHi»  •Henvtili  n 
HMWBi  iitoWMilMtob'fllii^'im'llfMl&liid^  In  wilen'^  erlbridiM.  De» 
WBli  ^wlrtNMl  M  ib  'niKplMmMdt'*M  1^»>#ofiiiiilion'  ergeben : 

4.  ilMllilMl«ftr:  «taIte««iM  atall  M%wl«litoi,  mH  Xatotta  loBglimu.  L^pHifMü 

lonf^Npondytua  and  L.  dubius  (in  (Jafitien  du  «benfe*  Glied  d«r  NaivAalitMi-For 
mttion  (b^dond) ;  OyöHe  davop  Im  i**itorfS  L<»Uha-Kong!nincmtrt ,  d*her  w*>M  v-^ 
»chiedcn  voa  deu  borUonUl  g«^cliichtoten,  welclvA  io  NUdtr-üttrrreieS  S<hupp«n  ^ 

'  •  "  amMk^tf  II«l«tU'tarabin«l  llthc.  «nthalten  und  mtOilB  afi  acog««  gvitoo  mÜML 

t  3.  NiunniaUtofi-SolilehMn. 
9«.  Mergel-  und  .Sand>Qebildo ,  'welohfl  frnher  für  jnn^  torti.*ir  ;:o1uUon  word«!!«  Aber  da« 
geoeigt«  Lage  haben  and  In ,  d^r  Nahe  der  EocäD-Öchichten  dic»on  l|4»aIoria  ru^«^ 
anier  si«  eiii«iMhlüYO°  »ehelneii  and  äbiUiche  Blocke  kx^stallintoetutr  Urg«*triH 

- '      9mm^imk\  lA»  M  iniiniattUt«n<K«lle  and  -SaadJltttB. 

Eocäiier  ^^lenrr-8Audfltoin,  von  dorn  sam  N'eocomlen  im  gleichen  Becken  ^«hSri^ 
unU)rsrhled<<n  duri  h  dori  Mftagfl  der  Aptyrheo-KAlk«,  tomafcoit  dsr  Fokoidem  «al 
I     ^   m&ishttfre  Hank«^  >ini,-<'s<     fitetcr  Sandstoino. 

,  Wir  kuiiQcn  uhuc  Karle  auf  die  geographischen  Verhältnisse  nichl  oäbct 

i:i|)gchcn  und  heben  daher  nur  aus  Demjenigen,  was  über  das  örtliche  Vev> 

halten  dieser  Gesteine  weiter  gesagt  wird,  das  Vorkonmen  der  loesilci 

Reste  wo»,  Znerat  Aber  dH  IfB^nnliten-Gebirge  als  das  Terbmletsü 

«od  0^  meassgehenJc,.  Voll  den,  dtiin  voribomnieaden  Ifammnliten  werde«  nnr 

N. Jaevigttns  nnd  .  scaber  Li.  mit  Orbiculttes  submedins  d*A.  nüber  bfs<i—i, 

aW  von  anderen. Versteinerungen  werden  genauer  beaeiclmel:  Bfsriiohalai 

Toliajiii-us ,  Carcharias.  helerodqn  Ae. ,  Ranina  Aldrovandi,  Cancer  his|ndi> 

fonnls  Mar.,      Scrpnia  spimlaea,  —  Natttilus  lingnlalua»  N.  zigxag  Sow^ 

Ceritbium  gigantenm,  Caasidaria  carinala  n..  n»,  Rostellaria  colmnbaria, 

t>\eareteniaria  eoncava  Dan.,  Fl.  Dcsbayesi  Bill.«  ^  Clavagelbi  comama 

Dan.«  Anatina  nigosa  Biiii..,  Teredo  Tonmaliv  Corbis  Aastrinca  «.  tp..  Cm- 

dini»  Orbignyaniin  i>*A.,  Area  Geaei  Bau.,  Cbamn  calcarata        ~  Pcna 

LaAiarcki  Dan.,  Spondylns  radnia  Li.,  Pecten  sabtripartilna  d'A.,  Oalrea 

veaicnlaris  La. ,  —  Pentacrinns  didactylua  d*0.  ,  Hemiaster  vertacnlis  Aa^ 

Macropnenstea  pidvinatns  Ac,  Eebinolampas  ellipeoidalis ,  R.  aubaiariGs 

^Moni..),  Prenaster  alpinus  Mia.,^  Lintbia  irregvlaris,  Conoclypna  coneidsas 

Lsii.,  C.  coatellatna  Ae.,  —  Aslraea  nidb  Rausa»  Madrepom  rariatellaf 
jpt.  Dm.,  H.  Taminensis  «f.  Vienr.,  Maeandrina  angigyra  Rss.,  Poritea  leia* 
pbylla  Rss.,  Agaricia  inrundibuliformis  f»  Vicji.,  —  Alveolina  longa  Ca. 

Der  eocünc  Wioner-Sandstein  cnlbäli  ausser  Ffammuliten  und  (brli- 
tuliten  ähnlichen  Kdrpem  und  Fakoidcn  (YChondritea  intricatns)  kein«  dral* 
Beberen  Fossil-Reste. 

pie  hieher  gehörigen  Menilit-Schicfcr  hat  schon  BovA  bei  Nikot- 
sddiM  näher  beschrieben  (Geogn.  Gemälde  v.  Deulsehland,  S.  459).  Sis 
führen  daselbst  InscIOen*  Reste  in  bituminüsea  Schiefem  nod  anweilen  ia 
BallK^al  eingeschlossen. 

Die  Mergel  und  ^sud-Gebilde  haben  bis  Jctit  keine  orgaaiscben  l  her- 
teste  ergeben. 
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G.  y.  Ublvkrseii  und  R.  Pacht;  gcof?nostigche  üotof surlninm  n 
»  dt  m  i  t  In  G  ou  V£  rnementen /ju«Wafi/f.v  zwischen  f>ü»u;  und  WtMjß 
I  üeii  Jahren  1S50  und  ausgefUhn  (v.  Ijakh  u.  v.  iKutK^i»«;  Beiträge 

ir.Kcnnlii.  d.  Russ.  Reiches  etc.,  XXI.  Bd.,  Ib7  SS.,  10  Tflo.,  Pelersb.  8*). 
<f  sind  zwei  ältrc,  aber  wenigstcnil  in  denU^b^r  b|)raclie.  bis  j^Ui  OQck 
ichi  verüffentli ekle  Abhandlungen. 

I-)  G.  y.  Hblhrrskh:  gcognosliäcbe  Untertnch  ungo n  der  doyo^ 
liehen  Schichten  dei  niiUcln  RustlandM  zwischen  Düna  und  Don^ 
Ugieföhit  iSSO  (S.  1 — 60),  deren  Schluss-Ei^ebnisse  sind:  Der  untersnchlo 
eyoiuscli0  Ltndstrich  voa  WUMf,  hie  Warmudk  hat  in  «einer  gan^ten 
ntraiskang  die  audNiiihe.HO^.m,  8pO'--90<k'  Bm«,  aber  dem  »Me^ra^ 
ingl  upnütellMr  nii.^em  4^ovI«cImii  lÜ^i^Ziv»  In  4fvi  <|<Navto.  m'l«Mj 

IiffliMitf.  wifl  t^ufUfßi  MMpuaen».  nimmt  nfmnt^r  i^vM  «Kü 
ine»  foIcli«tt  «1,  biMet}«iiie  Waisencheidf  fbfr,.  wr  Ar  ^  tliiiMBin 
hilei»  wUiffiM  ^         l^mir   «ni  tieiner  ganien  llieil«9-4$0 

bre  Mm  tbeilwoiie  ^vehichiieiiiel. .  iU«i«:Tbftl«r  M  EioiiMMN 
bller»  die  gegen  ihm  QiMÜen  hte  twlQlg»«.  .Mmm«  afdiPMo  jui  •dm-^ 
unmenieuivig  ^  Rimlichen  .Iiand-BadiMw  «neh  Qfiyhalb-lfonBiÜCB  .to 
ea  Gonvti.  jgwflfwiir,  U«^  and  TWi»  Kir^di^  iii4  GiftmmndTi'einiellfA 
I  Orü  «ad  Ctu*«l  Aatheil.  Da.  «a(  dpm  «mo»  miDhjra  ,ila|^wt  Wmpl  * 
iDgtti  Baave  tob  HVfaM  and  OrfcAa  hli.MQlMP.iBii  4ff«l  Mshar  hafa« 
evoBiachaa  SchichisB  «artebaad  eoideckl  mwdfia^  .iri^liMbcMehtifa  Ditat 
aal-llafiaa»  wahnahaiaBch  «her  Er«ide,f«|«girtyian  B«to  fBiaaiBiiwualiwBi 
0  Taidiaal  japar  daa  HaiMff  aiBap  davonpschaa  aicl^,.  Oi»Thai.HmalWf  «• 
»aaiw  aad  hi  daa  .if%»«M*iaGha|i  Siron-Sohpallaa  dir  aB«lah«idiB 
evoniachen  Schichtaa  gahOraB  Ibw  ganzen  Habitaa  VMhiailt^  japaa  inMr 
xnfmunaa.  IHe  deyoniaahen  Schichten  an  der-  D9um,  wi  jdaM 
)iM|pr'bei  Bolehow  und  jOr«/  untcni|balden  sich  durch  Annath  aa  falraf 
iklaa  aad  Beichthum  an  Dolomiten  wesentlich  von  den  de^oniacben  l|aHh 
taiaan,  Mergeln  und  Thoaaa  des  Ptow'schan  und,  Nowjforo4 »ch&n  GmtMn 
eroents,  wie  der  Schichten  yon  Woroaesek,  Sadon^k^  J€U%  und  Jefrmttmt^ 
Jle  SchiclUea  jenes  Land-BAcluMü.  gehören  der  ,obeni,Abiheiluag  des  Deivoa« 
IftaBUS  an,  während  die  nnllra  im  JlloUuskea*leere|i  Fisch-retchen  Sand^ 
■alpaa  vnd  honten  Thonen  Kusammengesetirte' ua  mittel n  £/iofaiul  und  Now* 
trod  entwickelt  ist.  Die  DeyaarAdiichten  yoa.flM,  Mohkm,  Oirmia 
\Ken*k  liegen  jedanfalJ«  y wl  <  h^her  (abaoltit  gemeaaen^,  ala  idie  yoi  Otsehä 
ad  W'itMkakf  von  >Wwim€4eh  und  Sadontk.  Sie  achneiden  die  Berglialli- 
chichten  von  Tuia  und  Mßi«9ß  nach  Südcai  hin  vollkommen  ab  ntid  biMea 
ie  nördliche  Grenze  der  weissen  Kreide,  obwnhl  der  qunrrige  Sondstein  des 
ninsand-Gebildcs  nordwnrtB  wenigstens  bis  Jcfremow  reichf  tmt!  sich  dort 
'ie  zu  Woroneseh  auf  Dcvnn  Schirhlcii  Itifrcrt.  Äiirh  der  T.s(  lu'rnosem,  die 
t  hwarzcrdc,  wird  durch  das  Du  von  Gebiet  nordwärts  n'whi  ganz  »bgcschnil- 

indem  die^cMie  nofh  die  ganze  d(>vonisrke  Uühe  bei  Orcl  ttbteniteigt  «nd 
ai  TtUa  noch  in  dünnen  Schichten  auftritt.  "  '  ' 
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If.^' PArm" :  poojnoütischc  Untersuchungen  zwischen  Orrl^ 
Wortme^eh  und  fiHm^ink  im  jRhrc  tS5*H^  (S.  61—187).  Diese  Unier- 
lurhanifeB  worden  gltficfc  den  vongen  uW  rtn  Fn!i«ptrnn^  sie  hüde n"»  im  Aaf- 
Irag  der  gvogr»pliücheii  ^eielUehufl  untemomnu  n ,  haufitsiirhlirh  um  durrh 
Bestimmung  der  öitTidien  Grenzen  der  Devon-Formaiiun  in  5  Gouvtrue- 
menU  die  Mcrchi^om  sehen  Forscbna^^en  zn  erjrSnren,  was  hit  r  inrwi-jch**!! 
m'n  Znhülfenahmc  auch  der  Beobachtungen  von  }I^J>■KRSE^,  Fasibh  iiiui  Ja»i- 
BOw  geächiehl.  Die  von  i'Acui  enlworfene  Karte  ift  noch  nicht  vcröffenl- 
licht  worden,  obwohl  er  sie  bei  sclnt-r  Besthreibnng  dieier  Geijenden  stets 
vor  Angen  bot  und  dieae  letzten  meistens  längs  seines  >Vege«  von  Ort  zu  Ort 
tdNMort,  wn  Mm  ohne  jenes  Hulftmitlel  tu  folgen  hier  unmöglich  macbL 
Wir  ftiMei  uns  daher  ivf'die  Bemerhimg  beschrinken,  dass  die  Devon- 
MvmUmi-  «mI  'füt»  '  ftonrlefnenuigen  (S.  71),  die  Kreide  -  Formation, 
MnBck*a)  ttl»Me,  b)'flUW  M"  BlMdiMliie  tmd  c)  Pilner  dnrch  manebJ 
AMlynai  trilrtcHy'  MbH  <lliM^  -^Ofltl-Ralea  (B.  td9),  die  TMlr-Vbr- 
mmkm  oHUiiitf  wtr^iibftiif  Umm  (S.  14»,  «•  Jort-V^^rMadM 
<B.'  ISiQ'irtrf  «ii4Kdi'^«rBergkaW»  waä  tetvAtiiik»^iimMM  mfier  WMfa^ 

(i.  •#$•>  ««^  MMI»  Mth^  fl<fceiWtMd  4er  üfeMNoeinMigiMi  «te  m.  tM.  Ii 
ÜMt  «iiNMMNa«iieii4ii  -ZaMnaiMrflnittf  tu  Me  fcIncr  A14MB4hnf  aafg 
4r(X  1S9>t  Vm  M  «Mai  dAftwiisdiMi  PMMian  «■  lf%r»- 
Mt04  tmä  iMiM  tkk^mnv&a  «mntAi  Atlk  eia  wellet  «■  4tNi  ^«iUen 
6lle4eM  4«r  Mdi^F^inilllio*  iattniiMNigeie»«  Beeke«  hl»  M  IfWtfi. 
Bi  BeMM  I*  Westen  m  Ifaiiil  «nd  SeodMelii,  Boiwae  oben»  MiciMe^Mugrtt 
«MepTMliMMl,  ttt  0.  a«  Weimer  end  pmm  Vreifo,  mir  «i  wenigMi  Mk« 
M  fÜMt  alivAnb  ^fgeft  iMieB  Gliede  der  fSotnitioB.  KeiMette  liegl 
eete  4i»-  |lMe^  WktiHt  ubirtlMIref  maf  hm,  mä  iti  Liegende  4^  Im> 
Pönnallee  bfldet  AMMrrc  g«|eMier  4erBei|ML  Sfae  «MMg  entwMefte 
Tettür-FeraiMioe  ans  Sind  und  flandrtetu  bettebeM  M  äff  solche  a«r  dkrck 
eteife  Brimlkohlfn'HtUer'COittiretn^innxylon  etc.)  oBd  fetwflem' AwfctwWrt 
oad  daher  noch  nr(  ht  gant  auaser  Zweifel.  AHe  dieae  BildmigMi  eM  Ten 
■lektifcn  Dilnviel-Sanden  und  -Thonen  mit  Tschemosen  überlagert  «ad  ^en 
erratlaebe«  Blöcken  üheratrenk  Die  Veilireitnng  der  Wilder  iai  toh  der 
Hamr  der  mineralen  Unterlage  nicht  w«fter  akhiftgig,  eh  dtese  einen  Eib^ 
liiai  aof  Wirme  nnd  F^h«l|keil  des  Bodena  «niMBlien  hn  Stande  ist.  Di« 
Sehwaraerde  ist  wohl  gm^aentheila  fon  Wald  entblaaM«  weU  am  ein  «ben 
lür  den  Feldbau  ra  benutzen  einUriglieh  gelmiden  hat. 

l}\v  von  P.  aur^rfnndenen  und  i.  Th.  anafUhrlfeher  beaehriebenen,  eiit- 
nnler  a«eh  alanen  von  Uun an%«fihrten  riiiilliiBOngM«ni>  Allan  ilad  fotfrende : 
.1  .  •    .  '  .  >  i*.  a«.  Ff. 

,  i^.  Qbr.a  Daritn-Varpatlon. 
Ooppbocicntt  rar   '18  I  1-4 

TanaTt  n.     .   I  '.   '.  ° .   .    .    .   80  f  1 

rolun(!TiTn  n.  M    t  '  V 

•wteAtMium  Vjüia.    . , . , .  .  .  ea  — 
SAvoa.  .  .  ti  t 


OnhoctCM  WdtafaUlnin  Sü.  .  .  ^   i  2 

tp   M  I  4 

pUnlMpUtum  Sa   S7   3  t 

HehJtpftenl  n   881S 

etUfMMeuBt  PlUU.   ed   3  H 
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LlTOiiicf  Bü.  94 
Mpwa  SCHLTÄ.  H 
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8»irlto  ArcbiMlJinupL 

Anowoffl  V  

OrtUs  er«Distrl*  V.  . 
Ohanigi  «otAAlillfilt  . 

prodUctnldes  MV.  -•   »  ,  • 

iii«fubr&uacoDS  V.,   .  •   .  . 

•    ■  ■ 

PlearotomArU 

t  delpWfevinfbfnl«  8b.  .  . 

■MynKwto  fi  

antitorrqa&U ?  (Mi'.)  PiULL.  . 
Xnrcbisonift  ?  strlatala  KOH.  . 

•pw  indet.   . 

^itudllelttüU  P*  *  .  1  . 
Biunnph*)««  VoT«ii4|Hili  T.  > 

T^tle»  #p.   - 

Bc(l«tpphon  giobata»  Mu&cu. 
PaMDft  dMftfnlf  110.  .  .  • 


95  

9&  

«ff*-- 


ex  irr. 


'An  V. 


Nucul»  «p.  < 
CrprlMidift  )m 


V 


80W. 


TsocardtA  TaoflU  V.  .  '.  i  '  . 
8«lilsrdti<?  flflvnTiirtis  V.   .    .  . 

8«rpalA  omplialoilea  Qy,     .  . 

Omtophyllui  «mpIXwiim  0?. 
Aolopof*  MrpMM 

.1     '  * 

Belemnites  mucroontui  SCHL.  ^ 
AmmoniMi  OoUa«  KOK.  .    n  • 

TvAteftMla  «UBM  fl«ir.    .  . 

gfT»cilIä  SCHLTir.  .    .    ,  ... 
loocernmas  lobatttü  MÜ.  .    .  . 

Urip«l?  HABT.  ..... 

!  «    .    •  \   4  •  *  * 

ltli««t  PARK.  .  , 

■Rroneniartl  BrK  

Exog}»  aaricnUrii  Qf.  .   ;  . 
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4  4 
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,  h%>popodiian       .     ,  4  ,  131 

earinau  LjC    .  |3§  ...  ^ 

Lima  tarnUvlcaU  Dsu.  :  ' . '  ls{  ^ 

A^rtAiltt  flaM«  Kot.  .  .  i  .  .  139 

]MlB]A4i»!iMiA '  «  ^  OS<#>l 

jnargaritaeea  LK.    «  .  , ,  „  ^  137  6  7 

Venus  ip.  indtt  |39   6  3 

Cerithium  StomasseuM  ....   138  6  4 

'AHnAylM  «taMft  119'— 

TnrblaolU  4».          •  .  • .  •  .  -iMI.  «  • 

Lazana  «j».  tm<«<.  141  _  _ 

Tim«  «p.  Ifidf^t  CORDA  bei  Bkcbs  Iii   6  ä 

UL  Tertiär-FormÄ;mij|i(^,. 

Pinltca  Pftchtauus  WEfLCKL.  .1  .  Iii  —  — 
Cupjrsa^iuüxylon  sytvoatro  UKL.  .    \b1  —  ^ 

TtndiM  lifiiteoU  EichuI^.  1  .  V  *  154'  ift 

PivtalMA^yUattlM  Ii.  i.  1.         196  i  '  I 

'.    •  ,.("••'. 
IV.  Jura- Forma  tio  Q 

.  1    .  'Ml 

(bloiw  AnfaihlTipg  bekaonter  Arton)«  . 

..   V.  Be^gk  »Ik  (b)  and  »«.».. 

Perm  - Formation  (p). 

narmoditoa  paraUeltai  FlflCH.  .  b  173  —  — 
Cyatbophyllmii  IblciMB  Ktn.    b  1T9  

arlotlnum  txtB,  \   ,  .   %  \JS  


forniculum  Kfts.     .    . "  :  •. 

Polypora  blfurcaU  K««.    ..  . 

rulopora  pioma  Mc.  .   .   ,  . 
FaraUwi  qMrica  VUCK«  . 

nflarla  Rosslea  BrCH  .  •   •  . 

Av!rn!a  anUqoa  Mti  

if.  ituUt.     .   t    ...   .  « . 

PtoaNtanariR  VmmuH»  m,  •  . 

•p.  indtt.     .   .  y   .   .   •  • 

Hlorchlaonia  sntant^nlata  VRRlf. 
Bellefophan  carluatiu  FiSCH.  . 
SnompbAUu  oQ^tpreMtu  Fisch. 

OlllWattrtR  CTIglfcgR  <h 

Produoiaa  Cancriol  Koir. 

y^retiralatas  MKTy.  .  . 
Leptacua  eonaantrioa  n.      .  . 

OübB  «ilpte  JBCRir»-   .  ^ 
Ottvl«MWi  V. 

ombracnlum  nucu  .... 
TerDbratula  ?  rlnni-ntn  SCMLTU. 
ä>plnfflr  Looiarcki  Veair.    .  . 
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J,  ScniKL:  Reise  dnrch   ävo   Felsen  -  OetirgB  dhd  die  ÜHmMdt- 

Gebirge  nach  dem  Stillen  Ovean^  eine  Skiz,ic  (139  SS.,  tSehaffkauften 

i86$).    Der  Verf.  war  MilglieH  Vmer  Ex|>€dUioJi,  iVdche  i.  J.  f ^J^^ter 
itil  (.»I.  iM.t ».   <'f  .1.).  »Ii <■(;    hH  ,ttt!i  «iiV  ii«»A<'  iiu 
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Q^Mi.  IfOiMiiaii  Mt&U  fOM  Rriegt-MMtair  <■  Wmakim§tm  hem^n^ 
«•r»  Aft  LiDic  V4MI  JKMirf  «d  iber  Ale  Fi^i'rM  und  den  Ptai  4er  JMy 
MomiNfiM  bei  den  OtteUen  des  Jlio  M  Norie  durch  das  Sam-Lsrntt  Thtl 
lufll  Cflfik^'See,  dnrch  das  VfeAeM-Gebirge  and  das  Kohlen-Bnssm  des  Fori 
Lärmmm  bis  xom  AfliMil»  Il4««n  h'msichtlich  ihrer  Tauglichkeit  zur  Anlagp 
einer  Eisenbahn  tu  ontersnchen.  Sie  sollte  dabei  das  Land  aach  in  atauM- 
pliifrisrher,  mineralogischer,  botaniacher  und  loolngischer  HintIcAt  erforsch« 
Die  Gefenili'n  längs  dieser  Linie  waren  zum  grössten  Theile  gar  nicht  odfr 
wmt  von  wilden  VolXs-SUiminen  bewohnt,  weglos,  Tür  EunipSer  ein  jungfr^n- 
Kckcr  Boden,  bald  glühend  heiss  und  hald  mit  Schnee  bedeckt,  auf  weite 
Strecken  ohne  Vegelnlion  und  ohne  Wild,  dir  Reise  mithin  von  der  beschwer 
lichfitcn  Art.  Die  Frziihlung  unseres  lUi.srudtii  von  dem  Ge^ehf^ncn.  Em- 
pfundenen ,  KrU  hlen  ist  daher  eben  so  untt  rhallrnd  aU  lu'U  hmui  .  baH 
abentheuerlirh  und  bidd  aus  den  verschiedensten  Zweigen  der  ISaturv» isseo- 
sehaften  schopftmd.  Die  ilühc  und  geographische  Lage  der  wirbt i?«tfi 
Funkte  »wischen  Iflistouri  und  der  Sierra  nevada  Califomienji  sind  aa 
Ende  in  einer  Tabelle  zusnmmcngeslelll ;  auf  die  geognnslische  BescH»ffeiihei! 
der  (icH^cnden,  die  auch  in  diesem  Jnhrhudi  mitunter  schon  (ic^cnslanü  dsr 
Erfrierung  gewesen,' hat  der  Verl.  sein  besonderes  Augenmerk  gcrichtK 
Doch  beabsicluiirl  er  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  in  sirengerer  Foni 
s|»äter  aum  (segenstande  einer  besonderen  Abhandlung  so  necbee* 


L.  LisovHtttni:  Kolilenicliicliten-Folce  Itt  der  Köhlen *Forii»' 
iioB  .Toa  Kmiuektf  and  ttUnah  io  Besug  «ef  jeee  im  Ap&imOM» 
lohleafelde  ifkujou  Jmrm.  t8S9,  [2.)  XXVt,  .iii^Uty,  Die  Udee- 
Uger  in  Kimtmekf  »ind: 

14.]  Kohle  filier  Anvil^PeU;  «ekeint  '  höheren  Scbicbien  In  Lniufi 
13.  (    Dvrcjitchnilte  in  emefpieehen.    htnmt  hih  den  ,^QTil-ii>c1i"  m 

ffewlMdiy  für  deieelbe  Nifean,  wie  det  i2.   Kohlen -Lnfer  ««• 

fitteMeJkHi 

«  >  h  ohle  unter  \  ^^^-^  «J«««"'»»- 

11  /    Anvil-rock  '  iü  «f— »'  dick  pod  bietet  Plearolomnrin  Jyf. 

)       ^>  -  ^  ^    Ptodneiae  Refeisl?,  Avicvln  Jf.,  Fieehe  win  in  9. 

10.  „Mittle  Kohle." 

9.  In  WeM-Kentuekif  bei  Curlem-munsM  die  „Fivc  Toot  Mulford  Coal''  rt- 
^      MH  Avicula  rectilaten»  Produetus  muricalus^  Fische,  Kalamitcn^  Stj^iltari^o- 

a.  „Well-Coal":  das  „grosse  PUakmr§9r  Lager",  14'  dick  im  Cumherlmi- 
Becken,  11'  im  Klk  IJrk,  .srf>m«rwf-Oi. ,  9'  im  Lin^oniVr  -  Thal  oac' 
l'itlMkurgf  6'  zu  Wheeling^  5'  tu  Athewt  ;  mithin  um  9'  auf  1^0  Meü'^ 
Entfernung  abnehmend.  Die  Pflanieo  »ind  ach  wer  beatiaunhnr ;  dock 
Pecopteris  helerophylln  danmter. 

7.  „Thin  Coal",  tu  Saline,  Conf-To  ,  in  lUinois  sn  hlbar. 

„Litile  veifi",  in  USulford^M  »iiM«,  .l/nto«l-Ca. ,  Ä^.,  r-  Stms^^Btä 

,     bei  Atherui,  Ohio. 

Lager  4'  miichli«; ,  mit  Famen  ähnlich  wie  im  Dach  der  Anthmii-hoiii« 
im  iSAtfflMlrtn-Thal,  P«.    Mit  Menropleria  tenuirolia  Bncii. 
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Der  llikimteff-^SiBdfteftt,  eia  widMlgOT  BofiMiM. 

4.  Dw  lyCnriew  Cotl*  in  CMw  ASH.  Et  tot  die  P«gMfor-Xolle  m  INU^ 
sind  die  Getei*  «nd  Men^Lefer,  die  hAdmeii^  der  A«thmft-BQdittf 
bei  MfeeiMr»  fle.  MH  einigen  fowilen  Hinaen,  wieHemopteritlletii- 
Oiey  N.  flnbrkrta^  Pinnnbria,  Aitamphyllüei,  8|ilieno|ihyliani  vnd  Ann»- 
Iniin,  Peeo|rterto  aboietcens  Bat«,  Flabelbrin  lientiifolie  8tv^  Ctlami- 
tef,  Siginari«,  Stigmiiia  (aber  keine  LepidiNiendren  und  LepidoitrobenX 

9.  Die  i^ee  Houae  Goal",  wahrscheinlich  Liim*!  n  Iieieer  FfMport^ 
thnmr  Ateer;  die  „Cook  Tein^  un  ßnad  iopi  an  gemnnWi,- ^«i. 
Mit  NeuropleriB  fünmta,  N.  flezuosa. 

2.  Die  „Thin  Goar*,  wahrscheinlich  Leslby's  C,  CanneUKohle  tob  JCftiM* 
«M*«^,  Peylonn,  Dariinfion.   Hier  findet  sich  Lin^xila  umbonata. 

I.  „Cook's  Coel'';  Bell's  Coal-bed;  Breckinridge  Cannel,  ünwesville  Goal. 
An  manchen  Orten  in  2  Lager  getrennt;  das  obre  ist  Lbsuy's  B,  das 
Manunoth  Goal -bed  der  Anthrazit -Region  (WUkt*barre ,  Car^ondale, 
Tamafua,  Lehigh)  and  ebenso  das  letzte  Lager  \n  Kentucky;  Kemmcka- 
Salinen;  Cuyahoya-¥a]]ft,  Ohio.  Das  untere  dünnere  ist  Lbslby's  A,  ruhet 
«unfirTist  nnf  den  Kntijrlornc raten,  2'  dick  m  Nt'honviUe ,  Ohioi  i*5*' 
dick  9m  Great  Kenawha^  V — 2'  am  AUeghany  in  Pennsylvamen.  Daria 
koninu  n  c^^'^s^*^  Stämme  von  Sigilbrin ,  Gaiamites  und  Lepidodendron, 
Fruciito  \ou  Lt  jüdudcndron ,  Lepidostrobus  tmd  Lepidophyiium  hSofig 
Yor^  Sligmaria  und  Sphenuptcris  selten.  Von  einzelnen  Arten  sind  auf- 
zuzählen :  Alethopteris  Serlei,  Ncuropteris  Glarksoni,  N.  hirsuta  (diese  3 
in  der  jsranien  Kohlen-Fonnalion),  Sphenopteris  inlenuediaj  Astcrophyl- 
lites  ovaiis,  Gulamites  Suckowi,  Lepidodendron  poiitum,  Lepidopbloyos 
rugosum,  Lyropodites  Sicklerianns  (?|.  Von  Früchten  Trigonocarpns, 
Cardioc arpuiit  und  Garpol iihes.  Endlich  ist  auch  Lingula  umbonata  in 
den  schwarzen  Schiefern  von  Kentucky ^  Ohio,  Virjfimen  und  Petm^yl' 
VunUn  weit  verbreitet. 


G.  G.  SwALLow  gibt  folgende  Zusammensetzung  der  Kohlen- 
Po  raation  in  Uwouri  an  (9lale  getdofieal  Report  for  tSSS  ^  SiLua. 
JmmL  tSSa,  (2.1  XXV!,  113-115),  denn  MächtigkeU  650'  und  mehr 
betfigt. 

75.  Kalkilein  ntit  Famfiaa  cylindrica,  Ptednclna  ooeta^,  Pr.  aeqni> 

ooslatos,  Onhb  unbraculfun*  •  •   .  10' 

74.  Schiefer,  gelb  and  bla«  .  •  .  •  •  3' 

73.  BüiOBinftfo  Schiefer   3* 

4 

72.  EaUutein  bH  TeielHratnla  aobtiliia,  Prodnctoa  cQitatni   •  .  •  3' 

^  \  71.  Biluoündae  und  Idane  Schiefer  |5« 

9a  Kalkstein  ntit  PoiailieQ  wie  in  Nr.  75  nnd  mit  Spiiifer  MenM- 
feoclianns,  Sp.  lineatof  Bp.  piano-convexnty  Prodnclaa  Wahaa* 
iienato,  Ckoneiei  grannUfem*»  Teiebratnla  nlitiiita   ....  W 

69.  SchiePef  ndl  dflnnen  Kolilen -Lagen  

68.  ZerreibliGlier  Saadbtein   7' 

jrahftach  MB«.  54 
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67  Knlkstriii  niit  fosfUeo  iUftlea  fMl  wW  !*(••  70  .   .   .   ,  .  .  4' 

t)Ü.  SrIndtT   aO- 

65.  Simdsl&in   S' 

61.  ÜaULige  und  bitvimuHjse  Schiefer  luti  loc^br.  nbliiit«,  Urt^ii 
umbraculum Sitirilor  KentuckyensU  .    ,  «  16" 

63.  Schieferiger  Sanü^ttio  1 

62.  Kalkstein  mit  Fusulinn   cyliiiiiricn,  Terebr.  üubtilita ! ,  Orthi«i 
unibr.*,  Spirifcr  Kentucky.,  Productus  punctalus*,  Pr.  coataliu 

61.  Schiefer  mit  Uuuu^n  Ku  bleu -Lagen  17' 

60.  Kalkslein  3' 

59.  Schiefer  20^ 

58.  K«lktt«ia  mil  FiiiqI  c ylisdric«,  Prodnetai  CMtaliij,  Terebr.  $sb- 

tUiUk,  Cempoflyllaai  tovqvion  II* 

54«^»7.  8dMv  «H  StMl-  «i4  Uk-Ma  W 

63.  Ukfttin;  RmI»  s.  TIl  wi«  ia  II*.  6»,  wmi  gpMrer  ÜMt« 
Ins*,  Sp.  iMviplkalii»,  Sp.  MMMbucMoai,  Ptoductaa  wtqA 
eollalM»  ?t,  JMmnomtki  lllwiiMt  tuMhab»  A.  npte^ 
BeH^foph—  ttvlcttf*,  ChielelM  »mponeMi   SP' 

5t.  SehteÜBr  nil  4taM  Kohle b-L«|«i  

51.  KrikUfllB  «II  Fmüm  cyliBdiiM  t 

48,  sa  SduAfar:  SOwdiB*  «ad  49  «ü  4tMM  Koklea-Us««    *  ^ 

j48.  Wellcnflächige  Saudsteinc  5' 

|45— 47.  Schiefer  41' 

44.  Kohle  

49.  Blner  Um»  mit  P^nliDe  eyHiidrict ,  Terab.  leMlita ,  Ortln 
•nhieaihni,  Chonetet  gnmillim*  f 

41  ae»4iSeiB   W 

41.  SchMbr   r 

40.  KilluieiB,  oben  voll  Fesnline,  Cheoelee,  Predeeto,  CMaoldee, 

vaiee  lieri  oad  kiefelif  nil  Öieelelee  nlUepenieeiif  ....  4* 

36^39.  The«  uH  SendHeiii  und  etwii  KelkneiB   ST 

35.  Kelkf lern  nte  Cbaelelet  laillepolicetti  und  Pofeliiit  Cfylfaidrici  *  4* 
;\34.  KeDuCeio  mH  Oidd»  mnlmievlwii*,  Chonetet  y%Mt»mB%  Ck. 

neiolohiit,  Tcrdv.  etdHilile»  FaMlfam  eyfindriee   T 

33.  Schiefer   f 

32.  Kalkstein  mit  Terebr.  subtil.,  Fusul.  cylindrica,  Spfrlf.  KBeatv*  5 

30,  31.  Schiefer  2'  guter  Kohle  übeTlngcnu!   l 

28,  29.  2'  Schiefer  über  iV  Kalkstein  mH  Fetttliae  cjiladrica    .   .  ^ 

26)  27.  Schiefer  und  schieferige  Sandsteine    ........  ti 

23—25.  Schiefer  5'  über  •/,'  Kohle:  dumnter  Schiefer  6'  ...  IM 
22.  KalksieiB  mit  Allorisma  terminale,  A.  regnlare,  Productm  coe> 

tatus,  Spirifer  Meusebachanus,  Belleropbon  hialoM*       ...  f 

119—21.  Schiefer  12';  Kalkstein  6';  Thon  1'   19 

^7— 18.  Schiefer  0,66  über  Schiefer  4'   4^ 
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lib  GHmmc rigor  SuiUleia,  uhom  mit  Calamitei,  StgiUar»,  LepidO' 

dendron  ••••^  7ft^ 

15.  SanHif^^p  Srhiefer,  nicht  heslfindi^   9^ 

14.  kohi«  1'  (zu weilen  fobieiMi)  mit  Leib  arat«,  Oonuitilef  pU> 

norbifonnis  ^  rtc.   1' 

-  11  —13.  Schiefer  4'  über  Kohle  von  6'— 3'— 0'  ;  <larnnt(  r  Schiefer  1'  8i* 
*Mti>.  Hyilraniischer  Kaikütein  mit  Chaetetcs  miileporareus .  Chonelea 
^  mcsolübu8,  Prod.    sploiulens,  Spirifer  Hneatiis^,  S^.  Mcufie- 

bachanuä,  Fusuiitia  cylindrica,  Tcrebratnlu  üubliüu       ...  8* 

9.  Schiefer    6' 

4—8.  Drei  Kohle  n-Lager  von  0'5  - 1  '5,  wechsellagernd  mit  Schiefnr  iV 

Schiefer  5'  auf  Kohle  3'   9" 

1.  StkMut       fMwrieilor  Thon  (?  =  im  cUqr)  ......  » 

Vm  te  fammlMi  übhHm  AMm  ftte  ia  iltim.MiehlMi  «w  «Imt 
üa  MÜ  «hMM  •  bmIcbMteB  ArtM^  wihmid  ticb  in  der  I«U«i-^oimilM 
Md  im  MMdMuteatfePMa  UmmUim**  gaMinauii  iadea:  Pndvetva  poicMlu, 
Pr.  Con,  Pk*.  mulottm^  Pr.  iiMlfBticitatM,  SpWiir  ümmw,  Oithii  vm* 


9 


Fa.  T.  Aam:  LU«-64biUe  in  aArdlichfn  Ihjfmm  (IM.  d. 
KmI.  Mete^Aail.  JE,  31  f.).  WihfBDd  dfo  ia  gum  MMMteiM  nid  MM- 


NO.  ,  sodaan  aach  SO.  rortatreicben  bis  ftbar  die 

\ryen  und  der  Bukowina,  findet  ein  Gleiches  mit  den  mächtifea 
weltlichen  Ungarn  südlich  vom  Knr]>athcn-Sandstein  folgenden  Massen 
krTstallinischen  Schiefem ,  Thoiiächiefern,  älteren  Kalksteinen  und  Dolo- 
miten nicht  statt;  sie  eadigea  plftUlich,  and  dieae  Erscheinung  lässl  sich 
wohl  nur  durch  einen  gewaltigen  Bmch  erkliren,  welcher  das  Entsteheo 
einer  Spalte  bodintrie,  worin  die  mächtige  dem  TarcMa-  und  ^«fiUMf-Thale 
parallel  von  N.  nach  S.  streifhcndc  Mauer  von  Trachyten  und  vulkanincben 
(•«•stfinen  hcrvor<r«t,  \M'lihe,  im  N.  rnil  dem  Soorarer  Gebirge  östlich  von 
Hyenes  beginnend,  nach  bis  in  diu  Hegyaliia  und  das  Tokajer  Grbirge 
forl^cl/J  Eine  zweite  den  eingesunkenen  Landes  Thei!  im  I\ü.  begrün it  ude 
Sjtalu-  i>t  iM  zi  ichncI  durch  die  ungeheare  Tra(  hyt-Kt  U<; ,  welche  aus  der 
Umgegend  von  Smnna  uud  liomonna  im  Zemptiner  hoiutlal  parallel  dem 
Hauptzuge  der  K;ir{iiithen-SandMeine  nach  SO.  bis  in  die  Marmaras  fort- 
^Ireickt.  Beide  iiachyt-Zuge  bilden  einen  Winkel,  stossen  aber  in  ciessen 
Spitze  nicht  unmillelbar  xui>auuucu ,  siondem  nähern  sich  bei  Hovwuna  uud 
Uuautfalva  nur  Im  auf  eine  Eutfernuug  von  elwa  3  Meilen,  in  diesem 
Winkel  sind  einzelne  Massen  der  älteren  Lias-Gestcine  an  der  Oberfläche 
gehBebea,  die  eiaatgen  bisher  belnmaten  Reprftaeotaatca  dieser  Formation  im 
aefdBilliehea  Uufmm,  Sia  wafdea  aa  Mgeadea  Paalclaa  beobachlel: 

t.  Im  SW.  voa  ihaaf|Waa,  imi  8*  ¥oa  JCiMMr-Maayat  ragea  aiaai 
lieh  hech  am  Abhaag»  daa  gaaaeiw  GebitfM  aae  aaeiaeai  tedeleia  dnd 
Ueiae  Kalk-Kappea  hervor,  ia  dar  Bloltfaaf  vaa  MW.  aadi  80, 
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gereiht.  Dm  Getteln  ist  (iunkel-grnu,  von  Kalkspath-Adcrn  dnrchioj^en,  reit 
irelben  VerwitteruneH-Miicheii  bedeckt,  ihcils  dulomiliich ,  theiU  Breccie«- 
artig;  SchicliUinf;  uml  IVtrefaktcn  vsurdeii  uicbt  wahrgenommen. 

2.  Die  alle   Burj;  Vviesva-.iija  bei  Varano  steht  auf  Kalkstein,  ia 
n&rdlich  ge(;^en  den  /noe«-Bcrg  fortsctxt.    Die  Febart  ist  donkel-grau ,  m 

'  lablreichcn  weisae»  Spalh-Adern  dnrchiogen,  theilf  auch  heller  grau,  dob- 
mlUicb.    Yerstcinenuigen  lieaacn  sich  nicht  aoffiiiden. 

3.  Bedeutendere  Knt«riclL0lnng  erlangen  die  besprocbeae«  Ce>teit  im 
8.  voa  Bammmm  n  beidto  Bete  des  Ltktt^ktiMf  wo  dm,  mm  titrh 
leN  B«rg4blt0  UldMid,  aadftatlidi  u  dl«  Tkidi|l-]fowMi  der  Vikmfm 
Eelle  aMi  aaMuiML  Im  lmkwr§9i9kM§§  «dhal  aidi»  «m  die  AnfeiaeAdep- 
Mge  der  ScUcbtea,  «eldie  mM  rteil  gegen  90.  Mies:  Mer  Ufcüeh; 
dnUe.lleiiel  der  löMea«  Sdiiclriea  mü  lefcheidw  PemlriM;  eetai 
elB  ewelter  Bekiiel»4buBB,  «ad  aidHeli  devoa  wieder  Kaweear  Scliichiw; 
eadBch  en«  dfiMeB  Meie  KelkMeiee,  weicie  ateü  gegee  die  Vkmm  «n 
ditneed  ebkrechea.  Ualer  den  geee—ehe»  iMilleB  llealee  ümim  wUk 
Uhdlg  TerebreUl«  gref  erie,  Pliealale  laint^etTiei«,  Oelree 
Heidiagereea,  aekeer  Spirifer  Mfittflerl,  ATicela  coatorle  eic 
—  Bemerkeaawerth  iat^  daaa  der  oben  erwiiinte  Bmdi»  welcher  dae  ¥«e- 
•ielLeB  der  Heepliiiae»  Mteier  Sekudir-Geiteiae  im  Berd-Aftlichea  Ifiifwa 
la  bedlagea  aciwiBt,  wie  ia  der  Gegend  voa  Wimy  m  aadi  Wer  mUkt  hm 
insiaeblelder  8eadaleia*2eae  forlaetat.  Am  ftd-Beade  der  knien  eind,  wii 
bei  IfSfifl^  «a  vielen  Stellea  aooh  Neoeaaiiea-  mA  Jare-Iaike  in  mtkr  ed» 
weniger  verataielian  Fkithle'a  ea  der  ObetildM  gebileben. 


J.  Schill:  die  Tertiir-  and  Qaertir-Bildangen  am  nörd- 
lichen BoHensee  and  im  Hökftm  (Stattgart,  Die  Tertiifw  mi 
Quartfir-Gebilde  dee  Üeiirfaiwi  bedrrkrn  ungefähr  einen  Flächen-RewHW 
32  Quadratmeilen   etwa  den  aeblea  Theil  des  Groeahertogthama  Bmtkm^  wwi 
itehen  demnach  an  Verbreitung  htaler  den  krystalliniichenFela-Massen  (Gnt>i<i, 
fifeaü)  and  der  Trias-Gruppe  aidlft  zurück.    Das  Aaltreten  der  Tetlür  Wm- 
mation  scheidet  sich  in  xwei  natürliche  Territorien:  eines,  der  Fortaetnaf 
der  Mollasse  der  nordöstlichen  Schmeil»  entsprechend,  wird  von  Scaitx  ab 
^gelland  am  Bodensee  beteichnet ;  das  andere,  weil  es  den  in  der  Sehtreitt 
an  den  Jiir«  gebundenen  TertÜr-Schichten  gleicht,  als  Jnra-Zug  vom  Ramim 
und  Höhftm  bis  inr  Donau.    Die  Reihenfotgc  ist  in  ansteigender  Orilnaaf 
I.  Älteste  Land  -  Bildung.    II.  Brackische  Bildung    III    Untere  SOssiraas«r- 
und  Land-Formation.    IV.  Obere  Land-.  Sösswnsscr-  und  Meeres-Bildunfca 
V.   Land-  nnd  Sü??\Yn5!;cr-Bildungen.    VI.    (>nnrt«r-F'ormntion .   aus  Piagel- 
lluc, Gerftllrii  iiiKi  Bobnerzen  br«tfhend.  Die  ;iUcsie  Lyru)  Bildim*:.  die  Paflf»- 
theriuni-ForniaÜDii  \on  Prohnttetten  (^in  H  ut  (teni^rg)^  hat  der  Verf.  naf 
der  VoHständinkt  ii  wcfri  n  in  Hie  Betrachtung  aufgenommen:  A'wne  Ablajr«'- 
mngen  von  Bohnere  uiit  Hi  -^i(  n  von  Palneotherium  und  Anoploiherium .  Mu!- 
den-förmigc  Vertiefnns^pn  iiu   liinikalk  erlullend,  gehören  der 
einen  Epoche  au  und  »iud,  wii^  bereits  Saxbbibobr  geieigt  hat,  gleiclirs 
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Alters  Hill  den  Bohnerr-cn  drr  Utiipebun«jf'n  von  KatxHeru.  Die  brarKische 
Bitdung  wird  vertreten  dun  h  kalkige  Konglomerate  im  Audetsbachikal  (bei 
Honten,  Xell) ,  welrh«-  in  dt  ri  unteren  Sfhirlitt  ii  einen  ^rossni  Heichthum 
im  Sli'inkrrru  a  vüü  Cerithium  niargaritaccuni  und  C.  plicHtum,  Scbaalen  von 
Ostrea  ^'ry]>}ioides  u.  s.  w.  enthalten;  aie  find  das  Äquivalent  der  Cyrenen- 
Mc^gel  vüii  91ain%. 

Sowohl  in  der  Ni^hc  des  Bodmwen ,  als  im  Jura-Zuge  des  Randen  er- 
scheinen iiiü  unteren  Suäävvasser-  und  Land-Bildungen.  Dort  ist  es  sun&chst 
Kalk,  welchen  seine  organischen  Kesle  —  Hclix.  Cyclostoma,  Planorbis  — 
als  einen  dem  älteren  Süsswasscrkalk  der  Alp  (z.  h.  L'lm)  enlspruchenden 
andschncckcn-KallL  erkennen  lassen,  von  einem  Reichthume  der  Flora 
und  Fanna,  wie  solchen  wenige  Orte  in  der  Welt  aufzuweisen  haben. 
Von  Pflanzen-Aiieii  gibt  Hibr's  neneslM  Werk  260  an.  Überraschend  ist  die 
Menge  der  Intektea;  niim  kMt  jetit  etwa  66  Gcowa  von  Kifeni|  wekb« 
UnpliieUicli  durch  Boinestito  ättd  Hydrophilidra  <d.  k.  tacbw  md  Wai- 
MT-Kifer)  Yflfftmea  tiod.  Aaagmiclniele  Ifatnrfofücher  haboi  gicli  Männ- 
lich nH  dttiNfaM  Flora  nnd  Fant  beachiftigt,  wi«  Aoaüb,  H.  Ihna, 
iL  BaAmr,  Haa  v.  k»  Dia  Raiahata,  in  walchaa  dieselban  gelangten,  siad; 
daaa  Ai<iifiii  hiaaiehtlich  aainer  fostilea  Pflaaien-  and  T1iiar>Walt  nar  ga* 
riaga  AhnKddiail  adt  dar  jetiigan  an  Aateaaa,  jadocli  alna  groaia  aiH  dar 
in  Japan  and  Vm4'AminUm  labaadan  laigt,  wihraad  aar  ain  TbaO  dar 
Ptanaan  aad  dia  Flaoba  dar  gagaawirügaa'  Sebftpftag  am  MianMa  nibar 
aMAan.  —  Gtaicbfidb  ia  dar  Niba  daa  Jadanaaaa  uad  auf  obarer  Siaawaa- 
acY*Molaaaa  mbaad/arfcbaial  dSa  Lignü-BUdnag:  Margat,  Kalba,  Tbona  ndt 
antargeafdaatan  FIdliaa  von  Brannbahla.  Vaa  orgairtaefaan  Raatan  findaa 
aicb  am  Maanariar^  Blitiar  van  Salix,  Acar,  am  Badaiwaa  Sebaalan  von 
Linaaaai,  DaUx,  Plaaoriria,  ao  wia  Saaman  vaa  Cbara.  Diaaa  Gabiida  lal 
dna  AipivalaBl  des  LitortnaUan*Kaikaa  in  Jbrfnsar  Backaa.  —  Im  JWHfan 
konman  am  Hohenkrnhen  —  einem  der  stattlichsten  Pbonotttb-Kagel  jenar 
Gegend  voa  3148  Faaa  Maeraa-HAba  —  Phonolith-Toffa  vor,  welche  neben 
Braebatftckea  aadimentirer  aad  krystalliniaeber  Gaaiaine  hin  and  wieder  eine 
Schnecke  enthalten,  die  oirter  versdiiedaaaD  Namen  (z.  B.  als  Helix  sylve- 
•trina)  aufgeführt  wurde,  nach  SvNDnBRCKR  aber  Hr1i\  Mognntina  Dbsh.  ist 
ttnd  sich  bisweilen  auch  in  den  baaaltiacbaB  TiiSaa  daa  IHM/aj'WHildlia 
md  in  der  ÜAö«  elaatallt. 

Qoartlr*Bildungcn  erscheinen  sowohl  in  den  Umgebungen  des  Boi«n- 
9€e9  als  am  Händen  und  im  Hökgou  in  nicht  unbedeutender  Verbreitung. 
Ks  sind  Nagelflue  und  Gerölle,  bestehend  aus  Gesteinen  der  Alpen,  der 
/IAWn>Quellen,  der  Tc^rfi-Kelle,  des  nkatikonSy  Sentig,  des  Quellen  Bezirks 
der  iU  und  des  gesammten  Vorarfberges.  Diese  beiden  Zustände  des  Ge- 
rölle-Gebilde?  oder  Dilnviinn??  nls  lf!tir  tind'iils  lose  Gerölle  sind  —  wie 
ScHiLr.  ijanz  rii  hli^r  hnnicrkt  —  mit  d<'r  Kntstehungs-Geschichte  der  jüngsten 
Gestaltung  dta  Leindes  enge  \('rknij[ifi  und  entsprerhcn  verschiedenen  perio- 
dischen Abschnilten,  aus  deren  leUtcni  die  hydrographischen  Verhältnisse 
der  fffcen-wT^rt  grosslentheils  hervorpingen.  —  Von  organischen  Resten  hat 
man  im  Gerölle  Elephaa  primigenius  und  Equtts  cabalios  gefunden  und  in 
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ciuciu  quariareu  Merg«!  »w  UMMHkmrm  hti  6k§Hmfm  caUMick»  ÜMM^I' 
lien,  woranler  die  für  6tm  LdM  m  beseichueBdcn  Succiaet  «UoagA  arf 
Helix  hi«|»ida.  —  In  den  Spalten  d«r  Höhen  des  weiMen  JvNi  l«|{Ot»  m 
Bmtden  die  Bobnerae  der  Ot^rtür- Periode  niil  der  driUMi  Siftlhier  1— ^ 
Am  Bofcatnen  von  Salmendim§M  o.       O.  mi  4ar  wek»Mimk^  üf 

Am  dfit  MiUMf  dar  Qmmt  Fiiiiiiiwi  Mihi  Scmi.  bm^  iirtmi- 


«NMA»  «r^ffMO,  JlbM»  nnd  iMod  CJM.  d.  fBoL  B«iil»<^AMl.  44f:iL 
Sie  IM  fiMnilidi  itafw,  ilf  din  der  GefMd  Qrwm,  wmäm  wm^ 
uMlMdMi  FeiiHieB  m^gihm^  alle  f»hftmi  dnr  Wgnfui  Vmmm^Stm  m  mi 
ttmtm  iicli  In  drw  titiedir  fodkm,  wel«he  m  ia  Mtmg  mi 
iiut  flirotMi  taclqft«Ei«|CiiMi  dea  BMIidMi  md 
fW-liich|tlMte,  MdqrÜMke  Md  mdMnMhyliMfce  KflUMhVIitw 


Die  ▼•r-incfcylitdbMi  liid  j«»^  wnichn  mi  Trwkyt 
ICthobea  a»d  irm  ihm  aberingtit  wordea.  Mni  gnhdm  dto  FIMm  am  d« 

Trachyt-Gmppe  von  Denittk  HUm^  HNO.  vm  tfre«,  die  dei  Cm^Hiah 
TrachyMjthiffftl,  der  Kammes-  und  W«#r«-Gruppc,  endlich  Mi  iHek-Gekirfi 
dw  FlObi  von  Tapoletm  bei  JMeioe.  DieleMe  ist  «chwarz.  pechirl&iiaend. 

aar  im  Striche  brnun  nnd  betltxl  aui  fritesten  Tbeil  mimcheliiceii  Bmt'k. 
Ihr  iMliontologifflhes  Alter  ist  pamllel  des  MeffüMi  Schichten  de«  Wimttt 
IkokeM;  e» Mbii fioh:  Cerilhien  nergaritacenai,  C.  plicatweieel 
C.  lignitarnm,  Pectnnealaa  paWiaaiaaP],  Pectea  Gerardi,  Oatret 
digital i na  nnd  andere. 

Zu  den  Kohlcn-FIötzcn,  wetehf  wfthrend  der  Trachyt-Emption  ahfe- 
laiic  r;  \mrr!rn,  gehören  mehre  im  Neograder  Knmitat.  Die  Kohle  ist  hriait 
S(  Iiirfri^  und  ^iim  Theil  f^icnh ;  »jrwiihnlich  «;Tnd  ^,  4  bis  5  Flotxe  ub^r 
einander  in  einer  durchschniUli  lu  n  Mi((  hriL'ki  it  \on  4 — 6'.  Ihr  paJäonl^ 
logisches  Atter  reiht  sich  der  Bildungs-Zeit  der  ohen  ^enHnutcn  vor-trtichii- 
tischen  Flötze  unmittelbar  an  und  reicht  bis  in  die  dt  r  hoch  -  brackMcbct 
S(  [\u  ht('M  dt"5  Wiener  Beckens  herauf.  Das  Fiul^lied  dieser  Schirht«'»- 
ßildting  ;^b"^^ilrts  wird  hezeichnet  diircli  Bui  rinum  Dujardint,  Tnrri- 
lella  V  enn  i  €  u  I  a  r  i  s.  Trochus  paluliis.  ( O  r  !m  I  j>  nucicus.  Tcllmi 
lacunosa,  Cylherea  crycina,  Lucina  It onin;!.  Otitrca  lamellofs 
0.  Giengens  is,  Areadiluvii,  Annmia  cos  lata  u.  a.  m.  Um  End^b«« 
nath  oben  bilden  Bitnkc  von  Ostren  grypboidc«.  unter  welcher  sich  ge- 
wöhnlich noch  finden:  Ccrithium  pictura.  C.  r  u  b  i  i n o s u ni  .  Biic«  !- 
nnmllaueri«  B.  baccatuni,  Cardiuiu  Vindobonense^  Venus  gre- 
garia  u.  a. 

Die  ^He  Beihe  der  Kohlen>FIdUe  liegt  höher  als  das  Cerithieu  Etage 
Jlicrher  gehttm  die  Lignit^öUe  von  Kit  Vjfal»  im  Neogrmder  Komitat, 
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vun  J'mtd  uüti  HdnieHy  im  Bortoder  KtNuiUti.  i^iauurii^u  uui  üuiu  l>eseicU> 
nen  sie  «U  «in«  S(u»wttjisur-Bil4un|(. 

Sämmiliche  Flöise  streichen  von  WSW.  nach  ONO.  und  seigen  zahl- 
nidM  tSt&t  paniUeU  Varwerfungen,  die  raancbmal  einige  Klafter  betragen. 


DMnn  legto  (in  dir  Kiedtoifkeie.  GMaUtek  t  JUMm-  t.  HeU-KiMt 
i6S9,  Nov.  8)  Üe  ta  «Imh  erfeUMwae  Ssktio»  LüH^H  4«ff  ^«oloi* 
^iackea  Karte  der  JtÜefajprwrfiiii  iiod  der  Provins  W§HfiUem 
ÜMiittlie  von  *  MMoo  vwr.  Diaielbe  wicht  bii  an  4m  NorMaal  der  Keilf 
lud  etttfcih  einea  Thell  dea  WMeth  md  WtHt  Mir§m  wtA  In  ihrer 
weatUchen  Ecke  eines  kleieeii  Theil  dea  VmUoktr$tt'WäUis9,  Sie  ichliewt 
eüdwirti  ae  die  bereite  seit  liogerer  Zeit  henaaKekonineae  Sektkw  BUU- 
ikt4  aa  und  üeHt  m  einea  recht  i«lehlig«a  «ad  iateieMaBlea  Abiehnltt  der 
Htef/SiMkia  fiebhrge  dar.  ZviicheB  dea  ¥Rdim-Mir§9  und  den  IMe* 
Aiiryir-IMIi  liehi  aleh  eia  groiier  Gebirge-SiHel  hhidnreh,  in  dam  i^ 
■aneireiie  der  Kenper  aia  aheniei  Glied  der  Triai  emwiehnll  itt,  nnd  aae 
walcheai  eiaaelae  Kappea  von  Mnaeheikatk  ondieibit  van  Baalfandiiein,  ha<r 
naadaii  in  dun  wtalliehen  Theile  der  Sektion»  kervomgen.  Dieter  Gebirga> 
fintaal  enlipiekt  elMr  Bineenkang  der  Oherlidiei  in  weleher  die  Xhiler  dar 
JBIae  and  HVm  eiaeieeili  nnd  daa  der  übaae  andiefieite  liegen.  Dieni 
leiKe  hiidei  die  merkwärdige  Bilhrkalioa  bei  AeMwId,  woranT  FauDnitca 
HoppB\ii]i  saerst  die  Aafmeikfavkelt  der  Geopwitea  nnd  Geographen  bin- 
gelenkt  baU    Die  Lagerung  der  Schichten  im  IWekan  gaKfy  ist  einfach 
nad  regelinfitsig.    Am  südlichen  Rande  zieht  ein  von  Ost  gegen  West  an 
Biaile  ahnahmawdes  Bend  von  JLiai.  Die  Erhebung  besteht  ana  den  Schich- 
•eo  des  mittlen  oder  braunen  Jaiaa«  aad  aai  nördlichen  Abhänge  finden  sieb 
die  obersten  Schichten  des  Juras,  die  unter  dem  Namen  der  Portland-  oder 
Kimmeridge-Scbicbten  bekannt  sind.   Nur  in  der  Nähe  von  Pr.  Oldeniorf 
luid  l^intorf  bilden  diese  Schichten  eine  Mulde  und  einen  Sattel,  in  welchem 
der  braune  Jura  nochmals  hervortritt  und  einen  abgesonderten  Bcrghicken 
(Egge)  bildet.  Die  Srhirhten  dps  braunen  Juras  sind  in  neuerer  Zeit  viclfnoh 
untersucht  worden,  iridcrn  sie  Eiscn-Erzc  fiihrrn  Tind  vielfacb  ans  Gesteinen 
bestehen,  ^^eI^be  ansehnlichen  Gehalt  an  Eisen  liabrii,  ohne  jedoch  schmelz- 
wurdig  SU  u  yu.    Der  Nord-Fuss  des  Wi§hen-Gebirge9  erstreckt  sich  bis  au 
die  f^rosse  Moor-Ebene,  welche  bis  zur  Nordsee  reicht.    Aus  derselben  er- 
liebeti  ciich  dem  Gebirge    parallel  an  einzelnen  Stellen   die  Schichten  des 
Wealdlhofls  zur  ülKrIlächc,  welche  ein  schiiiüles  Flütz  von  Stcinkuhlen  eul- 
halten ,  wie  bei  iaemlädt  ^  Fabbenttädt ^  Destel,  Levern.    Auch  Lei  Böhm 
und   Rahden  sind  diese  Weultiüion-Schichten  noch  bekannt.    Noch  weiter 
iK;riilich  erhebt  sich  der  Hugel-Zug  von  Lomförde  ganz  Insel-artig  aus  der 
Wasser-gleichen  Moor-Flache  mit  den  Gesteinender  weissen  obem  Kreide.  Der 
kleine  Theil  des  Teutoburger- Waldes^  welcher  auf  dieser  Sektion  dargestellt 
ist,  bietet  eine  von  dem  Wiehen- Gebirge  sehr  abweichende  Zuüantmeiiselzung 
dar.    Die  Schichten  sind  darm  steil  aufgerichtet.    Der  Lias,  noch  mehr  der 
brauuc  Jura,  tritt  nur  in  einzelnen  ^trconlen  Parthic'n  auf.    Die  Schicbleo 
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dei  PoTtlaiMls  shid  g»r  nicht  entwickeU.    Der  Wetidthon  i^t  dafregen  »thr 
verbreitet  und  eolhftlt  die  widitigen  Steinkohlen-FlöCxe  ron  Bor^ake\  der- 
Mibe  iberlagert  fteHenweiee  des  i;«iiaen  Juni,  so  das«  er  onmitielbM-  des 
^MiMbelktlli  bedeckt  Aaf  dett  WeakMion  Mgt  wm  onmittelber  der  aMi 
«Mvbingende  Berg-Rflckea  det  HUiMiidaletni  (oder  dee  Heocoeaiea)  4m 
Pliner,  tob  welcben  beidm  uMeren  GUedem  der  Krddo-PorMfoii  anf  der 
Herd-geite  dei  tWelew^CWrfi  kerne  Sp«r  m  flndea  üt  Die  vorfie^eadc 
Sektbii  Irt  die  17.  dieeer  Eorlo,  welche  erfcbieves,  nd  daMÜ  iet  die 
Mfke  dee  Genien  in  den  Htaden  dee  PnUiknnie.  Hebra  andere  SebtioMen, 
wfn  Awlen,  Si>^,  fMlMtorf ,  eiad  io  vorberekM^  daa»  lio  in  nidii  gv 
ianfef  Eeit  boiMykoniMNi  weiden» 


6.  SfAcn:  gnolof  liobo  Porecbnniren  tkiNr-Mtwim  (Jabab.  d. 
geolog.  Rdcht-Anü.  IX »  M).  Schiebton  der  Kreide -Periode  aehinen  «her 
.  den  fierlen  Theil  dee  ganaen  Landes  ebi.  Im  gallaeftier  JWflWnfor  Baden 
aneben  lie  neiv  ali  ein  Dritlbeil  aoe  nnd  unten  bier  ale  aidÜdM  Poi»* 
aetinng  der  twci  grasten  Kreide-Pntble'n  von  noidwnst  stdftstUclier  Btaf^ 
lErslrecbnng  anf,  in  welcbe  obi  gewaltiger  langer  Zog  triasiseber  Schi  Alan 
das  geeante  Kreide-Gebiet  ven  Vwi$f^r&(m  acheidet.  Dieeer  Zag  bealehl 
»eist  ans  dnnklen  bis  sehwansa,  in  nlebiigen  Binken  anllrai«BdeB  Paii»- 
Nkten-Ieeren  Kalken,  die  sieb  nach  Lagenings^Veihlllnissen  und  den  in  tkmem 
kleineren  OstHcben  tlier  JVeadselr  streichenden  petiagraphiscb  gleichen  Parnl- 
lel-£uj;c  anfgefondenen  Verstoinemng^en  nm  angoanwBigonitt ii  als  Kalka  dnr 
oberen  Trias  betmchten  lassen.  Die  Sducbten  dieses  Snges  begleiten  Toa 
St.-Qeorgen  sndösttich  von  hmikaeh  ansetzend  den  oberen  nordweet-aAdiei* 
Kebw  Lauf  der  Gurk  und  weiterhin,  da  Diess  die  BicbUmg  des  ihr  vo«  80. 
tnliessenden  Lt'afcapede  Baches  ist  Sie  bezeichnen  so  eine  Gebirfs-Bnicli- 
spalte,  welche  sich  gegen  SO.  noch  durch  das  Kreide-^tebiet  von  Tseher-^ 
nmM  bis  nach  HWfiiV«  an  der  Knipa  verfolgen  lüsst.  Der  östliche  Vm^r- 
Krainsr  Kreide-Zug  hl  der  kleinere.  Er  bildet  im  Gotftekeer  -  MöUiimyrr 
Terrain  einige  der  höchsten  Spitzen  im  Nomwatde  nnd  den  grßs.^ten  Tbeil 
seiner  nördlichen  und  westlichen  Cehängr.  In  die  Verlängerung  dieses  j^egee 
SO.  dtirrh  dtp  Gaiithaler  Schirhtrn  und  Trins  Tintorhrorhcnen  Zuges  fallt 
dtr  Kn^idp-Zug  des  Srhr.vrhrf .  Kr  h;ini:t  iinmitlrlhnr  mit  cUt  s'tid  ösllirhstco 
Parthic  (li's  {rrna^rrn  \v»";tl iihrti  Ziil^cs.  mit  dem  liclVn  M öd finy-T»rkfir~ 
nembter  Boden  zusammen.  —  Ks  sind  fnst  nur  1^*11  iz«  lb- graue  bis  dunkel 
BÄnrh-gratie.  meist  aiisserordenllich  harte  Kalke,  dunklere  etwas  bituminöse 
doloiiiuische  Kalke  und  sendige  Dolomit-Schichten,  welche  die  Kreide  -  For- 
mation in  dic?<en  Gebieten  petrographisch  y,iisaminensetren.  Nach  den  in  den 
Kalken  aulgefundencn  Petrefakten  lassen  s5r4x  iwei  Alters- verschiedene  Etapen 
für  die  Kreide  des  Oottsche^r-Möftlingrr  Bodens  annehmen:  die  meislrn 
jener  fossilen  Reste,  bcsümh  rs  Huüstcn,  sind  f,w:ir  iheils  wegen  nnvf'll- 
kommener  Erhaltung^  iheils  weil  sie  neuen  Fünnen  angehören,  für  die 
Alters -Fcstslellnng  innerhalb  der  Kreide  nicht  direkt  maas.s::^  bi  nd:  ellein 
sicher  ist  Ncocomien  und  iuruuicn  vertreten  in  diesem  Terrain^  ohne  dess 
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die  Grenzen  iwUcheii  beiden  genau  zu  verzeichnen  waren.  Für  oberes 
Neocomtcn,  Hör  Rudi^lüii  Zone  iu  der  ISckmeit%  culsprechend,  hall  der  Vf. 
den  ganzen  südlichen  Theil  des  v^  östlichen  Zu^oa,  den  iWo71/iii^>T#c^r- 
nemUer  Boden  und  die  Schichten  dcä  Tun%lfeiges  im  Zu;;;«*,  des  Sehesch«if 
in  kutem  kommt  zu  Siatkinb  bei  Gradal»  Caprolinu  Lonsdrilt^i  d'Orb. 
vor.  Die  obere  Etago  des  Turonien  wird  durch  Rudislcn-Uc^tü  bezeichnet; 
namentlich  sind  Darchschnitte  von  Rndioliles  socialis  und  R.  angu- 
losa  d'Okb.  als  die  häufigeren  xu  erwaluieD.  Die  Gegend  um  SehatkeM" 
dorf  und  ISwUekiem  bei  €oii§chee,  die  No»dwest-Abhän(^  KofUr  Nogg, 
Rotketuteim  im  UormtMÜß  Wölgtm  lich  als  ulkt  ergiebige  PetrefalM-Ort* 
ficidteilea. 


M  yfwmnottäZ  B«s6fter  Aaibrncb  dei  Vemhftt  (BwUti,  ff4U.  \2.\ 
Ify  560).  Ab  6.  laiaar  1B6S  atiets  4er  VsHuni  Danpf-MaMm  ans  Bwd 
Vfiadiugea  aaa,  eiao  \m  MHlalpaikle  dat  Plateau»  die  aadere  aai  Foife  eiaee 
Ueuen  Kegels  gegen  Orten.  Knie  Fnaerole,  die  beMdMichrte ,  entflieg 
einer  Ofl^mng,  weidke  niebt  aber  6  Meier  im  DniciHneeeer  an  beben  acbien. 
Die  Dimpfe  ilrAmlen  ebne  UnleriaM  bener,  nnd  io  belüg,  daw  »ie  Geeleini- 
Bfiebiiadie  nnl  sieb  ftllMen.  In  der  Nilie  des  Abgrundes  nnd  bei  stir- 
keren  Ansbrficben  betten  die  reiben  Mmpfe  tinicbend  das  Anseben  von 
Hunnen.  —  Etwa  3  Wocben  frttber  ergess  der  Fseno  drei  iaven-Mime 
ns  AMo  äti  OapaUä.  Die  Pnnf«  dsf  Me  lisst  sieb  vom  «brigen  Plntean 
aichi  mehr  nnlersebeiden.  Die  kleben  Kegel,  welebe  die  Zentral-Httndnng 
amgeben,  dttrilen  das  Platean  kanm  15  Meter  ftbenagen.  — Cn.  SAam- 
Cuam  Dtnun,  an  weleben  VmuqmtL's  Sebreiben  au  Nmißtt  gericklet  ist»  mnebt 
ia  eiaer  beigelttgten  Bemeibmig  dartaf  aufinerlisam,  welebe  Umgeslaltnng 
das  obere  Platean  des  ÜFsefMÜlenissAsii  Feuerberges  seil  dem  Jabre  tBSS 
oad  i8Ö0j  wo  es  von  ibm  besnebt  nnd  gesebilden  weiden,  eriilten  bat. 


A.  Boiri:  Erdbeben  im  Dezember  1867,  sodann  im  Jannar 
«od  Februar  1S5S  (SiUungs  Bcr.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiaa.  XXVIII,  321  IT.) 
Aagensrheinlich  erstrecboR  aicfa  diese  Boden -Bewegungen  anf  eine  Region 
des  Erdballs,  welebe  von  S.  nacb  N.  nmbr.iUum  als  Ton  0.  nacb  W.  ein- 
nimmt. Wir  haben  nnr  die  in  MMnSfin  gemachten  Beobachtungen;  Afirikm 
ist  als  Beobachtnngs-Land  noch  zu  wenig  aufgeschlossen.  Die  Grensen  der 
jettigen  Erdbeben-Wnhmchmungen  scheinen  in  ihn*r  Längen-Ausdehnung  der 
südliche  Thril  des  Mittelf ändischcu  beeret  in  seiner  Mitte ,  so  wie  die 
Norddeittsche  und  Sarmatische  Kin  ne  tu  J'c^tt,  während  die  Breite  drr  rre- 
rut((.'!ten  Region  ungcf.ifir  rliirrh  (Umi  10"  und  20"  östlicher  Liirif^^o  von  (Irccn- 
wich  bestimmt  würe.  Welche  aber  die  ^^^^kllchcn  (ircn/cii  dieser  Phänomene 
sind,  bleibt  verborgen,  weil  man  tkuH  keine  genügende  Anzahl  von  Siiimo- 
metren  an  vielen  Orten  in  Europa  besitzt.  Sodann  kann  die  Lage  der  Erd- 
beben-Ursache n  gros.sen  Verschiedenheiten  in  der  Tiefe  des  Krd-Innern  unter- 
worfen se^D,  so  dass  die  Boden-Bewegungen  nur  bier  und  da  dem  Menscben 
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YMi^  wnUw.  Die  UkaÜtilflB  ttafn  tter  g«rad«  aivAich« 
VitiwfBWwy  Mwerwr  Xom.  —  Dor  Aitfang  d^aer  EiAeboi-IUib«  iih^w 
jM0  von  10.  Jmu  IMf  M  ^«MM,  VOM  7.  Oftobw  n  C!iM<%^  m  fHmU 
nefro,  vMB  90«  Octobw  M  Mpff  «4  «Ml  15.  Pwipifcitf  mI  CtM  gi- 
WMwi  sa  sey«.  8|iiler  Iuumb  die  Mni^efftMi^eetMi  KieeUttcnaveB  ve» 
10.,  17^  19.-39.  DeMHüber,  forner  l«M  vom  jMur  and  beeoatee  vm 
94.  UBil  3».  Fdmr,  vmi  4.,  6.,  6.  wri  a  Hin  (m  der  hevias  MmtOi. 
«■«v),  io  wie  ven  91.  Febceer  n  OtrtflfA  «ed  Gteifhwitligie  le- 

wegeegen  werdee  ie  der  BördlicheB  Fortaelnuf  der  eben  begrevlieB  Zam 
hier  ond  da  venpAri,  fo  a.  B.  dea  10.  Deieaiber  aa  Xaeier»,  den  20.  De- 
aearikcr  av  Äfrmm  in  KrmatUm^  den  94.  nnd  95.  Oeiember  tu  HVurfiM- 
fatwfin,  auch  ni  mtlHfe«  Orten  OUr^StuUtmmHm^  KmnOkmB  und  Mwmm, 
den  28.  and  99.  Pgaeiber  an  Emrm  In  JMmatfrti  and  ll'om§9  is  JrrMn 
n.  •.  w.  Sedann  felffien  die  BaiMraichen  BawegangeB  im  Januar  iSM^  vmr 
ftüflidi  un  perdweallkhan  Iftlfam  (fiOWa  a.  a.  w.),  6aterr»tcAMdb» 
OeiMbaign  and  im  aordweMlkhen  QaH%ien ,  wie  betoadcra  am  15.  Januar. 
Aber  es  frardaa  fchon  den  K.  Jaaaar  Erdbebea  te  Jif rafft  gespurt,  in  Wiem 
den  9.  Januar  um  10  übt  Abends,  and  am  Mittemaobt  anf  dar  IfVarfas  ani 
in  der  J9§efk»stmdt;  den  10.  Jaaaar  %var  eiae  Bmdiiilf mny  in  Agrafm^  daa 

26.  in  Pemw,  den  28.  in  der  ümgegead  voa  Paeaan  and  den  21.  Fnbnmr 
8  Uhr  MorKent  aa  OrmMtIm  in  JCraarfrn.  ~  Die  iihrigcn  Kid^Bearafuiigca 
des  Jahres  i8Sf  eretgaetee  sich  nur  mehre  Monale  früher,  wie      B.  dea 

27.  Januar  zu  Lpom^  den  7.  und  9.  Biära  xu  Lmbach  und  Trie»! ,  den  8. 
April  zu  s'fffn«  und  Yait.nch  in  Sleiertnark^  den  7.  Juni  zu  Judenh^rp  um 
10'  ..  Uhr  Ahrnds,  zu  ifliltreiHa  nnd  Dresden  um  3  l'hr.  tu  Zicickan  um 
3  Uhr  ITt  Miit .  <l<>n  10  .hmi  zu  i^imate  HBd  den  27.  Juli  in  ßetfi€H  und  m 
dea  i*reu»isix<'hi  H  /(heinlandeu. 

Obgleich  Erdliilien  dt-n  17.  SepUMuber  1S57  zu  htntstatitiuopcl  uad 
wahrend  de."*  Oktobers  in  deorffieu  .sInMranHrn,  müehte  man  k;umi  fffnci^ 
seyn ,  die  oben  erwhlinte  KrsrhnUeriiiiw.%-Zone  mil  der  int  lir  o>llii  f»i  n  zw  - 
ichen  find  45"  ostlieher  Lange  von  (irecnwich  t.n  vereinige».  WtUbet 
i'inc  merkwürdige  Reihe  von  Erdbeben  im  Jahre  list^  angehören. 
Verf.  hat  bcsnndcr^i  die  iiewegungen  im  .'^innc ,  welche  am  12.  Uktobcr 
in  Ägypten,  im  Archipel  (»der  nberhaitpt  im  östlichen  Theile  des  mittel- 
iiindijtehcn  Veerex  sieh  ereig-neti^n ,  so  wie  jene  \om  15.  ?«ovcmbcr  auf 
iihodmt  und  vom  l)ezeinl>cr  in  Tiflif  Zu  dieser  Zone  konnte  m» 
auch  das  EniiK't)en  am  Februar  in  liurUine«t  ähIiIcu.  jedoch  ist  hc^l'H 
ders  hervorzuheben:  l.>  da.ss  die  Erschuileruugeu  vom  12.  Okiuber  IS^S 
&iv\\  bis  Tyroi  nnd  Zittau  so  wie  nach  Multm^  oder  bü$  zur  südlich^tca 
Grenze  der  neuesten  Erscbutluruug^-Kegion  crslrecklen,  und  dass  den  21. 
und  22.  Februar  ISSS  um  3  Uhr  Morgens  ein  Erdbeben  an  ß^npretm  m 
Bretagne  gespürt  und  Corimtk  denselben  Tag  sentöft  werde.  2.)  in  jenem 
Jaine  ii86$)  eatfifand  man  mehre  Beweguugen  da»  Bodeni  in  der  hcaff»- 
ekeaaa  Biition,  w'm  m.  B.  den  9.  Febfitar  tu  Klttfonfkrt^  dea  5.  iiad  6. 


April  hl  härntheH,  den  14.  M.ii,  22.  Juni  uitil  2i>  All^^l,'^t  im  nnrdlu-hen 
Vngarn,  diy  \ü.  SepleiTibrr  zu  Trte*i,  den  12.  Oktober  Jtu  /^m/i  im  ndrd- 
iichen  l'yrot  f  dco  9.  Novfmbfr  in  Kr^in ,  den  9.  uad  10.  Novemhor  £m 
Triebt,  den  15.  Dffsemher  zu  Hiva  im  südiichen  Tyrol  «.  s.  w.  Weit  west- 
licher aber  gab  es  den  12.  Januar  ein  Erdheben  m  tJ»»ah(m  in  einer  tr^nt 
•nderen  Re^on.  3.)  Ausser  diesen  Erdbeben  wurde  der  B<>den  etwa<  nu  hr 
westlich  und  nord-westlich,  besonders  in  der  Nihe  de«  10  Langfn  tirfnlos, 
<»fl  un»l  .«»tark  geriittelt.  Diese  Bewegungen  bilden  mimcntiirb  nur  riuen 
Theil  der  Krdbebia  lu  Wu/fis  uiul  UiaubnndBn.  Sie  zeifften  sieh  in  jenem 
Lande  zumal  heftifj  den  5.  Januar  und  vom  20.  bis  .31.  Dezember  /v,56',  so 
wie  vom  17.  bis  28.  Januar.  In  (irauitunden  versfuirU-  mau  dusclhen  noch 
am  38.  Angu^t  1&S7.  Überhaupt  si-heint  seil  I^VJ.i  in  jener  Zone,  voniüg-» 
lieb  kB  mOfdlMMB  ff«llM  and  in  der  Sehtteit*,  auch  im  sfid- westlichen 
^NUmMm^,  «im  betfondere  ErtdMtttemngs-Tliitigkell  entstanden  su  seyn, 
weiche  oocb  licht  gtidlieyil  itl,  iedem  in  d<— elbw  Jibre  tSäS  eine  Ihii- 
tielie  io  der  l?«r»f|j«eA0M  und  MifMb«»  TArM,  vorzüglich  aber  bi  At- 
kmmUm  «nd  nm  tfMporv«  fleh  olbnbane  qmI  die  in  jüngster  Zeh  gertnelte 
ZwiecbeMOM  dmuds  auch  nidü  fähig  Mieb. 

DIete  aeuen  ErdliebeB  gebeii  AalaM  la  folgeadea  BeaMrbaaf  en : 

Eniiicfa  liefern  sie  wieder  die  vollboanaeae  Bettüigung  der  Aaaicbt, 
daas  Brd-Braebltleniagea  bflaeadeia  an  fewiaeen  Punblea  viel  leichter  and 
daran  wait  After  alt  aadenwe  eaipfnadea  werden.  Solehe  Gefenden  aind 
varaiglicb  die  mn  ininaa  ven  fiibar  her  ge^ialtenea,  eder  die  n  ibver  nagei- 
niiaigea  Schiebtang  beaendeia  geatörlen  Felaen-Paitbie*». 

Zweitens  iit  die  nonnala  Biehta^  der  StAise  i^aiiir  ve«  S.  web  B^ 
«der  YOB  N.  aadh  S.«  aneb  aielir  oder  weniger  neeb  nach  0.  oibr  W.  gn» 
•adu,  wie  den  18.  Hin  IM  an  ffaiwi,  den  15.  Mlba  18S§  sn  Afhm% 
tai  S4.  Dttember  $8^9  an  ÜOMiy,  de»  21.  and  38,  Febiaar  t8S8  an 
Bmi^frgam  a.  a.  w.;  thw  in  von  0.  nach.  W.  aich  «atrecbenden  OablfgiJ% 
hl  den  Atpm  n.  a.  w.,  vorUngewi  aich  die  latwalea  Oacilirtla—  alt  Yen 
O*  nach  W.,  wie  es  wieder  bei  den  Erdbeben  am  26.  Janaar  su  Vi$^ 
imek,  den  IS.  Mira  i8S6  zu  Kh§m^,  den  24.  Oesember  i867  im  Wim- 
disekyarHem,  den  5.  Februar  18S8  um  4'/a  Uhr  Mergeni  an  ilara«,  wm 
4  Uhr  10  Mbk  SB  iwi  Ckaum  da  JMt^  den  &  MifB  mm  4%  übr  Helfant 
an  Aiger»  u.  s.  w.  der  Fall  war. 

Drittens  scbeinan  fierittacbet  aelbst  Detonationen  «^nz  beseadera  in 
aolchen  Gegenden  vorankommen,  wo  tiefe  Thaler  oder  Schluchten  nur  den 
oberatcn  Theil  von  Spalten  bilden,  welche  weit  ins  Erd-Innere  dringen  oder 
Spalten-reit-lie  zerrüttet«  Fels-Aiaaaen  charakterisircn.  Beiapiele  der  Art  lie- 
Terten  die  letzten  Jahre  mehre,  so  z.  B.  das  Erdheben  nm  10.  Juli  ISSff 
zu  l»ör«,  das  den  H,  OkJober  1S,5Z  zu  Laibneh,  das  den  lf>  .Inim.ir 
txi  Hattn  in  Sieiermark  -  fbnn  für  des  Jnhref!  f  .V.5.>  «len  26  .  J;uui;ir  zu  Villack 
und  Tarris ,  den  18.  >liir/  /.u  Tu  mich  und  iVuntn  in  Steiermark^  den 
13.  September  zu  Cilli .  dir  di  s  .l;iiin  s  i .^S6  den  9.  iMärx  mt  l^aiktfch, 
den  1.5.  Mar?  /u  Aflenv-,  den  12.  Oklnlur  ru  Heuii  in  Tyrnt,  den  9.  i\u- 
venber  au  Laikttki  die  £nlbcbeu  ilea  Jahre»  iÜSS  den  19.  Juiu  xu  Jmden- 
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imrg  uod  24.  INamakcr  n  l^ww  «14  liwiiitfy  dht  4m  Jdnt 
l#J9  dM  8.  jMvar  «a  Jl9f«5^  i«  Krmkk,  4wn  la  Jmmw  «■  5  Uhr  ■•»• 
gwf  III  ilfm,  dA.  JtMmr  kai  J^ciMM,  du  4.»  S.  omI  6.  Mim  n 
Vii^y^iM»  PfiaiuMi  oid  gnf— n  ia  dar  JbafoiÜiiiwtf  Ftmtm  Mmmü- 
««f«,  endlich  den  2a  Hirt  m  FitmMio  in  Fiewtomi.  AUe  dieia  Öidkh- 
lieiten  fttleR  im  di«  Kuticoii«  dtr  beseiclMAi  dyMM  aodifnrt««  Kul- 
GflfradeB»  md  oll  iiad  tb  mUmi  nw  di»  Mwiwtiigi'PMfcl»  m  ■loMigw 
Sptltas-Thilea,  wie  bei  Tarwia^  iCpwem  u.  s.  w. 

Vievleoi  iclieiiiea  der  DoiiMr-eitife  Linn  und  die  PeiOBüioae»  b«i 
Erdbeben  eher  G a f>£etwickehiBgeM  eb  elektriichea  Eaüadungen  zugesdmr- 
be«  Wide»  ■«  k^ane«;  deve  obgleich  letitc  »ieb  encb  bei  £cdbeben  er» 
eigM  mögen,  so  cnnneri  der  lünn  der  DetonelioiieB  tu  §ehr  ea  den  einer 
Gm-  oder  FuImt  Explosion.  Wahrscheinlich  erseugen  die  nicbt  weit  aoter 
der  äuMeren  £rd<üiUe  vor  sich  'gehenden  chemischen  Proseiie  Get-Altei^ 
welcbe  lodMMi  nur  miktmm  derch  Spellen  eatwoicben  lU>Mwa. 


C.  Petret'akteii*üuDde. 

II.  V.  Mhvrh  :  Kryon  Raihlnnus  atis  den  ItmMer  Schirhlen  In 
hai  nthrn  (Valaeoulo.jr    IH59,  VIII.  27— Tf.  .-^^  F^r.  Ks  hl  tUi 

schon  im  Jnhr!m<  h  imli  r  diesem  Namen  erwähnte,  als  BoIuih  Haibiana  vhd 
Baomi  und  Tdradiela  Haiblnna  von  Rbis.s  hesohriehene  Krebs-  (  Ib.  ISS-'^. 
22  ,  205,  l>er  «Tsle  dieser  Autoren  halte  weder  die  iH-.schaffenhpii 

des  BnisUchtliirs  und  der  SohwanxHossen ,  noch  die  i.<ingc  der  Fühler  cd«r 
die  Zahl  drr  Sehecrenluüse  sicher  ermitteln  koniicn;  der  Jtweile  weiset  4 
Paar  Schcorenfüsse  nnd  uagetheilte  S<  iiwaniflossen  nach  mid  bildet  desshsLb 
eine  ^iffene  Sippe  Te(r«ehela  daraus:  nfirhdem  aber  M.  nun  anch  einet 
grossen  und  dem  von  Eryon  llarlmanni  des  Iah»  aitiilirhen  Ceph«ilotfiorai 
(bei  wenigstens  anscheinend  kurzen  Fühlern)  erkannt ,  erscheint  die  Sippe 
jelal  eben  so  verschiiMlen  von  Bolina,  wie  sie  in  allen  Beziehungen  mit 
Eryon  abereieftiiMt)  Mr  dass  diese  neue  An  die  kürzeste«  and  kriflig- 
Hea  flcheeien  ro»  «Heu  bis  JeUt  bekemlMi  Eryea-AfleB  beeilsi»  Mm 
■inlieh  bei  den  JoreieiacheB  Spesiei  die  Sebeeien  tieti  ao  leag  «le  dar 
IWm  ie  eeieer  Mille  eiid  «ad  bei  Bryoo  Barroweefla  WfiC.  ans  Lief 
4mm  beiragen,  leihread  iie  u  der  tUHimt  An  kaoai  ttber  halb  ao  laag  ab 
^^eaer  aiD^L 


G.  Km  hai  benbechCel,  daaa  Lilaaa  porfeelaa  Waoi«.  mm  gerada 
IbeÜa  aeiaer  Sehaale  aalbaga  Riag-lBraiige  Xawaeha-flireiftiag  beaiUI,  die  aber 
hei  weilerer  Verllageniog  der  Sohaalo  an  Rücken  oiae  iaiaMr  tiefere  Bto» 
hachl  bÜdea^  bia  die  SeilealheUe  der  Madaag  eadUeb  Ofar-Ibi^  fonpria- 
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gen  und  sich  von  l>pi(irn  Seilen  her  i^i^^en  oinandor  nei^m,  tim  die  Mündung 
zu  vereiiL'rn.  wie  Bakkandk  achoii  an  einigen  höhmischen  Orlhoceinten-Sippeu 
bMbachtei  luxi  {BuiM,  Nmiur,  Mose,  XXXH,  i,  621). 


Palcombii:  feraere  Beobachtunf^en  über  die  Knochen -Höh len 
b«i  PiOermo  {Lomd.  Kdinh.  Dull.  PkUot.  Ma^%,  18S9  (4.1,  XVUI^  233 
•-396).  Ist  «ine  ausführlichere  und  erginieiide  D«r»teHung  detceo,  «m  wir 
schon  in  Jtbiii.  tM^  640  nitgeilieili. 


tiBATiotcr:  Aber  den  Eacepbaltta  vonOreodo»  fracilii  Imnr'i 
(»Mtff.  MS5$^  XX  vn^  52-53,  lig.  1,  2).  Der  Veft  hat  akli  aseb  m 
diescai  foaailan  TUei»  einen  Aligma  dea  -imeren  Sehldel-Bwi«ea  varaclnil, 
den  er  nun  beacbreibt  vnd  in  Abbildung  wiedeffUH.  Da  die  Beaehreibnnf 
ohne  dieae  leiste  wenig  venlindlicb  aeyn  wflrde»  ao  beacbrinken  wir  nna  nnf 
JCtlbeiiiing  der  End-Brgebniaaei  Dea  kleine  Gebim  Inabeaondere  tat  von 
gieaaen,  ao  wie  bei  Caenolberinni,  aebr  leknrf  gelrennt,  groaa  and  von  gana 
chtrakteriatiacber  Form:  der  HiiteHaiipen  vom  aolunal,  hinten  anaaerordenl- 
ilch  angeachwollen,  die  Seilenlappen  aehr  klein.  Ea  kann  keinem  Mfieder- 
kiner,  aondem  aar  einem  Pacbydermen  oder  höchstens  Caneliden  angebürl 
haben.  Aach  Lamv  hatte  die  Sippe  nach  andern  Merkmalen  ala  ein  Binde- 
Glied  Bwiadien  WiederkSnem  und  Dickhäutern  I>eaeichnet.  Doch  ist  nickt 
an  tberteben,  dnaa  nur  bei  den  kleinen  Pnohydermcn,  und  nicht  bei  Rbine" 
ceros  und  Hippopotanma,  daa  kleine  Gehirn  jenea  der  Wiederkiner  ao  be- 
trleblUch  ftbetwiegl. 


A.  nn  KonDnAnn:  Pmidontütogit  dm  9ud  de  Im  Rustie  {BMm§- 
fgn  1SS8).  Die  zwei  eraten  Lieferangen  weiaen  Knochen-Ablageningen  nach 

A.  im  Dilavial-Thon  von  Odessm,  welcher  xerbrochene  nnd  gnnae  Enocben 
datcbeinander  entliält  und  m  weilen  nnler  einem  Konglomerat  •Lager  mit 

Cardium  litoralc  Eiciiw.  ruhet. 

B.  in  dcrgl.  zu  NemU^J^  einem  Orte  12  Werst  von  Odessa  ;  sehr  reich! 

C.  im  Kalk-Kongiomerate  von  Odaaaia;  die  Knocken  rolh<braun  nnd  ver* 
sIeinert. 

D.  im  Muschelkalk  von  Kertseh  and  Tamm. 

E.  im  Tertiär-Becken  BessaraHens. 

Die  bis  jelxt  beschriebenen  Knochen  sind  von  folgenden  Thierrn : 

1.  von  Ursus  spelacus:  Reste  von  wenii^stens  400  Individuen,  uiitir 
weichen  msm  eine  srössere  und  eine  kleinere  VariclSt  tniterscheiden,  in 
welche  mrfn  nhrr  fn«!  rille  ln««her  bej^rhriehenen  fossilen  Arlrn  wird  ein- 
»chliessen,  ohiH-  jtdiuli  irgend  eine  lebende  Arl  davon  ableiten  lu  Itonnen. 

2.  Felis  spelae«:  grösser  als  unser  Löwe.  Nur  au  Nsrukt^j  (wie  xu 
Umienrtnik). 


Digitized  by  Google 


SM 


3^  Hypen«  spelaea:  bii  IMmm  und  N^rmimJ,  nach  1.  dw  haufi^ae  Art 
4«  CabU  Up«t  ^ptlsiM:  «te  dwulliMi,  gaiu  wi«  «Jte  West  -hnr^ 

CftBii  TBlpe«  /SMtOif. 

6.  Ctaii  »«ridiQBalii  fi.  «f.,  imr  «tWBs  grtMer  ab  der  CotMw. 

7.  TllaUfiielti  robnjte  II.  m  Kiaekgmem  bi  #MMiniitM«  ciar 
Viverve,  wImhi  früher  vom  Veit  betclirieliea. 

8.  ■■ilela  aartes  /buUis, 

9.  Lnira  PoBtica  «•  «p.  yob  Mi$ektmtm. 

10.  SpermophtUi  Poatieai  «.    .  la  Nmm^, 
fl.  Arvieala  «p. 

la.  Spalax  diUvit  «.  J^t 

IIb  Caator  Trof  oiilierisai  tos  fSijawi'ufc. 

14.  Caitar  apalaeaa,  vielleiclit  vaa  C.  flbar  nicht  veneiiadaa.  Mfaai. 

15.  Lapas  4ilaTiaa«i^  ffrtater  ab  L,  tiinMaiy  aa  Nermt^f, 

11.  E^aaa  pjgaiaeaa  «. 
17.  Bqattt  .  .  . 

ia  B^aaa  Aalavi  AüWt»  ai^ar  at  wJnii. 


(i.  vi>i  Rath:  Beitrag'  zur  kctininiss  der  fossilcB  Fische  dei 
PtatlettheigM  im  (an  Ion  itinru.s  (Zeilschr.  d.  deutsch,  peolog.  Gcsellscb. 
/>.}V,  XI,  lOH — 132,  TU.  2  T)).  <ir>iein:  ein  rocäner,  ?.\>i.silica  iSummu- 
lilcn  SctiicUlon  liegender  MefjifeUrlm  fer.  Der  Vlulteniter^  bielcl  nur  Telcü 
sl«r,  von  uelrliuu  fa.sl  die  Hiiille  auf  d»s  Genuü  Aiienchelum  Ulli,  das  nül 
Lepidopu»  nali<>  verwandt  i«t.  Die  ge};cu\värligeii  Unlersuckungea  beiiebei 
sich  auf  eine  Sammlung,  welche  die  Univensitäl  Bonn  künlich  erworbes 
hat  von  Exemplaren,  die  a.  Th.  besser  «iad  als  die  achon  von  AcAasia  xuA/u- 
suchten. 


i!.Tf.  F«. 

S.  Tf.  Fg. 

8.  TT.  Fi 

Arann  As.   .  . 

10» 

IllyniltooephslM  n. 

tl« 

PblntarU  ttACtP.  .194  — 

ovaHs  Ah.  .  . 

Ifl 

Alplcits  n.  ap. 

m 

3 

4 

Koenlgl  AO.    .    19«  S 

III 

Aneuchelum  Blv. 

115 

oblo^(iia  Au.  . 

III 

1 

taivto  Ae.  .  . 

m 

\l 

6 

{J  Nmmupttrfx  app.  Km.) 

«reoaMu  Aa.  . 

III 

TroKlMll  n.  ap.   IIS  ( 

} 

mlaor  Ae.  .  . 

III 

donalu  Au. 

m 

3 

8 

AcAoUiopioitrQsAe.  ijo  — 

fractils  >/  tjt 

\\1 

^ 

l 

Gluri  i-i  rtirn  lU.V. 

vn 

3 

b 

breTls  Ag.  .    .    tSf  — 

Arcltaeoid«!  \ArehaeH$ 

h«t«rop  li>  uramAe  423 

aemto*  Ao.    .    tSI  — 

Aä.  prt.) 

m 

br*vi«»p4  Giaa. 

m 

brevicftiid«  Au.    III  ^ 

1 

l«aflMttatiis  », 

IIS 

3 

3 

laoptoimim  Ae. 

193 

loQfflp«nnto  Ae.  IM  — 

Archaenidej(  besiui  üt«-  Agassi?   fiir  Archaeun  aufi^e«!«  Ilt' u 

Charaktere  in  Verbindung  mit  euii}(en  andern,  woraus  her\or|^ehl,  düS!" 
dieser  augebliche  Scuniberoide  Ao.  drin  Acanu.H  unter  den  l'ercoiden  ^er- 
waiidt  sey.  Bei  Arckaeus»  üind  die  Strahlen  und  Truger  der  hinteren  Ruckeo- 
und  d«r  Aller-Floase  3nial  so  aahlreich,  als  die  entsprechendeu  Dorafort- 
•itte,  wilwead  ia  Ardiaeoidea  aidit  g ana  5  Träger  2  Fortaätaen  ealaprecken. 
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T  h  yrsitoccpha  lus  hat  die  Form  von  ThyrtttM  Cvv.  Val.,  yokiti  ■» 

den  Scomheroideii  und  ist  ofFeDbar  deren  Sippe  AnencheUim  analog. 

I*  a  laeogad  t(  9  r  hnt  den  lang-geslrecktcn  Korper,  die  Su  lltin^r  «'er  kleinen 
Bauchflo5«eu  vor  (irii  Brustflossen  ,  «lic  weichrn  ?fs»l!cd»Tt(  n  KInsst  iistrahlen 
der  lt;i(Joi(lt  n,  die  3  Hiit  kcnflossi  ii  und  2  Afterllossc'ii  \nii  .Mdrhua  und  Mer- 
laiigus,  s(  fu  irii  a«rh  eine  Sjuir  vom  Barlfaden  der  ersten  7,ii  zri^^i  n,  was 
aber  <li><:h  unsicher  ist.  Da  i\vr  Vf  nun  niehl  weiss,  ob  der  Kisch  ein 
Meriangtu  oder  eine  Morhu.i,  so  borgt  er  ihm  den  nfiicii  Niiinen  Palaengadus. 

Wir  bedauern,  dass  der  Verf.  keine  Diagaateu  iur  seioe  aeuea  äippfls 
gegeben  iml. 


WiTTK :  aber  fossil  c  Ei  er  (Naturhist.  Gesellseh.  in  HaonoTer  >  N. 
Hannov.  Zeitun«^  IdJ^,  OkU  29).     \V.   erwähnt   zuerst   der  fossilen  Eier 
Slrausä-artigcr  \oge\  in  Neuholland  |?  —  ^udaga*kar  't\  und  Neuaeeland 
und  wendet  sich  dann  au  den  VorkommnisMni  fossiler  Eier  in  Europa,  Die- 
••Ibe»  lind  aU  sehr  groue  Seltenheit  an  betrachten.  In  der  Naumumia  vom 
Mh»  MKf  wM  bnrieluei,  dtts  nnB  in  eiMoi  Kaliildn  jüngslw  BUdwf 
M  QwMfaff  4  Kitr  gsfindea  hthe,  di«  v<m  BdMnem  rüiiiiilwimn 
wfcBiaM.  im  dMMdbaa  Malktiir  koauBM  AMrtcks       Fad«m  wofM 
Ml  Bxemplar  dar  CetaMickill  wgclegt  wml«.  B«i  NWammni  im  Sü»* 
rnniui  KiHt  daa  JMwaar  BeekflM  IMm  aiek  awei  Eier,  deraii  aiaoa  tkmtm 
Waiiervogcly  da»  andare  einer  Gokkuaanr  aamgaliOrea  aduaa.  Bedeulaadec 
aiber  iü  ein  PM,  daa  dar  Redner  selbst  hi  tieaeHschafl  des  Dr.  RMsub  aat 
JB—an  in  Mjawaasar-Kalk  der  Unftegand  im  Qglmhtek  aiackte.  In  dieaem 
■Mm  naw  aim  ena  mngv  oon  wenyg  aiwi  luiravie  oennm  viaaa  aaaaigOT 
Ukatelniy  weleha  mii  Clanailla-,  Helix« Arten  und  anderen  Landaekneeken 
anfenilH  war.  Dafnnter  aeiflen  tick  aack  Yiele  Bier»  ao  daaa  in  knraer  Zeil 
einife  Dnlaend  davon  geaanmeh  werden  koanten.  Die  Bier>9cbaalen  aind  In 
ftdkaiMik  verwaadeb;  daa  Inaere  der  Eier  iat  entweder  mit  KaUtapatk  eder 
■it  dickiem  Kalk  aaigefillU.   Biaweiien  iat  daa  Innere  kobl,  nnd  es  ragen 
dann  Kalkapatk-Kr|ata]le  Ton  der  Sckaale  in  den  Hebkraam  binefai.  Bia  Bf 
war  versteinert,  nackdeai  ea  nrbrecken  wer.    Die  Eier  sind  nicht  gaaa 
einen  Zoll  lang,  and  ikr  Längsschnitt  iat  elliptiack,  worana  aich  sur  GeaOge 
ergibt,  dass  man  es  hier  nicht  niii  Kioni  von  Vögeln  an  thun  hat.  Profeiser 
Blim,  der  den  Fund  in  dem  N.  Jahrbuch  der  Mineral,  beschrieben  hat, 
rieih  darum  auf  Eidechsen-  nnd  Schlangen-Eier.    Oer  Redner  hält  indeaa 
die  Eier  (Ar  Scknecken-Eier.    Es  ist  nämlich  beltannt,  daaa  die  Balioina« 
Arten  sehr  grosse  Eier  legen.    Ein  Ei  von  Bulimus  ovatus,  einer  grossen 
Landschnecke  Brasiliens,  welches  der  Redner  vorlegte,  glich  in  der  Thal 
jenen  ebenfalls  vorgelegten  fossilen  Eiern  so  ausserordentlich,  dass  an  der 
Richtigkeit  jener  Behauptung  nicht  zu  zweifeln  war.  Oer  Redner  fiigte  noch 
hinzu,  dass  er  vor  Kurxrm  ein  fo>>iI< «;  Ki  von  Boube'e  in  Frankreich  durch 
die  Ciüte  des  Herrn  Dkshvvks  rrhaltcn  habe,  welche*  i!ie>«er  für  das  Ei  einer 
Srhiblkröte  halt*'.    Da  es  aber,  wie  *\\v  Off'enlfach' »vh<  u  los-ilt'n  Rier,  den 
Bttlimos-Eiem  durchaus  gleicht,  auch  iu  dem  Siisswasser-Üalke,  dem  es  ent- 
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noiutnen  Ut,  ein  i^rosser  Bulimus,  B.  Iiiov olon^us  Üsm.  vcirkoomii,  to  iflt  aick 
fto  besweifeln,  dima  ea  jener  Schnecke  uu^eiiurl^. 


J.  NnuEowsKi:  Zns&txe  sur  Mooograplii«  der  Trilokit#« 
0«f«M-ProviDsen,  nebtt  der  Betehref bnay  ■•■•r  ober*aiI«ri> 
fcher  Krnsuseea  (42  SS.,  12Tfln.,  S«",  Dörpel  i8ö9  <  Aidk  f.  H etap- 
kaOe  LiT-,  Bm..  KaM.«ide;  e.  II,  34S^-a64>.  Vea  der  HeMgraphie, 
m  iMitihe  ticli  dleie  £«itae  eiucliKeMee,  kabea  wir  in  Jk  ia«f ,  &  W 
elM  bkelle4}iMnichl  gebeleo.  Neue  Reisea  «nd  SeeMÜesgeB  heben  iem- 
fehen  eiclit  mir  Ifiltel  mt  Verrollitindigung  jeeer  Aibeit,  fOBdera  evch 
Heleriel  mr  Anblelloag  eeeer  Arien  mid  Sippen  ^eliefcft.  faiwiteKea  he- 
fiM  earer  Verf.  mil  einer  kritiichea  Revieiea  andrer  eeilher  enfhi— etr 
ArheitM  iber  dieien  Gegenaland,  nfindich  I)  EtamuM*t  VeraeichBiae  alkr 
paHalllhiidwn  Krnaler  MmaOmmi»**,  nnd  2>  g.  BonuBN't  eyiliiaiiriirhii  Im- 
•aannenrtelbnff  slmaiyicher  bis  jeM  bekannlea  Mebilen  Jlniafirfr— *. 
INeM  leiiilen  emhftll  wefemllcbe  BerichUgaagen  n  Händen  deijenigen,  welAi 
etiler  dieae  awei  Arbeiien  ta  benalaan  gedenken.  —  Qennner  ibambiwi 
ein  oder  gant  nea  beachrteben  werden  eedaaa  die  Sippen  nad  Artany  weicfce 
wir  in  felgeader  Liale  BaaanuneneleUeny  worin  die  einaebMn  aHtiMbw 
Miehlen ,  welche  dieae  Reste  eoihaltea»  mil  deaaeften  TTawiiren  iS  ae- 
gegeben  aiad,  womü  eie  Fr.  Sciumr  ia  aeiner  HonograpUe  der  SÜar-FaOi' 
aNlIen  jener  Gegenden  beieichnel  half. 
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♦  Die  Riehtlgkfltt  «iieder  Krkliriini^'»  Wcl<o  nioditf^  Tür  (H.h  MainTer  Vor^^imnen  nra 
Ütl^aae  teawalfMll*  toyn,  ala  In  dem  gmn««ii  Maituer  Bocken  vorerst  kttio«  auci»  nur  baibwcfri 
gwOfMd  stoiM  UaMiMek*  bakaiwt  bl.  tod  d«r4lw*  El«r  abMielt««  «iiM.    a.  B. 
*•    Im  liuUfl.  nat.  MoMr.  tS&T,  1.  305. 

io  Verhaiidl.  d.  K.  Ka«4.  Mln«rftl.  U«a«Uwh.  M  P«t«nb.  l6Sr~aa,  S.  f»-S^ 
t   Vgl.  Jahrb.  f9«a.  5M. 
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BUhatflOi,  fingerig-  oder  sCrahlig-gefarditein  KopfidiUd  olme  Spindel  imd 
Augen,  mit  sehr  breit- spindeligem  fänf-gliedrigem  Rumpfe  und  Halb- 
kreis -förmigem  SchwanMchilde,  auf  welchem  sich  die  [noch  dreigliedrige?] 
Spindel  in  seiner  Lftnge  abgenmdet  endigt.  KtchwauIi  der  den  Rnmpf 
und  Schwanz  noch  nicht  gekannt,  betrachtete  t8&7  wniub  WM»  flippe  •!• 
ttia  Bindeglied  zwischen  Xiphosuron  und  Dekapoden. 

K  X  ;i  [j  in  11  rn  s  IViksz.  hcraliel  anf  einem  «iivol!  st  findig  erhaltenen  Ernster, 
dessen  Kopfschild  kurz  und  breit  und  an  beiden  Seiten  riick-  und  ans-wärts 
in  eine  lange  Spitze  ausgezogen  erscheint;  —  dessen  Humpf  ebenfalls  sihr 
breit-spindelig  und  sechs-gliedri^,  und  dessen  Srbvvan/.st  hild  eine  nach  hinten 
sich  rasch  verschmfilenide  Fortsetzung  der  Kumpf-Spindel  ohne  Spur  von 
P!enren  ist.  (Dem  Verjiin^unp  Verhällniss  zufolge  konnte  sie  kaum  mehr  . 
als  noch  ein  viertes  Glied  mit  oder  ohne  Stachd-arttgen  Fortsau  gehabl 
haben.) 

Pseudoniscus  Nibse.  n.  g.  ist  zweifelsohne  ein  von  Oniscus  weil  ent- 
fernt stehender  Trilobit,  von  dessen  Hulbmond-fÖrmigcm  Kopfschild  nur  ein 
Seitentheil  erhalten  ist,  welcher  auf  Küpf-ISahi  und  Augenhöcker  hindeutet; 
—  der  tibrijare  Körper  besteht  aus  9  Ringeln,  wovon  6  dem  Rumpf,  3  dem 
Schwanzüchild  fnech  der  Zeichnung  schienen  es  5  und  4]  anfjehoren.  Die 
Spindel,  welche  am  Kopf  wieder  dreimal  so  breit  als  jedu  der  Pleuren  ist, 
verschmälert  sieh  t^lei«  huiässig  bis  zum  konkav  aiiH^eschnittenen  Hinterrande 
des  9.  Glieds  auf  '/^  ihrer  anfänglichen  Breite  und  überragt  dann  dasselbe 
in  Form  eines  ungegliederten  Stachels  (als  sehntes  Glied),  indem  es  in  glei- 
chem VerhAltnisse  sich  noch  wsiler  verschmälert  und  nach  Vs  Rumpf-Läng« 
fpitx  xolAoft. 


Aber  die  Fortnlttiferon  im  Septariea*  Thone  toh 
WUimfM  (Zdtfcbr.  d.deBtoch.  geolog.  Geielliek.  X»  433—438).  Die 
Mflirthdiiiiiwi  md  Siickoilegier,  weleke  alleiB  Uibar  «tfotincht  wwdea 
bonrtMi,  babm  fchoo  104  Arten  gelieferl,  wovon  31  beniU  bektnnl,  73 
Ben  find.  Der  Verfc  gibt  davon  vorant  nur  eine  Kanen-LiUe  ohne  Beeehiel- 
bnngen,  nnd  sivnr  Yen 

A.  Menelbelnnin.  B.  Sftloboüefia. 

Arlsn 


31 

33 

4 

6 

2 

5 

FUUL      •    •    •  % 

RlUiS  ...  3 
CofBHipim  ScmiB  .  3 


83  73  104 

Unter  den  33  icben  fMker  bekannl  gewwenen  iiten  ifnd  6  biiber  Im 
Tegel,  1  im  Tegel  nnd  Septnien-Tbon  wgleleb  veigekenunen. 


nodeeirinnU  ...  6  13  18 
Deniniina  n'O. .  ...  13  16  29 
Glai^iiüin  pPO.  ...  2  12  14 
Rauis  ..011 
l'O.  ...     4     4  8 
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If.  TH^tTJCHOLD:  die  Pelrcfaklen  vom  Aral-See  (Bitüel.  natur. 
Mo»e,,  XXXII,  I,  303—322,  ff.  4-6).    Die«e  Re«lc .  von  tlcrM  Iben 

örtliciikeit  wie  die  kuri  fuvor  von  Abich  [Jahrb.  1S5^,  7^9)  iieschnebenen 
abstammend.  huren  Dr.  Ai  hkbach  an*.  9  Arten  unter  ihnen  stimmen  ganz 
niii  den  ATucu'schen  überein,  geben  jedoch  x.  Th.  noch  Yeranlasseag 
»u  einigen  Betrachtungen ;  andre  sind  neu.  Der  Verf.  stellt  »chliesslich  alle 
lusammen  nach  ihren  Alters-Bcziehungen.  wo  b  —  BrusLoUiea,  i  =  ToBgriea, 
•  =  SoeMonien,  p  =  Pariaien,  f  =  haluaien  bedeuiei. 


8.  TT.  Ff. 


JS  ®  J3  3  J 

*  a  *  5 
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ChoTftresmirus  n.     .  309   4  3 

TerfbriH;li   .i:rieaS0W.  310  

MantetUna  ÖüW.  .    .  3lO  

II.  Aus  T*rtlir-8ehicht«o. 

Oair««  p«r«  «*    ...  Sil  i  9 

iab«llnla  Lk.  .   .   .  312  5  4 

parsdoxA  NYBT    .    .  312   5  3 

eymbuU  I.k.    .   .   .  307   
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nutlc«  DtH.    ...  ^  ~.  ^ 

8o!«eartas  Lamarcki  DSH.  *- 

Di'Jitjiliijin 
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T'cosutum  Aa.    .  .  314  6  6 

frand«  Das. 
Bulla  panetata  Aa 
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Laiortos  LK.     .  . 
CaMklaria  itriate  fiow. 
Plaoretoma  8«iy«l  Kay. 

nianlcnta  SOL.  . 
KoatolUrla 

macroptara  Lc  . 

Saverbyl  flow.  • 

fiasurella  LK.   ■  . 
Tritonium 

FlandricuB  E.9W. 
TorDat«Ila 

slmalau  BaA!fD.  . 
Naüca  «plgloulna  LK 
Malaala  frafiiu  Lk. 
Turritvlla 

subangulata  Baoc 

aagalau  8ow. 
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«nd  39  achoB  ftiker 


Von  43  lertÜMii  Aften  Wim  nitUn  4 
kan»t|  und  yin  dioaen  febOren 

mch  Doamr't  Etatheilnif  7  dem  Eraxellies  imd  8  dMB  Tongiie^ 
Bteh  »'OmoiT  8  dem  Saenoiira,  23  den  Ptaririon  od  11 


IR&Fi$9tm  In  dof 


doeh  wiegott  in  der  Aamttdkn  SuMiliuif  die 
adwn  die  BttfUekm  AiCes  (6: 15)  Ter. 


Be«  IbicMDCi:  tehm0Uff  0f  NeW'Bmftmmd,   A  Hofort  mi  He 
oftk^  Owwfitfewf  VM4§^  mftUOg  U  /MI  f^mmmU  (338 
p|i.,  60  pll.,  4»,  Jeefes  Wir  mAaaae  auf  dieiea  (S.  308) 

ngeieigle  Werk  znrlifilL-lieaiBeiy  nachdem  aa  vni  telbat  vorließ.  Die  Zeich- 
oungen,  in  welchen  vw  alle  weaentlichen  Formen  einer  \m  ihrer  Art  f  iiiiigw 
Samwinng  dtrgelieceii  und  duck  des  Ten  dea  Werket  uck  eilee  liehtaa* 
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jjeo  hin  sorgflltig  beschrieben  and  erörtert  werden,  legen  am  ein«  gmie 
Welt  von  Hieroglyphen  vor,  unter  welchen  wohl  ^  icle  sind,  dermi  AnflOraiig 
die  Naturforscher  noch  lange  beschäaigen  dürAe.   Eine  sytlenntifcbe  Ober- 

sicht  derselben,  so  gut  sie  dem  Vf.  vorerst  xu  geben  möglich  gewesen  is^ 
wird  unsere  Leser  von  Hern  Reichthum  und  der  Wichligkeil  der  Schrift  so 
wie  vom  jeUigeo  Saud  di  r  Ichnologic  überhaupt  am  besten  unterrit  htm.  Sie 
ist  Dn.\  was  in  unserer  fnilu  ren.  aus  mittelbarer  Quelle  geschöpften  . Millhei- 
JuBf  ii;uiplsächlich  noch  idilu-  f'brigens  sind  den  hier  gezeichneten  fossilen 
Fihrten  auch  solche  von  sehr  versf  hieden-artigen  Thienai  jcliiger  Schöpfuiif 
der  beweren  Verigleichaiig  htlber  juir  Seite  gestellt. 

Lfthiclinoioa.' 

8.  TL  Fg.  TL  Tg, 


A.  VIBRTJBBSATA. 
!■  Karsapiftioldea. 

Cynichnoides  n.      .    .    .     ö4    #  5 
QursupiAluidaus  «...     55  60  2^ 

Aooino«{<^]pas  ».    .   .   .  55 

major  n   56«  —  3f2 

«alnor  H   57  9      34  2 

A.  teamima  ffU. 

8,  Lowic9td*»  [CreeedO^]. 

Anisopus  n  60 

i)««aj&uu£i  H.    .    .    .     W   9  i  49 
Omithiehnitf  petrvHlwll»  4f   1  M  8 

g-A  9   ^  49  15 
•   *   •    •     "VSff    I  &8  9 


iradlli  H. 


II.    Plmtydact>  1  o  idtia. 

BWBlosoiim  H.    .  .  .  63  

flgaatwun  H.    .   .   .     63  M  1-3  69  7 

OmtAichnitf$g.U.pr.  —4t    I  «f  I 

i11    I  4i  i 

mlouscaloin  n.   .   .   .     6äU<l  %  4»  Z 

{st  1 

taib«ratniii  n.     ...    66  il  2  5»  7 

•kMitoni  n  67  i«   I  40  3 

midam  H  ^  i»  1  40  ^ 


Omithichnite»  tube- 
ratus  et  Brontotount 
toannjf»  H.  ftidem 
SmimantoiB  H.  .  .  . 

Siiii.uuni  II.  pr. 

Uodaetylam  II.  .  .  . 
OmUhotd,  ßMeol' 

dtt  prid. 
Ätthiopiu  minor  H.  pr, 
Amblonyx  n.  ^.  ... 

figaateu»  n  
yelUnu«  U  

AM$ki9jm$  L.  gridm, 
OnUttor  H. 

fimorius  ft  T2  It    5  J?.^  4 

t«üuh  n.    ......     73  i«   4  ä 

fncllUmujs  JI.    ...    13  M  ft  ff  ^ 

Omitkoid,  gr,  U.  jpr. 
cuneatm  n  74  M  6  ff  1,3 

?  OrTii  tAoHi.  e.  BARRATT        41  1,141  1-i 

forwoatu»  n.   ...  75»  77  M   1  40  1 


98  \,1  §r  3 
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43  6  4»  1,2 
39    1  45  5 

&  i9  3  40  3 

49  i  f r  « 


70 
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Omithoid.  maertidtuh 
tyht»  H.  yrid. 
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recU  H  81  i4   7  47  3 
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d!|?iti«radA  n,    ...    86  14  9  Cl  2 
gracOUm»  ii  .   .   «   .     86  14  12 

1.  T9tradm«t9la. 

<)mitfiopiis  II.  ,    ,   ,   .  87 
galiiiiacciM  U.   .   .   .     87  14  10  11  t 
Omithoid.  utradaö' 
tjflu$  H.  prid. 

gradlior  H  88  14  U  6*  7 

Omithoid.  ff,  S.  ff. 

Tridontipes  n  88 

Ingens  H  80  11  1 

Omitkielm.  L  H.  jr. 
OmtthcMtehm,  t  H.  jn". 
Bterupfxoum  {,  H.  pr. 

el»aus  U  90  11  2  4»  8-11 

Omithiehn.  divenm         41  6 

}i.pnd. 

Omimid.  4,U.pr. 

Steropfzoum  «.  H.  pr. 

elegaatior  n  90  /5    i  46  I 

limgni.*  H  91  f5    4  4f  2 

Omtthoid.  dirariea'  41  3 

tum  U.  pr. 

Ormtkopu»  loripes 
uneiu  N  91  '5  5  41  I 

IV.  Lacortae  s.  Batraehia 
oraltbolda«. 


Gigantotiialiiiii  H.  .  . 

caudatam  Tl.  ... 
Gigandipiu  e.  U.  pr. 
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Giganthotheriam  minus  n. 
Hyphopas  n.  g.    ...     97  If 


Fi^lfll  «.  .  .  . 
Corvipos  n.  f.  • 

Uc«rtoid«1lt  «.  • 
TAnodActylns  n.  f« 
cftudAtoa  ».    .  • 

Ap*tl«httM  M.  f.  . 


S.  Tf.  Fg.  Tf.  Fg. 
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Pl»'5lr>rnls  n. 
<|uadrupes 
Qmitk.  fuiicoUm  fi9» 

U.  ffUit  •   •   •  • 
^rtrfojpii»       r  H»  yr. 

pilQlatu«  M  103  ir  8  Jf 

aeqaalipM  H.     ...  ^104 
Ortkoid.  mxnimut  II.  pr.yum 
Argoxoum  min.  11.  pr.  ycone 

*   Otntra  f»««r<a« 

TTpopw  H   105 

•bnormis  II   105  ff  9 

Ba%iiroi4iekn.jH.U..pr,  —  4*  1 

CTMÜto  n.   MS  if  !• 

Y.  L*e«rtAe. 
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flgma  H  107  I« 

Bauroi d i '•  >iri . 
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Plectropt«rna  H.  .  *  . 
mlnlUM  H.  .  .  •  . 

89  MPOf iffl'tll«  M«  ff»  f^m 

PI.  minit.  etlongipta  H.  pr. 

gracilis  n  IÜ9 

angusta  h.     .  .   .   ,  11(i 

UnMiu  n  HO  i« 

TriMBopu  H  Iii 

leptodactylu»  H.     .  .    \l\  19 

äaurvid.  Bailtyi  .  .  4t 
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H.  prid»  •    •    •  . 

Ziphopeu  H   113  *0  6 

trlpUx  H   113  3,4,6 

OrtködMtylnt  n,  f.  .  .  IIS 

fiorifems  n   114  tO  7 

Uitrovergeiu  f».  .    .    .  114  JO   8  II 

linearis  n   IIb  MO  9  48 

▲ntipua  n.  f.    •  ...  115 

fl«sUoq«v»        ...  1 15  «0  10 

bifidus  H   116  Jf  7,8  4t  10 

StoDodaetylua  *  n.  g.  .116 

rurvatus  n   I16  10  II  t4 
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dohiscens   117  40   I  tT 
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Bmttl   118  M  1  «r 
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Moodl  H  I 
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nidifieaiu  n  122  Ii   6  iO  1,3,4 


8.  Tf.  Fg.  Tf.  Ff. 
123  If    6  50  2 
11  -  «f  U 
U   1  88  T 
_8t4^ 

Palamopos  H.  - 

OUurki  U  1^9» 

F.  Dmmmm»  H.  frid. 
fecroptam  B.    •  •  •  128 
TQlgaii«  H.  .   .  .  .   18t  99 
Omithoid.  Softnt  U.pr.  88 
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nlaotiu  H  161  M 

HfTppttaoum  m.  Ii.  pr. 
Co<^liHr)iaus  »,  f .  •   .   .  161 
«uguuii:<nii   .....    161  Itf 


JO  3 


Coehle«*  f .  .   .  , 

Archfmf'dfa  n.  ,  . 
IlalysJrhiiii.i  w.  7,  .  , 

UrdiKradiu  ».  .  . 
CunieuUrloa  «.f.  . 

retrahens  n   163  99 
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Scptarion  

Sounen-ULjsen  ... 

fHiherz.  Th.orf^anlscb.         90  1 

Ursprungs  fahalt«a  »Is 

Arftehiflunu  ihihtoaiw 

Pukoiden  170  M 

Fahrten  Ton  lebMidan  Tbier«n 

Sdiii^pli  171  «f 
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6  «r  4 

Tn  einer  besonderen  Tabelle  hat  der  Vf.  noch  die  Längen-,  Breiten-  nnd 
Winkel -Maas««  der  Fäiirten,  Zehen  und  Schritte  übersichtlich  zusammonnre- 
stillt  (S.  201—202),  was  <U«  genaue  Yergleichung  uiul  sichere  OrieMiniog 
auMerordentiich  befördert. 


F.  B.  MiB  «.  T.  V.  BAiBm:  ntnt  Organ Ifmea -Arten  aiia  der 
Steinkohlen-Formation  des  ITmmm- Thaies  {Proeoed,  Aeod.  nel.  se. 
PkUU,  ma^  260-364).  sie  Uegen  dicht  onter  der  Pefü-FemaltoB  nnd 

sind : 


Fiualiiia  eyiindiiea  Fua.  • 

vnT,  iMllfrftfMn  •    •  .•  • 

Orthisina  eiaiia 
Chonetes  mncronata  n.    .  . 
Axinns  (Schizodns)  ovatas  iL 
Allofiana  altiiMtiatan  • 


S.  260 
.  261 
,  261 
.  262 
«  262 
•  263 


AUorisM  mibcmatun  «,  .  S  263 

?Learen!iroilheBse «.  •  .  .  263 

Cooperi  II   264 

PleafotooMBia  iabtarhiBata  «.   .  264 

hoaevoia   264 


Bau  SuBSi:  Aber  die  Wohnsitte  der  Braebiopoden  (66  SS.  8<'< 
Sitzungs-Ber.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.,  natheinal.-«atarwiss.  Kl.,  XXXVII, 
185—248,  Wien  i8S9\,  Eine  fleisiige  Hoslenng  der  noch  lebend  bekannten 
Brachioptidcn-Sippen  und  -Arten  nach  ihrer  geographischen  Verbreitung,  der 
Meeres-Tiefe  und  den  sonstigen  Beschaffenheiten  ihrer  Wohnsitze,  wie  nach  ihrem 
feoiogiseiie«  Alter,  Ba  sind  14  fiippa»  atfl  76  iieharen  vnd  7  iwaifelhaflan 
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Artin,  die  sich  von       S.  bis  gegen  80**  N.  Br.,  und  von  0*  bis  «u 

tcr  Tiofp  vtTtheilen,  nnd  wovon  die  mit  horiiiijcT  Srhaale  vcrseheneo  Luijjuid- 

und  Di^cina-Arten  vorzugsweise  nur  Litorai-ficwohoer  wärmerer  Meere  siod. 


Cm.  Tb.  Gauhis  et  C.  StRom:  Contfibution»  ä  la  Flore  fottiU 
Hatienne.  Second  Memoire:  Vai  ifil rno  (59  pp.,  tO  pll.  4^,  Zürici 
18Ö9).  Schon  im  Jahrb.  1839,  115  ff.  haben  wir  aber  die  geoiogischea 
Veriiiltniase  det  ilmo-Thaleft  berichtet,  —  ond  obwohl  der  errte  TonS  trozu 
YerfSMile  Theil  gegenwlrtiger  Arbeit  S,  1—20  viel  weiter  in  das  geologisek 
Detail  eingeht,  roHaeea  wir  ua  auf  die  hereita  gegebenen  Mittheilungen  mi 
anf  fotffende  die  Resnltate  der  Abhandlnng  mamnenfaiaeiide  Tabelle  k> 
achrlnken,  welcher  in  Originale  noch  eine  Profil-Ttfel  nnd  eine  geogaHi' 
ache  Karte  dea  ohem  Amo-Thalea  gegenOhentebk 

VtrgiiclMJi«  ächiehten-fol^f«  im  Amo-ThMi»  oad  in  aadma  Örttktak«it«i  2WtaMA. 


Glcirh- 

8«hlcliteB. 
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z«itif« 

ReUien-Folf« 
(«DlaBücli«  Btilgalni 

mit  JiSuagm 
I4gnH«ii. 
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(!)'si')iU<l>c  u 
KiM. 


^  jüelbnr  Mt'rgul- 


8«ud  voll 


D. 


Samino.  ein 
eisennchüsiiges 


jf  i  Oelber  Mergel- 
*     »«ad  von 
Kaoeli«!», 

„  (JiUa«  Thono  mit 

«Uensrhüss.  Nle- 
j  reu  u.  Liguitoa. 

fU«l»minit«Tiiöti« 

0,  (uod  Lignlte  reich 
f   an  niattorn. 


subap4»uiüi)isehe. 
Mutodon  )Arverncn- 
l'ptralopbodony    tt»  Cft<  J> 
Maütodoa  iBonoliI 
Tri!.)|iliodon|  HWS 
KlephAs  )  meridloDAlU 
Loxo4<Ma>    NB8T1  in  (IV 

Kl.  antiqim?  r\i  c.)  Y^-"^' 

Uliill'"><  »TO* 

hcmitoecbus  FALC 
{prid.  Rh.  üchorbtnu»  OOT. 
Koa.  in  (O.) 


Rhiaoecrot  leptorhinns 
CUV«  bfinJtg  In  (D) 


HippopotamUA  major  Ct'Y 
g«moln  (io  C  und  D  ?) 


hon,  Kqnus,  U«nnu,  Soi, 
Tnpirus,  UrSttS,  F«Uj|, 
Hya(>na. 


(1)  obennioflSa». 


PUuo  Thojie  mit       ^   .  ...  „ 

lÄen-Nicren  undl^i'^^!^  angusUdeosClv 
Liffni 


liton. 


BUiM  Ihone. 


iMastod.  PyrMnlm  Lart. 
IMscbairodos   tf. :  Ttrra- 
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Alte 
tinc. 


Ccutr«. 


Monte- 
Jone. 


Austrtirh  ririi^rilit.huriiff  [:] 
Yulkaniich'TJI.i  v5en  laJ*' 
ata  und  an  vielea  aadtr» 
Punktea  der ; 
den  Ketta. 

Rebnnp«  n. 
«eiche  die  Wech5elUj^ruK 
d»r  meerlschen  und  Säi 
waucr-Schirbten  ^oaSifsi. 
Volttrra  und  im  oben  In» 
Thal  vcnulasKt  habM. 

Veränderung;  des  Golfe»  ^ 
Vai  di  Chiana  la  olfl  ääi 
v"A5«i>r-I{orkoii. 

Au.'^s«tr«>r<lttatiiclie  F«ni^ 
i\mg  von  Säugthieno  i>i: 
Mat«rinlle&  «adn»  BMte 
Ins  olMre  Aw-ThaL 

Au-.niniiij-  der  Spalt«!! 

Knochen  w  ic  im  .4r*M>-TkL 
alk-      und  TravertlB-iV 
I  aeueudn  <)«Mll«n. 

Auutrömu&gen  von  K«LVt- 
BÜure,  welch«  iarA 
warullun^  <\<-T  Ki-H'Q  ?brLi 
in  Protoxyd  auf  dea  ^ 
Boden  das  Sauino  gtsan- 
t»  Kongiomerst  WUm- 


Stink 
kalk  de« 
Sotsone 
bei 


SAehang  der  .dj>enn<f»«ii. 
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Im  zweiten  oder  botanischen'^  von  GvrniN  verfassten  Theile  (S.  21 — 59) 
erhallen  wir  dit  Beschreibung^  fossiler  PflaDzen  aus  4  Fundstätten,  näiniich 
einer  Art  aua  gelben  pUocfinen  Saik^ti  \()n  Montnltfto  in  Siena^  —  dann 
zahlreicherer  Arten  aus  den  wohl  (nicht  unter-miocinen,  wie  Savi  pfejzliiubt, 
iondern)  ober-ntioctiieii,  Sas  choeroides  Poa.  fahrenden  Ligniten  von  Monte- 
bantb&ii  in  den  T&tkaniiehen  Maremoien  [Jb.  i86B,  IIB];  —  aus  den  Schi  h- 
tcn  von  Sar%aneUo  nnd  Caniparota  —  nnd  endlich  aus  jt  in  n  des  oberen 
^mo-Thales.  Zu  Samanfllo  in  JHemoni,  dicht  an  der  Toskanischen  Grenze, 
kommen  nach  J.  Caprlljsi  die  Pflanien-Reste  in  viererlei  Gebir^g>Schichtea 
vor,  deren  Lagcninps  Foljrr  aber  nicht  fiir  alle  genau  ermittelt  ist,  nümlich: 

e.   Wechsellagerung  von  Thuncii  und  gruben  Konglonieralen,  120in  mächtig. 

6.  Mollasse  O'^BO  mächtig  mit  den  meisten  und  best-erhaltenen  l^Üanxen- 
Abdrücken. 

jr.  nndifer  TiMm  43«  BichÜf ;  0^50  yon  den  Schierern  dunkler  werdend, 

»il  ataifen  Bluten  und  einer  Menge  Dreiaieiiit  Brardi,  Palndina, 

Neritine,  Meluiia,  lleltiiopiit. 
fi,  koMige  Sehiefer  fehr  lerbrochen,  iterk  mligericteet  oad  eine  Art  Siil« 

bud  bildend,  mit  l^ikoCyledenen-Slininien. 
g.  Lignite.  

Albereie  mit  Pnkoiden. 

Btwt  400b  weiter  lagen  ein  öliger  Ikon  mier  de»  Ifirean  der  Molleiie 
6.  nnd  diclil  en  fl^  welcher  Modimt-Deckel  and  Akdrfieke  von  Sapotacitea 
minor,  Lattmen  Siyriaca,  Jnglanf  acnminala,  Pteiocarya  Maisalongoi  und 
Glypteatrobu  Enropaeua  entbilt  Aach  ein  Kalltstein  kommt  2000»  weiter 
nn  Sun  Ltmmaro  aber  in  gleicbem  Niveau  mit  den  Ligniten  von  SmrmMtih 
vor,  welcher  Beite  von  Pleoi  (Phyltitea)  Sananettana,  GlyptoalnibaaBnropeeaa, 
Acer  Poniiannm/  Platanos  aceroidea,  Joglaoa  acuminata,  J.  BiHnica,  Bham» 
uns  dncalis  nnd  OiMrcni  Charpentieri  endiilt,  Dieie  Reite  aohefaien  Ar  daa 
Alter  kein  liettinmrtea  Anhalten  m  Meten  da  nach  CAnun  manche  Aflen 
doaeibit  durcheinander  liegen,  welche  in  der  Bckweihf  «.  a*  a.  0.  in  gana 
venckiedenen  Schichten -Höhen  vofkoramen.  Doch  mAehten  diese  Lignite 
etwas  älter  als  jene  von  Qmmrem  nnd  Montni^m  ieyn,  —  welche  indessen 
Bach  den  Blittern  mit  den  vorigen  and  jenen  von  Hiniga^ia  nach  Baan 
nlle  eber-roiocin  sind,  indem  doch  nnr  Qnerooi  Charpentieri  anf  ein  etwna 
liefens  Iflvean  hinweisen  würde. 

Falconbr  nnterscheidet  nencriich  Rhinoccrn?  hemitoechns,  welches  nlm- 
lich  in  den  Höhlen  von  GamorgmMr^  den  Eleplias  antiquns  begleitet,  xn 
Grmff'*  Tkurrodi  und  in  andern  neneo  pliocinen  Schichten  des  Them9B* 
Thaies  vorhonnnt,  nnd  tu  Palermo  etc.  ein  Zeit-Genosse  des  Hippopotamus 
major  ist;  —  während  Rh.  leptorhinus  im  filtern  Norwieher  Crag  w  s  w. 
-bei  Elephas  mcridionalis  lagert,  —  und  Rh,  tirhorhiniis  den  (llnti.il- 
Schirhtcn  an^rhört.  Nun  Hpgen  Rh.  Irptorhinns  tuui  Elephas  meridionalis 
euch  im  Sfirjsino  drs  .4rno-Thalfs  bris;) nun e n ,  stammt  R.  hemiloerhus  (Hh. 
tichorlÜBas  pridem)  aus  den  gelben  banden  darüber  und  felül  £lephas  aatt« 


*  Baids  Tbatla  stahsn  akht  laivar  gut  i&  Eintlany  miteinandar. 
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quus  im  Sansuio  ginslicK,  wihrend  Hip.  major  sich  entweder  auf 
Schichten  beichrftnki  oder  ia  ihnen  und  im  Sangino  zugleich  vorkommt ,  so 
das»  hiemit  mehre  SelNHefifkeiten  gelöat  find,  welche  Mher  kinsichtticii 
der  richtigen  PandloleleUttg  dieter  SckichlMi  bestanden,  b 

um  nnek  dm  Blophaf  «ntiqanf 
leptofUwif  angegeben. 
Weilt  biehidigt  iind,  daw  «r  wM  %mk  m  BL  k—it—diui  gchiw 
Ompoi  gilt  na  blgwid«  PteiUdfiaOai  wmkdkm  Atm-TkA 


Tü»la$uu 

ßekmttu. 

Obre  ^fllb« 

El.  antlquiu 

Eh.  heml- 
toe«ha« 

major. 

die  Jetalge? 
Wt^pu  t  eylvBlIet 

Blttttor- 
^  Kohle 

El.  antliiana 
Etünoe.  heail- 
tewfctt 

Mergel- 
Sande 

S«ns!no 

Mergel- 
fluie 

HIppop.  major 

El.  meridlou«- 
lU,  Kh.  lopto- 

ezetisdi. 
obfr-mfcK-än  bU 
plioc.  :  Glyptostr. 
Kurop.,  Ciiinam. 
Scäeaoixzeri«  Aal» 
■riiia  Mm<nh1iil1 

0«brannto 
nnd  blniio 

anpuHtldcQS 
Fjretuücot 

ÖningeHer. 
Cinnam.  Baehl 
PUwiu  Meroldee 
neos  tUlaefoIU 

Olyptostrobu* 
Europaou« 

Haatodo« 
anguaUtet 

Clnnan.  JENtdii 
Plataa.  mmmMw 
Fleoa  tniifceiblU 

Glyptostrv^buj 

Europac-aj 

Zwi?rhrn  dieser  Öningenfr  Florn  ,  der  Florn  der  ober-miocanen  blaut-n 
und  tjclirnniitcn  Thune  luid  der  ans  noch  jclz.t  lebenden  Arten  g"ebildelen 
Itümten-L t  znache r  Mnra  oder  Flora  der  geltieu  Subipenninen  . Sande  existirt 
alao  in  lt<tlien  noch  eine  niitUe,  ^^ernischt  aus  lebenden  und  unit  r^^t- ^anirt  n»  n 
Pflanren-.Vrtcn,  in  welrher  nhr-r  noch  tropischf»  Sippen  vorhaudea  sind  .Sse 
tindi  l  sii  h  in  den  Travertine«  von  MaMSa  (wovon  .spater),  wahrend  im  obcm 
ilrfio  Thalo  hauptsachlich  die  der  blauen  und  gebrannten  Thone  entwickelt  ist. 

Hit-  in  dieser  Abhandlung  beschriebenen  und  abgebildolOB  Artea 
nun  folgende,  wo  dns  Yurkornmen  so  bezeichnet  i^t: 


a  =  .i4r«o-lhiil  (  Arjjiles  brult^es); 
6  =  Monte^amboli  Ub.  1869,  118); 
e  =  Ca^lro  (gelber  Sand.  iMSB.^li)  )  \ 
J  =  Jana  bei  MotUajone  (Travcrtiue, 

i8S9y  118); 
M  =  Montulceto  (Pliocän,  1869^  117); 


*  =  Saoaino  -  Schichten  dei  Armf 
Thaies. 

9g  =  Siiiigdglia'^ : 
V   =  Val  (ii  Magra ; 
«  =  Har^anellü  (s.  o.,  S.  871); 
f  =  Arten,  welche  schon  in  der  ersten 
Abhandlung  au  Tge fuhrt  sind. 


Hma  (gelbe  Sande); 
«tao,  PoggiOf  ¥d  M  Ma§rm  nnd  Bimi$aglU  n.  e.  a.  gehören  nichi 
diwdioli  iw  Gddet  dioMr  Abhandbrng^  d.  k.  nickt  in'«  4nM-Tkal. 


Digitized  by  Google 


873 


8.  Tf.  Fg. 


Vorkommon 
abc  J  mp  $vgf 


SphMiit  Atnmlr«  H. 

PtarltPeochlolii  n. 

LMtTMA 

StyrU««  UHO.  . 
Piniu  rexatoria  n. 
SirMtii  Gd.  . 

BtlMUl  ÜNO.  . 
palaeoatrobos  ETH.34 
iMplof  U50. 
OManinoa  UKO. 

Glyptoatrobtu 
Eoropaeufl  Bro. 

Taxodlom 
dubiom  Stb. 

T&zoditM  Strozztae  36 

Ltagsdorfi  Bro.  36 
Phra^^tes 

Oenin|it<'nsU  BRO.  36  2 
Poadtej  primae vQs  k.36  10 
Cyperitei  elegans  n .  37  2 
Smllax  Targionil  n.  37  10 

Sabal  major  U50. 

Salix  Tartans  Oö. 

B«tala  inalgnU  n. 
BroDgnlarti  Ettii.39 
[mom  B.  pritea  id.] 
d«ntlculau  Oö.  40 

AInas  grarllU  U50.  40 

Fagtu  att«naaUOö.  41 

Casuaea 
Kablorl  KOV.  . 

Qnercns 
Haldingeri  ETTH 


38}  { 
38  3 


39 


2  7,8 


6 

10 

3 

5 

U 

16 

4 

1.2 
12 


10 
3 

5 
3 

5 


9 

7.8 
7 


41   6  1 


42 


Sdllaiu  ».   .  . 

Laeumonam  n.  . 

Oandinl  Lsgu.  . 
robaroldea  n. 

drymela  UNO.  . 

Laharpel  n. 

Madlterranea  U. 


a. 

a. 


1 

43,  4ii,n< 


3  6 

3  ii-n 
4 13-r* 

6  3,4 

(10  1.12  i 
43   6  2,5  I 

3  14  I 

4  1-18  I 

7  1-2  l 
3.5.10  I 

22  j 


44 

"I 

45 
46 


8.  Tf.  Fg. 


Qucrcus 

myrtiUoldes  UNO. 

Charpcntiorl  n. 

Capolllnli  n.  . 
Ulmos  Bronni  UJiO 
Firus  Sarzanella  n. 
Pfatanus 

aearoides  Oö.  . 
Persea 

spociosa  Heer 
Lauras 

Ouiscardil  Od. 

prlncops  H£CR  . 


46 
46 
46 
47 
47 


47  5 

}"1 1 

48  8 


23 

2 

3 

3,9 
7.8 

4 

7 
1 

8 

2.3 
4 

3? 


Vorkomroea 
a&  ejmp$vaf 


.9, 
.9. 


Oroodaphne 

Heerl  OD.*   .    .    48   6  2,6 
ClDnamomam 
Buchi  n.  ...   49   8  3 
8rheuch*eri  Od.   49   8  5,7 
Sassafras 

FerettUmiuD  AIA86.50  10  8 
Asimina 

Meneghlnii  n.       50  9 
Dlospyro«  ancepsH.  51  7 
Ac«r  SIsinondao  Od.  51  5 
Ponzianom  Od.    52  IU 
Celastrus 
Capelllnil  n.     .   52  5 


Pedemoutana  HEER. 52  5 


Michelottii  n.  .  52 
Hex  theaefoüa  n.  53 

VtviaDii  n.   .    .  53 

si«noph>'lla  UNO.  53 
Rhamnus  ducalls  0l).54 

aruinIaatLfollaWB.54 
Rhu« 

L«aqacreaxana  n.  54 
Carya  Tasca  n.  .  54 
Jnglans  >  -(  6 

aramlnaU  BRN.  7 
Prunns  nanodoa  U.  55  7 
Cassia  hyperborca  U.56  9 

lignitam  UNO.  .    66  9 

ambigua  UNO.  .  56  9 
Legaminosltoa 

Pyladis     ...  56 


i,1 
5 
I 

11 

5 

6 
10 
11.13 
12 
22 
8 
9 

10 
15-17 
6 
15 
14 
8 
4 

S-7 


a  t 

0«    m  J  •    m    •  • 

a  *..t 


a. 
a. 


m  t 


a. 
a. 
a. 
a. 


v.f 


9  3 


.'•!t 


Alle  diese  Pflannen  aus  den  Schichten  der  binnen  und  gehrannten  Thone 
(40),  des  Saiuino  (7)  und  selbst  die  der  unteren  gelben  Sande  von 
Montaione  und  ihrer  Äquivalente  gehören  mithin  noch  ausgestorbenen  und 
%.  Th.  solchen  Sippen  an,  welche  heutzutage  wärmeren  Klimaten  entsprechen. 


A.  Hakcoci:  Bemerkangen  über  gewisse  Wnrm-förmige  Ein- 
dräcko  in  den  Bergkalk-Bezirken  Nord-Englands  (Ann.  Mag.nathist. 
1868  (3.),  II,  443—457,  Tf.  14  —  19).  Man  war  gewöhnlich  geneigt,  diese 
aaf  mancherlei  Thon-  und  Sand-Schiefem  unregelmässig  vorkommenden  gewun- 
denen Eindrücke  als  unmittelbare  Überbleibsel  irgend  welcher  Würmer  anzusehen. 
Sie  können  Diess  aber  nicht  seyn,  weil  sie  bei  2"' —  V  Breite  eine  unbegrenzte 
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Lln^e  haben,  well  sie  gewöhnlich  rusdltcb  oder  dreitheilig  Tertieft  st:i^ 
•o  dn»s  eine  mittle  fchmilere  oder  breitere  Farche  fie  der  Länge  nach  ■ 
Mmex  0eitliche  Streifen  trennt,  und  weil  sie  da,  wo  sie  sich  »elbal  In  ihra 
Waihinfea  krenla^  Bichl  «nfeiiUMidOTliegen,  sondern  etanader  okme  Sünng 
oariitelW  techatHA.  Mmche  hnbM  frelKch  eia  in  fawh— r  Aft  f»> 
fliaderiM  AaMbtn;  aber  dieae  Gliederung  ist  (abgeeahaa  fw  dar  lifa  da 
Efadmek«,  der  oft  nil  mehrfhcher  Fo«-  oder  Hafter-Ltaga  Mi  Emim  aad 
Bichl  arreichl)  doeb  abwelcbead  voa  derjenigea  dar  ■aariicha»  Aanhla 
aad  ia  maacheilal  Nabeafonaea  übetsebead. 

Ria  wiederholter  Aafenthall  an  der  See-KlUe  bal  den  Vt  Aaftufcha 
iber  dto  Eatetebaagi  Art  aoleher  Bfadtflcbe  fefi;abeB.  Er  §md  gmm  ihaficbt 
aawailea  b  NeaRO  beiiaaMaea  aaf  den  Kfiatea-Saad  gwlacben  Ebbe-  aal 
FlBlb-4sreBBe,  beaoade»  aaf  der  liefer  gelegeaea  Hlllle  dieeer  Kiatea  Teat, 
wo  dar  flaad  aia  gaaa  Irockeo  wird;  er  iab  aie  eadllcb  aacb ilch  Teiliaiiia 
lad  nil  OatedHrocbaagaa  wachaea. 

la  eiaen  Falle  ainlieb  ealdeckte  er  aaf  der  Yoa  der  Fhilb  TartaiiMn 
Stalle  aokhe  febogeaa  od  fewaadeae  Streifea  vaa  breiter,  iacb  ywalbiw 
md  nitiaa  vertiefter  FefB^  die  aicb  aa  eiaen  Bade  davch  etae  aaaiehtban  1b» 
•acbe  fortwibread  Taritagertea;  bald  war  ein  klehnr  Krabe  dw 
FanUie  der  AnpUpodea,  Bellia  areaaria  oder  Saleatar  ar«aariai 
8p.  Bau,  gelaadeai  der  aicb  rackwelie  aaler  der  Obarf iche  fortfiab  nd  d« 
flaad  Aber  sich  enipor-drückte ,  welcher  daaa,  wenn  der  Krebe  weiter  f^ 
kommen,  in  der  Mitte  wieder  einsank.  Eine  andere  kleinere  Art  solcberg^ 
wandenen  Streifen  aabn  ebeafalli  rackweiae  an  Länge  zu:  ftllein  der  Krustct, 
der  aie  bildete  (Kröycria  arenaria  n.  i^.  BAfa)^  enebim  dabei  mit  seine« 
Backen  über  der  Oberfläche.  Er  thai  Dies«  ferade  eo,  ab  awn  ibn  ta  m 
geräumiges  Gefäss  voll  Wt^svr  mit  Sand -Boden  setzte.  Zuweilen  jedoch  er> 
hob  er  aicb  awlir  über  die  OberflMche,  drang  aladann  wieder  steil  im  dieselbe 
ein  und  verarsachte  dadurch  jedesmal  eine  ovale  Anschwellung  dereclbra, 
wodurch  der  von  ihm  gebildete  Zog  oder  Streifen  im  Sande  ein  kno^gcs 
oder  gegliedertt  .1  AaaelMa  bekam,  ^lailick  abweichead  vea  den  der  ÜMalln 
„Wurm-Streifen". 

Der  Vf.  gibt  nun  in  vcrkicinerlem  MaRsstabe  die  Zcichnun«jen  einer  Aa- 

z.'ilil  solcher  fossilen  Wurm-Sfrcifrn  von  ^'^r<;^h^rdl•nt*r  Bt»?rh;itTr nlicit.  eiaige 
denen  de??  Sulcator  nuffallend  iihiilu  h,  liinli  ri  abweichend,  manche  gegliedert, 
und  gurhi  nun  auch  ihre  Entstehung  von  sdlchrn  Kni5tprn  nbxuleiten  ;  ein*r? 
V()nnten  möglicher  Weise  gelbst  von  Tnlobiten  hernihren,  da  Phillipsii  ge»- 
nuilifera,  Ph.  Ininralula,  Griftithides  calcaratus  u.  a.,  wenn  nuch  nicht  ia 
der  niunlichen  Schicht,  «o  doch  in  gtüich-allen  SrhirliUn  in  der  ]V§h»*  >w- 
kommen.  Einer  dieser  Streifen,  welcher  in  GeM  Üsi  hiil(  von  Hcgenlropfe»- 
Ldchcm  vorkommt  und  von  vielen  der«elh<'n  durchbohrt  isl,  scheint  dem  Vf. 
aus  diesem  Grunde  unor^nni^f  hen  Ursprungs  wie  dieae  aeibat  aeya  *tt  «maaeat 
was  uns  l^eidea  iHuichtig  dauchk. 
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W.  CABncTHRRs  :  die  Graptolithen  der  silurischen  Schiefer  in 
f)umfriesskire  und  B  e  s  c  ti  r  c  i  i>  u  ii  g  ci  ii  i  g  e  r  ne  ii  (mi  Arten  {Ann.  Mag. 
nut.  hUt.  1SS9^  III,  23~2Ü,  ßgg.)  Im  Jahr  1850  zahlte  .McCoy  14  Gr«p- 
UiUlhen- Arten  im  südlichen  Schottland  auf;  der  Vf.  kennt  deren  jeU&  24 
«Hein  in  DttmfriMhire^  nämlich: 

BaslritM  peregrinus  Bar.  Diplograpsu«  rectangularis  HcC. 

trianguUtus  ILuuuf. 
Gra^loUtiiet  sagiuuriiu  Li.  folioi  Hu. 

eoBvokrtoj  Uif. 
SedigwieU  Pmbi.. 
nlllifcdt  McC. 
lobilwtt  ]1<«. 
miMMi  Baiu 
If  ikoli  dca. 
Beda  Baiil 
dadtgiapMt  finaiii      p.  34»  flg. 


aodiiiit  BuM* 
p««uM  Hanl. 
IffttÜMoInt  BwR. 

Ittoomit  Hau* 
trlcMiiit     p,  2S,  fig. 
Didgfnogmpiw  tentm  Hau. 
Hau. 

p.  ig. 


Tn.  H,  Hixlky:  übtr  Stac^onolepi«  Robertson!  Ag.  aus  dem 
K/^m- Sandstein  und  neulich  entdeckte  Fährten  im  Sandsteine 
von  Cumminysione  (Quart.  Geolog.  Joum.  1869,  XV,  440  —  460.  pl. 
14).  Die  Sippe,  auf  Zeichnungen  einiger  Haut-Schilder  gegründet,  wurde 
von  A«AS8iz  för  e!iiai  Fisch  gehalten  und  neben  Glyptopomus  gestellt.  Lyell, 
Ho«n  Hiun,  HmanaOH  worden  tnent  eiif  die  AknliclilteU  jener  Haut-Schit- 
der  mit  denen  von  Myatriowarus  (s.  A.  WAqmm'f  Arbeit)  aufmerksam;  der  Vf. 
beaMtigl  die  Re|»tflien*lfetiir  der  foetilea  Reite,  wetclie  imwlsehen  weit  voll* 
■findiger  gewerden  aind  und  in  Raol-ScIiiTdem  yoii  VoBtiwmouik^  in  Knochen 
md  Zlhnen  Ten  FMroMU  md  in  Ffllkrten  ten  CkmmUmgtiAtt»  beateben, 
die  wenigatent  aebr  wahraelieinlich  alle  anaaomiengehfttea. 

Der  Yf.  beacfareibt  eiuielne  Sebilder,  welebe  gmbig  viereckig  und  s.  Tb. 
ttLngs-gekidt  aind,  vergleicbt  aie  mit  denen  der  lebenden  Krokodllier 
denen  der  (bafilea  Krokodilier  nnd  Teleotanner,  gebt  dann  an  den  Knocbea 
tter^  erMtert  die  Verwandtachallen  dea  Tbierea  und  beacbreibt  endKeb  die 
Aiaa-Spnren.  Bie  Sebilder  aind  gana  wie  bei  den  KrokodiKeia'  beacbaffisn. 
Me  Knocben  (Abdrfteke)  beateben  in  2  Sebtdterblittem  oder  Raben- 
■cbnabelbeineB,  Rippen  und  einem  Stick  Sakral-Wiibel,  welcbe  gana  denen 
der  KfokodiUer  entaprecben,  —  im  Abdruck  euiea  nntem  Kiefer-StOcka  mit 
9—9  Alreelen  mid  Zabn-Reaten,  —  in  Femnr  und  Schwana-Wiibeln.  Ba 
tat  kllrlieb  eni  Krokodilier,  am  den  ea  aick  bandelt.  Hanl-Paaaer,  Sacmm, 
Seapalae  afnd  In  bobemiGrade  den  Xrokodflleni  enlapreebend;  Femnr,  Ribkett- 
imd  Scbwana -Wirbel  aeigen  nur  kleine  Abweicknagen;  die  Zibne  aind  irfe 
bei  den  KrokodiHem  eingeaetat,  aeigen  jedocb  ci|lnige  EigenAdmliebkeiten, 
welcbe  mebr  den  jetzigen  Krokodfliein  ala  den  Teleeaanriem  entaprecken;  nnr 
wenige  Famknoeben-Reate,  wenn  aie  dam  gebiien,  wiren  mebr  abweicbeiHl 
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Die  Cluiraktere  rind  nehr  ine<^o7.oisclier  als  ptlloioisclier  An.  l>te  gröislen 
bMlividueB  müMen  8',  ja  16' — 18'  lang  gewesen  scyn.  InzwUchen  wird  c- 
schwer,  au«  de»  Vfs.  weillRnfipfr  Brsrhreibanif  die  Einzelnbeiten  hfrvoriu- 
hebcn,  worauf  H.  die  neue  Sippe  tu  gründen  gedenkt.  Pas  za  Sfiic^'aolepis 
pfrcrhrifle  UntiTkiefer-StOck  i^t  ftbcr  1 '/n"  hoch;  der  l;inpste  und 
brrilc  Zihn  ragt  2*\"  hoch  über  den  Alveolar-Rand  hervor,  so  dass  er  itri 
Ganzen  wohl  über  3"  gehabt  haben  muss.  Das  obre  Drittel  eine«  jedorj 
der  fast  zylindrischen  Zähne  ist  etwas  zurück gekruoimt,  in  der  Jugend  Ia&- 
zetlfbrmig,  spSter  mehr  abgestumpft.  Von  der  Spitxc  sn  eine  Strecke  weil 
flhwgrts  ist  der  Zahn  glatt,  weiter  nnten  gerippt,  mit  abgcrandetcn  nni 
diirrh  enge  Rinnen  getrennten  Rippen,  welche  gegen  die  Basis  hin  starli^r 
wt^rden.  Die  vordre  Fläche  scheint  breit,  die  hintre  schmal,  doch  nicht 
schneidig  gewesen  zu  seyn;  innen  war  er  hohl,  seine  ^Vand  nur  dunn.  Dit 
Alveolen  stehen  weit  auseinander;  doch  sind  Entfernung  und  Richtung  od* 
gleich.  Der  Fenrar  war  ▼erhältnisfinissig  dicker  als  beim  Krokodil: 
Gclenkfllcben  seiner  Coidyli  iiod  so  raah  und  unregelmftssig,  dus  mu 
glanben  raass  „sie  seyen  Mit  mfMtammm  «Beliylosirteii  Epiphysca  beiecb 
gewesen,  wu  du  GtgenMl  dei  IrQkiidiltof-Ckndilcn  itt**.  Htch  «Imb 
MeMioviMl»  oder  Ifeumrftl-Btfai  n  fcliUeiMi»  wir  der  Paie  Uncr  mä 
dldker»  elf  bei  den  lebeadea  Krokodilen  nnd  noch  mekr  als  bei  den  Teles- 
moieni,  wlbtead  dagegen  ein  laager  uid  sduntlcr  iDoekes  (KralleB  Iii» 
bnfe?)  «nf  eiae  gu»  flmDdntig  leage  Kralle  blaaiiwelfCB  ecMM.  Bs 
BflckeB»  und  Sebwaai-^Wirbel  haben,  deaeo  der  Krokodüier  gef  enflber,  dis 
BlfentbOadichkeit,  daii  na  eellKch  itaik  eiagedrdekt,  asten  awegafcgMt  mi 
nit  aar  wwig  Tertieflea  ecUef  geneigten  Gelcnkiicben  ▼iraebeB  aind,  jm 
waleben  die  tordere  etwes  tot-  md  ab*wiila  Ober  die  Untre  dna  Tonn- 
gehenden  Wiibeb  geneigt  lat»  Die  obren  Wiibel-BOgen  Ittae«  aleb  Mdl 
foai  Kftrper  ab^  nnd  die  Rinder  der  bialran  ZfgapopbjMn  mtSaigm  mk 
nnten  Aber  dem  Rickenniafk-Kanal  (welcbcr  in  der  Mitte  a»  ttofrten  kl) 
in  Form  eines  A>  was  mit  dem  Ckarakter  der  Teleoaanrior  iberar 
stimmt.  Aber  in  zwei  Punkten  weichen  die  IK^ibel  sehr  von  denen  im 
KrokedUier  ab:  darin  nnmlich,  da«  die  starken  und  breiten  Oaeerfoit- 
sitie  der  vorderen  Bms^Wirbel  unter  einem  Winkel  von  45°  m  Vertikal* 
und  Horisontai-Ebene  aof-  und  rfick-wärts  gerichtet  sind  und  biednrch 
mit  den  Dinoeanriem  als  den  Krokodiliem  fibereinstimmen ,  nnd  daiin  dstf 
die  der  Schwaniwirbel  ftber,  statt  aus,  der  Neurozentral-Nath  entsprtafca, 
was  eine  ganz  annudimsweise  Erscheinung  ist  Das  Coraeoid-Bein  sckici 
anfangs  ebenfalls  sehr  abweichend  an  seyn,  bis  ein  anderes  Exemplar  ergak, 
dass  das  zuerst  beobachtete  nur  seiner  Unvollstündi^keit  wegen  00  anilibi 
es  cnt!«pnrlit  tranz  ^ut  dem  der  KrokodÜlfr  im  Alicemeinen, 

Die  iliiut-Schilder  (und  diese  sind  es,  -worauf  die  Sippe  urüprunzlir!' 
beruht)  sind  dick  und  aussen  prnbig.  Die  des  Baurh-l'nnxer?  >ind  {in- 
fangs  wohl  in  2,  dann  in  4  und  bald)  in  6  L8ngsreif)en  f:e<irdni  l,  y^ff 
etwai  über  Zoll-^oss,  qnndralisch,  flach  ^  f&rmigc  Queerreihen  biideiMi. 
mit  ihren  Oueerrandeni  von  vnrn  naeh  hinten  übereinander  geschoben,  mit 
den  LangsräQdem  kerbig  aneinander  gezahnt^  nur  der  äussere  üaod  dex  2 
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iiiwersteii  Reihen  verdttnat  auslaufend,  frei;  die  äussrc  Oberfläche  mit  (50 
— 60)  Strahlen-ständigen  bimförmigen  Gnibchen,  die  am  Hinterrandc  fehlen. 
Die  Schilder  des  Rücken  Pnnters  stnd  ^ckicli,  breiter  als  lanfj  (5" — S'  ," 
breit  auf  2'  Lan;re  und  bis  V^'  l^^icke),  tra|jtzt)i(JHl,  mir  z\nl'i  Laiijisreihen 
bildend,  am  Bintieiirande  «rt  rnd-linii;  und  dick,  am  iiu.s.scrn  etwas  unrc^iel- 
missi^  und  dünn;  die  Gruben  sind  thcils  mehr  in  die  Lwiigc  peroj^en,  .istiu, 
▼om  glatten  Üiele  aas  rück-  und  aus-wärts  gerichtet.  Andre  gekielte  Srhil 
4er  Ueiner,  5 — 6-eckig,  so  !nn^  oder  langer  als  breit,  mii^tn  vor  und  iiusser- 
limlb  dem  Rücken- Panzer  ztrstreut  oder  am  Schwjinzo  gestiiiukn  sejTi, 
ZwUchen  Rucken  und  Bauch-Panxer  scheint  eine  nach  der  l/iin^t.  lu  ider 
Seiten  verlaufende  Lücke  gewesen  zu  seyn.  Der  Schwanz  war  di(k-[dniti^ 
oben  mii  2  Langsreihcn  gekielter  querer  Hatten,  unten  ebenfalls  mit  nur  3 
Keiheu  uugektelter  und  mehr  quadratischer  Tafeln,  die  sich  seitwärts  dicht 
8o  die  ersten  angeschlossen  zu  haben  scheinen  und  daher  wohl  in  andrer 
Ansahl  gewesen  seyn  müssen,  als  die  ubt-reiL  Dies  Alles  ist  im  Wesent- 
lichen wie  bei  den  Teleosauriern ,  während  die  Zahl  der  Längsreihen  der 
Platten  bei  lebenden  Krokodiliem  ii]iwui<  ht  und  nm  liuckt  n  wenigstens  10, 
am  Bauche  0  oder  6  beirfigl,  aber  niehl  in  ganzer  L;in<,'u  des  Körpers  gleich 
bleibt;  auch  sind  die  Runder  dieser  Schilder  uiclil  Schuppen-artig  überein- 
ander geschoben  und  am  Rande  weniger  fest  ineinander  gekerbt. 

Ob  die  Fährten  dazu  gehören,  ist  ungewiss.  Der  Vf.  sah  deren  zwar 
viele,  aber  nur  zwei  recht  deutliche,  die  zu  einem  Ffthrtea-Zuge  aita  3  ledi- 
len  and  2  linken  Fährten-Paaren  gehörten.  Die  einei  rechten  Vorder- 
fusses  ist  bU  37«"  lang  nnd  2*//'  keil;  die  qneer-ofeie  Sohle  nint  IVa" 
von  dieier  Lange  ein ;  der  Finge?  find  9.  Der  Dann  wir  ilok  elietehend, 
aber  nnr  in  Fem  elnee  kmen  vnd  dicken  StAnunela.  Der  sweite  Finger 
iü  dreigliedrig;  die  diei  GHeder  krflnunen  eich  Bogen -fttrraig  einwlrte; 
du  leltte  wild  allmlUich  ickniler  nnd  ist  ly«"  lang.  Am  Hitlelfinger  mei- 
•en  die  swd  enten  Caieder  fiber  1",  dae  Krallen-GUed  wieder  IV«"  Unge; 
doch  lind  vielleicbt  nnr  2  in  Garnen.  Der  vierte  Finger  iat  kftrter  ab 
der  drille»  obwohl  die  Krallen-Phalange  gleiehe  Linge  berilit.  Der  Anlle 
reicht  mcbl  gani  bia  «anm  Anfang  der  Krallen-Phalange  dea  vorigen.  Die 
n^pkftrige  linterfthrte  iai  nnr  2*/^ '  lang^  V/^"  breil  nnd  bestebl  ani  ebM» 
binlem  balb*adieibenfttnnig«i  SoUen-Eindmek  von  l'/a"  Linge»  daaaen 
Bogen  «fbrnnger  Rand  der  blnlre  lal,  nnd  vom  ana  dem  Eindmck  der  ent 
dem  geraden  Vordeirand  nebeneinander  eniapringenden  d  Zaben»  neben  weteben 
die  inaaera  Ecke  awiaehen  dem  geraden  nnd  dem  Begen-Bande  der  Sohle  noch 

breil  vonpringt»  wie  nm  eine  IBnfle  Zehe  an  tragen.  Die  iwei  tttttelaelM» 
rtnd  1  Va%  ^  inmre  nnd  innre  mir  V«"  Img;  die  KraUen-Phalangander  etilen 
aebeinen  nicht  erraicbt  an  haben.  Alle  4  Zehen  icheinen  dnreh  eine 
Scbwlnimhnnl  Teribnnden  geweaen  an  aeyn.  Die  8inler>Flhrte  greift  etwaa 
in  dea  Hinter*  nnd  Anaaen-Band  der  Vorder-Fihile  ein.  Die  Scbrill-Weile 
vom  Hinterende  des  einen  Vorderfuases  anm  andern  betrag  genau  12";  die 
Breite  des  Fährten-Zugs  iwischen  den  nusseni  Rändern  der  rechten  und 
linken  FOase  10".  Auf  derselben  Gealeini-Platte  mit  diesem  Zuge  befinden 
aicb  w»Gk  viele  andere  1"  bia  S^  lange»  doch  weniger  demllohe  Fibrten» 
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Hör  dass  an  t  inir^rn  der  kleineren  die  Schwimmhaut  deutlicher  abpednickl 
ist.    Doch  könnten  diese  und  nlle  anderaa  Fihiteii,  weldi«  der  Vf.  dort 
•eben,  von  einer  Thier-Art  abi« lammen. 

Die  aniehnfiehe  Lan^e  der  Krallen- F  ha  lange  und  die  iictrichllichen 
Grösse  der  Vortlertahrten  scheint  diese  Fossilien  von  denen  untrer  iebendet 
krijKndiücr  und  Chelonier?  zu  untersch«' i(l<-n.  In  kriin'in  Falle  geboren  <it 
rhirotheriuni  an:  mit  Chelirbnu«  stimmen  sie  etwas  besser  iiberein.  D« 
Län^re  des  EnuiriK  ks  der  H>aI1en->Phaianfen  würden  der  ansehniichf-n  LäOEt 
der  oben  erwahrUoii  Kr:il!i'n-}'fialanffcn  ▼oo  Slag"oiiole|)i->  wohl  cntspret  hen: 
doch  scheint  dies«-  i^ik  Ii  rUvas  schlanker  »u  0eyn.  Die  Zahlen  der  Zeben 
iind  wie^  bei  den  krukudiiiern. 


AkadeaUebe  Petrefaklea-Samoiilosg  ia 

HeUelber^, 

IVachdem  daa  Yorhandeueyn  neiMr  Privat-Sammluni^  von  Petrefakt^ 
•U  HiaderaiM  fär  die  Anlejning  einer  Fetrefakten-SamiBlang  der  Unirersttü 
ifkliit  worden,  habe  ich  diese»  Hindernis»  beseitigl:  eine  Petreraktce- 
liWPilBli;  existirl  luer  nicht  laehr.    £§  wird  daher  meine  nächste  Soi|e 
leyn  eine  solche  ao  raaehy  al«  et  mit  vorerst  sehr  bescheidenen  Slitteln  ■öf' 
Meli  li%  für  die  Universität  lu  gründen.    Da  sie  ak  ovo  zn  beginnen  bat,  m 
würden  charakteristische  Exemplare  jeder  Art  von  inibeaondere  thieriscbn 
Versteinerungen  Tür  sie  willkommen  seyn.  Nachdem  mir  schon  früher  mehre 
Freunde  für  solchen  Fall  ihre  uneigennützige  Mitwirkung  aufs  f^üttgsle  zuge- 
sagt, erlaube  ich  mir  sie  auf  diesem  We^e  von  der  Willkommcnheit  Ihrer 
Beitrage  in  Keniitni.'^ä  in  selren  in  der  IluiTiuini^  ,   dass  vielleicht  rmeh  nixh 
mnurhpr  andre  Freund  unsert  r  W  i-^rnschaft  gerne    die   kleine    Muhe  uber- 
nehmen würde,  zum  Besten  einer  uffeuUichen  Anstalt  uns  wohl-erhalu-nt 
fossile  Kesle  seiner  (»l  iinr»!  oder  Doublelen   seiner  Sammlung,   die  für  ihn 
selbst  wenig  Werth  mehr  besilxenf  uns  Anfängera  aber  von  !Vur7<H-n  ^eji 
wurden,  zu  übersenden«  iL  G.  ÜRtiioi. 
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